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I.  Tag. 

18.  August  1900. 

( Vormittagssitzung. ) 

Beginn:    10    Uhr    vormittags. 
Vorsitzender :    Präsident    Dr.    Theodor    Herzl. 

Vor*.  Dr.  Herzl  (mit  Piithusinsiisidiem.  luiuzanhiilteiideii).  sicli  immer 
wieder  i-rneiKTiiilem  lieit'iiil  und  HämieklntKi-heii  im  Säule  und  auf  der 
i  iiil.Tii'  aoi-lamiort.  Di«'  Versammlung  erhellt  »ich.  Hiito-  und  Tiioher- 
»•hwonkenj. 

(Kiinliseli:) 

Mi- ine  Damen    u  n  il    Herren! 

Die  Kinherul'iinjr  (lt'.s  IV.  7.ioni~l' !i-i!'iiilTi'>scs  n;i"li  London 
p- hlli-rlhd  M'-Ii  von  si*l)i>L  Kuglnml  i.-l  ehn-r  der  lelzleu  Zulluclits- 
urlc.  »vii  es  moi'Ii  keinen  fin-jf-hüivrl"'!  •ludenliass  ^ri J > t _  Schon 
dii-i-  eine  unbestreitbare  FiT-lsIfilnn^  ma-ht  den  Iranri/i'ii  jetzigen 
Zu>tiiii«l  ili.'.s  judisrhen  Volkes  iiiisi'liauiii  h.  Aul'  »lt-r  weiten  Krde 
im».-*  man  einen  Punkt  »uriuMi.  auf  d'-m  (lolles  altes  Volk  nicht 
verwünscht   iitul  verfolgt   wird. 

Daran*  aber,  da<s  die  Juden  im  herrlichen  England  volle 
Freiheit  und  Menschenrechte  gcuicTscu.    möge  niemand  unrichtige 


•:,  wenn 
lockung     Pili     un  Palten    bedeutete      I  lie    Zu- 

■  die  hfi 


w'u    die    Lösung    dei    Judeolra  nllich 

in  m    anderen    bemühen 

bsichten  mit  einem  G 
unwahrer  L)ai  tellungen  au  überdecken,    so    dass  es  I  Zu- 

meiikimft  unsere  erste  Aufgab«    sein  muss,   mit  ein  paar 

-  uini  den  Baum 
haben    dabei   die  Fr<  ade,   su  seh  laum 

und  isl   i  i  List. 

[)ci    Zionismus    will   für   das  jüdische  Volk   eine   öffentlich- 

rte    Heimstätte    in    Palästina!    I  'rogrumm 

haben  »  rci  Jahren  aufgerichtet,  für  immer.  Es  muss  einem 

Iner  -■  hr  alt  n  Sehnsuclil  ai 
-  ii.  sonsl  wfi  licht  erklärlich,   di 

liabl    hat,    Ich    brauch«  diese  Wirkungen    h<  ule   nicht 
ii.  ledi  i    kennt    sii ,  hl  und  hört  sie.  v  01 

inte   jemand    fün  hten,    sich   I  h  zu  machen, 

we •  \  üi  ii  ich    l  [eute  mai  lii  sich  deiji 

die    Existenz   des  Volkes    leug 

in    diesen  Saal,   wo   ui  k    dun  h  i  delegierte   aus 

verln  Lei  für  den 

al    ubei    uichi    nur    für    uns    et 
di  i  n  uui  ii  in   andere.  Vi  rspi  ich!    i  i<  Inen 

i  ,ösung  der  si  hv 
cln'ii  l'  i  ii  athflll  sie  gli 

im  den  i  ■  i   \\  iedererscheinen   im  I 

iron  i  Richtern  besunj 
iter    Thronen    ersehnt    und     von    jflmmi  i  lii  ben 
Spöll  lachl  unsere  Rückkehr   ist   i 

ii-iiin    politischen    Interesse   im    die   Machte,    die    in   Asien 
hon  haben. 

Inige  Worte   aus  doi   Eröffnui 
ii   i  eitleren    Lni  Jal  wurdi    i 

■  i..i'i'i  ii  |  ist  nicht  nur  die  i leirnal  der  höi 

■  listen  Vo 


einer  Zeil,  die  nicht  lerne  sein  kann,  eine  Cullur-  und  Handels- 
strasse nach  Asien  führen.  Asien  ist  das  diplomatische  Bioblem 
des  nächsten  Jahrzehnts.  *° 

Diese  Worte  von  1N98  machen  heute  geradezu  den  Eindruck 
der  Banalität,  so  sehr  sind  sie  ilurch  die  Lrciirnisse  der  letzten 
Monate  bestätigt  worden.  Das  asiatische  Problem  wird  von  Tag 
zu  Tag  ernster,  und  ich  fürchte,  eine  Zeitlang  auch  recht  blutig 
werden.  Damit  wächst  aber  auch  das  Interesse  der  Gullurvölker 
daran,  dass  auf  dem  Wege  nach  Asien,  auf  dem  kürzesten  Wege 
nach  Asien  eine  Culturstalion  geschaffen  werde,  die  allen  civili- 
sierten  .Menschen  zustatten  kommen  wird.  Diese  Station  ist 
Pulästina.  und  die  Culturlräger,  die  Gut  und  Blut  daransetzen 
wollen,  sie  zu  errichten,  sind  wir.  Alle  politischen  Köpfe  müssen 
blitzschnell  begreifen,  dass  hierin  eine  wertvolle  Gelegenheit  geboten 
ist,  Asien  näherzukommen.  Auf  diese  Gulturslution,  die  das  macht- 
lose Volk  der  Juden  unter  der  Oberhoheit  Sr.  Majestät  des  Sultans 
rasch  errielitcn  würde,  brauchte  keine  Maeht  luil  Besorg uisseii  zu 
blicken.  Den  Juden  wäre  geholfen,  aber  den  anderen  auch,  und 
den  grössten  Gewinn  hätte  davon  die  Türkei. 


I  Deutsch :) 


G  ee  hr  te  ('. o  n 


r  e  s  s -  M  i  t  g 1 i e  der! 


Imgland,  das  grosse.  England,  das  freie,  England,  das  über 
ail<:  Meere  blickt,  wird  uns  und  unsere  Bestrebungen  verstehen. 
(Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.)  Von  hier  aus  wird  die 
zionistische  Idee  ihren  Flug  noch  weiter  und  höher  nehmen, 
dessen  dürfen  wir  sicher  sein.  (Lebhafter  Beifall  und  Hände- 
klatschen.) 

Nun  werden  freilich  die  praktischen  Leute,  die  Neumnal- 
weiseii  kommen  und  fragen,  was  denn  damit  gewonnen  sei.  Wir 
kennen  diese  Leute  schon.  Wir  erinnern  uns  aller  der  Steine,  die 
sie  uns  in  den  Weg  gewälzt  haben,  aller  Unannehmlichkeiten,  die 
sie  uns  bereiten  wollten  und  bereitet  haben.  Diese  selben  Leute 
sind  es.  die  nicht  genug  fragen  können,  was  wir  denn  eigentlich 
geleistet  haben,  wo  wir  denn  schon  halten,  wann  wir  denn  endlich 
ans  Ziel  kommen  werden.  Wenn  sie  uns  mit  all  ihren  Kräften 
geholfen  hätten,  statt  uns  mit  all  ihren  Kräften  zu  behindern, 
könnten  sie  nicht  gieriger  fragen.  Die  am  Bau  mitthätig  sind,  von 
den  eisten  bis  zu  den  letzten,  von  den  Bauleitern  und  Gehilfen 
bis  zu  den  bescheidenen,  treuen  Ziegel I lägern.  tragt  keiner  so  viel. 
Wir  wissen  das  eine,  dass  wir  arbeiten  müssen,  und  wir  tiiun  es 
unverdrossen,  hoffnungsstark  und  begeistert.  (Stürmischer  Beifall 
und  Händeklatschen.)  Wir  bauen,  wir  bauen,  und  unser  Bau 
Wächst.  Das  Halbfertige  zu  verstehen,  ist  niihl  jedermanns  Sache. 
Ich  bin    aber    darüber   beruhigt,    dass    auch    diejenigen    Juden    in 


-   ß  — 


uso  werden    wohnen   wollen  rtui 

in  in    und  mil    'ii'n  iL iini"i len  i 

stehen    (Lebhafter  Bei  <  it.) 

ig    posith  e  i  \i  i   u  ii    durchaus    nicht    aus- 

i  hen    wollen.    Haben    b  Ir   den    Charter    eur    Besiedlui 
Palästina  bereits  erhalten  i    I :  tntworlen  und 

L-hmlich:    Nein.    Eine  andere  Frage    [sl    es,   ob    wir    dem 
weiter  hoffen,  weiter  streben,  weiter  arbeiten   dürfen,  um   ihn 

arauf  antworten  wir  ebenso  lau)  und  vernehmlich:  Ja! 

(Störmischer  Beifall  und  Handeklatscheu.)    Unser  und 

Antrüge  haben  umsotnehr  Aussicht,   in  Wirklichkeit    fiberzugehen, 

lehr  wir  sind    und  Je   gewaltiger   unsere  Kräfte   werden.  Wh 

:  heute    recht    zufrieden    sein  mil  der  Aufnal 

Upirationen    in   den  Kreisen   dei   Mächtigsten  dieser  Erde 

gefunden  Ftaben   (Stürmischer  Beifall  und  Handeklatschi 

Verlangen  Sie  afehl    mehr   als   diese  An  »an    Ihrem 

ii   dem  sir    in   dieser  Beziehung   absolutes  Vcr- 
■  II  haben  müssen.  (Lebhafter  Beifall   und  Händeklatschen.)    In 
allem  übrigen  wird  es    Urnen  Rede    stehen,    In   einem  Worte   i-i 
unsere    Thatigkeil     und    ihr    Fortgang    zusammenzufassen:     Wir 
nisieren     die    Judenheil     für     ihre    kommenden    Geschi 
rmischer  Beifall  und  Händeklatschen.) 
Nun  aber  wollen  auch  wir  einmal  Tragen.   Und  zwar  wollen 
wir  unsere  jüdischen  Gegner  fragen,    was  sie  eigentlich   in  di 
Jahren  j    des    angeheuren    Nothstandee    un* 

der  gethan  haben,  (Lebhafter  Beifall  und  Handeklatschen.)  Wo 
sind  ihre  Resultate!  Was  haben  sie  erreicht!    Welches  Prakli 
haffen?    (Stürmischer  Beifall  and  H&ndeklalscl 
Wir  hören    immer    ron    Comite's,    vo  en  Sammlungen  und 

Stiftungen,  i  leraus  mil  den  Ergebnissen  !  Heraus  mit  den  Leistungen  ! 
Wir  mochten  sie  gerne  bewundern  uud  ihnen  in  Namen  dei 
Armen  danken  (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen,) 

Dnd  das  isl  keine  tnuthwülige  I  ondem  eine  furchtbar 

le.  si'' alle  kennen  den  Bchauerlichen  Anläse,  diese  rumänische 
Judenwandei  lie    wie    eine  Blutspur    durch  Europa 

emeine  Zustimmung  und  Bewegung.)  Wo  war  da 
ofncielle  Judenthum,    •  n  die  protokollierten  Gro 

Ib,  dii    Stützen   der   Gemeinschaft?    An  rächten    solll 

ihr  sie  erkennen,    Ein    paar  tausend  Flüchtlinge  wurden  mil 

und  Weh  w<  oben        und  dm rklärt  mau  sich 

noch  etwas  zu  thun.  Die  Nachfolgenden  wurden  zu  Hundeilen 
unter   Anwendung   »on  Waffengewalt    zus  n  und  In 

Extn  er  an   dia  G  orfen,   d 

.  (Lebhafte   Pfui-Rufe  i   Diese    Extra- 
iren die  letzt  mg    der  Barmherzigki 


i  dem  Bankbruche  d< 

Insolvenz    dej    Woblthfi 
Welch«  Ii 
llen,  dann  gehl   viel  verloren 

phe    niciii    vorbereitet,   sagen 
Vereine.  Das  isl  ihre  Schuld,   Sie  brauchten  nur 
Ii  alten,    den  Verhandlungen    unserer  i 

:  Jahre    1897,    : 
Ken  Juden    vor. 
erNolli  um  Hilfe,  Sie  könnten  es  keine  Stunde 
;ie  haben  es  noch  dn  i  Jahre 

Is,    \ lein    man    sich   heuti    eine 

lung    machen    kann,    da     man 

iber    in  unseren  \  1 1  Imndlun 

i  Ute  man  meinen,  dass  dii  -  alles,  die 
liki-it,     die    KhVhilinge     anderswo     unterzubringen, 
Früheren     Hilfsunternehniungen    auch    uns 
eugen  m  dass    ein 

i.    das    wahren  Hilfs- 
ien.  (Stürmischer   Beifall  und  Händeklatschen.)    Nein! 
I  nicht   Reclil  n  werden,  Im  Gegentheile,  wir  werden 

nmmervolle   Wanderung    uugezettelt  zu   Ii i 
Unit  off  bekommen. 

Wii  'i    dies  hiermit    für  eine  Unwahrheit.     (Lebhafter 

Händeklatschen.)     Nie    und    nim r    haben    wir  eine 

Wanderung  irgendwohin  angeregt  oderbefürw 

i  Anfragen  der  Wanderlustigen  stets  mit 
in   (ieduld  beantwortet.    Wir  haben   vor  den  drohen» 
warnt,  die   wir  ja  leider  voraussehen   konnten, 
ohne  Plan,  7,h  I  und  Mittel  aufbrechen.    Als  uns« 

und    die    von    der  Noth   Gepeitsi  hl< 
en,    Itabi  n    wir  uns    ihn  h  dennoch    nach 

il'lcii  angenommen. 

nten  wir  nicht  viel  thun,  da  wir  ja,  für  wohlthfl 

I.     Aber    diese    Katastrophe,     die 
etzte   gewesi  n    ist   und  überhaupt     noi  h   andauert, 

■  in.     Wir  dui  Ien 
begnügen,    di  der  Rieh 

I     ■  ii  ii  anzurufen.     Wir    i 

hl     mehr     sollen     in     der  Zuk I 

er    uuf    die  e  der  \\ 

il'iill  und  HAudeklatschen.l   Di< 
iuei    Aufgaben    in    di  i  her 
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i.      durcli     die      im 

-  <  - 1 1 . 1 . 1 1  i  •  1 1 

i    p'wfl]  (Stfli  misi  her    Beifall     und     rlftnde- 

h    kleine  !  ipfer,   die    sich   d  i  legt, 

unmtmaclil  starken,  die  vielleicht  auch  ihm  ei 

itten    kommt    So    erwirbt    man    sin  Recht  au!  Hilfe 

icht    dann    keine   Gm  lir     (Stürmischer  Beifall  und 

i  lAndeklatschon.) 

ihsam  is1  unser  Gang  und  schmerzensreich,  jawoli 
•i  wird  sich  nur  unser  Math  und  um  ae  erprob)  q,  Die 

:her    nach    augenblicklichen  Erfolgen    sollen    sich  nur   wii 
hui  unserei   Fahne    wegstehlen.    (Stürmischer  Beifall  und  Hände- 
klatschen.)   lind  wenn    der  endlii  olg    noch   eine  Weih   auf 
sich  warten               i  werden    wir  inmilti  materiellen  Noth 
*                          •  -i  1 1 ■  - : i    moralischen  Gewinn    zu 
hoben.    (Stfirmisi  her    Beifall    und    Hftndokla  Ka 

:i  sein,    dasä    das  Judenthu och  einen  Id 

hervorbringt,    der  den  Gefahren  trotzt,    di<    Entbehrungen    erl 
und  die  feduld  hat,  mil  der  m  m 

(Stürmischer,  sich  immer  wieder   erneuernd«   Beifall    und  Hände- 
klatschen.        Hüte    and    Tücherschwenken    auf   der  Galerie.  — 
Iner  wird  von  allen  Seiten  beglückwunscht.J 

Wh  su  nun  ,-uni  nächsten  Punkt«  dei  'las 

i   des  Legt tlm fitiona-  A  u  -  .-■  c  h  a  -  ■  b  -.  des  C  o  n- 

uihI   der  Qbrlge  n  A  □  b  b  c  httsa  e.    Ich  biiti 

Herrn  Obmann    clei    Pi  das  Wort    tu   ergreifen 

und  di  ii  bezüglichen   \  m   I  'omn  i     Ich  be- 

l k  fl     il'i     I  '''im: 02 

bat,    um  die  Ai  bi 
i  ,-i  leichtorn  und  tu  vweinfaohen, 
Boitenheinier  :    In.  Bhrt 

ui  Wahl    in    den  Legil  ii 

b  116  8    VCU  II 

ivi  ff. 

Bei  bland),  W  ■■ ' 

W  uiirhal  phim,     Keil 

:.:ui|.'lii,  !l       .lull.  Hl'li. 

land),     D  i.  i  ii  lEui 

da    sie    sBmmUlch    nach  reiflicher  I  n  i  .andsn 

biefOi  designiert  worden  Bind,    Ich  bitte  auch   d Wahl  pei 

iiiu.'ii.  1 1  iebh 

Vors.  Dr.  Hand :  i  e  Bn-bloo-Anaahme  dei 

Liste    der    Mi 

welche  für  die  lin-b|i  ic-  Vnnahn 

lieht  i    Irli  (Nach 

leb  Herren,    wal 

...'in.  n,    dt*  Hand    iu  esohiehU)    loh  bitte  um  die 


h  1 1. 


I 

:  11    Dr. 
.  ill    und  Hftn 

[i  Ktiinnisi  lioi      lanp  in  Ilaita 
ilniT  l  ir. 
:  Irunleklalsoheti)     und     I  len  n     I  'i  ofi 

lier.    Inn  MI     I 

h  ii M  '. "i  •     Herrn  Dr.  I 

und   Händeklatschen),    He 

und     Hl  li  ri  ii 

i  und  1 1  indi  I  li  rru 

und  Hän 
r  Beifall 
Beil'nll  und  Händel  Herrn 

i;  'ii'iii    im  l    Hnndeklntsota 
itnll  und  Hindtkii 
il  e  b  i  .-1 1 1-  c  ii     und 
ll.-rrii   Mi.  I.e  w  I  n,     im     i:  U 
u  u     und     Hei  in  n    \\".  T  e  m  k  I  u     im 

\   ■■  n        l'nr     I     r  ii  ii  h     l'i  .ni    I 

ii    Hei  in  i  »r.  F  i  l« d e  m  b  ii  ii    und 

i  ii   i;  ii  n  h  Hoirc  Btli 

nähme    p> 

ir   Hei  ii      Die  Damen    und  Herren,    welche    füi     die  \ 

ii  sind,    bilte  Ich,    die  Hajtd 
ii  i     Ich    '  itte    um    dii  |  robe,     (Ni 

Igen, 

n  i  lamen    und  Herren, 

in  iiii- 

lti>    um    die  i  i.v'ii|'i  ■  ib« 
■  i.'i    l'ern  w   Ifll 

■  n. i 

bre  PIMze  hier  uul  der  I  rll 

H  u  ii  k  i     d  >•  r   'i 

dnuna    «ri 
und     i-i  den   l  >i 
»»ulii  i.pi,.  Annahme    benni 

■ki     und     im 
,    ihr  V'ei  dei 

Uli  I 

li .  Herzl  :     \\  ii    wei  den,     um   I  eil 
Iniin«   uul 

-n:l Ili.'sellic    I 

I -li    il"  l'unkle    (li 

.1  ,.•  r     .1  ii  'I  en  ,      1 1"'  Max 

.ii   und   1 1 
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Dr,  Mas  Nordau: 

G  e  e  h  rte  \  o  r  -  n  tu  m  I  u  n  g  '. 

inrii  htung    geschaffen    haben,   die    Erlebn 
jüdischen  \  olkfls  jährlich  aul  in  eine  t\ 

hl  zusammenzufassen,   entrolll    sich   -  schichte    vor 

ii  wie  eine  antike    Tragödie,    ivo   von  Act 

wachst  und  die  Katastrophen  einander  In 

i  .iahe  zu  Juhr  i-ii.iiui  das  Elend  unseres   Stamm 
ii  he  Stei  und  ohne  dass  wir  es  wussti  rliefa 

ohne  ■  n,    ist    das    Buch    Hiob   mil    s<  iner    alfc- 

mienloi  ischen  düsteren  1 1  jkeil   das  \  orbild    lui    ui 

liehen  Berichte  über  di<    Lage  des  jüdischen  Volkes  geworden. 
Das    Jahr    seil    dem    letzten    Zionislen-Congresse    ist     das 
bisher    m    berichten    hatte.     Der  Anti« 
litismus,   der   nach  dei   lächelnden  Versicherung  der  Gemeinde- 
hau]  ie  hfisslicha,  aber  vorübergehende 

-•in  sollte«   irerbi  h   Über   den    ganzen    Erd 

ein  \\  aldbrond,  der  umso  ;  w  Qthet,  je  deh- 

rinnt.  Er  verheert  ein  Land  nach  dem  andern  und 
lahrdel  dieJuden  auch  dort,  um  sichersten  wähnten.  Er 

nimmt  Formen  an,  die  die  vergrämteste  Scbwarzseherei  nicht  [ftr 
möglich  gehalten  bfttte.  Alle  Gespenster  des  Mittelalters  steigen  aus 
Ihrem  Grabe  und  spuken  am  hellllchten  Selbst  das  liehe 

Blutraarchen  wird  wieder  von   weiten    Vnik.~krri.-iii    geglaubt    und 

Erregung,   <ti"  Eigenll i  und  Leben  der   Juden 

gefährdet.  Di«  roxi  Tism-Eszlar  und   Xanten    waren 

Warnun  man  wieder  vergessen    hatte.   Polna   und    Ki 

schotternde  Mahnrufe,  vor  denen  dasjfidischc  Volk  die 
ichl  verschliessen  darf    In  Böhmen   wurde  ein  Jude  that- 
n  Ritualmordes  eum  Tode  verurtheill  wie  vor  WO  Jahren 
(Pfui-Rufe)  und  in  czechi  len  bi  segnet  man  den  Juden 

.ml  der  Strasse  mil  dar  Geberde  des  Halsabschnoidens.  (Pfui-Ri 
In  V  iiin.1  l'iuuiiHTii  sfin-ii  Juden    sich    genöthigt, 

Orten  ru  verziehen,  wo    ihre    Vorfahren  0<-ii    Menschenaltern   an- 
wt-sen  sind,  weil  ihre  Mitbfirgei  Sie  als  Angehörigi    einer 
de  mil  Beschimpfungen  und  Thatlichkeiten  verfol 
In  ■  ii  ii  wurde  di  heil    aufgehoben 

und    neue    Verhandlung     anberaumt     In    Preussen     traten     die 
atlichen  Gewalten  den  Ausschreitungen  der  U  harf  ent- 

u  und  hielten  mil  eiserner  Faust    die    Ordnung   aufrecht    bi 
en  haben  die  Regierungen  voll  Ihre  i  than  und 

lutdet,  dass  an  ihren  jüdischen  Unterlhanen  Gewaltthaten 
verübt  i  mil' ii.  Namentlich  in  Preussen  wnrde  an  höchster  Stelle 
eine  -"  mg  landi 

Bi  ifoll  und  Händeklatschen),  d 


der  Behörden  tüi 
my    nicht    in 

ihrem  1 1. 

rhallea    Abei    im   Bei  hnel 

:i  Juden  als  eine  neui  i  und    lechzt 

nen  mit  allem  i  tebi  kjen    zu    vergelti  n. 
■  I  die  Juden  buchstäblich  wieder   Schu 

und  häi  in    Wohlwollen    der   be- 

Ij    wie  kein  linderer  Theil  der  Bevölkerung 
I  inkcn,  liehen    ward.'.    •■. 

•  ■im'  Handlung  odei   Unterlassung   die  Gunst 

■  di  ii,    oder  wenn   eine  Partei  idei 

«ehr  .in  V'ulksthümlichkeil    als    an    Gerechtigkeit 

11   di-u   Juden    die    Band   ab- 
•  Drili  11,  i  IJrei,  Das  isl  die  Lage  der  Juden 

idern,    wo  sie  b1<  des  Vuli- 

hte  i'iilin ii 

-I      die-"      IJ«.-]|1ÜI  I  li^llliyill      lind      I. 

die   sich  in  Rumänien  entwickeil  bah 
ophc  '  ingi  trei  o,  i  das   jüdische    Volk, 

rhundertcn  nidil  erlebt  hat.  In  dar   iii.n.  wir  müssen 

dei   luden  aus    Spanien 

um    etwas    Vehnliches    zu    finden.    Wohl    bat   auch 

Inhreszuhl    und    der    Gegenwart    einzelne    Judeu- 

k  getroffen,  wohl  wurden  einzelne  Gemein 

wohl  uucli  dachtet,  Aber  alle  diese  Thejl- 

inden  bis  zur  Uuwahrnehrnbarkeit  neben  der 

rumänischen  Heimsuchung.  An  dei  Schwelle 

lirhunderts  ist    Kuropa  wieder  Augenz< 

nmale  im  Jahre  1 780  sali,   als  30.000 
inlfn  wegen  ihres  Gluubens  von  Haus  und  Hof 
ivurtleu.    iViedt-r  sieht  man  aul  allen  Strassen  unseres  1 

klicher    '  ii  umherirren,  hinter  sich 

ii  d..i-  i  «bekannte  mit  all  seinem  Grauen,  Gt 

ii  bleiben,  Mutter,  die  vor   Müdigkeit  und 

umiuenl Ii'-u   und   ihren  wimmernden  Si 

rdorrte  Brusl   reichen  können,  Manner  in  der  Vollkraft 

immer  bulli  n  i diten,   weil  sie  im  Buwussl  - 

irke    sich    allen    (ielahren     und     Kämpfen     ge- 
.    lulili  ii,  die  abi  r,   wi  nu   sie   durch  den  glüi  klii  heu  r'i  ii 

w.iuderii,     mit     Bitterkeit     tragen  :      „Warum 
ii  ihres  Daseins  freuen  und  wir  nii  hl  '■' 
i.1    \leii5i  In  ii    u  ie  sie  -  sind  wir  uns  i  buld 

im    i'hv.i- 
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r; i 

ill  und  1 1 
Vnr     170    I  hlc    dei  icklichen 

\\  .1:  und  Heini 

ii  Eiudri  in    den 

hbeble    u'i  1 

,■  11   „l  Ipi  .11. um  mul  l  lorolln  11" 
Und  doch    war    d  ifischeu   Pro- 

nuten  eine  hm  niloso  Idj  Hu  11  -■■■  dci  J 

en.    Die  Salzburger  lJ  und 

[731  ■!.!-  Fun  hinan    Geschii  aus  dei   1  ieiiuat  traf, 

ihi.    in    Rumiln  en   bandelt  1    

'  Judi  Ober  dii 

riebenen 

llxungcii    tut)  Aufhrui  1  und  alle  Dbrigeu, 

inii  Aii-ii.iiiHi     weniger  lausend  reiche)   und  stumpfer  (icldtuacliur, 

,    FOsscn    bi  11.    !  Lehhaftei   Beifall 

und  1  landeklnl  schon     1  Ho    SaJzburgis«  In 

;   und  cn,   ober  sie  l'öh 

lieben  rinusrnth  und  V'orrfilho    in    bequemen    Zellwagen    niil 

a  uud  Kindr-r,    iti  a  u.td  Kr.mki  u  vom 

\\  andi'i 

-i"  trieben  Viehhccrdeu  vor  -11  b  her,    diu  immei  uocli  Wohlstand 

bedeuteten.  Die  rumänischen  Juden  besitzen  meist  nichts    ul-  diu 

Lumpen,  die  sie  Leih    tragen.  Die  Aennsten  unter  ihnen 

;i  nicld  in  w  agan  oder  zu    5cli  lern    -1  bleppen    sii  n 

sein  iH-i  i'-n  V.  ii    emi  r  Orw  1  il    Da» 

heim  habt  n  sie  nicht  r   \  Hier 

in  di  11  1  i  die  ihi,  M  .11  zigi  n  Antlieil  am  ü a    Ii 

bin  Island  inelimen  hatten    sie  ni<  ut«   nis    Ihren 

md  die  niii-i  trilglii  in'  Bürde  Ihn  r  Brimn  rungen    und 

rchtungvn,  (Lebhafter  Beifall  1  Händeklatschen.)    Die   Salz- 

biigischeu  Protestanten  oilubrcn  unterwegs  von    Ilireu    Uitnibi 
11  und  au  vn  .-n   1  ii  Ion    um  Ii    voi 

ie  Gemeinden  die  l  leranzichcndcfl  mit  (iloeken- 
golüulc  und  dem  Gesänge  von    Kiii-heiilieduin,    Hb  orpllegle, 

henkte,  befreundete  man  sie,  überall  gaben  die  Predigci  ihneu 
ein  gutes  w  ort  ;  und  1  Ii  1  »laikuug  mit  un 

1  iil  den  Gläubigen  ein  m         \  1  ije    rumflnischen    Juden 

werden  u  mit  Vtisstraui  a  und 

Scheu,    nicht  mit    attenei    1  1  indseligkeil    bi  U-achtct,    nur 

■iiubmswuise    stn  neu    ludcrsglüubige   diu    H&hde 

unti  1   Ihren  Glauben-  n  finden 

siel»  neben  Biedermännern,  die  ihn  Bruderpflicht  in  Tri und  viel- 

1  äl 1  lullen  und  die   dolor 

in  Ihre  fernsten  Nai  likommon  (lebhaft«  r  Bei  leklalscli 
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selbst  unter  ihren  Glaubensgenossen  —  und  das  ist  der  herz- 
brechendste Zug  in  diesem  Hilde  —  finden  sich  nicht  nur  eisige 
Pfahlbürger,  die  nach  der  tragischen  Schar  der  Wandernden  nicht 
«len  Kopf  uniwenden,  sondern  auch,  und  ach !  in  allzu  grosser 
Zahl.  Verbrecher naturen,  die  die  Wegemüden  von  ihrer  Schwelle 
scheuchen  und,  bildlich  oder  buchstäblich,  Bluthunde  auf  sie  hetzen. 

Und  nun  der  letzte  und  wichtigste  Unterschied.  Die  Salz- 
burgischen  Protestanten  wussten,  wohin  sie  gingen.  Protestantische 
Herrscher  wetteiferten  miteinander,  ihnen  in  ihren  Staaten  eine 
neue  Heimat  mit  Vorrechten  und  Auszeichnungen  anzubieten. 
König  Friedrich  Wilhelm  I.  von  Preussen  glorreichen  Andenkens, 
andere  deutsche  Reichsfürslen,  schenkten  ihnen  Land  und  ei  bauten 
ihnen  Wohnhäuser,  ihre  neuen  Nachbarn  nahmen  sie  mit  offenen 
Annen  auf  und  waren  ihnen  nach  Kräften  behilflich,  sich  in  die 
neuen  Verhältnisse  einzuleben.  Die  rumänischen  Wanderer  haben 
kein  Ziel.  Sie  wandern  planlos  vor  sich  hin  wie  ein  Zug  nordischer 
Lemmingc,  über  dem  Raubvögel  schweben,  um  den  Raubthiere 
schweifen,  die  sich  nach  Belieben  ihre  Opfer  aus  dem  Zuge  heraus- 
holen. Niemand  will  sie  bei  sich  haben,  jeder  scheucht  sie  aus  dem 
eigenen  Gebiete  weiter,  und  wenn  sie  verzweifelt  tragen:  r Wohin 
mit  uns?  Was  soll  aus  uns  werden  'f*  —  so  ist  die  einzige  Ant- 
wort, ilie  sie  erhallen,  ein  Achselzucken  und  eine  Handbewegung, 
diu  gebieterisch  in  die  Kerne  weist :  Immer  weiter,  ins  Unbekannte, 
in*  Blaue,  nur  weg,  weit  weg!  (Tosender  Beifall  und  Hände- 
klatschen.) 

Ich  habe  vorhin  die  rumänische  Katastrophe  mit  der  Ver- 
treibung der  Juden  aus  Spanien  verglichen.  Die  Gerechtigkeit  er- 
fordert, festzustellen,  dass  die  rumänische  Regierung  die  Juden 
nicht  förmlich  aus  dem  Lande  gejagt  hat.  Im  Gegentheil.  Sie  macht 
sogar  gewisse  Anstrengungen,  die  Aufbrechenden  zurückzuhalten. 
Ausgewiesen  werden  nur  jene  Juden,  die  in  Wort  und  Schrill, 
ganz  besonders  in  der  Schrift,  die  entsetzliche  Lage  unserer 
Brüder  der  Wahrheit  gemäss  darstellen,  das  Mitleid  ihrer  Hörer 
oder  Leser  für  die  Verfolgten  anrufen  und  die  Misse lhat eu  dctiun- 
ciren,  die  unausgesetzt  an  ihnen  begangen  werden.  Diejenigen 
Juden,  die  jede  Schmach  und  jede  Gewaltthat  ohne  ein  Wort 
der  Klage,  ohne  eine  Geberde  der  Ungeduld  ertragen,  werden 
nicht  von  Gendarmen  mit  Kolbenstössen  an  die  Grenze 
gebracht.  Sie  dürfen  in  ihrem  Geburtslande  bleiben.  Die 
rumänische  Regierung  hat  also  ganz  recht,  entrüstet  gegen  die  Be- 
schuldigung zu  protestieren,  als  ob  sie  ihre  Juden  verjagte.  Nein, 
das  Unit  sie  nicht.  Sie  zieht  vor,  oder  zog  vor  —  denn  ich  mache 
einen  Unterschied  zwischen  einer  früheren  Regierung  und  einer 
soli-hen,  die  ihr  gefolgt  ist  —  sie  zog  vor,  ihre  Juden  im  eigenen 
Lande  zu  vernichten. 


M      _ 

i  rl  IVoi  i,  das  icli  ill  habe,  zu  -im  k 

-II    in  Ri 1 1 1 - ■  1 1    dürfen  nur  in  den  wcni 

:i.  I ». - 1  ll.Mi-i-i bandul  i-i  ihnen  uui  rsagt,  Dil 
Laufbahnen  Rind  ihnen  verschlossen.  Ein  wohloi-ganisierler  Boycoll 
die    wenigen  Pe/ufe,  rlie  sie  nu^übon  dürfen,  sie 
nicht  ernähren.  In  di  liehen  Schulen  ist  für  sie  kein  PI 

Ihre  eigenen  Privatschnlen  werden  Vorschriften  erlassen,  die 
einer  heuchlerisch*  n  Form  der  Unterdrückung  dieser  Schulen  gleich- 
kommen,  im  Rechtsstreite  zwischen  einem  Juden  und  einem  NFcht- 
jinii  ii   i-i    in   der    \{i  ;rll>sl verständlich  Elbl  xs  viele  Aus- 

nahmen        der  Jude  von  vornhi  rein  vi  rm  iheilt.     Da 
wörtliche  Beleidigungen  durch  Ausdrücke  des  bestialischsten  1 1 
und    der   tiefsten  Verachtung    im    täglichen  Umgange    und  in  der 
Presse  wedei  Schutz  noch  Sühne  gibt,  isl  selbstverständlich. 

ich  will  mich  ulchl   in  I  iten  verlieren.  Sie  werden 

überdies   einen  Sonderberichl    über  die  Verhältnisse  In  Rumänien 
omp  i-i    die   Lage   diese:    Die  eingeborenen 

n  werden  in  Rumänien  als  Fremde  betrachtet  and  der  fremden- 

unterworfen,   die    Europa  kennt, 
ung  ist,   ihnen  zunfti  bst  das 
und  dam  i  nehmen.    Sic  sollen  in 

letzten   Tiefen    dei   Unwissenheit    und  Bettelarmut  gestürzt  und  in 
in  schwarzen  Abgrunde  endj  graben  werden.  Siesollen 

ne  \  ei  i.  ebrachl  werden.  er  die  Vei  j  der 

1 1 1 <  ■  i .  ja  Bogar  die  di  i  n  im  Mi  telaltci  I  ist 

nügt,    dass   in    dieser  Verfassung  lie  zähen 

Juden  in  ein  nerntionen    bis  aul  wenige  Reste  leiblii  h 

. .  - 1 :  i  i  ■  - 1 1 1 .  •  i  sein  werdi 
Die   rumänischen   Juden    erkennen,    welches  Schicksal  ihnen 
bereitet  wi  rden  soll,  und  suchi  n  sich  l"  i.'1  iten  durch  Ausw  and<  i 
.•M  retten,  im.    rumänischen  Antisemiten    sahen  inil  Bedauern 

« Ipfer  ihnen  dun  ti  dl    Flucht  entgeht  n.  Sil  Fürchteten 
am  h  di  ben  Eindi  ui  k,  den  die  Aufdeckuni 

beidi  i  Weiten  nervo 
bandhaben  also  mit  indlheil  den  zu  ihrer 

n  pi :  ehendeti  n  in  die  ausulndisi  ben  Blattei 

1  lassen«  in  dem  n  bui  hstftblich  jedea  \\  oi  i 
nthemrnubend  dreiste  Unwalirheil  ist    Man  setzt  die  absi 

i i    in    die    Well  iswandcrung  dei  1 1  das  W 

ml  Volks  Inn  behauptet,  dass  I 

in  dei  i  Juden  'Ii1,  I  i  i  itten  bnben,  obsi  bon  i 

|i  in-ii  i  uiei  stülzui 
ler  luswanderungshAfon,  ob«  und  albi  n 

i  ■ ■  den 

bl,  und  Ij  un- 

ilist  b«'  \  errat  In  v  im  t  uiii'  i  ädireibi  n,  um  sie 
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die    G 
li  •.•iL 
Mai  keine  S  jkeit.  diesen  Mitlheilungen  In  der 

verschaffen,  die  gegenwärtig 

(Indern    blüht,  I  wenn  die  unubhoi 

i  iiml  die  Wahrheil  aufdeckt,  dann  hal 
[Innd.  die  bei  der  heutigen  Gemüthsverfassung 
:er   ihre  Wirkung    nie  vc 
Rumänien    beschimpfen    wollen, 

und     judische     Herrschsucht 

n  von  Briefen,  die  ioti  von  rumänischen  Juden 
ird  nach  einer  In  rzbr«  chenden  Schilderung  ihrer  Leiden 
Srhluss  Wartung  susgesprochen,  icli  w\ 

Regierung  erbarmungslos    brandmarken 
uor  lautesten  Stimme  dos  lie  öffentliche 

itteten   \\  "li   wachs«  itrei« 
Icli  furchte,  ich  «  i  rde  dies«    I  i  ivarlui  rw  ii  kJi«  hl  las 

■  meinem 

-imi  zu  lassen,  wenn  es  gilt,  einen 
uhulten,  während  ich  immer  jedes 
gta  und  vorsichtij 
•  ii  ni'i  ich  nul  ganz  öhnll«  he  Handlui 
ii  hinzuweisen  halt«  .  (Stürmische1    I  leifall 

Staaten  waren  das  Vorbild  der  kleinen, 
.^.•i  Ii.ii  die  kleinen  enuuthigt.  an 

le1  mir,  stfii  k« 
in  hen,  uls  H  h  gegen  die  W  eltm.1«  lile  gebrau«  hl 

hrfinken,  die  nackten 
iie    mil  einem  Affecl  worb      ü  er- 
ich  nii  hi  nöthig.  Die  Thatsa«  hen  - 

e  V'ei  wnns«  h  tnd  Schimpf- 

ird. 

lenke  ich  daran,  pathetisch  Europa  anzu- 
in   \\  ohlwollen,  das 

.'• li  i  i  henden   S«  hu  tu  enen 

ierung  hal   so  \  iel  im  uns  Qbi 
diT  rnnn'inisi  heu  Regh  ruug  Vorstellungen  mä« 
:  iv.uleii   könnten, 
die    in  ii     Einwand«  n  i    versp«  i 

wmgen, 
hehalleii     ii  ■  13«  Hall  und 

den 

illi-ll    rr:;  i      I   ml    lillllll 

i|ITli\        ,11       -rill.  i 

I.   -    |lil|i: 


-    Ifl 

:  j.niMi  .in, |,  n  seil  der  lol 
11   eini '  tlichi  n    I 

i    ü   Millionen   Mi 
ipn    ) i . 1 1    i  ii    i  In.  iQthien   tili  Rh   uns  laden.  In 

:i    sehen   die  Judi  n  sii  h    hin  Ii  si  blechte  i lehund 

behandeil  si  i  hon 

e    h    schlechte]    und   ••    zuerst    zur   Vernunft    gebracht 

man  die  Aufmerksamkeit  den  \  ■  en  doi  Ji 

in    I;  n    kiinn. 

brtc  \  •  i  Sammlung  !     Ich  hatte  in   Ei  Lhi  uern 

d<  i  Tod    n  M  Jahre  d<  n  Seinen  und  mh* 

i-si  ii  hat,  Dr.  G    W:  Loitn  e  r.  In  einem  Wi  rke  meines  per- 
len l'  reu  i  r  die  Volksstamme  der  Nordwi 
Und«  ibel :  Ein  Fachs  ßel  In 
buch     In  der  To                  -  Ertrinkens  gellend  :    ..  u 
die  ^s                              in  Baui  r  am  '  fei .  der  Ihn  hörte,  erwiderte 

„  Du  i' '  t,  Fr«  und,   die  Wi 
nur  ein  I  i'süufl  !* 

Baten    vrlt    uns,   die  Rolle    des  Fu<  nses    in  Fabi  i  KU 

- 1  •  i  •  - 1 ■  1 1  -    i  -  im,    wenn  die  spöttischen  \\  ort« 

Bnui  Inlwoi  i  aul  unsere  i  lilfei  ufu  wan  n.  IVi  i  einem 

anderen  mil  dem  subjeetiven  Argumente  k mti    feh  mi 

leben  '"  di  r  b  immer  der  Antwort  he  die  Noth- 

wi  ndigkeil  ni<  hl  ein  !"  Kein  anderer  sieht  jemals  diese  Nolh  wendig- 

ein.  Aber  selbst  tnuss  man  sie  begreifen  und  danach  hand 
i  I  osendi  i   Beifall  und  rli  q.)  Hilferufe  sind  sin  in 

uitlcl     Man    In  In 

machen,   um    Blch    des  Todes  zu  erwehren,  sonst  wird  m 
idor  Beifall  und  Handekl 
So  spreche  ich  denn  aucli  hier  niciit  so  sehi 

sein  i  ui  \  dik.'iii.  obscho  urlich  die  höchste 

igUmung  gewähn  u  wOrdi  a  uns  i m  wollt      ich 

i  ielmel i  sti  i  Reihe  mm  jQdisi  hen  \  olke,  1 1  osen- 

ill  und  rl&ndcklatsi  hen.)  '  i  che  Volk  wie 

in  die  Judenheit    bestellt  Ist,  welche  neuen  Schickt 
.-<  hlfl  hüben,  i  'as  jOdisi  hi     \  olk  soll    i 

niemand  Ihm  nn  i  -  sii  h  ni  ndei 

.11.) 

Da  mil  denn  iror  nllern 

rumänischen    Katastrophe?    Was    bat 
ui,    was    lliul    es,    um  ihre  schlimmst  abzuwebi 

springt    es    den    unglücklichen   Brüd 
Schuld    .in-    di  in    euron  dem 

i\  orden 
nun  i  hvi  n  ii  ii  wie  die  Thiere  dei    \\ 
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cheulichsl 

i  vorhin 
m    mich   überwältigen,   und  e 
wir    kaltes  Biul  behalten,    leb 
len,  die  ihn 
iei  dei  Polizei  dcnunciren  and  aus- 
ihr    Einfluss    di<  ken  kann,  eine  kleine 

I  ich  will  meine  .  tröstlicheren  An- 

rehll  6e  thatslcbiich  nicht    Man  will 
fehlt,  da 
-trt-ulun  i-  inuneln  und  einheitlich  2 

würde.  Ohne  Organisation,  ohne  Zu- 
jn    dei  düng   dii 

n    :  .ml  diese  aber  wertlos,   und  bei  allen  Biozel- 

mt  im  ganzen  so  gul   wie  nichts  heraus. 
Geld  fehlt  es  nicht.    Viele  Juden  haben  dem  alten. 
im    Wohllhätigkcit    wieder  Khrc  gemacht.     Die  armen 
Kralle.     Die    wohlhabenden  Juden  geben 
>iel  ionenreiche  Juden  haben  ihre  Hand 

verschlossen,  Wohl  spenden  einzelne  bereitwilli 
<H»    I  Vergnügungsreise    ei  ilisemitischen 

ii    fünften    Theil    dieses    Betrages  für  die 
i  Wunderer,  die  nicht  zu  ihrem  Vergnügen  reisen 

lisemilen    sind,  i  dieser  Arl    mit 

ii  könnli  ii.  Wohl  kaufen  einzelne  sich 
■  'I- n  ii  in  i  i;,.  Gobelins  lür  ihren  Salon,  als  d 

Summe  den  rumänischen 
.  ii.     AbtT    im  ganzen   wurde  doch  an  die 
nichl    . '  dopfl.  Da  k  isl  nur. 

inlichen    Summen,  die  zusammenfüessen,  nichl 
n  und  durum  auch  keinen 
ii.     sie  dienen    nämlich  nichl  Kar 
immten  Planes.  Kein  einheitlicher  Gedanke, 
bestimm!   ihre   Verwendung. 

i  :-     In  der  primilivisten,  un- 
\\  <  ■  ■        ili  ndaneichung    von    Hand 

keine    besondere    Gi  •trengung 

•ii  und  Kinder  ausgewanderter 
Brot,  damit  sie  nicht 

■  < l  (!i  uppen  von   Wanderern,  die  das   e 

hl  di  ro  nichl  aufnehmen  w  ill,  und  die  an 

neuen,  j&mmer- 
nen    Fahrkarten    bis 

■  h  Amei 
neben,    üb  diese   Pahrkai  lenspendeu   nii  Ii1   in 
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Wehlthätigkell  darstellen, 
eher    sieb  ■    erweisen.  Wohlh&tigkeit,   die    sie 

kein  Recht  Herz  and 
zu  prüfen,  und  muss   mich    an  die  sichtbaren  Tbatsachen  hall 

lie  Noth  ickliel 

Linderung  erfordert,    and  a  Almosen  in  der  Tbal  Skr  de 

Augenblick  die  schlimmste  Noth  einigermoasen  lindert.    Darnil 
auch    die  Wirkung  eines  blossen  Almosens   völlig  ersehe 
r  den    \  k  hilfl  es  mit  Ach  und  Krach  hinweg 

nächste  Stunde  schein!  niemand  zu  denken. 

Man  schickt  die  rumänischen  Auswanderer  nach  Amerika, 
ist  man  sie  los  geworden.    Man  sieht  sie  nicht  m 
vor    sich,    Man    isl    durch   die   ganze  Breite  des  Weltmei 

u    Hilferufen   getrennt.    Aber  was    soll  in  Amerika  aus  In 
werdanF  Wird  nun  sie  da  untergehen  lassen?  Sollen  sie  da  eini 

ommen  P  (sl  ein  Mann,  der  in  Amerika  verhungert,  etwa 
todt,  als  'in  Mann,   der  in  Rumänien    od<  rum 

Rotterdam  Hunger?  stirbt-     Wird    man  ib 
auch  in  Amerika  weiter  Almosen  reichen?    Dann  würde  man 
rächen  Charaktere  sofort  in  Berufsbettler  verwandeln  unda 
n  wurden  bald   der  Versucbung  unterliegen,  bieb 
patentirte  Anne   dauernd  erhalten  zulassen.   Oder  besteht  die 
tt,    in    Amerika  den    Ankömmlingen  geeignete   Orte    zur 
Biedelung  nachzuweisen,  -  »te  Berufe  hinüberzufahren,  sie 

rtacbaftlicher    Unabhängigkeit   zu    fördern!1    Das    würde 
machtige   Organisatio  .   und    ich   sehe  noch    u 

trügen  Organisation, 
planlosi   I  -Wohlthäligkcit  ist  lücherlii 

oder  i  ichtigi  nd  ungenügend  füi    di 

q,  welche  die  Lag  n  das  jüd  stellt 

Und  selbst  diese  kopflose,  automatische  Almoseuverlheilung  wird  ja. 
eines  Tage;   plötzlich  aufhören.    Hai   mau  denn    berechnet,    \\ 
Summe  sie    erfordert?    In    Amerika   darf   kein    rumänischer    Jude 
len,  de)    nicill  itz   von  liCi  Kranken   nachweist.  Mit 

Kosten   di  s   Lebensunterhaltes    In-    zum    I 
M-Inlluny.-haii  i.  il     .la-    hu      i •  ■< I < - 1 1    einzelnen    luindi-sten    flW 

nken.   Wen n   100.000  rou  den   27U.DOU   rumänischen  Jud 

Wohlthaligkeil  In  Anspruch  nehmen,   so  kommen  wii 
inem  Mindestbetrage  von    10  Millionen  Franken,  wozu  noch 
n  und   mdere  unfruchtbare,   doch    unvermeidll 
Auslagen    hinzukommen. 

i  nd  was  erreicht  nun  rail  diesen  di  lilli n,  die  d 

-  I . i ! > -i •  i •  stellen?    Damit    ist  einfach  o 

sehen  Juden  drei  Monate  spätei   in  Amerik 
verhungern,    statt    drei  Monate  früher  in  Europa.     Und 
:   Millionen  herkommen  r     Durch  Aui'i 


'I   beschi 

ils-F,inrichtungen    der    jüdischen 

und    genügen  in  der  I 

igen,    di  ' <-n.     Die 

ne  Millionen  tu  rerihi 

wie     man 

In-issiR  Millionen,    wohl    «weh  Doch  acht- 

i.-i  der  Meinung  •  kein  Rech! 

ondern  n  Theil 

tbeilen  darf,    und   grundsätzlich  kann 

on  es  allerdin  Strophen 

:en.    Also    was    weiter!     Ich  sehe  es 
franken,  dann  l  '■  len,  so 

-  Tages  ickend  er- 

■. :  ,Wi  ir  können  nichts  mehr  lürEuch 

de   Di     I :  (lebhafter  H.-il.d! 

>.  Iial  es  soeben  gesagt,    und  ich  kann  ea 

denn  in  den  Berichten   über  die  Lage  des  jüdischen 

unvermeidlii  Ion :     Wir  treiben 

einem   lijnk-Tutl    des    amtlichen  Juden- 

recklieli  ich  vor  dem 

■  hl  einen  Augenblick 

ich  in 

isscn  uns  nicbl  etwa  tnil 

rumanischi  rophe     linde) 

lichl   vorhersehen  kon  Wir 

nl  antworten,  wie  es  Dr    ll  e  r  t  I  rorher 

nicht    wahr !    Seil  drei  Jahren  warnen  wir 

drei  Jahren    tödten  wir  uns  mil  Anstren- 

des  jüdi  eben  Volkes   begreiflich  zu  machen, 

i,    die  es  bedrohen,   euch  das  einzige 

das    eine    wirksame    Abwehr    dies- 

ii    odi  r  tilchl  hören 
'  \\  i  Ich«  ii  Njimi  i  nl  ihr,  wenn  ihr,  in 

ibrung  seiner  Inter- 
-  Li  lien  hut,  wenn  ibi 

Vufmei  ksamkeil  nichl 
eil   Namen   verdieul   ihr,    wenn    il 

nngen  V(  rlachl  und  in  den  W  ind 
h  .     I'amil  rbiit'l   gegen  den 

ildet.     (  I  7,u- 

;  im  /.im:  eworden 

i  ii   nach  Zinn  ?   Davoi  n  di(!  ne 

ill.)   \\  ir  sind  Zioni 
len  V'uiki  ns  Herz  greift,   wi  II  wh 


w 
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lekümmerl  bi  i  liältnisse  un 

bar  zu  i  rsohlimmerung   dieser  Noth,    ja  so  pl 

liehen,  gewaltsamen  Katastrophen  fähren  muss,   and  weil  das 
.   schmerzlichste  Nachdenken    uns   immer  wieder 
Ausweg  aus  der  Bedrängnis  erkennen  liees:  die  Erwerb 
!  Öffentlich-rechtlich  gesicherten  Heimstätte    für  die  verfofg 
jüdischen  Millionen,    (Stürmischer,    sich    stets    erneuernder  Bei 
und  Hftndeklatsi  I 

Wi  inders  wäre  die  Lage  heute,    wenn    wir    uns« 

■■  hen  Brüdern    Bagi  a    köi  ,Eomml !    Hier    i» 

ach  erwartet    wie    eine  Mutter   ihre   heimkehrend 
Sühne.'  (Erneuerter  stürmischer  Beifall  und  Handeklatsehen.)  K 

irren,    kein  aussichtsloses,  angstvolles  Buchen, 
udiges  Losschreiten  dem  sicheren  Ziele  entge 
i  ud  wii  Ire  die  Lage  heute,  wenn  die  wandernden 

rumänischen  Juden    überall    •• feste  jüdische  Volksorganis 

vorfanden,    die  sie  daheim  .'11111  Aufbruche   rüsten,    unter' 

rathen  und  ü ued  Lande  empfangen   und  unl 

rde'  Weshalb  haben  wii  1  and  nicht,  weshalb  haben  wie 

isation    nicht V     Durch    wessen  Schuld?    Durch   1 
in    durch   eure!    Büttel   ibr  die  .Millionen,  die  ihr 
jetzt  ausgebt        ich  kann  nicht  anders  sagen:  hinauswerft  - 
drei  Jahren  nach  unserem  Rathe  verwendet,   ihr  hattet  heute 
Land,  das  bereil  emden  Juden  aufzunehmen.  (Leb- 

hafte]  Beifall    und    Händeklatschen.)     Und    haltet    ihr   mit    eurer 
reu,  aber  unzusamaienhAngenden,    aber  verknöcherten 
Gemeinde-Organisation  1    uns    unter    den    entsetzlicl 

Schwierigkeiten    geschaffenen  Anfange    einei    allgemeinen  Organi- 

sat li  hen  Volkes  verstärkt,   so  wäre  das  jüdische  ' 

heute    ein  lebendiger  Organismus,    der   jedes  einzelne    sei 
fahrdeten  Gliedei    ai  t  Kraft  wirksam  vertheidigen  könnte. 

(Lebhafter  Beifall.)    Ihr  aber   habt    es  vorgezogen,    mit  euron  Mil- 
lionen die  Bestrebungen   tui   Verleumdung,   wenn  möglich  zur  l>- 
des  Zionisn  begünstigen    und   unser  eigene-  müh- 

seliges rk     zu    vereiteln.     Darum    trifft    euch    die 

rumänische  Katastrophe    heute    unvorbereitet,    darum    biete) 
jetzt  das  erbfirm  hauspiel    kindisch  gewordener  Gi 

si<  hts    1  tuersbrunsl    1  berschwemmung 

und  flennend    in    die   auf  sie  eindringenden  Schrecknisse  star 
Ulen  Juden  aber,    die  noch  ein  jüdisches  Herz  haben,    b] 
n  Zionismus  haben  aufhel  en  und  ihm 

audnis    oder    aus    anderen  B  lie   ich  hi 

im  hi  erfl  en  wenden,  allen  Juden  rufe  ich  r 

die  Lehre  der  rumänischen  Katastrophj 

\\  11  uch  mit  blutendem  1  lerzi  üifan 

rird    schlimmei    kommen!    Viel  schlimmer!     Was  wordel  i 


•  I       _ 

mihi» 
lie    Wanderung    begehen,    und    nun 
M     Millionen     sii  h       in 

inirl    verhungernden 
nden    w inl  '•     li  h   h  eiss,    es  gibl    ein 
uren  Wohnungen    ab  a :     Ab- 

i  uz.  ii    gegen    nie  Einwanderung    fremder 
auf    .li«    fremden  Regii  i-ungen,    damil   sie  ihre 
•    gewalls  ii.    Ich  i  ;>   eure* 

Hoffnung    nicht    auf  dieses  Miltcl  bi 
■ 


Mittel  nichl  ungewendel  werd<  was 

ioch  ?     Welchen  Plan  i    \\  el  ihen  Gedanken  \ 
in  rufen  wir   euch  nochmals  in  Liebe 

ntwortlichkeil ! 
'.  olk.    ..Ulli   wenn   es   sich  selbst   nichl 
immei  noch  Krafl  (genug,  um  Einzelnen  geführlieh 

;u  r  i  Händeklatschen.)  Verdienl  euch 

und    ilie  Liebe    des  -  und 

■  hen  Völker,  die  euch  nicht  aus  dem  Auge 
an  .Li    Erwerbung  einer  Heimsl 
Volk.     |  lei     lebhafter  Beifall  und   Hflnde- 

Ihr    11111--1    um   wollen.     Ihr  habl  die 
ilu    li.thl   die   Beziehungen,     ihr    habt  den   Einiluss,    ihr 
\ ••liuliiMi  I  uteriiehiniingen.     Thul     für    e 

in    I  lundei  Istel    dessi  n,     was  ihr    für  alle  and 
habi    (Sli  ii  li  immer  erneuernder  I 

n     jüdisches     Capital     und    jüdische 
und  ( lanäl-     gebaut,    Bergwerk' 
lebicte  besiedelt 
ler     fördernde    Anleihen     aufgebracht 
illeii,    Unit  etwas,     w»r   mein    ist    als  die 
i'ttel'il'ennigen,     w;  Zukunft  des  jödisi  hen 

i  ben  sichert.     \\  i  in  liu  nicht  inil   uns 
wir    euch    j:i   gern  die   Führerschaft,    denn 
-  .im.    .Irin  jüdischen  Volke 
ii  die  nun  h  Qberzeu 

rbung    einer    sichern  Hoirostötte    Ru   das 
heisst  der  Zionismus    -     das  Heil  ist     dann 
ophe  ais  ein  rettendes  Wunder  segnen,  dann 
ücklii  hen  riiniäiiischen  Bröder,  dei 
hie   raubt,     als  heilige  Sfihnopfer   prei 
durch   ihre  Leiden   das  Heil   de»    ganzen  Volkes 
wieder  .  riieuernder  U  i 
-    und  Tm.-Ii.-i  >i  liweukcn    im  Sa 
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und  auf  den  ßallerien,     Redner    wird    von    allen  Sc: 
wflnsrlii.) 

LS.   Dr.  Herzl :    Aus    allen  Ländern    sind    bereits 
elangt.     Diese  jetzt    zu    verlesen,    ist    unn 

uit    der  Sichtung  dea  Elnla  igt 

werden  also  dl  hriften  etwas  später  zur  Kenntnis  d> 

Jetzt  möchte  ich  Ihnen    nur    mittheilen,    dass  wir  di 
nun  iini  n  iiihI  um   t  Uhr  nachmittags  wieder  aufne 

an  DI  lUgemelne  Lage  der  Juden  weiter  zu  discutiei 

[oh    mfiohte  Ihnen    aber   bei    dieser  Gelegenheit    eine   M 

tllgi 1 1 1 •  - 1 1 1   Interesse  machen.  Es  befin  hier  im 

De  sehr   ll  illung  von   Pn 

ler,    Mr.  Neil,    für  den  ranstaltel    hat    und    die 

I  und   i  i  in   1 1 .i'  iiini"  B  und  9  Uhr  :ii».-uds   den 

•reit  ist. 
ttatellung    befindet    sich    oben    im    grossen  Saale,    den 
rusHltirh"  Land  hafl  für  lhi*e  Berathungen  I 

Eeh  luii  inn  der  Sitzung  um  1  I 

ein, 
leh  lohllesa«    hie  Sitzung.    (Lebhafter  B 

I 


13.  August  1900. 

(Nachmittags-Sitzung.) 

Beginn  der  Sitzung:  4  Uhr. 


r.  H«nl   (lebhaft  acclan  Damen    uii'l    H« 

I   unserer 
rakter  xu  erhaltet 
undhch  waren,  uns  tu  begt. 
Folge  iu  aBlarlaaa 

ädern  ausserhalb  desselben 
i  ien  statt 
-•■n    und 

■ 
m    allen  s 

ngresae    D 

... 

- 
«ahrnebmen,    um    dun    g- 

t-ltni« 
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irmiltags    den    Beschlusa    gefasel     die    Ent- 
iltsonlnung  au 
hab»  rlen  Zeil  gehabt-,    sieh    die 

•h  bringe  nunmehr    den  Antrag,    dl 

-lahren  gedient  hat.  en   bloc  anzunehi 

mand    zu    diesem  Gegenstände  das   \  Niemand 

BT  Fall:    ich  sohta  Jena  Herren,    dla     für 

Inung  der  l'i  iiheren 

hieht.)    Ich  bitte  um  die  Gegen- 

dnung  ist  m  ngeno  co  m  •  n  . 

»wählen  hat  dei  I  Ibmai  manenz- 

rr  Dr.  B  o  i  m  e  r  das  w 

8od«nheimer  ;  Ich   h  BD   tu r  « l«-i i  I"  i  n  a  n  z  -  A  u  s  s  c  h  u  s  s 

alle    diese    Ausschusswahlen    nur    temporär, 

i-  ide  Herren    vorzuschlagen: 


Finanz-Ausschuts. 


Ion. 
A.  K  o  h  o  ii.  Elisabethgrad, 
nee  de  Sola,  Montreal. 
0  w  e  n,  London. 
S.  H  o  r  o  il  i  6  c  h  z,  Lodz. 


H.  S to esaler,  Wien, 
len. 

alle  folgenden  Vorschlage  bezüglich  der 
l«n  en  bloc  anzunehmen. 

en    haben    die   vorgesi  a    Namen 

i  lafü  >Ilen  die  Hand  erheben,  (Geschieht)    loh  bitte 

be  erfolgt.)  A n ge  n  o  m  m  e  n. 

Boilenheimer :    Für    den     l  i  r  g  a  d  I  a  atlona  -  A  usschusa 
Comite  folgende  Herren   cor  : 


Orgaalsationa-Ausschuss. 


UM 


B  r.  I.onilon. 
Dr.  M  o  s  k  o  wi  tsc  h,  Rumänien. 
H.  Schachtel,  Deutschland. 
Dr.  K  ■■'  a  Im  a  a  a, 
Df    Bodenheime 
Ina  s,  England 

Qre  e  n  b  e  r  r  England, 
G.  H  ••  r  b  b  t.  Bulgarien. 
Dr.  W  uhrh  a  ft  i  g,  Qalizii 

>•  s.  GaJizTen. 

Amerika. 
Hofm  B  n  n.  Amerika. 
AI  b  y  e  r,  Sehv. 

Le»  '   hinweisen,   dass  bei  allen  bis- 

i    die  Zusammensetzung  der  verschieden»!) 

nd  handelt.,  nur  Londoner  in  Betracht 

tieren    aber    auch    in     den     Provinzen 

in     wurde    noch    Icein    einziger    Provlnzialmann 

dtlagen.     dass  unter  den  drei  Hi 


N     - 


nsland    di  auch  ein  Herr   aus 

sich  befinden  mügev 

Dr.  Bodenheimer :    Meine  Herren!    Wenn  auch  >l i e  einzelnen  Dele 
ichl  Jfe  Landsmannschaften,   sondern  die  ZioniBten 

ler  Wunsch,    «is-r  liier  geäussert  worden  ist.    berechtigt, 
und  ich  möchte  an  die  Herren,  wek  Ergänzung  der  Au 

nach    dieser  Richtung    wünschen,    die  Hute  richten,    sieh  an  den  Per- 
main  U    wenden.     Wir  werden   dei  dann   den 

Vorschlag  unterbreiten,  diese  Herren  in  den  Aussobuaa  hinzuziiwühlen, 
So  wird  des.'  Krage  am  einfachsten  erledigl  werden. 

Jetzt    möchte    Ich    aber    lütten,    die    vorgeschlagenen  Herren    zi 
Wahl 

l'i-iis.  Dr.   He rzl  :     Mr.   L.eVJ,     begnügen    Sie     sich  mil   di< 
klärungf 

Mr.  Levy :  Ich  bin  damit  vollkommen  zufrieden.    Wir  werden  ut 
später  an  die  Permanenz-'  ommisslon  "enden. 

Del.  Auerbach:    Ich  mochte  innen,  auch  einen  Delegierten  aus  de 
Provinz  Warschau  zu  wählen. 

Dr   Herzl:     Wollen  tiueh  Sie    gJoh    an  die  Permanenz-Cor 

missiun    H  enden   " 

Del.  Auerbach  :  Jawohl  I 

Präs.   Dr.   Herzl  :     [oh   bitte  nun  jene   Herren,     «reiche     lül    die   rot 

geschlagene  Liste  sind,  die  Hand  zu  erheben.  'itte  ut 

die  i  legenprobe,  (Nach  i  bser  Pau 
1,1  ■  ngeno  m  o 
l>r.  Bodenheimer:     Namens  dos  Perinunenz-Comitej  proponlere  k 
i.'ii  Colon  1s  n  ti  ona-A  uasch  u  as  folgende  Hei ren  i 

Colonisations-Ausschuse. 


in.  j  affi  tina. 

Ingenieui    l'  a  m  k  i  n,  Raselond. 
Dr  Tachleno  w.  „ 

Ing.  ihkl  n. 

(.1  oao  w  a  k  i.  Palästina. 

R  a  b  in  o  w  i  1  sc  h  (SchSfi  r) 

Russliind. 
Schul.  Palästina. 

Leo  \\ "  .  :  i  reich. 


..    i  t  s  C  ll.    '  "estei  reich. 

Pinel  e ,.  Rumanii 

h  1,  England. 
B  l  ii  stoen,  Amerika, 

wiv  G.  Co  ii  e  n,  Deutachlani 

i  m  .  Itosenheck,  ( lallzlen, 

Dr.  Schur. 

Dr.  Marino  r  •■  k,  Frankreich 


Dr.  Syrup:     Die  galizische  Landsmannschaft    hat  den  Dr,  Lippi 
vorgeschla 

Dr    Herzl:     Ich     höre,     daaa    Dr.  Lippe     für     den    Cultur 
[■geschlagen  wurde  und  hier  handelt  es  eich  um  die  Wi 
des  Colonlsations-Aust 

Dr.  Bodenheimer:  Gestatten  Sie  mir  ein  Wort.  Es  wurde  allerdlnf 
aus  Qallzieu  ein  \'orschlag  dem  Perroanenz-ComiU  mein  unterbreit« 
sondern  mir  ein  diesbezügliches  Schriftstück  kurz  vor  der  Sitzung  ir 
die  Hand  gedrückt.  Von  uen  galizischen  Delegierten  warimPermanenz- 
Comitä  bei  dessen  Berathungea  niemand  anwesend.  Wir  waren 
nicht  in  der  Lage,  die  galiziachen  Wünsche  eu  berücksichtigen,  w  ü 
hal.en  daher  beschlossen,  einige  von  jenen  Namen,  welche  von  den 
Herren   vorgeschlagen   wurden,   ins   Comiti    noch   hineinzuiiehu 

ir.  Lippe    In  den  Cultur-Ausachusa  gewählt.    Wenn  den 
Wünschen  dei  Gultzuwier  nicht  vollkommen  Rechnung  getragen  wurde, 
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ild  des  Pei  mHuenz-Auss.  ha 
ializien    •  ad  daher  jetzt  nicht  In 

loh  bitte  also,  den 
wurde,  zu  wählen.    Wünschen,  <  i  i  »=- 
:  den,     kann  noch  immer  B| 

Priis.  Dr.  Herzl:    Sind   Herr  Doctor  mit  dieser  Aufklärung  I" 

Dr.  Lippe  zufriedengestellt  v 
Dr.  Syrup :  Es  scheint  eis  Fahler  anterlaufen  zu  sein. 

>«.  Dr.  Herzl:    Ich    bemerke,    dasa    Dr.    Lippe    int    Cultar- 
•  r.    wie    ich  glaube,    so  viel  zu  (nun  haben  wird, 
<lnss  •  anderen  Ausschusse  sein  kann. 

Sjrrup:   Einverstanden. 

I|      Herzl:    Wenn    sonst    kein     Einspruch     erhöhen     wird 
bringe    ich    die    vorgeschlagene    I.  Ab« 

Ist,  wolle  die  Hand  erheben.  (Geschieht  )   [eil  bitte  Um 
h  einer  Pause.)  A  nge  mn e  n. 

Bodenheimer    Wir  gelangen   nun   zum  C  u  1 1  u  r- Au  ss  c  h  u  ss. 
r,    im   denselben  folgende  Herren: 


Cullur-Ausschuss. 


»  r  s  k  j 

1    We  ll  i  m  b  n  n, 

ii  ii, 

W, 

. 
i    '  leaterreich. 

reich. 

i. tschland. 


Prot  G  o  1 1  ii  b  i  I,  Amerika, 

Dr.  Gaster,  England. 

Sir  Fr«  M  ontef  I  o  r  e,  England, 

Kreppe  I.    Gallzien. 

Dr.  L  i  p  p  e, 

lseh.  K  iscn  i'  r,  England, 

M.  B  b  r  n  'Mi. 

Rabb.  s.    Russinini 

Hnbinovir.     ,. 

Broiil  •  . 
L.    M  0  l  Z  I:  i  u. 

i  ir.  Syru  p,  Gelizlen. 


Rosenbaum.  Russlaad 

,  Kahn.  Mit   Rückßiohl  darauf,  dass  das  Wort    „Culttir"  schon 

ao    •  n    im  Völkerfrieden   angerichtet    bat,   möchte   ich 

den  a  sämmtliche  Rabbiner,   die  hier  anwesend  sind, 

mit  bei  tiratne  dem  ("ultur-Ausschusse  zugezogen  werden. 

Bodenheimer:  Ich  bemerke,  dasa  nach  unserer  Geschäftsordnung 
Recht    bat,  Theilnehmer  mit  berftthender  Stimm 

Ka  Vntrag  zurück  und  werde  den« 

.«schusse  wiederholen. 

m    Herzl    Ich    chreite  zur  Abstimmung. 
UV.  Liste  ist,  wolle  ilie  Hand  erheben. 

dtt.'    Hin   die  Gegenprobe.    (Dies.  ilgt.)    A  l 

Bodeaheinvr:      W(i     gelungen     nun    zum     Agit! 
Anaaohuase. 


l-ui    die   Wahl   in  denselben  schlage  ich  folgende  Herren  vor: 
Agilali  ons-Ausschuss 
Rusaland. 


K  a  h  n,  Frankreich. 

SHiornstei  n,      Frankreich. 
Toi  kowski,    Bei: 
i  n,    Holland. 

lulgarien. 

Di-,  i :  r  <f  ;,-.  i  lullzien. 
Dr.  Rosenheck,  QaUzlen. 
.1.  s  o  h  w  a  i'  t  ■■..  Rassist 
Df.  M  o  Bkowltseh,  Rumänien. 
Cohen,  Deutschland. 
i  >r    A  Ikal  a  y,  Serbien 
Frau  Jaäsiuowskj,  Russlnd. 
B  e  i'  ii  '■  r,   Paris. 
Dr.  ü  in  :i  n  s  k  i.  England. 
1  ii tr.  Suro  w  i  t  /..  Russland. 

y,  Blackford. 
Bc  h  i  in  in  >■  i.  i  leaterrel 


aus    der 


Recln  in. 

Kl  Hiiuniin  ii, 

J.  M  0  t  z  k  i  n, 

Rechtsanw.  Nemero  w  sk  i  , 

M.  Scbenki n,  „ 

Dr.  Schlaposchniko: 

Dr.  Wilenslci. 

Ellmann,    Rumänien. 

Dr.  Flachs, 

Frau  F  r  i  e  ii  m  b  d  d,  i  »esteiTeicb. 

Pol  latsch  ek. 

S.   Be  I  I  e  1  h  e  i  m, 

Dr.  G  o  1  d  b  e  r  g, 

L.  Tu  ii  b 

.1.  i..  Qoil  e  i  n.  Deutschland. 

M.  s  ■  i  ,i  h  sii  ii,  Amerika. 

i  'i    f.  i  i  a  s,  ESIeasa. 

\v  <i  i  r  f.  Paria. 

Del.  Goitein :     Es    war    vun     vornherein    vorgeschlagen, 
deutschen  Landsmannschaft  zwei  Herren  zu  wählen. 

Icli  habe  aber  nur  Dr.  Elias    verkünden  hören. 

Dr.  Bodenheimer :  Ea  wurde  allerdings  im  Permanenz-Comite  be- 
"-hlossen,    auch    Herrn    Qoiteln  nkfurl    zu  wählen.     Infolge 

•  iis    unterblieb  anung    dieses   Namens,    der 

also  der  vorgeschlagenen  Liste  hinzuzufügen  tat 

PrSe.  Dr.  Herzl:  Wer  Im  die  Wahl  der  genannten  Herren  tat, 
wolle  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe. 
iNach  einer  Pause.)  An  gen  omni' 

erübrigt    uns  nunmehr  die   Wahl     des  Ordner 

Mi.  Cowen  :   Lh   möchte   darauf  hinweisen.  daSS  ich  in  das 

-v  1 1 1 1 1 1  wurde,  daae  Ich  aber  Revisor  bin. 
Dr.  Herzl.  Da  gibt  es  keine  Incompalibilitat. 

Dr.  Bodenheimer  :  Ich  bitte  jene  lh  nvn.  welche  als  Ordner  fungi 
wollen,  sich  heim  Pennanenz-Comite  KU  melden.  Wir  brauchen  3,">  Ordner 
und  bitte  ich  die  jüngeren  Herren,  sich  zu  melden. 

lins.    Dr.  Herzl:    Wir    gehen    nunmehr   zur    T  a  g  e  s  o  r  d  n  i 
lind  Bwar  zur  D  i  sc  u  ss  i  o  n    über    die    allgemeine  Lage 
I     i    J  u  den. 

it  h.it  Mr.  Gr  ee  nber  g,  welcher  über  die  Lage  der  Juden 
□glaad  berichten  wird. 

Mi.  Greenberg  spricht  (englisch): 

«Mein  Erbthell   Sei  mir  in  anmuthiger  Gegend,"    dürfte  ich 

in    d(  ausrufen,   der  ich   dem  jüdischen    Congress   über  den 

tand  der  Juden  in  England  zu  berichten  hi  nn  in  keinem 

i    Lande    besitzt    der  Jude  die    freie  Stellung,  welche 
er  hier   geni«  !.     wenn    man    SB 

Wir  hier  Freiheit    besitzen  ;    denn  in    den    europäischen    Landein, 

in    welchen   dies  ebenfalls    scheinbar    der   Fall    sein    soll,    existiert 
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»er   i'üi 
:   nicht   '.  i  n,     Für  ihn    gibt    es  nur 

che  und  Staatsrecht! 
gegen  den  Juden  ist  praktisch  mein  vorhanden 
n   welchen    es  sich    hier    und    d;t    noch    nachweisen 
■schon     emer    Vormals    ludernden 
Erbitterui  .che   jedoch    in   England    seit 

änderten    in    keiner    Form    heilig    gebrannt.     Ich 
["hat  behaupten,    dass  hierzulande    keine  Gesc 
h  nui    die  Wahrscheinlichkeit  in  sich 

.eiche  darauf   berechnet    wäre,    der    Stellung    der   Juden 
.lieh   oder    unabsichtlich   Eintrag    zu    thun.     Eine 
ration  Bill"   bedrohte  uns  z.  B.  vor  ein 
\u:    der  einen   Seite  gaben   sich   die  Forderer  dieser  Voi 
.    der  Welt    klar    zu    machen,    dass    dies 
indische  Einwanderung    gerichtet  sei,    wahrend    auf 
Seite  die  Thatsache.  dass  wir  zeigten,  dass  diu  Vor- 
lage ;lung  der  Juden   indireet  gefährden  möchte,   zwcilels- 

tatton    nach    und 
nac  iss. 

von   Interesse    sein    —    obgleich  nicht 

—  an  die-ei    Stelle   zu   bemerken  :i    diese 
Stellung  in  England   hauptsachlich  zwei  Ursachen  zu  ver- 

lomischen  und  einer  religiösen.   Englands 

des  Freihandels  erweiterte    dadurch  den 

eich  sein«  etreffs  alles  Aus  und  obgleich 

\eht    liess.   zollte   es  dein 
en     Leistungen     volle     Achtung.     Diejem 
luden  als  ausländisch  betrachteten,  Hessen  ihn  den« 
leren    Ausländern     gemessen.    AI 

-  wui    eil  In    keinem  europäischen 
bei   heut                mit  dem   Leben    einer  Nation   so 

■  dies  mit  einem  g  .hen 

ist.    Diejenigen,  welche  die  Grundlage  zur  briti- 

nigen,   welchen  wir  die   Bibel    ZU    vor- 

tind  welche  sie  inmitten  d  en  Verfolgungen 

»r   Finsterheit    mit    ihrem    Blute    ver- 

und  Rufbewahrt,  dürften   wohl  kaum  von  dc^cn  verfolgt 

.!    .iis  ein    köstliches  und  heilig 

■lellt  sein  ;    aber  welch  geringe 

die  Juden  m  England  sich  'immerhin  gezeigt 
Mab'  "  aus    d  lerer,    welche    den    | 

en   und  derer,  welche  sich   noto- 
Ichen  religiösen  Einflusses  befln 
ichtet    kann   nicht  ge 

■     Juden     in 
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I 
Wenn    wir  uns   die  Frage    vorlegen  .    Welch 

er  Feindseligkeil  Veranlassung  i  isl  die  A 

Nicht  dt  treue  Jude,  ungeachtet  der  nothwendij 

iftlichen  Geschiedenheit,  welche  ihm  durch  die  Speis 
und  das  Verbot  der  Mischheiraten  au  sind;  dergesetzt 

Jude  wird  hochgeachtet.  Nicht  der  sogenannte  neumodische  Jude, 
dei  sich    ober   die  Beobachtung   der   jüdischen  >  hinaus 

t;-denn  die  Christen  betrachten  die  aufrii 
hen   als   zwischen    ihm    und   Gott 
wunden  sieh  nicht,   unter  den  Juden  dieselben  religiösen 
rangen  als  unter  den    Christen   zu   rinden!    Noch   werden   diese 

;en    die    gerichtet,    welche    sich    durch    ihre    au- 
Schau,  durch  ihre  Unmanieren,  durch  die  Untugenden  des  Empor- 
kömmlings auszeichnen,    und  weiche  durch  ihre  Diamanten  und 
ihre  Unwissenheit  -ich  mit    unschicklicher  Aurdringlichkeit  ihren 
Nebenmenschen    unangenehm    machen.     Schliesslich    ist 
Classe  Juden  blosser  Rohstoff,    welcher  sich   im    Zustande 
Fabrication  befindet,  und  Rohstoff  ist  selten  - 
anzuschauen     Dieser  Jude  wird  geduldet;    denn   die 

hat  gelehrt,    dass    dieser  Jude    unter  seinem  schroffen    Aeuss 
Herz  birgt,  welches  den  Leiden  -eines  geringeren  Brui 
kein  taubes  Ohr  zuwendet  und  dass  sein  Name  oft  an  d« 

der  Sammlungen     lür     WOhlthätige    Zwecke     Figuriert     Der    Sohn 

solchen    Juden    —    wer    wollte    es    vorhersagen    —   n 
Vielleicht   eine-  TflgeS    ein   guter    ZiOniSl    werden.     Auch    ist     der 
Jude    seines    Reichthums    wegen    nicht    verschrien.      Die    Namen 
Rothschild,  Mocatta,    Cohen,    Montefiore    sind    Namen,    die 

erhalb  der  Judenschaft   einer    ebenso    grossen    Hochacht 
erfreuen,  als  innerhalb  der  jüdischen  Kreise,    Nein,    die  Angri 
che  überhaupt  gemacht  worden  sind,  waren  gegen  diejeni 
:htet,  von  de  heisst:  „Und  Jeschurun  wurde  i'ett  und 

schlug  aus"  diejenigen  Juden,    welche    durch   ihr  nieder- 

trächtiges Drahtziehen  der  Markte,  welche  durch  den  Missbrauch 
der  Gelegenheiten  an  der  Börse  sich  bereichert,  welche  Zeitungen 
rundet,  vermittelst  welcher  sie  Räubersold  erpressen,    welche 
durch   diese   und   ähnliche  Schandliehkeiten  ein   grosses  Vermö 
erworben,   welche  sich  durch  Wucher  oder  Gewinn,  welchen 
dem   teilen   Laster  erpres-l.   bereichert   haben,    welche    krall    il 
in     dieser    Weise     erworbenen     Gewinne-     und      den      elendesten 

Kriechereien   bis  zum   Gipfel    der  gesellschaftlichen   Höhe   sich 

eschlichen,     so   dass  sie    ihre    Stellung    benutzen    können, 

ihr  trauriges  Ziel  der  Ausbeutung  Anderer  s>>  weit   als  möglich 
I  regen  diese  Juden,  weiche  in  der  besagten  Weise 

emporgestiegen,   ihr  Volk   verachten,    das    Volk,   welches  bedauert, 
Auswurf   den  Namen    .Jude*     trägt,    in    de 
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scheint,  als  die  W  irte     .Wirklich, 
inen  Juden    gehalten,*    diese    Jv 

und  allen    ihren   InstitUtio 

um   einem    Freunde,   von   dem   sie 

Lllig  EU  sein,    für   jüdische  Zwecke 
.en.    ihren  Namen    nicht  genannt    wis 
bei  ähnlichen  nichtjüdischen  Zwecken  ungebeten 

;n  vollen  Namen    prangen.    Diese  Gasse 

rschwindend     klein    in    England ;    aber    ihr 

ist     ganz     und     gar     nicht     im     Vergleich 

hl  ;     denn    die     christlichen     Kreise,     auf 
zu  dem  wichtigsten  und  einflussreichsten  Th 

-    Daher  kömmt  es  denn,  dass  der  Jude 

n  welchen  er  geehrt  dastehen  sollte,    er 

leschöpf  repräsentiert  wird,  so  verächtlich. 

las  Volk,  aus  stammte,  nicht  zu  schätzen 

innte  ihnen  kaum  als    nichtswün  scheinen, 

■Lindern,    dass   ei    diejenigen,    mit   welchen   er 

Irucke  lässt,  als    besässe    er  Eigenheiten, 

meinen    kennzeichnen.    Man    darl    fei 

.in    solcher    Jude    v<>n    -ich    wenigsl 

neiler  I  linsicht   M 
:kt    in   den  Augen  der  Menge    nicht  I 
rn    übt    sogar    ein     Gefühl     der    An- 
ahmung    auf  die  Masse  au-     Ei    bildet    sich 
ultus,    dessen    Anhänger    sich     in    allen 
Hauptcharakteristik    in  dem    fes 
durch   welche   Mittel   es  auch   sein   mag 
materiellen:  u  erzielen    und  eine    llm- 

i  Juden  zur  Assimilierung  anzuspornen. 

(in    entschiedener 
;ungsmittel,    und  Zionisten    können 

die  Hohlheit  dieses  «'ultus  an  den 
»teilen  i  Küsse  von 

nicht  wert    sind,  mit  ( ichsen  sif- 
Die    Zionisten    würden  wohl   dal 
uden   etwas  genauer  als   bisher   ins   A 

uden  an:  "A<jv  an  den  Pran 

existiert    eine  Stimmung,    eine   Lanze   füi 

in  Wirklichkeit    ist    es 

I  laupttheil,   deren    Wirken   darin  besteht. 

Männlichkeit  und  Starke  zu  erhalten,  dergleichen 

.    selbst   .  ifen    und   an   den 

i     keine     falsche     Furcht     vor    B&?\  7*7"" 

iurch  kein  andere-  Mittel  können  wir 
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Uns  so   sichervon  ihnen  |i  .  n.  und  durch  Kein  nndei 

können  wir  der  Well  be 

Judenschaft  hoch  Ob  it  und  wi 

sie  dieselben  verachten    (Beifall  i 

Die  jüdisch  ing    von  Grossbritanmen    und  Irl 

mag  sich  heute  auf  i5< Seelen  belaufen.  Von  diesen  berechne 

ich,   kommen    etwa    100  auf   London    und 

Provinzen,  Schottland  und  Irland.  Diese  Proportion  tässt  sich 
Statistiken    der   Tod  sammeln,    welche    o, 

ä  veröffentlicht,  Die  Totalitat  der  elnj  für 

Kingdom    betrug    in    1899    unter 
ubei   aooo  in  London  vorkamen.  Die  Heiraten  haben   eine  c; 

Proportion  zugunsten  —  wenn  dies  sten"  genannt 

weiden  darf  —  des  Nicht-Londoners    Ab«  im  Verhäl 

sind  merkwürdig  t-holders;   denn 

»at-holders   für  London    und 
I    für   die    Provinzen,    Irland    und   Schottland.   Weiche-,    die 
1 .1  Linde  hiervon  sein  mögen,  ob  dei  Einfluss  d  ir  I  taited  Syi 
in  London  S  >b  man  in  den  Provinzen  sich 

Judenthum  strenger  anschliesst,  will  ich  jetzt  nicht  unter 

>er    die  Einwohnerzahl    dies  nicht  bewirkt,    geht  aus 
den    klar   hervor,    man    mus-te 

ä  Mitgliedschaft  zu  einer  Synagoge  mit  B  von    fo 

fällen    und    Heiraten    gleichbedeutend    wäre.    Unsere    Glaubens- 
>ssen  Im  United  Kingdom  bilden  dabei  nur  eine  kleine  Proportion 
emeinen  1  unter  über  40  Millioi 

r    es   lässt   sich   in  ^\^ii  letzten  zwei  Jahrzehnten  cm  gro! 
Zuwachs  aufweisen    In   1881  wurden  in  Russland  die  berüchttj 
cannt  gemacht,  weiche  den  Strom  dei 
.■-[liehen  Europa  nach  Westen  ui 

derung  spielte  England  die  Rolle  eines  aul  halbem  W 

1    -eben    wen 
der   Zuwachs     dei     jfl  :erung     in     den      letzten 

Jahrzehnten    fJTOSS    war,    SO  War  er  bln>>  wie  ein  Tropfen  im  M, 
Wenn     man     denselben     mit    dem     '/.  I  in     den     Vercim 

Staaten    von    Nordamerika   vergleicht,    in    1881    belief   sich 
jüdische  Bevölkerung   les  United  Km  auf  kaum  übe 

ille  der  Board   of  Deputies  scheini  auf  d  nzahl 

he  ziemlich    richtige    hinzudeuten     Wählend    dei  lahr- 

r ss  1    bis    [891    vermehrte    sich    die  allgemeine    Be- 
völkerung um    108  per   m, „r.    Dasselbe  Verhältnis  würde  für 
jüdische  Bevölkerung  einen  Zuwachs   vo 

ben.    Zwischen  "d    1899  belief   sich 

-    ^\^r   allgemeinen    Be  tng     de>     Lande-     auf     i"> 

,    Auf  die  jüdische  Bevölkern  wendet,  sollte  die  letz 

auf  85.953    belaufen.     Juden    zeigen    jedoch    ein    höh 
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eres  Sterbeverhältnis    als  die  allgemeine 

und    diese    Erwägung    würde    die    jüdische 

nited  Kingdom  durch  natürlichen  Zuwachs  auf 

sich  daher  mit  ziemliche  -heit 

behai  h    in  den    letzten    »o  Jahren  unge  1.000 

luden  bei  uns  nid  en  habe  SChliesst 

I  natürlicherweise    die  Kinder    dieser  Emigranten    in 

Vnsiedlung  in  En  iboren  worden  si 

ber    niel  1    richtig    betrachtet 

1  habe  sie  in   einer  Art   zu  beweisen  mich  bemüht 

und  ermitteis  der  Regierungs-, Alien  Immigration  returns', 

durcl  ..licht  ist,    den    jährlichen    '/.< 

Elementes  halten.    Ohne    in    sorgsam    aus- 

elheiten  einzugehen,  wie  ich  auf  die  Zahl  ge- 
raupten, dass  in  den  letzten  10  Jahren 
e  Zuwachs  des  ausländischen  Elements 
iiei  Dieses  würde  uns  für  20  Jahre  85.ooo  geben 
oh  Ausländer  a'ler  Art,  wahrend  geringer  Zweifel 
die    Einwanderung     von    Ausländern    zwischen 

in  den  di  {enden  Jahren.  W 

1    Zahl  len    natürlichen  Zuwachs   abzieht 

Rechnung   trägt,  so    erhalt  man  die 

usländischen  Juden  betrachtet  werden 

[Mischen  Bevölkerung    dieses  Landes  an- 

rtion    zwischen    47.000    und 

it   mit  ziemlicher  Gewissheit  mit  dem  Verhältnis  des 

indischen    Bevölkerung    überein. 

ist  im  he    mit  dem  in    den  Vereinigten 

Kleinigkeit;    denn  in  den   letzteren  siedelten 

nicht    wen  542.164   Rus 

und    Pastor   de  la  Ro  chlagt  die  Zahl  der 

gten  St.i  rend  sie 

Theiles    dieser  1  5. des  U  ■ 

Jahren   den   Gegenstand  scharfer   Polemik    in 
der  Einwanderung  \ on  \us- 
\  i;.r  einigen  Jahren  veröffentlichte  das  Bo 
in  als  das  Resultat  seiner  Untersuchungen  in 
is.welchesdii 

indes  enthüll  und  ich 
und   "l   Trade    üb  Art  und 

diesem  Jud 
■:   er  im   Westen   "der  1  isten 
ändischen  Arbeiter  spricht,  sagt  es; 
li    ofl  in   seinei     freien  Zeit,    \  •  lob«    U  I  U 

nil  ili-iii  I  uhnuil  Stiiiliuin  uikI  mil  >  1  •  - n  .Uiaus  i 
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Uscher  Literatur,   tn  der  Naclibarschafl 
ii  Street  Building«  In  Whitechapel  (dein*  Haui  leicht 

disehen  sogenannten     G  loknnft 

ihnt  werden,    i-t  ein  „cheera"  oder    eis  indischer  Olub    and    'ine    kleine 
•    welche  den  Versammlungsort  d<  i  i  n  und  polnischen  Juden 

bildet,  und  welch«  snihnlich    anderen  »chevras'    den   genseti    Tag   offen  ist. 
Die  Wohnungen  lind  in    Renen    de?    Schneidergesehlltei    und   die   bei 
barten  Bebende  lind  roll   kleiner  indischer  Arb*  In  der   (lauen  Zeit 

der  Scbneidergeschl  man  diese  »chevraa0  roll  von  den  »malen  d« 

ausländischen  Juden,  eifrig  beatrehl  Talmud  eu  dlseutleren,  welcher  von  i 
in  der  Mitte  des  Zimmert  »ich  befindlichen  Pulte  ab,  von  einem  ihrei   An 
•ii  und  erklärt  wird.    Dieses  Doppelleben   da    laden,     lic    Concentralfoo 
kleine  •.einer  Gedanken  aut  Gewinn  uud  die  andere  Hälfte  auf  sein 
.  dessen  Literatur  und  Geschichte  muse  man  reri  .  iiuug 

eu  (amen,    welche    er  In  der  industriellen  Well  eiuni L    E--    st    ihm    somit 

it,    /.n    überleben    und    Interesse    am    Leben    unter    Bedingungen   m 

n,    welche    fox    einen    englischen  unerträglich   waren,    wehrend 

dai    fortwährende    Btudimn    wahrend    vieler  Generationen    der  Casuiatik   des 

r.i i.bm i-i-h-ii  Gesetzes  Dach  der  Meinung    deier,   die    eu  artheilen    berechtigt 

Kittel  war,  seine  Parallelen    eo  sehftrfen   und    Ihn  i 

formidable lustrieilen    Conoorreoten  werden  eu  lassen.    Der  englische  In 

bewanderte   Arbeiter  llndel  "ii  in  seiner  Trade  Union  mit  ihren 

id n  der  sjnelloration  der  Bedingungen  dei  arbeil  die  Genügt! ng  eines 

ien  Theiljs  seiner  socialen  und  seihst  reiigifieen  tnstinkte.    Bei  dem  aus- 
schen  .luden  werden  die  neiden  Seiten  lern  gehalten         im  Geschäft  1-1 
er  blosser  ökonomischer  Coneorrent,  wahrend  sein«  communisti 

ere    Genale    laufen,     rii.:    »Rice    patriotism"    anatatl 
:  m*. 
Alle  scheinen  übereinzu  n,  dass  der  moralische  i 

;r  dei   jüdischen   firmerei  ien   Englands   cm   unter   ist. 

(Lebhafter  Beifall.)  Ihre  Sobrletfit  würde  wahrscheinlich  genügen, 
dies   ZU    erklären,     wie     man    gestehen     nuiss.    sie     vieles    an 

erklärt,  was  sie  leben    und  unter  Lohn- 

bedin  vorwärts   kommen    können,   geringer   als 

welchen   der  :  beiler    Stehen     bleib!     "der    anfäl 

3  Nüchternheit  erklärt  gewiss  auch,   dass  es  ihnen    möglich 
Ist,  anhaltender  und  länger,  ohne  müde  eu  werden,  zu  arbeiten) 

als    diejenigen,     welche    Steh    auf  alkoholische   Getränke    verlassen. 

Nüchternheit    zuzuschreiben,    was 
House   "i    Commons   Committee    über  Einwanderung   allgemein 

der   Sagt      ES    -acte      „Ihr    physischer    Zustund    ist 

s   britischen   Arbeiters,    aber    ihre  Gesundheit 
inl  dem    ungeachtet  gut  zu  bgleich  sie    die  Sanitäts- 

gesetze  vcin.  Aber   wa-     immerhin     der   direcle   odei 

indirecte   Einfluss    ihrer  Nüchternheit  sein    mag,   die  Thatsache 

teilte    Untersuchung    in    die    Lage    der 


sn  ihren  merkwürdig  guten  moralischen  Charakter 
House  of  Commons  Committee  sagt  ferner: 
nd    moralisch,    frugal    und    sparsam    und 
Während    das  House    of  Lords    in    seinem 
'Stern   erklärte:   .Diese  Juden  werden 
ralität  und  anderen   Lastern  belästigt  Im  Gegen- 
teil    werden    sie    von    allen    Seiten    als    sparsam    und    fleissig 
i  rt   und  sie    belästigen  nie  oder  selten    die  Armencasse.* 
Der  Board  of   Trade  Bericht    war    ebenso    nachdrücklich  in 
r   Beziehung    in  Folgendem:    ,Die    zwei    vorzüglichen    und 
eilbaren    Nachtheile,    welche    zu    englischer    Armuth    führen. 
Trunksucht    und  Faulheit  scheinen   bei    den  Juden   gar 

EU   erwarten,    dass  bei    einem   Volke,    welches    diese 
n  Charakteristiken    besitzt,    grössere  Verbrechen    unter 
ber    dem   Durchschnitte    sich    befinden.    Und    indem 
I  heil    der   grösseren  Verbrechen    seiner    Unter» 
jchi.  ibe: 

tlüen  zu  le  Ich«  in  einer  w  kleinen 

nid  polnischer    Juilen    irreführen  n  tag    M  im  all- 

rden,  dasa  das  Zeugnis  beweist.  <iuss  die  Verbrechen, 

Einwanderer  zurückgeführt  werden   kann,    ia   klein   in 

du  Verhältnis  der  Anzahl  der  Einwanderer  eher  weniger 

n  Zahl    der    ganzen    Bevölkerung  Londons    und    der 

es   Ilesullal    hest.'itigt    die   Ansicht  derer,    welcher    mit 

(Jen  jer    auslfindiscJien    luden    bekannt    sind,    dass    sie    im 

inen  eine  friedfertige    und    gesetzgehorsame  Gemeinde    bilde 

och  hinzugefügt  werden,  das--  der  Vergleich,  der 

icht   wii.  ndon    betritTt    und    nicht    bloss    den 

te,    welche  eine   Arbeiterhevölkerung  ent- 
hnHchen    socialen   und  ökonomischen  Be- 
wic    die  ren   jüdischen    Gassen.     In    i 

ZU      haben.     Sollte 
.:!      der      all' 

it  der  jüdischen  Bevölkerung 

en  ;:u   müssen,  hen 

ene  einhielten,  während 
lindet   jedoch, 

lUm  der 
betrug   und    im    In. 
lie  Verurtheilungen  nur  a 
mithin   vermuthlich  nicht   für  ernste  Ken. 

d  abwenden,    haben 

über     di  \rmeii- 

lon 
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zu  meiner  Verfügung,  aber  sie  zeigen,  dass  im  vergangenen 
Jahre  HiHM  Kir.der  in  den  Freischulen  unterrichtet  worden  sind, 
d.  h.  in  jüdischen  Schulen,  welche  durch  freiwillige  Subscriptionen 
unterhalten  werden,  und  i2.6o5  in  Staatsschulen :  viele  von 
dieaen  sind  jedoch  in  Wirklichkeit  jüdische  Schuien.  da  jüdische 
Lehrer  an  ihrer  .Spitze  stehen  und  sie  beinahe  nur  von  jüdischen 
Schülern  besucht  werden.  Von  diesen  si.5o3  Kindern  wurden 
5?49  im  Auslände  geboren  und  die  übrigen  i2.?öo  in  England 
von  ausländischen  Eltern  und  3y&5  wurden  in  England  von  ein- 
geborenen englischen  Eltern  geboren. 

Die  Juden  Endlands  können,  wenn  auch  sonst  auf  nichts 
anderes  —  und  dieses  ist  wohl  kaum  der  Fall  —  wenigstens 
darauf  Anspruch  machen,  hervorragend  wohlthätig  zu  sein. 
Im  vergangenen  Jahre  wurden  in  London  allein  über  £  88.000 
für  jüdische  Wohlthätigkeitsvereine  subscribiert.  und  diese  Summe 
schliesst  Schulen  und  Classen  nicht  ein.  noch  viele  Wohlthätigkeits- 
anstalten.  die  mit  den  ,chevras*  und  kleineren  Synagogen  ver- 
bunden sind.  Dieses  würde  die  Summe  auf  mindestens^  120.000 
per  Jahr  bringen.  Die  provinzialen  jüdischen  Wohlthätigkeits- 
Anstalten  werden  ebenfalls  reichlich  unterstützt.  £  100.000  per 
Jahr  soll  verausgabt  werden.  Da  die  1  So.ooo  jüdischer  Bevölkerung 
höchstens  3o.ooo  erwachsene  Männer  enthalten  können,  so  ist 
zu  ersehen,  dass  durchschnittlich  jeder  Jude  in  England  etwas 
über  £  7  pro  Jahr  für  wohlthätige  Zwecke  gibt.  (Lebhafter  Beifall.) 
Dies  ist  gewiss  kein  geringes  Resultat,  wenn  man  bedenkt,  dass 
ausser  diesen  zahlreiche  Forderungen  von  Seiten  der  Synagoge 
an  ihn  gemacht  werden  oder  von  Anstalten  wie  z.  B.  der  Angloi 
Jewish  Association,  welchezwar  keine  Armenanstalten  sind,  obgleich 
Wohlthätigkeit  im  höheren  Sinne  von  ihnen  ausgeübt  wird.  Es 
dürfte  vielleicht  von  Interesse  sein,  dass  ich  ausgezeichnete  Bürg- 
schaft besitze,  zu  constatieren,  dass  das  Haus  Rothschild  in  Eng- 
land vergangenes  Jahr  über  '£  100.000  für  öffentliche  und  Privat- 
wohlthätigkeitswerke  ausgegeben,  —  gewiss  ein  gutes  Vorbild, 
wie  grossartiges  Vermögen  zum  Vortheile  der  Armen  angewendet 
werden  sollte. 

L'eber  die  religiösen  Zustände  der  Juden  Englands  be- 
absichtige ich  hier  nicht  zu  sprechen,  ausgenommen,  dass  die 
Bemühungen  der  verschiedenen  Bekehrungsgesellschaften  keinen 
merklichen  Erfolg  haben.  Höchst  selten  findet  eine  Bekehrung 
eines  Juden  durch  diese  Gesellschaften  statt.  Die  £  1 3o.ooo,  welche 
per  Jahr  subscribiert  weiden,  um  diese  Gesellschaften  zu  unter- 
stützen, sind  thatsächlich  schlimmer  als  verschwendet.  Während 
diese  verschwenderische  Ausgabe  dazu  angewendet  wird,  schlechte 
Juden  in  schlechtere  Christen  zu  verwandeln,  weiden  die  Heiden 
unserer  verrufenen  Winkel  von  diesen  gutmüthigen  aber  närrischen 
Leuten  sich  selbst  überlassen.  Viel  ernster  sind  die  fortwährenden 


inde,    Eine    genaue    Zahlangabe 
In,   aber  wei  i  on  Tag 

den  öffentlichen  Blättern  ansieht, 
srzeugen,  das 
'•.ikuni't  der  Anglo-Jewry  sein  wird,  unterstehe  ich 
lüden.    Ich    bin   ein   bescheidener   Bekenner 
rtts  voraus  verkünden,  wenn  sie  es  nicht 
»in  keine  mistisch  über  unsere  Zukunft 

eläutertc  und  mit  hohen  Idealen 

ich  und  nach  heran,  denen  wir  die  Zukunft 
and  ruhig  anvertrauen  können  Männer  wie 
Israel  Abrahams,   »'laude 
und   Schechter  -Laien,   die   sich    der    Literatur,    der 

•widmet,   haben  dem 

■cefühl   keinen   geringen   Aufschwung 
schwung    zwar    langsam    aber    sicher    in 
i    ihre  Arbeil   hat  nur  eine   kleine 
irt,  die  Massen  au-  ihrem  Schlummer  aufzuwecken, 
■it    dem   Zionismus    vorbehalten    zu   sein   und   er  hat  bereits 

gethan. 

deren  Leben  unter  elenden  und  niedri 

L'mgebungen,      welche     dauerndes 
h wendige  ich  sich 

-    und   verfeinerndes    Ideal    gegeben. 
I,    scheint    mir  dann  zu 
i  auf  unseren  Hochschulen,    die  Jugend  mit 
'    Bildung   allenthalben    uiiA    in   allen    Lehens- 

W'ir   müssen   ihnen   die 

;e    Krafl  die   Kraft,  die  sie  auf 

iben    imstande,    die  ihrer  In  der 

wir    i'  innen,    selbst    wenn    die 

lu  eilen     lern   stehen,     denn    die   Zukunft    der    Anglo* 

dem  Mai 

i-Jewry  zum  Zionismus  gewonnen  weiden  kann, 

h    keinen   Zweifel.    Es     ist   möglich,     leicht   ist   e- 

ihrende  harte  Arbeit  ist  nöthig,  unaufhörliche 

Abel    die    Zioni  I         laiid-  weiden  diesen   Alu:, 

1  l<>         hrend    vervollkummcnden    Organisationen, 

dann    besteht,    -eine    eigenen    personellen 

ide  und  seine  Wünsche  dem 

lordnen,   werden   sie  nach  und  nach   sich 

n,    welch    grossartiges    Ziel    wir 

I  laiin,  die  Juden  wieder  aufzulichten,  auf 

en    Nationen    auf    dem    Lrdenrunde 

die  bereu     ein  ichte  hinter  sich   hat, 

enderen    Zukunft    entgegensieht.    Zu    diesem 

3* 


Ende    m  die   Zionisten    Engtands  — 

aen  und  es  können,  —  den  hervorragendsten  Antheil  nehmen. 
.   werden  es  thun,    (trenn  dem  grossen  und  edlen 

Zweck  begeistert    sind,    sich  wohl    bewusst,    dass  sie   Hand  und 
Herz   dem   edlen   und  grossen   Werke  gewidmet.  (Lebhafter  B- 
und    Händeklatschen  ) 

Vom.    Dr    Gsster:    Meine    Damen    und  Herren!    Die   eben 
Red«  des  Herrn  lireenberg  wird  sich  bald  gedruckl  in  Ihren  H 
len.    Es    wkre   also    überflüssig;    wenn    einer  von   uns  es  jetzt 
■u  wollte,  sie  in  vielleicht  verstümmelter  Weise  zu   übersetzen. 

Dr    M  B   Jetzt    die  Einlaufe,   die  von  a 

stiren  der  w  all  eingetroffen  sind,  verlesen. 

L   Dr    Menczel:  Es  sind  folgende  Telegramme  eingelaufen,  i 
Nachli 

Vicepräs.    Dr.  Gaster;    Nunmehr    hat  Dr.  Alexander  M  a  r  m  o 
V  ort  /.um  Referate  „über  die  Lage  der  Juden  in  Rumiinie 
irmiflcher  Beifall  und  Händeklatschen.' 

Ret  Dr.  AI-  Marmorek. 

Meine  Damen  und  Herren! 

I-  i-i   mit  die  schmerzliche    und    schwierige  Aufgabe  euI 
i,  Ihnen  einen  Bericht  über  die  Lage  unserer  rum 
ler  zu  erstatten.    Wir  wollen  auf   dieser  unserer  Tribüne 
nichl    in    leeren    Brotesten    und    Klugen    ergehen.    Unsere    Klagen 
können    die   Schuldigen   nicht    treuen    und  unsere   Proteste  ihre 
Handlungsweise  nicht  andern.  Wir  wollen  unseren  tiefen 
zurückdrangen  und  ruhigen  Sinnes,  objeetiv,  sowohl  den  Ursach 
der  Katastrophe  nachforschen,  die  seit  den  Zeiten  des  spanisc 
Dramas  in  der  an  Leiden  so  reichen  Geschichte  des  Volkes  ka 

i,  als  auch  Ihnen  die  traurige  Gegenwi 
Wohl  sagten  Männer,    «reiche  sich  nicht  gewerbmässig  mit  jüdis 

da   unten    im  Osti  n    ein 
Vulcan   dem  Ausbruche  nahe  sei,    aber  die  grauenhafte  Wahrheit, 
M  Zeuge  mit  uns  die  ganze  Welt  ist.  übersteigt  die  schrecklich 
rchtungen.  Mit  den  Wogen  der  armen  Auswanderer  wi 
ron  neuem  das   jüdische  Elend  über  die  ganze  Erde,    rütteil 
ihren    kindischen  Schlafe   die  westlichen  Juden  auf, 

:i  Ihren  Willen  das  Band  der  nationalen  Einigkeit  fester, 

nen  bji  h  bestreben. 
Der  Zionismus   bat  nicht  die  Stunde   der  Trauei 
um  Bein  Augenmerk  diesen  Unglücklichsten  zuzuwenden,    aber 
mm  diese  Stunde  gekommen,  rerdoppell  er  .-eine  Kräfte,  ' 
facht  seine  Mühen,  wiederhol!  aber  auch  den  warnenden  Rol  u 

,'koil    unter    den    zerstreuten    Söhnen    unseres    Volkes, 
gemeinsamer    lli  h  brüderlichem  Zu  nstehen,    ura 

zu  mildern  und    dein  künftigen, 

hen.    Ii    tiefer  aber  die  Vertreter 
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iid  dieses  Elends    eindringen,   um 

-dtigen  Gegensätzen,   welche  sich 
ikler  unseres  Volkes  enthQllten :  einerseits  Sündhaftigkeit, 
■  Iksbewusstsein,  wahre  Brüderliche,  andererseits  aber  feige 
il,    die    nur    zur  Kraftleistung  sich  emporschwang,    wenn 
darum  handelte,    die  Unglücklichen   von    sich    abzuhalten, 
sie    in    ihren    trostlosen   Jammer  zurückzustossen ;    schamlose 
i   Sehwache    und  Bedrückte,    ja  Verrath    am    eigenen 
Erscheinungen,    die  ein  Brandmal    auf   jüdische  Stirnen 
.  (Pfui-Rufe.) 
Wie  kommt  es,  meine  Damen  und  Herren,  dass  in  Rumänien 
dt«  Judenplage  plötzlich  zu  dieser  Hohe  angewachsen  ist  und 
u  den  Ereignissen    unserer  Tage   geführt    hat?    Wie    kommt  es, 
in  dumpfer  Armut  hinsiechendes  Volk  von  wahnwitzigem 
von   [panischem  Schrecken  ergriffen,    alles  verläset,    das 
Geburt,    die   Gräber    seiner  Ahnen,   die   Stätte    seiner 
iinnerungen,    die  liebgewordenen  Gewohnheiten,    um  einer 
Ungewissen  Zukunft,    einem   vielleicht  nicht  geringeren   wirtschaft- 
en Elend  entgegenzugehen,    gehetzt,    verjagt,    zerstreut-'    Wenn 
ise  rumänischen   Juden,    welche  seit  jeher  moralisch,    körperlich 
l  wirtschaftlich   so   sehr  in  ihrem  Vaterlande  zu  leiden  hatten, 
li  li    in    solchem  .Masse   zum  Wanderstabe    greifen,    so    muss 
Ausserordentliches   sich   ereignet    haben,    das   nicht   bloss 
,    sondern    lau-. aide    und    abertausende,    nicht    bloss 
I   Bettler,    sondern,    auch   Wohlhabende,    nicht    bloss  die 
ii    Handwerker  sondern    auch    den  Ilochschüler  und  Arzt  zu 
liritte  getrieben  hat.  Ja,  wenn  solches  geschieht,  so  muss 
ic  Existenz  In  diesem  Lande  zur  unerträglichen  Qual  geworden  sein. 
Rumänien    besass    vor    kurzem  270.000  Juden.    Von    diesen 
en    n  geringsten    Angabe     mindestens     18.000,     nach 

Angaben  sogar  30.000  in  diesem  Jahre  das  Land  verlas 

"Juden  sind  in  Rumänien  naturalisiert.  Alle  anderen 

■n   unter    einer  Gesetzgebung,    die    in  ihrer  Art    ehizl 

r  Welt  ist,  denn  sie   erklärt  diesen  grossen  Theil  der  Einwohner 

.urzweg  als  Fremde,  behandelt  sie  aber  in  Bezug  auf 

das  Tragen  der  Li  als  vollgiltige  Einheimische  und  hasst    sie 

als  Feinde.  Sir  verwehrt  ihnen  die  meisten  Berufe  und  klagt  über 

■igung    der   Juden    gegen  Arbeit,    wirft    ihnen    Mangel  an 

be   \ur,  zwingt  sie  aber,    Soldaten  zu  sein,    begründet 

den  Juden  gegenüber  mit  deren  Unwissenheit, 

i!<er  die  Sehn 

len    ist    aus    einem    Vasallenstaate    eine  unabhängige 

ii,    rühmt  sich,    ein  Rechtsstaat  zu  sein,  nennt  sich 

iger  Freiheitsprincipien  im  Osten  Europas",    aber 

och    immer    i-t    sein  Vorgehen    gegen  die  Juden    von  der  l'eber- 

ing  geleitet,    die  im    rumänischen  Code  des  Jahres   18:J.<>    der 


Ausgangspunkt  i  a  di<   Juden    war.    Es  h" 

wörtlich:    ,Es  isl  unzweifelhaft,  dass  die  Juden    hauptsächlich 
Kosten    der  I  eoon   leben    und    Pasl    alle    Hilfsquellen 

Schaden  des  Öffentlichen  Wohles  ausbeuten." 

Zwei  Motive  leiten  die  Handlungen  des    rumänischen 
wir  der  rumänischen   Regierung    gegen  die  Jnden:    der  Hass  und 
die  Furcht    Der  Hass   gegen   ihre  Religion    und  Rasse,    und    die 

Furchl    vor    ihrer    Ökon ischen   Concurrenz.    In   »Heu 

ne  Rumänen  le  religiösen    und  wirtschaftlichen  Fra 

in  ihren  Lande  geschrieben  haben,    liest  man   ili 

die    Rumänen    kehlen    Religionshass    kennen*    tj  ein 

tolerantes  Volk  seien    und   d  regläubigen   darum    nie 

folgen.  Zwar  isl  es  den  bedrückten  Juden  so  ziemlich  gli 
in  welche  Dnterabtheilung,  in  welche  wohlclassilicierte  l 
die  rumänische  Antipathie  ihnen  gegenüber  einzureihen  ivi 

-i  doch  unzweifelhaft,    dass    das    religiöse  Motiv  wirklich 
Rolle  dabei  spielt  und  geschickt  von  den  antisemitischen  Fühl 
ausgebeutet  wird. 

Die    führenden    Rumänen    verfolgen    die    Juden    mil 
der  nichts  anderes,    nichts  Sehnlicheres    wünscht,   als    die 
md  Vernichtu  inem    II. 

i  inen  Mitlein  nicht  wählerisch  ist,  der  sich  selbsl  -< 
.  um  hui   -eine  Leidenschaft    zu    stillen.    Dieser  H 
er   nun    gegen    die  jüdische   Religion    oder  R  'richte!   odei 

i  beide  zusammen,  wird  Btets  frisch  angefacht,  wie  ein  hei 
Feuer  -■■  :-  gehütet  and  brennend  erhalten.   Un-  rumänische  Anti- 
semit i-m  ganisierl    und    geleitet,   seine    zahlreichen 

ingen  sind  sehr  stark  verbreitet  and    gelesen,   seine  Agitation 
findet    nirgends  Widerstand,  und    offen   untei 
höchste    Würden  les    Staates   die    Bewegung,    weli 

nationalen    Devise,     |a    zu    einer    Arl    nationale!    Industrie    sich 
entwickeil  hat  Junge  Studentlein,    sowie  nach  Abgeordnet 

i    dürstende  Lehrer   durcheilen   in  Scharen   d 
ziehen    von    Ort   zu    Ort,    um  in    allen    Kreisen    der    Bevölkerung 
unterschiedslos  d<  n  alten  Judenhass  nichl  erlöschen  zu  lassen  und 
ilim  stets  neue  Nahrung  zuzuführen.  Es  genügt,  dem  ungebildeten 
Volke,   jenem    Theile,    welcher    nur   Knüttelargumente   kennt 
antisemitischen  I  n   der   politischen  Parteiffihi 

n    zu    Führen,   um   die   blinden    Instincti    in    ihm 
wachzurufen:  Plünderung,  Misshandlung,  ja  Ermofdun 

sind  da las  schönste,  das  erhoffte  Resultat    für  die  Mühen  der 

Mitglieder  ■  I  •  r  Antisemiten 

Hören  Sie    nur    einen  Aufruf,    den  wir    als  Beispiel    her 
er  Mittel    sich  die    rumänischen 
iten  bedienen,  um  nichl  mein  erstaunt  zusein,  welche  Früchte 
>  n.    Dieser  Aufruf    wurde    nul    den    Mauern    des    kleinen 


au   - 

iil.r.'cll   II 

iristHch*    Brüder    ron 

dem  Zeitpunkte,   wo 

n  Gott,  Wir  alte 

inden  haben,    unsi  ren  christlichen 

ihn  geplagl  und  pequäll  haben,  damil 

lere<  htigk  .  weil  er  ihre  schwii 

fule  verurtheill  hat,  weil  dass 

im  i  lause  des  Herrn  weiter  betreiben, 

h  mil  der  Peitsche  aus  den  Kirchen  vertrieben, 

henken  ven  Nachdem  dir  Juden 

i    verlaclil  habei I    die*  noch  beute  Ihun, 

wut'  Freundschaft  enl  ing«  n  and    ihnen 

den                 in   unserem  Land*  Warum  Bollen  wir  Ihnen 

■iiii  n  11.  irbieten .-  ihre 

dir    noch    von    dem   Blute    unsei  i  ■    hi  IXi 
n    wir    nicht,    dass  es  ihre  1 1 
die  mit  Hammer  und  Nageln  unseren   christlichen  Gott   ans 
n,   demzufolge    sie  dazu    verdammt    wurden,    ron 
illen  zu    werden.    Darum,  bei 

iatlii  Inii   l.i.i  r;    bi  n    w  ir   Euch,   Kueh    vi 

Juden  xu  bt  eine  jüdische 

:i  und  ihn-  Kleider  und  andere  Bedarfsartikel  nichl 
K-   wäre  eine  Schande,    wenn    die  Sl 
ii  Ihr  in  den  Kirchen  niedei  kniet,   von  den 
Juden    entweiht    würden.    Belehre!    Eure 
i,  die  Juden   zu   meiden    nichl 
h   von  dii  sem  vei  flucht*  n  \  olke    schenken 
Denn    i.inn    werdet    Ihr    wahre    Christen,    gute 

.    der    ihn    von    allen    Seiten    blutrüi 
d    leidei    der   Jude.     Daher    komuil   es,    di 

hen  Juden  von    Jugen  l    an    sich    an    dos 
Fenster»  heibon,     an     das     W  uthgehi  ul 

i.isseu   bei   ihrem  Stur auf  jüdi 

nid     ilttiiäor    ■■riuuert,     d  seinem 

issi  latileii   Klagend     tnisshandelter  Greise   und    das 

er   Müll,  isi  ben   kann. 

letzten    Jahren    in    Rumänien    an    Miss- 

iloheii,  .    die  Juden    geleistel    wurde,  fiber- 

landesübliche    Normulmass.       Mle      jftdisi  hen 

n   brin  hl riimlei  brocli  hte  ilarüher,   die   rumani- 

•i    lüebl     .. 

i    empörenden    Fall 

hlcii.   Ki'  war  naturalis 
Weil  ■  als  Soldal   Iheilgenon n  hatte. 
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Das  anhaltende  Elend  und  die  Aussichtslosigkeit,  sich  in  Rum 
sein  Brot  zu  verdienen,  führten  ihn  zum  Entschlüsse,  auszu- 
wandern. Am  frühen  Morgen  des  Tages,  wo  er  die  Reise  anti 
sollte,  wurde  er  von  Polizei-Agenten  in  seiner  Wohnung  abgeholt, 
auf  die  Polizeiwachstube  gebracht,  daselbst  einem  Verhöre  unter- 
worfen und  hierauf  von  dem  diensthabenden  Polizeicoroissür  derart 
geprügelt,  dass  der  Arme  besinnungslos  zu  Boden  fiel.  Als  er 
später  aus  der  Wachstube  entfeint  wurde,  fehlten  ihm  die  200 
Francs,  die  sich  in  seiner  Tasche  befunden  hatten,  welche  wahr- 
scheinlich den  Preis  der  blutigen  Operation  darstellten.  Seine  Klage 
wurde  auf  der  Staatsanwaltschaft  zu  Protokoll  genommen.  Und 
damit  war  auch  die  Affaire  erledigt.  Die  Erzählung  des  armen  Opfern 
wurde  nicht  nur  von  den  grossen  Zeitungen  der  Hauptstadt 
gedruckt,  sondern  selbst  von  dem  officiösen  Organe  .Drept&l 
vollinhaltlich  bestätigt. 

Hören  Sie,  was  ein  rumänisches  Blatt,  der  „Adeverul"  »j 
11.  Juli  1900,  über  die  Lage  der  Juden  der  Hauptstadt  sehr 
Selbstverständlich  ist  der  Bericht  dieses  oppositionellen  Blattes  mit 
grösster  Vorsicht  aufzunehmen,  doch  finden  sich  darin  Ansichten, 
welche  uns  von  den  unglücklichen  Opfern  selbst  vollkommen 
bestätigt  wurden.  Das  Journal  schreibt  nämlich :  „Eine  fürchterliche 
Panik  herrscht  unter  den  Juden  der  Hauptstadt,  insbesondere  unter 
der  armen  Bevölkerung,  die  zur  Auswanderung  beieil  ist.  Es 
circulicren  traurige  Berichte  über  die  Haltung  der  Polizeiorgane 
gegenüber  den  Emigranten  und  über  Massregeln,  die  in  anderen 
Städten  ergriffen  worden  sind.  Seit  einigen  Tagen  sind  insbe- 
sondere die  armen  und  unordentlich  gekleideten  Juden  den 
lunhterlichsten  Terrorisierungen  ausgesetzt,  so  dass  sie  sich  nicht 
mehr  getrauen,  ihre  Wohnungen  zu  verlassen.  Leute  werden  in 
den  Strassen  unerwartet  von  Polizei-Agenten  festgenommen,  Ulf 
die  Wachstube  gebracht  und  dort  in  der  wildesten  Art  und  Weise 
gemartert.  Die  nicht  in  der  Hauptstadt  Geborenen  werden  n 
davongejagt.* 

Meine  Damen  und  Herren !  Es  ist  wie  ein  Sturmwind 
Wahnsinns,  der  die  grösste  Masse  des  rumänischen  Volkes  ergriffen 
hat.  Jede  neue  Unthat,  jedes  neue  Opfer  wirkt  wie  ein  anstecken- 
der Stoff  auf  die  Geister  und  Gemüther.  Die  Verbrechen  häufen 
sich,  die  Nation  hat  das  Gleichgewicht  normal  denkender  Menschen 
verloren.  Die  Hefe  der  Gesellschaft,  die  sich  ihrer  Brutalität  brüstet, 
steigt  immer  höher  hinauf  und  hat  das  Land  jeglichen  Scham- 
gefühles entkleidet. 

L'nd    doch    ist    es    dieser  Hass    nicht    allein,    der    die    a> 
Steigerung  der  langjährigen  chronischen    Krisis  herbeigeführt  h 
Er  war  bloss  einer  der  beiden  Factoren.   der  mächtigere,  wahren 
der  andere  die  unglaubliche  ökonomische  Lage  der  Juden  ist.  Uni 
es    mit     einem     Worte    zu    sagen:     Die    Machthaber    u 


eise 

des 


lei  n    Classen    des    rumänischen    Volk 

hab-n    os  uf    abgesehen,     die     Juden     RU83SU- 

b  Rumänien  ist  ein  Rechtsstaat  Als  solcher  bringt 

Handlungen  in  i'aragraphe    und  Gesetzartikel,  kleidet 

Verfügungen  in   wohlstilisierte   Formeln  und  weiss  für   jeden 

richtige    Gesetzesbegründung    zu    finden.     In    Rumänien 

ßrund    bestehender    Gesetze    die    Juden 

h  vernichtet,  und  wenn  vielleicht  dem  wachsamen  Auge 

li    ein    Gebiet    entgangen    wäre,    in    welchem 

ige  Juden  sich   vielleicht  das  tägliche   Brot    verdienen    könnten, 

sofort  wird  ein  neues  Gesetz  geschaffen.    Es  geht  eben  alles  dort 

itlich  zu.  wie  es  einem  civilisierten  Staate  ziemt — und  Brutus 

inwerter  Mann.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Damit  aber  so  viele  Gesetze  gegen  Jeine    einzelne  '"lasse  roo 

Einwohnern    des  Landes   ihre  Begründung  finden,    hat    man  eine 

gefunden,    welche   diese  besondere  Fürsorge   des  Staates 

«klart :    Das  magische  Wort,  dass  die  Juden  Fremdlinge  sind,  was 

wahrhaft  einzig  dastehende  Fiction  ist. 

Fremde     in    einem    Lande    sind    Menschen,     welche     einem 
itsverbande  angehören  und  deshalb  zu  gewissen  Bürger- 
pOiehtan    im  Lande    ihres  Wohnortes  nicht    herangezogen  werden 
liumänen  haben  sich   jedoch,    insoweit  es  die  Juden 
IfTt,  ron  dem  Ausdrucke  „Fremder"  einen  ganz  merkwürdigen 
BegriH    ;  der    aus    einem    Gemisch    der     unglaublichsten 

md   dem  grössten  Widerspruche  in  der  Logik,  wie  aus 
lii-ii  Entstellungen  und  Unwahrheiten  zusammengesetzt  isL 
Zunächst    sollen    die   Juden    deshalb    als    Fremde    behandelt 
n,    weil  sie  in  Rumänien  nicht  lange  genug  wohnen, 
doch    gehen  Spuren  der  Anwesenheit  der    Juden  bis  auf  die 
Zeit   zurück    und    sind   durch    sichere  Documente    I 
gestellt    i  14.  Jahrhundert.     Nach  der  Vertreibung  der  Juden 

aus  Spanien  liess  sich  ein  Theil  der  Juden  in  die>em  Lande  nieder 
in  den  Jahren  1591—1593  sass  auf  dem  Throne  der  Moldau 
fürst  Emanuel  Aron  —  die  rumänischen  Nationalisten  mögen 
unliebsame  Erinnerung  verzeihen  —  den   die  Chroniken  als 
Ra2za    hebraica",    aus   jüdischem  Stamme,    bezeichnen.    Aber 
kann  les    besseren  Beweises  bedürfen  als  Judengesetze  und 

n Verfügungen,    wie  sie  bereits  im    16.  Jahrhundert  begannen, 
last  ununterbrochen  bis  auf  unsere  Tage  fortgesetzt  zu  werden 
wahr,  dass  vor  ungefähr  (iO  Jahren  Juden  sich 
Anzahl  nach  Rumänien  wandten   und  daselbst   durch 
/ehnte    des   Schutzes    fremder  Mächte  sich   erfreuten. 
ab^r    die  Juden  die  Nachkommen   jener    allen   jüdischen  Ein- 
waren oder  aber  jener,  welche  vor  Verhältnis- 
Decennien  ins  Land  gekommen  waren,  ihre   Lage 
8,    ohne    Unterschied    die    gleiche:     sie    blieben   alle    die 


ham 


Fremden,    fegen  die  nun  Ausnahm^  i terbi 

und  wallen    Besä    Wohl  Bndel    man  in   der    romanischen 
gebuns  Spuren«   dass   der   kurzsichtii  Ausschliess 

-  Theile  ilkerung   von    allen   Rechten    nichl    im 

-d  im  <  üvileodex  vom  Jahre  1864^  der  im  Ai 
jedes  Individuum,    das  in  Rumänien  geboren 
r  Majorennitl  n   ist,   das  täetnt  Schu 

einer  fremden Machl  theilhafüg  geworden  Ist,  -in  Recht,  Rum 
eu  werden,  beanspruchen  kann. 

Doch  schon  im  Jahre  1866  wurde   di  seht 

nmi  durch  den    berüchtigten  Artikel    7   ersetzt:    Bloss    christliche 

mde  können  das  Rechl  der  Naturalisation   and  dar  damil 
bundenei  i  erhalten,  Die  Juden  dagegen  un 

üsamkeil    eigenei  aer   Ges 

dej    barbarischen  Ausli  treits  bestehender,    wie    diee 

■nni  Beispiel  die  beki te  Austreibung   der  Juden  aus  den  Land- 
gemeinden durch    den  Minister  Bratiano  im  Jahre  1876  war,   der 
mit    Berufung  aul  den  Artikel  220   des  Strafgesetzes    eine    gl 
ihl  von  Juden    als  Vagabunden  auswi  nachdem 

in  diesem  Geset;  i  iplien  biesa,  dass  die  Behörde  das  Rechl 

hat.  jene,    weil  b<  mnden  erkifii  i.   einfach 

Bndlich   kam  der  Berliner  I  statten  Sie  mir,   bei 

-  langer  zu  verweilen,  da  or  für  die  Präge  der  heul 

der  Judi  n  von  i  eutung  ist.  Er  hätte  nai  b 

Absiohl  der  europäischen  Grossmfichle  die  Judenfrage  in  Rumfti 

neini  n,    In    allen    Staaten    giltigen    I  'rineipien    \ 

iheil    und    Toleranz    regein    sollen,    er   hätte   nichl  bloss  e 

völkerrechtlich  nichl  mehr  aufrecht  zu  erhaltende  Fiction  aufhc 

sondern  auch    dem  Lande   aelbsl    durch    die   Emancipation    i 

\n/,ilil  seiner  Einwohner  sehr  grosse  ökonomische  Vortheili 
ummernde  Arbeitskräfte,  wirtschaftlichen  und  auch  Dnanzlel 
. 
Wir    wollen    zunächst   sehen,    wie  dieser  Berliner  Vertro 

if  die  Judenfragc   in  Rumänien  zustande    gekom n    ist, 

um   dann    besser    eu    begreifen,    was    die  Rumänen    aus   ihm 
m. n  hl  haben. 

Von   dem    heutigen    Premierminister    Englands,    Marquis 

»bury, I  dem  französischen  Delegierten,  Monsieur  Wadding 

wurde  zum  erstenmal«  die  Aufstellung  des  Prineipes  der  reügi 
Toleranz  in  den  Balkanstaaten    proclamiert,   und   der    Vorsitzende 
Für.-!  Bismarck,    war  es,    der    in    der  Di 

in   l.  .luii    1878  bemerkte,  dass   E pa  ein  Rechl 

habe,    sich  zu    fragen,   anter   welchen    Bedingungen    es    die 

ihängigkeil  Rumäniens  gutheissen  werde.  Waddington 
bieraul    die  Religionsfreiheil  and  Gleichheit  der   politischen  Rechte 
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i),   weil   diese   in   der   Türkei,    der    fröhi 
mdeten  I 
;tc    hinzu      Wenn  Rumänien    verlangt,    in    die 
rlir  \  olkerfuuiilie.    einzutreten,    m  am  h    die  La« 

1    lannehmlichkeiten  seiner  Lage,  deren  Vor- 
Was    riie   Schwierigkeiten    betrifft, 

rden,   wenn   die   liberalen    Principien 
•ml   würden. 
i>i  '    Frankreichs   stimmten    die  ter    aller 

und  der  Präsident  des  Com  tntierte  nusdl 

-  eines  Sinnes   in   dem   Punkte    sei,    die 
ns  unter  denselben  Bedingungen  wie 
ihren,  das  hei  i  der  vollkommenen  religiösen 

vii  politisch)  ii  Freiheiten 
die  nii  hti  hrlst  liehen  Einwohner  des  Landi 

■  i    Congross    seizle    seine    Beschlüsse    und    Be- 
•  aul  Rumänien  in  folgender  Weise  l 
Ar!  anerkennen  die  Unabhängig 

unter  den  in  den    folgenden  Paragraphen  enthalt* 

Dei   Unterschied  d  on  und  Ion    darf 

i     nii-n  i in   keine  Pei  son  dei    Grund  di  r  Aus  mg  oder 

ug    .ml'    den     Geiiuss    der    bürgerlichen    und 

ul    die  Zulassung   su    öffent- 

lungen  und   Ehren,  in 

denen    Bei und   Industrien    in    irgendeinem  Tl 

■ 

•iueil    und   die   freit    Ausübung   il  tu   Isl   allen 

rumänischen    Sli  len    Fremden 

ute  '"!'■' 

'i. ii    ohne 

der  Religion    »ul    dein  Standpunkte    »oller  Gleicl 
i  ii. 

müthiger  Entschliessui 
iblen  die  Juden,   dnss  die  Sonne  der  Fi  eiheil 
v.ur.  .Nun,  goehi  ler  i  nisterium 

ii    vom    28.  Augnsl    1878    an 
V'ertn  en,  das!-  den  neuesten 

sonnen  sei,  sie  im  Geiste 
trotzdem  die   rürstliche  Botschaft 
:r  Kammer    (28.   September    1878)    la  ,Sia 

i   werden     das     Land    auf    constilutionelli 

.    den  Erwartungen  Europas    zu    entsprechen 
Interesse    zu    befriedigen,    welches    'Ii'1 
Rum. im  ii  stilulion  ein   l'rincip 
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zuscheiik-n,  welches  nicht  mehr  irn  Einklänge  mit  den  Fortsehnt 
unseres    Jahrhunderts    steht,    nämlich  das  Princip  der    un 
politischen  Rechte    in   Bezug  auf   die   religiöse  Ueberzeugung* 
trotz  alledem  nahm  zwar  die  Kammer  die  Unabhängigkeit  an,  wollte 
aber  von  den  Bedingungen  nichts  wissen. 

Als  der  rumänische  Minister  des  Aeussern  jener  Z> 
B.  Boeresco,  seine  Rundreise  zu  den  Cabinelten  Europas  unter- 
nahm, um  Vorstellungen  wegen  des  ArL  14  zu  machen,  versprach 
er  mit  Berufung  auf  das  Beispiel  anderer  europäischer  Länder  die 
langsame  und  stufenweise  Emancipalion  der  Juden. 

Trotz  aller  dieser  Versprechungen,  trotz  des  feierlichen    A 
träges  von  Europa,  nahm  die  rumänische  Kammer  fast  einstimmig 
—    wobei    nur    ein    einziger  Rumäne    sich    fand,    welcher    für  die 
Aufrechthaltung  der  Ehre  des  Landes,  für  die  Unterwerfung  unter 
die    Bedingungen    der    Grossmächte,    für    das    Hallen    der     V 
sprechungen    und    für    das    eigene   Interesse    des    Landes    eintral 
der   heutige  Minister  Carp    —    den    Beschluss  an,    der,  über  den 
Auftrag  Europas  sich  kühn  hinwegsetzend,  dem  für  die  Lage  und 
Behandlung    der  Juden  so    wichtigen  Art.  7    der  Verfassung    vom 
Jahre  1879  folgenden  Worllaut  gab: 

Der  Unterschied  des  religiösen  Glaubens  oder  der  Confessi 
bildet  in  Rumänien  kein  Hindernis  für  die  Erwerbung  und  A 
Übung  der  bürgerlichen    und  politischen  Rechte. 

1.  Der  Ausländer    ohne  Unterschied   der    Religion,    mit  0 
ohne  vorhergehenden  Schutz    seitens    einer  fremden  Macht,  kann 
die  Naturalisation  unter  folgenden  Bedingungen  erlangen : 

a)  Gesuch  an  die  Regierung ; 

b)  Probezeit  von  zehn  Jahren. 
§  2  stellt  eventuelle  Erleichterungen  der  letzteren  Besliminu 

fest,  insoferne   als  von   der  Probezeit   entbunden  werden  können  l 
a)  Jene,    welche    nach    Rumänien    Industrien,    nützliche    Er- 
findungen oder   besondere  Fähigkeiten  gebracht  haben,    oder  j 
welche     grosse    industrielle   Unternehmungen  gegründet  haben  ; 

hl  Jene,  welche  in  Rumänien  von  Eltern  geboren  und  erzogen 
sind,  die  daselbst  etabliert  sind,  wobei  weder  sie  noch  ihre  Eltern 
den  Schutz    einer    fremden  Macht  genossen  haben ; 

c)  Jene,  welche  während  des  Unabhängigkeitskrieges  unter  d 
Fahne  gedient  haben.  Sie  können  nach  dem  Vorschlage  der 
Regierung  durcli  ein  einziges  Gesetz  collecliv,  ohne  vorherige 
Formalität,  naturalisiert  werden. 

§   3.    Die    Naturalisation  kann    bloss    individuell   und   d 
ein  Gesetz  zugestanden  werden. 

§  5.  Bloss  Rumänen  oder  jene,  welche  sich  naturalisier! 
Hessen,  können  unbewegliches  Grundeigentum  in  Rumäni< 
erwerben. 
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Fassung,  ■  eine  bedeutende  Einschränkung  der  Be- 

stimmungen des  Berliner  Vertrages  darstellt,  war,  wie  die  Zukunft 

nur  dazu  bestimmt,  Europa  zu  täuschen. 

Di'  d  e  0    B  e  r  ÜQ  ei    Signal  a  r  in  B  Hilen    als 

jung    für   die    Unabhängigkeil    El  um  intens 

u  II  ectiv -Natur  alisation     der    Juden 

ab  g  e  I  e  h  n  t,     die      von     dem     rumänischen 

Minister     des     Aeussern     den     Cabinetten     ver- 

i  p  rochen e     s  u  c i  essive     N atural iaatio  a     w  urde 

die    von   der   ramftoiseben  Con- 
i  o  n    gewährleistete     i  n  d  i  v  i d  u el I  e    Natur a- 
ii  i  ■    g  e  w  i  h  r  t.      Die    heutige    Lage 
■•  in  Rumänien  isl  die   Bilanz    der  Intervention    Euro] 
■  •n      Das    kleine    Rumänien     trotzl    dem    Willen 
hie,    und    nach     wie    vor    wird    die    Fiction    im    In- 
i  Iji    erhalten,    dass    die  Juden    Fremde  seien, 
i  i-    schuldet,     die    man    aber    nach    Möglichkeit 
ii    des  rumänischen    Staates    ausbeulet.   Wäre  die  Juden- 
Anwendung    in    Rumänien    nicht    eine 
übliche  Mischung  von  Heuchelei,  Roheit  und  Mangel    leg- 
ier logischen    Denkens,  so  mO  n  wahr- 
es komme,  dase  30.000  Soldaten 
■    angehören,   mit  der   man    jedes  Band 
ngehörigkeil    zerschnitt,  und  dass  Juden,  denen  man 
hl  für  den  heimatlichen  Boden  abspricht,  berufen  sind, 
ler  des  Landes,   dieses   zu  vertheidigen  und 

1er    der  Blutsteuer    -  ständlich 

mp  ;.n  n  dürfen  sie  als  Fremde  keinen 
Lmn  als   l-  <-.  mde  dürfen 

Handel  mit  alkoholischen  Getränken    auf   dem    Lande 
■  n    nicht   das  Recht,    sieh    frei    und    unabhän 

ihnen  in  den  Schulen  nur  Plätze,  wem)  solche 
Rumänen    noi  h    frei   sind ;    man    vei 

eltlichkeil  des  \  olksunterrichtes,  Doch 
nicht   ausgezeichnet  werden,    auch   wem, 
i  ifweisen,  als  die  übrigen  Schüler.  In 

pitalvru  dürfen  jüdische  Kranke  nur  dann  aufgenommen 
inedicinische   Studium    von    Interi 
ler  Vdvocaten,  noch  Richti  r  sein,  sie  erhalten 
be,    und  wenn  ein  .\  Lehr- 

die    gleiche    Anzahl    i  hrist- 
luden    keine  Stellung 
die    Fabriksherren,    selbst    wenn 
nur     ein      Viertel     ihre-     Pi  an-     .luden 


-     M    - 

11  In  Banken,  Boi 
Acliengi  ehmen,  - 

:   11. Uni  haben,  dOrfen  weder  in  di<    Harn 
mer  gewählt  worden,  noch  selbst  Wähler  sein     Man  verwehr! 
ihnen    die    Wandergew.  rbe,     wie     don     Handel     uül 
Mnnopolen.    und    hat    sie    vom    Lieferanten«   und     Unternehmer- 
gewerbe  ausgeschloss  al    und  alle  Gesellschaft!  sind 

g  daran,   immer   neue  Mittel  und  Wege    zu    linden,   neue    Ein- 
inkungen    zu   schaffen,   um    dem  Juden   jeglichen  Beruf  abzu- 
schneiden —  und  wenn  einer  es  wagt,  in  Wort  oder  Schrill  g< 
diesen   unerhörten  Stand   der  Dinge  zu  protestieren,  der 

Staal    ihn    einfach    auf   administrativem    Wege    an    die    Gn 
ihn  au-,  trotzdem  er  weiss,  daas  alle  anderen  Staaten  n 
verpflichtet  sind,  ihn  aufzunehmen. 

Und    I"  in  schauerlichen  Stande    der   Din 

rumänischer  Commentator  der  Fremdengesetze,  Hoeresee  mit  Namen. 

e  zu  rerlheidigen,  und  wir  können  es  uns  nicht  versagen,  si 
Sehlussworte  Ihnen  vorzulesen,  die  am  besten  den  Geisteszustand 
und  die  moralische  Höhe  der  Machthaber  in  Rumänien  beweisen, 
chreibl : 
„Rumänien  bewahrt  so  die  alten  Traditionen  der  Gastfreund- 
schafl  gegenüber  den  Fremden,  bestätigt  sie  heute  durch  eine  fort- 
schreitende    liberale    tusetzgebung.     Würdige    Nacheiferin    si 

ansehen  Schwestern  des  Westens,  Frankreichs  und  Italiens, 
seine]  glänzenden  Vorbilder,  besonders  auf  dem  Gebiete  das 
Red  Rum  Anten    unaufhörlich  an  «i 

Fortschritte    der    Ideen    der   Gleichheit    und 

h  t  i  gk  e  i  I.    den    Hauptmerkmalen    des    grossen     und    edlen 
-les   der   lateinischen  Rasse,  welches   Erbe    Roms  es   sich    zur 
Ehre  anrechnet,  in  jenem  Lande    des  Ostens    glänzen  zu     lassen." 
(Pfui-Rufe.) 

Aller    Hechte  entkleidet,  von  steigendem  Hasse  umgehen,  der 
Möglichkeit,  selbst  das  trockene  Brot    zu  verdienen,    beraubt,   kam 
der    rumänische   Jude    zur    natürlichen     Schiusslolgerung   s> 
Zustandes:    Flucht    aus    diesem    Lande,    Flucht    vor  seinen  wahn- 
witzigen Bewohnern ! 

Sobald   sie   aber   begannen,   ihr  Elend   durch   die   Stras 
ipas    und    Amerikas  zu    schleppen,    ihre  Wundmal'-    öffentlich 
zu    zeigen  und  die    ganze  gesittete   Welt  zu    Zeugen  ihrer  Quah-u 
anzurufen,  da  schrieen  die  Rumänen  über  dun  schlechten  Patrio 
ums   dieser   zertretenen   armen   .Menschen.    Während   man   nicht 
aufhörte,  den  blinden  Judenhass,    die  Judenverfolgung,    die  Juden- 
i ig    im  grossen  zu  betreiben,    wünschte  man,    dass 
dieser  t  Fremden"  nicht  zu  den  Ohren  der  civilisierten 
Menschheit   gelange.   Daher  komm!  es,  dass  in  den  antiseraischen 
Blättern  auf  der  einen  Seite,  wie  gewöhnlich,  der  Knüttel  geschwm 
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ii. ii    heuchlerischem  Augi 
■  liheil  den  Juden  widerrathen  wird,  zu  schreien, 
ich  lägt,   und    wegzulaufen,   wenn   sie   verhungern. 
he    und    officiöse  Organ,   die   „Epoca",   schreibl  : 
bedenkt  ;!  der  Talmud  die  Auswanderung 

die    Propaganda    für  dieselbe    den  Juden  des 
im  Schaden   gereicht,  so  ist  es  unbegreiflich,  wie  sicli 
ii;.i  -M  <ier  Auswanderungs-ßewegunganschlie83en  könnt 
denn    d  i    nicht    in  Harmonie    mit    den  H 

doch  ihre  Sprache  erlerot,   ihren  Sitten  sich  Etssimi- 
•  Patrioten  bekannt  sind."  (Pfui- 

»en,  was   sie  von  den    lieblichen  Scbalmeien- 
halten    hallen,    bic    sehen    und  suchen    ihr  Heil   in 
i   wohlhabende  Leute  verlassen  das  Land,   der  bei 
ief  die  Furcht  vor  den  Verfolgungen,  wie  unerträglich 

vorden.    Ist     es    nicht   ein 
Symptom,    weli  Lage  am    besten    beleuchtet, 

n  Piatra  600  Familienhaupter  zur  Auswanderung  sich  ent« 
:i  jeder  einzelne  Ober  wenigstens  1500  Francs  ver- 
-    in   Doroho]  ein  Au-  9    ein  Vermögen    VOD 

vini    iiiiuii,    ein    dritter    von     500U    Francs 
1  nd  wie  verlassen   sie  das   Land? 

:    aus    Berlad    zum  Wanderstabe   griffen, 
Manifest,  welches  Ihnen   am  besten  Schild« 
iden  Herzen  dieser  unserer  armen  Brüder  vorgeht,  wenn  Bie 

ssen.  Es  lautet  :  „Heute,  Mittwoch 
1  19  ä  ihr  nachmittag  wir  unterzeichn 

Anger  die  Stadt  Berlad   und  das  romanische  Land 

uten    unsere  Schritte  nach  einem   vollkou 
Lande  u  er  Hoffnung  hin,  dass  es  uns 

1  wird,    irgendwo  in    der  weiten  Welt    ein    Flecke! 
1.  wo  ch  Arbeit    unser    tägliche»  Brot   verdienen 

auf  Ehre  und  Gewissen  beschwören,  dasa  wir 
uiii  schwerem  Herzen  verlassen,  Dieses  Land,  wo  wii 

wurden,   wo  wir    in  Schulen   und  Kasernen 

ii   und   Lesen  gelernt,    lieben    wir,    achten    dessen  Gesel 

IrVii    waren    und    sind  Juden    geblieben,   haben    aber 

Liebe    für    unser    Land    empfunden,    uns    immer 

unterworfen     und    immer   Ergebenheit   für    den 

swanzig  unter  uns  haben  drei  Jahre  beim 

wir  gelernt,  vor  den   Fahnen  der  Tricotore  2U 

ben   in  den   Kasernen   das  Andenken  jener  achten 

nabhängigkeit  Rumäniens  geschaffen,  und  haben 

ai    Fürsten  verehren  gelernt,  die  das  ruiu,.- 
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)ieses 


nisclie  Land    begründeten     Heute,  wo    uns   nur   mehr    d 
Hungers  zu  sterben,  übrig  geblieben  ist,  treibt  uns  das  Gefühl 
Selbsterhaltungin  andere  Länder,  andere  Horizonte;  unsere  M 
Würde  zwingt  uns,  Völker    aufzusuchen,  unter  denen  wir  vielteil 
das  Glück  gemessen  werden,  durch  Arbeit   da?    tagHche    Bfod 
verdienen,  und    WO    wir  demzufolge  auch  als  Menschen  anerk 
wilden." 

So  sprechen  jene,    welche   man   oichl  deskinder 

Irachen  will! 

Dadurch,   dasa  die   luden    Rumäniens   sieh  Ober  die 
Welt  veratreuen,  ist  die    rumänische   Judenfrage  nicht   mehr 
interne  des  Landes,  sondern  eine  internationale  geworden, 
es    bereits  seit  dem  Berliner  Vertrage,  sie  ist  es  heute  noch  mehr, 
denn  die  anderen  Staaten    sind    gezwungen,    sich  auch  mit  ihr  zu 
'beschäftigen  und  irgend  einen  Standpunkt  den  Wanderern  gegen- 
über einzunehmen,  welche  um  Gastfreundschaft  bitten.  Die  im  i 
verweigern    den    Armen    das    (iastrecht.    Selbst   Canada,    auf 
sie  ihre  Hoflhung    setzten,    beginnt,    sie     zurückzuweisen.    Diese 
grosse  und  gastfreundliche    Reich,  wo  wir  das  Glück   haben,  uns 
heule  versammeln  zu  können,    das  freie    England,  (Lebhafter 
fall  und  Händeklatschen)  ist  seinem  alten  Rufe,  ein  Asyl  und  Ho 
für  vom  Glücke  verlassene  Flüchtlinge  zu  werden,   treu  gebüe 
Noch  nie  haben  elende  und  verfolgte  Menschen  Englands  Hilfe  ve 
geblich    angerufen,    (Erneuerter,    stürmischer    Beifall    und    Hand. 
klatschen.)    die    Hilfe    derjenigen    Nation,    welche   die  Lehren 
Christlichen  Nächstenliebe  nicht  bloss  im  Munde  führt.  Wir  beken 
•  wir  im  Herzen  die  Hoflhung  hegen,  die  Sympathien  Engl 
werden  sieh  auch  in  unserem   Falle  lliatkräflig  erweisen,  und  sc 
jetzt    Bprechen    wir    unseren    tiefgefühlten    Dank    der  englisc! 
Regierungaus,  welche  unseren  armen  Brüdern  stets  ihr  wohlwollen 
Interesse  bekundet  hat  (Erneuerter  lebhafter  Beifall. i  Gerne  wüi 
wir  ihr  jene  Aufklärungen  über  die  wahre  Sachlage  zur  \ , 
stillen,  die  ihr  zu  mangeln  scheinen. 

Keine    Macht    der    Erde    jedoch    hat    sich    bisher  wi 
der  Juden  angenommen. 

Nirgend-  hat    man  sieh  die    I  i  il    A^-n   lud 

hi  heu   soll,    wenn  sie  am  Betreten  fremder  Gebiete  verbind 
weiden,    w&hrend    Hie    in    ihrer    bisherigen    Heimat,    so 
jetzigen  Gesetze   bestehen,  schon  aus   dem  Grunde   nicht   bleiben 
können,    weil  sie  dort   dem   Hungertode  entgegengehen.    So  Ifl 
sie    in  Rumänien    weilten,    mussten    sie    ihre   Verzweiflung    sc 
unterdrücken    Seil  sie  sich  durch  die  Länder  schleppen,  und  [fa 

-(erfüllten  Gesichter    den   civilisierten   Nalionei 
auch  eine  leise  Ahnung  ihrer  Pflichten  jene  zu  beschleichen,  welche 
ihnen  durch  die  Bande  des  Blutes   und   auch  durch  die  Erirmei 
an  ahnliehe  Qualen,  die  ein-i  ihre  Väter  erlitten,  verwandt  sii 


die   '  i  bi  rzeugung.  r  die 

w  eil    inii    der  <  ■  abe  uu<  h  die 

gewachsen  ist   Ein  m  den 

I,  und   niclil  Pin  Riesenschrei  der  Entrüstung  u 

ii  unter  il n    von  <  isl    bis   West,    um  vor  aller 

hkeil  die  Unthnl  zu  brandmn  mi  loben 

nder  den    Muth   Ihrer  Gesinni 

eich   wilden  Thi« 
und  doi  h   ist  das  Gefühl 
nde,  alle  jüdischen  Gemeinden 
In   und    nein  ie  zu   ei  Seit  Jahren 

i  ii  von  ganz  Europa  n  verfallenen 

monoton    dieselben   Klagen 

dies  i.-i  verhallt,    verflog 

■ .  Die  jüdischen  Gemeinden  haben 

lits  voi  i  di  r  heutigen 

mit  worden.  Zwar  isl  noch  in  den  Köpfen  mancher 

',\V-t.'ii-    tli-r    Geisl    der     Cre  in  i  i  u  x,     Blunk      and 

■  1 1- ■  1 1 i - •  1 1  dlender    >'■■  ifall    und    I  Ifl 

l     ii  n    —    schwächer    wohl,    wie     es     I"  i 

iil.    und    nicht  von    jener  Autoi  Itfl  Lrkt, 

Zahl    dieser   Mai r    isl  heute  •.,  ihr 

alle  übrigen  nützt 

dir    theoretischen  Argumente  hol    die  rumänische 
;  .i  ii  i  -  in  u  s   ein  e  N~o  1  h- 
huftcr    Beifall) 

für    Hundertl  ide    u n 

laftei     Beifall     und     Händeklatschen.)     Wohl 

hlhaber    ItumAniens     selbst     einsehen 

trafl  dei  öffentlichen  Meinung  und  dem 

lildeten  \\  eil  trotzen  kann,  wohl  hoffen 

'.•in    namenlosen 

.ii  Tln  -.ith  ii  eines  unschuldi  nd'cn 

ir  ili'irten  nie  die  Lehre  ve 

ihe  dieses    lahres    wieder 

denn  je  an  der  Schaffung 

damit    I  icksfallc  die  Judenheil 

:  ■  1 1 1 :  >  ( •  f  -  •  1 1 '  1 1 

In    der    Einigkeit     liegt     unsere    Kl 
ihrhunderts    isl    die    Oeffentliehkeit    auch 
i  i  n  e   mit  allen  Mitteln   an  und 

• leren    voll    im  bedienen.  W 

ii   Ihnen   heule    schoi 
nhen   \n 

■  iiucli  nicht   mit   im- 

0 


im    si<    rti<  I  denn    das    Mm 

r ,;iii-  lial    dein   Volke  die 

Händen  heute  i<  in  S  ruhl  und  n 

jsen   rertritl    und   im   Innern,    verwaltet.    (Stfl 
inhalteuder  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Voi  -'.   I  'i    Nordau  :  Herr  Dr   S  C  ll  I  B  p  0  B  c  I)  n  i  k 
zur  1 5 . ■  i  li  liter  usus. 

Schlaposchnikoff  (mit    lebhaften]    Beifalle    in 

Hochgeehrte  Versammlung!  leb  wrerde  deutsch  6] 
mein    hochgeehrter    Freund    Prof.    Gottlieil    um    vorigen    i 

•■.    äie    mein    sei ihti  n  werden,  als 

eh. 

ler    und    Seh  iliufe:    Ru*s 

isen    h  ei  den 
und  die  Deutschen  hoffentlich  auch,  (Heiterkeil 
»eh  ;  i  ■  i  ■  •  i .  •  ■  1 1 .  uiii  Ich  bitte  um   Verzeihung,  wenn  das  nicht  in 
komm«  nei  W  heben  wird. 

und    Brüder!    Ich    habe   die    Ehre,   ein 

Vertrete)   und  Di  li  >.  sehr  interessanten  umi  charakteristis 

lei  jUdlsnlieti  Nation    zu    Bein,  naruiich  der  kaukasischen  i 

:.  Juden.     Sie  wohnen 
b  In  dein  Binnonkuukusus  (in  dei  anei 

und    ihi  ii  •■  eis«    lu    den    Kubai  den    Bak 

ipolsker  Gouvernements,)  zwischen  den  Bergen,  wo  sie 
sonderte    Aulen    oder    rschulen    (Dörfer)    bi 
(ypus  di  isl  ••in  gemischter,     [n  der  Reihe    uut  dem  n 

haUpUemilischeu    I  \  |  •  1 1  -  pjj  riachen  ihnen  Typen,  welche 

typen    dei    sie    in  nderen  einheimischen  Stumme 

ebener    l  ähnlich   sind.   Das  kann  dnimi  e 

u.i  gjuden,    welche  sich  seil  mehreren  hunderi  .1. 

im  if     aufhalten,    oft   Frauen  aus  der  Mitte  der  sie  umgebend« 

anderen    Kassen    heiraten,  und  häufig  Leute  dieser  Völkerschnf 
Judeolhutn  bekehrten  nehmen,  Bergjudeu  eh 

haasaren  zum  Judenthum  bekehrten. 
In    früheren  Zeiten    waren    die  Bergjuden    im  Kauki 
deutender  ["heil  der  Bevölkerung  und  haben  in  vielen  ["heilen  ii  ■ 
>ndei  b  in  us,   ihre  i  irtschafte 

von  welchen    "bei-    beute    häutig    dui    mehr  der  Nai I 

erinni  if,  dnsa  sie  genwärtifg    isi 

.  |uden    nl  ir    als    27.UOO  Seelen    (51**1  Kitmilieii  . 

thelia  in  den  Aul  rn),    tbella    In    den  Städten    iiiro.-iKuadei 

I  nba,  Petrow  u.  a  i  m 

Nach    den    ant«    den  Bergjuden    clrculierenden 
h    m    den    verschiedenen  sJammelbüchern    zur  Ertorschun 
hltlicheii    Urkunden 

dei  u    in  den  frühesten  Pei  loden   u  ■      '  •  hi 

(Uni  o 

ir.  Kordau:    Ich    bitte   um  Stille    füi  den  Re  Inei     d 
loten 

Dr.  ScMapOSChnikoff  (fortführend         Selbst     die   Bergjudeu 

i ii  in  den  ei  sten  Jahrhunderten  di  i   neuen 

.  n    Seiten   dei    InuntUrhen  Anhäi 
liehen    mussten.     Nach   l'ersien    hm. 
i    in    der    biblischen  Zeil  gekommen,    wohin   sie  mich   Bezwin 


■  i-n.ii'i 


— 


I 
lürk- 
w.'lrlii-   mit   (-'euer  und  Schwert 
L-ion    ii  us    zu    verbreiten    suchten, 

ipl      wiederum    \ '■■:  II     Ulli]    I    nl'T- 

ihnen,     b  die 

•i  Isliim  : 1 1 1 ,'. 1 1 1 1 •  - 1 1 1 1 1 ■  Iffeil, 

illiT 

un- 
iuil  den 
»Über 

;i  und 
rut  Nni  Als  im 

i    die    iLioherun^     I 

dien 
ich  unter 

.'Ulli 

.11  . i . ■  i -  friedlichen 
I" i- 1 j  [ . |  ■•-! i  bei  der  Eroberung 
!     in  den  Sclilnchl 

ihollen    und  auch, 

iehen  und  di  i 

Ulli 

i-  Miss- 
juden  zu 

,-rlun.-    iili.-i     die 

i  -  uche    haben   bei 
ben  eine 

■    der 

■  il ei    /.iuni 
HHHIHHII^ 


rilleeslich 
<  qUui  den. 

Die  Religion  der  Bergjuden  lat  »Ina  echl  jüdisch 

i 
irhandei 
'in.     lei    Seelenwanderuog    o    b,  w.   Dies   ist    dbi 

allen  Vi  •  i  eultui  ■ 

od  Talmudisten    und  erfdlli 
die  BlbeJ  und  der  ralmud  trorachrei 

■  ii  ist,  wie  vorher 
persischer  i  üali  cl     Ihre  ha 

i    Weinbau,  \  lehzueht,  Schaizu 
Hau  Hunde!  tnli  Tbieren. 

Dei   lie 
hnl  in  sehen  Juden  gelächelt,  und  dii 

ringen    Wr   Ihre   Freiheit    und 

Ifall  und  H&i  hea. 

'i    Noiclan:  Von  Seite  eines  englischen  Dele 

■.  dass  die  Reden  und  Berichte  in  nicht  englh 
tat,  gedruckt  und 
ler  nächsten  Sitzung  verlheill    werden.    Ich  glaube,  dti 

dem  Prii 
werden    möge,    welches   darnach    seine   Massnahmen    treffen  wl 

-Im    ■ 

Herbst    (Bulgai  len  ■  i  '     Dns 

Land.es,  das  hier  Dr.  Marmoi  rend  entworfen  hat, 

i.iii  das  Bild  des  Blende  dei   Juden  Rumäniens. 

Elends  der  Juden    all  en    und    damit   auch 

Bulgariens.    Ich  wili  mich    niehl  In  Einzelheiten  und   zwar 

;      well    wir  bulgarische  Zionisten    viel  zu  - 
um  zu  klagen     denn  » ir  ■  uns,  solau 

teht.    nirgi  n    wird.    (Lebhafte]   Beifall    ur 

i    wir    wollen    nicht    klagen,    wir  wollen  nur   mit 
,i  tau,    wo  an 
Well    d<  i  zu  erbrli  iuch  wir  Juden   «  u 

enblick  wird   viel  früher  ko 
um:  ibt,  i Lebh'ifier  Beifall  I    Man  glai 

eiu  Verfassung 
.ii.'  Intellectui  fte    dei     wenigen    dort    lebenden  Juden 

/in    M ii.ii  bei)  n    und  wirtschaftlic 

n  III  hier  eine  i  rwubnen,    dies  nber,    ich  I 

il  um  /u  Charakteristiken,     das    nur   die 

.Li   Juden  in  aller  w  eil  aiti  iffi  im  i  als  I '..  ■ 
uberall     wo  Juden    hinkommen    mögen,    der  Antiseinitisi 
Judi  i  u.iin.    weil  wii    ein 

■i    Volkei 

Vor  icht,    nicht   etwa   von   De|)Utierten,     dii>   mohl 

,  in  .  lockt   hal.n'li.      ii. -ii 

Ei  kenntnis  I  lelli 
in  BOgi  nannten    Vkademlkero  '  1 1 r  \ 

i 
Judi  n     in   Bul«arii'ii    \  .  i  i.  ■■•  i  .•  ii   v. .  i  i.  .     .'. 

loblllen  in 
den 


n  dort  ii 

uiben    die 

he.    uns  dam 

•  1  ■•ii-ii tu    I 

den    runni i 

.      Sil- 

i  ■  t'.'i-ii    ZU    ■ 

nntionali 
-   denn   doch 

i,  um  um  denselben  die    lu< 

h.'ii 

rum 

Fuden 

lire  ! 

i  ir-h   des   kleinsten    Mann.--. 

riter   Androhui 

so   von   i 

ler 

i 

m   hohen, 
ind   mpi-l 

lud. 
hatten     wir     m.     ^vwiiroi    und    ihnen   tfesN^t :     Ihr 


hohen  Stelle  ausrufe,  wenn    sie    I 

werden  sie  Baao  gebenl  [Lebhafter  Beifall  und  riändeklatfiehen.] 

Dr.  Bodenheimer :  Es  sind  von  dei   ru 
das    Ordner-Com  Anzahl    von    Heuen    vorgeschl 

und  zwai 

Gold  waaser  (Warschau),  Dr.  Btra  u  c  h  *  r  (Tlflls),  I 
(Chorol),  Begamm  (Charkow),  Josseion  icz  (W 
ii  i  a  0  h  •■•  i  Warschau  .  Dr.  T  e  m  k  1  n  (Moskau),  ßojuknii'  Ic  y  (<  >d 
Levitin  fWarsohau),  Uevy  (Berlin),  u  ächter  (Wiei 
mann    (Freibarg),    I"'-    Wahrhaftig    (Krakuu),     Dr. 
(Grybowj,  i  ir.  S  y  r  u  p  (Krakau  |,  J.  R  o  n  e  nfel  d  iBerdil 
(Paris),  H.  Gotseamann  (Sohitomir),  Schachtel  (Breslau) 

Sodann  haben  sieh  Folgende  Herren  freiwillig  gerne!  I 

Levv     Blaokburne)     M.    Kttinger    (Mannheim),   Reische 
Ion),  Engländer  (Londi 

Dr.  Nordau  :  Ich  bitte  die  Ordner,  gleich  nach  der 
sieh  zu  versammeln  und  über  ihre  Massnahmen  zu  berathen. 

Sodann   mochte  ich  den  s&mmtlichen  Herren  aus  den  verschied 
CoB  Herz  legen,  sofort   nach  Schluss  der  SitzuDg  zusauin 

treten,    gich    zu    eonstituieren    und    ober  ihre  eigene 
rathung  zu  pflegen;  denn    die    Comites    müssen    unverzüglich    in    II 
Arbeil    eintreten,   wenn    wir   nützliche    Resultate    für    den  Congress  er' 
reichen  wollen. 

(Rat:  Wm  soll  alle  einzelnen    i  Mitglieder  kennen?] 

In    diesei     Beziehung     bitte    sich    entweder    an    den   Secr 
Congressbureaus  Dr.   Bernstein-Cohan   oder  an  mich  zu  wenden. 

Nunmehr  bat  das  Wort  Frau  Prot  Gottheil. 

Frau  Prof.  Gottheil  (stürmisch  acclamiert) :    Herr  Präsident!  M 
Damen  und  Herren!    Zum    (trittenmale   habe    ioh  das  Vorrecht  und  dl 

re,   das  Worl    in    unserem  zionistischen  Uongresse  Im    Name! 
Prauen  Israels  zu  ergreifen  und  ich  hätte  vor  einer  - 
zurückge  wenn    ich    nichl    von    dem    schönen    Schaut 

niulhigt  wäre,  das  ich  heute  vor  mir  hahe,  von  dieser  Vereinigung 
Frauen    und    Mannen),    deren    Endzweck  ist.  an  der  Wiederherstellung 
unseivr  Nation  mitzuarbeiten. 

Ich  bin  umso  glücklicher,    heute    sprechen    zu    dürfen    in 
Versammlung,  als  Ich  nichl  vergesse,  dass  au  der  Spitze  d 
Landes  eine  Frau  ist,    die    alli  chatten     und   Tugenden    w. 

.-hlechtes  vorstellt.  Ich  vergesse  auch  nicht,    dnss    in    diesem    Land 
Jahren  sich  eine  Frauenstimme,   tbei    eine   christliche   Stiromi 
hoben     hat,    um    dal     Welt    zu    erklaren,    dass    die  einzige  Lösun) 
JudentVage  die  Realisierung    unseres    zionistischen    Ziele: 
Elliot  hat  sich  ihren  Platz  in  den  Herzen  aller  Zionisten  erworben,   i • 
vergesse  auch  nicht,  dass  in  einem  anderen    Land.'    englischer  Spi 
eine  andere  Prau,  liber  diesmal  eine  jüdische,  ihre  Stimme  erhoben  ha 
um  Ihrem  Volke  während  der  Immigration    der  Russen  in  Ameril 
sagen.  In  Ihrer  Bpistle  lo  the  Hebrews,  dass  wiedei    die  einzi 

Unglücke  dei  jüdischen  Frage  die  Realisierung  ui 
Programme«  sei.  Emma  Lazarus  hat  auch    das  Recht  aut  unsere  D 
barkeit  erworben. 

Die  Lag.'  unserer  zionistischen  Gesellschaften  in  Amerika  werde 
Sie  durch  Herrn  Prof.  Gottheil  hören;  aber  ich  will  Ihnen  von  ui 

h.'ii  Vereinen  sprechen,  Denn  in  diesem  grossen  Lande  ist  dl 
Prau  berufen,  eine  grosse  Rolle  bei  der  Verbi — rung  dei  La. 

-  /ai  spii 


! 


•■    (ile  a ii'  ii"ii 

hören    dem   jQdlficben    l  'roletai  tat*,    an  ;    ich 
litzutheilen,  dass  eine  unserer  Delegierten 

Miss    all 
welche  dii  Isehafl    der   l  Ihowewi 

ron  I  gründete.    Alle  diese  Frauen  nrbeiteo  Bchwer, 

n  die  Fabrik  verlassen  haben  und    die    anderen    Ihre 
on    morgen    früh    8    Uhr    bis  abends  6  od« 
ihen  sie  noch  immi  im    sich  zu  vereinigen, 

arbeiten 
In  llschaften     wurden  ndet. 

kennen    zu    lernen,    seine  Sprache 
:i   Manner    sin  It,     diese 

Schulen  itu   leil 

.'s    unser    unwürdig 
i hat>  ii    'i  eses  '  ■rti  les,    wenn  wir  nichi 
wurden     ühei      n  Ile     unsere     unglQoklicheD 
den   letzten    Dnruni  haben  wir  uns  mit  allen  unseren 
Werk    gemacht    Ich    hoffe    und    wage    den  Wunsch  nus- 
nds    und    insbesondere    die  Frauen 
I spiel  nachahmen  werden, 
elisehatten  n  zum  gröasten  Theile   aus  Kindern 

nsmitglleder  haben  die  Tbränen  ihrer  Mütter 
■i  Icn    und  in  allen  unseren 
hitben   wir  das  Glück  gehabt,    alle  jungen   Mädchen  zum 
UnUn  inen. 

■■.   dass  wir  die  alten  Traditionen    wieder  in  unsere  Mitte 
rden.    Wohl  wi — n  wir,  dass  es  nicht  an  uns  Frauen 
isen,    dies    überlassen    wir  unseren  Mahnern 
i-    wii   di  phäre,    die  religiöse  AI 

nun  nicht    von   unserer  N'niio  trennen  kann,    be- 

lleichl  nichl  «  wie  die  der 

icii  A  1 1 1 •- 1  ikas    m  beiten    zum  Wohle 
i|uiischen   Schwestern    ihm 
:    Hiindekli 

ir,  Nordau :  Das  Worl  hui  Herr  Dr.  Kaufmann  zum 
dei   Juden  in   Deutschland. 

Kaufmann : 

M  t  e  ii   u  nd  II  e  r  rc  rt! 

in    dieser  Melle    kurz    Qbei    ».he 

itschland  zu   berichten,    Ich    bitte 

.:.     wenn     ich     Dinge    berühre,    die    H 

i    die     im     Deutschland 
haben,    sundern  auch   anderwärts  einen 
M  nehme 
wir,    w  iehungen    der    deutschen    Ju 

iss    ich  antworten:     Wir  stehen 
r    Einwirkung    des    Antisemit 
heu   Liberalismus 
Ichem   sich    die   Juden    « 


der  Tagesordm  schwunden;   er  hat  umgestaltend 

unse  :iaienVerhältnisse  eingewirkt,  und 

I  auch   in   keiner  Hinsicht   als   abgeschlossen   zu  betrach 
Dil  kam  jäh   und    unerwartet.    DU   deutschen 

l  mein  als  100  Jahren  an   Jen  culturellen  I 
sn    ihres    Landes    Antheil    genommen;    sie    haben    die    vi 
kindischen   Geschick  trchlebt,    die   Wacht    am    Rhein    mit 

ungen   und   die   deutsche    Einigung  jubelnd 
begrüsst    Sie  haben  sich  als  echte  und   rechte  Deul 
und  glaubtet  i  Gefühle  Für  immer  gesichert  durch 

.massige    Gleichberechtigung,    die    ihnen    zuthell 
wurde    und    durch    die    Gemeinsamkeit    bürgerlicher    Interet 
welche  die   Üben  i9    rfbucn    Deutschen    Reiches 

geschaffen  hn 

Keine    sehn  Jahre    h.it   diese  Entwicklung   angehalten,     da 
setzte   auch   schon    die    Reaction   mit  aller  Macht   ein,  und 
isemitismus  erhob   sich   zur  Bekämpfung   der  Juden   und 
ihrei  Verdrängung  aus  allen  bürgerlichen  und  socialen  Stell un 

Dieses  Ziel    hat    der  Antisemitismus    in  Deutschland  in  be- 
ttlichem   MaaSSe  erreicht. 

-•  Juden   selbst   haben   der  Bewegung    wenig  Widerstan 
.eii   können.    Der  Widerspruch,    mit   dem 
;erthum    ihr  anfänglich    entgegentrat,    vei  und 

Hess  auch   baid   nach.    Der  Antisemitismus   ist  so  im  Laufe  der 

Jaiue  m   alle  Kreise  eingedrungen    und   auch   auf  libera 
hat  man  es  ..  >en,  ihn  m  de  en  Reihen  zu  bekämp 

Dil  mitische  Partei   \  Deutschland    über  eine 

Reihe   Vi)  1    und  kleineren  Zeitungen,    in   denen   tag 

Jüdische  gehetzt    wird.    Aber  auch    t  Thcil 

der  anderen  arbeitel    im    gleichen   (".eiste,    bald    in    unvci- 

hullter   Form,    bald   in   versteckter   Weise. 

Für     alles     Dässliche    und    Verächtliche     hat     man     die 

..jüdisch"    bereit,    als    ob  BS    nie  eine  ethische  Beth.t 
des   jüdischen  G  [egeben    hätte,    die    die  W 

stbares  Erbtheil  bewahrt. 
Die   rechtliche  Gleichstellung  der  Juden   in  Deutsch: 
ist  tri>t>:    der  Anläute,    welche  die  antisemitische    Partei    zu   ihrer 

itigung  gemacht  hat.  zwar  nicht  geändert  worden;  allein 
sociale  Scheidung    dei    Geister,    welche    dei    Antisemitismus 
hervorgerufen  hat,  bewirkt,  ht,  welches   ja  ; 

Lage  der  Sache  von  vornherein  kein  vollkommenes  war.  mein 

und    mehr    vcrkünim  i    Anzahl    von     siaatlk 

llungen  und  Carrieren  sind  den  Juden  ja  imm 
schlössen  geblieben.  In  Dessen  wird  ihnen,  wie  nci 
bekannt   gewurden,   g  gemein    die    Zulassung    zur  cjtellung 
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eines  Richters  oder  Staatsanwalts  verweigert,  und  erst  die 
Taufe  macht  sie  zur  Bekleidung  eines  solchen  Amtes 
geeignet.  Der  hessische  Justizminister  hat  diese  Stellungnahme 
der  Regierung  ganz  unumwunden  mit  der  Gesinnung  der  Be- 
völkerung motiviert.  Eine  weitere  Beschränkung  hat  die  juden- 
feindliche  Strömung  in  Sachsen  erreicht.  Dort  wurde  ein  Schächt- 
verbot durchgesetzt.  Es  wird  hierdurch  zweifellos  ein  Gewissens- 
zwang auf  die  Juden  ausgeübt,  die  ihrer  rituellen  Gewohnheit 
treu  bleiben  wollen.  Bei  diesem  Verbot  hat  man  sich  auf  Er- 
wägungen des  Thierschutzes  berufen,  während  doch  die  com- 
petentesten  Beurtheiler  (es  liegt  darüber  eine  Sammlung  von 
254  Gutachten  vor)  darüber  einig  sind,  dass  das  jüdisch-rituelle 
Schlachtverfahren  keine  Thierquälerei  in  sich  schliesst.  Ja  einige 
heben  hervor,  dass  es  anderen  Schlachtmethoden  sogar  über- 
legen ist. 

Am  meisten  macht  sich  die  judenfeindliche  Stimmung  im 
gesellschaftlichen  Leben  geltend.  Hier  hat  der  Antisemitismus 
geradezu  verwüstend  eingewirkt. 

Gesellschaftliche  Vereinigungen,  die  auf  sich 
halten,  schliessen  sich  gegen  die  Juden  ab.  Wenn  der  jüdische 
Student  das  Gymnasium  verlässt,  so  hört  mit  seltenen  Aus- 
nahmen sein  Verkehr  mit  den  christlichen  Collegen,  mit  denen  er 
Jahre  lang  auf  derselben  Schulbank  gesessen,  auf.  Die  kauf- 
männischen Angestellten  sind  zu  einem  grossen  Theil  deutsch- 
national organisiert,  der  Private  gesellschaftliche  Verkehr  zwischen 
Juden  und  Christen  hat  erheblich  gelitten;  denn  gerade  dem  fein- 
fühligen Juden  ist  unter  dem  lastenden  Druck  der  Zeil  die  zum 
Verkehre  nöthige  Unbefangenheit  verloren  gegangen. 

Judenreine  Hotels,  judenreine  Bäder  sorgen  dafür,  dass 
unsere  arischen  Mitbürger  von  dem  Judenvolke  nicht  belästigt 
weiden. 

Was  die  w i  r t  s  c  h  a f 1 1  i  c  h  e  n  Verhältnisse  der  Juden 
in  Deutschland  betrifft,  so  sind  dieselben  vielfach  im  Rückgange 
begriffen.  Das  gilt  nun  weniger  für  die  Juden  in  den  grösseren 
Städten,  wo  sie  Handel  und  Industrie  betreiben,  und  wo  ihnen 
auch  andere  Berufe  zu  Gebote  stehen.  Es  gilt  hauptsächlich 
von  den  Juden  in  den  kleineren  Städten  und  vom 
platten  Lande,  wo  sie.  seit  Generationen  ansässig,  von  Alters 
her  grosscntheils  vom  Klein-  und  Zwischenhandel  gelebt  haben. 

Nun  sind  die  allgemeinen  wirtschaftlichen 
Bedingungen  diesen  Erwerbszweigen  nicht  günstig,  und  die 
deutsche  Gesetzgeb  ung  zeigt  in  den  letzten  Jahren  die 
Tendenz,  sie  einzuschränken.  Aus  diesen  Gründen  sind  bei 
uns  verhältnismässig  viele  Juden  in  ihrem  Erwerbe  zurückge- 
gangen und  sind  verarmt.  Dass  ein  Theil  der  Juden  vom  Handel 
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entfernt  wird,  wäre  an  sich  nicht  zu  beklagen,  wenn  es  uns  nur 
gelänge,  sie  zu  anderen  Berufszweigen  überzuführen. 

Die  diesbezüglichen  Bestrebungen  haben  jedoch  bisher  noch 
keinen  grossen  Erfolg  gehabt.  Es  existieren  Vereine,  welche 
mit  vielen  Opfern  bemüht  sind,  Handwerke  und  Ackerbau  unter 
den  Juden  Deutschlands  zu  verbreiten  und  welche  zum  Theil  Beach- 
tenswerthes  leisten.  Die  bisherigen  Leistungen  genügen  jedoch 
nicht  und  wird  in  dieser  Richtung  weiter  gearbeitet  werden 
müssen. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  auch  wir  deutschen 
Zionisten  an  dieser  Arbeit,  soweit  wir  vermögen,  theilnehmen, 
um  die  Lage  derJuden  im  eigenen  Lande  zu  heben. 
Allein  es  wäre  ein  Irrthum,  anzunehmen,  dass  die  Juden- 
fr  a  g  e  in  irgend  einem  Lande  für  sich  dauernd  und  befriedi- 
gend gelöst  werden  könnte. 

Es  giebt  eben  keine  deutsche  Judenfrage,  wie  es  keine 
rumänische  und  keine  russische  giebt.  Es  giebt  nur  eine  Juden 
frage,  die  in  den  verschiedenen  Ländern  verschiedene  Formen 
annimmt.     (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen). 

Und  die  Gegenwart  sorgt  leider  in  nur  allzu  betrüben- 
der Weise  dafür,  dass  wir  an  dieses  Gemeinschaftsgefühl  er- 
innert werden.     (Lebhafte  Zustimmung). 

In  Deutschland  haben  wir  die  K  o  n  i  t  z  e  r  Aflfaire,  deren 
lokale  Bedeutung  für  die  westpreussischen  Juden  und  deren 
symptomatische  Bedeutung  für  uns  alle  Herr  Dr.  Nord  au  in 
seiner  meisterhaften  Weise  bereits  dargelegt  hat. 

Ich  verzichte  desshalb  näher  darauf  einzugehen  und  möchte 
nur  unseren  deutschen  Stammesgenossen  gegenüber,  welche  ihre 
Hoffnung  auf  ein  Fortschreiten  der  Cultur  setzen  und  dadurch 
getröstet  abseits  von  unseren  Bestrebungen  stehen,  hervorheben, 
wie  wenig  berechtigt  eine  derartige  Hoffnung  sei,  da  wir  doch 
sehen,  dass  sich  die  fortgeschrittene  Cultur  unserer  Zeit  mit 
solchen  rückständigen  barbarischen  Anschuldigungen  verträgt. 

Ich  muss  ferner  darauf  hinweisen,  dass  wir  an  den  Ge- 
bildeten in  Deutschland  bei  der  Bekämpfung  dieses  Irrwesens 
wenig  Rückhalt  haben.  Konitz  selbst  ist  Kreisstadt,  hat  Gymnasium 
und  Landgericht,  also  gebildete  Elemente  genug.  Trotzdem  konnte 
die  Beschuldigung  daselbst  Boden  fassen. 

Sie  werden  auch  von  mir  nicht  erwarten,  dass  ich  ein  Wort 
der  Widerlegung  spreche.  Welcher  Wahnsinn  ist  es,  ein  solches 
widerliches  Verbrechen  gerade  demjenigen  Volke  zuzumuthen, 
welches  das  Gebot  aufgesellt  hat:  „Du  sollst  nicht  morden"  und 
welche  Thorheit,  gerade  demjenigen  Volke,  das  den  Genuss  von 
Blut  so  aufs  schärfste  verpönt. 

Und  nun  möchte  ich  noch  mit  wenigen  Worten  die  inneren 
Verhältnisse  der  Juden  in  Deutschland  berühren. 
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stall    un-     der    leben,!  :.,    der    uns 

tu   im  Kam|  m  die  Anfeindungen    uns 

I  heil    dei    gebildeten   Juden    nimmt   überhaupt 

iheiten.    Der   Abfall   vom 

;  namentlich  auch,  wenn  BS 

darum     handelt,      eine     gute     Carnere    ZU     machen,    Uns 

•  in  zu  erzählen.  Zahlreich  -sind    m    den 
»tädten  die   Kindertaufen. 

.1  positiven  Bestrebungen  vorhanden  ist  nicht 

.ine     und     jüdische     Staats  b  ü  r  g  e  r- 
ewisser  Umsicht    nüti  in;    aber 

nicht  productiv  für  das  Judenthum    Im  Laufe  des  letzten 
d    in  Deutschland    eine  Reihe    von   jüdischen 
len,    welche   dazu    bestimmt   sind,    gerade 
-    Juden    einen    socialen    und    gesellschaftlichen    Halt 
I    nur  zu    bedauern,  dass  sie   sich    unseren    l'.cstre- 
; meist  ablehnend  verhielten. 
Wir   haben    ferner    eine    -\n/,ahl    von    Vereinen    I Li r     jüdische 
ratur.    \\  ir    haben  jüdische    Studentenvereine. 
ilche    bereits  an   fünf  deutschen    l 
inen    indischen  Turnverein,    der    auf  zionistischem  Boden 
iithch   re 
tische  Bewegung    hat    in    Deutschland     aus 

Erörterung   zuweit    führen    würde, 

:  Verbreitung    gefunden.     Immerhin  sind 

n    Sie  begegnet  auch   nicht  mehr 

Widerspruche    wie    zu  Anfang.    Einige    der  Protest- 

rahi  Schekel.  Auf  viele  unserer  besten 

Zionismus    grossen  Bindruck;    nur  haben 

-her    hinderte,     sich     uns 

ein    richtiges    Ver- 

irtigen  Zustande    und  für  das,    was  uns 
alle  jüdisch  fühlenden  Herzen  auch  aus  Deuts 
all    und    Händeklatschen,  i 
Nordau :  Herr  Dr.  Menczel  hnt  du  Wort 

''■i    Dr    Menczel:    Geehrte  Congresemitglieder!    &fi 

Galizien     haben    mich    beauftragt,    Ihnen    hier 

der  Juden  in  Galizien  and  der  Bukowina  vor/.n- 

m  letzten  Momente  zutheil  wurde,  dörfen 

wohlvorbereitete,  von  statisüBchem  und  aonatii 

i"iioi.-'    i f ••  1 1 »•   Vaihingen,   sondern    ich    verde  nr- 

iniatimisliibl  vor  Augen  zu  führen,  und  wenn 

Je.    Sie  für  die,  ich  muaa  es  leider  Bestehen, 

nlnischeti  Juden  z  d.  so 

In    Galizien    und    der 

lir    eine    Million    Juden.     Es    isi     die  grösate 
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i     ilie   heule   hier   ausgesprochen    wird,    Denn    iu    ile 
hm  dtt  anderen  Herren  Innen  bis  jetzt  gesprochen  haben,  drei 
sich  um  '-•-■•!.'  oder  Huti  nae.  Wird  sind  endlich  bei 

Million  angelangt  Diese  Million  galiziacher  Juden  bil 
ste    und   stärk  lat,  Ich  w 

Massenelend  in  Galizien  viel  grosser  Ist 
ala    dasjenige,    welches    Ihnen    heute   hier    In    so    beweglichen  Wort« 

manischen  Juden  geschilderl  wurde,    [eh  wage  d 
haupl  'iii  ich  weiss,  dass  sie  vielfachem  Widerspruche  bi 

wird   aber  die  Behauptung   ist  begründet    Da»  jüdischi    M 

i.  ii   isl    vor  allem  darum  nicht  orden,  weil  wir  in 

Galizien  wie  In  Oesterreich  die   sogenannte  Gleichberechtl 
Sie    wissen    es:    Der  Widerstand   der   . 
l  sich  zunficn  Ausnahmsgesetze.  nicht 

unterschieden   sein    von    anderen.   Sie    wollen    als    Freunde 

len.  Sie  wollen  auf  dem  Papiere  tens  die  Oleichberechtii 

haben.    Darum    in  Rumänien    und    Russland    dei 
i  larum    in    Galizii  erhältnlsi 

Gründe   spielen    hier  mit  Der  Jude  In  Galizien  hal 

■mere    mich    hier    nn    eine    Am  Ile  In 

Galizien  circuliert,  and  die  Ihnen  vielleicht  mich  heknnni  ist  i 

tionim,  diesen  armen  Jammergestalten,  die  Sie  nur  i Hö 

ds  davon,   das 

nach  I  ad  o  ler  I  England  verirrt  hat, 

wollte   sich    eines  abends  auf  dem  Dachboden  einer  elenden  Hütte 
Kühe    begeben.    I  sich  an  den   Rand  armseligen  I. 

und  Jammerte:  .''.  mein  Gott)  wann  werde  ich  aus  dein  Elende  he 
i,;imi  "■■    Bin    anderer  diesei   Genossen   hörte  dies  und  rief  ihm 
im  nächsten  Jahi  I*    Durah  die  Stimme  von  oben  liberr«; 
llg  und  erstaun!  auf  und  frug:  „Warum  nach  einem  Jahre 
Du  Dieb  nach  einem  Jahre  bereits  daran  gewöhnt  haben  wirsi  : 
Anta         I  die  Geschichte  der  galizischen  Juden  iiberhai 

klagen  und  iammem  nicht  mehr,  weil  unsere  Hilferufe  nichl  n 

len,     well    wir  nichl  wissen,  ob  man  uns  überhaupt  I 
kann.    Ich    habe    die    Juden    In  Galizien  Proletarier  Benannt, 
dürfen    dieses  \V"ii.    das    in  Deutschland    zu  einem   politischen  i 
wortc    geprägt    worden    [st,    beiweitem    nicht    aul    die  Verhältnis» 
Galizien  anwenden,    denn  leh  kann  Ihnen  stricte  sagen,  dass    wenn  die 
Juden    ni  Galizien    und    der  Bukowina    zu    ihrem    L 
.■inen    Theil     dessen     hätten,     ums     die     Proletarier    Im     Wi 
sehen    Zwecken    ausgeben,   sie    zufrieden     wären. 

■ii.    wie     weil    sich     der    Proletarier    in    Gali; 
jenem    in    Deutschland   oder   in    anderen    Landern    n 
klagen    nichl     und  wir    |ammem     nicht,     denn     wir     sind     das     i 

ewöbnt,  sage  Ich;     Als    aber    der  Zionismus   sehn 
über  die   ganze  jüdische  Well    nahm,   da    kam  auch  etwas  davon  i 
Kien,  und  Beben  Sie,   merkwürdig,    wieder    mil   ein    Beweis  für 
lose  Elend  in  Galizien:   Gerade  in  jeneinLande,   wo  dasJu 
elend  so  typisch  geworden  ist  dass  es    je  ler  Beschreibun 
er  nicht  Jenen  Erfolg  zu  verzeichnen    wie    anderswo,    wo 
liebere   Verhältnisse    vorhanden    sind.     L'n  1    warum  '.'     Ich    ha'* 
eingangs  erw. ihm.    dass    die    galizischen    Juden,    ein    ii  o-ser  T 
selben  wei  dahinsiechen    und  dahinjammern,  als  wenn 

Menschen  wären.    Man    kann    ihnen    nicht  begreiflich    machen,  das 
für  i  che  Volk  überhaupt  noch  eine  Hilfe  gibt,    du 

Ist,    d  jammervollen  Zustande  einmal  heia 

werden  solle,  und  das  Ist  das  Traurigste.  Die  Leute  haben 


—     IU     — 

i  wenn  wh       Ich    Sprech  •  — 

•is  unsere 

and 
wenn  ja  hie  und  da  ein  Ho  rahl  aufblitzt, 

innen 
.in  eine  neu.?  Hoffnung  zu  fliesen.  L'nd  noch  eines. 

Stäi  ke   prüft, 
hier  sind   wir  ?•    Und  wiedi 
rtreibung    holten,    weil  Lude 

;i.    wenn    icn    ga>z   un gescheut  sage:    Die  Leute 
n  i.'ii.  im  i'me  Krön 

eilt, 
-in-  k'i .in-  tusammen  haben.    Es 

i  iii.n  ii. 
rhaupt,    ■  ■-  -    i     •■• 

die 
i  und    der  Bul  allerdings  muaa 

und  kam] 

kämpfen,   and    das    ist 
...i  breitete  >  hassidismus.    Er« 

.  i  den 

h    mit   der  Thalsache  ab,    dass  nun 

äl  wahi'    —    dass  dei 

-ii  im  \\  i   »in  Bei» 

'    dieser  Leute.     Sie  klamm 

'  . ..i    ■  blinde  \  erehi  ibbls, 

mini  d     ui  d  und 

bei'  ihre                        uii'l  Li  be» 

und    im  vorigen    Jahi  nhett, 
oten  dies 

nnen :    denn    Ich    w  otss,    « i 
nur    ein    \\  0 
Ironien    ili<    Jutleu    dies  renweise 


.  hte 

i  ib.  n     Einem  dieser  I  lei  ren 

Hm  ii.  weil  i  ' 

iimlii-li      für      . i i . -   (  'liulul.   i.      uii.l      fürchte. 

di-n,    u-iiu  u  .i    die  Leu 
i  •  ,  .       ;    .  -uliai     meiner    lul  '    und 

Ich  will 

ii   Juden    ein  litten 

\\  ir   l'iili  die     intelli 

w  .im   «  ii    i-iumiil   nai  h   W 

illll.M 

iiliei      ih- 
-u    1 1 1 1 ml.  -  heil 


Zeit,    als  wir  Ali  sehr 

lel  hat.    Wie  kann  man  i 

kann  man  uns  vorwerfen?    haben  wir  une  gefragt    Aber  .]■•  bi 

nn'lir    mussten  « ii   uns  gesteheu, 
diese  Abneigung    gegen  die  polnischen  Juden    nicht  ganz  unb 
ist    [eh  Jude     \\ 

Theil  des  jüdischen  Volkes    in  Gallzien    ha1    etwas  an  sich,    » 
Culturnii':             ibsloasen  muss.    Nur  las  eine  vergesse  man 
ist  sehr   viel   und  zu   viel,     wenn   man   von   Binom   armen   Menschen,     il.'i 
in  Noth  und  Elend  lebt,  verlangt,  daas  er  immer  mit  Moral  und  Tu 
und    dem    ganzen   Rü  n  Cultur- 

meu  Beifall.)  \  i    Sie  niel  1 1  inul  die 

Sitten  depravierf,    daes  Armut  die  Menschen    herabzieht    in    den  K 
und  glauben                    gibt    Überhaupt    nichts,     was  ••neun   Volke     mehr 
i-n  kann  als  Noth  t  Armat,  Dasnai  wollte  ich  sagen.  (Lebh 

:uli  und  Hündeklal 

r.  Gattheil    (beginnt  seine  Rede    in   englischer  Spi 
Hute:  Deutsch. i 

Vors.  Dr,  Nordau:    Es  muss  dem  Redner  Dl 
Sprache    /.u    wühlen,    deren  er  sieh  bedienen  will.    Das  isi    in  unser* 
thlftsordnung  ausdrücklich 

Dr.  Gotthei;  (setzt  seine  Rede  in  englischer  Sprache  fort.) 

(In  deutscher  Uebersetzung) :  Die  Stunde  ist  bereits  vorgerüi 
-  ich  nur  mehr  wenige  Worte  sprechen  kann.  Würde  mir  die-nöthige 
Zeil   Bor  Verfügung  stehen,    ich  würde  Ihnen  das    fri  udigi 
schildern,  das  ich  empfinde,  auf  einem  Zionisten-i  o  sprechen 

zu  können,   der  in  einer  englischen  Stadt  abgehalten  wird; 
ich  fohle  mich  da  doppell   heimisch,  da  England  das  Land  meiner 

irl  ist  und  ich  liier  an  einem  Cougress  meines  eigenen  Vo 
Lheilnehme.     Ich  freue  mich  sehr,  einer  der  Vertreter  jener  Jud 
in  einem  Lande  weilen,    wo    sie    unter  keinerlei  e 
schränkenden  Gesetzen  zu  leiden  haben,  wo  derGeisl  dei 
gebung  nicht  von  Feindseligkeit  gegen  sie  erfühl  ist,    wo 
roll  und  ganz  in  religiöser  Hinsicht  ausleben  können,    wo  -ii 
frei  und  uugehindert  bewegen    dürfen  in  jedei  Lebensphase. 
haben  bis  jetzt  recbl  viel  gehört  über  die  Verhältnisse  der  Jude 
in  Landern,   aus  denen  sie  auswanderten    und    noch  aus  wander 

Latten  Sie  mir  nunmehr,  auch  etwas  ober  jenesLandzu 
in  das  sie  in  so  grossen  Massen  eingewandert  sind.  Vor35Jahi 
gab  es  in  den  Vereinigten  Staaten  nicht  mehr  als   I70.U0U  Judeu. 
Nunmehr  ist  diese  Zitier   auf   nahezu  eine  .Million  ^>  Sie 

können  Bich  denken,    dass  eine  derartige  Vcrscuiebun 

Schwierigkeiten  gestossen  seh ss.  bedenken  Sie,  welch  schwere 

Aufgaben  die  Im  Lande  bereits  einheimischen  Juden  zu  bewältigen 
hatten,    um    ihre  in  derartigen  Massen    einwandernden  Staun 
genossen  zu  empfangen,  denen  die  Sprache  und  bitten  di 

ig  fremd  waren.  Ich  glaube,  dass  man  von  dieser  Stelle 
Wort  ,|,  -  Dankes  den  Juden  dei  Vereinigten  Staates  schuldig 
die  in  su  edler  Weise  iliren  leidenden  Brüdern  xuhilfo  kamen 


—    <.:i    — 

Mitteln   sich   ihnen   so  bereltwill] 

ichos  Worl  des  I  i  Imldi  n 

flr  en    christlichen  Bovölkerung,    die  durch  ihre 

o  vieles  beitrug,  um  die  immerhin  zute 
en  auf  ein  Minimum  zu  beschränken. 

los,    zu  leugnen,    dass    bis    zu  einem  ge- 

Grad<    Reibungen    entstanden    sind.    Die  Dmst&nde   haben 

nicht  dii    Leute  odei   schlechte  Absichten,  und  ii'li 

meine  Augen  nicht  der  Thal sache,  dass  eine  Steigerung 

inwandcrung,  wie  eine  solche  durch  das  Unglück  in  Rumänien 

eine  Verschärfung   dieser  Reibungen  zur 

wird.    Glücklicherweise  ist  diese  Reibung  beschränkt 

ii    auf    das    geschah  liehe  un  i  gesellschaftliche  Leben    und 

i  weiter  bleiben    CJnd  dennoch  haben  wir  gerade  die 

mg    in    den  Vereinigten  Staaten    auf  das    meiste    zu 

Ich  kann  mich  nicht  der  Furcht  entschlagen,    dass    die 

en  in  Amerik  hl    als  in  Westeuropa  ror  die  Alternative 

in   sein  'li''  vollständige  Assimilation   mit   allen  Ihren 

eben  zu  lassen  i  welche  Forderung  die 
•  .in  1 1 •  i -   stellt),  oder  in  ein  geisl 
urückzufallen,  was  am  härtesten  diejenigen  tre 

ii-    die  Früchte    der   modernen   Givilisati ind 

liem  Masse  genossen  haben.  Nicht  genug  an  dem, 
veiten  Schwierigkeit,    in    einer  nicht- 
n    jü  tischen    Idealen    und    jüdischen 
■    nach    meiner   Meinung   das    glorreichste    E 
n,    treu   zu   bleiben.     Wir   Zionist 
die  Antwort    auf  alle   diese  Fragen    in    Baseler 
ländlich,  dass  unsere  zionistischen 
;  atlantischen  bis  zum  stillen  Ocean,  von  den 
im  Goll  von  M  ixico    ausbreiten    und    die    zu 
ii  TheUe  aus  Ncueingewanderti  n  bestehen,  welche  die 
rdrückung    am    eigenen    Leibe   vers 
es  heisst,    zu  leben  und  zu  kämpfen 
in  erster  Linie  berufen  sind,  diejenigen  ihrer 
nd  lehen,    ilie  hellende  Hand  hinzuhalten, 
mich  aber,  Ihnen  millheilen  zu  können,  dass  wh"  während 

i  der  luden  errungen 
■  ii.  die  sich  vorläufig  noch  uichl  brauen     BU1 
geltenden    Vrbeil  I heilzunehmen.     Der  Spotl 

dem    in. us    vor  einigen  Jahren  begrüsi  le,    i*l 

ii   iitnl  die  Juden  der  Vereinigten   Staaten,  weil 
bifinung    de  auch  u  en,  haben  sich  ttl 

allen   Ideals,  das 
Viel  von  unseren  Erfolgen  ver- 
dien, jüdischen  und  hebrfli« 


.  tlenn  iinsore  zionistischen  Nachrichten,  die  wii  \v 
:  em  Bureau  rarsenden,  werden  in  22 
Blattern  itlicht,  von  denen  Fiele  unserer  Beweg  mpa- 

lüberstehen,  Aber  i  bi  nso  schulden  wir  auch  di 
presse  and  den  grossen  Journalen  Dank,  welche  uns 
bereHwilligsl  Ihre  Spalten  zur  Verfügung  stellten. 

Das  amerikanische  Judenthum  nimmt  eine  zuwartende  Hall 
ein     Es  steht    auf  kein«  und    wartet,    welche    praktis 

Resultate    wir   i  i  werden,    Aus  einer  genauen  Kenntnis 

Thatsachen  schöpfend,  kann  ich  Ihnen  sagen,  das 
wounsoi  positive!  Colonisationswerk  beginnen  wird,  jeder  denki 
und  fühlende  Jude  der  V  d  uns  mil  Freuden  seine 

moralische  und  materielle  Hilfe  angedeihen    lassen  wird.   | 

Del.  Taubes  I     Eb    lieg)    Bin  Programm   In 

irdnung  lautel 
meine  Lage  dei   Juden,    im   deutsch  i  amme   h 

nllU'Il 

tch   iii'  I  wissen,  ob    untei    der  I  ilscuasioa 

standen  sind 
des  i  mach  eral  ission  eröffne 

Vicej  >r.   Nordau -.   Eine   D  i     icbelnl    mir    zu    dii 

Punkte  dei  Tagesordnung  nichl  angebracht 

Die  Berichte  Bind,  wie  ihr  Namen  Ihnen  nahelegt,  refei 
Inhnlti  b  und  n    in  einen  Bi  len    Die  I 

nui  den  Zit  eck   bab<  i  chiuse    i  ■ 

tu  bekämpfen    odei    zu    in  nicht,    dasa   wir   den 

blecht,  ebi 
iden  I"-.-  ü  eil  und  i  d  IfaliO 

i  ter  Zweck  I  In,  aufklärend  und  unb 

wirken  und  ich  si  als,  w  te  hier  eine  1 1 

k '■ 

Herren 

ie  itigen    AI  nun. -in  i 

Die  weiblichen  Delegierten    sind    gebeten,   ■«>  einer  Versi 

,i,r  '.■  gs  um  2  L'hr  ii 

tflndeu  wird,  Blcn  betheiligen  zu  wollen, 

Nunmehl  bal  dae  vVorl  Rabb   i.-ai.  Jacob  Rain 

b,  [sak  Jacob  Reines  i  lebhaftem  Beifall*  und  Händel 

Inmitten  dei  I  tonen  In 

concentriereu,    dürfen    wii  den    Hnuptpunkt    ntchl 

I  ,,i-  o  Ulluug    di  i    prophel  iseben   U'ei 

ermöf              Während  tung  nur  die   I 

mg    und   da     i  Ilend  i                                                         den    Ti 

Auch  zui  Dl*>  wahren 

Imlon    uns  w  le  let 

bal  ■  .      ■  ii 


Wenn  wir  alle  Nebenfragen  beiseite  lassen  und  unser  Augenmerk 
auf  die  geistige  Wiedergeburt  des  Volkes  richten,  dann  wird  der 
zionistische  Gedanke  erreicht  werden  und  Gott  seinen  Segen  geben. 
(Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Vicepräs.  Dr.  Nordau:  Ich  6chliesse  nunmehr  die  Sitzung.  Morgen 
vormittags  10  Uhr  wird  die  Tagesordnung  fortgesetzt. 

Herr  N  i  e  1  wird  jetzt  Ansichten  von  Palästina  im  kleinen  Saale 
vorzeigen  und  erklären.  Die  Herren  Delegierten  und  Gäste  sind  höflichst 
eingeladen,  daran  theilzunehmen. 

(Schluss  der  Sitzung  8  Uhr  abends.) 


II.  Tag. 

bienstag,  den  14.  August  1900 

(Vormitiagssitzung.) 

Beginn:    10    Uhr    30     Minut. 

hr.  Hart):     De«  Obmann  der  Permanenz-Comn 

i  p  n  h  e  i  in  ••  r,  htl  'ins  Wort 

in.  Bodenheimer:    Meine  Verehrten!     Dem  Wuof 

n  ist,  haben  und 

einige  Ci  in   die 

:  nur  möglich,  die  Anmeldui 
hui]  A'iici  i  und  die Cultur-Commißi 

lemnach    dem  Congresse    fui    die  verschiedene 
rnissionen  noch  folgende  Herren    Mir  Wühl    vorgeschlagen,    «reich« 
bitte     ebenfalls    per  Aoclamation   zu  wählen  i 
Agitations-Ausschuss    Dr.  Rot  tt,  J.  S  c  h  w  a  r  /,  I  >i     M  0 

arg,  A  I  k  o  i  ii  y-Belgrad,  J  as  i  n  <_>  w  s  k  y- 
ir  den  Organisations-Ausachuss  noch  Dr.  M.-nezel. 
:  t-  -  h  le  ii  .iw  • 
[eh  die    Versammlung    wird     damil    einvei 

Innen    noch    in  dli  mission   i 

werii 

Vota    Dt.  Her.M  en  Herren,  welche  dal 

Hand  erhebe!  t,)    Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.     (N 

D  n  t  n  H  in  in  e  n. 
.  Dr  Bodenheimer:  Wir  haben  ferner,  um  einegedeihli' 
"lieh.-n.  weil  mehrere  Miiglieder  in  verschiedenen  Coimnissionen 
Bind,  beschloseen,    vorzuschlagen,    dasa   die  Comniissions-Sitzungen  so 
verthellt  werden,  iIjiä-  ein  Theil  o  vormitl  anderer  nach- 

l'inl  /.war  schlugen  wir  vor,  dass  der'' 
-.  die  Pinanz-Commission  und  der  Cultur-Ausschuss  vormitl 
der  AnilMiinns-Ausschuss,  die  Colonisations-Commission  und  der  I 
tinn  ^s  tagen  mögen. 

Ich  bitte  die  Herren,    sich    nach  Möglichkeil    darnach  zu  richten, 
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In-    Her/1:      Das     wird   aussei  .-hwarzen 

Tafel  Regoben  werden,    damit   alle  Au 

> . i • » •- 1 1 >  hal  B  o  d  e  ti  h  eintet  wird  liafür 

tei   Weise  kundgemacht  werde, 
d  ernenn  bitte  loh,  den  seit  gestern  ai-- 
t'my  eil  'i"i   Kundgebungen  vorzulesen. 

Friedemaiin  (verlies!  •  I «•  n  Einlauf.  —   Siehe  Nnchtrnj-'.i 
'i    Herzl:   \\ii   werden  jetat  nur  noch  ''in  Referat  Bbar  die 
i' ii     hören     und     müssen    dann    in    den   Programmpunkl : 
berichl    des   ^ctions-Comitw    eingehen,     den    die    Herren 
n  und  ili- 

ioh  dem  Herrn  Dr.  Alex.  Mnrmorek    zu  einer 
Wort 

lei    Marmorek      Dia    150    Zlonlsten    und    Schekel- 
miine  üipi   Böne  in  n  ei  klät  en,  daas  all 

lii  d<«ii  Zionisien  dei   (tanzen  Well   die  nationale  Emancipation 

entanten  der  jüdischen  Nation  aller 
und    brüdei  liehen  i  uns-;    und  hat)  nden 

Wunsch    flli   die  i  oiwieklung  und  das  baldige  Gelingen  unai 

wum  Beifall.) 

Dr   Rosenbaum   (zu  Wil     Bind    Jetel    bei 

in  über  die  : i ! I i.- ■  1 1 1 . ■  i r , . ■  Lage  der  Juden.  Nun  wurde  gestern 

dten,  die  mit  dem  in  Discussloo  Gehenden  Üe 

lliiin    halle.     Ich  möchte    daher    das  Präsidium 

ihten,    dasa  bei  der  Sachs  geblieben 

ir,  Herzl:    Ba  wird  nur  noch  Mr.  de  Sa  l  n  spi 
|ilossi»n, 
de  Sola    nun    lel  Beifall    und  Händeklatschen  he- 

flch  hin    in  d<  n  i  b  i    'lie 

!  ionUmus  in  (  1 1«  ie  über  die  Lage  dei  Judan 

i    günstigen  Bericht 
imido  wurde  im  Jahi  e  1898  in  Montre  mlet, 

.  wei  JnJiren,  der  seithei  ihen 

i    energisch,    so    enthusinstlsoh 
ine    jfldlaohe 
i!.  (Beifall.)   Wir  haben 
in    Moniiviil,     Toi'uniii,     Wmnipeg,     Hamilton,     London 
i    I  hiii|it--imli   i  Minw  ii,     Wir  hali  inger  in 

Meilnn  der,  und  haben  so  die 

■ilillen    I  »•■••-■  i ii     geil 
ii. i     Ich  erlnulie  um  rs   hen  oi  xuheben, 

eh«  ii  Aul  mden  haben, 

\\  innipeger  Judengemeinde    sich  zum 
. r ■ . i .-t ••  t  ii  nus  Osteuropa  zusammensetzt,  d 

Ich    in  ihrem  nei Heim  festgesetzt  haben, 

in    zu    »ii  ii n  leu      i  Beifall.)     Was   könnte 
ie  I  lury    treu  für  Zu 

:o  weil  westwärts  getrieben 
-  I  inlei  .i  kann    nie    sein     alles 

ie    iii>'   Hoffnung    aufgeben    auf    die  Wieder- 
emschaft.  In  Canada  flu  dei 
i  i\  rinn  Zionismus.     N'jitüi  lieh    gibt 

■Ii  nicht  n  haben,     aber  Ich  glaube, 

msere  l  'i  inciplen    nicht  Im  Klaren 
ipt    den   Zion  och    nicht   kennen.     Wir  waren 

■ .     In    allen  I  lemeindet  h    EU     agitieren, 
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i-ald    unsere   Organisation    vollständig    ausgebilde 
hoffen  wir  jeden   zu  erreichen.    Wir   sind    selten    auf   eine  V\ 
im    wir   jemanden    aufgefordert    haben,    eich    uns 

lassen,    bezüglich    der    ..Jüdischen  Colonialbank"    sind  wir  infi 
des  vorgerückten  Zeitpunktes,  zu  dem  wir  die  Sabscriptions-F< 
erbie  I  vor  kurzem    imstande    gewesen,    die  Sache  ernstlich  ta 

dben      trotzdem    haben    wir    bereits    über    l"*ni  Subscribenten  ue- 
m  und  hoffen,   im  nächsten  Jahre  diesen  noch  viele  Namen  hinzu- 
zufügen. (Beifall  und  Rufe:  Bravo  Canada!)    Was  die  allgemeine  I 
der  Juden  in  Canads  betrifft,    so  ist  sie  eine  ausserordentlich  günsl 

i   Kaum   DOthwendig,     anzurühren,     dass.     nachdem    Canad 
Theil  des  britlsohen  Reiches    luldet,    die  Gesetze    unseres  Landen    den 
Juden  alle  Rechte  geben,  daran  sich  die  anderen  Confessionen  erfreuen. 
Man  erhebt  keine  wie  immer  gearteten  Verdächtigungen  gegen 
unmöglich  unter  dar  britischen  Flagge.  Die  .luden  Canad 

inen  Mitbürgern    in  hoher  Achtung.    Seil  dein  Ausbruch  der  Ver- 
folgungen in  Russland  und  Rumänien  kamen  viele  Juden  nach  Canada. 
Viele  hatten  nicht  einen  Kreuzer  in  der  Tasche  und  mussten  un 
weiden.    In    erstaunlich    kurzer  Zeit    wurden    diese  Leute    selbatfini 
nützliehe  Bürger,     die  jetzt  selbst  ZU  den  Institutionen     beisteuern, 
ihnen    zuerst    geholfen    haben.     Einige    dieser    Einwanderer    haben    in 
Moosemin     in     der    Provinz  Manitoba    mit    Hilfe     der  Baron    Hin 
Stiftung  eine  Aekerbau-Colonie  gegründet.  Obwohl  sie  am  Anfang' 
gewöhnliehen  Schwierigkeiten    zu    überwinden    halten,     hat    sich    doch 
schliesslich   der   Erfolg  hei  ihnen  eingestellt.     Mihi   muss  gestehen, 

Immigranten    es    durchwegs     verstanden     haben,     den   Erfolg    auf 
ihre  Seite  EU  bringen.  Ans  ihrer  Mitte  giengen  Arbeiter.  Aerzte,  Advo- 
eaten.    Industrielle,    Kaufleute,    Handwerker  aller  Art  hervor.    Nun 
haupte  ich,  wenn  sieh  schon  dieses  Rohmaterial  zu  einer  geachteten,  wohl- 
habenden Classe  von  Bürgern  emporgeschwungen  hat,  zu  Bürgern,  die 
eine  Quelle  der  Kraft  und  des  Wohlstandes  Canadas  bilden,  bo  würden 
sie  docb  eine  gleiche,    vielleicht  noch  grössere  Quelle    von  Wohlstand 
und  Gedeihen  Rh   das  Oltomanische  Reich  bedeuten,    wenn    man  ili 
in   Palästina   dieselben   Chancen     und   dieselbe   Freiheit  der  Entwicklung 
biete)  wie  in  Canada,     Diesen  Gegenstand    haben    wir    im  Auge,     wenn 
wir  uns  auf  diesem  Congresse    versammeln.    Unsere   Hoffnung,     ui 
Streben   gehl    dahin,   ein    rechtlich    gesichertes  Heim  in  Palastina 
diejenigen  Juden  zu  schaffen,    welche  auswandern,     um  der  Verfolgi 
zu   enllliehen,    dnmit    sie.    anstatt  ein   Heim   in   Ländern  zu   suchen 

Dicht  kennen,  steis  ein  ihnen  offenstehendes  Heim  Boden  im   Lands 
ihrer  Ahnen  '     Meine  Freunde !     Es    mag    geraume    Zeil    in    Anspi 
nehmen,     bis  wir  unser  Ziel  erreichen,    doch  lssst  uns  unerschütterlich 
mit  vereinten  Kräften  fortarbeiten!  Lassen  wir  uns  durch  kein  Hinde 
Bohrecken,    durch    keine  Verzögerung    entmuthigen.    und    es    wird  uns 
gelingen,     unser  grosses  Ideal    zu  verwirklichen,    unser  Ideal,     welches 
die  einzig  logische,    die  einzig  ausführbare,    die  einzig  anstrebensw 
Fortsetzung    unser  ruhmvollen  Vergangenheit  darstellt.    (Langanhalien- 
der  Beifall.) 

Del.  Schenkin  (spricht  russisch). 

Del.  Dr.  Mlandelstamm  (uher-..i/n  :  Herr  S chen  k  i  n  hatte  G 
heil,  in  Palästina  zu  sein,  und  da  bringt  er  nun  dem   IV.  Congresse 
Namen    der  Landarbeiter   von    Palästina    herzliche  < 
Beifall  und  Händeklatschen.] 

Del.  Gewitsch  (zui  Rsordnung):    Ich  fi  geehrte 

im  an,    warum  es  nichl    bei  der  von  früheren  Congressen    hei 
.  dass  jede  in  einer  anderen  Sprache  vorgetra 
de  wenig-  ins  Deutsche  übersetz!  wird. 


Herzl:    w  i  hen,    sind  n  ir  Ihrem  Wun 

Mi   die  Folge  ebenso  halten. 
-Ausschusses    werden  ersucht,    sloh 
n»>-li  prochener  Stelle  einfinden  zu  wollen. 

\\  nun    zum  nächsten  Punkt«   der  Tagesordnung   Qbei 

cht  des  Actions-Comii' 

lob  Architekten  O. Marin  o  rek.  den  allgemeinen 

Irilekt  Oskar  Marmorek :  Geehrte  Congi 
Es    i-l    eine    selbstverständliche    Aufgabe   jedes    Aus- 
ch  Ah!, ml  des  Mundnies  Rechenschaft  abzustatten  über 
keil  und  ein  Bild  der  Vorgänge  und  Ereignisse  während 
u  geben. 
aii>  in,  was  in  einem  Vereine,    in  einer  Partei  leicht   ist,   die 
leisteten  Arbeiten,  von  Ziffern  und  Zahlen, 
[jung  die  vielleicht  schwierigst  auszu- 
Irheil  des  vom  Congresse   eingesetzten  Aelions-Coniites, 
die  Bemühungen  zur  Verwirklichung  unseres  Strebens,  welche 
Hera  uns  übertragenen  Aufgaben    sind,   entziehen  sich 
s  Resultates,  wie  leichi  begreiflich,  der  Bericht- 
VN  unsei     Ziel     ist,    das    wissen    Sie:    wir    wollen 
um    gi  ^schalten    zur  Besiedlung.    (Lebhafter 
Wie   wir    es    erreichen    wollen,   das    wissen  Sie:   durch 
•  •  i  •  Zugestandnissen  Sr.  Majestät  des  Sultans  und  von 
»mächte.  Dass  wir  daran  unausgesetzt 
-'■n  Sic  im-  glaub 
Abei   bei  Arbeiten  dieser  Art  gibt  es  aar  ein  Erreichen  oder 
vollkommen  zwecklos,   Ihnen  Redensarien 
machen,              ir    glauben,    dass  wir   hoffen,    beinahe    etwas 
lien    orter    in    nächster    Zeil    etwas    zu     erreichen, 
nicht,    wohl   aber   könnte  es  schweren  Schaden 

ii    Ihnen  nur  sagen:  Seien  Sie  sicher,  dass  im  ili'in 

ii n  ein  wirkliches  Ergebnis  nach  dieser  Richtung, 

und  cndgiltiges    sein  kann,  werden  mit« 
'ii  können       dass  wir  es  an  diesem  Tage  mit  einem  wahren 
ifi    i  In  in  werdi 

\i  limis-Coiniii'   ha.    u/eh 
im    die    ofl     betonte     Erkenntnis    vor    Augen    gehalten, 
(einen   sich   unserer  Bewegung  Anschließen- 
lusslchl    der  Erreichung    des    Zieles    unserer    Be- 
il. und  verstärkt. 
Darum  ich  im»'  len  Jahre  die  hauptsächlichste 

mg  der  Leitung  gewesen,   Belehrung    und  Aufklärung  über 

und  Tendenzei Zionismus    in  immer  weitere  Kn 

Ii  eine   Ii  wenn   auch    leicht  erklärliche 

norli   immer  grosse  Theile  un  ilkes,  gerade 
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solche   welche  am  meisten  leiden  und  schmachten  und  für  « 
die  Bestrebungen  des  Zionismus  eine  wahre  Heils-  und  Erlösung* 
botschaft  bedeuten  —  dass  gerade  solche  Volksmassen  noch   im 
keine  Ahnung  davon  haben,   dass  in    der  Judenschafl  die  dui 
Lethargie    und    Indolenz   einem    neuen,    frischen    und    muthvt 
Geiste  gewichen  ist,  der  nicht  davon  zu  überzeugen  ist, 
der  Vorsehung   und   für   alle  Zeiten  bestimmt  sei,  dass  Jude 
gleichbedeutend  sein  müsse  mit  leiden.  Und  dieser  neue  Geist  im 
judenthum,  er  will  alle,  auch    die    weitverschlagensten    und    zer- 
streutesten   Splitter    unseres    Volkes,    nicht    vergessen. 

Ein     notabler     Jude     aus     Marokko,     wo     300.000     unsi 
Stammesbrüder     unter     einem     furchtbaren     .loche,     unter    ei 
barbarischen  Tyrannei  seufzen,   schrieb  uns  erstaunt  und  erfri 
Alle    sind    wir    Zionisten   und    begrüssen    es  jubelnd,    dass    auch 
unsere  Brüder  im  freien  Europa  von  der  gleichen  Sehnsucht  nach 
Zinn    erfasst    sind.    Auf  drin    nächsten  Kongresse    wollen    wil 
Euch  mündlich  sagen  lassen  durch  unsere  Abgesandten.  (Lebhi 
Beifall  und  Händeklatschen.) 

Doch  nicht  nur  im  weltabgeschiedenen  Marokko,  nein,  mitten 
unter  uns  erklären  Rabbinen  und  Laien  noch  immer,    nichts  vom 
Zionismus  gehört  zu  haben,  oder  sir  haben  von  unserer  Bewegung 
noch  immer  die   irrigsten,  verkehrtesten  und    falschesten  Begi 
Wo  immer  nur    uns    die  Möglichkeit    zur  richtigen  und    ehrlichen 
Darlegung  unseres  Programmcs  gegeben  war,  hatten  wir  bei 
jenen,  die  noch    dem  Judenthum    nicht   abgestorben    sind  und 
sich  nicht  mit    aller  Macht   überzeugenden  Argumenten,    unwi 
legbaren  Thatsachen  und  zwingenden  Gründen  verschliessi  n  wo 
stets  Erfolg. 

Die  Gelegenheit,    zur  Propaganda    zu  suchen    und  zu   fin 
war  unsere  grösste  Sorge,    unser    heisses  Bemühen,    dem   wir 
genügen  konnten  mil    Hü  je  der  stetig  zunehmenden  Zahl  der 
willigen  Agitatoren,  difi  sich,  selbst  begeistert,  begeisternd    in  den 
Dienst   dfv   V'olkssache  stellen,  doch  immer  aber  ist  die  Zahl 
ienigen     zu    gering,     welche    sich    nicht    damit   begnügen     pai 
Zionisten  zu  sein,   sondern  auch  activ  theilnehmen  wollen  an 
Propaganda  der  Idee,  die  sie  selbst  moralisch  erhoben  und  befreit 
hat,  und  unser  arg    vernachlässigtes   Volk  allein  aus  seiner    kaum 
ertraglichen  Lage  zu  befreien  imstandti  ist 

Die  wirksamste  Agitation  ist  die  von  Mund  zu  Mund,  von  H 
zu  Herz.    Dabei    darf   die   Witksamkeit    des    gedruckten    Wo 
natürlich  nicht  vernachlässigt  werden.  Durch  Broschüren   und 
hingen  haben   wir    unsere   Ideen    auch    in  jene  Kreise    zu     ti 
gestrebt,  in  welche  wir  persönlich  nicht   einzudringen  vermochten, 
Die  zionistische  Presse    hat  an  Umfang    und    Bedeutung    auch   il 
heurigen  Jahre  zugenommen,  aber  wir  möchten  Ihnen  vorschle 
in  dieser  Versammlung,    welche    Kenner    der  Verhältnisse    in 
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■nzen  ai  hmänner  aus  der  ganzen  Well  umfasst,  eine 

n,    welche  sich  mit   der  weiteren 

beschäftigt,  und  noch  diesem  Cungn 
erstatten   in  die   Lage  käme. 
litung   unserei   Bewegung  durch  Zahlen    eu    mar- 
unmogliche  Sache.    Umfassen  wir    doch    ein  aber 
Well    verstreutes  Volk,    dessen    Söhne    bei    alle«    ihrer 
ade  Bewegung,  oll  nicht  die  Müsse  haben, 
■  ihnarbeil    aufzusehen,   noch  öfter   nicht  die  geringen 
im  die  sonst   bereitwillig  und  aus  vollem  Serzen  gelei-t .t . • 
den  Scheitel,  zu  leisten. 
Igi  c-~  doch  uns  allen  bekannt,   dass  im  Schichten  in 

eine  Kroi der   ein  Franc  si  hon  ein  ' 

ilet. 

In  Südrussland  hal    die  durch  die  Missernte    hervorgerufene 

-"Hl  die  Leisiun  eil    uuserer  Bruder    daselbst    ver- 

die  traurigen  Ereignisse  in  Rumänien  haben  die  armen, 

h    gesinnten  Volksmassen    theilweise    auseinander 

im  Transvaal  die  in  voller  Entwicklung 

■  i  Organisation  zeitweilig  lahmgelegt,  und 

ich  die  Ökonomische  Lage  der  j&dischen  Volksmassen 

Haben  diese   sonst    opferwilligen  Brüder,  die 

oder  gar  keine  Schekel  zu  leisten  ver- 

Zionisten  zu  sein  ? 

bl    darum   der   ^chekelcensus   kein    vollständiges    Bild 

:■  Gesinnung-  n,  über  die  organisierten 

i    Wenn  wir  aber  trotzdem  auch  in  diesem  Jahre  die  stetige 

Zunahme     der     Schekeleing&nge     verzeichnen,     und     neben     der 

Inen    Anhänger  die  der    sionistisi  hen 
n    und     Gruppenbildungen     constatieren    können,     so 

erfreulicherweise  a  u  e  h   i  m 
M    Jahre    eine    bedeutende    Ausbreitung 

Z Ismus    stattgefunden    hat. 

Wie  jederzeit,    sind    auch    heuer   unsere   Brüder    in  Ru 

voran    in    der    Zahl    der    Vereine,     die  jetzt    dori 

nüber  den  >s77  im  Vorjahre  und 

il.i  auf  dem  ii.  '  viesenen.  Wir  können  auf  Grund 

die  Zu  hl  der    eingereihten    Ziunisten  in 

ii  d    hui    mein    als    100.00'J   angeben,    (Lebhafter  Beifall 

nid  itschen.J 

fogenüber  16  auf  9  Städte  vertheillen 

tu\  In     im    vni juln  igen    Berichte    ausgewiesen    wurden, 

i   SU'ulle   vertheilt,  die  zur    English  Zionist 

imi.  Der  Schekel  hat  sich  mehr  als  verdoppelt, 

ii    in. d    würdigen  Thötigkeil    i\^i  Federation 

■roim    haben  unsere  Bestrebungen    und   Ziele  im 


britischen   Reiche  rächt  nur  bei  Juden,  sondern  auch  bei 

an   Ansehen  und   Würdigung  zugenommen.    (Lebhafter   Beifall  und 

Bandeklatschen.) 

tu  Canada,    das    auf   diesem    Congresse    zum    ersten« 
vertreten  ist,  gibt  es  keine  Stadt,    in  der  eine    grossere  Zahl 
Jaden    zusammenlebt,    wo    rächt    ein    zionistischer  Verein    H 
wäre.  Rühmenswert  ist  die  liebevolle  Art  mit  welcher  die  can 
Zionsvereine  sich  der  armen  Eini  r  aus  Europa   annehn 

und  neben  materieller  Unterstützung  nnd  Förderung,  für  die  l-lel 
des  geistigen  Niveaus  derselben  sich  bemühen.  (Lebhafter  Beifall.) 

In  den  Vereinigten  Staaten    vo  n  N  o  r  d  a  m  e  i 
i<t  die  Zahl  der  zur  Federalion  alliierten   Vereine  im   letzten  Jahr« 
um    39    gestiegen,   so    dass  sie  jetzt  deren   135  umfasst,  daruntei 
4U  Frauen  vereine,    welche    alle    zusammen    mehr    als    10.000 
onisierte,  auf  die  dreissig   verschiedenen  Staaten  der   I  oion 
theilte  Zionisten  in  sich  begreifen.     (Lebhafter  Beifall   und  Hai 
klatschen.) 

Auch  in  Südamerika    hat  der  Zionismus  sich  weitei 
breitet   und  gestärkt,   was  der  Umstand  beweist,  dass  in 
Ayres  ein  zionistisches  Wochenblatt    im  Jargon  ei 
iht.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

In     Südafrika     hat    die     durch    den  Krieg    m 
zionistische  Organisation  sich  in  den  letzten  Tagen  neu  constituieri 
und    ilu-e  Tb&Ugkeil    wieder  aufgenommen.     Der  Sitz  dei   Central- 
leitung  ist  von  Johannesburg  nach  Gapetown  übergegangen. 

In    Algerien,    wo    unter    einem    europäischen    Regime 
Juden  ihres  Lebens,  ihres  Gutes  und  ihrer  Ehre  nicht  sicher  sind, 
beginnt   sich    unter  den  Juden  die  Erkenntnis  zu  verallgemein 
dass  nur  der  Zionismus  eine  Aenderung  und  I  ■  ihrer  I 

bringen    kann,    und  zum  erslenmalc  senden   heuer  die  algi 
Zionisten    nebst    ihrem  Schekel    directe    Orüsse    dem     Hongn 
(Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Auch   in  Frankreich,  Belgien  und  Holland   hat 
Zahl    der  Vereine,   sowie    der  Schckelzahler    zugenommen,  ebenso 
in     Italien    und    in    der    Schweiz.     (Lebhafter    Beifall    und 
I  laudeklatschen.) 

Im  Deutschen  Reiche  sind  heuer  vier  neue  zionisli 
Vereinigungen  entstanden,  die  Zahl  der  Schckelzahler  ist  gi 
(Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

In  Oesterreich    hat    insbesondere    in    der  Provinz 
Zionismus  an   linden  gewonnen  und  eine  rege  Thätigkeil  enlfa 
(Lebhafte]   Beifall  und  Händeklatschen.) 

In  Galizien  hat  die  neugestaltete  Organisali lurch  ihr« 

ernste  Thätigkeit  selbst  den  Gegnern  des  Zionismus  Achtung  ein- 
tuflössen  verstanden.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.)  Aal 
dem  seil    zwanzig    Jahren  immer  in    Aussicht   gestellt  u.  aber 
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13  der  unteren  < '.lassen 

en,   der    aonisüsi  ben    Partei    im 

uräumen.    (Lebha  ifall  und 

.1    der  Zionismus    eine  einllussreiche 
iren  Parteien  dieses  an  Parteien  und 
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haben    viele    Organisationen    zu    existieren 
nid.   das  des  betreffenden 

Land  verlassen  haben.  (Bewegung 
,-u  Judenschafl  jetzl  schon  in  gr< 
und  noch   viel   Iraui  igeren  Zu 
l  rrsehen,    enl|  eren 

ii    Volk  Bulgariens 

m    Zahl    der  Besitzenden  und  in 

rl   iii  in   Zionismus  mit   Leib  und 

ganze  I  lolTnung.  i  Lebhafter  Beifall 

seiner   Krall   lial   der  Zionisi 

er  dem    \\  unsclie  der 

QrUch    dl  der  bo- 

er  Zeil    alle  bedeutenden 

!    innehaben,  einen  Zionisten  aul  den 

ilgiirieii   zu  bringen    vermocht   hat, 
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cullurelli 

:n    und   Ai  tinns-tlomiteni 

Freundes 
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Bibliothek  angelet, 

mit     Thematen     ans     der 


Vorbereitungen     zur     Eröffnung     i 


A  L  e  x  a  n  d  r  o  w  s  k : 
findende     Versammlungen 
nichte. 

Bojedorowka: 
llusterchedere. 

W  eaiolo«  T  b  r  d  j  i    Vorlesungen    und    Erläuterungen  der 
Bibel,  Vortrage  ans  der  jüdischen  Geschichte. 

Gulai-Pole:    Gründung    einer    Schule    und     vi 
Cheders. 

ß  r  l  s  e  h  i  n  o :  Regt* lmüssige  Voi  n  und  Gründui 

Biblioth« 

Nikopol:  Dassel! 

Pawlogrod:    Daselbst  ratstanden  mehrere  Männer- 
Frauenvereine   zur   Pflege   der    hebräischen  Sprache.    Eine  gr 
VollbSbibliothek   wurde    eröffnet,    eine  Talmud  -  Thora-Schule 
gründet«  eine  Soontagsschule  ist  im  Entstehen  begriffen. 

Pokrowskaja;  Vorlesungen,  Bibliothek,  Schule. 

Poltawa:    Verein    zum  Studium  der  hebräischen  S 
und  jüdischen  Geschichte  und  Literatur. 

Drabow:  Eine  Lesehalle  wurde  gegründet. 

Krenientscbug:  Eine  Bibliothek  gegründet. 

i'iiiuky:    Samstagschule    eröönel,    Bibliothek    gegründa 
hebräische  Sprachcurse, 

J  aso  w  k  B  :  Bibliothek  gegründet. 

Pereiaslaw;  Samstag-Vorlesungen  über  jüdische  Ges 
und  Literatur. 

Resch  etilo  wka:  Bibliothek  gegründet. 

K  o  in  n  y  ;  Verein  zum  Sludiuni  der  hebräischen  Spracht  ui 
jüdischen  Geschichte,  sowie  öffentliche  Lesehalle  gegründi 

i '.  h  n  ml:  Dasselbe. 

Zablonowna:  Lesehalle  gegründet. 

Und  sc  .  fort,  nichl  nur  in  diesem  Thätigkeitsl 

allein,  sondern  in  ebensolchem  Masse  in  allen  anderen  des 
russischen  Reiches,  (Lebhutlei'  Beifall.)  Gerade  in  die  kleinsten  un 
weltabgeschiedensten    Städtchen    und    Orte,    um    die    sich    bish« 
Diemand  gekümmer  hat,  hat  der  Zionismus    seine    bildungsfrt 
liebe  Tbätigkeit   verlegt,   und   die   zionistischen  Vereine   Bind 
Schauplatz  geworden,  w<>   sich  Arm  und  Reich,  die  bisher  Btre 
»»parierten  Glossen  des  Volkes,  zu  gemeinsamer  Arbeil  zusann 
linden,  wo  Insbesondere  diejenigen,   die  etwas  lernen    zu    kön 
das  Glück  hatten,  denen,  die  nichl    in  der  Lage  waren,  von  ihren 
erworbenen  Schützen  abzugeben,  um  sie  emporzuheben  .  .  .  i 
hafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Dasselbe    isl    auch    überall    sonst   der  Fall,  wo  i 
kümmerte  jüdische    Volksmasse    gibl.    '"    England    ist  das  \ 
iClonlst  Instant  jeden  Samstag  in  die  Bezirke  der  Armut  und  de 
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um  Vorlesungen  über  die  Vergangenheil  onsi 

kilciii'    andere,    das  Volk   inl'  nde 

•     hall. 'ii.     (Lebhafter     Beifall     und     Händeklatschen.) 

tssociation    hall    jede    Woche    Discussionen    und 

i   actuelle  Themata  des  jüdischen  Lebens.   (Lebhafter 

deklatschen.)     Und  ebenso   wie  in  der  Hauptstadl 

dien   mit  grosser  jüdischer  lievulkerun;,'  die 

.    reine     als     Lehrer     des    Volkes     gewirkt.     (I 

hilft  i.) 

In  Amerika  hai  die  Föderation  nicht  bloss  dem  Namen  oai  h 
i  I    der  i'nion    umfasst,   sondern    auch  faetüch  in 
Gebiete  gewirkt.  Die  Herren  ßottheil  and  F 
i       -ii   Gottheil    und   Leu  n  (Stürmischer  Bei 
i  and    neben    ihnen    viele    andere    lud 

wecken    durchquert    und  ihre  Thätigkeit  bis 
tillen  Oceana  getragen.  (Lebhafter  Beifall.)  Ganz 
uikbar    müssen  wir  ihnen  sein  für  die  Fürsorge,  mit 
der   armen    eingewanderten    rassischen   .luden    ro- 
und ihnen    die  Kenntnis  der  Sprache  des  Landes,  sowie 
Iben  beizubringen  steh  bemühten.  (Lebhaft 
;.  Mitteln  zur  Beförderung  der  Bildung   und  dee 
en  Juden  ist  besondere  zu  erwähnen  die  Gründung 
lieti     N  a  c  h  bi  I  d  e  -     d  e  r    b  e  r  D  h  m  i  e  n    C  h 

i  t,   welches    Inslitnl    sieh     >\a-     Studium 
□    Literatur  und  Geschichte   zur  Aufgab" 
i   haben    einen    leitenden    Hindus» 
es  Institut.  (Lebhafter  Beifall.) 

Stelle   soll  auch  einer  Gründung  nicht  vergessen 

che    eine    Fühlbare   Lücke  im  jüdischen  Leben  anszu- 

inühl    i-i    und    wahrscheinlich    eine  grosse  Bedeutung  in 

u  erlangen   wird.   Wir  meinen   dii  düng  derjüdi- 

iclien    Encyklop  adle,   eines   Monumentalwerkes,  bestimmt, 

Judenthum  interessierte   oder  von  ihm  ausgieng, 

e id  zu  Bammeln  (Lebhafter  Beifall.) 

1 1  wi  c  k  e  ii  der  Zionismus  schon  heule  au  f 
e  m    W  lern    Ziele  für  die  firmste   CIs 

um  d  e  i  e  ii  geisti  ge  n  u  ad  sil  i  liehen 
and  siel  ge   gekü  m m er  t  h  abe n, 

ireiche    und    fruchtbringe n d  e  T  h  ä  tig« 
fall  und  Hfindeklatsi  In 

Mi i  igung  können  wir  auch  auf  die  zunehmende  Zahl 

.--  und  Turnvereinen  hinweisen,  welch  letztere 
1I4    so  zahlreich  geworden  sind,    dass  sie  sich  zu  einem  Ver- 
n  imstande  sind.     ^Lebhafter  Beifall  und  Hande- 
ln;».) 
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Von    noch    grösserer    Bedeutung    ist     die     Vereiuigu  fi 
der    Zionisten    auf    wirtschaftlicher    Grui 
Jüdische  Proletarier  in  Ooaterreich  sind  zur  Erkcnntni 

i    -ie   nur   durch    Verwirklichung  des  zionistischen    Gedai 
nuch  ihre  sociale  und  wirtschaftliche  Lage  verbessern  können,  und 
haben  sich  auf  Grund  des  Baseler  Programmes  zu  einem  \ 

' i l f 1 1 ■  ■  1 1 .    der    üher  ganz  Oesterroit-h    verbreitet    ist.    (Lebh 
Beifall.) 

Auch  in  Russland  sind  mehrere  wirtschaftliche Organisatii 
gegenseitiger  Hilfe  und  Förderung  gegründet  worden  und  li 
anklang.  Das  Actions-Coraitö  hat  alle  diese  Bemühu 
und  Bestrebungen  mit  lebhaftester  Aufmerksamkeit  und  werkthS 
l  nterstützung  verfolgt,  und  hegt  die  Zuversicht,  dass  der  hiermil 
betretene  Weg  segensreich  weiter  verfolgt  werden  wird.  (Leb- 
hafter Beifall  und  Händeklatschen.) 

I  eberall,  wo  jüdische  Interessen  in  Frage  kamen,  traten   die 
Zionisten,    sowohl  als  Einzelpersonen    wie    auch    durch    ihre 
eiuigungen,  in    die  Bresche.     Wo    aber    war    ein    Eintreten    noth- 
tvendiger  als  bei  dem  \  ielen  Judenelend,  das  gerade  da 
Jahr  in  überreichem  Masse  darbot?    Konnten  wir  auch    oicbl  dia 
nothwendige  materielle  Hilfe  allein  im  ausreichenden  Masse  bringen, 
SO  waren  es  die  Zionisten,    welche    die  nichl  in  ihrem  Lager  Im 
(tödliche  Judenschaft   vielfach    aus    ihrer  Lethargie  ersl  aufrO 
mussten  und  sie  zur  Hilfeleistung  für  die  unglücklichen  Brüder 
antrieben.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Als  in  Bessarabien  eine  Missernte  auch  die  jüdische  I 
rang  zum   Hungern  rerurlheilte,    wurden  im  ganzen    weilen  russi- 
schen  Reiche,  aber  auch  fast  überall  wo  Juden  wohnen,   bis   r 
Amerika    hin,    über    Anregung    uud    unter    Leitung    der    Ziom- 
Sammlungen    eingeleitet.    Die    zionistischen  Vereine   führte 
massige    MonaUbeilrage    zu  diesem  Zwecke  ein,    und    die  Samm 
lungen  erreichten    das    stattliche  Resultat    von    mehr    als    lOOXKM 
Zionisten    begnügten    sich    nicht,    das  (- 
trachteten    diese  Gabe  durch   brüderliche    I 
zu     versüssen.    (Lebhafter     Beifall    und    Hände-- 


I 


Rubeln.  Aber   die 
sammeln,  sondern 
und    Herzlichkeit 
klatt 

Als  charakteristisch  mag  ein  in  der  grossen  Aclion  wohl  nur 
kleiner  Zug  angeführt  werden.  Bio  zionistischen  Studenten  von 
Montpellier  deren  bescheidene  Mittel  zur  materiellen  Hilfeleistung 
nicht  reichten,  entsendeten  zwei  Mitglieder  aus  ihrer  Mitte, 
Studentinnen  der  Medicin, um  au  Dil  und  .stelle  tröstend  und  helfend 
beizustehen.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Das  denkwürdigste    und    düsterste  Capilel   in  der  Geschieht) 
angenen  Jahres  bilden  die  Ereignisse  von  Rumänien. 
zionistische  Actions-Comite    hat    es    unter   seiner  Würde  erach 
die  durch  nichts  begründeten  An-  und  Vorwürfe  zu  beachten,  als 
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■  ii  Centralleilung,  oder  die  rnm&nfc 
iou,  in  dirccter  oder  indirecter  Weise  den  rum 

\n  dieser  allein  hierzu    berufenen 
umdung    ein-  für    allemal    als    solche 
ch*r  iL  ( Lebhafte  Zustimmung;.)     Wir    haben    die    trau 

iin  ,'eisen    zu    können,    dass  wir  schon   auf 
unhaltbare    Lage    der    rumänischen  Juden 
und     die     unausweichliche    Katastrophe    vorausgt 

ulen  Brüder  selbst  aber  haben  wir  nnaufhör- 

luldigen   Ausharren    ermahnt    und    vor    den    unabseh- 

Iter  Schritte  ins  Ungewisse  gewarnt,  und  ihnen 

b'undierung    aller    aufgetauchten    Emigralions-  und 

isii  iou  ij)roji  ei   il 

hU  and  konnte  nichts  helfen.     Uta  dem  sicheren 

u  entgehen,  zogen  es  tausend*.-   bejahrter,    besonnener 

i    noch  einen  Versuch  zu  machen  ins  Un- 

Wir  beklagten  den  übereilten  Schritt,    aber 

neu   Thatsache    gegenüber    konnten    wir    uns  nicht  In 

Kecriminationen  ergehen,   sondern  mussten  es  als  lUU 

n  armen  Auswanderern  mit  Rath,  und  soweit 
:,  mil   Thal    beizustehen.  (Lebhafte  Zustimmung.] 

h  erfreulicherweise,  dass  ein  neuer  Factor  im 

lien  Volkes  sich  wieder  eingestellt  hat,  der  in  den 

imilation    ganz    abhanden   gekommen    war,    d  .<  - 

e  ii.  ■■  i  n  •■  ö  ff  e  ntli  c  h  e  j  üd  i  s  c  Im-  M  ei  a  u  n  g, 

r    Beifall    und    Händeklatschen.)     Vor    dieser    öffentlichen 

ti    selbst  jene  sich    zu    beugen,    die    bisher    vom 

;stcn  Gebrauch  zu  machen    sich   bestrebten, 

Gemeinden,  die  durch  ihr    Wirken  das  Judenthuni 

.   .1  geführt  haben,    begannen  zu  -eben,   dass  es  mit 

billigen    und   vnu  niemandem  controlit-rten 

in   Ende  babe,  dass  sie   nun  einer  Kritik  ihres   ThllOS, 

durch  das  ganze  jüdische  Volk  unterstehen.  In 

so  i  Köpfen,    in    denen    bisher  und  noch    vor    kurzem  die 

Ikerverbrüderung  und  Assimilation  spukte, 

hl    zu    dämmern   von   der    Wahrheit 

uu    hier,    ...n   der   Richtigkeit  unserer  Ziele,  von  der  Bedeutung 

•  i      Whi  jüdische    Volk,  (Stürmischer    Beifall    und 

■ii.) 

nichl  leugnen,  dii  i  eiche  Thatigkeit 

u     verschrienen    Schädlinge   des     jüdischen    Volkes. 
i  folge     hl  serer  Thäligkeil     glauben     wir     lolz 

istimmung.)     Unsei    V  durch    Ver- 

i-bung.     durch     Stärkung     de-     Jiitlenthunis     in 

■in    iiienscblii  her  1  liiisiibl    gekenn  . •  - i <  1 1 r  1  ■  ■  I .  und 

ml   liest  m  im     reti   A       ■  auch  in  diest  Sladl  sind, 


-      78 


so  ist  e*  kein  blosser  Zuf«  II.    kein..'  nebensächliche,    bola 
sache,     1 1  Ische    Vo\k    ist    nicht    bli  -   der    - 

sondern  eines  der  edelsten  Volker  der  Welt  (Störmischer  Beifall 
and  Händeklatschen),  ein  Volk,  das  die  Freiheit  nichl  not  tfa 
sieh  nilein  liebt,  sondern  sie  auch    allen   anderen    zutheil  werden 

.  die  seine  gastliche  Küste  betreten  (Stürmischer  Beifall),  nnd 
das  immer  and  überall  auf  dem  weiten  Erdenrunde  mathvoll  and 
kraftvoll  eingetreten  isl,  wenn  Menschen  unterdrückt  werden, 
Völker  um  ihre  Befreiung  rangen.  (Stürmischer  Beifall.)  Diese  Nation 
wird  auch  anseren  grossen  Schmerz  verstehen,  mehr  als  i 
anderes  Volk,  und  unserer  Sehnsucht  jene  Sympathie  1 1 
innigen,  die  wir  als  einen  der  wertvollsten  Erfolge  mit   na 

Dehnten  hoffen.  (Lebhafter,  langandauerndi  und  11 

klatschen.        Redner  wird  beglückwünscht) 

Vlcepr,  Dr,  Nordau  :    Herr  Dr.  Frieden)  ann   hat   das  W 
ii  dnong. 

Del.  Dr.  Frledemann:    In    früheren  Jahren    hol  Bich    bI  '■'>-■- 

stand  herausgestellt,   dass,    wenn  der  Bericht    des  Actions-Comltck 
gegfi  deh  eine  ziellose  i  m  entwickeil  hnl,  •■■ 

einmal    immer    die    Meinungen 
wirklich  mdsmannschaften  Iruck  koi  dltea, 

[ch  ii i ' •■- 1 1 1 •■   daher    teil  tn  :    Wir  w  ollen    il 

Über  diesen  Geschäfte!  rlllufig  aussetzen   und  zunA 

folgenden    Punkt    der    Tagesordnung    verhandeln.    In    dei 

en  die  Landsmannschaften  zusammentreten   und  einen  (iein«i 
wählen,    welchei    Über    den  Geschäftsbericht    im    Nam 

mannscbafl  zu  S| then  hat,  Gibi  sich  eine  abweichet 

rlhlt  die  Landamannschafl  noch  einon  Redner  für  die  Mino 
Meinungen    zu    berücksichtigen    hat. 
Welse  dürfte  die  Diskussion  Hhgekürzt  werden  und   vor  allem  die  ■■ 

•ii  Reden    entfallen.    Die  einzelnen    köni 
ihre  Wünsche  In  den  Landsmannschaften  zur  Sprache 
selben  dam  Qener Iner  anvertrauen, 

[dl    bitte,   meinen  Vorschlag   anzunehmen;    wir    wei 
alles  onparlamentai  >wischengerede  ausscheiden.  (Beifall). 

I  ''I.  I  lr.  Weitzmann  .  [chglaube,  dass  die  Discussion  über  den  R.   ■ 
it,    der  einen  der  wichtigsten  Punkte   des  Con. 
In  den   früheren  Jahren  doch  nichl    bo  ziellos  war,    w 
mann  darste  und  stets  praktische  Bemerkungen  gemacl 

und  .-int  unmöglich,   d 

neralredner  zu  beschränken.  Wii  treten  einmal  im  Jahre  i  n  mit 

tebiedenen  Wünschen  aus   verschiedenen  Ländern.  Ich   möchte 
bitten,    V-.  i-    zur   Discussion    dea    Rechenschaftsberichtes    die   ge- 

nügende  Z-'il  zu  gönnen.   (Baifall). 

Vicepr.   Dr    Nordau:  Gestatten  Sie  mir  eine  Benn 
erst  einen  Theil  des  allgemeinen  Berichtes  des  Actions-Comitas  gl 

Herr  Dr.  Kokeech    hat   in   Ergänzung    des  Gehörten    i 

tu  über  die  Finanzgebarung  zu  erstatten.  Hüten  Sie  . 
liehe  Berichte  und  setzen  Sie   dann  die  Berathung  über    den   Vorschlag 
Frledemann  (ort 

[ch  bemerke  noch,  dass  diejenigen,  welche  zu  d 
Wort  nehmen  wollen,  gut  thun,  Bich  schon  jetzt  vorzumerken. 


-      7»     — 


Dr.  Kokesch  (mil    lebhaften)  Beifall   und    Hflj 

I  l  : 

-i  i  -      Mitglieder! 
In  •  1< -ii  Früheren  Congressjahren  wurden  die  Bücher  bis  zum 
ige  vor  dem  Congresse  geführt  und  ersl  an  diesem  Tage 
tem  wurde  aus  di-m  Grunde  befolgt,  weil 
Schekelg  -i   in    den  letzten  Wochen  vor   dem 

einliefen,   und  hatte  den  Vurtheil,    dass  dem  Congresse 
in   vn  (ständiges    Bild   der  Einnahmen    und   Aasgaben   im    abge- 
ihre   gegeben  werden  konnte. 
Dl    Nordau:   Es  werden  uns  dem  Saale  Rufe   laut,    die  eine 
rket«-  Hing   von    Herrn    Dr.    Kukesch    verlangen.   Ieli 

laut)  lass   dei   Bericht,   der  jetzt  vorgelesen  wird, 

an  Sie  vertheilt  wei  den  wird, 
dabei   Buch  jetzl  Einzelheiten  i  bo  Mfen  Sie 

«rerden  dieselben  limmem  nachlesen  können. 

Dr.  Kokesch  (fortfahrend) : 
ber  auch  den  grossen  Nachtheil,  dass  sowohl  die 
üni;  als  auch  die  Revision  in  den  letzten  Tag  sra! 

r1   wurden,  und  der  Bücherabschluss,  die  Bilanzierung  und 

renommen  werden  nfi 
nschliclie  Anstrengung  erforderte. 

I  am  lll.  Congresse   über  Antrag  des 
Vclions-( '.Mimir-  dei  I  aast  worden, 

30.  Juli  aiizuschliesden, 

r  haben  jedoch  nach  wie  vor  zumeist  erst  in  den 

ilires  ihre  Beitrage  geleistet.  Diese  wurden 

beschlusses  fürs  nächste  Jahr   gebiield. 

iluss  für  des  abgelaufene  Jahr  per  30.  Juni 

auf  Grund  en    aufgestellte  Bilanz    i-i    daher 

nur  einen   Zeitraum  ron  '"..   Monaten  umfasst, 

ics    Bild    der  Einnahmen    und    ausgaben  des 

Es    ki te    aber    auch    im  Ueberganga- 

on  '•mein  Systeme  zum  andern  nicht  anders   sein.    Der 

0,  Juni   1901   zu  machende  Rechnungsabschluß  wird 

lie  nach  dem    10.  Juni   1901    einlaufenden  Sehekel 

wohl    »bei    die    nach  dem    30.  Juni   1900  einge- 

chen   Summen  und  wird  daher  wieder  ein   genaues 

iben  eines  vollen  '  longressjahres  bieten. 

in  dem    vo  Kechnungsabschlusse    enthaltenen, 

zum  Vorjahre  i  i  was  zurüi  kstehenden  Ziffern  sind  daher 

diel  In  Vollständigkeit  infolge  des  geänderten 

ickzuführen. Zieht  man  in  Uelracht,  da-.-  seil  dem  30. Juni 

Summen  eingelaufen  sind,  und  dasg   von  mehreren 

hafti  n  die  Abrechnungen  noch  nichl  vorliegen,  so  kann 

feil    werden,  dass  die  Schekeleingänge  in  diesem  Jahre 

Vorjahres  zurückstehen. 
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Die    Win  letzten  Co  gewählten  Cassarovisoren  liaben 

die  Bücher  und  B  eprült  und  werden  ihnen  soforl  nachmii 

Bericht  erstatten. 

Der  Berieht    Belbsl    ist  in  deutscher  und  englischer  Spro 
gedruckt    un.i    ist   soeben    verlheilt  worden.     Das  Actio ns- 
wird  im  Finanz-Ausschusse    die    gewünschten    detaillierten    Aus- 
künfte ertheilen. 

Vors,  Dt,  Nordau:  Mr.  Cowen  hat  das  Wort    um  den  Rechen- 
schaftsbericht der  Cassaprütüngs-Coiiiniissi.wi  /u 

Del.  Cowen  Cspricht  englisch)  iRufo:  Ueberaetzen !) 
Vors.  Dr.  Nordau:  Man  hat  die  Uebersetzung  der  l 
\l  i  Cowen  gewüns.-ht.  Diese  Rede  Isl  ein  sachlich- 1  Bericht,  der  I  »»reite 
gediuckt  in  ihren  Händen  ist.  bis  wird  ütnen  Dicht  schwer  werden, 
n  Bericht  zu  verstehen,  dessen  wesentlichster  Inhalt  in  Ziffern  besteht 
Ziffern  sind  In  allen  Sprachen  dieselben,  die  verbindenden  Worte 
werden  Sie    ohne  Schwierigkeit    errathen  oder    sich    übersetzen  in- 

verkürzen  wesentlich    i  i  Handlungen,    wenn  Sie    nicht    auf 

der  Uebersetziuig  bestellen. 

Del,  Gustav  G.  Cohen  (Hamburg):  Herr  Cowen  hat  ver- 
lesen, was  die  Revisoren  anter  den  Bericht  geschrieben  haben. 
(Liest :)  .Wir  haben  die  Bilanz  mil  den  ans  vorgelegten  Rechnungs- 
büchern  1 1  rglfi  hen  t  richtig  befunden. 

Londo  n.  den  10.  August   1900. 

Gustav  G.  Cohen,  Joseph  Cowen, 

Isc-r.  Revi« 

Dann  hat  Herr  Co  veti  ii  hinzugefügt,  hierbei 

mit   grosser  Freude  und  grossem   Respecte  die  Art  und  Weise  ge- 
sehen hat,    mit  weicher  ror  allem  die  rassischen  Rechnungen  ge- 
lahrt worden  sind,   mit  welcher  Genauigkeit  und  Ordnung,    M 
hafter  BeifalL) 

DeL  Rosenbaum :     Ich    kann    mich    dem    Antrags    auf    Wahl 
Qeneralrednern    Dicht    anschlössen,    und  zwar  aus    folgendem  Grunde: 
Ich  glaube,    .'s   Hegt    hier   ein  Lndnia   vor,    denn  ••-  kann    gar 

Dicht  von  einer  Majorität  oder  Minorität  in  diesem  Falle  die  i> 
Die  Discussion  über  den  Rechenschaftsbericht  des  Actione-!  omites  hat 

gar  nicht  die  Bedeutung,  daas  d inen  sagen,  wir  wollen  dem  ActionB- 

Contite"  unaei   Vertrauen  votieren,  während  die  anderen  es  negieren.  Im 
vorigen  Jahre  hat  man  dem  Aetions-Comite    einstimmig  -las  Vera 

-■esprochen.  10s  handeil  Bich  diu   darum,  einzelne  Wünsche  m  Bezug 
um  ii  .hen  des  AcUonS'Comites  auszusprechen.    Der  ein-'  t. 

das  Aouons-ComiW  dieses  oder  jenes  hatte  ihun  sollen,  odei 

hraa  Rethan  hat,    was  es  hätte    unterlassen    sollen,    der   andere    nnt 
etwas  anderes  am  Herzen,  kurz,  es  gibt  in  solchen  Fällen  keine  Ann 
die  eine  Majorität  oder  Minorität  haben  könnten.    Es  kann  dal 
nicht  von  der  Wahl  von  Oeneralrednern  gesprochen  werden.  Das  hi esse 
ganz    einlach,    daaa  über  den  Rechenschaftsbericht  de  mites 

uberhaupl  nur    ein    Redner  sprechen  soll.    Ich  glaube,    ein    lUraroges 
wmd.'  keinen  guten  Eindruck  macl 
Von.  Dr.  Nordau:   ich   bitte  die  Herren  Redner,  auf  die  Tribüne  zu 
kommen,    damit  ■    gehört    werden    können    uud    sich  nicht  so 

anstrengen  mfisaen 


■ .:     - 


n  meldet  sich  zum  Wi 
•rrn  i  >r    Mos  k  I  n    das  Wort  h    es 

demann  zur  Stellung  eloes  Antrages. 

Friedemann:  Ich  ziehe  meinen  Antrag  curD  ifall.) 

Nordau  :  Damit  ist  dieser   Fhell  [igt. 

d   zur  Debatte   über  den  Rechenschaftsbericht  deä 
Es    ist    noch    niemand    sum  Worte    gemeldet 

■  rechen  ? 

Rosenbaum:   Geehrte  Versammlung!   [ob  möchte  nlohl 
Kritik  di  üben,    wi  mit  es  ge- 

ilmehr  diesbezüglich  einige  Anfragen  stellen- 

i    Besti   bei      :  es,  den  Zionismus  in  al  an  der  Juden - 

ii.-ii    und    sie   zum  Eintritte  in  unsere    Bewegung  au  vw- 

iiss  ich  nicht,    was  zu  «i ein  Zwecke    gescheh.'ii   [st,    um 

en,    dem   gesündesten  Theile    der   jüdischen    Masse,    den 

nismus  zu  erklären,  ihnen  zu  zeigen,   inwte- 

:he  Idee  ihren  Interessen  entspricht  Ich  mochte  dabei 

Aas  das  Actions-Comitö    in   dieser  Beziehung    gethan  bat  und 

ukunfl  zu  thui  i.  Wohl  haben  wir  in  einzelnen  Städten 

■veisa  nicht,    ob  man  sie  speciell  als  Arbalter* 

bloss  als  M.-i  iwonnen  hat,    ob  den  Arbeitern 

in  dii  reinen  vor  Augen  geführt  wird,   inwieferne   der  Zionismus 

'in    grosser  Wichtigkeit  Ist,    und    ob   zwischen    den    einzelnen 

eine  gewisse  •  irganiaation,  eine  An  Verband 

öglicht,    am  Congresse  und  in  der  Bewegung 

ie  Stellung  einzunehmen! 

ii  folgendes  bemerken.    Wir  haben,  namentlich   in 
viel  daru  .1.  dass  unsere  frommen  orl 

gewinnen,    dass  der  Zionismus   nichts    gegen 
und  haben  auf  diese  Weise  einen  grossen  Tbeil  un 

nnen  gesucht    Nun  möchte  ich  wissen, 
um  unsere  Intelligenz   und    namentlich 
ml.    welche  bis  jetzt  den  Zionismus  nicht  anerkennt, 

n  Annahme,     dass  die  zionistische  Idee  mit  ihren   idealen  und 

.    in   Widerspruch  stehen,    um,    snpe  ich.    dieser  Intelligenz  die 

igung    beizubringen,    dass    der  Zionismus    gerade    eine    Folge 

ei  und  mit  ihi  ollem  Einklänge  Bleht 

Du  nus  ist  nicht  eine  Bewegung  für  die  Gegenwart  allein. 

.11    auch    für  ■  1  i ►»  Zukunft  Arbeiter  haben  wollen,    müssen    wir 

lle  Jugend  heranzuziehen,   und  deshalb  frage  leb  an 

um  den  Zionismus  den  Leuten    zu    erklären,    die    erstens 
en    und    nicht   von    der  Agitation   und  I 
issen  und  ihnen  zu  beweisen,  ds  onismua 

Ideen  im  Einklänge  Btebt.  (Beifall.) 
De),   i'i    Schlaposchnikotf  (spricht  russisch). 

ij    Dr,    Mandelstamm    (übersetzt):    Herr   Schlaposchnikoff 
das  Actions-Comite  eigentlich  selbst  gemannt 
im  Berichte    und    meint    das  Actiona- 
.'ii. 
;u     möchte    Herr    S  c  h  I  a  p  u  s  c  h  n  ikof  f    wissen,    was    das 
thnn  hat,  um  mit  allen  anderen  zionistischen  Vereinen 
en. 
Dr.  Herzl:   Mit  di  isatlon  nicht  angehörigi 

Dr.  Schlaposchnikotf;  Ja  wohl,    mit    den  ation 

Dr.    Herzl      Herr   Schlaposchnikoff,  sl&«fl    di« 

die  Ich  und  auch  nndi 


-      8]      - 


Dr.    Schlaposchnikoff      Ja    wohl 

l  lel    Schenkin  gehörl    Dicht    i 

Such 

L  Noniau:  [oh  Herren  Redner,  die  doch  beilnu 

:.  Worte   kommen    sollen, 
sich    in    di  t    Nähe  idnertribüi  uhalten.    Wli    können    d 

ei  n   niohi    imme i  'ause  von    fönl  Minuten 

um  fünf  Minuten  einräumen, 
Del.  i '"'T.  Dr.  Mandelstamm  (übersetzt):  Herr  Schenk 
m  i  lerichte  des  .v  ■  Mittheilung,    dass    in 

im    die  l  leranbildunp    dei  ebenen  fühl  I    i  i 

ganze  Reihe   von    Schulen    an,    welch«    durch    die  Zionisten 

ii.  ii  worden  sind,  rbei  zwischen    d 

ii    1  'arteien,    auch    denen    ntclii  bei    Fori 

•  ■!!.  |.  ••hui  lei  Miei  bi  Lligki  Lti  n    bestanden, 

m  Richtung  elnmüthig  für  die  l  ii 
thätig  waren.  (Beifall.) 

I  lel.  Dr.  Levin  (spricht  i 

Prof,  Dr.  Mandelsiamm    (übei  Der  Hen   Vorredne 

■  hl   der  Schekel,    Dicht   nach    der  Q 
--ii.ii'.  -     d  ■  iiiu-i    » orden    sind,   dii  land 

Li  h  eine  ci 
hervorgerufen   hübe     von    der  bis  jetzt    keine  Spur  voi 
sei. 
Wenn  i  role    rubi 

He  i  ii  •  i  obei  d    bi  dien,    10   hat  es  damit  n1,  bt 

olche  durch  ansei  e  mi  »i  allsche 
,ii..  durch    die  Einwirkung    nul    die  Jugend     Und    dii 

auch  ■•  n  ei«  i>i.    I  ilur  hat    dank 

ommen,  u 
iuch  Mi'  hl  !isi  botriobi  n  wird 

doch  diese!  nlnssl     desti  i  bessi«i     D 

htel  worden   sind,  sind   auch    nicht   ai  nisl 

w in d<  ii,    aber   di  i  i   Spi irn  dazu  i in    de 

.  Ifal]  und  Händeklatschen.) 
\\  lr  dürfen  unsere  Bi  i  m  kleinlichen  Standpunkl 

Sahekelzahler   odei   Aetienzeicl ■    beurtheilen  und    konm 

Ibe  '.  «in   ,  nli'i  ,'M  i  'i. 

iiiiniMiM!  ..  ii'.iii  und  Handelt] 

Del     i'i     J     i     Landau:    Verehrte  Versammlung!    Man    hat    |iii 

m    haftet,    ob] 
vVoi  dazu   dienen,    meine  weiteren  Auaführui  lehen 

i  ii  soeben  angeregt  wurde,    «u    rechtfertigen.   Seit  dem  J 
hQre  übet  den  lüdisnh-nationalea  Gedanl 
Ii    an    d<  mi    i  ledanken  dten,    dasa    die    i  " 

i  iiiiur"  nennt,   dus   eil 
i  der  Zionismus    Blch    aum  ■■  ei  de   dui  chrl  i 

köuni  ii.    Diesei   i  lebei  bin    ich  llich   Ii    im 

in  bestimmten  hränklen  Sinne.    Ich  will  d 

denjeni  ten    i 1  ehe    1 1  in    dem    Ai  lions-i  '•  imiW 

i  omitti   momentan    tu 
erfüllen  nicht  In  der  Lag«  ist     Und  darin   besteht   der  Fortschritt,  doli 
Ii  iii..  Ei ;  ■  i,    die   ich    sei  n  Jahren    ku 

1    hnb<      Die   Aul 

i  Euvördi  i 


■  u  i; t,  dnss  'li'-  \<i  i  in  leei 

i  nun    w  M     iihi    i  ei  eintei 
um    iloi  .    und    physischen    Kraft    dem 

p  illa    iiiiiii  aber  mil   A  nf<  irde- 

n    im    ilu-   iVction  Itt,    « elcl bei    ri 

jethau,  w 
In 

ii    dei  ei  neu   Seite    die  J  ugend  nuf   dei 
iml  letztei  ■•  isl  nichl  mil  :ill«m  zufi 

le    nnderen,   aus  denen    sich    die   jüdischen  Litei 

Redner   mil    der   Aufforderung  nn  uns 
ligionsfr* 
Inen  Vorwurf  daraus,  wenn  das  Aotiona-Comite  EU  diesen 
llung    nimmt     Andere    fragen    wieder,    warum    nl 

wh i  übet  baopl  die  <  lultui  fl 

ilt  wird     i  lies  xih    auch   \nlass,   mil  den  rlandluri 
rriedon   xu    sein    und    ihm    vorzuwerfen, 

■I    handle,    nus    welchen    sich    die    Mehl 
ili  ■)]   >ü«  i  nihoiliixeii. 

genügt,    wenn    diejenigen    Männei ,   die 
in    diesem    Sinne    in    Ihren   Kreisen    wirken,    W 
Uuehor    verbreiten,    l'ui    da-i  \\  ihen 

ter  Literatur,    füi    die  Kenntnis    dei   hebrüischen  Sprache    und 

Ulitei     i|  ml.- 

h  nen  \\  duschen  wird  dasselbe  ei  si  dnnn 

■■  ■  - 1 ' l •  ■  > i  können,  wenn  der  Boden  «escl  in  wird, 

■nii.-i    unseren    Kiisseu    isl 

nichl    dei   Päd  sein,    als   das   ei 
chwehi.  I  Aufgabe  ist,  daffli 

:  dei  i'eritral«    keine  Zersplitterung    der  Kräfte  stattfinde, 
i  Inen  Wim-,  he  in  den  i  I  wei  deu 

herrscht,  keine  I  nzufriedenheit  z Durohbruclte 

I «-•  1 1   I  n.  iL'  IiIiiiI'ioi    Ueil'nll.) 

Nordau  :  Mr.  C  o  w  e  n  lial  das  Wort  EU  •■ i'Richllg- 

Ich  l>ei  Ichtlgi 

luniii'il   in   ihi-  .Indische  '  'oloulnlbnnk* 

■  I    1.  v    Hie    - 
.  |)i    No'dau:    Dil    Sit;  int    isl   jetzt    aufgehoben    und 

-,.|,'l     vv... 

..  i ■  .1  ii  ii  i.  ii  o  ii  e  ii 

■  i  t  -  l  u  h  i  u  Ii  g. 
lei    \  oi  mittag     Sitzung   U  rin  tet)  i 


14.  August  1900. 

(Nachmittags-Sitzung.) 

Beginn  der  Sitzung:  4  Uhr. 

Ib.  Dr.  Mandelslamm :    Wir    fahren    in    der  Discussion,     dl 
mittags    unterbrochen     wurde,    fort    Das  Wort  hat  Herr    Dr.  R  o  s  e  n- 
li  B  •'  K 

Dr  Rosenheck:    Hochverehrte  CongressmügUeder !    [m  Namen 
Qalizisch-Bukowinaer  Delegation,    also    der  Repräsentation    von 
10      der  ganzen  Juden  heil  Sin  ich  bevollmächtigt  und  in  die  angenehm« 

raetzt  zu  erklären,  dssa  wir  den  heutigen  Rechenschaftsbericht 
dee  W  lene    Äctions-Comitea    mit    ganz    h-sonderer    Befriedigung    ent- 

Dommen  haben.  Wir  wissen,  daaa  wir  In  Galizien  und  ba  der 
Bukowina  entgegen  allen  Über  uns  ausgestreuten  Ansichten  streng  auf 
dem  Baseler  Programm  stehen,  daaa  wir  demnach  aller  Kleinigkeits- 
krämerei abhold  Bind.  Wir  Behen  in  dem  Erstarken  unserer  Organi- 
sation, in  der  Kräftigung  der  den  deutlichen  Volkawtllen  docuraentieren- 
deu  iiiouen  —  sei  es  dtreot  durah    das  Aotionscomite,    Bei 

reet  durch  dessen  Idealen  Kinlluss  hervorgerufen  -  wir  sehen  in 
Erstarken  unserer  Organisation  den  einzigen  Erfolg,  den  wir  für  die 
zionistischen  Bestrebungen  derzeit  zu  erreichen  imstande  sind.  Wir 
wissen  ganz  gut,  dass,  wenn  wir  daa  erreicht  haben  werden,  die  end- 
giltige  Realisierung  unseres  heissersehnl  -    nichl  lange  wird  auf 

sich  warten  lassen.    Dementsprechend    kann  Ich  nicht  umhin,   weü  dar 
viii liegende  Bericht   in  dieser  Richtung    so  befriedigend  war,    an  dieser 
Stelle    den    verehrlichen  Acüons-Comitä"    i"ür    diese  Leistung,    wie 
Vorjahre  ttnaer  unbedingtes  und  festes  Vertrauen  auszusprechen.   (Leb- 
hafter Beifall  umi  Händeklatschen.) 

Ich  kann  aber  noch  weiter  als  Mitglied    des    galizischen  Lau 
Comites  und  als  exponiertet  Mitglied    des  Actions-Comittfs  hinzufügen, 

das  letzter«  allen  dlasbezDgUohen  Verpflichtungen    naohgekom 
Ist,    indem  ea    mit    uns    in    Bteiem  Contaci  blieb  und  uns  rUcksichtlich 
aller  wichtigen  zionistischen  Prägen,  wie  sie  der  Centrale  zur  Kenntnis 
gebracht  wurden,  verständigte. 

Nachdem   ich  diesen  Teil  meiner  Auslülirun  .-blossen  h:i !■••-. 

will  ich  mich  einem  anderem  Theile  zuwenden,  damit  ea  Dich!  den 
Anschein  hat,  als  hätte  ich  die  Redm-i  tribüna  bloss  dazu  betreten,  um 
dem  engeren  AcUons-ComiM  eine  Lobeshymne  zu  Bingen,  [oh  habe 
die  Rednertribüne  auch  zu  dem  Zwecke  bestiegen,  um    einen  Appell  au 

Actions-Comit.    zu  richten  und  dasselbe   an    manche  Dingt 
innern.  bezüglich  weichet  I  iallzlea  in  diesem  Jahre  ebei  mütterlich 

behandelt  wurde  wie  früher. 

in  erster  Linie  bat  daa  Actlons-ComiU  verabsäumt  über  so  manche 
wJ  btigen,  wenn  auch  nicht  gerade  zionistischen  Angelegenheiten  uns 
•■in  .  Situationabild  /.u  liefern.    Ich   greife  unter  anderem   dm 

rumänischen  Exodus  herai 
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illzien    sich    b  Uzte, 

Iure]]    ■  I  ;*  i  liln  l  Air     uns 

■ -•■•hui.,  i  Uten,    i'.i    humanitäre    Standpunkt 

.:    :         \  '  .111        .'.ii.lll-'ll-. 

•  M   aber  einen    Bolchen  Exodus,    4er   plai 
ei   nicht  einmal  im  einer  rechtlich 

II   Heimstätte    zustrebte,    ni  Wir  bätti  □  gerne 

ile    darübi  di  in     I 

wie    ich    >ur  Ehre    derselben    hei  \ 
den    richtigen  Mittelweg    au  Boden    und    die  Humanität 
nken  in  die  richtige  Verbindung  zu  brini 
auf  wenige  Ausnahmen  den  Exodus  vollkommen 
zu   leiten, 

!i  ich  ofTenl rwahnen  wollte,  Ist  der, 

h  der  Richtung  stiefmütterlich 

-  zu  uns  nach  Galizien  kein  zionistl  Ines 

auf   alle   mögliche    Wd-t-,    schriftlich    und 

gebeten,    dass  doch  einmal  ein  Redner  aus  Wien    zu    uns 

■.  um  der  Begründung,  dass  wir  bei  alle»  möglichen  An- 

on  nichl    soviel    leisten    können,    wie   ein  fremder 

i  uns  auch  oratorisch  abgenaizi  haben.  Dies 

.i  'lie  Antwort,    uns-   die  Centrale    über    kein 

eheint  um  abei .  werte  ( 

ede     Ich    sah    nämlich,    dass   in   andere  Liegenden 

nanzahl,  als  Galizien,  sehr  viele  Rednei   e 

in    Bezug   auf  Galizien    '.111  eigenihüinliches 

an  den  Namen  des  pol  fuden  knüpft. 

Ii  Bagen  1   W  ii    sind    in  Arznutb    und  Blend 

.  iilini,  so  dass  wir  nichl    ..111111111    den 

u;  aber  di  ug  dei  Tagend  rühren 

as.    Wir    sind    ein    grosser  Thell    des  jüdischen  Volkes, 

organisiert,    mich   Bedeutendes    leisten    könnte. 

jüdisches  Volk  isl    in   Elend    und   Armut    oft    nichl    fähig, 

zu    heben,    dem    zionistischen  Uedanken    zu    folgen. 

des  Actions-Comites,  daae  et  >liesen 

-n  bisher  nichl  Rechnung  hat. 

,  dizien  arheitet  auch  stillschweigend 
iie  galizischen  Juden  sind  gebot  isten, 

ijloss  der  Ad- 
erden,    was   wir  von  echten  und    wahren 
.•ii. 

handelt  sich  hier  nichl  um  einen  Fehler, 
uiii         möchte  ich  einen  Appell  für  die  Zukunft   au 
'•■  lichten,  auch  etwas  für  die  wirtschaftliche  Kräftigung 
11  thun,  Es  1-1  dies,  wie  ein  frojeet,    das  Ich    bei 
cknln  werde,  darthun  wird,  sehr  leicht  durch- 
■  1  ■  ( •••  1 1   .-i!...i   jetzt  vorbringen,  damit,  wenn    ler 
mint,    auch   das   Comite   ihm   die  gebuhrei 
len  liisst.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 
i'i      Mandelslamm:     Die    folgenden    eingetragenen    Redner 
:.  und  l  'i    W  il  e  ti  g  k  )    \  e  r  /  i  chl  •■  n  auf  das  Wort. 
Wme    Im.  Steinberg   spricht  russisch 
•  ohan-Bernstein  (übersetzend). 

lein  b  ••  r  g  möchte  zum  Berich  ■ 
ndc  Bemerkungen  machen.  Sie  motiviert  ihre  Worte  mil  dem  1 

nmmlungen    .ler   1  arten 

Thalien  hal!    Sie  meint,    dass    die  russischen   Del-  an- 
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weseii'i  bü  dener  krankh 

die  Bedeutung  derselben  nl  beurtheilei 

Bitte  an  das  ActIons-1  <■  m  1 1 ■ .  den  politischen  Zionismus  den  rus 

.luden  in  Erinnerung  zu  bringen. 

Die    zwe  ie    stellt,   ist    folgende       W.'im 

jetzigen  stand-  dei    Dinge,  felis  wir  noch  sie 

en,    eine  solcln  ophe,    wie  die  rumänische  eintritt,    ' 

ob  wir  berechtigt  sind,    aus  unserer  Caasa    die   n 
zu  bringen,    und  trenn  diese  Präge  mit  ja  beantworte)  wird,    ob  du 
Beünclit  genommen  wird,  dass  sich  die  Bank  damit   bescl  li  wfl 

überhaupt   berechtigt  Bind,    wie  geäussert  wurde,    für   die  Arbeiter 
Palästina  verlassen  im  aus  der  Bank  BUBZUgeb 

Del.  EUbb.  Rabinowitsch.    .Mein    Zweck    Ist,   "inen    karten 
meinet    Arbeil    als    Mitglied    des    Acl  omites    in     tne 

Rayon  zu  geben.  Ich  möchte  bei  dli 

n  Zionismus  sprechen.  Wir  drilcken  mit  Vergnügen  un 
er  aus,    dass  sich    der  Zionismus  immer  well  eilet 

Ich    bin  schon   zum  drittenmale   auf  dem  Congreas   und    nehme    wahr, 
dass  der  Zionismus  immer  mehr  prosperiert.  (Beifall.)   Es  flieh, 

dass  in  verschiedenen  Gegenden  auch  verschiedene  Parteien    i 
welche  gegen  den  Zioi  od.   Niemand  darl  venu 

er  das  alte  Haus  umstürzt,  auf  der  Stelle  ein  neues  Haus  entsteht 
i  Hause  herrschte  stets  grosse  Unordnung,  aber  wenn  d 
erbaut  sein  wird  wtrd  überall  hoffentlich  Ordnung  hi 
Leider  isi  das  Haus.  1 1 .  welchem  wir  uns  unseren  Reichthum  erhalten, 
d.  i.  die  Nationalität,  eingefallen  und  die  Nationalität  hat  keinen  Bestand 
gehabt  Jetzt  hat  uns  Goll  die  Möglichkeit  gegeben,  unser,.  Nationnliti 
in  unserem  zukünftigen  Hause  aufzustellen  und  wir  hi 
neuen  Hause  in  I 'aiasi.ua  unsere  Nationalität  zui  Blül 
Wai  um  Bind  die  l\abbinei   gegen  den  Zionismus?  Es  Irrthuio 

Tor .-  Die  Orthodoxen  sind  gegen  die  Cultur. 

Del.  Lebenhart  (Prag,  zur  Geschäftsordnung.)  Mit  Rücksicht  aul  da 
Umstand,    da  Anzahl    der   zum    Worte   gemeldeten    Redner   eil 

ungewöhnlich  ist  und    dass  das  Material  nicht    erschöpft  w< 

n,  selbst  wenn   alle  diese  Herren  sprechen,   beantrag)  Schlus 

der  Debatte  und  glaub  man  sieb  auf  ein  oder  zwei  Ueneralredn« 

bränken  sollte   (Widei  ipt  uehl 

Del.  Temkin  (zui   Qeschafts-Ordnung,  spricht  rassisch). 

Vorsitzender  Dr.  Mandelstamm  übersetzt:  Herr  Ingenieur  Temkli 
Dt,  dass  die  Herren  Redner  vom  Thema,  weiches  gestellt  ist.  zu  seil 
abweichen  und  die  Reden    daher  nicht   zur  Tagesordnung  gehören, 
bittet,  dies  fernerhin  vermeiden  zu  wollen. 

Del.  Oscar  Maromrek  (zur  Gescbifta-i  Irrinung.)  Namens  des  Actions- 
Comites  möchte  ich  lütten,  den  Antrag  des  Herrn  bebenhart    al 
lehnen,   dass  es    für  uns    voi  lern  Interesse   und  Wichtigkeit 

alle  Meinungen,  welche  durch  die  verschiedenen  Herren  Delegierten 
Ausdrucke  kommen,  zu  hören.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen«) 
Ich  möchte  aber  ebenfalls  die  Meinung  des  Herrn  Ingenieur  Temkin 
unterstützen,  es  mögen  die  Herren  Redner  sich  strenge  an  die  Baohi 
halten,  damit  wir  mit  dem  liberauB  grossen  Stoffe,  denn  dieser  (Jongress 
zu  bewältigen  hat,  in  der  iiim  gestellten  Prist  auskommen. 

Del.  Schlaposchnikotf    (zur   Geschäfts-Ordnung   -■    spricht    i 

Del.  Levy  (Black bume) :  Ich  möchte  bitten,  den  Antrag  auf  Schlnae 
der  Debatte  abzulehnen,  la  die  verschiedenen  Landsmannschaften  über- 
haupt noeb  nichl  zum  Wort»  gekommen  sind. 

Del.  Bernstein  Kohan :    Ich    bitte    das    verehrte  Präsidium    dem    Be 
i  folgen,    Wir   haben  gesehen,    dast 


geehrten  Herrn  Präsidenten   ml) 
rden  Bind.    Bs  [st  für  uns        Ich  spreche 
I  dos  Actions-Comites        nicht  gut,    wenn   mau    übet 
1  ;chiedenen  Thematis,  welche  den  Bei 
geht  Es  wäre  sehr  mit,  wem  An- 

tellt  würden. 
i  Dr  Mandelstamm:  Wer  für  die  Fortsetzung  dei 

eht).  Ist  angenommen.  Die   Del 
Doch  mochte  ich  im  die  Herren  Redner  die  B 
ml  der  Verhandlung  zu  halten. 
'.    Menczei :     Die    Herren    vom 

h  im  Xi i ■■  i    rechts   zu  einer  Besprechung  tu  «rer- 

i'r.  Mandelstamm:     Morgen,     ll    Uhr    vormittags,    wird    ein 

l'nnlu I'-.-   IV.  •  ■  unfertigen.    Eä 

hiohtllehen  Docnmentea,    wenn  ich 
i  Wichtigkeit,    dass    dii  lieht    [eh  o    dl«  hooh- 

nde  pünktlich  einzustellen 
.  Pbwles-i  il]    und    Händeklatschen    b< 

inten  Herren 
heute    haben    über  die  Lage  der  Juden  in  Rumänien  be 
:  :       uühergehend  des  Zionismus  in    I  erwähn! 

.    i las  Wort  su  bitten    und  zu  -i  k 

ige,  die  übrigens  vorauszusehen  war,  wie  loh 
illdert,     all'-.    Leifl    o 
nichl  nljlwilton  konnte    nach  wie  vor  ihr  I 
i    Winde    kam,    jeder  Capitän    Fahren,    be]    schlechtem 

|i    Manns. -hall    und    l'ali  lUC    .-in  I       I  >or 

■  i,    di-r  bis  zur  Hälfte    des  Vorjahre«  einlief, 

and 

in    all    ihren  Aufrufen    zur  Hilfe 

immer    die    im-    so    '  denen    Worte     Im 

oh   he-Zii  i   nie 

ine  Rehen,    di  '  bl  rd  l 

Zurückgebliebenen    besuchen    noch    iramei 

:>a.ln.-    und  jüdische  Geschichte    und    olle  halten  die 

?abm*  / -  li 

hlen    giengen  in  aller  Ruhe    und  Regel m  vor 

in   letzten  Delegiertenluge  in   Brailu    am   iO,  Juni 
..I  ii"    rumänischen  l  lelea 
l\  London  ufiragt,  j-'i"  Discussfoi 

hei     >ii-   i  .luden  in  Rumänien    zu     hintertreiben  * 

i.  Mandelstamm:    Ich  bitte  zu  enl  leid 

■hi    /m   Sache.    \\  ir  8| rhen    Ubn    dlo 

mit!-.     \\  .-im   Sie  dazu    etwas    zu    bemerken 
. 
Pineles  :    Ich   will  eben    bemerl  las  Action 

•li  -■!■>- 1 >  - iigen  will,    keine  Notiz  genommen  hat     und 

■  i  eilnei  n  ja    nichl   w r  entgegnen. 

sii  ii  ai..-i     die    sehr  geehrten  Hei  ren  Voi  n 
!--••  in  Rumänien  in  nller   Seh« 
.li  m.  in  versuidii'ii,  enigi-geuzutreten,     wo  die  Thatsachen 
1 1 ■  -ii .    denn    wtMin    je  Einer    .li.-   Bewegung   wi 
«nnl..  man  ihm  /.u rufen  j  ,-  pur  si  muove  1 
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U  B  gen   kann    und    hl 

[laube,  ist  die  merkwürdige  Brscheinung,  dass  in  den  Dl 
Braila,  und  besonders,  im  ersieren,   neun    auch   die 
i  Bestimmungen  nichl  geändert   werden    können!   die    Ben« 
Itens  der  n    und   Autoritäten,    vom 

zum  niedrigsten  Beamten,  ich  datf  ee  di  en,   eine   wohlwollt 

ist.    so    dass    wir   in    den  besten  Beziehungen  leben,  und  gottlob  keine 
.;  haben,  in  dieser  Hinsicht  uns   zu    I  Bei    den    letzten 

iilprüfungen  wurden  noch  den   jüdischen    Kindern    im    i.yceum    die 
ten  Prämien  zugethellt,    Wie   dies   in  anderen  Städten  zugegangen 
ist.   weiss  ich  nicht;  vielleicht   hat  jeder  Distelöl   die  Juden 
verdient. 

Dies  hüt  aber  Dicht  verhindert,  dass  ans  Galatz  mll  14.000 

Juden  mein-  als  i' lusgewajideii  sind,  weiJ  Beil  ein 

e  Beschäftigung  finden  und  auf    die    Unterstützung    ai  anga-i 

ich    verweise   nur  aul    meinen  Rapport  «m  I.  ( 
dner  wird  unterbruchen  mit  den  Ruten.  Zur  Sachi 
W.'i-  die  Auswanderung  en  masae  anbetrifft,  mi  man  anfangs  In 
Rumänien  und  im  Auslände  dar  Irrigen  Meinung,   dass   der  '/. 

Igration  begünstigte,  unterstützte  und  dergleichen,    Das  ju 
ra  Blatt,  die  .Epoca*,  das  Organ  gen  Mini 

Herrn  b'ilipescu,  griff  sogar  unseren  sehr  ehrenwerten  Vorsitzenden 
Herrn  In.  Herzl,  Dr.  Lippe  und  mich  an,  was  leb  natürlich  Dich)  un- 
itwortel  lassen  durfte  und  in  einem  längeren  Artikel  erwiderte,  der 
die  ,Epoctt&  so  Freundlich  war,  unparteiisch  aufzunehmen.  I  in  daa 
Ausland  haben  wir  dem  Bukarester  Correspondenten  der  „Frankfi 
/.(•Hunt;--  die  Richtigstellung  über  den  Zionismus  in  Rumänien  zu 
verdanken, 

[oh  kann  hiermit  der  sehr  geehrten  Versammlung  s» 
Emigration  an  masse  seit  lange  nie  Kopie  der  Juden  in  Rumänien 
wirrt,  Wir  werden  es  richtig  linden,  wenn  sie  nach  Palästina  Wären.   In 
dem  Sinns  unseres  Programme*;  aber  nicht  nach  Armenien,  Anatolien, 
Cypern    etc.,    ohne    diese.    Länder   studier)    so    haben,    ob  aie  den   I 

Disaen  unserer  Joden  angepassl  sind,  ich  habe  daher  diese  Idee  in 
den  Jarsonblättem  In  Rumänien  schon  seit  Herbst  v.  J.  bekämpf!  und 
■die  i  mllussreichen  und  raisonablen  .Menschen  aufgefordert,  den  armen 
Leuton  den  Staar  von  den  Augen  zu  nehmen  und  aie  daran  zu  bindern, 
thrieb  nur  im  Februar  d,  J.,  »lies  einzusetzen,  die  Einwanderung 
nach  Cypem  zu  verhindern;  aie  saun-  aber  nicht,  wohin  man  die  .luden 
ja  sollte  ziehen  lassen.  (Rufet  Zur  bachelj 

Als  im  Frühjahr  die  Donau  eisfrei  wurde,  steuerten  ein  Dutzend 
Juden  mit  dem  ersten  Dampier  nach  Cypern,  um  die  Lage  dort  in 
Augenschein  zu  nehmen,  spater  folgten  weitere  fe  Personen  nach.  In- 
dien gelang  es  einei  Gruppe  von  einigen  hundert  Personen  durch 
die  Unade  Sr,  Majestät  des  Sultans  ein  Terrain  In  Anatolien  geschenkt 
■  n  und  die  nöthigen  Mittel,  eine  Colon!«  au  etablieren.  Sofort 
schiokten  viele  Städte  Rumäniens  Deputierte   mit    Bn  an    den 

Sultan,  die  natürlich  kein  Gehör  faniien;    aber    all   diese   Deputationen 

in  Conslanlinopel  kosteten    den   armen   Leuten    mehr    alt      ". Fl 

ihnen    zwar   nichl    zu    verargen    ist,   denn    [n  der  Noth  griffen  die 
Icklichen  zu  einem  Strohhalme.  In  dem  guten    tdaubeu,   in    B 
Hilf«  zu   linden. 

Vors.  Dr.  Mandelslamm  :  Ich  bitte,  Herr  Pineles! 
Del.  Pineles  (fortfahrend):  Mit  jedem   Dampfer  nach  Constantinopel 
hundert«   mit,  und  •  inahe   all,-  mittellos   waren,    geh 

Türkei    ihren    Couauln    in    Rumänien    strengste   Ordre,  jüdischen  Emi- 
granten keine  Passe  mehr    zu    visieren,    und    da    kein    Schiff   Personen 
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wm    die 

i.  u  ii   in 

hihI.scIibI'i   in  Bukai  est  .     si 
intKi  venii  nisten  der  i  'nglücklich 

r>5i  in  die  ii    uns  vorlfiul  (Ruft :  Zur  Snol 

.     (Wohnungswechsel)    und    da    die 
e  nicht  mehr  entrichten  konnten,    wohnten    sie   unter 

r  auf  den    Friedhöfen, 
ii  I' ide  vurangegin 
[ilte  :   /.in    Sncl 

\  .11  •- ■  i •  i : 1 1 ■  i f < i">- 1 .  dei  nach    Antwerpen,   Rotterdam,  England 
Familien  mit,    darunter  sogar  einer   160  Persi 
nach   London.   Ai  engen  sie  per  Bahn  mitjedem  Zuge 

ihn  l.'ebenill    wurden    die    Habseligkeiten    der  Armes 

■  äussert,  ja  vei  sch< 
Uich  erli  ichische  Donau-DampfschifFahrte-Gesell- 

lalHtz — Wien  1 1 1  i i   19  Francs  per  Person,  und  d 

alle  l'nglüeklicl der    Emigrations-Bacillos!    Plut- 

len  Männer,  Frauen,  Kinder  nach  Galatz 
a,  um  nach  Wien   /u    gehen.    I  iruppen  von 
'in   InhU-len   sich   überall,   die   von    Sind'   zu   Stadt,   von    Orl 

in  e  Zelte  aufschlagend.    E 
armten    tiestnlten    zu    sehen!    (Stürmische    Kufe: 

Herreu      Det   Ran:  ts    hellte  sich  um    die    rumäni- 

doch  zur  Sache. 
i.  Mandelstamm :    Herr    Pineles,  ich  muss  Sie    noch  einmal 
im   inachi  iche  zu  sprechen. 

PImIm;  Ich  bin  gleich  fertig.    Wie  d reten  Emigi 

n  tirenzcii  überschritten,    änderte    sich    das    Bild. 
in  dien (Wiederholte  Unter- 

'i.  Wandelstamm  .    Ich    werde  von  verschiedenen  Seiton    au- 
su  lassen,  da  Sie  in  heu 

le  zum  Schlu 
Plncles :  Der  Schluss,  meine  Herren,  ist  dieser: 

vorjährigen  Bei  ichten  Imm  I  und  wl< 

bt    verh&ltniuamnssig  zu  viele  Juden  m  Rumänien  (Oho!), 
\.'!<i  n   sieh    hochherzige   MSnner 
inieliiiieii,    ihnen    eine    provisorische    Heimsl 

..ilii<-n.    bis    wir   unsere  gesicherte 
imb«i<  \\n    wenden    uns  daher    vertrauensvoll    an    die  Jud 

Innern  sie  an  die  Worte Mardachaia 
hu    nicht  deshalb  zu  Reiehthum,  Ehren   und 
I > 1 1 . ■  1 1 1    iiülhleidenden     Brüdern    zu  helfen?' 
n    das  Bitielwi  die    zweieinhalb    Stämme 

iiliui.     i|i<  Icherte  Heimstatte  hatten,    den 

schritten   mit  den   Wulfen    in  der  Hand,  den   anderen  neun- 
:     u  zu  verheilen    zu    ihrem  Cirund    und   Boden     EU 
pfer   an   Blul    und   Leben;    wir  v.i- 
i   \A  llle  i     und  die  Mittel,    damit  unsere  armen  Bn 

i  tuen  und  Kinde ich!  gleich    wilden  Thleren    von  Land 

sieh     und     den   Anderen     ZU     Last.     Hier     im 
kann    man   die  Mittel   finden,   wenn  mau 
ii,   man   und   uns   helfen  '.  (Beifall !) 
i.  WUehter  it    für  die  i  >i 

i  fünf  Mi;  uten  zu  beschränken. 


-     •>■>    - 


Del.  Dr.  Rosenbaum:    Ich    bin    gegen  illcsvn  Amin-,    und 
dem  l  'i  unde     well    h  noch    sehr    w 

kann  daher  nicht  jene  beschränk  #n.  die  i  lelli  ichl 
etwi 

I  lei,  Wächter ;     L  h   möchte  ileni   Hei  in   V'oi  i  ■ 
diese  Beschi  auf  fünf  M  11  einen  ; 

■i  Zweck  bat,  Es  wird  die  Herren  •'  i  weif 

he  zu  entfernen. 
Vicepres.  Dr.  Mandelstamm :  Wer  für  unh 
die  Hand    erheben.    (Geschieht  i    Dl  Üb 

n,  als  er  will 

bbiner  Landau-  Sobi  rerehrl   i  n  I  [eh  lei 

Ihn  .    dass  S  ii.    i'  ii  « ürde,    mich  Ihre    sein 

und  Qedul  m    \ih|  ruch    nehmen    und    ich     will 

■  ii  in  meinet    Einleitung  Ihnen    >i rlüsonde  Bol 

lassen,    ilasa  ich  sehr  kurz     und  nach   l'huulichkeil  »ur  s  rech« 

ill  i 

.\i •  -i  11  ••  i  i i-uii'i,  :    in  den  des  \ci 

v  hu  selbst    die  i- 'i  It  i    Wal  um     « erden    nicht    dii 

breiten   \  i  heu  Volkes    Für  •  i  -  - 1  j  . 

uns  lllle   '  :  .'     I  lies«    l-i-.-i !_'.-•     u  ur  I 

einer  an  I  ihi  l<  n  Collegen  gestellt    l  »lese  I 

muas    sich    jedem    Menschen    aufdrängen,  i    iti 

Ztonlsmu  m  Judemhum  bedeutet    dem 

ei     untei    jenen    findet,    die  mit  der  westlichen  Cultur 
vertrnul  sind    dagegen  bei  denurthi  luden  nicht  die  Anerkei 

und  den  Beilall    gefunden    hut.    Wenn  wir  nbei   dei   Snch«    im 
rinden     wir    die-bezügllch  ude    Erk 

doch    l"'i    dem    '■  Stande    unserei    r 

praktischen  Ei  folge    schliesslich    als    Hauptzweck     seine] 
ungeu    die   Agitation    betrachtet,    hat    eben    nach    meiner  Ansicht 
nicht  den  u  Weg    gefunden,    um  den  Zionismus    in  die  breiten 

lichten  KU  bringen.  Es  sind  ewar  manche  Herren  dei  ortliod< 
htunji  im  in..  m.    Dieselben    hüben   aber   bisnun    aus    mit 

unerklärlichen    Gründen    Ihren    Standpunkt    nicht    mll    dei    nothlgen 
im  Actione  Contilä    markiert  ^ ■  ■  1 1    diesen    bis  heut« 

h  nichl  iiargethan  wurde,  was  geschehen  sollte, 

Mel  Die  Juden  In  den  östlichen  Ländern,  Ii 

un  i  ,  hu    l'nelle    auch  in  Rumänien    h 
ihr«  meiste  Kell  nur  ein  religiös-jüdisches  I  ihrt.  Ich  belu 

lei  Jude  ■■"  ipao  Zionlsl  i»l  und  es  auch  muh  um--      i 

dl«  jüdischen  \  olk  anlassen    bis  heute    nicht  ll 
hell  goliobt    haben,    sich    diese«  Gedankens    in  der  Weis"    bewussi 

hen  i  landet  n  dei    Fall  Ist.    13s  fehlt  ihnen  d« 
udi  ückeu.    anderseits  sind  Bie  < 
:  d.  In  dem  sie  >•(<  Ii  bi  finden,  .>  Ii  klicli  im  hl  in  dei    Ln  -  roll 

i  ,-.ii  sein,  i  ■ 
in  im  um  '  iefuhleii  sii  d,  das  können 

lUCll      nur     n. 

\\  ei  liieht     Ist  in  dei    i  .age     dies  sen    und  In  i  iten  M 

bwenrilj;  tu  mai  hen     il    Ii.  >n    v>  er.len  nh 
Istea  zu  e    Ii  >*  ••!  den    nbei   nul  In  iren,    sieh    • 

inlsation    sntuschliesseii.    Der    Wisdmck    wurde 
Ich    will  ihn  nbei  denin  i  l  >ie  i  lultin  I  der 

i  otlie   I.  ippen,    die  I  lultui  fi  i  »  ie  «  ii   sie  beule   Ii 

ml     lur    die    I  -    im  hten     dei    li.'in  i  ruil|. 

»   U  uni.  mute  wi  sülc  dein  -luden- 
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thum    «{«schlagen,    ungeheure  Wunden,    deren    Opfer    so    viele  Abfälle 
vom  Judenthum  in  Deutschland  sind.  (Rufe:  Rechenschaftsbericht!) 

Vicepräs.  Dr.  Mandelstamm :  Ich  bitte,  den  Redner  nicht  zu  unter- 
brechen. 

Rabbiner  Landau  (fortfahrend)  :  Das  Actions-Comite  hätte  dies- 
bezüglich alles  mögliche  thun  müssen,  um  eine  solche  Frage  nicht  auf- 
zuwerten, überhaupt  solche  Fragen,  welche  geeignet  sind.  Argwohn  in 
den  breiten  Massen  der  jüdischen  Bevölkerung  entstehen  zu  lassen,  mit 
allen  Kräften  zu  vermeiden. 

Noch  etwas !  Die  Agitntionsweise  muss  auch  in  der  jüdischen 
Bevölkerung  der  Orthodoxie  eine  ganz  andere  sein,  wie  für  die  Juden, 
die  die  sogenannte  westliche  Cultitr  besitzen.  Bei  den  westlich  gebildeten 
Juden  kann  man  schon  mit  dem  Argumente  der  Nationalität  nilein 
wirken.  Wir  befinden  uns  heute  in  einer  Zeit,  wo- die  Nationalitäten- 
frage derart  zugespitzt  ist.  ilass  jedes  Volk  sich  enge  zusainnienschlicsst, 
und  darum  müss.  u  auch  die  Juden  nothgodrungen  sich  als  solche  an- 
sehen, wenn  sie  nicht  eine  Scheinexistenz  führen  wollen.  Aber  mit  der 
Nationnlitätenidee  allein  an  das  grosse  jüdische  Volk  heranzutreten, 
wäre  eine  zu  kleine  Zugkraft. 

Abgesehen  davon,  dass  der  östliche  Jude    (Rufe :  Zur  Sache !)  die 
grosse  Nationalitätenfrage    nicht  genau  in  allen  ihren  Phasen    und  Er- 
scheinungen   kennt,    sind    überhaupt    andere  Momente  da,    die    für  die 
){alizischen  Juden  grössere  Anziehungskraft  haben,    und  hierher  gehört 
vor  allem  anderen    ahawas  hoorez,    die  Liebe  zu  Palästina,    die  in  den 
grossen  Massen  der  Bevölkerung  zu  existieren  nie  aufgehört  hat.  Hier- 
her   gehört    auch    die  Belebung    der    hebräischen  Sprache,    und    diese 
beiden    Momente    wären,    wenn    man    sie    geeignet    anwenden    wollt.-, 
passende  Mittel,    um    die   jüdischen  Massen    für  den  Zionismus  zu  ge- 
winnen.   Leider    ist    aber    in    diesen    beiden    Punkten    von    Seite    des 
Actions-Comitcs  nach  meiner  Ansicht  nichts  geschehen.  (Widerspruch.) 
Es    ist    wohl    möglich,    das   in  Russland    sich    sogenannte    hebräische 
.^pracheurse  gebildet  haben,  aber  dies  geschah  nicht  durch  die  Initiative 
des  Actions-Comitcs.  sondern  aus  einem  inneren  Drange  der  russischen 
Ziunisten.    (Beifall.)    Dasselbe    können    wir   auch  von  Rumänien,    dem 
Lande,  das  ieh  hier  repräsentiere,  sagen. 

In  Rumänien  sind  auch  einige  Vereine  mit  der  Tendenz  ent- 
standen, jüdisches  Wissen,  jüdische  Geschichte,  jüdische  Sprache  zu 
Ifliieii.  Ein  praktischer  Erfolg  wurde  aber  nicht  erzielt,  und  zwar 
'iiruin  nicht,  weil  uns  die  Möglichkeit  gefehlt  hat.  überhaupt  etwas 
l'rnktisches  zu  fördern,  und  dies  ist  eine  Unterlassung  von  Seite  des 
Actions-Comites.  Heute,  wo  dasselbe  thatsächlich  milden  grossen  politi- 
schen Zielen  nicht  soweit  gekommen  ist.  wie  vielleicht  mancher  erwartet 
lint,  —  ich  bin  allerdings  derjenige,  der  nichts  anderes  erwartet  hat  — 
wäre  es  angezeigt,  wenn  das  Actions-Coniitc  in  dieser  Richtung  sich  der 
Aufgabe  unterziehen  würde,  für  die  Erweckung.  für  die  Förderung,  für 
■li«  Erzeugung  der  Liebe  zum  Lande  und  für  die  thatsächliche  Ver- 
breitung der  hebräischen  Sprache  zu  sorgen. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  hier  anzuklagen.  --  ich  will  überhaupt 
dasjenige,  was  gescheheheil  ist,  als  etwas  <  ieschehenes  gelten  lassen  . 
i<-'li  tippelliere  nur  an  den  verehrten  Congvess  mit  der  Bitte,  derselbe! 
möu«  beschliessen.  dem  künftigen  Aetions-i'omite  die  Direetive  zu 
ertheilen.  für  das  künftige  Jahr  diesen  zwei  Dingen  mehr  Aufiiicrksani- 
k»il  und  mehr  Pflege  angedeihen  zu  lassen.  (Lebhafter  Beifall  und 
Händeklatschen.) 

Del.  Ellmann  izur  lhatsächlielien  Berichtigung): 
Meine  Herren    und  Damen !    Es    gehört    etwas    ganz    anderes  als 
Mull)  dazu,    um  mit  einer  Stimme,    wie  die    meinige,    in  einer  solchen 
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Haiti  h  bitte  un 

.■<  1 1 .- 1 1 1 1 1 ■  •  1 1  sich  Hin  eine  «ehr    dringend«  Suche,  und  Ich  ersuche,   i h 

rch  »lauter11  zu  unterbrechen,  J>-  mehr  Sie  rufen,  desto  mehi 
werde  ich  befangen  und  schliesslich  werde  Ich  gar  nie 

Au                Solution,    die  Herr  Pin  orgeleaeii  hat,    wei 
Sie  ersehen  haben,  dass  die  zionistischen  Romanen    u 
jede  wie  Immer   g                       aslon    Ober  die  Lage    der  Juden    m  Ra- 
llen zu  blnterireil Mit  Thränen  in  den  Augen  haben  Ion 

Auftrag  gegeben    und  mii  ebenso  Schmerzgefühle   haben  wir 

den  Auftrag  übernommen  und  darnach  gehandelt. 

au  gestern  'ins  Referat   über  die  Juden  In  dieser  Halle 

Itei  wurde,  sowohl  von  iir.  Nordnu.  wie  von  Dr  Utrnorelr, 
da  haben  wir  ganz  gut  .  was  da  verschwiegen  wurde,   ■ 

gesagt  werden  darf,  (Zustimmung)  und  auch  Sie  werden  bemerkt  b  i 
da6s  aus  einer  gewissen  Befangenheit  vieles  verschwiegen  wurde,     Wir 

n  krampfhaft  die  Lippen  verschlossen,  wir  haben  einen  ungehei 
Sehn  iber  smpfundi  i  en.    \\  ir  sind 

nicht  provocieri  worden  und  haben  leidend  geschwiegen. 

In  dem  Referate,  das  Herr  Pineles  soeben  über  die  Thätlg 
der  zionistischen  Vereine  in  Rumänien  gegeben  hat,  hat  er  in  unnii 
vollständig  äberflS  ise  uns,  die  Landsmannschafl  von  Rumänien, 

in  unerhörter  Art  provoeiert.    Der  aus  Rumänien    empfangene   Am: 

■Chi 'M  worden,    und  deshalb    werde  ich    ihn    im  Namen  der  ru- 
d  Landsmannschaft  auch  brechen. 

Ist  oicbl  richtig,  dass  es  überhaupt  in  Rumänien  eine  «legend 
un  der  Jude  als  Mensch  behandelt  und.  Es  ist  nicht  richtig,  dass 
es  irgendwo    in  Rumänien  ein   Dörfchen  gibt,    wo  die    jüdische  Jugend 
in  die  Schule  aufgenommen  wird     Wir  sagen    es  klar   heraus,    es  soll 
auch  In    die  Well    blnausdringen :    Sie  müssen    schnell  helfen!    V 
nicht,    wird  die  Lage    der  Juden    in  Rumänien    bald  gelöst    6em  durch 
reichen,    (Lebhafter  Beifall    und  Händek1 
Del.  Dr.  Weitzmann  :  Verehrte  Congri  leder!  Ich  beziehe  n 

auf  einen  der  Sitze,  die  im  Berichte  vorkommen.  Uneere  Bewegung  ist 
durch   Zahlen     nicht   ZU  markieren,     »s  ist     unmöi 

der  Bionistlachen  Bewegung  in  Zahlen  darzustellen. 

n  kommen  aber  im  Bon, -in.'  einige  Zahlen  vor,  die  Ihnen  ein 
Bild  über  die  Entwicklung  der  Bewegung  in  diesem  Jahre  geben  sollen. 
[eh  möchte  eine  Zahl  herausgreifen. 

Es  beisei  im  Berichte:    In  Kussland  sind    I":)    Vereine  in  diesem 
Jahre  gewesen. 

Wie  man  eine  solche  Zahl  hört,  so  könnte  uns  mit 
tienugthuiinc  erfüllen,  dass  eine  so  junge  Bewegung  eine  so  grosse 
Menge  von  Anhängern  zählt  Wie  reimt  sich  aber  diese  Behauptung 
mit  den  Erklärungen  zusammen,  die  wir  soeben  gehört  haben,  wonach 
die  grossen  Massen  der  Juden  dem  Zionismus  nicht  ergeben  sind  ' 
Einerseits  hören  Wir  vom  Zionismus  als  Massenbewegung,  anderer 
vernehmen  wir  aber,  duss  die  Massen  sieh  dem  Zionismus  nicht  an- 
achli  essen. 

Ich  glaube,  wie  man    schon    eine  Bewegung    nicht    durch  Zahlen 
markieren  will,    soll  man    überhaupt  keine  Zahlen  anführen 
aber  Zahlen  an.  so  müssen  dieselben  beleuchtet  werden.  Eine  Zahl 
sage  uns  gamichts,    Wir,  die  wir  einen   speciellen  Rechenschaftsbericht 
Beitel  russischen  Acttona-Comiles  gehört   haben,    wussten, 

die  I  vieler  Vereine    in  Russland  eine   sehr  ephemere  ist,    dass 

manchmal  -(«i  biB  300  Vi  i  icbwindep,  dass  wieder  neue  Vereine 

entstehen,  und  so  das  Bild   fortwährend  wechselt.  Di>  dass  wir 

nicht  mit  einem  Constanten  zionistischen  Elemente,  sondern  mit  einer 


i  thun  haben.    Die   Vereine,    die  wir    besitzen    und  die  in 
/.    führen,    haben    kein    inneres  Lei 
i  /.  auf.    sobald    die  Sei 
ctien-L'nterzeichnung  zu  Ende  geführt  ist.  Wenn  diu  Agitation  so 
die  Vereine  auch  ein    inneres  Leben  hatten, 
wir  mclii  solche  Erscheinungen  bemerken,  wie  die,    dass 
ihwinden,  und  zwar  zu  hunderten. 
he  Zahlen    mit    grosser  Vorsieh!  aufnehmen. 
Ilen    wirklich    im  Rechenschaftsberichte    ein    richtiges  Bild  der 
VV'ii    brauchen   nicht    mit  der  Menge  der  Zionisten  ZU 
,•■11      UVrni    wii     die    Hüllte    hatten,    und    es    waren    bewu 

len.    Eine  Bewegung,    die    erst    drei  bis 
ichl    nichl  ireitet    zu  soln,    dass  Ihre  An- 

iterttausenden    gezählt    werden.     Wir    Bollen    ein    für 
■ii.    dass  mau    rortwährend    auf  Aeusserlichkeiten 
m  man  Imponieren    will  mit    Boondsovlel  Vertretern  von  dieser 
luen  wii   lieber  nur  das  innere  Leben  der  Vei 
was    znr  Vertiefung    des  mos   gethan    ward-.    Sc 

ist  .■Hut  der  wichtigsten  Gründe,    warum  die 
len  sich  dem  Zionismus  nicht  anschlief 

hat,    dass    dies  durum 
weil  das    relij  de.    so  erlaube  Ich 

teilen,    was  nichl    ganz    der  Wahrheit    ent- 
solcher    verletal    doch    nicht    das  religiöse 
rivatleben     braucht    aber    der    Zionismus    nichl    eln- 

e  Frage    für    uns    eine 
Möge  die  andere  Partei    auch    diesen  Standpunkt    bei- 

■  u     sich     die  Massen     dem    Zionismus     nicht     an  ".' 
i  bleiben  werden,  solange  «u  nichts  Reelles  erreichl 
mit  wii   die  Massen  heranziehen  können. 

10    nicht    mit   Hoffnungen    an  die    Massen  heranti 

•  n  einer    anderen  Partei  angezogen,    die  enorme 
and  macht,    weil    sie  etwa-  Reelles  der  jüdisch 
n   grosser  Theil    der    jüdischen  Intelligenz  wird 
•    Seite    hinübergerissen,    weil    wir  von  dem  dir« 
tunismus     auf    eine    schiefe     Eb 
und    es    wird    eine     Zeit  kommen,   wo  die   Eni 

ihen  wird.  (Widerspruch.)  Darin  liegi  eine  Gefahr 
i  die  Herren  aus  dem  Westen  nicht  genügend  unterrichtet, 
laii    iei'   ein  Lied  zu  -mgen. 

Zahlen  anführt,   so  möchte  ich  bitten,    dass  ilie- 
ert    werden.    Man   möge  nicht   bloss  constatiereu  i     Ln 
viel   Vereine.  Man  möge  auch  angeben,  aus 
•  n    die    Zionisten    sich    recrutleren,    aus  weichet 
hten.  Davon  sehen  wir  nichts. 
noch    eine     kleine     Bemerkung    über     ein     Landeben 

ein    ganzes    Jahr    in  der  Schwein  l'.eob- 
ii.    Im     Berichte  heisst  es:     In  der  Schw< 
an     viel    ich    weiss,    kann    von    einem  Wachsen    des 
hweiz    nui   schwer  gesprochen  werden.     Es  wurde 

■  dies  nichl  die  Schuld  des  Mitgliedes  fürdieSchw 
gegebi  n  hat.     In    der  Schweiz    isl  der  Zi 

he  judische  Studenten  vorhanden   Bind. 
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Was  die  schweizerische    Bevölkerung   betrifft,   so   ist  kaum  von  einem 
Wachsen  des  Zionismus  die  Rede.  (Sehr  richtig.) 

Del.  Dr.  Awinowicki :  Geehrte  Versammlung !  Ich  bin  der  russischen 
Sprache  mächtig:  um  aber  jede  L'ebersetzung  zu  vermeiden,  die  nicht 
nur  einzelne  Sätze,  sondern  sogar  den  Gedanken  verletzt^  muss  ich 
mich  der  deutschen  Sprache  bedienen  und  bitte  diesfalls  um  Ent- 
schuldigung. (Beifall.) 

Geehrte  Versammlung !  Wir  haben  heute  den  Rechenschafts- 
oericht  des  Actions-Comites  vernommen.  Ich  kann  nur  sagen,  dass 
der  Bericht  für  uns  nichts  Neues  oder  Unerwartetes  bietet.  Denn  das 
Actions-Comite  ist  eigentlich  unser  Executivorgan.  Das  Actions- 
Comite  arbeitet,  wenn  wir  arbeiten  (Sehr  richtig !),  wenn  wir  ihm  Arbeit 
darbieten  und  vorbereiten.  (Zustimmung.) 

Das  Actions-Comite  ist  ein  Glied  unseres  Körpers,  es  ist  beweg- 
lich oder  rückständig,  je  nachdem  unser  Gehirn  arbeitet. 

Was  das  Actions-Comit6  berichtet,  ist  uns  bekannt  nach  unserer 
eigenen  Arbeit. Das  Actions-Comite  wurde  von  dieser  Tribüne  der  Arbeits- 
losigkeit beschuldigt.  Ich  komme  auch  mit  einer  Beschuldigung,  aber 
anderer  Art.  Ich  beschuldige  das  Actions-Comite  der  Bescheidenheit. 
Denn  dasselbe  hat  viel  geleistet,  wollte  aber  von  dieser  Stelle 
nichts  sagen. 

Das  Actions-Comite  hat  die  Aufgabe  der  Centralisation  und  kann 
Einer  von  uns  sagen,  dass  es  nichts  geleistet  hat  ?  Fliesst  der  Schekel 
nicht?  Sind  wir  nicht  jetzt  au  dieser  Stelle?  Cogito,  ergo  sum.  Wenn 
ich  hier  existiere,  wem  habe  ich  dies  zu  verdanken  ?  Das  Actions- 
Comite  ist  ein  Bindeglied  für  das  ganze  Judenthum,  der  Nerv,  der 
den  ganzen  Körper  durchströmt.  Wer  hat  diesen  Congress  einberufen, 
welche  Riesenarbeit  wurde  da  geleistet?  Es  ist  ganz  leicht,  hierher  zu 
kommen  und  Vorwürfe  zu  machen.  Aber  derjenige  allein,  der  gearbeitet 
hat.  weiss,  wie  schwer  die  Arbeit  ist.  i  Beifall.) 

Meine  Herren  !  Wenn  wir  den  Bericht  des  Actions-Comites  kriti- 
sieren, so  ist  das  eigentlich  eine  Selbstkritik  darüber,  ob  wir  wirklich 
etwas  geleistet  haben  oder  nicht,  und  damit  haben  wir  uns  ganz  ein- 
gehend in  unseren  Landsmannschaften  beschäftigt.  Von  dieser  Stelle 
aus  verzichte  ich  darauf.  Ich  kann  nur  sagen,  dass  der  Bericht  des 
Actions-Comites  ein  Spiegel  ist,  in  dem  sich  die  ganze  Arbeit  ab- 
spiegelt. Hat  der  Rayon  des  Herrn  Usischkin  viel  gearbeitet,  so  ist 
das  angegeben,  haben  einige  Rayons  wenig  gearbeitet,  so  ist  dort  nichts 
gesagt.  Ein  russisches  Sprichwort  sagt:  .Man  kann  den  Spiegel  nicht 
beschuldigen,  wenn  das  Gesicht  schief  ist.-  (Heiterkeit.) 

Wenn  der  Bericht  nicht  vollständig  ist,  so  ist  daran  vielleicht 
nicht  so  sehr  das  engere  Wiener  Actions-Comite  schuld,  als  wir  selbst. 
Fragen  wir  doch,  ob  alle  Bevollmächtigten  Berichte  geliefert  haben. 
Ich  habe  in  der  russischen  Landsmannschaft  gefragt,  warum  bei  den 
verschiedenen  (..'lassen  von  Schekelzahlern  nicht  angegeben  ist,  was  des 
Einzelnen  Beschäftigung  ist.  Wenn  aber  die  russischen  Vertreter  das 
nicht  gethan  haben,  woher  soll  das  Actions-Comite  diese  Daten 
nehmen  ? 

In  jenen  Ländern,  wo  die  Sonne  unserer  Lehre  schon  warm  er- 
glüht, wie  in  Bussland,  Gnlizien  oder  Rumänien,  konnte  das  Actions- 
Comiti'  wirklich  nach  dem  alten,  lateinischen  Satze  sagen :  Wir  thaten, 
was  wir  vermochten.  Mögen  andere  jetzt  Besseres  und  mehr  thun.  Dort 
könnte  man  die  ganze  Arbeit  schon  dreist  uns  Agitatoren  überlassen. 
Es  gibt  aber  noch  verschiedene  Länder,  wohin  noch  kein  Strahl  des 
Zionismus  gedrungen  ist,  in  Asien  und  Afrika. 

Wir  haben  heute  von  Herrn  M  a  r  m  o  r  e  k  gehört,  dass  in 
Marokko  Juden  unter  demselben  .loche  seufzen.   Es  sind  s>  Juden,  wie 


mf  Palästina    In  il 
«  eiche  Arbeil  in  diesen  i  .ätidei  i 
•i    hingoschlckl    werden,    wir  haben 
■ii  Ländern    gehört,     in  rtii 
Ich  will   daraus  keinen  Vorwurl  erheben.    Ich    frago 
in  den    müasta    man    diesm  i 

las  so  liebenswürdig    sein,   die: 

Wunsch  für  die  Zukunft  möchte  ich  Hassern,     Wenn 
dasi  die  Rumänen  durch  ganz  Suropa    eine 
o    wollen    wir,    duss    Im  ze  zu 

.in    Lichtstrahl    sich   überall,    in  aliei    Herren  Län 
Juden  wohnen  und    ansässig  sind.    (Lebhafter  Beifall 
hon  i  ^ 

Goitem  (Londc  dem  Rechenschafl 

die»  Phätfgkeit  in  den   verschiedenen   Landern 

niioii  Ungarn.  Es  ist bemerkens«  in  einem 

Juden    wohnen,  der  Zionismus  Etal 
macht  hat.  Ich  schäme  mich    fasl    dessen,    dn?- 
heit  der  .luden  ein.?  viel  grössere  ist,  als  in  Ungarn, 
re  Portschritte    aufzuweisen    hat,   als    in    Ungarn. 
Wir  haben  in  Ungarn  zwei  Parteien  Im  grossen  and 
ittspartei  und  ilie  orthodoxen  Parteien.     Die  Fort- 
nlen  in   Ungarn  sind  in  erster  Linie  .  en,  in  zweiter  Linie 

>] ml   in  dritter  Linie  vielleicht  Juden,  Ria  ist  daher  sehr  schwer, 
len  dort 
.>  — n    .luden    in    Ungarn    Ziou    im    Herzen    und    sie   glauben  fest 
»Ii  dereinst  auf   einem    wundeibaien     w  loh 

nach     Palästina     fuhren    werde       Warum     Bind  die 
Au-.  .Ihiii  0 runde,  weil  Bie  glauben, 
ner  Kraft   und    mil    eigenen 
Heimstiltte    ai 

m.  Mandelslanim  :    Ich  möchte  den  Herrn  Redner  auffordern, 

hon 

i  ii .  Bollein      Ich  Uten  «rill, 

lien  könnte,  um  dem  Zionismus  Bin 

•ii  die  russischen    Rabbinen,    denen  dei  i<  m 

i'pllii'htot  sein  wird,  erklärt,  dass    es    nicht    nur    keine 

zu  eine  gottgefällige  That  ist,  den  Zionismus  mil 

it/en.    Die    ungarischen     Orthodoxen     wissen    das 

:.  Ich  würde  dnher  dem   Actions-Comltß    nahelegen,    ea     n 

ibbinen    mil    dem    Ersuchen    herantreten,  an  nlie 

n   Rabbinen    ein  Circularschreiben  /.u  richten  des 

vom    Talmud    geradezu  geboten   werde. 

Tomkn   um    Ihutsuehlichen  Berichtigung—  sprichl  russisch). 
.  Bernsteln-Kohan  (übersetzt):  In  thatsächlicher 

Mittheilungen    und    Ausführungen 
k  i    dei    Wahrheit    entspi  echen     Als    im    ai 
i    dem    i  irlohl    des    Actions-Comiles 

wurde,    wurde    Heu     Mari ek    darauf   aufmerksam    ge- 

iin  hi   um  den  Zal  begnügen 

i  hätten  mei  es  ein  reiner  Zufall 
i  u    l    s'i  sc  h  k  i  ii  ein   sep  u  atei    Bei  lehl  kam.     He 
M.ui  wurde    auch    ein    den  Ines   allgemeinen 
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Berichtes   übergeben  uml  es  ist  ein  reiner  Zulall,  nie    nur 

eine  Rayon  genannt  ist.  Es  wurde  in  allen    Rayons  (1 

Dal.  Dr.   RajBoport-NIkolaJew    (zur   Geschäftsordnung):    Der    rW 

K  o  li  ii  n  -  Bernstein  hat  aus  der  Rede  des  Herrn    i 
kleinen    Zwischensatz    ausgelassen.    Dieser  hat   gesagt,  das«  Aei 
on  des  Herrn   UBischkin  deshalb    genannt     wurde,    weil    er    . i •  - 1 
klein  Aniuhiiing   der    Daten  aus  gröl  ayone  zu 

umfangreich  ausgefallen  wäre. 

Del.  Tolkowsky :  Ks  wurde  von  verschiedenen  Seiten  dem  Actic 
Coniiii-  der  \  orwari  gemacht,    dass  ea  In  diesem  Jahre  nicht  % 
gearbeitet  habe  und  manche  Redner  ziehen  au9  der   Zahl    der   Schi 
i    einen  Schluss  auf  das  Waehsthum  des  Zionismus,  Meine  Han 
Dei  Zionismus  ist  doch  nicht  dazu  da,  um  SohekeJ  einzusammeln!  Der 
Schekel  ist  nur  ein  Mittel,  um  die  Propaganda    weiter  zu   I 
wurde  dem    Zionismus    überhaupt  der   Vorwurf  gemacht,   dass   er    im 
•11  nicht  viel  geschaffen   habe   und    folglich   nicht    lebensfähig    sei. 
hat    ein    Herr    mir    persönlich    gesagt.    Da  (ragte  Ich  ihn,  was  er 
eigentlich  vom  Zionismus  erwartet  habe?    SelbslverMandlnii   uu- 
mir  keine   Antwort  zu  geben. 

Ihre  Frage  beweist  mir,  sagte  ich  ihm,  dnss  der  Zionismus  n<  . 
sehr  viel  zu  thun  hat.  und  zwar  muss  er  in  erster  Linie  einen  grossen 
Theil  des  Jndenthums  lehren,  logisch  zu  denken. 

Meisten   verlangen     vom  Zionismus,    dass  er  in     einem   Jahre 
Thaten  vollbringe,  die  sehr  viele  Jahre   brauchen,    Was  ist  denn   ei. 
Iien  die   I  lies    Zionismus    im  Ganzen  ?    Man    sah,    4 

Judentbum  hinsieche    und  da  haben  sich  Mahner  Buaammengethan  und 
haben  diesem  Kranken  gesagt    Du  Inst  krank.    Das   hatte    er 
null!  eingesehen,    und  nun  suchte  man  nach  Heilmitteln.    Das  wai 

tritt    des  Zionismus,    dass  mau  einsah,    dBss    es    mit 
jurienthiinii-    weiter  po  nn-in  fortgehen  könne.    Nun   sollte    man   nach 
Mitteln  suchen,    die  Krankheit  zu  heilen      In  der  Heilkunst    koi 

der  Arzt  den  kranken  Körper  erst  Btärken  muss,  bevo 
daran    geht,    ihn  radical    zu    heilen.    Heber    das    beste  Mittel    sind  die 
Mein  leden.    Die  verschiedenen  Parteien    meinen    ea  ja  alle 

sehr  gut;  sie   alle  suchen    nach  Heilmitteln.   Heim  dem    kranken 

Körper,  der  noch    nlohl  imstande  ist,    das  Heilmittel  aufzunehmen,    ein 
rodlcalea  Heilmittel  zuführen,    laa  würde  ihm    eher  schaden  al 
Der  Körper    muss  vorerst   gestärkt    werden,    und    in    diesem    Stadium 
befinden  wir  uns  jetzt    Vertrauen    wir    dem    Actions-Comitä, 
auch  im  dritten  Stadium  verstehen  wird,  die  Krankhell  radical  zu  heil 
(Beifall) 

Von.  Dr.  Mandelstamm :    Bevor  ich  dem  nächsten  Redner 
ertheile,    gestatten    Sie    mir,    folgende  Ankündigung    zu    machen. 
Frauen  Delegierten,   wie    auch    die    anderen    anwesenden    Damen 
gebeten,    alcfi    morgen    um    i    Uhr    nachmittags    im    Saale   17 
sammeln,  der  im  1  Stocke,  Eingang  vom  Hauptfoyer  Liegt 

Dal    Df,  Gaster  (gibt  die  englische  Uebersetzung), 

Del    Dr.    Uex.  Marmorek  (gibt  die    französische  L'ebersetzm. 

Del.     Levy      (Blackburne) :     Soweit     die    englischen    Zlonisten     i u 
ichl    kommen,   so  haben  wir  absolut  auen  in  unsere  Führer 

unl    das    ActionS-Comlt&      Wir     sind     der     Ansieht,     dass     das 

1  -ii..!-  ichi äugendes   gethan  hat,    wenn   es   diesen  grossen    I 

finisiert  hat  (Lebhafter  Beifall.)  Die  Thatsache,   dass    wir    biet 
in  Volkes   aus  allen  Theil ler  W'i  ist 

le  That    des  Zionismus.    (Lebhafter 
iiaii.  n  i  nt,  wir  sind    ihnen 


I    /u   Hera,    und    BO    wii  aas    grosse    Lehren 

ite    loh    an    iins  geehrte  Acttons-ComiM 
-■ii'iiiiit  ion*  und  die  englische  „Coloni- 

Wir     haben    hier    in     England     fortgeschril 
ic  dieser  Gesellschaften    Die   ,C'howeweZiona  isi  biej 

h.i     Einige    meiner    englischen   Freunde  sind  anderer 

•  nur  in  e  in-  mang,  [ob  mö 

Aotions-Comite    seine  Stellung  zu  d  «eil- 

h  bin  ich  dei    Ansicht,    dass    vrir    uns    mit 

einigen    können     die    Rieht  unsere 

ni     Wh    sind   auch    für   die   Colpniaation,    »oraas- 

unsere   Leute    offen     und    Ruf    geseizlioi)    gesicherter 

:ommeu  ki  ind  die  Praxen,  die  ich  an 

ihten  wollte  und  gebe  nur  uooh  dei    ii-udeAus- 

der   engliscl I  rten,    datf*  dei    Congress    in 

11  1-1  und    rufe  Innen    allen  ein  herzliches  Will- 
-II.  i 

Gissln-Mmlew   (ftpriohl    l'USfli 

i.  Mandelstamm:  Herr  Glssin   meint,  dass  im  vorigen 

Jahre  neu    ernannt    worden    sind,    wovon  jede 

erfüllen  hatte.    Nun  mrttre  zu  erwarten  gewesen, 

m    Jal las  Actions-Comlu     über   diese    (  'ommissionen 

lisst 
kti    Marmorek  :  Um  inube 

,  'ins--  J er  Bericht  d  neu  Cominissionen 

ii   l'unki   der  Tagesordnung  bildet. 

Motzkin :  Ich  wollte  aul  das  Wort  verzichten;  ich  habe  es  aber 

veilelnei  derjenigen,  die  den  llecheuschaftsbericlil  kritisiert 

ugt.  Ich  bin  nämlich  an  sh   d  man 

Kritik    des  Recheiischaftsbevicnies  lhatsächlioh  das  Meiste 

immlicli  über  die  Arbeil  des  Jahres,  niohl   nur  seitens 

Ii    sonst,   um  die  Agitation 

ii  i ihrte.  Nur  möchte  ich  mich  nicht  mttVor- 

uniti  wenden,  denn  ich  stimme  deiubet,  daaa 
-ii  mclii  d*m  Action=-Coinile  zufallt,  Bondernden 
ausfahrende  i  frgan  inidet, 
.im  in  doi    Lage  ist  m  arbeiten,  wenn  alle  anderen  llei 
ehe    icii  vir  imatam 

i-iiii  die  Arbeit,  welclie  daf 
in  sich  noch  aul  diesem  Üougresseuu 

i   ke in    Zweifel    dasa  Mi  dem  nächsten  Congresse 

■niii.-    entwedei     uns  tteciienschafl  gehen  wird,  od 
- 

-um  in  .1  ne  erUieileu,  i  Beifall.) 

Ich  iupi  hier  mein  <i.i-  Wort  -  i  griffen.  Was  n 

die  Art, 
una   lllt'i    null 

ibblner  Landau  i  orten,  warum  die 

Mbkkcii  niohl  für  i  und  ei   tial    d  anso  wie 

fühl  verlel 

Als'  n   und  II.  ;hl  ! 

ni'-iii    ■/.»  rheil  dei 

i  verstehe  über  gar  nicht, 

l. ,-,  i,  i|  n  ii    eig.-nilich    H'ii    uns    will,    lii  was    der 

n'-ii  ganz  genau,  d  Zionismus  an 
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und   für  sich   deutlich  erklärt   hat,  er  befasse  sich   i 
religiösen  Angelegenheiten,  und  waa   unsere  sonstigen  Del 

hu-    .'in  für   allemal    nichts   dreinzureden. 
WJi   haben  unsere  Ueberzeuguugen  und  werden  durch  andere Z 

die  ei-«t  neuenlirii.'-*    zu   uns  gekommen     sind,    uns    nicht    sturen     las 

Beifall.) 
Uebrigens    täuscht    sich   Rabbiner  Landau.    Die    Judei 
an  sehr  wohl,  wem   sie  das   richtige  Vertrauen  zuzuwenden  ha 
Auch  ich  h  ii t '  M  Russland  unter  den 

Massen    zu   arbeiten.    Diese  haben   verstanden,   dass,   trotzdem    an 
Spitzt  mzen  Bewegung  Personen  sich  befinden,  die  wahrlich   n 

auf  religiösem    Boden   stehen,   in    Bezug    auf   dHs  Strebes    nach 
Übereinstimmung  herrscht.  In  dieser  Richtung  irren 

ihen  .luden.  Es  war  ein  grosser  In-thum.   als  Dr.  Nordati   im 
Jahre  in  B  Agitation  den    l: 

Wo  Bald  Ihi  "  Warum  steht  ihr  uns  fern?  [Rufe:  Das  ist  nicht  rieht 
Nun,  bo  ungefähr  war  der  Sinn. 

Wu  nen  Juden    wissen,  dass  Ihal.-ficlilieh     - 

oder  Nichtachtung  will  ich  hier  ganz  absehen  —  die  Rabbinen   in  R 
laud  durchaus    nicht    diejenige  Bedeutung    haben,  die  Ihnen 

den  Juden  zugemessen  wird.    (Widerspruch.)    Ich   will 
f  verweisen,  dass  die  Schrift  „Sohiwas  Ziou",   welche   i 
zionistischen    i'ongressen    erschienen    i.-i.     obwohl    von    achtzig    odei 
hundert  Rabbinen    unterschrieben,    nicht   Imstande  war,  eine  Bewegung 
hervorzurufen,  wie   »ie   das  Wort  »der  Judenstaat"    hervorgerufen   bat. 
(Beifall.)   Täuschen  wir  uns  nicht.  Wir  russischen  Juden    tau-. ■heu    uns 
um  wenigsten.  Die  Rabbinen  In  ftuaalsnd    haben  nlchl  jene  Be 
die  S  zumessen  und  werden  h    in  Zukunft  niohl  hal 

woll lie  betreffenden  Elemente  nicht  verletzen;  aber  wli  dürfen 

auch  nicht  ii'i ■twiihrend  Zugeständnisse  machen,  die  Uli  ihle  ver- 

leiten.   Das    werden    uns   auch   die  jüdischen  Volksmassen    nicht   Übel 

ii. di n.   dieselben  werden    verstehen,    das.-  die  Ehrlichkeit    im  Kan 

Beifell.)    Was  wir    bezwecken,  Ist  ein  reiner,  unbefleckter 
arzeugungsldealismufi,   und  diesen  Id<  wollen  wir    ol 

tasten  lassen    (Lebhafter  Beifall  und  Fiandeldatseh 

Ich  verstehe  wohl,  dass  derjenige,   der  die-  than  hat, 

i  ■  i . t . ■  i -  aufi  nid   ich  wundere    mich,    dass    die  Rabbin*  n    ea    nichl 

in    haben,    solche  I  'pfer    zu   schützen.    Aber 
Intellect       die    uns    erniedrigen,    können    und  wollen  wir    nicht    tele 
(Baifell  i 

\\  [i  Rabbinen  :  Warum    sind 

Ztoolaten  w   gekommen?    Jetzl  >ia    uns  den  \\ 

tobreiben   (Lebhafter  Batfall.) 

Ich  will  keine  Antwort  daraal  ertheilen    (Rufe     Sie  wird  gli 

Warum  sind   li«  Massen  Dicht  auf  unserer  Seib  .'    Ich   bin    » 

d.  i    \ii.-ii|ii.  dasa    nur  ein  Theil  der  Massen    auf  Saite  ist     Ich 

nls  l  lefühlsstlmmung    die 
zustimmen,  und  das.-,  der  Zionismus  nur  eine  Gefühlsstimmung  enthält 

Ich  bin  t i    dei   Ansicht,  dass    wenn    reale  Erfolge   vorhanden    Hein 

werden,  die  Massen    uns  vollstät  itimmen  werden. 

en    und  darum 
bittan     i 

lern  tiui   in  der  Art,  wie  vor  Jahren,  bIs  wir  nur  tlicii 

heilen    Heims 

Ine  i  leimet  h  ■■•  i  leltnat    dei    Fre 

Beifall  und  i  ländeklataohen.) 


'I    - 


Schachtel    (zor  sordanng) 

l>e    nicht,    du  n    durch    diese   Di  I 

den   und  lioiintt  nge   S  c  h  1  US  8  der   L>  »->  li  ;i  t  l  e  6  I'  D  B 
iterer  Reden. 
Del.  Dr.  Bodenheimer    (zur    QeachilflsordDUnjg) :     (oh  roh!, 

cblusa  der  Debatte  dem  Wunscl ntsprlchl 

il    In  die  Nach)  (heilweise   Wiederholungen  zu 

auch  nn  nicht  rerkannt    werden  kann. 

ii  ist.    «■.-.  tnzen 

iert     u  1 1  ii     für     die     Arbeil     des     ActlonB-Comue     Im 

liiK'H  ■'»'  lieh  sein  kann.  Ich  möchte deshalb  t  dem 

und  insbesondere  mit  Rücksicht:  darauf, 

Ausführungen     de«    Herrn  Motz  Irin  von 

Wunsch    bestell!,    Lui  den    Vorschlug 

ledner,  die  noch  "vorgemerkt  sind,   einen 

dchem    fi>'   ihre  Wünsche  anvertrauen,    damit    er 

sse  und  dem   Congreese  unterbreite,    ich    Mn  der 

.venn    wir  die  ü  Redner  Jetzt  anhören,    wir    rgen 

morgigen  Tages   nicht  mehr  gewachsen  Bei»  werdet 

hehen,    um    die    Debatte,    die    Ober    diesen 

■  iekelt  hat,    itbzusch II essen,    es    muss    nber    auch 

orgt  werden,  dass  der  CoDgreaa  Dicht   lediglich  in 

Actions-Coroitea   Im  verflossenen  Jahre 

dass  auch  positive  Arbeit    aof  dem  Congresa  geleistet 

ii   .Antrag  dem  i  ,'orfgret 
.Mandelstamm:    Der    Antrag   Schachtel    bezweckt 
alte    ohne    Anhörung    weiterer  Redner.    Dieser   An- 
ende,    deshalb    bringe    ich    dem  u-r-t  zur 

Temkin  übersetzt  die  Anträge  Schach tel  und  Bodenheimer 
■   Worte     des     Vlcfpräsidenten     ins    Russische     und     Cowen    ins 
•   r  Aul r»K   Schachtel  wird  hierauf  a  b  ge  lehnt. 
-     Dr.    Mandelstamm:      Ich    bringe    nunmehr    den     ft.nl 

"i   auf  Wahl  von  Generalrednern  lang. 

I    Bodenheimer:  Es  sind  noch  •-'-'  Redner  vorgemerkt;    dieselben 
■  rah  edner  w&hlen. 
Henl      laden  fall  eneralradner,   das  lal  Überall  Üblich. 

Nathanson :    Ich  glaube,    dass   e lei     twel    Generalredner 

»aoviei  /.ii  brauchen    werden     als    die   Bümmtlichen    vorgemet 
ii  beantrage  daher,  jeder  einzelne  Redner 
ht    blos  Kritik  üben,    sondern    auch 
hon. 
Brajln  (zur  Geschäftsordnung):  Ich  glaube, «s  Ist  nothwei 
noch  als  Redner  vo  et  ist. 

ii  iiii'uiii  ■■•!  I  »r,  Friedemann  (liest) :  B  r  n  gilt,  Lewin,  M  e  n  t  l  ■  I. 
Korngold,       Rnwinson,       Alexnndet       Herbst,      Im 
ith  nnso  n,  '   u  «  ■  n,    i  n  i  i  -     Poll  a  i>.    Leb  e  n  h  ■ 
iikoni      i    i  M  o  n  te  fi  or  e,  Bertsch  i  Ca  I  4t 

i  d  t  ii  i  ii.  s  c  ii  in  i»  rk  I  n 
I,  Scnlapo*chnikoff  :    Ich    beantrage,  dasa   jeder  Redner  bloss  drei 
,  i  ■•■■  li ■  ■-  (Widerspruch.) 

i.  Herzl    (den   Vorsitz  Uberm  Wir   «  tersl 

eu  hei  mors  abstimmen.    Derselbe  wflnsdhl  die 

Temkin  Übersetz!  dies«  Worte  In  ehe,  Professor  Gotthej] 


r&B.  Dr.  Herzl  :  Diejenige»,  die  Hl 
■lad,  wollen    die   Hund   erheben.    iGeechieht)   ich    bitte  um 
probe  Ibe    erfolgt.)     Der   Antrag  Bodenheimer    ist 

i  in  -  n. 
Ich  bitte  nunmehr  die  Herren,  deren  Namen    Herr    I 
mann  vorgelesen  hm,  jetzt  sich  hier  zu  versammeln  und  >ral- 

redner  zu  wählen.  Zu  lehufe   unterbreche   ich  die 

auf    lünt'   Minuten.    (Die  Sitzung    wird    um    6  Uhr   10   M 
In  .  >.- 1  i-ii  —  nach  l]ben  um   6  1  en.1 

Vfeepria  Dr.  Mandelitamm :    Als    Generalredner    wurden    gewühlt  : 
Herr  Mencznl,    oontn  Hon-  Dr.   Bracin.    Ich   ei 
Dr.  B  r  u  gi  n    das  U'ovl. 

Del  Dr   Bragin:     Meine  Herren  '     ich    mtlSfl    zunächst  die  traut 
Thatsache  constatieren.  dasa  alle   Redner  ausgeschlossen  sind 
idium  den  einzelnen  Herren  geslattel  bat,  nicht  zur  Sache 
Ks    thut    mir    leid,  da  übrigen    Herren,    dank    dei 

Idiuma,   ausg<  a   -im),   vielleicht   hatten   sie  un  etwas 

Interessantes  mitgethellt 

l.-li  werde  Dalb  russisch,    halb  deutsch  sprechen,    d. 
meine  russischen  Woi  >-tzen,  denn  es  gibt  ronnchei 

oh  nlchl  deutsch  versteht  (Spricht  russisch  und  BUiri  dann 
\\  i:  mmelt.    um     mit     den     Hai 

-    loh  glaube,    Sie    werden    schon   müde  d  sein    — 

sondern  damit  wil  mil  dem  Geiste  arbeiten. 

Unsere  Arbeil  kann  man  in  zwei  Theile  theilen.  (Spricht 
■  Rufe     Deutsch  i  ad< 

Vors.  Dr.  Manielstamni  der  Sie  Bprecften  Deutsch,  oder 

ii   Russisch. 

Del.  Bragin  (Fortfahrend);   Unser«  Arbeit  kann  man  in  zwei  Tbelle 
theilen.  Der  eine  Ist  d  onsarbeit,  der  andere  ist  die, wahre  A 

im  engeren  Binse  des  Wortes,  Ais  wir  uns  Sonnabend   in  jener  Halle 
—  i »- li  haben    den     Namen  melten,   da    l( 

Zwecke  der  Agitation  waren  Tausende   und  Abet 

dort  versammelt,  die   keine  Ahnung   vom  Zionismus  und  dort 

muBBlen    wir    agitieren.    (Rufe:    Zur   Sachet)     Hier    aber 

len.    Hai'. Mi    wir    gearbeitet?    Ich   glaube    nicht    Haben    wli 
unserem   Acilons-Comite'    geapi 

Sehr  wenig;    \\  aa   hat    du  AotloDB-Comlte  leb 

habe  keinen  Sonderberichi    bekommen    und    aus  diesem  I 

nicht  tu  Meinei  ii  bat  das  Acti 

es  etwas  geleistet    hat.  uns  keine    H  >en     \\  lr 

en    nicht   was    dus    Actlons-Comit<     geleistet  hat  V\  uns 

deruber  berichtet  hat,  dasa  In  Russland  und  In     >  ndern  Vereine 

und  Ueaehalli  n    gegründet    worden,   ao  frage  leb      bat    daa  dus 

Ad  ii''     gelei  in.     Wir    haben   es  gethan.     Das  Act! 

i  lomltd  .  einen  Bericht  darüber. 

Entweder  hat  all  hts   zu    le 

wozu    haben    wir  aa  dam  Ii  ?  |    oder  wir    haben    das   Ai  l 

Mit,  aber  ei  thut  uii  bis     Dann  bin  ich  einvei  .    i 

voll,  denn    er  schiiii-Tt  genau  die  L 
wurde    beute    gesagt,   wir   müssen    et« 
Comlte'  schonen.  Ich  I  i   Meinung  nicht    W&ve  dies  nolhwendig, 

dann      enlachuldigen  Damen    und  Herren   -   hätti 

eicht    hereinlassen    dürfen    und    hatte    in  gi  euer   Sitzung 

müssen:  Meine  Herren!   VVIi   haben  nichts  geleic  wii  niohl  im- 

stande waren,  etwas  zu  leisten,  oder  weil  die  Verhältnisse  so  sind  dasa 
w  ir  nb'lit  imstand  -  len. 


den. 

gen       H  ir     haben     "in     A<  '  i ■  i i».-     .■in 

(Lebhafte  Rufe  :  Schlu 
habe  Zeit.    Ich  bin  Bbei  3000  i 

um  -'ii  >| ln-ti.  um!   nicht,  um  zu  schweigen.     (Beifall.)  Was 

Ctnniii'    ein    ganzes   Jahr  hindurch  Lrethan  ?    Ich 
anz  finsteren    Loche,    sehr  well   vim  liier. 
Ins   den  Ich  nicht  entnehmen, 

»«b   das    Actlons-Coinitä    geleistet    bat    Da  dachte  ich   mir,   ich 

ii    Man  hat    mich  vorhin    unterbrochen,     [eh 

;i  iiie    Ibaichf,  zu  sagen,    dass  ich  nicht  willens  »ex,  das  w  ort 

und    so    viel  gesprochen    und    Dicht  ZOT  Sache, 

iii     Lust    hotte,    dasselbe    zu    thun.     Da  kam  Herr  D'' 

h  im  k  0  ff  und  hin  ein   vernünftiges  Werl  gesagt,  es  Leider 

■bei  um   /weitenmale    sprach,    umgekehrt.    (Heiterkeit.)     Er  hat 

idigt  Wbb  wollen  wir  denn  '.'    Entweder  war 

das  .  ite  nichl  imstande    etwas  iu  leisten,  weil  es  nlehl  von 

'■niii-    nl  ilitische    Lage  es  hinderte  u.  b.  w..  dann 

i.  h    ihm   volles    Vertrauen,    wenn    ilns    ■'■  mint 

sind  politische    Geheimnisse,  wir   können    keinen  Bei 

Unterbrechen  Sie  mich  nicht  1    Da 
aBrmorek,  li.'si  den  Bericht  vor  und 
dl  m  dem  Bei 
d  im  Berichte  Btebl  nl 

ns-Comite!  war  zu  bescheiden.    Das    ist    aber 

gar  zu    bescheiden      Wenn    Jemand    etwas    gethan    hat.    bo    haben    wir 

in  hai  uns  Zahlen  gebracht  umi    einen  Rayon  als  Beispiel 

den    des    Ingenieur    L'siscukin    in  Russland.     l". 

'.  ir  Bind  nicht  hergekommen,  um  Beispiele 

i  hören,    wir    wollen    Tbatsachen.    Hat    man    Bit    uns 

weder  war  das  Actions-ComitÄ  nicht  imstande. 

lann  müssen  die    Herren    iii  n;    Meine    Herren, 

i.ht    Imstande  n,  oder  wir  haben  geh 

•n     (Ruf:    Was    haben    die    Herren 
•  ider   aber   das    Aetions-Comil 
teil   hiihen   etwa»   geleistet,    ■  I ie    anderen    niohl 
dauii    wissen,    welche  von  Ihnen  gearbeitet  haben,  welche 

nie    ein  Ganzes  auftritt,  'lann 
int  ilns  a  ■  111Hv.1iii1.il    im    jedes    Mitglied.    Sollen    wir 

.11  Herren  wählen,  damit  lei    ein  ganzes  Jahr 

III    ja    nii  I  b    keiner  dei 

I  hat.     Warum    sagt    mau    nicht:    diesei   oder  jener  Heri   hat 

Iii    Jenen,    dei    nichts    gethan    hat  ? 
uhlen.    V  Ie   Ich    « Ahlen  '     \  lelleichl  Bind    die 

geihnu  haben,  gar  nicht  schuld  daran,  vielleicbl   Bind 
1 .  die    Alles  gut  verstehen, 

Ie,   dose    Sie    nun 
h-  liürei, 
hte    au  in. -ii,  uh 

tiiclii    in. -1. hmI..    wni.    etwas  zu  thui  lie  politischen 

hinderten,     w 

-.  'itn n  schenken      Wenn  :-i is    sagen      Meini  1,  wli 

iiichu  thun,   w.ui  il  1 .'  1  ifte  Zwlsi 

Ii  bitte,  iiieJin    Hm  ivi     um   Ruhe.     Ich   habe     Knien    gi 

II  hilfl   nicht        Ich  wende  h  nichl    an    Ihre  Het 

Kopf*,     Denken  Sie  durun,  was  wir    thun    sollen.    Sie   werden, 
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wenn  Sie  nach  Hanse  kommen,  vergessen  nahen,    was 
haben      Wir  müssen  kaltbl'. 

D:.  ..-   uns   also  sagen,  es  war  di«  politi 

oder   ökonomische    Lage   so.    3  Actions-Comite'  nicht  imsl 

.  etwas  zu  leisten  oder  es  gibt  i  -  uns  in 

Actions- 
harte  Zwischei 

Voi  Mandelstamm:     [oh    bitte,  um    Ruhe.    (Erneuert* 

lelihntie  Zwischear 

Voi  r    Dr.   Mandelstamm     Ich  bitte, 

lung.  um  Rnhe  für  den  Keiner.  Gestatten  Sie  Ihm,  daas   er   seine 
fuhrungen  zu  Ende  bril 

erter  Bragin  :    Ich   habe  Zeit,  ich   kann  wai 

Herren  selbst  saßen  :  sind 

Dicht  mehr  zu  lel  Leiter 

sagen.  (Iroisnischer  Beifall  nnd  Handeklatsrh 
.    Dr.  Maniielstamm :    Ich    ertheile    'lern    Hern 
M  en  ex  e  I  da 
Mehl  er«  en  gegen  diesen  i 

Del.  Dr.  Menczel :  ich  bitte,  ich  trete  ja  ne  von  die* 

Ick.    Ich    habe    da«   als   einen    Auftrag    aufgelasst,    dem    Ich   mich 

:en  ihre  Person.  Bondern  g 
die  Wahl'.  .  .     Nochn  n  Generalredner  wählen !  .  .     \\  ; 

Del    Dr.  Menczel    Nein  "it.) 

Del.  Dr.  Menczel:   ich   bedauere   aul 

h  erfülle  nur  meine  Pflicht;  man  hat 
nftragt  und  ich  spreche.  Vorgedrängt  habe  ich  mich,  d  D  ml 

die  Herren   bezeuge  -'it.  (ZusÜmmu 

ld   nun   su  st     Ich   finde.   <lass  die  ganze   A: 

dem  ActtoPB-ComiM  Kritik  geübl  wird,  nicht 
zu.  dass  da    und  dort  etwas  an  ihm  auszusetzen 

vielleicht  manches  unterlassen  wurde,  »ras  hatte.  inen, 

und    den   Doch    manches  n   kann.    .Ahn-   das    A< 

•  in  verantwortliches,   von  uns  i  !   rrium, 

i    dies   und  jenes  Rechenschaft  schuldig  ist,    da« 
ii  bisschen  zu  weil  gegangen.  I 
nichts   ni  am  Barometer.    V 

die  Luftbewegung  im  ganzen  j 
uns  tu  an.    Ich  ui  Actions-l'om  dl«  Muhe 

bei]  hat.  uns  und  den  kleinen  Führern     unter  uns  manch« 

bI  manches,  was  nicht  haue  vorkommen  sollen,  schönei 
\\  ir   verlangen    keinen    Beifall,    im    Gegenthetl.    ich    bi 
■glich    um  lauern.    Es  ist  eine  Thaisache, 

■il    ilei    Alt    un>!    \\ 

''"itHt  wurde,  hätte  Kritik  üben  können, 

kritisieren    dürfen.    \".  -   nicht  IS  als 

Ich  weiss  nicht,  i  das  richtige  Wort  präge  — 

theoretische    Sache,    Sem    Eu  ist   sieh   nämlich   nicht    mll 

kleinen,  sichtbaren,  pi  nullen.    Man  kann  Urnen  nicht 

mea  und  tagen:    Ich  bitte,  Ich  habe  iur  Erreichung  einer  rechtlich 

i  jenem  Heuen  vorgesprrj 
öder   jenen    Schritt  unternommen.   Wir  keimen  daher  \m 
Actiona-i  s  nicht  eii  sultat  hat,  ver- 

langen,   dass  hrilte,    die  es  unte  II  hat, 

■  *K\.  Et* 
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artei    und  hnbo  vielleicht  nu 
■  -in-  oft  mit  unseren  PÜhrern  zuaammen- 
hl  ein  einziftesmal  bei  gefallen  tu  frag 
..Was  haben  tan  '.'   ich  i  den 

t •  - 1 1 .- 1 1     in    dieser  Sache  daa  blinde  Ver- 
nicht,  dann  habe  ich  Qberhaupl  die-Hoffnung 
ii    und  Händeklatschen.)    Möglich,  dass  sich  das 
:    Mitte    auserwählt    hat,    denen   *s 
beneide    i.-ii    nicht.    Ich    will    nicbl  wissen. 
ler    kleine    Erfolge    wir  haben,  loh  will  das  nicht 
Ich    hoffe    zuversichtlich,    dass    wir   endlich  einmal  einen 
Erfolg  haben  wer  len. 

in  dem  Berichte  das  Aetione-Comlte'  spiegelt  sich 

:he    Lehen    wieder,    Und    ich   habe  liin/.u- 

ncher  Hinsicht  vielleicht  schön  gefärbt  wurde.  Ichbe- 

miite    fühlt   in    sieb    den  Beruf  und  das  Ue- 

.    Heiren.    die   ohne  jede  Besoldung  In  selbstlosester 

irbeltet   haben,    auf  dti  neo  Dank 

u'i :    „Ich  vernehme  mit  Vergnügen,  dass  du 

.•  wächRt,  dass  da  und  dort  praktische 

en  wir  in  uns  selbst  ein  und  fragen  wir  uns. 

h  Überall,  an  Bllen    versprengten  Punkten  des  Contlnents 

ere  Pfllchl  i'ethan  haben.  Nichtsdestoweniger  habe ich 

mchen  etwas  auszusetzen  wäre.  Inwiefern  '.'  Die  <  >rgani- 

noch  Immer  eine  sehr  lockere.  Die  Agitation,  die  ganze  Arbeil 

mehr   oder    mindei     vom  Zufalle    und    von 

«önllchkelten    ab,    so   dass  es  sich  in  sehr    vielen  Slndten 

wenn    einer,    der    immer    als    Agitator    thatig  ist,  durch 

anderen  Gründen    genöthigi    ist,    seine 

den.  in  demselben  Momente  oder  für  Monate 

ist  einschllft.    Es  rehll  an  Binar 

:  imh'iti'ii,    in  Cadree,  Bataillone    und  Divisionen  eiogetbeilteu 

Schuld  des  Actions-Comites    ist  oder  nicht,  wird 

zur  Sprache  kommen.  Es  wird  Beitena  des 

dafür  gesorgt  werden  müssen,  dass  dieCardiiiBlaurjMhe 

Itanz-.  -    sein    wird,    eine    stramme    und   straffe  Orj 

n.   Wenn  diese   1*1  ■   da  sein  wird,  werden     wir 

•     sich    die    nächsten    Jahresberichte    von    dem    heurigen   »dl 
werden. 

richtig,  dass  der  Zionismus  als  solcher  Dur 
>e  Maase  n  kann,  wenn  wir  vor  sie  hintreten   uml 

kies  Ziel  vor  Augen  halten,  wie  etwa  vor  zwei  Jahren 
wenn  w;i    ihi    von   dem    in    Aussicht   stehenden    oder 
i 'harter  u.  s,  w.  erzählen.  Das  Actions-Comite"  Bollte  — 
Ine  Hauplpflichl  —  6eine  Vertrauensmänner,  die  Obmänner 
s.    w.  Jedesmal  verständigen  :     .letzt    wäre    eine 
res    einzubei  ufen,    diese   oder 
ch  zu   betreihen".    Ich  möchte  sagen,    es    sollt"    den    vei 
Directiven  geben,  weil  Bonsl  auf  Verachii 

n  verscl In    arbeiten  und  Iceine  Einheitlichkeil 

habe  seihst    die    Erfahrung   gemacht,    dass    Ich    bezüglich 

ler  jene  Auffassung   hatte.    Nun    bin    ich    in    eine 

mimen    und    dort    hatte    der    Arbeiter    im    Zionismus 

die   (tegentheilige    Ansicht    von   dem,    waj  meine  Meinung  war. 

hen  Kapporten  mit   dem   Central-Comite  hat  es  nicht 

3-Coraltä  hal  die  Pflicht,  nicht  nur  über  zionistische 

idern   auch  über  politische    Vorkommnisse    des  Tl 


Vertrauensmänner  rriehten,  Beri 

hiedenen  Ländern  und  Abtheitungen  einheitlich  vorgegangen  » - 
Ea   soll    auch    —    und  dieser    Wunsch    ist    mir  von    I 
geäussert    worden  —  dafür  gesorgt  werden,  dass  die  Landespresse 

I  dem  Zionismus  befasse.  V  fVrson  li 

Lande  thun  kann,  thue  ich.  weil  mir  zufällig  eine  Zeitung  zur  V 
steht.  In  anderen  Ländern  ist  das  aberschwer,  und  dass.  meiii' 

ÜehuDK  ziemlich  hochstehende   rWell*    nls 
UtionsbUlt  nicht  recht  »um  -t    wohl    ziemlich 

schönes  Organ  mit  sehr  hübsch  geschi  Artikeln,  aber  in  die  gro 

Massen  hinein  kann  die  .Welt*  nicht  dringen.  Speciell  in 
ollle    Tür  eine   au  Jargon-] 

lie  jfi 
selbst  in  zwangloser  Aufeinanderfolge  ausgegeben  werden.  «• 
weise  ein  Schritt  der  Bank    in  i    auf 

,2em  Papier   hergestellt    und  im  Jargon  kostenlos  in  I 
tnus-:  Exemplaren  unter  der  Menee  verbreitet  wei 

Ich  «  urde  auch  ersucht. die  Herren  darauf  aufmerksam  zu  mar 
dass    das    Actions-Comite    si.-h    bemühe,    die  bereits  in  Entsteh 
griffenen  Turnvereine   zu    unterstützen,   um    die    pbvs  lung 

\"olkes  auf  diese  Weise  zu  fordern  und  zu  trachten, 
überall,    wo    es    z  ■'.    derartige    Turnvereine   i: 

werden.  Ebenso  wurde  der  Wni  issert,  für  die  Au- 

■rgen  und  zwar  wurde    die    Aufmerksamkeit    auf  die 
Schule    in    Jaffa    gelenkt.     Das    Bind    spezielle    Wünsch".    •  1  i  —    ich 

Irh  möchte  aber  nicht  schliefen,    bevor  ich  nicht  aul  die  \\ 
Herrn     Mozkln     ein     wenig     zurückkomme.       Hei 
hat  !.  b  und  als  ftreil  Mund 

kanii  nur  dankbar  anerkennen.    Er    hat    seine    Meinung    umim- 

■•ssert.     Aber,   meine  Herren 
wenn   Sie  heu  e  hinaustreten   — 

i    Beziehung    ebensoviel   Erfahrung  an.  wie   Herr  Mozkin   —  Wl 

Sie    ein    na'ional  oder  rel 
Volk  vor  sich?  Zunächst  nur  ein  religiös  geeintes  Volk.  I    wir 

ier  in  der  Dia-: 
nich:  uengehorigWeit    empfinden 

Nationalreligion,  wenn  ich  sie  so  nennen  darf.    (Lebhafter  Bei  fall,  i     !•  h 
l-m   nicht  unter  <lie   Leute  treten   und   ihn 
Itel  Tephilim  oder  machen  Sie  r 
Aber  die  Eif.thrung  hab  Ick  Das  religiöse  Gefühl  •! 

man   nirgends   verletzen,  i Lebhafter  Beifall   und   Händ> 

he    Ihnen  aufi  le  vielleii 

liberalen    Standpunkt  hwer  es  mir  «tehe  auf- 

richtig, gerade  weil  ich  in  der  Stadt,  in  der  ich  wohne,  eine  et« 
Stellung  einnehme,  hüte  ich  mich  davor  etwas  zu  thun,  wa 

••r  Leute  verletzen  könnte.    (Lebhafter  Beifall.'    Der    Zionis 
will  niemanden  zu  religiösen  L'ebnngen  er  verlai 

altmachen,  di  -  fräs 

I   Weinet.  glich 

;    Bezieh  ui 
li  kommen  s<»  am 
Herren   Rabbinen 

■  i  \ oh  He 


-     Kl 


wh*  h  verletz!,  mehr  können  Sie  von  uns  nicht  irar- 

ilange  Sie  nicht  positive  Thatsachen  baben.mil  denen 
«reif  ii  dieser  Beziehung  di  jüdischen 

wurde,    ist   es   überhaupt   nicht  nöthig,   dass  Sie  diese 
i  n.  (Lebhaft  r  Beifall.) 
don    Wünschen   d  Inen    Herren,   die  d 

I   haben,  entsprochen   zu  haben.    Sollte  ich  nl 

mir  gegei  luaaert  wurden,  hier  zum  Ausdruck 

e  ich   um   Verzeihung.   Die  Zeit  war  zu  kurz    Ich 

il  ich  es  uii  Vorjahre  trethnn  habe,  den  formellen   An- 

Vertrauenfivotuma  stellen,    ich  werde  dies  auch 

iberlaese    dies   <\vn    Herren,   die   Utec   an  Jahren  and 

tmmlung    sind      Ich  kann  nur  tue  meine  Person  und 

lel   haben,    versichern,   ikiss  Ich  Dil 

-Comlte's,  insoferne   sie    überhaupt    möglich 

nin  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.] 

ii-,  thatsächlichen  Berichtigung.)  Ich  rat 

in,   da  ich  Mm  verschiedenen  der  Herren 
n    bin.    Ich  habe  nur  in  meinem  eigenen    Namen 
■  im'l  nichl  im  Namen  der 
Jeder  seine  eigenen  A  i 
Ichl  anmi  emandem  meine  Ansichteu 

.■uii'  die    '  olonisation-Asfiocifttion    bin    Loh 
ii    worden,    Ich    habe    nichl  dnss  wir   mil    kei 

iIih   nichl    unsere    Principien    annimmt 

nlch  tnissveretanden    und    haben    oehaup 

.     mil    ili  ellschaften   pactieren  Bollen.  Ich 

inlasel  gesehen,  um  derartigen 

h    in    •  i •  - >    Pn  nzutreteo    und   um 

i    in    England,  zu    denen  Ich  die   lösten    Beziehui 

Herzl  (mit  stürmischem,  immer  wieder  '•ich  erneuerndem 
Httndekl  npfangen).    Wir   haben  uns  h 

hl  Über   ein  zu    :  >n  Kniik  eu   beklagen 

bleicht  ist  das  dem  Umstände  zuzuschreiben,  d&ss  w 

in  Endresultate  mich  an  Ihre  Nachsicht  appellieren 
wenn  wir    einm 

e-.    vermuthlich    an    Kritik 

erst    mit    .lern    Contraredner  Herrn  DoCtOr 
sollen.      Ich    glaube,     es     liegt     hei     ihm     eine 

■  'um;    zwischen    Leistung    und  I  i 

ind   wir    dem  nur 

von    Arbeil  n    schuldig, 

ncht  und  welches  wir  geleistet  haben,  nicht  aber 

Wirkungen  ei 

:ineist      im     Leben      der     Men-.Jien,      unsc 
denn    wenn      jeder     das    halte,     wa-     er    will 

Nun    i-l    die    Frage,     die    wir 

ich    die,    ob  wir   genug    gearbeitet 

nbar  nicht,    w  ActionS- 

ilnes  zu   tliun    hat.    Glauben  Sie  nicht. 
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Bewegung,  einer 
dehnten  Bewegung  nicht  schon  an  und  füi   sich  ganz  bede 
Aulgaben  an  unsere  Verwaltungskräfte  stellen  muss  '•  L'e 

Sie  nicht,  das--  wir  uns  in  einem   fortwährenden  Zusammenh 
halten    müssen   mit    unseren  CöITespOndenten    in  ■ 

dass  wir  uns  Rechenschaft  geben  müssen,   wenn  es  au 

einem     Punkte    mit     der    Action    schwächer    wird     und    dl 
trachten  müssen,  dort  einzusetzen  und  sie  zu  stärken,    kurz  die 
g  zu  leiten,  was  an  sich  em  ganzei  Comple> 

Arbeiten    ist.    Jen  man    sich   durchaus  nicht  VOl 

man    nur    die     Redethätigkeil     "der    aueh    nur    die  iltunj 

thätigkeil  des  Actions-Comites  in  Betracht  zieht, 

leh    glaube,    das^,    unsere   Correspondenten    in 
Welt     —   und     jetzt  haben    wir    ja    das    Vergnügen,    wei 
mit    den   Führern    von    ihnen    beisammen    zu    sein      -    un- 
Zeu^nis  nicht  versagen  werden,  dass  wir  alle  an  uns  kommend 

regungen  prüfen,  sie  in  geeigneter  Weise  discutieren,  und 
sie   nicht    bei    uns    zu    discutieren    sind,    in    dem    befugten    K 

schriftliche    Erörterungen    einleiten,    kurz,    dass   wii    alle    die 
Manipulationen,  diese  administrativen  'ieschäfte  mit 
merksamkeit  erledigen.  Ich  glaube,  das  wir  uns  das  selb 
rühmen  dürfen.   Es   ist  eine  ganz  farblose  und  glanzlose    Tili 

.her    nicht    applaudiert   wird.     v. 
weiss,   die   aber  die  1er   unserer  Tage   im    Jahre   ist. 

Nun  fragt  Herr  Rechtsanwall  Rosenbaum,    was  wi 

gethan  haben,  um  die  Arbeiter  für  den  Zionismus  . 
und  zu  gewinnen. 

Zunächst  glauben  wir.  dass  das  i  ms-Comit 

dazu  da  ist.  diese  Thätigkeil  zu  volllühren.  Es  ist  dies  die 

ler  I  ngen,   die  wir  mil  vieler  Muhe  ges 

Die    einzelnen    l.andesbezirke.    I  »istriete,   Gruppen    haben    die 
gäbe  einzugreifen   und  nach   Masgabe  des  Bedürfnisses    und 
Gelegenheil  diese  Aufklärungsthätigkeit  zu  vollziehen.  Sie  i 

,.  WO  die  Gelegenheil  ist,  sich  mit  der  arbeiten,: 
völkerung  ins  Einvernehmen  zu  setzen,  sie  heranzuziehen, 
klaren,     ihr    zu    sagen:    So    und    so    steht    die  Sache,    das    wi 

ich!    und    es   ist    nicht    im   arbeiterfeindlichen   Sinn 
wenn    auch    nicht     mil    denjenigen    Redensarten   operiert   Wird,   d 

Ihr  zu  hören  gewohnt  - 

Was  die    Agitation  unter  den  Gebildeten  betrifft, 
bäum  mangelhaft    gefunden  hat,    insbesondere    darum,    weil 

erwähnt    haben,   dass   wir   es  uns   angelegen    sein   lassen,   die 
pfindungen  der  Orthodoxen  zu  schonen,  so  ist  die  Antwort  de 

■    einlach     für   die  Gebildeten   dienen  ja  Unsere    Publli 
l'e:    Gebildete,    dei    lesen    kann,    dem   alle    diese   ' 
die   wir   aufgraben,    der   muss    bei    einigem    guten    Willen   l 
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.:u  unterrichten.  Soweit  können  wir  nicht  gehen, 
und     rrommel    die    Leute    zum  St< 
inismus  ihnen  be  t  was  an 

ignete  Publicatjonen,  durch  ernste     \ 
•n  in  der  OefTentlichkeit  zu  führen  und  die  Gebildeten 

ziehen,  Jas.  glaube  ich,  erfüllen  wir  redlich.  1 1 
Iter   and:  ich    durch    den    CongregS    und   durch 

Versammlungen,    die    wir   im    Laufe    des    Jahres 
hnikuh".  was  das  Acttons-Comite 
Weise  kann  der  Gegensatz  n 
■ 

in   gewisser    Beziehung  und    in 
die    hier   gemeint    ist.    nur    das   Ergebnii 

;keit.     Es    hat    nicht    n  als    Sie    ihm 

kann     Ihnen     nicht     mehr     geben,     als     Sie     ihm 
k    reicher,     je    stärker,     |e     aclionskräfUgei 

mite     machen,     desto    mehr     wird     es     thun.     desto 
en       und      ich     gebe      Ihnen      d. 
le    mein    Mittel    Sie     schicken,     desto      mehr     werden 

Wir   haben   die  ernste  Tendenz,  nichts   ZU   cr- 
icken;    das    soll    Alles    hii 
Es  ist.  wie  wenn  man  eineErnte  macht    von 

alle    Körner     wieder   in    die    Erde    senkt      das    ist   der    I 
-    dem    wir   uns   leiten   lassen      (Beifall).     Und    wenn   Sie 

müden  restlichen  86  < Francs,  da:  m  der  Rechnung 

-    mit  diesem  Activum    geschieht,    so    muss   Ich 

n  Samenkörner,  die  mich   nicht  an   uns 

i  und    von    denen  wir    dahei    in  die 

nicht    wissen,    ob    die    einzelnen   Landesstellen,    bei 

nicht  im  eigenen  Wirkungskreise  aufbrauchen 

damit  wir  diejenigen  stellen 

i   nicht--  gewachsen  ist.  Jedenfalls  wird  alles, 

ingeht,   zur  Ausbreitung  und  Verstärkung 

iwinowitzky  hat  gewisse  Mang  ition 

i    und   (loitein    solche  in   Ungarn   constatiert. 
itation   in    Vfrika   betrifft,  so  k  wii 

eil,     die    Ihnen     zum    Theile     auf 
bekannt  geworden    sind,     ersl    ji  i.-i    Aussicht 
Bisher 
...  nicht-,  zu  melden.  Sie  hab  die  Mit- 

Marnn  ehört   und   wir   hu 

nitglied  l'rolt  thejl 

:i    Keise    nach   Marokko     auch     dorl     dl« 
len    wird,  wir 

irkt    sein    werden.    Ich    habe   dies    für  hoch 
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wichtig    gehalten,    weil    da    eine  Bevölkerung    Ist,    die    zui 
pflanzung  nach  Palästina  sehr  geeignet  ist 

Was  die  Agitation  in  Asien  betrifft,  so  I  lut  nicht 

in  der  Lage,  irgend   welche  Mittheilungen  zu  mi  wir 

viin  dort  noch  sehr  wem.  I  haben    in  Indien  i 

kleine  Gruppe  zu  bilden  begonnen,  aber  -i  mir  aus  As 

nichts  bekannt. 

Was  Ungarn  betrifft,  so  haben  wir  eine  Agiti 
sucht.    Ich    selbst   war   einmal    in    Budapest    und    hi 
eme  Anzahl  Herren  zusammengerufen,  sie  auch  füi  d 
interessiert  und    dann  ist  eine  Zeit  vergangen,    in    der  ich   ni 
gehört   habe.    Wohl   aber    haben   wir   in    der   iiii'- 
einige     Freunde,     z.  B.    Dr.    Ronay,     P 
einige,    die  sich    grosse  Müi  Zionismus    h 

lässig  zu  machen,    es  liegt    aber  noch    kein  ertes 

Resultat 

Die  Anregungen  des  Dr  Menzel  als  Generain 

Tum-,    Lehrer-  und   andere   ähnliche  Vereine  eiicouramcren  sollen, 
finden     unsere    grösste    Aufmerksamkeit.      Viele    Von    den     J 
ventiunen  und  Anregungen,  die  wif  in  dieser  Richtung  im  Li 

des     Jahres     geben,      klimmen     Ihnen     gai     nicht     zur     Kenntnis. 
Manchmal    i-t   e-   im    [ntereSSG    der  Sache    gelegen,    dl 

Subventionierung  eines  Vereines  oder  einer  zur  Agitatio 

nelen    Person     nicht     publiciert.     weil    man     sie    ■  chla:. 

halt,    wenn    das  Subventionsverhältnis    nicht    bekannt   ist 
diese  Vereinigungen,   insbesondere   die  Turnvereine,   hal 
jeher  die  grösste  Aufmerksamkeit  des  Actions-i  omitds    gclun 

und    hoffentlich    werden   Sie    bei    der   DiSCUSSion     der   l'"i.   . 

Hebung   des  jüdischen  Volk  haben,    uns  we 

tuen   zu   geben,   auf  die  wir   uns  sehr  gerne  Stützen  werden. 
wird  eben  erinnert,    das-  wir    fftr    die  nordal  hen 

I. linder,  arabische,    spagniolische,    englische,    sowie    hau 
Broschüren  in    grossen  Massen  drucken 
Also  dieser  Theil  der  Agitation  ist  uns  durchaus  nicht  enl 
Rabb.  Landau  hat  dem  Actiohs-Comite  einen  Vorwurl  da 
lacht,    di  nannte  Culturfrage  in  die  zionistisch« 

Bewegung    hineingeworfen    und    einen  Argwohn    erregt  hat.    icl 
kann    dem  Congresse    bei    dieser  Gelegenheit    nur    wicdcrho 
wa-  wir  \>>n   dieser  Stelle  aus  vom    ersten  Augenblicke  an  deutlich 
t    haben      In  demjenigen,    was  wir   th im   und   Ul 
ist     für    niemanden   Grund     ;  Vohn    enthalt.. 

bten   uns  aber  dagegen  verwahren,  dass   man  unter  dem  1 
;t    wird,    fortwährend    solche    üb 
ehendc-  Zusicherungen  verlangt, 

illeicht     :  :theil    da\  mi   /tun  Inhalte 

haben     W'n    gefährden    niemanden  in    seinen    religiösen 
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■  juchten    aber    auch     dringendst     bitten,     diese  Be- 

agitatorischen  Charakter    hat,    endlich 

alten.  (Lebhafter  Beifall  und  Hat 

Wem  dl  ungen,  die  wir  in  dieser  Richtung  in 

immiei  Weis  n.  nicht  genügen,  der  hat  ent- 

rtrauen  oder  er  will  etwas  anderes.    (Er- 

all  i  i  üeses  andere  scheint  mir  aber  viel  unbestimmter 

net,  den  Argwohn  zu  erregen,  als  dasjenige, 

en.    Wir   haben    s  agt   und 

len  e^,    dass    füi     uns    die   zionistische   Bewegung    ein 

ammelpunkt    für    alle    ist.    (Stürmischer    Beifall   und 

Wir  machen  niemandem  Vorschriften,    möchten 

nd  bitten,  den  Vorwand,  dass  mai  tigt 

ihlt,  von  jet  dien  zulassen  und  sich  damit  zu  begnügen, 

I  IJt   haben  :     Mit  der  Culturfrage    ist   nicht   g 

man  irgend    jemanden  in  .seinen  religiösen  Gefühlen 
in  will. 

Erklärung,  die  ich  jel  ben  habe,  ist  hoffentlich 

gen  Sie  sich  damit.   (Lebhafter  Beifall   und 

■  ischen. i   Siaii    den  Scharfsinn    und  die  Energie   nach  einer 

ilten  Gewohnheit   unseres  Ghettolebens  auf  unfruchtbare 

verwenden   Sie   sie    hebet    dort,    WO    Unsere 

.   Vollheil  davon   haben    kann     (Stürmischer  )' 

:  gegenwärtig,    was   unsere    jetzige   Aufgabe 

ierten.  von  uns  Actions-Comite- 

n   jenen   fernsten  Mitgliedern  unserei 

-    die  jetzt Meilen  weit  mit  gespannter  Erwartung 

ionen  folgen         diese  Aufgabi    ist,  Rlr  geschicht- 
•n  wir:  für  eine  besti  riieht- 

durch  das  Zusammentreffen  verschiedener 
ergeben   und    die    es    möglich    machen   wird 

iedlung  unseres  Volkes  in  Palastiaa  zu 
reitsehaft  des  jüdischen  Volkes  zu  erzielen.  Das 
ibe    und    nicht-   anderes    (Stürmischer    Beifall    und 

trivial  gewo  Worl  si  mn  Du  den  Frieden 

l)ich    aiil   den  Krieg   vor."    Wenn    wir  das  erreichen 
if    dem    tiefsten  Grunde    des   Herzens    liej 

auf   vorbereiten 
«ii    uns  nicht    in   Streitigkeiten   und    suchen   wir    keine 
r,  sondern  denken  Sie  daran,  dass.   wenn  der 
ii     vor   Sie    mil    dei     Mittheilung 
en    w  ind    bereit '"    und    S  en    werd 

:  ereil  '"     Sie     leicht     durch 

erloren    haben    konnten. 
Eifiill    und    Händeklatschen,  I     W  I    Ihnen    den    Erfolg   nicht 
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und    wenn   Sic    mit    den   Arbeiten    de-    \ctions-Comiti 

sind,  so  werden  Sie  die  Forrn  dafüi  in  i  stimmun 

l»)    Indem   ich  jetzt    die  Vertheidigungs 
das  Actions-)  omite  schliesse,   roOchte   ich  auch  noch   ein«  i  or- 
derung an  dvo  i  richten.    Und  zwar  ist 
sich    auf   das  Ernsüichste    bemühen,    noch    zur    Zeit    [] 
samraenseins  im  i             se  und  in  Jen  Ausschüssen,  insbeson 
im  Finanz-Ausschusse,  dem  Acüons-Curnjte  die  Erfordern 
das  kommende  Jahr,  die  hoffentlich  werden. 

heuer   waren,    zur   Verfügung    ZU    stellen.     Denn   wir    können 
Arbeit     bieten.  -     in     de 

en,   dem  zu  genügen,   was  Sie  von  ihm 
Recht  verlangen.  (Stürmischer  Beifall,  Tüchersehwenken 
u\\k\  auf  dei  '  iallerie  i 

Del.  Dr.  Wilensky  [txa  Qeschäftaordnuruj 
W'n     haben    Boeben    eine  1 ; ■  ■  •  i .  die  eim 

«erden    musa.    Ich  schlage  vor,    dies»  Rede    Boforl  In  Druck 
und  dein  Conj  unterbreiten. 

ViceprMa   Dr.  Mandelstamm :    Darauf   habe    ich    zu    ei 
Reden  zusami  uckl  wer 

Wünscht  jemand  dai  w  on    iui  Abstimmung    über  ja« 
toi  ii 

Dr.  Kaulmann:  i  h  beantraf 
i  omit<    das    ^bsolutorlum    för  den  Bericht    ertheilen    und    den 

natnuntlich  seinen]  l'nisidenien  Dr.  Herzl    den  Dank    au*»] hei 

ihrte  rhatigkeit  (StUrmis  ihei   Bi  Itall  und  Hl 
klatsc 

Del.  Reischer :  Soll  das  Absolutoriuoi  gegeben  werden,    bevor 

huss  Bericht  erstatte)  odei 
Dr.  Herzl;    in  dem  Organisatlonsstatut    des  III.  Congressea  he 

■ 
l.  Dei  Congrees   wählt  zwei  Revisoren  und  zwi 

•-'.  |  abücber    d  sind    mi)  dein 

Rechnungen,     Berichten 
_\i.  in. 'i  aiidnii    du    iiiii'H]    zu    vereinbarenden  Tage    und  Oite    vor   dem 

Bvisoren  zur  Prüfung  zu  übi  welche 

Con.  wählenden  Plnanz-Ausschu  in  schriftlichen  Bei 

■  ii  haben.    Dil  »ren  sind  ermächtigt,    nöthigi 

öffantüchen  Rechnungsführer  zur  Hilfe  heranzuzieheil, 
Dli  n    haben  diesen  Bericht    dem  i 

gl   und   Ich  linbe  mir  erlaubt,    zu  rragen,    ob  noch   ein*  des 

oi  den  AusBchuBa  gewünsehl  wird    o 
Vorlage    als  an  den  I  erfolgt    betrachten    wolle. 

sitzenden  gebeten,    /.u  fragen 
[mmung  wünscht. 

I  i.-i.  Reischer:    Ich  i shte  fraf  i  das   Absi 

ward  u     der  Rnanzberichl    erstatte!  wird    oder  soll  vo 

rannen  u  bi  den  '.' 

In.  Herzl:    Bfl    kann    aieb    nur    darum  handeln,    ob 
bericht,    den    die    Herren    Co  wen 
als    genügende  i 
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trage  Ich, 
nz- Aussei  stattfinde  I  eine 

i  wir  bitten  also  um  eine  Trennung  der 
endweleheni  Resultate  komn 
i  ii  ii     hat     beantragt,     dem     Actions-Coinite"    das 
dum  zu  ertheilen.  Nun  würde  ich  pioponieren,  dBss  Sie  dieses 
i    in    zwei  Theile  theilen.    in   das  Absolulorium    über    die 
keil    und  über  die  Finnnzthatigkeit,    resp.  da  es  doch 
batte  morgen  frisch  zu  eröffnen,  dnss  der  Finanz- 
ision    der  Revisoren    prüfe    und 
Beginn  der  Sitzung    dem  Congresse  die  Mittheilung  mache, 
nung  vorhanden  ist  oder  nicht 
□  den  Herrn  Vorsitzenden,    'ii'-  Abstimmung    in  zwei 

Herlisi    (zur  Geschäftsordnung):    ich  linde  nicht,    dnss  es  gut 

Herrn    Vorredners    zu    berücksichtigen, 

nur  eine  Institution  Ist,    die  aus 

-•'  hervoi  emselben  gebildet  ist  Wenn  nun 

dem  Coi  l  bekannt  gewordei 

ich  das  Recht  einer 
ii'-    und  dns  prüfe,    was  dei    i    mgress    selbst    gut 
dl.i 
Herzi :    Ich  erlaube  mir,    dem   Herrn   Herbst    zu  bemerken, 
ila.*  [te    in  d  ht    genug    ausführlich 

len  müssen, 
•    Horbst :  Wir  wollen  parlamentarisch  vorgehen.  Ein  Aus- 
nlchl  in  Rechte  i,  die  uns  selbst  /.ustehen. 

||    Rosenbaum    <  i:    Die    Revisoren    wurden 

Rechnungen  des  Actions-Comites  prüfen.    Indem 
wählten,  haben  wir  in  sie  das  \ 

d    werden.    Sollen    wir   jetzt    di  ren 

en  und  nachecha  i  is  Richtige  mitgetheilt 

iube   nicht,   .la-s   man  das  Absolutorium  theile  und  spreche 

US, 

h'l.  Herbst:      Die    Landsmann-  un- 

■  n    nachzurevidieren.    Ich  glaube,    ee   wird  Bich 

linden,    der  sich    unterfieng  l  assagebaren    unsei 

■ii.  i  Beifall.) 
Di    Herzl :    Ich  erlaube  mir    nochmals    darauf    hinzuweisen,    d 

ichl  mit  Acclamation  ubthun  sollen     Ich  bitte  darum. 
>.  Mandelstamm  :  Es  liegen  zw  e  vor.  der  An 

-uns    und  der  Antl 
!ung    dieses  Antrages    in  den  allgemeinen    ui 

den  all  n  Theil  sofort 

.:    ■     ;  -berichles 

Temkin    und    Cowen    Ql  ins    Russische    und 

Dr.    Bragin    (zui  Darf   leb  .    ob 

ht  werden  können  oder  nichl  ' 
Hei -'I .  G  Sie  sie  gleich   v.u. 

Bragin    (liest    den  Antra-'    In  n  .    — 

ife.) 
Di    Mtndelslamm :    Die    Uebersetzuno    Lautet:     Da    aus    dem 
überhaupt  keine  be  in  SchlUE 

enheit 
(Stürmische  I 

8 
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Dd.  Cowen  (öbereetal  diesen  Antrag  Ins  Englische.) 

Del.  de  Sola  ((spricht  engliscb). 

Del.  Cowen.  Herr  de  Sola  hat  den  Vorschlag  gemacht,  dass  wir 
den  Bericht  des  Aotions-Comitee:  en  bloo  annehmen.  (Lebhafter  Beifall 
und  SlDdeklatBchen.J 

Von,  Dr.  Mandelslamm :  leb  möchte  die  Abstimmung  über  den 
Antrag  des  rlerrn  Dr.  Theodor  Herz!  einleiten,  ilass  n&mliob  der 
Antrag  Kau  im  a  n  n    in  ..  le  gethoili  verde.    (Lebhafte  Wider- 

sprüche.) Wer  dafQr  tat,  möge  die  Hand  erheben. 

Del.  Cowen  (übersetz!  die  Frage  in  das  Englische). 
Del.  Temkin  (übersetzt  die  Frage  in  das  Russische). 
Von.  Dr.  Mandelstamm:  Ich   bitte  um  die  Gegenprobe.    (Nach  ei 
ler  \ ntrag  des  rlerrn  Dr.  H  e  r  z  I  ist  a b ge  1  e  h  d  i.   Stürmischer 
Beiliiil  und  Händeklatschen.) 

Präs.  Dr.  Herzl :    Ich  möchte  nur  bemerken,  und  insbesondere  für 
die  Herren  der  Presse,    dass   dies   durchaus  nicht   eine   enthusiastiache 
Abstimmung  üln-r  unseiv  Rechnungen   ist,  denn  diese  sind  vou  den  vom 
Congresse    gewählten    Revisoren    geprüft,    und   zwar    tagelang    geprüft 
den.    (Lebhafter  Beifall.)    Ich    habe    meinen  Antrag  nur  gestellt  — 
Bichl  habe  leb  damit  einen  Fehler  gegen  unsere  Revisoren  begam 
die  loh  hlermil  um  Entschuldigung  bitte  —  weil  ich  glaubte,    dass 
\.iii.ti.--i  iinm.    nicht  genug  Gelegenheit  bieten  kann,  seine  Rechnungen 
zu  prüfen,  (lebhafter  Beifall  und  Händeklatsch 

Von.  Dr.  Mandelslamm:  Ich  stelle  nun  den  Antrag  des  Del.  Kauf- 
mann   zui  Abstimmung,   dass   das  Vertrauensvotum  en  bloc   ertheilt 
da, 

\\  er  dafür  ist,  wolle  die  Hand  erheben. 

Del.  Cowen  übersetzt  die  Frage  ins  Englische.  (Geschieht.  — 
Stürmischer,  langnnhaltender  Beifall  und  Händeklatschen.  —  Die  Ver- 
sammlung erhebt  sich  unter  Hüte-  und  Tücherschwenken.) 

Von.  Dr.  Mandelstamm:  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.   (Nach  bI 
Pause.)    Der  Antrag  Kaufmann  ist  angenommen.    (Stürmischer 
Beifall  und  Händeklatschen.) 

Von.  Dr.  Herzl  (welcher  den  Vorsitz  übernimmt):  Der  Uoloni- 
sations-Ausschuss  wird  sich  um  '■'  Uhr  versammeln.  Die  Mitglieder 
mögen  sich  daher  auf  der  rechten  Seite  versammeln. 

Del.  Cowen  (übersetzt  diese  Mittheilung  ins  Englisch  •  i 

Schriftführer  des  Legitimations-AaBsehusBes  Lozinski : 

Hochgeehrte  Versa  in  in  I  u  n  g  ! 

Im  Auftrage  des  Legitimations-Ausschusses  habe  ich  die 
Ehre,  Ihnen  seinen  Antrag  vorzulegen.  Bevor  ich  die?  aber  Um«, 
möchte  ich  ßinige  einleitende  Worte  sagen.  Der  Legiümatioos- 
Ausschuss  hat  die  Mandate  geprüft  und  die  Proteste,  die  gegen 
manche  eingelaufen  Bind,  genau  berücksichtigt  und  ist  In  der L 
die  erfreuliche  Mittheilung  machen  zu  können,  dass  kein  einzi 
Mandat  annullier!  werden  tnusste,  Zwar  haben  manche  Landsmann- 
schaften -ich  nicbl  .-tri'iige  genug  au  die  vom  vorjährigen Congresee 
angenoniiueuen  Organisatiousstaluten  gehalten,  es  geschah  jedoch 
darum,  weil  von  denselben  der  §9;  Abschnitte  der Organisations- 
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den  ist.  Dort  heiss!  es  nfimlicfa  (liest)  : 

Wahln  leibl    den    Landesorganisationen    überlassen." 

Nun  musslen  dabei  aber  auch  die  übrigen  Paragrapbe  desOrgani« 

Statutes  berücksichtig!  werden.    Das  geschah  leider  nur  in 

in  Mass.'.    Indem   der   Legitimaüons-Ausschu 

auem   resistent,    drückt   er  den  Wunsi  h    und 
is.  dass  künftighin  alle  Paragraphen  unserer 
uten  zu  ihrem  Rechte  gelangen  werden. 

Was   die   eingelaufenen    Proteste    anlangt,    so   erkenn!    der 

i-Ausschuss    die    durch    die    Federalion   of  American 

neu  Wahlen  als  piltij.'  an,    wenn  man  auch  aus  Miss- 

tnil  Umgehung  des  §  H  gehandelt  hat.  Ea  erblick!  hin- 

igitimatioi  -    keinen  Verstoss   gegen  unsere 

ten  darii  Schekelzahler  aus  England  und  Amerika  ihre 

i  die   Wiener  Centrale  entrichtet  haben,  ihr  Wahl- 

tsgeübl  haben,  denn  in  §5  der  Organisationsstatuten  heiss! 

„Jeder  Schekelzahler  hat  das  active  und   passive  Wahlrecht, 

den   Schekel     mindestens  zehn   Wochen  vor  Beginn  des 

ntrichtel  hat'     Es  isl  aber  nicht  bezeichnet,  an  wen 

ii  Schekel  zu  entrichten  hat.    Wenn  sich  die  hon  und 

ischen  Wederationen  darauf  berufen,  dass  solche  Vorgänge 

lie  H ■  ■ . i . - 1 1 1 1 1 1 1 i.*  der  Federation  vermindern  müssen,  so  weisen  wir 

ii  hin,  «la.-s  wir.    solange  keine  neuen  Gesetz«    existieren,  au! 

lern  Boden  dei   bestehenden  Gesetzgebung  bleiben  müssen.    (Leb- 

ifalL) 

Wa.-  diePn  lumänien  anlangt,  so  bat  der Legitii 

Herren  aus  Rumänien,    besonders    aber 
:i  Herrn  Pineles  aus  Galatz   zorathe  gezogen  und 
nach  reiflicher  Prüfung  keine  Bedeutung  beizumessen 
befunden. 

i  >■■!    Legitimations -  Ausschuss    beantragt    also,    sammtliche 
eclamationem  zu  verifleieren. 

ausserdem    aber    hat    er    manche    Vorschläge    dem    Plenum 
damil  dieses  dieselben  dem  •  >i>'anisations-Ausschusse 

Ich   bemerke    also    namens    des    Legitimations-Ausschusses, 
ininlliclie  Mandate  gütig  sind.  (Lebhafter  Beifall.) 

'i    Henl :    Ich  habe  noch    einige  MUtbeilungen  zu  machen, 
1    rren    vom    Organisations-Ausschusse  versammeln  -sich  um 
Präaidialziimner. 
des    Agitations  -  Ausschusses     wollen     noch    heute, 
-     im  Congrcsssale    behufs  Entgegennahme    und    Berathung 
chusses  zuverlässig  sieh  einfinden. 

ich,    sich    morgen    eine    halbe   Stunde    vor    der 

um   '  ,  lo  Uli    zu    .  "isaninioln. 
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Sodann  mache  ich  darauf  aufmerksam,  dass  wir  schon  im  Rück- 
stände sind,  da  wir  die  Oiscussion  über  Organisation  und  Agitation, 
die  heute  nachmittags  um  4  Uhr  beginnen  sollte,  noch  nicht  begonnen 
haben.  Wir  haben  also  schon  Zeit  einzuholen  und  mache  ich  darauf 
aufmerksam,  denn  unsere  Zeit  ist  nicht  ausdehnangsfähig. 

Die  Herren  Delegierten  und  auch  das  Galleriepublicum,  welche 
sich  für  die  Verbreitung  der  hebräischen  Literatur  interessieren,  werden 
eingeladen,  'sich  morgen  nachmittags  2  Uhr  in  dem  Räume,  wo  die 
palästinensischen  Bilder  ausgestellt  sind,  einfinden  zu  wollen,  da  ihnen 
dort  Aufklärungen  gegeben,  Mittheilungen  gemacht  und  Uebersichten 
über  den  gegenwärtigen  Stand  der  hebräischen  Literatur  gegeben  werden 
sollen.  (Lebhafter  Beifall.) 


ich  schliesse  die  Sitzung. 

Schluss  der  Sitzung  8  Uhr  20  Minuten  abends. 


III.  Tag. 

ttittwoch,  den  15.  August  1900. 

(Vormittagssitzung.) 

Beginn:   10    Uhr. 

ig.  Dr.  Merzl :   Ich  eröffne  die  Sitzung  und  ersuche  um  Vor- 
Iwmng  des  Eh 

1    Dr.  Friedemann  (liest):  (Siehe  Nachtr 

lr     Herzl :     Der    Däohste     Punkt     der    Tagesordnung     Wäre: 

und  Agitation.  Ich  werde  mir  aber  erlauben,  einen  späteren 

r  1  i  c  h  e  Hebung  der  Juden"    vorzunehmen,  weil 

in  in   jetzl  Bein  Referat  halten  möchte.   (Zustimmung.) 

Wir  '  4  dieses  Referat  hören  und  dann  in  die  Dlscussion 

n  und  i  >rgani8ation'  eingehen. 

itter  Dr.  Mandelstamm  (mit  lebhaftem  Beifall  und 

leklatschcn  begrüsst):  Geehrte  Versammlung!  Wenn  ich  heute 

die    „körperliche    Hebung    der  Juden'    sprechen    werde,    so 

tidlich  um    die  .Ghettojuden'  des  Ostens,  die- 

lie  in  Kussland,  Rumänien  und  Galizien  wohnen  and 

antraten  Judenheit  ausmachen;  in  Betracht 

m  ich  nämlich  nachzuweisen  hoffe,  dass  die  do  repide, 

■iiiiich    schwache    Leibesbeschaffenheil    der   Ghettojnden    'las 

In-  I'ruiluct  ihrer  trostlosen  social-ökonomischen  Lage 

he    ich  die   Juden    der    westlichen  Linder    nicht    zu 

da    docli    letztere     ökonomisch    durchaus    nicht 

laran  sind,  als  ihre  arischen  Landsleute,  mithin  keiner 

chung  bedürfen. 

Ich  bin  nun  ganz  glücklich,  dass  ich  dieses  ebenso  wii  h 

rhema  in  dem  Weichbilde  Londons,  im  Herzen  Eng- 

u    kann.    Ein    Volk,    wie     das    englische,     weil  hea 

so    früh    zur    Erkenntnis    gekommen,    dass    nur    in  einem 


gesunden  Leibe  du  gesunder,    entschlossener  Manne  iu 

kann,  ixod  daher  mit  der  seltensten  Consequenz  für  die  hari 
Entwicklung    des    Geistes   und    des  Körpi  M    Börgi 

winl    sicherlich     auch     diesmal,     wie     es    oft    schon     fr 
gethan,    Verständnis    und    moralische    Unterstützung    dem  \ 
entgegenbringen,  welches    unter  dem  Hochdrucke    socialen  Elends 
körperlich  so  furchtbar  verkommen  i^t   und   bloss  noch  ein  in  Haut 
und  Knochen  gehülltes,  reges  Gehirn  besitzt,  das  in  unermfidlii 

iankenarbeil  ober  die  Mitte]  seiner  Selbsterhaltung  sinnt. 
Es  verstellt  sich  nun  von  selbst,  dass  ich  die  körperlii  b 
Hebung  der  Ghettojuden  nicht  eher  besprechen  kann,  bevor  ich 
nicht  die  hochverehrte  Versammlung  mit  dem  .Milieu,  dem  Medium 
bekannt  gemacht  haben  werde,  innerhalb  dessen  diese  Unglück- 
lichen leben  oder  besser  gesagt:  vegetieren.  Von  diesem  Milieu 
wird  sich  aber,    trotz  meiner  Schilderung,    derjenige  schw 

:iir    machen    können,    welcher   nicht    unter    den  Gh 

bt,  od*  r  der  nicht,  wenigstens  Süchtig,  das  Ghetto  anges<  i 
bat.  Dennoch  will  ich  die  hochverehrte  Versammlung  auffordi  in 
dass  Bie  sich  au!'  einen  Augenblick  im  Geiste  in  das  Judenviertel 
iles  Käst  End  versetze,  etwa  in  das  Whitechapel  mit  seinen 
dumpfen,  schmutzigen  Nebengässchen,  seinem  Elend  und  Jammer, 
und  dass  Bie  sich  alsdann  diesen  Theil  des  East  End  in  hundert- 
tausendfacher  Vergrösserung  vorstelle,  auf  einen  Flüchenraum  von 
aber  30.000  Quadratmeilen  ausgedehnt,  gleichsam  als  Bast  End 
ohne  Ende,  mit  etwa  6— 7  Millionen  Insassen  :  und  alsdann  noch 
wird  die  hochverehrte  Versammlung  bloss  ein  abgeblasstes  Bild 
von  dem  erlangen,  was  man   das  Ghetto  des  Ostens  nennt. 

Diese  meine  Behauptung  könnte  manchem  allerdin  ibep 

[rieben    erscheinen,    indem    ein    Flächenraum    von    über    20 
Quadratmeilen  vollkommen    genügen  sollte,  um  nicht   nur   si 
Millionen,  sondern  die  dreifache  Zahl  von  Menschen  sowohl  reich- 
lich  zu    ernflhren,    als    auch    mit   einem    grenzenlosen    Reservoir 
frischer,  gesunder    Luft    zu   versorgen.   Das    wäre    allerdings  ganz 
richtig,  wenn  die  Juden   nicht  am  stich    in  den  Stadien   un 

Stadtchen  eingepfercht  wären,  und  wenn,  mit  sehr  winzigen  Aus 
nahmen,  das  flache  Land  ihnen  nicht  unzugänglich  gemacht  worden 
wäre.   Was  einst  in  den  Dörfern  gelebt    und  die  Vortheile  gen 
welche  Wald,  Wiese    und    Flur    dem    körperlichen  Wohlbefinden 
de>  Menschen  bieten,    wurde  von    da    vertrieben,    in  die  Fli 
und  St&dtchen  gejagt  and  daselbst  auf  einen  so  engen,  anl 
sehen   Kaum    zusammengedrängt,    dass  es  diesen  tuenden    ju- 

tlt,     wie    jenem    Thiere    auf  dürrer  Heide,  .von  einem   b 
Geisl   im  Kreis    herumgeführt,    und    ringsumher   ist  frische,  saft'ge 
Weide-,  Auf  diese  Weise  ist  die  jüdische  Bevölkerung  des  Ghetto 
der  elementarsten  Bedingungen    beraubt,    die  eine    einigermassea 
normale,  leibliebe   Entwicklung  der  Volksmassen  gestatten. 


a 

i 
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bis  2000  oder  mehr  ilicb 

abgelegen,  mit  erbärmlicher    Wegecommuni- 
i  ken   aufgebaut,   die  jeden  Augenblii  k    einzu- 
oder  ein  Raub  der  Flammen  zu  werden  drohen,  mil  einem 
Hofri  -'im/,   um  eine   primitiv    hergerichtete  Senkgrube 

'i  iiinl  Gasse hen  ohne  Pflaster,  die  nach  einem 
Lachen  und  Wasserpfützen  bilden,  in  (reichen 
cte  Kinder    herumwaten,    resp,  ihre  Gesichtchen    waschen, 
lern    benachbarten  Baueradorfe    verirrtea  Schwein 
nagen  herumwälzt ;  enge,  dumpfe,  kleine  Stuben,  häufig 
ohm    Dielen    and    anstatt    solcher    ein  Gemisch    von    Lehm    und 
welchem    Mikroben    zu    Millionen    wimmeln  i    eine 
;e,  'In-  eher  einer  schmutzigen  Sclieui  inem  Gottes- 

.  leicht  ;    Schulen  Cheders   --    kleine   Wohnräume,    in 

hen   i"  bis   i">  Rangen    vom   frühen  Morgen   bis   zum  späten 
iber  den  Büchern  hocken,  bei  einer  Beleuchtung,  die  einem 
gleich!  und  durch  zwei  bis  drei    kleine  Pensterchen  be- 
Lrd,    die   manchmal,    statl    Glasscheiben   zu   besitzen,    mil 
in    Papier    bekleb!    sind;     kleine    Verkanfbuden, 
il     nebeneinander    gesäet,     vor    welchen  Verkäufer    oder  Ver- 
rinnen,   bei  Hitze  und  Kälte,    tagsüber    aal    einer  Holzbank 
ii  Kunden    spähen    und,    falls    ein    Bauer    sich    zeigt, 
i   ihn  wir  .-in  Rudel  hungriger  Wölfe  herfallen,  um  ihn,  manch' 
chialgewalt,  in  ihren  Laden  zu  locken;  Schuster-  und 
.Sein  rkslfttten,    aus   einem    einzigen  Zimmer   bestehend,  in 

iielu-n    dem  Meister    und    -'inen    Lehrlingen    gleichzeitig 
in  an   di  iiii   Wiegen  ruhen  und  halb- 

ii    und    Mädchen    sich    herumtummeln;    zwischen 
larackcn  hie  und  da  ein  Ziegelhaus,  in  welchem 
rnehmo  des  Städtchens,  der  „Gwir",  "der  dei  Vertreter  der 
Behörde  wohnt:    das  isl    das    ungefähre    Bild  eine-  (ihetto- 
unzfihligo  gibt  und  die  sich  wie  Eiterpusteln 
n  llaui  ausnehmen, 
In  n  Judencentren    allerdings    sieht's   schon  viel 

denn  letztere    bieten    eine    gemischte,    jüdische  und 
en  in  Russland    .Kreis-  und  Gouver- 
haben  bereits  geordnete,    städtische  Verhältnisse, 
.-en   in   ihrem   Weichbildc    stattliche  Gerichts-  und   Poli 
Mädchen-      und      Knaben-Gymnasien.  schulen, 

Kai,;  Wenn  aber  auch  «Liese  grösseren  Städte  bereits 

h  geordnete  Verhältnisse    erinnern,    wenn    auch    viele 
die  zu  Wohlhabenheil  und  Reichthum  gelangt,  in 

i  i> 'ii   Häusern  widmen,  sn  isl   auch  hier  der  äussere 

;  isch,    und   isl   et    nur  uötliig,    mil   übjeclivem   Sinn  in 
Schlupfwinkel  des  Massenelend*  zu  dringen,  um  die  uuzweifel- 
hafti  erlangen,  dass  es   „da  unten  ganz  fürchterlich a 
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-  ii  in    den  grosseren  Städten    der    allergrösste  Tlnil 
judischen  Bevölkerung  ch  ebenso  erbärmlich  ein;  I  ist, 

wie  in  den  kleineren  Städtchen. 

Anstalt  meiner  will  ich  nacli  dieser  Richtung  hin  zwei  Kron- 
zeugen aus  der  christlichen  "Well  reden  lassen,  welche  die  grösseren 
Städte  des  Ghetto  in  Augenschein  genommen  haben.  Der  eine   ist 
der  bekannte    Soeiologe    Anatole    L  er  o  y-B  e  a  u  1  i  e  u    in    Ps 
Er     sagt:     „Unter    allen   Völkerschaften    des    grossen     rosaisc 
Reiches  habe  ich  nichts  Elenderes  gesehen,  als  diese  armen  Juden, 
die  in  iluen    langen  Röcken  und  hohen  Stiefeln,    ohne  Ru^l     und 
Ruh,  dun-li    die    Strassen    hei  umschwirren,   auf   der    Suche    nach 
irgend  einer  Arbeil.    Man  sprich!  Jetzt    viel  von    der  Hebung  des 
Proletariats    and  einer  Aufbesserung  der  socialen  Lage;   ich  darf 
behaupten,    dass    in  unserem  Europa    es    nichts    Aermeres    g 
nichts,    was  sich    schwerer  sein    trockenes  Brod   verdienen  m 
als  neun  Zehnlei  der  russischen  Juden.*- 

Alsdann  der    russische    Socialökonom    S  u  b  b  o  t  i  n, 
in  das  Ghetto  liefe  Einsicht  genommen. 

„Man  lebt  in  Scheunen,    wo    der  Regen    durch    die   Lö 
des  Daches  sickerl,  in  Kellerräumen,  wohin  nie  Sonnenlicht  drii 
Solcher  KelleiT,iiime  gibt's  recht  viele  in  Wilna.  und  Subbotin 
erzähl!  Folgendes:    ,Als  wir  uns    zum    erstenmale   einer   solchen 
Behausung  näherten,  da  ahnten  wir  von  letzterer  nichts:  wir  sahen 
vor  uns  ein  grosses  Loch,    halb  mit    verfaulten  Brettern    bedeckt ; 
rings  herum  lagen  Gemüseabfälle,  Lumpen,  Fischgräten  etc.  Anl 'a 
glaubten  wir.    das  sei  eine  Senkgrube,    es  ergab  sich  ab 
dies  der  Eingang  zur  Behausung  intelligenter  Geschöpfe  Bei,     Auf 
eine  andere  Weise  konnte    nun  aber    in    diese  Behausung    nichl 
ngen.    Wir  mussten  in  gebückter  Stellung   rutschend  hinunter* 
steigen,  wobei    unsere  Kleider  ganz    schmutzig  wurden.    Nachdem 
wir    18  Milien  hinuntergesliegen,    wurden  wir   eine  Höhle    gewahr 
von   5  Arschin    |1    Mein)    Länge,    o  Arschin    (21/,   Meter)    Breite, 
nur  spärlich  durch  eine  Bchornsteinähnliche  Oeffnung,  die  bis  sura 
Hofpflaster  reichte,    beleuchtet    Neben  diesem     Souterrain  befand 
sich  eine    andere  Höhle  von    16   Arschin    (12  Meter)    im  Quadrat, 
wo  drei  Holzbetten  standen,  mit  unaussprechlichen  Fetzen  bedi 
Diese  Wohnung    wird  von    einer  Jüdin  für  50  Rubel  jährlich 
mietet,  und  diese  vermietet  sie  an  S  Aftermieter    für  je   10  Rubel 
jährlich.  In  dem  quasi  helleren  Zimmer  wohnen  zwei  Bettlerinnen 
mit  iluen   Kindern;  diese   waren   zuhause;    die  eine    balle  ein 
sundes,  rosiges  Kind,  welches  tu  der  Behausung  in  grellem  Contra 
stand;    in  der  zweiten  Hälfte     wohnten   drei   Familien,     aus   -■ 
Personen    bestehend;    auf   dem    einen  Bette    ein  Taglöhner    mit 
seiner  Frau,    auf  dem  anderen    ein  Bettler    niii   seiner  Frau,    aul 
dem  dritten  eine  Bettlerin  mit  ihrem  Kinde." 

Aehnlichns,  in    verschiedenen  Variationen,  sah  er  in  Grodno, 
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inderswo.    Ich  selbst    könnte    aus  eigener  An- 
ten wert  ige  BUdersorialen  Elends  schildern,  wenn 
nicht  gar  zu  sehr  verstimmen  wollte. 
."ii  dies  unlieben   Nestern   allmähliche  Ueberg&nge 

imfort,  ja  bis   gar  tuxnrii  nrichtung 

innerhalb  des  Ghetto  gibt,    versteht  sich  von  selbst;    aber  ebenso 
idlicil  ist  es,  dass  das  Gros  der  jüdischen  Behausungen 
i  darnai  I  han  ist,    die   Gesundheil    der    kräftigsten 

iben, 
Leicht  erklärlich    werden   «Hese  Wohnungarerhaltitisse,  wenn 
in  Betracht   zieht,    wovon  diese  Leuti     ihren  Lebensunterhalt 

Mit    Ausnahme     einiger    .Millionäre,    Glückspilze,    die    überall 

Grossindustriellen,    namentlich    Zucker-     und 

hfabrikanlen,   die  an  den  Fingern    abzuzahlen  Bind  und  deren 

hthümer  bei  der  ersten   besten  Geldkrise  in  nichts  zerstieben; 

mit    Ausnahme   der   an   Zahl    geringen   Classe,   die  Unb 

—  Aerzle,  Adrocaten,  Ingenieure  —  die  vor  lu     [6 

materiell  ziemlich  geborgen  war   und   es  sogar  zu  einigem 

Mun'lr  gebracht  hat,  jetzt  dagegen,  wo  ihr.  namentlich  in  Russ- 

i  Rumänien  durch  Emschrfinkungsgesetze  eine  jede  Carriere 

Imählich  zu  einem  intelligenten  Proletariatherabsinkt; 

mit  Ausnahme  des  wenig  sahireichen  mittleren  Kauhnannsstandes, 

mil  geborgtem  Oel  in  Betrieb  gesetzt 

Ort   stille  steht,  sobald  ihm  der  Gredil  entzogen   wird; 

mit  Ausnahme    endlich    von    etwa  10—16.000  Colonisten,    Land- 

ive    Frauen  und  Kinder)    im   Cherson'schen    und 

katerlnoslau  besieht  die  übrige  erdrückende  Mehrheit  der 

Kleinkramern,    deren    ganzer  Warenbesitz    kaum 

-  <  kl,  die  sie  entrichten  müssen,    aus  Handwerkern, 

hl  erschreckend  gross,  laut  statistischen  Daten,  die  übrigens 

nicht    wei  W0.0U0    (Frauen    und  Kinder  nichl 

linet),    aus  Taglöhnern,    deren  Zahl  enorm,    bei  Fehlender 

.  aber  nicht  zu  bestimmen,    Taglöhnern.  die  früh  morgens 

auf  die  Suche  nach  Arbeil  begeben  und  niehl  wissen,  ob  sie 

darbenden  Familie  das  Geld  zum  Ankaufe  eines  Brotes 

M  :  aus  Fabrikarbeitern  (in  Russland  etwa  70.000), 

inen  Spottlohn    von    10— «0  Kopeken    (3  Pence)  13     14 

dich    arbeiten,    und     —  Bettlern.     Es  ist    ein  gro 
il,     wenn     behauptet     wird,    dass    die  Juden  arbeitsscheu 
noch    so    niedrige-  Handwerk,    kein  noch  so 
von  der  Dachdeckerei  angefangen  bis  zur  Latrinen- 
lude nichl   verrichten  sollte  |  Hört,  hörl  !| ; 
i  die  .luden  fast  die  ausschliesslichen  Handwerker: 
Klempner,    Schmiede,    Schuster,    Schneider,    Lastträger, 
•    Vorurlheil  entsteht   leider  dadurch. 
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zu  viele  Handwerker   und  Taglöhner.gibt,  jebol 

Nachfrage  übersteigt,    so  hr  Wirkungskreis 

T  i;  zu  'Y.ij  eingeschränkter  wird  und  der  Handwerker  allmfll 
•'Win  Lampenproletarier,  respective  zum  Beider  herabgedrQckl  v 
In  Fabriken,  wo  physische  Kraft  und  Ausdauer  erforderlich 
die  Juden  nicht  verwendet,    weil    ihnen   die  erfoi 
krall  k-lilt ;    ausserdem  komm!  noch  die  Sabbath-Feier  hinzu,  die 
störend  dazwischentritt,  und  endlich  werden  die  Juden  ron  Nicht- 
juden  princijiiiil  nicht  engagiert. 

K-  isl    nicht    meine  Aufgabe,    eine  detaillierte  Auseinander- 
ung  der  social* ökonomischen  Lage  der  Ghettojuden  tu  geben; 
ich  kann  bloss  sagen,  dass  im  [(rossen  und  ganzen  die  Jaden 
Ghetto    —    ein  Volk    von  Hungerleidern  Bind.    (Zustimmung  und 
ing.) 

l.'ui  dieses  MeoBchenmaterial  nun,  um  die  körperliche  Hebung 
dieser  Unglücklichen,  soll  es  sich  bandein. 

Der  Binfluss,  den  die  Lebensweise  der  Gliettojuden  —  eine 
Lebensweise,  die  vonGescblecbl  zu  Geschlecht,  durch  Jahrhunderte, 
sich  fasl  unverändert  fortpflanzt  —  auf  ihre  leibliche  Beschaffen" 
heil  bat,  ist  nach  dem  eben  Geschilderten  leicht  zu  begreifen. 

Die  körperliche  Misere  beginnt  bereits  im  fünften  bis  sech 
Lebensjahre,  wo  dieJungens  dem  „Chedar*  überantworte! 

in  welchem  der  Lehrer  (Melamed)  Ol ischränkte  Macht   Übel 

übt.     Der  enge,  stinkende  Raum,  der  Mangel  jeglicher  Ventilation, 
die  abscheuliche  Beleuchtung,  die  Abwesenheit  hygienischer  Schul* 
bänke  und  infolge  dessen  die  gebückte  Körperhaltung  die  schiefe 
Kopfstellung  beim  Lesen  und  Schreiben;  andererseits  die  enorme 
Stundenzahl    des    Unterrichtes,    die    die    achtstündige     Non 
Vrbeitszeil    bei    weitem    abertrifft     —    gewöhnlich    von    9    i  bi 
morgens  bis  9  Öhr  abends,   mit  einer  kaum  einstündigen  R» 
tions-Pause ;     alle»    das    wäre   schon    genügend,    um   den   zarten 
Körper    diesei    kleinen  Weltbürger   zu   ruinieren.      Da/u    kommt 
aber    der    I  uterrichtsstof)    selbst,     der     in    Händen    von 
Hunger    verkommenden,     roi    Unwissenheit    strotzenden    Lehi 
ruht;      die    Planlosigkeit      des      Unterrichts,     das     Büffeln 
Bibel    im    hebräischen    Urtext     ohne    dessen    grammatikalischen, 
ethymologischen  oder   syntaktischen    Sinn,   den    der    Lehrer,    mit 
seltenen  Aasnahmen,  selber  nicht  kennl  i  Momente  genug,  um 
•  Gehirn  zu  überbürden.    Rechnel  man  noch   da/u  die   sinn- 
,  maiiclmial  grausame  Art  und  Weise,  mit  welcher  der  Lehrer 
wegen  Ungehorsam  oder    nicht    rascher    Auffassung   des    Vorge- 
tragenen -eine  Schaler  züchtigt,  so  lassen  sich    daraus   leicht   die 
traurigen  Conseqnenzen  ziehen. 

i-t  das  l"..  M.  Lebensjahr  erreicht,  so  beginnen  die  Gehirn- 
torluren  erst  recht,  durch  die  Einweihung  in  den  Talmud,   dl 
Riesenwerk,  in  welchem  zwar  Schätze  ethischer  Cultur  und  prakti« 


15.  Lebensjahr  bloss 
I  •  ■ !  i  Bade  beiläufig, 
:nr  Unfug  ge- 
lier   Kern,    boi 


Rind,    der    aber    für    beran- 
ECuaben  ganz   unverdaulich,    RVr   ihr   Gehirn    sein    an- 
abcn  die  Talmudislen    sehr   wohl    eingesehen 
h-Aboth"  lüi'  das  10.  bis 
iii  in  der  „Mischnah"    empfohlen 
mit    dem    Studium    des    Talmud  noch 
-  den  jungen  Gehirnen    oichl 
tnil  ihren  Spitzfindigkeiten  und    nebensächlichem 
werk*  i  wird;   d.i.--  die  jungen    Leute  durch  den  - 

bei  Hewel'    au    ein    Bcholastiscb-casuistisches, 

■I    I  räroissen    ausgebendes   Denken    gewöhnt  werden, 

■  die  hi  rvorragendstcn  Gaonim  stets  protestieren,  und  das 

iferen  Jahren  für  ein    inductives    Forsrben,   für   eine  mit 

>n  Sinnen  aufzufassende  Wirklichkeit    weniger  tauglich  macht 

•       Zu-tllUlllUI 

lal  nun  die  Lebrzeil    um,    i-i    das    i/..    18.    Lebensjahr   zu 

1  der  Ghetto-Jude  unfertig,  unvorbereitet  ins  praktische 

o  iinii  wie  möglich,  und  der   harte    Kampf   ums 

inni.  Wenn  er  auch  im    besten    Falle   bis   dabin 

lernt,  so  hal  er  -  ml,   bei   Beinern 

iinTii  anderen  Handwerker,  d  jeher  ebenso 

ein  Lehrling;    und    da    er    unter    der    Wucht 

drückenden  Concurrenz  .-i'-lit,   indem    seine   Thätigkeit    Easl 

il  das  Ghetto    angewiesen   ist,  bo    wird   er   zum 

böpl  aul    Gottes    weiter    Erde,    und    das 

■  in  wirk  Miih  und  Entbehrungen  satzl  die  früh 

im  Miuierarbeit  fort  und  untergräbt  allmähücb  dir  Gesund* 

i    Elenden.  (Bewegung.)    Als  Illustration  könnte  ich  zahl- 

nieinei  Praxis  anführen,  wo  Schneider,  Naberinnen, 

isler  durch  eine  Reihe  von  Jaluren  allwöchentlich  meine  .\"  | 

1I..-1    ihre,   durch    ''in    chronisches 

Wimpern,    weil  lie    sie    arbeitsunfähig 

anstatl  sli  h  eim  c  einzigen  Lidoperation 

im-    immer    von  diesem  Uebel  befreien 

bloss,  weil  diese  Elenden, 

Krankenhaus    aufnehmen 


klinik  aulsuchen  und  sich 
nobel     verkrümmten 

/n    i  dir    sie 

hk'hl  aus  drin  Grunde 
ich    sie    aurli     mieiitgeltlHi     ins 


ii  nix  iiliL-.-i-rn   Heller    besitzen,    um    während    dii 
henUichen  Behandlung  Frau  und    Kind    niehl    verhungero 
tencusteii  gibt's  im  Ghetto  nicht 
Wii  angi  deut<  t,  gibl  et  schon  recht    viele   Juden,    die 

en  und  andere  Schulen  besuchen  und  nach  und  Dach  e 
rc  Stufe  dei    socialen  Leiter    erklimmen;    aber    zu    bedenken 
:.  drin,    Zuhl    im    Verhältnis  zur  Masse  eine  rechl 

nid  .i.i--  viele  von  ihnen  duicli  den  Cheder-Unterrichl 

:     \  i-l  kimilllrl  t      -. )  1 1 ,  i . 

Die  Folgen  einei   solchen,  durch   Jahrhunderte    fortgesetzten, 
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elenden  Lebensweise  und  verkehrten   Kiv.iehung   sind    auch    nichl 
ausgeblieben. 

.Mir  kommt  dabei  das  Dichterworl  in  den  Sinn  : 

„Ihr  fuhr!  ius  Leben  uns  hinein. 

Ihr  lasst  den  Armen  schuldig  werden. 

Dann  überlnsst  Ihr  ihn  der  Pein, 

Denn  alle  Schuld  rächt  sich  auf  Erden." 

(Lebhafter  Beifall.) 

An  dem  Leibe  des  Ghetto-Juden  hat  sich    diese    Schuld 
rächt    Es    gib!    faeiisch   kein    Volk,    an  welchem  sich  [naniti 
Versuche  (Aushungerungs-Versuche)  und  Versuche  übt r  Licht-  and 
Luftentzienung  bequemer  anstellen  Hessen,    als  an  dem  Volke  der 
ßhetto-Juden.    Die    lehrreichen    Erfahrungen,    die    man    an  ihnen 
machen  kann,  erfordern  dabei  keine  kostspieligen    physiologisi 
Apparate,     sondern    bloss  Augen,    die    seien.     Obren,    die  hören, 
und  Herzen,  die  schlagen  können.  (Lebhafter  Beifall.) 

Aus  vielfachen  Messungen,  die  Fachcollegen    an   den  ßhi 
Juden  angestellt  haben,  ergibt  sich  unzweideutig,  dasa  der  Körper- 
wachs derselben  im  Durchschnitt  ein  viel  niedrigerer   ist, 

aichtjüdischen  Bewohner  des   Ghetto.    Wahrend   derselbe  bei 
letzteren  zwischen   165— 170 cm  schwankt,  erreicht    er    bei    Juden 
die  Länge  von  bloss  Ki^-7  cm  im  Durchschnitt.    Die    Distanz  dei 
senkrecht  gestreckten  oberen  Extremitäten    ist    bei    diesen    Ju 
absolut  und  relativ  geringer,  als  die  anderer  Nationalitäten  - 
im-  eine  sehr  geringe  Entwicklung  der  Brostknochen  und  Musl 
spricht   Während  nun  der  niedrigere   Wuchs  vielleicht   noch    einer 
Rässeneigenthürahchkeil  zugeschrieben  werden  könnte,    so  konmd 
i  m   Moment  hinzu,  welches  ausschliesslich  der  erbärmlichen  Lebens- 

.  die  sie  fuhren,  auf  Rechnung  geschrieben  werdi  n  D 
her  Brustumfang  nämlich  isi  im  Verhältnis  zur  Körperlänge  ein 
sehr  geringer,  Bei  normal  entwickelten  Menschen  ist  der  Brust- 
umfang gleich  der  Hälfte  der  Körperlange.  In  Westeuropa  werden 
junge  Leute,  die  militärpflichtig  sind,  nur  dann  assentiert,  wenn 
dies  zutrifft.  In  Russland  worden  Recruton  auch  dann  schon  ein- 
gereiht, wenn  der  Brustumfang  am  einen  halben  Zoll  weniger, 
die  Hfill'lc  des  Körperwuchses  ist.  Die  .luden  aber  erreichen  auch 
dieses  Mass  nicht,  und  die  Militärärzte  oonstatiereii,    dass    bei    un- 

iir  60  Percent    derselben    der    Brustumfang    weit    unter 
Hälfte  der  Körperlänge  steht.    Mit    diesem  Umstände  rechnen  nun 
die  Militärbehörden  und    sind    nachsichtig    genug,    um,    trotz    lief 
unter    der    Norm    siehenden    Brustumfanges,   jüdische    Recru 
dennoch  einzureihen. 

Entsprechend  dieser,  der  ungenügenden  Muskel-  und  Knochen- 
Entwicklung   zuzuschreibenden   Engbrüstigkeit,    i.-t    die    Zahl 
jüdischen  Jünglinge,  die  lungensüchtig,  resp.  tuberculös  sind,  enorm 
gross.   Im  Jahre   1875  betrug  die    Zahl    der    brustkranken    Militär- 
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137*:  589;    darunter    waren    179%    mit 
tzündung   behaflel    —   ein   Percentsatz,   i 
I    den    der   NichtJuden    übertraf.    Also:    Baske  Muski 

te  Athmungsorgane,   schwaches  Knochensystems, 

geringe  Arbeitsleistung    Nur  die  Schädel- 

i  ihm    stark   entwickelt,   und   der  Schädelunifang 

Joden   ist    im   Durchschnitte    bedeutender,  als  der  der  niebt- 

Ikerung.    Es    ist   also    durchaus  Dicht  abertrieben, 

-    ich    eii  auptet    habe,    dass    die  Juden  aus  Haut, 

hen    and    Gehirn    zusammengesetzt    sind,    indem    doch    der 

des  Gehirns  entspricht 

an  nun  der  Fremde  durch  di  -  Ghetto  wandert, 

iiiin   gleich    auffallen,    dass  er  in  dem  bin-  und  her- 

M    jüdischen    Ameisenhaufen  ten    'inen    robusten, 

ihen  kann,   vielmehr   Gestalten   begegnet, 

lurch    ihren    mageren,    abgezehrten    Leib,   ihre    eingefallene 

inil     hochgezogenen     Schultern,     ihren     langen,     dünnen 

ihre  u  ihr. -n    unsteten,  misstrauischen  Sclavenblick, 

e  Körperhaltung  —  sich  sofort  als  schwacher,  leistungs- 

Menschenschiag    docuinentieren,    die    ehm.    durch    das 

inische  Joch  der  Entbehrungen  und  Erniedrigungen  getrieben, 

worden  Bind,  rind,    In  einer  Paraphrasierung 

lachter  dabei  sagen:  „Dis-moi  ce  que  in  manges, 

dirai    ce    que  tu  es.'     Entsprechend    ihrer    labilen  Körper- 

.  die  ausschliesslich  dem  Mangel  an  Licht.  Lufi  und 

schreiben    ist,    sind    die  Ghetto-Juden    auch    allen 

glich    und  unti-rwnrlen.     \><-<  gn>< 

n  habe  ich  schon  Erwähnung  gethan; 

ounnoch  hinzufügen,  dass  die  Ghettojuden  nichl  minder 

Hautkrankheiten    jeglicher  AH     befallen    werden;    roo 

Hautausschlägen,  von  Eiterungspiocessen  im  Ohr  — 

atanter  Beleg    rür    die  Abhängigkeit  einer  Reihe 

kern  Schmutz  und  Armut  —   von  der  Körnerkrankheil 

lern  Ti  oi  uoin,  w      I  nds  so  grassioi  i  wie 

h  des  Ghetto,    und  zwar    deshalb,    well  das  Trachom  an- 

■  idi  n    min    befällt    gar   I 

und  richte!  unzählige  Augen  zugrunde.  (Bewegui 

einer  Naheai  bi  il  bei    schlechter  Belem  htung 

i    Körper-  und  Kopfhaltung    —    die 
il  imi  ihren  oll  traurigen  Folgen,  Entzündungen 
ule,  Netzhaut-Ablösungen,  namentlich  die 
Myopie, 

traurig    is     i      um  die  weibliche  Hälfte  der 
Von  der    Zahl    der   Frauenkrank- 
die  jüdisch«  a  W<  ibei  n,  können  die  Frauen 

reu  Ambulati  n  winum 
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i-i  kaum    zu  leugnen,    dass    diese  Leiden    haupt« 
den  allzu  früh  eingegangenen  Ehen  —  im  14,  15.  und  16.  Leb 
jähre  ferner    dem  Umstände    zuzuschreiben    sind,  die 

ttojuden    die     vom   mosaischen  Gesetze    und  dem  Talmud    so 
streng  verordneten,  so  Äusserst  nützlichen  I  eben  Verhaltui 

ma-srepeln  zur  Carricatur  berabgezerrt,  unter  anderem  das  rituelle 
Bad  (Mikweh),  welches  der  Qesundheil  dienen  sollte,  In  ein  Aqua- 
rium von  Ansteckungsstoffen  verwandelt  haben.  „Tauwell,  WOaucheis 
Schere/,  b'jodau.*   (Beifall.) 

Ganz    traurige    Zustände    erleben    wir    ferner    wahrend  des 
Ausbruches     von   Epidemien,    wie    etwa    Diphtherie.  Cholera, 
Dolens    rolens    unzählige  Menschenleben    dahinraffen,    weil  sii 
allesammt  ansteckend  sind    und  die  grenzenlose  Noth  und  Armut 
der  Ghetlojuden   nichl  gestatten,    entsprechende  Schatzmassregeln 
:n  ergreifen.     Von  einer  sogenannten  Immunität  der  Juden  g 
gewisse  epidemische  Krankheiten,    wie    etwa   im  Mittelalter  gegen 
die  Pest  oder  jetzt    gegen    die  Cholera,     wurde    /.war  in   Imh 
Zeit  viel  gefaselt;  jetzt  wird  es  wohl  niemandem  einfallen,  solche 
unbegründete  Behauptungen  aufrechtzuhalten. 

Endlich  muss  ich  noch  als  Folge  der  l'rberanstrengnng,  der 
Uebermüdung    des   jodischen  Gehirns    und    des    gan  rren« 

ema  die  auffallend  hohe  Zitier  der  Nervenkrankheiten  und 
«Geistesstörungen  anführen,  die  bedeutend  die  der  nichtjüdischen 
Bevölkerung  übertrifft.  Allerdings  diejenigen  Nervenleiden  aus- 
genommen, welche  durch  eine  unzüchtige  Lebensweise  hervor 
gerufen  werden,  wie  etwa  Rückenmarksdan  e  oder  pro 
Paralyse,  welche  unter  den  Ghetlojuden  viel  seltener  anzu- 
treffen sind. 

Nach  all  dem  von  mir  Gesagten  können  Zweifler  Rill  über- 
legenem Lächeln  fragen:  „Aber  ja,  wenn  dem  so  ist,  warum  und 
wieso  erhall  sieh  denn  dieses  Volk  als  Volk  ?  Seit  hundertell 
von  Jahren  ist's  auf  dem  Aussterbe-Etat  und  dennoch  geht's  nichl 
zugrunde:  also  muss  es  nicht  so  schlimm  um  die  Ghetlo-Judon 
bestellt  sein.*   Allerdings  ist's  nicht  so  schlimm  bestellt,   und  zwai 

aus  dem  Grunde,  well  dieses  Volk  in  seinen  Sitten,  religiösen 
Gebrauchen  und  seiner  ethischen  Beanlagung  eine  Selbststeuerung, 
eine  Art  Regulator,  ein  Bemmungs-Centrum  besitzt,  das  sie  nichl 
ganz  untergehen  lässl  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen),  das 
aber  im  ht  ewig  herhalten  kann,  weil  es  kein  Perpetuum  mobile  gibt. 
Vor  allen  Dingen  sind  es  die  häuslichen  Tugenden  des 
Ghetto-  Juden,  die  ihn  bis  zu  den  letzten  Jahren  ausgezeichnet 
und  veranlasst  haben,  aufs  zärtlichste  für  Frau  und  Kind  zu  sorgen. 
Schon  der  schwangeren  Frau  tragt  mau  alle  Sorgfalt  entgegen,  die 
unter  den  gegebenen  elenden  Verhaltnissen  Oberhaupt  möglich  ist ; 
man  enthebt  sie  gewöhnlich  einer  jeden  schweren  Arbeit  vor  der 
Niederkunlt;    es    gibt    in   vielen    Städten    und    Städtchen    Frauen- 
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■   Wöchnerinm  n  materiell  unti  idann 

idische  Frau    gewöhnlich   ihr   Kind   selb«  U    es 

nea   zu  überantworten,   welube  es 

oder  gar  Findelhäusern,  in  welchen  die  Kinder 

lerten  zugrunde  gehen.  Es  gibt  eben  viel  weniger  uneheliche 

r,  es  kommen  viel  weniger    Frühgeburten    vor.    Diese    Tli.it- 

■  1 1 •  1  ausserdem  der  umstand,   dass  die  Juden  die  Pocken« 

g  durchfuhren,  bedingt  eine  auffallend    geringe 

ichkeil   in  den  ersten  Lebensjahren,  und  /war  eine  viel 

ringere,  als  anter  der  nichtjüdischen  Bevölkerung.  Alles  du 

aambafle  Aerzte  zu  dem  Vorurtheile  verleitet,  das.-  die 

ihigkeit    und  Fruchtbarkeit    der  Juden    ''ine  Rassen-Ei;."  n- 

sei.  Alsdann  kommt  noch  die  Massigkeil  der  Juden  in 

lk,    sowie  ihre,    vom  Gesetze  anbefohlene  Hygl 
hinzu,    ferner    ist    die   Sorgfalt    der    Juden    für    ihre 
Geneigtheit  zu  berücksichtigen,  mit  welcher  sie  sich 
Glichen  Behandlung  unterziehen,  und  das  genaue  Befolgen 
ekriften.    Dieser    Umstand    erklär!    auch,    dass    bei 
mien,  wie  zum  Beispiel  der  Cholera,  die  Sterblichkeil 
manchmal    eine   geringere    Ist,  als   die  der  NichtJuden. 
□    rteJbeschäfl inten    Arzte    geradezu    aullallend, 
mchmal  wegen  eines   kranken  Kindes   oder  eines   anderen 
nmitgu'edes   —   Vater,  Mutter  und  womöglich   sogar   Gross- 
in  -in  Consultations-Zünmer  dringen,  wie  gerne  die  Ju.len 
onsultationen  mit  ärztlichen  Autoritäten  verlangen  und  den  li 

irten  Pfennig  dafür  berstreoken  —  imcrassen  Gegensatze 
nichtjüdischen  Bevölkerung,  namentlich  der  Bauern,  die  mit 
beneidenswertem,  fatalistischem  Gleichmuth  ihr  Schicksal, 
Tod,  erwarten. 

1     Hauptgrund    aber    der    Widerstandsfähigkeit    der  Juden 
-    sie   keine  Trinker,    keine  Alkoholiker    und 
n,  durch  ein  ausschweifendes  Leben  bedingten  an« 
kenden  Krankheil    nicht  durchseucht  waren;   zwei    FJebel,    die 
jüdischen  Bevölkerung    lausende  und  tausende  hin- 
ii   und  ■  ■  i r i ■    degenerierte  Nachkominenschall  erzeugen.  Gib!  es 

die    von   diesen   Uebein   durch- 

A.U  •  iuss  ich  zu  meinem  grössten  Leidwesen  Konstatieren, 

itunghin  die  Widerstandsfähigkeit  der  Juden  in 

Zeil   abnimmt,  seitdem  nämlich  die  besser  situierten  Juden, 
der  iik  ht indischen  Bevölkerung    in  Berührung  treten,   sich 
im  mil  der  Süsseren    Hülle   des   orthodoxen  Jodenthumi 

Kein  desselben  über  Bord  werfen  und  sich 
.  lieber  Arl  hingeben.  Es  gibl  bereits  in  einer  der 
ettostädte    ein    jüdisches    Hospital   für    die    oben    er- 
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wahnten  Krankheiten,   welches   sieh    leider  n  Zu- 

erfreut 

tlte   eben    Dicht    baldigst  Wandel   geschaffen    werden, 
sehe  ich  mit  Grauet  der  Zeil  entgegen,   wo  die  letzten    von 
aufgezahlten  Dämme    gegen    die    körperliche  Entartung  der    i 
eingerissen   und   das   ßhettojudenthum    mit  Riesenschritten   ei 
physischen  und  moralischen  Zersetzung  entgegeneilen  wird. 

h  dem  Geschilderten    komme   ich    zum  Kern 
zur  Frage:  auf  welche  Weise  die  körp»  rliilio  Hebung  der  Ghi 
juden  zustande  gebracht  werden  könne?  DieAntworl  darauf  kann 
nur  eindeutig  lauten:  Die  physische  Hebung  kann  einzig  und  allein 
nur   durch   eine    social-ökonomische  Umgestaltung   der    I 
Ghettojuden    ins  Leben    pi-mlen    werden-,     denn    dies  aus« 

schliesslich,    welche  den  Volkskörper  der  Juden    allmählich    an 

bl    und    zugrunde    richtet.     Selbst    innerhalb  des  Ghetto    kann 
dieser  Beweis  geliefert  werden.   Die  Ackerbauer  im  I 
und  Ekaterinoslawschen,    die  Blosser    in  Pinsk,   die  Hafen 
in  Odessa,    welche  sich  In  freier  Luft  bewegen    und    ihre  Mus 
kraft  entwickeln  können,  sind  unvergleichlich  gesunder  undrüsti 
In  Russland  nun.    wo    fünf  Millionen   luden    wohnen,    würde 
Machtwort,  das  Streichen  des  einen  Satzes  der  russischen  Gesetz- 

iung:  „Mit  Ausnahme  der. luden"  dieses  Wunder  zu 
Gleichberechtigung,    Freizügigkeit,    Einreissen    der   Ghettomauern, 
freie  Immigration   der  Juden  ins  grosse  russische  Reich — weichet 

den,  der  essen  will,  -  und  einem  jeden,  der  dui 

ist,    den   Dural    Stillen    könnte       -    wurden    im  Verlaufe    von  zwei 

drei  Generationen  in  demselben  Masse   die  physische 
[ordern,  wie  es  in  Westeuropa  geschehen  i-i.  [ch  spreche  in  dii 
Falle    speciell   als  Arzt   und    nicht    als    Zionist     in  Galizien    und 
Rumänien    wurde,    bei   der   verlotterten  Wirtschaft   der    dorti 
kborigenen,  bei  der  moralischen  Decadenz  ihrer  Schlachzizen 
Bojaren,  anstatt  einer  unverzeihlichen  Liebäugelei  der  betreffenden 

hui  der  antisemitischen  Schwefelbande   eine   st» 
Handhabung  äer  Verfassung  so  manche  Abhilfe  leisten. 

Da   aber   ein    solcher  Wandel  zum  Besseren    in   obsehbi 
Zeit  durchaus  nicht   zu   erwarten  ist,   '\->  vielmehr  alle  Anzeichen 

Bprei  I  ■  Juden  int  i  Jahrhundert  ebei 

wie    ui    dem  vergangenen    den    obligatorischen  Karpfenteich 
die  arischen    Hechte   abgeben    werden,    und    da     Ober- 

haupt, trota  Cultur  und  Givilisation,  die  ganze  christliche  Ethik  in 
den  letzten  Decennien  aul  den Kopf  gestellt  wird,  so  kann 
bei  der  Lösung  unseres  Problems  Innerhalb  des  Ghetto   nicht  um 

radicale  Abhilfe,    sondern    höchstens    um   Palliativmittelcl 
handeln,  die  einerseite  der  physischen  Entartung  der  Gbettojuden 
nfrist    gewahren    könnten,    anderseits    die  Wohl- 
thätigkeit  und  Selbsthilfe  der  Ghettojudenscbaft    aufs   höchste  an- 
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ii.    hin.    wenn   auch  nur  theilweise,    realisiert  zu 

Palliativmitteln  würde  in  •  irstor  Reihe  eine  Ret. 

icders  und  Talmud-Thoras  und  derJeschi- 

botl  ii  dem  Obenerwähnten    wird  in  diesen 

Keim    zur    Körperverkrüppelung    der    heran- 

■nd  gelegt.  Wenn  überhaupt  den  besser  situierten 

-    Schicksal    ihrer    Glaubensgenossen    am    Herzen 

so    müssen    diese    Brutstätten   jeglicher    Krankheiten    durch 

ruii    lullen,    luftigen    Räumen,    den    Erfordernissen   dei 

entsprechend,  ersetzt  werden;  der  Unterricht  müsste  eom- 

nden  anvertraut  werden,  wozu  äpecielle Lehrerseminare 

ii  gerufen   und    Fürs    erste  aus  dem  jetzigen  Material  die 

•  rangezogen  werden  müssten.     Es  mfisete    in    den 

Lilen    obligatoii-ih  Gymnastik    eingeführt    Verden,    wobei    wir 

dings    nicht   sowohl    auf  den  Widerstand    der    Behörden,    all 

[lehr    auf  den  der  orthodoxen  Dunkelmänner  stossen  würden, 

die    da    im    Gegensatze    zum    Talmud    be- 

e  schwächer  der  Körper,  desto  gesünder  der  Geist". 

(Lebhafter  Beifall.) 

rösseren  jüdischen   Centren    i richtige 

liani  nach  dem  Muster  der  Odessaer,  der  bekannten 

rden.    Wir   wurden    dann    die  Quantität   der 

durch    die  Quali  etzen,    und    tüchtig    geschulte 

Handwerker  könnten  überall   Verwendung  linden. 

raten  Turnvereine  ins  Leben  gerufen  werden   {Beifall t, 

Imiden,  wie  ich  glaube,  gern  ihre   Einwilligung  geben 

Wfird  in   die  Jünglinge  zu  tüchtigen  Soldaten   herangezogen 

und  der  zum  Militärdienst  Untauglichen  bedeutend 

rden   würde.    Es  müsste  den  jungen  Recruten  ein- 

igt    und  durch    Wort    und  Schrift  klar  gemocht   werden,    dass 

end   ihrer   Dienstzeil   sich  dem  Soldatenhandwerk  mit  Leib 

und  Seele  ergeben  und  alle  noch  so  schweren  Pflichten  aufs  pein- 

en.  Sie  wurden  dadurch  nicht  nur  ihrer  Bürgerpflichl 

ndem  vor  allen  Dingen   sich  selbst  den  grössten  Nutzen 

nd  ihren  schwachen  Körper  stärken. 

kleineren  Städten,   die  bald  hier,    bald  da  alljährlich 

R      i  dei    Rammen    werden    und    hunderte  von  Familien    an 

i  Istah  bringen,    müssten    durchaus    freiwillige  Feuerwehr« 

wozu  alle  Insassen,  wenn  auch  nur  einen 

-I  müssten. 

der  und  die  Arbeiter  in  grösseren  Werk- 

•UUtcn  und  gegen  alle  LJebelstände,    die  dort  vorkommen,    ist  an 

ifern  nicht  zu    denken,    als   di  unenden 

üdischen,  sondern  allgemeiner  Natur  sind 

i;.dnii.  ii-  unserer  Competenz  liegen. 
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Dafür  aber  wäre  Sorge  zu  tragen,  dass  Taglöhn 
Sommer  über  in  den  Stadien  und  Stadtehen  unbe  heru 

ni,    inii  nur.'  von  Vorständen  sich  organisieren    und 

eil  Arbeit  bei  den  jüdischen  Gutshesi  I 

und  ■  i ; i  anzutreffen,  und  auch  bei  nichtjüdischen  —  -  Dei 

die    noUidörfligste  \  i  für  den  Winter 

und  ein  längerer  Aufenthall  in  frisch«  Landluit  —  wäre  dadurcb 
erreicht, 

Es    müssten    landwirtschaftliche   Mußterfarmen   nebst  Baum- 
schulen für  jüdische  Knaben,  wie  deren  bereits  i  orhand 
in  grosserer  Zahl  errichte!  werden ;  mil  verhältnismässig 
Mitteln  sind  sol<  he  zu  beschaffen. 

Ebenso  wie  für  den  männlichen  Theil,    sollte   auch    für  den 
blichen  gesorgt  werden    durch  Errichtung  iron  Elementar-  und 
Fachschulen,  damit  sie  etwas  lernen  und  verstehen  und  auf  eigene] 
Füssen  stehen,  anstatt  sich  fasl  Im  Kindesalter  zu  verheiraten  u 
aufs  Beiraten  ausschliesslich  angewiesen  zu  sein.  Es  müsste  na 
Möglichkeil  durch  dieAerzte  immerforl  gegen  diese  gesundbeitswidri 
Sittegepredigt  werden;  ebenso  müsste  den  Frauen  härft  werden, 

dass  die  mosaischen  und  talmudischen   Reinlichkeitsgesetze    noch 
bfsjetzl  als  >  01  zügliche  bygienischeMa  gelten  könnten  (Beifall 

wenn    sie    nicht    entweder    ganz    ignorierl    oder    in    gesundhei 
schädigender  Form  angewandt  werden  würden,   wie   es   z.  B. 
den  rituellen  Bädern  der  Fall.  Es  wäre  ferner  die  Errichtung  v 
Tageskrippen  für  arme  Kinder,  deren  Ellern  tagsüber  vom  H 
abwesend  sind,  zu  empfehlen;  solche  würden  viel  zum  körperlichen 
Wohlbefinden,  zur  Reinhaltung   des    Lei  rerwahri) 

schöpfe  beitragen;   ebensp    müsste  man  Ferienasyle  für  ki 
Kinder  ins  Leben  nifen. 

Wie  gesagt,  würden   die  Palliativmittel,   die   ich   in  Aussicht 
genommen,  nicht  nur  die  Energie  und  Selbsthilfe  der  Ghetto-Juden 

höchste    anspannen,   sondern   auch    die    Wohlthätigkeii    der 
i"M  in    grosstem  Hasse    in  Anspruch    nehmen.    Diese    Wo 
Ihätigkeit  aber  wurde  Ihre  Grenze  darin  finden,  dass  d  jeto 

jetzt  inii  den  so  häufig  vorkommenden  Feuersbrünsten,   Run) 

nöthen,  i  eberschwen ingen,  Judenkrawallen,  welche  sich  ebenfalls 

als  Naturnothwendigkeil  eingebürgerl  haben  etc.,    vollauf  zu    thun 
hat,  und  .1  isl  der  wichtige  Umstand  zu    bei  qi  i  i\>  h 

dass  dii  eine  Judenmiscre,    die  aul  alle    Qi 

rückwirkt,  jalirein,  jahraus  tausende  wohlhabender  Juden  an  di 

Istab  bringt 

Die  Schwierigkeiten  mithin,  die  sich  einer  physischen  Hebt 
Juden  innerhalb  des  Ghetto  bieten,   sind    nichl    viel 
als  diejenige  war,  welche  l'r.iwu  Monchha  ligen  Andenk 

zu  iii.K'iwindt'ii  hatte,  als  ar  eins!    in    einen  Sumpf  gerathen  und. 
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ihr,  äii  h  ji  iM-n  Zo]  dem 

en  Schlüsse,  zu  meinem  coterura 

.  die  ich  in  Gemeinschaft  meiner  Gesinnm 

in  Gemeinschaft  aller  Zionisten  aufzustellen  wage:  »Das 

to-Judenthum    kann    im    Ghetto    selbst    physisch,   also    nucli 

nden;  das  kann  nur  ausserhalb  desselben,  aui 

und  Boden    Beifall),    und    zwar  In  dem 

-    überhaupt    auf  dem    ganzen  Erdenrund 
ruhig  geduldet  werden  wird;    in  einem  Lande,    wo  es  neue  Stifte 
ifte  zu  seinei    körperlichen    un  igen    riebung    ziehen 

äer  i  in-  und   Vorsicht   geleit<-; <    Blast 
;ration  nach  Palästina,  dem    Anziehungspunkte   par  excel! 

(Lebho  all  und  Händeklatschen),  kann  mit 

lies  Judengeschlechl  heranwachsen  sehen 
II  und  Händeklatschen]         das   j<  I   physich 

kommen  aufzugeben  —  ein  Geschlecht,  weiches,  durch 
ndlichen  Leiden    und  Qualen    seiner  Altvordern   geläutert, 
der  Well    zum    /weitenmale    eine  Heilslehre    verkünden 
Hei  ilehre   von  der  socialen  Gerechtigkeit,    die  bis  nun 
le  mit   Füssen  getreten  wird,   und  deren  Miss- 
Menschheit  an  den  Rand  der  moralischen  Versumpfung 
ii  droht    (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

be,    vielleicht    eine    d  an« 

rhunderts,    könnte   wohl   gelös-i  werden,    wenn  die 

idenheil  es  nur  wollte;    wenn    die    Juden    endlich  ihr 

tithum,  das  zu  nichts  führ!   und  sie   nur  lacherlich   und  den 

cht,   abstreifen,    Farbe  bekennen 

Nation  wiederfinden  wollten  (Stürmischer  Beifall  und 

Händeklatschen);  wenn  die  Juden  all  die  Millionen,  die  sie  jahrlieb 

rschiedene  Stiftungen  verwenden,  welche  am  wenigsten  den 

mimen,   dem    Zwecke   der  Colonisation  Palästinas 

[irden;  wenn  die  Juden  ein- für  allemal  den  Gedanken 

ie  durch  Grossmuth  einerseits  und  anderer« 

lerei  die  V'olksmassen  ihrer  arischen  Nachbarn 

i    und  ho  er  stimmen  werden.  Auf  die  Verbrüderung 

htes    dürfen    wir    in  absehbarer  Zeit 

-ii  —  das    gibt's    nicht!    Vorläufig    .sehe 

is  ii   treibe,  sehe  jeder,  wo  er  bleibe,  und  wer  steht,  dasa 

An  dem  Tage,  an  welchem  ich  die  Morgenrothe 

i.  In  ii  und  geistigen  Gesundung  meines  Volkes  erblicken 

h  frohlockend  ausrufen  : 

.Ich  habe  genug  gelebt !' 
iahender  Beifall   und   Hfindeklatschen.  Redner 


Vors.  Dr.  Gasler:    Bevor   wir    zur  Fortsetzung    der  Tage.-' 
itsn,  tnuss  Ich  In  meinem  eigenen  Namen  um  die  Wie 
ein«  -   Blattei    bitten,  welches    ich    gestern  unter  den  Herren    zur  t  i 

luralereo  Hess.  loh  glaube,  einer  der  Herren  Delegierten  bat  es 
aufgehoben,    um  e-  mit  wiederzugeben.    Ich  werde   Beb] 

sein,  wenn  er  das  tlun. 

Del.  Auerbach  (zur  Geschäftsordnung):  Ich  bitte  dringend,  das- 
■    welche  wir  jetzt  gehört  haben,   bes 

Land,  r&  Russland,  durchaus  notbwendig,  dassdii  Jnen 

ü  separat  gedruckt  werden. 

Del.  Schornstein :  Ich  mochte  den  Antrag  stellen,  dass  •  1  i *•  von 
Dr.  Man  delstamm  vorgetragene  Heb-  ganz  BpecJell  in  Druck  gelegt 
werdi  eits,  damit  die  westeuropaischen  Juden    die   traut 

Ihrer  Brüder    im    Osten    kennen    lernen,    andererseits,    damit    die    ost- 
europäischen Juden  daraus  ihr  Bild  schöpfen  können. 

Präs.  Dr.  Herzl :  Als  Agitationsbroschüre  ?  (Rufe:  .Alle  Reden 
wir  hier  gehört  haben.') 

Präs.  Dr.  Herzl:  Das  sind  verschiedene  Anträge. 
DeL    Herbst:    Ich    beantrag,',    dass    diese  Reden  auch  ins  Spnguio- 
,.i  werden  und  ebenso  ins  Französische.  Es  Ist  ein 

.    zu  sehen,    wie    die  Juden  des  Orients    vernachlässig!    wei 
dli     Juden,    welche    die  Vorposten    unserer   Bewegung   sein    sollen. 
Juden,  die  in  der  Türkei    selbst   leben,  also    im  Herzen  des  Landes,    in 
welches  Wir  wollen. 

Del.  Dr.  Rosenbauni :  Es  ist  für  die  Russen  besonders  wichtig,  dass 
Reden  ins  Russisch-Hebräische  überfragen  werden. 
Del.  Alkalay :  Ich  beantrage,  dass  sowohl  die  Rede  des  Herrn 
Präsidenten,  als  auch  die  Hede  Dr.  Xo  r  d  aus  und  die  Rede  des  Professor 
M  i  ii  d  eist  B  in  in  als  eigene  Broschüren  gedruckt  und  in  verschiedene 
Spin. luii  übersetz!  weiden  mögen.  Namentlich  sollen  sie,  wie  Herr 
Delegierter   Herbst    beanti  '.    auch    ins   Spagnioliscbe  und  ins 

ehe  übersetz!  werden,  da  diese  kein  Wort  Deutsch  verstehen. 
Del.  Dr.  Rosenbaum  :    Ich  möchte    zu  diesen   drei  Reden  noch    eine 
hinzufügen,  und  zwar  die  Rede  von  Rnbinovitsch. 

Del.  Nathanson  :  Ich  wurde  wünschen,  dass  diese  Broschüren  mein 
nur  für  uns  Juden  gedruckt  werden    sollen,    sondern  iona- 

ite  dafür  Sorge   tragen  möge,   dass  sie   auch   in   christliche  Ki 
dringen,    damit    diese    erfahren,    auf   welchem  Standpunkte    der  Zionls- 
leht. 

De).  Jungmann:  Ich  beantrage,  dass  die  Rede  des  Herrn  Mandel- 
stauiin   in   mehrere  Sprachen   übersetzt   und   gratis   verllu-ill   wei 
Del.  Ellmann:    Das,  was    bisher   zur  Inung    gea 

le,  bat  um-  wieder  den  Beweis  erbracht,  dass  derji 
bekommt,  welcher  am  meisten  verlangt.  Man  hat  von  vielen  Reden  ver- 
:.  dass  sie  gedruckt  werden,  jedoch  an  das  meisterhaft' 
ii  Dr.  Alexander  Marmorek    hat   man    vergessen.    Sein   Referat 
behandeil  die  für  uns   brennende  Frage   des  Tage.-,   weiche  von  ausser- 
Dtlicher  Wichtigkeit    ist.    Wenn    also    beschlossen    wird,    irgendein 
iral  separat  zu  drucken,  so  verlange  ich,  dass  das  Referat  des  Heim 
Dr.  Alexander  Marmorek  In  erster  Reihe  berücksichtigt  werde, 

Del.  Levin :  Meine  Herren!  Ich  glaube,  das  Uebersetzungsrechl  steht 

ja  jedem  frei.  Ich  sehe  nicht  ein.  weshalb  es  Pflicht  de  mites 

■■.  alle  Reden  in  sämmtliche  Sprachen  der  Welt  übersetzen  zu  lassen. 

Die  Reden  werden  ja  protokolliert  und  liegen  dann  vor  und  wir  haben 

lhause  in  den  einzelnen  Landsmannschaften  genug  Arbeiter,  welche 

Brsetzuog    besorgen    können.     Das    Acttons-Comite'    bat    genug 

ie  Arbeiten    und    überdies    würde    die    L'ebersetzung    in    vielli 


nite  gross  i  den.    E9 

Bchlier    bei    den   Landsmannschaften    besprochen 

r»n.) 

Herbst:  Sehr  schön  gesprochen  !  Bs  ist  Behr  leicht,  Broschüren 
Wir  haben   aber    ein    sehr  armes  Volk,  welches    sich    die 
.Mi  nicht   kaufen  kann.    Ich  bitte,  nicht  die  anderen  Bfttdei    dea 
näher  gerückt  sind  unserer  Heimat. 

Rapoporl :    Ich    stimm-'  der  Meinung   des  Dr.  Levin    bei) 

gen  mit  grossen  Spesen  verbunden   sind.     Abel  jeden- 

Dr.  M  n  n  d  eist  a  m  m    überaus  grosse  Wicht ig- 

Ii.it    zum    Ziele    die    Hebung    der    physischen    Kräfte    um 

lie    die  wichtigste  Baals    der    zionistischen  Bewegung    ist.     [ob 

iparate  Broschüre    in    deutscher 

und    als  Gratisausgnbe    weiteste  \'erbreitung    finde. 

■u    in   andere   Sprachen    möchte   ich   den  Lmdes-Comltes 

iber  di ientalischen  Völker  betrifft,   von  denen  uns 

ollt  wurde,   so  möchte  ich  glauben, 
für   d  mit«     Ueberseizungen    veranstaltet    und    ver- 

■  sollten. 

1.    Herzl :    Ich    glaube,    dass    die    Bemerkungen,    die    hier 
ii  einem  Punkte  zusammengehen  und  vielleicht 

am  besten  Ist,   "in.'  Abstimmung    bei    der  Einhelligkeit   der  Sfelnui 

hmen.  leb  würde  Ihnen  empfehlen,  \etions-Comiie 

ich    für    die  Agitation  besonders  eignen, 
n  möglichst  bald   in  möglichst   vielen  Sprachen  hi 

rbreiten,  wo  ihr  Wirkungsgebiet  sein  dürfte.  Dies 

ibe,   dass  Sie   sie  uns   nicht  anvertrauen 

nentlieh  werden  wir  auf  jene  Wünsche  Rücksicht  nehmen, 

diesen  Bemerkungen    bekannl    geworden    sind.  Wenn  Sie 

averstanden  erklären,  entfallt  jede  weitere  Discusslon. 

Del.  Lindau:  Für  das  S  Hiebe,  dass  die  Reden  InUeber- 

nen,    sind   viele   Anträge   eingebracht   wurden  :    fiir    das 

■  nur  Eine  stimme  laut  geworden,  dass  nämlich  die 
iet    sind    zur    Agitation,    gratis    odei 
in  minimalen  Preise  vertheill  werden,  was  bisher  nicht  der  Fall  war. 

is.  Dr.  Herzl :    Ich    erlaube    mir  zu    bemerken,    dass,   wenn    wir 
aui  die  Reden  zu   drucken  fliegen,    dies  im   Effect 

hk ml,  weil  wir  nichts  dafür  erhalten,    ill 

r,    um   Weiterungen    zu  vermeiden,    trachten,    die 
nn  möglich,    -Taiis   zu    verthellen.     Die 
"i  Sie  uns  überlas 

11    Punkte    der    Tagesordnung,    das     i--t: 
iion  und  Agil  a  1  i  o  d.' 

Her  Or.  Bodenheimer  Köln  a.  Rh.  (mil  Beifall  acclami 
Sehr  geehrte  Congressraitglieder! 

itreutea  Glieder    des    jüdischen  Volkes  wieder 

den  Volkskörper    vereinigt  werden  sollen,    am  auf 

ter  „vom  Bach  Aegyptens    bis    zum    Strome 

meinwesen  zu  bilden,  dann  meine  Damen  und 

■    allein  einer  einheitlichen  und  festen  Organi- 

uden    mn-i  iiiinui    und  Jeden  Ein- 

mmtheit  fühl  der  M  sii  Ii 

unterordm 


Es  in  der  hji  hie    sh 

im  -Milli Mi  Mensi  lien,  die  auf  dem 

Erdball    serstreul    sind,    zu  organisieren.    Diese  Aufgabe    i 
deshalb    lösbar,    weil    diese  Millionen    durch    ihre     Absta 
Tradition    und    die  Geschichte    ihrer  Leiden  eng    verbunden   - 

Schon  vor  drei    Jahren    habe  ich   auf  dorn  ersten  Zionisten- 
Congress  die  Grundideen  einer  Organisation  dargelegl  und  U 
in  der  Zwischenzeil  äusgebaul  und  weitergebildel  worden.  Des 
ungeachtet  nuiss  ich  auf  die  Organisation  unserei  noch 

näher  einzugehen,  weil  sich  seil  dem  ersten  Congress  manche 
neue    Gesichtspunkte  n    haben,     Die    Organisation 

bezweckt,  aus  den  A  n  h  s  d  g  a  r  a  M  itar  b  e  1 1  e  r,  die  Agil  a  i  ion, 
aus  denen,  die  noch  tastend  abseits  stehen  und  aus  den  ehrlichen 
Gegnern  Anhänger  und  Freunde  unserer  Saefa  ehen. 

Die  Organisation   ist  jedoch   nicht  nur  oothig,  um  ei 
bewusste  Agitation  und  Propaganda  zu  ermöglichen  und  dadurch 
den  zionistischen  Gedanken  zi  fen,  zu  entwickein  un 

Masse  zu  tragen,  sondern  dieselbe  hat  in  erster  Linie  den  Zwi 
die  Organe  zu  schaffen    und  eine  Bereitschaft  herbeizuführen,  für 
die  Besiedliu:  jüdischen  Landes    durch    das   jüdische  I 

Was  für  einen  Nutzen  konnte    in  dieser  Richtung  der  Enthni 

terier  Zionisten  früherer  Zeit  stiften,  welche  die 
nationaljüdisch  empfindenden  Herzen  ihrer  Brüder  mit  der  Flamme 
der  Begeisterung  entzündeten,  da  sie  doch  keine  Mittel  geschaffen 
haben,  irielleichl  auch  nicht  schaffen  konnten,  ihr  grosses  Ziel  in 
die  Wirklichkeit  umzusetzen.  Auch  heute  sind  wirtrot;  ischer 

organisatorischer  Arbeil    dieser    Aulgabe    noch    nicht  gowaclu 
Wenn  durch  ein*    günstige  Gonstellaüon   am  politischen    Hii 
uns  das  Schicksal  den  ersehnten  Charter  gewahrte  und  wu  in  die 
Lage  gesetzt  wurden,    die  Besiedlung    unserer    neuen    HeimstAtte 
vorzunehmen,    so    bin    ichnichl    sicher,    dass  wir  auf  Grund 
jet/.i  anisation    mit    der    reisenfesten    Zuversicht    a 

gesunde  Entwicklung  in  diese  Arbeil  eintreten  könnten.    * 
müssten     wir  fürchten,    bei    der   Durchführung    unseres     Pia 
auf  Hindernisse   zu    stossen,   auf  die  wir  nicht   genügend 
bereite!  sind. 

Als    allgemeine  Grundsätze    müssen    die    folgenden    hervor- 
gehoben  v,  enteil  : 

\  Unsere  Organisation  nun»  im  Anschluss  und  Einklang 
mit  dem  auf  dem  ersten  Baseler  Congress aufgestellten  Programme 
und  den  in  diesem  angeführten  Mitteln  zur  Erreichung  des 
zionistischen  Zieles  erfolg 

Daran.-  folgt,  dass  der  zionistischen  Organisation  nur  so 
Personen  angehören  können,  weiche  die  Principien 

urammes  ilndlich  anerkennen.  Wir  müssen  daher  weiter 


stellen,    ■  :.  rpflichtel    Ist, 

chen  '  >i  - 
B.  Di  r  zweite   Grundsatz   einer  zweckmi  nisation 

ein  'i  Landesorganisationen    sich  »on 
twickeln,   so  dass    von  der  Centrale  des  Actions- 
licli  Anregungen  erforderlich  sind;  dass  die  Lam 

ichsl  unabhängig  von  dem  Actions-Comite" 
unabhängig  von  den  Lai 
entwickeln  können.     Dies    isl    schon   darum  nöthig,  weil  i 

in  - 1 < - 1 1    verschiedenen    Landern    durchaus    verschieden- 

nehme  nur  zwei  Länder,    wie  Russland  und  Eng- 

ntrale,   wri.hr   ans  Mitgliedern    verschiedener  Staate- 

ang'i  besteht,    kann    sieh  auch  unmöglich    in  die  Verhalt- 

ininischen,  muss  vielmehr  gerade  in  di 
ste  Zurückhaltung  bewahren. 
•  n  Landesorganisationen  hingegen  können  sehr 
nrli  die  Entwicklung  der  politischen,  bezw.  Parteivar- 
Landes  in  die  Lage  kommen,  einzelnen  Parteien 
massnahmen  gegenüber  Stellung  zu  nehmen.  In 
ibl    der  zweite    Punkt,    der    zur  Erreich 

-im  Mittel,    nämlich   ,die  Gliederung  und 

mmten  Judenheil  ilnrch  geeiginii'  ort- 

eine   Veranstaltung*  11   nach  Massgabe  der  Landes- 

n'uthwendigkeit,  die  Organisation  in    den    einzelnen 

den    in  dens  .ohnenden  Zionisten  nach    ihren     Er» 

n  zu  überlassen.  Die  Aufgabe  derCentral- 

i  hier  nur  sein,    darüber  zu  dass    all-    diese 

neu  mim  zionistischen  Geiste  beseel!   sind  and  im  Ein- 

trulleitung    und  in  Unterordnung  unter  de 

i  Zii  h    ■  trebi  o. 

um    und    Propaganda    sind    die 

fjesichtspunklu    bereits    früher    erörtert    worden.     Drei 

rkeit    im  Kampfe  Unverstand  und  Bös- 

uml    \  mus  jüdischer  Antisemiten 

i    manche  Lehren  gegeben,    welche  geeignet  sind, 

■ .  | . .  i  _- .  1 1 1  ■  i ;  i  zu  erleichtern. 

wir    annehmen    und    überzeug!    Bind,    dasa  'las  jQdi 

orben  ist,    dürfen  wir 
trebungeu  gegenüber,  die  auf  die  Hei 
en    und    soi  ialen  gerichtet    sind, 

ar  feindlich  gegenüberstehen  kann,    selbst 

■  ii    dun  h    \  erlei lung    entstellt,    durch 

den,     Wir  sehen  auch,    dass    in 
und    uhi  i  all,  jüdische   Bew 

Mut  in  Massen  der  zionistischen   Be- 
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Selbst  wenn  wir  der  jüdischen  Bevölkerung  des  Wes 
einen  sehr  bedeutenden  Mangel  an  jüdischem  Empfinden  zu- 
messen, ist  es  dennoch  auffallend,  dass  dieselbe  sich  unseren  Be- 
strebungen gegenüber  so  feindselig  verhält,  und  laset  steh  dieser 
Umstand  aus  Feindseligkeit  und  jüdischem  Antisemitismus  allein 
nicht  erklären.  Auch  die  Gründe,  welche  öffentlich  gegen  den 
Zionismus  angeführt  worden  sind,  sind  nicht  stichhaltig,  weil  em 
auch  nur  flüchtiges  Nachdenken  schon  genügt,  am  die 
saheinigkeit  derselben  d;u-zuthun.  Wir  brauchen  diese  Gründe  ja 
nur  einmal  anzusehen: 

1.  Einige  sagen,   das    Land   Palistina  ist  zu  unfruchtbar,    und 
ohne  wirtschaftliehe    Bedeutung;    ein  Anderer    sagt:    Die    Mäi 
Europas  werden  Euch  doch  ein  Land  nicht  gönnen,  das  für  Hantel 
und  Verkehr    von    ganz  Vordcrasien     von    so  hervorragende] 
deutung  ist. 

2.  Einige  ragen,  der  Zionismus  veretösst  gegen  die  jüdische 
Religion,  den  Anderen  ist   der  Zionismus  zu  religiös. 

3.  Einige  behaupten,    Palästina    ist    Im-  die  Juden    ni  k 
Andere    wieder  sagen:     Was    wollt    Ihr  mit  Palästina,    die    luden 
gehen  ja  doch  nicht   hin. 

i.  Einige    sagen,     wir    müssen    National-Deutsche,    -Ku- 
-Franzosen,  -Bulgaren,     -Slovaken,      Czechen,    -Polen, 

-Rumänen  sein.  Andere  sagen,  wir  haben  die  internationale,  kosmo- 
politische .Mission,  den  Prügeljt  igen  aller  dieser  verschiedenen 
Völkerschaften  der  Erde  in  der  Zerstreuung  zu  bilden. 

Einer  dieser  Gründe   hehl    den   anderen   auf,     wir   haben   also, 

streng  genommen,    gas  nicht  nöthig,   diese  Gegner  zu  widerle 

Wenn  wir  aber  eine  Erklärung  finden  wollen,  welche  oül 
der  Achtung,  die  Wir  VC*  der  Intelligenz  und  dem  moralischen 
Werte  der  Juden  des  Westen-  haben  müssen,  vereinbar  ist,  so 
kann  es  nur  die  folgende  sein,  die  auf  der  Vera  hiedenheit  der 
Weltanschauung  beruht. 

Während  drei  Generationen  seit  Mendelssohn  wurde  dii 
heil  des  Westens  durch  ihre  bedeutendsten  Geister  auf  den  Weg 
der  Assimilation  als  die  höchste  Aufgabe  '\'^  jüdischen  Volkes 
hingelenkt  Mit  der  französischen  Revolution  waren  die  Ideen 
der  Humanität  und  Völkerverbrüderung  über  die  Well  des  euro- 
päischen Westens  verbreitet  worden  und  halten  ein  lebha 
Echo  in  den  Herzen  der  Juden  geweckt,  deren  Propheten  dieselben 
Ideen  in  erhabener  dichterischer  Sprache  gepredigt  hatten. 

Was  lag  naher,    als  der  Gedanke,    dass    die  Juden  da« 
Gott    prädestinierte    Volk    seien,    durch     .-.eine    Zerstreuung     dazu 
berufen,  diesen  Gedanken  unter  den  Völkern  zu  verbreiten?  l>; 
Gedanke  war  so   erhaben  schön,   er  erhob  das  jüdische  Volk  aus 
der  liefBten  Erniedrigung  aul  ein  so  hohes  Piedestal,  dass  es  ■ 
ni    verwundern    i-1.    wenn   edle,  hochstrebende   Geister   tnil  Leb- 


: .iiiki'ii  ergriffen  und  zu  di  nten  Mission 

ilkes  verdichteten,  deren  erste  Von  eine 

r  I  lumanitätstraum  nicht  sehr  lange  Zeit, 

ration.     Während    aber    die  anderen  bald 

die  Menschheit    noch  lange  für  diese  ideale  nicht 

reif  -  rend  in  ihnen  die  Erkenntnis  reifte,    das!  es  die  Auf- 

Culturnation  erst    auf  ihrer  nationalen  Grundlage 

;  rde  für  i\.i-  grosse Menschheitsideal  vorzubereiten, 

ideren  Völker    demgemftss  Bieh  auf  ihre  natii 

ii  here  1  nlerlage    für  sie  in  der  Inter- 
im einschaftlichem  historischem  Boden  be- 
imerten    sich    die    rührenden  Geister  des  Judenthums, 
ihr  hohes  Streiten  gewaltsam  an  den  Traum  einer 
Menschheitsverbrüderung.   Dies  Ist  menschlich 
i  und  i  in  Zeichen  Energie   in  dem  Pesthalten  all- 

hlicher  Ideale,    kann    also   dem  jüdischen  Volke  nur 
luhme  gi  retchen. 

il    das    jüdische  Volk    mit    diesem  Ideale    wieder 
ein    und    ist    es    eine  Utopie   aller  Utopien,  anzunehmen, 
dem  jüdischen  Volke  in  der  Zerstreuung,    der  es  anheim- 
.-  seiner  Kraft,  die  durch  die  Zerstreuung 
ingi  ist,  möglich  wäre,  dieses  Ideal  Im  Dienste  dei   Menschheit 

re  Pflicht,  wenn  wir  die  landläufigen  Einwendun 

irisch  widerlegen,    darüber    niebi    zu 
lass  wir  zuersl  durch  eine  gründliche   und  doch  popu- 
egung    den  Nachweis    rühren    müssen,    dasa  die  Theorie 
ein  Irrweg  war,  hervorgerufen  durch  den  Flausch 
kurzen  Geschichtsepoche,    d  natürliche   Entwicklung 

nationalen  Gentrums    bedarf,    da-.-    das  jüdU 
Ausnahme  hierin  bildet,    daher  der  anormale  Leidens- 
md  im-.  [es,    lediglich    auf  der  Abnormität  der  realen 
Iznngeii  n   nationalen   Existenz   beruht 
Haben  wii  dann  so  den  Nachweis  erbracht,    dasa  dii    sioni* 
romantisch«  Schwärmerei,    sondern  eine 
ani    liini    sicheren  Fundamente   naiionai-oko- 
beruhende  Volksbewegung     darstellt,    dann 
uld  auch    die  führenden  Geister  der  Judenheit 
Westens  onschlie  sen,    die    noch    eine    offene  Hand    und  ein 
ii    ihn    Brüder  haben.  (Lebhafter  Beifall.) 
U'.-nn  wir  nun  im  Einzelnen  auf  die  Präge  derOrganisal 

mda  eingeben,  so  mag  in  erster  Linie  bemerkt  werden, 
iser   Programm,  so   kurz,  klar  und 
He  r  Verbesserung  kaum  bedarf.  Die  Vor- 
igten   sich    in    überzeugender  \\ 
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i,  dass  unseri  i  nie  dies  -  IwkAmp 

die  Dreistigkeit  besitzen,  uns  ein  amii  i 
unterzuschieben,    um    dann    diesen  Popanz  :  *0»n 

Zionismus    zu    bekämpfen.    Gegen   diese  Fälschung   der    ,Ma 
Charta'    unserer  Bewegung  erheben  wir  tauten  Protest,  und 

-iL    ihi    wir    im  Kampfe  keinfe  unelirlichen  Mitte]  gebraut 
dass  in. im  .null  uns  nicht  mit  den  Waffen  der  Fälschung  bekämpft. 

Dagegen    scheint    mir    i  inisationsstatut    wel< ! 

dem  Congresse  in  ziemlicher  Hast    und  lieber: 

schmiedet  wurde,  nach  verschiedenen  Seiten  verbi  sserui 
Schon  die  Redacüon  desselben  ist  eine  höchst  w 
und    umständliche,    und    wären    einige  Grundsfit;  ndlicher, 

wann  sie  kurzer  gefassl  wären.  Es  wird  Ihnen  ein  anderer  Entwurf 
vorgelegt   werden,  welcher  diesen  Fehler  nach  Möglichkeil 
meiden  sucht  Ich  habe   den  Wui  »elbe   einer  Com- 

tnission  übergeben  und  einer  gründlichen  Berathung   zum  Nul 
unserer  gemeinsamen  Such.'  unterzogen  werde. 

Zur    Erläuterung  bemerke  ich    hier  nur  das  Folgend 

anisationsstatut  sieht  zwischen  den  Vereinen,  beziehui 
Ortsgruppen  und  den  Landes-Comttes  noch  Districte  und  Disti 
vorstände  vor.    Diese  Einrichtung  hatte  Ich  für  durchaus  verk 
und  geeignet,  die  Organisation  zu  verwirren, 

Wh     müssen     es    unbedingt     vermeiden,    Gelegenheil 
Spaltungen  zu  geben.  Das  Zusammenfassen  verschiedener  Gruppen 

-    Bezirkes    halte    ich    nur    angezeigt    Sir    die    Zwecke 
Propaganda.  Wir  dürfen  aber  keine  specielle  Organisation  für  diese 
Districtsverbände  schaffen,  weil  hierdurch    eine    Menge    unnötti 
Schreibarbeil  hervorgerufen  würde,  und  auch  dte  Möglichkeit 
banden  wäre,  dass  in  einem  Lande  zwei  Organisationen   sich    ent- 
wickeln, die  sich  gegenseitig  stören  und  bekämpfen. 

i.inii  Bind  die  Aufgaben  des  Congressea  nach  vi  rschiedi 
Seiten  viel  zu  eng    gefasst    Es  wäre  dej  zionistischen  Bewegung 
nicht  würdig,  wenn  sie  lieh  des  Rechtes  begeben  würde,  die  Ver- 
wendung dei   Gelder  aul  dem  Congresse  ed  regeln. 
Selbstverständlich  kann  die  Aufstellung  eines  Bud 

ade  Jahr    erst    erfolgen,    wenn  wir  Aulklärung  erlangten,  lur 

he  einzelnen  Zwecke  ein    bestimmter  Geldbetrag,  der 
Centralcasse    zur    Verfügung    steht,    verwendet    werden   boII 
wird  'las  nicht  im  Congi  irterl  werden  könnon;   denn 

de  dem  Congresse  weit  volle  Zeit  kosten,  die  für  andere 
Dinge  dringend  nothwendig  ist  Ich  Behe  in  der  Autstellung 
uini  Prüfung  ili-s  Budgets  eine  wichtige  Aufgabe  des  bestehenden 
Finanz-Comiti  9,  das  ja,  nachdem  der  Congress  die  Wahl  von  Revisoren 

•'II  hat,    sonst  keine   Existenzberechtigung  mehr   besil 
wurde.    Ich    bin   der  Auffassung,    da  -  Finanz-Comite'  rieh 

nul  der  Pro!  künftigen  Budgets  zu  beschäftigen  hat  wel 


lomitö   ku  unterbreiten  bitte.  Es 
das  Actione-* 
lören  die  Ehre    habi 
lul  n> ■' ii  i  wir  eine   geordnete  Finanz- 

len,    'li"    .'Meli    in    unserem  zukünftigen 
■  fordernis  darstellt 
■     Wahlrechl  stehend«  a  i  'rganisati 

n  verki  brl  bezeichnet  werden,  indem 

rfelte    Wahlgruppen    schafft 

ii  Principe  können  ordnungsmassi 

iiiiml'  ii.   Es  war  uns  zum  Beispiel  in  Deutschland 

streuten    ächekelzahlcr    auf 

Anordnungen    des    Organisationsstatutes    eine    Wahl 

ich   1 5  Wähler  aus  Mittweida 
ind  lj  .in  verschiedenen  '  ►rb  euten 

ber    L'inen  geeigneten  Delegierten  zum  Congressi 

können     [»-sonders    wenn    die  Wahlerlisten  ersl  in 
Minute  restgestelll   werden  können  ? 
Hier    isl    nur    buk     vi  rnönftige  Lösung   möglich :    I 
inzelnen  '  Ortsgruppen  Überlas 
i-  Mitleid    mit   den   verlassenen    vereinzelten  Schekelzahlera  isl 

ich  einlach  ein«  r 
ppc    als   Mitglied    anzuschliessen ;  dann  wird 
haben,  zum  Congr —  zu  wählen    Es  soll  bin- 
ultcl     werden,     i  h     in     einem    I » ii . ■    mehret  ■ 

Kruppen     mit     (ienebmig  ing     der     Landes  - 1  lomi 

Latten  Si  dann  noch    einige    Emricl 

.  und  mich  über  anden  zu  äussern,  welche  mi1  der 
unmeuhunge   stell 

In  i  inic    handeil    es    sich    um    einen    zu    bildenden 

i  loniile  hüben,  welchem  ein  ent- 
iii    zur   '  -teilt,    das    dii    Presse  über- 

<  legenheiten    der    zu  schaffenden    zionistischen 
ist, 
darüber    zu   vi  dass  um 

linzeinen  sionisti- 
i    entsprechende    ist,    aber    auch    die  Wider- 
hen  blättern    gegen  unsere  Einrichtungen 
Unwahrheiten    muss  in  diesem  Pi 

"in ii, 

I  eines  der  wenigen  ■  lomites,  welch 

len  kann,    di 
Inuil  wohnen,    da  diese 


Mitglieder  für  regelmässige  Berichtigungen  und  [nformall 
Presse  in  den  einzelnen  Ländern  Sorge  zu  tragen  haben. 

Sonst    viele    Gomites    zu    wühlen,    deren  Mitglieder    nicht 
einer  Stadt  wohnen,  und  die  mehr  als  einmal  jährlich  zusammen 
kommen    sollen,    um    zu    arbeiten,  heisst,  unseren  Organis: 
eine  Aufgabe  zu  stellen,  der  sie  unmöglich  gewachsen  sein  können 
Die  Wahl   solcher  Gomites  ist    ein  Mittel,  unser  Gewissen  zu  be- 
ruhigen,   welches    nach    Thaten     schreit,     welches     irgendweich 
praktische  Arbeit  fördern  will.    Es  ist  dies  aber  ein  durcl 
geeignetes  Mittel,  denn  erfahrungsgemäss  kommen  solche  ComiU 
kaum  zu  ihrer  Conslituierung,  geschweige  denn  zur  Arbeit. 
dies   i-in   Fehler,  welcher  nicht  den  Personen,  sondern  der  Instilulic 
anklebL  Es  vermehrt  daher  die  Unzufriedenheit  in  unseren  eigene 
Reihen,  wenn  der  Bericht   solcher  Gomites  nach  Jahresfri-t   dahir 

Mit    weiden  muss,  dass  nichts  geschehen  ist 

Noch    ein  Comite*    hallo    ich    für    angezeigt    ausserhalb  d< 
^CÜons-Comites,  nämlich  ein  Schiedsgericht  oder  und  einen  Ebrenrath. 
Wir    sind    gewiss     keine    slreitsfichtigen  Menschen  und  wellen   n 

ler  Linie  unter  uns  selbst,   in  uns  jenen  Reihen   l'n 

hallen;    nichtsdestoweniger    wird    der  Fall  eintreten  können. 

durch   In'  oder  weniger    persönliche  Reibungen,  die  ja 

ZU    vermeiden    sind,    wo  Menschen    verschieden  an  Tempera: 
und  Anschauung  zusammentreffen,  der  Fortgang  unserer  Arbeit« 
Im    die  Sache  wesentlich  geschfidigl  werden  kann.  Fol 
boII    ein  Contite*   aus   den  ältesten  und  angesehensten    Mitgliedern 
der  Partei    gebildet   werden,    welchem  alle  diese  Streitigkeiten   EU 
unterbreiten  sind,  und  welches  darüber  zu  entscheiden  haben 
welche    Genogthuung    einem    beleidigten    Gesinnungsgen 
gewähren  sei,  oder  ob  die  Handlung  eines  Gesinnungsgenossen  ml 
seinem  Verbleiben  innerhalb  der  Organisation  zu  vereinbaren 
Der  Appell  von  einem  solchen  Ehrenrathe  soll  nur  an  den  I 
als    den    höchsten  Gerichtshof   der  zionistischen  Organisation  et 
folgen  dürfen.  (Beifall.) 

Ueber    den  Nationalfonds    hier    viel    zu  sagen,    wäre  Öbei 
DfiSSlg,    da     von    anderer  Seite    ein    specieller  Vorsehlag  gemad 

ii   wiid,  aber  den  ich  mich  bei  der  Berathung  dieses  Gegei! 
Standes  aussein  kann.  Im  Allgemeinen  will  ich  nur  bemerken, 
mir  die  Schaffung  eines  solchen  Nationalfonds  oder  Territorial-Fondfl 
wie  unser  verstorbener  Führer  und  Freund  Professor  Schap 
ihn  genannt  hat  (Lebhafter  Beifall),  mil   Bücksicht   auf  die  gros 
Ansprüche,  welche  an  unsere  Gesinnungsgenossen  durch  die  Grün- 
der jüdischen    Xationalbank    gestellt    worden    sind,  noch  verl 
erscheint.  Wir  müssen  uns  ein  wenig  in  Geduld  üben  und  bei  dt 
Schaffung  so   wichtiger  Einrichtungen,  wie  ein  Nationalfonds   e 
mil    gröBster  Umsicht    und  Vorsicht  zu  Werke  gehen,   damit  dit 
selbe    In    ihren  Grundlagen   gesichert  Ist   wenn  wir  diese 
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e  empfehlen,  für  diese  Institutjon  noch  mehr 

ieln,  und  stelle  mich  für  die  Vorarbeiten  gl 

nahe  mir  die  nstand  liegt,  möge  Ihnen 

ii,  dass  der  verstorbene  Professor  Schapira 

Kiiiwnii'   i'ines   Nationalfonda   gewissarmassen  als  sein 

<  -nn.'i'  lilnis  in  die  Hand   -  ist     Sie  alle,  die  Sie 

igendlich-feurigem  Eifer  Professor  S  chapir  a 

Sache  eingetreten  ist,  werden  begreifen,  dass  ich 

bin,    alles    daran  zu  setzen,  diesen  Vorschlag  in  die 

Wirklichkeit  tzen,  soweit  « 1  i « -  Verhältnisse  dies  gestatten. 

iinl  muss    auch   vom  juristische  ii  Standpunkte 

rden,    denn    nach    den     in     Preussen'    geltenden 

B.  unmöglich,  aus  Preussen  dem  Fonde  irgend- 

ng  zukommen  zu  lassen,  da  jedes  Legat  für  eine 

na  sie  ausserhalb  des    Landes  domiciliert    ist,    der  be- 

liördlichen    Genehmigung   bedarf.    Ich   stelle    es    also  anheini,    ilie 

er  Präge  einem  Gomite  zu  übergeben  und  dem  nächsten 

e    zur    Beschlussfassung    zu    unterbreiten,    nachdem     alle 

hinlänglich  geprüft  sein  werden.  (Beifall.) 

und    dringlicher,     als    die    Schaffung     eines 

ml    mir  zur    Zeit    die    Schaffung    eines    Noth- 

Verwaltung    einem   Special-Comite  anznver* 

.   Wir  können  nicht   wissen,  wie  lange  es  noch  dauern 

m  im-,  erstrebte  Ziel,  wenn  auch   nur  in   der 

eines    staatsrechtlichen    Vertrages 

türkischen    Regierung  erreichen.    Viele  tausende  unserer 

■  Dr.  Nordau,  Dr.  Marmorek    und   andere 

i  geschildert  haben,    diesen  Zeitpunkt 

ohne    durch    die    grausame  Noth  der  Gegenwart 

:  gehen.   Wir  sehen  erst  jetzt   wieder,  wie  ein 

zwungen    ist,   den   Boden    Rumäniens   zu 

antisemitischer   Regierungsmassnahmrn 

das  Leben  dort    nicht    mehr    ertragen    können.     .Man    nimml    dem 

dii    Moglichkeil    des    Broterwerbes    und  verstopft    ihm 

Nahrung. 

mden  sich  ihre  Blicke  nach  einem  gastlicheren 

Das    Lichl    der    Hoffnung,     «  der    Zionismus  ihnen 

ihnen   in  der  Notli   der    Gegenwart    nicht    nützen, 

in    Rumänien,    liegen    die    Verhältnisse    in    anderen 

und  wir  können  als  .luden    unmöglich    dieser 

fühl  und  unsere  Hilf  <  n. 

eben,  wie  wenig  andere  jüdische  Organisationen, 

die   ihnen   zur   Verfügung    Btehen, 

Voth  xu    hellen,    weil    sie    in    Zeiten    ver- 

h   nicht   genügend   auf  solche    Hilfeleistung 

,  dürfen  wii    uns  niciil  auf  die    unmittelbare 
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Zieles  und  die  Mittel  hierfür  I) 
Bind  verpflichtet,  unsere    weltumspannende   Organisation    aucl 
den  Dienst  dieser  Sache  zu  stellen. 

Hierzu  sind  wir  aber  nichl  in  der  Lage,  wenn  wii  nichl 
Zeiten  einen  Theil  unserer  Einkünfte  zu   diesem    Zwecke    zurück- 

ii.  Wir  und  umsomehr  zu  dieser  Hilfe  verpflichtet,  als 
Theil  unseres   Programmes,    die   Stärkung   des  jüdischen    S< 

liles  und    Volksbewusstscins,   nur    dann    verwirklich! 
kann,  wenn  unsere  Stammesgenossen  durch  den  härtesten  Kam 
ums    Brot    nicht    derarl    absorbierl    werden    und    körpei 
kümmern,  dass  sie  unfähig  werden,  ein  jüdisches  Idenl  zu  empfin 
oder  ttu  dasselbe   zu   wirken.   (Beifall.)    Wenn    ein    Haus   In 
können  wir  dessen  Einwohner   nicht   darauf   vertrösten,    so 
darin  zu  verweilen,  bis  wir  ihnen  ein  neues  gebaut  haben,  aonde 
müssen    ihnen    gleich    helfen,   -las    brennende  Haus  zu 
damil    sie  darin    nichl    zugrunde   gehen.  (Lebhafter  Beifall.) 
werden  unsere  eigentliche  Aufgabt  darüber  nichl  vergi  ssen,  son 
unseren  Bau  vollenden.   (Erneuerter   Beifall)    Die   ra 
geistige  Hebung  des  jüdischen  Vi  a  wir  nichl  edler  un 

schöner  anbahnen,  als  indem  wir  dazu  mitwirken,  in  Augcnblii 
Noth  unseren  heimatlosen  Brüdern  auch  jetzl  schon  zu  hi 
Da  die  Mittet,  welche  uns  zur  Bildung    eines    solchen    Fonds    zur 
Verfügung   stehen,  jedoch  nach  Lage  der  Verhältnisse    kaum 
erheblich    sein    können,   so    erschein!    es   angezeigt,  dass  'ii' 
glieder    dieses    Nothstands-Conütes    im    Eint  Inisse  mil  den 

anderen  diesem  Zwecke  dienenden  Comites  ihr  Hilfswerk  ausüben. 

Eine  Hilfeleistung  kann    für  den    Augenblick    etwa    dadut 
erfolgen,  dass  man  an  den  Stätten  derNoth  Veranstaltungen  tri 
Frauen  und  Kinder  auf  einige  Zeil  am  Leben  zu  erhalten, 
für  die  arbeitsfähigen  Männer  anderwärts,  sei  es  in  den  jüdisi 
Colonien  oder  bods!    Arbeitsgelegenheil    geschaffen    wird.    F 
können    Sparcassen,    Consumvereine,    sowie    Producliv-Gi 
schalten  gegründel  werden  und  wäre  dies  gleichzeitig  ein  Arl 
gelmi    für    das    wirtschaftliche  und  sociale  Comite  dessen  Bildun 
anseht  wird. 
Bei   diesen    Werk    haben   die   anderen   Organisationen   tu 
nöthiger    wie   wir   sie,    Denn   nur  der  Zionismus  ist  in  der  Lag 
ein  solches  Werk  zu  schallen,   weil  der  Zionismus  das  Verb 
der  Mas  aiesst,  wi  um  Gelingen  erforderlich  ist.  (Li 

haftor  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Mit  diesen   Andeutungen  kann  ich  wohl   meine  Ausführui 
Ober  die  Organisation  schliessen    und  gehe  nun  auf  die  eina 
Punkte  der  Agitation  ober. 

Es  ist  hier  in  erster  Linie   zu  beachten,    das.-,    wenn 
dii  ainm  der  einzelnen  Laudes-Comites  diesen  selbs! 

Lassen  weiden  muss,   dies   in   noch  viel   höherem  Grade  ron 


% 
ir 

I- 


I  Ki  niiinis  der  zu  gewinnenden 

Der    bedi  utendste  Redm 
li    liierüher    in    einem    Irrthum    befindet,    auf    einen 
lichl    rechnen    können,  während  ofl  ein  einfai 
.    um    eine  Wandlung   zugunsten  unserer  Be- 
rn   den  Gemüthern  herbeizuführen,  wenn   der  Redner 
mmenhange  mil  seinem  Publicum  befindet. 
Drte  wirkt    mehr    das  gesprochene  Wort,    an    dein 
hriebene.     Hier  wirkt    persönlicher  Blnfluss,  dort 
klarer  Ausführungen.  Für  den  einen  ist  mehr  die  ethi 
den  anderen  mehr    die    praktisch-wirtschaftliche  Seite 
nd.   i " r i ' i   so   um-.-  es  den    einzelnen 
H  l.i-  herunter  zu  jedem  einzelnen  Vertrauensmann 
.I--..-U  i ■  i«  i l >'i i .  welche  Mittel  der  Propaganda  er  im  einzelnen 
lim   hat,    Es   kann   sich   hier  also   nur  darum   handeln, 
itationsmittel    hervorzuheben,    ihren    Werl     und    ihre 

ii    charakterisieren.   In   erster   Linie   k( I    hierbei    in 

eil  der  Wanderredner,  welche  dazu  dienen  boII, 
uchene  Werl    unsere    Ideen  dem    jüdischen  Volke 
len. 
|<    Laudi  isation    sollte    nach   Möglichkeit    bestrebt 

ionislischen  Sache  durchaus  ergebene 
den,  wo    es    nach    den  Berii  I 
rtraucnsmännei    zweckmassig    erscheint    Ein    Fehler, 
muh  zu  vermeiden  sein  wird,  wenn  zur  Anstellung 
Waiiderredner    die    Mittel    nicht    zui    Verfügung    stehen, 
ml  sein,  dass  ein  solcher  Redner  nicht  nach  dem 

igi    Tage   an    dem    l"  treffende ■    ••  rweflen 

um    di  n  1  und   eventuell 

den  Ort    zu  verlassen,    ehe    zur  Bildung    einer  Orts« 
-i  hrilten  in.  (Beifall.) 

M-  Bedeutung  noch  als  dem  gesprochenen  Worte 

im-  ,;  ,i.  i  Agitation  beigemessen  werden. 

hallt  und  seine  w  irkung  kann  ihi  len, 

ickter  Form  dem  Publicum  immer  aufs  neue  ror 

wird.       I)  istische     I  an     dem 

i  len   Mangel,  dasi    auch   nicht   ein  I  Irgan   Sil  h 

;  befindet  Für  das  überaus  ■ 

Miik ;  luer  Zeitschriften,  welche    auch    ihre 

i  lle  Mittheilun  I  lomiti  -  rahalten, 

er  Uankbarkeil   Ausdruck  geben 
ann    jedoch    nichl   verhindern,    dass    wir    den    gegen- 
i.iml    al-    einen     ki  i  wünschenswei  len    und 

H    Volksbewegung,    wie    dei 

iriicIiMM     iverdfi).    wenn    wir    zu- 


mindestens  eine  Tageszeitung  besitzen,  die  in  einer 
Masse  unserer  Anbanger   verständlichen  Sprache  erscheint.    Eine 
Bolche  Tageszeitung  kann  durchaus  über  alle  Ereignisse  in  objectivei 
Weise  berichten.  Lediglich  die  Vorkommnisse  und  Zustand» 
für  das  jüdische  Volk   von  Interesse  sind,  wären  in  einem  sol< 
rane    vom    zionistischen   Gesichtspunkte   aus  zu  behandeln.     Es 

l  Sache  praktischer  Erwägung  sein,  zu  bestimmen,  an  weld 

Orte  und  in  welchem  Umfange  diese  Zeitung  erscheinen  soll    (ob 
bin  aber  überzeugt,  dass  ein  solches  Blatt  auch  mit  einer  geringen 
Subvention    —    abgesehen  von  den  Gründungskosten    —    seil 
der    l'arteicasse    unterhalten    werden    kann,    wenn    dieses    Ol 
sachgemaS9    geleitet    wird    und    jedermann    für    «/inen     gern 
Abonnementspreis  zugänglich    gemacht   werden    kann.    Durch 

he  Tageszeitung  würde  eine  ganze  Anzahl  von  Wochenschi  i 
überflüssig,    welche    mit    verhältnismässig    erheblichen  Geldmitteln 

rhalten  werden  müssen,    da    letztere  bekanntlich  relativ    kost- 
spieliger sind,  als  eine  Tageszeitung. 

Bei  kaufmännisch  geschulter  Administration  ist  auch  mit 
Sicherheit  zu  erwarten,  dass  ein  grosser  Theil  der  Kosten  durch 
Aiinniireui  ümalimen  gedeckt  würde.  Die  jetzt  in  deutscher  Sprache 

heinenden  jüdischen  Zeitschriften  sind  nicht  in  der  Lage,  die 
Concurrenz  mil  einer  solchen  gutgeleiteten  Tageszeitung  auf  die 
Dauer  zu  ertragen,  da  die  das  jüdische  Publicum  interessierenden 
Vorgänge  in  dieser  viel  rascher,  ausführlicher  und  vielseitiger 
l"'sprochen  werden  können.  Es  bedarf  kaum  einer  Erörterung, 
eine  solche  Tageszeitung  das  wichtigste  und  wirkungsvollste 
agitationsmittel  der  zionistischen  Bewegung  darsl  Urde.    Die 

zionistischen  Vereine  der  ganzen  Well  können  ihre  Versammlun 

iner  Bolchen  Zeitung  rechtzeitig  publicieren,  die  verschied) 
Ansichten    und  Meinungen    viel    rascher    sich    klären,    wenn    i 
Tageszeitung  zur  Verfügung  steht  statt  einer  in  längeren  Zwischen- 
Perioden  erscheinenden  Zeitschrift,    Die  Präge,  ob  die   ,Welt*  in 

solche  Tageszeitung    umgewandelt    und  von  der  Parti 
nomnien  werden    soll,  wage    ich  nicht  zu  entscheiden,   ich  würdi 

edoefa  für  richtiger  halten,   wenn  ein  neu.--  Orgai 
wurde   und   daneben    die  .Welt*  als    eine  Art    kvissenschaftlii 
Ren  Zionismus    bestehen    bliebe.    Eine    Umwandlung    der 

Will"    nach    dieser    Richtung,    vielleicht    mit    Einfügung    der 
beliebten,    weil    sehr  anschaulichen    Illustrationen,    würde    meines 
Erachtens    unserer  Sache    dienlich   Bein    und    auch    in    materieller 
hung  den  Herausgebern  besseren  Erfolg  versprechen,  als  der 
heutige  Modus. 

ich  beantrage,  das  Aetions-Comite'  zu  beauftragen,   mit   dem 
zu    bildenden    Press-Ausschüsse    diesen    Vorschlag 
erwägen  und    eventuell    auszuarbeiten    und    wenn    derselb     nichl 
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jitiiir  hführbar  seh«  sollte,  ihn  den  nächsten  Co 

iteres  Mittel  der  Propaganda  wäre  noch  zu  bezeicl 
ii  ,  Abc-Buch'  odei  Katechismus  über  den  Zionismus,  beziehungs- 

in«    volksthümliche    Zusammenstellung  von  Aeusserun 
nagender  Männer  Qber  den  Zionismus,  Hingraphien  bedeuten- 
•II.  eine  Liste  äämmtlicber  zionistischer  Ver- 
eine 3tandsmitgiieder,  Angabe    zionistischer   Zeit- 
und  Broschüren,  Widerlegung  der  gewöhnlich  ge| 

rhohenen    Einwendungen    und     dergleichen.    (Beifall.) 
i  Jahren    wird   durch   'Ii'1    Initiative   dar  zionistis* 

bland    'in  Volkskalender  in  deutscher  Sprache 

;i.    dann    erscheinl  ein  zionistischer  Volkskalender    zu 

Lemherg  im  Jargon  und  kann  die  Verbreitung  dieser  Kalender   zu 

n  unseren  Gesinnung  a  nichl   warm  genug 

werden.  Die  Darstellung  jädischer Colonien  Inder 

Bilder  durch  das  Skioptikon  mit  erläuternden  \ 

Dr.  Neufeld  vorgeschlagen  wird,  erscheinl 

ein  wichtiges  Agitationsmittel,    weil    hierdurch    Bio 

an    den  Pionnieren    unserer  Bestrebungen    auf 

weckl   wird  nn<l  iüg   die  Existenz 

heu  Stammes  jüdischer   Landarbeite]    den     leider   Ii 

■    nielii'ii  Skeptikern  greifbar  vor  Augen  geführt   wird. 

In  Wort  ubei   die  Agitation  in  den  jüdischen  Vereinen 
anim  sind  wir  verpflichtet,  jüdische  Vereine  j1 

1      elligkeit,  sei  et  zur  Pflege  der  körper- 
en  Förderung  im  Sinne   unserer  Bestrebungen 
IQtzen 

[che  Vereine   bereits  n    and  wo  in  denselben 

(ieisl  m  Leben    gepflegt  wird,    erübrig)    sich 

lung,    vielmehr  mögen  unsere  Freunde  sich  zablrei 
und    in  denselben  den  zionistischen 
i    |.n>p;igieivn,     Wo   sieh    eine    F'eindseligkeil     gegen    den 
tri    kundgibt,    doss     die     freie    Aeusserung     einer 
.,  iesen  oder  untei  drüi  kl  wird, 

'fliclil    unscrei    Gesii %  o,   zur  Gründung 

breiten,    in  welchen   jeder    Meinung 
durch    Gewährung    völliger  Redefreiheit   Aue- 
hii   werden   kann. 
Wichtigste    i-i    die    persönlich*    Agitation  von  Mund   /.u 
Ii   Einwendungen    enl 
Zionismus  liefere  dem  Antisemitismus 
ie  W  Juden. 

möchte    i<  Ii    inii    einer    kleinen  '  'in wand  ba- 

iletilsi  lien  Staatsmannes '  erwidern 

Appell  an  die  Furcht   llndel  kein  Echo    in    jüdischen  Herzen! 

W 


Es  gibt  leider  aber  auch  noch  viele  Judi  che  dleNotl 

idigkeil  des  Zionismus  anerkennen,  sich  aber  nicht 
weil  sie  warten  wollen,  bis  wir  etwas  erreicht  haben.  Diese  PI 
fflatiker  des  Erfolgs  bedenken  nicht,  dass  kein  grosses  Ziel 
winden  könnte,  wenn  jeder  so  denken  wollte.     Die  Eini 
unseres  Zieles  hängt  ja  eben  davon  ab,    dass   das  ganze  Voll 
demselben  mitarbeitet,    wer  sich  diesem  Werke  entzieht,    ver 
seine  Pllicht,  wenn  dies  nicht  in  der  gegenwärtigen   Notnlage   d< 
jüdischen  Volkes  geradezu  als  Verrath  bezeichnet  werden  solL  Die 
politischen  Factoren.    welche  für    die  Erreichung'  unseres  Ziel 
Thatigkeit  treten,    «erden  vermuthlioh  ebenso  wirksam    sein. 
diejenigen,  welche  entgegenwirken.  Der  Wille  unseres  Volkes  muss 
den    Ausschlag    geben.    Wenn    wir   unsere    friedlichen    Bi 
formiert,    die  Cadres  für  unsere  Armee  gebildet,    welche 
sind,  die  Masse  zu  bilden  und  zu  organisieren  und  wann   wir 
en   zu  unserer  Führung  haben,  welche  die  Etappenlinie  un- 
Bewegung sichern   wird,  werden  wir  mit  dem   ruhigen Bewussl 
'les    Siegers    in    das    gelobte  Land    unserer    Sehnsuchl    einziehen. 
(Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Manche  sagen,  man  könne  heute  eher  mit  uns  gehen,  weil  WÜ 
in  unseren  zionistischen  Wein  gegossen  haben.  Es  wundert 
mich,  dass  unsere  Gegner  uns  eine  solche  Pantscherei  als  einen  Voi 
anrechnen  wollen.  Wir  müssen  aber  dieses  zweifelhafte  Lob  Ober- 
haupt ablehnen.  Wir  halten  an  unserem  ursprünglichen  Programm 
und  geben  kein  Titelchen    davon  auf.     Wir  haben  jedoch  im 
Kampfe    Ihr   unser,.  Sache  gelernt,   das  l'rincip  von  der  Methode 
Moli.   Wir  acceptieren  daher  heute  die  Mitarbeit  derer. 
welche  uns  ihre  Sympathien   zuwenden,    wenn    sie    auch    zur  Er- 
ding unsere-   Zieles,  das  sie  als  nothwendig  anerkennen,  ein«  II 
.meieren   Weg    einschlagen     wollen.     Unser     Grundsatz    soll    sein  . 
-.-iiaviler  in  modo  fortiter  in  re".     Wer  uns  helfen   will,    ist   will« 
kommen.     I'nser  Congress    sei  ein   Persöbnungstag    ''■'  -heu 

Vnlkes  (Lebhafter  Beifall.),    an    dem    alle,    welche    es    ehrlich    mit 
ihrer    Hilfsbereitschaft     für     unsere     leidenden     Stammesgenoi 
meinen,  uns  brüderlich  die  Hand  reichen  können  zu  gemeinschaft- 
lichem  Wirken.     Wir    wollen    ihnen    eine  Brücke  hauen.    dasE 

-    in   onset  Lager   kommen   können,    wir    wollen   sie   mit   offenen 

Annen  empfangen. 

Noch  ein  Wort  rom  Congress!  Derselbe  gehört  nicht  nur  in 
die  Organisation,    sondern    ist    auch  das  bedeutendste  Agitaii 
mittel.     Derselbe    sollte   jedoch  mit  Bücksicht    auf  die    coloss 
Opfer,  die  er  erfordert,    nur    alle  zwei  Jahre    stattfinden.    (Wider- 
spruch.) Ich  unterbreih-  diese  Auffassung  dem  Congresse.  Es  heisst 
in  unser,  in  sialute:     Der  Congress    soll    mindestens  jedes  zv, 
Jahr  tagen.  Ich  glaube,  ei   wird  uns  nicht   als  Schwache  ausgelegt 
den  können,  wenn  wir  der  Zuversicht  sind,  dass  ein  I 
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alle    zwei  Jahre   stattfinde,    um  Bebe    ebe 

wird,    als  ein  Congress,    der   jedes  Jahr   stattfindet. 

I    dann  die  Möglichkeit  bestehen,    dass  in  dem   Zwischen« 

Landesorganisation  eine   |  Veranstaltung    trifft, 

reicher  die  Parteigenossen    des    betreffenden  Landes  Bicfa  über 

Massnahmen   zur   Propagierung    unserer    ! 

igen     (di  hin  auch  der  Auffassung,    dass  der  Congress  mit 

hl    darauf,     dass    er    eines    unserer  wichtigsten  Agitation— 

irstellt,  nichl  Jahr  für  Jahr  an  demselben  Orte  stattfinde. 

he   Volk   gleicht  einem  Schiffe,  welches  auf  stürmi- 

I Capitan,    ohne  Steuermann    und    ohne    geschulte 

Honnschan   seil    18  Jahrhunderten  von   biet  nach  dort  geschleudert 

Ihn«  Ruh    und  ohne   Hast    wandert    so    das   jüdische  Volk 

Dem  istlichen  Hafen  zum  andern.  Wir  müssen  wandern, 

■  das  jüdische  Volk  wandert.    Wenn    erst    das    Schiff   des 

Volkes   unter  der  bewährten  Führung  der  Männer  unseres 

in  den  Hafen    einer    sicheren  Zukunft    einlaufen    wird, 

•ii.  h  unser  Congress  eine  dauernde  Stätte  finden.  Das 

•    in  einer  sia.lt  der  Well  -..'in,  und  das  ist  unsere  heilige 

rusaleiu  I  (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.) 

'-;,  Dr.  Her/.l :     Ich  muss  dem  Referate  des  Herrn  Dr.  Boden- 

i    um   dt«  aufklärende  Bemerkung  hinzufügen,  dass  er  in  seinem 

«■ige.  [«anrochen  hat,  und  dass  manche  Anregungen,  die  wir 

ii  hüben,  nicht  die    de  od.     Dies  bitte 

nehmen. 
•  ii  dam  nächsten  Redn-r  daa  Wort  gebe,  möchte  Ich  mnV 
Finanz-Ausschuss    sich    heute    um    halb    3  Uhr    im 
aimnelt.     Die    anderen     Ausschüsse    werden     am 
ing  verkündigt  werden, 
l'-h   gebe  jnizt  das   Wort   Sir  Fr 

Montefiore  (mit  sturmischem  Beifalle  und  Handeklatschen 

ehrt  er  Herr  Präsident! 
ehrte  Urion  und  Damen! 
Ich    habe    jetzt    die  Ehre,    das  Wort    zu    ergreifen,  um  eine 
Ansprache  Ober  einige  sehr  wichtige  Angelegenheiten  an  Sic 
ii.  die,  wie  ja  alle  mil  .lern  Zionismus  zusammenhängen- 
it. Mi,    für    die    treuergebenen  Juden  stets  von  der 
»ten   Wichtigkeit  sein  müssen. 
Wir    brauchen    nur   an    das    zu    erinnern,   was  niemals  ver- 
ton   darf,    nämlich    an    die  Bedeutung    dieser  grossen 
gung,  die   man  Zionismus  nennt  (Lebhafter  Beifall 
Handeklatschen),  ihre  Ziele,  ihre  Aufgaben,  ihre  Geschichte,  an 
hon  vollbrachl   hat   und  mit  Gotteshilfe  noch  voll- 
brii.  il    (Stürmisch)  r  Beifall.) 

dies  alles  bedenken,    so  schein!  es  mir,  dass  der 
gewiss  von  jedem  patriotischen  Gliede 
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unseres  Volksstammes  imteretützl  werden  mnss.  (Lebhafter  Be 
und   Händeklatschen.) 

Was  mich  persönlich  anbeiriii't.  erinnere  Ich  mich  sehr  wohl, 
dass   ich   schon    in    meiner    frühesten  Jugend   mil    dem  grössten 
Interesse  meinen  Oheim  Sir  Moses  Montefiore  (Jubelnder  Bei- 
fall. —  Die  Versammlung  erbebt  sieb.)    von    seiner   innigen  Li 
mm  Lande  unserer  ?4ter  habe  sprechen  hören. 

Meine  Gefühle  und  Gedanken  sind  stets  diesem  Heiligen  Land! 
zugewandt  gewesen  —  diesem  Lande,  für  weiches  aller  guten 
luden  Hetzen  schlagen  müssten.  (Lebhafter  Beifall-  und  Hände- 
klatschen.) Sie  werden  mich  deshalb,  meine  Verehrten,  gewiss  rer- 
slehen,  wenn  ich  sage,  dass  ich  ein  ergebener  und  üb«  i 
Zioni.-t  bin,  dass  ich  alles,  was  in  meinen  Krallen  steht,  lliuii 
weide,  um  das  Gedeihen  unserer  gebelligten  Sache  [Ordern 
hellen.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Wir  dürfen  nicht  vergessen,  dass  der  Zionismus  eine 
wegung  ist,  welche  alle  Juden  interessieren  sollte,  und  das 
nie  ht    der  Wahrheit  entspricht,    wenn    unsere  Gegnei  der 

Zionismus    habe    nur    für    diejenigen  Israeliten   einen  Sinn,  die  in 
I.. Indern  leben,  wo  kus  unglücklicherweise   übel  behandeil  werden. 

Nein,  meine  Verehrten,  der  Zionismus  ist  die  Sache  aller 
.luden  (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen,),  einerlei,  welches 
auch  ihre  weltlichen  umstände  und  Verhältnisse  sein  mögen.  Und 
ich  bin  Überzeugt,  dass  ich  den  Gefühlen  aller  hier  Anwesenden 
Ausdruck  verleihe,  wenn  ich  -age.  dass  ich  als  Jude  jede  Be- 
leidigung eines  Juden  geradeso  schmerzlich  empfinde,  als  ob  di<  se 
idigung  mich  Belbsl  träfe.  (Lebhafter  Beifall  und  Hände- 
klatschen.) 

Ausserdem   müssen    wir   bedenken,   meine    Verehrten,   dass, 

wenn  aueh  die  .luden  gegenwärtig  in  lielen  Landern  eine  gute 
Behandlung  erfahren,  dies  ans  keineswegs  zn  der  IIi>u"nuiig  be- 
rechtigt, dass  diese  gute  Behandlung  immer  dieselbe  bleiben  werde. 
(Allgemeine  Zustimmung.]  Thatsächlich  ist  ja  schon  öfter  nach 
einiger  Zeil  das  Gegentheil  eingetreten.  Nehmen  wir  zum  Beispiel 
Spanien;  niemal-  gab  es  ein  Land,  wo  die  Juden  mit  nein 
Freundlichkeil  und  Achtung  behandelt  wurden.  Dort  W8i  die 
Duldung  gegen  die  Juden  M  gross,  das.-  viele  ron  ihnen  zu  den 
höchsten   und  angesehensten  Stellungen  gelangten. 

lud  «loch  wissen  wir  nur  zu  gut,  dass  der  Tag  erschien 
dem    die    spanischen  Juden    sehr    übel    behandelt    und    sogar  mii 

erster  Grausamkeit  gemartert  wurden. 

einvärljg    gibt    es  kein  Land  in  der  Welt,    wo  die  Jüdin 

Eidlicher    behandeil    werden    als  in  England.  (Lebhafter  Bei 
und  Händeklatschen.)    Und  sicherlich  schulden  wir  dä<  inde 

eine     Dankbarkeit,     die     wir     niemals     völlig    abtragen    können. 
(Erneuter  Beifall  und  Händeldatschen.) 


_       IS'I      — 

arte    Anwesende,  dürfen  wir  nicht  blind    sein 
it  iler  Thatsachen,  dass  England,  obwohl  gegenwärtig 

lieber  Juden,   das    Land,    wohin    erfolgreiche   Finanz- 
sich   tehnen,   weil   sie  dori    leichter    wie  anderswo  eine 
Stellung  erlangen  können,  dass  selbst  England  schwache 
i  ichen  eines    herannahenden    antisemitischen    Stunnea    wahr- 
?sL  (Hört,  Ihm  : 
Wir  haben  es  kürzlich  Bogen  hören,  dass  dieser  südafrikanische 
luptsäcblicb  durch  den  Einfluss  grosser  jüdischer   Finanz-- 
ilui  worden  sei. 
Prahlsuchl  und  Semeinheit  einiger  dieser  Finanzm&nner 
lig  vom  Publicum  besprochen,  und  jedem  Unbefangenen 
es   klar,   das-  dei   Ruf  gegen  die  Aufnahme  armer  Ausländer, 
on  Zeil  zu  /'ii  gebort   wird,  nichts  anderes  als  ein  schlecht 
maskierter    Versuch    Ist,   arme   auslandische  Juden  davon  abzu- 
•    ii. i.  ii  England  zu  kommen. 

Ich  wiederhol nochmals,   die  Sache,  die  wir  verfechten, 

dien   luden  gemeinsame.  Der  Zionismus  bietet  allen  Juden 

oicl     nur  unseren  unglücklichen  Brüdern,  welche 

«andern  wohnen  müssen,  wo  ihnen  das  Leben  schwer  gemacht 

üi    schandliche  Weise  behandelt  werden,  sondern 

ichen  und  wohlhabenden  Gliedern  unseres  Volkes.  Er 

aller  Juden  erhöhen,  und  sie  In  stand  setzen, 

in      eine     Stellung      einzunehmen,     die     den    glorreichen 

schichte  besser  als  bisher  entspricht. 

ist    eine  grosse,    eine    stolze  Bewegung,    die 

echten    und    patriotischen   Juden    unterstützt    werden 

i     i  ebrigens  zeigen  die  Erfolge,  welche  der  Zionismus  bereits 

ur  Genüge,    wie  Lief  Bein  Weckruf  in  die  Herzen  und 

der  besten  unseres  Volkes  '■ingedrungen  i 

i>-  Stammesgenossen!    Der  Zionismus   ist    nach    meiner 

ig  eine  mächtige  Stütze    unserer    ge Insamen  Sache, 

ichl  j  ii  d  e  n  sympathisch  begrüsst  worden  ist 
Einige   ran  Sichtjuden    haben  sogar-    unsere  jüdische 

durch   Zeichnung  von  Geldbeträgen    unterstüM. 

i  he  jene    reichen   Juden,    die    au  -<'i<-htigen 

ii   Beweggründen  diese  grosse  nationale   Bewegung  so 
nühlich  bekämpft  haben,  mil  tiefster  Beschämung  erfüllen  sollte. 
Zustimmung.) 
bin  aberzeugt,  dass    die  Hilfe  und  Unterstützung  seit 
welche    keinerlei    Nachtheile    von    der   Sache    haben 
sehr  wertvoll    sein  wird.    Was  mich  anbelan;  kann 

dass  all  ndigen  und  philanthropisch 

>i   Freuden    sich    einer  Bewegung  anseht» 

lebe     die   Lösung     jener    i ier    wiederkehrenden    und 

Judenl  spricht,  die  bisher  die  Bemühungen 
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n    und  erfahrensten  Staatsmänner    hal    bu  Schanden 
werdi  □  lassen 

Ich  es    gibt    reiche    und  eigennützige  Joden,   wel 

leugnen,  dass  die  Judenfrage  eine  wichtige  ist,    und  welche  anzu- 
nehmen    scheinen,     dass,      wenn     sie     einmal     gelegentlich 
ihrem     unermesslichen     Reichthume     eine     belräclitlii  b< 
lür  wohlthätige  Zwecke  hergeben,  wenn  sie  einigesGeld  von  ihrem 
Ueberilusse    gespendet  haben  —  was    doch  sicherlich  kein   0] 
ihrerseits  darstellt  —  dass    sie  nicht   nur  alle   möglichen  Pflii  I 
gegen  ihre  Slamniesgenossen  erfüllt  haben,  sondern  sie  bilden 

i     ein,    dadurch    das  Kecht    erworben    zu    haben,    über    ihn 
voriger  glücklichen  Brüder  zu  herrschen. 

Nun,  verehrte  Anw.  ich    denke,    Sie  werden    mir 

sümmmen,  wenn    ich  erkläre,    dass    das  Benehmen    jener    I. 
unter  aller  Würde  ist. 

fassen  Sie  sich,    bitte,   niemals   von  ihrem  Vorhaben  durch 
je  Drohungen  solcher  Leute  abbringen.   Bedenken  Sie,  dass  Feig- 
ige und  Renegaten    niemals    im    Stande    gewesen    sind,     einer 
-en  nationalen  Bewegung  Halt  zu  gebieten.   (Lebhafte] 
und  Händeklatschen.) 

Schenken  Sie    auch,    bitte,    jenen    keine  Beachtung, 
rälschlich  behaupten,  Palästina    sei  ein    von  Natur  ganz  unfrui 
bares  Land,  und  wenn    eine    grössere  Anzahl   Juden     hin;: 
-ii  könnten    sie  unmöglich    dort  leben.     Es    i-t    kein  wahres   Y. 
an  derartigen  Behauptungen,  die  nur  ron solchen  ausgehen,  welche 
ilie  Wahrheit  verdunkeln  wuiien  oder  aber  von  solchen,  diekeinen 
wahren  Einblick  in  die  Sache  haben 

Ich  ersuche  Sie  dringend,  den  voreingenommen,  n.  einseiti 
Berichten    über    Palästina    keinen    Glauben    zu    schenken.     Dies 
Beriehie  kommen  von  Leuten,  die  nur  so  kurze  Zeit  dort  g 
-iml,  dass  sie  offenbar  gar  nicht  imstande  waren,  sich  ein  1'rlluil 
aller  sn  eine   Wichtige  Angelegenheit  zu  bilden. 

Ich  bitte  Sie  vielmehr,  einem  Manne  wie  Colonel  Com 
zu  glauben,  der  jahrelang    in  Palästina  gelebt     und    dieses     Land 
idlich  kennen  gelernt  hat.  Er  erklärt  auf  das  Allerbestimmti 

Palästina  sehr  leicht  eine    zehnmal    stärkere  Bevölkerung 
die     jetzige     ernähren     könnte.     (Lebhafter    Beifall     und     Rande- 
klatschen.) 

Die  Behauptung,    dass  dort  viel  Grund  une  Boden   unbi  b 
ist,  beruht  allerdings  auf  Wahrheit  ;    dieser  Zustand  kommt    aber 
nicht  von  einem  Mangel    im   Boden    oder  Klima,    sondern  einl 
von  der  Thatsache,  dass  der  Boden  seit  vielen,  vielen  Jahren 
vernachlässigt    wurde.    Jedes  andere  Land    würde  unter  ähnlichen 
Verhältnissen  wahrscheinlich  noch  in  einem  noch  viel  schlecht 
Zustande  sein.     Ich    bin    fest  überzeugt,    dass.    wenn     uns  im 
gerechten   I litten  gewähr]   werden,    das    gelobte  Land    bald  wii 


ind    fruchtbares    Land    sein  i 
her  B<  ifall  und  Händeklatschen.) 

rundet     isl  auch  die  Behauptung,  dass  luden   oiei 

len  können.     Es  wird  dabei    vielfach    auf  die 
dass    es    verhältnissmassig    nur    wei 
iche  sich  vom  Ackerbau  ernähren.  Diese  Thatsache 

iiii  h   darauf,  dass  man  den  Juden  in  nur  wen] 
lubl  hat,  Land  anzukaufen  und  zu  bebauen 
Ueberall  hingegen,  wo  man  ihnen  dies  unter  zweckmässigen 
erlaubt  hat,  haben  sie  in  der  Regel  die  besten  Erf 
II    Zu  einem  guten  Landwirte    sind  vornehmlich  zwei  Ei 
erforderlich:    Liebe    zum  Boden,    den  man    bebaut,    und 
physische  Kraft    zu   schwere)    arbeit    Beides   aber    besitzen  die 
hr  hohem  Grade,  Wissen  wir  doch  alle  sehr  wohl,  wi< 
rarzelt,   die   jeder   patriotische  Jude  dem  gelobten 
bringt    Und  dass  die  Joden    auch  physische  Kraft 
hl  zweifellos  aus  dem  Umstände  hervor,  dass,  obgleich 
rungen    waren,   in   dem   ungesundesten  Theile 
:i  leben,    das  Sterblicbkeitsverhftltnis  anter   ihnen 
er  übrigen  Bevölkerung  ist  Von  Epidemien, 
g   die   an  ibige  Bevölkerung  decimieren,   bleiben 

ens  ziemlich  versi  hont. 

i  od  isl  denn    nicht    die  Thatsache,  das«  das   Judische  Volk 
itr,    ungeschwächl    die    grausamsten  Verfolgungen    und 
iberiiaiiern.   ein  vollgüuger  Beweis  dafür,  wie  krfi 
rnil  und  zälie  die  jüdische  Rasse    in  der  Thal  sein  um--. 
Lina   sollten   wir   auch   nicht    übersehen. 
Land    i-i.  welches    sowohl   wegen   seiner   günstigen 
als  auch    in  anderer  Ansicht  sich  ganz  au 
ntlich   für  llandelsunternehinunt.'cn  eignet    Aber    dies    ist    ein 
den  unsi  anntlich   ein  bedeutungsvolles 

und  beredtes  Schweigen  beobachten. 

hrten  Freunde,  was  Palästina  besonders   QOththut 
legierung    und    grössere  Sicherheit 
i  die  Hauptpunkte,    auf  die  der  Zionismus  energisch  hin* 
itet 

meine    Verehrten,   wenn    wir    auf  alle   gros 
•ii   /nniiklilicken,  welche  bis  jetzt  in  der  \\ 
haben,  werden  wir  linden,  dass  selbst  die  allerbesten 
darin    besessen    haben,    dass   sie  eine  gute  und 
Organisation  hatten.    Ich  hoffe  deshalb  zuversicht- 
jehieht,    um    unsere  Organisation    zu 
oilkommnen;  ich  persönlich  wenigstens  habe  das  Gefühl,  i 
die    Wichtigkeit     dieses     Punktes     gar    nichi     stark     genug 
in, 


i  uzwelfelhafl  i.-i    unser  aller  Pflicht,  hier  zu  hi 

können.    Bedenken  wir,   dass,  wenn    auch    leider 

von    uns    niclil    viel    Ihuu    können,    es    doch    jedem 

e  i  w  a  s   zu  tliun  :  und  jeder  wahre  .lüde  sollte  hierbei  sein  Bestes 

thmi.  (Lebhafter  Beifall  und  Handeklatsch 

i  aserc  Sache  ist  eine  ;  ine  heilige  Sache 

Beifafl),  auf  der  künttig  die  Wohlfahrt  unseres  Volkes  bei 
Obgleich  es,  wie  unsere  Gegner  sagen,  wahr  ist,  dass  wir  • 
Schwierigkeiten  zu  überwinden  nahen,  und  obgleich  viele  uns 
Leute,  die  vermöge  Ihres  Reichthums  und  ihrer  gesellschaftlich! 
Stellung  die  allerersten  sein  sollten,  uns  zu  unterstützen,  im  Gi 
theile  alles  gethan  haben,  um  unsere  Sache  zugrunde  zu 
so  bin  ich  nichtsdestoweniger  überzeugt,  dass  wir  jedes  Hi] 
.iL-  dem  Wege  räumen  werden,  wenn  wir  nur  treu  zu  uns 
Führern  halten  und  uns  selber  treu  bleiben.  (Lebhafter  i; 
und  Handeklatsch« 

Lassen    .si''.    wenn    ich    bitten    darf, 
Eifersucht   in  unseren   Reihen  aufkommen  ! 
im  den  Ruhm  des  jüdischen  Volkes!   Und 
niedergedrückt  und  &  uwachniüthig    fühlen 
unserer  Aufgabe,  so  lassen  Sie  uns  daran 


keine   Selbstsucbl 
arbeiten  wir  ledi 
sollten  Sie  sich  jemals 
gegenüber    di 
denken,  wie  gross  und 


erhaben    die  Sache   ist,    für  welche  wir   kämpfen,   und  wie   groB 

fewinn  ist,  der  auf  dem  Spiele  steht!  (Stürmischer,  lai 
anhaltender  Beifall  und  Händeklatschen,  -  Redner  wird  beglück 
wünscht) 

Del.    Kremenetzky :    Die    Worte    des    Dr.    Bodenheim 

den  N.ilion.'iltbnd  hätten  mich  beinahe  abgehallen,  "las  Rel 
führen,  Ich  hin  aber  gar  oicbl  abgeschreckt. 

Es  wird  allen  bekannt  sein,  dass  seit  einiger  Zeil  die  kh 
der    Errichtung    eines    Nationalfonds    von    verschiedenen    Sein 

iagiert  worden  ist    Es   Isl    nichl    unsere  Sache,   den  G 
nachzugehen,    warum    dies    bisher   verschoben   wurde,    ab 
müssen  mit  aller  Energie   sehen,    dass  '{■■v  Nationalfond 
vierten  Congresse  als  vollzogene  Thatsache  hervorgehe.    Der  Eni 

wuri.  weicher  im  Actions-C ile  durchberathen  wurde,    lii 

ich  Hineilte  jedoch  bitten,  hier  keine  Specialdebatte  zu  entwicj 
sondern  Ihre  Wünsche  und  die  Abänderungen,  die  -Sie  zu  machen 
rorhaben,  dem  Actions-C iti  hicken.  Diese  Wünsche  si 

ksicfatigl    werden. 

Meine    lütte  gehl     also    dahin, 
Nationalfonds  zustimmen:  über  die 
'.innigen. 

Ich  will  ober  die  Wichtigkeil  und  Bedeutung  des  Fonds  keine 
i    Worle  verlieren,   wir    werden    bei    dei    Debatte    dar! 
heil  hallen,   uns    auszusprechen.    Ich    möchte   aber  bitten, 

dei   X.itionalfond  als  Thatsache   aus  dem  < 


dass  alle   der  Errichtung   d 
Details   werden    wir   uns  na 
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ti    das  Präsidium,    die  Sache  zur  Abstimmung 

sehen,    ob    die  Herren    dafür  sind  odei 
bin  ich  bereit,  über  die  Details  Aufklärungen  zu  geben. 

ifall.) 

Del.  Lebenhart:    v  i  Momente  nicht  ganz  deutlieh 

i-i  ilnrnn  die  Eigentümlichkeit  der  Tribüne  schuld 

>inzig  in  der  ganzen  Welt,  daas 

im  doch  einigermaßen  schildern  niuss. 

hi'ii    wir  beinahe  den  ganzen  bewohnten  Continent     Hier 

Kussland.  Amerika,  Afrika.    Ich  kann  also  mit 

ine    einzig    dastehende  Tribüne  ist.    and 

Zionismus  geschliffen.    Hätte  er    nur  das  Ein 

teile  gibt,    von    wo  Juden  zu  .Union  sprechen 
in.  (Lebhafter  Beifall.) 

hat    er  etwas    zustande  gebracht,    was    in  Bl 
lls  einzig  dasteht. 

inmen,    i  •  ms- 

'inuiii   ['unkte  der  Erde,  und  sofort  erheben  sich  tausende  ron 

ii  Welt,  entsenden  Deputierte,  und  diese  komi 

in  Comiti      steht    keine  Executive  zugebote,  und  doch 

so  wie   einem  Gesetze.     Auch  dies 

in    selnei  Art,    und    auch   dies   hat  der  Zionismus  ge- 

!  ill.i 

inden    lüsst    es    sich  erklären,    daas    er    gew 
i  ••  \  ollständig  falsch, 
hätte,    s. '11,-1  haften,    die    sich 

eilen,    folgen    unmittelbar  'lern  Ein- 
hafi     Der  Zionismus  »wingl  selbst  jene, 

cht    bekümmern.    ■  t •  ■  n    jüd  Stand] I;i     mehr 

-    sie    es    früher    gethan   haben.     Dies  ist  auch 
■ 

hal    sich    durch    Beine  Thätlgkell    das  Etecbl    er- 
.i    überall    in  der  von  Juden  bewoh 
tili  den. 

nten  Anwesenden,  ! i ' •-    die  Bf   EU   fordern 

I      haiien    auch    Pflichten    zur  Folge,    und  dies,'  Pflichten 
nicht  mindei  und    « ichtig,   als  die 

und    eine    jede  Partei,    die    die 
liebt,    hal    die  Pflicht,    einen  Boden     zu  schaffen,    aul 
h    gammüiche  Schichten    des  Vo  sammeln  können, 

stimme    und  bitte  die  leitenden 
.sehen  Bewegung,  darauf  su  achten,  dass 
nzelnen  Schichten  dee  jüdischen  Volkes  von 
könnte.  Selbst  jene,  die  sich  I  eute  felndlioh 
itsachlich  nich  ad  es  nur  deshalb,  weil 

ii     in  •  - i 1 1 ■  ■) 1 1  anderen  Lager    steht,    von    dein    bIi 
nneii.     Wenn  sie  rden    thun  können,    wei 

h  thun. 

einem  Lande,  welches  in  Beiner  Elgenthümlichkeil 
i  wir  in  unmittelbarer  lass  selbst  Mäni 

lurch  die  Verhältnisse    gezwungen    Bind, 
zuposaunen,    dass  sie  Zioni  I,     Diese 

dureh    die  Angriffe,    die    in  der  Presse 

Schichten  u-dlen 
1t  a< 


I 


Der  Zionismus  n 
pspraohL 

Meine  Herren,  Ich  komme  aus  Prag.  Dort  waren  di< 

i    derartige,    dass    eine  zionistische  Versniuu 
durch  die  Polizei  aufgelöst  werden  musste     und  heute  zähll  di 
600  Zlonisten.  (Lehnen«  Beifall.) 

[eh  danke,  meine  Herren.  Ich   spreche  nicht  zu  dem  Zwe( 

Ihre  Hariil.-  bewegen,    sondern    ich    will    Ihre  Herzet 

heute  ein  Finanzinstitut    welches  zionistische  /.••. 
verfolgt.    Ks  \m\  diee  die  erste  Gründung  dieser  Art.    \\  ii 
Frau'  wir    haben    einen  Handelaangestellten-V  ■ 

zionistischer  Basis,    und    das  alles   hat  '1er  ,.  in  neun   Moi 

zustande  gebracht 

Man  Biehl   daraus,    dass,    wenn    <1  ie    Sache  nur  rieh 
winl.    sie    auch    richtig    durchgefühlt    werden  kann.     Und    selbtsl 
welche    anfangs  unserer   Bewegung    feindlich    gegenübergestanden 
sag'-i  grosaartig,  wenn  die  Sache  riel  tet  wird.    Ich 

ihnen    ferner    - 1  i *-    Mittheilung    machen,     dass     die    czeehisch-imtu 
iiisiiiion    heute    absolut    nicht    mein  ii,    und    das    alles 

das  richtig)  Vorgehen  in  unserem  Kreise  zustandegebrachl 
persönlich  wünsche,  dass  der  Zionismus  sieh  verbreite  und  in 
gemeiner  wei  er  gross  und   nächtig  dastehe,    so  bitte  ich 

ülles  vermieden  werden  -  anderssprachige  Brüdei    : 

Volkes  von  'lieser  Bewegung  abhalten  könnte,  (Lebhafter  Beifall.) 

Del.  Slouschz  (verliessl    einen    Briet'    in    französischer  Sprache  B 
Beniiiril  L  azare.  Rufe:  I  ■  ml) 

Von  Dr.  Herzl    Der  Delegierte  Barnard  Lazare.  welcher  dun 
Familienverhältnisse  verhindert   tat,    dem  Congresse    beizuwohnen 
im-  durch  den  Delegierten  Slouschz  einen  Brief  geschickt,  in  wel 
nittheilt,  zu  welchen  Punkten  er    gerne   ilas  Wort  genomn 
uni  'lies  namentlich  die  Punkte    zui  in  und    wirtschaftl 

Hebung  des  .luden thuma.    Punkte    also,    welche    wir  buI  unserer    I 
Ordnung  haben,  und  er  meint,  dass  wir    in  eine  effective  und  |>i 
Thätigkeit   möglichst   bald  eingehen   sollten.    Ich  glaube,  diesen   \\  ti 
haben  wir  alle.  (Lebhalter  Beifall  und  Händeklatschen  | 

Del.  Dr.  Flax  (Rumänien i:    Der    Brief   enthalt    auch    einen   I' 
über  Rumänien,  den  Ich  gern  lauter  und  deutlich  verlesen  hören    wollt« 

Vors.  Dr.  Herzl:   Herr  Bernard  La.    i  re  erwähnte  auch  in  di 
Briefe,  dasa  das  Actiona-ComiM    die    Initiative    zu    einet 

iing    im-    die   rumänischen    Juden  ergreifen    möge.    Das  h 
ban,  und    der  Congresa    wird    Beben,    was   er  noch  wen,., 
kann.    Eine    ünthfttigkeil    des    \ctions-Comites    würde  hi 
ebenso  zur  Schuld   fallen,  wie  die    Unthätigkeit    der    „Allta 
—  bo  meint  Herr  Bernani  La  IS  r  *  —  dieser  zur  Last  falle.   Im  übt 
hofft    er.    diese    Dinge    demnächst    in  einem    Zeitungsartikel   nähe 
handeln  zu  können. 

Del.  Schornstein    (zur    Geschäftsordnung):    Mit 
dass  nachmittags  Versammlung  ist  und  wir  zu  arbeiten  haben,    n 
ich  bitten,  die  VormiltagBBitzung  zu  schliessen. 

Del.  Dr.  J.L.Landau:  Ich  wollte  nur  fragen,  ob  ich  noch  d 
habe,  zu  den  Ausführungen  des  Herrn  Referenten  B  o  d  e  n  I 
zu  sprechen. 

\'ors.  Dr.  Herzl :  Selbstverständlich,  die  Debatte    ist  ja  noch   • 

geschlossen,    k-h    bitte    den    Herrn    Schriftführer,    die    eii  netei 

Iner  zu    verlesen  und  b  dazu,  d» 

dem  Au1  ues  Namens  nicht  im  Saale  ist,  einfach    di  -   u  ort  ver 


He  Herren,    welche   als  Redner  • 

laehmittagssitzung  pünktlich  hierzu  sein 
In    Friedemann    (verliest  die  Liste  der  ein  gezeichne 

CM.  Kohan-Bernstein  ntrage  Schluss  der  Rednerliste. 

Rosenbaum  u.ui   i;eschaltsonlnuti;ji       [oh    I ihte    den  Antrag 

(    geschlossen  werden    solle.     \\  lr    haben 
Mallen    hierbei  - 
n    und    unter    anderem    mich    ruhen. 

(gekehrte  Gepflogenheit,    dass   nämlich  geruht 
■  i  wird. 
Dr.  Herzl  n  Sie,    Herr    Dr.  Rosen  bau  in.    dass 

i  wird    der  Congress   die  verlorene 
einholen  müssen,    wir  werden   im  Nothfalle 
lallen    müssen.    Das    ist    etwas    Beschlossenes. 
len falle    ■! ie  Zeit  einholen  können.    Vergessen    Sie 
d    In    so   und   so    vielen    i  ommissionen  sind 
h  .ihm  kleine   Mittagspause    wünschen.     Ich    glaube  daher, 

jetzt   die    Sitzung    zu    sihliessen. 
innen  wi<  Sommlsslonssitzan 

i  iiniii  haben  werden.  Dünn  wird  die  heutige 
ng  I  ii.   Ich  glaube  also,  die  Pause  ist  g>- 

rose. 

«stein  beantragt,  dass   zur  Präge    dar 
um    Worte  eingezeichneten   Redner  sprechen 

Del.  Kempintky  (zu  rdnung;:     Ich  gestatte  mir,  'Ii.'    iut- 

II.  im   Präsidenten    darauf  zu  lenken,    dass    ich    heute 
um   10  ihr  eine  Vlsitltarte  dem  Präsidium  Überreicht  habe  mit 
Debatte    für    einige  Minuten  das  Wort  zu  be- 
•   iii-in  Name  nicht  in  der  Liste  verlesen  worden. 
ihrer  Dr    Menczel :     Ich  habe    diese  Karte    auch  übergeben 
aal  einem  Missverständnis    beruhen     wenn  der  Name 
nicht  verlesen  wurde 
i    Herzl      Herr  Dr.  Menczel    oonstatiert    eben,    dass  Ihr 
blieben    Isl    und  bo  werden  Sie  denn  in 

i    Bettelheim:  lins  Antraj  ler  Rednerliste  Isl  eine 

wn   weder  l'ro-  noch  Contra-Rednar    gehört   haben. 

In    Heul.     I",-    isl    Schluss    der   Rednerliste    mit  Anhörung 

en   Redner  beantragt. 

Bettelheim       Ee   ist  aber  möglich,    dass  die  Reden,    welche  ge- 

i    wei  ich    Einen    veranlassen    können,    pro  oder  contra 

•    Heul      Dann    wird    der  Congress   •  ntscheiden,   ob    der 

iss    die    Debntte    wieder    eröffnet    werden    solle. 

.  zum  Worte. |     Ich  bitte  um  Ruhe.     Ich 

ein    und    gebe    niemandem  mehr  das  Wort. 

ii  -  H  "  r  n  s  t  ei  n    beantragt  Schluss    der    I  lel 

•   Redner. 

Tschlenow  ;   Bevor  ich  die  Uebersetzung  gebe,    möchte  ich  das 

igen,    ob  die  Debatte    übei    den    Vortrag   des    Professors 

n  mit  dieser  stattgefunden. 
'i   Herzl:  Hier  bandeil  es  sich  jetzt  nur  um  das  Referat  Über 
llisiv.'r.-.landlicli   wird    der   Herr    i 
ii.     Ich    bitte    nun.    die  Frage  bezüglich  des 
tzen 


i 


Tschlenow  (gib)  dti 

Cowen  (gibt  die  englische  Ui  ■ung), 

ore,  Dr.  Herzl:    [ch    ersuche    die  Herren,  welche  für  'I 
des    Herrn    Konen-Bernstein     sind,     die    Hände    zu    erb 
(Geschieht.)  Ich  büt»  uiti  die  Gegenprobe.  Der  Antrag  ist  ungenonn 
die  Rednerliste  ist  demnach  geschlos 

Del.  Tschlenow :     Dann    findet    die  Dehnt!»    aber    das    Rel 
Herrn  Prof.  M  a  n  d  e  I  s  t  a  m  in   slntt. 

Vors.  Dr.  Herzl ;    Jetzt  rühren  wir  die  Debatte    über  die  . 
und  Organisation  zu  Ende.  Nachdem  dieselbe  su  Ende  gefüb 
komnien    die    aoderen  Referate,  jene  Refi  eiche    dii 

körperlichen,     geistigen    und    wirtschaftlichen    Hebung    des 
Volkes    betreffen.    Ich  habe    mir  erlaubt,    auf  Wunsch  des  Herrn 

VI  ■  ii  d  eist  a  m  m,  der  sich  müde  gefühlt  hat.    sein   R 
Uhu  über  di<  ation  zur  Verlesung  bringen  zu  lassen.  Db 

kommen     spater.     Daran    wird    sich    Budann    die    Discue 
'Ion. 
Del.  Gissin:    Nach  meiner  Meinung    soll    man  vorerst  die  Refi 
de)   Ausschüsse  hören  und  dann  die  Reden. 

Del.  Dr.  Menczel :  Ich  kann  den  Herrn  Vorredner  dahin  aufkl 
dass  die  Ausschüsse  mit  ihren  Arbeiten  noch  nicht  fertig  sind 
das  Präsidium    SO    freundlich  war.    uns    zuzusichern,    dass,    bi 
Referat  fertiggestellt  sein  wird,  es  Boforl  zur  Besprechung  kommen  w 

Del.  Dr.  Kokesch  (zur  Geschäftsordnung):    Es  taj  □  ein 

itions-Ausschuss,    der    Ihnen  Antrage    tibi  r    die 

che  reiflich  berathen  worden  sind,    vorlegen  wird.    Das  Referat    des 

Herrn  Dr.  Ho  den  heim  er    ist    ein  Specialreferat     Ich    bin    nur    der 

Ansicht,    dass    die  Debatte    über    'las  Referat   des    Herrn  Dr. 

heimer    und    über    das    des    Organisations-Ausschusses    gemeinsam 

stattfinden    -%olle.    Es    solle  also    die   diesbezügliche    über    das    R 

Bodenheimers  verschoben  werden,  bis  der*  'rganisations-. 

mit  Beinern  Referate  vor  Sie  getreten  Bein  wird. 

DeL  Dr.  Menczel:  [oh  bitte  ums  Wort. 

Von.   Dr.  Herzl:   Ich  gebe  Ihnen  jetzt   das   Wort    nicht.      Dl 
ist  gar  nicht    zweifelhaft.    Es  hat  der  Referent  d 

ses  das  Recht,    m  diese  Debatte  ''inzugreifen    und    es    «ürde 
empfehlen,  das  mögUchsl  bald  zu  thun,  und  werden  die  eingezi 
die  nicht  nur    zum  Referate   des  Herrn  Dr.  Bodenfa 
sondern  zum  ganzen  Punkte  der  Tagesordnung  das  Wort  nehmen, 
bekommen  wir  zwei    verschiedene  Debatten.     Ich    las 
mehr  reden.  Die  Sieh.'  ist  entschieden      Die  Rednerliste  i 
und  Sie  selbst  werden  damit  zufrieden   Bein,  dass  man   mit  der 
Congresses  haushält. 

Nathanson :  [eh  bitte  ums  Wort  zur  Geschäftsordnung. 
Vom.  Dr.  Herzl:  Zur  Geschäftsordnung,  aber  nicht  mehr  zu  di 

L  Nathanson:     Ich   möchte  den  Herrn  Präsidenten   nur  • 
die    e  ihneten    Herren  Redner  aufzufordern,    sich    stricte    an 

Referat   su   hallen.  Ich  habe  ebenso  Wie  gestern  auch  heul»    constai 
können,    das--    die    Herren    anstatt    über    die    einzelnen     Referate 
lere  Dinge  sprachen. 
Vors    Dr.  Herzl:   ich  mache  darauf  aufmerksam,   dass  wir  Inf 
der  Kurze  dei    Zeil     die    wir    beisammen  sind,    nicht   in  der  i 
alle  jene  Proeeduren   durchzuführen,  welche  in  anderen  Versammln) 
üblich  sind.   Bei   Ul  neral-  und  Specialdebatte  gewöhnlich   du 

einander,    und  es  ist   daher  sehr  schwer  zu  vermeiden,    dass    die   H 
zur  Generaldebatte  auch  irgendwelche    einzelne  Punkt»,    welche    In    die 
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rständUch  im  Interesse 

-  wir  jetzt  möglichsl    srecielle  Vorschlag«  hören, 

in    Vusbau    unserer  Organisation  und  Anregungen  be- 

sUfflirh  der  Agitation    endlich    aus    dem  Congresse    heraus    vernehmen. 

Blandem   mein   das  Wort,  sondern  theile  ooi  mit,    was 

dtzung  zu  thun  haben.  Die  Ausschüsse  mti 

Die  Herren  vom  Agitations-Ausschusse  werden 

ersucht,  ihr  sich  an  ihrem  gewöhnlichen  Platze  im  Saali 

inanz-Ausschuss    versammelt    sich    um    '/«3     Uhr    im 
PrMidinlzntiiner,    der  t'ultur-Ausschuss  um  ■-  Uhr  In  dei    rechten   Ecke 

m-Dainen    und   jene  Damen,    welche  sich   Im 
werden  gebeten,    sich  um  -  Uhr 
im  II.  Sinclc  einzufinden.  Ich  bitte,  das  such 

Cowen  (gib!  •  1  i  -  .  nglische  Uebersetzui 

;    Herzt:    Die  Herren  des  Sub-Comitea  des  Orgsniaatjoua* 
ebeten,    sich  sofort   nach  Schlu- 
inineln. 

ieteung.1 

ir  Htrzl :  Die  britischen  Zionisten  laden  unsere  Brüder  und 

die    aus    fremden    Ländern    zum    Coogress    ge- 

in  Fiauki  tl  ein.    welches    morgen    abends  liier  in 

hi   stattfinden  wird.    Di  hen  Dele- 

ti triff  und  wollen  im  Congress-Burenu   ihre  Karten 
um  der  Naohtn  zung  um 

g  l  Uhr  äö  Minuten  I 


nittwoch,  den  15.  August  1900. 
<  Nachmittagssitzung.) 

Beginn:    4    Uhr    15    Minuten. 


'i.  Herzi     Ich  .'i  ..ii tie  Sitzung    Das  Wort   h»t  Ben 

n 

'.  K»m|iinski      (  »bei  der  zioniaüachen 

Iben,    betrachte    ich  nicht  ohne 
Kuli;  Idee,     .lurchdrungen    von    Dankbai  I  mi 

■■■  allen  Manne,    noch  vergönnt,     auf 

en  unserer  Völker  und 

reinem  Klange,    das  Wort  zu 

.    seiner  All.  einzig    wohl   in    der 

n  wir  dii  ;.  .Iiihresversaminliiii-    miti-techl 

•.  Ir  doch  um  uns  ilt  die  l  lelegiei  tan 

ind   Transvaal,    aus  Austrah-  vilu 

pont,    Alls    diese  Vertrauenspersonen    Bind    auf  den  u 

tuen  und  selbsl  Jungfrauen  —   i 

hsellgkeiten  der  weiten   Reise    und  die  nicht  unwesent- 
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liehen  Kosten    hierher    nach    der    gastlichen   Stadl  London   geeilt,    um 
die  Zusammengehörigkeit    mit  unserem  Werke  zu  bekunden,    uni 
KrBfte  dem  grossen,  gewaltigen,  aber  bei  ;hen  Werl 

Beschwerlii'h  i^i  dar  Weg,  auf  welchem  wir  Zionisten  wandeln .  Ui 
achmale  Fahrt  ist  eingeengt  durch  zwei  Berge,  welche  wii 
siitzliche  Elemente    einander  gogenülierstehen  :    auf  der  ein.!. 
I-  ei)  I  ilul  der  fanal 

i"    das    gefrorene  Wasser,    die  Unverfrorenheit  di 
der  Assimilation,    Beide  reichen    sich  freundschaftlich 

liehe  Hindernis     In  den  Weg    zu  legen.    Auf  sie    könn 
>n wenden  die  Worte  des  Kusickl,  «reicher  in  seiner  Fabel 
Kindern  ....  (Rufe :  Zur  Sache  I) 

I ■•  1 1  komme    schon    zur    Sache.    Unseren    nothleidenden  Bru 

il   es  an  das  Leben.  Sie  gehen  immer  mehr  der  V'erkon 
dem  Untergänge  entgegen;    es  wird  "ine  Zelt  kommen,  wo 

Qtwortung    vor    den    eigenen    Kindern    und  Kindeskimh  i  n     ha 
werden    Sie  werden  (ragen:    Wo  seid  Dir  gewesen,  warum  sind  uom 
Familiennamen    nicht    verzeichnet    zur   Zeit    des   schweren    K 
[Rufe     Zur  Sache  1]  Wir  werden  mit  Beschämung  sagen  müs~ 
wir  haben  'las  nicht  gethan.    Im  Gegentheil,   wir  haben  jedes 
Hindernis  in  den  Weg  gelegt,  um  das  Werk  zu  vernichten.  Eg 
werden  Bich  tnil    Abscheu  ahnenden  von  Euch,  da  Ihr  sie  zu  Parti 
gestempelt  habt,    welche    von    dem    leben,    was  andere  I. 
gebracht  hahen. 

Soviel    von    unseren  Gegnern!    Jetzt  komme  ich  zu  un~ 
selbst.    Ich  vermesse  mich  nicht,   trotz  meines  hohen  Alte 
Aneiferung    anzuempfehlen.    Ihr  seid   schon  Zionislen    gewesen,     b 
ich    es    gewusst    habe,    Ihr    seid    als  Zionislen    schon    geboren. 
Hunderte  von  Euch    sind    heute    das    erstemal    da,    um  a 
Werke  mitzuarbeiten,     Ich  bin  ein  Neuling  hier:    abei 
es  an  dieser  heiligen  Statte,    auf  welche  heute  die  ganze  gebild 
mit  Interesse  sieht,  geloben  will  ich  es:  solange  unsere  geehrten  I" 
die  Leitung  des  Zionismus  derart  führen  werden,    dass  sie  im  Conl 
bleiben  mit  den  in  dem  Heimatlande  bestehenden  Landesgesetzen,     will 
ich   Voll   und   ganz   Ins  zu  meinem  letzten   Athemzuge   für 
Idee  besorgt  sein,  so  «rar  mir  Gott  helfe,  Amen'  (Lebhafter  Beifall. 

Del.  Wilenski    izm    Qe  Inung):    Es  wird    nicht    zur  Ti 

ordnum;  gesprochen  .    wir    sind   jetzl    bei  der  ..Agitation*.    Es    wei 
Reden  gehalten,  die  nicht  zur  Sache  gehören. 

i    Nathanton:  Ich  habe  das  Präsidium  aufmerksam  % 
die  Herren  Reden    aller  Art    halten,   jedoch    die  Hauptsache    ni.-lr 
rühren.    Ich  fordere    nochmals    das  werte  Präsidium  auf,    diese  He 
zu  ermahnen,  sie  mögen  sich  stricte  an  eine  Kritik  di 

lins.  |)r.  Herzl :     Ich    mache    darauf    aufmerksa. 
schwel    fallt,  einen  Redner,  der  sich  in  der  Gesammtlinie  des  I  Ol 
hewegt,  zu  unterbrechen,    wenn  er  eine  Anregung  gibt,    wenn 
eine  weitere  Ausdehnung  hat.    Wenn  aber  der  Congress  darau 
dass  stricte  zur  Organisationsfrage    gesprochen    werde,    werde    Ich 
Herren  dazu  auffordern,   wenn  sich  die  Gelegenheit    bietet     M 

len    die    Herren  Redner    den    guten  Willen  haben,    uns     m     dieser 
Richtung  entgegenzukommen. 

Del.  Aschkenasi:    Da  noch    viele  Redner   zur  .Organisation*  an 
meldet  sind,    so    stelle    ich    den  Antrag,    dass    jedem  Redner 
Minuten  gestattet  werden, 

Präs.  Dr.  Herzl :  Ich  schreite  zur  Abstimmung  über  diesen  An 
und  neu.    die    dafür    sind,    die  Hand  zu  erh 

'Dr.  Lew  in  und  Dr.  Gasler  geben  die  l'ebersetzung  in  die  russi 


nf  Minuten  sj> 

Kathanton  f/.ur  (inwhäftsordnung) :  Vor  nUem  erlaube  Ich  tnfr 

I  zur  Abstimm 

len.   LMI    ■•..-.:      ;  :  :i  Wliscli.-r  Ri'ivosen. 

>r   Herzl  Anregung,  die 

irt,  dass  es  sich  bemühet)  wird, 

tiwer    fallt,    deutsch  zu 
[Spricht  im  Jargon.) 

■  „■  >m       n,    um  ernste  V'erhnudluageti 
len     zu   lullten.     dii 

keine    Ausnahme 

Dr.  Menczel:    Geehrte  Herren!    lob  bin 
?cn    den  itions-Ausschuss 

Itifnlge  der 
hl  in  der  Lage,  unser  Referat, 

teilen. 

stlichen  Bahnen  zu  führen,  haben 

il -  (i  zl   mit    den    allgemeinen  Gesichts- 

husse    aufgestellt    haben, 

ir    die  Cardinalfrage  des 
positives   Arbeitsfeld 
Präsident,  der  ••-   meisterhaft 
die 

Öffnungsrede,  uns  jabe 

•  i  ii  ■•  k in  e  ii  d  e  n  Gesch  i  c  k  e 

..    Da   wir  es  aber  unumwunden   h 

dum,    oder    noch  genauer,    Zionismus 

iprocitat    und 
clatant    dargethan  haben, 
chen    und    raschen  Durchführung 
mg  aller  zionistischen  Kräfte    die 
llbringen    müssen,    wenn  wir  der 
rdeti   sollen. 

neu.      I  nsere    ganze    bisherige 
von  eitn  Hingen    nach     einer 

■tischen   Kräfte.    Wir 
hl   sehr    bedeutendem  Erfolge. 
II,    für  di  ;en  Erfolge  die  Parteileitung 

nlwortlich   7m  machen.   I  nsere  .lugend 

i  in    Fehler. 
lieh  mehr 
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Wh     werden    die  Erfahrungen,    die  wir    bis    jetzt    : 
haben,    gewiss    nicht    unbenutzt    lassen.    Und    um    die    gcehi 
Congressmitglieder  hier  nicht  lange  aufzuhalten,  wollen  wir  glei»  h 
in  das  Meritorische  eingehen    und   unsere  Vorsi  hläge   zunAchsl  in 
allgemeiner  Beziehung  wie  folgt  erstatten. 

1.  Das  vorjährige  Organlsalionsstatut,    wie    et    uns    im  .\n- 
liange    zum   Protokolle    vorliegt,    wird    im    grossen    und 

epüert 

2.  Die    Erfahrung    des  letzten  Jahres    hat  gezeigt,    >:  ä 
schärfste  Mangel    unseres  Organisationswesens    auf   der  unter 
Stufe,  In  der  Basis,    auf  dem  der    zionistische  Gesammtkörpcr  in 
Pyranridenform  ruht,    zu    Buchen   ist.    Es  ist    die    uichl  prägnant 

ug  durchgeführte  Scheidung  zwischen  Verein  und  Schekelgni] 
Wir  können    bis  zur  Stunde  noch    imroei    nicht    klipp    und 
ii :  i~i  dir  Grundlage  der  Organisation  der  Verein,  odei 
die  Schekelgni pi " •  ? 

Der  Ausschuss    hal   nach    eingehendei   Berathung    folgei 
constaüert:  Die  Sehekelgruppe    oder    dir  Hundertschaft    ist 
geeignet,  eine    feste  Basis    für  die  Organisation   abzugeben. 
aus  hundert  Köpfen  bestehende  Gruppe,  welche  durch  Kein  anden 
Princip  zusammengehalten  wird,    als  etwa    die    breite  Dia 
politischen   Wählerschaf     in  den    Constitutionen    regierten  Staaten, 
cht  jener  Mass  inter  dem  Namen  „geehrte  Wählerschaft'1 

berüchtigt  geworden  ist. 

Andererseits  hat   man   sich  aber  im   Ausschüsse    der  Ein 
nicht  verschlossen,  dass  der  Verein  allein  schon  aus  dem  Grunde 
keine  engbegrenzte  Basis  für  die  Organisation  sein  kann,  weil  dei 

ein  .ni-  mannigfachen,  hier  nicht  näher  zu  erörternd«  n  G 
Dicht  imstande  ist,  alle  zionistisch  Gesinnten  zu  umfassen. 

Wir  müssen    deshalb  darauf  sehen,    diese    beiden    unters 
Gruppen  in  ein  festes  Gefüge  zu  bringen,  eine  Einheit  zu  sehe 
welche  imstande  ist,  die  Organisation  zu!  i,  ohne  einers 

Iwang  anzuthun,  andererseits  aber  die  im  die  Agitation 
und  die  culturelle  Erziehung  des  Volkes  so  wichtige  Vereinsbild 
und  'Erhaltung  zu  beeinträchtigen. 

Wir  sind  daher  nach    eingehender  Berathung    zu  fo 

oromen : 

Wir  empfehlen    dem  Congreeae,    das  Organisations-Statut  In 
dem  sinn-    zu    modificieren,    dasa  ein    innigei  Conn<        wischen 
Verein  und  Schekelgruppe  hergestellt  wird.    Hierbei  gestaüm 
um-,  folgende  Grundzüge  aufzustellen: 

a)  Die  Vereinabudung  wird  mit  allen  Mitteln 
Verein  wird  —  insoweit  dies  schon  jetzt  in  seinen  Statuten  nicht 
enthalten  i.-i    -  verpflichtet,    in    Beine  Statuten    die    Bestimm 
aufzunehmen,    dasa    jedes    Mitglied    eines    zionistischen    Verei 
seinen  Schekel    entrichten  muss,    Die  Einführung   des  Schekel- 
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zwang  alle  Angehörigen    der   Zinns rn-ine,    ist  eJQe  l'u  - 

Bf,  die  sofort   erfüllt  werden  muss. 

Der  Verein  hat  aber  auch  die  Pflicht,    die   Sehekelzahler, 
ereinszwange    nicht   anschliessen    können    oder 
sollen,    seinem    Verbände    einzugliedern.    Wir 
müssen    Evidenz    halt«  n    Qber    die    uns    zur    Verfügung    stehende 
Mannschaft.    Wir  haben  daher    beschlossen,    eine    Aenderung    des 
Org;  in    der    Richtung    vorzuschlagen,    dass    den 

getragen  wird,  neben    ihrem    ordentlichen    Mitglied*! - 
verzeichi  ich    eine    Liste    aller    in  derselben  Stadt,  bezsv.  in 

selben  Rayon  oder  Bezirke  befindlichen  Scli.-kelzahler  anzu- 
legen und  sorgfältig  zu  führen.  Es  soll  nämlich  ein  Kataster  an- 
gelegt werden,  der  es  ermöglicht,  jederzeit  genauen  Aufschluss 
«lariilier  geben  zu  können,  über  wieviele  wir  verfügen.  Anderer- 
sett»  ine  gewisse  Stabilität  in  die    Bewegung    kommen. 

zt     geübten    Vorgang,    bloss    den    Talon    des 
ntralbureau  zu   versenden,  ist   den   Orte- 
den  Districts-  und  Landes-Comites  die  Möglichkeit 
i:,'  stehende   active    Mannschaft    zu 
n.    Wh     svürden    daher    empfehlen,    dass    die  Zusammen- 
der  Hundertschaften  zu  Wahlgruppen  den  Landes-Comites 
iL  das  Centralbureau  aber  nur  von  der  vollzogenen  That- 
tftndigt  werde.  (Ruf:  Die  fünf  Minuteu  sind  um!) 
.  Dr.  Herzl :  Herr  Dr.  Menczel    ist  der  Referent    des 

■  liu.-ses. 

Dr    Menczel  (fortfahrend): 

\n  den  Principe  der  geheimen  und  direclen    Wahl    wird 

Dieser  Vorschlag  geschieht  in  Uebereinstimmung  mit 

Imsse.  Als  Folgerung  aus  diesem  Principe 

ipfohlen,  die  Gründung  geheimer  zionistischer  Gesell- 

iia.  Ii    Ari    der    Freimaurerlogen  zu  unterlassen.     Unsere 

i   eine  freie  und  öffentliche  und  soll   alles    vermeiden, 

der  Russen  Oeffentlichkeit  nicht  controliert  werden  kann. 

Srundzüge    der    Organisation,    wie  wir  sie  in 

rathungen    festgesetzt    haben.    Wir    svaren    leider 

weg«  Kürze  dei    Zeit  bis  zur  Stunde  nicht  in  der  Lage,   das 

Org:.'  sstatul  in  diesem    Sinne    umzugestalten.    Wir  müssen 

orläufig  darauf  beschränken,  dem  Congresse  die  obigen 

igen    zu    geben    mit    dem    Ersuchen,    uns    morgen  belml.- 

ii    Statutes    nochmals    Gehör    zu    geben. 

id,  obwohl    principieller    Natur,    nicht    schwer 

liführbar    und    sind    doch   —    unserer    bescheidenen    Ansü-M 

die  Organisation  zu    festigen,  ja    erst    recht    zu 

Wir    rerhehlen  uns  aber  auch  nicht,    dass  das  von  uns  vor- 
r»ne    Princip    lii>'    und    da    —    insbesondere  in  den  west- 

11 
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liehen    Ländern    —    bei    der    Durchführung    auf    Schwierigke 
stossen  wird  ;  wir  haben  daher  den  Vertretern  der  reichsdeutschen 
Zionisten    im     Ausschusse    das    Zugeständnis   gemacht,    dass    ab- 
weichende Bestimmungen  nur  mit  Zustimmung  des  Centralbureau 
platzgreifen  dürfen. 

Weiters  haben  wir  im  Sub-Comite  des  Organisalions-Aus- 
schusses  die  Vorschläge  des  Herrn  Dr.  Bodenheim  er  gl' 
falls  zur  Kenntnis  genommen.  Wir  werden  dieselben  bei  der 
redactionellen  Aenderung  des  Statutes,  weil  sie  sehr  viel  An- 
regendes und  Gutes  enthalten,  berücksichtigen.  Schliesslich  möchte 
ich  die  Versammlung  ersuchen,  trotz  der  geschlossenen  Redner- 
liste einem  Redner  des  Legitimations-Ausschusses  gefälligst  das 
Wort  zu  gestatten,  weil  in  demselben  gleichfalls  Vorschläge  von 
principieller  Bedeutung  gemacht  wurden,  welche  jedoch  von  dem 
Herrn  Referenten  dieses  Ausschusses  dem  Plenum  nicht  vorge 
tragen  werden  konnten,  weil  sie  mehr  in  das  Gebiet  der  Organisa- 
tion hineingreifen. 

Ich  glaube  mit  diesen  Anregungen    den    Herren    Gelegenheil 
gegeben  zu  haben,  zu  den  einzelnen   Fragen  Stellung   zu    nehl 
und  von  dieser,  ich  möchte    sagen,    allzu    allgemeinen    Di>cussion 
ein  wenig  abzuweichen,  i Lebhafter  Beifall.) 

Vors.  Dr.  Herzl :  Das  Wort  hat  Herr  Delogierter  B  e  e  r.  (Nach 
einer  Pause.)  Da  derselbe  nicht  anwesend  ist,  ertheile  ich  das 
Wort  dem  Herrn  Delegierten  Schachtel: 

Del.  Schachtel:  Geehrte  Versammlung  !  Ich  habe  zunächst  im  An- 
schlüsse an  die  Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Menczel  folgt 
Wünsche  der  Schweizer  Zionisten  ihnen  vorzutragen  :  In  allen  Orts- 
gruppen sollen  sich  sämmtliche  Vereine  zur  einzigen  Organisation 
zusammenschliessen,  die  von  den  Vertretern  jedes  Vereines  gemeinsam 
geleite!  wird  und  sodann  möchte  ich  einige  Bemerkungen  in  Bezug  mit 
die  Agitation  machen,  die  vielleicht  einem  Theile  von  Ihnen  schon 
bekannt  sind,  die  ich  aber  dennoch  für  wichtig  genug  halte,  um  sie  hier 
SU  wiederholen.  Ich  füge  bei,  dass  ich  diese  Bemerkungen  im  Einver- 
ständnis mit  der  Breslauer  Zionistenvereinigung  mache.  Die  Jai. 
-Welt"  halte    ich  für    viel   zu  theuer   und  glaube,    dass  sie  daher  ihren 

ick  Ibellweiss  verfehlt  Ein  weniger  umfangreiches  Organ  von  vi« 
oder  acht  Seiten  wöchentlich,  enthaltend  Leitartikel,  Sprechsaal  und 
Correspondenzen    wäre  sicher   für  fünfzig  Pfennige  vierteljährig  zu  be- 

itTen     und    würde    der    Agitation    grosse    Dienste    leisten    können. 
Zweitens  möchte  ich,  dass  das  Congress-Protokoll  nicht  wieder  wt< 
vergangenen  Jahre  so  spät  erscheint.    Wir  kennen  ein  ebenso  umfang- 
reiches Protokoll    des  Parteitages  einer  deutschen  Partei,    welches  vier- 
zehn Tage    nach    der  Verhandlung  bereits  erschien.    Wir  bitten  fei 
dass  der  Preis    des  Protokolls    herabgesetzt  werde.     Wir  glauben,    dasa 
durch  Verwendung  eines  billigeren  Papiers  das  zu  erreichen  wäre,  und 
dass  dadurch  die  Verbreitung    eine  grössere    sein  könnte,    was  n: 
Ansicht  nach    sehr  nothwendig  ist.    Drillens    möchte    ich    vorschlagen, 
die  deutschen,    die    schweizer,    die  belgischen    und    holländischen 
Zionisten  Blch  tu  einem  eigenen  Verbände    behufs  gemeinsamer  Arbeit 
zusammenschliessen.  Die  einzelnen  Landsmannschaften  in  diesen  Land. -i  n 
sind  viel  su  schwach,  um    etwas  Erspriessliches  leisten  zu  können.     Ea 
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urde    sich  also    darum  handeln,    ein  gemeinsames  Organ  zu  schliffen, 

Hein    nicht  zu  grossen  Umfange,  das  vielleicht  wöchept- 

■ii. i  und  regelmässig  in  den  Cafes  und  Restaurationen 

ntis  vertheill  würde.  Wir  glauben.  'Ins-;  dadurch  dem  Organ  ein  sehr 

igser    Leserkreis     geschaffen    würde.     Ein     grosser    Leserkreis    aber 

Borgt  bekanntlich  einem  Blatte  vi. de  Inserate  und  die  Inserate  bezahlen 

e  Kosten  lies  Blattes,  Viertens  möchte  Ich  bitten,  dass  das  von  Herrn 

B  o  d  e  n  h  e  i  m  e  r    und    früher   schon   vielfach    anderweitig  vorge- 

gene  ABC-Buch  (Vademeeum)    für    die  Agitation    endlich  gemacht 

11    verbrechen    uns  davon    für   die  Agitation    in  West-Europa 

ir  haben  gefunden,  dass  in  einer  Debatte  von  verschiedenen 

nft    ganz    verschiedene  Ansichten    sammllieh    als  zionistische 

len,  was  zu  grossen  Unzukömmlichkeiten  führt,  wahrend 

J     solches  ABC-Buch     sicher    diesen  Uebelständen     abhelfen     würde. 

iite    ich    nuf    eine  Anregung  zurückkommen,    was    ich 

in  Kongresse    in     der  „Welt"    angeregt    habe,     was     aber 

«b  Wissens  leider    nicht  befolgt  wurde.    Es    handelt    sich     darum, 

liierten  Congressantiäge    vorher   in    der  „Welt"  ver- 

!it    und    zur  Discussion    gestellt    werden.     Wenn  das  geschehen 

-o  könnten  sich  die  Meinungen  klaren,    es  könnte  jeder  zu  den 

le  bestimmte  Stellung    nehmen,     und    das    würde  am  Con- 

ersparen. 

Dr. Schur  (zur  Geschäftsordnung):  Ich  möchte  den  Antrag  stellen, 

es    dem    Präsidenten    überlassen    bleiben    möge,    darübel    ZU  ent- 

ob  ein  Hedner  fünf  Minuten  sprechen  solle,  oder  ob  er  länger 

Oben  darf. 

ra  Dr.  Heril:    Darüber    wurde  bereits    ein  Beschluss  des  Con- 

isst. 

Del.    Dr.  Menwel :     Ich    beantrage,    dass     Herr    Lozinsky    als 
imiations-Ausschusses    trotz  geschlossener  Rednerliste 
.'  erhalte,    da  es  sich    um  eine  wichtige  Angelegenheit  handelt, 
vorzutragen   hat. 

ir.  Herzl:  Zu  diesem  Zwecke  ist  bereits  Dr.  Wahrhaftig 

Verschiedene  Herren    schicken  zum  Zwecke  der 

Ihre  Namen  her.    Ich  mache  darauf  aufmerksam, 

•t»H    '  geschlossen  ist,  ich  also  davon  keine  Notiz 

unn. 

ii.'i    l)i    Reines  jun.  ihält  eine  Rede  im  Jargon).*) 
Cowen   (mit    lebhaftem  Beifall   und  Händeklatschen  be- 

he  Zionist-Federation  wurde  erst  im  Februar  1899 

Periode,    welche    hier    einer  Besprechung    unter- 

>gen  werden  soll,   nämlich   seil  der  Abhaltung  des  dritten  Baseler 

ieute,  ist  praktisch  das  erste  Jahr  ihres  Bestandes 

lieh  das  erste  volle  Jahr  ihres  Wirke 

deratiun         man  wird  sich  dessen  wohl  noch  erinnern 

is  Ergebnis  eines  Versuches  der  Clerkenweller  Conferenz, 


«1  Ergib!    ler  Meinung  Ausdruck,  dass  der  Zionismus    seine  Ziele, 

ler  .luden  in  den  (legenden,    wo    sie  bedrückt  und 

1    in     ihren  Hechten  geschmälert  sind,    zu  verbessern,    und 

ihr    in     das     heilige  '  and   zu     bewerkstelligen, 

n  i.irin.  wenn  das  ganze  Voll     alle  Schattierungen  des- 

stehen. 
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welche    im  März    1898    abgehalten    wurde,    um    eine    allgemeine 
Plattform  aufzufinden,  auf  welcher  Zionistsn  der  verschieden! 
Grundansichten    zusammenwirken    könnten      Ein    Comite"    wurde 
von  dieser  Versammlung  eingesetzt,  welches  die  Aufgabe  er!: 
ein  Schema    einer    solchen  Federation    zu    entwerfen,    und    n 
fast  sechsmonatlicher  Arbeit    brachte    dasselbe    die  gegen  wo  > 
Constitution    als    das    Resultat    seiner   Wirksamkeit    hervor,    und 
mit  Ausnahme  einiger  unbedeutenden  Veränderungen,  welche 
verschiedenen    sich    ihr   afliliirenden  Vereinen    gemacht    wurden, 
Ist  dies    die  englische  Zionist-Federation,    wie  wir  sie   heute  vor 
uns  haben. 

Beim    Beginne    der    Federation    versprachen    acht    \ 
welche    fünf   Städte    repräsentierten,    ihre    Mithilfe.     Nach    sechs- 
monatlicher harter  Arbeit   halten  sich  bereits   16  Vereine,  welche 
neun  Städte  repräsentierten,  angeschlossen.    Gegenwärtig  bes 
die  Federation  aus   ?8  Vereinen,  welche  29  Städte  repräsentic 
Wahrend  dieser    ganzen  Zeit  bestrebte  sich    die  Federation    fort- 
während    nach  allen  Richtungen  hin    zur  Verbreitung  der  Ideen 
zionistischer    Bestrebungen.    Versammlungen    wurden     in     allen 
grossen  und  in  den  meisten    der    kleinen  Städte   abgehalten,    .tn 
welchen  Mitglieder  der  Executive    theilnahmen  und  Ansprac 
hielten,    Ausser    diesen    Versammlungen    wurde    der  Versuch 
macht,    vermittelst    eines    in     englischer    und    jüdisch-deutsc 
Sprache     monatlich     erscheinenden     Blattes    die    Zahl     der    Mit- 
glieder der  Zionisten  in  England  zu  vermehren.  Ausserdem  wurde 
Zeit    zu  Zeit  vermittelst  Bekanntmachungen,  Annoncen    und 
Artikeln  in    der  Presse    der  Verbuch   gemacht,    das   Interesse  der 
„Anglo-Jewry"   für  den   Zionismus  zu  wecken. 

Seit  acht  Monaten  ist   ein  Jargon-Redner  engagiert  woi 
dessen  Pflicht  es  ist,  in  den  Provinzen  und  in  London  in  jüdi 
deutscher    Sprache     über     den     Zionismus    Reden    zu     halten. 
Ausserdem    hat  sich  die  Federation  bestrebt,    sich  mit  allen 

ungen  zu  identificieren,  welche  der  Sache  des  Zionismus  zu- 
gute kommen  könnten.   Dass  wir  Grund  haben,  mit  dem   1-2 r t ■ 
nicht  ganz  unzufrieden  zu  sein,  dürfte  praktisch  dadurch  bewiesen 
werden,  dass  die  Sehekelsammlung  dieses  Jahr  sich  auf  iE  201  17s. 
belief,  während  sie  im  vorhergehenden  Jahre  nur  Je  1178s.  beti 

Wenn  ich  noch  hinzufüge,  dass  die  ganze  Arbeit  In 
sächlich  nur  auf  Kosten  einiger  „Wenigen"  gethan  wurde,  so 
leicht  zu  ersehen,  dass  diese  „Wenigen"  ihre  Pflicht  getreu! 
gethan    haben. 

Ich   bedauere,  das:-   dies  nicht   von   allen  Zionisten    und  allen 
Vereinen,   die   mit  der  federation  aftiliirt  sind,   gesagt  werden  kann, 

da  die  sämmtHchen  Einnahmen  der  Federation  in  Jen  vergangenen 

acht   Monaten  nur  J.    io5  *s-  betrugen     Aus  dieser  Summe  WUl 
bloss  die  Ausgaben  für  den    umherreisenden  Redner  verauag 
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und   aiu  n  Auslasen    von    den  Mitgliedern   der  Exe- 

gen    Ihrer  Freunde    bestritten  worden    sind.     Ich 

rfahren  jedoch  ahnlichen  Federationen  in  anderen 

nicht    vorschlagen,    da    meine  Erfahrung    mich    gelehrt. 

nicht-    Vereine,    die    wenig    geben,    geradezu     ermuthigt 

noch  weniger  beizusteuern. 

id  betrifft,   so  darf  dreist  behauptet  werden,  dass 

lemiich   gute   Fortschritte   macht,    obgleich   bis 

nur   unter    denen   unserer  Glaubensgenossen,    welche   im 

boren   sind    und   etwas  über  die    furchtbaren  Leiden 

der  Zinnismus    zu    lindern   sich    vorgesetzt    hat.     Es 

srict  werden,  dass  die  Anzahl  aus  diesem  Theile 

ier  Jewn  he    sich    dem    thätigen    Zionismus    anschliessen 

ollte,  kei  "i  Erwartungen  entspricht,  die  man  zu  hegen 

und    auf  ihnen    ruht    grossentheils    die  Verant- 

ngels  an  thätiger  Hilfe  von  Seiten  der  reicheren. 

n    die   „('lassen"    ihre   Pflicht    nicht    thun   wollen,    so  sollten 

e  dessen   belehren,    und  es  ist  wohl   nicht  unbe- 

;s,  wenn  die  Zionisten  nach  Tausenden 

Schwankenden    sieh  wohl    nicht    lange  von    unsere] 

Che      fern      halten      würden.      Diese     Schilderung     des 

Anhängern    dürfte     vielleicht     vielen     Delegierten, 

hlreichen    und    enthusiastischen    Versammlung 

>    abends    beigewohnt    haben,     eine   Ueber- 

in     und      als     übertrieben     vorkommen.      Aber     nach 

Erfahrung    ist    es    verhältnismässig     leicht    .Schreier", 

Wirkliche  Arbeiter  für  den  Zionismus 

Mierhand    Ausreden    lassen    sich   huren,  wenn 

he  auf  den  ('.rund  zu   kommen,  warum  es 

betten  für  Gottes  Weinberg  zu  gewinnen. 

elehrt,  dass  diejenigen,  die  aufrichtig  bestrebt 

zu  unken,  sich    nicht    von    kleinlichen 

influssen  lassen,   und  dass  die  wahren  Zionisten 

ZU  linden   sind,    welche    für    das    Gedeihen    unseres 

r  arbeiten  und  nicht   nur  denen,  welche 

kritisiren   und  über  alles,  was  andere  thun,  brummen. 

[enheit,  nochmals  daraul  hinzuweisen,  dass, 

erwaltung  der  Federation   und  ihre   Leistungen   hie 

-ein    mag,   doch    diejenigen,    mit    welchen     die 

Fedei  :  impfen    hat,  ere    Schuld    trifft    und     man 

s   im   Angesichte   des  allgemeinen    Feindes 

ii er  in    unseren  Reihen    linden. 

welche  ich  oben    in    wenig  Worten   ge- 
!  über  den  Wert   und   die    Lelstun- 
ition,      Dass    die    Constitution   oder    die   Federa- 
i     hier  haben   mag.   wollen  wir  nicht  leugnen,  und 
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ich   wenigstens    möchte    keinem    fehlerfreien    Vereine   angeh' 
aber  wo  der   Föderation    ihr  Werk,    welches 
sollte,  misslungen,  ist  es  dem  Manuel  an  Stütze  seitens  dei 
zum   Zionismus    Bekennenden    zuzuschreiben.     Ungcachtfel 
dessen,  was  ich  mich  zu  bemerken    gezwungen    fühlte,    bin    ich 
sicher,  dass  sich    unsere  Sache  auch   in   den  Kreisen,  die   sich    bis 
jetzt  noch  nicht  officiell  angeschlossen  haben,  einer  innigen  Theil- 
nahme  erfreut.     Sowohl  innerhalb  als  ausserhalb  unserer  Reihen 
existirt  noch  immer  die  grösste  Unwissenheit  über  das  wirkliche 
Ziel  des  Zionismus.     Die  Zertheilung  dieser  Unwissenheit    - 
der  nächste  Schritt   sein,    um    unserer   Sache    vorwärts    und    zu 
endlichem  glorreichen  Siege  zu  verhelfen.    Ich  bin  fest  Qberze 
dass   die   Aussenwelt   der   Jewry   Englands    so    wenig    über 
wirkliche  Bedeutung  des  Zionismus  kennt,  als  Leute,  welche  das 
Wesen  der  Darwinschen  Theorie  zu  verstehen  glauben,  weil   sie 
einmal   öd.  bezahlt  haben,  um  sich  einen  Thiergarten  anzusehen. 
Dieses  Einlassen   von   zionistischem  Licht  in   »Darkest  Jewrj 
und   hierunter  versiehe   ich   ebensowohl   die    -Darkest  Jewry  der 
armen  oder  ausländischen  als  die    der    reichen   oder   in   England 
geborenen  Juden  —   ist    das   Wichtigste,    mit   welchem    sich    die 

leration  in   nächster  Zukunft  zu  beschäftigen  haben  wird, 
ich  zweifle  nicht,   dass   wir   für  diesen   Zweck   viele    wahre    und 
willige  Arbeiter  unter  uns    haben,    auf  deren    treue    Mithilfe   wif 
rechnen    können.     Zahlreiche    Mitglieder   haben   bei    vielen    Gele» 
genheiten  bewiesen,  dass  sie  bereit  sind,  den  Zionismus  zu  ihrem 
Lebenszweck  und  höchstem  Vergnügen  zu  machen,   und  ich  bin 
überzeugt,   dass,   sobald    Missverständnisse   und   Zweifel,   we 
sich  zwischen  Leuten  so  verschiedenartiger  Erfahrungen  und  Be- 
griffe als  natürlich  eingeschlichen   haben    mögen,    gehoben    sind. 
es  uns  möglich  sein  wird,  in  der  nächsten  Zukunft  noch   In 
bringenderes   Gute  auszuführen,    als    dies    in    der   Vergangenheit 
der  Fall  gewesen.     Hierzu  ist  Geduld  und   Disciplin    in    unseren 
Reiben    nöthig,    und    ein    billiges  Gehör   seitens   derer,  die    sich 
ausserhalb    befinden. 

Im  Namen  der  englischen  Zionisten-Federation  ergreife   iah 
diese  Gelegenheit,  um    das  Wohlwollen  aller  unserei    K 
erbitten,    so  dass  wir  gemeinschaftlich   unser  wahrhaft  göttlit 
Ziel  einer  glorreichen  Zukunft  entgegenführen  mögen. 

Delegierter  Dr.  Meitzmann :  Ich  möchte  das  hohe  Präsidiuli 
ob  wir  zur  Frage  der  Organisation    und  Agitation  sprechen  oder  ni 
Wir  hüben    bis   jetzt    drei    Redner    vernommen,    die    nicht    zur  S 
gesprochen  haben.  Erst  haben  zwei  Redner  über  die  Cultur  gesproi 
dann  hat  Herr  Co  wen  einen  Bericht  verlesen,   der  übrigens   gednn  iki 
vorliegt. 

Vorsitzender  Dr.  Heril :  Ich  möchte  nur  bemerken,  dass  die  Cultur- 
trage  zweifellos  ein  Agilationsmili.l  ist.  leider  nur  zu  sehr,  und  ich 
kann  die  Herren  nicht  hindern,  darüber  zu  sprechen. 


-      H17      - 


rter  Dr.  Wahrhaftig:  Ich  bin  Mitglied  des  Legitimations-Aun- 
■chu  d  als  wir    Hm  zweiten  Tage  zur  Prüfung  der  ein»; 

giengen.  bemerkten  wir,  dass  in  der  praktischen  Durchführung 

Iea  Organ  lsations-Statuts  dort,    wo    es    sich    darum    handelte,    wie  die 
vor  ßich  gehen   sollen,    verschiedene    Unzukömmlichkeiten    an 
i    sind,    und    -zwar    lediglich    aus    Missverständnis    des 
ituts.    Um    diesen    Unzukömmlichkeiten    vorzubeugen, 
iiimations-Ausschuss    zwei    Resolutionen    gefasst.    Zwar  isi 
iiions-Ausschuss    nicht  befugt,    hier    dem    hohen  Congress. 
ige     bezüglich     einer    Revision     des    Organisations-Statuts    zu 
i    Legitunations-Ausschuss    hat  sich    mit  dem  Organi- 
\usschuss   ins  Einvernehmen    gesetzt,    und    der  Organisations- 
ll  damit    einverstanden,    dass  ich  dem    hohen  Congress  die 
folgenden  Mittheilungen  mache. 

Ba  handelt  sich  vor  allem  um  folgendes:  Wenn  der  Legitimations- 

AiMU  isammenireten    und  die  Wahlacte    prüfen  soll,   so  prüft  BT 

M  diejenigen,    gegen  welche    irgendein    Protest    eingelaufen  ist. 

Nun  wissen  Sie,    meine  Herren,    dasB  nicht    alle  acht  Wahlacte,    gegen 

ingelaufen  sind,    schon  an  und  für  sieh  unrichtig  sein 

•i.    Deshalb  wollen    wir    ein    Amendement    einbringen,   folgenden 

-t  in  Prot.  3    des  Organisations-Statuts    nach  §  11 — §  IIa 

Iten  folgenden  Inhalts  (liest):  .Gegen  jede  Wahl,  die  dem  vom 

ommenen   Organisations-Statute  widerspricht,    hat  das 

.  entuell  das  Bureau  des  Congresses  es  officio  Pro' 

ti    und    dem  Legitimations-Auaschuaae    den    ganzen    Wähltet 

ulegen."    Es  handelt  sieh  darum,    dass  in  Zukunft  der 

iss  Oberhaupt  weiss,    welche   vollzogenen  Wahlen 

worden  sind.    Wenn  Sie  in  Betracht  ziehen,    dass  ein 

da»  das  Landes-ComUe1    dein   Actions-Comite  be- 

i    Wahlmodus    bei  der  Vollziehung   der  Wahl  eingehalten 

•  wird  dadurch    schon    gezeigt,    dass    das  Actions-Comite    in 

■   i  wird,  in  welcher  Weise  der  Wahlact  vor  sich  gegangen 

■Inner  das  Actions-Comite  sehr  gut)  ob  der  betreffende 

:    illegal  war.  Nachdem  aber  das  Actions-Comite  selbst 

len  kann,  so  soll  es  wenigstens  die  Wahlacte  prüfen,  und 

wenn  m  sieht,  dass  der  Vorgang  unzul&ugilab  war,  d«ss  etwas  bemangelt 

so  soll  es    von    amtswegen,    ohne    erst    einen    Wahlprotest    ub- 

■    iVn,    und  den   Act     dem    zu    wählenden   Legitim  ations- 

r   Kmvh.  Mutig  vorlegen. 

"  li  wiohll  in  zweites  Amendement.  Es  handelt  sich   uns 

man  irtoh  Btricte    an  'Ins  Organisations-Statut  halte.    Es  Inl 

enheit,    dass    diejenigen    Herren,    welche 

Ithll  worden  sind,    aber  iteren  Wahl    noch  nicht  verifleiert  Ist, 

hung    zurückziehen    und  nicht  abstimmen,    auf    dass 

n.    bezüglich  deren    es  noch    gar  nicht    ent- 

hiei   überhaupt  das  Recht  haben  zu  sitzen,  stimmen 

ider  jener    im  Präsidium  sitzen    solle  oder  Dicht 

lies     Wll  und     zwar    sind     wir    der  Meinung.     dSM 

Institution  dei    Revisoren  geschaffen  worden  ist,    welche 

in  Jahr«  gewählt  werden,  um  im  nächsten  Jnhre  die  Ihnen 

ge    zu    jirüfen.    der    heurige    Cungri 

Aussehuss    wählen     möge, 

■    tlch  u  |er    verstand  igen  werden,    und    ebenso    wie    tat 

s    im    nächsten  Jnhre    gleich    Bericht    erstatten 

H    Das  Aciions-Comite,    eventuell    das  Congress-Bureau    soll  ver- 

immten  Wahlacte    diesem    Ausschusse    zur  Ver- 

iii. I  dieses  Comlte  wird  dann    sofort  am  Beginne 
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CongrMW«  vor  das  Plenum    desselben    zu  treten    haben,    um    das**lb« 
gt*  ,-u  lassen,  wer  von    den  Liewahlten  Delegiert«"  I  w«r 

irch  würde  jede  Collision  vermieden   umi  es  wuhI*  vou  dem 
In.  resses  ein   für  allemaJe  entschieden    sein,   wer 

in  hier  Bind,    das  Rechl    hat    zu    sprechen  und 

ftlrtiMtimiiH'ii  und  wer  nicht. 

irda    mir    nun    vorzulesen    erlauben,    wie    wir   uns    dies«« 
Arri'  ken.    Nach    Cap.  6    solle    ein    neues 

Verden,  iltiK  heutige  Cap.  7  soll  dann  natürlich    Cap.  s  beissen.     Diese« 
. uteri  (Liest i  ;  „DerCongnss  wShlt  au* 
en    Ausschuss    von    vier    Mitgliedern    und    zwei    Stell 
m  Ausschusse  gehört  der  jeweilige    Congress-Se. 
An  •  - 1 ii"  in    va    vereinbarenden   Tage    und  i  >rte    vor  dem  Cor  - 

den  Ausschuss-Mitgliedern  sammtliche  Manila1 
vorzulegen. 
Auf  Ort  on  diesem  Ausschusse,    uad  zwar  vor  d 

ZU     vollziehenden   Wahl   gemachten   Ren 

ngrei      ol Debatte  die  Entscheidung.  Das  Actions-Comite  hat  dafü 

dasa  Personen,  gegen  deren  Wahl  Proteste  eingelaufen 
1       ongresse    erhallen,   als  deren  Mandate 
al»  Mgei  -»li-  i  Beifall.) 

Friedemann:  Meine   Damen   und   Herren!    leb  ganz 

Imri  a    B  o  d  e  n  h  e  i  in  e  r    sprechen,    den  CoDgresi 

■II«  y.w<il  Jahre  tagen  zu  lassen.    Ich  bin  ganz  der  Meinung  des  Docto: 
und  möchte  dies  kurz  begründen, 
i     Di      B  od  enhe  i  in  er    hat    diesen  Antrag  gestellt,    einm 
■  ■•  -il  der  Congress  thatsüchlich   in  früheren  Jahren  eine  ganz 
Dg  gehabt  hat,    als    heute  und  man  dieser  verschiedenen 
mg  llechnung    tragen    sollte.     In    früheren  Jahren  war  da 

K'-ntlK-heii  eine  grosse    Demonstration    nach  Aussen.    Man 
dahin  nicht  gesehen,  dass  die  Juden  imstande  «raren,  sieh  zu- 
ii    einem    einzigen    Punkte    der  Welt    aus    als 
il    dass    es  möglich  sei,    dieses  über    die  ganze  Erde 
ilk  zusammenzufassen.   Jetzt  liegen  die  Dinge  anders.    Wir 
Congresse,    und    wenn    man  vielleicht   auch   gegen 
-    einzuwenden    findet,  diese    Kand- 

iert die  Groaaartigkeit  derselben  wird  niemand  sprechen. 
ii  Welt    den    Beweis  geliefert,    dass   wir 
IchlJontn   Willen  haben,  ein  Volk  zu  sein,  und  diese  au 

■  wird  ihren  Zweck  nicht  verfehlen,  Die  öffentliche  Meinun_ 
ohin    uns   sonst    unser  Sueben  nicht  geführt  hatte. 
thon  diese    Kundgebung   geäussert  habet  en    wir 

uflge  Wiederholung    den    Eindruck     abschw 
i  wir  alle  zwei  Jahre  zusammen,    und    nehmen    wir  alle    Kräfte 
n    tu    einer  grossen    imposanten  Kundgebung,    so  werden  wir 
n    wir    alle   Jahre    zu    einem  Congresse  uns  zu- 
leu     und    die    Delegierten    sich    grosse    Kosten    machen  und 
I   mit  der  Zeit    eil  -  Abschwächung  des  Interessen 

der  noch  nicht  ganz  für  uns  gewonnenen  Zio 

die    grosse    Wirkung    haben    soll,    hat    nur    dann 
\\  Irkuni  sie    Dicht    zu    häufig    auftritt,    darum    sollen  wir  mit 

unseren  Kundgebungen  etwa  er  umgeben. 

De>  3  verlang!   von  den  Delegierten  erhebliche  Aufwendung 

d.    und  diese  Kosten    sind  nicht  um 
ondera     ffl  die    aus    dem    listen    kommen.     Wenn    ein 

lUBäischer    oder    rumänischer    Delegierter  hierher    fahrt,    kostet  es  ihn 
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hur  Lei    besser    für    die  Agitation  im  eigenen 

Land  >del  werden  könnten. 

Ich  aber  auf  der  anderen  Seite  nicht,  dass  wir  eine  jähr- 

unfl    ausseracht    Hessen.   Ich   bin    doch    der  Meinung, 

Idus-  iltierte    der    einzelnen    Länder  zusammenkommen,  dies 

mittel  darstellt.    Daher    möchte  ich  mir  folgenden 
Kuben  : 
IS  wird  von  jetzt  ab  alle  zwei  Jahre  abgehalten,    aber 
imitea    aller  Länder    deputieren    jährlich  eine  Anzahl  von 
i    Versammlung,    welche    in  Wien    oder  sonstwo  das 
itfmmen  musste.     Dann  werden  wir  den  Zusammen- 
i   aufrechterhalten,   wir   sind   in    persönlicher  Fühlung 
mit  dem  Actions-Cotnite'  geblieben  und  haben  docn  nicht  die  colossalen 
rendul,  die  der  Congress  mit  sieh  bringt. 

efl  in  Erwägung  zu  ziehen  und  meinen  Vorschlag  an- 

;laube,    dass    wir  dadurch  auch  imstande  sein  werden, 

ii   Jet  iren,    wo    kein    Congress    stattfindet,    eine    Delegiertenver- 

Wirkung  abzuhalten.    Ich  hoffe,  dass  mein  Vor- 

en  Beifall  findet. 

Andererseits    mochte    ich    mich    aber  dagegen  aussprechen,   dass 

andere,    wie     Dr.    Bodenheimer    vorschl 

ir    eine    An  Wander-Congress    werden,    wie  wissenschaftln tne 

um  verlieren   wir   an   Ständigkeit,   und   diese  Stiindigkeit 

.    die    wir  fluetuierend  sind,  etwas  Wichtiges.    Wenn 

mn  uns  m  London    oder  Basel    ständig    siebt,    ist    es  besser,  als  wenn 

in  der  Schweiz,    morgen    in   Schottland,    dann  wieder  in 

taliei  nmeln.    Die    Teste  Bezeichnung    der    Siandigkeit    der  [de« 

i  i  Bisa    bitten,    diesen  Antrag,  den  ich  gestellt  habe, 

wir    nur    »Ile   zwei  Jahre    einen  Congress  abhalten, 

fahr  eine  Landes- Versammlung   stattfinde,    und  dass 

ii  einer  bestimmten  Stadt  odei  abwechselnd  zwischen 

and  abhalten.  (.Beifall.) 

:.  Herz) :  Ich  bitte  alle  Antrüge  dem  SchrifttQhrer  schriftlich 

Schur:   Ich   möchte   Ihnen   einige    praktische  Vorschläge 

iK«     liast     sich     nicht     ohneweiters    bestimmen,    dass  absolut    und 
idss  Mitglied  eines  zionistischen  Vereines  den  Schekel 
iis  nicht    für  die  östlichen  Juden.     Denn  dort  ist 
ig    und  herzzerreissend,   dass    es  viele  Mitglieder  gibt, 
Schekel  nfchl  auftreiben  können.    Ich  glaube,  dass  wir  dasselbe 
n  folgender  Antrag  angenommen  wird  :  .Der  IV.  Zionisten- 
dass    jede  I  Irtagruppe    als    solche  dafür 
is  mindestens  so  viel  Schekel  an  die  l.andsmann- 
«ciinl  ihrt  werden,  als  die  Ortsgruppe  Mitglieder  zählt."  Anderer- 

aeita  könu  Ortsgrupp  termsten    der  Armen  —  unsere  Be- 

im \'olke,    dass    wir   dem  Aermaten  Gelegenheit 
Sein  —  von  der  Zahlung  dispensieren,  wogegen 
ihlen  hatten. 
!•■!'  ii.    dass  dieses   Jahr  96.i34  Schekel  eingegangen 

ir»nd   wir    vorhin   gehört    haben,   ilass   es   in    Kuaaland   allein 
gibt  und  iii  der  ganzen  jüdischen  Well  300.000, 
meinen    Antrag    annehmen,    so    wird    sich  die  Sache 
•h  ro  gestalten,  dass  es  jede  Ortsgruppe  als  ihre  Sache  betrachten 
Summe    abzuführen,    welche    demselben  Factor  ent- 
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spricht.  Wenn  z.  B.  in  Russland  ein  Verein  500  r  hat,  so  wir«! 

es,  glaube  ich,  nicht   schwer  fallen.  NO  Kuhei  »uUuii  eibm. 

Mein  zweiter  Vorschlag  geht  dahin,  ilass  wir  nach  dem  Musler 
der  Friedensfreunde  jeden  Zionisten  verpflichten,  im  Laufe  des  Jahres 
mindestens  noch  einen  Zionisten  oder  eine  Zionistin  anzuwerben.  Da- 
durch würde  der  Zionismus  in  einer  Progression  wachsen. 

Nun  komme  ich  zu  den  Haopt-OrganiMÜons-  und  Agitations- 
mitteln.    Ich  stelle  den  Antrag: 

.Der    IV.  Zionisten-Congress   möge  beschliessen.    allen  Zioni 
vereinen    die    Pflicht    aufzuerlegen,    an    allen    Orten,    wo    es   Zionisten 
und    Zionistinnen     gibt,    die    zionistischen    Frauen    und    Mädchen     /.u 
inen  zu  organisieren.* 

Warum  gibt  es  weniger  Zionistinnen  nls  Zionisten  ' 

Nor  ist  noch  ein  grosses  Gebiet,  ein  grosses  Agitationsini 
Die  Gefühle  aller  Völker  lehrt,  dass  immer  die  edlen  Frauen 
Männer  ED  ilen  herrlichsten  Thaten  hingerissen  haben.  Von  jeher  hat 
sieh  ilie  Blume  dem  Lichte  zugewendet,  und  wenn  jemand  daran 
aweifaln  könnte,  dass  die  Sonne  Licht  verbreitet,  so  liegt  der  Beweis 
dafür  darin,  dass  die  Blume  sich  dem  Lichte  zuwendet.  (Lebhafter 
Beifall.) 

Del.  Dr.  Nordau  (stürmisch  acclamiert):  Verehrte  Persammlung' 
Es  [a  wohl  verständlich,  dass  unser  Congress  für  die  Zukunft  des 
jüdischen  Volkes  arbeitel;  aber  die  unmittelbare  Gegenwart  stellt  eben* 
Ollis  dringende  Anforderungen  an  uns.  Das  Judenelend  in  seiner  herz- 
brechenden Form  belugert  die  Thüren  unseres  Congresses  und  sl 
uns  in  die  Augen,  wenn  wir  eintreten  wollen. 

Sie  haben  alle  die  rumänischen  Brüder  gesehen,  die  in  Jamnier- 
gruppen  drausaen  auf  der  Strasse  stehen  und  sich  an  die  Wand  lehnen 
weil  sie  aus  Erschöpfung  sich  nicht  aufrecht  erhalten  können. 

Ich  habe  in    diesen    drangvollen  Tagen    keine    Zeit  gefunden,    die 
Zeitungen  zu  lesen;  man  versichert  mir  aber,  dass  in  diesen  Tagen  'li<' 
hiesigen  Bialter  über    zwei    Fälle  berichtet  haben,    in  denen  run 
Judeu  in  den  Strassen  Londons  vor  Hunger  gestorben  sind    (Hört,  holt  'v 

Zu  meiner  eigenen  Kenntnis    ist  folgender  Fall    gelangt.    Gestei  n 
liess  eine  arme  rumänische  Jüdin  unseren  Vorsitzende!),    Herrn  Doctor 
Herzl  bitten,  einen  Augenblick  zu  ihr  hinauszugehen.  Ehe  aber  Do 
Herzl    sie    erreichen    kounte,    war    sie    auf  der   Strasse    zusammen- 

febrochen,    die    Unglückliche    hatte,    ich    weiss   nicht,    seit    wie  vielen 
agen,  nichts  gegessen.  (Bewegung.) 

Geehrte  Versammlung!  Die  Aufgabe  des  Congresses  ist  es  nicht, 
Almosen  ZU  vertheilen.  Er  hat  auch  nicht  die  Mittel  dazu.  Aber 
Congress  besteht  aus  Congress-Mitgliedern.  Wir,  die  hier  versammelten 
Delegierten,  sind  Juden  und  Menschen.  Es  soll  nicht  gesagt  werden, 
dase  wir  solche  Aufriite  mit  angesehen  haben,  ohne  zur  Erleichterung. 
zur  Milderung  dieses  entsetzllohen  Elends  gethan  zu  haben,  was  wir 
konnten  ;  es  soll  nicht  geaagt  werden,  dass  400  Juden  vier  Tage  lang 
beisammen  gewesen  sind,  und  über  jüdische  Angelegenheiten  beralhen 
haben  und  dass  nur  durch  die  Dicke  einer  Hausmauer  getrennt. 
Juden  vor  ihren  Augen  Hungers  gestorben  sind  ;  es  soll  nicht  gesagt 
werden,  dass  wir  fortwährend  das  Büffet  belagern  und  täglich  re 
massig  unsere  Mahlzeiten  halten  und  Brüder  und  Schwestern  auf  Armes- 
länge aus  Hunger  und  Erschöpfung  zusammenbrechen. 

Ein  alter  Spruch  sagt:  „Zedakah  tazel  mimabet",  Wohlthun  rettet 
vom  Tode  ! 

Die  mystische  Bedeutung  dieses  Spruches  ist,  dass  die  Wohl- 
th&tigkelt    die    Wohlthäter    vom    Tode    errettet.     Die    nicht    mystische 
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Deutung    ißt,  dass  wir    diejenigen,    denen    die  Wohlthat  gilt,  vom  Tode 

iftÜJ  i 

IO  thun  wir  alles,  wns  wir  können,  geben  wir  !  Geben  Sie,  was 

Naben!    Die    Damen    werden    von    einem    zum    anderen    gehen    und 

sammeln.    Geben    Sie,    ich    bitte   Sie    darum.    (Stürmischer    Beifall  und 

itachen.  —  Die  Damen  leiten  eine  Sammlung  ein.) 

Prtts.  Dr.  Herzl :    Ich    mochte  mir  zu  dieser  Sammlung  eine  kl 
-rkung  erlauben. 

i     Betrag,    den    die  Damen  sammeln,  wird  einem  Comite  über- 
weiches   aus     Dr.     Gaster,     Pineles,     Elmann 
Moskowitsch  besteht.     Die  V'ertheilung  wird  durch  dieses 
:  nii  nicht  durch    den  Congresa  erfolgen.    Es  ist  gut.  wenn  DIU 
B  in  den  Kreisan,  welche  unterstützungsbedürftig  sind.  Die  Be- 
Zi wollen  sich  an  Dr.  Gaster  wenden. 
i ''-I.  Aschkenaii:  Hochgeehrte  Congross- Delegierte  !  Nach  der  soeben 
erlebten    traurigen    Scene    müssen    wir    natürlich    die    Klageworte 

hoten    Jeremia    wiederholen:     Ach,  wenn  mein  Kopf  ein  Gewässer 

•ine  Augen  ein  Thränenquell,  dann  wäre  ich  imstande,  die  Un- 

lichen  meines  Volkes  Tag  und  Nacht  beweinen  zu  können. 

Meine  Hochverehrten  !  Mancher,  der  die  Wünsche,  die  Mittel,  die 

Kraft  des  Zionismus  nicht  begreift,  fragt:  Ihr  Zionisten  behauptet,  dass 

ihr  euer  Ziel  durch  rechtliche  Mittel  erreichen  werdet.  Also  zu  was  die 

Klage,  d)-.  n.  wie  wir  die  Hede  des    Dr.  Nord  au    gehört  haben 

ga    der  .Knien    im  Allgemeinen,    wie    die  Rede    des  Doctor 

reit  über  die  Juden  in  Rumänien,    wie  die  letzten  Worte  des 

'I  I  u  '  Ihr  seid  Männer  und  den  Mann  ziert  die  Thal.  Ach,  die 

eigen,    die    nicht    begreifen,    zu  weichem  Zwecke  solche  Reden 

gehalten  werden,  nicht  um  nach  aussen  zu  wirken,  nur  nach  innen. 

lere    alten  Weisen    haben    es    besser  verstanden.  Unsere  alten 
vsnn  die  Majorität  eineB  Volkes,  und  in  noch  höherem 
ein    ganzes  Volk  zum  Bewusstsein  seiner  Leiden  kommt, 
ichoo    alles  geordnet.    Wenn  ein  Volk  zum  Bewusstsein  seüier 
kommt,    wird   es  auch  die  Mittel  suchen    und  finden,  um  seine 
Lage  /.u  verbessern  und  sein  Ziel  zu  erreichen. 

ine  Hochverehrten!  Leider  Ist  in  unserem  Volke  das  Bewusst- 
sein   seiner  Leiden    durch    den    ISOitjährigen  Golus  verloren  gegangen, 
iscliiedene  sociale  Ursachen,  die  jetzt  nicht  Zeit  ist  zu  erörtern. 
hat  sich  seinerzeit  eine  Partei  herausgebildet,  die  irrthümllch  meint,  dass 
iie  dagewesene  Hilfe  sich  finden  müsste,  und  das! 
wir    nicht    selbst  Hilfe    anzulegen    brauchen,    um    unsere  Lage  zu  ver- 
rn.  Andererseits  glauben  sie,  schon  ein  ewiger  Sündenbock  bleiben 
i,  und  dadurch  sind  sie  abgestumpft  und    fühlen   nicht    mehr. 
wieder    eine  Partei    gebildet,    die   durch    das  Pflaster  der 
ion    ihre    Wunden    zudecken  will.    Dadurch  ist  eben    das  Be- 
wusstseiu    unserer  Leiden     verloren  gegangen.    Es    ist    die  Pflicht    der 
iner    und    der    religiösen  Juden,    zur  Verbesserung    der  Lage  des 
aufzuwenden. 
iti    «ei  Dank,    unser  Midrasch    und    unser  Talmud  haben  eine 
aufzuweisen:    Wenn    Du   etwas    thust,    hast   Du  Anspruch,  Gott 
ofen. 

i    im  Zionismus  liegt  die  Hilfe.  Es  ist  deshalb  gut  und  wichtig, 

sowohl  der  Masse  der  Juden,  wie  der  Intelligenz,  die  Leiden  vor  Augen 

inen,    damit    das   ganze  Volk   seine  materiellen,    wie    moralischen 

ehe.  Nun  werde  ich  einen  praktischen  Antrag  stellen,  wie  diese 

oda  hervorzurufen  ist.  Die  Praxis  der  letzten  Jahre  hat  gelehrt. 

dass  die  besoldeten  Redner  ihr  Ziel  nicht  erreichen.     Und  es  ist  selbst- 

v?ritti.iiili  h.  dass  dann  die  grosse  Masse  des  Volkes  sagt:  Ja,  er  spricht 
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so.  weil  er  ein  Interesse  daran  hat.     Nur   freiwillig*  Redner,  von  denn 
das  Volk  sieht,  dass  sie  ihr  Geld,    ihre  Zeit  und    ihre  Kraft  opfern 
den  Zionismus   zu    verbreiten,    können    auf  das  Volk  wirken.  WJ« 
hoffe    und'  wie  Sie  wissen,    ist    auf  dem  Congresse    die  Elite  dar    zioni- 
stischen Bewegung  versammelt    und  last  alle,  ohne  Ausnahme,  heu 
die  Fähigkeit,  durch    das  Wort    für    die  Agitation    und  die  Propag: 
des    Zionismus    zu    wirken.    Ich    stelle    also    den    Antrag,    dass    jeder 
Delegierte  freiwillig    nur  vierzehn  Tage  des  Jahres    sich  zur  Vi 
stelle,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  er  dorthin  fahre,  wohin  das  Actions- 
Comite  ihn    senden  will.  Wie  wir   in  Russland    sehen,    sind    in    dii 
Jahre  zwar  ein  paar  hundert  zionistische  Vereinigungen  dazugek'm  u 
Dafür  sind  aber  wieder  einige    zugrunde  gegangen.     In  manchen  < 
befinden  sich  einige   bedeutende  Redner,    fünfzig    bis  siebzig  Orte    sind 
dagegen  wieder  ganz  vernachlässigt.  Freiwillige  Redner  sind  keine  hin- 
gekommen und  so  ist  die  Sache  lilafen.  Wenn  aber  diese  Re 
Verl  heilt    werden    und    wenn    das    Actions-Comite    alle    vierzehn  Tage 
jemanden  wohin    schicken    kann,    so  müsste  das    eine    grosse,    tüchtige 
Agitation  hervorrufen    und    es  könnte  auf  die  beste  Weise  in    unae 
Volke  das  Bewusstsein    seiner  Leiden  geweckt  werden.    (Lebhafter 
fall  und  Händeklatschen. i 

Del.  Clarence  de  Sola-Canada  (spricht  englisch) :  Herr  ' 
möchte  auf  eine  l'nzukömmlichkeit  in    unserer  Organisation  hinwei 
welche  beseitigt  werden  sollte.    Auf  dem  vorjährigen  Congresse  wn 
Bestimmungen  getroffen,  deren  Zwek  es  war,  in  jenen  Landern,  wo  dem 
keine    gesetzliche    Hindernisse    entgegenstünden,    Landes-Cotnite«   oder 
Föderationen  einzusetzen,  an  welche  die  Einzelvereine  ihre  Schekolim  ab- 
zuführen, und   durch    die  sie  mit  der  obersten  Executive,  dem   Actii 
Comit'-,  zu  verkehren  hatten.  Trotz  dieser  Bestimmungen  gibt  es  Vereine, 
die  ihre  Schekelnbgaben  direct  nach   Wien  leiten  und  sich  dem  Landes- 
itenk-ht    ans.hliessen.   Dieser  Standpunkt    ist  ganz  ungerechtfertigt 
Wenn  wir  Erfolge  erzielen  sollen,  müssen  wir  stramm  organisiert  sei;' 
uns  strenge  an  die  getroffenen  Bestimmungen  halten.  Wie  kann  man  dem 
Wiener  Actions-Comite  zumuthen.  über  jeden  beliebigen  Gegenstand  mit 
einem  einzelnen  Veraine  zu  verkehren.  Wenn  es  dies  versuchet 
Rlttuta  es  mit  1000—9000  \  orrespondieren.  Es  ist  klar,  das 

Aufgaben    der  Bewegung   nie    erfüllt  werden  könnten,  wenn  man  einen 
solchen  Zustund  einreisson  Hesse.  Dadurch,  dass  die  Eiuzelvereine  dmeli 
das  I.andes-Comite  mit  dem  Actions-Comite  verkehren,  wird  die  A 
des  Letzteren  wesentlich  vereinfacht.    Ich  erlaube  mir  deshalb,  folgende 
Resolution  zu  beantragen : 

, Nachdem  Abschnitt  II     des    auf  dem  III.  Congresse  genehm 
inisations-Statutes,    in   jenen  Ländern,  wo  es  die  gestalten. 

Landes-Cuinites  oder  Pederationra  einsetzt,  deren  Aufgabe  in  der 
i  cntrole  über  die  Einzelnvereine  ihrer  Länder  zu  bestehen  hat.  darf  das 
•  ns-Comite  in  den  Ländern,  wo  Landes-Comites  existieren,  nur 
durch  diese  mit  den  Einzelvereinen  verkehren,  und  darf  von  solchen 
Vereinen,  welche  der  Federation  nicht  angehören,  keine  Schekel  an- 
nehmen.- 

Del.  Dr.  Gottheil:  Meine  Damen  und  Herren  :  Ich  habe  mir  das  Wort 
erbeten,  um  dem  Antrag  des  Herrn  De  Sola  imNamen  der  amerikanischen 
Federation  beizupflichten.  Es  ist  uns  in  den  englischsprechenden  Uta 
hauptsächlich    darum  zu  thun,    unsere  Organisation  durchzuführen 
Organisation,  die  in  unseren  Statuten  vorgesorgt  ist.  Wir  finden  da 
absolut    nothwendig.    Ich    sage    „wir-,    denn    ich  spreche  nicht  BW 
Namen    der    amerikanischen  Federation,    sondern    auch  im  Namen  der 
englischen  und  südafrikanischen. 
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lern   verschiedenen  Liindern,    und  ich  spreche  nur  von 
so  etwas  möglich  ist,  eine  Vereinigung  existiert,  dann 
-ation    in  der  Weise  durchgeführt  werden,  dass  kl 
i    können,    wenn    sie    nicht  Mitglieder  der  Federati  on 
gen  »ir  Ihnen  folgende  Resolution  vor: 

oh     sj  -2  des  Organisations-Statutes  gefordert  wird,  dass  in 
•i    Landes-Comile    (Föderation)    existiere,    «reiche    Sine 
i?<*  i     die    ganze    zionistische  Bewegung   in    dem  be- 

ule auszuüben  habe,    schlafen  wir  vor,    dass  das  Aetions- 
ii>  im  Wege  dieses  Landes-Comihs    (FederatioD)  mit  den 
Indung  setze,  und  keine  Geld-    oder  Schekelzahlungen 
D    annehme,    die    nicht  Mitglieder  der  Federation  sind,  das 
unter  dem  Landes-Comite  stehen." 
I    Korngold:     Verehrte  Versammlung!    Ich  erscheine  hier  Dicht, 
Project  zu  unterbreiten.  Wir  vertrauen  uns  voll  und  ganz  Ihrer 
■  ung  an  und  fügen  uns  in  Ihre  Dispositionen.  Ich  komme  aber  auch 
i  Kritik  zu  machen.     Ich  begreife    es  sehr  gut  dass  es  leichter 
eres,  als  zu  schaffen.  Aber  ich,  als  ein  Jude  des  Ostens,  als 
Jude    des  Ghettos,    will  Euch    handgreiflich  vor  Augen  führen,  wie 
Zionismus  entfaltet  und  was    er  geschaffen  hat.    Ich  habe  hier 
ief,    der    an  einen  Delegierten    von  seinem  Sohne  gerichtei 
ine,  dass  der  Schreiber    des  Briefes  vierzehn  Jahre    alt  ist.    Ich 
Der  hinzufügen,  dass  der  Verfasser  des  Briefes  materielle  Leiden 
ener  Anschauung  nicht  kennt,    dass  er  dem  Ghetto  fern  lebt,  ja 
lir,  dass  er  einer  der  wenigen  Glücklichen  ist,  die  in  das  Zahlen- 
uneingekoninien  sind,  welche  etwas  von  der  Bildung  geniessen 
dürfen.    Ich    unterlasse    es,    den    Brief  im  Original  vorzulesen,  weil  er 
nia»i  trieben  ist,  und  will  eine  wörtliche  L'ebersetzung  desselben 

sich    für  das  russische  Original  interessiert,  dem  steht  es 
*ur  Verfügung,  Der  Junge  schreibt: 

„Schon  der  Umstand  allein,  dass  ich  nach  London  unter  der  Adresse 

des  Zionisten-Congresses  Dir  schreibe,  liefert  mir  eine  wahrhafte  Freude. 

lessen,    dass  es  auf  dem  grossen  Erdball  noch    einen 

gibt,    wo  der  unglückliche  Jude  sich  als  bei  „sich"    und   nicht 

'i'U     kann,    dies    allein    erfüllt    freudenvoll    das 

jeden    Juden    und  umsomehr    mich,  da  mir    das  Los  zu- 

■•i!    wurde,     an    Einen    der   wenigen    Glücklichen  zu  schreiben,  denen 

beechleden    ist,    unter    ihren    Füssen    den    Boden    des  Gebäudes  zu 

i     alle    Hoffnungen    und    alle  geistigen  Kräfte  der 

inten,  Diese  drei  Tage,  die  auch  Du  im  Congresse 

ii  hoffentlich  der  ganzen  Welt  zeigen,    wie  gross 

htig    diese    kleinen,    nichtigen    „Jüdchen"'  sind,  die  man  durch 

41»  J.  indurch  mit  Schmutz  bewirft. 

aber    müssen    und    sollen    wir  selbst  wissen,  dass 
ad,  dass  wir  nicht  kindische,  weltliche  Narren  sind,  sondern 
Italic,  dass  in  die  Welt   die    Basis    eines   Priesterthums  der  Einheit 
Gottes  gelegt  ! 

B  Volk,  das  sich  von  Mummenschanz  befreit  und  andern  Völkern 
den  Weg  zur  Wahrheit  gezeigt  und  als  Dank  diese  Narrenkappe  jener 
bekommen,  von  denen  es  sie  befreit  hat. 

n     ignoriert    unsere     Sprache,     lacht    über    unsere    Religion, 
man    lächelt   über   unsere    Gegenwart  und  Zu- 
ir  unsere  Vergangenheit  wird  noch  anerkannt  und  selbst  diese 
itn  Willens  nls  „das  Seinige'-  anzuerkennen. 

rlgate  ist  dies,  dass  wir  selbst  über  uns  lachen,  wir 
uns  si 
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Wie  musste  lob  mich  schämen,  von  meiner  Tante  —  zu  vernehn 
dass  sie  mir  verbietet,  jüdische    Nationallieder    zu    Bingen.     Mir  ist  er- 
laubt in  allen  Sprachen  zu  singen  nur  nicht  jüdisch '.  —  Mir  einem  Juden, 
von  wem?  von  einer  Jüdin.     (Rufe:  Zur  Sache!) 

Wir  vermögen  uns  selbst  nicht  zu  leiden  und  wollen  von  anderen 
geduldet  sein  1     (Schlussrufe.) 

Oh !  wenn  diese  Unliebe  der  Juden  selbst,  zu  allem  was  jüit  ■ 
durch  den  Zionismus  ausgewurzelt  sein  wird,  wenn  der  Zionismus  dns 
erreichen  wird,  dass  alle  jüdischen  Tanten  nicht  verbieteil 
jüdische  Nationallieder  zu  singen,  dann  wird  unsere  Neugeburt  ent- 
stehen und  dann  werden  wir  so  stark  sein,  um  bei  allpn  Völkern  nicht 
mit  Gewalt,  aber  rechtlich  für  uns  die  Achtung  zu  nehmen,  die  wir  vor 
H00  Jahren  genossen,  aber  leider  verloren  haben.    (Rufe:    Zur  Sache'! 

Bis    dahin    aber    trage    ein    Jeder  in  sich  das  Bewusstaein, 
wer  selbst  sich  nicht  achtet,  von  Anderen  nicht  geachtet  werden  kann  ■ 

Das  ist  das  Schreiben  eines  vierzehnjährigen  Knaben.  Da  kann 
man  wohl  sagen  :  Und  was  kein  Verstand  des  Verständigen  sieht,  des 
übt  olt  in  Einfalt  ein  kindlich  Gemüth.  (Beifall.) 

Del.  Goitein,  Geehrte    Congress-Mitglieder !    Wir    werden    nie  und 
nimmer  im  Volk    agitieren    können,    wenn    wir   nur  das  Nationale  uml 
nicht  uueh  das  Religiöse  betonen,  denn  was  soll    unsere  Frommen 
stimmen,  Zionisten  zu  sein,    wenn    Zionist   sein    nur   Nationaljude 
bedeutet?    Die    Religion    ist   nach    meinem    Dafürhalten     keine    Pi 
Bache,  sie    ist   vielmehr    ein    Theil   der   Nationalität,    und  kann  deshalb 
BOhon  nicht  als  Privatsache  innerhalb  des  Zionismus  angesehen  weiden. 
Aber  abgesehen  davon  möchte  ich  fragen,  oh    die    zionistische  Ort 
sation    auch    dann    eine    solch'    grosse    und    gewaltige  wäre,  wem 
erste    Congress    anstatt    unser    altes    Palästina     beispielsweise    Canada. 
Cypern  oder  Argentinien    als    das    Ziel    unserer   Hoffnungen  bezeichnet 
haiie;    ich     glaube.     Sie     werden     diese    Frage   entschieden    verneinen. 
Ferner  glaubte  Herr  M  o  z  k  i  n  dem  Rabbiner  Landau  Eines  versetzen 
zu    müssen,    obgleich    dieser    Rabbiner    sein    grösstes  Vertrauen    dem 
Acttons-Comi'  drückt    hat,    und    nur   den  Wunsch    äusserte,  das 

dasselbe  im  Kreise  seiner  Anhänger,  die  Liebe  zum  heiligen  Lande  und 
zur    hebräischen    Sprache   fördern    möge.    Ich    glaube    dieser    Wvu 
deckt   sich    mit    den    Wünschen  jedes  ehrlichen  Zionisten.  —  Uebei 
frug  Herr  M  o  z  k  1  n,  wo  die  Rabbiner  beim    ersten    Congresse    wie 
Wir  wissen  alle,  dass  der  erste  Congress    ein    improvisierter    war,    und 
dass    die    Nachricht    erst   später   zu    ihnen    nach  Russland  drang, 
beim    zweiten    Congresse   war    bereits    unser  Führer    (lasier  bei  uns 
und  mit  uns,  und  zum  dritten  Congresse  brachte  dieser  eine    der  wert- 
vollsten Acquisilionen  in  der  Person  des  Sir  Monte  fiore   auf.     Ich 
glaube,  das  ist  als  eine   That    zu    bezeichnen    und    das   haben    un 
viel  verschrienen     Rabbinen    gebracht!     Ebenso    haben     die    russischen 
Rabbinen  durch  ihren  Anschluss  an  unsere  Bewegung   Vieles    zur  Ver- 
breitung   unserer    Idee    und    der    Agitation     in    Russland    beigetragen 

Ich  weise  deshalb  die  diesbezügliche  Beschuldigungen    de 
Mozkin  auf  das  Entschiedenste    zurück,    und    bedaure    lebhaft,    dass 
dieses  unser  geliebter  Führer  Herr  Dr.  Herzl    nicht  gelesen    hat.     Im 
Uebrigen  schliesse  ich  mich  den    Organisationsvorschlägen    des    II 
Dr.    Bodenheimer    mit    Ausnahme    des  Passus    der  Ehrengei 
vollkommen  an. 

In  Bezug  auf  das  Zusammentreten  des  Congresses  in  jedem 
zweiten  Jahre  hatte  ich  folgendes  zu  bemerken:  Ich  wäre  im  Princip 
ebenfalls  für  den  Antrag  Bodenheimer,  dass  der  Congress  nur 
alle  zwei  Jahre  zusammentiete.  Ich  glaube  aber,  dass  die  russischen 
Delegierten  damit  nicht   einverstanden    sein    werden,   da   sie    es  für  die 
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■gandn  in  Kussland  sehr  nothwendig   brauchen,    dem  Volke  jedes 
in  Aussicht   zu   stellen.    Ich    glaube,  wir  sollten  es 
Hierlassen,  zu  bestimmen,  wie  oft    und   wann    ein 
Congress  zusammentreten  soll. 

Dr.    Bragin.    Meine    Herren!    .letzt    Ist    wieder  ein  Brief  von 
hnjährigen  Jungen  verlesen  worden  und  man  bat  den  Redner 
ium    aus    nicht    unterbrochen.     Vielleicht  kriegen  wir  noeU 
Briefe  von  alten  Tunten  und  Grossmüttern  zu  boren,  wozu  das?  (Stür- 
mische Heierkeit.i 

DeJ.  Hemirovsky-Charkow  :    (spricht  russisch). 

i'.    Dr.    Mandelstamm.    Der    Herr  Rechtsanwalt  N  e  m  i  r  o  v  s  ky 

rid,  dass  nur  zur  Sache  gesprochen  werden  solle    und  über 

hier   vorgelegt   wurden.    Er    meint,    iIhss  wir  sonst  einen 

Zeitverlust    haben    und    glaubt,    dass    das    Präsidium    schon 

ersten  Worten  schliessen  könne,  ob  Jemand  zur  Sache  sprich! 

oder  tu 

Vors.  Dr.  Herzl.  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  dass  ich  geglaubt 

h     möglichst    viel  Toleranz    die  Debatte    leicht  abzuwickeln. 

so  nachdrücklich  wünscht,  dass  ich  Jeden  zwinge, 

o  werden    Sie  sich  von  jetzt  ab  überzeugen, 

enge   ich   das    in    Ihrem  Auftrage  durchführen  werde. 

ilall  und  Händeklatschen.) 

I    Dr.  Rosenbaum.    Ich  bitte  ums  Wort. 

Dr.  Herzl.   Wollen  Sie  dasselbe  fragen,  Herr  Rosenbaum  V 
DeL  l'i    Rosenbaum.  Ich  bitte  zur  Geschäftsordnung  ums  Wort. 

ira.  Dr.  Herzl.     Ich  habe  bisher  Geduld  gehabt.  Ich  werde  keine 

Beilall.) 
I.    Herbst:    Ich    mache    aufmerksam,    dass   sich    die  Gallerie    in 
scussion  einm  tört  die  Verhandlungen. 

Präs.  Dr.  Herzl:    Sie  werden  bemerkt  haben,  dass    [eil    bisher   ein 
lickt  habe,    ich  erwarte  aber,    dass  sich  die  Gallerten  ruhig 
den. 
Dr.    Rosenbaum    (zur    ( ieschäftsordnungi :    Es    ist    am    ersten 
l'rincip  aufgestellt  worden,  dass  der  Congress  sich  nicht 
befasse.    Ich    bitte  daher,  den  Rednern    nicht    zu 
-en  Inhaltes  zu  stellen. 
!.    Herzl      (ch    habe    die    Anträge    des    Herrn    Rabbiners 
nicht  deutlich  vernommen    und  muss  abwarten,    dass  ich 

.  Rosenbaum:    Es  wäre  nothwendig,  den  Delegierten  mltzu- 

sse  Anzüge  einen  Vorzug  nicht  involvieren. 
:.  Herzl :  Ich  bitte.  Herr  Dr.  R  o  s  e  n  b  a  u  m,  das  geht  über 
ihr  ur  Geschäftsordnung"  hinaus. 

i    Schlaposchmkoft  (spricht  russisch). 

Tschlenow     (Übersetzt):     Herr    Dr.     Schlaposchnikoff 

Organisations-Statuten    umändern 

i'roject.  das  der  Congress    im  vorigen  Jahre  an- 

i,  hat,  nicht  zur  Ausführung  gebracht   worden.  Wenn  wir  mit 

li  ii   i  lehl    ganz    zutrieden    sind,  so    ist    nicht    die  Organisation 

iuld,    sondern  wir,    die   wir    uns  nicht   nach    der  Organisation 

Er    eitlen   Professor  G  o  tth  ei  I,    der  vom  Congresse 

erlangt,    er    möge    bestimmen,    dass    nur    derjenige    Verein,    der    der 

ingehöre,  Delegierte  wähle,  während  im  vorjährigen  Statute 

elzahler,  die  eine  Gruppe  von  hundert  bilden, 

zu  entsenden.  Ausserdem  citiert  der  Redner 

hen.  wonai   i  ausser  der  Föderation  noch  andere  Gruppen 

hieb     blM.m    in    jedem    anderen   Laude    und    er    hall     BS    für     besonders 
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«richtig,   dass    die    Zionisten    freies  Recht    haben    sollen,    nach  Bell' 
Gruppen    zu  bilden.    Er   ist    der  Meinung,    dass  der  Congrese  alle 
Jahre    stattfinden    solle,    denn    er    halt    den  Zwischenraum    von    einem 
Congresse  zum    nächsten    für   zu    gering,    um    das  zur  Ausführung 
bringen,  was  beschlossen  wird. 

Del.  Nathanson  :  Meine  Damen  und  Herren  !  Ich  werde  von  hier  aus 
sprechen.  Es  wurde  uns  der  ganze  Tag  geraubt.  Gestatten  Sie,  dass  ich 
nur  noch  fünf  Minuten  Ihnen  raube,  es  dürfte  vielleicht  für  unsere 
weiteren  Sitzungen  dienlich  sein. 

L'm  jede  Missdeutung  zu  vermeiden,    erkläre  ich  hier,    dass  dl 
Männer,  die  hier  sitzen,  die  Personifizierung  der  Kraft  des  Willens,  der 
Aufopferung  sind.  Diese  Männer,  die  hier  siizen.  sind  Sterne,  die   Trost 
und  Hoffnung  auf  Israel    ausstrahlen.    Das  sind  sie  für  mich.     Abel 
kann  nicht  zusehen,    dass  bei    der  Organisations-Debatte  kleinlich  vor- 
gegangen   wird.     Die    Organisation    ist    der    jüdische    Herr.    Feh 
testiere     dagegen,     dass    über    die    Organisation    nur     fünf    Mil 
gesprochen    werden     darf,    während    es    anderen    Herren    gestattet    ist, 
Agitationsreden    zu    halten:     zum  Zeichen    meines    Protestes    verzichte 

luf  das  Wort,    und  so  lange  nicht  eine  ernste  Debatte  geführt 
—   und  sollten  wir  darüber  die  ganze  Nacht  verlieret!  —  so  lange  werde 
ich  auf  diesem  Congresse  das  Wort  nicht  verlangen,  i Beifall. i 

Del.  Scheinkin  (spricht  russisch). 

Del.    Tschlenow     'übersetzt):    Herr    Scheinkin    hat    Folgei 
gesagt:    Er  schlagt  zwei  Mittel  vor,   die   er    geeignet    für  atioo 

hält.    Er    meint,    dass    den  Zionisten    die  Zustünde    in  Palästina  wenig 
bekannt    sind  und  er  schlägt  vor,    dass  die  Vereine    überall  sieh  M 


I 

I 


Zustände 


Palästina 


diese    einen    vollständigen    Bericht    über 
erstatten. 

Frau  Professor  Gottheil    theilt   mit,    dass    die  Sammlung   SB  Pfand 
ergeben  habe.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Del.    Dr.    Gaster:    Ich    komme    diesmal    im    Namen    der    an 
unglücklichen  rumänischen  Brüder,  den  Congress-Mitgliedern  und  allen, 
die  beigesteuert  haben,  unseren  innigsten  Dank  auszusprechen.  Zugleich 
benütze  ich  die  Gelegenheit,    um  festzustellen,    dass  die  Berichte  in  der 
Zeitung    nicht  den  Thatsachen    entsprechen.    So   lange    —    ich    dar 
sagen  —  ich  in  London  bin,  ist  bisher  noch  kein  rumänischer  Jude 
Hunger  gestorben  und  soll  dies   auch  nicht  geschehen.    (Lebhafter  Bei- 
fall, i  Wenn  der  eine  oder  andere   einem  Leiden  unterlegen    ist   — 
wissen  es  nicht,  wir  haben  ihn  nicht  auf  unserer  Liste.  Wir  suchen 
alle  zu  sorgen,  und  dadurch,  dass  Sie  uns  gehört  haben,  wird 
Hilfe  für  die  Armen  eine  zureichende  sein.  (Lebhafter  Beifall  und  Hände- 
klatschen.) 

Del.  Dr.  Awinowizki :    Geehrte  Versammlung!  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  in  unserer  Bewegung  die  Agitation  das  Alpha  und  i  l 
zu  sein  bat,  d.  h.  das  Wesen. 

Wir  wissen  jetzt  nicht,  wie  die  Erlösung  aus    Aegypt--n  stattfand) 
ob  angesehen  von  Gottes  Wundern    noch    etwas  das  Volk  geleistet  bnl 
Vielleicht  waren  Knechte,  die  die    Freiheit    wollten.     Wir    wissen 
dass  jetzt  unter  den  Juden  Antizionisten  sind,  d.  h.  solche  Knechl 
die  Freiheit  nicht  wollen,  denen  man  das  Ohr  durchbohrt  haben    n 

wegen  müssen  wir  eine  ausgedehnte  Agitation  haben    Dieselbe  kann 
in  zweifacher  Weise  geübt  werden:  Durch  die  Presse  und  mündlich. 

[ob  will  von  Russland  sprechen.    Herr  Dr.  H  o  d  en heimOT 
vorgeschlagen,  ein  Tagesblatt  zum  Zwecke  der  Agitation  herauszog* 
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ussland  ungeeignet.  weil  dort  grosse  Schwierig- 
st wären.   Diese    würde    sagen,    .-■••■    b 
wir  bei  den  Wochenblattern    bleiben.     Ea    gibt    aber 
•    mündlii  iimi,  wie  Bodenheimer  sii;  Mund 

Bei  uns  ist  Hauptsache,    denn    die   Pressagitation   Isl 

i    'lif   [ntelligenz  und    wir   hurten    zu  unserer  grot 
Herrn    Weitzmann,    dass    die    Intelligenz    noch    be- 
aa  des  Aetions-Comiles  bedürfe,    dann    genüg!    die 
■-tili'  solche  Intelligenz,  die  nicht  hören  will,  dann 
hlin  se  nicht     Wir  haben  das    Volk    und    für    dieses    brauchen 

wir  d  ti   Mund  zu   Mund.    Deshalb  möchte    ich    den    V'or- 

n  a  8  i  s  befürworten,  der  seitens  des    Bureau    in  Russ- 
rde. 
haben  als  Steuer  seitens  des  Congresses    den    Schekel.    Wir 
och  eine    Natursteuer   eingeführt    werde,    dass 
nist  mindestens  einen  Tag  im  Jahre  opfere,  um  in  den  nächsten 
ii  über  den  Zionismus  zu  sprechen. 

r  sind  ein  altes  Wandervolk    und    wenn    von    dieser    Tribüne 
nsch    ausgesprochen    wird,   so    werden   sich  noch  viel.-  ; 

ersteh  ergreifen,   um  überall   die    frohe    Botschaft 
ösung   zu    verkünden.    (Lebhafter   Beifall    und  Hände- 

n.l 

will  jetzt  hauptsächlich  über  Organisation  sprechen.  Ich  hörte 
Hier,    er    habe    vorgeschlagen,    daas    sich    Landes- 
■  !'    um   für  unsere  armen   vi  Brüder  Brot  zu  suchen 

In  «Ii 

n :    Die  eil   Vereine,     die    mich 

aben,    haben  in  dieser  Richtung  Stellung    genommen 

h    bevollmächtigt,    zu  erklären,    wir    wussten,    daas  in  diesem 

-ton    über    die  Lage  der  .luden    sein    Werde. 

n    in  Rumänien.     Unsere    unglücklichen 

bildeten    ''inen    lebendigen    Kackelzug    l'ür  ans, 

i»n    'li'1  Opfer,    die    nöthig    waren    für    uns,    sie  sind  dieselben 

die  Miii  lyrer  in  Spanien.   Wir  wissen,  wenn  die  Noth  am 

Hilfe    im  n.     Wir  wissen  aus  der  Natur,     aus 

ihe  Krankheiten,  die  nur  geheill  werden, 

ein   nriit  werden.     Unsere    Präge    kann    nur    gelöst  wer 

after  Beifall.)     Wir  als  Juden,  als  Menschen 

nden  in  Bessarabien  gesorgt  haben. 

sehen  Juden    sorgen.    Wir  können  aber  von 

ondes-Comites  empfehlen,  um  Brot  tu  suchen 

der. 

:  ir.  M  d  r  m  nrek  in  seinem  pracht- 
voll- Ii*  Juden    in   Rumänien    die  Hoffnun 
den»  Lage  der  Jm  n  «  erde,   Wir 

aussprechen.  Das  Vorgehen  sei: 
'i    unserer  Vertilgung.    Wir    haben 
Ihim,     in  Hl    1'iupli  r.   Mas   Nord  au. 

I.  i    Beifall    und    lliind  Kr    hat    gesagt,    dass    wii 

ipn. 

u     wir    nur    von  Zion :    Bolang 
■     nicht  gelähn 

wir  von  .die 

•  ■IS  sagen :  Zion   Isl   HD  - 
Heimat  werde  her 

he 
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Prä?.  Dr.  Herz):  Die  Rednerliste  ist  Beschlossen  :  zu  einem  kurzen 
Schlussworte  ertheile  ich  Herrn  Dr.  M  e  n  c  z  e  1  als  Referenten  das  Wort 

Referent  Dr.  Menczel :  Meine  Damen  und  Herren '.  Es  sind  im 
Laufe  der  Debatte  einige  Anregungen  laut  geworden,  die  ich  selbst- 
verständlich heute  abends  dem  Organisations-Ausschusse  mittheilen 
werde.  Vorläufig  möchte  ich  nur  namens  desselben  —  ich  glaube  die 
Vollmach;    zu    besitzen     —    gegen    zwei  Vorschlage  Stellung    nehmen. 

Der  erste  geht  dahin,  dass  der  Congress  nur  jedes  zweite  Jahr 
stattfinde. 

Es  ist  bekannt,  dass  wir  den  Schekel  —  wir  gestehen  es  auf- 
richtig —  immer  nur  vor  dem  Cougresse  hereinbringen,  und  wenn  wir 
diesen  nur  jedes  zweite  Jahr  abhalten,  werden  wir  auch  nur  alle  zwei 
Jahre  den  Schekel  erhalten.  iZustitnmung.> 

Das  ist  nicht  anders  durchführbar,  das  geht  bei  jeder  Partei  so. 
Schon  aus  diesem  rein  ökonomischen  Grunde  darf  man  nicht  statuieren. 
dass  der  Congress  jedes  zweite  Jahr  stattfinde. 

Im  übrigen  verweise  ich  darauf,  dass  in  den  nächsten  Jahren  sich 
die  dringende  Xothwendiskeit  ergeben  kann,  dass  wir  den  Congress 
abhalten  müssen.  Wir  hoffen  jedesmal,  dass  das  grosse  Ereignis  ein- 
tritt, und  dann  müssen  wir  den  Congress  haben. 

Das  zweite  ist  der  Vorschlag  des  Dr.  Schur,  man  dürfe  die 
Vereine  nicht  verpflichten,    dass   jeies  Mitglied  Schekelzahler  sein  soll 

Wenn  ich  den  betreffenden  Paragraphen  so  gefasst  hätte,  das« 
nur  derjenige  Mitglied  eines  Vereines  sein  kann,  der  den  Schekel  ent- 
richtet, so  hätte  er  recht.  Wenn  ich  aber  sage,  jedes  Mitglied  ist  ver- 
pflichtet, den  Schekel  zu  bezahlen,  so  können  wir  das  bezahlen.  Wenn 
das  betreuende  Mitglied  den  Schekel  nicht  bezahlen  kann,  wird  ihn  der 
Verein  zahlen. 

Nach  diesen  einleitenden  Worten  bitte  ich.  mir  zu  gestatten  — 
ich  ersuche  das  Präsidium,  mir  das  Versprechen  zu  geben,  dass  wir 
u.or-'en  das  geänderte  Statut  vorlesen  dürfen  —  vorläufig  einige 
i..;:  Herrn  Dr.  B  o  d  e  n  h  e  i  in  e  r  vereinbarte  Resolutionen  vorlesen 
zu  dürfen. 

.1.  Das  vorjährige  Organisations-Statut  wird  im  grossen  und 
par.Zfii  wieder  aeeeptiert.  soll  jedoch  in  der  Weise  neu  redigiert 
\.-.rden.  das«  die  einzelnen  Bestimmungen  in  kurzen  und  knappen 
Sitzen  ausgedrückt  werden. 

II.  Es  wird  ein  innigerer  Comu-x  zwischen  Schekelgruppen 
i;r.  i  Vereinen  einerseits  und  der  Centrale  der  botreffenden  Landes- 
"r;.ini*ationen  in  der  Weise  propuniert.  das»  die  Vereine  be- 
.  ;:-,.-.'_-t  werden,  neben  ihrer  ordentlichen  .Mitgliederliste  ein  Ver- 
Zei-vi.uia  aller  in  ihrer  Stadt  (Rayon  oder  Bezirk)  befindlichen 
.Vj.vkelzahi-.r  anzulegen  und  sorgfältig  weiterzuführen.  In  einem 
«•:;..•  können  auch  mehrere  Ort sgrujipen  mit  Genehmigung  des 
Liüdcs-l  iomites  gegründet  werden. 

III.  Die  Bildung  der  Hundertschaften  zu  Wahlgruppen  ob- 
.!-.t  den  Landes-' J.'iuites.  welche  zu  diesem  Zwecke  eine  Central- 
Liste  zu  fuhren  haben. 

IV.  Der  Congress  erklärt  es  für  wünschenswert,  dass  ein 
I'r-s  «-Aussen  uss  aus  der  .Mitte  der-  Kongresses  gebildet  werde. 
v.-...heni  zu  diesem  /.werke  ein  ständiges  Tivssbureau  in  Wien 
■  ..•t-r.-t •l'.l  wird. 
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:heo,    dass  für  den  Fall,    dass  nicht    besondere  triftig-  Gründe 
•1  n ^  Aetions-Comite  dagegen  vorliegen,    der  Congress    für    das    n Achate 
Jahr  einzuberufen  ist,    so    werden  wir    ungefähr    eine  Dlrecllve    tu 

doch  die    nothwendige  Freiheit    zur  Einberufung    de.* 
wenn  wir  es  für  wichtig  halten. 

Delegierter  Auerbach  :  Ich  beantrage,  der  Congress  wolle  beschlie 
es    dem  Ermessen    des  Aelions-Comites    zu    überlas?- 
den  Congress  einzuberufen. 

Delegierter  Dr.  Awinowizky :    Da    die  Angelegenheit    zu   wi< 
beantrage  ich,  die  Angelegenheit  bis  morgen  zu  vertagen. 

Vorsitzender    Dr.    Herzl :    Ein    derartiger    Antrag    wurde 
■llt. 

Vorsitzender    Dr.    Herzl:    Ich  werde    jetzt    das  Wort    Dil 
mehr  ertheilen.     Wir  sind  bereits    in    der  Abstimmung,    wir   haben  mit 
;is  begonnen  und  werden  ganz  einfach  abstimmen, 

[arte  verlangen  zm  Iftsordnung  das  Wort.) 

Ich  tat    nicht  mehr  das  Wort,    sonst  führen    wir 

EcbäftsordnungB-Debatte    bis   morgen   früh.    Ich   habe    im    Nati 
Actions-Comites  gebeten,    der    Congress    wolle    den  Antrag    F 
in  .i  n  n    nur  in    der  Form  einer  Resolution,    nicht    aber  als  etwas  Bin- 
dendes beschliessen.    Der  Herr  Delegierte  F  r  i  b  d  e  m  a  n  n    hal 
Antragsteller  dieser  meiner  Anlegung  accomodiert.  Wenn  daher  niemand 
anderer  seinen  Antrag  aufnimmt,    so  werde    ich    blos    den    Antrag 
Herrn  Dr.  Friedemann    als  Resolution    zur  Abstimmung    bril 
Nimmt    jemand    diesen     früheren  Antrag,    laut    welchem    'las    Actii 

i'    gebunden  sein  solle,  alle  zwei  Jahre  den  Congress  ein; 
auf?  (Lebhafte  Rufe:    „Nein!")    Be  wird    also    über    diesen  Antrag  al-. 
Resolution  abgestimmt  «erden. 

Del.  Cowen  gibt  die  englische  Uebersetzung. 

Vors.  Dr.  Herzl     Es  ist  selbstverständlich,    dass  d 
Abhaltung  des  Congresses  alle  Jahre  wünschen,  einfach  au 
Resolution  stimmen  werden.    Damit  gi  I  zu  erkennen 

Jahr  einen  l  ongress    haben  wollen.    Diejenigen,    web 
sind,  dem  Aetions-Comite'  iu  Form  einer  Resolution  zu  empfehlen, 
nur  alle   BWel     Jahre     der  Congress    abgehalten     werde,    wobei 
Actions-ComiW  freigestellt  bleibt,  den  Longress  auch  im  nächst 
abzuhalten,  die  werden  die  Hand  erheben. 

Teinkin  gibt  die  russische  Uebersetzung. 
Del.  Cov»'  i  che  1  leberaetzuog. 

Vors,   i.'i.   Herzl:    Diejenigen,    welche    die    Resolution    annehi 
wollen,    bitte  leb,    die  Hand  zu  erheben    (Geschieht.)    Ich  bitte    um 
n probe,    iNach  einer  Pause.)    Diese  Resolution    ist  vom  i 
■•niii.    (Lebhafter  Beifall    und  Händeklatschen.)    Ich  muss  nur. 
suchen,  den  wirklichen  Willen  des  Congresses  festzustellen.  Dei 
aal  es  abgelehnt,    dem  Actions-Coinite"    eine  Empfehlung  be/.ü 
Zeitpunktes    <ler  Einberufung    des    nächsten  Congres- 

tehe  das    also   dahin,    dass    der  Congress    es    seinem    kon 

will,    auch  in  n    Jahre  den 

iberufen.  (Lebhafter  Beifall.)  i  'der  meint  der  Congress,  dass  in  je 
Falle    im  nächsten   Jahre    ein  Congress   stattfinden  solle?    iSl 

.  „Gewiss  I")  Da  hierfür  sein-  viele  Stimmen  laut  >    ich 

ii.    ob    der  Congress  wünscht,    dass  wir 
uns  im  nächsten  Jahre  wii  immeln. 

Deh  Cowen  gibt  die  englische  Uebersetzung. 
I  > •  ■  I    Teinkin   die   n 
Vors.  Herzl:  Diejenigen  also,  welche  die  Abhaltui 
im  nächsten  Jahre    wünschen,    werden    die  Hand  erheben. 


mprobe.    (Nach  einer  Pause. i    E-    i-i  beachtossM. 

i  ler  einer  (  ongress  abzuhalten.  (Stürmischer,  lanf 

dtender    Beifall   and    Händeklatschen.)    Wir    befinden    uns    in    der 

nung,    und    ich    werde,    soweit  lieh    ist,    in    derselben 

Ironn&t  nun  der  Antrag  des  Herrn  Professors  Gottheil  unrl 
ezügllch    einer  Aenderung  in  der  Vei  der  Laudes1- 

( Föderation)    und  ihres  Verhältnisses  zu  den  Vereinen,    an  die 
Reihe,  welcher  den  geehrten  Herren  ja  bekannt  [st 

Del.  Schur :    ich    !>itie.    den    Antrag    noch    einmal    zur  Verlesung 

I,  Dr.  Gottheil    liest    den  Antrag    in     englischer    und    deutscher 

'•he. 

:    Schur:    Geehrte  Versammlung!    Ich  bitte,    diesen  Antrag  nur 

hten,     und  zu   bedenken,  wohin   das  zielt.     Der   Antrag 

eniger,  als  dass  wir  Zionisten  alle  Sclaven  seien.  Alles  soll 

h  eine  Ha  n,  und -diese  eine  Hand  soll  in  Allem  zu  befehlen 

/.u  schaffen  haben,  und  wir  sollen  uns  nicht  einmal  selbständig  an 

das  A  i  nden  dürfen. 

Das  wäre  das    grösste    Unrecht,    dass   Sie    uns    zufügen    könnten. 
Wir  sollen  keine  Steile  haben,  wo  wir  unsere  Klagen  anbringen  k<'>nu>'n. 
te  meinen,  der  Zionismus  Btrebl  an,    uns  eine  volle  "Freiheit  zu 
nd    liier    will    man    uns    zu    Sclaven    machen.    Kann    das  der 
■  s  billigen'.'    Kann  er  das  gestalten'.'    Nein!    Wer    könnte    einer 
■     Verfügung    beistimmen,     namentlich     bezüglich     Amerikas, 
loch  so  gross  und  so  ausgedehnt  ist.    Wir    haben  an  den  vei- 
n  in  Amerika  zionistische  Vereine  und   wahrlich,    wir 
sen  uns  dagegen  verwahren,  der  Centrale  von  New- York,  das  einige 
•n  von  uns  entfernt  ist.  untergeordnet    zu  werden.    Wir  wollen 
p  sein  und  wollen  direct  nach  Wien    unsere  Schekel  einsen 
Henri  New- York,  ich  muss  es  offen  sagen,   hat  nichts  geleistet. 
langen,    dass  wir  über  New- York  mit  Wien  wi- 
vVeon  Sie  diesen    Antrag    annehmen,   so    ruinieren    Sie    nicht 
in  überall  den  Zionismus.   Das  wollte  ich  B8 
ionisteu  werden  hoffentlich  wissen,  was  sie  zu  thun  he 
Del.    Frau    Dr.   Gottheil :    Meine    Damen    und    Herren !    Ich    werde 
d»ut-  nenn  es  vielleicht  auch  nicht  ganz  correct  sein  wird, 

li  besser  verstehen.    Wir  haben  einen  ganzen  Nachmittag 
mit  dai   I  nisation  zugebracht  und  ich  glaube,  d 

dabei     dei     Congress    behilflich   sein    sollte,    dass    wir  in  un- 

oiaiert    bleiben,    i»  der 

Fedej»:i"n     nlcbl    angehören,     bringen    nur    Schwierigkeiten,    i  Beifall.) 
E*  «  Federation,  gefordert,  dass  wir  die  SchekeJ  i 

llen    und    wir    thun  es  auch.  Sie  müssen  djenjenlj 
nten    Landern    die    Federation  ts  Vertrauen 

ii  besten  die  Intel  essen  des  Zionismus  vxrs'eh-n. 
lalte  es  für  unmöglich,    dass  der  Congress    uus    nicht    in    unsei 

tganisation  zu  haben.  (Beifall.) 
I    Tunkle  spricht  englisch. 

L    Dr.   Gaster   (übersetzt):    Der    Vorredner   erklärt,    dass    nach 
flgung  Amerika  und  Canada  viel  zu  gross  seien  unl  da 

tian    überall  Entwicklung    der   zionistische) lelischaiien 

'  müsse,  die  in  direuter  Verbindung  stehen  sollen  mit  dem 

zu    verpflichten    sind,    ihre    ganze  Thai  die 

der    betreffenden   Lander  zu  legen.    Er    wün 
l.ehhafter  Beifall.) 


Del.  Maniloff  (englisch       Die  Gesellschul 
und  den  Scheitel  direel  nach  Wien  Kahlen.    Sie  werden  nie   damit 
verstanden  sein,  denselben  an  die  Federation  zu  leisten 

Ich    sehii nich    hier,    dass    die    V'ei 

Schek'ilim    gezahlt    hüben,    sie    sollen    äOO.f.HW    zahlen     und    New-' 
100. 

Die  Federation  hat  viel  gearbeitet  mit  lish. 

Ich    hoffe,    dass    Sie   alle    dafür    sind,    dasa    die 
Zionisten  freie  Wahl  haben,  wohin  sie  die  Schekolim 

Del.  Dr.  Freudenberg  sprlohl  russisch. 

Del.  Dr.  Tschlenow  (übt  BerrDr.  Freudenberg 

der  Antrag,  den   ProC  Gottheit    stellt,  eine    solche    Or| 
alle  Länder  bezwecke  oder  nur  für  Amerika.     In    letzteren    Fa 
der    Congreas    nichts    damit    zu    Ihun,    da    dies    eine   Landesfrage  sei. 
i  (Widerspruch.) 

Del.  Prof.  Gottheil:    (ch  hoffe,  dasa  wir  i  legenstand  in 

ständiger  Rübe  ei  "n. 

Wir  haben  einen  Antrag  Im  Namen  der  amerikaniscl 

lion  gestellt,  der  auch  eingebracht  wurde  im  Namen  der  en 
canadlschen  und  südafrikanischen  Federation,  also  im  Nam 
englisch  sprechenden  Föderationen.  Es  tat  nicht  ein  Antrug  von  De 
Sola  oder  von  mir  persönlich. 

Efi    wundert     mich     sehr,     dasa     Herr    Schur     g 
Ann  rochen  bat,  da  er  Im  Council  der    amerikanischen    Fed 

Hon  einen  Sitz  hat  und  ich  stellte  ja  den  Antrag  im  Namen  di 
Federation.  Ich  sei  stehe  also  seine  Stellung  nicht. 

Wir  haben  gar  nicht  beabsichtigt,  irgendwelchen    /'  il    die 

Entwicklung  der  Gesellschaften  zu  üben.    Das   stand    uns    gan 
denn  wir  wissen,  das«  man  in  den  verschiedenen  Theilen  der  Vereint 

ien  ganz  anders  /.u  Werke  gehen    muss.    Wir    müssen    tu 
Freiheit  haben,  aber  wir  brauchen  eine  Centralisation  (Beifalh,  e 
sich  hier  nur  um  Centralisation.  Die   Federation   mischt 
nimmer  in  die  An  heilen  der    einzelnen    Gesellschaften    und    nur 

um  einen  Mittelpunkt  zu  schaffen  —  jede  Bewegung  muss  einen  Mittel- 
punkt haben  —  haben  wir  diesen  Antrag  gestellt. 

Wir  stehen  mit  diesem    Antrage    vollständig    im     Einklänge    mit 
unseren    Statuten.    Diese    fordern    Landes  -  Co  mit  6i.     In    den    englisch 
sprechenden  Landern  uennen  wir   ein    Landes-Comite    eine    Feder 
und  wir  wollen  nur,    dass  diese  Federations  von  der  Centrale   in    Wien 
anerkannt  weiden. 

Wir  haben  den  ganzen  Tag  über  Organisation 
wir    Juden    brauchen,    ist    Organisation,    diese    ist    in    allen    I 
Judenheit  das  Notwendigste  und  einer  der  Hauptzwecke  des  Zionismus 
ist  eben,  eine  Organisation  herzustellen.     Die    Federationen,    die  di 
den  englisch  sprechenden  Landern  versucht  haben, 
der    L'ongress    ihre    Hand    stärke    in    dieser    Organisation.    Wir  wi 
absolut  niemanden  zwingen  und  unser  Antrag  bezieht  sich  nur  auf  die 
ratlonfl  in  den  englisch  sprechenden   Landern.  (Beifnll.) 

Del.  Temkin  (sprich!  russisch):    Wir  erstaunen,  dass  Herr  Seh  111 
und  Herr  MSnilow  BO  über  Federationen  sprechen     und  da 
Freiheit    wollen,     Unter    dem    Namen  Federation    verstehen     wii 
richtigen  Verein,  und  wenn  ihnen  etwas  nicht  gefällt,    so  haben  si 
Recht,   in  den  vereis  zu  treten  und  alles  zu  ändern, 
wendig  und  richtig  halten.     Ich  denke,    wenn   die   Vereine   rtchl 
so  n  ■    alles  machen,   was  die  Statuten  vorschreiben,    w 

die  Vereine  gegen  die  Statuten  gehen,  so  muss  man  dii   Vereli 


.  Motikm  :  Es  handelt  sich  hier  darum,  die  bei  ■ani- 

eren.  Aber  Hr. Mani loff  hat  der  ameril 
orwurf  gemacht,  den    rinderen  Veri 

reibe.     Ich  möchte  bitten,    dass  entwedei  ora 

er  wenn  nicht,  daea  man   'ins  etwas  NBha 
lirdet  unsere  gesammte  Organisation,   wenn  der- 
■I    in  Bezug    auf   die  Wahlen    stattfinden,     l'nser 

Ist  nlchl   dazu  angethan,    von    ei liokt 

den  Gesammtwillen  allei  Vereine  /.um  Aus- 
(Beifall.J 
Del.  Dr.  Friedemann:    Ich  kann   Herrn  Motzkin   nur  beipflichten. 

sie    Manilol'f  vorgebracht    hat, 
Hon  nlchl  erhoben  werden,  wenn  man  sie  nicht  beweist  Sonst  ist 

zu  tadeln. 

;  sich  habe  ich  Folgend) 

itellen,  dass  in  einem  Landi  gliscu  spricht,  das  im 

gleichartige  Verhältnisse    uinras&t,    verschiedene  Qrganl- 

ifen.    Sind  Sil    mu  der  Leitung  nicht    zufrieden,    dann 

m«l.    (Beifall.)     Sind  Sie  aber  nicht  zu- 

mnen  Ihre  \nsicht  nicht  durchbringen,  dann  I  iche 

>  11.     Das  erste  Princip  in  einer  grossen  Be- 

Bciplin.    Ich  glaube,    selbst    ilie  Herren  aus  Ländern,    die 

Verden,    die  Herren  aus  Ettualand,    Rh- 

.  ili/.icn.  wenn  ich  so  Bagen  darf,  werden  mir  beipflichten, 

erkläre:  Princip  zur  Organisation  haben  wir  darin 

hen    lernten,    das«    wir  unsere  Individualität 

kten    und    dafür  «esoigt  haben,    eine  Spitze  in  jedes  Land  zu 

n.     Wir  haben  keinen  Anlass,    anzunehmen,    dass  die  Herren,    die 

ler  Föderation  sitzen,   etwas  illoyales    gethan    hatien. 

h.  ilie  Resolution  anzunehmen.  Man  kann  nur  mit  einem 

Landee-Comite  verkehren.  (Beifall.) 

I.  Wilenski :    Ich  beantrage  Schiusa   der  Debatte    mit    Anhörung 

i  ledner. 
•!.  Temkin  igibl  die  russische  L'ebersetzung.) 
ls.  Dr.  Herzt:  Wer  lür  diesen  Antrag  ist,  wolle  die  Hand  erheben, 

•  i  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Diesell rfolgt.)  Der  An' 

tnen.   Das  Wort   hat  Del.  Rosen  t  h  a  I. 
Rosenthal  (verzieh 

lies  Bluestone  (spricht  englisch  i 

Dr.  Gaster  (übersetzend):    Fräulein  Blueetoae   erklärt,  auf 

zehnjährigen  Erfahrungen   in    der   öffentlichen  Thatigkeit 

nen,    dass  es  ihr  und  ihren  Mitarbeitern    erst  in  '\->n 

li  war.    einen    wirklichen   Fortschritt    zu  ver- 

rbeil  zu  leisten,    und  zwar  ers',    nachdem  die 

Föderation  vereinigt  hatten.   Diese  ist 

kette   und    diese   ist   die    treibende   Kraft.    In    dem    Momente. 

ition    auseinandergeht,    fällt   auch    die      .  smmen. 

L    Cowen    (spricht    englisch,    —    Deutsch    fortfahrend):    Meine 

II  '     Es    thut    mir    leid,    dass    ich   nicht    gut    deutsch 

•in  paar  Worte  sagen.    Hier  in  England,  m  dam 

ngland,    wie  unser    hochverehrter  Herr  Präsident 

vi    man    jetzt    auch    an  eine  Föderation  mii 

tili,  in  Aus  I  in  Afrika   und   in  d 

n.  wir  fahren  nicht  schlecht  dabei. 

md   hat  jetzt  selbst  die  sogenannten 

m  Bunde    zusammengeschlossen,    trotzdem    ea    ihnen 
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sonst  die  grösste  Freiheit  Hisst.  So  werden  wir  es  mit  dem  Action 
machen,  und  wenn  Sie  nicht  in  jedem  Lande  bloss  ein  Landes- Co 
haben,  das  für  die  Bewegung  in  seinem  Lande  gegenüber  dem 
Comit6  verantwortlich  ist.  so  lassen  wir  die  Anarchie  herei 
und  führeu  nicht.  Die  Federation  ist  für  uns  in  erster  Linie  ei: 
»rdnung  und  der  Disciplin. 
Del.  ManilotT  (spricht  im  Jargon.  1*1 

Del.  Lennox-Loewe :  Meine  Damen  und  Herren!     Ich  bin  einer  der- 
jenigen,   welche    zu  Basel    im    organisations-Ausschusse    sassen.     Wir 
haben  diesen  Punkt    damals    eingehend  durchberathen  und  besprc".- 
dass  die  Zeit  noch  nicht  gekommen  ist,  um  alle  Juden  zu  zwingen, 
Menge  Ueld.    wie    es    ein  Landes-Comite  oder  Federation    verlauft,    zu 
bezahlen.    In  manchen  Landern    verlangt   die  Federation  6 
Jahr,  iin  anderen  Ländern  12,    und  das  Landes-Comite  kann  i 
so  viel  es  will.  Wien,  das  Actions-Comite,  also  diejenigen  Lein 
arbeiten,    verlangen    nur   einen  Schekel.     Ein   armer  Mann    kann 

liekel    bezahlen,    aber    nicht  Ü  oder  8  oder  li,    wie    dies    von 
Federation  verlangt  wird.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.)     Wir 
haben,  ich  bitte    in    unserem  Statute  nachzusehen,  ausdrüekli. ■' 
für  gewöhnlich  wird  ein  Landes-Comite  bestehen.  In  besonder' 
können  aber  mehrere  Comites  bestehen.  Die  amerikanische,  die  engl! 
und    die    canadische  Federation    wollen    eine  Organisation    hal>en     im  I 
doch  sind  sie  die  ersten,  welche  die  Organisation,    welche  wil 
haben,  ändern.  Wir  sagen  ausdrücklich,  wenn  esnothwendig  ist,  kc 
wir  es  anders  machen.  Warum  soll  Wien  wegen  der  LandesorgmiL 
in  England,  Amerika  und  Canada  leiden '?  Ich  habe  selbst  eine  Federa- 
tion  gegründet.     Es  war  nicht    schwer,    denn    es   stellten   sich    w«< 
Männer  an  die  Spitze  und  wir  haben  keinen  Zwang  haben  wollen 
Leute  sind    zu    ans  gekommen.    Heri  Co  wen  hnl  Ihnen 
sollen  dem  englischen   Beispiele  mit  Australien  folgen.    Meine   H. 
Vergessen    Sie    aber    nicht,     duss    England    nicht    zu    den    englii 
Colonien  gekommen  ist  und  gesagt  hat,  die  australischen  Städte  müssen 
sich  vereinigen.    Sie    haben    gesagt,    wenn  sie    eine  Föderation 
wollen,    so  sind  sie  gerne  bereit,  ihnen  zu  helfen.     Warum  müssei 
Russen,  die  Rumänen  und  die  anderen  Länder  kommen?    Sie  zwingen 
diese  Leute.    Da    ist   etwas    nicht  koscher.     Ich  sage  nicht,    dass  etwas 
schlecht  ist,  ich  meine,  dass  die  Leute,  welche  an  der  Spitze  aller  dl 
Länder  stehen,    nicht  genug  Macht  und  nicht   genug  Kraft    haben,    alle 
Juden  iu  die  Vereinigung  hereinzubringen.    Sie  dürfen,    meine  !)• 
keinen  Zwang  ausüben  und  müssen  dem  armen  Mann    mit  seu 

n  Schekel  gerade  so  viel  Recht  geben  als  dem  Reichen    mit    se 
50  Pfand  (Setzt  englisch  fort.) 

Del.  Cowen:  Tliat  is  a  Ue. 

Vors.  Dr.  Herzl :  Ich  bitte,  Mr.  C  o  w  e  n.  nehmen  Sie  dies, 
sofort  zurück. 


*)  Er  führt  aus.  zwar  kein  Redner  zu  sein,  atier  ein  M> 
Volke    und   das  Volk    zahle    die  Schekel.     Er    bittet,    den  ZionlBlen 
Freiheit  zu  geben  und  ihnen  nicht  die  Hunde  za  binden.    Hunderte  und 
tausende    der    besten    Zionisten    aus    dem    Volke    von  Rumänien    und 
Galizira    wurden    dem    Zionismus    abwendig    gemacht.     1-Zs    ist    besser 
weniger   gesprochen    und    mehr    verstanden.    Redner    spreche  mit  dem 
Heizen,  weil  der  Zionismus  ihnen  allen  sehr  ila-uer  sei  und  am  H> 
liege.  Sehr  viele  Menschen  seien  durch  den  Zionismus  ruiniert  woi 
Warum  wollen  Sie  uns  an  die  Federation  ketten  1     Was    haben  Sie    in 
Amerika    für    uns   gellum  "     12.000  Shares   seien    in    Amerika    verkauft 
worden,  tbei   Dich!  von  ier  Federation. 


iowen  (spricht  englisch.) 

Herzl      Das    Wor!    hat   der   Hprr   Delegierte   Hill 
Im  Saale  nicht  anwesend  und  verliert   daher  das  Wort  — 

melden  sich  gar  Geschäftsordnung  zum  Worte.) 
t    Herzl:    Nein,  wir  können  mit  unserer  Zeil  nlchl  so  utn- 
Ib  sie  Ihnen  dann  fehlen  wird.     Wir  haben  in  der  Nachteils 
dass  sehr   viele  überflüssige  Sachen  besprochen  wurden,  selir 
verloren.  Ich  gebe  daher  den  Rednern  aus  der  Liste  daä  Wort 
I  Herr  Schein  ki  n. 
Del.  Sckeinkin  i  halt  eine  Rede  im  Jargon.  —  Widersprach  | 

Dr.  Herzl :  Ich  bitte  um  Ruhe. 

Dr.  Gasler    (mit  stürmischem  Beifall  und  Händeklatschen 

Meine  Damen  und  Herren !  Ich  werde  Ihre  Zeit  nicht  lange  m 

h    nehmen.    Ich  betrachte    mich    moralisch    als    den  Vater  der 

ition    und    ich    muss    deshalb   hier  unseren  Freunden 

D  das  darlegen,    was  Sie  vielleicht  doch  nicht  so  klar 

haben.    Wenn    nicht    die  Federation    wäre,    dann    halten    wir 

in    London.    (Lebhafter   Beifall.)    Die    Möglichkeiten. 

ädere    Kräfte    das    erzielt  hätten,    wirken   immer,  wie 

-  Phrasen    wirken    können.     Wir  können  eine  Möglichkeit 

aber    die  Thatsachen    sprechen    für  sich    und  die  That- 

i  eine  Sprache,  der  man    nicht    widersprechen  kann.     Was 

et,    was  ist  die  Bedeutung  der  Federation  und 

le  ist  die  Bemerkung  des  Herrn  Loewe  berechtig! 

esen  ?    Thatsaehe  ist.  meine  Verehrten,    dass  wir  nur  zwei  Shilling 

litgliede    verlangen,    welches  zur  Federation    gehört.     Von 

»n  zwei  Shulingen  ist  einer  der  Schekel,  und  auf  diese  Weise  wird 

^sige    Absendung     und    Controllierung     aller    eruirbaren 

im    Lande    herbeigeführt.     Es    wird    dadurch    dem  Acti 

•  in  Theil    seiner    Arbeit    abgenommen,    wir  sind    dadurch  im 

nten  Kräften  das  zu  leisten,  was  wir  bei  Zersplitterung 

thun  könnten. 

lindere,  welche  sich  der  Federation  nicht  anschliessen 
II    ausgeschlossen.    Denn  wir  haben    zu    unseren    grossen 
igen    alle   zionistischen  Vereine    mit  Vergnügen  aufgenommen 
sie  an  Ihnen  'hell nehmen  lassen.  Wenn  man  also  hier  das  Schlag- 
Ich  nicht,    mit  welchem  Rechte  man 
(Del.  Maniloff :    In  Amerika  wurde  von  Freiheit   nie  etwas  ge- 
,)    Herr  Maniloff,    ich  spreche   von  England    und  die  Thatsaehe 
enn  wir  nicht  in  der  Frage  der  Einigkeit  und  der  Organl- 
digen   können,    wie  Können  Wir  überhaupt    erwarten, 
imi    je    ni    einei    grossen  Frage  einigen  werde: 
leration,   was  ist  eine  Landesorganisation?     Bin 
ei   Verein,    der  dem  A-  imite    die  Arbeit  erleichtert    und  es 

I     das-    d  der  grossen  Bewegung    die   geaammte 

-u,  ohne  ihre  kostbare  Zeit,    ihre  Macht  und 
rksamkeit    auf  Details    zersplittern    zu    müssen.     Wir 
leraU,  In  jedem  Werk,  in  jeder  Fabrik,  in  jeder  ökonomi- 
in    iu    ganz  ischer   Weise    die  Theiluug    der 
n  wird  und  so  wollen  wir  es  auch  machen. 
W.'i                 leren     i  ht  Shillinge  betrifft,    von    denen    gesprochen 
li   mich  auf  diese   Frage  gar  nicht   ein.     Die  Sache  ist 
•in!               'Hu    Timf/.ig   oder   hundert  Leute   einen  Verein  haben 

s  Vergnügen  bezahlen.  Sie  haben  einen 
dies  wird    aus  den 
««ei  on    hal    davon   nichts,    sie  bekomm! 

Inen  Shilling    Und  ich  muss,  so  wie  ich  es  in  Basel 


-    I« 


gethnn  hi  heben,    diesei  Shilling 

allein  i'iii'  die  Propaganda  '      Mio  anderen  K 

Fed<  bat    und    bat,    wurden  aua  den  eif 

Mitglieder    der    Federation    bestritten.    So  haben    wii     in 
litet.  (Widerspruch.)     Entschuldigen  Sir.   wir  haben  dl 
bisher    von  dem  einen  Schekel  bastritten,    alle  anderen   Ai 
nicht    aus    dem  Fcnrls    bestritten    worden,    der  von  den 
Vereinen  der  Federation    beigestanerl   wird,    sondern    aus  den 
der  Mitglieder  der  Federation.    Darauf  beruht  die  gan 

'eht  dem  Coflgresse  frei,  au  urtheilen,  wie  er  will.  Je  i 
Ihnen  den   Eindruck    beibringen,    dass    es    nirgends    in    der  Well 
Organisation  gibt,    welche  so  stricte  demokratisch  eingerichtet 

triete  demokratisch  durchgeführt  wird,  wie  die  englische  Federa 
Thatssche  Ist,  daaa  loh  nicht  einmal  mehr  der  Executive  an  gel 
Nach    drei    Monaten    haben    die  Freunde,    welche    sich    uns    von 

■denen  Clasfen    der  Gesellschaft    angeschlossen  haben,    ■  i i • 
übernommen  und  sitzen  jetzl  in  der  Leitung  der  Federatu 

[ch  glaube  Omen  darail  ''inen  Beweis  geliefert  zu  haben. 
Federation  für  Ordnung  und  Organisation  eintritt    und  welch»  wii 

•  •  zionistische  Arbeil  sie  geleistet,  i Lebhafter  Ueifall.i 

(Mehrere    Delegierte    melden    sich    zur    Geschäftsordnung    II 
W'oi  I 

Vors.  Dr.  Herzl:    Ich  kann  jetzt  niemandem   mehr    zui 
ordnung    das  Wort    geben.     Wir  müssen     die  Debatte    51 
werden  dann  dem  Präsidenten  des  s-'i"ssten  Vorwurf  machen, 
nicht  zu  anderen  Dingen  kommen  werden. 

Del.  Di-.  Friedemann:    Im  Namen    der    deutschen  Lei  jchafi 

Qtrage  leb,  die  Debatte  über-  dieße  Sache  zu  achliessen.  Dei  Con 
wird  in  einer  Weise  über  diese  Angelegenheit  informierl.  die  m 
möglich  nacht,  atoh  "in  Urtheil  zu  bilden.  Wir  hören  Viertelsl 
muh  Vieri  den  an,  ohne  zu  einem   L'riheil 

können. 

Vors.  Dr.  Herzl :  Ich  bitte,  Sie  stellen  also  den  Antrat 
lei  Debatte. 

Del.  Dr.  Friedemann:    Jawohl.    Wenn   die   Herren   etwas   wollen. 

sollen  sie  sich   ans  Actions-Comile    wenden    und   dieses   möge  dann 

anlassen.    Aber  dass  wir  uns  hier  stundenlang    mit  dii 

Angelegenheiten  befassen,  ist  weder  gut  noeh  sachlich. 

I  ors.  Dr.  Herzl:    Es  ist  ein  Antrag  auf  Schluss  der  Debal 
Anhörung  der  eingezeichneten  Redner  gestellt  worden. 

Vors.  Dr.  Herzl:  Es  wird  die  Frage  gestellt,  ob  die  Mitglieder  de 
Vereinigungen  verpflichtet  sind,  ausserdem  Schekel  noeh  etwas  andere 
zu  bezahlen.  Diesbezüglinh  mache  ich  Sie  nur  darauf  aufmerk 
daaa  uns  die  innere  Verfassung  der  Vereine  hier  gar  nichts  an| 
Wir  haben  es  hier  nur  mit  den  Schekelzahlern  zu  thun  und  ich  n 
l.u.iul  aufmerksam  machen,  dass  Sie  sich  von  der  Schwierig 
die  Wir  biUten,  wenn  wir  mitden  einzelnen  Vereinen  verkehren 

Vorstellung  machen.    Wir  waren    nicht  in  der  Lage,    die 
Ltion  durchzuführen,  wenn  wirin  jedem  Lande  eine  ungei 
Kali]  TOB  Vereinen    bitten,     mit  denen    wir    eorrespondieren    müa 
Da«   lat  eine  pi  aktische  Schwierigkeit,    die  sich  mit  den  Jahren 
hat.  Auf  irgendeine   Weise,   die   ich   den  nd   den  Di 

durchaus     nicht    vorschreiben     will,     müssen   Sie'    sich  zu; 
Denn   wenn  jeder  ein/eine  Verein     mit  dem     \ctions-Comite     d 
kehrt,    wird    dar    ganze  Schekel    in  Briefmarken    bei    jedem 
Vereine  aufgehen.    (Beifall.)    Ganz  abgesehen  davon,  dass  wir  n 
Secretariate,    das    wir    jetzt    haben,    absolut  nicht  auskommen   I 


1)1   iVhlen  würde,  glich 

bis  In  das  Unendliche 
Ich  verpflichtet)    Ihnen    zu  sagen,    ohne  irgend« 
wischen    einzelnen    Personen    i 
n  sei  greifen,  was  meine  Sache  nicht  ist  tch  mache 

nichts  anderes    werden  riui 
ideiner  \\  den  einzelnen  LKn  lern 

undurchführbar, 
Schur:  Wir  könnten  Amerika  in  Bezirke  theilen. 

i    Herzl :    Das  kann  ja  bei  der  Abstimm  i  i  als  eine 

]■•!>.     Ks    ist    Sehluss    der  Debatte    ohne 
I  :hneten  Redner  bi  antragl  worden.    Jene,    tre 
te    ohne  Anhörung    der    eingezeichneten  Redner 
lind,  wollen  di  ei  heben. 

remkifl    tibi  die  russische  ;  ung. 

nmmlung  wird  ausgezählt.) 

ir.  Harzl:  hatte    ohne   Anhörung    weiterer 

ii  ii  in  in  ••  n.    Nur  1er,    dass    in    einzelnen 

der  Deli  ler  Wunsch  herrscht)    vor  der  Abstimmung 

i  abzuhalten,  Wir  werden  hierzu  die  Ahendpause 

unterbreche  jetzt  die  Sitzung    auf  eine  Stunde.     Zu 

Sitzung  werden  wir  über  den  Antrag   Gottheil  und 

dann    treten    wir  sofort    in  den  nächsten  Punkt 

u    ich   Herrn   Dr.  Gast  er  diis  Wort  geben 

w#rd 

-  i  hr  abends  unterbrochen,  —  dach  Wieder- 
m  n  Uhr) : 


15.  August  1900. 

(Nacht-Sitzung.) 
Beginn  der  Sitzung:  9  Uhr. 

>]    Herzl :  Herr  Dr.  B  o  d  en  hei  mer  hat  das  Worl  namens 
ion. 

Dr.  Bodenheimer :    Nach    längerer  Berathung    Öftrer   die 

liniittags    hat    der  Perruanenz-Ausschuss 
i  lilossen : 
Dei  ncnz-Ausschuss  empfiehl!  den  Landsmannschaften 

die    im  Einklänge    mil    dem    Organjsations- 

elil  : 

erklärt,  dass  es  Pflicht  BämratUcher  zibnisti- 
lionen  eines  Landes,  sich  der  Landep-Feder&tton 
n,    empflehll     ferner    dringend,    die  Föderationen    in 

im  welche  besondere  Organisationen  im  Ein- 
mit   di  r   Fi  deration  zu   schalten   sind.     I l 


-    (« 


schliessl     der  Congress,    dass    die     künftigen   Wahlen    nichl 
den  Delegiertentag  der  Föderationen,  sondern  durch  die 
zionistischen  Vereine  an  Ort  und  Stelle,     wo  sie  existieren,    u 
der  Conlrole  der  Federationen  erfolgen." 

Die  Perinanenz-Coniniission    hält    es    nicht    für  nolhwv 
ein  Wort  zur  (Erklärung  dieses  Antrages  weiter  hinzuzufugei 
empfiehlt  dein  Gongresse  dringend,    ohne  weitere  Disciiision 
diese  Resolution  abzustimmen. 

I  'ras,  Dr.  Herzl :  Ich  mache  aufmerksam,  dass  die  Discussion  be 
abgeschlossen  ist.    Hier  liegt  aber  ein  Vermittlungsantrag  vor,    wel 
allen  Bedenken,    namentlich  der  Herren  aus  Amerika,    Rechnung 
und    ich    will    denselben    nochmals   vorlesen,     bemerke  abei 
Permanenz-Commission    diesen    Antrag    zurückzuziehen   erklärt,    wem 
derselbe  Gegenstand  einer  Debatte  werden  wollte. 

Der    Permanenz -Ausschuss    empfiehlt    den     Landsmannschaft^; 
folgende    Resolution,     die    im    Einklänge     mit    unserem  Statute 
welches  bisher  nicht  abgeändert  wurde:  (Wiederholt  dlesell.M 

Del.  Cowen  :  Ich  verlange  die  Debatte. 

Del.  Dr.  Bodenheimer:     Für  den  Fall,  als  über  diese  Resol 
Permanenz-Commission,    in  der  ja  sämmtliche  Landsmnn 
treten  sind,  eine  Debatte  eröffnet  würde,    bin  ich    von  der 
machtigt,  zu  erklären,  dass  ich  gezwungen  bin,  diese  Resolut i< 
zuziehen. 

Del.  Cowen:    Die  Sachlage    ist    in  Amerika,    Canada  und   i. 
verschieden    von    anderen  Ländern.     Die  Resolution,    die  von  un- 
geschlagen wurde,  ist  absolut  nothwendig,  die  von  Dr.  Boden  heim« 
vorgelesene  Resolution  können  wir  nicht  annehmen. 

Präs.  Dr.  Herzl  :  Dann  habe  ich  einen  zweiten  Antrag. 

Nachdem    im    Organisations-Stntute    klar    gesogt    ist,     das« 
Vereine  vom  Landes-Comile  bestätigt  sein  müssen,    beantrage  ich.  Übet 
den  Antrag  Gottheil  nicht  abzustimmen,  sondern  zur  Tagesordnung 
überzugehen.    (Beifall.)    Denn    wir    haben    ja    ein  Organü  katttt, 

welches  vorläufig  nicht  abrogiert  ist,  nach  welchem  wir  uns  ah 
richten  haben.  Sollte  aber  eine  Aenderung  beantragt  werden,  so  ' 
diese  nicht  in  fünf  Minuten  improvisiert  ward 

Der    weitestgehende    Antrag    ist    der    auf  Uebergang    zur  Tage! 
Ordnung.    Diejenigen,    die    dafür    sind,    die    Anträge  G O tth 
de  Sola  zurückzulegen  und  zur  Tagesordnung  überzugehen,  bim 
'li''  Hand  zu  erheben.  (Geschieht.)    Ich  bitte  um  die  Gegenprobe, 
selbe  erfolgt) 

Wir  gehen  nun  zur  Tages  ordn  un  g    über.    (Lebhafter  &< 
und   Huinl.-Iclatsclien.) 

Wir  haben  in  unserer  Tagesordnung  einen  sehr  wichtigen  Punk 
der  ed  kurz  kommen  wird,    wenn    die  übrigen  Punkte  so 
behandelt  werden,  und  ich  übergebe  die  Verantwortung  dafür  d 
Rednern,  welche  in  zu  ausgedehntem  Masse  von  der  Tribüne  Gehrauc 
machen.    Es  handelt    sich    um  die  Frage    der    wirtschaftlichen  Hebung 
des  jüdischen  Volkes.    Wenn  Sie  wollen,    dass    von    diesem  Con^'i 
aus  wenigstens  Anregungen  gegeben  werden,  wie  wir  uns  im  kommen- 
den Jahn.1  verhalten  müssen  als  allgemeine  Organisation,  um  dein 
schaftlichen  Nothstande    wenigstens    einigermassen    entgegenzuai  !>> 
so    bitte    ich  Sie,    müssige  Discussionen    von    jetzt    ab    zu  unterla 
denn    unsere  Zeit    ist    gemessen,    und    es    wird    sehr  bald  der  Mos 
kommen,  wo  wir  diesen  Saal  verlassen  müssen. 

Ich  gebe  jetzt  das  Wort  Herrn  Dr.  Gast  er. 


it. 

; 

.d 
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?- 

ii 
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Dr.  Gasler  (mit  sturmischem  Beifall  und  Händeklatschen 

rr  e  n  und  Damen! 


um  über  die  geistige  Hebung  oder 
im  Zionismus  zu  sprechen,  und  ich 
kurze  Zeit    Ihre    Aufmerksamkeit     zu 


iie  eigentlich, 
1    Element 

di-  Sil-  bitten,     mir     au!' 

•  n. 

die    aufeinander  folgen,    bilden    eine  Kette,    die, 
hrieben  wird,  die  Geschichte  der  Zeit  darstellt, 
wenn  solche  Beschreibungen    sieh    häufen,    dann  haben  wir 
nichl  einer  kurzen  Periode,  sondern  eines  grossen 
und    wenn   auch   die  Geschichte    anderer    Völker   lun/u- 
en   wir  einen  weiten  Ueberblick  Ober  die  geschichtliche 
icklung,    über  dir  Einzelheiten    in  ihrer  Entfaltung,    wi< 

i  Hen  im  Leben  jedes  einzelnen  Volkes  und  der  Gesammt- 
Aber    Ober  diese  Darstellung    erhebt  sieh  die  Disciplin,    die 
Ine    der  Gesclüchte   nennen,    d.  h.    aus    dem  all- 
n    und  aus  den  Einzelheiten,    die  hier  dargestellt 
"ii   wir  die  leitenden  Punkle  hervor,    um   uns  Rechen- 
;eben;   nichl   was  in  dieser  oder  jener  Zeit  ge- 
worden ist,  nicht  was  dieses  oder  jenes  Volk  hervorgebracht 
die  pragmatischen  Gründe,    wir  suchen   nach  den 
u  Ursachen,    und    zu    gleicher  Zeit    fragen  wir:  Was  ergib! 
Geschichte    der   menschlichen  Vollkommenheit,    was 
dem    individuellen    Treiben    der   verschiedenen 
ebt     sieh    darüber  das  Allgemeine,     wie  lernen 
Gi  schichte  der  Menschheit  kennen? 

Wir  lernen  i.  R,    dass  wir  häufig  glauben  zu  schieben,  und 

tchher  heraus,    dass    wir  geschoben  werden.     Wir 

nlweder    aus  Begeisterung   oder  aus  Ehrgeh  oder 

erhabenen    oder    niedrigen  Triebe,    und    wir 

Ibsl  Salisfaction    zu   schaffen,     Alna-  nachher  stell! 

Ii   als  Werkzeug  gedient  haben   Eur  ganz  andere 

ejenigen,  die  wir  im  Auge  hatten. 

leispiel    aus   der  Geschichte   zu   eitleren:   Der  Zug 

ha!   nachher  die  Makkabäer  hervorgerufen. 

konnte  das  nicht  vorhersehen;  aber  weil  Über 

menschlichen   Thuns    erhebt    sich  das    Wallen, 

nachher  in  den  Resultaten  erkennen, 

i    nun    von    der    allgemeinen  Geschichte    zu    dem   Capitel 

hen,  welches  sich  vor  unseren 
ten  Jahren  abspielt,    werde    ich    ver- 
hie  des  Zionismus,    wie  er  sich  uns  darstellt, 
i  meiner  Auffassung  ins  Auge  zu    fes 

ner  Bi  I rachtung  BUS  dem  Treiben, 
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□  ( lonflicti  Aspiration!  n  und  Leislui 

bis]  lehnen  können  ?  Was  ergibl  sieb  als  leitet 

iiikI  was  ist  das  Bleibende,   das  in  der  Geschichte  för    ewig 

rden  wird?   Es  ergibt  sich,    dass    der  Zionisn 
cultorolle   Bewegung   im  Judenthurne   und   in   der  Menschheit 
worden  ist.   Ich   benätze   den  Ausdruck    „culturell-,   um 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  wir  dadurch  auch  no 
anderen    Zwecken    zu    dienen    scheinen,    als    die    unmittelbaren, 
heu  wir  unsere  Zeil,  unsere  Begeisterung  opfern. 

Der  Mensch  wichst  mit  seinen  höheren  Zielen  und  so 
wir  es  auch  vom  Zionismus  sauen:  von  unserer  Hoffnung 
Volk    in    das    Land    der    Väter    zu  führen,    werden    wir 

lex  geschoben  auf  die  allgemeinen  Thatsachen  des  Lebens,  die 
sich  vor  unseren  Augen  verwirklichen,    Wir  sprechen  nicht   blos 
von  der  Zukunft,  sondern  es  treten  an  uns  auch  die  Fr. 
unmittelbaren  Gegenwart   heran,  die  eine  Losung  verlang! 
merkwürdige  Erscheinung  hal  vor  kurzem  vor  unseren  Auf 
abgespielt. 

.Mit  begeisterten  Worten,    welche  ich  nicht    im  Entferntesten 
nachahmen  konnte,   hat  Freund    Dr.  Nord»au   die  Tragi 
in  dm  letzten  Tagen  sich  abgespielt    hat,    markerschütternd 
i  llt. 

Was    haben  wir  daraus  gelernt?    Auf  der    einen  Seil 
i'i.  ul    der    amleren    Seite    einen    moralischen    Bi 

einen  Bankerotl  von  welcher  Seile?    gerade  von    derjenigen 
und  von  derjenigen  Stelle,    in    welcher    bisher    d  che  Volk 

seil  v.  i  ii.in.  i  hatte.  Ich  spreche  v ier  All: 

die  bishei    als  Vertreter  <\^-  Judenthumes  sich  geberdet,  an  di 
bisher  sich  gewendel  hat,   wo  es  sich  darum   gelun-ii  n    hat,   du 
Interessen  der  Geknechteten,  die  Interessen  des  gefolterten  Ju 
thums  zu  vertreten,  Sprache  zu  verleihen  dem  unsäj 
und  dei  Klage  der  Trostlosen  im  Osten  Europas,  die  ihren 
nicht   laut  machen  dürfen,  dass  sie  das  Echo  auffange,  vei 
und  der  Well  mittheile  und  dieae  zur  Hilfe  aufrufe. 

i  rsprünglich    isl    die   Alliance   das    Resultat    eini 
mentalen  Aufregung  und  eines  entrüsteten  Protest 
BlutlQge,    die   im    Jahre    1840    ihre  Erscheinui  I  hal 

Osten  Europas.  Za  der  Zeit  standen  Männer  auf, 
und  Hontefiore,  sie  gingen  hin,  sie  befreiten,  und  fanden  i 
BÖtbig,  iiu   die  Zukunft  einen  Schutz  lür  die  unterdrückte  jüdi 
Kation  zu  schaffen,  und  so  schufen  sie  die  Alliance,  t  nd  was 
das   Motto?     Wir   sind    einer  für  den  anderen  verantwortlich,  WI 
sind  Brüder  1  Und   was  war  das  Symbol-   I'i'-  au  cktellam 

die  liebevoll  die  i  tene  i  tand  uml  ■ 

Mit  der  Zeit   hat   sich  il  ihgekühll  und  Senlhnenla 

isl   verflogen!     Andere    Zeiten,  andere  Menschen,  am  üh 
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bal  die  ihr  entgegen- 
I  nnt    rall  ii.    und  die  volle,  de  Hand, 

1  Gaben  vertheilt  hat,  bat  sich  lan( 
l    wenn  insere  Brüder  an  die  Pforten  ge- 

wurde die  geballte  Faust  entgegengehalten.  (Lebhafte 

len  und  Herren,  der  Todtentanz    der  rumäni- 
ist  vor  Europa   aufgefQhrl  worden,  und  uns 
haben    bloss          jl:   Zurück   in  den   Sarg,   tief  in  die 
jfi !    Gebl    im-    Rohe,    i    w  die    Ruhe    des    Fried- 

Abei    wir    sind  I;  von  den  Führern  auf  den  Friedhof 

ührl  zu  werden,  wir  wollen  nichi   aufgeforderl 

ii  Tiefen     auf  den  Gräbern  ku  lesen:   Hier  lieg)  die 

■  i ■•-ii.  hier  liegl  die  jüdische  Literatur  be* 

die  jüdische  Hoffnung  begraben.  Es  könnte  noch 

-    wir   dann    lesen    würden :  Hier  liegl  die 

ruhen,    hur    liegl    die  jüdische    Freiheit 

d  nun  wende)  sich  das  Volk  iuslinctiv  an  wen:-   An  uns, 
I    das  I !  Judenthums    rei  treten,  die  wir  anf- 

id,  nichl  ikunfl  des  Volkes  zu 

eich    im  Leben,    in  der  u Ittelbaren  Gegenwart  die 

in«  ipien    unserer    bi  i  di  i  lii  ben    Liebe    IhMkräftig     zu 
(Lebhafter  Beifall.) 

.1.1-  cullurelle  Elemenl  und  die  culturelle  Bedeutung, 

liiiin-ii.'ii  Bedeutungen,    eine  Seite    aus    den  man 

i  [irnu'iischlil  -  Diamanten,  in    dem    ^ i«  I >  das  Lieht 

bricht. 

mm   —  und  das  wird  eine  der  praktischen  Auf- 

■  sein     -  n ir  treten  jetzt  zuerst  ■.■ 

■  ha   Uliancen    an,    wir    werden  jetzt  <ii''  Vertreter  des 

i.  des  unterdrückten    jüdischen  Volkes 

n.  (Sinrmi-i !  all  und  Handeklatachi 

\\  ii    werden  im-  jetzt  an  die    VöUcer,  an  die  Mächte,  an  die 

in    die  (i  wenden,    weil  wir  wirklich  das  leidende 

n.    und    dass    dem  so  ist,    dass  die  Alliancen  nicht 

Recht  haben  und  beanspruchen  düi  Namen 

en,    haben  sie  doeb  b  n  durch  die 

gen  unseren  Zionismus    aufgetreten  sind, 
a  dii    \  ■  ■  Iretei   handi  in,   so  'ii>  jenigen  auftreten,  die 

hallen    sie    einen    Rechts- 
l\\  ie  um    Vertrauen  oder  mit  Rüi  k- 
ehandell  zu  werden  i 
\\  leben  ? 
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Kein   Kampf,  keine  Zwietracht,  keine  S]inl!ui 
Kamen    und  Herren,    so    disciplini.ri    sind    wir  jetzl  alle,  un 

-ii.  doss  solche  Vereine  doch   thatsächlicli    nur  a 
Mitgliedern  bestehen,  die  zu  gleicher  Zeit  dann  das  Wahli 
ii.  Dies  genügt,  and  ich  glauhe,  wir  werden  dann  wies 
Sache  weiter  auszubilden.  Dann  werden  wir  •■inen  neuen  Geis 
diese    alte  Form    (dessen,    ein  neues  Leben  wird    wii 
werden;    denn  wir   sind  diejenigen,  welche  die  Gl  icheo, 

welche    die  Sarge    sprengen,    aus  welchen  wir  unser  Volle  b 
neues  Leben  fuhren  wollen. 

Wir  wollen  dem  Volke  den  alten  Geist  wieder  beleben. 
(Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.)  Wie  wunderbar  ist  Ich 
muss     darauf    zurückkommen,    spreche     ich    doch     von     unserem 

i lernen  Leben    —   jene  Episode    aus    der  Geschichte    unsi 

Volkes.  Wieder  einmal  brachen  Verfolgungen  aus  gegen  die  Ju 
der  westlichen  Länder,  und  da  schrieben  die  portugiesischen  Ju 
welche  unter  dem    müden  Scepter  des  Sultans  eine  neue  1  i -  i 
inden  hatten,  jenen    berühmten   Brief  an  ihre  Brüder, 

waren   in  den  Lindem  des   Westens:    Ko lel   doch   zu 

das  Land    ist    frei,    der  Herrscher    i-i    wohlgesinnt,    das  Volk  Li 
Freundlich,      und     wir      empfangen     Euch     mit     offenen 
(Störmischer  Beifall) 

Und  isl  ps  nicht,  als  ob  die  alte  Geschichte  sich  wiederb 
Während  die  Thore  des  Westens  den  Juden  verschlossen  werden. 

i  der  .Sultan  die  Thore  des  Ostens     (Stürmischer  Beifall 
Händeklatschen.),    und    wahrend    die   Taschen  der    Reichen 
Westens  zugeknöpft  sind,  offne!  der  Sultan  -eine  eigenen 
um   den    Hnngernden,  die  zu  Schiffe   nach  Constantiuopd  kai 
Brot  und  Nahrung  zu  geben.    (Erneuerter  stürmischer  Beifall  und 
I  ländeklatschen.) 

.\l"i-  damit  Ist  doch  wenig.  Das  war  doch  nur  eigentlich  i 
Arl   Hoffnung,  eine  kleine  Episode  in  unserem  Leben.  Was  hat  der 
Zionismus  als  culturelles  Element  in  unserem  Judenthuui  bis 
baffen  ?    Er    ha!    mehr  geschaffen,   als  die  ganze  Entwicklang 
Fahl  hundei  i-     Während  dieses  Jahihundert    die  Juden 
der  Vergangenheil    entwöhnt,    während    wir  uns  gewöhnt  ha 
die  Bibel,  die  Literatur,  den  Geist,  die  Geschichte,  wenn  Sit 
als  antiquarische  Säehelchen    zu    bewundern,  aber  in  den  Winkel 
zu  stellen  und  sorgfaltig  ZU   hüten,  hat  unsere  Bi 
alles  das    wieder  umgestürzt.     Sie   hat  uns  Juden  wieder  auf 
richtigen  1  'lad  geleitet,  sie  hat  uns  Juden  wieder  das  Ideal  geg>  I 
welche?  lau^e  Zeit  in  unserem  Innern  gelebt,  welches  für 
ein  Traum     der   \  ergangenheil     war,    und    jetzt    allmälig    am 

<  ud  niehl  als  ein  Traum  oder  eine  Vision,  nichl 
Morgans  iu  der  \\  üste  erschien,  sondern  als  eine  Möglichkeit,  die 
um-  davon  abhängt,  dass  wii  daran  glauben,  um  sie  in  die  w 
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I  unserer  Jugend  beigebracht   worden. 
Kinder?  .leder  Mensch  hat  einen  Theil  an  der 
•ii  Begeisterung.    Das  Kind  den  vollen,  den  offenen  für 
Bep  nd    wenn    durch    die  Poesie  die  wunderbaren 

juensi 'blichen  Geistes  eröffnet  werden,  wenn  sein  Herz 
inl  liir  die  i'.ullur  des  Volkes,  für  Beine  geistigen  Er- 
Heroen und  für  seine  Geschiebte,  dann  fühlt 
Kind  als  heranwachsender  Mensch  innig  verknüpft  und 
.'!  mit  allen  diesen  geistigen  und  wunderbar  poetischen 
n,  die  in  sein  jugendliches  Gemüth  gesenkt  wurden  und 
weiter  entfette!  haben.  Und  was  haben  wir  gethanP 
Wir  haiien  alles  vergessen.  Unsere  Heroen  haben  nicht  mehi 
unsere  Märtyrer  waren  vergessen,  unserer  Vergangen- 
h.ilten  wir  vollständig  den  Rücken  gekehrt.  Nichts  war  mehr 
g,  „Jüdisch"  'in  Gegenstand  des  Spottes  und  „.ludenlliuui" 
Beizacken.  Das  war  alles.  Und  was  sehen  wir  jetzt?  Wie 
hören  vielleicht  einer  älteren  Schule  an,  wir  hier 
leicht  mit  wenigen  Ausnahmen  noch  in  den  Traditionen. 
enbeit  einigenuassen  aufgewachsen.  Aber  sehen  Sie 
<  rsitäten  an,  sehen  Sie  sich  die  akademische 
-hin  Sie  sich  alle  diese  heranwachsenden  Generationen 
Ur  gewall  igen  Versuchung  standen,  sich  ganz  aufzu- 
ich  ganz  zu  vergessen,  ganz  ihren  Gott  und  ihre  Nation 
ii.  Und  sehen  Sie,  was  aus  ihnen  geworden  ist, 
-  jenen,  die  auf  der  ersten  Stufe  des  ersten  Abgrundes 
n  haben.  Alle  sind  jedenfalls  an  dem  Niedergange  aufge- 
ii,  manche  sind  noch  im  letzten  Momente  erwischt 
viele  sind  begeistert  wieder  zurückgekehrt  und  wir  haben 
Welt  ihre  Lüge  zurückgeschleudert.  Wir  haben  unsere  Ideale 
rloren,  sie  waren  vergraben  und  wir  graben  sie  wieder 
bhnfter  Beifall.)    Wie  ein  Lichtstrahl  ist  dieser  neue  Geist 

K dunklen  Massen    des  Ostens    gefallen    und    wir    begreifen, 
nigen,    för  die  der  Fortschritt  des  Geistes  ein  langsamer 
i  neuen  Lichtstrahl   gegenüber  erwehren  mussten, 
innehalten   mussten.     Er  hat  manchen  geblendet,    er    kam 
i   und  kommt  noch  manchen  vor  als  ein  Irrlicht,    welches 
gführt    von    dem  sicheren  Pfade    von  der  sicheren 
welcher  sie  Btch  befinden,    um    sie    in    einen    Sumpf 
•n    und  hineinzuleiten.     Sie    fürchten    sich    vor    dein 
igenen  erhitzten  Einbildungskraft,    sie  sehen  unter 
Worte  Cultu  Gefahr    für    die  Religion,    eine  Gefahr  für 

ie  Gefahr    für    ihr    festes  Goltvertrauen  und  sie 
b  darin.   Es   ist   eben  bloss  ein  Wort.     Das  Licht,  das 
las  Licht,    welches  jetzt  unserem  Volke  weiter 
Wandel  durch  die  Welt  leuchten  wird,  es  ist  die  alte 
de,  die  unserem  Volke    in  der  Wüste  in  alter  Zeit  vorge- 
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leuchtet  hat,  and  wie  die  Weisen  in  der  Sage  erzählen,  }■ 
und  jedes  Thal    beleuchtet  bat,    durch    das    die    Juden 
mussten,    damit    sie    keinen    Schwierigkeiten    auf    dem     Mai 
begegnen,    und   trenn  wir  das  Bild  auf  unsere  modernen   Vei 
nisse  anwenden,  dann  passt  es  ganz  wunderbar.     Denn    \va- 
der  Zionismus    in  dieser  Beziehung  culturell  erzielt?     Kr  hal   dir 
jenigen,  die  in  den  Thälern  gewohnt  haben,  höher  hinaufgetragen 
er  hat  diejenigen    Juden,    die  es  glaubten    oder    die    wirklich 
den  Höhen  der  Civilisation  standen  oder  auf  den  Bergen,  die  von 
Glanz  der  Sonne  umschienen  sind,  ron  dorl  heruntergebracht, 
das  Resultat  ist,  dass    wir    vom  Osten    und  Westen,    muh  Sl 
und  Norden    des  Erdballs    uns    alle    zusammenfinden     in 
Gedanken,    in    einer    Hoffnung.    (Stürmischer  Beifall    und  II 
klatschen.)  Wir  werden  alle  auf  einem  Pfade  geführt  und  da  finden 
wir  uns  alle  zusammen,   wir   lernen  uns  gegenseitig  kennen, 
lernen   uns  gegenseitig  achten,    wir  lernen  uns  gegenseitig  lieh 
wir  suchen  die  Verschiedenheiten    /.u  vergessen,    wir    suchen  das, 
was  uns  verbindet  und  einigt,    wir  suchen  das  heraus,     was     UM 
wieder  zusammenknüpft    und  aus    den  zerstreuten  Gliedern    öl 
lebendigen  « Irganismus  schafft,  die  judische  Nation.  (Stürmischer  i 
fall  und  Händeklatschen.)    Das  ist  das  culturelle  Moment, 
die  culturelle  Bedeutung  des  Zionismus,    die  ich  für  meine  Pflicht 

lieu   habe,     hier  gerade     ZU  dieser  Zeit     und  gerade   in   di 
Periode,  WO  Wir  tob  einer  praktischen,   wenn  ich  sagen    dar!',    zu 
einer  culturellen,    zu    einer    geistigen    Hebung    hinüberge1 
Brocke  hinOberzuschlagen.  Ich  habe  es  als  nothwendig  erach 
wieder  einmal  zu  betonen,  dass  wir  alsZionisten  die  Frage  der  Heli 
als  unantastbar  betrachten  und  als  solche  nicht  discutierbar,  dass  wir 
individuelle  Freiheit  En  jeder  Beziehung  üben,  dass  wir  gegense 
Toleranz  jedenfalls  in  dieser  Beziehung  einer  dem  andern  gegenüber 
üben  müssen,  aber  dass  wir  uns  einigen  müssen,  dass  wir  ganz  andi 
Idealen  nachzustreben  haben.     Der  Geist,  der  wieder  wachgerufen 
worden  ist,  der  wieder  durch  die  todten  Knochen  bläst,  hal  auch 
unsere  Bibel  aufgemacht,  und  man    kann    die  Blätter 
Ble    ßich    allmählich  aufrollen.     Die  Worte    der  Vergangenheit,  dl« 
Stimmen  jener   Zeit   klingen  wieder  an  unser  Ohr  und    wir    sei 
allmfihlich,  dass    aus  dieser   ganzen  Vergangenheit    sich    ui 
hälluismässig  wenig  hinüber  gerettet  hat.     In    dem  Schatten 

■  Ihm.  unter  den  Ruinen  von  Jerusalem  liegen  nach  all 
die  Geräthe  des  Heiligthums  begraben.     Wenige,  sehr  wenige  da- 
ron   haben   uns  auf  die  l'ijod  jährige  Wanderung  begleitet   und 
kehren    heim    reich    beladen.     Womit?     Mit    etwas  Grossem    und 
etwa-,  was  ewig  ist  in  den  geistigen  Leistungen  der  Nation. 
wir  müssen  hier  klar    hervorheben,    was    wir    als   jüdische  Cullut 
begreifen.     Wir  lernen   von  allen,  um  es  bei   uns    und    durch    und 
durchzuarbeiten,  um  aus   dieser  Gesammtmasse   der   Blumen,    dk 
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chen,  den  Honig  zu  producieren,  das    geis 

i   Stempel  der  Ewigkeit   und   der  Tempel 

röckl    worden    soll.  *"l)as   eigenartige  Product 

ron  uns  erzeugt  werden.     .Man  ragl  uns, 

Volke  Schulen  geben,  damit    es    dort   lerne.     Das 

n    unserem  Volke    nicht    zu    empfehlen.     Es    gibt  kein 

Welt,  welches  mil  solcher  Berechtigung  sich   rahmen 

Buch    der  Volkslitt-ratur   in    sich    aufzunehmen,    es    gibt 

Volk  in  der  Welt,  w<  i  zeigen  kann,  wie  wir,  wie  wenig 

phabeten  es  in  seiner  Mitte    hat,    es    gibt    kein   Volk    in    der 

Well  r   -einen  Stolz  d;  ■  tzl,   seine  Kinder    zu 

ucht,  sein  Kind  besser  zu  machen,  als  er 

Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.)  Wir  allein  haben 

gezeigt,  und  so  haben  wir    unser  Salz    der  Ewigkeit,   welches 

n  und  vor  Fäulnis    gerettet  hat     Wir    brauchen 

nicht   zu  sagen:    .Gehet  und  lernet!"     Sie    lernen, 

ie   um    l.'is-i,  sie  lernen  Tag  und  Nacht,  wo  sie  können 

rmischer  Beifall    und  Händeklatschen.) 

rem  Volke  sagen,  ist:  Lernet  nicht 

ii. dun. 'ii,  lernet   von   allen  Seiten,  um  es    besser    zu    machen. 

dem  alten  Geiste.   Eine  Uebersetzung  des  Horaei 

be   würde   Homer  bleiben,  ein   Dante  würde  Dante 

ien  und  ein  Shakespeare  v  liakespeare  bleiben,  in  welcher 

ui   uucli  erscheinen  würde.   Ahn-  hoffen  wir,  dass  der 

i   erwecken,  die  jüdische  Begeisterung 

machen   wird  und  dass  er  uns  Dichter  bringen  wird 

den  Geist   des  Propheten    und   tiefe 

;i  Dichter  der  Well  athmen  werden.   Das  wird 

iltur  äein,    Wir   werden  dann  der  Menschheit    nichl 

können,  was  wir  einst  besessen,  sondern  auch,    i 

:im,  noi  i  r  eu  besitzen  und  der  Mensch* 

im  In    zi  (Stürmischer  Beifall  und  Hände< 

wollen  nach  dem  heiligen  Lande  gehen    mit   der 

neues   Volk    zu    werden.     Und    vielleicht  —  wir 

Menschen  und  können    der  Vorsehung    nicht    un 

n      ■    wenn   wir  bedenken,  dass  zu  einer  Zeit, 
Ullis,    dn     durch    die    griechische  Herrschaft    über 
'Ulli   un"  lldische  Element   mischte,  durch   diese 

der  Menschheit  ein  neue-  Heil   rer- 
i.-i,    ein    kleinwenig  jüdisch    und   ein   kleinwenig 
birgl   dann  die  Zukuntl   in   sicli,  wenn  das  Resultat 
Lebens  der  Menschheit   wieder  von  uns    auf* 
:(  und  verarbeitet   wird   und    zur  Cirilisation 
die  Poesie  des  Ostens  und  der  tiefe  Glaube  des  Juden* 
Welche  grosse  Zukunft   steht   der  Menschheil 
[eil   werden  wir  noch  der  Menschheit  ver- 
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künden?    Welche  grosse  Zukunft  bereiten  wir  vor,  viflleii 
es  zu  wissen?     Das    ist  die  Cultur,  die  der  Zionismus  pfi 
ist  der  jüdische  (ieist,  der  durch  den  Zionismus  zum  AusdrucJ 
hingen  soll  und  das  ist  die  Cultur,  für   welche    wir    uns    all> 
geistern  müssen.    Denn  die  Zeit  wird  kommen,  da  die  Word 
Gesetzes    wieder    von   Jerusalem    ausgehen    werden     (Stürmls 
Beifall),  und  zu  gleicher  Zeit  das  Wort  Gottes  von  Zion,  m) 
Nationen  zusammenkommen  und  sich  an  unsere  Rockschösse 
gen  und  bitten  werden:   „Lasst  uns  doch  mit  Euch  wallfahre] 
dem  ewigen  wahren  Gott!  Der  allein  bringt  ans  Heil  —  um 
der  gesammten  Menschheit.    (Tosender,  langanhaltender  Beifall  In 
Saale  und  auf  den  Gallerten.    Redner  spricht  hierauf  englis« 

Vicepr.  Dr.  Nordau:   Herr  Sokolow  hat  das   Wort. 
Ref,   N.  Sokolow-Warschau : 

Verehrte  Versammlung! 

Nichts  ist  mehr  geeignet,   die  Gedankenlosigkeit  zu 
und  das  öffentliche  Gewissen  zu  verwirren,  als  wenn  in  Pta 
welche  das  gemeine  Wohl  betreffen,  an  die  Stelle  der  vernünfi 
Begründung    ein  Schlagwort   gesetzt  wird.    Das  Mol 
beleuchten,    prüfen,    bekämpfen,    und  je  nachdem    e 
besteht  oder  nicht,    annehmen    oder  verwerfen,    Das  Schlag, 
hingegen  duldet  keine  Prüfung,    keine  Bemängelung,    ke 
Wendung.    Man  lese  nur    einmal    die  vielen  Aul 
blätter,    die  Bannbullen  und  Excommunicationen,   die  gt 
geistigen  Zionismus   geschleudert  wurden.     Es  lockt  der 
ernstesten  Manne    ein  Lächeln    ab,    wenn    mah    sieht,     wie 
wichtiger  Miene    über  ein  Wort  gestritten  wird,     über  ein   Buch- 
wort, dessen  Verständnis  schon  einen  gewissen  Grad  von  Bik: 
voraussetzt,  wie  lichterloh  ein  förmlicher  Zoroaster-Kampf  we{ 
des    unschuldigen    zweisilbigen    Termins    .Cultur"    entbrannt, 
mit  welch    komischem  Pathos    die  Einen    diese    angeblich    ver- 
wegene,   trotzige   .Neuerung"  vertheidigen,    die  Anderen    die 
»Dämon"  verjagen.     Ist  aber  zu  einer    solchen  Gespensterfui 
seitens    der    Frommen    im   Lande    und    zu    einer    solchen  Ver- 
teidigung ein  positiver  Anlass  vorhanden?  Liegen  die  religii 
Verhältnisse  so,  dass  jetzt  mehr  als  vor  der  zionistischen   Pro 
paganda  eine  greifbare  Ursache  zu  panischem  Schrecken 
Wiederholentlich    wurde  ja  die  vollständige  Ausschliessung  i 
•er  und  ritueller  Fragen  hervorgehoben  und  dabei  sehr  n 
drücklich     accentuiert,    dass    der    Zionismus,    die 
ei  scheinung  des  jüdischen  Gesammtbewusstseins.    durchdrui 
von    dem    hohen    Ernst    des    nationalen    Problems,    nach     alle 
religiösen  Richtungen  hin  nur  vermittelnd  und  versühnend  wirk 
kann. 


I 


-      1*7      - 


Herren'    Dass  es  verschiedene  religiöse  Strömungen 

tcr  un^  Juden  gibt,    wie  sie  unter  allen   Menschen    vorhanden 

;i   denen    die  eine  mehr  auf  das  Alte,    Hergebrachte,    die 

re  mehr  auf  das  Neue.   Zeitgemässe   vertraut   —  wissen  wir 

bemüht  sich  scheinheilige  Entrüstung  neulich 
die  Legende    zu    erzeugen,    als  ob  der  Zionismus    diese  Gegen- 

!        äffen  hätte.   Die  Beschuldigung  ist   unwürdig  und 
Wem   untersteht  sich  das  heuchlerische  Ordnungsphilister' 
i  den  falschen  Glauben  beizubringen,  als  wäre  das  jüdische 
und     Parteiwesen     vor    dem  Zionismus    ein    sym- 
ier  Zusammenklang    gewesen?  Wir,    die    wir    in    einem 
•  en  jüdischen  Milieu  leben,  können   Buch  von  der  Eintracht. 
dem  Zionismus    herrschte,     und    von    dem    angeblich 
klaren  Abglanz  des  Bibelwortes:   „Wie  schön  ist's,  wenn  Brüder 
'    ein  Bild  entrollen. 
Es  krabbelte  alles  —    entschuldigen  Sie    die  Derbheit 

—  wie  in  einem  Ameisenhaufen  durcheinander.   Eine 

kleiner  Menschen    und  kleiner  Gefühle.     Von   einer 

-icn   Auffassung    des    nationalen  Lebens    war    keine  Spur  zu 

tlosigkeit  der  gegenseitigen  Parteientfremdung 

schien   den  Tiefpunkt  erreicht  zu  haben.  Die  alten   K  h  e  h  i  I  0  t  h 

:i   aus  Rand   und  Band  ;  die  Zerreibung  der  Mittelpartei,  der 

i  m,  eine  fast  vollständige.     Das  fromme  Judenthum, 

getheilt    und    schroff    unversöhnlich,     rettete 

eine   Hülle  steifer,    strenger  Formen,    unstet,  schweifend, 

;elt     Nicht  im   Kample,     nein,    in  der  grauen,    eintönigen 

verkümmerte  das  jüdische  Geistesleben    schwung- 

ilich.     Und   wie  waren    die    früheren  Cultur- 

ingen  ?     Dürr,     unwahr,    schwächlich,     gemacht    in    der 

jeder    poetischen    Frische    bar.     Eine    alles     über- 

keit    und  moralische  Feigheit,    ein    unst 

und    schwächliche   Nachgiebigkeit    verurtheilten   diese 

hmüthiger  Sterilität      Die   Vertreter  dieser  Partei 

i —  aj  i  ten  haben  sie   —    verkündeten  die  Verödung 

rgang  der  jüdischen  Nationalitäl  als  Dogma,    l  nd 

die  jüdische  Nationalität   war  todt,    d.   h.   in 

in  ihrem  Gehirn,   todt   in   und   um  sie.  Ihre  kleinsten 

aus,   wo   sie  auch   unter  ihren  Füssen  keimen 

Alles  war  organisiert    gegen  .das  Wiedererwachen    dar 

Die    Phrase   allein    war  gestattet,  geehrt. 

rt    Die   Phrase  von  der  Confession ;  kein  schaffender  und 

nder  Factor,  sondern  ein   leeres,  hohles  Wort.   I  nd  welche 

KJu!  len  den   Alten   und  Neuen!  Ein  kleines  Häuflein   von 

iz  vermochte  keineswegs  die  trägen  Massen  aufzuwühlen. 

;  i/.u     braucht     man     mehr    Blut,     mehr    Feuer,     kräftige 

ikeit,     nationale     Eigenart,     zähe     Ausdauer;     dazu 
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braucht  man  etwas  Eigenes,  Starkes,  Persönliche  der  Tiefe 

der  jüdischen  Volkspsyche    Erstandenes.    Zimperlich,    b 

duckend,    auf  den  Zehen    gehend,    erreicht  man  nicht  viel 
Wir  wollen  nicht  die  (leissel  des  Spottes  über  die  wohlgemeinte 
Xaivetat    jener  Wenigen   schwingen.     Das  Weh   des  Exils    zittert 
uns  von  diesen  wie  von  ähnlichen  Erscheinungen  entge 
sind  wohl  hier  auch  Verdienste  zu  verzeichnen  :  Einzelleistur 
philantropischfl     und    pädagogische    Einrichtungen.     Aber    keine 
fordernde  Schöpferthat.    Ohne  einen  erhebenden  Zug    nationalen 
SelbstbeWUSstseins  und  einträchtigsten  Zusammenhaltens    kann 
man  eben  nicht  originell  und  neugestaltend  wirken.  Und  so  kam 
es,  dass  der  stille,    dumpfe,    unbezähmbare  Parteihass,    die  Ent 
täusehung,  die  Zerfahrenheit,    die  Auflösung,    die  Volksver 
nung  in  allmähligen  Abstufungen     und    langsamen  Uebergänger 
bis  gur  Fahnenflucht,   die  geistige  Gebrochenheit  und  i  Ihnmach 
der  (Gebildeten,    ihre  banalen  Lamentationen     über    die 
Massen  einerseits,   die  Yerdummung  und  Versumpfung  der  dichten 
Yolksmassen     andererseits    die  Gesammtheit    an     den  Rand    de 
Abgrundes  gefuhrt  haben. 

Das  ist  das  Gesammtbild  jenes  verschwundenen  Eden, 
jener  „Fleischtöpfe  Egyptens",  an  denen  wir  sassen,  bevor  der 
Störenfried  Zionismus  auf  der  Schaubühne  erschien. 

Meine  Herren  !    Gegenwärtig    hat    sich    die  Situation    ganz 
verändert.     .An  die  Stelle    des  Herumirrens    tritt  die  Zusammen- 
arbeit,   an  die  Stelle  der  Atomisierung    die  Ordnung    und  Plan- 
mässigkeit    einer  natürlichen  Entwicklung.     Es  keimt    und  gährt 
in  tausend  Seelen.     Die    Parteien     rücken    aneinander,     und     d 
entstehen    die    notwendigerweise     unausweichlichen    und    viel- 
leicht   auch     nützlichen  Reibungen.     Nun    dreht    es    sich  in 
mehr  um  die  eine  und  höchste  Sache  :   Erhaltung  oder  Zugrunde- 
gehenlassen   der   jüdischen  Nation,     um  die  eine    letzte  Doppel  - 
frage;    Auferstehung    oder    Untergang?     Dank    dem    Zionismu 
kämpfen  wir  jetzt  um  Grundsätze.     Eine  Principienfrage  hat  de 
Zionismus    aus    der    Reihe    und    Qualität    aller    übrigen    Fragen 
herausgehoben,  hat  sie  in  den  Mittelpunkt  des  jüdischen  Lei 
gerückt,    an    dem    alle    anderen  Parteien,    an   dem    alle  Actionen 
der  Gemeinden,  an  dem  alle  neuauftauchenden  geistigen, 
und  politischen  Bewegungen  immer  ausschliesslicher  sich  orie 
Heren  müssen.     Daher    dieser  mächtige   allgemeine  Aufschwung 
daher  dieser  erhebende  und  sittliche  Einfluss  auf  die  Gemüther, 
dieser  gesteigerte  Lebensmuth   und  der  Ideenkampf,  vor  welche 
die  Weiber  beiderlei  Geschlechts  so   zaghaft  zittern.     Springt    e 
denn  nicht  in  die  Augen,  dass  der  Zionismus  über  das  Volk 
eigentümliche  Gewalt  hat?    Er  ärgeit  und   verstimmt  die   e 
indes  er  die  anderen  zur  Bewunderung  hinreisst.  Jene  entfliehe 
dem  Banne  seines  Einflusses    und  diese  sprechen  begeistert 
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liehen  Kühnheit   dieser    [dee,    welche    dem  jüdischen 
muthvoli  zuleite  rückt  und  die  schlimmsten  Gebreste, 

nst    einen    Schleier  breitet,    auf    die  Schaubühne 
teilt    Ist   es  nicht  ein  leerer  Wahn,    wenn  in  der  andachtsvollen 
ebung  der  anti-zionistischen  Wunderrabbis   von   jetzt   ent- 
iJenen  Parteikämpfen   und  von   einer  jetzt   entstandene, 
jfahr  für  die  Religion  gefaselt  wird? 
iiinnt    aber    das    Gespenst    von    dieser  Seite,    wenn   man 
herzhaft    zuleibe    geht,    so    halt    dasjenige    von  der  anderen 
Jeite    noch    weniger    dem   forschenden  Blicke  Stand.     ...  In  ge- 
en  Winkeln  der  Presse,    wo    die    abenteuerlichsten  Gerüchte 
-:i   Glauben  linden,  wurde  der  Verdacht  laut,  der  Zionis- 
erstrebe    den    vollständigen    Rückschritt,  zionistische  Cultur 
lUte    Frommelei;    geistige  Hebung    der  Juden    sei    ein    Sich- 
eren, eine  Theilnahmslosigkeit  an  menschlichem   und  bürger- 
im   Schallen,  eine  Brandmarkung   der  modernen  Bildung  und 
Lebensauflassung,    eine    übertriebene    Pietät    für  das  Alte,  Abge- 
standene,   Conservative ;    Portschritt    hingegen    bedeute    die  Ver- 
tung    der    nationalen    Eigenart,    die     Ausseraehtlassung    der 
äten  Volksinstincte,  das  „lasciate  ugni  >peranza,"  das 
;eben  jeder  Hoffnung  auf  eine   glückliche  Neugestaltung,   die 
igstlichkeit,    die  vor    dem  Kauschen    eines  dürren  Blattes 
ind  die  jedes  klare,  bestimmte   und  kühne  Auftreten  aus- 
Chliesst,  Nun   kann    man    es   den  guten  Herren    nicht  verargen, 
sie,     hei    der    massigen    Productivität    ihres     Geistes    ihre 
■n^cit  einer  Generation    abhorchen,    die    schon    lange    dahin 
•in  Standpunkte,    der   schon    lange    überwunden   worden 
lenn  nach  dem  bekannten   lateinischen    Spruche  ist  niemand 
lichtet,    mehr    ru    können,    als  seine     Kräfte    gestatten .    das 
lerbare  an  der  Sache  ist  nur,  dass  man  diese  flache  Schablone. 
i\  Schlendrian  der  Routine  als  fortschrittliche  Tendenz  gehen 
:ll.     Wissen  wir  denn  nicht,    dass  eine  wahre,  moderne 
düng  nur  urwüchsig,    ganz   aus  sich  selbst  heraus,    fern 
jeder  Modeströmung    und    von    jeder  stümperhaften  Nach- 
Itnung  sich  entwickeln  kann?  Wissen  wir  nicht,  dass.  der  Volks- 
die    naivgeniale    Natur   der  Gesammtheit,    dieser   eige.n- 
te,     machtvolle,    spröde    Geist   jeder    Gleichmacherei  Wider- 
Ware    uns    diese    elementare    Grundwahrheit    fremd,    so 
iten   wir  uns  vom  Zionismus  diese  Lehre  beherzigen.    Meine 
n!    Wir    im    Osten    wissen  es  am  allerbesten.     Die  Haupt- 
Bhwierigkeit  der  Volksaufklärung  bei  uns  bestand  wesentlich  in 
nackigen  Passivität    des  Volkes,    in  seiner  Weigerung  zu 
i   Annäherung    mit  den  Gebildeten  die  Hand  zu    bieten.    Mit 
der  Bildung  sollte  der  Jude  nach  der  vorigen  Aufklärungs- 
•    aus    seiner    jüdischen     Sphäre   herausgerückt    und  in 
anderen  Kreis,  wo  angeblich  das  Schone,  Grosse,  Edle  und 
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ire  zu  finden  sei,  gehoben  werden.  Ein  Volk  ist  aber  nicht  zu 
bewegen,  seine  Eigenart  zu  opfern,  und  auch  die  anderen  haben  sein 

tig  Neigung  gezci.  n    ihr  Eigenwesen,    in    ihre  Volks- 

seele aufzunehmen.   Die  Nachahmung,    dieser  Dreh-    und  An 
punkt  der  früheren  Bildungspropaganda  als   bestimmendes   Moth 
für  Leben    und  Entwicklung   kann    nie    und    nimmer    die   Weihe 
der    Volkstümlichkeit,    den    mächtigen    Instinkt    des    nationalen 
Ich-Gefühls,    die  wuchtige    Kraft    eines  Massentriebes    gewinnen. 
Jetzt  erst.  Dank  dem  Zionismus,  hat  man  in  vielen  Volkskrei 
die  Passivität  aufgegeben   und  die  Brücke  der  Verständigung  mit 
der  national-jüdischen   Intelligenz  betreten.    Jetzt  erst    bil< 
ein  jüdisches  Nationalbewusstsein  sämmtlicher  Parteien,  wel< 
auf  gegenseitiger  Achtung  beruht  und  durch  Annahmen  gemein- 
samer   Pflichten    festgekittet    ist.    Und    dies    kann    und    mtl 
Fortschritt    und    Bildung     herbeiführen.     Meine    Herren !    Diesen 
Grundgedanken    sprechen    wir    mit    völliger    Klarheit    aus:     Wii 
müssen    fortschreiten  auf   der  Bahn    dei    geistigen  und  sittlichen 
Entwicklung,  (Lebhafter  Beifall.)  Unter  keinen  Umständen  werden 
Wir   uns  zurückdrängen  lassen  in  die  Zustande  vergangener  Zeiten. 
Auch  nicht  um  eines  Haares  Breite  werden  wir  von  dieser  elemen- 
taren Lebensbedingung  einer  jeden  Gesammtheit  weichen,  |  Lauter 
Beifall  und  Händeklatschen.' 

In  dieser  Beziehung  ist  alles  freundliche   Bitten  da  und  dort, 
alles  Paktieren    und   Diplomatisieren    zwecklos.    Denn    indem  wir 
um  ein  menschenwürdiges.  Geist,   Leib  und  Charaktei  befreiendes 
Dasein  ringen,  müssen  wir  uns  dazu  vorbereiten,  dl 
wir    volle,    gesunde    und    harmonische    Mensel 
zu    werden    vermögen.    Wii    wollen    eine    von    innerer 
wegung    getriebene  Entwicklung,   nicht  das    schale  Surrogat 
Nachahmung.     Hierin    sehen    wir    die    dauernde    und    praktische 
Grösse  des  Zionismus,    wobei    gar  nicht  in   Betracht   kommt,    Ob 
er  nach  kurzer  oder  sehr  langer  Zeit  politisch  verwirklicht  werden 
wird.    Dass  wir   sehr    intensiv    für    uns  selber  sorgen,    d 
Problem  uns  drückender  am   Herzen  liegt,   als  die  Bildung  e 
höheren,  vollkommeneren  jüdischen  Typus,    der  von    sich   sa 
dürfte:    Es  ist    kein  Zwiespalt    zwischen  meinem   Menschenlhum 
und  meiner   natürlichen,    echt-jüdischen   Eigenart  —  das    ist    die 
Grundlage  unserer    geistigen  Hebung!    Und    dieses  Bestreben   ist 
keine  agressive  Tendenz,  denn  wir  verurtheilen  jeden  nationalen 
Chauvinismus.  In  der  höchsten  Aufgabe  der  Menschheit  und  der 
Gesittung  wollen  wir    uns  mit    den  Nationen,  in  deren  Mitte  wir 
leben,  zusammenfinden.  Wir  berühren  uns  in  unserem  Innersten. 
im  Kern    unserer    humanitären  Bestrebungen.    Nicht    unabhäl 
von  Zeit  und  Ort,    nicht    völlig   abgelost    von    den  Verhältnissen 
soll    unsere  Geistesentwicklung    sein.     Wo    es    möglich    ist,    ein- 
trachtig und  mit  Erfolg  zusammenzuwirken,  da  gilt  kein  Isoliren 
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Chrilt.     Doch    was    die    Pflege    unserer    i 
sehnen  wir  auf  das  vornehmste  Verständnis   der 

bildeten  Nationen,   die    —  wenn  sie  consequent  sind   —  es  auch 
ideren    Vergönnen    müssen    zu    erstreben    und    zu  verschaffen. 
innen.    Nun  werden  Manche  fragen;    „Wie  sollen 
-chiedeneLander  zerstreuten,  nirgends  ein  geschlossenes 
•ccupieienden    Juden     in    der    Diaspora    ein    vollständig 
unales  Programm   durchführen?  Dessbalb  haben  wir  von  jeher 
•i    nicht    minder   hoch  entwickeltes  Nationalgefühl   als  das   be- 
handelt, was  es  ist.  als  Gefühl,    welches  durch   die  Vernunft 
itert   wird  und  gelenkt  werden  muss."   Ks  wäre  thÖricht  sich 
die  Thatsache    zu  täuschen,    dass  wir  nicht    imstande  sind 
in   den   Ländern,    in   Jenen   wir   leben,    eine   mit    dem   Staate   oder 
der    autochthonen    Nation    rivalisierende    Tendenz    zu     ent- 
wickeln.   Solche  Absicht    liegt  uns   ganz    fern   und  sie  wäre  uns 
;enhaft     erschienen.     Aber     alles,     was    wir    thun   und     wo- 
nach   wir     streben,     kann     ja    den    Nationen     und    den     Staaten 
«lieh    sein.    Birgt    der    Zionismus    in    sich   Keime    zu 
neuen     Verwicklungen,     grollenden      Parteien      und     Gemüths- 
rung?   Phraseologisches  Blendwerk  und  nichts  weiter!   Du 
wo   sind    hier  die  Gegensätze,    wo  ist  die  Offensive, 
die  coneurrierenden   Interessen?    Dass    die  Juden    sich  einen 
Herd    gründen    wollen,    ist    ja     die    natürlichste    und 
mg  der  Judenfrage;  dass  sie  sich  den  Idealen  ihrer 
zuwenden,    kann  ja  nur  ihren   ethischen   Wert   er- 

-  sie  sich  nicht  entnationalisieren  wollen,  wird  ja  nur 
aller  Vernünftigen    ihrem   Wesen    Charakter    vei- 
rthen;    dass    es    aber    möglich    wäre    die    jüdische  Volksmasse 
g    ganz    zu   nivellieren,    wird    ja    kein   Me 
nicht  einen  alten,  naiven  Glauben  weiterschleppen 
Prüfung  zu   unterziehen. 
Die  Erscheinung  ist  typisch  geworden, 
listische,  geistige  Hebung  von  den  Ultra-Zeloten  des  Con- 
rfrucht  des  Unglaubens  gebrandmarkt.  unj  zu 
■  Zeit  von  den  Pseudo-Fortschrittlerrl  als  fanatische  Reaction 
rien     wird.     Welcher  Satiriker   hatte    den    Muth    etwas    so 
zu    erfinden?    Dem  Beobachter    dieses    selt- 
.  t   sich  sofort  die  Wahrnehmung  auf.  dass 
n  den  Zionismus  geltend  gemacht  werden, 
ge  Empfindlichkeit  als  die  Spur  eines  gesunden 
•    bekunden. 
Und  nun  zu  den  Schlagwörtern, 

tlichen   und  Misstrauischen  suchen  in  den   Keden 
h    jedem    zu    einer    doppelsinnigen  Auslegung 
und   mahnen   fortwährend  zui   Vorsicht.   Die  Ver- 
tat us  quo  klammern  sich  an  das  Wort,  an  das 
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ilagwort    »Cultur",   und   wünschen   die  Streichung   d 
dem   Programm.  Zwar  ist  Im   Grossen  und  Ganzen   i 
minderuog  der  Besorgnis  nthaiben  bemerkbar,  abergee 

die  Nervosität  existiert,  Ja.  wenn  sie  wirklich  existiert,  so  ist  sie 
ich  die  Erscheinung  einer  komischen  Idii  m  ein 

Wort,  denn,  meine  Herren,    der  Sinn,  den   das   Wort  enthält, 
ja  noihwendigerweise   der  Inhalt   und  die  Richtung  unserer  Be- 
dungen. 

Nun   versuchen  wir  aui  das  Sehlagwort  zu  verzichten.   W'i 
rden     keine    Worte,     und    insbesi  keine    Schlagwörte 

machen.   Unser  Programm  ist  eine  Kette  von  Thaten.    und   niclv 
von  Worten! 

Nun    heraus    mit    dem    detaillierten    Programm   —    weiden 
Manche  sagen.  Der  Befriedigung  dieses   Verlangen*  muss  jedoch 
eine  genaue,  sachliche   Erklärung    des   allgemeinen  Standpunkte 
hen. 

Meine  Herren!  Die  jüdisch-nationalen  fragen  sind  mitten  i 
Flusse  einer  verhältnismässig  noch  jungen  Entwicklung;  der  Ver- 
such   sie  sauber  in    die  Capitel    und  Paragraphen    eine.'-  woh 

iderten  Programms  einzuspannen,  wird  deshalb  immer  meh 
oder  weniger  darauf  hinauslaufen,  sie  in  ein  Prokrustesbett  Z 
zwingen.  Jedes  Blatt  Papier  solcher  Art  läuft  Gefahr,  binnen  J.ilu 
und  Tag  in  den  Papierkorb  der  Zeitgeschichte  geworfen  zu  weiden. 
Ein  A  B  C  Buch  wäre  noch  verfrüht,  Das  noch  schwankende  und 
schwimmende  Wesen  dieses  Stoffes  macht  es  unmöglich,  eine 
vielleicht  gelungene,  vielleicht  auch  misslungene  Formulier» 
desselben  als  Grenze  aufzurichten,  an  welcher  sich  Freunde  und 
Gegner  scheiden,  Es  lässt  .-ich  namentlich  sehr  wohl  denken, 
dass  zwei  Zionisten,  welche  gleich  ehrliche  und  gleich  tüchtige 
Vorkämpfer  einer  freiheitlichen  Entwicklung  unseres  nationalen 
Gemeinwesens  sind,  sehr  verschiedene  Ansichten,  beispielswe 
über  das  Rabbinat  oder  über  dieChedarim  haben  können  Wir  stellen 
deshalb  in  den  Einzelheiten  kein  starres,  streng  formulierte- Schema 
auf.  Allein  aus  diesem  Einwurfe  und  seiner  relativen  Berechtigung 
folgt  keineswegs,  dass  eine  zionistische  Organisation  gegenüber  den 
civilisatorischen  Aufgaben  der  Zeit  die  Hände  einfach  in  den 
Schoß  zu  legen  hat.  Sie  kann  sehr  wohl  —  und  weil  sie  kann, 
muss  sie  auch  —  gewisse  grosse  Gesichtspunkte  aul- 
stellen, welche  einerseits  ihre  Stellung  zu  den  Fragen  der  Vo 
bildung  fest  und  klar  kennzeichnen,  aber  andererseits  dehnh 
und  weit  genug  sind,  um  Jien  Meinungsverschiedenheiten  übe 
die  concreten  Fragen  der  Erziehung  und  Bildung  den 
notwendigen  Spielraum  zu  lassen. 

Meine  Herren!  Zu  diesen  großen  Gesichtspunkten  rechnen 
wir  vor  allem  die  ehrliche  und  unumwundene  Anerkennung  der 
modernen  Entwicklung  unseres  Volkes  als  des  tiefgreifendsten  un 
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Zionismus,  und  ferner  das  unverrückte 
n  an  dem  Grundsatze,  dass,  wie  jede  echte  Cultur,  auch 
die  jü  leich  humanistisch  und  national  sein  muss.  E 

anisation  muss   so    siel    politischen   Blick    haben, 
/.u    erkennen,    dass    die    Bewegung,     welche    durch     un 
Massen  im  Osten   zittert,   eine    elementare  Strömung  ist,   die   in 
Ihrem  innersten  Kerne  ein  Ringen  nach  Luft  und  Licht  bedeutet 
n  sich  die  Volksschichten,   die  seit  langen  Jahrhunderten  in 
len    und    verwahrlosten    Zuständen    gelebt    haben,     mit    un- 
Kraft zu   einer    wirklichen  Theilnahme  am 
erleben   nenn  n,    so    mag    die   blöde  Angstmalerei    der 

Philister    darüber    In    Schrecken    und    Zorn    gerathen;    kein    edel 
denkender  und  freiheitsliebender  Mann  kann   den  Ursachen    und 
gen   dei  Erscheinung    anders  als   mit   tiefer  Thsilnal 
hen.    Zu    diesem  Zwecke  muss    die   Bewegung 
irelte  sein! 

id   noch  ein  allgemeiner  Punkt  muss    aus    der  Hülle    der 

Schlagwörter    herausgeschält    werden.     Ks    heil.it      der    Congress 

überlasse    die  Cultur    —    Pardon,    die    materielle,    wirtschaftliche 

und    geistige    Hebung   —    den    einzelnen    Landesorganisationen. 

haben    aber    —    worauf   wir    stolz    sind    —    noch  manches 

ludische    in    unserem    Geiste    und    unwillkürlich    entschlüpft 

die    übliche    talmudische    Frage.    Mai    k'maschma    Ion 

lässt  man   uns  hören?)    Wissen  wir    denn    nicht,    dass    der 

-    keine    Handhabe    bietet,     um    in     den     verschiedenen 

lern  die  diesbezügliche  Executive  zu  ergreifen?  Und  müssen 

auch   sonstige  Functionen,    in  welchen  sich    der  Zionismus 

den   Landesorganisationen,    die  mit  den  Staatsgesetzen, 

den  örtlichen  Verhaltnissen  zählen  müssen,  überlassen  werden  ? 

will    principicll,    platonisch,    theoretisch    auch    die   geistige 

inerkennen,    ohne  sich  energisch  darüber  auszusprechen; 

will    die    bittere    Pille,    die    man    uns    reicht,    mit    Liebens- 

ckern,  indem  man  uns  versichert,  dass  man  auch 

>e  Ansprüche  nebenher  gelten   lassen  wird.  Aber  ein  solches 

Nebenbei  hgt  uns  nicht;  ja,   ich  will    es   offen    sagen,    es 

d   '-(achelt  uns.    Wir  wollen  nicht,  dass  man  das  Grund- 

schenbrödel    des   Programmes    herabdrücke.    Wir 

Sind   keine  Subventionsaspiranten.    Nicht  darum    handelt    es    sieh 

igress  die  paar  Groschen  für  unsere  Zwecke 

igert.  Nein,  uns  kommt  es  auf  etwas  Wichtigeres 

und    namentlich,    dass  der  Congress  allen  Einfluss 

;   alle  Autorität,  die  er  besitzt,  dafür  einsetze, 

I as  V 0 1  k  sich   der  Arbeit  an  seiner  geistigen 

len  Wiedergeburt    zuwende.    (Lebhafter 

all    und    Händeklatschen)     Der    Congress    ist    nach     unserer 

Meinung  mehr  als   eine   geschäftsführende  Versammlung,   er   ist 


natürliche  Forum  für  die  Austragung    aller  Prägen,    we 

die    jüdische     nationale    Rettung    betreffen,     er    ist    der    gros 
allgemein-jüdisch  -tive  Factor. 

Meine    Herren!     Die    mächtigen    Eindrücke,    die    von    hier 
ausgehen,     arbeiten    in    der    Stille     fort.     Die    Theorie     werden 
wir     schon     in     die     entsprechenden     Thaten     umsetzen, 
laut    mUS6    die   Theorie    ausgesprochen    werden.     Da    hilft    kein 
Schwanken   und   kein   Zaudern,   kein   Tüfteln   und   kein    Deuteln 
Weil    Wir    den    Congress    hochschätzen     und     Weil     sein   Wort 
schwer-  und  wuchtig  in   die  Wagschale    fällt,   deshalb   m 
hier  aus  verkündet  werden,   dass   national-jüdische  Y'olksbild 
nicht  Auen-Zionismus,  sondern  eigentlicher  Zionismus  ist     i  Leb- 
hafter   Beifall     und    Händeklatschen.)      Die    Executive    mö 
Landesorganisationen   überlassen   werden,    nichts   soll   gej 
Eigenart  der  Orts  Verhältnisse   geschehen.     Jedoch   nur  te 
sind  diese  Fragen  local.     Grundsätzlich   sind   sie    für  den  Zionis- 
mus,   für  die  Nationalität,    für  das  Judenthum     allgemein     obli- 
■risch.  (Beifall  und  Händeklatschen.! 
Meine   Herren!     Es   kann    ja    gar    nicht    anders    sein 
stehen  ja  auf  dem  Boden   des  Baseler  Programms,    in    dem 

kung  des  jüdischen  Geistes  und  des  nationalen  Bewusstsc 
einen  Cardinalpunkt  bildet.    Nicht  wir  sind  die  Neuerer;  wir  ver- 
fechten ja  nur  das  Programm  in  seiner  Totalität.    Nicht  ei 
einzigen   Punkt   könnte  man  wegstreichen,  ohne  dass  eine  Lücke 
entstünde;    denn   alle   einzelnen   Theile    -reifen    wie   diu   Sparren 
eines   wohlgefügten    Dach^ebälks    ineinander.      Wer   wagt   es 
behaupten,  ein  Theil  des  Programms  sei  m  alle  Winde  verweh! 
Oder    haben    wir    nur    leere,   hohle  Worte  gemacht?     Denn 
können  wir  den  Geist  stärken  und  das Nationalbewusstseln  we« 
Ohne  dass  wir  zu  den  entsprechenden   Factoren   greifen! 
ine  Zustimmung.)    Sind  das  nicht  die  integrirenden  Elemt 

durch     deren     Wech-elu  irkttßg     da-     Zionistische     Ideal     env 
werden    kann' 

Meine    Herren'     Man    sagt    uns:   die   Volksbildung,   der   f 
schritt,  die   feineren    Lebensformen,    der    edlere    Geschmack,    sie 
werden  schon  kommen.-   Laisser    aller,    laisser    fairt 
hier  eben   liegt  das  Schlimme,  das   Unerwünschte,  das  Amin; 
nnle.     Denn  würde  man   die  Ausschliessung   des  Zionismus 
der  allgemeinen   civiUsatorischen   Arbeit  genehmigen,  so   ml 
der  jüdisch-nationale  Einfluss    in   dieser   Richtung  ganz  stocken, 
und  der  Schaden,  welcher   für  das  jüdische  Vblksthum   entstehen 
müsste.   würde  ganz   Unermesslich    sein.      Wenn   wir    schadenfroh 
wären,    so    würden    wir    eine    solche    Eventualität    mit    Freuden 

amen  sehen,  da  sie  ^^fi  Bildungsfeinden  recht  eindring 
Th<iriehte  ihrer  Opposition  zu  Gemüth   führen  würde:  wir  hfl 
aber  allzusehr  das  Interesse   unserer  Gesnmmtheit  im   Auge,    um 


nicht  ein  solches   Pi  en   der  Volksbildung  als  ein  Un- 

glück  lur  uns  zu   empfinden,    und   den   Wunsch   zu   hegen,    dass 
ige,   um    es  zu   verhindern      Ja,  unsere  Gegner 
wurden   sich    nur    freuen,    wenn    wir    ihnen    dieses    grosse    und 
brachliegende  Arbeitsfeld  überlie^sen    (Lebhafter  Beifall.) 

Zum  Glück  verbreitete    sich    im    Laufe    des  Congressjahres 
tiefe    und  ernste  Auffassung  der  zionistischen   Idee.     Daher 
Intensive  Betheiligung  an  literarischer  Arbeit,   daher  die    un- 
ermüdliche  Regsamkeit  auf  päd.  em   Gebiete,   die   Schöp- 
tung  der  -verbesserten-  Chedarim.  die  Errichtung  von  öffentlichen 
hallen.  Daher  das  unwiderstehliche  Emporwachsen  der  Voiks- 

redner.    daher    alle    mühselige   Einzelarbeit  zionistischer  Vertreter 

;ogen  und  Gemeinde-Institutionen.  Die  Quintessenz  dieser 

'sachen     besteht     darin,    dass     wir     als    Volljudcn     und    VöH- 

als   natmnale    Bildungsverfechter   nach    allen   Kichtun- 

Etwas  su  sagen  haben,  d.  h.  dass  wir  nicht  eine  ausser- 

ellschaltliche    Sphiire     von    Schwärmern,    die    ein    visionäres 

imleben   führen,  sondern  eine  ächte,  moderne,   thätige,  gross 

ang.  ikspartei  sind.   (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

.1   nun.   meine  Herren,  zu  den  Thaten.     Wir  müssen,  so- 

wir  nicht  allzu  sehr   in    die    Breite    gehen    wollen,    bei    der 

ung  der   Jahresthätigkeit   auf  diesem   Gebiete   ein    etwas 

-   Verfahren  einschlagen.   Wir    sprechen    ausschhess- 

über    die    Ergebnisse    des    GOngressjahres       Im    Laufe    der 

n    zwei   Jahre   wurde  auch   eine    grosse    Masse    \"n    zionisti- 

n   Bildungscentren  gegründet.   Welche  Bedeutung  diese  Licht- 

.te    in    den    Schlupfwinkeln    des     Ostens    besitzen,     braucht 

kaum  eines  näheren   dargethan  zu  werden.  Im    Laufe  des  letzten 

Vufgabe    schwieriger.    Waren   ja    die    5kl 

rhältnisse    so  furchtbar  gedrückt  und  das    öffentliche 

0   total  gelahmt.     Und  doch  welche   unversiegbare    Kraft 

nius     und     namentlich     dem     vertieften     Zionis- 

luit,    beweisen    folgende   Daten.     Die   Zahl    der    von 

indeten    kleineren    und    grösseren    Lesehallen 

ken.  \on  denen  uns  genaue  Angaben  vorliegen, 

:    Zu  eck    dieser    Anstalten    ist.    allgemeine    und 

rbreiten, 

he  athmete  die  segensreiche  Initiative 
i  Ziehungsgebiete.    Theils    wurden    neue    Erziehungs- 
ziel,  theils    die   bereits  existierenden  modernisiert. 
Chi,     Bobrujsk,     Dunajewtzy.     HOTO- 
Podolsk,    Keim,    Kolo,    Nowgorod- 
Miiolensk.  Tulczyn    sind  Schulen  er- 
in  Medwiedewka,    Niemirow,  Nowoworoneowka, 
Rotmistrowka,    Sosnitza    wurden    Muster- 
ündet.   In  Alexandria  erwirkten  die  Ztonü 


die    I  rlaubnis  Undung    einer    Abendschule    für 

Knaben,  ebenso    in  Wilna;  die  hulen    in    einigen  Stiidten 

entfalten   ein  isreiche  Thätigkeit;  m  Baku.   Byten  und  Woro- 

nesch  wurden  die  Talmud-Thoras  im  Geiste  unserer  .fortschritt- 
lichen Anschauungen  reorganisiert  Es  musa  dabei  hervorgehoben 

weiden,     das.--    in    letzterer  Stadt    die   Gemeinde    selber    den 

ni.-iisehen  Verein  um   die  Inangriffnahme  dieses  Werkes  ersucht 
hatte     In    Soroki,   Stawropoi,    Tschltu    sind    Schritte    eingeleitet 
worden,    Talmud-Thoras  in  Feodosja,  Koretz,  Ronny  und  Si 
lensk  Schulen  zu  errichten.    Dann    kommt  eine    lange   Weihe  von 
sogenannten  Muster-Chedarim:   Akker-man,    Byten.  Jelisav 
Kiew,  KremiencKUgi  Lodz,   Nikopol,  Nowowi  am, 

~,i.  Pinsk,  p  irow,  Smolensk,  Roetow,  selbst- 

tändlich    Überall    im  n  Einklang    mit    den    Landesbe- 

dürfnissen    In    hundert  Städten    wurden    populäre    Cur 
fü r  j  ü  d  G.esch i c b t e  In  den  Synagogen  eingerich 

sind    dies  lebenskräftige  Keime  einer  Richtung,    die  der 
n  Volksthätigkeit    ihren  Stempel    aufdrückt.    Wir    (vollen 
mein  das  Volk  m  den  Wahn  einwiegt  Etiles  schon  in  dd 

Beziehung  herrlich  gehe.  Nein,  aber  kein  vernünftiger  Mensch 
wird  leugnen,  das-  in  diesen  Versuchen  Ansätze  vorhanden  sind, 
einer  mächtigen  Aufgabe  gerecht  zu  werden    Und  dieser  SChWi 

.it  sollte  nicht  vom  Zionisten-Congress  ein  ermunternder  Zumi 
entgegenklingen  3    Wollen  sie,    dass  die   Söhne  uns' 

mein    unter  zionistischer  Fahn«  für  unsere  Nation  arbeiten,  sondern 

irr  und  unstat  in  der  Fremde  herumschweifen 2   Dei  unkt 

ier   Vorlage   lautet     da-,  s  dei    Cong  imtlichen 

[fionnleren    auf    dem    Gebiete    derVolksblldu 

und  V o I k se r  z  i  e  h  \.\if-    --eine   h  •  3  c  h  sie  Anerkennt! 

ausspreche.     (Stürmischer   Beifall    und    Händeklatschen.)     Ich 

W  e  (1  d  e      m  i  c  h      an      ihren      nationalen     Sinn,      mein  ■- 

Herren,    und     bitte  Sie,    diesen    l'unkt    m  e  in  dl    V  0  r- 

e    unverkürzt    und    unverändert    anzunehmen. 

Meine    llerren!     Als     Bahnbrecher    erscheint    der    Zionismus 

auch  auf  dem  literarischen  Gebiete.  Ehemals  künstlich  gezüchtet 

und  gelordert,    aut  der  einen  Seile   der    Jiaskala"    herumhai  len.l, 
hat    sich    in    den    letzten  Jahren    die     hebräische    Literatur    und 
Journalistik    zu    einer    ungeahnten    Höhe    der   Volkstümlichkeit 
unter  dem  Einfiuss  der  nationalen  Gedankens  emporgeschwun 
Die    verehrte    Versammlung    möge    mich    der    Pflicht    enthi 
bibliographische  Notizen    vor    ihr    auszukramen,    oder 
Werke  und  Schriftsteller  zu  charakterisieren    Diesem  Gegenstande 
mussle  ein  speeiellcr  Bericht  gewidmet  weiden     Es  genüge  aber 
\"i    der   Hand,   die  Hauptslrümungen   in   dieser  wichtigen  Dom 
-  nationalen  Geisteslebens  zu  schildern. 

Das  Hebräische    leistete    seit  jeher   grosse  Diensu    in 


mich  in  dei  i   Erinnerungen    Wir 

der   alten  Richtung, 
»rscheinl  das  Hebräische  in  einem 
einem   grossen  Sinn    und  Zweck    erfüllt 
Die  Leetüre   hebräischer  Schriften   hat  sich  wenigstens  verzehn- 
lumalistik  «  ilksthümlich    und    populär,   J 

und  Monatsschriften    linden    einen    verhältnismässig    be- 
deutenden Absatz,  nationale  Verlagsgesellschaften  arbeiten  wacker. 
SSe  einer  primitiven,  dileltantenhaften  Literatur  erweiterten 
bedeutend;  die  vormals  kleinen  Verhältnisse  wuchsen  heran, 
entimentaie.  leider  oft  hausierende  M  echnber  verschwindet 
dem    mit    allen  ausgerüsteten    jüdischen 

i:    Ohne    Ml  ithum,    ohne    Sinecüren    und    ohne 

tltei    sich    mit    schwerer    ernster    Arbeit    ein 

.i;   die   hebräische    Literatur  ist    an    einem  W'ende- 

.1  in  ihrer  Entwicklungsgeschichte  angelangt,  wo  sie  wirklich 

i    macht,   eine    Literatur   EU    werden.   Sie  ringt 
h   Klarheit    und    nach  Selbständigkeit    (Lebhafter  Beifall    und 
latschen  \  Wir  arbeiten  mit  mehr  oder  weniger  Begabung, 
mii  doch   wir  arbeiten.   Und   uns 

nismus  Trost  und  Kraft,  die  Quelle  mimer  neuer  Lebens- 

Wil   sind   nicht  mehr  ein   v  armes,   verspottetes 

ind   nicht    mehr  die    Hüter     eines   verlassenen    und 

[eiligthums,     in   welches    die  Stimme    des    Lehens 

-:.    Ja,   uii   haben  noch   tausend   Hemmnisse  und 

wii  sind  uns  über  unsere  Schranken  und  Schwachen 

sich'/  fühlen   sie   eist  jetzt,     weil    wir  schon   im    Lehen 

stelv  rte  Separatisten,    sondern  Söhne 

Zeit    sind.    v!  Austausch    geistiger  Erkenntnis  ver 

rsönlichkeil    und  ihr   nationales  Geni 

ivohl    im    Hebräischen,    als  in  der  jüdisch-deutschen    L'm- 

ich  m  sonstigen  spinchen,  in  weichen  natio- 
den   sich   an   ihr  Volk  wenden,    macht  -ich  ein  macht 
Inst.  rsthümlichkeit  bemerkbar,   Ueberall   sprossen  neue 

irall  roll!  wii  Lebensblut    Höchst  bemerkens- 

ationale  Metarmurphose    des 

an   ^ui-  hebräischen   Sprache  die   feinsten 

Uschi     bleibt,     das    unbestrittene 

Ihre   Leistungen    sind    sichei    jedes    Luhes 

.•danke  liegt  uns  fern,   die  Auswüchse  der  Neu- 

r     beiluden    wir    uns   in   dem 

indlungsprocesses,  und  dies  ist  em  wichtiges 

i  nationales  Symptom,  dessen  Ursachen  tiefer 

-    die   M  hnen.    Man  merke    dies:    bei    einem 

iskraft   ist    der  Ausdruck  des   inm 


Lebens,  biet    der  Stoffe    und    was  :sen 

Menschen  darstellbar  ist,  in  jeder  früheren  Zeit  enger  und  ärmer 
•päteren.    Alle  Fortschritte    der  Bildung    und    der  Be- 
grißsöjffereozteruag     zeigen    sich     zunächst    in     der    vermehrten 
Fähigkeit    der  Sprache,    Gedanken    und   Empfindungen    in   U 
zu   fassen.    Man  wendet  ein,    dass    die    hübe  Schönheit    de^ 
hebräischen   Klanges  —    und    niemand    bewundert    sie    mein 
wir  —  doch    dem    neuen  Styl  entgehe,    aber  auch    hier  gilt  der 
Vergleich,    dass    die  Formen    des  Kindes    eigenartige,    engelhafte 
Schönheit  haben,  welche  der  Leib  des  Erwachsenen  nicht  besitzt, 
dagegen  reichlich    andere,    welche    im  Ganzen    bedeutender   und 
mannigfaltiger  sind.  Was  uns  aJs  besondere  Schönheit  der  Alten 
iieint,    ist    im    letzten  Grunde    der    grösste    Mangel.     Unser 
Kunstsinn  möge  ihn  ehren,  ergründen,  als  Richtschnur  für 

quierte  Formen    betrachten,    aber   der  Realismus    des  Lebens 
gehOrt    dem  Neuen.    Es   ist    innere   Notwendigkeit,    Naturge 
und  hier  liisst  sich  nichts  ändern. 

Eine  geistige  Hebung  nach  zwei  Richtungen  veranschaulicht 
uns  die  gesammte  literarisch-jüdische  Gedankenarbeit.  Das  wieder- 
käuende Ungeheuer,  die  „Melitza",  hat  nicht  nur  in  der  Form, 
aber  auch  im  Inhalt  der  unmittelbaren  Wahrheit,  der  wirklichen 
Lebenskenntnis  und  einer  tieferen  Charakteristik  den  Platz 
geräumt.  Während  einerseits  das  Verständnis  für  jüdische  Art 
und  jüdisches  Denken  geweckt,  arbeiten  andererseits  weit  über 
das  Mittelmaß  hinausragende  Kräfte,  die  höchste  Blüte  allgemein- 
menschlicher Ideen  unserem  Volke  näher  zu  bringen.  Mit 
rechtem  Stolze  darf  der  Nationalismus  einen  erheblichen  Theil 
des  Verdienstes  dieser  Entwicklung  für  sich  in  Anspruch   nehmen 

Meine  Herren!    Wo   Rechte    sind,    da   sind    auch    Pflichten, 
und  deshalb  ist  es  Pflicht   des  Congresses,  innerhalb  der 
selbstverständlichen  Grenzen  seinermateriellen  Mittel  der  Förderung 
der    hebräischen    und    allgemein-jüdischen    Literatur    die 
mögliche  Unterstützung  angedeihen  zu  lassen.   (Lebhafte) 
Anstalt  eines  internationalen,    gemischten  Ausschusses, 
als    ein    zu    complicierter.    unpraktischer    Apparat    erwiesen    hat, 
mdge  für  uns  —  ich  spreche  über   den  Osten  —  die  Gründung 
JS  nach  den  Landesgesetzen  und  Bedürfnissen  einzurichtenden 
Vereines    beschlossen    werden.    Dies    der   zweite    Punkt    meiner 
Vorlage.    Ich  hoffe,   dass  meine  Anregung  auf  einen    fruchtb 
Boden  fallen  wird. 

Nun    kommen    wir  zuletzt  —   Achron    chowj  w,    oder 
wie   man   hier  sagt:     last,    not    least  —    auf    die  Erzieht! 
tragen  zurück.    Rettet    die  Jaffaer  Schule    (Lebhafter  Beifall     und 
Händeklatschen),     den     Beth-hosepher,     diese     Keimzelle     ei 
hebräischen   Rennaisance.  dieses  Schmerzenskind  unserer  größten 
Anstrengungen   und   unserer  grÖSSten   Hoffnungen!    Gedenket    der 


len  in  Palästina! 
seh 'sehe    National  bibliothek    in    Jerusalem     (Lebhafter 
ill    und    Händeklatschen)     helft,    dass    di 

'i    in    jüdischer   Erde   wurzle!    Ich   empfehle    Ihnen    auch 
die  Reihe  von  Deslderien,  dt<  der  Jekaterlno- 

■.  .  -    Versammlung   aufgestellt   worden    ist.    Austausch 

:i,    Veranstaltung    v  u  n    K  i  n  d  e  r  aben  d  e  n, 

in     historischer     Vorträge.      Meine     d 

bezügliche  \  lautet    Kr  e  i  e  Ve  reinig  u  n  g  e  n,  wissen- 

i  n  sehen,     die    sieh     aus     innere  m 

ierde  zusammenfinden,   müs-en 

nach     Kräften  i  e  r  l     werden.      Von  ■    lerer 

;inem  Ermessen   die   Veranstaltung 

■-■  1 7. 1  i  e  h     b  e  f  u  g  t  e  n    j  ü  di  s  e  h  e  n    I-  e  h  r  e  r  - 

•n  m  I  u  n  g  e  n      Di«     jtidische  Schule    ist   für   mich 

toi    der  würdigste  Gegenstand  g  Hebung. 

der  Schule,   vor  der  Berufsthätlg 

schwindet,     um    SO   mehr    sinkt     leider    sein   Ansehen 
und     sein     BinflUSS     in     d  leinde.     In    den   Händen    unsi 

liegt    zum    grossen  Theile    die  Zukunft    unseres  Volkes 
it  sie  aber  ganz  ihrem  Berufe  leben,    demselben    mit    voller 
h   widmen   können,   sind   sie    materiell    SO  zustellen,   d 

für  sieh   und  ihre  Familie  in  die  Zukunft  schatten 
>eit  eines  Lehrers  erfordert  eine  viel  gründlichere 
•tung    und    auf   seinem   Berufe    lastet    eine   weit 

rtkeit,     als   auf  dem    irgend   eines  anderen    nationalen 

US    achtel     den     Lehrerberuf    höher    als 

manchen  andern.    Von  WO  BUS  man   gewohnt   ist.    mit   veraehtungs- 

:n    Lächeln   auf  denselben    herahzuhlicken.     Er   fordert    daher 

er  nicht   nur    eine   bessere,     anständigere   Besoldung, 

:ern  Oberhaupt   eine  Stellung    in    der  Gemeinde,    die    seinem 

eii   tind   würdig   ist. 

insame     meiner    diesbezüglichen    Ausführuni 
h    m    die  Resolution    zusammen:    «Der  Congress  erklärt, 
Arbeit  in  Hebung  der  Juden  in  der  Theorie 

und   nn  P  ierender  Theil  und  eine  conditio  sine 

nismtts    ist    i  Lebhafter    Beifall     und    Hände- 
klatschen); in  der  Praxis  ist  diese  Arbeit  allgemein  obligal 

;       :elausführung    ist    die    Execution    nach     Ländern. 

■n     und  Ortsverhältnissen    gegliedert    und     in     dieser 

Richl  Annahme    der   Jekaterini  An- 

ichtigung  dei  vorhin  angedeuteten  Amendements." 

Nui  rihaft   habe    ich     das    Bild     linserei     geistigen    I 

ichnet.  Es  ist  keine  Idylle    Es  gährt   und 
Immerung  beginnt  sich  zu  lichten.  Abei  die  Morgen- 
l    breitem  Nebelwust  Tag  ist 

1« 


noch  weit    Mein  :n,  helft  i  rscheuchen.    Hi 

nicht  gerade  mit   Ihrem  Gelde,  als  eher  mit   Ihre:  .  idenhcit, 

mit  Ihrem  ei  Imachung  des  civili< 

irischen  Princips,  mit  Ihrei  klaren  und  unverhohlei 
nähme  für  die  Intel lectuellen   in  Ziun.    Wenn  Sie    uns    mit    e 
Verlegenheitsphra  ird  diese  Nachricht    auf  die 

Hoffnungen  der  Jugend  v 
fallen.  Gerade  dort,   wo  diese  strebsame  jüdische  Jugend  —  ich 

meine  auch  die  Alten,  die  jung  geblieben  sind  —  sollte  man 
ihnen  mit  erbarmungsloser  Trockenheit  sagen,  sie  möchte  selbst 
für  sich  sorgen?  Soll  die  Schaffenslust  und  der  Drang  nach  Er- 
kenntnis gelähmt  werden"  Glauben  Sie  doch  nicht,  dass  diese 
Kample:  ander     VOO     hundert     Schulen     und     hundert 

Bibliotheken  eine  quantite  nögligeable  sind,  die  sich  mit 
Stumpf  und  Stiel  vertilgen  ließe,  und  dass  wirklich  in  den  Händen 
der   paar   stockfinsteren,   culturfeindllchen    und  anti-  ichen 

Wunderrabbis  unsere  Sache  Labhafter  Beifall  und  Hände- 

klatschen.) Diese  Herren  besitzen  hei  weitem  nicht  den  EinflUSS, 
<[isn    man     ihnen    zuschreibt,     und    es     mUSS    ein    für  allemal    ttUS- 

rochen  W  nicht  ZU  gewinnen.   Die 

Judenfrage,  jüdische  Geistesentwicklung,  natu  male  Würde  —  w. 

diese    Hekuha  ihrer  geisl  ge    und    Beschränktheit:   Tausend 

dass  wir  keine  rituelle  Reformer  sind,    tausend 
■. -miiche    Argumente,   dass  dem  Judenthume  von    unseren 

strebt  Heil  entstehen  kann  —  was  hilft s-  Dei  Zionismus 

-  verbrannt  werden!    Irgend  ein    blöder  Klal 

dummer  Scher;:   über    eine    neue   Bibel,   vom   Zionismus    t 

über  ein    labelhart  incrimmierle--.   nie  dagewesenes  Welch 

iesprächsstoff  für  die  müssigen  Herren  der  Zadik'scl 
Speichellecker!    Und   da-    Herumschnüffeln    in    dem    Privatleben 
Einzelnen! 

Meine  I  lerren  '  Unter  m  'Ichen  Umständen  den  anti-zionistischen 
Mandarinen   nachzulaufen,   sie    mit  Schmeicheleien    zu   überhaulen, 

und  wenn  sie  daraui  mit  verächtlichen  FusstriUen  antworten,  der 

lieben  Ruhe  halber  sich  mäuschenstill  zu  ducken,  das  i-t  eine 
ungeeignete  Handlungsweise,  die  einer  selbStbeWUSSten  und  un- 
abhängigen Partei,  die  mit  den  grossen  Problemen  des  nationalen 
Lebens  ringt,  Übel  anstehen  würde.  Die  Wunderrabbis  wollen 
den  Krieg  mit  dein  Zionismus  und  so  mögen  sie  ihn  hab 
nur  dürfen  und    sollen    sie    in    der    Hitze    des    Kampfes    ntei 

der    Zionismus    keine    vorübergehende   Verirrur 
der  Geister,    kein    Spielzeug   finanziell-pbilanthrophischer 
sondern  die  in  der  modernen  Geschichte  der  Juden  bedeul 
und   folgenschwerste  Thatsache    unseres  Zeitalter-    ist    Sowohl   die 

Ultras  des  engherzig  und  einseitig  rituellen   als  die  Zelol 
Assimilations-Fanatismus,  sie  mögen  augenblicklich  n 


I  an  Ihren  \\  sind 

Mo  ritt  jüdischen.  Volkes ;  m  jenseitig 

unterstöl  i  m,-  die  —  rtem  sar- 

kastischen jüdischen  Sprichwort  —  einander 

einladen.  Sollen  sie  einst  dem  Zionismus  wie 
loriturl  einen    ,Ave  Caeser"    zurufen,  so   werden 
zurückstossen.  Der  Zionismus,  einst  von  einer  kleinen 
eahnt,  beherrscht  heute  schon  Millionen  Herzen,  und  wir 
hegen  di<  unerschütterliche  Uebers  iss  eine 

Auffassung  --einer  Pflichten  und  eine  systematische 
ganzen   Programmes  ihn  zum  Siege  Führen 
Stürmischer    Beifall    und    Händeklatschen.)    Es 
ntwegt  fortzuschreiten;    ernst,   gelassen,   fest,    voll  Zukunfts- 
ben. (Lebhafter,  lang  ider  Beifall  und  Händeklatschen.) 

\''>rs.   Hr.   Nordau :    Eigentlich   sollte  jetzt   Her»    Dr.   Kahn 
1  erhalten;    ar  erklärt   aber,   dass  er  auf  rl  verzichten  will. 

L  Schenkin    (zur  Geschäftsordnung! :    Ich    Schlagt  vor,    dass    die 

Herrn  S  o  k  o  I  o  f  f  gedruckt  verde. 
irs.  Dr.  Nordau:  Die  Reden  aller  Herren  werden  gedruckt, 
l>ei.  Schenkin :    Ich    bitte,    Herr  Präsident,   es   Bind    kaum   hundert 
le  hier  in  ich  habe  sie  gezählt. 

''s.  Dr.  Nordau:    Meines  Wissens  bestellt    in    unserer  Gesoh 
niii   im-  eine  Mindestanzahl,   die  m 
ilese  Bemerkung  Ist  also  ganz  unerheblich. 

Del.  Josef  Rosenleid  ;  [eh  i Ihte  nur  bemerken)  dass  die  Angelet 

h.'it.  welche  jetzt    besprochen  werden  .-.oll.   eine   sehr  wichtige    isl    und 
dass    '  wäre,    wenn    Herr   Dr.   K  n  b  D    erst 

früh  Bprecheo  »rOi 

ir.  Nordau;   [oh   habe   kein  Gesehäftsordnungstniitel,  Herrn 
m    zu  einer  Handlung  zu  zwingen,    su  der  er  steh  nicht  bereit 

[ch  unterbreche  zunächst   die  Verhandlung  einen  Augenblick,  um 

.liuheilungen  zu  machen. 
Der  Permanens-AusBcbusB  veraanimell   sieh   morgen    vormittags 
9  l  hl   30  Minuten  zu  dem  Zwecke,   die  Ausschusswahlen  vorzubereiten. 
\    um  halb  10  Uhr,    sollen   sich  auch  diu  Herren 
ei    hier  im  Saale  vei   ammeln,  um  sich  darüber  zu  benehmen,  d 

on  Ni'-htdelegierten  in  den  Saal  verhindern. 
Heu  Kommen,  dass  die  Delegierten  n 

Masse  der  Nlcbtdelegierten  förmlich  untermengen.  Da  nun  morgen  unter 
Wahlen    vorgenommen    werden    sollen,    wichtigere  Beschlüsse 
ist  es  von  Bedeutung,  dass  hier  nur  wirkliche 
•ht  ausüben. 
Die  iindsmannschaft    versammelt    sich    ebenfalls    um 

vir   in  ilie  Debatte    über  die   eben    gehörten  Berichte 
dm    körperlichen,    geistigen    und    wirtschaftlichen  Hebung  der 

ist    der  Herr  Rabbiner  Reines.    (Derselbe    isl 
Im  s  nd.) 

Teitz    an    die    Reihe.    (Derselbe    ist    nicht    mi- 

Rosenthal :  [ch  habe  mich  heute  vormittags  zum  Worte  gemeldet. 
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Vors.  Dr.  Nordau :    Ich    lese    aus    der    mir    vorliegen! 
Namen  in  der  1-toihenfolge  vor.   in  der   ich  sie  hier  ein  gezeich 

Del.  Rosenlhal :    Ich  habe  meinen  Namen  Herrn  Dr.  Herzl    über- 
on,  welcher  ihn  Herrn  Dr.  Friede  mann  überreicht.'. 

Vors.  Dr.  Nordau:  Mit  dieser  Beschwerde  kann  ich  leider  nichts 
an  fangen.  Ich  habe  kein  Mittel,  das  richtigzustelh 

Rabbinei   Reines  jun. ! 

Rabbiner  Reines  jun.  (spricht  im  Jargon)*) 

Del.  Taitz  :  Ich  stelle  den  Antrag,   die  Sitzung  zu  BOhlieeaen,  da  es 
is  spat  geworden  ist  und  die  Sache  auf  morgen  zu  Vi 

.  Dr.  Nordau:    Wer  für  Schluss  der  Sitzung  ist,  woll.- 
Hand  erheben.  (Geschieht.)  Dieser  Antrag  ist  abgelehnt. 

Del.  Wainmann  :  Herr  Reines  hat  sich  auf  die  Tribüne  gesi 
it  denselben  Namen  führt,  wie  sein  Vater. 

Vioeprü».  Dr.  Nordau  :    Das  ist  ein  unparlamentariseher  Ausdruck, 
ich  zurückzunehmen  bitte. 

Del.  Wainmann  :  Ich  nehme  ihn  zurück  :  aber  er  suchte  seine  Be- 
hauptungen mit  Spitzfindigkeiten  zu  begründen. 

Viceprüs.  Dr.  Nordau:  Herr  Reines    ist  ja  schon    fertig    un<l 
D  einen  Epilog  hinzu,  der  die  Sitzung  noch  mehr  verlängert. 

Del.  Rapoport  (mir  '  leschaftsordnung) :  Es  ist  nicht  abgestimmt 
umden  über  die  Beschränkung  der  auf  fünf  Minuten.  Ich  stelle 

jetzt  diesen  Antrag. 

V'icepräs.  Dr.  Nordau:  Auch  das  ist  eine  Zeitvergeudung ;  denn  Ich 
bin  unter  dem  bestimmten  Eindrucke  gestanden,  dass  die  Beschränkung 
auf  fünf; Minuten  Kr  die  ganze  Dauer  der  Verhandlung  geschaffen  wurde. 

Del.  Taiti  (im  Jargon.)*«) 

Del.  Dr.  Friedemann  izur  Geschäftsordnung! :    Es  ist  gleich  12  Uhr 
und  wir  sind  alle  ermüdet.  Morgen  haben  wir  die  will 
ta    besprechen,    welche    frische  Kräfte    erheUcht.     Auf  der  R>: 
stehen  noch  IG  Redner    und  wenn  wir  morgen    alles    abmachen  sollen, 
werden  wir  bis  zun»  Beginn  des  Banketts,  das  wahrscheinlich  gar  nicht 
stattfinden    dürfte,    nicht    fertig    werden    und    nicht*  /  i    hm  I  •  bringen. 
Ich  beantrage  also,    die  Rednerliste    zu  schliessen,    denn 
getragenen  Redner    alle  fünf  Minuten  sprechen  werden,    so  orerdM  wir 
iudt  .-••in.  i  Hteiterki 

Del.  Lewin:    Ich    beantrage  Schluss    der  Debatte     ohne  Anhöi 
weiterer  Redner, 

Del,  Dr.  Weitzmann :    Ich    beantrage    die  Wahl 
rednern 

Del  Rabbinowitsch :    Bei  einer  so  wichtigen  Sache,  welche  das 
wissen  berührt,  wollen  Sie  den  Rednern  das  Wort  abschneiden? 

Vicepräa  Dr,  Nordau.  Der  weitestgehende  Antrag  Ist,  dass  Sitzung 
Oad  Debatte  en    werden.    Wer    für  Schluss    der  Sitzung    und 


*)  Er    meint,    dass  nicht  die  Cultur  die    Hauptsache  sei.    sond 
dass  das  Volk  Brot  zum  Essen  bekomme    und  überhaupt  in  m 
Hinsieht   sichergestellt    werde.    Dann    werde    die  höhere  Moral,    die  als 
eine  Folge  der  Cultur  in  Aussicht  gestellt  werde,    von   selber    Icomn 

**i  Man  soll  die  Stimme  des  Volkes  hören.  Der  Zionismus,  der 
Baseler  Congress,  Dr.  Herzl  und  Dr.  Nordau  haben  dem  Volke 
Hoffnung  gegeben.  Es  ist  aber  das  Schreckbild  der  Cultur  gekommen. 
Mus  den  ganzen  Volke  einen  Stoss  gegeben  hat.  Dem  Volke  .steht  die 
Moral  höher,  als  allen  anderen  Völkern, man  braucht  mein  mehr  Moral 
n  haben,  das  Volk  brauch)  Brot.  Hat  es  dieses,  so  ist  die  Moral 
iien.  Das  Volk  bal  alle  Actien  genommen,  warum  haben  die 
geben?  (Beifall.) 
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?r  ist,     wollen    die 
i    eihet.,  hiebt.)    Ich    bitte    um    die  Qegenpro  eselbe 

ind  61  gegen  16. 
Rosenthal:    Nach    dar  Geschäftaordhung    i-t    Für 
ohne  Anhörung  weiterer  Redner  die  Dreiviertel  Majorität  noth- 

Vlcepräs.  Dr.  Nordau  :    Du*  ist   richtig, 
Diohl  -  - 1»  >  ■  i  j  1 1 1 1 .  ■  1 1 .    [ch  schreite  daher   zur  Abstimmung  über 

reite    unmittelbai     folgenden  Antrag     der  dahingeht, 
wegen    von    den    eini 
red  n  er    gewählt    werden.    Wer  dir  diesen  An 
Antrag  ist,    wolle  iii.>  Hund    erheben     (Geschieht.)    Dei   Antrag 

□  in  in  B  D, 

noch  eingetragen  folgende  Henvn  : 
Del.  Dr.  Friedemann  (liest) :    Brue  k,    8  e  h  e  n  k  i  d,    S  l  o  u  - 
n.  Hill  er,  Padl  Ische  w  s  k  i,  B  rag!  n,  Jos.  Ro  - 
feld,    L<  ithal,   Awinowitzki,   Weitzmann,    Rabbi- 

'.  i  h.  T  e  in  k  i  D. 
Nordau:    Behufs  Wahl  der  zwei  Generalredi 
uf    fünf  Minuten  auf                   ung    wird    um   U  Uni 
brechen  —  nach  Wiederaumahi  elben    - IS  Uhr 

>r«  Nordau:    Die  Sitzung  isl  wieder  eröffnet  die 

ii.    Ich  ersuche  die    eingeschriebenen  Herren  Redner 

eilen,    wen  sie   zum  Generalredner    gewählt  baben.    (Nach 

Wenn    die  Herren    nach    Pierzehn,    gezählti  ahn    Minuten 

ii  nul  zwei  Generalredner  einigen  konnten,  fürchte  Ich,  dass  ale 

■  erden   thun   können. 
in  •  i  •  -  -.•in  Falle  tritt  die  Nothv  ii  ein,   die  beiden  General- 

durch    das  Los    zu    bestimmen.    (Rufe:    Sitzung    BchUe 

i    Nordau:  Wenn  die  Sohliessung  der  Sitzung  der  Disposi. 

i  das  Präsidium  wohl  eine 
au    dürfen,     Es  scheint  mir  äusserst  un- 
ter ioo,    welche  pflichttreu  bis  lange  nach  Mitternacht 
u    bestrafen,    «--ii    dlejenig  Blich 

ituug    beimessen,    sie  dennoch  i 
um  ihr  den  NaototBOhtal  au  opfern,  (Lebl 

iwecke    ui  esses  ist,    den 

•   unsere«  en     Ich  beti  achte  ■■-  Kit   elni    Sache 

ron  i  erziehlicher  Wichtigkeit,    dass  wit   Urnen,   die  Bedeutung 

ehe    zu    begreifen    und  ihr  unsere  Bequemlichkeit   zu    opfern. 

im  die  Herren   ihre  Bequemlichkeil  dei 

i,  sie  die  böigen  zu  leiden    und  nicht  d  ejen 
usgeharn  haben, 
[ch  Meinung   vom  Prttsidentensitze  aas 

i  hutte  sie    lieber    Bis    einfacher  Redner  tron  dei 
■  kell,  .-il"'i   .•<  Iml  sich  so  gefügt,  dass  ich  von  dl 
habe    sprecheu  müssen,    und  nun  sage  ich:    l»i.'  hier  in  un- 
pflichttreue  anwesenden  Delegierten  haben  mit  einer  nicht 
ii  Mehrheil  beschlossen,    dass  zwei  Generalredner  bestelli 

habe    ich    kein  Recht, 
icli  thun  kann.    i-i.    dass   ich    unter  Aufrechthaltung 
lie   Sitzung    jetzt    sehliesse    und     BS 
sich  auf  die  beiden  Generalredner  inzwischen  zu  einl 
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Morgen    bei  Beginn    der  Sitzung    ki\nn    aber   nur   in  dei 
Ordnung  fortgefahren  werden,  d.  h. 

durch  wähl  bestellt  oder  diu 
zum     Worte    gelangen.    Diejenigen    Herren,    die     keine    Cultur    h 
wollen,    werden   ihren  Willen    durch    ih  ttmmung   äussern     la- 

chen werden  Sie  einen  gesunden  Schlaf  Rethan  haben  und  hoffent- 
lich neu  gestärkt  hierherkommen    und  dann  Ehren  Willen    durchsetzen. 
Del.  Rosenbaum  i    Wir    haben    morgen    ausser    dem  ^vorliegenden 
noch  andi  wichtige  Referate  bezüglich  der  ökonomischen  Hei 

res  Volkes,  bezüglich  der  Bank,  bezüglich  der  Bankstatuten  U. 
EU  verhandeln,  an   welche  Sich  wichtige  Debatten  knüpfen  können. 

Ich  glaube  daher,  daas  die  zwei  Generalredner  noch  heute 
sollten  und    morgen    i'nih  nur  mehr  die  Abstimmung  über  diese  Frage 
stattfinden  sollte,  da  Bonal  die  obgenannten  Debatten  verkümmert  werden 
-ien. 

Vors.  Dr.  Nordau :   Ein  Beechluss  darüber,  das«  die  Generalrei 
■  heute  gehurt  werden,  Istnichl   -  Orden,  übet  die  Schliessung 

mg    hat    einzig    das  Präsidium  Ummen,   es    kann 

unzulässig  erklärt  werden. 
Del,  Auerbach:    loh     möchte    mir  die  an  das  Präsidium  m  ■ 

laubeu,    ob  es  gestatt>'t  ist.    einen  öeueralredner    zu  wählen,    der  i 
in  der  Rednerliste    verzelel  Wir   möchten    dies    deshalb,    weil 

i     von    jenen    eingetragen  ist,  ■   entgegengesetzte  Meinung 

Vors.  Dr.  Nordau:   Das  entsprich)  keinem  Parlamente  Her- 

kommen,  Eine  solche  Neuerung  will  ich  nicht  einführen,  ich  würde  die 
Verantwortung  nicht  übernehmt 

Del.  Auerbach:  Dünn  haben  wir  zwei  Generalredner  von  ein  und 
derselben  Richtung  und  die  Gegenpartei  kommt  nicht  zum  Worte. 

Von,  Dr.  Nordau:  Deshalb  ist  es  meine  Absicht,  die  Sitzung  jetzt 
zu  schliessen,  damit  die  Herren  Gelegenheil  haben,  über  Nacht  die 
Suche  zu  baschlafen  und  nach  gehörigem  Nachdenken  morgen  früh  mit 
klaren  Köpfen  und  hoffentlich  ruhigeren  Gemüthern  die  Sache  klar- 
zulegen. 

Nun  habe  ich  Ihnen  zwei  Miuheilungen  zu  machen  : 

Erstens:     Die  Sitzung  wird  morgen    mit    ausserster  Pünktlich! 
um   1"  Uhr  eröSUet,  Dia  beiden  Generalreden,  die  Abstimmung  u.  s.  w. 
brauchen    nicht    Dothwendlg    mehr  als   eine  halbe  Stunde  in  Anspruch 

•  Innen.  Weijn  Sie  also  pünktlich  sind,  so  werden  wir  um   ',li 
an  die  Erledigung  der  weiteren  Programmpunkte  gehen  können. 

Die  zweite  Mittheilung  ist  Bohmerziloner  Art.  Wir  alle  haben 
darauf  gefreut,    nach    gethaner   mühseliger  Arbeit  morgen  abend.-  beim 

•  Wein  noch  vergnügt  eine  Stunde  zusammen  zu  sein.  Auf  d 
Freude,  fürchte  ich,  worden  wir  verzichten  müssen.  Die  „E.  /..  I'."  hal 
das  tiefe  Bedauern,  ihnen  mitzutheilen,  dass  aus  materiellen  Grüi 
von  der  Abhaltung  des  lianketts,  wozu  Sie  als  Gäste  geladen  waren, 
•  sehen  weiden  muss.  Als  I.oeale  t'ur  diese-  Bankett  war  diese  Halle 
in  Au-sicht  genommen,  Derltestaurateur,  der  mit  der  materiellen  Durch* 
fährung  der  Angelegenheit  betraut  war.  erklärt,  dass  er  mindestens  zwej 
Stunden  braucht,  um  den  Saal  aus  einem  Berathungssaal  in  eine  Halle 
für  ein  Gröbliches  Gelage    umzuwandeln.    Es  ist   nicht    vorauszust 

.vir  morgen  6  Uhr  fertig  sein  werden.  Wü'  müssen  uns  dieMöglieh- 
keit  offen  halten,  vielleicht  bis  S,  9  Uhr  zu  tagen,  denn  schliesslich  sind 
uii   nicht  hergekommen,    um  zu  bankettieren    Bondern  um  zu  arbi 
fall.j    Unter  diesen  Umständen    sieht    sich    die  Föderation  zu  Ihrem 

i  Bedauern    genöthigt,    von    der  Veranstaltung   des   Banketts,    die 
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durch  die  Verhältnisse  materiell  unmöglich  geworden  ist,  abzusehen  und 
bittet  Sie  dafür  um  Entschuldigung: 

Del.  Rabinowitz :  Ich  würde  mir  gestatten,  Folgendes  zu  bemerken : 
Ich  glaube,  es  wäre  der  ganzen  Versammlung  lieb,  noch  einen  anderen 
Grund  für  die  Abbestellung  dieses  Banketts  vom  Präsidentensitze  aus 
zu  hören  und  das  ist  die  schreckliche  Lage,  in  der  sich  unser  Volk 
derzeit  befindet  In  dieser  Lage  sollten  wir  hier  nicht  Bankette  ver- 
anstalten, wir  können  das  Geld  besser  verwenden. 

Vors.  Dr.  Nordtn :  Geehrter  Herr  Delegierter !  Geben  Sie  Ihrer  sehr 
berechtigten  Entrüstung  jetzt  keinen  Ausdruck,  denn  sie  fechten  ja 
gegen  Windmühlen.  Das  Bankett  findet  thatsächlich  nicht  statt  und  Sie 
werden  daher  nicht  den  Schmerz  haben,  essen  und  trinken  zu  müssen, 
während  andere  hungern.  Die  Federation  wird  mit  dem  Gelde,  das  für 
den  Abend  bestimmt  war,  dus  Richtige  anzufangen  wissen ;  das  dürfen 
wir  aunehmen.  (Beifall)  Es  ist  nur  gerecht,  hinzuzufügen,  dass  Ihnen 
eine  Thatsache  entgangen  zu  sein  scheint.  Die  Feleration  hätte  ja  einen 
grossen  Theil  der  Kosten,  die  das  Bankett  verursacht  hätte,  durch  die 
Beiträge  der  Gäste  bekommen.  Auch  wenn  ilas  Bankett  nicht  veranstaltet 
wird,  erwachsen  der  Federation  Kost-u  im  Betrage  von  etwa  2000  Frcs. 
in  Form  der  Entschädigung  für  den  Re6taurateur  u.  s.  w."  Dieses  Geld 
ist  unter  allen  Umständen  schon  ausgegeben. 

Morgen  um  8  Uhr  80  Min.  findet  im  Ausstellungszimmer,  &  Stock, 
eine  Sitzung  des  Organisations-Aussohusses  statt:  um  9  Uhr  eine 
Sitzung  des  Finanz-Ausschusses,  um  9  Uhr  ebenfalls  eine  Sitzung  des 
Agitations-Ausschusses.  Um  '/,10  Uhr  versammeln  sich  die  Ordner. 

Die  Sitzung  ist  aufgehoben. 

Schluss  der  Sitzung  12  Uhr  35  Min.  nachts. 


—     216    — 


IV.  Tag. 

Donnerstag,  den  16.  August  1900 

(Vormittagssitzung,) 
Beginn:    10    Uhr   15    Minut. 

Präs.  Dr.  Herzl :  Ich  eröffne  die  Sitzung  und  ersuche  um  Ver- 
lesung des  Einlaufes. 

Del.  Dr.  Friedemann  (liest) :  [Siehe  Anhang.] 

Präs.  Dr.  Herzl :  Ich  bitte  die  Generalredner,  die  gestern  zum 
Schlüsse  der  Debatte  gewählt  worden  sind,  sich  hier  vorzustellen.  Sind 
dieselben  schon  gewählt'  (Nach  einer  Pause:)  Es  sind  die  Herren 
Dr.  W  e  i  t  z  m  a  n  n  und  D.  Awinowitzky. 

Es  ist  beschlossen  worden,  jedem  Redner  bloss  fünf  Minuten  zu 
gewähren.  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  dass  der  Congress  sich  dem 
Ende  nähert  und  dass  ich  jetzt  den  vielfachen  Wünschen  auf  Einhaltung 
der  Redebeschiänkung  Rechnung  tragen  werde.  Ich  werde  jeden  Redner 
nach  fünf  Minuten  unterbrechen  und  nicht  weiter  reden  lassen.  Ich 
erkläre  dies  im  voraus,  damit  darin  nicht  eine  Pointe  gefunden  werde. 
Die  beiden  Generalredner  werden  nach  dem  Referate  des  Herrn  Doctor 
Kahn  das  Wort  nehmen. 

Ref.  Dr.  Kahn    (mit  stürmischem  Beifall  und  Händeklatschen 

begrüsst) : 
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sehr  verelirten  Anwesenden !     In    kurzem 

ii  ii    da  -  wir  uns  im  Lande  der  '  Jonservativen 

wenn    wir  Juden,    die    wir    ein 

iinl.  nicht  an  den  alten  Traditionen  festhalten 

'i     den    vorhergehenden    Congressen    eingel 

ii  ii. 

-  hdetn    das  W'orl     j  lultur"    infol  li  uligkeil 

u  so  viel  Unfrieden  angesüftel  hat, 
Wort  sehr  leichten  Herzens    verzichten. 
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ml'  wir   aber   nichi   Verzichtes,    das   ist    das  vVe  ien 
Sache  und  darum  hat  schon  das Actions-Gomitd  in  Wien  aul 

■ sordnung    „die   geistige    Hebung  des  Volkes*    gesetzt     Auch 
darüber  sind    sehr   viele    Auseinandersetzungen   im   Schot 
Cultur-Commission  gepflogen  worden  und  konnte  dieselbe  zu  einer 
Beschlussfassung  nichi  kommen.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich 
einzige  Resolution  vorzuschlagen,  welche  so  ziemlich  die  Zustimmung 
der  meisten  gefunden  hat    und    innerhalb  welcher    alle    v> 
wohl  ihren  Ausdruck  finden  können.  Dieselbe  lautet  ( i  i ■  •  ^  t  j : 

„Unter  gleicher  Achtung  jeder  Ueberzeugungsrichtung  und 
ohne   ein    bestimmt  a   Programm    für    die    verschied 

Länder  der  Diaspora  aufzustellen,    macht   es  der  Congress  jedem 
Zionisten  and  den  Zionistenvereinen  zur  Pflicht,    an  der 
Hebung  des  jüdischen  Volkes  in  religiöser,  sittlicher  und  nalion 
Beziehung  zu    arbeiten.    Er  erachtet  es  für  wQns< 
zur     leichteren     Erreichung    dieses     Zieles      zweckentsprechende 
Landesorganisationen  geschaffen  werden,   die  dort,   wo  den  Juden 
der  Zutritt    zu   den  Staatesehulen    erschwerl    wird     Anstalten  ins 
Leben  rufen  und  erhalten,  in  denen  jedoch  nebei  den  allgemeinen 
Unterricht  standen    das  Studium    der   hebräischen    Sprai 

gründliche  Kenntnis   'irr   jüdischen  Literatur   und    der  Geschichte 
des  jüdischen   Volkes  als  obligate  Gegenstände  eingeführt   wi 
he  Organisationen  werden  dem  Kongresse  über  ihreThätig 
iu  berichten  haben.'  (Lebhafter  Beifall.) 

Der    Congress,    als    das    künftige    Parlament    des    jüdia 
Staates,   hat  dieselben  Aufgaben,    wie   alle  Parlamente    der  Well. 
Ebenso  wir  im,-  sich  mil  hygienischen  Gesetzen  beschäftigen,  roll 
Gesetzen  über  die  Schule  and  die  geistige  Hebung  des   \ 
musfl  auch  er  sich  damit  beschäftigen    und  es  wäre  nichi  rii 
wenn  man,  um  B  i  Richtungen  gerecht   zu  werden,  einen  si 

wichtigen    Gegenstand    vollständig    von    der    Ta  mg    ver- 

schwinden  lassen  wurde. 

Wühl  wird  dem  entgegengehalten :  Welche  Mittel  lud  der 
Congress,  um  seine  Beschlüsse  auch  mit  der  nöthigen  Kraft  zu 
vollziehen,  um  ihnen  auch  dir  .Macht  anzuheften,  dass  sie  that- 
Büchlicb  ausgeführt  werden  können  P 

Ja,  Polizei  und  Gendarmerie  stehen  dem  Congresse  nicht  ZU? 
Verfügung.  Aber  welche  Mittel  bat  der  Schulchan  Aruch  wähl 
einiger  .lahrhunderte  gehabt  und  gleichwohl  ist  er  befolgt  worden. 
Es  geschah  dies  nichi  aus  Furcht,  sondern  aus  Liebe  zur  Sache 
und  diese  führt  viel  hesser  zum  Resultate,  als  klüglich  die  Furcht 
vor  Gendarmerie  und  Polizei. 

Wohl  haben  die  Intelligenten  aus  Besorgnis,  das?  die  Kahhim  i 

Uebergriffe  machen  werden,  sieh  gegi m  das  M mt,    welches 

lieh    einer    religiösen  F.rziehung    hin   eingenommen  wun 
sträubt.   Allein,  wenn  wir  einmal  im  jüdischen  Staate    sein  werden, 
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nicht  um   olchl  religl  lien, 

lern  an  der  religiösen  Erziehung  festhalten.  Was  Deutsehland 
n  Schulen,  was  Oesterreich  gemach!  hat,  'las  können  und 
auch  wir  thun. 

wich!  isl  auf  die  Erziehung  in  nationale] 
Rieh!  ten.    Sie  wissen  sehr  gut,  meine  Herren  und 

<>n  in  den  abgelaufenen  Jahren  sich  vielfach  der- 
vielfach  eine    bestimmte 
ommen    hoben,    dass    sie   vielfach    in    dir  Thal  ul 
i    sind,    niiii    wenn  ich  Ihnen  einen  kleinen  Bericht 
ii  Land«  ben   boU,    nmss    [eh    im    grossen    und 

nationalen  Judenthums  nach 

denen  Richtungen  .null    im  Westen  90  -'egangen  ist, 

n  manch]  h  nicht  von  berufener  Seite.  Unsere  Gumeinde- 

haben    es,    nachdem    der    Antisemitismus    ein    g 
i n i'ln  und  Augenverdrehen    mil    sich  gebracbl  hat,    Mr  recht 
nden,   auch  von  ihrer  Seite  den  religiösen  Standpunkt  zu  be- 
i  und  ii  i  in  den  allgemeinen  öffentlichen  Schulen 

•  Moment   höher  ZU  heben,  .Sie  sind  auch  von  den  liegierungen 
retötzt  worden.    Das    gab    aber    k«Sno  Hebung   des  jüdischen 
etzt  i^(    nicht    mehr   der    Erdgerucb    der  Heimat 
landen,  der  allein  aul  das  Gemüth  de*  Kindes  \<<n  besondi 
Wirkung  sein  kann. 

rbeiti  t  wurde  in   den  zionistischen  I  für  die  \ 

abenauch  ohne  Schutz  der  P" 
-  purer  Liebe  manche   Anstalten    ins  Li 
ifen   und  wach  erhallei    und   es  ist  lhatsächlich  ein  ziemlicher 
itl    .ml    diesem  Gebiete   zu  verzeichnen,    wenn    wir    auch 
nicht  d.i.--   das   gewünschte  Resultat   erreich!  oder 

ii  nur  In  di<  [erftckl  worden  si  i. 

In  Resolution    wird    ausdrücklich    gesagt,    dass 

heint  dass  Landesorganisationen  geschaffen 
im  der  '  inzclne  kann  nie  etwas  besonder^-  ausrichten, 
unmenthun  der  Kräfte  aller  kann  etwas  Erspriessllche* 

haben    freilich    auch    die  Rabbiner   sieh  etwas  geleistet 

ie  zuhause  verdächtigt  werden  können, 

ogen,  um  zu  fluchen,    und  jetzt  sollen  Sie  segnen. 

Allein,    mei  arten  Herren  und  Hamen,    ich    bitte    Sie, 

es    verschiedene  Lander    gibt,    wo  dem 

irr  Zutritt  in  die  Allgemeine  Volksschule    versag)   ist,    ich 

nicht  .  en,    das?,    wenn  sie  auch   da  und  dort  Auf- 

!.(•    lind.  imi  vielfachen  Schwierigkeiten  geschieh!  and 

lein  Opfer  der  nationalen  Erziehung,  mit  dem 

die  Kinder  in  der  Folge  weder  von  hebräischer  Sprache, 

ihichto,    noch    vom   Judenthum    die   gerini 
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Kenntnis  haben.    Das  war  ja  fori  und  fort  die  Erziehung 
der  Assimilation. 

Ich  will  nicht  sagen,  dasa  unsere  Rabbiner  daran  schuld  sin 
aber  sie  worden   sieh    dessen  schuldig  machen,    wenn    si 
Aenderung    dieses    Zustandcs   Schwierigkeiten    bereiten    würden. 
Wenn  der  Vater    seine    Kinder    in  die    Schule    schicken   will 
gezwungen    wird,   zu    unterschreiben,    dass    die    Kinder   S 
->  hreiben   müssen,    dass   sie  die    nationalen  Rücksichten    an   i 
ordnungsmässfgon  Theilnahme   am  Unterrichte  nicht    zu   bindet 
i  ubi  i  ohnedies  nicht  der  Fall  ist,  dann  würden  es 

Herren  Rabbiner  zuzuschreiben  haben,  wenn  sie  den  Vätern  In  die 
Aüim'  (allen  and  sagen  würden;  ihr  dürfl  nichl  Schulen  errichten, 
wo   die    Kinder   in    jüdischem   ßeisti    und    in   jüdischer 

und  um  hie  mit  der   Geschichte    ihrer    Väter  vertrau! 
mach!  werden  und  ihr  Volk  lieben  lernen.    Ich  glaube    nicht,  da 
Rabbiner  gibt,  die  so  i  erwehren. 

Wohin   hal    die  Ghetto-Erziehung    geführt?     Entweder 
ein  vollständige]  Geistes-  und  Gemüthsabl'all  stattgefunden  hal 
eine   totale    Geistesverkümmerung    und    eine    Unbebolfonheh    i 
Leben  herbeiführte,  und  wenn  welche  in  die  Well  Itinausgekomme 
sind     und    sich    nichl    zu    helfen    wussten,    so   wai  du 

abscheulichsten  Renegaten. 

Ein  P   Mayer,  ein  Lump,  welcher  jetzl  In  Prag  in  niedi 
tigster  Weise  verbreitet,   dass  ei   den  Ritualmord    b< 
i-i  bn   Gheder  gebildet    worden,   welches    ihm    die    Aug< 
offm  i  hat.  I  Widerspruch.  —  Beifall) 

bic  werden   mich    nichl  aus  dem  Concopl  bringen, 
keines    habe.    Ks  muss  die  Wahrheil  werden   na 

Richtung. 

Dei   Congr an    sich    hal    kdne  Geldmittel  für  solche  A 

stalten,  aber  et  hal  die  Pilii  hl  [liedern,  d 

ibi  n,  dass  sie  dafür  sorgen  sollen,  da 
in. in  sowohl  das  eine,  wie  das  andetc  pflege,  dass  man  nichl  halb 
sondern  ganz«    Menschen  haben  soll,  das  isl  unser  Bestrel 

Die  Zeil  isl   vorgerückt,    man  hnl   so  viel  mit  der  Kritik 
Berichtes  zn  thun  gehabt,  di 
Uefa  wenig  Zeil  übrig  geblieben  ist 

Was  ich  im  Namen    der  Cultur-Commission    |>rop 
nfalls  etwas,  das  nach  keiner  Richtung  anstossen  kann,  etw 
gleichwohl  Ihnen  ans  Herz  gewachsen  sein  muss,  was  auch 
jedem Zlonisten  bestätig)  und  in  warniei  Weise  propagier!  wei 
soll  die    Resolution    des    Dr.  Weitzmann    in    ein 

weiteren  Fassung,  die  gewählt  werden  musste,  damil  si 
den  Rabbinern  Anstoss  Bndon  soll. 

Wünschen   die    Herren,    dar--    ich   dii     Resolution   no 
se  i    Rufe  •  Ja  I)  Dieselbe  lautel :  (wiederho  Ibe.) 


i... 


-    Ml     - 


tu  he,  die  lehnten.  (Lebhafter  Beifall 

-  hen  i 
r,  Herzi .     Ich  bemerke,    dass  Herr  RBbliiner  Reines 
■.n  macht,    es  bitte  ihm  Dr.  Gaste  r  gl  i 
ihm   das  WoH   EU  geben.     Ich  will  darüber  keine  lange  Discussion  •- i 1 1  — 
n    und    *  m  Rabbiner    auf  fünf  Minuten    du  Wort   geben, 

ihm  das  Wort  escamotiari    Ich  mache 
dase  ich  fünf  Minuten  and  nicht  länger    reden  lassen 

•i/t   Herr  Dr.  Weitzmann  das  Wort. 
Del.  Dr.  Weitzmann:  Gatten  die  fünf  Minuten  auch  für  die  General' 

i.  Herzl :    Selbstverständlich,    teil  habe  ■■■■■  Be- 

leb werde  aber  iler  Einfachheit  halber  abstimmen 
mi    und    bitte  in,    die  dafür  sind,    dass  auch   den  General- 

iiini   Muiui  >d    eingeräuml    Verden,    die  Hand    zu  erheben. 
iegenprobe.  (Dieselbe  erfolgt)    Es  ist  be- 
-  auch  die  Generalredner  nur  fünf  Minuten  sprechen  sollen. 

DeL  Temkin  (russisch)   gibt   dorn  Wunsche    einer  Reihe  von  Dele- 
ss  Rabbiner  Reines  zuerst  Bpreehen  boIL 
>r.  Herzl:     Bfl    Ist    der    Wonach    geäussert     worden, 
ines  zuerst  sprechen  möge.  (Widerspruch-)    Ich  bitte,  die 
[zuführen,  Herr  Rabbiner  B  h  ii  das  Wort. 

er  Reines  senior  bittet.  SO  Minuten  sprechen  SU  dürfen, 
h  ) 
Vors.  Dr.  Herzl :  Ich  bitte,  Herr  Rabbiner   Sie  wissen,  dass  Ich  mit 
geschlossen  habe,  damit  wir  rasch  fertig  werden . 
Minuten    zur  Sache,    nach    fünf  Minuten     werde    loh 
ehen    oder    wird    der  Congress  eine  andere  Vei 
iur  die  Beschlüsse  des  Congresses  ausführen 
•   fall   und   Händeklatschen.) 

i    Reines  sen.  isetzt  in  hebräischer  Sprache  fort) 
.  Landau    (macht    eine  Zwischenbemerkung   in    hei 

ra.  Dl    Herzl:     Ich   bitte,    keine  Zwiegespräche.    Herr  R:i i ■' 
Ihre  Zeit  ist  um,  Ich  bitte  zu  schliesi 

Rehm  ;eo,  beendet  seine  Hede  in  hebräischer  Sprache.   (Leb- 
und  Händeklatschen.) 
Dal  r  Rabinowitsch  .    Herr  Rabbiner  Reines  hat  d 

die  Rabbiner,    welche    biet   -mJ,    i 
Er  meint,    dass  aber  jenen,  welche  in   Russland 
mreckllch  i-t. 
Lewin      Entschuldigen  Sie,  Herr  Doctor,  ich  constniiere,  dass 
sung   Iceine  genaue   i.vt. 
Vors.  Dr.  Herzl :  l-i  noch  •-(was  zu  ergänzen  ?    Dann  bitte  ich,    es 

nz  kurz. 

Del.  Lewin:     Herr  Rab  'ines  hat  behauptet,  dass  wir  nur 

n      \\  ii    trollen  zurück  nach  Palästina  gehen.     Weiten 

'remdartigea  für  den  Zionismus 

und  ■  die    für    die  Cultarfrage  sind,    das 

'ulturt'rage  in  das    zionistische  Pro- 
nicht  verstehen  oder  ihn  verstehen  und 
iten.     Diese  Beschuldigung   hat 
un«  H*n    Itahbiner  Reines  vorgeworfen. 

Dr,  Weitzmann.    Ich  hin  mir  der  schweren  Verantwortung  be- 
ll jei/.t  übernehme,    wenn    ich    zu    dieser  Frage    A:i~    wort 


ergreife.   Ea  Ist  ben 

h  kaum  mehr  sorecht  Anden  kann.  Das  Worl 
während  zweier  Jahre  derart  missbraucht    worden,   rtasa    man    förn 

-   Worte.-    suchen    muss.    Es    heisst,    das    •  1  i  -  - 
Cultur     -  die  sogenannte    Cullur-    oder  Erziehung  om  Zioni- 

Congri  laffl  werden  solle. 

I-Ii  glaube,  wenn  wir  nach  fünf  oder  sechs  Jahren  wii  inen 

lammenkommen  werden,  werden  wir'una  schämen  müs 
D  auf  einem  luden-Congresse,  der  doch  die  Svi 
lieber  jüdischer  Kräfte  darstellen  soll,  gehört  zu  haben»  (Lebhafter  Beifall. i 

Warum  aoll  die  Culturfrage    vom    Congress  abgeschafft  werd 
Dahaben  Wir  gestern  von  einer  Reihe  von   Rabbinen,  welche  die  Lehret 
des  Volkes  zu  sein  behaupten,  gehört)  daas  die  jüdisch''  M  der 

Cultur  zurückschrecke,  Ion  behaupte  von  dieser  Tribüne  a 
Behauptung   auf  .Innig  beruht.   Ich  Herren  Rabbinen, 

mii  welchem  Thalia  der  jüdischen  Masse  sie  in  Connex  kommen.  Kommen 

In  Berührung  mit  demjenigen  Theile  der  Masse,  wei 
künftige  Kraft  der  jüdischen  Generation  darstellt.'  Oder  vielleicht  mil 
<lem  Theile.  aufweichen  wir  nicht  mehrzu  rechnen  haben?  Siekommen 
mit  dem  Volk«  nur  in  der  Synagoge  zusammen,  aber  sie  gehen  nl  in 
massen  hinaus.  Sie  sehen  nicht,  wie  ganze  Volksmassen 
allmählich  weggerissen  werden.  Wo  waren  denn  die  Rabbinen,  als  die 
Jude  ii    haben?    (Lebhafter   Beifall. >   Warum 

traten  sie  de  nicht  auf  als  Verfechter  für  das  Judenthum  '.'    (Erneuerter 
■ii.     Warum   bringen   sie   uns  Misstrauen  entgegen,  wenn  wir  von 
nationaler  jüdiscl  an?   Warum  wollen  sie  Giemen! 

■■r  Pi'ogrnnim  einführen,  die  blos  zersetzend  Bein  sollen.   An    d 
steile  erkläre  ich,  dass  der  Antrag  des  Herrn  l  >r.  K  b  li  n,  der  angeblich 
mein  Antraf  ist,  doch  nicht  mein  Antrag  ist.  [ob  bin  nicht   damit    ein- 
banden, dase  da«  Worl    .religiös*    mit  in  unser    Programm  lierein- 
immen  werde,   in  dem  Momente,    wo  Sie  dies  thun,  schlii 
einen  grossen  Theil  der  Delegierten  von  unserem  Coi  [Leb- 

hafter Beifall  und  Händeklatschen.)  Wir  werden  über  Jahr  und  Tag  die- 
jenigen zur  Verantwortung  ziehen,  die  leichten  Herzens  jetzt  derart  vor- 
n.  blOkBUm  einen  schlechten  Frieden  zu  haben.  Lieber    ein    offener 
Kampf  als  dieser  faule  Friede.   Und  ich  sage  Ihnen:    „Gott  s. •!■ 
vor  unseren  Freunden,  vor  unseren  Feinden    werden  wir  i  -i    zu 

Bchütsen  wissen."  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.)  Die  Masse 
türchtet  sich  vor  der  Cultur!  Hat  jemand  schon  darüber  nachgedacht, 
was  das  bedeuten  soll?  Wer  hat  denn  diesen  Schrecken  vor  der  Cultur 
erzeugt?  Waren  es  nicht  diese  Herren  Rabbinen,  die  jahrelang  durch 
Pamphlete  die  Gemüther  des  jüdischen  Volkes  verwirrten?  I 
um  Zionisten-Congress  von  Cultur  überhaupt  gesprochen  hatten.  Ii 

-chon  den  Kreuzug    gegen    den  Zionismus  eröffnet.  W 
die  Rabbinen,  uns  zu  warnen,    warum  kommen    sie  jetzt    und    bringen 
unseren  Vertretern  des  jüdischen  Geistes  hier  ein  Misstrauen  i 
Wir  haben  es  ihnen  schon  viermal  und  diesmal  hat  es  unser    I 
ehrter  Führer  nochmals  deutlich  gesagt:    Wir  mischen  uns  in  reli, 
Sachen  nicht  hinein.  Das  genügt  ihnen  aber  nicht 

Sie    wollen    allemal    den    Boden    erobern    und   sagen,    ea   sie 
Miliinnen  hinter  ihnen.     Wenn  das  wahr  wäre-,  so  Krage  ich  Sie 

Wie    köunte    es    kommen,    dass    die  jüdischen  Gemeinden    M  m 
Verfall  geratheti.  wie  wir    dies   jetzt  in    Russland  sehen'.'-     W 
jene,  die  an  der  Spitze  der  Gemeinde  gestanden  sind,  zur  Verbesserung 
des  Gemeindelebens,   zur  Gründung  der  Schulen    und    der  Wohlthi 
keitsvereine  gethan  ?    Nichts I    Diese  sind  verfallen.     Die  Zionisten  thun 
es  nun,   und  da    sagen   die    Rabbinen,    sie    haben   das   Vertrauen 


-     ■:  I 


hinter    ihnen,    sie  seien    die  Führer 
•    ich:      Keine    Conceaeionen  1     ETlndel    den 
o  sich   alle    Juden    rereinigen    können,    BChlii 
die  bloa  end  auf  u  rganiaation  wirken 

Rabbinen    als  Vertreter  des  Volkes  kommen, 
.'ii.    Wenn  sie   aber  als  Vertreter  der  Srnaj 
üdisch,    denn    Synagogen    gibt    es    niclu 
r  Beifall  und  Händeklatschen.] 
soll    und    wird    zum  Lebensnerv  werden.     V 

Congresse    durchsetzen,    so    wird    .ii.?    Zeit 
inbedingt  der  Inhalt  des  Congreaaes    sein  wird,   sowie 
ita  der  Inhal)  des  Lebens   gewesen  ist.    Sie  werden  solche 
Dinj  Dgresae  nicht  ausscheiden  können,  und  wem 

»ehr  abschrecken.    Wir    werden    wir    diesem  Worte  nicht 
Icen.    Ich  bitte  daher  den  Antrag,    der  in  der  Cultur-i 

worden  Lsl    und    der  dort  bereits    ventiliert 
eine   regelmässige  cultureile  Thütigkeil 
im  Namen  des  C«  dum,    so  hal 

.  Wir    werden    Landesorgs  en   tu    die 

je  nach  den  Verhältnissen  in  jedem  Lande  arbeiten 
..•■  Commisaionen  stehen,  die    vom  Congresse  gewählt 
lichtet   sind,   über   ihre  Thätigkeii  dem  Congresse 
liver  Antrag,    den  ganz  anzunehmen  ich 
und  i  landeklatschen.) 

Dei     Dr.  Awinowitzky.   Qeehrte    Versammlung!    Da   Ion   nnr   fünf 

le    ich    mir    erlauben,    in    jener    Sprach« 

'    zu  spre  h  ohnt    bin.    iPührl    im 

inigen  Minuten  : 

i  »r.    Herzl :     Herr     A  w  ino  wl  tz  k  y.     Ihre    Zeit    ist     um. 

l'MI'll    I 

Del.  Awmowitzky  :  Meine  Herren,  ich  Bchlieaae.  Die  ganze  Erlab 

i   lossenen  drei  Jahre  hat  uns  gezeigt,   dass  wir  arbeiten 
iten    müssen    und    arbeiten    werden,    aber  nicht 
is,  Von  diesem    wird   Zwiespalt  kommen,    ich  be 
und  deshalb    bin  ich  gegen  den   An 
lall.) 
höchstens    für    den    Antrag   <les    Herrn    Dr.    Kuhn 
eiös   und    culturell",    loh  weiss  aber  nicht,  ob 
■  in    wird.    Ich   weiss  nicht,    oh  es  politisch  ist, 
Ih.-i     Bbei     Religion    zu    sprechen.    (Lebhafter    Beifall    and 

Dr.  Herzl:   i  I  i  ■  'Ilkonimen  geschlossen, 

n  nunmehi  dem  Flenn  Dr.  Kahn  zur  Verlesung  der  Resolution 
'In*  V. 

Kahn:    Hoher    Congress !    Ich    muss    zur  Klarstellung  des 
es   sugen.     Diese    Resolution    ergibt   sich    bei 
aller    derjenigen  Meinungen,    die    ich  von  ver- 
heil hübe  und  ich  ersuche  den  Con 
mi.  ii    V\  ii    werden  eben  sehen,  ob  das  in  der  Mehrheit 
wird    odei    nicht:     „Unter    gleicher    Achtung 
ichtung  und  ohne  ein  bestimmtes  festes  Programm 
chiedenen  Länder    der   Diaspora  aufzustellen,    mach! 

und   den  Zionistenvereinen  zur  Pfiioht, 
Hebung  deF    jüdiaclion  Volkes  in  religiöser,  sittlicher  und 
zu    arbeiten.     Er    erachtet  es  für  wünsch 
Hing  dieses  Zieles  zweckentsprechende  Lai 
schaffen  weiden,    die   dort,    wo    den  Juden  der  Zutritt 


zu  nilen    erschwert    wird,    Anstalten    Int 

iHlteO)    in     denen    jedoch    nebst    den     allgemeine] 
ständen  iilium    der  hebräisolien   S|  tründliclv 

der  jüdischen    Literatur   um!   der   Geschichte  d<  Volkes 

obligate  •  •■  eingerührt  werden.  Solche  Organisationen  wen!« 

'■•r  Ihre  Th&tigkeit  zu  berichten  haben." 
-seht  In  Ihrer  Hand,  meine  Herren,  die  Resolution  anzui 
oder  abzulehnen.  Jeder  wird  seiu  Volum  vor  seinem  eigenen  Gm 
:  ■.!«  orteob 

I,  I..  Motzkiii  ■.    Zunächst    möchte  Ich  nn    Herrn    Dr.  Kahn    die 
e  stellen,    ob    der    Cullur-Ausschuss    diese   Frage   entschieden  hat. 
oder  ob  Herr  Dr.  Kahn    auf  persönliche  Gefahr  dies  thut.     Mit  einem 
Worte,  ob  sr  vom  CuUur-Aussohusse   den  Auftrag   erhalten   hat, 
Resolution  vorzulegen.  Ich  erkläre  als  Mitglied  des  Cultur-Aussohuases, 
von  diesem  Auftrage  nichts  zu  wissen,  dass  das  Wort  „religiös"  hinzu- 
gesetzt werde.  Ich  frage  zweitens,  ob  ein  Wort,    über  ledeutung 
wir  alle  keinen  Zweifel  haben,  das  Wort   „religio«"    in  eini    Resolu 
aufgenommen  werden  kann,  nachd.                         klart    wurde,    dass 
Religion  Überhaupt  niemals  weder   für    noch  gegen  auf  dem  Coneresse 
•II   Werden  kann.     Die   Aufnahme  des   Wortes    „religiös-"  ii 
olntion  ist  eine    Parteinahme    fOr   die  Religion    und  gegen  alle  die- 
jenigen, die  nicht  auf  religiöser  Basis  stehen. 

Vors.  Dr.  Herzl :  Ich  glaube.   Herr  Mo  I  z  k  i  n,  Sie  concludieiv 
dem.  was  Sie  gesagt  haben,  dahin,  dass  ein  Wort  aus  der  vorgetragener 
Resolution  ausgelassen  werde. 

Del    Motzkin:  Nicht  nur  das.  sondern  ich  habe  ausdrücklich  gi 

der  Cultur-Ausschuss    einen    derartigen  Auftrag   überhaupt    i 
ertheilt  habe.    Es  ist  vielleicht  nicht  die  Schuld  des  Herrn  Dr.  Kahl 
er  hat  vielleicht  geglaubt,    dass  der  Ausschuss  sich    so    .'  hnb« 

Del.  Dr.  Kahn:    Nein,  nein,  ich  habe  aller  Welt  offen  gesagt,    das 
das  mein  persönlicher  Vorschlag  Bei. 

Del.  L  Motzkin:     Gewiaa,    persönlich,  dann  hat  er  nicht  das  Recht 
gehabt,  dieses  Wort  in  die  Resolution  hineinzunehmen. 

Vom.  Dr.  Herzl:  Ich  oonatatiere  also,  dass  ein  formeller  Besehlues 
des  Cultur-Ai sschusses  in  dieser  Beziehung  nicht  vorliegt. 

Del.  Dr.  Kahn:  Das  habe  ich  vorhin  erklart. 

Vom    Dr.    Htrxl:    Herr    Dr.  Kahn    hat    also    in  seinem  eigene 
Namen   diesen   Antrag  gestellt 

l_.  Motzkin:  Dann  stelle    ich  den  Antrag,  dass    der  Antrag  d« 
Herrn    Dr.  K  a  h  n    zunächst    ohne    das  Wort    .religiös"    angenomme 
werden    solle,    und    dann    fordere    ich    das  Präsidium    auf,    das    g 
Publicum  darauf  aufmerksam  zumachen,  dass  religiöse  Angele. 
in    unsere  Besprechungen    nicht    hineinzuziehen    s:nd,  bis    man  me 
Vorschlag  nicht  erfüllt  hat,  das  heisst,  bis  Herr  Dr.  Tschlenow  (de 
Resolution  nicht  vorgelesen  hat.    möchte    leb  bitten,  dass  man  die  ' 
handlungen  nicht  weiter  fortsetze.  Die  russischen  Delegierten  Bind 
Uebersetzung  nicht  imstande,  sich  in  der  Sache  zurechtzufinden. 

Vor-    Di.  Herzl:    Gewiss,    es    wird    eine  weitere  Discuss 
geführt.    Ich    bitte    den    Herrn  russischen  Schriftführer,  die  Resolution 
jetzt  zu  übersetzen. 

Del.  Rosenbaum  :  Da  dieser  Antrag  im  Namen  des  Herrn  Dr.  K 
selbst    und    nicht    in    dem  der  Cultur-Commission  gestellt  wai 
ich  mir.  das  hohe  Präsidium  daran  zu  erinO'  gestern  von  H 

Sokoloff  Antrage  vorgelegt  wurden.  Ich  wäre  dafür,  dass  die  Anti 
des  Herrn  Sokoloff  zur  Abstimmung  kommen. 

Vors.  Dr.  Herzl :     Ich    gebe    noch  Herrn  Sokoloff  als  Referent 
des  Ausschusses  das  Wort  auf  fünf  Minuten. 


Berichterstatter  Sokoloff :     Meine  Herren!    Es  hat  sich  eine  merk- 

lon    Regen  die  Antrage  entwickelt.     Es  ist  schwer,  mii 

einer    Opposition    zu    kämpfen,    die    eigentlich,    im  Grand«  genommen. 

ion  ist.     Denn    die  Herren  von  der  Opposition  geben 

der  Cultur    eigentlich    sehr   günstig  gestimmt  sind,   nur 

sehen  sie  nicht,  dass  über  die  Cultur  gesprochen  werde.    Sie  selbst 

i  über  'He  Cultur.  Es  ist  also  viel  hier  gesprochen  worden. 

and  kommen    ins  Protokoll    und    werden     veröffentlicht. 

sl  also  dei  Herren    vor  Augen  haben,    verfehlt.    Es 

liier    überhaupt  ein  Missverständnis  vor.     Wir    haben  im  Cultur- 

••inem  endgiltigen  Beschlüsse  kommen  können. 

Einer    der    Rabbiner   hat    erklärt,    duss    er  dagegen  ist,  dass  vom 

Congresse  die  Cultur  als  obligatorisch  erklärt  werde.  Aber  ich  Vertrete 

meinde    in    Rumänien    und    halte    es    für    nothwendig.  dass  der 

gress  die  Cultur  subventioniere.  Merken  Sie.  wie  gross  der  Wider- 

t  /.wischen  Opposition  einerseits  bei  demselben  Herrn  und  der 

icreten  Forderung   andererseits,     es  ist  keine  Opposition  gegen 

'iltur,  sondern  Opportunismus.     Wir  wollen  die  Massen  nicht  ab- 

n    und  den  Ausdruck 'nicht    äussern:     Die  Massen  sind  cultm- 

feindlich.  Eine  grössere  Beleidigung  könnte  es  nicht  geben. 

Del.  AwinowiUki  :  leh  protestiere,  dass  ist  keine  Erklärung. 

Ib.  Dr.  HerzI:     Ich    habe  dem  Herrn  Sokoloff  das  Schlüss- 
en! fünf  Minuten  gegeben. 

Sokoloff:    Ich  spreche  nicht  im  Namen  des  Ausschusses,  aber 
mir  is  Wort   als  Referent. 

I  >!••  Intervention  von  Awinowitzki    war  gar  nicht  am  Platze. 

i    Information,  die  nicht  weniger  verlasslich  ist  als  die,  worüber  die 

n,   geht   dahin,    dass    die  Massen  nicht  cullurfeindlich 

11    wir    auf  dem  Boden  des  Baseler  Programme?, 

oweit  haben  wir  die  Verpflichtung,  das  judische  Y'olksbewusstsein 

I  Baseler  Zionisten,  aber  keine  Rainesianer. 

ae   müssen    wir   hier   mit    demselben    Ernste  die 

n  Fragen  des  Zionismus  behandeln.  Mein  Antrag 

llgemeinen    ganz    mit    dem  Antrage  des  Hern  Doctor 

wünsch)  den  Ausschluss  des  Wortes  „religiös". 

die  Kreise,    die    nicht    auf  religiöser  Basis 

nloht  gehen  könnten. 

letnent,    dass  die  culturelle  Arbeit  über- 

<rerde    den     Landes-Commissionen     mit    Berücksichtigung    der 

etze,   der    Localbedürfnisae   und   der    verschiedenen  religiöaen 

!  '-ii  t ••!•■  1 1 .     in    dieser  Weise    üben    wir   Toleranz    bis    zur 

können  wir  nicht  gehen,     i  Lebhafter  Beifall 

i    HerzI:     loh    habe    dem  Congresse    zwei    Anträge  mitzu- 
die    Zurückziehung    der  Resolution    Dr.  Kahn  und 
auf  Uebergang  zur  Tagesordnung. 
Nui  ich    diesen  Zwischenfall  nicht  vorübergehen  lassen, 

nclusionen  gezogen  zu  haben. 

i  M  o  '  Z  k  i  n  und  die  Gruppe,  die  seines  Sinnes 
.  sie  mii    ihrem  Wunsche,  dass  ans  dei 
ahn    'las  Wort  .religiös"    ausgeschaltet  werde,  durchaus 
on  (Rufe  :  Naturlich  '  i.  und  Ich 
dl  darauf,  dass  das  nicht  vielleicht  späterhin  ron  hier 
in    hinausgelange.    Die  Herren    meinen,   und  sie 
liehen    a  Ipunkte,    welchen    die    bisherigen  Congresse  ein- 

dose wir  diese  l'rage  hier  gar  nicht 

ruber  Meinungsverschiedenheiten  entstehen  und 

IB 
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uchtbare  Anregungen    hinauaglbt,   an   die   si 
-.•keit    uml    ein    Wiederaufleben    unserer   vielfach    ongiüakUc 

nachdem  wir   allgemeine  Dinge    mii    einer 
ten    Weitschweifigkeit    besprochen    haben,    jetzt    zum    sachlich 
Theile    unserer   Tagesordnung    möglichst    fruchtbare    Am-  i    zu 

geben  ;    dieselben  weiden,  seien  Sie    versichert,    in    kurzer  Zeil  Früchte 
tragen. 

Del.    Jasinowski    (zur    Geschäftsordnung) :    Diese    Frage     ist     sehr 

unsere  Mittel  nichts  zu  leisten    imstande  sind,   da   wir 

Kruge   nur  Worte    leisten    können,    da    wir    ein    hestimmtes 

ii  für  den  Zionismus  haben,  eine  gesicherte  Heim  das 

zu  schaffen,    so    stelle    ich    den  Antrag,  über  diese  Frage 

zur  Tagesordnung  überzugehen. 

I    Scheinkin  (spricht  russisch,  zur  Geschäftsordnung). 
•  ;s.  Dr.  Herzl:    Ich    höre,    dass  Sie    wieder    auf  die    Culturirage 
kkommen.  darüber  lasse  ich  nicht  sprechen. 

.  Tschlenow  :  Herr  S  cheinkln  meint,  dass  man  den  Beschluss 
er  die    allgemeine  Frage  der  Cultur,   aber    nicht  über    die 
n    Anträge,    die    dli     Bibliothek    in    Jerusalem    und  Jaffa 
Ben    Diese  sollen  discutiert  weiden. 

La  Dr.  Herzl:  Der  Congress  hat  Uebergang  zur  Tagesordnung 
beschlossen.  PÜr  die  Anträge,  betreffend  Jaffa  und  Jerusalem,  die  mil 
schritt  Ik-Ii  übergeben  worden  sind,  werde  ich  spater  Raum  schaffen. 

Del.  Motzkin  :    Ich  habe  eine  Erklärung  abzugeben,  weil    sonst    ein 

im  Saale    zurückbleiben   würde.   Auf  dem    Fro- 

iii  Name    als    Referent    für    die    wirtschaftlich.'  1 

Ich    habe    dieses  Referat   nicht    übernommen    und    vor    sechs 

kurz  nachdem  ich  die  officielle  Aufforderung  nebst  dem  I 

ine  für  dieses  Referat  erhalten    hatte,    dies    auch    dem  Comlte  mit- 

ilt.  Es  geschah  nicht,  weil  ich  gegen  die  Behandlung  dieser  Frage 

iern  weil  ich  dieselbe  nicht  in  so  kurze]-  Zeil  abmachen  konnte. 

■  Ter  Erhebungen    und  Mnterialsammlangen    bedurft    h 
;  bin  verhindert  worden,  softem  Herr  Marmorek. 

äs.  Dr.  Herzl:  Das  habe  ich  angedeutet. 

i.  Rosenbaum  [zur  Geschäftsordnung) :    Nachdem  keiner  von  den 
ii  das  \\  ii.    nachdem    in  diesen  Anträgen  auch  nicht 

iert  wird,    so  stelle  ich  den  Anti 
1  'ommission    zu  wählen,  welche  geeignete  Massregeln  zur 
naftlichen  Lage  des  jüdischen  Volkes  treffen  soll. 
.  Rapoporl :    ich    steh.'    auf   dem    Standpunkte    des  Vorredner,. 
den  wir  uns  mir  mit  leeren  Worten  ab- 
Icönnen  wir    nicht    schaffen.  Wenn    kein  Referent 
ist  müssen  solche  Vorschlage  einige  Tage  früher  unterbreitet  werden. 
beurtheilen  kanu.    Jetzt    möchte    ich    beantragen,    diesen 
tBud  von  der  Tagesordnung  abzusetzen. 

Dr.   Alkalai   (zur   Geschäftsordnung) :    Mit    dem  Worte    „tat 

Inung"  wird  Missbrauch  getrieben.  Ich  meine,  dass  nur  das 

iftsordnung  zu  handhaben  hat.  Nachdem  wir  grosses 

zu    tiewi  ;iben,    so  mochte    ich    nur   jene  Anträge    BZOr 

-   zugelassen  wissen,  die  von   fünf  Mitgliedern  nnter- 

i.  Herzl:  Wenn  sich  jemand  zur  Geschäftsordnung  meldet. 
natürlich  nicht  wissen,   ob   er   auch   wirklich   zur  Geschal 
l.    [eh    muss    ihn    also    zunächst    anhören, 
im  guten  Willen  dei  Herren  ab,  dass  sie  möglichst  wenig ül 
Vber   zu    jedem    Antrage    erst    Stimmen 
Ich 
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Dr.  Menczel :   Ich  bin  gegen  die  Vorschlage  Jasino 
Uebersehen  Sie    nicht,    dass    gerade  dieser  Punkt  der  Tagt 
der  «rossen  Masse    der  Bevölkerung   mit  Enthusiasmus    1 
Wir    können    aber    eine    Specialdebatte    nicht    führen.     Die 
Punkte    müssen     erst     definiert    und    specialisiert    weiden.     Aber 
allgemeine,     sachliche    Discussion,     die    eine     bis    eineinhalb    StUl 
dauern  würde,  halte  ich  für  angezeigt,  damit  wir  orientiert  werden,  wie 
wir  uns  in  dieser  Richtung  weiter  zu  verhalten  haben. 

Präs.  Dr.  Herzl ;  Ich  mache  darauf  aufmerksam,    dass  es  nicht  an- 
geht, ttber  einen  Punkt  der  Tagesordnung,    der   vom    grossen    Acti 
Comite    beschlossen    wird    und    den    wir    klar  rorbrlngen, 
Tagesordnung  überzugehen,  icli  halte  das    für    unmöglich.     Sie  müs 
nach  meiner  Ansicht  zunächst  in  die  Discussion    eintreten.    Ich  glaul. 

diese  uiw  I  mständen  fruchtbar  sein  wird,  weit  wenn  uusere 

Vereine  nur  wissen,  dass  der  Congress  diese  Hauptpunkte,    die  ich  auf- 
gezählt habe,  als  solche  hält,   die  in  unserem    Programme   Platz    h 
müssen,  dies  die  Vorbereitung  des  jüdischen  Volkes  für  dessen  spate 
Entwicklung  bildet.  Hören  Sie,  was  einige  dazu  zu  sagen  haben.  V 
Sie  glauben,  dass  das  vorliegende  Material  noch  nicht  genügend  isl 
werden  Sie  vielleicht  concludieren,  wie  dies  bereits  in    früheren    Fällen 
geschehen    ist,    eine    Arbeits  -  Commission    einzusetzen,    die     bis     .•um 
nächsten  Congresse  etwas  Fertiges  vorlegen  wird.     Auf  diese  Weis* 
die  jüdische  Colonialbank  zustande  gekommen.    Zuerst  wurde  über  dis 
Notwendigkeit,  Bedürfnisse  und  Möglichkeit    gesprochen,    dann    tu 
eine  Arbeits-Commission  ei]  und    zum    nächsten    Congr 

etwas    Fertiges    vorgelegen.    Dies    würde    sich    vielleicht    auch 
empfehlen. 

Ines  ist  eine  Sache,  bei  der  alle  einzelnen  Vereine  das  Jahr  über 
sehr  Ihätlg  sein  können. 

Del.  Dr.  lasinowski :    Nach  meiner  Ansicht  sind  de-  l'.e-chlüsse 
grossen  Actions-Comites  in  dieser  Hinsicht  nicht  bindend.  DerCon( 
immer  souverän. 

Vors.   Dl*.   HeKl:  Gewiss,  der  Congress    kann    immer    entsehe, 
dass  er  über  eine  Sache  nicht  sprechen  will.  loh  werde  daher  den  Ai 
des  Herrn  Jasinowski  zur  Abstimmung  bringen.  Diejenigen,  wi 
dafür    sind,    dass    wir    über    die    Vorschläge   zur    volkswirtschaftlichen 
Juden  Dicht  sprechen  sollen,  wollen  die  Hand  erheben. 

Del  Temkin  gibt  die  russische  Ueberaetzung. 

Del.   Cowen 'gibt   die   englische    Ueberaetzung.   (Die    Abstimmm 
erfolgt.  I 

.  Im.  Herzl  Der  Uehergang  zur  Tagesordnung  ist  abi 
lehnt  und  ertheile  Ich  dem  Herrn  Delegierten  Dr.  I\  a  t  z  e  n  e  I  s  ol 
das  Wort. 

Del.  Dr.  Katzenelsohn :  Heine  Dämon  und  Herren!  Die  all 
Römer  haben  alle  ihre  Bedürfnisse  in  zwei  Worte  zusamn 
issl  und  diese  lauteten:  Patient  et  circensi-s  .Brol  und  Spj 
Darin  erschöpften  sich  alle  ihre  Wünsche.  Meine  Freundi 
Ruf  müssen  wir  etwas  ändern.  Spiele,  die  brauchen  wir  nid 
Seitdem  wir  unsere  Harfen  auf  die  Baume  Babels  aufgebflnj 
haben,  spielen  wir  Oberhaupt  nicht  mehr.    Das    Leben  ist 

i  geworden,  als  dass  wir  ans  mil  Spielen  beschäftigen  sollen: 
Patiem  „Brot*,  ja.  das  isl  dasjenige,  was  wir   brauchen    und   di 
t-i  dasjen  wir  uns  seil  2000  Jahren  ersehnen.  Stall  Spl 

möchte    ich    allerdings    ein    anderes    Wort   setzen    und 


ne  Heimal  isi  dasjenige,  was  wir  brauchen.  Panem  el 

ui  und  Heimat*.  Ea  isl  vielleicht    interessant,   das«  in 

Jahren,   seitdem    wir   öffentlich   zusammenkommen,    um 

Bedürfnisse  und  Wünsche  auszusprechen,  wir  nur  von  der 

oehen  haben,  nur  nach  der  Heimat  uns  gesehnt  haben, 

und  das«  wir  inzwischen  vergassen,  dass  wir    hungrig    sind,    das« 

Bungei    leiden.  So  merkwürdig  die  Thatsache  ist,    so  steht  es 

doch  fesi  wir  uns  an  die  Hungerrolle  gewöhnt  haben,    dass 

wir  sie  beinahe  als  natürlich  betrachtet  haben.  Heine  Herren,  ich 

hatt€  rot  kurzem   '"'elegenheit,  ein  russisches  naturalistisches  Stück 

zu  rin    der    Held    ein    Hungerleider,    ein    obdachloses. 

htm.  Individuum    war.    Der    Darsteller    dieser    Rolle,    ein 

-pieler,    hat    sie    dermassen    hinreissend    gespielt, 

sein    sonst    ziemlich    mittelmassigen    Schauspieler 

mthel    hÄlte.    Und    dieser   Schauspieler    hat    diese 

e  nicht  deshalb  so  binreissend    gespielt,   weil    das    Stück    gut 

n    doshalb,    weil    sie    seine    natürliche    Rolle  war.  die 

Heimatslosen,  des  Hungernden.    Das    ist  die  Natur   des 

n.  Seit  2000  Jahren  wird    dieses    Stück   auf  der    Bühne 

von  uns   aufgeführt    und    die    Darsteller    der    Hauptrollen 
wir  Juden.   Heine  Herren,  es  Ihut  mir  leid,  dass  ich  Sie  jetzt 
mit  etwas  langweiligen  Daten  beschäftigen   muss,   ich    will   Ihnen 
durch  Zahlen  nachweisen,  dass  der  Jude  hungert,    dass    der 
etwas  nölhig  ?  werden  Sie  mich  (ragen.  Der- 
jenigi  che  Leben    kennt,    braucht    dies    nicht    nach- 

a  zu  bekommen  und  trotzdem  ist  es  nnthig.   Denn  ausser 
in-  finden  wir  Skeptiker,  die  sagen,  die  ökonomische 
i     Juden,    wenn    sie    auch    nicht    gut  ist,  ist  sie  doch  ei- 
Iragli'h.    Mi    mu  hinüberführen    in    ein    Gebiet     vnn    lang- 

l'al  in.  allein  ich  werde  mich  dabei  so  kurz 
als  möglich  lassen.  Ich  will  Ihnen  hier  einige  Thesen  nachweisen. 
ist,  dass    Russland    in    Bezug   auf  Industrie    und 
lel  noch  niedriger  steht,  als    andere    Länder,    die    zweite    ist, 
dass  der  Rayon,  wo  die  Juden    wohnen,    derjenige    isl,   der    dies- 
h  am  schlechtesten  daran  ist.    Ich  entnehme  meine  Daten 
llen  und  beziehen  sie  sich  namentlich  auf 
Rajon.  Die  Zahl  der  Einwohner    im  ganzen  Wih 
Igt    9,000.01)0,    also    b'5    Percent   von  ganz  Russland. 

igegen    betrag!    im    ganzen   40,000.000  oder 

ganzen  Production  Russlands.  Ich  bemerke  noch  eiu- 

rung  i;i  87,  Percent,  die  Production."  ,  Percent; 

lg    macht   das  4  Rubel    aus,    wahrend    im 

l    auf    einen    Kopf    12    Rubel    entfallen.     Noch 

Itel   sich  der  Handel  in    den    Bezirken.    Er    macht 

I.  h.  2    Percent   des    Gesammthandels    Ri 

-   Was  :  das?  In  dieser  Gegend  ist  keine  Industrie, 
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kein    CapKalismuß.    Während    In    diesem    Rayon    bezüglich 
Randeis  82  Rubel  per  Kopf  der  Bevölkerung   entfallen,   kommen 
im  Moskauer  Rayon  252  Rubel,  im  Petersburger  Rayon  653  Rubel 

auf  den  Kopf. 

Wie  gestaltet  sich  nun  die  Lage  der  Juden  in  diesem  Ray. 
Ich  werde  die  einzelnen  Gebiete  kurz  lassen.  Zuerst  ist  dei 
handel,  Es  heisst,  dass  der  Grosshandel  in  den  Bänden  der  Juden 
liegt.    Wie  unwahr  diese  Behauptung  Ist,   mögen    Ihnen    folgt 
Zahlen     beweisen.     Kaufleute    erster    und    zweiter    Gilde    gibt    es 
£0.614,  jüdische  Kaufleute  erster  und  {werter  Gilde    1 1.1' 
im  ganzen  47  Percent.    Während  also  die  Bevölkerung  der  Juden 
60  Percent  beträgt,  macht  die  Zahl  der  jüdischen  Kaufleute  enter 
und  zweiter  Gilde  nur  47  Percent.  Noch  praktischer  wird  es  sein, 
«vihi   wir  die  Zahlen  der  Kaufleute    erster  und  zweiter  Gilde 
gleichen,  Kaufleute  erster  -ind  im  Rayon  760,  daruntei 

Juden  oder  31  Percent,  die  jüdische  Bevölkerung  aber,   ich   bitte, 

im  Auge  eu  behalten,  ist  60  PereenL    Die  Juden    haben    also 

1  Lille  soviel   Kaufleute  erster  Gilde,  wie  die  nichtjüdlsi 
völkerung. 

Noch  sehüiii r  gestattet   sich   der    Umsatz.    Dieser   bei 

i    Rubel  per  Kaufmann,   wahrend  er  bei  den  Nichtjuden  E 

Kaufmann  betrflj 

Nun  mochte  ich  zu  einem  anderen  Gebiete  fibergehen,  von 
dem  man  glaubt,  dass  es  ausschliesslich  in  jüdischen  Händen 
zum  Kleinhandel.  Auch  das  ist  nicht  wahr,  und  zwar  noch  ofliciellen, 
statistischen  Daten  nicht  wahr.  Sämmtliche  Handelsscheine  der 
luden  betragen  47*8  Percent  bei  0U  Percehl  der  Bevölkerung, 
Wir  wollen  aber  diese  Geschäfte    nicht    ihrer  Zahl    nach  nehn 

lern  nach  ihrem  Umsätze.  Ein  bekannter  französischer  Schrift- 
steller schreibt,  er  habe  selten  ein  Geschäft  gesehen,  welches  mehr 
als  für   100  Rubel   Waren  gehabt  habe.  Der  Umsalx  in  diesen Ge- 

iften  beträgt  :l  Rubel  täglich,  der  Verdienst  20  bis  60  Kopeken 
pro  Tag  bei  vierzehnstündiger  Arbeitszeit.  Es  wird  die  Herren 
vielleicht  inte  i.     die  diesbezüglichen  Zillern  anderer  Studie 

zu  vernehmen.     In   Minsk    kommt    ein  Geschäft    auf  zwei  IIa 
mier  20  Einwohner,  InGrodno  auf  15  Einwohner.  Die  Leute  ha 
in  diesen  Geschäften    natürlich    nichts    zu  thun.    Man  weiss  auch, 
dass  die  Leute  nichts   besitzen  und  halb  und  halb  verhungern. 

V'Ui  diesen  weniger  interessanten  Daten  will  ich  zu  etWS 
Wichtigerem  übergehen,  und  zwar  zu  den  Naclnveisungen  Kbi 
die  Handwerker  in  Kussland.  Die  Zahl  der  jüdischen  Randwei 
beträgt  nach  den  neuesten  statistischen  Daten,  die  mir  zur  Ver- 
fügung stehen  301.560,  d.  h.  7s  Percent  aller  Handwerker  sine 
.luden.  Sie  erinnern  sich,  bezüglich  .1er  Bevölkerung  machen  -n 
60  Percent  aus.  Während  wir  also  beim  Kleinhandel  gesehen 
n.  dass  die  Juden   weniger  betheiligt  sind,  sind  sie  am  Hand- 
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t    beiheiligt    als  die  NichtJuden,     Leider    ist 
die  Lage  dieser  Handwerker  eine  geradezu  empörend  traurige. 

Der    Verdienst     aller    Handwerker    macht     durchschnittlich 

171    Rubel  pro  Meister,  die  Lehrlinge  nicht  gerechnet,    das  macht 

Voche.     Der   jüdische  Handwerker    hat    also  sich 

Braille    rnil    :;'/,  Ruhel    oder  7  Schillingen    per  Woche 

zu  ei  Diese  Zahlen  sprechen  wohl  sehr  deutlich«  Lubbotin 

>ibl:  .Von    allen  diesen   Handwerkern    sind  •'.,    kaum  Hand- 

■u  nennen.     Das  sind  Leute,  die  den  ganzen  Tag  herum- 

idern,   um  Beschäftigung    und  Arbeit    zu  suchen.     Eine  Arbeit 

l   geben,  wird  betrachtet  wie  eine  Wohlthat.     Sie  beutln   um 

Arbeit,  diese  Handwerker,  und  in  seltenen  Fällen  bekommen  sie  sie. 

Ich  hatte  selbst  Gelegenheit,   einen  ganz  vorzüglichen  lland- 

Us  ich  ilm  um  -■•im-  Existenz  befragte,    sagte 

Fa,  wenn  ich  drei  Rubel  per  Wo  dienen  würde,  würde 

licht    verhungern".    Das  heissl   also,  fr  verdiente   nicht   einmal 

'in  i  RnbeL  Ich  habe  für  diesen  -Manu  eine  Stellung  gesucht 

und  wollte  ihm    eine  andere  Beschäftigung  verschaffen,    aber   ich 

ihn  nicht  mehr,  denn  er  war  inzwischen  wirklich  vor  Hunger 

ist  eine  Thatsche    aus    meinem    eigenen  Leben. 

IS1  die  Lage  der  Handwerker  bestellt. 

Nui  inigfi   Worte  über  die  Industrie  und  Arbeil.    Die 

der  Fabriken    in    diesem    Rayon  beträgt  4631.     Von  diesen 

1460  oder  ein  Dritttheil  Juden,    während  der  Percent.-iiy. 

luden  60  ist.     Noch  geringer    als  die  Zahl  i.-t  der  Umsatz  in 

ii   Fabriken,     Kr  betragt    nämlich  bei  den  Juden   '/»•     Dureh- 

aittlicfa  isl    nämlich    hei  den  Juden    der  Umsatz  33. 100  Rubel, 

bei  den    NichtJuden    69.500  Rubel.     Es  wjrd  inti  ressant  sein,    zu 

wie  sich  die  Juden    nicht    durch  Capital,    sondern    durch 

Fabriken  betheiligen.  Im  ganzen  Wilnaer  Rayon 

ii.ii.  nhl  der  Fabriksarbeiter  31.000,  Davousind  l-M  »00  Juden 

An  der  Production  durch  das  Capital  betheiligen 

an    den  Fabriken    mit    20  Percent,    an    der 

mit   Händen  and  .Muskeln  mit  40  Percent.  Ich  glaube,  dies 

um  den  Vorwurf;  dass  die  Juden  arbeitsscheu  sind,  zurück- 

Ich    hotte     in     unserer     eigenen  Fabrik  Gelegenheit,     einen 

n,  der    mir  so    blass  und    zitternd    vorgekommen 

ich    einem  Beamten  einen  Vorwurf  machte,    warum    er 

eute  halle.  Da  antwortete  er  mir:  „Ich  konnte  den  Mann 

I   fortschicken."    —  .Warum":"'  —  „In    der  Fabrik    wird    am 

Tag-'    ■  U     Stunden      und    in    der  Nacht    elf    Stunden    gearbeitet. 

Nun   hal   der  .Manu  Tag  und  Nacht  und  jetzt  wieder  elf  Stunden, 

i    hintereinander    gearbeitet,    um    sich    und    seine 

lilie  zu  ernähren.  Ist  es  unter  solchen  Umständen  ein  Wunder, 

die  Zahl  der  Proletarier  eine  horrende  ist,    und    leider  zeigt 


die  Statistik  auch  hier,    dass     die  Zahl    der  Bettler    im  jüdischen 
Volke   !  :  SO  ist.    d.  li..    dass    ein  Fünftel  bettelt.     Unter    zwan 
Leuten  ist  also  Einer,  der  von  Haus  zu  Haus  betteln  geht. 

Ich  will  noch    kurz  einen  Blick  auf  die  Wohnungs-  und 
nährungsvcrhältnisse  der  Juden  werfen.  Hier  leider  kann  ich  nicht 
mit  Zahlen  dienen.     Nur  das    ist   festgestellt,    dass,    während  die 
Zahl  der  Juden  in  Wilna  60  Percent  beträgt,  die  Zahl  der  Hau 
besitzer  nur  40  Percent  ausmacht.     Es  wird    interessant  sein, 
erfaliren,  was  das  für  Häuser  sind.     Dafür    nur  eine  Thatsache. 
In  Wilna  wurde  im  Jahre  1893  beschlossen,    zehn  Häuser    abzu- 
brechen, weil  sie  zur  Zeit  der  Cholera  verdächtig  waren.  Die  Wr- 
gütung  schwankte  zwischen   10  und  25  Rubel  pro  Haus. 

Was  die  Ernährung  belrifl't,  so  lassen  sich  diesbezüglich  an 
keine  Datei!  feststellen.  Nur  das  lässt  sich  coustatieren,  dass  del 
Fleischconsum  bei  den  Juden  der  allergeringste  ist,  den  man  bei 
allen  Nationen  findet.  Er  beträgt  35  Pfunde  pro  Kopf  und  Jahr,  wähl 
in  England  250  Pfund  auf  den  Kopf  kommen,  in  Deutschland  2 
Pfund  und  selbst  in  dem  armen  Russland  nicht  weniger  als  100  Pfu: 
Was  ist  das  Resultat?  Die  Juden  hungern,  sind  blass,  mager  nn 
Sie  erkennen  den  Juden  sofort  nicht  bloss  an  der  Nase,  sondern 
an  seiner  Blässe,  an  seinen  Lippen.  Ich  hätte  das  gerne  weiter 
ausgeführt,  aber  Herr  Prof.  Mandelstamm,  der  mir  zuvorgekommen 
ist,  hat  Ihnen  schon  erzählt,  wie  unhygienisch  der  Jude  lebt,  wie 
unhygienisch  er  wohnt,  wie  anhygienisch  er  isst.  Meine  Herren  I 
Die  Juden  möchten  gerne  hygienisch  sein,  aber  es  fehlen  ihnen 
die  Mittel  hiezu,  denn  \  der  Bevölkerung  Galiziens  und  Russlan 
hungern. 

Nachdem  ich  Ihnen  diese  Thatsachen  durch  Zahlen  bewiesi 
habe,  will  ich  zu  dem  übergehen,  was  geschehen  soll. 

Ich  möchte  da  meine  Warnung  gegen  die  Wohlthäligkeit  <• 
tönen    lassen.     Nicht    durch    WohltMUgkeit    kann    uns    geholte 
werden,  sondern  nur  durch  Selbsthilfe.     Wohlthäligkeit  hilft  zwar 
im  Momente  der  Notli,  aber  sie    lähmt    die    Energie    zu    weiterer 
Thäligkeil,  und  gerade  diese  isl  es,  was   die  jüdische  Bevölkerung 
braucht.     Nur  dem,  der  sich  selbst   hilft,    kann   geholfen    werden, 
Bevor  ich  zu  positiven  Vorschlägen  übergehe,  möchte  ich  ein  Wort 
an  die  Delegierten  richten.    Sie    haben   das    Glück    mit    dem 
genannten  gemeinen  Juden  in  Fühlung  zu  sein  und  darum  beneide 
ich  Sie.     Nicht  nur,  weil,  wie  der  Dichter  sagt,   der  Arme    höher 
steht  als  Jedermann,  sondern  weil  Sie  so  Gelegenheit  habe 
Thätigkeit  zu  heben,  seine  ökonomische  Lage  zu  bessern,  ihn  auf 
bessere  Wege  zu  weisen,  wo  er  sich  besser  befinden  wird.   Darin 
liegt  ein  wesentlicher  Moment,  denn  so   begabt    er    ist,    so    we 
versteht  er,  sich  eine  neue  Beschäftigung  zu    suchen.     Er    ist 
bunden  au  die  Beschäftigung,  die  sein  Vater  und  Grossvater  hat 
und  kann  sich  nur  sehr  schwer  zu  einer  neuen  entscheiden. 
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te   ich    zu    den    Vorschlägen    selbst    kommen    und 

hergehe  die  ersten  zwei,  die  sicli  beinahe  von   selbst    verstehen. 

h   will  von    den  Creditverhältnissen    sprechen.     Was    Credit    bei 

inem  jüdischen  Handwerker  oder  Arbeiter  ausmacht,  wird  Ihnen 

folgende  Thatsache  illustrieren.    Kremnitz  ist  eine  Stadt,  wo  sehr 

jüdische  Drechsler  wohnen.    Die  Lage  ist  eine  derartige,  dass 

torchschnitUich  2 — 3  Rubel  per  Woche  verdienen.    Diejenigen 

min,  die  Biber  ein  Capital  von  50  Rubel  verfügen,  haben  ein  sorgen- 

Leben,  schlagen  sich  und  ihre  Familie  durch,    während    die 

ren,  die  Wucherzinsen  zahlen    müssen,   verhungern.     Es    ist 

lso  nichts  selbstverständlicher,  als  dass  Creditinstitute    gegründet 

ii  Leuten  Anlehen  geben,  umsomehr  als    das 

ndig  sicher  ist    Nun  bestehen  auch  wirklich  für  kleine 

dwerker    und   Gewerbetreibende    derartige    Institute,    eines    in 

Uns,  das  andere  in  Boboja.  gegründet  von  den    dortigen    zioni- 

len  Vereinen.   Ich   möchte  hiebei  bemerken,  dass  diese  beiden 

ii   von  der  russischen  Reichsbank  reichlich  unterstützt 

ii  jüdischen   Handwerkern  und  Gewerbsleuteu 

Ru  Hilfe  kommen, 
[ch  kann  nur  den  Appell  an  Sie  richten:  Gründen  Sic  solche 
in  jeder  Stadt,  an  jedem  l'latze,  denn  Sie    können    keine 
Arbeil   verrichten.    Wer  sieh  dafür  interessiert,  wie  solche 
lanken    zu    errichten    sind,    der    wende    sich    an   meinen  Bruder, 
reicher  gerne  bereit   isl,  mit  allen  Details  zu  dienen  und  ich  hoffe, 
indischen  Stadt    eine    solche    Bank    existieren 
Ich   hoffe,  dass  mich  unsere  Colonialbank,  wenn  sie  einmal 
so  weil  Bein  wird,  diesen  Banken  zu  Hilfe  kommen  wird.    Es  i-1 
die  beste  und  siel  Capitalsaniage,  welche  Sie  sich  wünschen 

och    ein    Wort.     Wenn  wir  unsere  traurige  Lage   be- 
im wir  diese    hungernden    und  verschmachtenden  Ge- 
sollen wir  verzweifeln?    Nein.     Das   soll  uns  nur 
u  Spc  mit   neuer  Thatkrafl,    mit    frischem  Muthe    diesen 

lii  hen  zu  helfen.  Glücklicher  Weis«  haben  wir  seit  4  Jahren 
iii-alinu.  wir  haben  eine  Tribüne,  wir  haben  den  Zionis- 
der  helfend  eingreift,  wir  haben  .Männer,  die  mit  dem  Volke 
ilirung    kommen.    Die    ersten  Sonnenstrahlen   sind   bereits 
schienen  und  haben  sich  einmal  die   ersten  Sonnenstrahlen   am 
lann  können  Sie  sicher    sein,    dass    die  Sonne 
r  und  In. her  steigt  und  uns  erwärmt.     Und    wenn    es 

i   der  eisten  Morgendä leruug,   wir    brauchen 

t   xi  i,  die  Sonne  wird  aufgehen    und   uns    wannen 

,nd  um  im     Helle  verbreiten.     Und  Gottlob,  die  Morgenröthe  hat 

kh  i.   wir  haben  den  Zionismus  und  wenn   wir    den 

können    wir    versichert    sein,  dass  wir  auch  panera 

ttriom,    dass    wir  Brod  und  Heimat   bekommen  werden      Ich 


>nen 

a 


wünsche   allen    meinen    Freunden,  \>en   n 

(Bdlail.) 

Del.  Goiiein  (zur  Geschäftsordnung.]  Der  Congrese  hat  heecl 
die  Redner  tu n f  Minuten  sprechen  zu  hissen,  weil  wir  mit  der  Zeit  ni 
auskommen  werden  bis  zwölf  Uhr. 

Von.  Dr.  Herzl :  Wir  machen  keine  Mittagspause.  Ueberdiee  bat) 
wir  noch  ein  Referat  des  Herrn  Dr.  Rosenheck  entgegenzunehmen.  mi( 
n    in  fünf  Minuten  nicht  fertig  werden  kann  und  OM  ich  Ihrer  Aufmerk- 
samkeit sehr  empfehle.  Hören  Sie  dieses  au  und  w.  II eicht 
bis  dahin  Ihren   Antrag. 

Del.    Goiiein:     Selbstverständlich     verziehte    ich    bis    dahin 
meinen  Ann 

Vors.  Dr.  Herzl:  Ich  (heile  mit,  dass  sich  der  Permanenz-Ausschuss 
jetzt  versammeli,  um  die  Wahl  der  Comitea  SU   bescbliessen.    Die 

i    wollen  sich  zusammenfinden. 

Del.  Dr.  Rosenheck  :  Hochverehrte  Congrass-Mttglleder  !  Wenngle 
ich,  wie  alle  anderen  geehrten  hier  Anwesenden  von  der  festen  und  un- 
wiederleglichen  Ueherzeugung  geleitet  liin.  dass  eine  radicale  Abhilfe 
unserer  materiellen,  wirtschaftnchenJudennoth,  wl  aciellim  0 

Europas  besteht,  lediglich  in  der  Finalisirung  unseres  aoheiafl  Braabnten 
Zieles  liegt,  dasa  wir  hier  Im  Lande  unserer  Noth  und  unserer  Leiden 
eine  radical«  Abhilfe  nicht  durchführen  können, müssen  wir  doch  ab  und 
EU  nach  solchen  Mitteln  sinnen,  die  Wenigstens  theilweise  Einiges  zur 
Llndei  ung  der  Judennoth  beitragen  können  und  die  unsere  Organisationen 
1  immer,  actionsfühiger  machen. 

Ich  halte    das     für    einen  Theil  unserer  Aufgabe,     der  mindest 
|  ist  als  der  eiste  oder  vielleicht  noch  wichtiger.  Ich  l'i 
dieserart  unsere  Aufgabe  in  zwei  Antragen  zusammen.     Erstens    in 

ehtuug    von    Creditgenossenschafien  auf  jüdisch-nationaler    Grund- 
lage und  behalte   mir  vor  zu  erklären,    was  ich  darunter  verstehe,    und 
zweitens  In  der  Gründung  von  Productiv-,  von  Industrie-,  von   Bsp 
Gesellschaften     die     eben     von     diesen     Creditgenossenschaften     unter- 
halten,    sonst  als  selbstständige  Organisationen  und  Corporationen  ge- 
gründel  werden  Bollen  und  auch  bestehen  sollen.  Das  erste  Mittel,  sagte 
leb  Ihnen,  wäre  die  Gründung  von  Creditgenossenschaften  auf  jüdi 
nationaler    Basis   nach   dem  Muster  des  bereits  behördlich 
jüdisch-nationalen    Bankvereinen    In     Kolomea,    dessen    Statuten 
eventuell,  als    Muster-Statut   für    die    Errichtung  solcher  Credltinsti 
ansehen  will. 

Die  galizische  Judennoth  —  und  ich   spreche    In  erster  Linie 
Namen  derselben,    aber  sie  ist.  überall  h»st>-ht    zum    grüssten  Thaile 

darin,  dass  der    grösste    Theil    der    Juden,   der  auf  den  Zwischenha 
wiesen  Ist,  ihr  diesen  Handel,  der  Uihmgelegl  ist,  kaum  das  nöthige 
iebscapital  besitzt   und  infol  en    gezwungen    ist,    auf  die 

Schaffung  eines  Credites  angewiesen  zu  sein,  der  in   den   meisten  Fällen 
nicht  leicht  ankommt,    weil    erstens    nicht    genügend  Genossenscb.- 
zur  Verffigung    stehen,    die    Credit    geben,    weil    diese  Creditj 

ften  selbst  grösstentheils  an  Geldmangel  leiden,  da  Bie  über  keinen 
ausgiebigen  Reescompte  verfügen  und  weil  endlich  diese  Creditgenc- 
schaften  sehr  viel  an  Gesehiiftsainln'il  und  dergleichen  abziehen,  so 
es  dem  Kaufmanne  nicht  immer  entspricht,    solchen  Credit  zu  nebt 
Wenn     man    bedenkt,    dasa    ein    grosser    Theil    dieser  Credit-Institute 
den  grössten  Theil  für  Anlehen  an  Nichtkaufleute  verwendet,  well 
solch'1  Credit-Institute    nur    auf  ihr  eigenes  Interesse  schauen  und  den- 
jenigen  Wechsel  escomptieren,  der  ihnen   bei — i    erscheint,  so  li 
begreifen,  dass  diese  Credit-Institute  nicht  einmal  einen  kleinen   Bl 
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henhandeleapitales     aufzutreiben 

jsen   daher  an  Wucherer  sich  wenden,    bei  d 
das  Capital  zu  unerschwinglich   hohen,    den  ganzen  Geschäfts- 
gang lahmlegenden    Zinsen  verschaffen  i  [erathen  Ihells 
auf   diese  Weise,    theils   durch    Umstände,    unter    denen  sie  überhaupt 
lit    nicht   beschaffen    können,    in    eine  Creditstockung,    die  zur  im* 
i  Hmren  Folge  hat,    dass    sie    ihr    Geschalt    liquidieren    utiil    an  den 
Bettelstab  gerathen,  oder  dass  sie  zur  Emigration  greifen,  um  irgendwo 
anders  in  Westeuropa  oder  in  Amerika  eine  Existenz  zu  Baohan, 

Wir  wollen    dem  vorbeugen,    indem    wir    Credit-Institute  solcher 
Art  gründen,  dass  sie  ausschliesslich  Juden  Credit''  ertheileu  sollen  t'iir 
..-.    für    die    Unterstützung  des    Exportes    der  Lani 
für    den  Zwischenhandel    und    für    die    kleinen    Krämer 

in    anderer    sehr  bedeutender    Theil  der  wirtschaft- 

I  und  ein  bedeutendes  Stück  Judennoih  beseitigt  wei 

uns.  speciell  in  Galizien.    fuhrt    ein    grosser    Theil,    vielleicht 

ammten   Bevölkerung  eine  so  ärmliche  Existenz,  dass 

u  =  30  sli.   vollauf  den    ganzen    Erwerb  sichern 

Und  dieses  kleine  Capital  sind  sie  auch  nicht  in  der  Lage  aufzubringen, 

88  nicht  besitzen,  und   weil    weder  die  Wucherei,  noch 

i>.'     Credit-Institute    Credit    geben    wollen,    da    letztere    solche    kl 

in  Baten  gezahlt  werden,  nicht  weiter  escomptieren  können, 

weil    die    Manipulation    mit   so    kleinen  Katenzahlungen    so   kost- 

lig  ist,    dass  es    sich    für    diese  Credit-Institute  nicht  auszahlt,  und 

b  Anlage  die  sicherste.     Eine  laufe  Erfahrung  hat  gelehrt, 

••    armen   Leute   auf  das   Pünktlichste   ihren    Verpflichtung'  n 

men. 

Wenn  diese  I  'reditgenossenschaften,  unbekümmert  um  das  fliessende 

Einkommen  der  Wechsel  und  unbekümmert  um  die  grossen  oder  kleinen 

Muni;  Mch  vom  Standpunkte,    dass  diesen  Aermsteu 

•nz   geschaffen    wird,   diesen  Theil    ihrer  Aufgabe 

len,    so  sei-  Classe  Menschen    ohneweiteres   auf 

i   Pubs  geholfen. 

itan  I  allein  würde  noch  nicln  n Namen 

nal",  den  ich  den  Creditgenossenschaft'-n  beilege, Sa  recht- 

13er  Name  Jüdisch-national"  wird  den  zu  gründenden    Credit- 

iften  aus  dein  Grunde  gebüreu,  weil  sie  den  zweiten  Theil  der 

rungen,  die  wir  an  sie  stellen,  nämlich  die  Verstärkung  an 

vollauf  und  im  vollsten  Sinn.-  des  Wortes  erfüllen  werden. 
verlohnt  aiefa  deshalb,  zum  richtigen  Verständnisse  einen  Ueberblick 
in,    woran    unsere  Organisationen    bisher    krankten    auf    welche 
dne  Besserung  im  Strammsein  derselben  zu  erzielen  ist 

Unsere  n    Organisationen    bestanden    aus    den    Schekel- 

und  dem  Vereine. 

•  so  ein  liebliches  Gebilde,  wie  :s  nicht  besser 

kann.    Es    häng!   von  einigen  treuen  i  i^sinnungsgenossea  ab,    auch 

■  ii   dem  Zufalle,  wem  der  Betreffende  begegnet,  um  den  Si  heokel 

Ivel    hat    in  Oesterreich  keine  Grundlage.    Keiner, 

leel  gibt,  denkt  sich  etwas  Rechtes  dabei,    niemand  ist  von 

dieser  Institution  soweit  überzeugt,   dase  er  für  die  I 

prechen  wurde.  Eine  solche  Schekelgruppe  erfüllt 

■r    nicht    ihre  Aufgabe,    weil    derjenige,    der    den 

ii    dabei    nichts    denkt,    der    gute  Zionist    weil    er 

rell  er  bloe  eine    gewisse  <  aurtoisie  dem 

iiti't. 

ilche  Institution    kann  im  Momente    des  Bedarfs    nicht  IUI 


actionsfähig   angesehen    werden    und    nicht    dasjenige  leisten,   was 
ilnvon   verlangen. 

Noch  irgwr  stein  «  mit  dein  Vereine.  Er  leistet  den  Mitgliedern 
nichts  Praktisches.  Die  Vereine  in  Galizien  tragen  den  Charakter  von 
Los-  und  Geselligkeilsvereinen,  sie  bieten  den  Mitgliedern  geistige 
Nahrun).'  und  für  diese  Kost  ist  der  grösste  Theil  unserer  Bevölkerung 
nicht.  Etwas  positiv  praktisches  kann  der  Verein  nicht  bieten.  So  ist 
er  nicht  blos  labil,  sondern  als  ganzes  und  grosses  kann  er.  wenn  ver- 
langt wird,  dnss  er  in  Actiou  trete,    etwas  Erspriessliches  kaum  leisten. 

Die  socialistische  Organisation  versorgt  im  Erkrankungsfalle  ihre 

Mitglieder,    sie  vermittelt  ihnen  Arbeit,    sie  hilft    ihnen  bei   Stiikes  und 

iLsversiiumnissen.  diese  Zeit  überdauern.  Alle  diese  Mittel  bilden  einen 

praktischen  Hintergrund    und  binden  das  Mitglied  an  die  Organisation. 

Wir  können  über  solche  Mittel  nicht  verfügen.  Aber  etwas  müssen 
Wn"  doch  tliun,  damit  diese  wichtigen  Associationen  ihre  frühere 
Labilität  verlieren. 

So  habe  ich  denn  dieses  Musterstatut  vorgelegt.  Im  §  7  ist  ent- 
halten, dass  jedes  Mitglied,  wenn  es  in  die  zu  gründende  Creditgenossen- 
schaft  aufgenommen  werden  will,  verpflichtet  ist,  alljährlich  dem  Be- 
schlüsse der  Generalversammlung  entsprechend  einen  Beitrag  von  min- 
destens 1  Krone  =  1  Schekel  zu  entrichten  und  sämmtliche  Credit- 
genossenschaften,  die  mit  dieser  jüdischen  Creditgenossenschaft  in  Ge- 
ihinduug  treten  trollen,  müssen  auch  ihre  jüdischen  Mitglieder 
verhalten,  Schekelzaher  zu    sein. 

Hier  geht  es  nicht  um  den  Betraft  Bondern  um  ganz  etwas  anderes. 
In  erster  Linie  inuss  die  Autorität  di  als  zur  Bedeutung  gelangen, 

wenn  die  Sache  nicht  nach  Art  eines  Almosens  betriebe",  sondern 
von  solchen  ' .'< ■<■  ln.'enossetischalten  hureaumässig  dei  Sehekel  einge- 
hobet)  wird.  Es  i.-t  etwas  ganz  anderes,  wenn  der  Schekelzahi.i 
weiss,  dass  er  durch  die  Zahlung  den  Weg  zur  Mitgliedschaft  einer 
litgenossenschaft  sich  geebnet  hat.  Da  wird  er,  vom  Pflichtgefühle 
geleitet,  sämmtliche  zionistischen  Versammlungen  besuchen,  er  wird  den 
Begriff  des  Schekels  erfassen,  er  wird  von  der  Bedeutung  der  Institution 
durchdruneen  sein,  und  nur  so  kann  die  Propaganda  in  die  Kreise  der 
IndifTerenteu  getragen  Verden,  die  deswegen  Indifferent  sind,  weil  sie 
nicht  hören   können   oder  nicht   in   die   Loge   kommen,  zu  hören. 

Ein  (reiferer Punkt  dieser  Statuten  sagt,  dass  alljährlich  15  Percent 
von  dem  zu  erzielenden  Reingewinne  dem  Actions-Comilö  zur  Be- 
streitung der  .Agitation  abzuführen  sind.  Wenn  wir  nun  erwägen,  und 
dieser  Erwägung  können  wir  im  vollsten  Sinne  des  Wortes  Rechnung 
tragen,  dass  dieses  Institut  bald  das  Vertrauen  der  jüdischen  Bevölkerung 
erlangen  wird,  dass  ein  bedeutender  Gewinn  erzielt  und  ein  grosser 
Betrag  dem  Aetions-Comite  zugeführt  werden  wird,  so  können  wir  bald 
die  Idee  des  verewigten  Professors  S  c  h  u  p  i  r  a,  des  Schöpfers 
Schekels,  verwirklichen,  indem  wir  den  Schekel  als  Nntionaltbnd 
wenden,  was  erst  recht  die  Bedeutung  des  Schekels  zur  Geltung 
bringen  wird. 

Ein  weiterer  Punkt   des  Musterstatutes    enthält    auch    die  Bestim- 
mung, dass  ein  jüdisches  Mitglied  ausser  seinem  gewöhnlichen  ordent- 
lichen Geschäftsantheile  auch  einen    ausserordentlichen  Anthell  besitzen 
muss,  der  nach  dem  Beschlüsse  der  srstea  General-Versammlung  dieses 
Institutes  mindestens    eine   Actie    der  .Indischen   Colonialbank    sein  soll, 
und  nun  stellen  Sie  sich  vor,  verehrte  Anwesende,  von  wie  nachhalti 
Werte   dies   nicht    biou    im    den    weiteren  Verkauf  dei    Actien    w 
sondern    wie    sehr    auch    der    Weil    jeder    Actie    beim    AotiOD 
steigern  müsste. 


M     - 


lagt  .iis  aufrichtig!    Hat    denn    der   grösste  Theil    der    lus- 

ictionäre    wirklich    nur    nus    rein    zionistischem   Patriotismus 

:  ?    Ein    grosser  Theil    vielleicht,    der   grössere   Theil    that 

ci    den    einllussreiehen  Sammler    nicht    abweisen    wollte    und 

ante  Zeichen    dafür   ist   in    dem  Umstände    zu    erblicken,    dass    die 

reu  Ratenzahlungen    sehr   spärlich    eingehen  und  der  weitere  Vai 

kauf  der  Shares  relativ  sehr  gering  ist.  Denn  jeder  Acüonär  als  solcher 

bann  speeiell  heute,  wo  er  noch  von  der  Bonität  nicht  vollauf  überzeugt 

.o  er  weiss,    dass    das  Papier   einstweilen  keinen  Cours  hat,    einen 

aeren  Theil  seines  Geldes  in  diesem  Papiere  nicht  annageln.  Wenn 

die  Bestimmung   des  Statutes    dahin  geht,    dass  jedes  Mitglied  dar 

-ssenschaft   mindestens   eine  Aotie   besitzen    muss,   die   unter  dem 

Namen  eines  ausserordentlichen  Geachaftsaniheiles  gleichwertig  inil  dem 

mtlichen    üeschaftsantheiie    1*1,    wird    jeder   Jude,    anfangs    zwar 

•  ii.  diese  Actien  kauten,  später  aber,  wenn  er  erkennen  wird  — 

[trauen,    das  er  zur  Gründung   der  Genossenschaft  haben  wird 

—  dnss  diese  Actien    für    ihn    eine  Wertsache   repräsentieren  und  auch 

heil  bringen,  wird  er    sich  von    dem  Bedenken    nicht  weiter    Leiten 

■!.  dass  er    einen    bestimmten  Theil    seines  Geldes   annagelt  uud  er 

:  auch  von  der  Bonität  überzeugt  sein. 

Noch    ein    wichtiges    Moment,    dae    im  Statute    einstweilen    nicht 
dien  ist,  das  aber  leicht  eingefügt  werden  kann,  besteht  darin, 

enoasenschaften    auch  mit   der  Liquidierung  das  Ver- 
alten derjenigen    zu  befassen  hatten,    die,    bis  der 
gekommen  ist,  au6  den  Ländern  der  Noth  auswandern, 
tnstande  ein  Verschleudern  der  Liegenschaften  verhütet 
Ihii    muss,    sind    auch    einige    Organisationen    oothwendig,    die    die 
•raltung  der  Liegenschalten  übernehmen  uni  die  lang- 
same Liquidation  derselben  durchfuhren. 

ersehen,  ein  wie  wichtiges  Glied  Sie  in  diesen  Organisationen 
rden,  und  wie    diese  beitragen    werden,  zur  Stärkung  der  Ge- 
mfi. 

Wir  haben  aus  dem  Munde  des  verehrten  Präsidenten 
Jahr  und   vor  zwei  Jahren,    und  wir  sind     alle   davon 
/.engt   -  dnss  es  nothwendig  ist,   die  (  ultusgemeinden  zu  reorgani- 
id     nun  wissen    wir  es  —   ich    habe    leider  nicht  Zeit,    um  ■  1 1 •» 
in  Galizien  so  klar  vorzuführen  —  dass  der  grösste  Theil  der 
hl.a  unter  dem  Zwange  einiger  weniger  sogenannter  Ehren  haus- 
steht,   die    durch    keine  Moral    geleitet,    sondern 
ise   „gehst  du   nicht  willig,    so    brauch"  Ich    Gewalt"    den 
:     in  Abhängigkeil    von    sich  halten,     Hinler 
d  Parade- Hausjuden  steht  regelmässig  auch  ein  Finanzinstitut. 
Wir  können    durch    unsere  Creditgeaossenschaft.    wenn  wia  dem 
I  dem    kleinen    Manne    grösser«  Vortheile    bieten,    als  er  von 
□ossenschaften  hatte    —    ich  will  nicht  sagen,    durch 
hen  Binfluss,    wie  die  Paradejuden    die  Leute  auf  unsere  Seite 
n,    eher    jedenfalls    können     wir    diesen    gewaltsam    durch    Druck 
bischen    schmälern    und    leichter    in    die  Lage 
Wähler  zu  verfügen. 
[eh  habe  noch   /on  einem  zweiten  Antrage  gesprochen. 

m  Pruductiv-    und  Export-Genossenachal 
ine    Damen     und   Herren,     wissen,    dass     in     win- 
denden Ländern    ein    grosser    Theil    arl 
i  befindet,  die  daran  zugrunde  gehen,  dass  sie  beim  bi 
Willen  nichl  .  wo  sie  arbeiten  können,  und  so  wird  auch  eine 

halten  sein,  dass  sie  Productiv-Genose 


schul  aljer    ihnen 

\\  ii     gewlDnen    auf    diese  Weise    eine    gesunde    Grundlage    zur 

Bilrii.  r  Arbeiterorganisation  auf  nationaler  Basis,  und  könne«  es 

bal    diesen    Productiv-Genossenschaften    dahin    bringen,    dass    die    an- 

D  Kranken-  und  Invaliden- Versicherungscassen  vom  Reingewinne 

sogen,  und  als  besondere  Fonde  gebildet  werden. 

Diese  ProduetivgenossenschalV-ii  Verden  ihren  Einfluss  nach 
jeder  Richtung  entfalten  und  im  Vereine  mit  den  Creditgenossensehaften. 

he  den  Zweck  haben,  den  Vertrieb  der  von  den  letzteren  erzen 
Waren    theils    durch  Belehnung,    theils    durch  Verkauf   zu    poussit 
—  sie  werden    ebenfalls  ein  wichtiges  lilied    abgeben  in  der  Linderung 
der  grossen  Noth.  Nun  zum  SchluM 

Es  liegt  auf  der  Hand,    dass  alle  Producliv-    und  Creditgenossen- 
schaften    um  die  zu  gründende  Jüdische  Colonialbnnk    in  einer  zu  ver- 
einbarenden Art    sich    werden    gruppieren  müssen.    Schliesslich  ist  die 
Colonialbnnk  das  verkörperte  Princip  des  Zionismus.  Die  Colonialbank 
muss    aus    egoistischen    und    aus    idealen  Gründen    solche    Genossen- 
schaften    um  sich  gru|ipieren.    Sie  muss  es  aus  idealen  Grün  ! 
sie  das  verkörperte  Princip  des  Zionismus  ist,  sie  muss  es  aus  egi 
sehen  Gründen,  weil  sie  auch  von  diesen  zu  gründenden  Creditgeno 
schalten  einen  bedeutenden  Vortheil  haben  wird. 

Ich  erwähne  nur  einen  ganz  kleinen  Vortheil.  Wenn  der  Zwischen- 
handel flotter  gemacht  wird,  wenn  die  Landesproducte  aus,  Gab 
flotter  in  den  Westen  Europas  hinübergehen,  so  wird  jedenfalls  bei 
allen  Landesproducten,  die  nach  England  gehen,  die  Colonialbank  mit 
dein  commissionellen  Verkaufe  dieser  Waren  betraut  werden,  was 
ihr  ohne  jedes  Risico  bedeutenden  Gewinn  abwerfen  wiid.  Diese  Ci 
and  l'rodui-livgenossenschaften  müssen  sich  mit  der  Zeit  um  die 
Colonialbank  gruppieren.  Heute  aber,  wo  ich  die  Sache  in  allgemeinen 
Umrissen  dargestellt  habe,    wo  die  praktische  Durchführung  □ 

eile  ich  an  Euch,  verehrte  Congressmiigli 
das  Ersuchen,    dieses  ganze  Elaborat,    wie  Ich  es  dargestellt,    aber  nus 
Zeitmaugel  nicht  vollständig  ausgeführt  habe,  dem  zu  wählenden  V, 
Schafts- Ausschusse,    der    permanent   errichtet    werden  soll,  zur    prakli- 

Durch  fuhrung  im  Einvernehmen  mit  dem  grossen  Actions-i "« >m i i,- 
und  de. n  Aufsichtsrathe  zu  überweisen.  (Lebhafter  Beifall  und  Hände- 
klatschen.) 

Vioepräa    Dr.    Gaster:    Herr   Lehenhart    hat    das    Wort;    Udl 
he  darauf  aufmerksam,  dass  nur  fünf  Minuten  gestattet  Bind« 

DeL  Lebenhardt :  Ich  bedaure  lebhaft,  dass  ein  Antrag  gefall« 
auf  Uebergang  zur  Tagesordnung.  Der  Zionismus,  insoweit  er  sich  als 
Führer  den  jüdischen  Volkes  gibt  und  insoweit  er  diese  Stellung 
nehmen  wird,  muss  noch  zu  ganz  anderen  Fragen  Stellung  nenn 
i  den  finanziellen  und  materiellen,  er  muss  zeigen,  dass  er  wül 
eine  Führung  im  Judenthum  einzunehmen,  diese  Aufgabe  n 
er  lösen. 

Was  die  wirtschaftliche  Hebung  betrifft,  bin  ich  der  Ansicht,  dass 
dies  eine  Sache  der  äussersten  Nothwendigkeit  ist :  denn  die  wirtschaft- 
liche Lage  ist  thatsachlich  der  Grand  der  jetzigen  Judennoth.  Die 
wirtschaftliche  Hebung  des  Judenthums  ist  aber  nur  möglich  durch 
Zusammenschluss  der  grossen  und  kleinen  Juden,  das  ganze  Juden- 
thum muss  einem  Ziele  zugeführt  werden,  und  dieses  Ziel  kann  kein 
anderes  sein,  als  das  materielle,  weil  darin  sich  die  meisten  Juden 
zusammenfinden. 

In  I'rag.  von  wo  schon  so  manches  Gute  gekommen  ist,    be 
seit  16.  Juni  ein  zionistisches  Creditinstitut    und  hat  schon  so  inani 


ne  geleistet.    Es  hat  sich  zum  Ziele  gesetzt,  dem  kleinen  Main 
helfen,    nicht  dem  minieren,    sondern  demjenigen,    der  ragrunde  ge 

an  ihm  eicht  anter  die  Anne  Regriffen  wird.  Wenn  SföPercenl 
attlei  sind,  können  die  übrigen  fünf  Pereent  nicht  helfen. 

Wir  müssen  trachten,    der  Proletnrisierung  des  Judenthums  Bin- 
2U  thun.    Wenn  aber  das  Judenthum    von    allen  Seiten  boycor 
wird  und  wir  es  uns  nicht  angelegen  sein  lassen,  da  Abhilfe  zu  schaffen. 
werden    wir    Wunen    kurzer  Zeit  Bettler  sein,    und    es  wird   uns 
geholfen  sein,    wenn    wir  dann  eine  Heimat    haben.    Denn  nur  in 
0  gesunden  Körper  kann  eine  gesunde  Seele  sein.     Und  vor  allem 
der  Verlkskörper    gesund    sein.    Das  Institut,    von    dem    ich    ge- 
ll». Juni.  Sein  Reingewinn  ist  für  zionistische 
mt. 
Das  grössie  Darlehen    besteht    in     lim  Gulden,    mehr    darf   nicht 
eben    also,    für  grosse  Leute    ist    dieses  Institut 
Innerhalb  eines  halben  Jahres  musste  der  Darlehensnehmer  zehn 
mt    abzahlen     Das  Uebrige    wird    weiter  geborgt.    Er  braucht  nur 
inen  zu  bringen. 

anstatt    seit    in  Tagen    60  Creditgesuche    günstig   er- 
den    vor  dorn  Bettelstabe  gerettet.     Das  hat  kein 
l'erein  in  Prag,  die  Zehntausend!1  im  Vermögen  haben,  gethan 
'  Hört!},  und  das,  meine  Herren,    können  Juden  leisten,  wenn  sie 
■iimeusohliessen.    Hier  haben  es  die  Prager  Juden  gethan.  Be- 
«nltei  «ras  die  gesammte  Judenheit  der  Welt  zu  leisten  imstande 

wenn  sie  sich    zusanimenschliessen  wollte.     Auf    diesem  Gebiete 
enigsten  Differenzen  vorkommen.   Auf  materiellem  Boden 
ulle  einig  sein  und  ihre  Id-ale  Ideale  sein  hissen,  weil  sie  vor- 
nichl  zum  Ziele  führen  können. 

Vors.  Dr.  Gaster:  Ich  muse  den  Herrn  Redner  darauf  aufmerk 
macht  eine  Z.'it   um  ist. 

D.el.  Schachtel:    Meine  Herren I    Ich  habe  vor  dem  Congress  dies- 

ii  Antrag  eingebracht,    der  sich  aber  zum  grossen  Theile 

von    Herrn  Marmorek    vorliegenden  Antrage   deckt.     Ich 

nicht  weiter  auf  meinem  Antrage  bestehen  zu  sollen.  Nur 

;ungen  möchte  ieh  hier  machen.  Wie  denken  wir  uns  die 

lieses  Planes  ?  Ich  glaube,  es  ist  wichtig,  dass  dasActi' 

Ito    uns    bei    der    Gründung   solcher   Agitationen    zur    Selbsthilfe 

ind  sie  auch  weiterhin  beaufsichtige,    ähnlich  wie    es    mit 

lieht,  damit  diese  Vereinigungen  für  alle  Zukunft 

tionlstl  ich  bli  ■im  wir    arbeiten    nicht    nur    für  die  Gegenwart. 

iuch  für  die  Zukunft.    Wir  können  hierbei    sehr    viel  von  dei 

uokratie    lernen    und    ihr    dabei    sehr  viele  unserer  Stammes- 

lehen     Denn  heute  sind  die  einzelnen  Organisationen  auf 

Basis  der  Selbsthilfe  socialistisch.  Finden  aber  unsere  Stammesgenossen 

rganisationen,    so  werden  sie  sicher  zu  uns  kommen. 

.zeugt,    dass  sie  nicht  deshalb  Socialdemokraten  sind. 

die  Ziele  der  Socialdemokratie    billigen,    sondern  um  ihre  l"n- 

leit  kundzugeben.    Unsere  Stammesgenossen  werden  in  diesen 

•ionen  lernen  zu  arbeiten  und  sich  selbst  zu  beherrschen. 

durch    die  Selbstverwaltung    solcher   kleiner  Organ I 

i,  lernen,  grössere  l  »rganisationen  zu  verwalten. 

Moine  Herren  !    Bedenken  Sie,    wie  anders  es  heute   aussähe    mit 

hen    luden,    wenn  diese  vor  zehn  Jahren  solche  Organisa- 

-  Leben  gerufen  hätten.    Und  wir  können  nicht  wissen,  wie  es 

Jahren  ergehen  wird.  Ich  glaube  deshalb,  dass  diese 

nothwendlge  Ergänzung    der  einfachen 

sind,     denn     die    Mitglieder     der    zionistischen 
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Vereine  sind  nicht  durchwegs  nus  dem  Grunde  Zionisten  gewoi 
weil  sie  später  einmal  auswandern  wollen.  Es  bandelt  sieh  darum, 
diesen  Organisationen    festzustellen,    wie  sich  die    einzelnen  Mitgli 

üe  einzelnen  Arbeiten  eignen,  für  den  Ackerbau,  für  Fabriken 
Verwaltungskosten    einzunehmen    u.  s.  w.    und    diesbezüglich  könnten 
diese  Organisationen    sehr    viel    leisten.    Ich  glaube  nicht,    dass  es  an- 
gezeigt wäre,    hier    in    eine  Specialdebatte   einzugehen,    sondern  ini 
ich  einen  Theil  meines  früheren  Antrages  hier  wieder  aufnehme,  m^ 
ich  beantragen,    dass    eine  Commission    eingesetzt  werde,    die  sich  mit 
dieser  Frage  so  zu  befassen  hatte,  wie  die  Commission  für  die  Culonial- 
bank  es  bezüglich    dieser  gethan  hat.    Das,  muss  aber  eine  i'omnu. 
sein,    die  wirklich  etwas  arbeitet.    Leute,    die  etwas  von  der  Sache  ver- 
stehen,   und  nicht  Leute,    die  nur  honoris  causa    sich  da  hineinwählen 
lassen.    Ich  habe  schon  Namen  nennen  hören  von  Leuten,    die  in  d 
Commission  hineinkommen  sollen,  und  als  ich  fragte,  .warum*?  wurde 
mir  geantwortet:  .Es  müssen  in  der  Commission  Leute  sitzen,    di-- 
-ses  Ansehen  besitzen  u.  s.  w.* 

Das  geht  nicht  an.    meine  Herren.    Es  müssen  vielmehr  Leute  in 
ion  hineinkommen,  welche  von  der  Sache  etwas   . 
und  den  Willen  haben,  etwas  zu  leisten.  Die  Commission  könnte  ber 
im   Laufe    dieses    Jahres    thatkräftig    vorgehen    und    könnte 

-ine    begründen    und    weiterhin     beaufsichtigen     und     unterstfil 
Schliesslich  möchte  ich  bloss  an  ein  Wort  erinnern,  das  einmal  Johann 
Jacobi  gesagt  hat.  Er  sagte,  die  Gründung  kleiner  Arbeiterverein' 
«richtiger  als  die  Schlacht  von  Beden, 

Wenn  dies  auch  nicht  vollkommen  zutreffen  mag.  so  können 
wir  doch  eine  grosse  Lehre  daraus  ziehen,  und  das  müssen  wir  [ob 
bitte  den  Congress,  eine  derartige  Commission  einzusetzen,  welche  im 
Laufe  des  Jahres  sich  bereits  praktisch  zu  bethätigen  hätte.  (Lebhafter 
Beifall.  —  Mehrere  Redner  melden  sich  zum  Worte.) 

Vors.  Dr.  Gaster:    Wir  müssen  berücksichtigen,    dass    un 
der  Saal  leer  sein  muss. 

Del.  Dr.  Rappaporl  (.zur  Geschäftsordnung) :  Wir  haben  sehr  wichtige 
Fra;  riedigen,  die  keinen  Aufschub  erleiden. 

Vors.  Dr.  Baster :  Das  ist  nicht  zur  '  usohultsordnung.  Sie  können 
einen  Antrag  stellen. 

Del.  Dr.  Rappaporl :  [eh  beantrage  Schluss  der  Discussion. 

Vors,  Dr.  Gaster  :    Sie  können  nicht  zwei  Sachen  zu  gleicher 
beantragen,    Dich'    Sehlusa    der    Debatte    und     Aufschiebung    dei    Ver- 
handle 

De*.  Dr.  Rappaporl:  Ich  beantrage  Schluss  der  Debatte  un 
gang  zur  Tagesordnung. 

PS    Dr.  Gasten  Ohne  Anhörung  der  Redm 

DeL  Dr.  Rappaporl:  Ohne  Anhöruug  der  Redi 

Del.  Weinmann:    Dieser  Antrag  wurde  vorhin  eingebracht  und 
gelehnt. 

Von.  l'i.  Gasler:    Ich    ertheile   dem  Herrn  Delegierten  Landau 
A  ort. 

(Del.  Landau  ist  im  Saale  nicht  anwesend. i 

Del.  Wiener    .Meine  Herren!  ßleii  b  sämmtlichen  Vorrednern  mus 
Ich  lebhat)  bedauern,  dass  diesen  thatsächlich  wichtigsten  Theile  uns 
Arbeit  so  wenig  Zeit    zur  Verhandlung    gegönnt     ist     Noch  mehr  aber 
muss  ich  bedauern,  dass  diesem  wichtigsten  Theile  so  wenig  Aufmerk- 
samkeit   geschenkt    wird.     Wir  haben  gestern    viel    über  Agitation  ge- 
sprochen   und    berathen.     und    ich    glaube,    dass    das.     was    wir  bi 
zu    besprechen     haben,    daa    wichtigste    agitatorische  Mittel     ist, 
:hem      Vit      vorwärts     kommen     können      und    müssen.     (Beil 
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wir     m     erster     Linie 
i  unten    hin    verwenden     Wir  im  Volke 

laben    gesehen,    dass 
nlfl  wirkt    ii  I  I  ir    uns 

lem    »ir  uns  Opfer   an  Ueberzeugung  auferlegt  haben, 
ii   sind  hihi    Im  ie  Volkspartei,    und    als    solche    müssen    wir 

im  ••in   Bebauen     wie  wii    'in-  Volk,    welohea  uns    rern  Bteht,  im   uns 

leidet  in  erster  Linie  Wirtschaft 
n    wir    dem  Volke    beweisen    wollen,    dass    wir    eine  Wirkliche 
dann    müssen    wir    ganz    entschieden    wirtschaftlich 
weiten.  Freilich  sind  Mittel  gegenwärtig  Bahr  beschränkt    Wir 

'i  wir    den    guten  Willen  heben,    auch    'ii'1  Mittel  tur 
Linie    müssen  wir    ans  auf  den  Standpunkt* 
dass  wir  den    kleinen  .Mann    nicht    mit    Idealen    Rittern  können 
Arbeil  nicht  so  leicht  zugänglich,  als  dafür,  wenn  wir 
das  haben  wir    für  deine  wirtschaftliche  Hebung 
ii.    In  dieser    fortgeschrittenen  Zeit    ist  es  treüicE 
i  osse  Programm,   diese  vielen  Mittel,    die 
<i"s    einzelne   gut 
ist,      durchzuberathen,       umi      es      wird      de 
n      Ich    überzeugt,     und    das    werde    ich    selbstverständlich 
n,    divss    wir    einen    arbeitsluetigen    und 
■  i'liiren  Ausschuss  einsetzen,    w  oh    inii    diesen  Pra 

10h   'lem  Congresa,    aber  wohl    baldigsl    zu 

rd,    und  auch  Bofort  das,    was  er  beschliesst.    zur  Ausführung 

Ir  sind  Li1  dass,    wenn  wir  dann  im  nächsten 

i    zusammenkommen,    dieser  Ausschuss    über   seine 

II  im  den  Zionismus,  >i  ress  wird  berichten 

inen.  (Lebhafter  Beifall.)  IC-  ist  selbstverständlich,  gani- 

dei     i- 1 1 1   nach    örtlichen    Verhältnissen    werden 

.'"■inii  genug,  wenn  wh-  /..  B.  Consumvereine    mil 

lach-nationaler  Tendenz    gründen  wollten.    In  ein  ei  das 

Judenthums  nicht  von    den  Juden  au  leben  vermag,    Bondern 

llchwn  M  wäre    i  efehlt,    wenn    dort 

ereine  errichte!  würden,  denn  das  hiesse  sich 

zum  \  orwurf,  und  vielle 

irf    gemacht    wird,    >la>s    wir   überall    solidarisch 

ii    beim   Juden    kaufen.      Es 

ler    Agitation    nach    II 

iia ff.  ii,  und  könnte  nur  den  heutigen  wirtschaftlich  ««n 
lei teil  i  legenden  nicht  üb 

ir,  Gaster .    Ich  must  den  Herrn  Redner  tu  I 
i  .■  sehr 

•■  i    Di    Menczel :    Geehrte  Anwesende!    Es  sind   zw«   nur  w 

•  die  Erfahrung  gemacht, 
o  sein  ie!    '  Ib  das  ausgegebene  Schlagwort  von   der 

i  Juden.  Bei  uns  im  O  aul  da 

lufe  der  Cultur    stehenden  Völkerschaften    zur  Erkenntnis 

nsolidierung,  ein  Gruppen- 
fien   ein   wenig   aufhelfen   kann. 
[3lo  imünen,  die  Huzulen,  die  Lippowaner  Völker- 

nur  dein  Namen  nach  kennen,  alle 

haften.    Credil  nur 

isl    dabei,    Die    Leute,    die    ich   eben 
aich  allmählich    von  gi 
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nur  die  Juden  nicht.   Und  es  dürfte    einmal  gut  sein,  Fe 
zuste  -.    wenn    es  jüdische  Wucherer  gibt,    und  es  döi 

ü.  sie  nur  ihre   jüdischen  Stammesgenossen  auswuchern  und  i 

lubigen.  Man  steh)  beJ  uns  auf  dem  Standpunkt,  i 
Lllgemeinbeit  genug  getlian.  wenn  diesem  oder  jenem  ein  Almc 
gegel'i'ii   «  et 

Die  I ■  I ■  •  BOdation    isl    Doch    nicht  in  das  Bewussl 

Leute  gedrungen.  Nichtsdestoweniger  habe  ich  hier  nicht  das  Wort 
griffen,   um   Sie   anzueifern,    Boforl    hinzueilen    und    Credit -QeaoBi 
!•  ii  ii.  B.  w.  u.s.w.  zu  gründen.  Ich  mache  Sie  darauf  auimerk- 
zehn  gut  gelel  ^Genossenschaften,  die  eventuell  bald  gegründet 

werden    könnten,    würden  mein  so  viel  nützen,  als  eine,    die  Fiasco  er- 
leidet, schaden  könnte.    Man  kann  hier  nicht  genug  vorsichtig  Bein, 
wäre  daher  zu  empfehlen,  was  schon  der  Herr  Vorredner  in  s" 
der  Weise  getlian  hat  dafls  misaion,  welche  einzusetzen  ist, 

nicht    nur    mit  der  allgemeinen  Frage  bi  ob  Credit-GenoBSen- 

schaften  gegründet  werden  sollen,  sondern   auch   da   und  dort  die  localen 
lällnfsse  studiert  und  angibt,  wie  die  Sache  aufzufassen  ist  und  ge- 
führt werden  solle. 

Dagegen  glauhe  loh,  daas  es  angezeigt  wäre,  wenn  die  zionistischen 
Vereine,  sie    über  irgendwelche  Mittel    verfügen  —  mir  - 

sind  Vereine  bekannt,   welche  über  ziemlich  betrachtliche  Sparpfeni 
ii  utr.nlUchen  Instituten  untergebracht  sind,  verfügen  —  mit  di 
kleinen   Capital  in   kurzer  Hand   ohne    grossen  Apparat  Mitgliedern 
Nichtmitghedern  gegen  sehr  niedrige  Verzinsung  Credit  gewahren  will 
Bei    vorsichtiger  Leitung  könnte   man  damit  den  Anfang  machen, 
wollte  nur  eine  Anregung  gegeben  haben,  weil  bei  mir  zuhause  die. 
gelegenheit  besprochen  wurde,  und  Ich  mir  vom  Congress. 
he  eine  Art  Mandat  mitnehmen  mochte. 

Vors.  Dr.  Gaster:  Bevor  ich  Herrn    Dr.  Friedemann  zur 
theilung    des    neuen    Einlaufe«   das  Wort   ertheile,  möchte  ich 
Ihellung  machen,  daas   heute  um    drei  L'hr  oben  im  Saale  zum 
I  orlesung  über  Palästina  stattfindet. 
Del,   Rappaport:    Wird    tu i    diese    Zeit    die    Sitzung    au] 

Vors.   Dr.  Gaster  :    Leider    nicht.    Wir    müssen    fertig 
belt  geht  vor  dem  Vergnügen. 

Schriftführer  Dr.  Friedemann  vorliest  einen    Brief  des  Dr.  Fei 
I!  a  v  a  ii  n  a. 

Del.  Dr.  Bodenheimer :  Der  l'ermanenz-Ausschusa  hat  bezüi 
Wahl  eines  wirtschaftlichen  Ausschusses  einen  Beschluss  gefasst.  Dil 
Beschluss    zu    begründen,    hat    Herr     Dr.  Stössler    aus  VVie 
nomn 

l'ias.  Dr.  Herzt :  Ich  glaube,  dass  diese  Begrün  dun 
Schlüsse  kommen  sollte,  und  dass  wir  erst  ilie  eingezeichi 
hören  sollten. 

Del.  Dr.  Bodenheimer:    Es    wird    vielleicht    der    Antra; 
-tussler  begründen  soll,  zur  Verkürzung  der  Debatte    bi 
Dr.  Herzt:     Nein,   Sie   werilen     die  Debatte  gewiss  niel 
ich  glaube,  dass  man  vorerst  die  eingezeichneten  Redner  spi 
!te.  Das  ist  das  erste. 

Vors.  Dr.  Gaster:  Ich  habe  nach  den  Präcedenzien,  die  bl 
gelegen  sind,  entschieden,  dass  der  Permanenz-Ausschi 

um  Worte   kommen   soll.    Aber  natürlich,   wenn  der  (Jon 
wünscht,  kann  die  Rednerliste  weiter  angehört  werden. 

Del.  Dr.  Friedemann:    Ich  glaube,    duss    es    vielleicht    doch 
Ig    wäre,    erst    den   Herrn  Referenten    des  Permanenz-. 


-    94a   - 


anzuhören,    Denn    er    wird   Vorschlage    machen,    die    geeignet  sind    die 
atte  selir  erheblich  abzukür 

Dr.  Herzt:     [ah  glaube  aber,  dass  es  gar  nicht  Dothwendtg  ist,  die 
abzukUrzeo. 

Friedemann:     Wenn    dieser  Antrag    durchgeht,    IQ  werden 

■    zum  Worte    gemeldet   sind.    In 

ren  Antra  dem    Ausschusse    mltzutheüen,  und  ms 

■■■  Debatte  seht   ab. 

Von    Dr.  Gaster:  Es  sind  noch  ungeffihr  eil  ezeichnet. 

Dr.  Hern  rage  isi  zu  wichtig,  und  man  darf  in  keinem  Falte 

bandelt  Blch  um  eine  dar  wichtigsten 
die    wir    auf  dem  Congresse  haben,    und  die  muss  besprochen 
ien. 

m.  Gatter:    lob  glaube,  es  ist  nothwendig,  dass  ich  erkläre. 

11    Absicht     vor,    die  Debatte    ;il>zuschliessen    oder    zu    ver- 

ii.    Ich    habe    mich    nur    daran  gehalten,    dass  der  Permanenz- 

11   Vorrang   hatte,    seine  Vorschläge    dem  Plenum 

können.  Dadurch    wird    in    keiner    Weise    vom 

Debatte  abgeschnitten  oder  verkümmert.  DleRedner- 

I   in  keiner  Weise  tangiert  worden. 

Dr.  Brück:     \ielleicht  zieht  der  I '  rnuuienz-Ausschusä  seinen 
Vorschlag  zurück. 

Ir.  Gaster     Nein,  ich  bitte   Herrn   Dr.   Stösaler  im  Namen 
der  l  tnmiasioo  zu  berichten. 

Ref.  Dr.  Siössler:    Die  von  den   Landsmannschaften   in  das 

omite  entsendeten  Mitglieder  des  Congresses  sind  auf 

des   Herrn    Dr.  Marmorek,  welches  Ihnen 

übereingekommen,    Ihnen    folgend''    Vorschläge    zu 

beil  des  betreffenden  wirtschaftlichen  Ausschusses, 

rate  vorgeschlagen  wird,  kann  sicli 

idlich,  insbesondere  im  ersten  Jahre,  nur  oder  mindestens 

Thrill-  darauf  beschränken,  das  Material  zu  sammeln, 

.11    Vorschlage,    welche    ans  den  Kreisen  unserer 

-cii    in    der  geeigneten    Weise  ihm    zürn  Vortrage 

d  prüfen,    und    dem  nächsten  Congresse  nicht 

mdern     hoffentlich    zu   unserer  Freude  auch  schon 

Vorschläge  zu  machen. 

haben  es  für  richtig  befunden,  so  diesem  Behuiv  Ihnen 

i.    hier    nicht  einen  Ausschuss  ins  Lehen  zu 

ondern    ein  engeres  Permanenz-Gomitd,    welches  sich  mit 

u    habe,    aus   den  geeigneten  Persönlich- 

rsönlichkeiten,   welche  Ihr  Vertrauen 

<ii    für    die  einzelnen  Landestheile   jene  Personen 

.•eignet  sind,  das  respective  Material   zu  liefern 

zu  machen,    welche  für  die  betreffenden 

«besondere    in  Betracht    kommen.    Der  Vorschlag, 

(iomiti    macht,  gehl  also  dahin,  dass  Sie  die 

ebiete  »peciell  lange  arbeiten,  das  sind 

i  in  Brunn,  Leo  Motzki  n  in  Berlin, 

o  ii  h  a  n  in.     Rosen  h  e  i  k.     Doctor    Isidor 

iii* 


-  wählen,  und 

-tehe.  für  die  hierbei  in   I 

kommenden  Lai  '  Mitglieder  zu  c 

zu  ernennen.     Die  Landsmannschaften    hätten  di 

eigneten  Persönlichkeiten  einein  der  obgenannten  He 

zu    Fall    bekannt  zu  geben.    Im  Interesse    der  Sacl» 

schlag  anzunehmen,  bittet  Sie  das  Permanenz-'  •  mU6. 

Del.  Dr.  Brück    (hält    eine  Rede    in    russischer  S) 
einiger  Zeit)  : 

Vors.  Dr.  6aiter:  Ich  muss  den  Herrn  Redner  aufmerksam  buk 
Zeit    ist    um.    Gleichzeitig    bitte  ich    Herrn  Dr.  TschU: 
le  ins  Deutsch-  zu  übersetzen. 

Del.  Dr.  Tschlenow  :  Herr  Brück  bedauert,  dass  dies- 
der  Delegierten  so  wenig  Aufmerksamkeit  gefunden  hat,  und  meint,  daits 
ilie    I  br   wichtig    ist.    Er  dankt  auch  Herrn  Kat 

her    in    so  gründlicher    und  gediegener  Weise  g< 
•  t  in  seLni  ■  :ite   mehr  üb 

zuhilfe  zu  kommen,  gesprochen  habe.  Es  i-t  eine  uns  bek, 
hier    bekannt    gewordene 

lekel  in  England  und  Amerika  - 
hervc  hat 

Del.  Rasenthal:    Ich    möchte    l>eantragen,    d;. 
Con.  da  die  I 

einzelnen  Redner  nicht  ver  rden  köi 

-.  Dr.  Gaster:   Wir   können  nicht  j 
und    rück  an.     Waa    v,.rhergegain.'.-i 

•  rn.    Die    Zeil  hrinki    Das  Bankett  « 

ifloden. 

Del.  Gabrielowicz  spricht  russisch. 

Del.  Dr.  Tschleno»»  (ül  Der    Redner    mei 

in    Je  ll    wirken,    dann    v. 

Del.  Herbst:  Ich  stell"  den  Antrug  ai  i    Rednerl 

-.    Dr.    Gaster:    Ich    bin    tu 
Rednerli- 

••  mitzutl  lie   Permi 

die  Mitglieder  derselben  ersu  :hl  w« 
theilzuneh 

Del.    Weinmann:    V  üben    wui 

rochen    wurdi 
Juden  das  \\ 
nicht    nur    BU  riftche,    i 

humane  Erön  in  Notwendigkeit 

Btrcdti  ion    errei 

ngen  habt  •■  Ausführungen  wi 

ich  den  I  nden  und  ich  werde  ■. 

ichster  Kürze  hier  na  Ichen  Prh  rken> 

Der  Zionismus  als  nationale  Li  bensäusserung  lied  irfwohl 

Selbsterhall  »llei     i 

ils  der  befreiende   \ 
n  Volks! 

Mim    kl i 

ii  in:. h   n  llngl  I  iellung 


■j,  und   /.war  nach  zwei  Seiten 
ta    Ist    die    Kritik    tifli   bestehenden  Zustände,  äv 

md    ergreifender  n   Ist. 

in1!  ist  bisher   leider   Benr    rernach- 
ie  besteht  im  Nachweise,    dass   diese    Zu 
I  nhnltbttrlceil  die  glänzenden  Kritiken  der    Herren    Dr.   Nordau    und 
:/i    und    vieler  anderer    unwiderleglich    gezeigt    beben,  durch 

ms  ersetzt  werden   können,  dass  die    Erreichung 

lhatsächllch    möglich    und    mit    den    richtigen    Mitteln    auch 
hfdhrbar  isi  und  in  die  Wirklichkeit    um  werden  kann.    Es 

für  jede   öffentliche    I 
Nothwendigkell   Ist,  es  fehlt    an    einer   Systematik 
m    methodischen    Aufbau    unserer    V'oraussetzuo 
nente,  Zukunltsplttne  und    Gesammtl  die 

esinnungsgenossen    das    klare    BewusBtseiu    und    die    feste  Zu- 
nicht    entfernte    Ideale,    sondern    durchaus 
lee  verfol  - 

n  und  Herren!    Wir    müssen    nicht  nur  wiesen,    was 

indem  auch,  wie  wir  es  wollen.   Der  noch  zur  Verfügung 

cht,  diesem  Mangel    •■  lems  des 

suhelfen,    aber  der  Einladung    des  Herrn  Präsidenten 

:•■   ich  mir  einige    praktische  Vorschlage   zu    dem  augi 

ii    Thema    Union    zur  geneigten    Würdigung    tu    unterbreiten, 

hne   nennenswerte    Kosten    sich  sofort  verwirklichen 

Mein  erster  Vorschlag  betrifft  die  grosse  Calamitäl  des  jddisi 
Is,  unier  dem  die  gesammte  Judenhell  leidet  Heute  « 
nden  Deul  -    und    anderer    Länder   Millionen    ohne 

hinausgeworfen.    Diese    Summen,    die    durch    die 
her     L'nterslützui  irschwendet    werden,      können      bei 

i  iel  besser  vei  w  rden. 

Ich    bin    auch  nicht  der  Ansicht    des  Herrn    Schachtel, 

u'eniunmenen  HilfinnitteL    die    BUf   die  Hebung 
i.mi.    In    rein    zionistisch-parteiischer  \\ 
Ich    bin  der  Meinung,    dass    wir  in    allen    DIn 
iiilium    betreffen,   mit    allen  Juden  ■,-  Üen. 

ii     auch    besser    in    der    Lage    sei1  -ii     rein 

ieltung   zu    verschaffen,    wenn  wir 
tch  glaube    deshalb,    dass    es  vor  allem  noth- 
Ich  die  zionistischen  Vereinigungen  mit    allen  Juden- 
•■ii     Welt    In    Verbindung    setzen,    um    die 
el  und  Wege  zu  berathen.    Jede   Judengemeinde  soll  i 
ben  über  die  Wirt  der  in  den 

nden  wohnenden  Juden,  darüber,  ob  sie  in  einem  oder 

I  u.  Gaster:   Ihre  Zeit  ist  um. 
■  I  lehl    russisch)  ') 
Lozinski :    Geehrte    Versammlung! 
Heu    m    Bezug    auf   eine 
ii  beschäftigt.  Dieser  Antrag  gehl  dahin:    Der  Con 

mlst    in  den  Vereinigten 


tch    möchte    einen    ..-. 
nente   Frage,   die   die  ge- 


-    des    i  rmstande  lie  Hebung  dei  dien 

n  Volkes  in  das  zionistische  Programm  gehört,  I 

ii    Beschlüsse    Die    Zionisten   sind    überall 
lang  von  Vereinen  und  Genossenschaften  zur  Hebung 
der  Juden   ins  Leben  zu  rufen. 


Sü 


dafür   Sorte  Inte«,    dass    ia 


uusi    AniruBW   te 


■mt 


Di*    Sache 
DefcgtortM 


tB     d*1 

Ruh  sei  Thai 
Antrag   berfarf  kda*r   näheren    Becräadong. 
ist  J»i—  ».s-ap— .  der  alcli  mii  der  Sache  abgibt. 

tend   'den    Vorsitz    übernefan»«i> ;  Herr 
T  c ;  I  k  o  «  •  k  i  hat  das  Wort. 

D*l     Tsksvstt:      Geehrte     V*r*aaMala»£ :      D«r    Zweck 
ist.    Jus    Aetions-Comit«     ein»    Anregaag 
Ideen :      Ei     wäre      zweckmässig,    aa     etaem   Punkte 

Hochschule   zu  «rrichten.    »o  jaar»  Leot*    im    - 
und  Ffakucrh    unterrichtet  werde«  können      E»  würde 
di«  MM  dein  Gründe    emrfehien,    weil    dies*   jungen  Lcote  nicht  bloft* 
sa  Landbauera.    sondern  »och   za    Leitern    toa  Kolonien  herangebildet 

ea.    Di«    städtischen    Terrain*    sind  den  Juden  sagt-  . 
uad  die  juniren  Leute  könnten    dann  Colqaiea    bilde:. 
14**  benr  -rden    and    es  würden  acta  Leute  find»: 

diesem    Berufe    neb  dum  widmen  werden,  wodurch  ander«  Brauch 

könnten 

zeit,   als  dadurch  «in 
Lehiraapam.   die  wir  später  notbwendig 


Di««  wa/e  tuen  insof 
biidet  werden  würde  für  < 
haben  ■ 

D»l  Sckwr  i  Chicago) :  Ich  möchte  ein  Wort  sprechen  zur  K 
JodUch—    VoU'aii    in    Amerika,    Es    sind    in    Amerika    mehr 

..«   narü  vieler   Muhe   und  .Anstrengung    «ulanim 

-tau    Hausierer,    die    mit  dem  Korb   herumgehen  und 

■  d,    lieber   diese   Ajrriculiur-Colonien    unterstützen      Diese 

fanden  dadurch  auch  eine  moralxsc:  von 

aus  gefordert  würden. 

DeL  Aasrhaea-    So  wichtig  and  schon  auch  die  vorliegend 

he  »irtschafti  -  ung    der   Judea    sind,    so    sind  s; 

ohaeweilers    ausführbar    und    in    Russland    durch 
den  Gesetze  unmöglich  gemacht    Ich  will  daher  übe 
schlaffe  nicht  gpr*.  er   da    wir  doch  wenigstens  etwas  Positiv 

•chaflVn  wollen  und  angesichts    der  traurigen    Lage    ier  Juden  schaff« 
B»Os»en.    bo   erlaube   ich    mir   folgenden    Antrag    dem    Congre- 

.1.  Der  Congress  beschliessi.  einen  Hilfsfond  zu  gründen,  um  uc 
men     Unterkunft     zu 

.    zu    gewähren,    i.  Jeder  V 

tgliederanzahl  einen   jährlichen  Bei- 

-T  - 

Dieser  Atiliag  bietet  :  st  doch  besser,  als 

Autrag  anzunehmen,  ich  bin-  Jass  die  Rab 

deren   W  >o  sehr   Rech:  igen    ha' 

meli  für  die    zionie  Agitation  thun  und 

...   Hilfsfonde  beitragen  werden. 
Dr.  AwHoaizki:    Ich    habe    rou  □    entsch;  «gen 

iuldet    werden,    um    fü 
men  zu  finden,  muss  aber  wärmstens  empfehlen,  das* 
iltliche  Hebung    bei    uns  wirklich    in  Angriff    Dahin 
Da  BT*  Pflicht,  weil  wir  wissen:  mens  sana  in  corpore  SaD< 

karn  aar    dann    gesund  nu    der  Koq>*r    ^ 

lin  gehen,  ein  gesundes 
laran  erinnern,  dass  wir  etwas  prakti 
W.nt;  leb  als  A'  :h  eine  Wunde  bek 


n- 


mti.    so    moss    Ich    zunächst   du  Verbluten    ver- 

dann   werde  Ich  bi  i  sorgen. 

1,-h  schlage  -  vor:    Es   ist  Pflicht  der  jüdischen  Vereine, 

He  Bank  n  und  wenn  ein  Verein  nichts  ihun  kann,  weil  er 

ethan    hat    musa  man  Credit  Bchaffen.    Wir  worden    dafür 

sorgen.  Ilich    können    wir    es    auch    dem    Aciions-Comite 

Commiaaion  zn    bilden,    um  weitere  Schritte    zu  thun. 

Also  mein  Antrag  gehl  dahin,   dass  wu-  von  vornherein   tat  die 

n  und  zugleich  tor  kleinen  i  Iredit 
Li..-.    Dr.  Herzl:     Es    liegen    mehrere   Antra; 
tntra  ermanenz- Ausschusses,  welcher  dahin  geht  (lii 

i  die  i  lerren  i 
■in.    Leo    Motzkin    aus   Beilin.    Rechtsanwalt 
ibaum  aus  Minöle,  Dr,  Rosenheck  ans  Kolomea,  Dr.  Isidor  Mannorek 
w  len. 

wird  best  blossen,  dass  ständigen  lechl 

■  hiebe)  in  Frage  kommenden  i  eile  zu 

{ooptieren  und  dass  die  Landsman  n  Pereönlich- 

ben  haben, 
ollen  di< 
iii.i 
Del.  Rappaport:  Ich  schlage  Herrn  Temlcin    I 
in.  Katzenelson:  Ich  beantrage,  so  viel  als  möglich,  Kanfleut 
I,  Gabriiovicz.  Ich  bin  vollständig  der  Meinung,  dass  diese  Herren 
bd  sind. 
.  Lebenhardt:    1  ■  •  1 1  schlage  vor,  di  Ion  nicht  aus 

ad  Leute  nothwendig,  in  der 

\\  i  he  Kenntnisse  haben. 

kDel.  Gewitsch :    Ich  musa,    da    ich  im  Perm&nenzausschnaa  bei   der 
in.-  anwerfend  war,  eine  Aufklärung  geben.  Ba  wurde  der Grund- 
dten,    dnss    diese  Herren    ein    sogenanntes    engeres  Comite" 
•i  und   'l.-iss  sodann,    wenn  Rieh  Mte  Nu"  diesen 

ten,   diese  von    den  Herren  coopttert  werden   können. 
ler  glaubt,  im  Ausschuss  thatkräftlg  mitarbeiten  zu  können,  kann 
.  der  genannten   Herren  wenden,  welcher  dann  seine  Coop- 

nsschuBse  beantragen  wird. 
Dr.  Herzl:    Ich  glaube,    dnss  es    nicht  schaden    kann,    wenn 
'lern  Congress    heraus    gemacht  wird.    Vielleicht 
daniil    einverstanden,  r    die   Nennung    d 

i > i ■  n  den  Landsmannschaften  überlassen    (Lebhafte  /.nstunmun. 

Del.  Weinmann:  [cl  9  es  unbedingt  dass 

rtBchaftliche  Comite'  Vertreter  aller  Länder  enteendet  werden, 

die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  betreffenden  Lander 

gleichviel  oh   es    min  Isleute  oder  Juristen    Bind,    Der 

die   Hauptrolle,    sondern     die    Kenntnis   der  \wrt- 

scl'  Verhältnisse  der   Landet 

i  '■-!.  Gabriiovicz  -  Ich  Klaube,  das-  die  Herren,  welche  vom  '  "ngress 

ndei  wei  inderer  Welse  sich 

iti    en    nxnlen,    als  dipjenigen,    welche  bloss  von  e.nem  A 

«KM 

ir.  Herzl:  D  irklich  eine  massige  Debatte,  lohgls 

etiannten   Herren   dem  Comite  jeienlälls  überg 
iterer  Personen  dem  Coiniti    anheimstellen, 
ende  Herren  genannt :  Bari  Katzen* 

■   i  i    (Llbau),    Gahrilowicz    (Minsk),    Slotopolski    (K 

I.  .>  u  i   i  •■    i  l'in-l.  |,    1     ■  m  k  i  ii  iKi.inenischuk), 
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»■•ev^fj'-^K.  *  .r;   ,^~.    *-:  t_;    :■:. ■.•!*.•  i:^_irr    .-.".:ii-s.-ja  1lm4.     Zu- 

'  -•-<•'.-  -:>?z.*.    \--.~--    .-.^--i£-      -ez~L~L    =.?!    Ltrtil    rass   «in« 

v .  •v.v.- 1.* .  ■.•.".*   L:  ~  ^..T.r. :  t  *-vi^_:  ririr.   L-w   ^s    :-=r«i»   *?es-£neä«n. 

.'*••.'•:•     .«■    i:«i-i    r_-   .-.:.-.-fcx    :*i  r-r-Tz.  L>*--«vE.i.— re.  L.  ;  sirscr 

•  v.-     tt«    :.*  rf.TiV-.i.   .i  .-.  — «;. -.i.    ->'--    >:.»r    r**f.    ;**=    le    den 

*r;:::.'*r.  u*-ri*i.  .'-.:.  *-_i:.  -r  .trf  t.'.i  :.-sf+r  Ar.;.-**,  ir'  *•-:.*:■.  iViaseh 
..-.  t.u.  v. :...-••-  t.f  *:*^*L  ■..'.:•■  rs :  r_:_  i-;*«-  »_r;.  Zumutung.! 
"^ti-  ..r-r:  <r.i  .-.ivs.  :■:■:  Hr~  >.fj-*r:f:  A:«r't  s:b  Tor. 
im  '.'.-..-.•*«  =.:■•*  r+s -.:.  .rrrr-ri..  t-^.-.-  r-... ?*f:-;  s;  rxiiiejj.  am 
.:;■.:■,:  ■.-.*-  Ar"-*c  .'---.-ir-if:  :.  i.-i-iz.  _  s.  *.  Iii.  *«-ss  cichi, 
*.*■  »..-  a*  -r.-r.-  *..•.*  r.-ri.  .•-::.  ^^.i_i*f;.r-  «:;'i^"*-i.  £.*  ;«;  das 
.*:*:  it.  »  *..•  fr  .;.•.-;.*.•  V.*.i -.;;..  It.-  !.-5r~; : :  -*:.  rji  \V*at  solch« 
ri..'-t::*z.'.  . '.*  ".^.•t..-.-l  z-^t  :.t"-i  vrr;;i-    1z:  :r.  :*"  L.ki2*~-Comiie« 

Z-0.KHV  Z.*.ut'.  ***».•.     -...I-r'.     r.     ••  r."  >1      ;.rii      ^"t»-»»    -tf^T   *CTiT#li.    dltt, 

•  '■:.:.   ':  >...'  *.:.*  i.z-:.:  ...<:. :.  r  Vi-i^.'r"-;!-^».  r.irl  Jr*-i.i  ^oÜtr<?ndi^ 
.•.'.*'.:.*.•.     "..<--'■:   »t* fc.'.n    *^i 

"'.r.  /.»-'.-.  .-irr::.  T.:.  .-.  .*r:i".  :.    •.■.:!  *~   z-i»_i.z*t.  w^aE    dies 

-•..•:.•     vi;;,-..;.;.:     «..•-. 

.'/*..  Aavtach  ■  V.'*:. :.  :«  .  ::.ir-if  t:.*:  .:»  N.;-**ci.gkrii  ao- 
*:£*■:.!.:.  -'.    *..-:  ^. :.-.:-    *•-=.:.-:;.--     _:. .    «  -.;i     :.*»  l^t  e.o  Wunsch 

'.'-,.•-    ;>r.  Herxi.  J«    .i  ,.T-.:r.*:  "■%"««  ~... es  sl?  der.n  di*  Verein« 

ZVI-.'.i'-.-.    • 

.'>'..  Aueriaefe :  Jr:-:  '."-.•-. r.  ?"..  v-r::".::r."v:  Sr.:..  eisen  Beilrag  zu 
..'■'.'■::.    .:.-.  i*:.f:!.~:  «.:;  -.:.  ri:.fs: ::. :  »■-s.t..iSt:.  :_:  aus^erordenuiche 

ii..*!  ■;*■•  J>'.*.'. -•*.•.:*'. 

.'y*..  Rowenthij  ]■::.  :ü-ü  if-.?  h.#  r.»s:I-:.-.  -  auf:  denn  einen 
')','■•'•. -.'.  »>.r.:.  w.H.*.  'J&r-'ri  j.c-'.-:.  r.:::.T  :tt?sr::. 

Vor":,  i/f-  Meral :  I.r.  i\a-:r.  »•=  ;>:  »-rLUi».  :.  wecn  der  c'üngress 
':.">m:.\:'  .:.-.■::.  h^-.-;.r.-::.;.  Kh..»  ^.:a  ;.«■?  n..i;»:.-r.  :s  te;  den  einzelnen 
i,«,',r-i-'.M'..:-  ■'.:.- r.::.n.-.:.  r'j..>:..  sya'.rJ  •-»  :;-rSr:.  ur  erlassen  bleiben. 
.:.  H'-.'.n-;.  i  s  .-:.  vor.  j ,<>;zj.?:i-f  N.:n  :-.?  Er:'ori*:.ic:ie  za  veranlassen. 
iv-  ■:.:•••■  -j-.i.  .-j*!i..  »'Wii.  ■*"!  Ji-..-  :::  r-.rn.  r:r.r*  \\"-asches  des  Con- 
yr«-i-.>*.  <<fj.  .-.  .•  irji:K-  l.-i .Sigt:.. 

U-i  Sji-  R«»eabium.  Wir  i  «ii.e  iTaricerSesoiuüon  wenigstens  so 
K*.:\  \i,t.'l-!.i  -.-..:..  i»?:  -i-.r.  A ^■ior.!-i."ci:R::e  s:?:j  verpflichtet  fühlt,  den 
'.>M:i!,'-r.  ••:/.'•  iJi<-!l>zi«Kii«:.'i«!  .Ar.r*^'  :m  z;  .•■■fier.  V 

\''ii:  \n.  Herzl :  .-si«  K-^ntien  jh  ie:n  A^üons-Comite  den  directen 
A'jl'iay  g**.ru.  'Ji^  \"'-r-sin»   lazj  Kilz.'.i'or lern. 

I^'j.  br.  Rotenbaum:  i^min  i-itt-  i?-i  jn    liebes  Amendement. 

V',!  .  I/r.  Herzl:  IJ«!-  i~i  hh-o  *m  Antr».:.  der  einen  bestimmten 
Aiftiii^  <-/,r;i!i.i  U-r  Aii'i'nJ  «-Mi  'iiihiti.  la>s  das  Aotions-Comiti*  beauf- 
lag:    *•■!  !.-.    •■ir.-ti    S"iiriti    in    ilieser    Be/.iehviiij    zu    tliun    und    «lle 


ne  aufzufordern,  Hilfsfonds    füü  den  Nothfall  zu  grill 
Ich  bil  'i  ilbereel 

Del.  Dr.  Rosenbaum  (übersetzt  den  Antrag  ins  Russist 
Del.    Gabrilowicz :    [eh    glaube,    meine    Herren,    das    wird    von    der 
tmisaion  abhängen.  Wenn  die  Commisston    es    für  nöthig    erachtet, 
I  sie  schon  in  diesem  Sinne  vorgehen. 

rs.  Dr.  HerzI :    Es  liegt  hier  ein  Antrag  vor.    der  Sich   nicht  auf 
I  cbaftlicban  Ausschuss,  sondern  auf  das  Actions-Conni  •  bezieht 
:c  erhält  nach   dem  Antrage    des  Hern)   Dr.  Rosen- 
wiftrag.  an  die  Vereine  ein  Rundschreiben   zu  eil 

□ea  Hilfsfonds   für  augenblickliche  Koth- 
urn l -: . ■  i s [ > i . ■  1  jetzt   der  rumänische  Pull  war,  Sorge  trugen. 
t ■  ■  1 1  ersuche  diejenigen  Herren  f6r  diesen  Antraf  sind,  die 

feschiehl  > 
i  Antrug  isi  angenommen. 
Nun   liegen  mir   zwei  Anträge  des  Hern)  Jonas  Kreppel   vor. 

Il.iü-n   lauten  : 

. i.  h>i  acht  das  Actions-Comite,   respective  den   zu 

Fiusb,  die  Gründung  von  jüdischen  Arbeit 

nach  Krähen  moralisch   und  nach 

auch    materiell   zu    fördern,    aber   mit  Rücksicht    auf  das 

isaenbewusstsein  dieser  Kreise,  sowie  dei  speciellen 

eine  Bich  in  selbständiger  Organisation  entwickeln 

toll    ein    genau     p  iVirtechaftspragramtn    aus- 

neter  Weise  veröffentlicht  werden.- 
Halten    Sie    e9    nicht    für    angezeigt,    diese    Antrage    einfach 
huss  zur  \*orberathung  zu  übergeben  ".' 
Rosenbaum :   [n  Falle  kann  loh  mich  mit  dem  Vo* 

Es  handeil  sich  Wer  nichl  am  Hilfsfonde  and 

ondern  um  ^ine  i.es lere  Art  zionistischer  Organisation. 

hlei     «  ii    die    Arbeiter   auf  zionistischer    luundlage 

meine  Herren,  ist  e s| ielle  Art  von  Organisal 

solohen  Vereines   —   es    ist    bis  jetzt    der 

-  hehnupteii    dass    dieser    Antrug   Behi    wichtig   ist, 

le  die  Arbeiter  für    uns  gewinnen,    während 

snderen  Parteien  zulaufen.  Ich  bitte  daher,  Über  diesen  Antrag 

i  lassen,  damil  wir  bestimmt  wissen,  ob  der 

•  Organisationen  geschaffen    werden 

Dr.  Awinowizkl :  Es  handeil   Bich  um  Organisation  und  Agitation. 

Erörterung  darüber  hier  nicht  am  Platze  ist, 

L  Kreppel:    Ich    bin    auch    Vertreter    eines  Arbeitervereines  und 

I  lila   wünsche,  dass    Bber  meinen   Antrag  hier  im 

tlminl  werde, 

Brück  :  Ich  glaube,  man  solle  dem  Ausschusse,  der  gewählt 
rorden  bergeben. 

>!.  HerzI:    I  eine  Frage,  >lie  nicht  so  einfach  ist.    Das 

In   zwei  Minuten  erledigen.   I  le  muss  vom 

udlicli  dup'ligearbeilet  werden    und  der    Antragsteller 
8t,  wli  a  mitgetheilt    wird,    selbst  damit  zufrieden,   das  dl 

■in   Ausschüsse,  dem   Sie  ja,  ll"rr  Dr.  Rosenbau  m,    sei 
Verden.  Sind  Sie  damit  einveratandei 
1,    Dr.  Rosenbaum  :    -Ja. 

Dr.  HerzI:    Ich    werde    diese  beiden    Anträge   demnach 


Del.  Dr.  Rosenbaum:  (Zur  Geschäftsordnung)  Ich  möchte  den  Herrn 
Präsidenten  bitten,    ■! ie    Mitglieder   des    soeben    gewählten    Au- 
aufzufordern,  noch  hier  ein«  Sitzung  abzuhalten,  damit  wir  unswi 
constituieren  und    darüber  Besehluss  lassen  können,    auf  welche  V. 
wir  arbeiten  werden. 

Vors.  Dr.  Herzl :    Ich    würde  Ihnen    da  empfehlen,    Viellei 
ichusa  selbst  einzuberufen,  und  zwar  für  die  Zeit  von  BectiB  Uta 
weil  wir  um  diese  Zeil  scbliessen  werden. 

Del.  Dr.  Jasinowsky  :     Ueber    die    physische  Hebung    des  jüdisi 
Volki  eder  debattiert,    noch  ein     Besehluss    gefassl     woi  li 

glaube,  in  solches  Werk  wohl  der  allergrössten  Beachti 

Vors.  Dr.  Herzl:     D&e  gehört    zum    Referate    des  Herrn   I "  ■  ■  ■  I".  •  -  -.  .1 
M  an  d  e  I  s  t  ii  in  in.     In  dli  ahung   ist  die  Drucklegung  und   V'ar- 

breitung  dieses  Referates  beschlossen  worden,    und    das  ist,    gl 
zunächst  das,  «ras  wir  thun  können. 

Del.  Dr.  Jasinowsky:    Es  ist  nur  die  Veröffentlichung 
-en    worden.     Darüber    aber,    was    wir    zu  thun  habei 
nicht  debattiert.  I  e  anderen  Fragen  ist  alles  Mögliche  ge 

worden,  und  ich  glaube,  dasa gerade  diese  Präge  die  jüdischen  Ztoni 
luden  überhaupt  aehr  Interessiert 

Vors    Dr,  Herzl:     Stellen  Sie  also  einen  bestimmton  Antrag,  Hen 
H eohl tan » 

Del.   Dr.  Jasinowsky:   X.-in.   ich  mache  nur  daraul  aufm« 

Del  Katzenelsohn :     Ich  möchte    den   Antrag  stellen,  daaa  di 
mission,  welche  wir  soeben  gewählt  haben,  nicht  eine  rein  wirtscl 

wütschaftlich-hygienische  Commission  sein  solle,  und 
in   dieselbe  auch  einige  Aer/.te  gewählt  werden  sollen. 

Vors.  Dr.  Herzl:    Das  halte  lob  für  unpraktisch;    da  ist  es  bei 
wir  ernennen  eine  eigene  Commission  von  Aerzton. 

Del.  Scheinkin  (macht  Ausführungen  in  russischer  Sprache). 
Del.    Dr.  Mandelstamm :     Herr    Scheinkin    meint,    das 
meinem  Referate    genug  Anträge    gestellt  habe,    und    iiiiiet,    dass  diese 
Ant:  isse  aeeeptiert   werden. 

V  <us.  Dr.  Herzl:     Das    Referat    des    Herrn    Professor    Mand 
in  in  enthalt  eine  Anzahl  concrel  irch,  dasj 

feral    verbreiten,  geben  wir  zugleich  unseren  Vereinen  —  un.i 
sind    die    einzigen,    am'   die    wir  wirken  können  —  die    Anregung, 
diese  Antrage  in  die  Wirklichkeil  zu  versetzen,    das  ist  eine  Bessei 
Schulen,  der  GesundheitsveTbältnisse,  die  Gründung  jüdischer! 
nie,  jüdischer  Feuerwehren  u.  s.  \v..  kurz  alles,  was  sieh  aul 
liehe  Ausbildung    bezieht,    zu     veranlassen.     Etwas  anderes   kö 
nicht  thun, 

(Mehrere     Delegierte     melden     sich     zur    Geschäftsordnung 
\\\.i 

von,  Dr.  Herzl:  Ich  bitte,  meine  Herren,  treiben  Sie  keinen    \ 
brauch  mit  der  Geschäfteordnung. 

Del.  Roaenthnl :     Ich     wollte     beantragen,     dass    ein" 
mission    tob  Fachleuten    gewählt  werde,    •  i i •  -  sich  mit  diesen  Antrauen 
beschäftigen  soll. 

Vors,  Dr.  Herzl:    Dai    kann    man  thun.    Es  wird  der  Pen 
-chuss,    den    ich    davon    zu  digen    bitte,    uns  zum  Seh 

eine    Commission    von     Aerzten    nennen,    welche    dii 
studieren  werden. 

Del.  Rosenthal:     Ich  bitte,     das  aber  als  Resolution  det 
zu  betrachten     Wenn  der  Permanenz- Ausschuss  uns  die  i  legen 

und.  verden  die  Herren  darüber  entscheiden. 

Del,  Weinmann:   Ich  bitte  nur  zui  Itsordnung  un 


Herzi    Ich  kann  jetzt  nlohl  tu  das  Wort  erthi 

.  Weidmann :    Ich  habe    einen  Antrag    10  stellen.     Ich  wussteja 
he  jetzt  zur  Verhandlung    kommen  werde.     Ich  habe 

iDs-Comiie  m  mit 

illen  jüdischen  gemeinden  diesbezüglich  ins  Einvernehmen  setzen.   Ich 

i lesen  Vorschlag    hier  in    einen   Antrag  zusammenfassen,    daas 

ons-Comii"  der  Auftrag  ertheill  werde,  Blch  mit  allen  jüdischen 

binden,    welche    hier  in  Frage  kommen,    In  Verbindung    zu  setzen, 

Ine    allein    zu    schwach  sind,    um  das  ganze 

dal    Hllein  aufzuarbeiten.     (Lebhafte  Schluas-Rufe.)     Ich    beantrage 

dass  das  Actiona-Comite  beauftragt  werde,  ncli  mit  allen  jüdischen 

[■vernehmen  zu  setzen,  um  vorerst  eise  Statistik  liber 

ii"  wirtschaftli'  der  Juden  zu  erhalten  und  — 

:-.  Herzl   (unterbrechend):  Ich  glaube,  es  wäre  angezeigt 
tiiUS    zu    überlassen,    in    weichem    Zeitpunkte    bs    eine 
•olobe  Manipulation  für  opportun  halt. 

Del.  Weinmann:  Ich  habe  ja  den  Zeitpunkt  nichl  angegeben. 
's.  Dr.  Herzl:    Wenn    die  Möglichkeit    sich  bietet,    ein 

r  Beziehung  herzustellen,  so  wird  es  das  Actions-Cumm 
ei  ne  tliun. 

Del.  Weinmann:  Ich  habe  den  Antrag  gestellt,  dem  Actiona>ComiW 
■  i   Auftrag  ertheill  ward 

m.  Herzl:  Einen  solchen  Auftrag  balle  Ich  rar  Hehr  schwer 

ihführbar,     Wir  können  nicht  einen  Aufl  tgegennehmen     dies 

■  ii  zu  thun      Ich  halte   den  Antrag    daher  nicht  rar 

angezeigt,    weil    eine  solche  Bestimmung    an  einzelnen  orten  vielleicht 

gai    ni'-ht  ■uafühi  bar  wäre. 

Weinmann:  Ich  sagte  BNaefa  Möglichkeit*, 
Dr.  Herzl :  Dann  genügt  es  ja,  wenn  Sie  die  Anregung  gaben, 
attgl  ihnen  da 

Del.  Weinniann  :    la 

Vors.  Di    Herzl      Dej  ■  Tunkt    J  sordnung    ist 

Herrn   1'rofessm    I  .  -,  k  y    bezüglich    der    Jüdil 

he    ich    ihm    das  Woi  h  mii   die 

.1  mache inuben,  dnss  die  Versammlung  derShi 

i  in    Hl  Minuten    nachmittags    in    der    kleinen  Halle  i 
rird 

erenl  Belkowsky: 
Meine  bochvei  ehrten  Congres  3-MitgIieder! 

d  wii   an  die  gold~ene  Brücke  angelangt,  die 
rperlich,  und    wirtschaftlich    gestärkte   Judenllmnt 

ren    Zukunft    entgegenfahren  wird.  Mii   ihrem  Bau  be- 
■beichtigcn  wir  keinesfalls  in  einen  colonialen  Mitbewerb  zu  treten, 
rschiedenen  Colonial-Gescllschaflec   anderer  Völker   be> 
brandmarkl  und  geächtet,  in  die  Notwendigkeit 
lerstah  in  der  iland  in  der  weiten  Well  urah 
haben    wir    im    Jahrhnnderl    der    Realität    zu    einen 

ichit'detic     Völkern    schon    längst    erprobten  Mittel 
IJnsci     im    Hau   begriffener  Trust    »oll   uns  den    Weg  ZU 
erer  irnutrn   Heimat,  von  der  wir  gewaltthalig  enlri  eilen 

(Lebhaft  ill  und  Händeklatschen.) 


l-i  auch  ansei   Trust  eine  Colonial-Gesellsehaft.    In 

Ziel  durch  Errichtung  von  Ackerbau-.  Bergbau-,    Mnni 
Colonien  elc.  elc.  einen  Theil  des  westasiatischen  Contüie 
durchgreifenden   culturelien    Einwirkung  jüdischerseits    zu    ui 
ziehen,  doch  existier!  ein  ^waltiger  Unterschied  zwischen  ihm 
seinen  Namensverwandten.  (Zustimmung.) 

Colonial-Geselischaften  anderer  Völker  dienen  zurAblÖsunj 

luer  Theile  der  Volkskralt  des  Mutterlandes,  unser  Trusl 
die  zerstreuten  Theile  unseres   Volkes  unter  einem  Himiw 

einigen.    Jene    dienen    zur  Schaffung    von    Colonien 
Töchter  Staaten,  die  in  ein. 'in  festeren  oder  loseren  Zusami 
hang    zu   ihrem    Staromland    stehen,   unser   Trust    bezwi 
Schaffung  eines    Heimwesena  für  heimatlose  Kin 
eines  V  o  1  k  e  s.  Zum  erstenmalc  wird  unserem  Vorstellui 
die  Idee  einer  Colonie  ohne  Stammland    eigen    werden, 
haben    noch    bfanun   Colonisten  ohne  eigentliche  Colonii 
Trusl    soll    die    nölhige    Ergänzung  herbeischaflen.  Aber  nichl 

in  macht   unseren  Trust  zu  einem  Unicum.    Jene  i 
Gesellschaften  sind  formell    mehr  oder  weniger  pi  i  \  -a  i  •■    i" 
nehmungen,    hinter  denen  aber  Regierungen    versteck'   sind. 
Wunder,  dasa  die  letzten  Ihnen  die  mächtigste  Unterstützung 
die  ailergrösste  l'öiderun?  ihrer  Interessen  angedeihen  lassen.  N 
in  irgend  einer  Regierung,  sondern  einzig  und  allein  in  dem  jüdi- 
schen Volk  hal  unser  Trust  seinen   Rückhalt,  diesem  Willi 
dank)    er   sein    Entstehen,   and  von  seinem   Ideal  ist  er  getri 
Die  Regierungen  wollen  sich  nichl  immer  von  Anfang  an  in  jedem 
oolonialen  Unternehmen  ganz  offen  engagieren,  Hat  die  gegiün 
Colonial-Gesellschatl  Erfolg,    heimsl  die  Regierung    die 
Früchte    ein.    Missglückl  sie,    dann   hal  Meli    die    Regierung  nichl 
blamiert     Nichl  so  isl  es  mil   unserem  Trusl  bestellt     Er  isl 
jüdisch-nationales  Werk,  er  isl   von  welthistorischer  Tragweite  nur, 
wenn    er    die   jüdisch-national«  Sache    friedlich  austragen    w 
wenn    er    im    Namen    des    jüdischen  Volkes    bandeln  und  wii 
dürfte.    Das  ist  unleugbar.    Das  jüdische  Volk,    das    allein    bei 
Schaffung  des  Trust  betheiligt  ist,    ladel  nur  sich  die  Verant' 
lichkeil   im-  die  Geschicke  dieses  Instituts,  Das  erlieischl  grosse  Vor- 
Sicht    im    ganzen    Verfahren.     Und    wenn   den   Regierungen 
Vorsicht  nicht  erspart  bleiben  kann,  so  werden  auch  wir  ■; 
ins  Auge  fassen  müssen. 

Alier  schon  auch  dann,  Wenn  die  Regierungen  nichl 
offen  an  einem  Colonial-Unternehmen  sich  betheiligen  wollen 
können,   bieten  sie,    wenn    wichtige    politische    und     ökonomü 
Interessen  im  Spiele    sind  alle  ihnen  zu  Gebole    stehei   le  i     M 
auf,    um    die    Existenzfähigkeiten    und    Wirkungskraft     der 
sprechenden  Colonial-Gesellschaften  zu  sichern. 

Darauf    isl    es    zurückzuführen,    dass    wir    schon    seil 


lahrhund  rn,  die 

liedenartigen    Colonial-Gesellscbaften  be- 
Merchant  Adventarers  Company  (1564),  The  East 
upanj   (1600),  die  hollflndisch-ostindische  Colonial-Gesell- 
i.    schon    in   die   Well  als  Chartared  Companies  ge- 
:utage  1-1  es  dar  Fall.    Mögen    hier 
i  North  Boraeo  Company,  die  British  Baal  Africa  Company, 
h  South  Ali.  pany,    die  deutsche  Ost-Afrikanische  I 

tllschal  Neu-Guinea-Geseilschafl     als     Beispiele    angeführt 

arter  bekommen  alle  diese  Gesellschal  ße- 

Trust,    unsere  Alt«Ji  liafl,    mi 

Ich  hui  Anspannung  aller  ihrer  Ewr&fje  ihn  erst  erwerben. 

illen    "i:  hochverehrten    Anwesenden,    mil    den 

in    nähere  Bekanntschaft  ireten.    Der   Monopolgeist,  die 

tat,  i-i  das  charakteristische  Moment  aller  älteren  Chartered 

"im  'ü"  aal  ihn-  Reise    die    ,sole  privHege    t"   pass  and 

len.  Der  i;<weggrund  für  die  Ertheilung  der  Charters 

n  /.<  iten    war    in  allererster  Linie  die  Gewinnsucht,    die 

[silion  'I"-  Territoriums    da-    nöthige    Instrument    dazu.    Es 

■  •li  natürlich  in  den  Charters  Clausein  aufgenommen  werdi 

lebt    mi;  Lufrechterhaltung    der  Ordnung,    sondern    da- 

tificicrung   des  Landes  sieherten    Sie  waren  die 

im  eine   -li  entstehende  Regierung.    Der  Governor  und  die 

ii  waren  befugt,    nicht    nur   Gesetze    zu  geben,    Steuern 

Zuchthaus   den  Uebelthater  zu  schicken,    sondern 

manchmal    das  Todeeurthell  zu  fallen.    Manche  all"  Chart 

erthei  mil    den  Aborigenen    Krieg  zu  führen, 

üiii    ihren    Häuptlingen  Friedens  zu   Bchliessen.    I 

Macht  in  den  Colonicn  ruhte  in  den  Händen  der  Vertreter 

haften,    Die  Regi<  rung    wollte   -ich  nicht  ein- 

[ie  Oberaufsicht  reservieren,     Dil    Brutalität,    mil  der 

le  privilegierten  I-Gesellschaften    die    Einheimischen    be- 

i.l  haben,  dii  sen- 

tusbeului  les    mussten  aatürlich  Im  Zeitalter,    das 

Humanität  pocht,  eine  allgemeine  Empörung  hervorrufen. 

n,    auf    unbegrenzten  Gewinn    steuernden  Herr- 

tered  ' ' panies    musste    ''in  Ende 

i  ml    so  hui  sich  die  Erkenntnis  Bahn    gebrochen,    da 
■  ii.'  '  hnrlersdie  Bevölkerung  dei  zu  oecupierenden  Ländereien 
in    Willkür    der     an     der  Spitze     der     Colonitl- 

henden  i  »in  ctoren  und  Governors  ausgcliefei ' 
Man  war  lange  fesl  entschlossen,  keine  Chnrti 

Aber  der  iusbesonders    bei  n 

uhende   i  Gedanke  verlangte  dringend 

nach    staatlicher    Privilegierung    der  Colonial- 


Die  Staaten  kamen    natürlich    diesem  Wunsche 

ii  Chartere  gewAbren    meistentheils   keine  Monopole.    Dlo 
privilegierten  Gesellschaften  haben  das  ex<  lusive  Kocht,  ( Jona 
im  Bereiche  des  in  Besitz   genommenen  Territoriums  zu  ertheilen, 
«lürien  aber  nicht  mein-  Hoheitsrechte    ausüben    und    üntersti 
der  Oberaufsicht  des  entsprechenden  Staates.   In  England  ühl 
Krone  dieses  Kechl  durch  einen  der  Staatssecretäre  aus  und  ohne 
seine  Genehmigung  ist  kein  Vertrag  weder  mit  den  einheimischen 
Häuptlingen,  noch  mit  irgend  welchem  einem  anderen  Machtha 
rechtskrfiftlg.  In  den  deutschen  and  französischen  Chartered  '  ■■ 
panies  ruhl    sogar  die    ganze  Administration    in  den  Händen 
Regierungsbeamten. 

Fassen  wir  den  Unterschied  zwischen  den  allen  und  w 
Charters  kurz  zusammen,  so  werden  wir  ihn  wohl  darin  erblicken 
müssen,  dass  in  den  letzteren  das  politische  Moment  mehr  und 
mehr  vor  dem  ökonomischen  zurücktrete,  und  dass  die  politische 
Gewall  mehr  und  mehr  in  den  Händen  der  die  Charters  ertheilenden 
Tungen  sieb  concentriert 

Wie  ist  es  demgegenüber    mit   dem  ''harter    unsere-  Trust 

bestellt?    Der    §    4  des  Abschnittes  III    des    Memorand .-    gibt 

daraul  Antwort:  .Von  Staaten  oder  anderen  Autori- 
täten an  jedem  beliebigen  Orte  der  Welt  alle  wie  immer 
gearteten  Concessionen,  Bewilligungen,  Decrete,  Hechle,  Er- 
mächtigungen und  Privilegien  zu  erwerben,  die  dem  Käthe  geeignet 

inen  mögen,  die  Zwecke  der  I  ball   zu  fördern   und  s 

zu  betreiben,  ZU  entwickeln,    durchzuführen,    auszuüben    und 
zunützen''.  Der  Grunduntersehied    besteht    also  darin,    dass  ui 
Trust  sich  den  Charter  nicht  von  demjenigen  Staat,  wo  er  gegründet 
i-t,  sich  erlheilen  lassen  will,    sondern   von    demjenigen,    WO 
e  i      irgendwelche     Concessionen,     Hechte,     Ermächtigungen     und 
Privilegien  ausüben  wird.   I 'äs  ist  ein  grosserund  wichtiger  Uli 
Bchied,  den  sich  alle  immer  gegenwärtig  halten  mögen.   An   diesen 
reiht  sieh  ein  anderer,  der  darin  besteht,  dass  in  irtet 

das  nationale  Moment  mehr  in  de  u  V  onle  r  g  r  u  n  d  als  in 
den  heutigen  Chartered  Companies  es  der  Kall  ist,  tritt.  Es  handelt 
sich  doch  um  eine  jüdisch-coloniale  Volkswirtschaft  (Zu* 
Stimmung.) 

Daran     liegt    die  Hauptschwierigkeil,   mit    der    wir    viel     zu 
rechnen  haben.  Ist  sie  aber  zu  überwinden  P 

Es  unterliegt  jetzt  mehr  gar  keinem  Zweifel»  dass  di' 
res  Trusts    auf    den  Orient    gerichtet    sind.    I-t    ja  schon 
.Memorandum  des  Trusts  als  Zweck  seiner  Errichtung  die  Siehe: 
letzlich  geschützten  Keimes  in  Palästina  angegeben,    ä 
gerade  in  der  Türkei    existier!  ja     bekanntlich  seit  einigen  Ja 
ein    jüdische-   Eänwnnderungsverbot    An  und    für    sich    ist 
daran     nichts    Ausserordentliches,      auch     k< 


ehjOdischi  sünglüekzu  erblicken.  Ei a  dem 
echt  entsprechendes  »ubjectives  Einwanden 
hl     existier)     selb  ndlich    nicht,     denn    kein    souveräner 

tt  kann  einen  Ansprach  Fremder   anerkennen,   sich   innerhalb 

ei     l.audesgrenzen    anzusiedeln  und  in  seinen  Verband     einzu- 

k        Dieses  Einwanderungsverbot  steht  jedenfalls  gar   nicht  heut- 
o  Unicum   da.    Die   Vereinigten    Staaten    hatten    In 
tunesische  Einwanderung  für  zehn   Jahre   Bist! 
ist    durch    ein  Gesetz  von   1898  auf  zehn  Jahre 
rni  Einwanderung  von  c  o  n  t  r  a  c  t  m  Assiggemietbe- 

i  n  ist  in  demselben    Staat    Beil     1885    nicht    ge- 
\  erschiedene  englische  Colonien,  namentlich  Victoria, 

Hui.  Süd-Anstraü  a  1 1891 1  haben  sich  verschiedene 
[mm  .  Limitation  Acts  geben  lassen.    Auch    ihr    Mutterland, 

astfrenndschafl    bietet,  war  nahe  daran,  sich  gl 
nderung    gewisser    Elemente   durch    einen    Auen -Act 
itzen  zu   lassen. 
Allentalls  ist  das  Verbot  der  jüdischen  Einwanderung  in  der 
•i     vnii     keinem     allgemeinen     Charakter,     das     beutznta 
i'genfiber  den  Angehörigen  der    zur    völkerrechtlicl 
chafl  gehörenden  civilisierten  Völker  nicht  mehr  so  leicht 
bar  ist. 

wird  kaum  eine  kühne  Behauplui  «renn  wir  sagen, 

es  Verhol  nichl  auf  irgendwelche   schlechte  Erfahrungen. 
Lle    die    Türkei    mii    den    jüdischen    Ansiedlern    gi  macht    habe, 
ig  und  allein  auf  die  allgemeine  Abneigung  der  ms 
nden     Kreise     in     Constantinopel    gegen    jede     fremde     Ein- 
ig    und    namentlich    gegen    das    Eindringen    europäischer 
Demente  (führen  ist.  Dass  das  EmwandenmgBverbot  gerade 

n   die  Juden   gerichtet  ist,  bedarf  ja    keiner    Erklärung,    zumal 
lie  griechische  und  armenische   Presse    die   jüdische    Ein- 
em poli  Gespenst  hingestellt  hat. 
wäre  ja  massig,  zu  wiederholen,  mit  welchen  Intentionen 
lach  Palästina  auswandern  möchten.    Durch  friedlichen  Weg- 
der jen igen,    die    dar-    mächtige    nationale    Hand    nicht,  lösen 
;ich    dieses    weltculturelle     und     epochemachende 
ii  n.    Für   uns   sind    allein   national  -  ökonomische 
gebend.  Ist   für  kein    Volk    die    Colonisations- 
i'hätigkeil  in  PaÜU  ina  von  so  eingreifender  Wichtigkeit,   wie    lür 
I  durch  Thalsachen  die  Behauptung  erhärtet,  dass 
europäischen    Nation    an    innerer    Culturentwicklung 
hstehen,    und    dass    wir    eine    gleichmassig    extensive    Cultur- 
besitzen.    Insofern    wir    sie    auf  dem  colonialen  Gebiete 
•ii,  haben  wir  Beweise  ihrer  Kraft  abgelegt.   Die  erste 
•Einwanderung,  die  die  Weltgeschichte  kennt,    von 


nichl    w  ils    600.000    .Mann,    war  ja    von  Jud< 

Aegypten  ausgehende  Colon isation    Palästinas    dui 
Joden  mit    ihrer    colonial-technisch    interessanten    und    so 
nomisch  wichtigen  Lösung  der   agrarischen    Frage    ist    von    welt- 
historischer   Tragweite,    von    eminent    social -ökonomischem    und 
culturellen    Werl.   Unter  jüdischen   Banden    isl   ja    I  ein 

blühendes  Land  geworden.  Jetzt  steht  es  verödet, 

isei  i.  entwaldet  da.  Schwach  bet  ölkert,  capitilarm,  ohne  Indu 
und  tüchtigen  Mittelstand,  birgt  es   grosse  Naturschatze,    die 
gehoben  werden  müssen.    Bei  Qeissiger  Arbeit  und  a 
\  erkehrsmitteln  könnte  das   Land    mehr    als    europäische    Li 
blühen,  welche  von  der  Natur  weil    weniger    reich    bedacht 

die  Erschliessung    der  im  Orienl  brachliegenden  Geh 
kraftige,  zukunftsreiche,  leistungsfähige  Elemente  nothwendig.  Diese 
Elemente  enthalt  das  nach  Leben  und  Arbeit    lechzende   jüdü 
Volk  in  Hülle  und  Fülle.  (Lebhafter  BeifalL) 

Auch  hai  der  berühmte  Colonialpolitiker  Ludwig  Xlll.  und 
.-ein  grosser  Minister  Richelieu  mil  den  jüdischen  Ansiedlern  in 
den  französischen  Golonien  kein"  schlechte  Erfahrungen    , 

gestatteten    ihnen,    was    mit    den    Hugenotten   nichl   der 
war.  den  freien  Handel  in  den  Golonien  und  die  Juden  haben   n 
wenig  zum  Aufschwünge  derselben  beigetragen. 

Auch  unsere  neuen  Colonisations- Versuche  stellen  sii 
ectiven    Beurtheüer,    der    nichl     ausseracht    lässt, 
städtische    Bevölkerung     unter    den    obwaltenden    jüdischen 
bältnissen    dem    Ackerbauleben   zugeführt    worden    ist,   ü 
günstigen  Lichte  dar.    In  den  Consularbeilchten  wird   die 
Arbeit  in  den  palästinensischen  An.-iedlungen  hochgepriesen. 

nn-    handelt    69    Sifh   ja    Q01    eine    1  i  e  C  O  1  0  n  i  S  a  t  i  O  i)     1 '■ 

F.-  i-t  kein   Uebermuth,  wenn  wir  sagen,  westliche  A 

gerade    die  .judische    Hand    zur   Hebung  seiner  Natursch; 

i  [ner  culturellen  Erschliessung  brauche.  Her  bekannte  i  ii 
Professor  Sprenger,  ein  ausgezeichneter  Kenner  des  Landes, 

■  I  um  die  di  utsehe  Besiedlung  Kleinasiens  sich  verdient 
hat.  musste  in  .-einem  W'eike  über  Babylonien  (18*11)  gestel 

che  Basse  den  üblen  Einflüssendes  Klima 
nichl  die  Widerstandsfähigkeit,  wie  die  Semiten  und  Ni 
/'war  sprich)  der  Professor  Sprenger  den  Semiten  die  \ 
Fähigkeit  ab,     Dessenungeachtet   berechtigt    uns    -eine  [Jehaup! 
den  Schiusa  zu  folgern,  dass  den  Semiten  die  Aufgabe  zufällt, 
Wiedergeburt    dieses    Landes    in  Angriff  zu   nehmen.     Dil 
ki'iinini--   wird  sjcll   bei  den    europäischen   Völkern   Bahn    brei 
müssen,     (sl    ja    diese    gewaltige  Vergrößerung    des  Gulturkn 
eine  für    alle    im    '  Irienl    interessierte    Machlfactoren 
Errungenschaft.     Selbstverständlich  i.-t  darunter  die  Türki 
gedacht,  die  doch   in    all«  oss<-  \  ortheile    von 
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cullurellen  Er  seh  I  ihrer  brachliegenden  Gebiete  liehen  wird. 

■  n  hoffentlich  zur  Einsicht  gelangen,    - 
i  am  ehesten  und   besten    erreichen    können,    wenn    sie    die 
ebung  dos  Ackerbaues,  der  Industrie,   des  Bandwerks   und   des 
Bändele    in    jüdische    Hände    legen     werden.     Dieses    würde    am 
geschehen  können,  wenn  die  Türkei  i  inen    gewissen  Theil 
oatsländereien  unserem  Trust  abtritt,  um  ihn  in  Stand  zu 
n,  Bahnen  zu  bauen,  Bergwerksdistriete  zu    erschhessen    und 
haupl    eine   capitalkraftlge  Zuwanderung  zu  bewirken, 
hatte  im  Anfang  genügt,  wenn  sie  die  jüdische  Culturf&higkeit 
benheit  mit  der  Krlheilung  irgend  welcher  speciellen  Con- 
"ii   erprobt  hätte.    Da  es  dem  Lande  sehr  an  Verkehrsmitteln 
icht,  so   wäre    es    von   grossem  Vnrtheile,    wenn    sie    unserer 
!oloi  Ischafl   eine   Ei-enbahnconeession  ertheilen  würde.    Es 

fiir  die  Türkei  von   grossem    ökonomischen  Vortheilc,    wenn 
um  Trust   Land  zu  beiden  Seiten  des  Bahnweges  abtreten 
rde,  wie  es  in  Canada   mit  der  Union  Pacilic  Railroad  Company 
der  Fall  isL 

i    bis  jetzt  musste  Eden  unser  Trust  mil    der  Rolle    eines 
ieobachters  begnügen  und   konnte   in   die  Charter* 
Verhandlung  nicht  eintreten,  da  er  noch  nicht  operationstähig  ist. 
il  §  I  der  Statnten  darf  der  Trust   seine  Geschäfte  nicht   be- 
lli   und    solange    nicht    auf    das    gezeichnete    Capital 
mindestens  eine  Summe  von  250.000  Pfund  Sterling  in  barem  Gelde 
eingezahlt   wurde.    Laut  der  Bilanz  vom  31.  März  weist   der  Trust 
ein  Capital  ron  I2&209  IT.,  9  shM  3  d.  auf. 

ben  sind   daran    schuld,   dass   der  Trust    blsnun 
itionen  nicht  beginnen  konnte.    Schon  an  und  für  .-ich 
Colonialgesellschaft  ein  Riesenwerk    und    es    läset    sich 
leicht   die   colossale  Arbeit    bewältigen,  die  die  Acüen- 
bscription  und  Verkauf,  Theilactienzahhingen  und  dar  Briefwech- 
i  mit  m  allen  Winkeln  der  Erdrunde  zerstreuten  Actionären   zu 
haffen  macht     Wir  wollen  uns  ersparen,  darauf  hier  einzugehen, 
chleppende  Gang  der  Arbeiten  in  unserem  Trust  nur  sin* 
an    und    für    sich    vorhandenen    grossen 
Schi  iten  zurückzuführen  sei. 

ist    wohl    bekannt,   dass  das  Gros  der  Actionare,  wie  es 

erwarten    war.    in    Russland    sich    befindet 

Ansiedlungsrayons  wurde  ja  bekanntlich  von 

loth  heimgesucht,  die  uns  nicht  nur  um  die  Theilzahlungen 

aui  die  Actien  der  der  Hungersnoth  verfallenen  Stammesbrüder 

it  hat,  sondern  auch  um  die  derjenigen,  die  ihnen  die  helfende 

hen.    Denjenigen,  die  ihre  Theilzahlungen  leisten 

.ml  ««rollten,  war  unmöglich,  da  die  Versendung 

i,i  der  Allotmentsletters,   als    auch   der  Actiencertificate    • 

Die  Bankverwaltung   bat    ab 
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oöthige  Vorsorge  oichl  getroffen,  um  die  freie  Emission  di 
unserer  Bank  in  dem  inneren  Verkehre  Russlands  zu  sichern, 
ertönte  das  Geschrei  nach  Abhilfe.    Die  Actionüre  klagten  und 
Stürmten  die  Vertrauensmänner.  Die  Letzteren   drängten  den  Auf- 
sichtsrath,  das  Directorium  und  das  Bankspecialcomite.    Mittlerweile 
hat  Herr  M,  Feldstein    aus  Warschau    einen    (iesinnungsgenossen 
beauftragt,  die  nöthigen  Schritte  im  Finanzministerium  zu  machen, 
um  die  Freigabe  der  an  ihn  geschickten  und  im  Warschauer  Zoll- 
amte  sich  befindenden  Aclien  zu  erwirken.    Das  Finanzministerium 
sah    sicli    veranlasst,   im    .Mai    einen   Erlass   herauszugeben,  laut 
welchen  die  Actien  als  der  zollfreien  Emission  unterliegend,  aner- 
kannt worden    sind. 

Die  heraufbeschworene  Krisis  hat  unser  Trust  glücklich  über- 
standen.  Unter  den   Ursachen,  die   die   Actionsf&higkeit   unseres 
Trust  während  des  verstrichenen  Jahres  verhindert  haben,  ist  auch 
wenigstens  an  letzter  Stell''  zu  erwähnen,  dass  leider  nicht  überall 
unsere  Gesinnungsgenossen  alle    ihnen    zugebote    stehenden  Mittel 
aufgeboten,    nicht  alle  Energie  und  Kräfte  angespannt   haben,    um 
die  Einzahlung  der  noch  ausstehenden  Raten  auf  das  subscribierte 
Ai  tiencapital  zu  bewirken.   I >ie  Bedeutung  des  Trust  für  die  Ver- 
wirklichung unseres  Ideals  ist  noch  immer    nicht  Gemeingut    aller 
unserer    Gesinnungsgenossen    geworden.    Es    kann    nicht    g< 
energisch    der    Gedanke    herausgearbeitet    werden,     dass     uns 
coloniale  Bewegung  nicht  gemacht  sondern  geworden  ist.  Di 
Bewegung    liegt    ein    Bedürfnis    zugrunde,     das     mit    instinetiver 
Uewalt    nach  Befriedigung   durch  die   der  culturellen    Menschheil 
zugebote   stehenden  Mittel    drängt,    unter    allen  Gestaltungsformen 
die  den  zionistischen  Gedanken   lordern    können,    ist    die   jüdische 
Golooialbank  allein  diejenige,   welche   die  Endziele   des  Zionismus 
erreichen  kann.    Es  obliegt   jetzt    der  Bankverwaltung,  Massrej 
zu  treffen,  dass  alle  freie  jüdische  Capitalien  und  Ersparnis 
klein  sie  auch  sein  mögen,  unserer  Bank  zuströmen  müssen,  i 
der    weitere  Absatz    der  Actien,    insbesonders    der    Inhabersh. 
nicht  nur    durch    die   herangezogenen  Vertrauensmänner,    sondern 
auch  durch  ein  zu  creierendes  Agentenlhum  zu  betreiben  ist. 

Die  zur  Beschleunigung  des  Sharesverkäufes  zu  wählenden 
Mittel  sind  je  nach  den  Ortschaften  verschiedenartig  und  Wir 
wollen  der  Bankverwaltung  diesbezüglich  nicht  vorgreifen, 
sehr  viel  wird  es  doch  vom  Eifer  und  der  agitatorischen  Thätigkeil 
unserer  Genossen  abhängig  sein  Thun  wir  unsere  Schuldigkeit,  M 
wird  hoffentlich  in  nächster  Zukunft  unser  Trust  in  Stand 
gesetzt   werden,  seine  Operationen  zu  beginnen. 

Es  ist  wohl  schon  ein  überwundener  funkt,  dass  der  Trust, 
nach    einer    entsprechenden    Modilication    des    Schlusspassus    das 
4.  Paragraphen  seine  Operal  innen  sebon  bei  seinem  jetzigen  < :. 
bestände   beginne    Das    wäre   wohl    finanz-technisch    ein    gro 


!B9     - 


in 

D 

Li 
N 

A 


Lark  rächen  konnte.  Nlchl  :mf  eine  Verminderung. 
lern  auf  eine  stetige  Vergrösserung  des   baren  Cassabestao 
en  wir  bedach)  sein. 

Bis    zur  Eincaasierung    des    nüthigen  Minimums    konnte    der 

auch    ni'lil    stalatenwidrig    ist.    einem  Uebel    abhell'ii 

und  xu'.ir  dem  völligen  Mangel  an  einem  Arbeitsplan  in  Palästina. 

r  isl  richtig  nicht  herzustellen,  solange  unsere  Auskünfte  über 

Land  und  Leute,  über  Boden  und  Klima,  import-  und  exportfähige 

nd  überhaupt  uberdieMögUchlceitdesnaUonAl-wiitBchaftlJchen 

Fortkommens  in  den  einzelnen  Ortschaften  so  dürftig  wie  es  heut- 

!■  der  Fall  ist,  sind.    Es  ist  wohl  Ihnen,  meine  hochverehrli'ii 

Anwesenden,    bekannt,    wie    vergebens    unser   Gesinnungsgenosse, 

kin  mit    den    bestehenden  Colonisations-Vereineu 

meinsame    diesbezüglich!'    Arbeit    aioh    bemühte.    Der 

■ress   möge   jetzt    entscheiden,    ob    nicht    etwa    angezeigt    sei, 

unser  Trust    irgend    «relebe  Schritte  mache,   um  sämmtliche 

ischeund  wirtschaftliche  Verhaltnisse  desLandeszu  erforschen,  die 

en  Erfahrungen  zum  Gewinn  einer  besonderen  colonialen 

echnik  festzustellen  und  überhaupt  Bich  über  jede  einzelne  Cultur- 

rbeit,   Wegebau-,  Bewässerung  und  Entwässerung.  Bewaldung 

ii  werden. 

Es  kann  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dasa  wir   im  Zei- 
des  herannahenden  Beginnes  der  Operationen   unserer  Bank 
stehen     Der  Congress  wird  ea  nichl   unterlassen,  seinem  Executiv- 
:  eine  Directive  zu  ertheilen,  welchem  Zweige  eben  der  Ope- 
rn Augenmerk  zuwenden  soll. 
Bei  Beantwortung  dieser  Frage   muss    insbesonders    hervor- 
hoben werden,  dasa  der  Trust  nicht  nur  Theile  unserer  Arbeit, 
und   Intelligenz  nach  Palästina  und  Syrien  zu  fibertragen, 
Odern  auch   und  /war  vor  allem  unsere  Nationalität  anzusiedeln 
i  rust  leisten  wird,  muss  einen   gewissen   Wert 
■nationalen  Standpunkt  haben.  Das  ist  seine  Hauptauf- 
,  Ob  sich  seine  Colonisationsthätigkeit  linanciell  rentieren  wird, 
glich  sein.    Eines  muss  aber  feststehen,     dass    seine 
ieit  vom  jüdisch-nationalen  Standpunkte   sich  ren- 
Dte  finanzielle  Rentabilität   und    die    culturelle  Wirksamkeit 
Gesellschaften  stehen  in  der  Regel  in  einem  um- 
ii.ii  Verhältnisse  zu  einander.    Je  grösser  and  je  schwieriger 
uHur-politischen  Ziele  zu  erreichen  sind,  desto  mehr  tritt  die 
ichkeil  oder  die  Höhe  der  Rentabilität    zurück.    Mit    welcher 
rbeil   wir  in  Palästina  beginnen,  ob  wir  die  unbebauten,  brauch- 
ten  Landflächen   in   Angriff  nehmen  oder  uns    um    irgendwelche 
oder  gewerbliche  Concessionen  bewerben  werden,  dar- 
Ind   wit  uns  jetzt  noch  nicht    klar.     Eines    steht    fest,    dass 
l.rii  Arbeit    auf  diesem  Gebiete    in    nächster  Zeit 
mit  welchen  Arbeiten  auch  immer  unser 
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Trust  vorgehen  wird,  soll  er  unsere  jüdischen  All"  i 
der  jüdischen  Sache,  fruchtbringend  verwenden.    Es  ist  ja  bimi 
schreiend,  dass  diese   tüchtigen,   ackerbaufleisaigen,   wackeren  Ar- 
beiter in  die  Notwendigkeit    versetzt    sind,    die  Heimat    zu 

Mi,  um  anderswo  günstigere  Verhältnisse  aufzusuchen.     Dil 
Theil  unserer  Volkskraft  muss  dem  Lande  erhalten  bleiben. 
i.-l    auch    Pflicht    der    Zionisten.     Wir  Zionislen,    haben    uns    nur 
gegen  Klein-Colonisation  und  colonisatorischen  Schmuggel  in  I 
stina  gesträubt,  nie  aber  gegen  die  Besiedlung  der  im  Lande 
handenen  Elemente.     Ist  ja    auch    das   ein  Beschluss  des  zweit.  D 
Baseler  '  longressea, 

Aber  auch  in  diesem    Falle    darf    unser  Trust    seine  Haupt- 
aufgabe ins  Auge  fassen.     Wir  sollen  uns  nicht  durch  das  Gefühl 
allein   verleiten,  sondern  auch  die  Vernunft  walten    lassen       H 
da   der   Philosoph    Plato,   hätte   er    gesagt:     »Wir  «rollen   k< 
zweitbesten,  sondern  einen  Vernunftstaat  gründen.-   Sollte  es 
Trust  nicht  beschieden  sein,  schon  in  nächster  Bälde  irgend  welche 
Unternehmen  in  Palästina  ins  Leben   zu    rufen,    bei    dem    an 
Arbeiter  Verwendung  linden  könnten,  so  möge  vom  Congress 
ihren  Gunsten  Etwas  geschehen.  Der  Congress  möge  einen  Auiiul 
an  alle  Zionisten  und  an  die  jüdischen  Colonisationsgesellschaften 
ergehen  lassen.  Wollen  wir  aber,  meine  hochverehrten  Anw 
mit  gutem  Beispiele  vorangehen  und    hier   zur  Vergrösserung    dar 
Wlniterfonds  beisteuern.     Mögen    die  Zionisten    ihre   Schuld    und 
Pflicht  thun.  Der  Trust  soll  aber  die  im  gegebenen  Momente  noth- 
wendige  Bahn  einschlagen,  um  auf  die  wirthschaftlichen,  cultureilen 
und  nationalen  Verhältnisse   in   Palästina    einzuwirken.     Er    i. 
entweder    die    Coloiüsation    en     gros     ermöglichen,    oder 
u  gl  ad  welche  Concessionen,  vom  jüdisch-nationalen 
Standpunkte  werlhvolle,  erwirken.      Dies  ist  das  nächste  Problem, 
dai   unser  Trust  zu  lösen  hat     Au  seiner  Verwirklichung  mos 
wir  alle  arbeiten  und  alle  unsere  Kräfte  anspannen,  denn  2';,  Milli- 
onen   genügen    nur   für    den    Beginn  der  Operationen,  nicht   . 
für  die   Erreichung  des  grossen    erhabenen  Endzweckes.     Das  soll 

begeistern  und  als  Richtschnur  in  unserer  Thätigkeil   dii 
Werden   wir  es   thun,  dann  wird  sich    der    jüdische  Volkswille    in 

rollendete  Thatsache   verwandeln.      1'ihi    wollen    ist     können. 
Können  ist  aber  Für  uns  die  Verwirklichung  unseres  Ideales,  unsi 

•n  Sebnens  nach  den  weiten  Horizonten  unsere-  Heimatlan 
können   ist   für  uns  das  Ende  unserer  Marlyrologie.  können   isl    füt 
uns    die   Ermöglichung    der    Entfaltung    aller    unserer    physischen, 
geistigen,  moralischen  und  wirtschaftlichen  Kräfte  und  die  Schaf- 
fung einet  rationellen  Basis  unseres  Fortkommens  in  allen  di< 

ehungi  ii.  können  i ~ t  für  uns  der  Beginn  der  grossen  culturell* 
wirthschaftlichen  Arbeil    Israels,    nicht    nur    zu   seinem  Nutz' 
F neu,  sondern  auch  für  die  ganze  Menschheit,  können  ist 
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Jaden  iiml  Mlusi  ]nn  zu  leben.  I  beils- 

res  IVosI  und  dis  werden  wir  verwirklichen.  (1 
ieifiül  und  Händeklatschen.  —  Redner  wird  beglückwünscht.) 

Präs.    Dr.    Herzl  :    Wii'    werden   jetzt    die    Sitzung    auf  eine   halbe 
len  und  bitte  ich  die  Herren  vom  Aufelobterathe,  sich 

(Die  Bitzung  wird  um  3  Mir  unierbrochen  und  um  i  Uhr  wieder 

Vors.  Dr.  Henl:  Die  Sitzung  isi  wieder  aufgenommen.  Dm  Wort 
at  Herr  T  i  u  b  es. 

Del.  Taubes:  Geehrte  Congressniitglieder '.  Ich  glaube,  dass  Ich  mir 
den    Vorwurf    einer-    ungeheuren    Redseligkeit    nicht    habe    ansaht] 
kommen  lassen.  Im  Gegentheile,    ich,   der    ich  sonst  in  unseren  Partel- 
■ngelegenheiten  jahraus  jahrein  vierzig-  bis    fünfzigmal    in  öffentlichen 
immlungen  spreche,  habe  nunmehr  die  Ehre,  dem  vierten  Congr 
eizuwohnon,    und    ergreife    dennoch    erst   am  letzten  Tage  und    in  der 
tunde    das  Wort,     um    zu    der    Frage    der    Bankangelegenheit 
merkungen  zu  machen.  Wie  mein  früheres  Schweigen,  60  kann 
acta  mein  gegenwärtiges  Sprechen  vollauf  begründen.  Ich  fassa  den 
eigenartig  auf.    Es    wird    den    Herren    vielleicht    g 
Hieb  vorkommen,    allein  ich  fasse  ihn  auf  als  eine  imposante 
"undgebung,     als     eine    öffentliche    Willenserklärung  lammten 

d  Volkes  vor  aller  Welt  und  ich  musste  es  mit  Missvergi 
wie   vier  Tage   hindurch   unnübserweiae   gesprochen    wird  — 
Inen  ganzen  Tag  bloss  über   den  Beucht  des  Actions-Coraites    —  asd 
bei    meiner  individuellen  Auffassung   des  Congiv 
um    Wen  iget    sprechen    mehr  gedient  ist,     als  mit  viel  sprechen.     Anders 
i.  meine  Herren,  bei  diesen  Gegenständen.  Wenn  «rli 
Idunde  unserer  Führer  und  sehr  vieler  Redner   gebort  haben,  dass 
(um  Augenblicke,  wo  uns  das  geehrte  Actions-Comn'    über  (actische 
esuliate    su    berichten    in    der  Lage    sein   wird,    unsere  Bewegung 
Ideale,  als  eine  geistige  aufzufassen  a  wir  doch  zu  gut, 

hon  wir   an    das  Fortleben    des  Gteistes   fnr  immerwährende  Zeiten 
an,     dass  der  Geist,    die  Seele    ohne  Körper  nicht  existieren   kann, 
dw  Körper  unserer  Bewegung,  der  zusammen  mii  dem  Geiste  leben 
eben    die  Colonialbank.    Nach   dem   bekannten  Sprue! 
nur    in    einem    gesunden  Körper    eine   gesunde  Seele    leben  kann, 
unsere    Aufgabe    sein,    diesen    von     uns     geschaffenen   KÖrpei 
er  Bewegung,  die  Colonialbank,    gesund  zu   erhalten,    lebensfähig. 
dg   zu    machen.    Das    ist  nun    leider   bis  jetzt   nicht   der  Fall 
«n    und  wir    haben    aus   den  Ausführungen   des  Herrn  Referenten 

•  •! n   müssen,    dass  das  Minimum  dessen,  was    man  zur  Actions- 

Btink  nöthig  hat,  nämlich  150.000  Pfund,  noch    niebi  ganz 
nullit    sind.    Wir    linden    aber,    dass   das    Minimum    bezüglich    der 
nung    erheblich    überschritten  wurde,    dass   viel    mehr    als    800.000 
hnel    wurden,   so  dass,   wenn   jeder    den  Betrag,    den    er 
eingezahlt  hätte,  der  nöthige  Betrag  schon  Uta 
-sen    der    Bank    ruhen    würde    und  die  Colonialbank    bereits 

bs  in  die  Competenz  des  Congresses  fallt. 
»teile,     narnlich    bei  der  1-Ver- 

Ibank  Gelegenheit   nehmen,    mich  über  man 
weshalb     wie    ich    glaube,    diejenigen,    welche    um 
(Willigkeit    und  Opferwilligkeit    Shares    gezeichnet    beben, 
ihlung    noch     nicht    voll    geleistet    haben.     Das    Moniem. 
ihrt  '.vnrde.  bezüglich  der  Hungersnolh  u.  s.  w.  kann  thcil- 
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weise  richtig  sein,  ist  »her  bei  weitem  nicht  'Ins  Ausschlaggebende 
haben  da  noch  ganz  andere  Momente  mitgewirkt 

Ich  will,  wie  gesagt,  mich  an  dieser  Stelle  nicht  des  Näheren  aus 
lassen,  und  will  nur  ganz  kurz  einen  Antrag  stellen,  ohne  ihn  sog 
begründen. 

Ich  bin    überzeugt,    dass  diejenigen,    welche    die    Blätter    gel' 
haben  oder  gehört  haben,  was  gesprochen  wurde,  die  Begründe 
finden  werden. 

Ich  stelle  den  Antrag,  es  möge  der  Congress,   wenn  es  überhaupt 
in  seiner  Machtsphäre  liegt,  eine  Commission  von  fünf  Oder  sechs  Per- 
sonen einsetzen,    welche  den  ganzen  Complex  von  Angelegenheiten  der 
jinlischen  Colonialbank    genau    prüfen    sollen,    genau    studieren  sollen, 
wie  die  Bank  verwaltet  werde,  wie  sie  eingerichtet  ist.  Ich  will  mit  einem 
Worte,  dass  der  Congreas  seüie  Aufsicht  über  die  Coloninlbank,  worüber 
im  vorigen  Jahre  so  viel  gestritten  wurde,    und  was  endlich  dem    I 
graste     zugestanden     wurde,     auch     thatsächlich     ausul>t.     Eine     Fi 
Commission  ist   nicht  zu    vergleichen  mit   anderen  Commissionen 
denen  ein  Mitglied  da,  das  andere  Mitglied  dort  ist    Diese  Commission 
mflsste   an   ort  und  Stelle  durch   zwei,  drei,   vielleicht  vier  Wochen 
noch  mehr  verweilen,    and  die  Sache    ganz  genau    durchstudieren 
durchprüfen.    Das  wird,  meiner  Ansieht  nach,    der  erste    und  • 
und  wichtigste  Schritt  sein  zur  Herbeiführung  der  Gesundung  derjüdl 
sehen  Colonialbank. 

Diese  Commission  wird  auch  die  Aufgabe  haben,   nach  I 
und  Mitteln  zu  suchen,  um  diejenigen,  welche  bereits  gezeichnet  haben, 
zu  veranlassen,  den  Best  einzuzahlen   und  um  neue  Zeichner  zu  finden. 

Meine  Herren,  wir  haben  von  der    wirtschaftlichen  Lage  der 
schiedenen  Provinzen  und  Lander  gehört 

Ich  glaube,  in  Galizien    ist  zunächst    mehr    als    genug  zu  finden, 
lud      siehe,      selbst       dieses      als      so      arm      geschilderte 

BS  Galizien.    das  vielleicht    noch    viel  ärmer    ist,    als  es  geschildert 
winde,  hat  lO.<n*i  Shares  genommen.    Das  ist  wohl    nicht    viel  im  Ver- 
hältnis zu  Russland.    Aber  ich    wollte    nur    zeigen,    dass    das  Volk  eiu 
besonderes    Vertrauen     in     die    jüdische  Coloninlbank    gesetzt    hat.    in 
welcher  es  den  ersten  Anhaltspunkt,  die  erste  praktische  Institution  zur 
Verwirklichung  unserer    Ziele    und    Bestrebungen  ansieht.    \\ '■ 
nicht  andere  Hindernisse,    die  ich  an    dieser  Stelle    nicht  erörtern  will, 
dagewesen  wären,    welche  die  weiteren  Zahlungen    ein  wenig  verzi 
und  die  Zeichner  abgeschreckt,  oder  vielleicht  abwendig  gemacht  hl 
Und  wenn  in  der  Zukunft  des  gutgemacht  werden  wird, 
fehlt  wurde,  dann  wird    es  nicht  lange    dauern,    und  die  Bank,    dii 
unter  so  schwierigen  Umständen    gegründet  haben    und  auf  deren  Tbl 
tigkeit    wir  so    viele    Hoffnungen    setzen,    wird    auch    lebensfähig 
actionsfuhig  sein.    Wie  gesagt,  in  einem  gesunden  Körper-  isl 
gesunde  Seele,  und  wenn  die  Colonialbank  gesund  sein  wird,  dann 
auch    unsere  Bewegung    gesund    sein,    ohne  Rücksicht    ilarauf,    ob  die 
Agitation  so  oder    so  sein  wird.    Die  gesammte  zionistische  Anklänge! 
sehaft  wird  dann  zusammenhalten.    Ich  empfehle  Ihnen    meinen  Antra 
zur  Annahme. 

Vors.  Dr.  Herzl :  Den  Vorschlag  des  Herrn  Delegierten  Tau  bes. 
dass  der  Congress    ein  aus    fünf   oder    sechs    Mitgliedern    bestehend« 
Comit"  zur  Prüfung  der  Colonialbank-Angelegenheiten  einsetzen  , 
weide  ich  selbstverständlich    gar   nicht    zur  Abstimmung  brinj 
ja  der  Congress  ohnedies    eine  Körperschaft    wählt,  Auf- 

sicht zu  führen  hat.    Es  ist    das  nämlich    das  Actions-Comite\    weichet 
nach  Verfassung    der  Bank   einem  Aufsichtsralhe    gleich    zu  halt' 


a  Taubes    vorgeschlagene    Commisslon    bitte    nur 
einer  Prüfungs-Commission. 
Del.  Taubes:  Nun  eben.    Ich  habe  ja  gesagt,    das£  Emission 

den   solle    zur    Ueberprüfung    d  en  Complexea    dej 

Oolonialbank- Angelegenheiten,    zur  UeberprÜftu  eummten  bis- 

herigen ThäÜgkeit  in   dieser  Beziehung. 

Vors.  Dr.  Herzl :  Darüber  wml  eich  derCongraftS  entscheiden.  Das 
edne  Ueberprüfung  des  Aufsichtsratl 

Dal.  Taubes:  Nun  ich  weiss  nicht,  ob  der  Congresa  nicht  berechtigt 
dkm    Aufaichtsrath    zu    prüfen.    Wir    wissen    ganz   gut,    dass  alle 
mögen  sie  nun  Actione-  Comttö  oder  Verwaltungsrath,  oder 
Beamte,  oder  wie  immer  heiseen    einer  Controlle  unterliegen. 

-.  Herzl:  Erlauben  Sie,  dass  ich  Sie  aufkläre,   wir  haben  hier 
keinerlei  Mittel  bezüglich  der  Inneren  Angelegenheiten  der  Coloniall 

oder  Ueberprüfung  oder  dergleichen  vorzunehmen     Wenn  Sie 
Diner  unterrichten    über  die  Verfassung    dieser    Colouialbanli 

irfahren,  das-;  das  Mittel  dei    Controlle  nach  den  englischen 

atzen  in  der  Weise    hergesi.  ih   «rordeu    ist,   dasa   der  Aufsicbtsiath 

llt    in    den  Personen    mil    dem    Actlons-Comlte,    In    einer 

IW'.-ise  können  Sie  die  Coloninlbnnk  vom  '  'ongresse  aus  nichl 
r  können  S Ine  <  ommlssion  oder  eine  Enqu 
wollen,  zur  Ueberprüfung  des  Aetions-Comltes  einsetzen. 
U'lit  Ihnen  zu.  Der  Congress  kann  also  einen  Ausschuss  einsetzen, 
welche]  die  Tbätigkeil  des  Actions-Comitea  in  dieser  Beziehung  prüft. 
Abei  wir  Bind  hier  von  i  aus  nicht  in  der  Lage,  die  Colonial- 
hank  Irgend  einer  Controlle  zu  unterziehen, 

Del.  Taubes :  Ich  werde  mir  zur  kurzen  Aufklärung  nur  erlauben., 
Vors.  Dr.  Herzl :  Sie  können  mich  darüber  nicht  aufklärt 
was  Ich  gesagt  habe,    sind  Thatsaehen.     Wenn  Sie    wollen,    werde     Ich 
tatrag  zur  Abstimmung  bringt  ein    besonderes  Comit.-  zu 

Zwecke    eingesetzt    werde,    die  Thatigkeit   des  Actions-Comitea  In 
Ad  dten  der  <  lolonialbank  zu  prüfen. 

Del.   Taubes:    Nicht    des     Ictiuna-ComlteV,     Bondern    des    Bank- 
omplexee. 

Del.   Rosenthal:    Ich    will     nur    darauf    aufmerksam    machen,     dass 

b    neuen  Actions-Comitäe    selbstverständlich  auch 

h  entsteht.  Darin  I  chou  die  Controlle 

Der  Aüfsichtsrath    für    das    neue  Jahr    wird  die 

iten  des  alten  Aufsichtsrathes  controllieren  und   im  näehsten  Jahre 

■    Wahrnehmungen  einen  Bericht  erstatten,    Ich  glaube  daher, 

es  Herrn  Vorredners  überhaupt  nicht  zur  Abstimmung 

en    kann. 

Del.  Gciiein :    Ich  möchte    fragen,    ob  der  Präsiden)    des  Acttona- 

ii  gleichzeitig  Präsident    des  Aufsichtsrathes  und  da- 

Idenl    des    Directoren-Collegiums     Ist     Darüber     möchte     ich 

haben. 

Vors.  Dr    Herzl  :    Natürlich.    Das  Actions-Comit.}    lallt  zusammen 

Vufsichtsrathe  und  ist  die  Verbindung  des  Congresses  mit  der 

Durch    uns    üben    Sie    [lue    Controlle    aus.     Selbstverständlich 

koBO<  rieder  uns  controllieren,  in  jeder  Weise,  die  Ihnen  beliebt. 

Del.   Dr.  Rosenbaum:    I  Versammlung  1    Ich    habe    in  Bezug 

auf  zwei  Anti  Herrn  Referenten  Belkowakv    um  das  Wort 

ien.    Der  erste  Vorschlag    geht    dahin,    dass  die  Sank,    sobald 

sfähig  geworden   ist.    sich  mit  der  Colonisierung  der 
In  Palästina   wohnenden  Arbeiter  bei';. 

[oh  kann  Ihnen    diesen  Antrag    nur  auf  das  \v  mpfehlen. 

■•im  wii   nachhnu  e  kommen  werden  und  man  un-  •.  u-l.    was 
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wir  auf  dem  Congresse  gethan  haben,  und  wenn  wir  den  Leul 

einzige,    was  wir  gethan  haben,    ist,    dass  wir  einen  sehr  wich! 
tritt    tVn-  die  Arbeiter    in  Palästina    unternommen    haben,    so  « 
vielleicht  das  schon    genügen.    Vielfach  war  die  Frage:    „Was  soll  die 
Bank  arbeiten  ?*  und  wenn  wir  nun  kommen  und  sagen,  die  Bank  hat 
zu  arbeiten,    sie  hat  vorläufig    die  Arbeiter   in  Palästina    zu  v 
so  werden  die  Leute  wissen,  dass  die  Bank  eine  für  uns  sehr  wertvolle 
Arbeit  zu  verrichten  hat.    Ich    glaube,    wenn    wir  zu  unseren  Wählen 
kommen  und  ihnen  sagen,    es    ist   die    äusserste  Notwendigkeit,    dass 
die  Bank    sofort    zur  Thätigkeit    schreite,    es  sind  eine  Masse  Ar! 
da,  die  zugrunde  gehen,  wenn  Ihr  mit  dem  Einzahlen  der  Sharee  e 
zögert,    so  Wärt  du   ein  sehr  gutes  Mittel,    die  Einzahlung    der  Aclien 
zu  befördern. 

Der  zweite  Antrag  war  der,    dass   wir  das  Actions-Comite  be 
tragen,  die  v*erhfltniBae  In  Palästina,  soweit   dies  für  die  Thätigkeit  der 
Bank    nothwendig   ist,    genauer  kennen  zu  lernen.     Zu  die 
möchte  ich  nur    bemerken,  dass    Herr  Professor    Betkowsky      Dient 

die  Art  und  Weise  angegeben  hat,  wie  man  diese  Verhältnisse  kern 

lernen  solle.  Ich  möchte  vor  den  Fehlern  warnen,  die  wir  bereite  be- 
gangen haben.  Wir  waren  immer  dafür,  dass  wir  etwas  über  Palii 
wissen  möchten.  Denn  das  ist  für  unsere  ganze  Idee  von  allergrü 
Wichtigkeit.  Und  wenn  wir  in  Palästina  zur  Thätigkeit  übergehen 
sollen,  so  muss  es  unser  Bestreben  sein,  nicht  die  gewöhnlici. 
Fehler  zu  begehen  aus  dem  Grunde,  weil  wir  nicht  die  Verhalte 
kennen.  Nun  hat  man  nach  dem  ersten  Congresse  gewöhnlich  eine 
Person  auf  kurze  Zeit  nach  Palästina  geschickt.  Diese  hat  einen  ober- 
flächlichen Blick  auf  Palästina  geworfen  und  hat  uns  em  Referat  über 
Palästina  vorgetragen. 

Meine  Herren,    das    genügt    nicht,    um  eine    praktische  Tl 
zu  beginnen,     [ob    glaube    auch    nicht,    dass  es  besser  sein  wird,    wenn 
wir     statt    einer     Person     mehrere    Personen     schicken.      Denn 
würden    auch    nur    ein    sehr  oberflächliches    Studium  des  Landes 
nehmen  können. 

Nun  haben  wir  in  Palästina  Belbsl  eine  ganze  Masse  intelllge 
Krarte  unter  den  Colonisten  und  auch    den  Nichtcolonisten.    welche  die 
Verhältnisse  in  Palästina  nicht  erst  kennen  zu  lernen  brauchen, 
sie  bereits  kennen.     Bis  letzt  wurde  nichts  gethan.    um   diese  Kräfte 
exploitieren.    Ich  bin  dafür,    dass  wir  das    Actions-Comite'  bea 
in  irgendeiner  Weise,   welche    ihm  angezeigt  erscheint,    diese  Krält 
Palästina    dazu    auszunützen,    dass    wir    über    die    Verhältnisse    dieses 
Landes  genaue  und  eingehende    Berichte  bekommen.     Es  existiert 
Palästina,  meine  Herren,  eine  sehr  grosse  Literatur. 

Nicht   wir   allein    interessieren    uus  über  Palästina  und  in.  In 
von    beute    datiert   das    Interesse,   sondern  es  existiert  eine  ganze  Lite- 
ratur,    die     leider    nicht    von  Juden  und  nicht  für  jüdische  Zwecke  ge- 
schrieben wurde.    Gewiss  wird  sich  darin  auch  sehr  viel    befinden, 
benülzt  werden  könnt«.    Nun  glaube  ich.  dass  nicht  viele    von    uns  mit 
diesen  Werken  bekannt  sind.     Diese  Literatur  könnte  auch    nicht 
so    wie    sie    ist    hingenommen    werden,    sondern    sie   müsste  nach  dar 
Richtung  revidiert  werden,    dass    die  jüdischen  Gesichtspunkte    bll 
getragen  werden.     Diese  beiden  Umstände  müssten  combimit     we 
Man    müsete    die    Sache    so    einrichten,    dass     diejenigen    intellig> 
Kräfte,  die  wir  in  Palästina  haben,  bewogen  werden,    die   ganze    grosse 
Literatur    über    Palästina    kennen    zu    lernen,    sie   von   ihrem  jüdischen, 
zionistischen    Gesichtspunkte    aus   durchzusehen    und    ihre  eigenen  Er- 
fahrungen   hinzuzufügen,    so    dass   wir    nach  und  nach  —  es  wird  dies 
gewiss  langete  Zeit  dauern   —  ein    klares,    genaues    Bild    von  Palästina 
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kommen.   Auf  diese  Art  würden  wir  durch  dleColonisten  In  Palästina 
Schaft  erhalten,  die  Wissenschaft  über  Palastina,     [dl 
den    Antrag   des   Herrn    Dr.  Belkowsky  mit 
lehnung,    dass    wir    das    Actions-Comite    beauftragen,    es 
Schritte  tliun.  eine  derartige  Palästina-Wissenschaft  zu    schaffen. 
Rosenthal:   Was    Men  Antrag    anbelangt,    dass    die  Bank    eine 
ion  zur  Erbauung  der  angeführten  Anstalten  einsetze,  so  glaube 
die    Bank    etwas    derartiges    nicht  vermag.     Eine  Bank  kann 
solche  Comtnission  einsetzen.  Das  kann  meiner  Ansicht  nach  nur 
B-Conritl 

>li.>  Hauptsache.     L-h    mochte    fragen,    ob     das    Aetions- 
der  Aufsichtsrath  Mittel  sucht.    Hier  wird  debattiert  über 
-  ••    Modalitäten.      Das    ist    nicht    so    wichtig.      Man    mUSS     Mittel 
jehen,  um  frische  Aetionäre  zu  bekommen. 

[eh  las  Präsidium  fragen:  Sind  gewisse  Schritte  gemacht 

im  mit  Bankiers    m  Verbindung    zu    treten,    um    das  Actien- 
I  zu  machen '? 
Ferner,  glaube  ich.  ist  es  nothwendig,  dass  die  Bank  einen  Fach- 
inlte,  der  immer  in  Lonilon  wohnt  und  besoldet   [et;    denn  die 
Xrectoren    unserer     Bank    wohnen    nicht    immer   in  London,  sondern 
verschiedenen  Plätzen  und  man  weiss  nicht,  wohin  man  sich  wenden 
daher  nothwendig,  dass  die  Bank  einen  besoldeten  Director 
rhilt,  der  [ti  London  wohnt. 

l'i:>-     Dr.    Herzl:    :-,>viei    ich  weiss,  bemüh!  sich  das  Direotorlam, 

•im'  geeignete  Person    zu    finden.     Die  Hauptsache    ist    jetzt,    dass    die 

der    gezeichneten    Shares      in    der    nächsten    Zeit    erfolge. 

ld  dies  geschieht,  ist  der  Trust  aetionslahig.  Bis    zum  Augenblicke 

wo    die  Geschäfte    beginnen,    halt    es  das  Directorium    nicht    i'ur 

■n    i'ur  einen  Manager  zu  gewahren. 
1  |.-I.  Newman  Ritsches    ibeginnt  seine  Rede    englisch  und  fahrt  dann 
Hl):  Meine  Herren!  Sie  haben  mich  geplagt,  dass  ich  deutsch 
iii'n  Süll.  Ine-,  fällt   nur  etwas  schwer,  und  ich  bitte  daher,  mich  zu 
ehuldigefi,  »  enn  ich  mich  nicht  sa  gul  ausdrücken  kann.  In  Johannes- 
;i.r  tch  klimme,   sind  19.000  russisch«  Juden,    welche  meistens 
ein    ermseligem  Zustande   befinden.   Dort  ist  jet«    eine  Bank, 
Leuten  mit  kleinen  Vorschüssen,  die  auf  längere  Zeitrttck 
iM'i    hilft,  Da«  reicht  aber  nicht  aus,  und  ich  möchte  daher  ror- 
Bank  in  Johannesburg  sine  Filiale  eröffne   Sm  wurde 
ischäfi    machen,    und  den  Tausenden    von  russischen 
helfen,  ohne  dabei  etwas  zu  riskieren.  Ich  könnte  noch  viel  langer 
reden,  aber  Ich  klaube  nicht   viel  Worte  nothwendig  zu  haben.    Bei   uns 
man:    Wenn  jeder,    der  wollte,    dass   Jerusalem    aufgebaut  würde, 
D    Ziegel    gefetzt    hatte,     hatten    wir    schon    ein    sehr    grosses 
ifter  Beifall. i 
Lebenhardt :    Wenn  der  Erfolg    kein    derartiger  ist,    wie  es  zu 
>.  so  liegt   ((tatsächlich  die  Schuld  nicht  an  der  jüdischen 
•in  in  erster  Linie  an  der  mangelhalten  Organisation 
i    Actien. 
[eh  beantrage,  dass    in  den    einzelnen  Städten,    die  eine  grössere 
idiache  haben,      entweder    einzelne    vertrauenswürdige 

nen,  die    elbsl  dafür  haftbar  sind,  den  Verkauf  übernehmen,  oder 
diese  den  Verkauf   poussieren,    und  zwar  unter 
persönlicher  Verantwortung  der  FuncttonSre. 

i'i.i-.   Dr,  Herzl  :    Ich  glaube,    dass  wir    diesen  Antrag    den   Bank* 
ben, 
Dr.  Elias      Meine  Damen    und  Herren!     Vor  IS  Monaten    tin- 
■   in  dei  „Well"    ein  Vorschlag   erschienen,  betreffend  die  Modi- 


tion  dea  I  Da  war  vor  n  davon, 

riehen  werden  BOUte,    und  an    dessen  Stelle    wurde   i 
Unser  juridischer  Berater   sollte  den  Auftrag  erhalten,     ■  graph 

so  zu  fassen,  dass    die    Gelder     die  nach    fünf   Jahren    nicht    bei 
werden,  der  Gesellschaft  zufallen  sollen. 

Man    wollte    eben    vermeiden,  dass  sie  dem  Fiscus  verfallen.  I 
Fassung  reicht  für  andere  Gesellschaften  aus;  denn  da  kommt  der  Pill 
nicht  vor.  d;i  ridenden  nicht  behoben  werden.   Wer  Actien 

thut  es  eben  in    der  Idee,    Dividenden    zu    erhalten.    Unsere 
hatten  aber  dies.  ht. 

Viele    hatten,    wenn    sie    finanzielle    Operationen    Hin  ■ 
wollen,   mehr  oder  vielleicht  gar  nichts  gezeichnet.  Viele  von  uns  habe 
Actien   nur  gekauft,    um   dem  jüdischen  Volke    eine  materielle   Hill 
zu  bieten,  und  sie  haben  ihr  Geld  als  fond  perdu  hergegeben.   Da  würde 
also  oft  der  Fall    eintreten,    dass    Dividenden    von    grossen    Capitalleu 
nicht  behoben  würden.    Es  hangt    dies    auch    mit    materiellen 
zusammen.  Viele  haben  so  kleine  Beträge  gezeichnet,  dass  die  Divide 
gering  wären,  dass    es  nicht  der  Mühe  lohnen   winde,    die  Gelder  zu 
leben.  Nach  meiner  Ansicht  würden  die  Zinsen   von   l'/t — S  Millionen 
nicht  behoben  werden. 

Wir  würden  dnnn    nach  einer  Periode  von  5—6  Jahren,    wei 
Lei  dem  Vorschlage  der Statuten-Revieionscon  :  verbliebe,jährlloh 

50—60.000  Kranes  haben,  die  der  Gesellschaft  zufallen,  und  neral- 

Verosmnilung  hatte  das  Recht,  mit  diesem  Beirage  dl«  Dividenden  der 
anderen  Aolionare  zu  erhöhen,  da  ja  die  Actien  der  Gründer  in  Bezug 
auf  die   Bestimmung  der  Dividende  keine  Rechte  haben. 

I.-Ii  beantrage  daher,  unseren  juridischen  Berather  zu  beauflr; 
dem  §  In  eine  solche  Fassung  zu  geben,  dass  die  Verwendung  der 
behobenen  Dividenden  nicht  dein  Beschlüsse  der  General-Versammlung 
lUeio  zusteht,  sondern  dass  die  Grfinderactien  irgendein  Mitbestimmt 
recht  hal 

Del.    Dr.  Rosenbaum:    Ich    mochte    bemerken,    dass    die    Statt 
Revisionscommission  noch  ein    besonderes  Referat  zu  erstatten   hat. 

Was    Herr    Belkowsky    vorgebracht    hat,    betrifft    die    Bank 
Politik. 

Die  Statuten-Revisionscoiumis-ion     wird   mit    ihrem    Bericht" 
kommen. 

Pias.  Dr.  Herzl:  Wann  soll  dieser  Bericht  kommen? 

I.  Dr.  Rosenbaum:  Wenn   Sie  wollen,  sofort. 

Präs.  Dr.  Herzl:  Ich  ertheile  Ihnen  hierzu  das  Wort 

Ref.  Dr.  Rosenbaum:    Meine  Damen  und  Herren!  Sie 

mehr    Ode*  weniger  den  Inhalt    unserer  Antrage    aus  der    „V 

Dort  waren  die  Anträge  veröffentlicht  Dieselben  stimmen  e 

tnii    dea  Anträgen  überein,  die  voriges  Jahr   dem  Gongrt 

lagen,  andererseits  mit  den  Wünschen  derjenigen,  die  die  Statute 

verfasst  haben.    Wir  haben  in  unserer  Sitzung  in  Wien  allen  A 

Wünsch,  ti,    die  dem  Kongresse    vorgelegt  wurden,    Rechnung 

tragen  und    andererseits  versucht,    den  Aenderungen    eine    so] 

Form  zu  geben,  dass  auch  die  Zwecke,    welche  von  den  früh 

Verfassern  der  Statuten  ins  Auge  gel'assl   waren,   erreicht  wui 

oder  dass  ihnen  wenigstens  nicht  widersprochen  wurde.  Jetzt,  im 

se  sind  wir  nicht  imstande,  di>  se  Aenderungen  vorzunehmen 

Wir  sehen  uns  daher  gezwungen,  Ihnen  aufs  wärmste  zu  empfehlen. 


u 


- 


Durchfahruni  Antragt  In    Jahr    zu 

hieben 

Manche  Aenderungen  sind  juridisch  absolut  unmöglich  Rück- 

tlich  anderer  Paragraphe  wäre  es  vielleicht    möglich,  aber   mit 

hen    Schwierigkeiten    verbunden,   dass    eine  Aenderung    nicht 

iili-;uii  erscheint.  Es  existiert  ein  Paragraph  in  unserem  Statute, 

ich    die    Rechte    3er    Actionäre    nur   in    einer    solchen  Ver- 

imiiiiiiiig  abgeändert  werden  können,  in  der  wenigstens   ',„  aller 

-'ii    ist.    Jetzt    haben    wir    dieses    Zehntel    nicht. 

sind   wir   in    Bezug   auf  die  Actionäre  nicht  befugt,   Be- 

üsse  zu  fassen.    Es    i-t    auch    nicht    vorauszusetzen,   dass   wir 

laupt   eine    solche    Persammlung    zustande    bringen  könnten. 

:  daher    nothwendig,   einen    Beschlnss    in   Bezug   auf  diesen 

dmuit  Oberhaupt  von  irgend  einer  Aenderung 

ii<    R  um. 

Dies  betrifft  einen  Theil.   Es  gibt  aber  noch   einen    anderen 
Gerade    diejenigen   Paragraphe,    welche  uns  am  wichtigsten 
für    uns   eine  jnincipielle  Bedeutung  haben,    sind  im 
lorandum  enthalten.    Damit  diese  geändert  werden,    wird    das 
hl   viel  fordern.    Es  ist  nicht    unmöglich,    dass  verlangt  wird, 
dem  einzelnen  Acticnär  schreibe,  und  dann  kann  ans 
riebt    die    Aenderung   doch    verweigern,    weil    solange  die 
ik   keine  te  macht,  keine  Nothwendigkeit  erscheint,  etwas 

(Indern.    Wir   riskieren    dann    ungeheuere    Rosten,    ohne    ein 
iltat  zu  erzielen, 
dl 


ist   noch   etwas  dazu  gekommen.  Sie  werden  sich  erinnern, 
wir  in  der   .Welt"  wilt  haben,    dass    unsere 

ir    uns    selbst    nicht    cndgiltig    sind,    dasa    wir    noch 
röhrend  rine  Sitzung  halten   und   in  Gegenwart 

res  Advocaten  die  Sache  untersuchen  werden.  Wir  hoben  dies 
in.    Von    unseren)    Advocaten   sind    uns   sehr    wichtige    Ein- 
gemacht worden  und  wir  sind  gesonnen,  dieselben  zu 
und  Mittel    zu    suchen,   auf   welche    Weise    -eine 
-ehe  niü  den  unseligen  in  Harmonie  gebracht   werden   können. 
kann  ober  nicht    in    solcher    Eile  vorgenommen   werden.    t"m 
wungen  zu  sein,  wieder  Statutenänderungen  zu   be- 
ntragen, wäre  e-  in  unserem  Interesse   gelegen,   jetzt    überhaupt 
sersl    nothwendige   Aenderungen    vorzunehmen; 
ntlich  gilt  dies  von  solchen  Antragen,  bezüglich  welcher  keine 
tbwendigkoil  vorliegt.  Wenn  es  sich  handelt  um  eine 
rincipielle  Frage,  zum  Beispiel  wo  wir  Kolonisation  treiben  sollen, 
ngu   die  Bank  nicht  arbeitet,   in  dieser  Richtung 
und    in    dieser    Beziehung    dem    ComiW    unser 
henken,  Was   anderes  ist  es  bezüglich  der  vor- 
hiieien  Bestimmung  rücksichtlich  der  Rechte  der  Actienbesitzer. 


Damit  wir  überhaupt  arbeiten  können,   ist  eil 
Paragraphes  notliwendig. 

Ferner  ist  auch  ein   anderer  Paragraph  zu  andern,    weit 
sich  auf   die    Rechte    der    Inhaberactien    bezieht.    Die    l'i 

igt,  dass  es  äusserst  notliwendig  ist,  die  Circulation  dei 
in  der  Form  von  [ohaberactien  durchzuführen.  Wir  hah  heu, 

das*  du  t "fi i-  iic  Bank  vom  grossem  Nutzen  wäre.  Die  Commissi 
welche  vom  Gongress  bestellt  wurde,  hat  anerkannt,  dass  es  s 
wichtig  i-t,    dass  die  Inhaber    in  der  Generalversammlung   Ret 
liaben  und    dies    kann    nicht    verschoben    werden,  damit    wir  den 
Besitzern    der    Inhaberactien    jetzt    schon   das    gleiche    Rcehl 
wiltren   Auch  der  Aufeichtsrath  ist  damit  einverstanden. 

Noch  eine  technische  Aenderung  ist  nothwendig.  die  el 
nicht    prineipiellei   Natur   ist,   die  aber,   weil  sie  nicht  principiell, 
sondern  technisch  notliwendig  ist,  schon  jetzt  vorzunehmen 

In  unseren  Statuten  ist  aämlicb  eine  ßestimmung  enthalten, 
oach  welcher  der  Aufsichtsratb  nicht  selbst  einen  Brief  von 
Hank  bekommen  kann.  Er  kann  nur  durch  den  Gouverneur  mii 
der  Bank  verkehren.  Dies  hat  grosse  Störungen  hervorgerufen, 
und  darin  liegt  auch  der  Grund,  dass  der  Aufsichtsratb  nichl 
immer  die  richtigen  Massregeln  treffen  kann.  Hier  ist  also  noth- 
wendig, das.  der  Aufsichtsratb  direel  mit  der  Bank  correspondiert. 

Voriges  Jahr  haben  wir  mit  grossem  Eifer  ober  die  Statuten- 
änderungen beralhen.  Andererseits  muss  mau  solch,;  Aenderui 
sehr  behutsam  vornehmen. 

Sie    weiden    es    uns    daher    nichl    übel    nehmen,    wenn    wir 
empfehlen,    über    diese    Frage  erst  im  nächsten  Congress 
schlicssen.    Dann    werden    wir    Ihnen    einen     viel    ausführlicheren 
Bericht  vorlegen  als  es  heuer  möglich  w&r. 

Präs.  Dr.  Herzl    Die  CommieBlon,  welche  mit  der  Statuten-B 
arbeit   betraut   war,   beantragt,  dass  jetzt  mit  Ausnahme  der  drei  ; 
graphe,  die  Dr.  Rosenbau  m  bezeichnet  hat,  der  Congress  die  Statuten- 
änderung  auf  ein  Jahr    >.  •  i  s.-li i •■! ..-n  möge.    Da  die  Herren  tu  Behr  eln- 
gehender  Weise  w  haben    und  Mandatare  des  i'ungresses 

so  glaube    ich.  wird  der    Congress   sich  hiermit  einverstanden  erkl 
(Zustimmung.) 

Del.  Dr.  Elias:  Auch  ich  habe  einen  Antrag  gestellt  ! 

Präs.  Dr.  Herzl:  Was  Ihren  Antrag  bezüglich  der  durch  fünf  Jahre 
nicht  behobenen  Dividenden    betrifft,    so    glaube  ich.    ist  ei    richtiger  in 
der  General-VerFamnilung  vorzubringen,  weil  wir  hier  keine  vermög« 
rechtlichen    Verfügungen    treffen  können.    Hier  kann  nur  eine  Aufu 
ertheilung  an  den  Aufsichtsratb  erfolgen. 

Del.  Dr.  Elias:    Ich    möchte    die  Anfrage  stellen,  ob  rückslchl 
meines  Antrages,  soferne  er  angenommen  ist,    ein  Auftrag  an  den  Auf- 
»ichtsrath  ertheilt  wird. 

Pias.  Dr.  Herzl:  Ich  werde  eben  aufgeklart,  da=s 
dem  Antrage  der  Revisioue-Commission  im  Zusammenhange  Bteht 
glaube,  dass  wir  uns  um  diesen  Details  nicht  aufhalten  sollen. 

Del.  Motzkin:  Isi  noch  keine  Aenderung  in  Bezug  auf  dieGrflm 
Aetieo  in  diesem  Jahre  vorgenommen  worden?  (Rufe:  Nein!) 


möchte  fragen,  ob  die  Commiseion  nicht  Zeil  gehabt  bat, 
Iche  im  vorigen  Jnhre  so  oft    hier  besprochen  wurden  und 
mg    bier    hervorgerufen    haben,    ganz    durchzunehm»ii. 
mala    hat    die   Versammlung   hauptsächlich   zwei  StatUten&ndaruj 

.    eiue    wurde    vorgenommen,   eine   andere   wurde  auf  ein  Jahr 

Dr.  Rosenbaum:     Ich    ranaa    in    dieser  Riobtuog  folgende  Auf- 
gaban  :  Es  hiess.  dass  die»  Bphe  geändert  werden  sollen. 

-,    welcher   dem  Aetions-Comile  gegeben    wird,  enthali 
Dgung:  Wenn  es  möglich  iat  Wir  hain-n  Mittheilungen  von  un- 

ir  haben  eine  grosse  Correspondenz  durchgeführt,  wom 
tnii    ungeheuren    Schwierigkeiten    verbunden    «rare    und    mit  dam 
•  nebt    uns  allen  verweigern   könnte. 
i  n'  ii   Um&tändeu    habe    ich    mit    erlaubt,    mich    au    das 

"iiiiN'  zu  wenden  mit  der  Bitte,  die  buche  zu  verschieben:  Ums 
•  mm.'  hat  dies  verweigert.  Ich  habe  mich  hierauf  au  das  groaee 
;ewendet,  indem  ich  bemerkte,  dass  der  Termin  n»  Ichtig 

\ctions-Comite    hat    es  mir  verweigert.     Ich   hl 
man   sollte   die  Vereine  befragen.  Man   hat  es  verweigert,  Aber 
in    hat  der  englische  Advocat   es  nicht  lür  möglich  gefunden, 
lie  Bank  nicht  wenigstens  actionsfahig  isl  solchen   N 

o  keine  Möglichkeit  vorhanden  Iat,    können  wir  auch 
.1 1  erheben. 
irs.  Dr.  Herzl :  Ich  freue  mich  ■08Serordentlichl  dass  Herr  Recht-;- 
losen  bäum    constatiert    hat,    mit    welcher    Genauigkeit    wir 
LUltrage  nachzukommen  bestrebt  waren. 
Del.  Motzkin:  Ich  glaube.  Herr  Dr.  Rosen  b  au  in  hat  den  CongreSB 
len.  Der  Congress  hat  Im  Vorjahr«  keine  stricte  Forderung 
lern  bat  es  diesem  in  Bezug  aufdie^e 

ge    einen  Beschluss   zu   fassen.    Wann    und  wie  er  durch- 
len    soll,   das   ist  eigentlich  nicht  von  Wichtigkeit     Di 
ie    Herren,   es    i^t  eine  bekannte  Sache,  dass,  nenn  einmal  dei 

I  'ongresses    bestehen    wind.-,    dass    keine    lebenslangh 

Actien    existieren,   auch    der   Aubiehlsratb   keine  solchen  rer- 

Hill...    Ob    das   im  Statute  so  stehen  wird  oder  anders,  ist  nur 

malitat.  Die  Hauptsache  Ist,  dass  wir  die  Sache  einmal  principlell 

Entscheidung    bringen,    und  dazu,  glaube  ich,  isl 
nicht,  was  wir  da  Neues  erfahren   können. 
Ir,  Herzl:   Es    freut   mich   sehr,   dass  Herr  M  o  t  z  k  i  n   bei 

wenn   dar  Congress  ..11111131  einen  Beschlu-  •  hat,    die 

■iiini  öderer  Wichtigkeil  1-.     Herr  Motzkln 

n   [rrtlium.     Der  Congress    hat  Im  vorigen  Jahre  beschlossen,  dass 
werden  soll.  Das  Actions-Comite  hal  damit  Robon 
Nicht    di  igress    hätte    nun    die    Sache  zu  be- 

mdern  Im  Qegentheil,   der  vorige  Conen  bereits  be- 

ilud   bis  zum  gegenwärtigen  Ci  He  Aenderung 

durchgefühi  Wen.  wenn  es  überhaupt  möglich  wäre. 

LCtlons-Comitea  In  dieser  Beziehung 
lhan    won  als    meiner    Ansieht    nach    hau.,   gethan 

den. 

Motzkin :    loh    bin   vollständig  zufrieden,   wenn  dei  Congress 

wir  das  I  iaer- 

-  nichi  bewusst,  dass  der  Congress  sin 

einen    Besen  ssl  hat.     Es  wird  uns 

von  oben  erkl  der  Conti  habe,  dass  keine 

ler-Actien  existieren. 

II  Herzl      \eh  nein  ! 
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Del.  Motzkin:     Ich  Frage  nur  Folgendes:     Im     Vorjahre 
principieller  Beschluss    in    dieser  Beziehung    gel. 
principielle  Beschluss  auf  ein  Jahr  verschoben.    Dieser  Besen I' 
nun  in  diesem  Jahre  gefasst  werden.  Wie  er  durchgerührt  wird,  da 
eine  Frage  der    Advocaten    und  jener    Herren,    die  sich  damit  heia 
Werden.  Aber  der  Beschluss  muse  in  diesem  Jahre  gefasst  werden. 

Del.  Dr.  Roienbaum :  Insoferne  hat  Herr  Molzkin  Recht. 
auch  dieser  Vorschlag  der  Commission  übergeben  wurde.  Nun  ist 
gerade  das  Umgekehrte  eingetreten.  Es  wurde  der  Beechloaa  gefasst, 
so  lange  die  Commission  ihre  Arbeit  nicht  beendet  haben  würde, 
so  lange  der  Congress  darüber  keinen  Beschluss  gefasst  habe.  Iri 
neue  Gründer-Actien  ausgegeben  würden.  Nun  hat  die  Commis.- 
auch  diesbezüglich  ihre  Arbeiten  beendet  und  sich  ebenfalls  gegen  die 
Vertheilung  lebenslänglicher  Gründer-Actien  ausgesprochen.  Es  handelt 
sich  also  jetzt  bloss  darum,  dass  die  Sache  so  oder  so  durchgeführt 
werde,  wenn  der  Congress  noch  einmal  seinen  Wunsch  äussert,  so 
kann  dies  wiederum  nur  In  Form  einer  Resolution  geschehen.  Gerade 
principielle  Prägen,  welche  von  keiner  praktischen  Bedeutung  für  dm 
Blomenl  sind,  sollten  allesammt  verschoben  werden.  Ueber  die  Dinge, 
«reiche  weniger  principieller  Natur  sind,  muss  entschieden  wen 
Wenn  für  Herrn  Motzkin  dieser  Punkt  so  wichtig  ist,  so  gibt  es 
andere  Punkte,  die  meiner  Ansicht  nach  noch  viel  wichtige!  Sinti  Zun 
Beispiel  die  Frage,  aufweiche  Weise  die  Actie  übertragen  werden  I; 
die  Art  und  W'.-ise  der  General- Versammlung  und  ahnliche  Dil 
sage,    das    Interesse  der  Bank  wird  absolut  nicht  leiden,  w  sacht 

noch  auf  ein  Jahr  verschoben  wird.  Ich  kann  übrigens  mittheilen,  dass 
wir  auch  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  mit  dem  Advocaten  zu  verhandeln 
haben.  Wir  sind  mit  ihm  noch  nicht  einig.  Es  wäre  also  niobt  gut. 
wenn  Wir  durch  den  Wunsch,  unsere  principiellen  Ansichten  so  schnell 
«1s  möglich  verwirklicht  zu  sehen,  uns  dazu  verleiten  Hessen. 
Beschluss  zu  fassen,  den  wir  dann  eventuell  noch  einmal  andern 
mussten. 

Vors.    Dr.    Herzl :      Haben    Herr     Motzkin     einen    I. 
Antrag  zu  stellen  ? 

Del.  Motzkin:  Ich  stelle  den  Antrag,  dass  wir  eine  Resolution 
fassen,  dass  wir  gegen  das  Vorhandensein  von  lebenlänglichen  Gründer- 
Actien  in  den  Statuten  der  Bank  sind. 

Vors.  Dr.  Herzl:    Ich  l>itte.  mir  diesen  Antrag  schriftlich  zu  3 
reichen. 

Del.  Rosenthal :    Ich  muss  sagen,  dass    eine    solche    Resolution 
die  Bank    unmöglich    bindend    sein    kann.    Denn    Gründer-Actien,    die 
jemand  bekommen  hat,  hat  er  ja   für   Lebenszeit    bekommen;    für 
jenigen    ist   also     der    Beschluss     höchstens    moralisch    bindend. 

ns-Comite  ist  keine  juristische  Person,  die  einen  solchen  Beschluss 
fassen  kann, 

Del.  Dr.  Kokesch :  Ich  möchte  den  Antrag  des  Herrn  Dr.  Motzkin 
anders  formulieren.  Er  ist  vielleicht  nicht  deutlieh  genug,  wenn  er  sagt, 
man    solle    niemandem    lebenslängliche    Gründer-Shares    geben.     Nach 
unseren  jetzigen  Bankstatuten  ist  Inhaber  der  Gründer-Shares  der 
sichtsrath  und  nach  den  Statuten    steht    ihm    freilich    das    Hecht    EU 
dieser    Gründer-Shares    zu    vergeben.    Vielleicht    wäre    es    angezeigter, 
wenn  die  Resolution  dahin  lautete:    „Der    Congress  wolle  beschlie 
dass  ausser  dem  Aufsichtsrath  niemand  Gründer-Shares  erhalten  Bolle.' 

Vors.  Dr.  Herzl:    Begnügen  Sie  sich  mit  dieser  Formulierung? 

Del.  Molzkin:  Dass  ausser  dein  Aufsichrath  niemand  nnderrr 
Gründer-Shares  bekommen  solle  bis  zur  nächsten  Statulenänderur 
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m.  Dr    Herzl:  Die  Sache  ist  ja  gar  nlohl  adelt 

m,  dem  Aufsichtsrathe  den  Auftrag  zu  geben,  Grfltidi 

i'ersonen  zu  verleihen,  bevor  iiie  Statutenänderung 
dui  chgefdhrt  ist. 

DeL  Motzkin:  Auch  eine  Statutenänderung  in  dem  Sinne  durchzu- 
;i.    ilass    keine    lebenslänglichen    Gründer-Shares    überliaupt    ver- 
werten. 

ra.  Dr.  Herzl:   Zunächst    den    AufaSchtsrathe    den    Auftrag    zu 
g«bri  tB  nächste  Jahr  und  dann  den  Aufsichtsrath  beeinflussen  .  . 

DeL  Dr.  Kokesch :   Dieser  Antrag  collidiert   mit  dem   Antrage    . i •  ■  i 
;.iIhi  ungs-Commission,    welcher  dahin  geht,  bis    zum    nächsten 
nderung  vorzunehmen.    Das   geht    also    nicht    und 
eommodieren  sich  am  besten  meinen]  Antrage. 
I    Motzkin:  Jawohl,  ich  accommodiere  mich. 

Ir.  Herzl:  Ich  ersuche  also  jene  Herren,  welche  dafür  sind, 

dem  Antrage  des    Herrn    Dr.    Kokesch    der    Aufsichtsrath 

le,  keinen  anderen  Personen  als  den  durch    dir    Stellung 

i  Actio  Berechtigten  Grüuder-Shares   zu   geben.   Ate 

and  zu  erheben. 

i.  Temkin  (gibt  die  russische  Uebersetzung). 
Del.  Cowen  (gibt  iiie  englische  Uebersetzung). 

Dr.  Herzl:  Der  Antrag  ist  angenommen. 
Del.  Motzkin:    Ich    möchte   noch  eine    Resoluiion     für    die    Bank- 
■  iii     beantragen,     welche     Bich     mit     den     Statutenänderungen 
;en  wird.  Wir  bitten  die  Bank-Commiasion    das    Statut   derart 
rn,  dass  in  irgendeiner  Form,  diese  möge  sie  finden,  der  Grund- 
lll  werde,  dass    lebenslängliche    Gründer-Aetien    nicht    Ver- 
ben   werden    können,  also   genau   dasselbe,   was   wir  fdr  dieses  Jahr 
gentllch  beschlossen  haben.  Da  wir    am   nächsten    Congresse    darüber 
iluss    fassen    werden,    so    bitt.ni    wir,    schon   jetzt    diesen    Weg  zu 
■  ■II. 

Ir.  Herzl :    Die  Statutenänderungs-Commission    nimmt    dies 
l    nis  und  wird  sich  daran  halten. 

!    Goitein:    Wir  haben  gehört,    dass,  wenn  wir  nicht  in  nächster 
on  Einzahlungen  haben,  die  Bank  ihre  Geschäfte 
[cht  aufnehmen  kann     Ich  möchte  (ragen,    ob  wir  nicht  in  diesem 
atutenanderung  vornehmen  könnten. 

's.  Dr.  Herzl:    Wir    können    hier    darüber   gar   nicht  sprechen. 

ii.])    diese  Frage  eventuell  in    der  Generalversammlung    stellen. 

od  mehr   zum  Worte    gemeldet  ist,    gehen  wir   zum  DÜchstCD 

Tagesordnung  über. 

loh  babe  hier  einen  Resolutionsantrag  der  Permanenz-Commission. 

/.um    Theile    mit    dem    deckt,    was    wir    angenommen     haben, 

tue  Herren  im  Comniissionszimmer  waren.  Der  Antrag  lautet ; 

der    Pei-manenz-Commission :  Angesichts  der  elenden 

■  n  rumänischen  Juden  richte!  der  (.'ongress  einen 

Iringenden  Appell  u.  b,  w.)  Dieser  Antrag  deckt  sich  mit  dem  früheren 

Herrn  Dr    Auerbach   und    ich    bringe  ihn  deshalb  nur 

niitnia    des    Congresses.    Ich    gebe   nun    das  Wort    dem    Eiern 

ZU    einem    Antra«    namens    der    Colonisations-l 

Dal.  Dr.  Joffe  (Jaffe)    thält  eine  Rede  in    französischer  und  sodann 

I.   Hemsi:  mg    isi    im    Werden.     Da  ist  die    Frage 

lion,  doch  eine  der  wichtigsten.    Ich  sehe  aber  nicht  die  U 
och  heute  zu  dieser  wichtigsten  Frage  kommen. 
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is.    Dr.    Herzl:     Ich    habe    den    Herrn    Referenten    vre! .. 
Paukte  lies  Agitation«-  rorzubereiten. 

Vors.  Di.  Herzl:  Herr  Dr.  Joffe  hat  Im  Namen 
Ausschusses  eine  Resolution    dahin  lautend  vorgetragen, 
möge    den    Wunsch  aussprechen,    man    möchte    sich    in    Bezug 
Cotonisation    in    der   bisherigen  Richtung    weiterbewegen,    nämlich 
allein  die  In  Palästina  bereits  Ansissigen  mit  der  Agricultur  beschafft1 

Sonderheit   jene  Juden,    die    bereit-  türkische  L'nterthanen   Bind   und 
jetzt  ohne  jegliche   Arbeit  dastehen.  (Beifall,  i 

Del.  Dr.  Tschlenow :  Der  Congress  verpflichtet  das  Actione 
seinen   Einfiuas  als  Aobichtsrath    der  Bank    dahiu  auszuüben,    das* 

ild  die  Bank  leistungsfähig  wird,    einen  Antheil  an  der  Einrichtung 
derjenigen  Arbeiter  in  Palästina,   von   denen  man  tüchtige  Arbi 
warten  kann,  übernimmt  Der- Antheil  soll  aber  nicht  von  dem  l'm  fange 
sein,  dass  ihre  Actionsfähigkeit  erschwert  wird. 

Del.    Scheinkin :      Ich     meine,     dass    die    Lage    derjenigen     Judex 
i]m-iiiim.  die  jei/.t  von  dort  weg  müssen,  nicht  besser  ist,  als  di< 
Ich  kenne  die  Verhältnisse,  ich  habe  die  Gruben,  in   wel 
diese  Leute  leben,  gesehen  und  die  Schnitte  und  Lücher,  d 
Händen   hulien. 

ich  glaube,  es  würe  alles  Mögliche  zu  thun,    damit   die   j 
Arbeiter  nlchi  von  Palästina  fort  müssen, 
Del.  Temkin  (spricht  russisch,  i 
Del.  Tschlenow  (übersetzt):    Ingenieur  Temkin    erin 
Jahre  1890,  als  er  in  Palfistina  war.  sieh  Arbeitergruppen  gebildet  hi 
Die  Leute   haben    die  Hoffnung   gehabt,   sich  in  Palästina 
machen.  Jetzt  steM  ab<  fiele  Arbeiter  Palästina  var« 

□  müssen,    wenn  sie  von  unserer  Seite  keine  Hilfe  finden.    Ten 
meint,  dass  diese  Arbeiter  ebenso  viel  Recht  auf  unsere  Mithilfe  ha 
wie  die  rumänischen  Juden  und  erhofft,  der  Congress  und  die  . 
werden  alles  aufbieten,  um  diese  Arbeiter  In  Palästina  zu  erhall 

Präs.  Dr.  Herzl :    Der    Obmann    des    ständigen  Colonisations- 
schusses  Dr.  Gasler  hat  das  Wort. 

Dr.  Gaster:  Meine  Herren!  Ich  werde  Ihre  Zeit  niehl   lange  in 
sprueh  nehmen.   Wir  haben  sehr  wenig  zu  berichten,  übet 
im  Laufe  lies  Jahres  haben  leisten  können.    Nicht   dass  wir  etwa    n 

in  hätten,   aber  uns  waren   die  Mittel  versagt,    die  Bank  « 
nicht    imstande,    etwas    zu    leisten    und    die   Schekelgelder    sli 
dich  geflossen.  Aber  eines  haben  wir  gethnu  und  in  dieser  Be 
hoffen   wir.  dass  die  Zionistcn  der  Welt  mit  uns  übereinstimmen  wei 
Wir  haben  versucht,    mit  allen    colonisatorischen   judischen   ' 
einen  Fühlung  zu  nehmen.    Wir  haben  allen    die   Liehe  zui    Al 

ngebracht.  Wir  haben  gezeigt,  dass  wir  Hand  in  Hand  .dien 

mit  ihnen. 

Was  die  loa  und  andere  Vereine  betrifft,    so  hal wir 

auch  mit  ihnen  in  Fühlung  zu  kommen,  um  einträchtig  an 

Dies  tat    der    kurze   Bericht,    denn    ich    im  Namen    unserei    i 
ion    geben  kann  und   ich    hoffe,    dass  wir  im  nächsten  Jahre  • 
seren  Bericht  werden  erstatten  können,  (Beifall). 

Del.  Auerbach  :    Wir    haben  soeben  gehört,    dass    eine  Verbind 
mit     anderen    Vereinen   -in  wurde,     wissen  aber  nicht, 

Erfolg   wnf. 

Dr.    Gaster:       Jedenfalls      sind     unsere      Bemühungen      freund 
aufgenommen  worden  und  dieselben  werden  fortgesetzt  werden.  (Beil 

Del.  Slouschz:     Ich   mache  die    Versammlung  daraul 
dei   Antrag  des    Herrn  Dr.  Joffe    nicht    im  Gegensätze    mit 
ler  früheren  Congresse  steht.    •Wir  Italien  schon  . 
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die    in  Pulästina  wohnend,]]  Juden    ZU     unterstützen,     [dl 

'■st  die  dortigen  Arbeiter  kennen  gelernt,     Sie  haben  die  gl 

der  Colonisatum  auf  ihren  Schaltern  getragen.  Alle  diese  Arbeiter 

ende  preisgegeben,    wenn    der   Congress    keinen  Beachluss 

i     hin    aper     der  M-inung,    dass    die    Bank    dabei    unberiihrc 

bleiben  soll. 

18.  Dr.  Herzl :    Es  liegen    zwei  Aufforderungen  an  das  Actions- 
■  üe  Colonisation  Jerusalems  durch  Zuwendungen  zu  unter- 
stützen, Diea  wird  jedoch  abhängen  von  den  Mitteln,     welche    von    der 
ithwendiffkejl  abgesehen  noch  zur  Verfügung    bleiben.    Da  wir 
mit  einem  Bxen  Budget  nicht  arbeiten,    sondern  erst,   nach  einem  Jahre 
die  Mittel  zu  kennen,  so  lässt  sich  jetzt  eine  Verfügung  nicht 

1    Rtbbinowitsch  :   Ich  glaube,  meine   Herren   und   Damen,  dass  die 
die  wir  den  Arbeitern  gewahren,  nicht  bloss  ein  spontanes  Werk 
oll,  wir  sind  verpflichtet,    dieselben  zu  unterstützen  und  zwar  auf 
es  Baseler  Programme«.    Dieses  bestimmt,  dass  die  Erwerbung 
itte    durch  Besiedlung  der  Juden    in  Palästina    stattfinden 
an  aber  unser  Programm    in  der  Besiedlung    besteht,    mii 

dass  eine  Entsiedlung  stattfindet;    denn    die 

Wanderung    der  Arbeiter  aus  Palästira   ist    ein  Schlag    für  unsere 

in   l'l>".  Dem  muss  mit  aller  Macht  vorgebeugt  werden.     Wo  eine 

on  stattfindet,  kann  niemals  eine  Immigration    vor  sich  gehen. 

Venn  die  Bank  erklären  würde,    dass  ihre  erste  Operation,   sobald  sie 

a  wird,  zuKuneten    der  Arbeiter  geschehen    soll,    so  würde  ihr 

\depten  verschaffen,  und  diese   erste    praktische    Thal    würde 

onistischen    Sache    viele  Sympathien    und    Anhänger    er- 

worbin,  so  daaa  die  aufgewendeten    Kosten    hundertfach  wieder  herein- 

len. 

Ich  bitte  die  Versammlung)    das  Project    der  Colonisations-Com- 

miasion  ohne  Debatte  anzunebn 

Im.  Steinberg    (spricht  i  und  fährt  dann  Part):    Unser  Fond 

»pfer    bringen.     Wenn    wir    nicht    helfen,    helfen 
andere  und  davor    möge  uns    Gott  bewahren.  (Beifall.)    Diese  Frage  ist 
tig,  wie  die  Rnmänenfrage. 

Ir.   Herzl:  Ich  erlaube  mir,    zu  bemerken,  dass  wir  bei  ver- 
denen  'ielegenheiten  Geld    nach  Palästina    geschickt  haben  —  für 
Zwei  zugänglich  waren. 

Sie  einen  solchen  Antrag  stellen  wollen,   so  bitte  ich,    uns 
den  Kund  dafür  zu  schaffen, 

in.  Steinberg:    Davon    habe    ich    schon    einmal  gesprochen.     Der 
lirivat  geschaffen   werden.    Jeder    muss    geben,    was    ihm 
Ich  ist  und  jeder  soll  zuhause  in  dieser  Richtung  wirken. 

PrBa  Dr.  Herzl:  Es  wird  sehr  erwünscht  werden,  wenn  Sie  zuhause 
in  dieser  Hinsicht  wirken.  Sie  wissen,  dass  wir  concurrierende  Gesell- 
achaftr-n  auf  diesem  Felde  haben,  insbesondere  das  Odessaer  Coinii>;. 

Wir  werden    es    gewiss    mit  Freude    begrüssen,    wenn    Sie    eine 

mit  diesem  Comite  zustande  bringen,    und  ich    kann  Sie  ver- 

wir    gerne  die  Executive    für    dieses  Comite  sein  werden. 

wir    uns  nach  dem  Congresse  aussprechen    und  Sie, 

•tor  übernehmen    es,    das  Einvernehmen    mit    den    Herren    in 

■n. 

sater  macht  mich  aufmerksam,  dass  gewiss  auch  die 
Ica  1  Ion  zu  haben  sein  wird.  Die  Verantwortung  hiwur 

muKK  Ich  allerdings  Herrn   Dr.  Gaster  überlassen. 

Mitglied     des    Odessaer     Comitea    Herr   Barbasch    hat 
das  Wort. 

IS 
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Del.  Barbuch:    Ich  habe  gestern    eine  Depesche  erhalten,    wo.. 
ich  beroUmlehUgt  bin,  in  dieser  Angelegenheit  mich  Paris  /.u  geh 

Präs.  Herzl:  Dies  ist  Behr  erwünscht.  Wir  können  vielleicht  gl 
übermorgen  die  gemeinsame  Aclion  beginnen. 

Del.  Nalhanson  :  Ich  bitte  ums  Wort. 

Präs.  Dr.  Herzl :  Ich  habe  einigen  Herren  das  Wort  abgeschnitten 
und  nur  Herrn  Batbasch  dasselbe  ertheilt.  weil  ich  wusste,  dass  er 
Mitglied  des  Odessaer  Comites 

Jetzt  kommen  wir  zur  Abstimmung. 

Diejenigen,  welche  dafür  sind,  duss  der  Bericht  des  Colonisations- 
Ausschuases  zur  Kenntnis  genommen  werde,  wollen  die  Hand    erbeben. 

Die  Del.  Temkin  und  Dr.  Gaster  geben  die  Liebersetzung. 

Die  Abstimmung  erfolgt 

Präs.  Dr.  Herzl :  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Dieselbe  wird  vor 
genommen.! 

Der  Bericht  ist  zur  Kenntnis  genommen. 

Wir  gelangen  jetzt  zum  Berichte    des  Organisations-Ausschuasea 

Berichte! Butter  Dr.  Mendel:  Die  Resolutionen  des  Organisationa- 
Ausschusses  lauten  (liest) : 

1.  Du  vorjährige  Organisations-Statut   wird  irn    grossen   und 
ganzen  wieder  aeeeptiert,    soll  jedoch    in  der  Weise  neu  redigi« 
werden,  dass  die  einzelnen  Bestimmungen  in  kurzen  und  kl 
Sätzen  ausgedrückt  werden. 

-2.  Es  wird  ein  inniger  Connex  zwischen  Schekelgruppen  um: 
Vereinen  einerseits  und  der  Centrale  der  betreffenden  Lui 
Organisation  in  der  Weise  propouiert,  dass  die  Vereine  beaufti  ;i 
werden,  neben  ihrer  ordentlichen  Mitgliederliste  ein  Vers 
aller  in  ihier  Stadt  (Rayon  oder  Bezirk)  befindlichen  Sctoeketeahler 
anzulegen  und  sorgfältig  weiterzuführen.  In  einem  Orte  können 
auch  inelirere  Ortsgruppen  mit  Genehmigung  des  Lander 
gegründet  werden. 

3.  Die  Bildung  der  Hundertschaften  zu  Wahlgruppen  obliegt 
den  Land  -Comites,  welche  zu  diesem  Zwecke  eine  Gentralliste 
zu  führen  haben. 

i.  Der  Congress    erklärt    es    für    wünschenswert,    dass 
Press-Ausschuss    aus    der  Mitte    des  Congresses    gebildel 
welchem  zu  diesem  Zwecke  ein   ständiges  Press-Bureau  in   \\ 
unterstellt  wird. 

5.  Der  Congress    erklärt    die   Schaffung    eines  National  foru! 
für  wünschenswert,    und  beauftragt    das  Actions-Comite,    dl 
leitenden  Schritte  hierzu  zu  unternehmen. 

Del.  Temkin  (spricht  russisch). 

Präs.  Dr.  Herzl:    Diese  Antrüge  sind    den  Herren   bereits  bek. 

Es  handelt    sich  nunmehr,    diesen  Complex    zur  Abstimmun 
bringen.     Ich  bitte  jedoch  zuvor  Herrn  Dr.  Tschlenow,  diese  Reso- 
lution zu    übersetzen.    Unterdessen    werden    wir    andere    Anträge 
nehmen. 

Da  ist  zunächst  ein  Antrag  des  Legitimations- Ausschusses, 
lautend  : 

Gegen   jede  Wahl,    die    dem  Organisntions-Statute    wid.  i 
hat    das  Orgnuisationa-Comite    ex  offo  Protest    zu    erheben,    und    den 
ganzen  Wahlnct  vorzulegen. 


:; 


eiters  soll  in    das  Organisations-Statut    (Seite    250    des    steno- 
hisohen  Protokolls    des  III.  Congresses)     ein  neues  Capitel    hinein* 

' 
Der  Congress    wiihll    aus  seiner  Mitte  einen  Ausschuss.    Diesem 
Ausschüsse  gehört  der  Congress-Secretär  an. 

Del.    Dr.    Bodenheimer :    Dieser  Antrag    ist    dem    Permanenz-Aus- 
^e  nicht  vorgelegt  worden. 

Präs.  Dr.  Herzl :  Er  bleibt  also  für  den  nächsten  Congress,  da  der 
ermanenz-Ausschuss  keine  Kenntnis  davon  hat. 
Ferner  liegt  der  Antrag  vor 

-Der  Congress  beschließet,  der  Jaffaer  Schule   eine  Unterstützung 
von  2UU<>  Francs  zu    gewahren;    der  Congress    empfiehlt    den  Zionisteii 
Schule  zu  Jaffa  möglichst  zu  unterstützen.* 

Dazu  bemerk''  leb,  dnss  nach  dem  Referate  Sokolow's  ein 
Delegierter  sich  bereit  erklärte,  für  die  Erhaltung  dieser  Schule  l'«»i 
Frcs.  zu  spenden,  in  der  Hoffnung,  dass  andere  diesem  Beispiele  folgen 
werden.  Von  den  -'IHK)  Francs  sind  also    KUH)  Francs  schon  gesichert. 

Diejenigen,  welche  für  den  vorgelesenen  Antrug  sind,    wollen  die 
Hand  erheben.  (Geschieht.)    Ich  bitte    um   die  Gegenprobe.    (Nach  einer 
Pause.)  Dieser  Antrag  ist  angenommen. 
Ferner  [tagt  folgender  Antrag  vor: 

„Der  Congress  möge  einen  Beilrag  für  die  jüdische  National  - 
Bibliothek  in  Jerusalem  bestimmen." 

Ich  bemerke,  dass  wir  im  vorigen  Jahre  für  diesen  Zweck  300 
Rubel  geschickt  haben,  und  bei  Gelegenheit  auch  heuer  diesen  Betrag 
schicken  werden.  Ueberlassen  Sie  das  uns. 

Del.  Rosenthal :  Da  die  Sache  richtig  ist.  möchte  ich  bitten,  dass 
der  i  BeachliMfl  fasse. 

1s.   Dr.  Herzl:  Aber  im  Antrage  ist  ein  Betrag  nicht  angegeben 
Del.  Roserihal:  600  Rubel. 

,s.  Dr.  Herzl:  Vielleicht  300  Rubel,  wie  im  vorigen  Jahre.  (Rut : 

1IKKI    ! 

»jenigen,     die    dafür    sind,     dass    wir    der    National-Bibliothek 

|ixh>  Francs  in  diesem  Jabre  geben,  wollen  ilie  Hand  erheben.  (Geschieht.) 

bitte  um  die  Gegenprobe.  (Dieselbe  erfolgt. i  Angenommen. 

Del.  Dr.  Kornhäuser:  Sie  haben  beschlossen,  die  Schule  in  Jaffa  zu 

unt'  Meine  Wähler    aus  Przemysl  haben    heute  ein  Schreiben 

nn  n  ich  möge    dem  Congresse    die  Bitte  vorlegen,    dass 

hulen     in    Palästina    mit     allen     zu  Gebote    stehenden 

ein  unterstützt  werden.  Ferner  möge  in  der  israelitischen  Schule  in 

r Jaffa  die    hei  Sprache    als    obligate  Vortragssprache    eingeführt 

'II.) 
glaub«,  ich  habe  zu  diesen  zwei  Punkten  nichts  hinzuzufügen, 
und   h  -6  einstimmig    diese   zwei  Beschlüsse  fassen 

md  sie  als  Resolution  dem    künftigen  Actions-Comite  zur  Berücksich- 
tigung übergeben  wird. 
Vors.  Dr.  Herzl:  Ich  glaube,  da  ist  eine  weitere  Abstimmung  nicht 
ndlg. 

I  e  n  o  w    ist    bereit,    den  Bericht    des    Organisations- 
Au  üne  weiteren  Commentar  zu  übersetzen. 

Dr.  Tschlenow  (gibt  die  russische  ü'ebersetzung.) 
is.  Dr.  Herzl:    Wir  «erden  nun    über  den  Antrag  des  Orgnni- 
:in-AuB8chusnes  abstimmen. 

'    Motzkin :     Ich    bitte,    diesen    .Antrag    in    verschiedene    Theile 
n.    da  einige    davon    annehmbar  sind,    audere    wieder    uiiau- 
/..  B.    der  Theil.    dass    die  Aenderung    der    Statuten    der 
Comite  überlassen  bleiben  soll. 

18* 
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Dr.  Herzl:  Die  Aenderung der  Statuten  wird  jedenfalls 
sie  gütig  wiiil,  dem  nächsten  Congresse  vorgelegt  werden. 

Nun  kann  aber    auf  Ihren    einzelnen  Wunsch    hin    die    en  blo 
Abstimmung  nicht  Unterlasten  werden. 

b  werde  daher  zuerst    die  Frage    an    die  Versammlung    ricl 
ob     die     en     bloc-Abstimmung    gewünscht    wird    oder    nicht.     iHufe 
Englisch !) 

Del.  Dr.  Gaster  (gibt  die  englische  Uebersetzung.) 

Del.  Dr.  Temkin  (gibt  die  russische  Uebersetzung.; 

Vors.  Dr.  Herzl:   Diejenigen,    welche  für  die  en  bloc-Abslimmun 
Bind,  wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht. i 

Die  en  bloc-Abstimmung  ist  angenommen  worden. 

Obwohl  nun  dieser  Entwurf  Dichte    enthält,    was   nicht  b> n 
il'-r  Debatte  vorgekommen  wäre,  Punkt  für  Punkt,  werde  ich  lau  Antra 
nachdem  ich  ihn  russisch  bereits  habe  vorlesen  lassen,  auch  englisch  tu 
Verlesung  bringen  lassen.    Ich  constatiere  aber  noch  einmal,    dass  die 
Punkte  Bind,  Über  welche  wir  bereits  ausführlich  gesprochen  haben. 

Del.  Niemorowsky  (zur  Geschäftsordnung,  spricht  russi- 

Del.  Temkin:     Herr    Niemorowsky    meint,    dass    man 
Antrag  so  spät  gebracht  hat,  dass  keine  Zeit  übrig  geblieben  ist,    lang 
zu  berathen,  und    dass  man    nun    die    en    bloc-Annahme  verlang! 
wurde  aber  schon  früher   darüber  berathen,   so  dass  der  Congress 
in  keiner  Zwangslage  befindet. 

Vors.  Dr.  Herzl :  Das  sind  lauter  Dinge,  die  hier  featgi 
sind,  und  nunmehr  nur  in  der  letzten  Form  vorgelegt  werden.  Es  n 
ja  bereits  alles  verlesen 

Del.  Cowen:    Das  Bankett    wird  heute  in  diesem  Saale    um  1»  Uhr 
stattfinden.  (Sagt  dies  auch  in  englischer  Sprache:) 

Vors.  Dr.  Htrzl :  Herr  Dr.  G  aster  wird  nun  die  englische  Ueb 
Setzung  verlesen. 

DoL  Dr.  Gaster  (verliest  den  Antrag  in  englicher  Bpra 

Del.  Ritter  (spricht  englisch). 

Del.  Dr.  Gaster:  Thal  Ifl  „l.undesorganisation*. 

Vors.  Dr.  Herzl:     Landesorgiinisntion     und    Föderation     —     lo 
Executiv-Commission. 

Vors,  Dr.  Herzl:  Diejenigen  also,  welche  für  die  en  bloc-Annahme 
der  .Antrug,'  Bind,  «rollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Diese  Am 
sind  angenommen.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Ich  mache  darauf  aufmerksam,  dass  ich  noch  fortwährend  An: 
bekomme,    die    eine    frische  Debatte     eröffnen  würden.    Es  ist  tun 
möglich,    in    diesem  Stadium    der  Verhandlungen    neue  Anträge  anzu- 
nehmen,   da    wir    sonst  überhaupt    nicht  fertig  würden.     Ich  kann  nur 
das,  was  das  Ergebnis  der  bisherigen  Verhandlungen  war,    vorbringen. 

Frau  Gottheil  (spricht  englisch). 

Del.  Dr.  Gaster:  Frau  Dr.  Gottheil  schlägt  vor.  1.  daac 
jedem  Lande  die  Damen  eine  Organisation  bilden  und  dass  üb 
eine  Dame  gewählt  werde  —  in  Russland  natürlich  mehrere  —  wi 
dann  die  Verbindung  unter  den  einzelnen  Vereinen  aufrecht  erb. 
y.  dass  durch  diese  Organisationen  und  überall  in  zionistischen  Kr 
soweit  als  möglich,  die  Pflege  der  hebräischen  Sprache,  als  einer  le 
den  gefördert  werde;  3.  dass  in  der  „Welt"  eine  Columne  auch  den 
Arbeiten  der  Frauenvereine  gewidmet  weiden  solle. 

Del.  Temkin  (gibt  die  russische  Uebersel/.ungi. 

Vors.  Dr.  Herzl:  Diejenigen,  welche  für  die  eben  gehörten  Anl 

sind,    wollen  die  Hund    erheben,    ((ieschiehi.i    Ich  liitle  um  die  Gi 

.  (Nach  einer  Pause):  Angenommen, 


Gaster:  Es  w in l   vorgeschlagen     de  nglische  Aus- 

der  „Welt"  herausgegeben  werde, 

Vors.  Dr.  Herxl :    Ich  bitte,    das  dem  Actions-Comiti-    zuzuweiseil. 
DeL  Ellmann  (für  den  Agitations-Ausschuss). 
Die  Agiutions-Commission  hat  beschlossen,  dasa  das  .viions- 
Comite"  für  die  Zukunft  folgende  Punkte  ausfQl 

i    Das  Hineintragen  unserer  Bewegung  durch  die  europaische 
olitische  Presse  in  die  öffentliche  Meinung, 

1  Die  Herausgabe  eines  Führers  der  Prineipion  des  Zionismus 
den  Sprachen  der  verschiedenen   Länder. 

3.  Die  Ernennung  eines  Comics,  welches  die  Aufgabe  haben 
Principien  des  Zionismus  auf  das  Stricteste  zu  definieren 

iiml   die    wissenschaftlich    sociale   und  wirtschaftliche  Begründung 
egung  in  einer  Reihe  von  Broschüren  systematisch  zu 

4.  Preisausschreiben  zur  Anregung  von  zionistisch- tendenziösen 

i'HelrUtisch-dramatischen  Werken. 

5.  Subvetitionierung  des  .Keim  Sioniste*. 

6.  Preisausschreiben  für  einen  National-Hymnus  im  Hebrfli- 
ben  in  Worl  and  Gesang.  Bestimmung  der  Farben  des  jüdisch- 

Banners. 

7.  Herstellung  einer  Liste     von     Wanderrednern     und    Ver- 
ilchen  an  die   Vereine  mit  Angabe  der  bezüglichen 

lieli. 

Gründung    eines  politischen,  täglich  erscheinendes  Welt« 
eher  Sprache,   dat    vom  jüdisch-nationalen  Stand« 
punkte  aus  Stellung  zu  allen   Weltfi-agen  nehmen  soll 
9,  Unternehmung  dieses  Blaues  durch  die  Bank. 

ition  durch  technische  Büttel. 
l-  gibt  noch  ein  paar  Beschlüsse,  und  werde  ich  den  Herren 
Agitations-Ausschusse    privatim    miltheilen,    warum    ich    sie 
r  gebe.  Ich   habe  geschlossen, 

Vors.  Hr.  Herzl :    Darüber  ist  weiter  fttehl  abzustimmen.     Das  hat 

Iner  Reaotuttan. 
Del.  Schornstein.     Ich    möchl    nur  wissen,    warum  dem  Agitations- 
ise  ein  Maulkorb  umgehängt  wird.  Wir  Arbeiteten  drei  Tage  in 
.  kiunen   mil   einem   ausliiln  liehen   Elaborate, 
und    i  rde   uns   hier  ein  Slcelet  dessen  vorgetragen,    was  wir  be- 

ten. Diea  h  möchte  ich  um  Aufklärung  bitten. 

PI.  Herbst:  Ich  constatiere  zu  meinem  Bedauern  das  Factum. 
•\  in  der  frage  des  Agitationa-Ausschusses,  dar 
halte,  in  seiner  Arbeit  dem  Aetions-Comito  sozusagen  eine 
live  lui   das  nächste    Jahr  zu  geben,    vom  Präsidium  aus  die  I 
Besprechung  nicht  gestattet  wurde. 

i    Heril :    [nwieferne    bemängeln    Sie    denn    das  hier  \ 
\\  m  fohlt  Ihnen  darin  v 

Schornstein:    Alles    das,    was    wir    bestimmt    haben.  Jeder,  dei 
us-. Ausschusses  ist,  der  nach  unserer  Ansicht  eine 
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der  wichtigsten  Institutionen  ist,  wird  Ihnen  sagen:  Das  ist  nicht  das, 
wofür  wir  gestimmt  haben.  Dazu  möchte  Ich,  da  die  Sache  von  grosser 
Wichtigken  ist,  das  Wort  nehmen. 

Vors.  Dr.  Herzl :  Wenn  der  Congress  jetzt  eine  Wiederaufnahme 
der  Debatte  über  die  Agitation  haben  will,  werde  ich  Ihnen  das  Wort 
geben.  Herr  Schornstein  wünscht  das  Wort  zu  nehmen,  um  die 
Debatte  über  die  Agitation  wieder  zu  eröffnen. 

Del.  Schornstein:  Ich  kann  das  Wort  zu  allen  Fragen  nicht  nehmen, 
weil  ich  dazu  nicht  gewählt  worden  bin.  Zu  diesem  Behüte  wurdet 
Herren  Ell  mann  and  Herbst  gewählt. 

Vors.  Dr.  Herzl:  Ich  constatiere,  dass  der  Referent  das  ' 
hat.  Diejenigen,  welche  jetzt  neuerlich  dem  Herrn  Schornstein 
Wort  geben  wollen,  mögen  die  Hand  erheben. 

De).  Schornstein:     Ich    bitte,     mich     Dicht     misszuverstehen,     H 
Präsident.   Ich   werde    nicht   wiederholen,   was    Herr    Ellmann    hatte 
sagen  sollen,    und  wozu   er,    wie  auch  Herr    Herbst    bestimmt    wurde-. 
Diese  Herren  wurden  als  Referenten  bestellt.  Herr  Ellmann  hat  aber 
bloss  ein  Skelet  dessen  gegeben,  was  er  hätte  sagen  sollen. 

Vors.  Dr.  Herzl:  Ich  konnte  nur  Herrn   Ellmann  das  Wort  ge 
und  es  ist  Sache    des  Herrn  Ellmann,    sich    mit    der  Commission 
einanderzusetzen.    Diejenigen,    welche   datür   sind,    dass    zur    Agita.1 
neuerlich  dBii  Wort  gegeben  werde,  wollen  die  Hände  erheben  ieht  I 

Die  Gegenprobe !    (Nach    einer  Pause).    Der    Antrag   ist  abgelehnt  ; 
mache  sie   aber  aufmerksam,    Herr   Schornstein:    Sowie   die 
regungen    des    Agilations-Ausschusses     uns    jedenfalls    ein    \v 
Mnteriale  sind,  so  sind  es  auch  die  Congressverhandlungen.    Alles,  was 
hier  vorgekommen    ist,    wird    vom  Actions-Comito    das  Jahr  aber  auf- 
merksam berücksichtigt.  Ich  bitte  sich  dabei  zu  beruhigen. 

Jetzt,  geehrter  Congress,  muss  ich  unsere  Arbeiten  für  einen 
Augenblick  unterbrechen,  um  Ihnen  eine  schmerzliche  Mittheilung  zu 
machen. 

Unsere  liehen  Mitarbeiter,  Herr  Dr.  Alexander  Marmorek  und 
seine  Brüder  haben    den  Verlust    ihres  Vaters    erlitten    und    waren    ge- 
zwungen, den  Congress  zu  verlassen.  Sie  werden  sich  zum  Zeichen  I 
Trauer  von  den  Sitzen  erheben  (die  Versammlung  erhebt  sieh)  und  wir 
werden  dies  im  Protokolle  zum  Ausdrucke  bringen. 

Es  ist  mir  eine  Anzahl  von  Anträgen  zugekommen,  die  ich  Dl 
mehr  zur  Discussion  bringen  kann,  weil  sie  eine  neue  Debatte    herauf- 
beschwören   würden.    Anträge  müssen    im    nächsten    Jahre    früher    ein- 
gebracht werden. 

Der  Obmann  des  Permanenz-Ausschusses  hat  das  Wort  zu  den 
Vorschlägen  für  die  Wahl  in  das  Actions-Comitr  and  in  die  i  'Immissionen. 

Del.  Dr.  Bodenheimer:  Geehrte  Congres9initglieder !  Wir  haben  in 
langen  Beralhuugen,  bei  denen  wir  die  Stimmen  aller  Landsmannschaften 
gehört  haben,  einen  Vorschlag  entworfen  für  die  Wahl  des  i 
Actions-Comito'«,  den  wir  dem  Congresse  mit  der  Bitte  unterbreiten, 
ohne  in  die  Discussion  der  Personen  frage,  da  diese  hinlänglich  In  dar 
Permanen/.-Coinmission  erfolgt  ist,  einzutreten,  diesen  Vorschlag 
fälligst  zu  aeeeptieren. 

Ich  beehre  mich,  dem  Congresse  vorzuschlagen : 

Als  Mitglieder  des  engeren  Actions-Comites  in  Wiei  rren 

Dr.    Theodor  Herzl    (Stürmischer,   langanhalt-niri     Beifall);    Dr.    M. 
Schnirer    (Lebhafter  Beifall):    Dr.  Leop.  Kahn.  Hof-  und  G 
advocat  (Lebhafter  Beifall) :  Dr.  Ü.  Kokesch.  Hot-  und  '■ 
(Lebhafter  Bei  fall) ;    Architekt   Oscar    Marmorek    iLebhaft.-r 
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In  das  grosse  A<  »mite  die  Herren  : 

Mähren  und  Schlesien:  Berthold  Feiwel  in  Brunn 
die  'istcrr,  Alpenländer:    Dr.  S.  Weiss  in  Graz ; 
tu i   Böhmen:   Dr.  M.  K  o  h  n  in  Pm - 

lie  Bukowina:  Dr.  Mayer  Ebner  in  Czernowitz; 
für  R  u  s  s  1  a  n  d  :  Prof.  Dr.  Mandelstamm  in  Kiew,  Ingenieur 
Ussischkin  in  Jekaterinoslaw,  Dr.  J.  Kohan-Bernstein 
ui  Kischinew,  Dr.  Tschlenow  in  Moskau.  Ingenieur  Temkin  in 
Elusabethgrad,  Rechtsanwalt  J.  Jasimiwsky  in  Warschau,  Dr.  Brück 
in  Homel,  Prot,  Dr.  Belkovsky  in  Petersburg,  Rabbiner  Rabbinowitz 
in  Sopotzkin,  Dr.  Bendersky  in  Bender.  Dr.  Jelsky  in  Lodz,  R.  A. 
Rosenbaum  in  Minsk  : 

iür  Frankreich:  Dr.  Alexander  Marmorek  in  Paris ; 
t' 1 1-  die  Schweiz:  Joel  Weil    in  Basel ; 
für  Bulgarien:  K.  Herbst  in  Sofia; 
für  Italien:  Dr.  Feiice  Rnvennn  In  l'errara  ; 
Nr  England:   Dr.  M.  Gaster  lu  London,   Josef  Cowen   In 
..oiidon.  J.  Mass!  in  Manchester; 

für  Belgien  und  Holland.   J.  S.  Tolkowski    in  Antwerpen; 
iür  No rttaf rllca :  Dr.  Valensln  in  ConatanUne; 
Bär  Humiinien:    S.  P  i  n  e  1  es  in  Galatz.  Dr.  M  o  s  c  o  w  i  C  r.    in 
iiuiiii,  Rabbiner  Landau  in  Botusehani; 

für  die    V  ••  r  einigten    B 1  B  i  tan:    Rev.  Stephen  S.  W  i  s  e    In 
land  Oregon,  Rev.  Dr.   Felsenthal    in  Chicago,  Rev.  Schäfer 
Baltimore,  Dr.  liottheil  in  New- York; 

Iür  Südafrika:  Ingenieur  Kessler  in  Johannesburg; 
für      Qatizien:       S.     Lipaohütz      in     Lemberg,       Dr.     S. 
Rosen  heck  in  Kolomea,  Dr.  Schur  in  Stanislau : 

für  das  Deutsche  Reich:  Dr.  Ru  el  f  in  Bonn,  Dr.  Boden- 
h  e  im  er  in  Köln  . 

Dada:  Clarence  J.  d  e  S  o  1  a  in  Montreal. 
mintliche     diese     Vorschläge    werden     mit     lebhaftem     Beifall 

■  ifa  :  Dr.  Jaffe  aus  Palästina. 
Del,  Dr.  Bodenheimer  :    Wir   haben  Herrn  Dr.  Jaffe    aus  Palästina 
Comite!     wir  haben  es  aber  für  richtiger  gefunden,  kein  Comite- 
fiir  Palästina  zu  designieren. 
h-h  beantrage  die  En  bloc-Annahme. 

i    Schur:    Fünf    Delegierte    haben    andere    Namen  für  Amerika 
innt,  diese  wurden  aber  nicht  berücksichtigt. 
Del.  Dr.  Bodenheimer:  Es  ist  richtig,  dass  seitens  einiger  Damen  und 
Herren  aus  Amerika  der  Permanenz-Commission  ein  Vorschlag  vorlag, 
in   weichem  andere  Namen  genannt  waren,  als  diejenigen,  die  jetzt  unter- 
breitet werden.  Die  Permanenz-* 'ommission   ist  aber   nach   eingehender 
thnng  zu  dem  Beschlüsse  gekommen,  den  Vorschlag  der  offlciellen 
jedes  Landes  zu  acceptieren,  solange  di-  rt,  du  wir 

öglich    einen   Einblick    in  die  Spaltungen  der  einzelnen  Länder  ge- 
winnen können.  Wir  haben  den  Vorschlag  entgegengenommen  von 

mannscbaft  aus  Ameril  rwar  für  uns  ent- 

d.  \\"i i   können  keine  andere  Meinung  acceptieren.  so  lange  wir 

'  die  Ueberzeugung  haben,  dass  eine  andere  Nominierung  im  Interesse 

nefhwendig  ist. 

Pr&B.  Dr.  Herzl :  Ich  bemerke  nur,  dass  der  Permanenz- Ausschuss 

eine  Körperschaft  ist,    die  aus  den  Vertretern  aller  LandamMitachaften 

dass  jede  einzelne  Landsmannschaft  die  Nennung 

iln  AeUose-Comitemitglieder  vorgenommen  hat  und  dass  wir  um   hier 

von  der  Majorität  vorgeschlagen  wurde 
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Was  Hr.  Schur    meint,    ist  ein  Hinorlt&ts  Votum  itida- 

mannschaft. 

Del.  Schur-Chicago:  Die  andere  Partei  ist  die  Minorität     sie  b 
eine  Familie. 

Präs.  Dr.  Herzl :    Ich  bitte  nicht  mit  solchen  Sachen    zu   I 
Sie  beantragen  stau  vier  fünf  Mitglieder  '.' 

Del.  Schur :  Ja. 

(Rufe  :  Herr  P  e  r  e  i  r  a  de  AI  e  n  d  e  s.) 

Del.  Frau  Gottheil  spricht  englisch. 

Del.  Dr.  Gaster  (übersetzt):    Frau  Dr.  Gott  heil  behauptet,    dass 
sie  aus  persönlicher  Kenntnis    des  Dr.  Pereira    weiss,    dass 
eigentlich  kein  guter  Zloniat  sei,  denn  er  glaube  nicht  an  die  Rückkehr 
der  Juden  nach  Palästina;    nach  seiner  Ansicht  müssen  wir  alle  in  der 
Welt  zerstreut  sein,  um  unsere  Mission  zu  vollführen. 

l'ins.  Dr.  Herzl:  ich  lasse  eine  Discussion  der  einzelnen  Personen 
im  Congresse  nicht  ib.  Wir  haben  darum  seit  lahren  die  Einrichtung 
getrofTen,    dass    die  Candidnturen    in    den  Landsmannschaften 

Del.  Dr.  Herz-Johanne~bui *g :  Wir  /Cionisten  arbeiten;  wir  reden 
Dieb)  vieL    wir    münden  Gesellschaften,    wir  fahren    zu  di  .ecke 

Stauden  auf  der  Eisenbahn  im  Oraoje-Freistaate,  wir  i 
Shares. 

Wir    haben    vorgeschlagen,    dass  einer  der  beiden  A  die 

agitiert   und  organisiert,     die  Gesellschaften     mit    3000 
gegründet    haben,    oder    dass    beide  Ins  Actions-Comitc    b  man 

werden,  so  dass,  wenn  wir  nach  der  Capcolonie  oder  nach  dem  I  m  anje- 
stuate  kommen    oder    eine  neue  Colonie  gründen,     als   Autoritf 
und  nicht  als  Individuen.    Dies    wurde    abgelehnt :    darum    ei 
mir    hier    im   Namen    der    3000  Zionisten     von  Südafrika    Mi 
vorzuschlagen.  Wer  die  dortigen  Zustände  kennt,  wird  nur  bei 

Del.  Karlin:  Ich  frage,  warum  für  Holland  nicht  ein  eigenes  Mit- 
glied gewählt  wurde. 

Del.  Dr.  Bodenheimer :    So  viel  uns    bekannt  ist.    ist  die  B< 
in  Holland    noch    ziemlich    unbedeutend,    So  viel  ich  weiss,    - 
iihi    ins    100  Zlonleten.    Wenn    wir    für   jeden  Bezirk,    wo  100  blc 
Zionist'ii  mihI,    ein  eigenes  Actions-Comiie"    wählen  sollten,    hätten  wir 
ein  Comite  von  über  1000  Das  ist  unmöglich. 

De],  Rosenfeld:  Ich  möchte  ersuchen,   die  letzten  Stunden  im   i 
gresse  n ich  zu  verbittern  mit  solchen  Reden. 

Del.  Greenberg  (spricht  englisch). 

Fräs.  Dr.  Herzl:    Ich  habe  Miss  Gottheil     mehr  Nachsicht    ge- 
wahrt, weil  sie  eine  Dame  ist.   Aber  ich  kann  hier  Wuhlbespr- 
Dich)  zulassen. 

Die  Mitglieder  des  Permanenz-Ausschusses   werden  gebeten, 
hier  zu  versammeln. 

Präs.  Dr.  Herzl :    Die    südafrikanische   Landsmannschaft 
Permanenz-Ausschusse  nicht  gehört  worden. 

Die  Herren    aus    Südafrika    haben    keine    Gelegenheit,    mit 
Permanenz-Ausschusse    sich    in   Verbindung    zu    setzen.    Wir  erhn 
daner  die  Propositiou  der  Vertreter  von  Südafrika  erst   hier 

Da  der  Permanenz-Ausschuss    5  Minuten  zur  Berathung  brau 
unterbreche  ich  die  Sitzung  auf  .">  Minuten. 

(Die    Sitzung    wird    um    6   Uhr    ">  Min.    unterbrochen.    —     Nl 
Wiederaufnahme  derselben  um  6  Ihr  l">  Min.): 

Vors.  Dr.  Herzl :  Das  Wort  hat  Herr  Dr.  B  o  d  en  h  e  i  m  e  r  für 
den  Pei  manenz-Ausschuss. 

Del.  Dr.  Bodenheimer :    Meine  Herren!  Unter  Berücksichtigung 
hier     vorgebrachten     Wünsche     hat     die    Permanen-Commis-.  oo      b 
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ussen,    dem  Congresse    noch  folgende  Herren    ausser   den  von  mir 

bereits  Genannten    zur  W'nlil    ins  Actions-Comit6    vorzuschlagen,     und 

zwar  Hei  \  I  k  a 1 ay  aus  Belgrad  für  Serbien,  Rev.  Dr.  P.  Mendes 

Vnrk,    S.  Bebro  aus  Johannesburg  für  Südafrika    und  dann 

rrabbinei   Dr.  S.  Dünner  aus  Amsterdam  für  Holland. 

Vora  Dr.  Herzl :     Liegen    jetzt    noch  Bedenken    für   die    en  bloc- 

iin.-    der  Liste  vor  V    (Allseitige  Rufe:    »Nein!".)   Ich  bringe  dem- 

ni'li  zuerst  zur  Abstimmung,    ob  über  diese  Liste   en  bloc  abgestimmt 

u    solle.    Diejenigen,    welche    für    die    en  bloc-Abstimmung  sind, 

n    die  Hand    erheben.    (Geschieht.)    Ich  bitte    um  die  Gegenprobe. 

Der  Pause):    Die  en  bloc-Abstimmung    ist  angenommen.    Jetzt 

wir  zum  VVahlacte  selbst.    Diejenigen,    welche    für    die  Wahl 

der  vod  Herrn  Dr.  Bodenheimer    im  Namen    des    Permanen-Aus- 

schusses  verlesenen   Herren  sind,  wollen  die  Hund  erheben. 

Del.  Temkin  (gibt  die  russische  Uebersetzungl. 

Vors.  Dr.  Herzl:    Diese  Liste  ist  angenommen.    (Lebhafter  Beifall 
und  Händeklatschen.) 

Del.  Dr.  Bodenheimer:    Ich    habe    ferner  zu  proponieren,     dass  der 
möge,  dass  die  Cultur-Commission  so  zu  bleibeu 
labe,  wie  sie  im  letzten  Jahre  bestand.  (Beifall  i 

\  ote.  Dr.  Herzl:  Es  wird  die  Wiederwahl    des  bisherigen   Cultur- 
-es    beantragt. 

L  Reines  jun. :  Der  Congress  hat  beschlossen,  die  Cullurfrage 
solle  von  unseren  Verhandlungen  ausgeschlossen  sein.  Wie  können 
wir  e  Cultur-CommiBsion  wählen  '.■ 

Vor.  Dr.  Herzl:   Da«  ist  ein  Irrlhiini.  Es  wurde  über  eine  bestimmte 
einer  Resolution  zur  Tagesordnung  Übergegangen,    ke 

as  die  Cultur  von  der  Tagesordnung   abgesetzt.    (Leb- 
IfklL) 
Dal    Reine»  jun.  .  lob  stelle  den   Antrag,    man  soll    die  Stinimenzahl 
dilen,    welche    dafür    sind,    Jass    eine  Cultur-Commission 
■11,  und  derjenigen,  welche  dagegen  sind. 
-    i  >  r    Herzl:  Sie  stellen  also  den  Antrag,    man  soll    überh 
Cultur-Commission  wählen?    Sie  wollen  kein... 
Reines  jun. :  Ja,  ja. 
Dr.  Herzl:  Herr  Rabbiner  Reines    stellt  den  Antrag, 

ke i  lultur-CommU  ■■■  äbll  werd  neden 

'I  te  Antrag,  [ch  werde  Ihn  daher  sofort  zur  Abstimmung 
bring 

Dil  eiche  dafür  sind,  das«  überhaupt  keine  Cuttur- 

ill  werde,  wollen  die  Hand  erheben. 
Del,  Temkin  (gib!  die  russiche  Deheraetzung), 
DeL  Cowen  tgibl  die  englische  Uebwaelzung). 

>r.  Herzl.  [eh  bitte  um  die  G  S?acb  einer  Pause.) 

Dtl  ;elehnt      (Stürmischer    Beifall     und    Hand«- 

klatschen.) 

bitte,  keine    solchen    Demonstrationen,   die    gewiss    im-sver- 
vVir    schreiten    also    zur    Wahl    in    die  Cultur-Com- 
und    bitte    Ich  diejenigen,    welche  für  die  vorgeschlagene  Liste 
i  zu  erheben. 
Del.  Temkin  (gibt  die  russische  Uebersetzung). 
Bowei  glische  i  feberaetzung). 

i n    Herzl:  i »ie  Liste  isl  angenommen. 
.  Dr.  Bodenheimer:  Der  Permanenz-Aaaaohuss   schlägt    Im  Ein- 
mit    dem    ständigen    Colonisations-Ausschusso,    der  bisher 
Binien    hat,    für    den    ständigen    Colonisatfons-AusaonUM    folgende 
i.    Gaster,     Dr.   Jolle.    lug.    L'ssischkin. 
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Dr.    Tschlenow,     Dr.     B  i-  y  c  k ,     Leo     Weiss,    J.     Gewilsplt, 
Dr.    Alexander   Marmorek,  S.  Pineles,  J.    Kremenett 
H.  Barbasch,  Ing.  Temkin,  D.  Schul.. 

Votb.  Dr.  Herzl :  Jene  Herren,  welche    für  diese  Liste  sind,  wollen 
die  Hand  erheben.  (Geschieht.) 

Die  Liste  ist  angenommen 

Als     Cassa-Revisoren     schlägt    der    Permanenz- Aussehuss    dem 
Congress    die    Herren:    Gustav    H.Cohen.    Hamburg    und    Co»«i, 
London,    ferner    als     Ersatzmanner    wie    im    vorigen  Jahre,    Herren  : 
Feldstein  und  Bankier    Mathias  aus    Bukarest    vor.      Diejen 
welche     für   diese    List«   sind,    wollen    die    Hand   erheben 
Bitte  um  die  Gegenprobe.  (Mach  einer  Pause.!  Die  Liste  ist  angenomi 

Del.  Dr.  Landau :    Ich    bitte    um    ein  Wort.     Bei  der  früheren   Ab- 
stimmung über  die  neugewählte  Cultur-Commission    habe    ich    um  das 
Wort    gebeten,    bin    aber    wahrscheinlich    in    diesem    Locale  übei 
und  ibentafam  worden     Ich  frage  nun.  ob    mir    der  Herr  Prä 
einer  Bemerkung  das  Wort  gestatten  will. 

Vors.  Di    Herzl:   Wozu  wollen  Sie  sprechen? 

Del.  Dr.  Landau:  Zur  Culturfrage.  [oh  wollte,  da  einige  Herren  in  dar 
Cultur-Commission  sind,  welche  auch  im    vorigen    Jahre    in    derselben 
waren    und    die    meines    Wissens    nicht    ganz  befreundet  Bind  mit 
Programm    unseres    Congresses.    ferner,    da    es  ja  bekannt  ist. 
'  -im!. ■  iias  gleiche  ist.  wie  im  vorigen  Jahre  und  es  im  vorigen  nichts 
gethan  hat 

Vors.    Dr.    Herzl:    Ich    bitte,    das    ist    eine    Discussion,  für  «reiche 
nwättig  kein  Raum  ist.   Ich  kann  Ihnen   nicht    mehr   das  Worl  Br- 
theüen.    Das    sind    erledigte    Dinge,    auf   die    ich    nicht  zurückkommen 
lassen  kann. 

Ich    muss    bemerken,    dass   unter   den  Anträgen,  welche  vers: 
zur  Discussion  gestellt  wurden,  sich  auch  eine  Anregung  befunden 
die  Talmuii-Thoiaschule  in  Jaffa  zu   unterstützen.    Ich   bitte  zur  Kenntnis 
zu  nehmen,    dass    das     Actions-Comite    von     dieser    Anregung    Notiz 
nehmen  wird.    Jetzt   hat    noch  Herr  Dr.    Bryck   für  den  I'manz-Aus- 
schuss  dns  Wort. 

Del.  Dr.  Bryck      Meine    Damen    und  Herren,    geeinter    Cong' 
Ich  werde  mich  mit  Rücksicht    damuf,  dass    die  Zeit    schon  vorgerückt 
ist  und  Sie  gewiss  alle  ermüdet  sind,  ganz    kurz  fassen,    Überdies    auch 
aus  dem  Grunde,  weil  ich  eben  wenig  zu    berichten    habe.     Durch    Billi 
Reihe    von  Umständen  verhindert,    hat    sich  der  Finanz-Ausschuss 
gestern  constituiert.  Heute  traf  ihn  das  Unglück  dass  der  Herr  Ret. 
Action6-Comites  leider  wegen  des  Unglücksfalles  in    seiner  Familie    bei 
unsern  Berathungen  nicht  anwesend  sein  konnte.     Wir  haben  daher    im 
Ganzen  zwei  Sitzungen  gehalten,  diese  aber  voll    und    ganz    ausgenützt. 
Es  ist    selbstverständlich,  dass    bei    uns,    da    wir  Ulkte 

Mittel  haben  und  diese  nur  zeitweilig  Giessen,  nämlich    gewöhnlich 
unmittelbar  vor  dem  Congress,  von    einem  Kostenvornnschlage  at - 
e  Rede  sein  kann.     Hier  heisst  es  wirklich  „Sich  strecken  nacJ 
Decken".    Nichtsdestoweniger  hat  uns  das  Actions-Comite    welches  uns 
in  anerkennenswerter  Weise  an  die  Hand  gieng,  eine  Masse  Bedürti 
vorgelegt,     welche     wir    gutheissen     mussten,    sowohl     auf    Grund  der 
vorjährigen      und      vorvorjährigen      Ausgaben,      wie      mit      i 
auf    die     stets     wachsenden    Bedürfnisse.     Die     Ziffern,     die    uns    vor- 
gelegt   wurden,     sind    so     massig,     dass     man     staunen      mu 
'Limit  das  Auslangen  gefunden    wird.    Es    verdient    daher    das  Actions- 
Comite       in       dieser      Beziehung      wirklich       unseren      vollsten       I 
und    ich    werde    die    geehrten  Damen    und    Herren    auffordern,    diesen 
Dank  dem  Actions-Comito  mich  thatsächlich  zu  zollen.    (Lebhafter  Bei 
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Dabei  muss  ich  bemerken,  dass  die  Bedürfnisse  oft  nicht  recht- 
zeitig gedeckt  werden,  weil  die  Mittel  zu  deren  Deckung  nicht  vor- 
handen sind  und  zwar  grösstenteils  aus  dem  Grunde,  weil  die  ein- 
zelnen Schekelgruppen  mit  der  Abführung  der  Schekelzahlungen  säumig 
sind.  Es  hat  mich  daher  der  Finiiuz-Ausschuss  beauftragt,  Ihnen  eine 
Resolution  zur  Beschlussfassung  vorzulegen  des  Inhaltes :  „Der  Con- 
jjress  fordert  die  einzelnen  Organisationen  auf,  in  Hinkunft  mit  den 
Zahlungen  und  der  Abfuhr  der  Schekel  nicht  säumig  zu  sein  und  ins- 
ndere  nach  Massgabe  des  Bedürfnisses,  also  wenn  möglich  jeden 
Monat  den  aliquoten  Theil  der  entfallenden  Schekel  abzuführen." 

Weitere  bin  ich  beauftragt,  den  Congress  zu  ersuchen,  nach- 
folgende Resolution  zu  fassen.  Bisher  wurde  die  Einrichtung  unserer 
Spendenbücher  fast  gar  nicht  benützt  Die  Summe,  die  wir  durch  die 
Spenden  erhalten  haben,  ist  lächerlich,  diese  könnte  bei  voller  Aus- 
nützung eine  viel  grössere  sein.  Und  bei  den  steigenden  Bedürfhissen 
brauchen  wir  diese  Spenden,  zumal  von  einer  Erhöhung  der  Schekel 
grundsätzlich  keine  Rede  sein  kann,  Wir  Brauchen  daher  den  Congress 
iiessen:  „Es  sei  den  Organisationen  ans.  Herz  zu  legen,  eine 
nsivere  Ausnützung  der  Spendenhücher  herbeizuführen.* 

Vors.  Dr.  Herzl  i  Der  Herr  Obmann  des  Finanz-Ausschusses  hat 
uns  also  seinen  Bericht  erstatte!  und  uns  zum  Schlüsse  die  Resolution 
dieses  Ausschusses  mitgetheilt,  dass  der  Congress  dahin  wirken  möge, 
dnss  von  den  Spendenbüchern  ein  ergiebigerer  Gebrauch  gemacht 
werde,  als  bisher. 

Del.  Dr.  Bryck :  In  letzter  Linie  bitten  wir  das  Action9-Comite,  es 
mög'  m  der  Folge  den  Finanz-Auschuss   rechtzeitig  einberufen. 

Zweitens    möge    das  Actions-ComiW    und    die  Herren  Revisoren    ihren 
Bericht  nicht    dem    Congress,    sondern    dem    Finanz-Ausschusse    vor- 
n,  damit  dieser  Ihnen  gewissenhaft  darüber  Bericht  erstatten  könne, 
OD  der  Voranschlag  eingehalten  wurde  oder  nicht. 

Vors.  Dr.  Haril:  Das  wird  herücksichtigt  werden. 

babe    nur  Doch  eine  Mittheilung   zu  machen,    welche    an  die 
Adresse  der  russischen  Herren  Delegier!'  Met  W  i     Sie  möchten 

sich  nach  Sehlues  der  Sitzung  im  oberen  Saale  versammeln. 

izl,    geehrter  Congress,    sind  unsere  Berathungen   für 

mal    zu    Linie.     Die  Zeit    des    Gedankenaustausches    und    des 

I  tedeos  ist  für  uns  jetzt  für  einige  Zeit  vorüber,  und  es  soll  wieder 

Handelns,    der    Agitation    und    Thätigkeit    beginnen, 

Ergebnisse  im  folgenden  Jahre,  soweit  es  an  uns  lir^l, 

ii  hl  hinter  den  jetzigen  zurückbleiben.  Sowie  vom  Actions-Comite 

bestimmtes  Mass  von  Leistungen,    aber    nicht    der    end- 

gilUge  Erfolg  verlangt  werden  kann,    so    ist    es    auch    mit    jedem 

Inen  viiii  Ihnen.  Aber  wir  müssen  jeder  auf  unserem  Punkt* 

thiin.   was    >vir  können.  Manche,  welche  unsere  früheren  Congresse 

in  n  haben,    haben  eine  gewisse  Gleichförmigkeit  in  den  Ver- 

bandlungen  und  in  dem  Vorgebrachten   constaüeren  wollen.    Be- 

denken  dass  das  das  Charakteristische  eines  Vertretungs- 

des  unserigen  ist,    und  man  verlangt  nicht  von  jeder 

rtretung,    dass    sie  in  jedem  Jahre  ein  neues  Land  herbei- 

wohl  aber  verlangt  mau.  dass  sie  sich  im  Zusammenklänge 

[es  Volkes  fori  und  fori  befinde.   Das,  glaube 
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Ich,  kann  man  von  unserer  Vertretung  des  jüdischen  Volki 
(Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen. | 

l'nd  wenn  ich  Ihnen  nun  einen  Abschied  gebe,  Li 
uns  wieder  weit  in  die  Welt  zerstreuen,  so  ist  es  namentlich  der 
ernste  Ralh,  dass  Sie  überall  in  Ihren  Landsmannschaft >'ii  und 
Landesorganisationen  einträchtig  wirken  ;  dass  Sie  diejenigen  Be- 
llenden, die  Sie  sich  selbst  gegeben,  auch  das  Jahr  hindurch  an- 
erkennen und  mit  ihnen  in  Eintracht  arbeiten.  (Stürmischer  Bei- 
fall und  Händeklatschen.) 

Ich  glaube,    Sie  können    die  Ueberzeugung  haben,    und  Sie 
haben  die  Ueberzeugung,    dass  Ihre  Landes-Comites    aus    ern 
and    eifrigen  Männern    bestehen.    (Lebhafter    Beifall    und    Hände- 
klatschen.) 

So  nehmen  wir  nun  Abschied  und  gehen    mit  unserer  alten 
Begeisterung    hinaus,    um    zu    wirken    für    unser    altes  Land 
unsere  ewige  Sache!  (Stürmischer,    sich  stets  erneuernder   Beifall 
und  Händeklatschen  im  Saale  und  auf  der  Gallerie.) 

Del.  Sokolow  :  Geehrtes  Präsidium  !  Verehrtes  AcUons»Comtt£ ! 
Ich  bin  sonst  weder  wortkarg  noch  wortarm.  Aber  nie  fühlte  ich 
so  empfindlich  die  Unzulänglichkeit  meiner  Sprechmittel  wie  im 
gegenwartigen  Momente,  wo  ich  meinen  Gefühlen  den  nöthl 
Ausdruck  zu  verleihen  mich  bemühe.  Denn  es  sind  nichl  b 
meine  i  igenen  Gefühle,  welche  ich  aussprechen  soll,  es  sind  die 
Gefühle  der  ganzen  Versammlung.  Ich  bin  beauftragt  und  nichl 
nur  formell  beauftragt,  sondern  ich  fühle  mich  ganz  einig  mit  der 
ganzen  Versammlung,  wenn  ich  dem  geehrten  Präsidium  und  dem 
geehrten    Aclions-Comite,    speciell   unserem    hochverehrt  ; 

•  identen     (Stürmischer,     langanhultomler    Beifall    und    Hai 
klatschen  i  unseren  wärmsten  Dank  ausspreche.  Geehrte  Versamm- 
lang !     Icli  fühle  das  Trockene,    das  Unzulängliche    in    dem  Titel, 
wenn  ich  den  Mann,    der  unseren  Stolz,    unser  Programm  bildet 
bloss  unseren  Präsidenten    nenne.     Herr  Dr.  Herzl    ist  ja  tu 
FQhrer,  ist  der  Schöpfer  dieser  Bewegung,  der  Schlussmoment  des 
Kongresses  ist  ein  erhebender  Moment   für  uns.     Wir    blicken  mit 
Stolz  zurück  auf  den  Ernst,    auf   die   Ruhe,    die    Regelmä 
auf  die  Scharfe  der  Logik  und  auf  den  weitschauenden  politisc 
Blick,  mit  denen  die  Verhandlungen  geführt  und  sämmtlichi 
Strömungen    in    den    nöthigen  Schranken    gehalten    worden 
Nun    muss    ich   auch    unseren    herzlichen  Dank    aussprechen 
Inesigen  Federation    und    den    eifrigen  Führern  und  Mitarbel 
die  sich  der  schweren  Aufgabe  unterzogen  haben,    uns   lii 
freundschaft    zu    erweisen    und    den  Congress    wirtschaftlich    und 
ordnungsgemäss  abzuhalten.  (Lebhafter  Beifall  und  Händekl; 

Diese  Aufgabe    war    bedeutend   schwieriger  in   diesem  Ja 

auf  dem  vorjahrigen  Congresse,    weil    man    hier    die    gros 

Entfernungen,   die  neue  Art  der  Verhandlung,   die  fremden  Sl 
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berücksichtigen  musste.  Doch  nichtsdestoweniger  haben  wir 
mit  Vergnügen  constatiert,  dass  grosse  Mühe  und  ernste  Arbeit 
angewendet  worden  ist,  um  sfimmtlichen  Anforderungen  gerecht 
xn  werden. 

Nun  schliesse  ich,  indem  ich  unseren  Dank  nochmals  aus- 
spreche und  unser  Lebewohl  und  unsere  Wünsche  darbiete  dem 
Präsidium  und  dem  Aufnahms-Comite.  (Stürmischer  Beifall  und 
Händeklatschen.) 

Del.  Mr.  fireenberg  (spricht  englisch). 

Prfis.  Dr.  Herzl :  Ich  habe  nur  noch  eine  einzige  Mittheilung  au 
machen,  wodurch  ein  Versehen  gut  gemacht  werden  soll:  Es  wurden 
zum  heutigen  Bankette  nicht  sämmtllche  Herren  der  Presse  eingeladen. 
Es  ist  selbstverständlich,   dass  dieselben  alle  Gaste  des  Bankettes  sind. 

Jetzt  sind  die  Punkte  unserer  Tagesordnung  erschöpft  und  ich 
erkläre  den  IV.  Zionisten-Congress  für  beendet  (Stürmischer, 
langanhaltender  Beifall  und  Händeklatschen  im  Saale  und  auf  den 
GaJlerien.  —  Die  Versammlung  erhebt  sich  und  bringt  jubelnde  Hoch- 
rufe aus.) 

(Schluss  der  Sitzung  7  Uhr.) 


Anhang. 


Beilage  A. 
Geschäftsordnung 

der  Zionisten-Congresse. 

I.  Eröffnung  und  Constituierung  des  Congresses. 

Eröffnung  des  Congresses. 

§  1.  Der  Congress  versammelt  sich  zu  der  vom  zionistischen 
Actions-Comite  bekanntgegebenen  Stunde  in  dem  von  diesem  be- 
stimmten Sitzungssaale. 

§  2.  Der  Obmann  des  Actions-Comites  oder  im  Falle  sein 
Verhinderung  der  Obmann-Stellvertreter   übernimmt    für  die  Frist 
bis  zur  vollzogenen  Wahl  des  Präsidenten  den  einstweiligen  Vorsitz 
und  eröffnet  den  Congress. 
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.„itz 
zur 


Wahlprüfung. 

§  3.  Nach  erfolgter  Eröflnung  schreitet  der  Congress 
Prüfung  und  Verification  der  Delegierten-Wahlen.  Zu  diesem  Zwecke 
wählt  die  Versammlung  aus  ihrer  Mitte,  jedoch  unter  Ausschluss 
der  Mitglieder  des  Actions-Comites,  einen  aus  neun  Personen  be- 
stehenden Legitimations-Ausschuss.  Auf  Grund  des  von  diesem 
Ausschusse,  und  zwar  spätestens  bei  Beginn  der  nächsten  Sitzung, 
erstatteten  Berichtes  fällt  der  Congress  ohne  Debatte  die  Ent- 
scheidung. Personen,  gegen  deren  Wahl  Proteste  eingelaufen  sind, 
haben  bis  zur  Entscheidung  über  ihre  Wahl  kein  Stimmrecht  ii 
Congresse. 
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Präsidium  und  Uureau  des  Congresses. 
i.  Der  Congress  wählt  aus  seiner  Mitte,  und  zwar  in  be- 
sonderen Wahlgängen,  den  l'r.i-identen,  den  ersten,  zweiten  und 
dritten  Vieepräsidenten,  fünf  Beisitzer  und  sechs  Schriftführer 
i  für  die  deutsche  und  je  einen  für  die  hebräische,  russische 
englische  und  französische  Sprache).  Diese  Functionäre  bilden  das 
Bureau  des  Congresses. 

Ferner  wählt    der  Congress    aus    seiner  Mitte    den    Finanz- 

ind  den  Programm-  und  Organisations-Ausschuss,  beide 

Mitgliedern  bestehend.  Dem  letzteren  Ausschusse  sind 

die  an  den  Congress  gerichteten  Petitionen  zur  Prüfung  und 

Verstattung  zuzuweisen. 

Die  Walilm  erfolgen  entweder  geheim  mittelst  Stimmzettel, 
oder  über  Antrag  eines  Delegierten  durch  Acclamation,  (rann 
nicht  mindestens  20  Delegierte  dagegen  Einspruch  erheben. 

Obliegenheiten  und  Rechte  des  Präsidenten, 
g  -">.  Dem  Präsidenten  obliegt  die  Leitung  der  Verhandlungen, 
«lie  Handhabung  der  Geschäftsordnung  und  die  Vertretung  des 
Congresses  nach  aussen.  Er  hat  das  Recht,  die  bei  Anwendung 
der  Geschäftsordnung  sichergebenden  Controversen  nach  eigenen 
Dl  Ermessen  zu  entscheiden.  Er  hat  das  Recht,  im  Falle  einer 
li'inmg  die  Sitzung  zu  unterbrechen  und  auch  aufzuheben.  Er  hat 
hl.  den  Sitzungen  der  Ausschüsse  mit  berathender  Stimme 
eizuwohnen.  Er  betraut  zwei  Delegierte  für  die  Dauer  des  Gon- 
es  mit  der  Führung  des  Gassen-  und  Rechnungswesens, 
controllierl  und  genehmig!  die  durch  dieselben  in  ihrem  Wirkungs- 
i  getroffenen  Verfügungen,  bestellt  das  zur  Unterstützung  des 
Bureau-  erforderliche  Personale  und  sorgt  für  die  Versehung  des 
Stenograpbendienstes, 

liege nheiten  und  Rechte  desVicepräsidenten. 
§  6.  Die  Vieepräsidenten  unterstützen  den  Präsidenten  in  der 
seines  Amtes     und    übernehmen     für    den  Fall    und  die 
Verhinderung  seine  Stellvertretung. 

Beisitzer. 

§  7.  Die  Beisitzer    unterstützen    den  Präsidenten    in    seinen 

Obliegenheiten,  controllieren  die  Thätigkeit     der  Schriftführer  und 

n   Präsidenten    bei  Entscheidung    controverser  Fragen 

häftsordnung.  Sie  leiten  die  Scrutinien  bei  Vornahme  von 

Wahlen    und  besorgen    die  Ermittlung  des  Abstimmungsresultates. 

Schrift  führe  r. 
S    8.    Die    Schriftführer    fuhren    die    Sitzungs-Protokolle;  sie 
lenographischen    Verhandlungs-Berichte,    sie    lesen 
Bnuncierung  gelangenden  Schriftstücke  vor,  sie  tragen  die 


frei 
das 
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■sich    Meldenden    in    die    Rednerliste    ein,    sie    halten   dii 
merkungen,  sowie  die  Reihenfolge  der  gestellten  Anträge    in 
denz,  sie  verdolmetschen    erforderlichenfalls    Ansprachen,    Anträge, 
Petitionen,    sie    veranlassen    nach    Weisung    des    Präeidenten,    die 
infolge  der  gefassten  Beschlüsse  notwendigen  Ausfertigungen. 

Ordner. 
S  •'.  Der  Congress  wählt  21  Ordner,    welche  aus  ihi 
einen  Obmann  wählen.  Ihre  Obliegenheil  besteht  darin,  den  P 
deuten  des  Congresses  bei  der  Handhabung  der  Geschäftsordnung 
zu  unterstützen.     Sie  haben    insbesondere    unter    .Mitwirkung    des 
ihnen  zu  diesem  Zwecke  beigegebenen  Personals  den  ingen 

des  Präsidenten  Geltung  ZU   verschallen,  für  die  Aufrechterhält unu 
der  Ruhe  und  Ordnung  im  Sitzungssaal  zu  sorgen,  Störungen  aul 
der  Gallerte  hlntanzubaJten   und  zu  unterdrücken   und  über  die  für 
den  Congress  reservierten  Räume  die    Aufsicht    zu    führen,    - 
den  Verkehr  mit  den  Vertretern  der  Presse  zu  regeln. 

II.  Allgemeine  Pflichten  und  Rechte  der  Delegierten, 

§   10.  Die  Delegierten  haben  Sitz  und  Stimme  im  Congresse. 

III.  Gegenstände  der  Verhandlung. 

§  11.  Gegenstände  der  Verhandlung  des  Congresses  sind: 

•  1.  Rechenschaftsbericht  und  Referate  des  Acti' 

Comites, 

2.  Anträge  der  Delegierten. 
.1.  Interpellationen. 
4.  Petitionen. 

Referate  des  Actions-Comites. 
5;  1  ±  Die  Reihenfolge  der  vom  Actions-Comite  zu  erstattenden 
Referate  bestimml  der  Präsident  nach  seinem  Ermessen. 

Anträge  der  Delegierten. 
§  13.  Jeder  Delegierte  ist  berechtigt.  Antrat-'''  zu  stellen. 
im  §  19  vorgesehenen  Anträge  sind  14  Tage  vor  Eröffnung 
Congresses  dem  Congress-Bureau  schriftlich  zuzustellen.  Wal) 
des  Congresses  eingebrachte  Anträge  müssen,  um  zur  Verlesung 
zu  gelangen,  von  mindestens  20  Delegierten  unterstützt  werden, 
Ueber  den  Zeitpunkt  ihrer  Verhandlung  entscheidet  der  Eon 
mit  absoluter  Majorität. 

Interpellationen. 
§  14.  Jedem  Delegierten  steht  das  Recht  zu,  an    den    IV 
denten  des  Congresses,  sowie    an    das    Actions-Comite    Interp 
tionen  zu   richten.  Interpellationen,  welche    ein    Delegierter  an  das 
Actions-Comite  richten  will,  sind  dem   Präsidenten    schriftlich  und 
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:<>  i  nterschriften  .  :i.     For- 

id  die  Geschäftsordnung  betreffende  Interpellationen  an  den 

bedürfen  dieser   Unterstützung    nicht 

Petitionen. 
15.    Petitionen    und   andere   an   den  htete 

ii  von  einem  Delegierten  überreich!  odei  irertn 

len. 


IV.  Behandlung  des  Rechenschaftsberichtes,    der   Referate,    Anträge 

und  Petitionen. 

Beha  a  *l  I  a  n  g  d  e  r  A  □  i  r  B  ge. 
S  16.  Das    Actions-Comi  ttel  den  Rechenschaftsbericht, 

fune  der  Finanzgebarung  wfihll  der  Congreas  einen  neun« 
ii  Ausschuss, 

h  .i  n  d  i  ii  ii  g  d  e  c  A  n  t  rfl  %  ■■  u  a  d  -  p  e  c  teil  e  i  d  e  s 
I  e  n  E  n  i  w  u  r  fe  .-. 

g  iv.  ;ii  Vor  Eröffnung  der  Debatte  Ober  einen  Antrag erJ 
Antragsteller  das  Worl  zur  Begründung  seines  Antrages,  Dm- 
teilte  Antrag  einen  detaillierten  Entwarf  zur  AbAnden 
mg  einer  Anstalt,  Einrichtung  oder  Vorkehrung,  so  hat 
zuvördei  st  zu  besi  hliessen,  ob  der  Entwurf  in  >. 
.  thung  zu  ziehen  oder  ob   derselbe   einem    bereits    g<  wählten 
.  wählenden  Ausschussi    zuzuweisen  sei 
i>i  Dei  Congress  kann  auch    beschliessen :    i.   dass    dei    be- 

Entwurl  en  bloc  angi  nom n,  2.  da         Ii   I  die  Special- 

ttte  eröffnet,    ■'■     dass    die    Vi  rhandlung    perl 
i  eh  soi iiiiui:  sprachen  weide, 

1 1  im  Falle  'i'T    Zu  '  tatwurfes    an 

blenden  Ausschuss  hal  die  Wahl  desselben  unverzüglich 
Der  Präsident    bestimmt,   wann   dei  Ausschuss  den 
ihm  talten  habe 

d)   \m  Schlüsse   der  Generaldebatte   isl  der  Antrag  aul  An- 
des  Entw  n  bloc  oder  aul  Vertagung  dei  Verhand 

in-  .in  einen  Ausschuss    odei   aul  I  i 

wird    ein    solcher    Antrag    nichl    gestellt 
odei  tritl    der  '  iongress    soforl    in  die  Spei  1  a  l- 

I  in. 

Dei   Präsident  bestimmt,  welche  TheiW  des  Entwurfes  bei 
Specialdebatte    lür    »ich  od«   vereint  zui   Berathung  oder  zur 

ung  komnii  n   sollen. 
U)flnderungs-  und  Zusatzanträge  körn  m  Dele- 

•  ii   zu  jedem   einzelnen  Theile,  sobald   die  Debatte  ühi 


g)  Der  Congress  kann    über  Antrag  auch  noch   wi 
Specialdebalte  beschliessen,  die  Verhandlung  zu  \ 
Gegenstand  an  einen  Ausschuss  zu  verweisen  odei  über  den* 
mit  oder  ohne  Molivierung  zur  Tagesordnung  überzugehen. 

Antrag  aufSchluss  der  Debatte. 

§  18.    Der    Antrag    auf   Schluss    kann    jederzeit,    aber    oho 
Unterbrechung  eines  Redners,  gestillt  worden  und  ist  vom  1 
denten  ohne  Debatte  sofort  zur  Abstimmung  zu  bringen. 

Im  Antrage  auf  Schluss  der  Debatte-  ist  anzugeben,  ob  b 
die  Rednerliste    geschlossen    werden  solle,  oder  ob  GeneralredM 
zu    wählen    sind,   oder    endlich    ob    die    Debatte    ohne    Ai. 
weilerer  Redner  beendigt  werden  solle. 

Spricht   sich    die    Majorität  für  den  Schluss  der  Debatte  m 
Generalrednern    aus,    so    haben    die    eingeschriebenen   Rednet 
und  gegen  den  in  Verhandlung  stehenden  Antrag  je  einen  Genera 
redner  aus  ihrer  Mitte  zu  wählen,  findet  eine  Einigung  nicht 
so    entscheidet    das    Los.    Ausser    den    gewählten    Generalrcli 
können    auch    die    Referenten    und    der    Antragsteller    des    Wort 
nehmen. 

Zu    dem  Beschlüsse,    die  Debatte    ohne  Anhörung    weiten 
Keilner    zu    beendigen,   ist    Dreivie'rtel-Majorität    der    an« 
Congress-Mitglieder  nothwendig.  Dein  Antragsteller  bleibt  aber  auc 
in  diesem  Falle  noch  das  Schlussworl. 

Zu  einer  thatsächlichen  Berichtigung  hat  der  Präsiden 
nach  Schluss  der  Debatte  das  Wort  zu  ertheilen, 

Behandlung  sonstiger  Anträge. 

§  19.    Die    Art    von    geschäftsordnungsmässiger    Behand! 
von    Anträgen,    welche    nicht    einen  detaillierten  Entwurf  zur 
änderung    oder    Schaffung    einer    Anstalt,    Einrichtung    oder 
kehrung    umfassen,    kann    der    Präsident    nach    freiem    Erme; 
bestimmen.     Spricht   sich  jedoch  der  Antragsteller  gegen  die  Ent- 
scheidung   des  Präsidenten  aus,    so  hat  derselbe  den  Goi 
befragen,  welch  letzterer  sodann  hierüber  Beschluss  fasst. 

§  20.  Antrage,   welche  sich  bloss  auf  die  form 
Ordnung  beziehen,  biauchen  nicht  schriftlich  überreicht  zu   \\ 
und  können  von  dem  Präsidenten  auch  ohne  Debatte  sogleich 
Abstimmung  oder  Beschlussfassung  gebracht  werden. 

Behandlung  von  Interpellationen. 
§  Sl.  In  keinem  Falle  darfeine  schon  begonnene  Verhandlt 
durch  eine  Interpellation  unterbrochen  werden.     Der  Interpol  li. 
kann  sogleich   Antwort  geben,    diese  für  eine  spätere  Sitzung 
sichern  oder  mit  Angabe  der  Gründe  die  Beantwortung  a 
An    die    Beantwortung    der    Interpellation    oder    deren   Ablehi 
darf   sich   eine    Besprechung    des    Gegenstandes    nur  anschlii 
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au: 


i  die  Mehrheit   der  Delegierten    hierzu  ihre  Zustimmung  gibt. 

•r  die  Frage,  ob  die  Debatte  sofort  eröffnet    werden  soll  odei 

der  n  Sitzung  vorbehalten  bleibt,  entscheidet  der  Präsident. 

Falls  jedoch  von  zwanzig    Delegierten  die    Dringlichkeit  beantragt 

Congresa  zu  befragen,    und  entscheidet  derselbe  mit 

absoluter  Majori) 

Behandlung  von  Petitionen. 
g  22     Simmtliche    Petitionen    sind    einem    Ausschusse  zuzu- 
■n ;    sie    sind    mit    kurzer    Angabe    ihres  Inhaltes  in  ein   Ver- 
zeichnis einzutragen,  das  dem  stenographischen  Berichte  beigelegt 
wird.    Die  Verlesung    einer  Petition  findet  nur  über  ausdrückliche 
Weisung    des    Präsidenten    oder    über  den   Wunsch  der  Majorität 

|;s  Congresses  -tatt. 
V.  Geschäftsvorschriften  Ober  Plenarsitzungen. 
Tagesordnung. 
§  -'  inung    für    die    erste   Sitzung    wird  vom 

estgestellt  und    vom  einstweiligen  Präsidenten   bei 
öiung   «les    Kongresses    verkündigt;  die  Tagesordnung  für  die 
folgenden    Sitzungen   wird    vom    Präsidenten    festgestellt   und  vor 
n  Schlüsse  jeder  Sitzung  für  die  nächste  Sitzung  verkündigt. 
Dei     linngress    kann    ohne    Debatte    mit    absoluter   Majorität 
Dderungen  seiner  Tagesordnung  beschliessen. 

[Eröffnung  der  Sitzungen. 
§  84.  Der  Präsident   eröffnet  die  Sitzungen  zur  anberaumten 
le.  Es  steht  ihm   frei,    vor  I .'ebergang  zur  Tagesordnung  Mit- 
theilungen  zu  machen  und  SchriftstOcke  zur  Verlesung  zu  bringen. 
§  25.  Die  Plenarsitzungen  des  Congresses  sind  öffentlich. 
Protokolle, 
r   jede    Sitzung   ist    durch    die    hierzu    bestellten 
ein  Protokoll  zu    führen,    welches  die  in  Verhandlung 

i neu  Gegenstände,  alle  gestellten  Anträge  mit  dem  Namen 

ragsteller,    die    wörtliche    Fassung    der    zur  Abstimmung 
ai  liten    Fragen,    das    Ergebnis    der  Abstimmungen    und    die 
gefassten  Beschlüsse  zu  enthalten  hat. 

Stenographische  Berichte. 
'7.  Ueber  die  Sitzungen  werden    stenographische  Berichte 
hierzu    bestellte    stenographische  Bureau  vertagst    and 
Druck  veröffentlicht. 

Redeordnung. 

Die  Verhandlung  wird    in    deutscher  Sprache    geführt, 
den    delegierten    frei,    sich    in    ihren    Heden    auch    der 
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Jschen,  russischen,    englischen  und  französischen  Sprache 
bedienen,    doch  werden    solche  Ausführungen    durch    die    .s 
führer  nicht  wörtlich,  sondern  nur  auszugsweise  verdolmetsch) 

Kein    Redner   darf  sprechen,   ohne   vovher   das   Wort 
Präsidenten  erhalten  zu  haben.  Will  der  Präsident  sich  als  Redner 
an  der  Debatte  betheiligen,  so  muss  er  den  Vorsitz  abtreten. 

Die  Redner  sprechen  von  der  Tribüne  aus. 

S  29.  DieRednei  werden  in  der  Reihenfolge  der  Anmeldern 
angehört.    Jedem    Redner    steh!    es    frei,    sobald    er    zum    W 
gelangt  ist,  seine  Stelle   in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen  mil 
der  eines  später  angemeldeten  Redners  zu  vertauschen  oder  einem 
anderen  Delegierten  sein  Recht  abzutreten.    Kein  Delegierte! 
mehr  als  zweimal  zu  demselben  Gegenstände  sprechen.    Wei 
Rede  aufgefordert,  nichl  anwesend  ist,  verlier!  das  Wort. 
30,  Sofortige  Zulassung  zum  Worte  können  nur  di< 
Delegierten     verlangen,    welche    zur   Geschäftsordnung    sprechen 
wollen.    Persönliche   Bemerkungen    sind    ersl    nach    Schlusa    di 
Debatte  oder  Im  Falle  der  Vertagung  derselben   am  Schlüsse  de 
Sitzung  gestattet 

B  31.  Abschweifungen    von  der  Sache   ziehen   den  Ruf  d< 
idenlen  .Zur  Sache"  nach  sich. 

Nach  zweimaligem  Rufe  „Zui  Sache*  kann  der  Präsidenl  dei 
Redner  das  Wort  entziehen. 

^  83.  Sollte  ein  Deli  in  seiner  Rede  den  Anstand  i 

die  Sitti  ii,  so  kann  der  Präsident  die  Rede  unloi 

oder  Ihm  auch  völlig  das  u  orl  ontzii  bi  o. 

55  3 1    Unmittelbar   vor   der   Abstimmung    ist    die    f 
verlesen    und   erforderlichenfalls    durch   die  Schriftlübi  ver- 

dolmotschen. 

In   der  Rege]   werden   die   abgeänderten    Anträge   vor   dem 
Hauptantrage,  und  i  ehenden  vor  den  übrigen 

achl 

Es  steht    aber    dem  Präsidenten    frei,    insofern    er   dint 
Vereinfachung  und  Klarstellung  der  Abstimmung  ffn 
•rächtet,  vorersl    eine    principielte  Präge    zur  Beschlussfassung  zu 

- 1 1  geschlossener  Berathung  vcrkündel  der  l'i 
in  >■             Reihenfolge  et  die  Fragen  zur  Abstimmung  tu  brii 
.:    eine    Debatte  Qbt*r  diese   Anordnung   isl   imzulfl 
Jedei   Delegierte  hat    das  Recht,    mehrere  Mandate  zu 
nehmen,  verfugl  jedoch  nur  über  eine  Stimme  im  Congresse. 
i.  Das  Stimmrecht    i  ^  i    von    allen  Delegierten    pers 
zuQben;    keinem    in   der    Sitzung    anwesenden  Delegierte) 
iiiii.  sich  der  Abstimmung  zu  enthalten. 
Die  Absti ung  ündel  durch  Aufstehen  und  Sitzenbleiben  statt. 


m  - 


ebnis  nach  da  Ansicht    des  Präsidenten  zwei 
SU  findet  die  geheime  Abstimmung  mittelsl  Stimmzettel  statt 
Letztere  tritt  auch  regelmässig   bei  Wahlen  ein. 
Bei  btimmengleichheil  gilt  ein  Antra-  ah  abgelehnt. 
In    allen    Fällen    kann    die    Beschlussfassung    ohne    weitere 
.  mlichkeit  mittel.«!  Acclamation  erfolgen. 

36.  Der  jeweilige  Vorsitzende   stimmt,   mil  Ausnahme  von 
Wahlen,  niemals  mit 

S  87.  Jede  Wahl,   mil  Ausnahme  der  des  Präsidenten,    wird 
mil  relativer  Stimmenmehrheit  entschieden. 

Die  Wahl   iir-  Präsidenten   erfolgt   mit  absoluter  Majorität 

Resullatlosigkeit    der    Wahl    in    Ansehung    des    einen    oder 

Amtes  entscheide!    zwischen  je   zwei  Candidalen,   welche 

isten  Stimmen  auf  Bich  vereinigen,  respective  zwischen  den« 

Candidaten,  welche  sämmtlich  die  gleiche  höchste  Stimmen- 

ihl  erzielten,  das  durch  die  Hand   des  jeweiligen  Vorsitzenden 

gezogene  Los. 

VI.  Geschäftsvorschriften  über  die  Ausschusssitzungen. 

Insofern«  diese  Geschäftsordnung  keine  Vorschrillen  über 
Mit  gliederzahl  ein  i  husses  enthalt,  bestimm)  der  Congreas 

on  Fall  zu  Fall. 
ij  39.   Den   gewählten    Ausschüssen    steht    es   frei,  aus   der 
solche    Delegierte,    denen    big    besondere 
-    Gegenstandes    zutrauen,    zur    Theilnahme    an    den 
I  ii  mit  berathender  Stimme  betzuziehen. 
Die  Mitglieder    des    Actions-Comites    Indien    das   Recht,   den 
Ausschüsse  mit  berathender  Stimme  beizuwohnen. 
i  die  Sitzungen  der  Ausschüsse  werden  Protokolle 
ihr!,  welche      -    nach    erfolgler  (ienehmigung    durch    den  Aus- 
-  drin  Präsidenten  übergeben  werden,  Dieselben  enthalten 
im    Vorhiufe    der    Sitzung    gestellten    Anträge    und    gefassten 
i  iilnsse. 

jj    11     Jede]    Beschluss    der    Ausschüsse    wird    mit    absoluter 
im  nmehrheit  gefasst 

Der  Vorsitzende  einer  Ausschussaitzung  bat  wia  Stimmrecht 

bei  Gleichheit  der  stimmen  auszuüben. 

DerAusschuss  wählt  einen  Berichterstatter,  der  das  Ergebnis 

in     einem    Berichte    zusanimenfasst    und    die  Be- 

dei   Mehrheit    des  Ausschusses    in    der  Plenarsitzung    zu 

vertreten  ha 
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Beilage  B. 

Organisations-Statut. 


I.   Einleitung. 

1.  Die  zionistische  Organisation  unifasst  jene  Juden,  weicht 
sich  mit  dem  Programme  des  Zionisten-Congresses  einverstanden 
erklären  und  Schekelzahler  sind. 

J.    Das  Hauptorpan    der   zionistischen    Organisation    ist    der 
Congress,  der  durch  die  Wahl  von  Delegierten    seitens  der  Wahl 
gruppen  gebildet  wird 

3.  Das  Executivorgan  des  Congresses  ist  das  Actions-Co: 


II.   Gliederung. 


gliedert    -ich    in    Landes 


Zwecke    der    Agitation     in 
in    den    Congress    in     Wahl- 


1.  Die    zionistische    Organisation 
Comites  und  Districte. 

■2.  Die  Districte  theilen  sicli  zum 
Vereine  und  zum  Zwecke  der  Wahl 
gruppen. 

A)  Die  zionistischen  Vereine  sind  von  unbeschränkter  Mitgtiede 
zahl.  An  der  Spitze  jedes  Vereines  steht  ein  vom  Verein 
gewählter  und  vom  Landes-Comitr  bestätigter  Vorstand  Dl 
Vereinsstatuten  und  deren  Aenderung  unterliegen  ebenfall 
der  Bestätigung  des  Landes-ComKes.  Mehrere  Vereine  können 
sich  mit  Genehmigung  des  Landes-Comites  zu  einem  Central« 
vereine  vereinigen. 

B)  Die  Districte  umfassen    die    der    Organisation    angehören! 
Ziotiisten  eines    vom    Landes-Comite    festgestellten    Gebietes. 
Jeder  District  hat  einen  von  den  Vereinen  durch    Wahl 
bildeten  und  vom  Landes-Comite'  bestätigten  Districtsvorstan 
Der  DifttrictsTorstand    leitet  die  Arbeit  der  Vereine  und 
mittelt  deren  Verkehr  mit  dem  Landes-Comite. 


-   m  — 

des  Reich  hat  in  der  Regel  ein  Landes-Comite.  Alis  be- 
sonderen GrOnden  kann  das  Actions-Comiii.-  die  Bildung 
mehrerer  Landes  -  Conütes  für  verschiedene  Landestheile 
gestatten.  Gegen  die  Entscheidung  des  Actions-Comites  kann 
die  Berufung  an  den  Congress  ergriffen  werden.  Das  Landes- 
Comite  leitet  die  zionistische  Bewegung  seines  Gebietes, 
bestätigt  die  Statuten  der  zionistischen  Vereine  und  die 
Wahl  ihrer  Functionen 

Das    Landes-Comite    besteht    aus    den    Actions-Comite- 
initgliedern  des  Landes  und  den  Vertretern  der  Districte. 

Der    Sitz    des    Landes  -  Comites    bestimmt    sich    nach 
eigener    Wahl    desselben    unter    Approbation    des    Actions- 

ütes. 
3.  Gegen  die  Entscheidung  der  Districte  ist  die  Berufung   an 
Landes  -  Comite  zulässig.    Bei   Nichtbestutigung   von    Vereins- 
uten und  Wahlen  ist  auch  die  Berufung  an  das  Actions-Comite 
gestattet. 

III.    Congress. 

1.  Der  Zionisten-Cougress  tagt  mindestens  jedes  zweite  Jahr 
inem  von  ihm  zu  bestimmenden  Orte.  Aenderungen  des  Ortes  der 
oder  eine  frühere  Einberufung  des    Congresses    bestimmt 
sonderen  wichtigen  Fällen  das  grosse  Actions-ComiU . 
Aufgaben   des  Kongresses  sind: 

a)  Entgegennahme  und  Prüfung  des  Rechenschaftsberichtes 
ili ia  Actions-Comites  (A.-C). 

b)  Ausgestaltung  des  zionistischen  Progranimes. 

c)  Feststellung  des  Progranimes  der  nächsten  Verwaltungs- 
periode. 

d)  Wahl  des  A.-C.  und  sonstiger    Körperschaften    für    die 
liste  Verwaltungsperiode. 

e)  Entgegennahme    und    Berathung    von    Petitionen    und 
Anträgen. 

3.  Die    Arbeiten    eines  Congresses    werden    nach    der  vom 
III.  Kongresse  beschlossenen  Geschäftsordnung  durchgeführt. 

4.  An    den  Verhandlungen    des  Congresses    können  nur  die 
Min  Schekelzahlern  gewählten  Delegierten  theilnehnien. 

reder  Schekelzahler  hat  das  aclive  und  passive  Wahlrecht 

für  ,  wenn  er  seinen  Schekel  mindestens  10  Wochen 

rot  Beginn  di     Kongresses  entrichtet.  Die  Wahlen  müssen  4-  Wochen 

Beginn  des  Kongresses    beendet  sein.     Nur  bei  Verhinderung 

wählten    ist    bis  zum  Congresse  eine  Ersatzwahl  zulässig. 

In  den     letzten  4  Wochen    gegründete  Ortsgruppen     wählen   nach 

ilogie    der  Ersatzwahlen,    soferne  sie    von  der  Landes-Organi- 

sation  anerkannt  sind. 
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6.  Das  active  Wahlrecht   kann  jeder  nur  in  der  Walrlgru] 
der  er  angehört,  ausüben.    -Man  erlangt  das  active  Wahlrecht  mit 
dem  18.,  das  passive  mit  dein  84,  Lebensjahre, 

7    Jeder  zionistische  Verein    wählt    als  Wahlgruppe  so  ri 
jiei  le,  als  er  i"i»  .Mit  hat  Bei  einer  dil  ron  n 

als  50  Mitgliedern     wählt  der  Verein    um  einen   Delegierten   imlir 

Schekelzahler,  welche  keinem  zionistischen  Verein«  irer 

werden  durch  das  Landes-Comite  nach  je  Hunderten  in  Wahlgrupp«  n 
eingetheilt    In    demselben  Orte    haben    aber    schon  Icher 

Schekelzahler    als  Wahlgruppe    das  Recht,    einen  Delegierten 
Wählen,  wenn  die  Landes-Organisalmn  dem  zustimmt 

B,  Die  Wahl  der  Delegierten    für  den  Zionisten-Gongress  ist 
eine  directe  und  geheime. 

9.  Der  Wahhnodus  bleibt  den  Landes-Organisationen  über 
lassen.  Diese  haben  jedoch  mindestens  3  Monate  vordem  Congressi 
die  Bestätigung  des  Actions-Comites  einzuholen. 

10.  Jeder  Delegierte  hat  das  Recht,  bis  5  Mandate  zu  über- 
nehmen, verfugt  am  Gongresse  jedoch  nur  über  eine  Stimme 

1 1.  Die  Delegierten-Mandate  Bind  nicht  übertragbar. 
If.  Jedes    Landes-Comite    führt    ein'     eigene    Liste    seiner 

Schekelzahler,  die  es  ebenso   wie  die  Namen  der  gewählten  Delt 
gierton  dem  Actions-Coniite  wenigstens  8  Wochen  vor  jedem  i 
gresse  mitzutheilen  hat. 

13.  Wenigstens  3  Wochen    voi  jedem  Gongresse  soll  d« 
Tagesordnung    jedem  Landes-Comite    zugeschickt    werden.     Diese 
Tagesordnung  um.--  vom  Landes-Comitü  in  die  betreffende  Lande« 
spräche  übersetzt  und  den  Delegierten  des  Landes  bekanntgemacbt 
werden. 

iv.  Dl*    Berichte    der    ständigen    Corami  die    de 

Congresse  vorgelegt    werden  sollen,    Bollen  vor  dein  I  i 

hebräischer,  deutscher,  russischer,  französischer  und  englischer 
Sprache  (je  nach  Bedarf)  gedruckt  und  den  Gongressmitgliedern 
vorgelegt  werden. 


IV.  Act  ions-Comiti .  {& 
I.  Du  Exi -i  uliv-Organ  des  Congresses  ist  das  von  demsell 
für  die  Zeit  bis  zum  nächsten  Congresse  gewählte  und  nur  ihm 
verantwortlich''  A.-C,  welches  ans  5  in  derselben  Stadt  domici- 
lierenden  Mitgliedern  (enger««  A.-C.)  und  einer  der  Grösse  und 
Bedeutung  der  einzelnen  Landes-Orgamsalionen  entsprechenden 
und  vom  jeweiligen  Congresse  festzustellenden  Anzahl  von  Mit- 
gliedern (grosses  A.-C.)  besteht. 

Das  engere  A.-C.    leitet    die  Geschäfte  der  zionistischen  B 
in.',  ist  jedoch  verpflichtet,  zurBerathung  wichtiger  Angelege 
heiten.  mindestens  aber  einmal  im  Jahre,  ausserhalb  des  Congresses, 


I 
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•  -1'     mit    angemessener  Anberaumungsfrist    zu   einer 
ing  einzuberufen. 

Das  engere  A.-C.    hat    ferner    das  grosse  A.-C.  »OD  dem  je« 

igen  Stande  seiner  organisatorischen  und  administrativen Thätig- 

keil  auf  dem  Laufenden    zu  erhalten.     Ueber  alle  Fragen,    welche 

die  Landes-Organisation  berühren,    kann  das  engere  A.-C.  nur  im 

Einverständnisse  mit  dem  grossen  A.-C.  Beschlüsse  fas 

V.   Einkünfte  der  zionistischen  Organisation. 

Die  Einkünfte  der  zionistischen  Organisation  bestehen  aus 
den  Schekeln,  Spenden  und  Zuwendungen  jeglicher  Art. 

-2.  Der  Schekel  ist  die  jährliche  Beitragsleistung  der  Zio- 
listen  zur  Deckung  der  laufenden  Ausgaben  für  die  zionistische 
Bewegung, 

3.  Jedes  Mitglhd  einer  Wahlgruppe  zahlt  jährlich  einen  Schekel 
von  mindestens   1    Franc,  resp.   1   Mark,    1   Krone,  40  Kopeken 

-.  1   Shilling. 

4.  Die    Einzahlung    des  Schekels    geschieht    durch  den  Ver- 
lensmann,    welcher    verpflichtet    ist,    die  bei  ihm  einlaufenden 

Beträge  dem  betreffenden  Landes-Coiinlr     mindestens  nach  iedem 
iten  Monate  zu  übermitteln. 

VI.  Revisoren. 
1.  Der  Congress  wählt  zwei  Revisoren    und  zwei  Revisoren- 
Stellvertreter. 

Die    Cassabücher    des    Congress-Bureaus    sind    mit    dem 
10,  Juni  abzuschliessen    und    nebst  sftmmtlichen  Rechnungen,  Be- 
richten  und  Memoranden    an  einem  zu  vereinbarenden  Tage  und 
ror  dem  Congresse  den  Revisoren  zur  Prüfung  zu  übergeben, 
be  dem  vom  Congresse  zu  wählenden  Finanz-AusschuSBe  einen 
llichen    Bericht    vurzulegen    haben.     Die  Revisoren  sind  er- 
lügt,   nöthigenfalls    einen    öffentlichen    Rechnungsführer     zur 
ilfe  her:  nen. 

3.  Die  Revisoren  dürfen  nicht  Mitglieder  des  A.-C.  sein. 

VII.  Statut  en-Aenderung. 
Line  Aenderung  des  Statuts    kann  nur  durch  den  Zionisten- 
beschlossen  werden. 


Beiloge  C. 

B 1  n  1  a  u  f . 

(Begrüssungsschreiben  und  Telegramme,  Petitionen  und 
Resolutionen.) 


Atgyptea. 
Cairo.  .Bar  Koch  ha". 
P  o  r  t  S  a  i  d.  Zionistische  Arbeiter. 


Argentinien. 
Buenos  Aires.  Liga  Dr.  Th.  Herzl. 

Algerien. 
Constantine.  160  Unterschriften. 


Belgien. 

Antwerpen.  Rothblum  Lorie,  Dr.  Landau. 
B  r  ü  s  s  e  1.  Studenten. 

Bulgarien. 

Kazanlik.  Abram  Mandel,  Rischtschew. 
Philippopel.  Landes-Comitt. 
Plewna.  Verein  „Zion". 
Rustschuk.  Agricultura  „Zion". 
Schumla.  Verein  „Zion". 

Sofia.    Verein  „Theodor  Herzl",   Rabbiner  Dr.  Ehrenpreis,   die  „Ver- 
nachlässigten". 
Tatar-Bazardjik.  Verein  „Zion*. 


Canada. 


Montreal.  Föderation. 


Kopenhagen.  Dr.  Goitein. 

Deutschland. 

Berlin.  Eduard  Leszynsky,  Zionistische  Vereinigung. 

Bonn.  Dr.  Klee. 

Breslau.  Zionistische  Vereinigung,  Nation aljuden. 

Dresden.  Ortsgruppe. 

Ems.  Russische  Curgäste. 

Eydtkuhnen.    Dangilanafcy,    Familie    Goldberg,    .Agudath   Ziona 

Cibarty,  Familie  Sudarsky  Joselowitz,  Wilkowischken. 
Falbenstein.  Gebrüder  Eliaaberg. 
Frankfurt.  Zionsgruppe,  Goldberg  und  Frau. 
Freiburg.   Ortsgruppe, 
Halberstadt.  Handwerker- Verein. 
Hannover.  „Ahawas  Zion*. 
Kattowitz.  .Montenore"- Verein. 
Kissingen  Hugo  Urysohn  aus  Moskau. 
Köln.  Zionisten Versammlung,  Dr.  Gustav  Rülf. 
Leipzig.  Zionistische  Vereinigung,  Zionisten. 
Lübeck.  Dr.  Kalmus  Ernst. 
Marienthal.  Ernst  Böhmes. 
Nauheim.  Dr.  lsidor  Marmorek. 
Salzburg.  Zionisten. 
Stuttgart.  Emanuel  Kaufmann. 


England. 

Aldgate.  Hebblethwaite. 

Blanthony  A  b  b  e  y.  Secretary,  Reverend  Fathem. 

Belfast.   Monisten. 

Belfast.  Zionistische  Frauen. 

Cork.  „Choveve  Zion". 

Devonsh  ire.  Bensusan. 

Dublin.  „Choveve  Zion-Association",  Isaac  Schmulowitz. 

Edinburgh.  Zionisten. 

Glasgow.  Dr.  Herzl-Loge  Nr.  12,  Jüdische  Arbeiter. 

G  r  i  m  8  b  y.  Isaac  Morris. 

L  e  e  d  s.    Zionistische     Vereinigung,    Hebräische    Literaturgesellschaft, 

„Bene  Zion',  .Yaldey  Zion". 
Limerick.  .Choveve  Zion",  .Dorschei  Zion*. 
Liverpool.  Montunigro,  Agudas  Hazionim. 

London.  J.  V.  Brandneid,  .Young  Zionists*,  „Young  Zion  Institute", 
„Pirche  Zion",  Plotzkau,  Society  in  Whitechapel,  „Vine  Court- 
Zionisten". 

Londonderry.  Jüdische  Gemeinde. 

Manchester.  „Dr.  Herzl"-Loge,  Zionistische  Arbeiter- Vereinigung 
.Töchter  Zions*.  .Dorschei  Zion",  Zionistisches  Brautpaar 
Chernowitz  und  Jackson. 

Middlesborough.  Stockton  Branch,  Jacob  Levy. 

Oxford,  „Shivas  Zion". 

Ports e a.  Isaac  Philipps. 

Portsmouth.  Wineberg. 

Sheffield.  Zionisten. 


Paris.    Dobis,  Moritz  Rosenthal,    Verein  ,Meba  sereth  Zion*,  Verein 

„Bachorei  Zion". 
Seumur.  Sternherz. 
S  c  v  r  e  s.  Michel  Aschkenasy-Delines. 


Galizien  und  Bukowina. 

Bojan.  „Ohnve  Zion". 

Holechow.  „Chowewe  Zion". 

Brody.  Zionisten. 

Brzerzany.  „Bnei  Zion*. 

Czernowitz.  Dr.  Mayer-Ebner. 

Czortköw.  „Jung-Zion*. 

D  o  1  i  n  a.  Juda  Leib  Litwak,  Zionisten. 

Drohobycz.  Verein  „Zion". 

G 1  i  n  i  a  n  y.  Local-Comite\ 

H  a  1  i  c  z.  „Schaare  Zion",  Rubin  Fahn. 

J  a  r  o  s  1  a  u.  Studenten- Verbindung  „Bar-Kochba*. 

J  a  s  1  o.  „Jad  Charuzim*. 

K  o  1  o  m  e  a.  Cultusvorstand,  „Beth  Israel*. 

K  a  s  s  o  w.  Vierhundert  Zionisten,  Krummbein. 

K  r  a  k  a  u.  „Achdus",  Verein  jüdischer  Arbeiter  und  Handelsangestellter, 

Redaction  „Hamagid",  Schönwetter. 
L  a  k  a.  Zionisten. 

Lemberg.  „Dorsche  Schlom  Zion*,  Ewinger. 
N  a  d  w  o  r  n  a.  Zionisten. 
Ottynia.  Cultusgemeinde,  Verein  „Zion". 
Podwoloczyska.  Verein  „Zion". 
Przemysl.  Verein  „Zion*. 
R  a  d  a  u  t  z.  „Dorsche  Zion". 
R  o  h  a  t  y  n.  Cuitusgemeinde. 
R  z  e  s  z  o  w.  Zionisten-Versammlung. 
S  am  bor.  64-  Zionisten,  „Ahawnth  Zion". 
St  anislau.  E.  Bacher,  Verein  „Rahel*,  Hnndelsangestellte. 
Tarnopol.  „Ahawath  Zion". 
Tarnow.  Schwager  Eduard. 
Uscie  Zielone.  Käufer. 
W  y  s  o  w  a.  Curgäste. 
Zaleszczyki.  Verein  „Zion". 
Z  g  i  e  r  z  e.  Eiger. 
Z  1  o  c  z  o  w.  Schwadron. 


Holland. 

Amsterdam.  Kann,  Gerhard  Pollak  Mendes  de  Costa,  Isidor  de  Hen, 
Niederländischer  Zionisten-Bund. 


Italien. 

A  n  c  o  n  a.  Comitt*  und  50  Zionisten,  V'ito  Annu. 
Ferrara.  Dr.  Felix  Ravenna. 
Neapel.  Rabb.  Sonino. 
Turin.  15  Unterschriften. 


Marokko. 
Zuschriften  aus  Marokko,  Tetunn,  Mogador.  i'j 

Nordamerlka.  ;-, 

Baltimore.  Zio nisten. 
Boston.  Verein  „Zion",  Agudaleumith*. 
Chicago.  „Agudath  Hazionim",  „Knights  of  Zion*. 
C 1  e  v  e  1  a  n  d.  Zionisten. 
New-York.     Zionistische    Frauenliga,    Amerikanische    Föderation, 

„Bnei     Zion",      .Benoth     Zion",      »Ohavei     Zion",   ■  .Chevra*. 

.Chove  Zion". 
Philadelphia.  „Ohave  Zion". 
Pitts  bürg.  „Dorsche!  Zion*. 
Providence.  .Choveve  Zion",  .Benoth  Zion". 
San  Francisco.  „Ozeray  Zion". 

Oetdtrreich-Unfarn. 

Also -Kubin.  Zionisten. 

Biala.  .Haschachar". 

B  r  i  k  a.  Landau. 

Brunn.  Schreier. 

D  u  x.  Zioni8ten-Gruppe. 

Flu  nie.  Schwarzkopf,  Glase. 

Galante.  Gemeinde.  ■  lw 

G  r  ä  f  e  n  b  e  r  g.  2i  Curgäste. 

Innsbruck.  Tobias  Marcus  und  Frau. 

Karlsbad.  .Emunah*,  Davidsohn. 

K  a  s  c  h  a  u.  Zionisten. 

Kolin.  Verein  .Zion*.  " 

L  a  n  d  e  c k.  Cureaste. 

Marienbad.  Kohn  Sidonie. 

Olmütz.  Verein  „Zion*,  Josef  Lau. 

Prag.    Verein   jüdischer    Handelsangestellter,    Jüdischer  Volksverein, 

Gesangsverein,    Frauenverein,  Vorschusscassa,  Hochschüler,  „Bar  > 

Kochba".  5 

Pressburg.  „Ahawath  Zion". 

Prj  edor.  (iustnv  Seidemann,  Jakob  Mevorach. 

U  n  g.  -  H  r  a  <i  i  s  c  h.  Verein  „Zion",  Verbindung  .Achiwah".  , 

Wien.  Dr.  Kornfeld,  Jüdische  Studentenverbindungen*,,  Unitas",  „Ivria". 
„Kadimah",  Verein  .Moria",  .Fünfhaus",  N.  Pineles,  Low,  Orts- 
gruppe .Leopoldstadt",  Zionistisches  Hilfs-Comite,  Verein  „Favo- 
riten", Verein  „Wien*,  Torczyner,  Verein  „Hadassa",  Verein 
zionistischer  jugendlicher  Arbeiter,  Samuel  Samuely,  Isidor 
Ostersetzer,  Josef  Neumann,  Tafelrunde,  56  zionistische 
Bürger.  ; 

S  t.  VV  o  1  fg  a  n  g.  Sal.  Deiches. 

Palästina. 
(Resolutionen  und  Adressen.) 

Rumänien. 

Bacau.  Leib  Mandelowici. 

B  er  lad.  .Chowewe  Zion",  Lazer  Zissu,  Verein  „Benoth  Jehuda". 

Botosani.  Spinner,  Kahnne. 


B  r  a  1 1  a.  Zionisten,  Reiacher,  Verein  -Judith",  Rosa,  Margarethe,  Eva, 
und  Arnold  Ellmann,  Bernhard  Margulies,  Agent 

Bukarest.  Section  „Jehosua",  Zionistischer  Bildungszirkel,  Verein 
,Bnei  Zion  David",  „Chowewe  Zion  David". 

Buzeu.  Zionisten- Verein. 

Constanze.  „Bnei  Zion". 

Crajova.  Auswanderer.  Zionisten- Verein. 

Dorohoi.  „Chowewe  Zion". 

Fr.umuaica»  „Bn*  Zion',  „Kadimah". 

Galatz.  Samuely. 

H  a  r  1  a  u.  Midailescu. 

Jassy.  Dr.  Nacht,  Leseclub,  Dr.  Goldstein. 

I  v  e  s  c  i.  Zionistische  Damen,  „Chove  Zion*. 

Piatra.  Daniel  David  Samaony,  Wolf  Daniel,  Barak  Samsony, 
D.  Sofer. 

Pitesci.  Zionisten. 

Roman.  Seetion  „Cremieux",  Simon  S.  Cheiz. 

Sinti«.  Joseph  Stern. 

Sulina.  Gebrüder  Zei  Valvunion. 

Turn-Severin.  Section  ,Dr.  Lippe". 

Russland. 

Aus  273  Städten  liefen  786  Zuschriften  und  Telegramme  von  4379 
Privatpersonen  und  516  Gruppen  ein. 

Schweiz. 

Basel.  12  zionistische  Jünglinge. 
Bern.  Akademischer  Zions- Verein. 
Zürich.  Dr.  Farbstein. 


Serbiea. 

Belgrad.  Frau  Dr.  Alcalay,  57  Zionisten. 
Schabatz.  Haim  Nachmias,  Emanuel  Hauser. 


Südafrika. 

Cap  atadt.  Kessler,  „Dorschei  Zion",  .Benoth  Zion". 
Johannesburg.  Zionisten- Verein. 
Pretoria.  Frauen  verein. 


Tunte. 
Tunis.  Ohne  Unterschrift. 
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1.  Tag. 

26.  becember  1901. 

1.  (Vormittags-)SitxuDg. 
Beginn  der  Sitzung:  10  Uhr. 

Vorsitzender: 

Präsident  D«    THEODOR  HERZL. 


Vorsitzender  Dr.  Herzt  (mit  enthusiastischem,  langanhaltendem,  sich 
immer  wieder  erneuerndem  Beifall  und  Handeklatschen  im  Saale  und  auf  der 
(ialerie  acclamiert.  Die  Versammlung  erhebt  sieb.  Hüte-  und  Tücherschwenken): 

Geehrte  Congressmitglieder ! 

Wir  versammeln  uns  heuer  zum  fünftenmale  —  zum  viertenmale 
in  Basel  —  wo  unsere  Bewegung  mit  einem  von  uns  aufrichtig  be- 
dankten Wohlwollen  angesehen  wird.  Es  darf  auch  gesagt  werden,  dass 
die  Gastfreundschaft  für  eine  Bewegung,  welche  Nothstande  lindern 
will,  den  alten  Ruhm  dieser  Stadt  nur  noch  vermehrt  hat. 

Schon  ist  manches,  was  uns  schwer  war,  halb  vergangen 
und  anderes  halb  erreicht.  Eines  aber  lassen  Sie  mich  vor  allem  be- 
grüssen:  dass  wir  uns  in  Treuen  wieder  zusammenfinden  und  dass  die 
Jahre  unsere  Begeisterung  für  ein  schönes  Ziel  nicht  abgekühlt  haben. 
(Lebhafter  Beifall.)  Der  Tod  hat  uns  manchen  guten  Mann  fortge- 
nommen. Alter,  körperliches  Leiden  oder  Berufspflichten  haben 
mehrere  verhindert,  aber  auch  sie  sind  im  Geiste  anwesend.  Die  in 
anderen  Welttheilen  Wohnenden  konnten  in  dieser  Jahreszeit     nicht 
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leicht  reisen,  aber  aucli  solche  sind  erschienen,  und  nette  M itarbciter  sind 
uns  iii  erfreulicher  Weise  zugewachsen,  nicht  nur  Juden !  Es  geschieht 
nicht  in  der  Verblendung  eines  Partei  menschen,  wenn  ich  sage,  dass 
die  aus  anderen  Confcssionen  und  Nationen  herankommenden  Helfer 
zu  den  Besten  und  Edelsten  gehören.  Es  sei  gestattet,  die  Worte  zu  ei- 
tleren, die  der  englische  Dichter  Hall  Caine  vor  kurzem  in  einer  Ver- 
sammlung in  London  sagte:  ..Wenn  ich  selbst  ein  Jude  wäre,  so  wäre 
ich  auf  diese  Tbatsaebe  höchlich  stolz  —  stolz  darauf,  zu  einer  alten 
Rasse  zu  gehören,  die  einige  der  grössten  Männer  hervorgebracht  hat : 
stolz  auf  eine  Nation,  die  noch  immer  einen  starken  Antheil  au  den 
Weltangelegenheiten  hat,  obwohl  sie  weder  Thron,  noch  König,  noch 
Soldaten,  noch  auch  einen  Zollbreit  Knie  ihr  eigen  nennt;  stolz  auf 
eine  Literatur,  die  in  der  heiligen  Schrift  eine  Erhalicnhcit  erstieg, 
unerreicht  von  anderen  Mi -ist  er  werken  des  menschlichen  Geistes;  ich 
wäre  slolz  auf  die  Gelegenheit,  mich  an  einer  Anstrengung  zu  bethei- 
ligen, welche  Palästina  aus  dem  Zustande  einer  dürftigen  Wüste  zu 
einem  Lande  von  reicher  Fruchtbarkeit  und  Wohlfahrt  erheben  soll; 
stolzer  als  alles  nlier  würde  mich  die  grosse  Möglichkeit  machen,  die 
jetzt  vor  den  Juden  liegt:  dass  sie  nämlich  für  die  Armen  und  in 
manchen  Ländern  Gedrückten  ihres  \  olkcs  thätig  sein  können,  tun  die 
gewaltige  religiöse  Hoffnung  zu  verwirklichen,  diu  sie  aufrecht  erhallen 
hat  dreitausend  grausame  .Fahre  hindurch!'"    (Bewegung.) 

So  redet  ein  ('brist!  | Lebhafter  Heifall  und  Händeklatschen. i 
Diese  Sprache,  die  ihn  ehrt,  würde  silier  uns  nicht  ziemen.  .Wir  haben 
eine  sittliche  Pflicht  einfach  zu  erfüllen.  |)ie  Schwachen  haben  ein 
Hecht  auf  die  Hilfe  der  Stärkeren.  In  welcher  Form  wir  uns  die:-;' 
Hilfe  denken,  das  Italien  unsere  früheren  Congressc  dargethan,  und 
auch  dieser  wird  hoffentlich  Aufklärung  über  die  Gerechtigkeit  unserer 
Wünsche  und  die  Loyalität  unseres  Vorgehens  verbreiten.  Die  Juden- 
frage  kann  nur  von  den  .luden  gelöst  werden,  das  ist  unsere  Ansicht. 
(Lebhafter  Beifall.) 

Aus  diesem  Grundsätze  ergibt  sich  logisch  alles  Weitere.  Wir 
haben  nn.-  darum  von  den  früheren  Methoden  abgewendet.  Wir  haben 
nicht  durch  Schimpfereien  zu  beweisen  versucht,  dass  wir  feinere 
Leute  seien.  Wir  Italien  auch  nicht,  in  unbestimmten  Predigten  auf 
die  nahe  bevorstehende  Verbrüderung  ullcr  Menschen  hingewiesen. 
Wir  wollen  uns  ferner  nicht  eine  andere  Nationalität  als  Maske  vor- 
binden, lud  endlich  arbeilen  wir  nicht  auf  den  l'iusliirz  aller  Dinge 
hin.  All  dies  ist  unsere  Sache  nicht.  Wir  glauben  vielmehr,  dass  in 
der  bestehenden  Hechts-  und  Gesellschaftsordnung  die  Mittel  zur 
Lösung  der  .luden!' rage  zu  finden  sind. 

Was  mau  von  Leuten,  die  sich  an  die  Lösung  einer  grosecu  Frage 
heranwagen,  wir  allem  verlangen  dürfte,  ist  cowohl  ein  genügender 
KrnM  als  auch  die  Hube  in  der  Beurtbeilung  der  gegebenen  Verhält  - 
.  nissc.  Dien'  Verhüllnisse  sind  traurig,  alter  mit  .lammern  allein  kommt 
man  nicht  vom  Klick.  Wenn  wir  uns  fähig  zeigen,  zur  That  fortzu- 
schreiten, so  kiinn  uns  die  Mitwirkung  vieler  rechtschaffener  Menschen 
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nicht  fehlen.  Anzeichen  dafür  sind  in  Fülle  vorhanden.  Es  inuss  sieh 
ja  auch  jedem  Unbefangenen  die  Erkenntnis  aufdrängen,  dass  wir  eine 
endgiltigc  Lösung  vorschlagen.  Heute  ist  das  jüdische  Proletariat  nicht 
nur  das  ärmste  und  unglücklichste,  sondern  auch  das  unruhigste  und 
am  meisten  beunruhigende.  Haufenweise  ist  es  fortwährend  auf  der 
Wanderung  l>egriffen,  aus  einem  Elend  in  das  andere,  und  wie  gross 
muss  das  bisherige  Elend  sein,  wenn  sie  sich  den  Verzweiflungen  einer 
solchen  Wanderung  aussetzen,  um  ein  neues  Elend  aufzusuchen.  Dieses 
Proletariat  sesshaft  und  arbeitsam  zu  machen,  wäre  schon  an  und  für 
sich  eine  hohe  Aufgabe,  abgesehen  von  jeder  nationalen  oder  religiösen 
Richtung.  Sie  wissen,  dass  an  der  Aufgabe  sich  schon  manche  vor  uns 
versucht  haben,  mit  gutem  Willen,  auch  mit  grossen  materiellen 
Mitteln.  Sie  wissen  aber  ebenso,  dass  die  Versuche  fehlgeschlagen 
sind.     Warum?  Weil  jene  von  einem  unrichtigen  Principe  ausgiengen.  3 

Sie  meinten:  Im  Anfang  sei  das  Geld.  Nein  !  Im  Anfang  ist  die  Idee. 
Für  Geld  bekommt  man  Mietlinge,  ein  Volk  lässt  sich  so  nicht  auf- 
raffen. Dies  kann  nur  eine  Idee  zuwege  bringen.  Sic  hat  es  zuwege 
gebracht.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

In  unserer  Kritik  der  früheren  Versuche  müssen  wir  uns  aber 
vor  Hochmuth  hüten.  Thatsächlich  stehen  wir  zu  den  früheren  Zio- 
nisten  nur  in  dem  Verhältnisse  von  Leuten,  die  moderne  Verbesse- 
rungen an  einer  unbrauchbaren  alten  Maschine  anbringen.  Ehrwür- 
dig ist  die  alte  Maschine,  doch  —  sie  gehört  ins  Museum.  Wir  würden 
unseren  Gegensatz  schon  aus  Pietät  für  die  Vorläufer  und  Gesinnnngs- 
venvandten  nicht  so  scharf  betone)),  wenn  die  ungenügenden  Ergeb- 
nisse jener  Verfluche  nicht  als  Argument  gegen  uns  geführt  würden. 
Die  wohlthätige  (.'olouisation  ist  gescheitert,  die  nationale  wird  ge- 
lingen.     (Lebli.  Beifall   und   Händeklatschen.) 

Wenn  man  uus  aber  fragt,  was  wir  mit  den  Ansiedler))  anfangen 
wollen,  so  sind  wir  nicht  in  Verlegenheit.  Wir  wolle))  sie  zu  Boden- 
ständigen, zu  wirklichen  Landsassen  machen.  Sie  sollen  auf  der 
Scholle,  von  der  Scholle  leben,  nicht  besorgt  als  kraftlose  Händler  nach 
dem  Marktpreise  auslugen.  Den  Markt  sollen  sie  nur  mit  den  Er- 
zeugnissen aufsuchen,  die  sie  über  den  Eigenbedarf  hinaus  haben.  Jede 
Ansicdlung  soll  sich  nach  den  Grundsätzen,  die  uns  Erfahrung  und 
Wissenschaft  heute  schon  an  die  Hand  gel>cn,  als  landwirtschaftliche 
Productivgcnosscnschaft  selbst  verwalten.  An  diese  Grundsätze  wer- 
den wir  anknüpfen  müssen,  wenn  wir  mit  (I  Ott  es  Hilfe  die  öffentlich- 
rechtlichen  Sicherheiten  unseres  Programms  erlangen.  So  lassen  sich 
die  Grundlagen  bereiten  für  die  dauernde  Hube,  nach  der  sich  das  so 
viel  umliergehclztc  Volk  der  Juden  mit  solcher  Inbrunst  sehnt. 

Was  sich  auf  diesem  breiten  festen  Unterbau  einer  arbeitenden 
landwirtschaftlichen  Bevölkerung  erheben  wird,  welches  moderne  und 
wohnliche  Gebäude,  das  wird  vom  Volke  selbst  abhängen,  nachdem  wir 
ihm  die  Selbstbestimmung  seiner  Geschicke  verschafft  haben  werden. 
Für  alle  Kräfte  des  .ludciitlnuns  gibt  es  dort  Verwendung,  für  die  un- 
gelernten wie  für  die  höchst  gebildeten.     Nicht  mehr  wird  es  nöthig 


Judenkinder     vom    Schulbesuche     auszuschl  Jessen,     m 

i  :ii'   geschieht.     Und  es  sei  als  ein  Zug  erwähnt, 
chl    imlit   zur    1  [ereicht,    i 

öffentlichen    Unterrichte  Bis  dii 
ü  empfinden.    Von  anderen  Bedrückungen  wollen  «ir  gar 
uichl  sprechen,  weu  unser  Congress  nicht  bu  einer  neuen  Kl; 
werden  boII.     Nichl  klagen,  sondern  schaffen  müsa 

omehr,  als  die  bisherigen  Vertreter  der  jüd 
unfähig  ,i  leisten.     Bettclgaben  schenken    hi 

nichl  helfen,     l>"-    Almosen  sind  nur  das  Band,  welches  dii 
scheuen  Reichen  mh  den  ai  euen  Armen  verbindcl    Diese  beiden 

rorien  stellen  aber  nichl  das  ganze  jüdische  Volk  ror, 
i  n  ilich  noch  eine  Art  co  ann- 

1 1  n :  die    Vera  hiffung  der    Entv  urael 

ipa  nach  der  neuen  Welt.     Mit  anderen  Worten:  Dii    Entdeckung 
von  \  (Heiterkeit. )  Leider  kam  diese  Entdi 

Amerika  will  von  armen  Einwandt  rern  nichts  mehr  « 
wie  England.  Auch  in  Amerika  gibl  ee  bereits  ein  g  Elend 

Auch  in   Amerika  hal  sieh  die  Erkenntnis  durchgerungen,  dass  dii 
im-  vorgeschlagene  Lösung  die  richtige  ist.     Beweis  dafür  die  wacht 
Anzahl  dei   zionistischen  Vereine,  die  sich  in  langer  Kette  vom 
den  Nordamerikas  bis  nach  dem  Süden  Südamerikas,  von  Canada  bis 
Argentinien   zieht.      \m'   in   gewissen   jüdischen    Kreisen    Westeur 
drill  man  alle«  eher  einsehen  als  die  Wahrheit;  das  wir  rechthaben. 

Von  unseren  (Gegnern  wird  behauptet,  es  gehe  uni 
politische  Hindernisse,  aber  das  lässl  sieh  auch  vom  kleinsten  Hinder- 
nis bs gen.  wenn  man  keine  Lust  hat,  es  tu  übersteigen.     In  dii 
fünf  Jahren   kannten    wir,  da   wii    alle  deichen    ruhigen    Bli 
trachteten,    nichl    bemerken,   d  tlifl    Völker    und    Regierungen 

M  uns  hatten.     Im  (icgcntheil.     Wenn  da  und  dort  freundlit 

Töne  für  die  Juden  lanl   wurden,  so  isl  et  dem  Zionis -  su 

danken.     Und  auf  der  anderen  Seite  müssen  auch    Regierung 
Völker  dem   Zionismus  dafür   Dank    wissen,  dt  Löse]    und 

öhner  den  Au  t,  den  Ausweg,  auf  dem  man  mil  der  Jui 

ohne   B  ohne  mittelalterliche  Grausamkeit,  vielmehr  Is 

hohem  E  rieden  fi  rtig  w  ird. 

Zunächst   aber  müssen  wir  natürlich   fragen,  wie  man   in  der 
I  url.i  i.  wie  der  souveräne  Herrscher  über  nna  denkt.  (Hört!)  Ich  hatte 
die  Ehre,  von  Seine)  Majeetäl  dem  Sultan  Abdul 
II. um. i   in   längere]    Audienz  empfangen  zu   werden.     Die  Uüte  und 
iiclik.ni   diesen    Empfanges  hal    mich   mil   den   bt-stm    llnlfnu 
.Mi.     ich  gewann  aus  den  Worten  und  dem  Verhalten  Seiner 
jestal  die  Cobcrzi  dass  das  jüdisch    V""lK  an  'Ich  ndtui 

Khalifen  einen    Freund   und  Gönner  hat,     Der  Sultan  1ml    mich 
htigt,     dice      öffentlich      mitzutheilen.        (Stürmische!       Beifall 

1  latst  hon.)         Mögen      es      denn      dii       Juden 
.•n  Well  erfahren,  mögen  Bie  auch  verstehen,  welche    Aussichten 


Iiir   sn?    in    dieser   Thatsm-he    einhalten    sind,    und    D  endlich 

in  zur  Action,  durch  die  sie  sich  selbst  helfen  und 
fblühen  des  türkischen   Ke-iehcs  beitragen  können. 


arte    Coi  dar! 

r,  Ihre  Beauftragten,  sind  mit  unserer  ersten  Arbeil   fei 
sind  gleichsam  die  Mechaniker  gewesen,  die  eine  elektrische  An- 
llen  hatten.     Wir  haben   die   Maschinen   gebaut,   »eiche 
I    in    Strom  verwandeln   können:   wir   haben   auch    die   Leite 
,  öfters  an  Stellen,  die  vorher  unzugänglich  ei 
Damit  ist  aber  unser  bescheidenes  Werk  auch  geUlan,     tjeberbliojteo 
■  ■    heute ! 

Die   Hauptsache  in   unserer   Anlage  war  dieser  Oongi 

örper   für  die   in   aller   \\"<-lt    Zerstreuten,   eine   Jüdische 
.  deren  Ansehen  von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen   ist,  dank  dem 
id  den  redlichen   Absichten  der  Männer,  die  hier  sn  Worte 
\       hier  gehen  heute  schon  Losungsworte  aus  Rh"  ■> 
pora      In  allen  Ländern  Europas,  in   Nord-  und  Südamerika,  in 
i-  und  Südafrika,  bis  nach  Sibirien,  Indien  und  Australien 
BUte  zionistische  Vereine  um  dem  Baseler  Programm.     Hei 

de  finrlel  überall  beinahe  gleichzeitig  eine  Kund  rtatt: 

Itzionistentag.     Viele  hnnd  ide     von   Juden     nehmen 

m  theil, 

Dm  pi   Vereine  ist  ein  nnerwart  s  Judentums 

ibl    zahllose  einzelne  Anstrengungen,  die  zusammen 
darstellen.    Di  ■■  n  und  moralischen  Wohlthaten 

Zionismus    Bind    Bchon    heute   sehr   bedeutend,   das    können    auch 
r  niehl   bestreiten.     Schon  ist  eine  Plejade  von  Dichl 
i     und     Gelehrten     durch     unsere     Idee  Pen     und 

worden.     Wunderbar  genug:  es  sind,  wie  wir  gesehen  haben, 
I    nur  .luden.      Das   isi    der   Bi  dlgemein    Uensch- 

ln  hr-   verkünden  und  erstreben.     Und  sehen   fallen   Lichtstrahlen   in 
heu  dunklen   Winkel    unsen  r  Armen.     Toynbee-Hallun,    VoUcs- 
bildungsheime  in   vielen  Orten.     In  Sehule  um!    Haufl  er 

bebt  Bieh  wieder  ein  Ideal  vor  der  Jugend.     An  den  Universitäta 

•    Stndenten  ein  neuer  Geist  gefahren.      Arbeiter  und  Handelo- 
angi  ren    Discussionen    zusammen.      Dan 

körperliche  Ausbildung  in  Turnvereinen,  die  Geselligkeit   in 

UBChaften  zur  gegenseil      n    i 
stehen.      Dies   alles   im    Zeichen    des    Zionismus,      Aber 
wir  können  die  Anstalten  nur  einrichten  —  das  Volk  selbst  muss  sie 
r  erhalten   und  ernähren. 

Und  dies  gilt  vor  allem  auch  VOU  dem  finanziellen  Instrumi 

_'.     Die  Jüdische  Colonialbank  in  London  ist   heute 
big.    (Lebh.   Beifall.)     Die  Gegner  haben   ihr  im   vorhinein 


viel  l  febli  \  ber  es  gab  < f : i  n  i 

Tantiemen  oder  Irgendwelche    Vortheila  für  den   Aufaichtarath,   and 
die     '  i     baben    kein    anderes     Bestreben    ata    die    Sichel 

yesellßchaftlichen   Eabe  gegen  alle  Gefahren.     Wir  müssen  auch 
rinn  dafür  sorgen,  di  I  il   mit  der  grössten  Gewis 

bafi i  ■  '-Hin    and    lieber  zu 

muthig.       (Lebhafter     Beifall.)        Da     L'ongrcss     übt     di 
riebt    durch    -  rfgewählti  uut,    and    darin    liegl    der 

Wert  der  Einrichtung      EBmuse  Verwaltung  öffentlich  B 

schal  werden.    Die  Mittel,  welche  für  den  Vblkazi  ind, 

oichl  durch  die   I  idet  Fehlmeinungen  ei  Per- 

Bonei  i    werden.     1  Ucee«    Pinanzinstitut 

ii  \ .hu  Congrease  vorherbestimmten  Grundsätzen  and 
iten  ängstlichen  Familierrv 
Beifall.)    i  ad  jetzt,  da  es  existiert,  können  wir  auch  an 
breiten,  den  unser  verewigter   Freund 
i  aivcreil  Bor  Schapira,  dem  ersten  < 

•i   bat:  die  Schaffung   des   Nationalfonds.     (Lobh.    Beifall  i 
Colonialbank  in  London  wird  die  Depots! 

lauf«  chandlungen  den  neuen  Entwurf  kennen  lernen  und 

darüber  beaehlieBsen.    Das  Volk  soll  nicht  nur  dei  lern  auch 

dauernde  Ben  dieses  Zweckren  sein.  (Lcbh.  Beifall.)    Da- 

durch sind  willkürliche,  von  den  Absichten  des  Stifters  abweichi 
Verwendungen    ausgeschlossen.      (Lebh.   Beifall.) 

Sil  können  wir  in  •  ■■  irissen  Sinne  sagen,  dass  wir  mil 

i;  Aufgab  Bind.     Die  Institutionen  sind 

nur  angedeutet  und  in  ihig,  aber  sie  Bind  vorhanden 

um  ric  ausbauen,  verstärken  and  benutzen,  wen 
will,     in  allem  baben  wir  uns  bemüht,  Unpersönliche*  btrn, 

Nur  das  bat  Dauer.     Kein  einziger  von  uns  i-i  beute  mehr  an 

lieh.     Wet  immer  von  uns  »erschwind ler  aus  den  Reihen  I 

Sache  gehl   weiter 

Wii  schnell  oder  wie  langsam  die  von  uns  vorbereiteten  W  i « : 
eintreten  werden,  das  können  wir  nicht  bestimmen.     Von 

oichl  ab.     Wir  kennten  nur  die  Anlage  herstellen,  die  E 
neu  wir  nicht  liefern.     Die  Kraft   muas  muh  jüdischen   Volke 

i  erden         wenn  es  will       ( Brausender    Beifall   und    II 
■  in  ii.     Hüte-  und  Tücherschwenken  auf  den  Gallerien  i 

l>i      ihi.l:    Wii     gehen    j,|.'l    :m    die    Wiilil    •i«-I     A  h--.iIiu-.-o.      S,,    nir    iu    ,|,-n 

'.  nahen  den  .null   neuer  roi    Beginn  des  Congi -  die  L 

1  onstituierl    und  c D    Fe 

:   Wahlen,     Diesei    Penuunpiiznusschusa  winl  dem  ■ 
■  die  <  lonsl  il  uiei  uofl  des  Bureaus, 
/hui   1  Annann  des    Pei d  m urde    1*1 .    \i,  da  1 

Djorek     gewühlt,      [eh    biß«   ihn,      m au     in    Penimnenai 

n  1, 1 1, 1,  H 
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Dr.  Alexander  Uarmorek:   Verehrter   Congress!    Im  Namen   des   Perma-  ' ; 

nenzausschusse  habe   ich   die   Ehre,   dem   Congress   folgende   Herren   zur   Wahl  3 

in  den  Legitrimationsauscnuss  vorzuschlagen:  '  ' 

A.  II.  Reich,  Wien ;   Dr.   Sam.  Kappaport,  Lemberg ;      Dr.  A.   G  o  1  d  •  ," 

b  e  r  g ,   Frankfurt   a.   M.  j   Dr.   Regensburger,   Mannheim ;    Dr.   R  y  m  u  -  •!'. 

lowsky     Philippopel;    Reverend    Wasserzug.    Süd-Afrika;    Freuden-  r* 

heim,  London;   Lozinsky,   London;   M.  S.   Keinen,   Bristol;   Dr.  Pin-  «^ 

czower,  Zürich;  Dr.  Antokolsky,  Paris;  Rechtscandidat  Lozinsky,  "-.? 

Kiew;     Leo  Mozkin,   Berlin;   Dr.  Jacobsohn,   Simferopel ; '    Dr.   WI1-  H 

1  e  n  s  k  y,  Krementschug.  •  ;jjj 

Ich  bitte,  diese  Wahlen  per  Acclamation  vorzunehmen.  ■'  £ 

Prii.«ident   Dr.   Uerel:   Es  handelt  sich  um  die  Wahl  des  Legitimation»-  ]] 

ausschusses.     Diejenigen,   welche  mit  der  von  Dr.  Marmorek   verlesenen  List«  ;  -A 

einverstanden  sind,  wollen  die  Hand  erheben.      (Geschieht.)    Ich  bitte  um  die  ■  'll 

Gegenprobe.     ( Dieselbe  erfolgt. )     Angenommen. 

Dr.  Alex.  Uarmorek;  Der  Pcrmanenzausschuss  hat  die  Ehre,  als  Bureau 
vorzuschlagen:  Zum  Vorsitzenden  Herrn  Dr.  Theodor  Herzl  (Stür- 
mischer Beifall,  Händeklatschen );  zu  ViceprSsidenten  die  Herren :  Dr. 
Max  Nord  au  (Lcbh.  Beifall  und  Händeklatschen),  Dr.  E.  Tschlenow 
(lebh.  Beifall  und  Händeklatschen),  Dr.  Moses  Gaster  (lebh.  Beifall  und 
Händeklatschen  ) . 

Als  Beisitzer  die  Herren:  Sir  Francis  Montefiore,  Dr.  J. 
B  e  r  n  s  t  e  i  n  -  K  o  h  a  n  .  Ingenieur  M.  U  s  s  i  s  c  h  k  i  n  ,  Friedensrichter  Jacob 
Moser,  Dr.  Alexander  M  innorek,  Dr.  Boden  heimer,  Jacob  Weil, 
Bert  hold  F  e  i  w  c  I ,  S.  1*  i  n  e  1  e  s. 

Als  Secretäre:  für  Hebräisch:  1.  Beikind.  Deutsch: 
Dr.  Klee.  Dr.  Hu  nt  kr.  Italienisch:  Dr.  Feiice  Ravenna.  Eng- 
lisch :  Ing.  Kessler.  Russisch:  T  e  m  k  i  n  ,  Dr.  Ch.  W  e  i  z  in  a  n  n. 
Polnisch:  I  >r.  M  i  n  t  ■/..  F  r  u  n  /.  ü  s  i  s  e  h  :  Dr.  AI.  Mnrmorek.  Jar- 
gon:  B  e  ii  A  in  i   ( Kalibiiiowitsch ) . 

Diese  Vorschlüge  werden  alle  mit  Beifall  und  Händeklatschen  aufge- 
nommen. 

Präsident  Dr.  Herst:  Der  1'erninnenznusschuss,  der  bereits  der  Ausdruck 
der  Landsmannschaften  ist,  schlägt  die  cn  bloc  Annahme  der  verlesenen 
Liste  vor. 

Ich  richte  zunächst  die  Anfrage  an  den  Congresa,  ob  derselbe  mit  dieser 
Form  der  Abstimmung  einverstanden  ist.  Diejenigen,  welche  für  die  en  bloc- 
Annalime  sind,  wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die 
•Jegenprobe.  (Diesel Im-  erfolgt.)  Diese  Abstimmungsform  ist  angenommen. 
Ich  schreite  zur  Abstimmung  scllist.  Diejenigen,  die  mit  der  vorge- 
schlagenen Liste  einverstanden  sind,  wollen  die  Hand  erhellen.  (Geschieht.) 
Ich  bitte  tun  die  t Jegenprobe.  i  Dieselbe  erfolgt.)  Die  Liste  ist  angenom- 
men. (Lebhafter  Heifall  und  Händeklatschen.)  Ich  bitte  die  Herren, 
ihre  Plätze  einzunehmen,  i  Die  Gewählten  nehmen  die  Plätze  auf  der  Tribüne 
ein.) 
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\\  ii  i,  d.  i    dii 

mm!.'.  W  ii-  Bie  «I--IH.  l  ■ .  ■  I  ■•  1 1   iril    -imi   dem   3    Congres« 
dir  uns  bishei  gut  gedient  bat.  Wii  beuntrufrri 
die   gedruckt    vorliegt    und    Ihnen    von    früher    heknnnl    i-i 

uinehmen.      Uicjen  ftii    dii     lleibcliultuut!  a    Ge- 

■ Inang   sind,  wollen   die   Hud   erheben.  L]      14h    bitb 

robe.  (Dv 
tcb  habe  jetzt    die   traurige   Aufgabe,   dem    I  mitzu- 

theili  in  diesem  Jahre  einige  unserer  guten  Gesinnt 

iren  haben.     (  Die  Versammlung 
i      Wir    beklagen    Inner    in    Deutschland    d 

Ben   Dr.  Bernhard  Colin  lin.     Kr  widmen 

noeh    in  ktem    Alter    mit    jugendlicher 

chriften,  i  rfasste,  hi 

a  der  P  die  besten  Dienste  geleistet 

alle  will'  Eflichen   Manne  ein  ehrende* 

denken       (Allgemeine   Zustimmunj 

In  ;  haben  wir  des  Vieepräsidenten  di 

tniin    Ritter   verloren.     Ritter   war    gleich» 
ident  der    Tereinij  lubs     und    Präsident      dei 

agoge.     Er  war  aehr  eifriger  Zi>>p ist  und  ein   i 
innern. 
In  en    wir   den    Tod   des   Herrn    Abr.    Hit 

ksmann  aus  Lodz.     Aueb  er  war  unserer  Bewegung  mil   Leib 
zngethan  tmd  benutzte  jode  Gelegenheil,  dir  dieselbe  zu   wir 
Er  propagierte  unsere  [de  in  Werl  und  Schrift  und  war  sein« 
ein  leuchtendes  Beispiel  eines  guten  jüdischen   Hausvaters. 

ferner  haben  wir   in    Rnealand   verloren   Rabbiner    Fried   am 
astepol 

In  ied   Hr.  Schulmann,  der  eines  der  ältesten 

Mitglieder  der  Choveve  ZSon    war  und  sieh    unserer  Bewegung    mil 
ganzem   Herzen  angeschlossen  hat. 

In  Wien  hm  die  zionistische  Gern  «vei  junge  liebe   M 

■eben    verloren:    Frl.    Rosa    Kollmann    und    Alfred    Cliodrower. 
Kollmann  war  eine  der  thäl  Mitarbeiterinnen  an  der  Einriebt 

ibeeballe  in  Wien,  der  wir  bo  schöne  Resultate  zu  verdan 
haben.     Unmittelbar  nach  dem  Obntitzer  Parteil  dieses  lial 

.  junge  Geschöpf  gestorben. 

Alfred  Chodrower  war  ein  alter  Herr  der  berühmten  Wiener 
indung  Kadimah:  er  ist  plötzlich  im  blühendsten   Alter  hin- 
:  wordi  aller  derjenigen,  die  ihn  gekannt  haben. 

i  in  lieber  Mensch,  den  wir  schmerzlich  n  werden.  Er 

bot    sich   beaoi  Lgitation   in    Ungarn   verdient     gemacht. 

Unsere  Gesinnungsgenoesen  in  Rumänien  haben  den  Verlust 
a  llillel  Kahane  und  der  Frau  Uchckka  Mosern  ici  zu  beklagen, 
hane  war  Lehrer  und  Director  der  j  Bi  Uschi  n  Knabenschule  in  Botoechani 
und  Verfasser  einer  Geographie  in  hebräischer  Sprache.     Frau  Mo 
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»n  i  lerin   und    Dir«  torin   des    Midi  benvexi  hibaa 

X.'h'ir"  iiikI  liai  .-im  zweiten  I  diesen  Verein  »ertreten.    Ancli  sie 

^endlichen  All  rbon, 

Italien  i>t  einet  unserer  besten  und  treuesten  Mitarbeiter,  dar 
:  ■  ■  i  m  -  r  der  „L'Idea  Sionista"  in    Modana,   Dmversitätsprof 
\'li  Tagen  bn  lilühenden  Alter  von  36  Jahren  plötz- 

Irerscbieden, 
iloge  auch  noch  ein  W 
der  Erinnerung  an  einen  Mann  hinzufüge,  der  «rohl  Bchon  las 
Jlef  Erinnerung  lebt.    Das  1.-1  Dr.  Pinsker  in  Odi 
In  diesem  ri  sieh  sein  Todestag  zum  sehntenoiale  gejährt.    Sie 

me  dieser  Mann  geleistet.    Sem  Werk  „Autoemancipatioi 
dui  i  der  späteren  Werke  auch  nur  erreicht  worden. 

lih  glaube,  dnss  iiii  diesen  Nekrolog  nicht  besser  and  würdiger 

■  '•II  kann,  als  indem  ich  Sie  bitte,  unserem  grossen  Vorkämpfer 

r  herzliches  Andenken  zu  wahren. 

rde  im  Protokolle  auch  noch  teststellen  Sie, 

ml,  durch   Erheben  poa  den  Sitzen 

\   i         n  unserer  ^heuren  Todten  geehii  haben,     i  Ulgemedne  Zu- 

-luilllUII.; 

-!■•  i'uni.i    der    fogaeordnung  is(   der  Recki 
inii.-.     ii.M   Architekt   Oscar   Manuln ek  wird   den  Befiehl    Bbei   den 
n    rhiril    ii  -ini  ten. 
\  ii  i-  l'i.i-i.l.nl      Dr       S.i.c/.'u      ■  ■  ( .  ■  t  i     \mi-ii        iiIiitii.Iiiiii'11'1  i  .        DM      Hml 
•r   Hei  i-    Bericht*!  jUI  lel . 

Axch. OtCar  Marmonk    Indem  wir  uns  heute  zum  fünftenmalc 
und  nach   einem   Intervalle  wieder  in  dieser  gastlichen  Stadt  ver- 
sammeln,   steigt    wühl    von    selbst    die    Erinnerung    an    unseren 
sn  constituierenden  I  ongress  aul  und  regt  zu  Vergleichen  und 

P  Betrachtungen  an. 
Nur  etwas  mehr  als  vier  Jahre  sind  seit  diesem  historischen 
nente    vergangen,    ein  Zeitraum,    der    in    der  Geschichte    der 
Iker  und  gar  in  der  unseres  alten  Volkes  minimal  ist  —    und 
welcher  Unterschied  /.wischen  Jamals  und  heute!  Vor  fünf  Jahren 
tollkühnes  Wagnis,  an  dessen  Gelingen  selbst  begeisterte 
Anhänger  unserer  Klee  zweifelten  —  ist  der  Congress  heute  eine 

Ieingelebte  ständige  Institution  geworden  (lebhafter  Beifall), 
dessen  Entfallen  eine  Lücke  nicht  bloss  im  zionistischen  Lager, 
sondern  in  der  gesammten  Judenheit  hervorrufen  würde.  Denn 
der  Congress  ist  heute  die  Vertretung  der  gesammten  Judenlieii. 
[ine  für  alle  jüdischen  Schmerzen  und  Hoffnungen,  aber 
auch  die  Stätte,  von  der  fruchtbare  Anregungen,  ein  neues  Leben, 
ein  frischer  Hauch  ausgeht,  den  selbst  jene  gerne  wehen  sehen, 
die  an  die  Erfüllung  unserer  Pläne  noch  nicht  recht  glauben 
(Beifall.) 
Dil  bösen  Propheten,   an  denen  es  uns  auf  unserem  kurzen, 
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aber   dafür    umso    dornenvolleren   Wege    wahrlich    nicht    gefehlt 
h.u.    haben  diesem  Congresse    unter   anderem    auch    wegen    der 
Ungunst  der  Jahreszeit,  auf  die  wir  ihn  verschiedener,   Ihnen  be- 
kannter Umstände  halber  haben  verschieben   müssen,  einen 
schwachen  Besuch  vorhergesagt.    Sic-  haben  sich  wieder  einmal, 
schon    so    oft,    in  der  Kenntnis  unserer  Genossen,    in    dem 
(ilauben     an     ihre     Opferwilligkeit     und     -Fähigkeit     gründlich 
.ischt  (Bravo1  Bravo!),  und  mit  doppelter  Freude  gehen  wir 
daran,  den  Delegierten   unseren  Bericht  über  die  Fortschritte  und 
Stand    der   zionistischen  Bewegung    und    die  Thätigkeit  des 
seit  dem  letzten  (Londoner)  Congresse  Bericht  zu  erstatten 
Jn  Ziffern  und  Zahlen  können  wir  Ihnen  freilich  von  unserer 
Bewegung  —  der  Natur  derselben  gemäss  —  leider  kein  rechtes 
Bild  ^eben.    Denn   nur  ein   Bruchtheil  unserer  Anhängerschaft  ist 
rt  und  registriert,     lausende  und  Abertausende,    die   mit 
uns    gleichen    Sinnes    und    Hoffens    sind,    verfolgen    unsere 
strebungem    zwar    mit    athemloser  Spannung,    aber  ohne    aettve 
Theilrtahme.  Aber  darauf  kommt  es  ja  auch  gfar  nicht  an.  son 
auf  die  Ausbreitung  des  Volksbewusstseins    und    die  Erkenntnis 
Notwendigkeit  der  Selbsthilfe. 
Und  aus  zahlreichen  Zeichen  und  Symptomen  können    wir 
auch  heuer,    wie    glücklicherweise    jedes    Jahr    seit    dem    ersten 
las  Waensthum  unsei  gung  nach  jeder  Richtung 

constatieren.    (Lebhafter  Beifall.) 

Wo    es    nur  Juden  gibt,    und    seien    sie    noch  so  weit 
sprengt    von    den    grossen    Massen    unseres    Volkes,    wirkt    die 
.istische     Idee    durch    die    Macht    der    Natürlichkeit    sogleich 
werbend  und  packend,   wenn  sie  nur  hingelangt  —  sei  es  durch 
unser  Zuthun  oder  aber  durch  irgendwelchen  Zufall, 

Am  charakteristischesten  für  einen  derartigen  Vorgang  ist 
em  Brief,  den  unser  verehrter  Gesinnungsgenosse  Dr.  Nordati 
aus  Manicore  im  Staate  Amazonas  der  Vereinigten  Staaten 
von  Brasilien     erhielt.    Der    Brief  trägt  das  Datum   des    1 2.   \ 

Amazonas  ist  der  westlichste  Staat  Brasiliens,  der  dem 
uator  am  nächsten  gelegene;  er  ist  vom  Atlantischen  0< 
am  weitesten  entfernt,  mit  Europa  in  geringster  Fühlung.  E 
ein  Land,  das  noch  zum  grossen  Theile  von  Urwäldern  bedeckt 
[St,  und  fast  ausschliesslich  von  Indianern  bevölkert.  Nur  wenige 
Weisse  wohnen  m  den  wenigen  kleinen  Städten,  darunter  einige 
Juden,  deren  Voreltern  auf  der  Flucht  vor  der  portugiesischen 
Inquisition  hier  Zuflucht  fanden. 

In    diese  weltferne  Gegend  dringt  durch   eine  brasilianische 
Zeitung  die  dunkle  Kunde  vom  Zionismus,    und  sie  genügt,   um 
die  Juden   von  Manicore,  die  sieh   in  ihrem  Briefe  an  Dr.  NordaU 
tige   »Hebräische  Colonie"   bezeichnen,    zu  heller  Be- 
geisterung zu  entflammen.  Sie  erkennen  im  Zionismus  die  gemein- 
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same  Volkssache  und  beeilen  sich  in  rühmenswerter  Thatkraft, 
dem  Dr.  Nordau  die  in  ihrem  Kreise  gesammelten  i5o  Frcs.  für 
diese    nationale  Sache   zu    senden,    mit    der  Bitte    um  genauere  • 

Nachrichten  über  den  Zionismus.  (Lebhafter  Beifall.) 

Dieser  Brief  allein  wäre  geeignet,  uns  in  unserer  Zuversicht 
aufs  neue  zu  bestärken,  dass,  wie  diese  weitversprengten  Splitter 
unseres  Stammes,  auch  die  heute  noch  Verblendeten,  uns  räum-  :' 

lieh  Näherstehenden  den  Weg  zum  gemeinsamen  Volksideal 
finden  werden.  (Lebhafter  Beifall )  \\ 

Aber  die  erwähnte  Kundgebung  ist  durchaus  nicht  vereinzelt.  .-: 

Aus  Chile,  Süd -Amerika,  erhielt  ein  anderer  unserer  Ge-  "  S 
sinnungsgenossen  gleichfalls  die  Bitte  um  nähere  Angaben  .';': 
über    den    Zionismus    und    um  Angabe,    wie    sich    der    dort  in  •[ 

Bildung  begriffene  Verein  den  anderen  anschliessen  könne.  Ein 
anderer  Bruchtheil  unseres  Volkes,  die  G'did  al  Islam  in  Khorassan,  \i 

welche  vor  einem  halben  Jahrhundert  gezwungen  worden  waren,         ■■$ 
sich  zum  Islam  zu  bekehren,  haben  in  einer  Zuschrift  an  unseren,         .  j 
heuer    leider    hier  fehlenden  Gesinnungsgenossen  Dr.  M  a  n  d  e  1- 
stamm  (stürmischer  Beifall),     ihren  auf  den  Erfolg  des  Zionis- 
mus   gegründeten    Hoffnungen    rührenden    Ausdruck    verliehen. 
(Beifall.) 

In  Indien  breitet  sich  das  Verständnis  und  die  Theilnahme 
für  den  Zionismus  ebenfalls  aus.  Die  Ortsgruppen  von  Rangoon, 
Burma  und  Perth  haben  sich,  ebenso  wie  die  Ortsgruppe  in 
Sidney  in  A  u  s  t  r  a  1  i  e  n,  der  englischen  Federation  angeschlossen, 
und  ein  Delegierter  aus  Neu-Seeland  ist  sogar  persönlich  auf 
dem  Congresse  erschienen.  (Lebhafte  Bravo-Rufe.) 

In  Sibirien  zählt  der  Zionismus  bereits  eine  so  starke 
Gefolgschaft,  dass  von  berufener  Seite  die  Absonderung  und 
Selbständigmachung   der    sibirischen    Zionisten    angeregt    wurde,  : 

ebenso  wie  die  Bildung  einer  Mittelasiatischen  Ver- 
einigung, nachdem  auch  in  Taschkend.  der  Bucharei  und  im 
Baikal-Gebiete  zionistische  Gruppen  bestehen.  (Beifall.)  Mit  ganz 
besonderer  Genugthuung  können  wir  auf  diesem  Congresse  zum 
erstenmale  einen  sibirischen  Delegierten  begrüssen,  der  die  be- 
schwerliche iStägige  Winterreise  von  Tschita  an  der  mandschuri- 
schen (irenzo  nach  Basel  unternommen  hat,  um  dem  Congresse 
nicht  bloss  die  Grüsse  und  die  Zustimmung  seiner  Mitbürger, 
sondern  auch  noch  von  Zionisten,  die  noch  3ooo  Werst  östlich 
wohnen,  zu  überbringen.  (Stürmischer  Beifall.)  Schliesslich  möge 
noch  erwähnt  werden,  dass  der  einzige  in  Urga  in  der  chinesi- 
schen Mongolei  wohnende  Jude  sich  beeilt  hat,  seine  Anhänger- 
schaft an  den  Zionismus  kundzuthun.  (Grosser  Beifall.)  Das  sind 
einzelne  Momente  aus  der  Verbreitung  des  Zionismus! 

In  Nordamerika,  dessen  uns  liebgewordenen  gewohnten 
Vertreter    wir    htute    leider    bis    auf   einen  hier  missen    müssen, 
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nimmt    der    Zionismus    sowohl    an  Zahl,    wie  an  Bedeutung 
Anhänger  stetig  zu.  Die  Federation  gliedert  sich  fortgesetzt  neue 
Ortsgruppen  an    und  gibt  seit  einiger  Zeit  eine  eigene  zionistische 
Monatsschrift  von  vornehmer  Haltung,  den     Maccabean«,  heraus 
Wie  intensiv  in   Amerika  der  Zionismus  in  das  Bewusstsein   und 
Fühlen  der  Juden   übergegangen  ist,    darauf  wirft   die   ThatSi 
ein     Streiflicht,     dass    jüdisen-amerikanische    Soldaten     auf    den 
Philippinen  eine  fliegende  zionistische  Ortsgruppe  in   Manila 
gegründet  haben.  (Bravo!  Bravo!) 

In  Canada  ist  fast  die  ganze  Judenheit  zionistisch  gesinnt 
und  arbeitet  rührig  und  erfolgreich  unter  ziclbewussler  Leitung. 
Die  im  vorigen  Jahre  dort  eingewanderten  rumänischen  Juden 
kennen  von  der  Liebe,  mit  der  die  canadisehen  Brüder  sie 
empfiengen.  nicht  genug  Rühmliches  sagen.  Uebrigens  hat  auch 
Canada  zum  Congress  seinen  Delegierten  entsendet.  | 

In  Südafrika  ist  die  vor  dem  Kriege  entstandene  zionisti- 
sche Organisation  schon  jetzt  wieder  aufgelebt  und  auf  diesem 
Congresse  durch  zwei  Delegierte  vertreten.  Der  Zions\erem  In 
Capstadt  ist  so  gross,  dass  er  ein  eigenes  V'ereinshaus 
erbauen  konnte,  in  welchem  eine  öffentliche  jüdische  Bibliothek 
sich  regen  Zuspruchs  erfreut.  Die  Versammlungen  dieses  Vereines 
Bind  in  der  Kegel  von  800 — tooo  Personen  besucht.  In  Johannes- 
burg ist  wegen  des  dort  herrschenden  K'riegsrechtes  der  zionisti- 
sche Verein  noch  nicht  wieder  ins  Leben  zurückgerufen  worden, 
dagegen  gedeihen  die  Vereine  in  Pretoria  im  Transvaal,  in  Bula- 
o     und     Rhodesia.      (Biv  Die      zwei     südafrikanischen 

Delegierten   werden   Ihnen  hierüber  noch   näher  berichten 

Auch    in    Nord-Afrika    hat    der  Zionismus    bereits   ! 
gefunden    und    macht  unter  den   autochthonen  Juden  ertreul 
Fortschritte.  In  Marokko,  dem  Lande  der  all  en  Judenoth. 

und  zwar  in  den  Städten  Tanger,  Tetuan,  Mogador,  Fez 
und  Marokko,  haben  sich  regelrechte  zionistische  Ortsgni] 
gebildet,  die  Schekel  zahlten  und  Shares  der  Jüdischen  Colonialbank 
-cribierten.  (Brav"  I) 

In  Algier,    Constantine,    Tunis    be-  lalls 

zionistische  Vereine  und  haben  sich  der  französischen  Federation 
angeschlossen,  die  sich  heuer  constituiert  hat  und  unermüdlich 
agitatorisch  wirkt. 

Ein  ngung   von    Einzelvereinen    zu    einem    V 

ist  auch   in  Italien  zu  verzeichnen,  wo  die  Federation 
auch  ein  eigenes  Parteiorgan,  „L'ldea  sionista",  herausgibt.  (Bei 

Leber  den  Stand  de-  Zionismus  in  Rumänien.  Russland  und 
England  werden   Ihnen  besondere    Berichte    unterbreitet    werden. 

In  Bulgarien   umfasst  der  Zionismus  sowohl  die  aschken 
sn   Wie  die  semantischen  Juden   und    überbrückt    damit    eine 

undertealte  Kluft  Förderlich  für  die  Ausbreitung  des  Zionismus 


in  diesem  selbst  erst  seit  kurzem  selbständigen  Lande  ist,  dass 
die  Bulgaren  diejenigen  Juden  höhnen,  die  nicht  national,  wohl- 
verstanden j  ü  d  i  s  c  h  -  national,  fühlen  und  handeln.  (Bei lall  und 
■  Heiterkeit.) 
In  Oesterreich  ist  auf  dem  Zionistentage  in  Olmütz  eine 
Vereinigung  sämmtlicher  österreichischer  Zionisten  inclusive  der 
bisher  separierten  galizischen  zu  einem  gemeinsamen  Verbände 
zustande  gekommen.  Unter  rühriger  Leitung  arbeitet  das  öster- 
reichische  Landcs-Comite  sehr  wirksam.  Insbesondere  hat  der 
Zionismus  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  sich  ausgebreitet. 
In  Ungarn  beginnt  den  Juden  die  Erkenntnis  zu  dämmern, 
dass  auch  dort  die  Verhältnisse  einer  Wandlung  entgegengehen. 
(Rufe:  Jawohl!) 

In  Deutschland    hat    sich    die  Zahl    der  Schekelzahler    ver- 

ioppelt,  und  die  Stellung  des  jüdischen  Publicums  zum  Zionismus 

entschieden  freundlichere.   Neue  Ortsgruppen  haben  sich 

in  Bonn.    Elberfeld,    Strassburg,    Memel   und   Mannheim    gebildet. 

hiedenen  Städten  Deutschlands,  besonders  Rheinpreussens, 

sind  solche  in  Bildung  begriffen.    In   Köln  und  .Mannheim   ist   es 

Jen    Zionisten    gelungen.    Anhänger    ihrer    Idee    in    die  jüdische 

Jemeindevertretung  hineinzubringen.  (Lebhafter  Beifall.) 

In    der   Schweiz    hat    sich    die    Zahl    der    Schekelzahler 
lehr  als  verdreifacht.   (Lebhafter  Beifall.) 

In  Belgien  sind  an  den  Hochschulen   von  Brüssel   und  Ant- 
lie  Studentenvereine  erstanden.     In  Holland 
sich  der  .Niederländische  Zionistenbund"   constituiert  und  erfreut 
sich    auch    der    Unterstützung    der    dortigen   Ober-Rabbiner    und 
stellen  Kreise.  (Bravo-Rufe.) 

In    den    skandinavischen    Ländern    endlich,     in     Norwegen, 
Schweden    und   Dänemark    sind    zionistische  Vereine  in  Bildung. 

in    grossen    Zügen    ein    Bild    der  Ausbreitung 

n  Jahre.   Mit  Genugthuung  aber  kann  es  uns 
erfüllen,    dass  nicht    nur    die    Masse    des  Volkes,    sondern    auch 
tllectuelle,  darunter  Leuchten  des  Judenthums  in  der  Menschheit, 
Weg    zu    ihrem    Volke    wiederfinden    und    sich    mit    de 
»n.   (Stürmischer  Beifall  I 
Daneben    muss    es    uns  freudig  berühren,    dass   unsere  Be- 
[Ung    auch    das    Vertrauen    der    nichtjüdischen    Welt    sich    in 
erringt. 
Die    vom    hochang«  i-Club    In    London 

anstaltete  Versammlung  unter  Vorsitz  des  Lord  Sufßeld,    in    der 
agende    Man  öffentlichen    Lebens    in  Zahl 

!     waren,     und     wo     unser    Freund     Israel    Z  angwill 
einen  grossangelegte  lurchdachten 

äterschaft  durchgeführten  Vortrag  Qbei  Palä- 
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stina  und  den  Zionismus  hielt,  gestaltete  sich  geradezu  zu  einer 
grossen  philozionistischen  Kundgebung.  (Lebhafter  Beifall.)  Aber 
sie  ist  nur  eine  von  vielen,  zu  deren  Kenntnis  wir  kamen. 

Die  Lage  der  Juden  in  der  ganzen  Welt  ist  wahrlich  nicht 
darnach  angethan,  dass  wir  die  Hände  in  den  Schoss  legen 
und  ohne  eigenes  Zuthun  das  Kommen  besserer  Tage  erflehen 
sollten. 

Judenfeindschaft  und  Judenbedrückung  hat  nirgends  abge- 
nommen, im  Gegentheil.  Selbst  die  letzten  Inseln  in  dem  anti- 
semitischen Meere  werden  von  der  Flut  ergriffen. 

Hat  auch  die  Judenauswanderung  aus  Rumänien  an  Hast 
und  Grässlichkeit  nachgelassen,  sie  hat  durchaus  nicht  ganz 
aufgehört. 

Durch  das  in  Aussicht  stehende  Handwerker-  und  Rural- 
gesetz  sind  die  Juden  in  Rumänien  in  ihren  letzten  Existenz- 
bedingungen bedroht,  und  dann  wird  die  Emigration  eine  viel 
gewaltigere  werden  müssen,  als  sie  war.  Die  jüdischen  Philan-" 
thropenvereine  werden  dann  noch  rathloser  dastehen  als  im 
vorigen  Jahre,  da  sie  die  kleine  V'orprobe  eines  Volkes  auf  der 
Wanderschaft  gesehen  haben;  ist  doch  selbst  die  letzte  Wanderung 
im  vorigen  Jahre  in  ihren  Consequenzen  und  Folgeerscheinungen 
durchaus  nicht  beendigt. 

Viele  der  Auswandernden  haben  in  Amerika  sich  nicht 
behaupten  können  und  mussten,  theils  freiwillig,  theils  ge- 
zwungen, die  Rückreise  nach  Europa  antreten.  Die  Rück- 
beförderung in  ihre  frühere  Heimat  war  unmöglich,  und  ebenso- 
wenig gelang  es  noch,  jene  Stelle  ausfindig  zu  machen,  wo  diese 
Heimatlosen  sich  ruhig  und  unangefochten    niederlassen  durften. 

Vielleicht  haben  alle  diese  Erscheinungen  die  dem  Zionismus 
bisher  feindlich  gegenüberstehenden  Kreise  der  Judenschaft  doch 
nachdenklich  gemacht  und  ihnen  die  Zweckdienlichkeit  und 
Nothwendigkeit  eines  öffentlich  -  rechtlich  gesicherten  Asyls  für 
diese  Aermsten  der  Armen  vor  Augen  geführt.  Vielleicht  trägt 
auch  dazu  der  Umstand  bei,  dass  in  England  und  Amerika,  den 
Ländern,  welche  von  altersher  die  Zulluchtsstätte  für  alle  Heimat- 
losen, Entrechteten  und  Verfolgten  waren —  dassindiesen  Ländern 
die  Bewegung  gegen  die  Fremdeneinwanderung  im  steten 
Wachsen  begriffen  ist  und  als  Folgeerscheinung  schon  die  be- 
stehenden Gesetze,  die  Einwanderung  betreffend,  viel  schärfer 
gehandhabt  werden  als  bisher. 

Alle  diese  Fragen  und  Ange'egenheiten,  die  wir  hier  nur 
summarisch  berühren  können,  beschäftigten  Ihr  Actions-Comite 
in  intensiver  Weise.  Alle  Anregungen,  die  aus  dem  Kreise  der 
Gesinnungsgenossen  und  Freunde  gekommen  sind,  mussten 
geprüft,  die  Durchführungen  ihrer  Modalitäten  studiert  und  er- 
wogen,   alle  Schritte    und  Vorbereitungen  getroffen  werden.    Das 
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engere  Actions-Comite  stand  mit  den  Mitgliedern .  des  weiteren 
Comites  in  steter  Fühlung.  Durch  regelmässige  Circulare  wurde 
das  weitere  Comite  über  die  Vorgänge  und  Actionen  des  Wiener 
Comites  auf  dem  laufenden  erhalten,  und  ebenso  erhielt  es  von 
seinen  in  der  ganzen  Welt  zerstreuten  Collegen  fortlaufende 
Berichte  über  ihre  Rayons.  Zweimal  im  Laufe  der  letzten  Amts- 
periode hat  das  weitere  Comite  sich  zu  gemeinsamen  mündlichen 
Aussprachen  in  Wien  versammelt. 

Als  sehr  zweckmässig  und  praktisch  haben  sich  auch  die 
Conferenzen  erwiesen,  welche  die  einzelnen  Actions-Comite- 
Mitglieder  mit  den  Vertrauensmännern  ihrer  Rayons  von  Zeit  zu 
Zeit  abhielten.  Die  Institution  des  Schekeltages,  welche  die 
englischen  Zionisten  eingeführt  haben,  hat  sich  als  überaus 
zweckdienlieh  und  wirksam  bewährt,  und  ist  deren  Anwendung 
auch  den  anderen  Zionisten  dringend  zu  empfehlen. 

Ueber  Anregung  aus  dem  Kreise  unserer  Gesinnungsgenossen 
wurde  heuer  zum  erstenmale  die  Institution  des  W  e  1 1- 
Zionistentages  eingeführt  (lebhafter  Beifall),  welche  zu 
einer  sehr  imposanten  Demonstration  der  Judenschaft  der  ganzen 
Welt  zugunsten  des  Zionismus  sich  gestaltet  hat. 

Je  mehr  die  Landesstellen  und  einzelne  Organisationen  sich 
vervollkommneten  und  selbständig  wurden,  desto  mehr  konnte 
das  Actions-Comite  seine  Aufmerksamkeit  und  Wirksamkeit  von 
den  Fragen  localer  Natur  abwenden  und  den  höheren  und 
weiteren  Aufgaben  des  Zionismus  sich  zuwenden. 

Zu  diesen  Aufgaben  rechnen  wir  besonders  die  Frage  der 
culturellen  Hebung  unseres  lang  vernachlässigten  Volkes,  und 
freuen  uns,  constaticren  zu  können,  dass  die  volkserziehlichen 
Wirkungen  des  Zionismus  seit  der  kurzen  Zeit  seines  Bestandes 
sich  bereits  in  augenscheinlicher  Weise  kundgeben.  (Lebhafter 
Beifall.)  Die  Zahl  der  jüdischen  Turnvereine,  Gesangvereine 
und  Bildungsvereine  ist  in  steter  Zunahme  begriffen ;  dass  sie  nur 
zionistisch  sein  können,  ist  selbstverständlich.  Wir  haben  dieselben 
nach  Thunlichkeit  mit  Rath  und  That  gefördert. 

Eine  neue  Schöpfung  von  geradezu  durchschlagendem  Er- 
folge, die  sofort  vielfach  nachgeahmt  wurde,  ist  die  Gründung 
der  Jüdischen  Toynbee-Halle  in  Wien,  unter  den 
Auspicien  des  zionistischen  Actions-Comites  ins  Leben  gerufen 
durch  die  unermüdliche  Thätigkeit  unseres  lieben  und  werten 
Freundes  Prof.  Dr.  Kellner.  (Lebhafter  Beifall.)  Wer  die  Gelegen- 
heit hatte,  einen  Abend  in  der  bereits  vergrösserten  Toynbee-Halle 
in  dem  ärmsten  Judenbezirke  Wien,  der  Brigittenau,  zuzubringen, 
wer  die  glücklichen,  lernbegierigen  Gesichter  der  Männer  und 
Frauen  gesehen  hat,  die  sich  vor  Eröffnung  der  Halle  vor  den 
Thoren  aufstellen,  um  sich  einen  Platz  in  derselben  zu  erobern, 
um  nicht  zu  jenen  Unbegünstigten  zu  gehören,     die    fast   jeden 


Abend  wegen  Mangels  an  Platz  zurückgewiesen  werden  müssen, 
der  hat  eine  glückliche  Stunde  in  seinem  Leben  verbracht.  Diese 
Institution  einer  Erholungs-  und  Lernstätte  für  Juden  hat  sofort 
in  Wien  im  XV.  Bezirk  Nachahmung  gefunden,  dann  aber  in 
Brunn,  Prag,  Lemberg,  Drohobycz,  Amsterdam  und  in  vielen 
anderen  Orten  innerhalb  und  ausserhalb  Oesterreichs. 

Nach  anderer  Richtung  dem  Volksunterricht  im  Judenthum 
förderlich  zu  sein,  waren  wir  bemüht,  durch  Herausgabe  eines 
ersten  Lehrbuches  für  Naturgeschichte  und  Natur- 
kunde in  hebräischer  Sprache.  (Stürmischer Beifall .) 
Das  Büchlein,  mit  zahlreichen  Illustrationen  versehen  und  von 
Juda  Grasovsky  verfasst,  ist  bereits  erschienen  und  lege 
ich  hiemit  die  ersten  Exemplare  vor.  (Bravo-Rufe.)  Die 
Beschlüsse  des  letzten  Congresses  zur  Unterstützung  der  Schule 
und  Bibliothek  in  Jaffa  und  Jerusalem  haben  wir  ausgeführt. 
(Bravo!)  Schliesslich  ist  das  Actions-Comite  der  wissenschaft- 
lichen Erforschung  Palästinas,  des  Landes  unserer  Sehnsucht, 
nähergetreten  und  hat  seine  Arbeit  damit  begonnen,  dass  es 
die  gesammte  bereits  aufgehäufte,  auf  Palästina  bezügliche 
Literatur  zu  einer  Bibliographie  Palästinas  zusammengefasst 
hat,  deren  ersten  Abzüge  ebenfalls  dem  Congresse  hiemit  vor- 
gelegt werden.  (Lebhafter  Beifall.) 

Als  eine  Folgeerscheinung  unserer  Bewegung  verfolgen 
wir  mit  grosser  Freude  das  stetige  Aufblühen  der  jüdischen 
Literatur  und  der  jüdischen  Presse.  Parteiorgane  erscheinen 
jetzt  in  deutscher,  englischer,  französischer,  spanisch  er,  italienischer, 
bulgarischer,  polnischer,  russischer  und  rumänischer  Sprache, 
selbstverständlich  auch  in  hebräischer  Sprache  und  im  Jargon. 
(Beifall.) 

Als  ein  in  der  Culturgeschichte  des  Judenthums  denk- 
würdiges Erreignis  des  vergangenen  Jahres  ist  jenes  Monumental- 
werk zu  begrüssen,  welches  in  Amerika  unter  dem  Titel 
„J  e  w  i  s  h    E  n  c  y  c  1  o  p  x  d  i  a"  zu  erscheinen  begonnen  hat. 

Sind  wir  auch  nicht  direct  an  der  Herausgabe  dieses  Pracht- 
werkes beteiligt,  so  sind  doch  treue  Gesinnungsgenossen  in 
grosser  Zahl  und  hervorragender  Weise  dabei  thätig,  und  dürfen 
wir  es  überhaupt  aussprechen,  dass  das  Werk  nur  möglich 
geworden  ist  durch  das  lebhafte  Interesse  für  alles,  was  das 
Judenthum  angeht,  welches  angefacht  zu  haben  dem  Zionismus 
wohl  niemand  bestreiten  wird.  (Lebhafter  Beifall.) 

Eine  Frage,  die  in  diesem  Jahre  in  besonders  dringender 
Weise  an  uns  appelliert  hat,  ist  die  der  jüdischen  Arbeiter 
in  Palästina.  Wir  haben  wiederholt  Versuche  gemacht,  den- 
selben unter  Mitwirkung  der  bestehenden  philanthropischen 
Institutionen  Hilfe  zu  bringen.  Es  ist  leider  nicht  gelungen.  Wir 
hoffen,    dass    es    uns    bald    gelingen     wird,    diese    Hilfe    aus 


eigener  Kraft  zu  bringen.  (Stürmischer,  sich  wiederholender 
Beilall.) 

Eines  der  hervorragendsten  Momente  im  Leben  desZionismus 
-  im  vergangenen  Jahre  ist  die  endlich  erreichte  A  et  ions- 
fähig keit  der  von  uns  gegründeten  Bank. 
(Stürmischer  Beifall.)  Die  Congressdelegierten  werden  ja  noch 
wiederholt  Gelegenheit  haben,  sich  mit  dieser  unserer  ersten 
praktischen  Schöpfung  zu  befassen  und  Berichte  von  autoritativer 
und  fachmännischer  Seite  entgegenzunehmen.  An  dieser  Stelle 
aber  sei  nur  der  grossen  Freude  Ausdruck  gegeben,  dass  es  uns 
dank  der  Opferwilligkeit  unserer  Anhänger  gelungen  ist,  trotz 
der  vielfach  aufgetretenen  natürlichen  Schwierigkeiten  und  der 
uns  in  den  Weg  gelegten  Hindernisse,  trotz  der  Zurückhaltung 
und  Opposition  der  hierzu  berufenen,  im  jüdischen  Volke  ja  in 
ganz  besonders  reichem  Masse  vorhandenen  fachmännischen 
Kreise,  das  Instrument  doch  zustande  zu  bringen,  welches  im 
gegebenen  Falle  als  das  wichtigste  unserer  Action  /.uhille  kommen 
soll.  (Stürmischer  Beifall.)  Wenn  diese  Gründung,  welche  in  der 
Geschichte  der  Bankgründungen  vielleicht  nicht  ihresgleichen 
hat,  erst  später  einmal  in  ihrer'  wahren  Bedeutung  erkannt 
werden  wird,  so  darf  der  Zionismus  jenen  Männern,  welche 
unter  unendlichen  Schwierigkeiten  und  nicht  abgeschreckt  durch 
die  sich  stets  aufs  neue  thürmenden  Hindernisse,  die  mühevolle 
Aufgabe  bis  ans  Ziel  .geführt  haben,  schon  jetzt  Dank  und  An- 
erkennung nicht  versagen.  (Stürmischer  Beifall.)  Aber  ist  auch 
die  Actionsfähigkeit  der  Bank  erreicht,  das  Interesse  und  unsere 
Liebe  für  unsere  Bank  darf  nicht  aufhören  und  nicht  erlahmen, 
sondern  möge  immer  zunehmen  und  sich  vertiefen.  (Rufe : 
Jawohl!) 

Ist  aber  die  eine  Aufgabe  wenigstens  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  gelöst,  so  erwachsen  uns  neue  Aufgaben  und  neue  Pläne 
müssen  gefasst  werden.  Und  darum  werden  Sie  auf  diesem 
Congresse  sich  bereits  mit  einer  neuen  Schöpfung  zu  befassen 
haben,  die  wir  Ihnen,  vorschlagen :  der  Bildung  eines  jüdi- 
schen National  fond,  eines  Sparpfennigs  für  das  jüdische 
Volk.  (Lebhafter  Beifall.) 

Wenn  der  Zionismus  ein  Resume  seiner  fünfjährigen 
Thätigkeit  zieht,  so  kann  man  dasselbe  in  die  Worte  zusammen- 
fasssen.:  Der  Zionismus  ist  der  Concentrations-  und 
Brennpunkt  des  jüdischen  Volkes  geworden.  (Sehr 
richtig!)  Keine  jüdische  Sache,  welcher  Art  sie  immer  ist,  gibt 
es,  die  nicht  an  uns  herantritt  und  unsere  Stellungnahme  dazu 
fordert.  Die  Flagge  des  Judenthums,  die  man  bisher  so  unsicht- 
bar als  möglich  verstecken  wollte,  ward  durch  den  Zionismus 
hoch  aufgepflanzt,  und  um  sie  schart  sich  alles,  was  das  Juden- 
thum  erhalten,  was  es  fortbestehen,  was  es  wieder  gross  machen 

2» 


will.  (Stürmischer  Applaus.)  Immer  grösser  wird  die  Zahl  der- 
jenigen, die  sich  dazu  gesellen.  Mögen  Schwächlinge  und 
Pessimisten  an  unseren  Erfolgen  noch  immer  mäkeln,  mit  stolzer 
Bescheidenheit  dürfen  wir  es  uns  selbst  zuerkennen:  Keine 
andere  Bewegung  hat  in  so  kurzer  Zeit  einen  so  grossen  Weg 
zurückgelegt,  wie  der  Zionismus  in  kaum  fünf  Jahren,  seitdem  wir 
zum  ersten  Congresse  in  dieser  Stadt  zusammengetreten  sind. 
(Lebhaftes  Händeklatschen  und  Bravo-Rufe.) 

Vice-Präsident  Dr.  Noräau:  Es  gereicht  mir  rar  besonderen  Genug- 
thuung,  Ihnen  folgende,  dem  Präsidium  eben  zugegangene  Mittheilung  zu 
machen :  „Eine  kleine  Sammlung  jüdischer  Kunstwerke,  die  einen  Gruss  einiger 
jüdischer  Künstler  an  den  V.  Congress  bedeutet,  wird  morgen,  Freitag,  um 
2  Uhr  nachmittags,  im  Zimmer  Nr.  2  des  Congresshauses  eröffnet  werden. 

Für  das  Comit*. 
E.  M.  Lilien.  Martin  Buber." 

Ich  kann  Ihnen  nur  dringend  empfehlen,  sich  diese  Gelegenheit  nicht 
entgehen  zu  lassen,  mit  eigenen  Augen  zu  beobachten,  wie  die  Keime  des  Zio- 
nismus  in   künstlerischen   Seelen   spriessen. 

Der  Cassenbe rieht  liegt  gedruckt  vor  und  wird  an  Sie  vertheilt 
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Dadurch  erübrigt  es  null,  ihn  vorlesen  zu  lassen. 

Ich  ertheile  deshalb  sofort  den  Herren  Cassen-Revisorcn  das  Wort  zur 
Berichterstatt  ung. 

Del.  Conen  (spricht  zunächst  englisch  und  fährt  .sodann  deutsch 
fort) :  Im  Namen  meiner  C'olltgcn  und  in  meinem  eigenen  Namen  habe 
ich  unserer  Zufriedenheit  mit  der  Art,  wie  die  ganzen  Bücher  geführt 
sind,  Ausdruck  zu  geben.  Gemäss  den  Wünschen,  welche  die  Bevisoren 
im  letzten  Jahre  ausgesprochen  halten,  hat  der  Sccretär  eine  neue  Art 
der  Buchführung  durchgeführt,  welche  die  Arbeit  der  Bevisoren  ausser- 
ordentlich erleichtert  hat.  Die  Bücher  sind  in  klarer  und  übersicht- 
licher Form  geführt.  (Beifall.) 

Del.  JWdsfciH- Warschau  (spricht  russisch,  gibt  die  gleiche  Erklä- 
rung ab). 

Vice-Priisidcnt  Dr.  XordtlH:  Das  Wort  hat  der  Obmann  des  Pcrmnncnz- 
Ausschusses. 

Del.  Dr.  Alexander  Marmorck:  Verehrter  Congress!  Nachdem  der  Periua- 
uenz-Ausschuss  bisher  noch  nicht  die  Nominierungen  für  alle  Ausschüsse  zu- 
stande gebracht  hat,  ersuche  ich  die  Mitglieder  des  Permanenz-Ausschusses, 
sich  jetzt  sofort  in  seinem  Zimmer  zu  versammeln,  um  dem  Congress  in  einigen 
Minuten  die  weiteren   Vorschläge   machen   zu   können. 

Vice-Prilsident  Dr.  Sorduu:  Der  Pernianenz-Aiisschuss  zieht  sich  in 
»ein   Berathuugszimmer  zurück. 

Ich  gehe  nun  der  geehrten  Versammlung  von  den  bisher  eingelaufenen 
Resolutionen  und  Telegrammen  Kenntnis.  (Verliest  den  Kinlauf.  —  Siehe 
Nachtrag. ) 

Die  Verlesung  wird  dann  noch  von  den  Herren  Dr.  Seh'ilit  und  Dr.  Klee 
fortgesetzt.   —  Während   der   Verlesung  bemerkt 

Vice-Priisident  Dr.  Xordau:  Werden  Sie  nicht  ungeduldig  l>ci  dieser 
langen  Liste,  die  offenbar  keine  liesonderen  Anregungen  für  den  Geist  bietet. 
Ks  kommt  auch  nicht  auf  den  einzelnen  Namen  an,  sondern  die  Lange  dieser 
Liste  ist  es.  die  den  Kindruck  auf  Sie  machen  soll. 

(Die  Verlesung  wir  sodann   zu   Knde  geführt.) 

Vice-Prilsident  Dr.  Xurdau:  Aus  den  Namen  der  Orte,  von  denen  Sie 
wenigstens  einige  verstanden  hulsm  werden,  können  Sie  eine  Vorstellung  von 
dem  geographischen  l'mfang  der  Zustimmung*- Bewegung,  die  sich  auf  dem 
Welt-Zionistentug  manifestiert  hat,  aus  einigen  der  mitgetheilten  Zahlen  von 
riitersehrifCen  eine  Vorstellung  von  der  arithmetischen  Bedeutung  dieser 
Zustimmung*- Bewegung  erlangt   haben. 

In  der  Erwartung,  duss  der  Pernianenz-Ausschuss  seine  Beratliung 
buhl  beendigt  haben  wird,  gebe  ich  indessen  Herrn  Kessler  in  Vertretung  der 
cajdündischcu  Zionisti-u  dus  Wort,  indem  ich  noch  bemerke,  dnss  die  Kinzel- 
Referenten  über  den  Stand  der  Bewegung  in  den  einzelnen  1  jindern  in  der  lteihen- 
folge,  in  der  sie  sich  zum  Worte  melden,  das  Wort  erhalten  werden. 

Del.  Kessler:  Die  Länge  des  Weges  bedingte  meine  Abreise  be- 
reits vor  ~>  Wochen,  um  Jen»  Congress«  beizuwohnen,  und  so  konnten 
nicht  mehr  die  Adressen  hergestellt  werden,  welche  die  Zionisten  Süd- 


Ihnen     M  überreichen  wünschten.     Ich  büi  jedoch  bcaufti 
die  herzlichsten  Grüssc  den  Gesandten  des  jüdischen   Vol 
tall.)  Wir  hatten  gehofft,  dass  wir  dem  Co 
ii1. il  auch    Resultate  unserer  Thätigkeü  würden  vnrli 
weil  mein-  ale  freundliche  Worte  zeugen  würden     von  dem  I 
Zionisten  dieser  fernen  I  Hoffnungen  haben  sich  le 

i  nugeni  Masse  erfüllt  infolge  jenes  entsetzlichen  Krieges 
-'  ii  i u .  i ■  ioh  das  Land  venu  ästet,  den  Wohl« 

Bürger  zerstörl  und  den   Fortsehritt  aller  friedliehen     Besti 
um  Stillstand  gebrach!  hat.     Bei   Vusbrueh  der  Feindseligkeiten  flüch- 

Pheil  der  Uitländcr,  d,  i,  der  Ausländ 
Küstenstädtenj  und  heute  noch  warten  sie  dori  sehnsüchtig  und  vieli 
hungernd  auf  die  Möglichkeil  der  Rückkehr  nach  Haus  und  B 

Unter,  .i-i'ii  Verhaltnissen  k U    natürlich   uichl 

viel  für  die  Förderung  unserer  Ziele  geleistet  werden.     Wir  liabcn 
doch  seil   Anfang  dieses  Jahres  in  Johannesburg  wieder  regelruäe 
zionistische  Versammlungen  abgehalten  und  die  Agitation  wieder 
genommen,  so  weil  es  unter  Kriegsgesetzen  möglich  is1      DU«  Flüchl 
Unge  aber  aus  den  Bepubliken,  welche  in  der  Capcolonie  und  ! 
landet  sind,  wurden  dort  zu  Aposteln  unserer  Bache  und  haben  in  allen 
Dörfern  und  Städten  den  Zionismus  gepredigt  und  neue  Zweigven 

ündet.     Sil  entstanden  in  Bieben  Orten  der  Capcolonie  - i < ■  l >< - n 
Vereine  mit  circa  1200  M  (gliedern,  in  Durban    ein  Vi 
500  Mitgliedern,  in  Bloemfontein  ein  solcher  mit  ea    108 
gliedern  und  Belbsl    Ln   Buluwnyo  in  Centralafrika  existiert    nunmehr 
Verein  mit  ca.  ICO  Mitgliedern.     (Lebh.  Unfall.)  So  wurden  im 
Laufe  dieses  Jahres  auch  ca.  2000  A<  tien  der  Colonialbank  in  Südafrika 
placiert.     F<  ra  -■  i  es  mir,  aoli  he  Leistung 

liebes  darstellen  ra  wollen,  bj<  rerdianen  nur  Anerkennuu  üe  in 

olgten,  welches  \  tele  -<  hwi  igl  liat 

::-  der  Bank  hera  ae  Statistik  zeigt,  dass  das  tische 

Interesse  in  den  Lindern,  welche  ich  hier  zu  rertreten  habj,  propor 
tiona]  r  ist,  als  irgend  anderswo.     Die  zionistische  Bewegung  in 

Südafrika  hat  sich  fast  vollständig  unabhängig  von  der  in  Eu 
wickelt,  und  11  Ii  hege  die  Itcgründete  Hoffnung,  dass,  wenn  erat 
male  Verhältnisse  bei  aat  herrschen  würden,  es  gelingen  dürfte, 
-     Maj.uiiai  aller  in  Südafrika  lebenden  Juden  in  unserer  0 
ion  zu  rereinigen    i  Lei  h.  Beifall.) 
Damit  aber  wiche«  gelinge,  brauchen  «ir  eine  verständnisvolle 
Mitarbeiterschaft  des    europäischen  Actionscomites.     Wir     wünschen, 
aber  alle  Vorschlage  und  Vorgänge     im  Hauptquartier) 
unterrichtet  ZU  weiden,  dann'  auch  wir  zu  wichtigen   Fragen  Stell 

nehmen  kö n,     80  s.  '-'•■  erhielt  ich  kurz     voi   meiner  Abreise     die 

Tagesord ig  des  Congresses;   Punkt    VII  derselben  ist  dii 

an,   und   ich   höre,     da.--,  ein    n<  nuiisationsstatut      vorgi 

werden  boJI.     Punkt    VIII    ist    der    tfationalfond.     Weder  über 

len  andei  nd   mir   irgendwelche   Aufklärui 


•  ..'■!!.     Ich  meine,  d.---  Bolche  wichtige  Vorlagen     doch     «hon 
■  ii  vor  Abhal  -.-es  den  verschiedenen   Leu 

misationon  äl  i  forden  müssten. 

Klagen  über  die  Schwerfälligkeil  des  \  mit  der  Colonial- 

in  London  kommen  aus  allen  Thedlen,  und  ich  bin  überzeugt,  i 
•  solche  Hindernisse  im  In  existiert  hätten,  uichl  bloss  7000  Shares 

:i  wären  in  Südafrika,  sondern  riellejchl  20 1 

M'  agen  sind  durchaus  nicht  als   Vorwürfe  imi 

ch  begreife  dii    Schwierigkeiten,  welche  au  überwinden  waren, 

Mai m  Dank  schulden,  die  bg  opfer- 

Zeii  und  iure  Kraft  unserem  Volke  widmen.    Ich  wünsche 
h  auf  Fehler  aufmerksam  zu  machen,  damit  solche  im  Inter 
ttee  beseitigl  nrerdi 

WsM  die   tilg  im   Vi  rlialt- 

ihren  Mitbürgern  betrifft,  so  freu)  es  mich,  diese  ah  bei 
iid  bezeichnen  zu  können.     Jüdische  Ansiedler  lebten  It  in 

Südafrika   bereit«  lange  vor  Entdeckung  der   tfineralachätse,   welchen 
seine  beutige  Bedeutung  verdankt.    Jedoch  ihrend  der 

ii  Jahre  vor  dein  kam  ein  Btetiger  Strom  jüdischer  Emi- 

granten aus  dem  östlichen   Europa  /u   HOB.      Die   Kunde   WBJT  bl8  ZU   den 
Elenden   in  den  Ghettos  gedrungen,  dass  in  den   Ländern  des  fernen 
Südafrika  auch  der  perachtere  und  geknechtete  .lüde  frei  .-ein  und 
eine  menschenwürdige   Existenz   schaffen  darf.     So  kamen  denn,  gc 
n  von  höchsten  Jammera  schmerzlicher  Gewalt,  die  vielfach  kör- 

Products  r  Verhältnisse  zu 

i  Mi'  t  Lebensbedingungen  jedoch,   in  der  Sonne  der 

in  h  die  Schäden  dec  ( Ihettolebenfl  und  aus 
den  jüdischen    Proletariern   rind  zumeist   nützliche    B  geworden, 

in  allen  Erwerbszweigen  mit   Erfolg  thäüg  sind. 
Jüdische  Schneider,  Schuhmacher,   Klempner,  Schlosser  etc.  arbeiten 
■ehe  Droschkenkutscher  fahren  uns  rechi  und  manch- 
mal schlecht  im  Lande  umher.    Bemerkenswert  aber  ist  es,  dase  diese 
lein  östlichen  Europa  stammenden  Jaden  an  den  jüdischen  Idealen 
und    Bestrebungen   resthalten,  obwohl  in  einer  Umgebung  lebend,  für 
•  ■  fast   nur  materielle  Genüsse  und  die  Jaed  nach   Kcichthuin  Hei/ 
i.     i.i ■  i ■ ! i •  i-  isi   infolge  dei  zahlreichen  jüdischen     Einwanderung 
ein.    uns  feindliche  Strömung  auch  liei   uns  tu   Lande  hervorgerufen 
lic  allerdings  nie  In  offen  und  unverhülll  hervorzutret 
e  jedoch,     dass  eine  entachiedenj     und     zweckentsprechende 
Stellungnahme  zu  allen  Fragen  und  die  Anstrengungen)  welche  Beitent 
rei  Partei  in  Südafrika  zur  geistigen  und  sittlichen  Hebung  tu  ■ 

marin    werden,  den  aiiti.-endtischen  Ceist   zu  Launen      tu  der 

werden. 

Die  Stellungnahme  der  .luden  in  Südafrika  zu  den  kämpfenden 

chieden  und  in  der  Hauptsschi  entsprechend  der  ihrei 

r>ie   britischen   .luden   traten    fas1    ausnahmslos   imln  - 

'  die  zahlreichen  jüdischen  Soldaten  im 


tischen  Heer«  haben  äxa  h  Theti  rdentlii  h  ihm 

hänglichl  Vateriaude  ist.     Andererseits  war  es  natürlich, 

manche  der  uichtbritischen  Juden     sich  des   Boerentruppen 
g<  blossen.     Sie     empfanden     1 1  ittbi  r     den     Boeron- 

bliken,  welche  sie  so  gastfreundlich  aufgenommen  halten    und 

ich*  um  ihren  alten  Heimatländern,  in  idealer  Freiheit 

leben  1. ten.     Boeren  wii    Briten  Bind  unsere  [freunde,  und  un* 

itreh  d    -•    Q<  mildern  und  w  nennend  unter  unseren 

Ich  Hinein,.  schliesslich  noch  den  Wunsch  aussprechen, 
um    während   meines  diesmaligen    kufcntbalto     in   Euro 
möge,  durch     personliche     Besprechungen     mil   den    Mitgliedern 
ren  Actionsc-omitos  eine     befriedigimdcn    Verbindung     mil   Süd' 

•i  hennstelli  i  inet  nu-iii    ii  untorschäUcnden  Bedeutung 

die  Bestrebungen  seha  wird,  welche  uns  allen  mi  lieh  und  r,1 

-iii.l .    i  !-•  B-      all.) 

\"n-i   l'i Baiden!    Dr.    Vordau;      Dw    Obmnmi    ilrs    I ■■•  i n, 

lutl  i  daa  rVoi  I  im   Bei  i.  btci  ■<  »I I  uns 

Jlel    /'/      i '.  »und»    i/,i,  „...,,/.  .      V'erolirlei   Congressl      I  •■- 1      I' 

\ , ,--.  ii n  —  ii.ii   - tafgabc ii  nicht  rolll mwi  »riedigt,  ei   Iml    il> 

i  ,  Ihm  i    liiaaehttaae  bereit*  die  Mitgliedei     n  noml reu,  und 

olgi  ndc  Vom  lilltgr    inxunehmon 

.i.ii   i'mi  i  in--  whlttgl    Ihnen  dw    Pi 

genrfc  Llate  tot: 

Mi        .1  •   11  l  ii  m  *    -  I.   ■        '  U'.ii-.Ii.iii  i  .      I, .     s  ,    Ii  ,i  |  i  (       IlUgN  l.  i.  I  - 

W    .i  -'  I I   I  ii  -  I.   i  ii      (W  M       \\    ..  I   I   I   -  i.  Ii  ii      .  Ki. In  .  , 

lenei  loht«      M  .i  - ..  i    i  Bndford  ),     Vaobi  Mi     Hör« 

■  ■  ,       i'.n-i,    Mi      K  ,i  i  n  liflutp]       J  l al ■■ 
i:  b  ■  ■  h     Prag      D.    IIa  "  d  1 1  b  ■  u  m    [BraSla). 

ii    /'. .    \  ...  Sau  :     leli   bitt«  die  Hin  ren,  die  fBi    die  tn 

'.i"e  dej   eben   rorgelesentm  Liete  Bind    die  Hand   i rheben,    lOeaehleht.) 

Ich    bitte   um   .ii,-   « : . - -_i .  1 1 1 . i . . i . . -       i  Vi,  i,   cinei    Pauee) :    Die    Mete    i»t    ■•»    Mi»' 

..lilllirll. 

D      Paemonik:    [eh  protentierel    [oh   beantrage  auch  eine  Vertretung 
il.  i  S<  i."  eil ! 

\  i. . ■  l'i  - • — ■  - 1 .  ii  Dieser   Punkt    i-i    erlcliift.      Die    List 

l-i  i  iiiiin.ii/   \n-.,  im--.-,   i-i    ,n   i,i,  „    angenommen:   an   die«em    Hesehluaai 
loSerl   irerdct) 

Dal    De     iltu.   kfanworeX:   Ich  habe  nun  die  Ehre,  Ihnen  im na  ihw 

naneni  tusachuasca    tili    den    Organieationa-Au«HehiiH«    folgende    i.i-i,- 
-. - 1 1 1 1 ■  ;_■ .  n  un,!  hui  deren  Bn  bloi    Lnnadune  bu  bitten: 

Mi        1;  ..  il  .•  ii  fa  ■    i  in  ,    i       i  K.,lii  l  ,        I  >r.      K  n   il   I  n,  :i  ii  ii  •  .        I.       I. 

eliu  i     Mi     !■•  |  i  i  in    i  ii, ,11. ,11,1, .  i...  uii,    ,  Antwerpen |     Kcaalei    ,  i 

1    Cowen    (London),   Qinabui         i Ion),   de    lluae      l loa), 

i. Ion  I,       W  ii  I  i  i       i  Birmingham  |,       Rat 
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Schaffer  (Nordamerika),  A.  H.  Ke  ich  (Wien),  J.  Hoch  h  aus  (Paris), 
Director  Reichenthal  (Tyrnau),  Schwarzfeld  (Rumänien),  Dr. 
Moscoviti  (Braila),  Carl  Herbst.  (Sofia),  8.  Veit  (Basel),  Dr. 
Malz  (Galir.ien),  M.  Ussischkin  (Ekatcrinoslaw),  Dr.  Kohan-Bern- 
stein  (Kischinew),  Dr.  B  y  c  h  o  w  »  k  i  (Warschau),  Z.  Temkin  (Kre- 
menczuk),  Leo  Puperin  (Bialystok),  Dr.  Sapir  (Odessa),  Dr.  Guter- 
mann    (Rostow),    J.   Berger     (Minsk). 

Vice-Prllaident  Dr.  Xordau:  Wünscht  jemand  zur  Form  der  en-bloc- Ab- 
stimmung das  Wort  zu  ergreifen?  (Niemand  meldet  sich.)  Es  ist  nicht  der 
Fall.  Diejenigen,  welche  für  die  en-bloc  Annahme  sind,  wollen  die  Hand  er- 
heben. (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:) 
Die  List«  ist  angenommen. 

Zur  Geschäftsordnung  hat  Herr  Feiwel  das  Wort. 

Del.  t'ciicel:  Meine  Damen  und  Herren!  Ich  habe  die  Ehre,  im  Name* 
der  österreichischen  Landsmannschaft  zur  Tagesordnung  einen  Vorschlag  zu 
unterbreiten,  von  dein  ich  gehört  habe,  dass  er  auch  die  Sympathien  anderer 
Landsmannschaften  gefunden  hat.  Wir  haben  die  Tagesordnung  einer  genauen, 
gründlichen  Prüfung  unterzogen.  Wir  haben  sie  nach  Massgabe  des  Inhalt« 
sozusagen  mathematisch  genau  untersucht  und  sind  zur  Erkenntnis  gekommen, 
dass  ihre  derzeitige  Zusammensetzung  uns  in  mehreren  Punkten  zu  keinem 
günstigen  Resultat  führen  wird.  So  lehrt  z.  B.  ein  flüchtiger  Blick  auf  dio 
Sitzung  von  morgen,  die  die  Fragen  der  kUrperlichen,  wirtschaftlichen  und 
geistigen  Hebung  Uiiifiimt.  dass  die  Zeit  kaum  dazu  geeignet  ist,  um  die  Refe- 
renten ihre  Berichte  unter  gehöriger  Aufmerksamkeit-  des  Congresses  erledigen 
zu  lausen.  Andererseits  sind  Referate,  die  für  uns  von  grossem  Interesse  sind, 
auf  den  Schluss  der  Tagesordnung  gesetzt  worden,  und  wir  müssen  befürchten, 
dass  in  der  Eile  de«  Schlusses  die  Kürze  der  Zeit  dienen  Referaten  zum  Schaden 
gereichen  wird. 

Um  die  Gcschiiftsoidnuugsdebattc  nicht  allzu  ausführlich  zu  gestalten, 
will  ich  ganz,  kurz  resümieren,  wie  wir  die  Tagesordnung  abgeändert  wünschen. 
Wir  mochten  als  ersten  Tunkt  der  Tagesordnung  die  Jüdische  Colonialbauk 
und  dazu  —  weil  wir  sowohl  nach  dem  Berichte  des  Herrn  Präsidenten  als  auch 
nach  dein  Rechenschaftsberichte  des  Aetions-Comites  annehmen  dürfen,  dass  die 
PalBstinafragc  mit  in  diese  Discussion  gezogen  werden  dürfte  —  die  Frage  der 
palästinensischen  Colonisatioi).  Als  zweiten  Punkt  möchten  wir  die  Fragen  der 
wirtschaftlichen,  körperlichen  und  geistigen  Hebung  sehen  und  wünschen,  das« 
die  Discussion  (Hier  die  anderen  Referate  erst  la-gonnen  werde,  wenn  diese 
zuerst  genannten  zwei ,  resp.  drei   Referate  zur  Genüge  erledigt  sind. 

Da  nher  die  Zeit  voraussichtlich  nach  der  jetzigen  Zusammenstellung 
—  denn  wir  Indien  im  ganzen  nur  drei  Tage  Zeit  —  zu  knapp  sein  dürfte, 
so  haben  wir  beschlossen,  an  die  ('ongrcHs-Delegierten  eindringlich  zu  appel- 
lieren, jede  Minute  auszunützen.  Zu  diesem  Zwecke  beantragen  wir,  dass  von 
der  heutigen  Nacht   vier  Stunden  zur  Berat hung  verwendet  werden. 

Ich  fasse  demnach  den  Antrag  der  österreichischen  Landsmannschaft, 
die  ich  hier  vertrete,  in  folgender  Weise  zusammen:  Wir  beantragen  als  ersten 
Punkt   der   Tagesordnung:      „Jüdische   Colon  inllunk"; '  als   zweiten:    „Pallisti- 


iN  dritten:  ..Dir  fragen  de)   wirtaohaftliahet 
n  und  geiatigen  Hebung",  und  dann  weiter,  wie  es  En  dam  trüberen   Pol 
VctionscomitM   enthalten    Ist,      Wir    beantragt 
beutige  Naehl    tu  ein«   SStsung   rerwendej   werde. 

De]    Dr.   Watts  mana]   (ttberaetsl   die  Rede  ihn  Rassische). 

Del  ipriobl  russiach).     [Lebhafter  Beifall.] 

Del   Dr.  '■  tzt  die  Rede  de*  Herrn  Ussteehkin) :  Del  \  "■ 

■oblag  ■!'-  ii i  '--i-t  1 1 1-:  i  1 1  gehl  dabin,  daaa  den  Oongreai  rorerrt   die  prak- 

tltcben   Fragen  In  Beratbung  ziehen  mQga  und  erat,  wenn  die rledigt 

theoretischen    Fragen,   also  /.unliebst  die  Bankfrage,  dann   die    I 
aisetiori,  und  erat,  «n  -Ind.  die  (Trage  der  Bebau 

bittet  er,  eine  Ausnahme  ni  machen   für  den  Ibeoretfaehen   Vortrag  de»   D 
i>i     ifordau,  den  ei    sofort  naeb    Erledigung   der    DiaouMion   Bbei    den    Rechen- 
.  tbericht    snsuhBren   rorsobtlgt,   Da   dann   ohne    Discuaslon    Bbei    dl 
Berathung  der  Bank-  und  Organiaationsfragc  in  achrejtea. 

udenl   Dr.   Berti   (dei   den  Vorsitz   wieder   Dbei amen   hat);     Hl 

sind    noch    mehrere    Herren    m    derselben    Sache    eingezeichnet ;     i -  J >    ben 
■  Zusammenstellung  dei  Tagesordnung  nach  dei  (iravlilftsord 
dem  Prlaidium  einriebt,     [eh  glaube  also,  "ii   werden  darüber  nirhl  wne 

■aion  (fihren,  «rodern  werden  um  bemühen,  die   Inregungen,  die  aus  den 

hervorgekommen    sind,    kurzerhand    ni    verwirklichen.      Wenn    wir 

paren  wollen,  müssen  wir  sie  Eunlolurl  bei  solchen  Debatten  iparan     lefl 

habe  nun  die  Anregung  dabin  Fetal len,  daaa  es  dei   Wunsch  dei    Landen 

iii-n    (gt,  den    heutigen    Abend    auszunützen,   and,   iiachdein   die    Diecu 

Ober  den    Rechenschaftsbericht    den     ActioneeomJ  hlo n    i 

uideren  Hauptgegenstend  In  Verhandlung  ni  liehen,     leb  e-iaui.e,  >i 

ganzen  ReraCEung  tat,  darauf  unmittelbar  den  Oencralbericht 
da  Herrn  Dr.  Nordau  folgen  an  laaaen,  dei  Ja  auch  Ausblicke  aal  die  wüt> 
lenefUiehe  Bebung  antliBlt, 

(eh   werde   mir  dabei    erlauben,  beute  eine   (faehtaitaung  anzul 
welche  nach  dei  Diner-Stunde  stattfinden  wird.  In  dieaer  wird  Hori    Dr.  tfordau 
das  Wort  tu  seinem  Referat  erhalten.     I » i •  -  Discuaeion,  die  sieh  daran  knüpft, 
wird  dann  so  lange  fortgeaetet    werden,  (Je  ea  der  Oongreaa  wünscht     Di 
kOnnen  wir  dann  suu&shet  aas  Referat  ober  die  Colonialbank  anfügen,  und  die 
anderen  Referate}  die  sieh  an  daa  Referat  dea  Herrn  Dr.   Nordau  anBchlii 
wird  iler  i'unpiv"  ilmin  im  Verlaufe  der  Diseussion  dort   unterbringen,  Wi 
es  für  gut  findet,    1  ■  - 1  ■  glaube,  daaa  wir  auf  diese  Weise  den  Wünschen  Rechnung 
en,    welche    ein    den    Landsmannschaften    durch    die    Herren    Feiwel    un.l 
■  ii  sind. 

Demnach  i~i  die  Tagesordnune  folgende:     Wir  folgen  der  Tagesordnung, 

Irnekl   in   Banden    haben,  Mi  nun  Bcblusse  der   heutigen   Naett- 

mittagssitzung;  dann  folg!  eine  Abendpause,  und  die  Sachtsitzting  beginn)  mil 

dem  Ref.;  mittags  ündel   iilao,  wie  es   in  der  Tagesordnung 

•teht.  die  Discuasion  Bbei  den   Etechenaehafteberichl    dea    Ictionscomitei    statt 

Es  sind  ih  einige   Herren   nun    Wort«  gemeldet.     Bind   die   Wün 
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dieser  Herren  durch  die  Aufschlüsse,  die  ich  jetzt  gegeben  habe,  erledigt,  oder 
hat  noch  jemand  etwas  zu  bemerken! 

Del.  Dr.  Kaufmann :  Ich"  glaube  im  Sinne  vieler  zu  sprechen,  wenn  ich  bitte, 
bei  der  Ordnung  es  verbleiben  zu  lassen,  dass  der  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Nordau 
morgen  vormittags  erstattet  werde. 

Präsident  Dr.  Hetzt:  Wir  werden  darüber  jetzt  nicht  eine  lange  Debatte 
führen.  Ich  bitte,  sich  ans  der  Geschäftsordnung  zu  Überzeugen,  dass  die  Zu- 
sammenstellung der  Tagesordnung  vom  Präsidium  ausgesprochen  wird.  Ic'.i 
bitte  also,  jetzt  damit  keine  Zelt  zu  verlieren.  Das  Wort  hat  hiezu  noch  Ilerr 
Scheinkin. 

Del.   Scheinkin    (spricht  russisch). 

Dr.  Weitsmann  (übersetzt):  Herr  Scheinkin  schlägt  vor,  zwei  Nacht- 
Sitzungen  auszusetzen,  und  zwar  heute  und  Sonntag,  um  zunächst  Über  d'e 
Bankfragc  zu  sprechen  und  diese  ganz  zu  erschöpfen  und  dann  erst  zu  den  Fragen 
der  Hebung  mit  dem  Vortrage  Xordau  überzugehen.  Er  findet  es  unmöglich, 
den  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Nordau  von  den  übrigen  Referaten  zu  trennen  nr'i 
wünscht  auch  eine  gründliche  Berathung  darüber. 

Del.  Dr.  Iicrnstcin-Kohan:  Ich  glaube,  dass  den  eben  gehörten  Anträgen  der 
Landsmannschaften  ein  besonderes,  principiellcs  Interesse  zugrunde  lieg* 
Ich  unterstütze  den  Antrag  Fciwcl  in  dem  Sinne,  dass  ich  meine:  es  wäre  crstlicri 
für  die  Sache  nicht  vortheilhnft,  die  Fragen  zu  trennen  und  den  allgemeinen 
Hericht  des  Herrn  Dr.  Xordau  von  den  Spccialbcrichtcn  über  dieselbe  Frage 
durch  mehrere  Tage  zu  scheiden,  weil  wir  möchten,  dass  das  Spcciellc  mit  dem 
Allgemeinen  sich  verbindet  und  als  aus  dem  Allgemeinen  gezogene  Schlüsse 
erscheine.  Ich  glaube,  es  wird  auch  in  den  Intentionen  des  Herrn  Dr.  Xordau 
liegen,  dass  der  Zusammenhang  dieser  Fragen  im  ganzen  gewahrt  werde.  T.\ 
wird  weiters  auch  im  Interesse  des  Plenums  sein,  dass  die  speciellcn  Fragen  vor 
dem  allgemeinen  Berichte  nicht  getrennt  werden,  weil  sie  sonst  an  das  Ende  d?r 
Verhandlungen  kommen  und  dann,  wie  gewöhnlich,  ungebürlicli  diirehgcpeitsch'. 
werden. 

Es  wäre  alter  auch  weiter  wirklich  wünschenswert,  dass  die  praktischen 
Kragen  der  Organisation  und  der  üankfrage  früher  au  die  Reihe  kommen.  Ich 
weiss  allerdings  nicht,  ob  die«e  schon  so  reif  sind :  aber  wenn  dies  der  Fall 
ist,  so  bin  ich  für  folgende  Reihenfolge:  1.  Hank.  :!.  Organisation,  3.  Referat 
lies  Herrn  Dr.  Xordau  und  die  Special  -Referat  e. 

Präsident  Dr.  Ilrr'.l:  In  der  Erledigung  der  Tagesordnung  hängt  ja 
natürlich  viele-  davon  ab.  wie  die  Allsschüsse  fertig  werden,  das  ist  ja  doch 
selbstverständlich.  Wir  müs-cn  uns  auch  nicht  auf  den  ganzen  Congress  hinan? 
binden.  Es  genügt  ja,  wenn  wir  die  nächsten  Punkte  feststellen,  und  ich 
glaube  nun,  es  ist  die  allgemeine  Anschauung,  das«  wir  heute  eine  Nacht- 
sitzung  halten  sollen.  Ich  glaube,  man  ist  ferner  darüber  einig,  dass  diese 
Nachtsitzung  durch  den  Von  rag  des  Herrn  Dr.  Nordau  eingeleitet  werden  soll. 
(Zustimmung  und   Widcr-pruch.  I 

Del.  I 'nxisrhkiii    t spricht  russisch). 

Dr.  Wfitiniaiin  (übersetzt»:  Herr  l'ssischkin  besteht  auf  seinem  Vor- 
schlage, schon   aus  «lein   liruude,  weil   der  grosse  Saal   bloss   für   zwei  Tage   zu 
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halx'ii  int  und  es  wünschenswert  MX'hriiiP,  den  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Norduu, 
der  von  grosser  Wichtigkeit  ist.  in  Anwesenheit  riiies  grossen  I'uhlicums  an- 
zuhören. Kr  meint  weiter«,  das»  mim  nicht  die  theoretischen  Fragen,  die  zu 
»ehr  verwickelten  Diseussioncn  filliren  können,  in  den  Vordergrund  »teilen 
soll,  weil  sie  doch  bloss  zu  Resolutionen  und  nicht  zu  wichtigen  Beschlüssen 
{(Ihren  können.  Die  praktischen  Kragen,  die  von  der  allergrnsst.cn  Wichtigkeit 
sind,  sollen  in  den  Vordergrund  gestellt  werden:  die  Hank,  die  Organisation, 
und  dann  heute  in  der  Xaehtsitzuug  der  Vortrag  des  Herr  Dr.  Nordall. 

Präsident  Dr.  llcrzl:  Das  ist  doch  ein  Widerspruch!  (Hufe:  „Sehlu-s 
der  Deliatte!")  Ka  wird  Schills»  der  Debatte  beantragt.  Ich  ersuche  die- 
jenigen, «eiche  fllr  Schluss  der  Debatte  sind,  die  Hund  zu  erhellen.  (Geschieht.) 
Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause)  :  Schills»  der  Debatte  ist 
angenommen:   die  eingezeichneten   Redner  erhalten   noch   das   Wort. 

Del.  Hr.  Hi/choirski:  Ich  unterstfitze  den  Antrug  l'ssischkin  und  wünsche 
ferner,  dnss  die  Frage  des  National fonds  vor  den  übrigen  Fragen  zur  Be- 
sprechung komme. 

Del.  Dr.  I'aztiuinih:  Ich  weiss  nicht,  ob  die  t'ommission  schon  fertig  ist,  um 
uns  den  Vortrag  über  die  Colonialbank  zu  erstatten;  so  viel  ich  gehört  habe, 
sollen  von  verschiedenen  Seiten  Vcrilnderungcn  vorgeschlagen  werden.  Diese 
Veränderungen  müssen  ja  zunilehst  in  einer  l'ommission  gründlichst  besprochen 
werden.  Obwohl  ich  mit  Herrn  l'ssischkin  vollstiindig  einverstanden  bin. 
möchte  ich  doch  die  praktische  Möglichkeit  sehen,  wie  wir  es  machen  sollen, 
uns  morgen  schon  mit  der  C'olonialliaiik  zu  beschilft  igen.  I'rineipiell  aber  möchte 
ich  alle  Fragen  der  Hebung  auf  den  letzten  Tag  verschieben. 

IM,   IIoIiUhT/i;      Ich   schliessc   mich   dem   Antrag   l"»sischkin   an. 

IM.  Mm lin  liuhrr:  Diese  Krage  der  Tagesordnung  scheint  eine  ausser- 
liehe  zu  sein,  trotzdem  glaulic  ich.  ihr  eine  gewisse  Bedeutung  beimessen  ;u 
können  und  glaube,  nicht,  dass  wir  ohne  weiteres  filier  sie  hinweggehen  sollten. 
Es  handelt  sieh  durum:  1.  Heute  abend  eine  wichtige,  praktische  Frage,  die 
Frage  der  Colonialbank  und  der  [lalilstincnsischcii  Colonisation,  und  2.  als 
nächsten  l'unkt  «1er  Tagesordnung  die  Kragen  der  geistigen,  körperlichen  und 
wir! hschaft liehe  Hebung  zu  besprechen,  die  nicht,  nie  Herr  l  — i -i-lik in  meint, 
theoretische  Fragen  sind,  sondern  solche  wm  eminent  praktischer  Bedeutung 
(Lebhafter  Beifall),  und  bei  deren  Bc-prcchung  Ihnen  die  Referenten,  in  deren 
Namen  ich  hier  wohl  spiccheii  kann,  eminent  praktische  Antrüge  vorlegen. 
Welche  Kntwicklung  der  Hilfst rchclidclt  jüdischen  t'ull'.ir,  iler  jiidi--lieii  Wissen- 
schaft, der  jüdischen  Kunst  einleiten,  welche  eine  l'rogagatula  in  grossem  Stil- 
eröffnen  Milien.  Ich  glaube  nicht,  das..  diese  liel'erate  und  Anträge  auf  da-. 
Kiule  des  ( "imjf re»M'S  Ycr-ehnhcu    werden   sollten. 

Des  weiteren  glaube  ich  nicht.  tla-s  I  — i-i-likin  reiht  hat.  wenn 
er  hier  die  Saalfrage  aufrollt,  im  Ccjjciiihcil.  die  Sunlfrugc  spricht  dagegen, 
tla--  die.  Orglillisilt ioltsfrage  vor  den  Kragen  der  Hebung  erörtert  werde:  denn 
die  lllgani-atioiisfrage  ist  eine  innere,  eine  l'arleiliaye.  während  die  K.rörle- 
rung  der  Kraben  der  Hebung  in  die  Welt  h  hin  umgehen  und  verktlndeii  soll, 
was  heute  im  jüdischen  Volke  unter  der  l'alronanz  de-  Zionismus  geschaffen 
wird.      I  l-cbliufter  Beifall.)      Ich  spreche  hier  snzu.-agcn   pro  dmilii.      leb   Sprech'' 
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als  einer  der  Referenten  Aber  die  Fragen  der  Hebung,  und  ich  betone,  dass 
es  unbedingt  not h wendig  ist,  das«  an  das  Gcneralreferat  des  Herrn  Dr.  Nordau 
»ich  die  Specialreferate  anschliessen,  welche  dieses  Referat  erst  naher  erklären 
«ollen,  die  grossen,  allgemeinen  Gesichtspunkte,  welche  Herr  Dr.  Nordau  an- 
geben wird,  an  einzelnen  Fragen  bethatigen  und  Ihnen  praktische  Anträge  vor- 
legen werden,  in  denen  diese  Gesichtspunkte  krystallisiert  und  verkörpert  sein 
werden.  Es  geht  nicht  an,  durch  irgend  eine  andere  Debatte  wichtigerer  ode- 
weniger  wichtiger  Xatur  diese  Fragen  der  Hebung  gewaltsam  zu  zerreissen 
und  die  notliwendig  an  das  Hauptreferat  sich  angliedernden  Specialreferate  ge- 
waltsam von  diesen  zu  trennen.  Deshalb  bitte  ich  Sie,  im  Interesse  der  Würde, 
im  Interesse  der  Fruchtliarkeit  dieses  Congresses  den  Antrag  Feiwel  anzunehmen. 

Präsident  Dr.  llcrsli  Von  verschiedenen  Seiten  wird  darauf  hinge- 
wiesen, dass  wir  das  Referat  des  Herrn  Dr.  Nordau  am  besten  zu  Beginn  de." 
morgigen  Sitzung  entgegennehmen  würden,  schon  wegen  derjenigen,  die  von 
auswart-  kommen,  um  es  zu  hören  und  die  nicht  mehr  rechtzeitig  anders  ver- 
ständigt werden   können. 

Xun  werde  ich  mir  erlauben,  dem  Congrcss  einen  Vorschlag  zu  unter- 
breiten und  dann  einfach  die  Abstimmung  darfllier  einzuleiten.  Zunächst 
müssen  wir  die  Discussion  ülicr  den  Rechenschaftsbericht  des  Actionscomites 
und  über  die  Referate  aus  den  einzelnen  Liindern,  die  noch  folgen,  heute  ra 
Ende  bringen.  Das  wird  in  der  Nachmittagssitzung  geschehen.  In  der  Nacht- 
sitzung  können  wir  in  die  Discussion  ülicr  die  Colonialbank  eintreten  für  den 
Fall,  als  Sir  Francis  Montefiorc,  dem  ich  soeben  habe  telephonieren  lassen,  mit 
seinem  liefciat  bereit  ist.  Diejenigen,  welche  mit  dieser  Eintheilung  einver- 
standen sind,  bitte,  ich,  die  Hand  zu  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die 
Gegeiiprnlic.  (Nach  einer  Pause:)  Dieselbe  ist  angenommen.  Die  Xnchtsitzung 
dürfte  um  0  Ihr  abends  beginnen. 

Null  liegen  ikm-Ii  folgende  Anregungen  vor:  Herr  Ussischkin  hat  d»n 
Antrag  gestellt,  ihiss  mich  dem  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Xordau  die  anderen 
Referate  davon  getrennt  und  das  Referat  über  die.  Organisation  eingeschoben 
werde.  Herr  liuher  hat  dagegen  gesprochen  und  erklärt,  dass  es  uothwcndig 
sei.  die  anderen  Ucfcratc  im  Zusammenhang  mit  der  Rede  des  Herrn  Dr.  Xordau 
anzuhören.  \'.<  liegen  also  zwei  einander  widersprechende  Antrüge  vor,  iiber 
die  wir  in  einer  Abstimmung  entscheiden  werden.  Herr  Ussischkin  lic- 
■n tragt,  die  Kin/elrefcnite,  also  das  Referat  des  Herrn  Dr.  Jcremias  Ulier 
„die  körperliche  Hebung",  dann  jene  über  ..die  geistige  Hebung",  und  zwar: 
Dr.  Sokolnw  über  ..die  jüdische  Geschichte  und  Wissenschaft",  Dr.  Ehrenpreis 
über  .,liebiäi-elic  Sprache",  .Mail in  Hnlier  über  , jüdische  Kunst",  Dr.  Krcn- 
In-rger  über  ..Volksbildung  und  Volkscrzichung",  endlich  Dr.  Moses  ülicr  „die 
wirtschaftliche  I lehmig",  von  dem  Ucfcratc  des  Herrn  Dr.  Xordau  loszulösen 
und  da/.wi-chcii  das  liefern!  IHkt  die  Organisation  hincinztinchuicn.  Diejenigen, 
welche  für  den  Antrag  Ussischkin,  also  gegen  den  Antrag  Ruber  sind,  werde  ich 
bitten,  die  Hand  zu  erhellen,  nachdem  die  l'chcrsctznng  der  Antrüge  erfolgt  ist. 

Del.  Hr.  W'ritzmaiiH   (ül »ersetzt  ins  Russiche.     Zwichcnrufc). 

Präsident  Dr.  Ilrrzl;  Tlcrr  Dr.  Weit/mann,  Sic  müssen  auch  den  Antrag 
des  Herrn   Ruber  mil   der   Begründung,  die  er  gegeben  hat,  mittheilen! 
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Del.  Dr.  Weilzmann  (Übersetzt  den  Antrag  summt  Begründung  ins 
Russische ) . 

Del.  Dr.  Mintz   (Übersetzt  ins  Polnische). 

Del.  Kc&sler   (Übersetzt  ins  Englische). 

Del.  Dr.  Alexander  Uarmorek  (übersetzt  ins  Französische). 

Del.  Präsident  Dr.  Herst:  Nachdem  die  Frage  jetzt  klar  gestellt  ist,  bringe 
ich  diese  Antrage,  als  miteinander  im  Zusammenhang  stehend,  unter  einem  zur 
Abstimmung.  Diejenigen,  welche  für  den  Antrag  Ussischkin  und  gegen  den 
Antrag  BuCer  sind,  wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  u-n 
die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause.)  Die  Abstimmung  hat  ergeben,  dass  der 
Antrag  TJssischkin  abgelehnt  und  der  Antrag  Buber  angenommen  ist.  (Leb- 
hafter  Beifall    und   Händeklatschen.) 

Es  ist  also  die  Tagesordnung  zunächst  festgestellt.  Wir  werden  licmc 
dio  Nachtsitzung  um  9  Uhr  mit  dem  Referate  über  die  Colonialbank  be- 
ginnen. (Zwischenrufe:  „Nationalfond!")  Sie  werden  ja  hier  sein;  wenn 
sich  die  Gelegenheit  ergeben  wird,  werden  wir  die  Bcrnthung  einfach  in  die 
Nacht  hinein  fortsetzen;  Sie  können  ja  dann  bestimmen,  dass  man  an  da* 
Referat  die  Bcrathung  über  den  Nationalfond  anschliesst.  Morgen 
vormittag  um  10  dir  wird  das  Referat  des  Herrn  Dr.  Xordau  erstattet  und 
daran  schliessen  sich  dann  die  anderen  Referate. 

Jetzt  habe  ich  Ihnen  nur  noch  eine  Mitthcilung  zu  machen.  L'm  3  l  hr 
versammelt  sich  der  Finanzausschuss,  und  auch  die  anderen  Ausschüsse  mögen 
sich  in  ihren  Verwinimlungszimmern  einfinden.  Der  Permunciizausschuss  wii.-. 
sich  ebenfalls  um  3  l'hr  in  Beinern  Saale  versammeln,  l'm  4  Uhr  beginnt  ili« 
öffentliche  Ritzung  mit  der  Fortsetzung  der  Discussion  ül>er  den  Rechenschaft«- 
bericht  des  ActionseoiniWs.  Die  italienischen  Delegierten  beantragen,  di* 
Pressbullet  ins  täglich  auch  in  französichcr  Sprache,  wie  auf  dem  dritten 
Congress,  zu  veröffentlichen.  Ich  werde  mich  mit  den  Herren  darüber  im 
kurzen   Wege   Verständigen    und   geeignete   Veranstaltungen    treffen. 

Die  Sitzung  ist  geschlossen.      (Schluss  der  Sitzung   1   Uhr  nachmittag«. J 


26.  becember  1901. 

2.  (Nacbmittags-jSitzuDg. 
Beginn  der  Sitzung:  4  Uhr. 

Vice-Präsident  Dr.  Xonlau:  Oie  Sitzung  ist  eröffnet.  Der  Lcgitima- 
tioiisaussehuss  versammelt  sich  um  5  Uhr  in  dem  /immer  hinter  dem  Sitzungs- 
saale. 

Auf  der  Tagesordnung  stellt  die  Discussion   iilicr  den   l'criclit  des   A.-C. 

Es   haben    sich   mehrere   Herren    zu    diesem   Gegenstände   gemeldet:    die- 
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selben  sind  jedoch  nicht  anwesend,  ich  kann  daher  die  Debatte  nicht  eröffnen 
und  gebe  Herrn  Pineles  das  Wort  zu  einem  ergänzenden  Berichte  über  die 
Situation  in  Rumänien. 

-  Del.A  Pineles:  Die  Lage  der  Juden  inRumänien  hat  sich  insoferne 
gebessert,  dass  die  letzte  Ernte  eine  gesegnete  war  und  in  viele 
Schichten  der  Bevölkerung  wiederum  Beschäftigung,  Erwerb  und 
Wohlstand  brachte.  Leider  kann  dies  nicht  von  allen  gesagt 
werden,  so  dass  noch  immer  die  Auswanderung  vor  sich  geht, 
wenn  auch  nicht  mehr  in  dem  Masse  und  in  der  Ueberstürzung 
wie  früher.  Die  meisten  Handwerker,  die  vor  Jahr  und  Tag  ins 
Ausland  giengen,  besonders  nach  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas und  nach  Clanada,  fanden  dort  lohnende  Beschäftigung, 
was  daraus  zu  ersehen  ist,  dass  beinahe  alle  Reisekosten  schicken, 
um  ihre  Familien  kommen  zu  lassen.  Und  da  die  Besserung  der 
Lage  der  Handwerker  in  Rumänien  auf  die  Dauer  nicht  haltbar 
ist,  andererseits,  wie  Herr  Architekt  Marmor  ek  in  seinem 
Berichte  bemeikte.  Handwerker-  und  Ruralpolizei-Gesetze  bevor- 
stehen, die  zum  Nachdenken  stimmen,  ist  ts  nur  natürlich,  dass 
diese  Bcvölkerungsclassen  es  vorziehen,  je  eher,  das  Land  zu 
verlassen,  wenn  auch  momentan  ihre  Lage  sicli  gebessert  hat. 

Man  versuchte,  an  mehreren  Orten  die  Handwirker  und 
Arbeiter  zu  organisieren,  indem  man  Consutnveicine  oder 
durch  das  sogenannte  Couponsystem  Ersparnisse  zu  deren  Gunsten 
schallen  wollte.  Da  aber  derlei  Einrichtungen  bei  uns  neu  sind, 
trillt  man  noch  auf  Schwierigkeiten  —  indessen  hoffen  wir  auf 
Erfolg! 

Unsere  zionistische  Bewegung  hat  heuer  ein  Plus 
gegenüber  dem  Vorjahr  zu  verzeichnen,  trotz  der  grossen  Aus- 
wanderung —  aber  unsere  Emigranten  bilden  in  den  neuen 
Ansiedlungsorten  neue  zionistische  Gruppen,  sammeln  Schekcl, 
ja  beziehen  sogar  die  Zutheilungsbriefe  der  J.  C.T.  und  zahlen  ihre 
Raten  nach. 

Ich  hätte  noch  dem  geehrten  Congresse  eine  Mittheilung  zu 
machen,  die  den  ins  Leben  zu  rillenden  Nationalfond 
betrifft.  Von  verschiedenen  früheren  Chowewe  Zion-Vereinen  in 
Rumänien  wurde  vor  einigen  Jahren  vom  „Gondle  Palestinien  de 
Paris"  durch  das  Gentral-Gomite  in  Galatz  ein  Terrain  jenseits  des 
Jordans  gekauft  und  darauf  ein  ä  Conto  von  22.000  Frcs.  ein- 
gezahlt. Dieser  Betrag  liegt  nun,  laut  einem  mir  vor  einigen 
Tagen  zugekommenen  Briefe  aus  Paris,  zur  Disposition  der  C.  Z., 
da  über  das  Terrain  anderweitig  verfügt  wurde.  Ich  nehme  mir 
vor,  nach  dem  Congresse  eigens  nach  Paris  zu  gehen,  um  diesen 
Gegenstand  zu  regulieren,  und  hoffe,  nachhause  zurückgekehrt, 
von  den  früheren  Chowewe  Zion-Comites  die  Automation  zu  er- 
halten, die  c  r  w  ä  h  n  t  e  n  22.000  Frcs.  unserem  National- 
fond    zu     übergeben.      Ich    übernehme    selbstverständlich 
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keine    Verantwortlichkeit,   aber   ich    werde    alle    Anstrengungen 
machen,  zu  reüssieren.  (Lebhafter  Beifall.) 

Schliesslich  kann  ich  noch  die  erfreuliche  Mittheilung 
machen,  dass  der  jüngste  Welt-Zionistentag  allerorten  in 
Rumänien  glänzend  ausgefallen  ist,  und  dass  wir  berechtigt  sind, 
das  nächste  Jahr  auf  eine  lioppelte  Schekeleinnahine  zu  rechnen. 
(Beifall  und  Händeklatschen.) 

Dr.  Hcrmtciv-Kohan :  Zu  dem  Berichte  des  Actionscomites 
möchte  ich  noch  einige  Zahlen  hinzufügen,  die  unser  Land,  also  Buss- 
land,  betreffen. 

Im  vorigen  Jahre  habe  ich  hier  berichtet,  dass  wir  ungefähr  835 
Vereine  gehabt  haben.  Zum  fünften  Congress  ist  deren  Zahl  905.  (Bei- 
fall.) Die  Zahl  der  Vereine  ist  also  um  130  gestiegen;  aber  das  ist 
relativ.  Eigentlich  ist  die  Zahl  der  Vereine  um  462  gestiegen.  Aber 
das  Leben  der  Vereine  ist  dermasseu  aufzufassen,  dass  täglich  oder  mo- 
natlich eine  Welle  hinauf,  eine  Welle  hinunter  geht.  Ks  gibt  viele 
Vereine,  die  wie  Seifenblasen  auftauchen  und  dann  gleich  platzen.  Im 
allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  im  Mittel  jeden  Monat  25 — 30 
Vereine  entstehen  und  durchschnittlich  jeden  Monat  8 — 9  Vereine 
platzen.     ( I  leiterkeit . ) 

Das  Leben  in  den  Vereinen  selbst  ist  meist  auf  die  materielle 
Seite  des  Zionismus  gerichtet.  Man  beschäftigt  sich  ineist  eifrig  mit 
dem  Einsammeln  von  Schckclgeldcrn,  viel  weniger  alier  mit  dem 
Sammeln  von  Shun-s. 

Eine  grosse  Zahl  der  Vereine  —  ich  kann  es  nicht  genau  an- 
geben, aber  es  sind  bestimmt  30  lVrcenl  —  beschäftigt  sich  sehr  eifrig 
mit  der  Ciilturarbeit.  Im  letzten  Jahre  ist  auch  eine  besonders 
günstige  Seite  unserer  Bewegung  bemerkbar  geworden.  Ks  kommen 
nämlich  sehr  viele  l-'raivn  und  zwar  nicht  aus  den  höheren,  sondern 
aus  den  niederen  Stünden  des  jüdischen  Volkes  zusammen  und  bilden 
Vereine.  (Beifall.)  Wir  haben  in  diesem  Jahre  in  Kussland  das  Ent- 
stehen von  -12  Kraiienvercinen  zu  coiisiatieren.  (Lebhafter  Beifall.) 
Einige  von  diesen  Vereinen  verdienen  wirklich  diesen  Namen,  einige 
sind  jedoch  nur  (icsclligkeitsvcrciite.  haben  aber  nebenbei  auch  den 
Zionismus  im  Auge.  Ks  haben  sieh  solche  Krauenvereine  in  so  ein- 
legend! Studien  gebildet  wie  in  ("ita:  dort  besteht  ein  Krauenverciii 
von  H!2  Mitgliedern.  (Hört!  Hört!)  Hie  Thäligkeil  der  Zionistcn- 
vereine  in  l.'ussland  i»(  Helens  volcns  dazu  gekommen,  sieh  mit  dein 
gegen  war!  igen  Programm  zu  lieschü  fugen.  Man  bildet  Consunigescll- 
sehaften  aller  Art.  die  Selbsthilfe  stebl  auf  der  Tagesordnung  dieser 
Vereine.  Das  einzige  schlechte  Moment  bei  der  Sache  ist,  dass  kein 
Leitmotiv,  kein  leitendes  l'rincip  sichtbar  ist. 

In  diesen  kurzen  Zügen  glaube  ich  Ihnen  ein  Mihi  über  das 
zionistische  Leiten  ISusslauds  gegeben  zu  haben.  Im  allgemeinen  kann 
man  nicht  sagen.  da>s  wir  dieses  .fahr  viele  Fortschritte  gemacht  haben. 
Die  vielfachen  Beschränkungen  und  die  ökonomische  Lage  haben  vielen 
Schaden  in  unsere  Weihen  gebracht,  und  dies  hat  die  Bcaetion.  die  sich 
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einigermassen   bemerkbar   macht,    verursacht.      Damit    schliesse    ich. 
(Lebhafter  Beifall.) 

Del.  Dr.  tiamucl  ltnp\Hiporl:  Hochgeehrte  Versammlung!  Wir  sind  ge- 
wohnt, in  jedem  .lahre  Berichte  de»  Actiouscomites  zu  hören.  Diese  JJerichtc 
haben  inhaltlich  zumeist  nur  Zahlen.  Wir  hören  von  der  Gründung  von  Ver- 
einen, von  Anstalten.  Clubs  u.  B.  w.  Was  aber  diese  Vereinigungen  gethan 
haben  für  das  Juden  tb  um  und  für  den  Zionismus,  hüren  wir  nicht.  Durch  die 
Thiltigkeit  des  Aclionscomites,  die  sich  auf  die  Gründung  von  Vereinen  .be- 
schrankt, ist  der  Zionismus  verflacht  worden,  anstatt  dass  er  vertieft  werden 
sollte. 

Die  Vereine  sind  gewiss  für  uns  von  Wichtigkeit.  Aber  sie  sind  nicht 
Selbstzweck,  sondern  Mittel  zum  Zweck.  Den  Zweck  haben  wir  noch  nicht  ge- 
sehen. Wir  bemerken  keine  positive  Thiltigkeit.  Die  Vereine  sind  nieist  be- 
schäftigt mit  der  Sammlung  von  Schekelgeldern,  mit  der  Zeichnung  von  Actien 
11.  s.  w.  Ks  wäre  lacherlich,  die  Wichtigkeit  dieser  Thatsachc  zu  leugnen, 
aber  darauf  ein/ig  und  allein  die  Vereine  zu  beschränken,  ist  von  Uebel. 

Wir  haben  von  vielen  Resolutionen  gehört  in  Bezug  auf  Förderung  der 
hebräischen  Sprache,  des  geistigen  und  körperlichen  Niveaus  etc.  Was  hat  das 
A.-C  fllr  die  hebräische  Sprache,  was  hat  es  für  die  jüdischen  Schulen  gethan? 
tlar  nichts.  Immer  wird  nur  gesprochen  von  Vereinen.  Bin  heute  ist  aber 
nicht  ein  hebräisches  Werk,  nicht  eine  liierarische  Arbeit  unter  dem  Protect«- 
rate  des  A.-C.  geschaffen  worden.  Ich  möchte  die  Herren  des  A.-C.  bitten,  uns 
darüber  aufzuklären,  wie  weit  sich  die  Thätigkcit  des  A.-C.  erstreckt  hat. 
Ferner  möchte  ich  die  Herren  vom  A.-C.  fragen,  warum  mau  eigentlich  für  die 
Berichtcrslatliiug  iilicr  die  allgemeine  Luge  der  .luden  keine  Vertreter  für  Ga- 
lizieii  gcMicht  hat.  Thal  sächlich  ist  die  Uige,  der  .luden  in  Galizicn  ebenso 
wichtig,  wie  die  der  englischen  und  anderen  .Juden,  da  sie  einen  beträchtlichen 
Thi'il   iles  .luden! bums   bilden,   namentlich   des   zionistischen    Lclicns. 

Feh  resümiere:  Ich  möchte  Aufklärung  erhalten  über  die  Thätigkcit  des 
A.-(  .  auf  dem  Gebiete  der  jüdischen  Geschichte,  und  Literatur,  der  Vertiefung 
des  inneren  zionisti-ehcji  Verhältnisses  und  darüber,  warum  kein  Kefercrt 
für  die  Angelegen  heil  en  der  .luden  in  Galizieu  gesucht  wurde.   |  l<vbll.  Beifall.  I 

Del.  Ih:  Miliiiioitchiiikoff   (spricht  russisch). 

Del.  Ih\\\  i  il- iiiiiii,!  (übersetzt  )  :  Herr  Dr.Sehhiposchnikoir  behauptet,  dass 
in  diesem  .Iahte  keine  Ziffern  vom  A.-C.  über  die  Bewegung  vorliegen,  trotzdem 
er  in  den  früheren  .laliren  welche  Ziffern  verlangt  hat.  Kr  constalicrt,  dass 
das  A.-C.  darüber  liericht  er-tattel,  wie  die  Bewegung  gewachsen  ist,  dass  es 
aber  auch  zugibt,  dass  die  Bewegung  an  vielen  Stellen  nicht  organisiert  ist, 
v.oraus  er  dein  A.-C.  einen  Voiwurf  macht,  indem  er  sagt,  dass  es  Pflicht  den 
A.-C.  wäre,  da-  \\ .u-h-cii  der  l'cwcgung  in  eine  Purin  zu  bringen,  d.  II.  zu  orga- 
nisieren. Die  Ucaeiiiiii  im  Zinui-iiiiis  sei  dadurch  zu  erklären,  dass  er  nicht  die 
licht  ige  tlrgaiii-al  ion  lic-itm-.  Ks  wäre  jetzt  das  Hauptgewicht,  darauf  zu 
legen,  dass  eine  richtige  Organ  Nation  in  allen  den  Ländern,  wo  der  Zionfsniil' 
verbreitet    i-l.  geseiiaffeil   «erde. 

Del.  /»hi..iiii/'«i-/::  Meine  llericu!  Der  Bericht  macht  auf  mich  den  Kill- 
■Iriir-k.  da—  mau  die  IVriehlc  immer  /um   heilster  hinaus  macht.     Ich  klage  gar 
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nicht  Ober  den  Bericht,  ahn-  tu  ist  zu  viel  Hutes  darin.  Geklagt  wird  jw 
nicht,  ali*  ob  alle»  glatt  und  gut  wäre.  Ist  denn  wirklich  alles  glatt  und  put? 
Wir  haben  auch  ganz  ander«  Berichte  gehört  und  haben  gehört,  das»  dem  nicht 
ho  ist.  Wir  möchten  auch  darüber  Berieht  bekommen.  Wo  es  nicht  gut  gehl 
Wir  müssen  wissen,  dass  der  Congrcss  für  uns  ist,  dass  die  Arbeit  für  uns  ist. 
das»  die  Berichte  für  uns  sind.  Der  Herr  Vorredner  hat  erwähnt,  dass  das 
A.-C.  für  die  Literatur  und  Cultnrarbcit  wenig  gethan  hat.  Ich  beschuldige 
das  A.-C.  nicht.  Jn  Wirklichkeit  hat  der  Zionismus  sehr  viele  Aufgaben,  und 
es  würde  vielleicht  das  A.-C.  zu  sehr  belasten,  wenn  man  ihm  zu  viel  zumutheii 
würde.  Wir  müssen  arbeiten,  das  ist  wahr.  Aber  es  wundert  mich,  dass  das 
A.-C.  von  unserer  Arbeit  gar  nichts  weiss.  Schon  auf  dem  vorigen  Congres3« 
wurde  der  Besehluss  gefasst,  dass  das  Comite  allwöchentlich  Mittheilungen  ver- 
öffentliche. Die  Mittheilungen  sind  erschienen.  Sie  hallen  sie  gelesen;  al*»r 
haben  Sie  den  Charakter  von  STitt  hei  hingen?  Was  steht  darin?  In  irgend  einem 
Ktüdtchcn  ist  ein  Verein  gegründet  worden  und  dergleichen.  Jeder,  der  die 
„Welt"  liest,  mtisste  daraus  über  den  Geist,  über  diu  Strömungen  unterrichtet 
werden.  Dieser  lleschluss  ist  nicht  erfüllt  worden.  Ks  ist  eine  förmliche  Ironi- 
sierung.  Ich  möchte  also,  dn>s  im  nächsten  Jahre  das  Comite  die  Noth  nach 
jeder  Richtung  wenigstens  studiere  und  uns  darüber  licriehtc;  das  wird  auch 
sehr  viel  zur  Aufklärung;  beitragen. 

l'nscre  Bewegung  befindet  sich  noch  in  einem  sehr  rohen  Stadium.  Wir 
wissen  nicht  nur  nicht,  was  wir  arbeiten  sollen,  wir  wissen  noch  gar  nicht,  was 
wir  wollen,  wir  sind  in  dein  Stadium  des  babylonischen  Thnrnibaiies,  so  viele 
verschiedene  Richtungen  und  Strömungen  haben  wir  vor  uns.  Wenn  wir 
wüssten.  was  das  A.-C.  gethan  oder  studiert  hat.  mi  würden  die  Vereine  wis-en. 
was  sie  zu  thiin  haben.  Ilisher  ist  das  nicht  der  Kall.  Ich  wünsche  also,  das 
das  A.-C.  den  Zionismus  in  allen  l'hascn  und  allen  Richtungen  studiere  und 
genau  Bericht  darüber  gebe,  ungefärbt,  und  ungekünstelt,  und  zwar  für  uns 
und  nicht  zum  Fenster  hinaus.      (Beifall.) 

Del.  llvrhsl;  Verehrte  Congressmit  Glieder!  Bulgarien  zählt  nur 
.'10.000  Juden,  und  wenn  ich  liier  einen  ergänzenden  JWielit  über  die 
Tliütigkcit  in  Bulgarien  gebe,  so  llnie  ich  dies  mir  desluilli.  tun  Sie 
zu  überzeugen,  dnss  die  .luden,  die  in  jenen  Ländern  leiten,  wo  unsere 
Gegner  behaupten,  dass  die  Lage  der  Juden  sieli  dureli  die  zionistische 
Bewegung  verschlechtern  könnte,  keineswegs  vom  Zionismus  abstehen. 
Die  bulgarischen  Juden  waren  vor  rJO  .Jahren  noeli  türkische  Juden. 
Ihre  nächsten  Verwandten  loben  in  der  Türkei,  und  die  bulgarischen 
Juden  arbeiten  niuthig  im  Zionismus.  Natürlich  unterstützt  uns  hierin 
das  Actionscomile  kniffig.  Wir  haben  \nni  Aclinnscomitc  eine  Subven- 
tion von  «JJUO  Francs  jährlich  zur  Krhaltung  unserer  Zeitung,  der  ein- 
zigen Zeitung  in  spanischer  Sprache,  die  dazu  bestimmt  ist.  die  Agita- 
tion im  Orient  zu  besorgen.  Aber  wir  thun  auch  unser  Möglichstes, 
um  dem  Aetiiinscomite  gegenüber  unsere  Pflicht  zu  erfüllen.  Von  den 
30.0(io  Juden,  unter  welchen  nur  (HHH1  .Männer  sind.  \<-a  welchen  ß(K>.i 
Jläntiern.  wie  man  ruhig  sagen  kann.  1000  in  Armut  leben,  sind  *2000 
Schekelzahler.     ( Lebhafter  Beifall.)  ' 


37 

Und  wir  müssen  bemerken,  dass  wir  dort  einen  harten  und 
schweren  Kampf  haben,  denn  wir  haben  den  Kampf  gegen  die  Wohl- 
thätigkeit,  die  das  Volk  durch  20  Jahre,  wenngleich  nur  unter  gewissen 
Bedingungen,  von  der  Allianec  Israelite  genossen  hat.  Wir  haben  den 
schweren  Kampf  gegen  die  Verleumdung  der  Alliance  Israelite,  dass 
wir  Zionisten  ein  gemeingefährliches  Element  für  die  Juden  im  Orient 
wären.  Trotzdem  haben  wir  es  vermocht,  das  Volk  dahin  zu  bringen, 
die  Lösung  der  Judenfrage  in  der  Zukunft  im  Zionismus  und  nicht 
etwa  im  Schnorrerrhuni,  im  Spenden  von  Almosen  zu  suchen.  (Beifall.) 
Im  vorigen  Jahre  haben  wir  eine  Conferenz  gehabt,  die  stark  besucht 
war,  und  was  das  FigenthümJiehc  ist,  in  allen  öffentlichen  Versamm- 
lungen, die  wir  abhalten,  sind  es  nicht  unsere  Reichen,  nicht  unsere 
sog.  Intelligenz,  die  uns  unterstützen,  es  sind  immer  die  Christen,  di" 
anweseml  sind,  und  die  dazu  auffordern,  dass  der  Jude  Zionist  sei, 
weil  sie  darin  eine  Bürgschaft  sehen,  dass  der  Jude  ein  wirklicher  Voll- 
bürger, ein  politisch  gesinnter  Mensch,  ein  Mensch  mit  Selbstbewusstsein 
sein  wird.     (Lebhafter  Beifall.) 

Dr.  Moalcowilz:  Sehr  geehrter  Congress!  Es  würde  nicht  ganz 
richtig  sein,  wenn  wir  den  Bericht  über  Rumänien  so  lassen  würden, 
wie  ihn  Herr  l'inelc*  gegebou  hat.  Die  erst«1  Hälfte  des  Jahres  war  in 
Kumän ien  durch  ein  \i>ll>tändigcs  Latentblei k'n  des  Zionismus  mar- 
kiert. Erst  in  der  zweiten  Hälfte  diesen  Jahres  ist  es  uns  gelungen, 
den  Zionismus  in  Kuniänien  wieder  zu  heben,  und  zwar  durch  eine  Be- 
wegung, die  von  ausserhalb  der  Centrale  gekommen  ist.  Jetzt  ist  der 
Zionismus  in  Kuniänien  thatsäehlieh  wieder  aufgeblüht.  Es  ist  jetzt 
tliiiisäihlich  im  Verhältnis  zu  vorher  eine  Besserung  in  den  Schckeleüi- 
gängen  und  in  der  ganzen  Bewegung  zu  merken;  so  z.  B.  können  wir 
mit  grosser  (Jenugtliuung  über  unsere  Feiern  zu  Chanukn.  über  den 
Krfolg  des  WVHzioiiistrntiifjes  berichten.  Es  hat  sich  dabei  wirklich 
gezeigt,  dass  die  zionistisch«:  Idee  eine  bedeutende  Verliefung  erfahren 
hat,  dass  sie  in  (■cscllschafisschichtcn  gedrungen  ist,  die  dem  Zionismus 
bisher  vollständig  ferne  gestanden  waren.  Damit  aber  dieser  Auf- 
schwung, den  der  Zionismus  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  in  Ru- 
mänien genommen  hat,  weiter  fortbestehe,  wird  es  nothwendig  sein, 
dass  eine  neue  Organisation  des  Zionismus  in  Rumänien  eintrete.  Es 
ist  jetzt  nicht  der  Moment,  über  diese  Frage  zu  sprechen;  ich  hoffe  aber, 
dass  es  möglich  sein  wird,  dass  wir  von  hier  aus  mit  einem  neuen  Or- 
ganisations-iStatui  komin«-ii,  welche»  unsere  Bewegung  auf  der  Höhe  er- 
halten wird,  auf  die  sie  jetzt  gelangt  ist. 

Was  das  ActionsroinU«'  betrifft,  so  fühle  ich  mich  verpflichtet, 
demselben  meinen  Dank  für  die  Unterstützung  auszusprechen,  die  es 
mir  als  .Mitglied  <U^  Aetionscomites  gewährt  hat,  um  im  Lande  arbeiten 
zu  können.     (Beifall.) 

Del.  ('iir/i:  Verehrte  < 'onyiessinitglicder!  leb  beduurc  »ehr,  der  deutschen 
Sprache  nic-Tit  imiilitig  zu  sein,  «her  den  Muth  habe  ich  doch  gehabt,  auf  die*» 
Tribüne  hinaufzusteigen,  um  zu  Ihnen  ZU  sprechen:  denn  ich  weiss,  dass  S'e 
alle  jtldisehe  Kerzen  haben,  und  *i>  isl  es  nicht  möglich,  dass  ein  jüdisches  Hei/ 
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das  andere  nicht   verstehen  sollte.     Sic  werden  mich  also  doch  verstehen,  wenn 
ii-li  auch  deutsch  sprechen  werde,  so  wie  ich  es  elien  imstande  bin.      (Keifall.) 

Ich  bedaiirv,  meine  Damen  und  Herren,  dass  ich  nicht,  wie  Sie  es  ge- 
than  haben.  Beifall  klatschen  konnte,  als  Herr  Pineles  sozusagen  als  Vertreter 
des  rumänischen  Zionismus  sprach.  Dieser  Herr  hat  nicht  gedacht,  dass  es 
richtig  wäre,  auch  uns  andere  zu  fragen,  bevor  er  seine  Erklärung  abgab,  das» 
er  imstande  wäre,  die  '23  000  Francs  dem  National  foud  zuzubringen.  Ich 
hätte  mich  glücklich  gefühlt,  wenn  ich  dasselbe  thun  könnte;  ich  würde  ihre 
auch  Beifall  klatschen  und  dazu  beitragen,  wenn  es  möglich  wäre,  diese  23  000 
Kranes  dem  Nationalfond  zuzufügen,  denn  ich  denke,  dass  der  National fond 
für  uns  Juden  jetzt  von  so  grosser  Wichtigkeit  ist,  wie  die  C.'olonialbank,  viol- 
leicht auch  mehr.  Ich  denke,  dass  die  Realisierung  unseres  Zieles  in  der  Thal 
vom  Nationalfond  abhängt,  aber  eines  muss  ich  erklären:  wenn  man  diese 
23  000  Francs  dem  Nationalfond  bringen  wird,  so  hat  man  eine  Mordthat  an 
dem  Zionismus  in  Kumänien  begangen.  In  Rumänien  hat  man  nicht  23  IHiU 
Francs  für  die  zwei  Colonien  Brust  ras  und  Uirgis  zusammengenommen.  Ki 
war  mehr,  aber  das  (ield  hat  man  zum  Thcil  für  Spesen  gebraucht  —  ich  litis1 
nicht»  dagegen,  das  übrige  al)er  verlangt  jeder  zurück.  Ich  habe  die  Ehre  ge- 
habt, die  jüdische  Coloninlbank  vier  Monate  in  Kumänien  zu  vertreten;  ich  habe 
alle  Städte  besucht;  die  Leute  waren  begeistert.  Dort  habe  ich  nicht  im 
Jargon  oder  deutsch  gesprochen,  dort  hal>e  ich  meine  Ijtndessprache  gesprochen, 
tue  Sie  nicht  verstehen,  alier  dort  warm  alle  begeistert:  die  Aermstcn,  fast 
Verhungerten,  haben  (ield  gebracht  und  gezahlt.  Die  Reichen  halten  nicht  ge- 
zahlt. Sie  haben  zu  50  Adieu  gezeichnet,  und  sie  nicht  gezahlt.  Der  Arme 
aber,  der  eine.  Actie  gezeichnet  hat.  hat  gezahlt  I  Beifall  l  ;  und  wenn  ich  zu 
diesen  armen  Teufeln  gekommen  bin,  um  sie  aufzufordern,  die  Actien  zu 
zeichnen,  so  haben  sie  mich  gefragt:  „Wie  wird  es  mit  den  Actien  werden? 
Wird  das  so  sein,  wie  mit  den  Actien  von  Brust  ras  und  (ürgis:"  Sie  habci 
12  Francs  für  ihre  Actie  gegelicii.  aber  sie  wollen  auch  etwa;,  dafür 
haben,  und  wenn  nicht,  so  wollen  sie  das  (ield  zurückhallen.  Das 
muss  ihnen  zurückgegeben  werden.  Wenn  sie  wollen,  so  wird  Rumänien  nicht 
23  000  Francs  zum  Nationalfond  beitrugen,  sondern  hunderttausende  von 
Francs,  wenn  wir  agitieren  werden ;  aber  auf  diese  23  000  Francs  müssen  wir 
verziehten,  bevor  wir  anfangen  zu  agitieren:  Das  verlange  ich  im  Namen  der 
rumänischen  Zionistcn,  die  mich  hergeschickt  haben.  Man  soll  eine  Com- 
mission  einsetzen,  die  soll  uns  Frieden  im  rumänischen  Lager  verschaffen.  In 
diesem  Falle  garantiere  ich  dafür.  ihiss  wir  nicht  23  000  Frcs.,  sondern  hundert- 
tausende von  Francs  aufbringen  weiden.  In  Bukarest  gibt  es  eine  Scclion,  eie 
nur  sechs  Monate  besteht,  und  sie  hat  1300  Frcs.  bei  ihren  Mitgliedern  zu- 
sammengebracht. Sic  arbeitet  absolut  nur  für  die  Jüdische  Colonialbank :  denn 
die  Leute  halten  angefangen  zu  fühlen,  welche  Wichtigkeit  diese  Bank  für  dm 
Zionismus  hat.  Auch  für  den  Nationalfond  haben  wir  schon  angefangen,  zu 
agitieren;  aller  eines  müssen  wir  vor  allem  hallen:   Frieden!    (Beifall.) 

I'aul  (ioltlc:  Meine  Herren!  Vor  kurzem  waren  hier  zwei  Delegiert« 
und   kritisierten   die  Thätigkcit   des   A.-C.   indem   sie   fragten:    Was   that   das 
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A.-C.   für  die  Hebung  der  Cultur  bei   uns  in  Rnssland!     Und  einer  erwähnt« 
auch   Galizien. 

Die  Herren  wissen  gar  nicht,  dass  sie  sieh  damit  Reibst  kritisiert  haben. 
Denn  was  kann  schliesslich  das  A.C.  machen?  Es  kann  eine  Parole  ausgeben: 
Arbeitet!  Aber  die  Cultur  heben,  das  liegt  in  der  Hand  der  Delegierten  selbst, 
die  von  den  Vereinen  gewühlt  sind,  und  in  der  Hand  der  Obmanner  der  ver- 
schiedenen Vereine. 

Es  hiess  im  allgemeinen :  Arbeitet  wie  in  Russland.  Viele  Vereine  haben 
viel  gethan;  aber  wir  wissen  nichts  davon;  denn  es  wird  uns  kein  statistische« 
Material  geliefert.  Wir  bekommen  einen  Cassabericht  und  eine  Bilanz,  und 
darin  heisst  es,  dass  wir  100.000  Pres  für  die  Propaganda  der  ganzen  Welt 
ausgegeben  haben.  Die  Propaganda  der  ganzen  Welt  kostet  aber 
viel  mehr,  sie  kostet  über  eine  Million  Francs.  Aber  wir  wissen  nichts 
davon.  Ein  Beispiel  der  grossen  Kosten  bietet  die  Erfahrung  Über  die 
Ausgaben  der  Vereine  in  einer  einzelnen  Stadt.  Unsere  Ausgaben  während  des 
vierten  Jahres  betrugen  über  4000  Rubel,  d.  h.  Ober  10.000  Frcs.,  und  waren 
darin  inbegriffen  die  Unterhaltung  eines  Chedera,  der  Bibliothek  und  viele 
Konferenzen  und  Diäten  für  die  Leute,  die  zu  uns  kamen,  um  Vorträge  zu 
halten.  Wir  haben  in  Russland  Ober  500  solcher  Vereine.  Nicht  jeder  arbeitet 
>•<>  anstrengend,  aber  ungefähr  2 — 3000  Pres,  verausgabt  jeder  Verein.  Für 
so  viele  Vereine  sind  die  Ausgaben  ganz  kolossal ;  sie  betragen  jährlich 
800.000  Frcs.  Das  betrifft  die  Vereine  in  Russland  allein.  Nehmen  Sie 
nun  noch  dazu  die  Voreine  in  Rumänien,  England  u.  s.  w. 

Die  Absieht  meiner  Rede  ist  dahin  gerichtet,  das  A.-C  aufzufordern, 
in  Zukunft  uns  möglichst  genauen  Bericht  darüber  zu  geben,  wieviel  für  die 
Propaganda  des  Zionismus  in  der  ganzen  Welt  ausgegeben  wird.  Das  ist 
leicht  zu  erreichen,  wenn  das  A.-C.  den  Landsmannschafts-Ohmännern  die 
Pflicht  auferlegt  und  diese  wieder  den  Rayonsführern,  einen  Monat  vor  dem 
Kongresse  genaue  ('assaangaben   mitzutheilen. 

Es  wäre  zu  lang  und  würde  zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen,  wenn 
wir  das  nlles  auf  dem  Congress  lesen  wollten.  Aber  wenigstens  soll  alles  in 
den  Congresshüclicm  stehen.  Dann  wäre  ein  genaues  l'rtheil  darüber  möglich, 
was  gearbeitet  wird  und  wir  könnten  genaue  statistische  Angaben  erlangen, 
welche   für  die   Zukunft   vonnutzen   sein   würden. 

Del.  Dr.  Klee:  Ich  glaube,  das  einzige  Land,  welches  bescheiden  sagt:  Wir 
sind  zufrieden,  das  ist  das  Land,  für  dessen  zionistische  Centrale  ich  die  Ehre 
hals',  einige  Worte  zu  sprechen.  Wir  sind  thatsächlich  zufrieden  in  Deutschland. 
Nicht  als  ob  wir  sagen  wollten,  dass  genug  der  Arbeit  gethan  wäre,  dass  wir 
thatsächlich  mit  hervorragenden  Besultaten  aufwarten  könnten.  Aber  in  An- 
betracht der  intensiven  (iegnerschaft,  in  Anbetracht  der  exorbitanten  Schwie- 
rigkeiten, in  Anbetracht  der  eigentümlichen  Geistes-  und  Gemüthsverfassung 
des  deutschen  -Judcnthums  können  wir  nichts  anderes  sagen,  als:  Wir  machen 
langsame,  stetige  Fortschritte  und  sind  damit  zufrieden,  und,  da  ich  zu  dem 
Berichte  des  A.-C.  zu  sprechen  habe:  wir  sind  auch  mit  dem  A.-C.  zufrieden. 
(Lebhafter   Beifall   und  Händeklatschen.) 

Meine  verehrten  Anwesenden!   Vergessen  Sie  nicht,  das   A.-C,  das  sind 
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wir,  da»  hcisst,  wenn  wir  etwa*  Tüchtige«  leisten  und  dein  A.-C.  die  nüthigen 
Mittel  zur  Verfügung  »teilen,  dann  int  das  A.-C.  stark  und  kräftig  und  kann 
uns  etwas  leisten.  Das  scheint  mir  der  uliein  richtige  Gesichtspunkt.  (Beifall.) 
Ks  ist  möglich,  dnss  der  eine  oder  der  andere,  der  etwas  recht  Tüchtiges 
geleistet  hat,  vom  A.-C.  nach  einer  oder  der  anderen  Richtung  noch  eine  andere 
Unterstützung  erwartet  hätte.  Aber  wir  sind  alle  Menschen  und  vor  allem  eine 
noch  recht  junge  Organisation.  Wir  wachsen  stetig,  nicht  nur  an  Ausdehnung, 
sondern  mich  au  Krfahrung.  Wir  in  Deutschland  haben  mit  dem  A.-C.  die 
besten  Krfaliruiigeii  gemacht.  Die  Anregungen,  die  wir  gegeben  halten,  sind 
objeetiv  in  Wien  beurl heilt  worden.  Manchmal  wurden  sie  abgelehnt,  was  uns 
leid  thal.  Aber  schliesslich  haben  doch  die  Wiener  Herren  auch  das  Recht, 
etwas  für  schlecht  zu  halten,  was  uns  gut  erscheint.  Manchmal  Hinten  sie  in 
Wien  etwas,  was  wir  nicht  für  gut  hielten,  auch  dazu  sind  die  Herren  sicher 
berechtigt.  Ich  bin  überzeugt,  wenn  jeder  Zionist  an  seinem  Orte  in  vollstem 
Masse  seil»'  l'llicht  Unit,  wenn  wir  das  A.-C.  krilftig  unterstützen,  wenn  wir 
weitere  Krfahriingen  sammeln  und  die  gesammelten  verwerten,  so  wird  sich 
unsere  Organisation  weiter  ausbauen,  und  wir  werden  immer  zufriedener  mit 
dem  A.-C.  werden.     (Reifall  und  Hilndeklat sehen.) 

Wovor  ich  Sie  warnen  möchte,  das  ist:  um  Kleinlichkeiten  willen  Aus- 
setzungen zu  machen.  Ein  Herr  sagte,  wir  sprechen  zum  Fenster  hinaus.  Viel- 
leicht hat  dies  seine  Berechtigung.  Wir  müssen  auch  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  zum  Fenster  hinaus  sprechen.  Was  in  unserer  Mitte  gelhan  wurde,  das 
wissen  wir  genau.  Dazu  brauchen  wir  keinen  Rerieht  des  A.-C.  Wir  Deutsche 
wissen,  was  in  Deutschland,  die  Russen,  was  in  Russlaml.  die  Rumänen,  was  in 
Rumänien  geleistet  wurde.  Der  Bericht  des  A.-C.  ist  da,  um  uns  von  den 
Fortschritten  .  der  anderen  Ränder  und  um  der  Atisscnwclt  von  den  Fort- 
schritten des  gesummten  Zionismus  Kunde  zu  gelten. 

Noch  einige  Worte  ülier  Deutschland.  Die  russischen  Herren  sehen  auf 
uns  häutig  als  auf  eine  Art  Qiiantite  ncgliablc.  Sie  stellen  sich  auf  den 
Sclickcl-Standpiiiikt  und  setzen  auseinander:  Wir  haben  so  viel  aufgebracht 
und  Ihr  nur  so  wenig.  Das  sei  ihnen  ohne  weiteres  zugestanden,  sie  sind  in 
der  That  numerisch  die  Kraft  des  Zionismus.  Sie  bringen  die  grössten  Simulien 
auf  und  sie  hallen  nach  dieser  Richtung  das  meiste  geleistet.  Aber  das  ist  das 
allein  Ausschlaggebende  im  Zionismus  nicht!  ( Beifall.  I  F.ltcnso  ausschlag- 
gebend ist  die-  iiitcllectuelle  Kraft  der  Arbeiter  in  anderen  Landern  (lebhafter 
Beifall),  der  Einst    ihrer  Arbeit,    (bei fall  und  Hündeklal sehen. 1 

Ich  glaiiltc  nicht,  dass  in  diesem  Saale  jemand  annimmt,  dass  ich  unsere 
russinchen  Gesinnungsgenossen  für  weniger  intelligent  hielte.  Das  hals'  ich 
nicht  sajien  wollen,  und  ich  kann  auch  nicht  so  niissvcrstaiidcli  worden  sein. 
Ich  meine  nur,  die.  russischen  Freunde  haben  die  Pflicht,  die  intelligenten  Klüfte 
in  anilercn  Rändern,  die  ihre  volle  Kraft  zum  Theil  unter  schwierigsten  Re- 
diiiguiigeu  einsetzen,  ebenso  hoch  einzuschätzen,  und  sie  haben  meiner  Ansieht 
nach  —  ich  will  mich  vorsichtig  ausdrücken  -—  nicht  so  ganz  die  Herechtigung, 
den  (ichlstaiiilpunkt.  den  rein  numerischen  Standpunkt  als  allein  ausschlag- 
gebend zu   betrachten.     Wenn   Sie  uns  noch  20  000   Proletarier   bringen:    Heu- 


lieh  willkommen!  Es  sind  unsere  Brüder.  Aber  für  den  Fortschritt  unserer 
Sache  ist  es  zum  mindesten  ebenso  wertvoll,  wenn  wir  Ihnen  durch  eine  viel 
langsamere,  viel  schwierigere  Arbeit  noch  20  000  westeuropäische,  schon  assi- 
milierte, dem  Judcnthum  schon  halb  verlorene  Cultur Juden  zurückbringen. 
(Lebhafter  Beifall  und  Handeklatschen.) 

Das  können  wir,  meine  Herren,  aber  nicht  von  heute  auf  morgen,  und 
deshalb  kann  die  Zahl  unserer  Schekel  nicht  so  anwachsen  wie  die  Ihrige.  Wir 
in  Deutschland  sind  sogar  am  allerungtlnstigsten  daran.  Dem  Proletarier  ist 
der  Zionismus  leicht  klar  zu  machen.  Er  braucht  ihn  für  sich.  Er  ist  sein 
Rettungsanker.  Der  Bewohner  eines  freien  Staates,  wie  Amerika  und  England 
wird  sich  um  der  grossen  Idee  willen  leicht  anschliessen.  Wir  in  Deutschland 
haben  es  mit  einer  jüdischen  Bevölkerung  zu  thun,  die  in  der  Mitte  steht,  die 
nicht  materiell  genug  gedrückt  ist,  um  die  Judennoth  am  eigenen  Leibe  zu 
spüren,  die  aber  andererseits  nicht  frei  genug  ist,  um  ohne  jede  Neben rücksicht 
einfach  sich  zu  unserem  Ideal  zu  bekennen.  Bei  uns  geniert  man  sich  oft  noch  vor 
den  Dienstmädchen,  das  Wort  „Juden"  auszusprechen.  (Zustimmung  und  Heiter- 
keit.) Vergessen  Sic  nicht,  dass  wir  mit  einer  solchen  Bevölkerung  zu  thun 
haben. 

Wir  haben  gearbeitet  im  vergangenen  Jahre  und  haben  aucli  Resultate 
aufzuweisen.  Unsere  Zahl  hat  sich  annähernd  verdreifacht,  mindestens  gut 
verdoppelt.  Wir  haben  neue  Ortsgruppen  und  neue  Vereine  gegründet,  und  den 
Mitgliedern  dieser  Vereine  einen  neuen  (Jeist  eingepflanzt. 

l.'nd  nun  lassen  Sie  mich  schliessen  mit  einem  Worte,  das  mir  der  Alt- 
meister Dr.  Uli  1  f  für  den  Congrcss  mit  auf  den  Weg  gegeben  hat:  Wir  wollen 
nicht  ungeduldig  werden  mit  den  westeuropäischen  Juden,  wenn  es  nicht  so 
schnell  geht.  Bäume  wachsen  nicht  über  Nacht.  Bäume  verdorren  aller  auch 
nicht  über  Nacht,  l'nuer  zionistischer  Baum  in  Deutschland  kunn  nicht  über 
Nacht  wachsen,  und  die  verkehrten  Ansichten  der  westeuropäischen  Judeu 
können  nicht  über  Nacht  absterben.  Denken  Sie  nn  den  Baum  des  Propheten 
Jona;  der  wuchs  über  Nacht,  verdorrte  aber  auch  Über  Nacht.  (Lebhafter  Bei- 
fall und  Händeklatschen.) 

Del.  Abruliainsoliii  (Tyrnau)  :  Meine  Herren!  Wir  hal>en  gehört,  wu 
das  A.C.  oder  die  Zionisten  im  allgemeinen  für  Russlnnd,  für  Rumänien,  für 
Deutschland,  für  Bulgarien  und  für  noch  andere  Länder  geleistet  haben.  Ich  bin 
aus  Ungarn  hier  und  frage,  mich:  Was  hat  der  Zionismus  oder  das  A.-C.  für 
Ungarn  geleistet !  Sie  wissen  alle,  dass  Ungarn  ein  Land  mit  800  000  Juden 
ist.  Sie  müssen  nicht  glauben,  duss  wir  dort  auf  Rosen  gebettet  sind,  obwohl 
wir  Ueduld  hallen.  Ein  Volk  wird  allerdings  nicht  durch  Geduld,  sondern 
durch  Ungeduld  frei,  wie  Börne  sagt.  Aber  man  hat  nichts  für  uns  gethan.  Es 
sind  einige  wenige  zionistische  Vereine  entstanden.  Wir  haben  auch  eine  In- 
telligenz, wir  hals-n  auch  Studenten  unter  uns.  Aber  auch  unter  den  Studenten 
haben  wir  keine  Zions  vereine.     Warum?  Weil  man  zu  wenig  geleistet  hat. 

Wir  hulicn  gehört,  dass  das  A.-C.  die  bulgarischen  Zionisten  unterstützt 
hat.  Bulgarien  hat  30  000  Juden,  darunter  0000  Männer,  von  denen  4000  Pro- 
letarier sind.     Diese  sind  mit  einer  Zeitung  unterstützt  worilen,  um   die   Be- 
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ii     \\  ir  in  i  ngani  sind  800000  Juden,  »ii  werden  nieht  unt 

i.  »i-ii  i  durch    kgitalion,  iiihIi  durch  eine  Zeitung,  > »  durch  < ;•■!■!   — 

Iran,  durch  niehta,     Dm  mtoITU  ich  geragt   nnbea.   (Beifall.) 

Del  ■•  he. 

De*      Bericht,     <\v-n     ich      Ihnen  tot      in 

zusammengestellt  worden,    da  ich  mit  dieser  Aufgabe    knapp  vor 

•ier    Abreise    aus    England    betraut    wurde,      Einige    im 
Schlussfolgerungen    sind    m    mancher  Beziehung    rein   persönlich. 
Die  zionistische  Tbatigkeit    der   leisten   15  Monate   auf  den  briti« 
gewahrt  ich  kann  ee  wohl  sagen  ••inen  be- 

friedigenden   Rückblick    über   ge  vieHeichl    sogar 

über  erreichte  Ideale.  Di-  rer  Bewegung  in  England  bsl 

aartige.  Es  Bind  Umstände  vorhanden,  dte  ihr 
(Vachsthum  betrachtlich  [ordern  helfen,  und  wieder  andere,  die 
wohl  oichl  so  gehr  Ihre  Ausbreitung  al-  ihre  Wirksamkeil  hem- 
men, im  ftussersten  Westen  Europas  gelegen,  ist  England 
einzige  Land,  das  dem  jüdischen  Sprecher  noch  frei  Ist  und  in 
dem  gleichzeitig  seine  Stimme  ein  weil  Ober  die  Grenzen  reidi'-n- 
Echo  ßndet.  Die  Zionisten  Englands  stehen  in  engem  Contacte 
mit  den  unmittelbaren  Opfern  der  Verfolgung  und  mit  denjenigen, 
für  die  die  Verwirklichung  des  zionistischen  Programme«  eine 
Nothwendigkeil  bedeutet.  Die  schweigend  duldenden  Massen 
bedürfen  einer  ständigen  Tribüne,  die  ihre  Lage,  ihre  Bedürli 
ihre  [deale  zum  Ausdrucke  bringt,  und  die  Begründer  der  .English 
Zionist  Federalion"  hallen  als  eine  Hauptaufgabe  derselben  vor 
Augen,    den    osteuropäischen  Juden    durch  den  Mund    der  engli- 

-ten  wann  und  wo  immer  nur  möglich  Gehör  zu 
schaffen.  Wir  waren  zufrieden  mit  der  Schaffung  eines  Org 
mus,  der,  unbeengt  von  dem  Ballast  eines  langaihmigen  Prograrames, 
langsam  die  engl'schen  Zionisten  zusammenfassen  sollte,  eine 
Maschinerie,  die  nie  so  exclusiv  funetionierte,  dass  sie  den  Eintritt 
neuer  Männer  oder  die  Nutzbarmachung  neuer  Ideen  verhindert 
halle.     Mittelst    dieser    einfachen,    aber    wirksamen  ation 

haben  wir  eine  Öffentliche  Meinung  in  England  geschaffen,    d 

iiltate  nicht  allein  aus  den  Berichten  unserer  Vereine,  sondern 
auch  aus  der  Haltung  der  englischen  Presse,  den  Zustimme 
kundgebungen  britischer  Parlamentsmitglieder,  den  Sympathien 
frommer  Christen  zu  ersehen  sind.  Wenn  von  unserer  englisrh- 
jinlisehen  fresse  der  „Jewish  Chronicle"  sich  unfreundlich  kritisch 
und  der  „Jewish  World"  neutral  schweigsam  verhält,  so  haben 
wir  uns  doch  bei  diesen  Zeitungen,  die  die  Anschauungen 
anglisierten  Theiles  unserer  Gemeinde  zum  Ausdrucke  brin. 
achtungsvolles  ständiges  Gehör  verschafft  Sie  verzeichnen  [n 
-  unparteiischer  Weise  die  zionistischen  Ereignisse  und 
machen    sie    infolge    ihrer  Ausbreitung  am  Continent    und  sogar 
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Amerika  und  Australien  bekannt,  insoweit  diese  Zeitung«  d  die 

Meinung  der  Gemeinde  vertreten,  können  urir  bIb   Resultat  am 

rhfitigkeit  verzeichnen,   dass    die  Gemeinde   aul    ans  zu  horchen 

und   uns   cinigermassen  zu   verstehen   beginnt.    Dass  die  Gemeinde 

jedoch   rasch    zu    unseren   Anschauungen    bekehret]    wird, 

ich  nicht  vorauszusagen. 

Wir  Zionisten  begannen  von  der  idealen  Seil 3  und  verlangten 

erstützung     auf    der    Grundlage    unserer    natürlichen     Ideale. 

igiöse    Bedürfnisse,    und  der  Schrei   nach   einer    Promdenbill 

len  noch   weitere    Kreise   zur   Erkenntnis    bringen,    dass    der 

Zionismus  die  einzig  mögliche    L  der   Jurtenfrage    bedeutet. 

Die  hemmenden  Kräfte  in  England  sind  der  Mangel  an  Mitarbeitern, 

die  über   genügende   Zeil  verfügen,    Bich    der   Bewegung   zu 

widmen     —    wir  baben  praktisch    keinen   einzigen    —    und  die 

der     Propaganda.    Es     fehlt     uns     nicht     an 

•Mi    Helfern,    aber    alles,    Versammlungsräume,    Buri 

Kommuniques,    verursach!    uns   grosse   Kosten,    und   ich    schätze 

re  Ausgaben  für  locale  und  allgemeine  Arbeil  im  verflossenen 

Jahre    auf    nicht   viel    unter  2000  i.     Unsere    Gesinnungsgenossen 

lind    opferwillig,    da  das  meiste  \>>n    diesem  Gelde  durch    Penny- 

imd  Zweipenny-Subcriptionen  eingebracht  wurde,   aber  sie  haben 

och  nicht  gelernt,  Opfer  zu  bringen,  die  im  Verhältnisse  stehen 

•n  Bedürfnissen  und  Forderungen  der  Bewegung.    Wenn  wir 

i       einen  zur  Einsicht  bringen  könnten,  i  seine  gegen- 

ligen    ' 'jd'er    für   die    Bewegung    verzehnfachen    müsse,     dann 

ije    ich,    wird    es    uns  nicht   schwer    sein,    auf   den    nächsten 

Congress  mit  einer  Tabelle  zu  kommen,  welche  den  Beweis  erbringn 

wird,    dass  wir  nichl  nur  einen  ansehnUrhen  Percentsatz,  sondern 

1   die  thatsächliche   Majorität  der  englischen    .ludenheil    bilden. 

Das   eine  ist  wohl  ganz  sicher,   dass   kein  Jude  mehr  in  England 

iert,  der  nichl  muh  Zionismus  gehört  hätte,  und  der  Tag  des 

ilges  wird  der  sein,  an  dem  uns  auch  jeder  lüde  verstehen  wird. 


Organisation. 

Das  System  des  Prasidentenwechsels,  mit  dem  die  Föderation 

im.     lind     im    April    vergangenen    Jahres    am    Schlüsse     des 
xweiten       Amtsjahres         der      zweites      Executive      sein     Ende, 
le     Stelle     trat     ein    neues    erweitertes    Statut    und     die 
itution   ständiger  Beamten.  Man    kann  nicht  gerade  sag« 
■ich  System  glänzend  bewährt  hätte,  doch  [gl  es  anderer! 

ii   Dicht  genügend  lang  in  Wirksamkeit,  um  darüber  ein  Urtheil 
...  I "ii   in  einer    Bewegung,    in    welcher    infolge    verschiedener 
lande    die  Ausschüsse  der  localen    Körperschaften    nur    ku 
Zeit  ihr  Amt  bekleiden.    Die  ungeheure  Ausdehnung  Londons  hat 
ht,    das    zu    Beginn    des    Jahres   eingesetzte 
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Districts-Comitö  beizubehalten,  dagegen  besitzen  Manchester  und 
ilche  Districts-ComUes,  und  auch  in  Leeds  arbeiten  in 
allen  wichtigen  Angelegenheiten  die  dortigen  Vereine  zusammen. 
Die  Aufgaben,  welche  noch  unser  barren,  und  die  sich  hauptsächlich 
infolge    des    Man  Leuten,    die    sich    gl  Bewegung 

widmen  können,  50  schwierig  gestalten,  sind  die,  die  centralisierte 
Arbeit  der    Executive    mil    d<  1    ffli    die   Provinzen    erfon 
Deeentralisation  in  Einklang  zu  bringen    und  ein  genaues  An. 
merk  den  politischen   Angelegenheiten   und   der   Propaganda    des 
Zionismus  durch  NichtJuden  zuzuwenden. 

Propaganda 

Die  meisten  unsere]   Organisationen  sind  Propaganda- Vereine 
ohne    eigenes    Local,  und  die  localen  Redner  werden  durch 
wfirtige   Sprecher    unterstützt,    die    so    ziemlich  den   Bedarl 
ischen  und  Jargon-Rednern  decken     Abgesehen  von  Cor 

und    einschliesslich   der    von   einigen   Vereinen  seil 
dorn    Jahre    1895   eingeführten   regelmässigen  wöchentlichen  s 
ammlungen    wurden    In    den  letzten  15  Moni  nigstem 

Versal lungen  in  Grossbrilannien  und  Irland  abgehalten,  Rechnel 

in. in    dazu    noch  die  Comlte-,   Executiv-,   Central-   und   1 

'..hui  man  wohl  sagen,  dass  im  Laufe  des  Arn 
jahres  durchschnittlich  3  Versammlungen  täglich  stattfinden     Daa 

mil    welchem    Ernste   unsere   englischen   Gesinnung! 
nossen  In  der  Bewegung  thatig  sind. 

im  Interesse  der  allgemeinen  Propaganda  wurde  vom  November 
bis  zum  Februar   laufenden  Jahres  ein  wöchentliches   Bulletin  an 
alle   Vereine   verschickt    Em  November  vorigen  Jahres  wurde  der 
Schekeltag  eingeführt,  und  ^n-  Welt-Zionistentag,  als  auch  der  Zi< 
tag  zu  Chanuka  wurden  gefeiert    Beständige  AufklärungstouiH 
den   Hanptcentren   der   Provinzen    unternahmen  die    Herren   Sir 
Francis  Montefiore,  Dr.fiasier,  Mi  Cnwen,  Mr. Greenberg,  Mr.  Shire, 
und  Mr.  di    Haas,  während  Mr.  ilalpern,  Mr.  Massel,  Dr.  Judo  I 
Landau  and  Councillor    Dr.  Dreyfus,    Mrs.  Angel  und  Miss  M 
interproviozielle  Agitationsreisen  unternahmen. 


Li  t er  a  r is  c  li  s  P  r  0  p  a  g a  n  d  a, 

Die    literarische    Propaganda   nahm  zwar  keinen   hohen  Auf- 
ung,    trotzdem  ist  gegen  die  Früheren  Jahre  ein  wesentlicher 
Fortschritt  zu  verzeichnen.  Das  Arbeitsjahr  begann  mit  der  Heri 

ii-'li'T  und  1  r  und  mil  einer  Zusammen- 

ung  der  Ansiebten  von  Parlamentsmitgliedern  über  den  Zia 
ums.  Eine  ständige,  obwohl  keim  systematisch  durchgeführte 

Discussion    wurde    in    den    jüdischen  Zeitungen  hauptsächlich  im 
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.Jewish  Chronicle"  aufrechterhalten.  Vor  kurzem  erst  hatten  wir 
den  Vortheil,  die  Reden  des  grossen  Novellisten  Zangwill,  dessen 
Eintritt  in  unsere  Reihen  von  allen  Zionisten  freudigst  begrüsst 
ward,  in  Druck  zu  setzen. 

Neben  Herrn  Rosenbaums  Agitationsschrift  über  das  zionisti- 
sche Programm  haben  wir  jetzt  auch  Mr.  de  Haas'  Schrift : 
„Zionismus,  jüdische  Forderungen  und  jüdische  Ideale".  Professor 
Mandelstamms  Rede  vom  letzten  Congresse  wurde  mit  einer 
Vorrede  von  Mr.  L.  J.  Greenberg  neu  herausgegeben, 
Mr.  Zangwills  Vortrag  über  »Die  commerzielle  Zukunft  Palästinas" 
aus  der  Press-Correspondenz  abgedruckt  und  alle  von  privater 
Seite  herausgegebenen  Schriften  der  „English  Zionist  Federation* 
zur  Verfügung  gestellt.  Das  Project  einer  zionistischen  Zeitung 
wurde  nach  Gebür  gewürdigt,  musste  aber  aus  Mangel  an  ent- 
sprechenden Mitteln  fallen  gelassen  werden. 

Parlamentarische   Actio  n. 

Bei  den  letzten  allgemeinen  Wahlen  trat  die  Federation  im 
Einverständnis  mit  den  Führern  der  Bewegung  an  die  Parlaments- 
candidaten  heran  und  erbat  ihre  Stellungnahme  zum  Zionismus. 
Das  Resultat  war  ein  sehr  günstiges,  obwohl  an  unserer  Action 
sowohl  in  England  als  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  innerhalb 
und  ausserhalb  der  Partei  strenge  Kritik  geübt  wurde.  Das  Er- 
gebnis rechtfertigte  unsere  Action,  wenn  sie  überhaupt  einer 
Rechtfertigung  bedurft  hätte.  Das  eine  scheint  sicher,  dass  wir  in 
dem  möglicherweise  kommenden  Kampfe  um  die  Ofl'enhaltung  der 
Thore  Englands  darauf  rechnen  können,  dass  die  den  Zionismus 
unterstützenden  Parlamentsmitglieder  das  Augenmerk  auf  ihn 
lenken  werden,  wenn  die  Frage  der  Einschränkung  der  Ein- 
wanderung im  Parlamente  zur  Discussion  kommt. 

Agitation  im  Reiche. 

Im  November  1!»UU  verschickte  die  Federation  Circulare  und 
Flugschriften  durch  das  ganze  britische  Wellreich,  und  dank  dieser 
Propaganda,  welche  mit  grossem  Erfolge  wiederholt  werden  könnte, 
wenn  dem  nicht,  die  Kostspieligkeit  der  Sache  entgegenstünde, 
hat  heute  die  Federation  Zweigvereine  in  Rangoon,  Burma,  Sidney 
und  Perlh,  und  die  Juden  von  Indien  schliessen  sich  unserer 
Sache  an.  Gleichzeitig  haben  wir  Canada  mil  den  literarischen 
Propaganda-Wallen  versehen.  Eine  einzige  Spende  aus  Vancouver 
beweist,  wie  weil  unsere  Sache  nach  dem  Nordwesten  Amerikas 
gedrungen  ist. 

Loca  le  Thätigkeit. 

Es  wurde  bereits  erwähnt,  dass  unsere  Vereine  hauptsächlich 
Propaganda  betreiben,   nichtsdestoweniger  haben  wir  einen  zioni- 
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stischen  Chor,  eine  Bibliothek,  eine  Talmud-Thora-Schule  in 
London;  ausserdem  führen  wir  Unterrichtscurse  für  Jüdische  Ge- 
schichte und  Hebräisch  ein.  In  gleicher  Weise  wird  in  Manchester 
und  Leeds  gearbeitet,  wo  Lesezimmer  eingerichtet  sind,  ebenso  in 
Liverpool,  und  Nottingham  hat  einen  regelrechten  zionistischen  Club. 

Zahlen. 
Die  unmittelbare  Folge  der  Abhaltung  des  IV.  Zionisten- 
Congresses  in  London  war  ein  bedeutendes  Anwachsen  der  Vereine 
in  London  und  den  Provinzen.  Unsere  Zahl  ist  überall  proportioneil 
gestiegen.  Eine  mit  Freuden  zu  begrüssende  Begeisterung  hat 
speciell  die  jüngere  Generation  erfasst.  Wir  zählen  heute  715"»  Mit- 
glieder. Das  entspricht  ungefähr  dem  Verhältnisse,  in  dem  man  in 
England  im  allgemeinen  an  politischen  Bewegungen  theilnimmt. 
Unsere  Mitgliederzalil  wird  sicher  steigen,  auch  wenn  der  phäno- 
menale Sprung  von  3G  auf  78  Vereine  sich  nicht  mehr  wiederholen, 
auch  wenn  einzelne  Organisationen  verschwinden  oder  mit  anderen 
sich  verschmelzen,  oder  einzelne  Vereine  infolge  eines  Rückganges 
von  augenblicklich  wachsenden  Volkscentren  zugrunde  gehen 
sollten.  Was  wir  jedoch  vermieden  haben,  ist,  Organisationen 
bloss  am  Papier  zu  führen.  Mit  jedem  der  hier  angeführten  Vereine 
sind  wir  entweder  brieflich  oder  durch  Agitationsreden  in  Ver- 
bindung gestanden,  und  diejenigen,  welche  ihre  ThStigkeit  im  Laufe 
des  Jahres  eingestellt  haben,  haben  wir  ganz  einfach  weggelassen. 
Wir  haben  noch  ein  neues  Feld  vor  uns  in  den  jüdischen  Wohl- 
thätigkeits-  und  gegenseitigen  Hilfsvereinen,  deren  Sympathien  wir 
errungen  haben.  Es  muss  jedoch  noch  ein  Plan  ausgearbeitet 
werden,  welcher  die  Wünsche  dieser  Vereine  mit  den  Forderungen 
der  Bewegung  in  Einklang  bringt. 

Sh  ar  e-  Gl  u  b  s. 
Ueber  die  Share-Glubs  ist  ein  separater  Bericht  vorbereitet 
worden,  dieselben  sind  jedoch  in  vielen  Fällen  au<  Mitgliedern 
der  Vereine  zusammengesetzt,  welche  sich  des  von  Herrn  Lennox 
S.  Loewe  eingeführten  Schemas  bedient  haben.  Die  Föderation  ist 
im  Londoner  ,,.loint  Office"  der  Share-Glubs  vertreten  und  vire 
versa,  und  die  Sache  hat  vielen  unserer  eifrigen  Mitarbeiter  eine 
Verdoppelung  ihrer  Arbeit  eingetragen. 

Di  ver  ge  nz  e  n. 
Die  heterogenen  Elemente,  welche  die  Bewegung  in  England 
zusammensetzen,  bieten  einzig  in  ihrer  Art  dastehende  Schwierig- 
keiten dar.  Die  Zusammenfassung  von  West  und  <>s|  ist  nach 
dem  Bruche,  den  die  jüdische  Gemeinde  durch  die  Vernachlässigung 
geschaffen  und  der  sich  seither  immer  mehr  verstärkt  hat,  keine 
leichte  Aufgabe.  Unsere  Thätigkeit  während  des  Jahres  ist  dadurch 
stark    gehemmt    worden,    doch    da    die    schärfsten    Anklagen    im 
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Moment    dem  Actions-Comite    zur  Entscheidung  unterbreitet  sind, 
will  ich  diesbezüglich  in  keine  Details  eingehen. 

Jüdische  Colonialbank. 

Da  das  Bureau  der  Bank  sich  in  England  befindet,  stehen 
die  englischen  Actionäre  in  näherem  Contact  mit  ihrer  Thätigkeit. 
Die  Unterstützung  seitens  der  Zionisten  war  eine  standige  und. 
begeisterte.  Die  Executive  der  Federation  ist  der  Ansicht,  dass  die 
Majorität  der  englischen  Actionäre  dem  Aufsichtsrathe  und  den 
Directoren  freie  Hand  gibt,  dass  sie  jedoch  die  Eröffnung  der 
Geschäftsthätigkeit  freudig  begrüssen  würden. 

Neue  Schemen. 

Die  Frage  der  Corporativ- Genossenschaften  wurde  dis- 
cutiert,  aber  es  kam  zu  keinem  allgemeinen  Beschlüsse.  Die  In- 
stitution einer  Toynbee-Halle  wurde  angeregt,  doch  konnte  auch 
diese  Sache  infolge  des  Mangels  an  Mitteln  und  infolge  anderer 
dringender  Arbeiten  nicht  durchgeführt  werden. 

S  c  h  1  u  s  s. 

Der  Bericht,  den  ich  Ihnen  unterbreitet  habe,  hat  Ihnen 
unsere  Arbeit  vom  Beginne  und  die  Entwicklungen  und  Aehde- 
rungen,  die  dann  gefolgt  sind,  dargelegt.  Unser  Werk  wird  immer 
schwerer,  nicht  leichter.  Wir  können  jedoch  versuchen,  diese 
Schwierigkeiten  zu  überwinden,  in  der  Erkenntnis,  dass  die  .Jugend 
sich  uns  angeschlossen  hat,  dass  trotz  der  ökonomischen  Depression 
und  der  Fortdauer  des  Krieges  unsere  Bewegung  von  ihrer  Kraft 
nichts  eingchüsst  hat  und  trotz  der  stark  auseinandergehenden 
Ansicht  innerhalb  des  Jtidenlhums  kein  einziger  Christ  unseren 
Patriotismus;  angezweifelt  hat. 

Wir  halien  ein  sichtbares  jüdisches  Banner  in  jedem  jüdi- 
schen Gentium  Englands  aufgepflanzt  und  haben  dadurch  bewirkt, 
dass    man    sich  allüberall    mit  Stolz    zu  unserer  Fahne    bekennt. 

Wir  haben  Zionisten,  die  nicht  einmal  am  Scillaen tfelde  der 
Bewegung  vergassen,  und  überall  sehen  wir  Zeichen  der  Ständig- 
keit unserer  Idee.  Wenn  wir  auch  gehemmt  sind  durch  den 
Mangel  an  politischer  Erziehung,  der  sich  sowohl  unter  den  west- 
lichen, als  auch  unter  den  östlichen  Juden  fühlbar  macht,  haben 
wir  doch  Grund,  aus  der  Grösse  des  Ernstes,  der  den  jüdischen 
Angelegenheiten  entgegengebracht  wird,  das  Resultat  einer  energi- 
schen Propaganda  im  ganzen  britischen  Reiche  zu  erhoffen.  Ich 
glaube,  dass  ich  nicht  durch  rosig  gefärbte  Gläser  sehe,  wenn  ich 
der  Ansicht  hin.  dass  wir  alle  Hindernisse  überwinden  und  die 
hierortige  Bewegung  zu  einem  Pfeiler  des  Gebäudes  gestalten 
werden,  dass  sich  langsam  in  der  ganzen  Welt  aufbaut. 


Name  der  Vereine 

B'nei  Zion  Association 
B'noth  Zion  Association 
Degel  Zion  Association 
Dorshei  Tikvah  Zion  Association 
Darkei  Zion  Association 
IIi  1/  Nordau  Cullure  Society 
Kuights  of  Zion  Association 
Machna  Zion  Association 
Menachem  Zion  Association 
Movatzcrelli  Zion  Association 
Mczritch  Zion  Beneiit  Society 
Mile  End  and  Stepney  Shivas  Zion 
Nechomas  Zon  Association 
Nez  Zion  Association 
North  London  Ziouist  Society 
Cuznez  Zion  Association 
Vine  Court  Synagogue 
West  Central  Zionisl  Association 
Yeshuas  Zion  Association 
Young  Zion  Institute 
Yoüths  Shekel  Holders  Society 
Zionist  Brauch  London  Benefit 
Aberdare  Zionist  Association  35 

Abenleen  Shekel  Group  5 

Bangor  Zionist  Assciation  40 

Birmingham  B'ney  Zion  Association  120 

Birmingham  B'noth  Zion  Association  210 

Blackburn  Zionist  Association  57 

ßradford  Montefioro  Zionist  Society  57 

Bristol  Zionist  Societies  40 

Brynman  Zionist  Association  100 

Cardiff  Dorshei  Zion  Association  107 

Dundee  Shekel  Group  7 

Durham  Zionist  Association  75 

Edinburgh  Zionist  Association  12f> 

Edinburgh  B'noth  Zion  112 

Glasgow  B'nei  Zion  Association  125 

Giimsby  Hebrew  well  wishes  of  Zion  Assocn.     :!7 
Hanby  Zionist  Association  55 

Hüll  Jlonachem  Zion  Society  s:t 

Leeds  B'nei  Zion  Association  2i><> 

Leeds  B'noth  Zion  Association  200 

Leeds  Zionisl  Association  200 

Transport,   1470 


Gründungs- 
jahr 

1887 
1900 
1900 
1900 
1901 
1900 
1899 
1900 
1900 
1900 
1900 
1890 
1900 
1901 
1901 
1900 
1899 
1900 

1898 


1900 

1'tOO 
1899 
1900 
1899 
1900 
189!» 
1900 
1899 

1900 
1S99 
1900 
189.S 
I S9S 
1900 
1 S99 
1900 
1900 
1S98 


Narae  der  Vereine 


MitgHeder- 
sahl 
Transport   4470 


Liverpool  Agudas  Hazionewi  80 

Liverpool  Ladies  Zion  Association  324 

Liverpool  North  End  Zion  Association  50 

Liverpool  Y.  M.  S.  Z.  Association  130 

Manchester  Achei  Bris  Zion  Association  15 

Manchester  B'noth  Zion  Association  220 

Manchester  Dorshei  Zion  Association  150 

Manchester  Menachem  Zion  Association  25 

Manchester  Working  men's  Zion  Society  100 

Manchester  Young  Israel  Association  35 

Manchester  Young  Men's  Zionist  Assoc.  50 

Merthyr  Zionist  Society  22 

Middlesboio"  Zionist  Association  65 

Ncwcastl«  B'nolh  Zion  Association  150 

Newcaslle-on-Tyne  Zionist  Association  50 

Nottingham  Zionist  Social  Club  65 

Pontypridd  Ahavas  Zion  Association  100 

'Portsmouth  Chovevi  Zion  Association  20 

Sheffield  Zionist  Association  100 

Snnderland  Zionist  Association  83 

Swansea  Zionist  Association  110 

Wignn  Dorshei  Zion  Association  40 

Wolverhauipton  Zionist  Association  50 

Belfast  Dorshei  Zion  Society  100 

Belfast  Ladies  Zionist  Association  80 

Cork  B'noth  Zionist  Association  25 

Cork  Chovevi  Zionist  Association  00 

Dublin  Zionist  Society  160 

Limerick  Chovevi  Zion  Society  25 

Linierick  Dorsho  Zion  37 

Perth  W.  Australian  Zionist  Society  42 

Bangoon,  Burma  Zionist  Society  (»0 

Unafliliated 

West  London  37 

West  Kensington  25 

Gesammtsumme  7155 
Nach    Abzug    der  Share-Clubs,    die  Schekel  verkaufen,    und 
zweier  aufgelöster  Vereine  beträgt  die  Zahl  der  englischen  Vereine 
jetzt  78,    von  denen  42  seit  dem  Congresse  vom  Jahre  1900  ge- 
bildet wurden.  Insgesammt  wurden  7212  Schekel  gezahlt. 

Dr.  Alexander  Marmorek:  Werter  Congress!     Die  algerischen 
Zionisten,  in  deren  Auftrag  unser  Freund   Eugen  Valencine   aus  Con- 
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Gründuugs- 
jahr 

1897 

1900 

1900 

1900 

1900 

1900 

1896 

1900 

1900 

1901 

1901 

1901 

1900 

1«>J0 

1900 

1900 

1900 

1996 

1900 

1899 

1000 

1900 

1900 

1897 

1899 

1900 

1899 

1896 

1896 

1901 

1901 

1901 
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stantinopel  geschrieben  hat,  haben  mich  beauftragt,  Urnen  ihre  Griisse 
zn  überbringen.  (Beifall.)  Unter  ausserordentlich  schwierigen  Ver- 
hältnissen lebend,  im  grössten  materiellen  Elend  von  den  sog.  Grossen 
vollkommen  vernachlässigt,  von  ihren  IntellectueUen  verleugnet,  gibt 
es  dennoch  mehrere  ZioDisten vereine,  welche  am  selben  Tage,  wie  hier 
der  Congress,  versammelt  sind.  Dr.  Valencine  hat  unter  den  grössten 
Schwierigkeiten,  nachdem  ihm  keine  Agitatoren  zur  Verfügung  stehen, 
dennoch  zwei  zionistische  Vereine  in  Algerien  gegründet  und  dies«'  be- 
stehen aus  uralten  angen-ssenen  Juden,  und  er  hofft,  im  nächsten  Jahre 
noch  imiir  zu  leisten.  Kr  hat  mich  beauftragt,  Ihnen  zu  sagen,  dass 
die  dortigen  Zionisicn  mit  Leib  und  Seele  am  Zionismus  hangen.  (Leb- 
hafter Beifall.) 

IM.  WiirtxiiHtiiii :  Diejenigen,  welche  schon  auf  einigen  Congressen  waren, 
wissen,  da—  es  ja  die  Pflicht  der  Delegierten  ist,  den  Bericht  des  A.-C".  zu 
kritisieren,  ob  man  nun  wirklich  etwas  zu  sagen  hat  oder  nicht.  Ks  ist  schon  so 
Mndc  geworden.  Ich  aber  halie  gegen  dic-cii  llericlit  gar  nichts  vorzubringen.  Kin 
Vorredner  Hat  gesagt,  da--,  wenn  wir  alle,  nicht  nur  diejenigen,  welche  hier 
Mild.  Mindern  auch  die  in  l!u— land,  Kumänicii,  Ualizien.  so  viel  arbeiten  aU 
die  A. -('.Mitglieder  im  einzelnen,  so  würden  wir  schon  viel  weiter  sein,  als  wir 
in  der  Thal  sind.  .Aber  \on  dem  A.-C.  müssen  wir  unbedingt  viel  mehr  ver- 
langen, als  von  einem  einzelnen.  Damit  aber  diesem  Verlangen  wirklich  Folge 
gegeben  werden  kann,  niüsstcii  wir  unliedtl'gl  einen  Vorschlag  annehmen,  welch)  r 
nchiiM  am  ersten  oder  zweiten  C'ongres-e  vorgebracht  wurde:  derselbe  wurde 
zwar  \oii  Dr.  Llcrzl  streng  zurückgewiesen ;  aber  ich  glaube,  so  lange  wir  diesen 
Vorschlag   nicht   durcligc-elzt  halten,  werden   wir   keinen   anderen   Bericht  vom 

A.-C.  erhalten  köi n.     Mi  meine:   da-  engere  A.-C.  muss  unbedingt  besoldet, 

auf  deutsch;  Ix-zahlt   werden.   (  Heiterkeit,  i 

Herr  Dr.  llcrzl  hat  schon  damals  gc-agt.  dass,  wenn  mau  ihn  ]iersünl ich 
oder  die  anderen  .Mitglieder  des  A.-C.  Iiezillilen  wollte,  so  würde  eine  Bcznhluiii; 
für  ihn  viel   weniger  sein,  aN  wenn  wir  gar  nichts  zahlten. 

Wenn  wir  nicht  immer  l'lirasen  machen  wollen,  wenn  wir  nicht  immer 
sagen:  Wir  -inil  eine  demokratische  Volk-bcwcgilng.  nichl  nur  eine  der  olierci 
Zchntnil-cnd,  so  niii-s  unbedingt  das  A.-C.  la-oMet  werden.  Wir  dürfen  nieii* 
an  einzelne  l'er-onen  gebunden  «ein,  «flehe  in  guten  Vt-rliiilt ni — cii  sich  !«•- 
finden  inü— ■•■■.  weil  wir  sie  nicht  U-zahlcn  können.  Ich  will  dem  A.-C.  nicht 
nahe  treten,  c  Schlu— rufe  —  der  l'rü-idciit  gibt,  das  ( ilnckcuzcichcn. )  Ich  habe 
ja  schon  gesagt,  dass  ich  mfl  dem  A.-C.  zufrieden  hin.  Alier  Herr  Dr.  llcrzl  hat 
hellte  -elli-t  gi— agt  —  und  ich  glaube,  für  die  Herren,  welche  Schills*  schrcier, 
ist  doch  da-  Wort  llcrzl-  lieiFig  —  er  -elb-t  hat  gesagt,  man  dürfe  nicht  die  I5e 
wcgiing  an  einzelne  IVr-t.nen  knüpfen.  Wenn  die  l'.ewegiiug  durchgeführt  wcrdi  u 
soll,  müs-eii  wir  die  ISi-miIiIiHU!  durchführen.  Das  ist  eine  jiriticipivllc  Frage, 
die  auf  dem  <  ongre— c  entschieden   weiden  lull—. 

Au—  erdelli  i-t  es  auch  eine  krili-elie  Kruge,  das-  die  A.-( '.-Mitglieder, 
welche  doch  tüchtige  Zioiiistcn  sind,  wenn  sie  un-  die  ganze  Arhci|-zcit  widmen 
könnten,  deich   liel  weiter  halten  würden  wie  jelzt.      (Schill— rufe,  i 
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Ich  stelle  also  den  formalen  Antrag,  da»  A.-C.  zu  besolden,  und  um  die 
Herren,  welche  Schluss  schreien,  zufriedenzustellen,  schliesse  ich.  (Beifall  und 
Heiterkeit.) 

VieeprHsident   Dr.    Sorilau:    Ich    erlaube    mir    roitzutheilen,      dam    der  '•*£ 

Legitimations-Ausschuss  und  der  Pennanenz-AusschusR  sich  jetzt   versammeln. 

Dr.  Jt.-rcini'w   (Poitcn)  :  Meine  Damen  und  Herren!     Es  ist  kein  sehr  er:  '  x, 

bauliches  Schauspiel,  nacheinander  die  Vertreter  derselben   Landsmannschaften  5 

hier  auftreten  zu  sehen   und  einander  widersprechen  zu  hören.     Zuerst  waren  :  X 

drei  Herren   aus   Kumiinien,  welche  Ober  den  Stand  der  Bewegung     in  jenem  "■/'"! 

[jvnde  Bericht  erstatteten.  Jetzt  muss  ich  im  Gegensatze  zu  Herrn  Dr.  Klee 
in  Kürze  ein  anderes  Bild  über  die  Bewegung  in  Deutschland  entwerfen,  als  er 
es  gethan  hat.  '■<$ 

Herr  Dr.   Kl«-   hat   nach  allen   Seiten  Weihrauch   verstreut.     Erst  dem  * 

deutschen   Lnndcs-Coraite,  dann  dem  A.-C,  dann  der   russischen     Landsmann-  ,■ 

schaft,  den  Proletariern  und  der  Intelligenz.     Wer  viel  bringt,  wird  manchem  ■« 

etwas  bringen.      (Beifall.)   Und  nach  seiner  Bede  war  rauschender  Beifall.  Wir  V' 

kommen  aber  nicht  hierher,  um  Beifall  zu  spenden  und  einzuheimsen,  sondern        '     Vji 
der  Congrcss  muss  wie  der  Jaum  hadin,  der  grosse  Gerichtstag  sein,  wo  jeder  '.'; 

mit  dem  anderen  streng  ins  Gerieht  gehen  muss.     (Beifall.)   Mit  Zufriedenheit.  * 

mit.  Selbstzufriedenheit  kommen  wir  nicht  vorwärts.  (Zustimmung.)  Der  Ur- 
grund alles  Vorwurf skonimens  ist  die  Unzufriedenheit  mit  sich  selbst  und  wenn  -i 
Dr.  Klee  zufrieden  ist.  so  sage  ich,  wir  sind  gar  nicht  zufrieden,  wir  sind  gründ- 
lich unzufrieden  mit  uns.  (Beifall.)  Ganz  besonders,  wenn  wir  uns  der  russi- 
schen Landsmannschaft  gegenüberstellen,  halten  wir  gar  keinen  Orund  zur 
Selbstzufriedenheit.  Wenn  wir  sehen,  was  von  den  Russen  nicht  nur  an  Geld- 
mitteln geleistet,  solidem  mit  welchem  Eifer  und  Feuer  von  ihnen  für  die  Ver- 
tiefung der  Idee  gearbeitet  wird,  müssen  wir  zerknirscht  sein,  wie  gar  nichts 
l>ei  uns  gelei-lel   wird. 

Ich  llfn-rl reihe  nicht .  wenn  ich  sage,  dass  in  Deutschland  kaum  mehr  als 
sechs  Ortsgruppen  etwas  tlillll,  sonst  ist  es  still,  ülicrall  Tndifferctitisnius,  In- 
dolenz, wir  sehen  lad  weitem  nicht  die  Kreise,  die  heute  zur  Verfügung  stehen, 
die  heute  aufiiahiiisfilhig  für  unsere  Gedanken  wären,  -in  die  Organisation  ein- 
bezogen. 

Ich  halte  es  für  iimorsichtig,  gerade  bei  dieser  Gelegenheit  Proletariat 
und   Intelligenz  einander  gegenüberzustellen.     Wa-  heisst   das:    Die  Proletarier 

Mild   ttilll.m ii.     Willkommen   bat   nichts  zu   sein,   was   zur   Bewegung  nicht 

gehört.  Wir  Ina  neben  das  Proletariat  genau  so  wie  die  Intelligenz.  (Beifall.) 
lud  wenn  die  Intelligenz  Ideen  bringt,  «o  brauchen  wir  auch  das  l'roletarin.. 
ohne  welche«  kein.-  IScwi-giing  Vorwurf«  kommen  kann  (Beifall),  uiu-omehr,  als 
i-s  sieb  tü<lii  nur  um  Ideale.  Mindern  auch  um  praktische  Dinge  handelt,  die 
nur  für  und  diiieh  da*   Proletarial   gemacht  werden  können. 

.Ic.leiifall-  hat  e-  »eilig  Zweck,  optimistisch  zu  «ein.  und  zu  illusio- 
nieren  Iial  gar  keinen  Zweek.  Ich  bin  trotz  der  für  uns  trüla-n  Verhältnisse 
in  Deiil-eliland  nicht  «o  pes-.ii.ii«! iseh.  die  deutschen  .luden  für  den  Zioni«inu« 
für  alle  Zeil   :iufrii«i-lieii.     Wenn  wir  nicht   allzu  sehr  zufrieden»  sondern  Wenn 


wir  unzufrieden  sind,  bis  der  Zionismus  in  Deutschland  das  bedeutet,  was  er 
heute  in  Russland  bedeutet,  dann  werden  wir,  davon  bin  ich  Überzeugt,  auch 
allmählich  stetig  fortschreiten ;  über  bisher  konnte  davon  keine  Hede  sein. 

Ich  möchte  noch  mit  einigen  Worten  auf  den  Vorschlag  von  Wortsmann 
eingehen.  Kr  hat  eine  BesoISung  der  A.-C.-Mitgliedcr  vorgeschlagen  mit  der 
Begründung,  dass  die  Herren  uns  ihre  ganze  Zeit  widmen  in  (lasten,  und  wenn 
wir  auch  mit  ihnen  zufrieden  willen,  so  wollten  wir  doch  mit  ihnen  noch  viel 
mehr  zufrieden  sein. 

Thatsache  ist,  dass  unser  hochverehrter  Herr  Präsident  vorige»  Jahr, 
als  der  Vorschlag  zum  erstenmale  auftauchte,  mit  aller  Entschiedenheit  für 
sich  und  seine  Collegen  erklärt  hat,  das»  sie  unter  solchen  Umstünden  kein 
Mandat  mehr  annehmen  würden.  Wenn  wir  auf  die  Persönlichkeit  der  Herren 
Wert,  legen,  die  wir  jetzt  im  Comile'  halten,  so  hat  es  —  ganz  abgesehen  davon, 
dass  diese  Männer  auf  die  Besoldung  nicht  angewiesen  sind  —  gar  keinen  Zweck. 
Anträge  in  die  Massen  zu  werfen,  auf  deren  Discussion  die  Zeit  nur  ver- 
schwendet würde,  die  alier  praktisch  keine  Bedeuung  haben.  Wenn  also  unser 
Herr  Präsident  sich  nicht  bereit  erklärt,  den  Antrag  auf  Besoldung  zu  aeeep- 
ticren,  so  ist  es  am  besten,  wenn  Herr  Wortsinann  seinen  Antrag  zurückzieht. 

Del.  •/.  Ht-ryrr:  Das  A.-l'.  hat  uns  einen  Bericht  darüber  gegeben,  was 
es  in  diesem  Jahre  geleistet  bat.  Wir  halten  von  der  Thiitigkeit  des  A.-C.  als 
Centralorgan  des  Zionismus  gehört,  wir  haben  gehört,  wie  die  Propaganda  in 
diesem  Jahre  sich  entwickelt  hat,  wie  stark  die  Bewegung  war  etc.  Eines  aber 
scheint  mir.  was  sehr  wichtig  ist,  haben  wir  nicht  gehört;  das  A.-C.  hat  auch 
ein«  spceielle  Function:  es  ist  der  Auf  sich  tsrath  der  Bank.  In  dem  Berichte 
hat  es  aller  nicht  gesagt,  was  es  in  dieser  Eigenschaft  in  diesem  Jahre  geleistet 
hat.  In  allen  Vereinen,  welche  Delegierte  geschickt  lmlu-n,  besieht  heute  ein 
sehr  lebhaftes  Interesse  bezüglich  der  Bankfrage.  Der  Aufsiehtsrath  ha* 
strenge  du  rauf  zu  sehen,  dass  die  Bank  zionistisch  beibt.  Wir  haben  ein  Intel 
esse  daran,  zu  wissen,  welche  Richtungen,  welche  Strömungen  sich  in  der  Arbei; 
der  Bank  herausgestellt  haben  und  was  der  Aufsiehtsrath  in  dieser  Richtung 
gethan  hat.  Ich  glaube,  es  ist  ein  Fehler,  dass  wir  das  nicht  gehört  haben. 
Es  wäre  wünschenswert^  den  Bericht  in  dieser  Beziehung  zu  ergänzen  und  Uli.- 
mitzutheilen,  was  das  A.-C.  in  seiner  Function  als  Aufsiehtsrath  der  Bauk  ge- 
than hat. 

Del.  Dr.  Uychouski  (Warschau)  :  Meine  Herren!  Es  ist  nicht  meine  Auf- 
gabe, hier  ein  Bild  von  der  Thatigkcil  der  russischen  Zivilisten  zu  entrollen,  das 
wird  von  l>crufcner  Seite  geschehen.  Ich  will  hier  auch  nicht  auf  die  Palme  der 
Priorität  im  Zionismus  für  Russland  Anspruch  erbeben:  es  ist  aber  ein  Won 
gefallen,  welches  ich  zwar  sine  ira  et  studio,  aber  doch  mit  aller  Energie  zu- 
rückweisen niu-s. 

Meine  Herren!  Wir  verlangen  hier  keine  Belohnung,  aller  hätten  Sic 
gewiisst,  mit  welcher  Mühe,  materieller  und  geistiger,  wir  jeden  Schckel  ci- 
kilinpfeii  müsssen,  so  hätten  Sie  nicht  so  gleichgilt  ig  die  geringschätzigen 
Worte  angehört,  die  uns  hier  zutheil  geworden  sind.  Die  nichtrussischen  Zio 
nisten  hallen  iiln-rhaupt  keinen  Begriff  von  der  Art,  wie  die  zionistische  Arbeil 
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in  Russland  vor  sieh  geht.  Sie  stellen  sich  vor:  Da  in  Russland  so  viel  Juden 
sind,  so  müssen  dort  eo  ipso  auch  viele  Zionisten  sein.  Nein!  Eben  weil  es  dort 
viele  Juden  gibt,  gibt  es  viele  Gegner.  Jeder  Zionist  muss  erkämpft  werden. 
Er  hat  einen  Kampf  fast  in  seiner  eigenen  Familie  durchzumachen.  Jeder 
Zionist,  jeder  Schekelzahler  in  Russland  ist  ein  durchdachter  Zionist.  Er  hat 
viele  Kampfe  in  sich  durchgemacht.  Glauben  Sie  nicht,  das»  wir  in  Russland 
keine  intelligenten  Gegner  haben!  Ich  kann  positiv  behaupten,  dass  wir  speciefl. 
die  wir  aus  Warschau  hierhergekommen  sind,  sehr  intelligente  Gegner  haben: 
und  je  intelligenter  unsere  Gegner  sind,  desto  mehr  geistige  Kraft  müssen  auch 
wir  aufwenden.  Wir  wollen  hier  nicht  irgend  eine  Medaille  für  diese  unsere 
Thütigkeit  bekommen,  aber  stellen  Sie  sich  nicht  vor,  dass  die  Arbeit  in  Russ- 
land so  leicht  wäre.  Wir  haben  viel  zu  thun:  ans  diesem  Grunde  reden  wir 
wenig.  (Heiterkeit.  Sehr  gut!)  Wir  erzählen  nicht,  was  wir  thun,  aber  unsere 
Arbeit  ist  eine  sehr  schwere,  und  unser  Weg  ist  ein  dornenvoller.   (Beifall.) 

Del.  Dr.  Weilsmann:  Verehrte  Anwesende!  Als  ich  den  Bericht  des  A.-C.  zu 
Ende  gehört  hatte,  nahm  ich  mir  vor,  über  diesen  Bericht  nicht  zu  sprechen, 
denn  er  war  so  gehalten,  dass  man  an  ihm  eigentlich  eine  Kritik  nicht  üben 
konnte.  Ich  wurde  von  einem  Herrn  gefragt:  „Wollen  Sie  sprechen t"  Darauf  ant- 
wortete ich:  ..Mau  kann  ja  über  den  Bericht  nicht  sprechen."  Da  sagte  er  mir 
in  sehr  witziger  Weise:  ..Sprechen  Sie  über  das,  was  im  Berichte  nicht  steht." 
Vielleicht  wäre  es  in  der  That  sehr  gut,  darülier  zu  sprechen,  aber  aus  for- 
mellen Gründen  kann  man  doch  nicht  (Hier  dasjenige  sprechen,  was  in  dem 
Berichte  nicht  steht. 

Ich  sage,  der  Bericht  ist  entschieden  einseitig  gehalten,  wie  schon  einige 
Redner  dies  hervorgehoben  Italien.  Man  bekommt  kein  Gcsammtbild  der  Ue 
wegung  aus  diesen)  Bericht.  Freilich  hat  sich  jede  Landsmannschaft  einen 
Bericht  von  ihrem  engeren  Comitc  geben  hissen.  Das  A.-C.  aller  verbindet 
eigentlich  die  Berichte  aller  I>andsmannschaftcn,  und  dazu  verliest  es  ja  eben 
seinen  Bericht,  damit  wir  auch  in  Russland  erfahren,  was  in  Deutschland  vor- 
geht und  vice  ver-a.  Das  ist  nicht  geschehen,  und  das  trügt  stets  dazu  bei, 
dass  die  Zionisten  im  allgemeinen  nicht  über  die  Sache  des  Zionismus  in  der 
ganzen  Welt  orientiert  sind.  Die  Berichte  müssten  so  abgefasst  sein,  dass  man 
einmal  im  Jahre  wenigstens  wirklich  ein  klares  Bild  der  ganzen  Bewegung  be- 
kommt. Ich  will  da  durchaus  nicht  dem  engeren  A.-C.  einen  Vorwurf  machen, 
denn,  wie  gesagt,  das  engere  A.-C.  summiert,  synthetisiert  diejenigen  Be- 
richte, die  ihm  von  den  Ijindes-Comites  gegeben  werden.  Wahrscheinlich  ist 
es  »o,  dass  die  engeren  I.andesconiites  nicht  rechtzeitig  oder  überhaupt  nicht 
die  nothwendigeii  Berichte  geliefert  haben,  denn  sonst  waren  sie  da. 

Nun  wende  ich  mich  aber  hauptsächlich  an  die  russisch  Sprechenden 
in  dieser  Versammlung.  Wenn  Sie  sich  des  vorgestrigen  Tages  erinnern,  und 
dessen,  wie  der  russische  Bericht  kritisiert  wurde,  und  wie  der  Bericht  des 
A.-C.,  also  der  Bericht  (liier  die  ganze  Bewegung,  kritisiert  wurde,  so  werden 
Sie  gar  keinen  Vergleich  duzwischen  ziehen  können.  Dort  haben  wir  Ziffern. 
Zahlen,  Thatsuchen.  eine  Kritik  gehört.  Es  waren  Ziffern,  und  es  hiess  es 
tei  noch  nicht  genug.  Hier  sind  ülierlmupt  keine  Ziffern  vorhanden,  wir 
wissen  nicht   einmal  recht,  in  welchem  Müsse  die  Anzahl  der  Schekelzahler  gc- 
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wuchsen  ist  etc.     Das  AllerwcM-ntlichste,  die  wicht  igstcn  Ziffern   müsstcn  doch 
markiert  sein. 

Ieli  sage,  der  Bericht  ist  entschieden  einseitig,  denn  er  gibt  bloss  die 
Lichtseiten  der  Bewegung.  Wir  müssen  aber  unbedingt  auch  die  Schattenseiten 
der  Organisation  kennen;  denn  wenn  wir  etwas  corrigieren  wollen,  müssen  wir 
M>r  allem  die  Fehler  kennen.  Wenn  wir  alle  mit  dem  Eindrucke  weggehen, 
das  alles  gut  ist  —  wozu  dann  etwas  an  der  Organisation  ändern?  Dem  ist 
»her  nicht  so.  Wir  haben  ja  in  Russland  zu  klagen  gehabt,  und  wahrscheinlich 
werden  auch  andere  Landsmannschaften  darüber  geklagt  habeil,  duss  es  nicht 
ül-crall  so  schön  klappt,  wie  man  meinen  sollte.  Es  handelt  sich  nicht  darum, 
eine  pessimistische  Ansehaung  hervorzurufen,  aber  der  Bericht  des  A.-C.  ist 
nicht  einmal  ein  optimistischer.  Ein  optimistischer  Bericht  würde  dann  vor- 
liegen, wenn  die  Licht-  und  Schattenseiten  gegeben,  dabei  aber  auch  die  Schatten- 
seiten zum  (inten  ausgelegt  worden  wären;  das  witre  eine  oplimistisi  he  Beu- 
tung. Kin  anderer  könnte  die  Sache  pessimistisch  deuten.  Wenn  aber  gar 
kein  Wörtehen  über  die  Schattenseiten  gesagt  ist,  so  ist  da»  ein  einseitiger  Be- 
richt, und  ein  solcher  schadet.  Darum  war  eine  Kritik  an  dein  Berichte  über- 
haupt unmöglich:  und  wir  müssen  in  die  Debatte  (liier  einzelne  Fragen,  wie 
z.  Jt.  hei  der  Bank  und  bei  der  Organisationslragc,  dasjenige  aufnehmen,  was 
eigentlich  schon  in  der  Generaldebatte  ülicr  den  Bericht  vorgebracht,  werden 
sollte.  Dann  wird  man  Alter  die  Dinge  sprechen,  die  in  dem  Berichte  nicht  ent- 
halten sind. 

Nun  möchte  ich  mit  ein  paar  Worten  noch  auf  die  Ausführungen  de.-. 
Herrn  Dr.  Klee  zurückkommen.  Selbstverständlich  macht  kein  ZioüUt,  venu 
er  ein  aufrichtiger  und  guter  Zionist  ist,  einen  l'ntcrschicd  zwischen  Ost-  und 
Westjuden,  und  ich  glaube  auch  nicht,  doss  die  lillsscli  so  durchweg*  die 
deutschen  Zionisten  als  ijuantite.  ucgligcable  liel rächten,  sondern  es  ist  einmal 
in  der  Entwicklung  des  Zionismus  so,  dass  den  verschiedenen  Ländern,  und 
hauptsächlich  eben  Russland,  ein  gewisser  Charakter  de*  Zionismus  eigen  igt. 
Ks  ist  psychologisch  verständlich,  dass  Herr  Dr.  Kl«',  sobald  er  ülter  die  In- 
telligenz sprach,  (iefahr  lief,  Missverständnisse  hervorzurufen.  Das  ist  der 
Kern  der  vielleicht  feinen  Scheidung,  die  noch  vorhanden  ist,  und  die  sicher- 
lich überbrückt  werden  wird,  wenn  der  Zionismus  sich  in  die  Tiefe  entwickeln 
wird.  Wenn  man  von  dein  Intellectuellen  spricht,  so  i»t  es  ja  wahr,  dass  bei 
den  Deutscht  n  die  europäische  Intelligenz  vielleicht,  ich  will  sagen,  in  grösserer 
Zahl  vertreten  ist,  als  unter  uns  Bussen:  alter  die  organisch-jüdische  Intelli- 
genz, die  müssen  Sie  sieh  in  Bussland  holen,  (lachhafter  Beifall.)  Ich  will  da- 
mit diil'"hais  nicht  sagen,  dass  ein  Vorzug  auf  dieser  oder  jener  Sehe  liege. 
Mindern,  dass  man  dien  anstrelicn  inuss,  eine  Synthese  der  liciden  Strömungen 
zustande  zu  bringen,  da«  europäisch  und  das  russisch  speeifiseh  -indische  hier 
zu  verschmelzen:  dann  werdeil  die  Mißverständnisse  sicher  beseitigt  werden. 
Selbstverständlich  werden  auch  dann  noch  Inter-chicdc  vorhanden  sein:  über 
das  ist  der  psychologische  leichtverständliche  (irillld  der  Missverständnisse 
gewesen. 

l'iid    noch    ein    psychologischer    Grund.      Für    uns    l'll-sische   .luden    ist 
der   t'ongrcss  eigentlich   der  grösste   Feiertag,   den   wir   haben    (lebhafter   Bei- 
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fall  und  Händeklatschen),  und  infolge  dessen  eigentlich  «Irr  einzige  Moment, 
wo  wir  und  krHftig  fühlen,  und  da  werden  Sie  es  selbst  verstHndlich  finden, 
wenn  in  einem  solchen  Augenblick  manche  Leute  darin  etwas  weiter  gehen,  ihrs 
Kraft  ein  bisschen  nach  aussen  zu  zeigen.  (Heiterkeit  und  Zustimmung.) 
Nachdem  ich  diese  Erklärung  abgegeben  habe,  glaube  ich  damit  die  vielleicht 
manchmal  hervortretenden  Gegensätze  beseitigt  zu  haben. 

Ich  resümiere  also  in  Bezug  auf  die  Kritik,  auf  welche  ich  zurück- 
komme,  dahin :  dass  wir  strenge  darauf  achten  müssen,  bei  der  Frage  der  Bank, 
bei  der  Frage  der  Organisation,  bei  der  Frage  der  Hebung  auf  alle  Tunkte 
zurückzukommen,  da  wir  jetzt  in  der  Generaldebatte  dies  unmöglich  thun 
können. 

Ich  restuniere,  dass  wir  unmöglich  dem  A.-C.  die  Schuld  geben  können, 
dass  hie  und  da  nichts  gethan  wurde.  Das  ist  ein  kleinlicher  Standpunkt,  wenn 
man  ein  Opfer  sucht.  Hier  ist  das  Opfer  das  A.-C,  dieses  soll  für  alles 
hüssen.  Wir  tragen  die  gleiche  Schuld.  Aber  um  die  Verantwortlichkeit  mit 
dem  A.-C  zu  theilen,  müssen  wir  an  den  Berathungen  dieser  Fehler  theil- 
nchmen.  Das  A.-C.  müsste  in  dem  Berichte  uns  heranziehen  zur  Bcrathung. 
Wenn  es  die  Schattenseiten  verschwiegen  hat,  hat  es  auf  sich  die  Verant- 
wortung genommen,  infolge  dessen  darf  es  nicht  klagen,  wenn  man  ihm  Vor- 
würfe macht.   (]>bh.  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Syrkin  (spricht  hebräisch)  :  Er  meint,  für  den  Zionismus  pibt  ps 
nicht  Ost-  und  Westju  ien,  sondern  nur  ein  jüdisches  Volk.  (Beifall 
und  Händeklatschen.) 

Vicppräsident  Dr.  Nordau :  Der  Beifall,  den  diese  Rede  gehabt 
hat,  ist  ein  Beweis  dafür,  dass  sin  allgemein  verstunden  worden  ist. 
Wir  können  deshalb,  glaub"  ich.  von  der  L'ehorsetzuntr  ali=ehen. 

Dircetor  Adolf  Rcichimthal  (Tyrnau)  :  Sehr  geehrte  Congressmitglicdci! 
F.s  ist  wohl  schon  heut«  nn  dieser  Stelle  ein  Ungar  gestanden,  der  Ungarn  als 
jenes, Land  geschildert  hat.  welches  vom  A.-C.  am  stiefmütterlichsten  behandelt 
wird.  Ich  kann  es  nicht  unterlassen,  ich  fühle  mich  verpflichtet  dazu,  au 
dieser  Stelle  darauf  hinzuweisen,  dass  ich  einige  Bemerkungen  gehört  habe, 
welche  mich  dazu  bewogen  haben,  das  Wort  zu  nehmen,  weil  ein  l'ngar  betont 
llat,  dass  wir  keine  Unterstützung  finden.  Ungarn  ist  ein  Land,  welches  keine 
Subvention  verlangt.  Ungarn  ist  ein  Land,  welches  grö.-stentheils  reich  ist. 
Ich  will  nicht,  wie  ein  Vorredner  erwähnt  hat,  dass  das  A.-C.  als  Opfer  diene, 
sondern  wünsche,  dass  dieses  A.-C.  Opfer  auf  dem  Altare  des  Zionismus  bringe. 
Ich  verlange  dies  für  Ungarn,  welches  800  000  Juden  hat,  Juden  im  edelsten 
Sinne  des  Wortes,  kraft  ihrer  Intelligenz,  kraft  ihres  Keichthums,  kraft  ihrer 
Freiheit;  bisher  haben  alle  diejenigen  Delegierten  gesprochen,  welche  dem  Aus- 
druck verliehen  luilxm,  dass  der  Antisemitismus  bereits  auch  bei  uns  einen 
Druck  ausübe.  Ich  stehe  hier  als  freier  Bürger  eines  freien  Landes;  wir  Un- 
garn haben  alle  Vorrechte,  die  jeder  Bürger  des  Landes  hat.  Und  trotzdem  die 
Ungarn  derartig  intelligent  sind,  sind  sie  doch  begeistert  für  den  Zionismus,  und 
trotz  ihrer  Freiheit  schwüren  sie  zu  dieser  Fahne.  Wir  Ungarn  sind  aber  Mä- 
her nicht  in  Betracht  gezogen  worden.  Viele  Hunderttausende  von  Mannern, 
die  der  ungarischen   Sprache  mitehtig  sind,  aber  die  deutsche  nicht   verstehen, 
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haben  kein  Organ,  hnben  keine  Zeitschrift.  Für  die  Magyaren  gibt  es  derlei 
nieht.  Das  A.-C.  hat  sieh  noch  nicht  die  Mühe  genommen  —  ich  will  daraus 
keinen  Vorwurf  machen  —  einen  zu  delegieren,  der  berufen  wiire,  uns  Licht  zu 
bringen.  Das  A.-C.  würde  dadurch  sehr  viele  Anhänger  für  den  Zionismus  ge- 
winnen (Beifall),  denn  Ungarn  ist  ein  Land,  welches,  was  die  Hauptsache  ist, 
noch  jüdische  Juden  hat.      (Lebhafter  Beifall.) 

Es  wurde  erwähnt,  dass  bereits  in  Ungarn  der  Antisemitismus  beginnt. 
In  Ungarn  existiert  kein  Antisemitismus.  (Widerspruch.)  Ungarn  hat  Staats- 
männer, die  liberal  sind;  in  Ungarn  ist  ein  Graf  Apponyi  Präsident  des  Frieden«- 
congresses  in  Paris.  Wenn  unsere  Staatsmänner  Kenntnis  hatten  vom  Zio- 
nismus, würden  sie  wahrscheinlich  denselben  fördern.  Es  soll  einmal  ein 
Congress  in  Ungarn  stattfinden;  der  Zionismus  würde  dadurch  sehr  viele  An- 
hänger gewinnen.  Ich  empfehle  nochmals,  auf  Ungarn  Rücksicht  zu  nehmen 
und  für  Ungarn  etwas  zu  th'un. 

Dr.  Bodenheimvr:  Verehrte.  Congressmitglicder !  Ich  hatte  durchaus  nicht 
die  Absicht,  zu  diesem  Punkte  das  Wort  zu  ergreifen,  allein  die  Ausführungen 
des  Delegierten  aus  Posen,  Herrn  Dr.  Jeremias.  zwingen  mich,  als  Vorsitzenden 
der  Centralvereinigung  für  Deutschland,  dazu.  Ich  kann  die  Vorwürfe,  welche 
Herr  Dr.  Jeremias  an  diesem  Orte  gegen  die  deutschen  Vereine  erhoben  hat, 
nicht  als  begründet  anerkennen  und  muss  dieselben  auf  das  allerentschiedenste 
zurückweisen.  (Beifall.)  Es  war  auch  bei  der  Kritik  der  Thätigkcit  des  A.-C. 
durchaus  nicht  der  Platz,  speciell  die  Verhältnisse  in  Deutschland  zu  kritisieren 
und  anzugreifen.  Die  Stelle,  die  dafür  gegeben  ist,  ist  die  Delegierle.i- 
Vcrsaminlung  der  Vereinigung  für  Deutschland.  Ich  bin  aber  nun  genöthigt, 
zu  diesen  Bemerkungen  Stellung  zu  nehmen,  und  da  muss  ich  Folgendes  l>e 
tonen : 

Herr  Dr.  Klee  hat  im  Auftrage  des  Centralcomites  einen  kurzen  Be- 
richt tll>er  unsere  Thütigkeit  in  Deutschland  gegeben.  Wir  halx-n  nicht  die  Ab- 
sicht gehabt,  den  Congress  mit  der  Erörterung  der  deutschen  Angelegenheiten 
aufzuhalten,  und  deshalb  ist  vielleicht  der  Bericht  etwas  knapp  ausgefallen; 
allein  er  beruht  auf  genauer  Kenntnis  der  Verhältnisse  im  Ccntralpunkte  der 
Bewegung  in  Deutschland.  Dieser  Bericht,  ist  daher  wohl  viel  zuverlässiger 
und  wichtiger,  als  die  Meinung  des  Herrn  Dr.  Jeremias,  der  seit  drei  Jahren 
an  dem  entgegengesetzten  Ende  Deutschlands,  iu  Posen,  arbeitet,  ohne  das*  es 
ihm  dem  Anscheine  nach  gelungen  ist,  dort  ül>erhaupt  nur  eine  zionistische 
Ortsgrup|M>  ins  lx>hcn  zu  rufen.  (Beifall.)  Wenn  Sie  hier  eine  Kritik  Über 
die  Thätigkcit  der  Zionisten  Deutschlands  und  ihrer  Führer  üt>eii  wollen,  so 
müssen  Sie  in  allererster  Linie  berücksichtigen,  dass  von  Deutschland  die  Pro- 
tctitbewegling  gegen  den  Zionismus  ausgeht,  dass  in  Deutschland  die  geistigen 
Fühler  der  (iegenbewegung  sitzen,  dass  der  Protest  der  Rabbiner  von  Deutseh- 
land  ausgegangen  ist,  und  flass  auf  diesem  Protest  ein  grosser  Theil  der  Schwie- 
rigkeiten beruht,  welche  wir  heute  noch  zu  überwinden  haben,  l'nd  diesen 
Schwierigkeiten  entgegenzutreten,  sie  zu  l>ckämpfcn,  war  und  ist  die  Aufgabe 
der  Zionisten  Deutschlands. 

Wir  stehen  auf  einem  exponierten  Posten.  Wir  kämpfen  als  einzelne  gegen 
ganze  Gruppen;   wir  sind  nur  wenige,  aber  wir  müssen  das  ganze  Küstzeug  der 


57 

zionistischen  Bewegung  beherrschen,  um  alle  die  Irrthümer  zu  beseitigen,  welche 
man  uns  entgegenhält.  Wir  müssen  luit  Mühe  und  Noth  jeden  Fussbreit 
Bodens  für  unsere  Bewegung  erst  durch  einen  harten  Kampf  erringen,  und  du 
hat  man  kein  Recht,  wenn  die  Fortschritte  etwas  langsamer  sind,  als  der  ein- 
zelne wünscht,  zu  sagen,  es  gehe  überhaupt  nicht  vorwärts,  oder  das  zio- 
nistische Leben  stagniere.  Sie  wissen  vielleicht  aus  den  Zeitungen,  dass  in 
Deutschland  dus  Project  aufgetaucht  war,  einen  allgemeinen  deutschen  Juden- 
tag zu  veranstalten,  die  Juden  von  ganz  Deutschland  zu  vereinigen,  um  über 
ihre  Lage  zu  berathen  und  Beschluss  zu  fassen.  Die  Zionisten  waren  es,  welche 
diese  Idee  aufgriffen  und  vertheidigten ;  die  Zionisten  waren  es,  welche  in  den 
grossen  Volksversammlungen  in  Berlin,  Hannover,  Köln,  Frankfurt  und 
allenthalben  diese  Idee  erörterten,  in  der  Hoffnung,  dass  sie  damit  eine  Waffe, 
einen  Boden  bekämen,  auf  dem  sie  jüdischen  Geist  in  die  Herzen  der  deutschen 
Juden  flössen  könnten,  das  Buwusstseiu  von  der  Bedeutung  der  Einigkeit  und 
des  Zusammenschlusses  zu  einem  grossen  Ziele.  Manner,  wie  unser  Freund 
Wolffsohn,-  Dr.  Friedemann  in  Berlin,  Dr.  Krenemann  in  Hannover,  haben  Her- 
vorragendes geleistet,  und  das  nicht  anerkennen  zu  wollen,  wäre  ein  Undank 
gegen  diese  Männer. 

Vom  Congrcss  ist  vor  zwei  Jahren  die  Parole  ausgegeben  worden:  Wir 
müssen  die  Gemeinden  erobern,  um  vorwärts  zu  kommen,  und  wo  hat  man  diese 
Parole  zuerst  mit  Energie  und  Kraft  aufgenommen?  In  Deutschland.  Es  ist 
nicht  unbekannt,  dass  es  den  Zionisten  in  Köln,  dann  in  Mannheim  gelungen 
ist,  eine  erhebliche  Zahl  ihrer  Gesinnungsgenossen  in  die  Gemeindevertretung 
zu  bringen  und  dort  zionistische.  Gedanken  zu  vertreten.  Wenn  man  weiss,  mit 
welcher  Missguust.  mit  welchem  l'cbelwollcn  allenthalben  der  zionistischen 
Idee  in  Deutschland  begegnet  wird,  so  wird  man  es  begreifen,  welche  Energie 
nothwendig  war,  dieses  Ziel  zu  erreichen. 

Und  nun  noch  das  Letzte  und  nicht  das  Geringste.  Wir  haben  in  Deutsch- 
land grosse  Massenversammlungen  veranstaltet,  wo  unsere  Führer  in  dem 
Kampfe  für  unsere  gut  Sache  vor  jedermann,  vor  Jude  und  Christ,  und  vor 
allem  vor  mehreren  enragierteslcn  Assimilanten  unsere  Idee  erörterten  und 
die  Klinge  mit  unseren  Gegnern  kreuzten.  Wir  haben  das  erhebende  Schau- 
spiel miterlebt,  wie  in  Berlin  im  Mai  vor  einer  Versammlung  von  3000  Menschen 
unser  verehrter  Sir  Francis  Monteliore  eine  Ansprache  gehalten  hat,  an  dir 
sich  Reden  von  mir  Und  anderen  schlössen,  die  begeisterten  Beifall  bei  der 
tausendköpfigen  Versammlung  hervorgerufen  hal>en.  Und  zum  Welt-Zionisten- 
tage  in  Köln,  dem  Silze  der  Bewegung,  wo  wir  deshalb  am  allerheftigstcn  be- 
kämpft werden,  halten  wir  eine  Versammlung  veranstaltet,  die  von  über  500 
Personen  besucht  war,  was  für  eine  Gemeinde  wie  Köln  eine  ganz  erhebliche 
Zahl  ist,  und  diese  Versammlung  hat  unter  brausendem  Beifall  einstimmig  die 
Resolution  angenommen,  welche  wir  ihr  unterbreitet  haben  und  welche  ihre 
Sympathien  für  den  Zionismus  zum  Ausdruck  gebracht  hat. 

Meine  Damen  und  Herren,  das  sind  Erfolge,  die  klar  sind  wie  der  Tag, 
und  die  man  uns  nicht  abstreiten  kann.  Wir  haben  die  Hoffnung  nicht  aufge- 
geben, dass  wir  eines  Tages  (liier  der  ganzen  Judenheit  Deutschlands  die  zio- 
nistische  Kalme   aufpflanzen   können.    (Lebhafter    Beifall.)    Wir   müssen   diesen 
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zionistischen   Ideen  in  die  Praxi*  i  Hen    l>i    Jeremiaa,  dei   ein 
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■i  /ii  rufen;  deshalb  glaube  Ich,  uns*  seine    In  ■•  sn  die  Berlinei    Zii 

ii  unberechtigt  sind. 
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letctmg   Ihrer«   persönlichen    l  und    Privatinteressen    namentlich    die 

ii.ii.ii  im  »tandc  un-  Werk  gehen,  un  Propaganda  ra  machen  und  den 

n  in  Deutschland  ni  beackern.    Aber  vergessen  Bie  nicht,  Hen 

Di    Bodenhcimer  beri  efübrt  bat,  gerade  dort  un*  das  Leben  von  un 

in  sehr  ichwer  gemacht   wird,  munenttieh  von  solchen,  deren  Judenthtun 
im   Absterben  ist.     Ich  kann  mich  allerdinge  aucli   nicht   du 
Ansieht  des  Herrn   Dr.  Klee  anaehlieasen,  das*   wlt   ganz  tufriedi 

Ich  mochte  sagen,  wir  haben  gearbeitet  und  rorwlrt*  ni  kom n  gesucht, 
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namentlich   Im   lotsten   Herbst,  bat  besonder«  da*  Oute,  das  in    Berlin   in 

abaft,  in  Jeder  f Die  Jetzt   i ZionSsmue  gesj hon   wird,  das  est 

ein  Verdienst,    dai  nicht  hoch  genug  anzuschlagen  ist.     Ich  kann  von  mit  selbst 
i,  daaa  ea  mir  gelungen  ist,  in  Familien,  wo  dei  Zionismus  bishei   mit   Kotin 

und   Ironie  behandeil  wurde,  Anhänger  m  gewiiu laehdem 

iionfamui  wirklich  bekannl   geworden   sind.     Deshnlb  kann   ich   i 
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Mitglieder  zu  machen,  •  1  i  •  -  ganz  unberechtigt  sind.  Ich  mochte  mir  erlaube*), 
auf  den  Antrag  einai  der  Herren  eurOckaukommcn  das*  das  A.-C.  besoldet 
werden  mU.  Dient  Idee  bei  an  steh  nicht  so  falsch,  wie  sie  fOr  den  ersten 
Augenblick  erscheint      sbn   bevor  wir  duzu  Bberplii-n.  -Li i-    \  r    .-.u  i..--. ■(•t«-i, . 
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müssen  wir  eriit  in  der  Lage  Hein,  die  Bank  voll  und  ganz  zu  coinpletieren  mit 
dem  Capital,  da»  die  benöthigt.  Zweiten«  raüssten  wir  vor  allen  Dingen  den 
Jüdischen  Nationalfond  so  gestalten,  dass  er  zu  einer  Wohlthat  für  das  Juden- 
tlmm  und  den  Zionismus  wird.  Wenn  wir  das  alles  erreicht  haben,  dann 
kennen  wir  dazu  schreiten,  einmal  eine  Besoldung  des  A.-C.  eintreten  zu  lassen. 

Meine  Damen  und  Herren!  Wir  dürfen  uns  nicht  wundern,  wenn  heute 
in  den  verschiedenen  Ländern  die  verschiedensten  Ansohaungen  über  den  Zio- 
nismus herrschen  und  dass  selbst  die  Delegierten  einer  und  derselben  Stadt 
einander  widersprechen.  Der  Zionismus  ist  noch  ein  junger  Most,  der  sich  aus- 
führen musa.  Wir  müssen  erst  von  uns  selbst  lernen,  um  in  die  praktische  Thä- 
tigkeit  einzutreten.  Wir  haben  auch  in  früheren  Jahren  den  Fehler  begangen, 
ilii-s  im  grossen  und  ganzen  zu  viel  gesprochen  und  zu  wenig  gethan  wurde. 
Der  einzelne  Zionist  muss  rücksichtslos  gegen  sich  selbst  sein,  indem  er  Inter- 
essen opfert  und  den  Zionismus  obenan  stellt,  um  persönliche  Propaganda  zu 
machen,  aber  nicht  nur  mit  Worten,  wie  es  Dr.  Jeremias  gethan  hat. 

Ich  habe  die  Erfahrung  gemacht  —  ich  bin  Kaufmann  in  Berlin  —  dass 
niemand  zurückgesetzt  wird,  weil  er  Zionist  ist.  Im  Gegentheil,  er  wird  hoch- 
geschätzt, denn  was  der  Zionismus  bisher,  geleistet  hat,  verdient  von  de« 
Gegnern  anerkannt  zu  werden.  Ein  Gegner  des  Zionismus,  Herr  Prof.  Philipp- 
söhn  in  Berlin,  hat  selbst  anerkannt,  dass,  wenn  das  Judenthum  neu  belebt  würde, 
dies  nur  die  Zionisten  zustande  gebracht  haben.    (Lebhafter  Beifall.) 

Ich  möchte  Ihnen  daher  empfehlen  .  .  .     (Schlussrufe.) 

Yiccprilsidcnt  Dr.  Xordau:  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  dass  noch  viele 
Redner  zum  Worte  gemeldet  sind,  es  also  nothwendig  ist,  die  Zeit  zu  sparen. 

Gabriel:  Bei  uns  fehlt  das  (Seid  für  die  Bank,  es  fehlen  uns  aber  auch  die 
Muriner  der  Tliat!    (Beifall.) 

Del.  /,.  Burstein  (Leipzig)  :  Ich  gestatte  mir,  den  Antrag  auf  Schluss  der 
Debatte  zu  stellen  und  ihn  folgemlermassen  zu  begründen:  Wir  sind  hierher- 
gekommen, um  den  Hericht  des  t'omites  anzuhören  und  zu  kritisieren.  Bisher 
wurden  al>er  nur  persönliche  Meinungen  zum  Ausdruck  gebracht.  Der  beste 
Beweis,  dass  sehr  wenig  gearbeitet  wurde,  ist  der,  dass  die  einen  den  Bericht 
kritisiert,  die  anderen  ihn  gelobt  hal>en.  Dieser  Widerspruch  beweist,  dass  - 
Dr.  Jeremias  und  ich  als  Leipziger  Delegierter  können  dies  bekräftigen  —  dass 
wenig  gearbeitet  wird.  Wer  gearbeitet  hati  das  sind  nur  die  Russen. 
Ich  beantrag«  damit  Schluss  der  Debatte  ohne  Anhörung  der  vorgemerkten 
Redner. 

Vieepriisiilent  Dr.  Xunlatt:  Nach  der  Geschäftsordnung  ist  hierzu  Zwei- 
drittcl-.Majoriliil  nothwendig.  (Es  wird  der  Antrag  Bursteins  ins  Russische, 
Französische  und  Englische  übersetzt.)  Wir  schreiten  nunmehr  zur  Abstim- 
mung. Diejenigen.,  welche  für  Schluss  der  Debatte  ohne  Anhörung  der  vorge- 
merkten liedner  sind,  wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die 
Gegenprobe.  (Dieselbe  erfolgt.)  Der  Antrag  ist  abgelehnt.  Es  liegt  nunmehr 
der  Antrag  auf  Schills»,  der  Debatte  m  i  t  Anhörung  der  vorgemerkten  Redner  vor. 
Hier  genügt  einfache  Majorität.  (Dieser  Antrag  wird  angenommen.)  Es 
kommen  noch  die  eingezeichneten  Redner  zum  Worte  und  zwar  demnächst  Herr 
Dr.   I'azmanik. 
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werden;  deshalb  mögen  die  russischen  Juden,  die  in  der  Schweiz  wirken,  nicht 
so  Aber'  den  humanitären  Zionismus  sprechen,  sondern  mit  aller  Kraft  dazu 
beitragen,  wenn  auch  anfangs  nur  humanitären  Zionismus  unter  den  Juden  in 
der  Schweiz  zu  verbreiten.  Mit  der  Zeit  wird  daraus  Vollzionismus  werden. 
Thatsächlich  hat  sich  in  der  Schweiz  in  dem  letzten  Jahre  die  Zahl  der  Schekel- 
zahler  verdreifacht,  der  Act ien verkauf  verzwölf facht.  (Hört!)  Das  sind  ab- 
solut genommen  kleine  Zahlen,  aber  relativ  für  die  Schweiz  ist  es  viel,  unu 
hauptsächlich  haben  wir  das  nicht  den  eingewanderten  Russen,  sondern  den 
einheimischen  Schweizer  Juden  zu  verdanken.  (Beifall.)  Kamen  will  ich  nicht 
nennen ;  aber  es  ist  eine  That suche.  Mögen  wir  also  nicht  Factoren  hineintragen, 
die  uns  spalten,  nicht  die  Kluft,  die  zwischen  ost-  und  westeuropäischen  Juden 
existiert,  noch  weiter  vertiefen,  sondern  uns  an  das  Princip  halten,  welches 
unser  Freund  Syrkin  vorgebracht  hat:  Das  judische  Volk  soll  immer  und 
überall  einig  sein;  nur  durch  Einigkeit  ohne  jede  Fractionsbildung,  ohne  jeg- 
liche Spaltung  können  wir  zum  Ziele  kommen.  (Beifall.) 

Dr.  Jeremies:  Ich  beschränke  mich  auf  die  persönliche  Bemerkung,  dass 
es  mir  vollständig  ferngelegen  hat,  das  deutsche  Landes-Comitä  oder  eine  ein- 
zelne Ortsgruppe,  oder  einzelne  Persönlichkeiten  anzugreifen  oder  ihr  Verdienst 
z«  schmälern.  Die  Verdienste  anderer  zu  schmälern,  liegt  mir  umso  ferner, 
als  ich  selbst  auf  Verdienste  in  der  zionistischen  Bewegung  noch  keinen  An- 
spruch erhoben  kann.  Ich  wollte  nur  gegen  die  officielle  Schönfärberei,  die  von 
Herrn  Dr.  Klee  wieder  eingeführt  wurde,  Protest  einlegen  in  meinem  Namen 
und  im  Namen  verschiedener  Gesinnungsgenossen. 

Del.  Salomun:  Verehrte  Congressmitglieder!  Ich  bin  auch  ein  west- 
europäischer Jude,  ein  Deutscher,  ein  Mitglied  der  Vereinigung  ftlr  Deutschland, 
und  als  solches  halte  ich  mich  doch  für  verpflichtet,  die  Ausführungen  des 
Herrn  Dr.  Klee  in  gewisser  Hinsicht  nicht  unwidersprochen  zu  lassen,  und 
dies  insofern,  als  er  den  westeuropäischen  Juden  in  gewisser  Hinsicht,  wenn  er 
dies  auch  nachher  modifieiert  hat  —  intelleetuell  höher  stellte,  als  den  ost- 
europäischen.      I  Widerspruch.) 

Vioc-1'räsidont  In.  Xorüau:  Dagegen  wird  Herr  Dr.  Klee  jedenfalls 
Kiiispruch  erheben  müssen.  L'cbrigons  bitte  ich,  sich  an  die  Tagesordnung  zu 
halten,  d.  i.  all  den  Bericht  des  Actions-Comilest  und  die  Discussion  Ober  diesen 
Bericht. 

IM,  Salouum  (fortfahrend):  Der  Bericht  des  Actions-Comitös  spricht 
doch  auch  von  den  Aufsahen.  Wir  haben  aus  dem  Bericht  der  Herren  ver- 
schiedener Landsmannschaften  von  den  Aufgaben  und  dem  Wirken  der  ein- 
zelnen Landsmannschaften  gehört:  darauf  möchte  ich  mit  einigen  WTorten  ein- 
gehen, weil  es  unbedingt  »tohweudig  ist,  dass  von  dieser  Stelle  einmal  auch 
etwas  derartiges  gesprochen  werde.  Herr  Dr.  Klee  kam  zu  der  Ansicht,  dass 
gegenüber  den  russischen,  den  osteuropäischen  Juden  überhaupt,  wenn  sie  auch 
numerisch  mehr  wären,  als  die  westeuropäischen,  diese  doch  eine  gewisse 
Ucbcrlcgenbcit  hätten,  i  Lebhafter  Widerspruch  und  Rufe:  „Das  hat  er  nicht 
gesagt!") 

Vicc-l'räsidcnt  Dr.  \ ortlau:  Niemals  hat  Herr  Dr.  Klee  etwas  Aehnliehes 
gesagt,  niemals  ist  etwas  Aehnliehes  verstanden  worden,  und  ich  glaube,  Herr 
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Snlomon  ist  die  kleine,  aber  anständige  Minderheit,  die  allein   hier  diese   An- 
schauung vertritt.      (Heiterkeit  und  Zustimmung.  —  Schlussrufe.) 

Del.  Balomon  (fortfahrend):  Ich  bitte  doch  um  Redefreiheit!  loh 
habe  die  Worte  des  Herrn  Dr.  Klee  so  aufgefasst,  und  ich  möchte  ganz  kurz 
bemerken,  dass  ich  es  noch  für  »ehr  zweifelhaft  halte  —  allerdings  ist  das 
meine  ganz  private   Ansieht  —  ob  der  osteuropäische  Jude  intcllectuell   oder 

culturell  niedriger  steht  als  der  westeuropäische (Lebhafte  Unruhe 

und  Schlussrufe.) 

Viee-Prllsident  Hr.  Xordau:  Ich  bitte  doch  neuerdings,  zur  Tagesordnung 
zu  sprechen,  ich  mllssle  Ihnen  sonst  das  Wort  entziehen.  Ks  handelt  sich  liier 
um  ein  künstlich  geschaffenes  Missvcrstilndnis,  das  mit  der  Tagesordnung  gar 
nichts  zu  thun  hat.  Ks  ist  hier  nicht  behauptet  worden,  dass  das  russische 
Judeuthura  unter  irgend  einem  anderen  der  Welt  stehe.   (Zustimmung.) 

Del.  Halomon:  Ich  bedaure,  wenn  ich  Herrn  Dr.  Klee  inissverstnndcii 
habe,  werde  aber  nicht  unterlassen,  bei  der  Culturfrngo  noch  meine  Anschauung 
diesbezüglich   zum   Ausdruck   zu   bringen. 

Del.  Dr.  Airinotritzki:  Meine  Herren!  Ks  ist  eine  alte  Thatsacho,  was 
von  grosser  Tragweite  ist.  muss  auch  scharf  kritisiert,  werden.  Wie  kommt  es 
aber:  Ks  liegt  uns  heute  der  Bericht  des  Aetions-C'oniites  vor  und  die  Kritik 
ist  eine  sehr  schwache?  Die  Ursache  finde  ich  in  Folgendem:  Der  Bericht  ist. 
eine  Mixtur  uns  der  Arbeit  des  engeren  Aetions-ComiU-s  und  derjenigen  aller 
einzelnen  Vereine  allerwiirts.  Wir  sind  schon  in  unseren  Lnudslnalinschuftcli 
übersatt  au  Kritik.  Wir  haben  drei  Tage  hindurch  kritisiert  und  hier  noeli 
einmal.  Deshalb  mache  ich  den  praktischen  Vorschlag,  dass  in  dem  nächsten 
Berichte  eine  (Irenzc  zwischen  der  Arbeit  des  engeren  Actiiitis-Coiuites  und  der 
Ueliersieht.  lilier  die  Arbeit  an  allen  Orten  gezogen  werde.  Weilers,  dass  der  Be- 
richt uns.  (I.  h.  den  Vereinen,  mindestens  einen  Monat  vorher,  zu  den  Wahlen 
der  Delegierten,  geliefert  «erde.  Da  können  wir  wirklieh  eine  Colicrsieht  ha  heil 
und  wissen,  was  zu  kritisieren  ist.  Hier  im  Vorlaufe  von  einer  oder  zwei  Stunden 
kann  man  dies  wirklich   nicht. 

Nun  ein  Wort  an  Herrn  Dr.  Klee.  Sic  sind  zufrieden:  Wohl  Ihnen! 
Wir  russischen  •luden  sind  unzufrieden,  ei'.-tens  schon  deshalb,  weil  wir  Palä- 
stina noch  nicht  Italien  (Beifall),  und  zweitens  -iml  wir  darüber  unzufrie>leii, 
da«-  Sie  zufrieden  sind.  (Heiterkeit  und  lebhafter  Beifall.)  ..Die  Zufrieden- 
heit", sagt  uns  l.assallc.  ..ist,  Stillstand.  Stockung."  Wir  sind  unzufrieden,  und 
das  isl  ein  Trieb  zum  Weitergehen  zum  wirklichen  Furt  schritt.  Wir  bleiben 
also  unzufrieden,  erstens  bis  wir  das  ganze  jüdische  Volk  für  uns  haben, 
zweitens  bis  wir  die  ganze  humanitäre  Welt  für  uns  haben,  und  drittens  bis 
wir  in  Zinn  eine  wirkliche  Zufriedenheit  für  uns  schaffen  können.  (Lebhafter 
Beifall    und    Händeklatschen.) 

Del.  AkiIiL-ihiik/i  iDitbuo):  Hochgeehrte  Versammlung!  Die  Freuden- 
und  licifallsrufo.  die  hier  wiederholt  laut  wurden,  als  liekalint  wurde,  das.  in 
diesem  Lande  noch  einige  zionistische  Vereine  gegründet  nonleli  sind,  oder 
dass  in  jenem  Lande  noi-h  einige  lirmd.rl  Schknliui  gesammelt  worden  sind, 
Italien  auf  mich  einen  «ehr  traurigen  Killdruck  gemacht.  In  unserem  Volke 
wird,   wie   bekannt,   da"»  grössie   und    .schönste   >"»lionalfc-l    unter  dem    Namen 
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Chanuka,   Makkubäerfest,   zur   Erinnerung   an   unsere   grossen   Ahnen   gefeiert, 
au  unsere  berühmten  Helden,  die  Makkabäer.      (Unruhe.) 

Vice-Präsident  Dr.  Wordau:  Ich  ersuche  den  Herrn  Redner,  zur  Tages- 
ordnung  zu   sprechen. 

Del.  Aschkcnasy  (fortfahrend):  Und  doch  glaubt  unser  Volk,  diesem 
Feste  Genüge  zu  leisten,  wenn  es  für  5  Pf.  Oel  kauft  und  die  Nachtlichter  an- 
zündet. Viele  haben  unser  Volk  deshalb  kritisiert;  es  scheint  hier  das  National- 
gefühl  abgestorben.  Ich  finde  aber  gerade  das  Gegentheil.  Unsere  Eltern 
schämten  sich,  das  Fest  öffentlich  zu  feiern  und  ihre  Frende  offen  zu  zeigen. 
Unsere  Grosseltern  waren  MakTcabäer;  aber  was  sind  wir!  Wir  verlieren  uns 
ja  ganz;  kleine,  unansehnliche  Zwerge  sind  wir 

Vice-Präsident  Dr.  Kordau  (unterbrechend) :  Ich  bitte  doch,  von  den 
Makkabäern   zur   Tagesordnung   zu   kommen.      (Heiterkeit   und   Zustimmung.) 

Del.  Aschkcnasy  (fortfahrend)  :  Wir  drücken  unsere  Freude  darüber 
aus,  wenn  sicli  noch  einige  Vereine  gebildet  haben,  wenn  noch  einige  hundert 
Schkulim  gesammelt  worden  sind.  Aber  es  wäre  höchste  Zeit  —  jetzt  ist  der 
5.  Congress  —  du  wir  jetzt  zionistische  Vereine  nach  Zehntausenden  zilhlen, 
dass  jeder  unserer  Brüder  Mitglied  eines  Vereines  sei.  Dann  konnten  wir  auf 
unser  Nationalgefdhl  stolz  sein.  Jeder  Anfang  ist  schwer.  Kin  achtzehnhundert- 
jahriges  Golus  könnte  auf  das  Nationalgefühl  einwirken,  aber  unser  Trost  ist, 
und  wir  können  hoffen,  dass  in  kurzer  Zeit  unser  Actions-Comit«  es  erleben  wird, 
dass  wir  so  viel  zionistische  Vereine  zählen  werden,  als  wir  jüdische  Gemeinden 
haben.  Dann  werden  wir  frohlorken  und  dnnn  wird  die  glückliche  Zeit  heran- 
nahen.    Ich  hoffe,  dass  wir  sie  in -kurzem  erleben.      (Lebhafter  Beifall.) 

Del.  Dr.  Lcvi  (Canada)  :  Geehrter  Congress!  Ich  kann  nicht  umhin,  das 
Präsidium  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  ich  zur  Sache  sprechen  werde, 
nichtsdestoweniger  werde  ich  jedoch  im  Verlaufe  meiner  Worte  einiges,  was  die 
früheren  Redner  geäussert  hallen,  streifen  müssen. 

Ich  will  meine  Vorredner  nicht  kritisieren,  ich  will  nur  an  ihre  Ue- 
merkungen  anknüpfen,  um  auf  diesem  Wege  zu  dem  Eigentlichen  zu  kommen, 
was  ich  sagen  will. 

Vor  allem  nmss  ich  energisch  protestieren  gegen  die  Behauptung  des 
Dr.  Pazmanik,  dass  das  A.-C.  verpflichtet  ist,  einon  Gegenwartsbericht  oder  wie 
er  sagt,  den  Berieht  iilier  die.  Gegenwartsthlltigkeit  von  dem  über  die  Zukunft»- 
thätigkeit  zu  scheiden.  Ich  protestiere  energisch  dagegen.  Das  A.-C  hat  über 
nichts  Gegenwärtiges  zu  lierichlcii:  die  gegenwärtige  Arbeit  ist  der  politiseho 
Zionismus.  übrigens  hut  der  Congress  bisher  noch  nichts  beschlossen.  Wenn 
der  Congress  »•ine  < iegen wurtsa rboi t  beschliessen  wird,  irgend  eine  andere  Strö- 
mung, dünn  kann  man  sagen,  das  A.-C.  ist  aufzufordern,  einen  Berieht  UIkt  die 
gegenwärtige  Tliiitigkrit    zu    liefern. 

Dr.  Klee  bemerkte,  da-s  in  Deutschland  die  Intelligenz  mehr  vertreten 
ist.  Ich  will  dies  nicht  untersuchen,  sondern  nur  Is-mcrken,  das«  das  Wachs- 
thuin  einer  Bewegung  nicht  davon  abhängt  oder,  eigentlich  gesprochen,  dass  der 
Erfolg  eines  Daseinskampfes  nicht  davon  abhängt,  wieviel  Intelligenz  im  Volk© 
vorhanden  ist,  sondern   wie  viel  Opferfähigkeit    (Beifall),  wie   viel   Fähigkeit, 
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für  das  Volk  Opfer  zu  bringen.  Darin  liegt  die  Kraft  des  Volkes,  darin  der 
Zukunftserfolg   desselben.       (Lebhafter    Beifall    und    Händeklatschen.) 

Es  ist  wahr,  in  Russland  ist  in  der  letzten  Zeit  die  Bewegung  nicht  so 
gewachsen,  wie  sie  eigentlich  nach  den  ersten  Anzeichen  hätte  wachsen  sollen. 
Und  warum?  Weil  die  russischen  Juden  viel  mehr  jüdisches  Solidaritätsgefühl 
besitzen,  weil  die  russischen  Juden  das  meiste  jüdische  Gefühl  haben  und 
die  meiste  Fähigkeit,  für  das  jüdische  Volk  zu  opfern.  Es  bringt  diese  Opfer 
nicht  bloss  jetzt,  sondern  schon  lange  Zeit.  Es  bringt  diese  Opfer  nach  der 
zweitausendjährigen  Gewohnheit  für  die  Erhaltung  religiöser  Form  (lebhafter 
Beifall),  oder  deutlicher  gesprochen:  in  religiös-nationaler  Form,  weil  beide 
Begriffe  bei  ihnen  verwebt  sind.  Heute  aber»  wo  die  Zionistcn,  die  wir  dem 
Volke  ausser  den  bisherigen  Opfern  —  Leibopfern  und  I/ebensgenussopfern  — 
noch  ein  Opfer  auferlegen  wollen,  ein  rein  nationales  Opfer,  heute  wollte  es 
scheinen,  dass  die  Idee,  d.  h.  das  Resultat  der  Bewegung  in  Russland  nach  dem 
ersten  Anzeichen  und  im  Verhältnis  zur  Opferwilligkcit  des  Volkes  ganz  gering 
sind. 

Die  übrigen  Redner,  die  den  Rechenschaftsbericht  kritisiert  oder  eigent- 
lich nicht  kritisiert  haben,  haben  bloss  irgend  welche  Meinungen  ausgesprochen, 
Anklagen  erhoben,  aber  dem  A.-C.  keinerlei  positiven  Rath  gegeben.  Sie 
haben  nichts  untersucht,  sie  haben  die  Ursache  der  Erscheinungen  nicht  heraus- 
gefunden, weshalb  so  wenig  im  Verhältnisse  —  denn  absolut  ist  viel  geleistet 
worden  —  weshalb  das  Volk  so  wenig  geleistet  hat.  Diese  Ursache  gefunden 
zu  haben,  habe  ich  die  Frechheit  zu  glauben.  (Heiterkeit.)  Ich  sehe  diese 
Ursache  darin,  dass  das  jüdische  Volk  in  der  letzten  Zeit  durch  die  zionistische 
Presse   irregeführt   wird    (Widerspruch). 

Die  „Welt",  das  zionistische  oITieielle  Organ,  schreibt  auf  die  erste 
Seite  die  Parole  des  Zionismus:  „Der  Zionismus  erstrebt  für  das  jüdische 
Volk  die  Schnirung  einer  öffentlich-rechtlich  gesicherten  Heimstätte  in  Pa- 
lästina." Das  ist  unser  Gcgenwartsprognimm,  und  wenn  das  Volk  die  Blätter 
der  „Well"  aufschlägt,  findet  es  darin  ganz  etwas  anderes,  ein  Programm, 
welches  aussieht,  als  müsste  das  jüdische  Volk  für  den  Kampf  noch  bezahlen. 
(Widerspruch.)  Das  ist  nach  meiner  Meinung  die  Ursache,  weshalb  die  Be- 
wegung noch  nicht  diejenigen  Tiesultate  geliefert  hat.  weshalb  unseren  Führern 
noch  nicht  diejenigen  Mittel  geliefert  wurden,  welche  es  ihnen  erlauben,  unsere 
Idee,  unser  Programm  durchzuführen.  Ich  sehe  die  Aufgaben  des  Congresses 
darin  (Sehlussrufc),  endlich  zu  unserem  wirklich  politischen  Gegenwartspro- 
gramm zurückzukehren.  Bis  das  nicht  geschehen  ist,  wird  das  Volk  immer 
mehr  verwirrt  werden,  und  es  wird  gar  nicht  wissen,  wohin  der  Zionismus 
strebt.  Vielleicht  werden  wir  eine  Bewegung,  vielleicht  weiden  wir  wieder  ein 
Resultat  haben,  aber  sie  werden  keine  zionistischen,  sie  werden  andere  sein. 
Deshalb  meine  ich  —  ich  will  anknüpfen  an  ein  Wort  des  Dr.  Herzl.  Dr.  Hcrzl 
sagte  einmal:  Der  Zionismus  bedeutet  die  Rückkehr  der  .luden  zum  .Juden- 
thum  —  ich  will  sagen:  Der  Zionismus  ist  die  liückkchr  zum  Zionismus. 
(Lebhafter   Beifall   und   Händeklatschen.) 

Vice- Präsident  Dr.  Sordini:  Das  Wort  hat  der  Vorsitzende  des  A.-C, 
Herr  Dr.  Herzl.      (Lebhafter  Beifall   und   Händeklatschen.) 
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Dr.  Herzt:  Meine  Damen  und  Herren!  Das  A.-C.  hat  mit  der 
grössten  Aufmerksamkeit  auf  die  Kritik  gewartet,  welche  der  Congress 
an  Beinen  bescheidenen  Leistungen  üben  wird,  und  ich  nniss  sagen: 
Wir  sind  enttäuscht.  Sie  haben  uns  weniger  streng  angefaset,  als  wir 
es  vielleicht  befürchtet  haben,  und  die  Vorwürfe,  die  Sie  uns  gemacht 
haben,  wenn  dies  ül>erhaupt  geschah,  waren  so  massig,  dass  wir  gar 
nicht  die  Gelegenheit  haben,  Ihnen  Gegen  vor  würfe  zu  machen.  (Heiter- 
keit.) Denn  unser  Congress  besteht  ja  hauptsächlich,  oder  soll  be- 
stehen in  der  Heciproeität  der  Vorwürfe  (Heiterkeit),  die  wir  uns 
machen.  Wir  dürfen  mit  einander  gewiss  nicht  zufrieden  sein,  und 
e6  ist  eigentlich  eine  grosse  Undankbarkeit  vom  A.-C,  wenn  es  die 
milde  Beurtheilung,  die.  ihm  zutheil  geworden  ist,  nicht  mit  einer  ebenso 
milden  Beurtheilung  der  einzelnen  landsmannschaftlichen  Thätigkeiten 
beantwortet.  Alier  wenn  Sie  sich  unsere  Situation  vergegenwärtigen, 
so  werden  Sie  es  dem  A.-C.  zugute  halten,  wenn  es  die  Gelegenheit, 
seine  Beschwerden  über  das  Plenum  der  Zions-Bewegung  zu  äussern, 
nicht  vorübergehen  liisst.  l'nsere  Bewegung  wird  nicht  davon  stärker 
und  grösser,  was  das  A.-C,  das  grosse  oder  engere,  thut.  Die  Stärkung 
unserer  Bewegung  kann  nur  in  den  feinsten  Verästelungen  stattfinden, 
die  sich  allmählich  überall  bilden,  und  da,  glaube  ich.  hätten  wir  Ge- 
legenheit, etwas  weniger  zufrieden  mit  uns  zu  sein,  als  die  einzelnen 
Herren  mit  dem  A.-C  Ks  ist  ein  ferneres  Merkmal  unseres  Con- 
gresses.  dass.  während  beim  Bericht  des  A.-C.  über  alle  Dinge  gesprochen 
wird,  vermutblieb  bei  allen  anderen  Punkten  der  Tagesordnung  über 
das  A.-C.  gesprochen  werden  wird.  (Heiterkeit.)  Und  das  ist  sehr 
notliwendig.  Die  Zusammenstellung  unserer  Tagesordnung  zeigt  Ihnen, 
dass  wir  wenigsten*  das  Gefühl,  wenn  nicht  die  deutliche  Krkenntnis 
einer  gewissen  Verliesseruiigsliedürftigkeit  in  unserer  Bewegung  schon 
halien  und  dies  wird  namentlich  zum  Vorschein  kommen  bei  dem 
Punkte  ..Organisation".  Dort,  glaube  ich,  wird  es  auch  am  besten  am 
Platze  sein,  wenn  das  A.-C  auf  dem  geretteten  Schiffe,  nachdem  es 
seinen  hVchcnschaftsbcrieht  hoffentlich  genehmigt  erhalten  hat.  zur 
Offensive  übergehen  wird.     (Lebhafte  Heiterkeit.) 

Wir  müssen  nämlich,  wenn  die  verschiedenen,  mehr  gefühlten, 
als  ausgesprochenen  Wünsche  nach  Stärkung  unserer  Bewegung  in  Er- 
füllung gehen  sollen,  an  die  Wurzeln  zurückgehen,  und  das  wird  eben 
die  Aufgalie  unserer  Diseussion  bei  der  Organisation  sein,  leb  glaube, 
dass  dorl  auch  der  Platz  sein  wird,  wo  wir  über  Fragen,  wie  es  der 
Streit  in  Rumänien  ist.  am  besten  sprechen  werden  und  nicht  nur 
sprechen,  sondern  auch  für  die  Zukunft  Vorkehrung™  treffen  werden, 
damit  der   Boden    für  solche  Streitigkeiten  verschwinde. 

Herr  Dr.  liappaport  bat  Wünsche  und  Beschwerden  über  die 
Schulen  und  über  die  Mangelhaftigkeit  der  Mitthci hingen  des  Actions- 
comites  geäussert.  Was  die  Schulen  betrifft,  so  verweise  ich  ebenfalls 
auf  einen  anderen  Punkt  der  Tagesordnung,  indem  ich  daran  erinnere,' 
dass  wir  die  Aufgalie.  die  uns  der  vorige  Congress  gestelli  bat.  bezüglich 
der   Siihventioiiicriing   einzelne:    Schulen    in    Jaffa    selbstverständlich 
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erfüllt  haben.  Was  darüber  hinausgeht,  müsste  der  Congress  erst  be- 
Bchliessen  und  uns  aufgeben,  damit  wir  es  erfüllen.  Sie  wissen,  dass 
es  sich  hier  um  ein  viel  umstrittenes  Terrain  handelt,  auf  dem  wir 
mitten  in  die  sog.  Culturfragc  hineinkommen,  die  ich  jetzt  hier  anzu- 
schneiden gar  keine  Veranlassung  habe. 

Hr.  Abrahamsohn  und  auch  Herr  Reichcnthal  haben  über  die 
Mangelhaftigkeit  der  Organisation  in  Ungarn  gesprochen.  Erlauben 
Sie  mir,  zu  bemerken,  dass  wir  seit  dem  ersten  Congress  ein  A.-C- 
Mitglied  aus  Ungarn  hatten,  Herrn  Dr.  Konai,  ferner  dass  wir  wieder- 
holt zionistische  Walter  in  Ungarn  subventioniert  haben,  dass  ferner 
Herr  Architekt  Mariuorek  und  ich  nach  Pest  gefahren  sind  und  ver- 
sucht haben,  auf  diesem  Boden  etwas  für  den  Zionismus  zu  wirken. 
Ich  tlieile  aber  die  Ansicht  des  Herrn  Director  Reichcnthal  über  die 
Aussichten  des  Zionisnm«  in  Ungarn  auf  Grund  meiner  (Erfahrungen 
nicht.  Es  wird  uns  gewiss  nur  sehr  freuen,  wenn  er  Hecht  hat  und  ich 
Unrecht  luihc.  Ich  nieine  aber,  dass  e"  ebenso  wenig  Aufgalx-  des 
grösseren  oder  des  engeren  A.-C.  ist,  in  Ungarn  wie  anderwärts  künst- 
lich einen  Zionismus  zu  schatten.  Das  Wesen  unserer  Bewegung  bringt 
es  mit  sich,  dass  die  Bestrebungen  überall  hervorkommen,  sich  selbst 
signalisieren  müssen.  Wenn  sie  dann  vorhanden  sind  und  eineiiAnscbluss 
an  die  Gesainmtbcwegiing  suchen,  so  freuen  wir  uns  natürlich  sehr  und 
unterstützen  dasjenige,  was  sieh  bereits  lehensfähig  zeigt.  Wenn  wir 
da  aber  K\)ierimente  machen  sollten  und  künstlich  eine  Bewegung  zu 
schatten  versuchten,  so  wäre  das  ein  Sport,  zu  dem  wir  die  Mittel  des 
A.-C.  nicht  verwenden  dürfen. 

Herr  Dr.  Weit/mann  hat  die  Schal iensciten  in  unserem  Berichte 
vermisst.  Ich  glaube,  die  Lieferung  der  Schattenseiten  ist  Sache  des 
Congresses.  nämlich  der  Opposition  im  Congress.  Sic  müsste  uns  dar- 
auf aufmerksam  machen,  was  schlecht  ist.  Sie  können  aber  von  uns 
nicht  verlangen,  dass  wir  oppositioneller  sind,  als  die  Opposition.  (  Hei- 
terkeit und  lebhafter  Beifall.) 

Selbstverständlich  werden  alle  Anregungen,  die  ja  noch  in  iteü 
folgenden  Tagen  sich  zu  produeicren  Gelegenheit  haben,  so  aufmerk- 
sam aufgenommen  und  so  gewissenhaft  durchgeführt  werden,  wie  es 
das  A.-C.  in  den  Jahren  seiner  Wirk.-amkeil  mit  allen  Beschlüssen  des 
Congresses  zu  tlimi  sich  bemüht  hat.  und  ich  glaul>c,  dass.  wenn  eine 
gewisse  freundliche  Stimmung  für  das  A.-C.  im  Congress  vorhanden 
ist,  dies  elien  ilarauf  zurückzuführen  i>l.  dass  Sie  wissen,  dass  wir  uns 
immer  bemühen,  so  weil  elien  die  Möglichkeit  reicht,  was  Sie  hier 
alljährlich  aussprechen,  der  Verwirklichung  näher  zu  bringen. 

Herr  licrgcr  \ermi»t  den  ISerieht  des  A.-C.  über  seine  Thiitig- 
keit  als  Au  Mehl srath.  Ich  glaube,  dass.  insofern«  es  sich  hier  um  einen 
lierichi  handelt,  bei  dem  nächsten  Punkt  der  Tagesordnung,  bei  der 
Jüdischen  Colonialhank.  im  Congresse  Gelegenheit  sein  wird,  Fragen  an 
das  A.-C.  welches  auch  als  Aufsiehtsralh  figuriert,  zu  stellen.  Einen 
Verwallungshcricht  hat  das  A.-C.  ans  dem  einfachen  Grunde  nicht  zu 
erstatten,  weil  es  keine  Vcrwaltuiigskörperscliaft  ist.    Uns.  was  das  A.-C. 
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als  Aufsichtsrath  bei  der  Colonialbank  zu  thun  bat,  ist  „Nein"  zu 
sagen,  wenn  irgend  etwas  geschehen  soll,  was  mit  dem  Zweck  der 
Institution  in  Widersprach  ist.  Sie  können  uns  nun  fragen,  ob  wir 
immer  rechtzeitig  Nein  gesagt  haben  für  den  Fall,  als  Sie  finden,  dass 
etwas  geschehen  sei,  wozu  Nein  zu  sagen  gewesen  wäre.  Ueber  unsere 
Thätigkeit  als  Aufsichtsrath  haben  wir  also  gegenwärtig  gar  keine 
Gelegenheit,  irgend  etwas  zu  sagen,  ausser  dem,  dass  wir  uns  überzeugt 
haben,  dass  die  Bank  ordentlich  verwaltet  wird,  dass  wir  controlieren, 
dass  das  Geld,  welches  die  Bank  hat,  in  ersten  Sicherheiten  angelegt 
wird,  und  dass  wir  nicht  nur  pro  forma  ein  Aufsichtsrath  sind,  sondern 
uns  einen  beständigen  Einblick  —  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  manch- 
mal iu  kleine  Conflicte  zu  kommen  —  in  die  Gebarung  sichern.  Das  ist 
das,  was  ich  über  die  Thätigkeit  des  A.-C.  als  Aufsichtsrath  zu  sagen 
habe. 

Endlieh  hat  Herr  Wortsnianii  über  die  Anstellung  des  A.-C.  ge- 
sprochen. Wie  Sic  wissen,  ist  dieser  Antrag,  der  gewiss  principiell 
richtig  ist,  bereits  auf  einem  früheren  Congress  vorgebracht  worden, 
der  Autrag  nämlich,  dass  man  das  A.-C.  besolden  soll.  Den  Stand- 
punkt über,  den  das  A.-C.  damals  eingenommen  hat,  nimmt  es  selbst- 
verständlich mich  heule  ein.  Wir  gluubvn  nicht,  dass  es  mit  der  Func- 
tion eines  A.-C  -Mitgliedes  in  unserer  zionistischen  Bewegung  verträg- 
lich ist.  eine  Besoldung  anzunehmen.  (Beifall.)  Wir  glauben  nicht, 
diiss  es  damit  verträglieh  ist,  wie  unsere  Bewegung  sieh  gestaltet,  und 
hissen  Sie  ihr  diesen  Charakter  möglichst  lange.  Es  wird  hoffentlich  . 
eine  Zeit  kfiiinncn  —  ich  sage:  Es  wird  hoffentlich  eine  Zeit 
kommen  -  in  welcher  Ihr  A.-C,  oder  wie  Sie  es  dnnn  uennen  werden, 
eine  Besoldung  vom  Congress  sich  wird  geben  lassen  (lebhafter  Beifall 
und  Händeklatschen),  und  ich  werde  mich  sehr  freuen,  wenn  dieser 
Moment  eintritt,  »her  ebenso  gewiss  kann  ich  Ihnen  ragen,  dass  ich 
dann  nicht  mehr  im  A.-C  sein  werde.  Während  also  das  A.-C.  mit 
Dank,  aber  eln-nfalls  ins  prineipiellen  Gründen,  diese  Anregung  einer 
Besoldung  ablehnt  und  ich  Herrn  Wortsinann  bitte,  seinen  Antrag 
zurückzuziehen,  der  ja  nach  dieser  Erklärung,  wie  ich  glaube,  gar  keine 
Aussicht  hat,  vom  t'ongresse  angenommen  zu  werden,  bin  ich  auf  der 
anderen  Seite  sehr  geldgierig  für  das  A.-C.  und  bitte  Sie  dringendst, 
ilun  recht  viel  (leid  zur  Verfügung  zu  stellen,  allerdings  für  die  Zwecke, 
die  Sil-  selbst  bestimmen,  im  Wege  der  einzelnen  Landsmannschaften 
und  im  grossen  A.-C,  und  wobei  Ihnen  über  die  erfolgte  Verwendung 
Befiehl  er-tattet  wird,  nämlich  für  die  Stärkung  und  den  Aushau 
unserer  Bewegung.  I'nd  mit  diesem  sehr  sachlichen  Wunsehe  möchte 
ich  sehlie>-ei:  : 

Schicken  Sie  dem  Aclionscomite-  immer  mehr  Geld,  damit  es 
immer  mehr  für  die  Sache  thun  kann  und  damit  die  Bewegung  sich 
immer  stärker  entfeltc.  und  schicken  Sie  es  zu  dem  Zwecke,  nicht,  dass 
es  erspart  werde,  wie  hei  anderen  Zwecken,  für  die  wir  ebenfalls  Thro 
AiiftiieHwunkcii  anrufen  werden,  nicht,  damit  es  gesammelt  werde, 
sondern  damit  >•>  zur  Befrucliinns;  des  Bodens,  den  wir  zu  bearbeiten 
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lml ton.  ausgestreut  werde.   ( LoliliafVr.  anhaltender  lieifall  und  lliindc- 
klatsclicji. ) 

Del.  Dr.  Mal::  Verehrte  Coiigressniitglieder!  Nachdem  ilio  Debatte  ilbor 
den  Bericht  zu  Knde  ist,  erfülle  ich  nur  eine  angenehme  Pflicht,  indem  ich  den 
verehrten  Congress  bitte,  den  Berieht  zur  Kenntnis  zu  nehmen  und  dem  A.-C, 
insbesondere   seinem   Vorsitzenden,  das   Vertrauen   und   den   Dank   zu   votieren. 

Zur  Begründung  dieses  Antrages  rufe  ich  Ihnen  die  bisherige  Diseussion 
ins  Gedächtnis  zurück.  Was  an  Vorwürfen  gegen  die  Thiltigkeit  des  A.-C. 
laut  wurde,  das  waren  Momente,  welche  ganz  andere  psychologische  Gründe 
haben.  Gründe  der  Unzufriedenheit  darüber,  dass  unser  Ideal  noch  immer  nicht 
erreicht  ist.  Wir  sind  unzufrieden  damit,  dass  trotz  der  grossen  Begeisterung 
für  Zion  und  trotz  unseres  Idealismus  Zion  noch  immer  nicht  erlöst  ist  und 
das  jüdische  Volk  zum  grossen  Thcil  im  Elend  schinachtet.  Wir  sehnen  uns 
hinaus  aus  dein  (iolus-.  infolge  dessen  erscheinen  uns  die  Thatsachcn  klein  im 
Verhältnis  zu  der  Grösse  unseres  Unglücks  und  im  Verhältnis  zu  dem,  was  wir 
erstreben;  aber  nach  Menschenmöglichkeit  wurde  von  unserem  A.-C.  im  Laufe 
der  fünf  Jahre,  die  der  Zionismus  alt  ist,  das  gut  gemacht,  was  2000  Jahre 
lang  schlecht  gemacht  wurde.  (Beifall.)  Zum  erstenmal  seit  2000  Jahren 
haben  wir  hier  das  leibhaftige,  einige,  jüdische  Volk,  und  wenn  wir  in  zehn 
und  fünfzehn  Sprachen  zueinander  sprechen,  immer  und  immer  tönt  es  durch : 
das  einige  jüdische   Volk!       (Lebhafter   Beifall.) 

Das  einige  jüdische  Volk,  welches  nach  Zion  hinstrebt.  Wir  haben  einen 
Congress  geschaffen,  wir  haben  uns  eine  nationale  Führung  gegeben,  wir  haben 
uns  eine  Summe  von  Idealen  und  Bedürfnissen  erworben,  mit  denen  das  Volk 
leiten  kann.  In  all  diesem  Streben  leitet  uns  da-  A.-C.  (Lebhafter  Beifall. J 
Und  so  glaube  ich,  dass  wir  denjenigen,  welche  das  jüdische  Volk  aus  dem 
Golusland  in  das  jüdische  Land  führen  wollen  und  es  bis  nun  mit  sicherer 
Hand  geleitet  haben,  den  Dank  und  das  Vertrauen  votieren  müssen.  (Lebhafter 
Beifall   und   Händeklatschen.) 

Del.   IfahiiimritKch   (spricht  maisch). 

Del.  Viceprilsideilt  Dr.  Xoriluit:  Herr  ltabinowilsch  slellt  den  Antrag,  dem 
A.-C.  das  Ahsolutoriiini  zu  ertheilen.  Diejenigen,  welche  für  Annahme  dieses 
Antrages  sind,  wollen  die  Hand  erhellen.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die 
Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:)  Das  Absolutorium  ist  einstimmig  ange- 
nommen.     ("Stürmischer,   anhaltender   Beifall   und   Händeklatschen.) 

Ich  frage  Herrn  Wort  «mann,  ob  er  noch  darauf  besteht,  dass  über  seinen 
Antrag  auf   Besoldung  des  engeren   A.-C.   abgestimmt    werde. 
Del.  H'oi'fSlMami :   Ich  ziehe  den  Antrag  zurück. 

Del.  J)r.  Wer.  Murniorvk:  Im  Xanten  des  Permanenz-Ausschusses  habe 
ich  die  Ehre  vorzuschlagen,  dass  zunächst  zum  Sccretiir  für  die  englische  Sprache 
neben  Herrn   Kessler  noch  Herr  Percy  Buk  er  aus  (ilasgow  bestellt  werde. 

Weiler  schlägt  der  Permanenz-Ausschuss  als  Ordner  folgende  Herren  vor. 
Mos  i  n  so  h  ii.  Her  mann,  (ioitein,  (i  nid  reich,  Silberberg, 
»Schatz,      S  e  I  i  g in  a  n: n,      L«  v  i  t  <:.      7,  u  c  k  e  r  m  n  u  i>. 

Ich  bitte  diese   Wahl  per  Acclanmtion   vorzunehmen. 
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Vice- Präsident  Dr.  \ordau:     Ist  jemand  gegen  diese  Vorschlüget     (Nie-  " 

miind  meldet  sich.)     Diese  Wahl  ist  beschlossen.  •' 

Del.  Dr.  Marmorek:  Weiter  beauftragte  mich  der  Permanenz- Ausschuss, 
Ihnen  zu  erklHren.  dass  er  in  diesem  Momente  es  nicht  für  thunlich  halt,  den  ' 

Bank-  und  den  Colonisationsausschuss  zu  wühlen.  Er  ist  fler  Ansicht,  dass 
diese  Wahlen   erst  nach   der   Bank-Debatte  vorgenommen  werden. 

Für  den  Agitation»- Ausschuss  hal>e  ich  die  Ehre  vorzuschlagen :  J  a  f  f  e, 
B  r  o  i  d  e,  Dr.  M  alz,  Dr.  Ravenni,  Dr.  Bernstein,  Lewi,  Horwitz, 
Antokolsky,  Seligmann,  Dr.  Levy  (Biel),  Dr.  Oester reicher 
(Ungarn).  Herbst,  Cr  (in  au,  Dr.  (ironomanu,  Horia  Carp,  Wasser- 
zug  (Transvaal).  ,  # 

Ich   bitte,   auch  diese  Wahlen   mit  Acclamation  vorzunehmen. 

Vice- Präsident  Dr.  Nordau:  Wenn  keine  Einwendungen  erhoben  werden 
(niemand  meldet  sich),  so  ist  die  Wahl  mit  Acclamation  ausgesprochen. 

(Dr.  Herd  übernimmt  den  Vorsitz.) 

Präsident  Dr.  Herzl:  Wir  haben  im  Verlaufe  des  Tages  die  bedauerliche 
Nachricht  erhalten,  dass  Herr  Dr.  Gaster,  den  wir  heute  frOh  zum  Viceprü- 
sidenten  gewühlt  haben,  verhindert  ist,  nach  Basel  zu  kommen.  Er  spricht 
telegraphisch  sein  Bedauern  hierüber  und  zugleich  seine  Glückwünsche  für  die 
Thütigkcit  des  C'ongresscs  aus.  Wir  haben  somit  einen  dritten  Vieeprüsidenten 
zu   wühlen. 

Dr.  Marmurck:  Im  Namen  des  Permanenz-Ausschusses  habe  ich  die 
Ehre,  Ihnen  uls  dritten  Yicc-Prilsidenten  Sir  Francis  Montefiore  vorzuschlagen.  -1 

(Stürmischer  Beifall  und  Ilündeklatschen.)  Ich  bitte  diesen  Vorschlag  mit 
Acclamation  anzunehmen.  .   i 

Präsident   Dr.   Ilcrzl:      Ich   erlaube   mir,  an   den   Congress  die   Frage  zu  j 

richten,   ob   er   die   Wahl    mittelst   Stimmzettel   oder   durch    Acclamation   vor-  •    ! 

nehmen  will.  Diejenigen,  welche  für  die  Wahl  durch  Acclamation  sind,  mögen 
die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer 
Pause)  :     Die  Wahl   wird   durch   Acclamation  vorgenommen,     .letzt   bringe   ich  ■< 

den  Antrag  zur  Abstimmung  und  ersuche  diejenigen,  welche  für  die  Wahl  des 
Sir   Francis   Montefiorc   sind,   die   Hand   zu   erheben.      (Geschieht.)      Ich   bitte  '. 

am  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:)  Sir  Francis  Montefiore  ist  als  ge- 
wühlt anzusehen.      (Lebhafter   Beifall.) 

Wie  Sie  wissen,  beginnt  um  II  Uhr  abends  die  Nachtsitzung  mit  dem 
Referate  der  Coloniallmnk.  Eine  halbe  Stunde  früher  tagt  die  deutsehe  Lands- 
mannschaft, im  oberen  Saale.  Die  rumänische  Landsmannschaft  wird  ersucht, 
morgen  um  0  l'hr  früh  in  ihrem  Zimmer  zur  Berathung  zusammenzukommen. 
Der  Permiincnz-Aiissehuss  versammelt  sich  ebenfalls  morgen  vor  Beginn  der 
Sitzung.  Ich  schlie»sc  die  Sitzung.  Die  Wiedereröffnung  erfolgt  um  9  Uhr 
abends. 

(Scliluss  der   Nachmittagssitzung  7,8   Uhr   abends.) 
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3.  (Nacht-)Sitzung. 
Beginn  der  Sitzung:  9  Uhr  15  Minuten  abends. 

Viee-PrUsident  Dr.  Tschlenow:  Die  Sitzung  ist  eröffnet.  Ich  ertheile 
das  Wort  dein  Obmann  des  Permanenz-Ausschusses. 

Obmann  des  Permanenz- Ausschusses  Dr.  Alexander  Marmorek:  Verehrter 
Congreas!  Im  Namen  des  Permanenz- Ausschusses  habe  ich  die  Ehre.  Ihnen 
zur  Wahl  in  den  Cultur-Ausschuss  folgende  Liste  vorzuschlagen: 

Dr.  Weitzmann,  Genf,  X.  So  fco  low,  Warschau,  Ben -Ami  (Ra- 
binowitsch ) ,  Kabb.  Reines,  Lyda,  J.  Klausner.  Dr.  Brück,  Home], 
S  [■  li  u  c  li  in  u  n  n  ,  N'ikolajeff,  Dr.  Kdelstein,  Bonn,  Dr.  Frank,  Altona, 
M.  Buber,  Wien,  B.  Feiwel,  Brunn,  E.  M.  Lilien,  Berlin,  Dr.  Israel 
F  r  i  ed  1  il  n  d  er,  Strassburg.  Herbst,  Sofia,  Dr.  Rymalowski,  Bul- 
garien, Dr.  J.  E.  Landau,  Manchester,  Dr.  Schaffer,  Baltimore,  Rev. 
Ravinsolin,  Liverpool,  M.  A.  O o  1  d  b  1  u  in.  Ixmdon,  Dr.  A.  Mar- 
morek,   Paris,    Rev.    W  a  s  s  c  r  z  il  g  ,    Sudafrika,    Dr.    K.    Lippe,    Jaasy, 

Del.  Dr.  Aicinoicitski:   Ben  Jakob  und   Brainin! 

Del.  Dr.  Av.inotcitsk\:   Ben  Jakob  und  Brainin! 

Del.  Dr.  Alex.  Marmorek':  Ich  mache  Herrn  Dr.  Awinowitzki  darauf  auf- 
merksam, das«  diese  Vorschlüge  im  Einvernehmen  mit  allen  Landsmannschaften 
gemacht  worden  sind. 

Del.  Dr.  Aicinowitzki:  Ich  habe,  glaube  ich,  das  Recht,  auch  Namen  vorzu- 
schlagen. 

ViceprUident  Dr.  TschUtiow.  Der  Ausschuss  hat  ja  das  Recht,  noch  zu 
eooptieren.  Wir  werden  ihm  dann  die  Liste  und  die  genannten  Namen  Ober- 
geben.  (Zwischenrufe.) 

Del.  Dr.  Marmorek:  Es  werden  noch  weitere  Vorschlüge  gemacht  und  zwar 
in  Betreff  der  Herren:  Israel  Zangwill,  Ben  Jakob,  Dr.  Malz  und 
Brainin.  Ich  bitte,  die  Liste  in  dieser  Weise  zu  vervollständigen  und 
sie  so  anzunehmen.  / 

Vice-Prilsident  Tuehlenow:  Wir  werden  die  Namen,  wie  sie  jetzt  vorge- 
schlagen sind,  dem  Ausschuss  mittheilen,  da  er  ja  das  Recht  hat,  Herren  zu 
eooptieren.  Jetzt  werden  wir  nur  die  Form  der  Abstimmung  zur  Abstimmung 
bringen.  Wer  dafür  ist,  dass  über  die  zuerst  genannte  Liste  en  bloc  abgestimmt 
werde,  wolle  die  Hund  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe. 
( N'ach  einer  Pause:)  Es  ist  beschlossen,  die  Abstimmung  en  bloc  vorzunehmen. 
Ich  bitte  nun  diejenigen,  welche  die  zuerst  genannte  Liste  en  bloc  annehmen 
wollen,  die  Hand  zu  erheben.      (Geschieht.)      Die  Liste  ist   angenommen. 

Nun  sind  noch  Namen  vorgeschlagen  worden.  Ich  beantrage,  dass  wir 
die  Namen  dem  Ausschusse  übergeben  mit  Rücksicht  darauf,  dass  er  das  Recht, 
hat,  Herren  zu  eooptieren.  Wer  dafür  ist,  den  bitte  ich,  die  Hand  zu  erheben. 
((Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:)  Ange- 
nommen. 

Del.  IdvUohn :     Ich  finde,  dass  wir  nicht   von  der  Geschäftsordnung  ab- 


weichen  nullten.  Hier  dürfen  keine  neuen  Namen  genannt  werden,  die  nicht 
dem  I'erniunenz-Ausscliuss  nunihuft  gemacht  worden  sind,  leli  uropouicre  also, 
keine  neuen  Namen  zu  nennen  und  selbst  die  jetzt  genannten  nicht  dem  Auh- 
BchiiHS  zu  Ubcrgclien.  Die  Sache  int  erledigt.  Wir  können  nicht  immer  neue 
Bei  ai  Innigen  veranstalten,  wenn  es  jemandem  einfüllt,  einen  Namen  zu  nennen. 

Vice-Prftsident  Dr.  Tschtcnoic :  Die  Krage  int  sehen  gelöst.  Der  Oongress 
hnl  Mich  dafür  ausgesprochen,  dass  wir  diese  Kamen  dem  Aussehuss  libergeben; 
die   Sache  ist  erledigt. 

Del.  Dr.  Aicinoicitzki:  Wir  haben  das  Recht,  immer  Vorschlüge  zu  machen, 
das  liegt  ja  in  dem  Vertretungsrecht  der  Delegierten! 

Viec-Prüsident  Dr.  Tsehlenotc:  Die  Sache  ist  ja  erledigt.  Ich  ertheile 
das  Wort  Sir  Francis  Montefiore  zu  seinem  Vortrag  (liier  die  C'olonialbank. 

Sir  Francis  Montefiore  (mit  langanhaltendem,  wiederholt  sieh  erneuern- 
dem  Beifall   und  Hündeklntsehen  begrüsst)  :. 

Herr  Vorsitzender! 

Meine  Herren  und  Damen ! 

Mein  heutiges  Erscheinen  vor  Ihnen  hat  den  Zweck,  üIxt  die 
Jüdische  Colonial-Bink  zu  sprechen.  Wenn  ich  auch  wirklieh  ängst- 
lich besorgt  hin.  über  dieses  hochinteressante  und  überaus  wichtige 
Thema  so  bald  wie  nur  immer  zu  beginnen,  wollen  Sic  mir  dennoch 
gütigst,  gestatten,  vorerst  zu  sagen,  dass  es  mir  geradezu  unmöglich  ist, 
zu  dem  eigentlichen  Gegenstand  meiner  Besprechung  ülxTzugchcn,  ehe 
ich  Ihnen  die  Versicherung  zur  Kenntnis  gebracht  habe,  welch  grosses 
Vergnügen  mir  das  Gefühl  bereitet,  mich  wieder  in  Ihrer  werten 
Gesellschaft  zu  befinden  (lebhafter  Beifall)  und  d»ss  es  mir  somit 
zunächst  erlaubt  sein  dürfte,  Thnen  aufs  Nene  zu  sagen,  wie  mein 
Her/  stets  kräftiger  mit  Ihnen  vereint  zu  schlagen  beginnt,  dass  ich 
treu  den  von  meinem  Oheim  Sir  Moses  Montefiore  (stürmischer  Bei- 
fall) übernommenen  Gefühlen,  nur  nochmals  bestätigen  kann,  ein 
eifriger  und  entbusiatiseber  Zionist  zu  sein,  der  sich  mit  vollem 
Herzen  und  mit  all  seiner  Kraft,  seinem  Wollen  und  Können,  den  Be- 
strebungen des  Zionismus  hingibt  und  sich  der  uns  allen  so  theuren 
guten  Sache  zu  widmen  hiermit  nochmals  verspricht.  (Lebhafter  Bei- 
fall und  Händeklatschen.) 

Meine  geehrten  Irenen  und  Damen! 
Lassen  Sie  mich  zunächst  einige  Bemerkungen  vorausschicken, 
die  aufklärend  mein  Verhalten  zu  der  Jüdischen  Colonial-Bank 
betreffen  sollen.  Hin  gewisser  Theil  unserer  Gegner  ist  immer  wieder 
bemüht,  Unzufriedenheit  und  Zwietracht  in  unsere  Reihen  zu  werfen 
und  die  Behauptung  aufzustellen,  ich  selbst  würde  der  Bank  mit  Miss- 
trauen  entgegentreten.  Als  Begründung  für  diese  falsche  Darlegung 
der  Sachlage  winl  dann  stets  hervorgehoben,  dass  ich  in  den  voraus- 
gegangenen Congrcssen  niemals  die  inneren  Angelegenheiten  der  Bank 
und  ihre  Detailbestimmungen  berührte  und  dass  mein  Name  auf  den 
eirculierenden  Prospecten  nicht  erscheint. 
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Nun  erlauben  Sie  mir  gütigst,  mit  allem  Nachdruck  zu  eon- 
statieren,  dass  ich  im  Gegensätze  zu  jenen  Behauptungen  nach  jeder 
Richtung  hin  der  Bank  volles  Vertrauen  schenke  und  ihr  die  schönste 
Zukunft  voraussage.     (Beifall.) 

Wenn  ich  bei  früheren  Congressen  weniger  auf  diesen  Gegen- 
stand eingieng,  lag  der  Grund  einfach  darin,  dass  es  mir  gar  nicht 
zukam,  darauf  einzugehen.  Ich  hatte  damals  andere  sehr  wichtige 
Angelegenheiten  zu  bearbeiten,  insbesondere  war  es  unsere  Organisation, 
welche  meine  Zeit  und  Fürsorge  in  Anspruch  nahm.  Sie  werden  mir 
wohl  zugeben,  dass  es  selbstredend  für  die  Redner  zur  Unmöglichkeit 
wird,  in  einer  kurzen  Ansprache  alle  Punkte,  die  mit  unserer  Bewegung 
in  Verbindung  stehen,  in  Discussion  zu  nehmen. 

Was  jedoch  den  berührten  Grund  anlangt,  es  sei  auffallend,  dass 
mein  Name  nicht  auf  dem  Prospect  der  Bank  vorkommt,  wollen  Sie 
gütigst  folgende  Thntsaehen  zur  geneigten  Kenntnis  nehmen:  Ich 
wurde  allerdings  gefragt,  ob  es  mir  erwünscht  sei,  dass  mein  Name  auf 
dem  Circulur  stehe.  Ks  ist  vollkommen  richtig,  ich  \ ersichere  Si-\ 
und  es  hat  mich  tief  gerührt  und  mit  grosser  Genugthuung  hes  elt, 
dass  man  mir  diese  Auszeichnung  zudachte.  Nach  voller  Orientierung 
über  die  Sachlage  und  nachdem  ich  mich  mit  den  Umständen  der  Bank 
völlig  vertraut  gemacht  halte,  wobei  ich  erkannte,  dass  die  Bank  einen 
grossen  und  edlen  Zweck  verfolgt  und  dass  sie  —  was  ich  über  alles 
stellte  —  durch  und  durch  auf  einer  praktischen  Basis  stand,  hatte  ich 
mich  entschlossen,  die  mir  angebotene  gros«'  Ehre  anzunehmen  und 
mich  mit  der  Bank  zu  identificicren.  (Lebhafter  Beifall  und  Hände- 
klatschen. ) 

Es  war  sozusagen  erst  in  der  zwölften  Stunde,  dass  ich  meinen 
Entschluss  änderte,  aber  nicht  etwa,  weil  ich  an  der  Stabilität  des  Bank- 
unternehmens irgendwelchen  Zweifel  hatte,  nein,  gewiss  nicht,  sondern 
einfach  deshalb.  Weil  ich  selbst  kein  Geschäftsmann  bin  und  weil  ich 
niemals  in  meinem  Lehen  in  irgendwelcher  Beziehung  zu  Banken  und 
derlei  Instituten  stand.  Ich  fühlte  sofort,  dass  die  wahren  und  wich- 
tigsten Interessen  der  Jüdischen  Colonialbank  von  Leuten  mit  prak- 
tischeil Kenntnissen  in  finanziellen  Kragen  besser  gewahrt  werden,  als 
es  gerade  zu  jener  Zeit  von  mir  zu  erwarten  war. 

So  niuss  ich  Sic  denn  bitten,  unseren  Pros|)ect  einmal  genau  an- 
zusehen. Da  werden  Sie  finden,  dass  er  mit  den  Namen  von  lauter 
guten  und  praktischen  Geschäftsleuten  prangt,  dass  die  Namen  von 
Personen  genannt  sind,  deren  Ehre  und  licchtschafTcnhcit  überall  ge- 
priesen werden.  (Beifall.)  Das  sind  Thatsachen,  welche  uns  wohl 
ganz  und  voll  befriedigen  werden,  denn  sie  bilden  für  uns  die  aus- 
geloi-tet<-  Gewflliriei.sl  Uli.  il.  Sa  <l  «■  J.l?il  -l.lll-  i  :i  l>  nach  c  Kejelu 
der  Klugheit  und  in  vollkommen  geschäftlicher  Ordnung  geleitet  ist, 
und  dass  dem  Grundsätze  der  commerziellen  Ehrlichkeit  und  des  offenen, 
nnverscbleierten  Verkehrs  die  höchste  Achtung  zukommen  muss,  ein 
Ziel,  von  allen  wohlmeinenden  Juden  aufs  Innigste  zu  wünschen. 
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Meine  geehrten  Herren  und  Damen! 

Zwei  Punkte  sind  es  vor  allen  anderen ,  Dingen,  auf  welche  ich 
Ihre  werte  Aufmerksamkeit  —  die  Jüdische  Colon ial- Bank  lietref- 
fend  —  zu  lenken  mir  erlauben  möchte. 

Der  erste  Punkt  besteht  darin,  dass  ich  wohl  berufen  bin,  ja,  dass 
ich  ganz  vorzugsweise  dazu  berufen  bin,  Ihnen  hiermit  zu  verkündigen, 
wie  sehr  es  in  der  Absicht  der  Bank  liegt,  gegenwärtig  und  in  aller 
Zukunft  mit  der  grössten  Sorgfalt,  mit  der  grössten  Voraussicht  zu 
handeln  und  sich  gegenwärtig  und  in  aller  Zukunft  mit  dem  grössten  , 

Fleisse  von  allen  Speculationen,  riskierten  Unternehmungen  und  Ex- 
perimenten fernzuhalten.  Als  den  zweiten  Punkt  möchte  ich  Sie  hier- 
mit ersuchen,  sich  stets  daran  zu  erinnern,  dass  wir  es  mit  einer  streng 
begrenzten  Gesellschaft  —  mit  einer  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung  —  zu  thun  haben  und  dass  die  Anteilscheine  auf  nicht 
mehr  wie  ein  Pfund  Sterling  angeschlagen  sind. 

Hieraus  mögen  Sie  leicht  erkennen,  wie  unbegründet  die  von 
unseren  Gegnern  mit  grossem  Eifer  aufgestellte.  Behauptung  ist,  dass 
unsere  Bank  ein  gefährliches  Unternehmen  bilde,  ein  Unternehmen, 
welches  den   Ruin  unseres  Volkes  herbeiführen  wird.  3 

Wie  Ihnen  allen  wohl  bekannt  ist,  waren  wir  dazu  veranlasst, 
diese  Bank  zu  gründen,  ohne  die  Hilfe  der  grossen  internationalen 
Financiers  unserer  Kasse  in  Anspruch  zu  nehmen.    Diese  Geldmänner  > 

hätten  uns  allerdings  von  dem  grössten  Nutzen  sein  können,  würden 
sie  unsere  Bewegung  mit  Sympathie  liegrüsst  haben.    Es  liegt  mir  fem,  r. 

irgendwie  auf  diesen  Gegenstand  zurückzukommen,  ich  möchte  Sie  nur  j 

bitten,  jedes  etwa  auftretende  bittere  Gefühl  gegen  sie  im  Keime  zu  J 

ersticken.  j 

Wir  Zionisten  sind  die  stolzen   Apostel  des  Freisinns  und   der  y 

Duldung!  Es  stünde  uns  daher  schlecht  an,  mit  denjenigen,  die  durch 
ihre  Handlungen  beweisen,  wie  weit  sich  ihre  Ansichten  von  den  unseren  J 

entfernt  hallen,  weniger  freisinnig  und  tolerant  zu  sein.  ! 

Allerdings  hat  sieh  — ■  meiner  Meinung  nach  -  ein  grosser 
Schatten  von  Schwermulh  auf  unsere  Bewegung  durch  die  Thatsache  -J 

gesenkt,  dass  sieh  ein    gewisser  Grad     von  Bitterkeit     und  Reibung  '] 

zwischen  diejenigen  Juden,  welche  zu  den  Zionisten  gehören,  und  jene 
geschlichen  hat,  die  dem  Zionismus  nicht  wohl  wollen.    Dieser  traurige  ' 

Zustand  wurde  wohl  unzweifelhaft  hauptsächlich  durch  das  unverant- 
wortliche Vorgehen  eines  gewissen  Theiles  unserer  Gegner  herbei- 
geführt. Ich  flehe  Sie  an  —  meine  verehrten  Zuhörer  —  vergelten 
Sie  das  I'eliel  mit  guten  Thaten.  Trachten  Sie,  so  viel  es  in  Ihrer 
Macht  steht,  sympathisches  und  gütiges  Fühlen  unter  allen  Glaubens- 
genossen zu  fördern. 

Wohl  ist  mir  Ix-wusst,  dass  es  schwer  hält,  Ungerechtigkeit  und 
Verleumdung  zu  ertragen,  alicr  gestatten  Sie  mir,  Sie  daran  au  erinnern, 
dass  es  eine  crlmlx-nc,  eine  gut«-  Sache  ist,  für  die  Sie  als  Zionisten 
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dulden,  •  ic,  für  welch«    wir  Emniui  sein    mii 

si  hwcrsten  <  Ipfer  mit  Fn  uden  darzubrin  i 

i  r  noch  ein  ander«  r  Bebt  b  swertor  Zustand  ist  es,  den 

ins  wohl    -i  n    halten    müssen,   wenn    wir   übet   dir 

Jüdische    •  'oloniall  i  n,    ii  h  ämlich    den    nicht 

mit' ■  den    l  instand,  die   Anteilscheine   derBelb 

dich  von  solchen  Glaubenagenoa  i  hnet  wurden,  die  in  Orten 

nii.i  Städten  wohnen,  wo  sieh  Israeliten  seit  langen  Jahn 

hatten  I  bereit«  Gemeinden  bildeten,  die  freilich  oft  in  bcI 

der  Unterdrückung  preisgegeben  «  •  dern  auch  von  solchen 

Juden,  die  I  di  •  ent  gewandert 

ii  imti  wi    i  ,'lftcklirhen  vVrhfi  ein  neues 

Leben  fahren. 

Nim,  ich  mir*-:  gestehen,  dasi  ich  diese  Thatsachc  für  aust 
ordentlich  wichtig  halte  und  da  le  anspornen 

und  mit  grosser  I  [-füllen  sollte. 

Ist  es  doch  eine  l'hatsache,  die  uns  in  der  überzeugendsten  and 

.ins.    Jud  'i  sie  such  bei 

aei  neuen  Heimal  leben,  sich  dennoch  mit  Liebe  and  Verehrung 
Jte  orinnern,  und  dsss  sie,  obwohl  ihr  Los  gegenwi 

-;.  dennoch  die  anglücklichen   vom  Schicksal   »erfolgten 
Glau  -  n.  welch/  a  Fi  u  den  und  Glüi 

um  unbekannte  Dingo  sind. 

rVi  ua  sich  Ewer  -    wie  im  Prospei  I  die  GeseUsi  I 

auch  das  Recht    vorbehalten  hat,  in  allen  übrigen  Theilen  der   I 

!ii    doch   ihr   Hai 
Linie  dahin,  für*  Palästina  and  alle  die  Colon 

den  Industrien  und  II  fte  zu  fördern,  zu  entwickeln,  zu 

arbeiten  und  auszuführen,  bo  daae  bezüglich  der  Präge,  ob  di 
sohafi  imstande  sein  dürfte,  gute  Zinsen  und  Dividenden  zu  bewüli 
zunächst  die  agriculturellen  Quellen  und  die  Handels- Vorbeding« 
inten  Linder  in  Betracht  zuziehen  wären;  und  wir  sind  ui 
mehr  dazu  veranlt  !  darüber  zwi  oe  Meinungen  im 

Umlauf  sind.    Ui  ner  behaupten  nämlich,  ■    Länder 

sehr  wenig  ergiebig  ui  am  ohni 

rlich  ihrer  Hand*  heruntergekommen  sind, 

auch  die  bedeutendsten  Capitnlien,  wenn  Wi  diese  Länder  verwem 
geradezu  eine    Verschwendung   involvieren,    und    daBs  es   völlig 
geschlossen  aei,  da  grössere    tausah]  Juden,  sollten  Bie  Bich 

dein,  ihren  Lebensunterhalt  finden  könnten. 
Wir  Zionisten   b  sind  der  Ansicht,  dass  diese  \  "raus- 

Betmngeo  in  keiner  Weise  zutreffen,  daas  der  stund  der  Dinge  in 
Palästina   und  Syrien,  insbesondere   was  den    Ackerbau  betrifft,   bei 
weitem  nicht  so  schlecht  ist,  als  er  dargestellt  wird.  Zwar  geben  wir  zu. 
die  dortigen  Zustände  unter  dei  irtig  obwaltenden  Verhält- 

nissen oftmals  vid  zu  wünschen  übrig  last  vor  allen  anderen 

Dingen  der  Grund  und  Boden,  wenn  er  auch  zur  Zeit   wenig 
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erscheint,   dennoch   im  allgemeinen   als   fruchtbar   bezeichnet   werden 

muss.     Die  Ursache,  warum  der  dortige  Boden  nicht  mehr  Ernte  er-  ,' 

gibt,  darf  man  nicht  einer  mangelhaften  Beschaffenheit  der  natürlichen  J 

Verhältnisse,  wie  dem  Grund  und  Boden  oder  dem  Klima,  zuschreiben,  '•.; 

sondern  diese  Thatsache  ist  die   einfache   Folge  der  schlechten   Be-  5 

Stellung  oder  des  Umstandes,  dass  der  Boden  viele  Jahre  brach  lag  und  -■ ' 

gänzlich  vernachlässigt  wurde.     (Zustimmung.)  ') 

Ferner  müssen  wir  uns  vor  Augen  halten,  dass  bezüglich  ihrer  ■"■[ 

Handelvorbedingungen  der  Umstand  nicht  verschwiegen  werden  darf,  .  y 

dass  es  in  jenen  Ländern  so  viel  wie  keine  Strassen,  noch  weniger  Eisen-  :\ 

bahnen  gibt,  dass  die  Hafenplätze  und  sonstigen  Vcrkehrsanstalten  noch  •  | 

hinter  den  denkbar  schlechtesten   Bestrebungen   zurückbleiben.     Wie  A 

können  wir  da  vernünftigerweise  erwarten,  dass  die  Handelsbedingun-  'J 

gen  günstig  liegen  und  eich  unter  solchen  Zuständen  überhaupt  ent-  .    "? 

wickeln  lassen?     (Sehr  richtig!)  'A 

Wie  uns  allen  wohl  bekannt  ist,  zählten  die  genannten  Länder  im  .i;i 

Mittelalter  zu  den  grössten  Handelseentren,  und  wir  sind  überzeugt, 
dass  sie  unter  vortheilhaften  Umständen  ihren  guten  Buf  nicht  nur 
wiedergewinnen  können,  sondern  dass  sie  ihre  ursprüngliche  Ueppigkeit, 
ihr  altes  fruchtbares  Gedeihen  noch  übertreffen  würden.     (Beifall.) 

Wenn  ich  nun  an  Sic,  meine  verehrten  Zuhörer,  die  Frage  richte, 
zu  welcher  der  beiden  Meinungen  Sie  sich  wohl  bekennen  würden, 
welche  Ansicht.  Ihnen  als  die  richtige  erscheint,  möchte  ich  Sie  bitten, 
für  wenige  Minuten  jede  Gesehäftsan Wandlung  beiseite  zu  lassen  und 
den  Schluss  aus  den  vorliegenden  Thatsachen  —  und  einzig  und  allein 
auf  (»rund  der  Thatsachen  —  zu  ziehen  und  Ihr  Urtheil  zu  fällen. 

Wenn  Sic  dies  thun,  werden  Sie  leicht  erkennen,  dass  die  An- 
sichten der  Anti-Zionistcn  aber  auch  nicht  durch  eine  einzige  authen- 
tische Stimme  Unterstützung  finden,  während  alle  Personen,  die  das 
Land  kennen  und  es  besehrieben  haben,  einstimmig  erklären,  dass  die 
Anschauungen  der  Zionisten  vollkommen  richtig  sind.     (Hört,  hört!) 

Es  wird  wohl,  ich  bin  davon  überzeugt,  von  allen  Orten  zugege- 
ben werden  müssen,  dass  eine  der  vorzüglichsten  Autoritäten  —  wenn 
nicht  absolut,  die  grösste  und  beste  —  für  die  Kenntnis  jener  Länder 
der  bekannte  Schriftsteller  und  [{eisende  Olicrst  Conder  ist,  und  dieser 
hat  in  seinem  vorzüglichen  Werke  „Tent  Work  in  Palestine"  (Palästina 
unter  Zelten)  bezüglich  der  agriculturellen  Vorbedingungen  Folgendes 
ausgesprochen : 

„Die  Bevölkerung  jener  Länder  ist  unzureichend  —  es 
„wurde  berechnet,  dass  Palästina  zehnmal  soviel  Bewohner  er- 
führen könnte,  als  gegenwärtig  dort  ihr  Leben  fristen  —  vor- 
ausgesetzt die  Felder  sind  völlig  bestellt,  und  zwar  selbst  dann, 
„wenn  der  Ackerbau  nur  mit  den  bisher  üblichen  rohen  Werk- 
zeugen und  nach  der  primitivsten  Art  der  dortigen  Bauern  be- 
trieben würde."     (Beifall  und  Händeklatschen.) 


\\  Hierhin 
imächte  mil  Eifer  angi 
ehiedenurtigsten    C'onrcssionen    zu   erwerben    und    die   betreffen 
'miigen  sind  hierzu  durch  den  Roth  von  bewährten  Männern 
jst,  welche  sich  die  genaueste  Kenntnis  der  dortigen  Vorliedituj 
gen        sowohl  dei  für  Handel  aU  derjenigen  für  i 

i  und   Erfahrung  nel  haben 

ire  also  geradezu  unsinnig,  vorausxusctzi  Q,  Baas  jene  Oro 

italien  rar  Verwendung  bringen  wollten,  wenn  ->■■  nichl 
che  hätten,  zu  glauben,  diese  Unternehmen  würden  aussergewi 
lieh  nutzb  (Zustimme 

Kon ii  nunmehr  die  Aussichten   für  dir  Jüdische  Vi 

banl  lite  ich  Sie,  meine  geehrten  Freunde,  drin- 

gend bitten    die  Lagt    der  Ding    recht  sorgfältig  zu  prfifen  und  sich 
im  In    etwa   durch   die   an  i    und    unwahren    Berichte    unsere) 

.  -ich  einem  Vorurtheil  hinzugeben,  .. 
ädere  wollen  Sie   ili '"  aber  verwahren  gegen  die  verleumderischen 
Angriffe,  welche  von  Zeil  zu  Zeil  in  gewissen  Finanzblättern 

:  werden,  denn  diese  abfäl 
tlieile  entbehr  n  röilig  der  thatsfichlichen  Grundlage  und  sind  m 
Bolchen   Leuten  abgefaßt,  welche  entweder  selbe!   irregeführt   won 
oder  mil  voller  ^bsichl  andere  irre  zu  führen  wünschen. 

Wir  H  ||  -i  hon  '  1 11 1_ ■  gestellt   balw,  ist  die  i  'oluniolb 

auf  einer  gesunden  finanziellen  I  gründet,  und  I  soll  nach 

jeder  Richtung  hin  getroffen  werden,  im  [nteresse  der  ActionAre,  die 
Sicherheil  gewährleisten. 

Vieles  i.-i    -■  than   worden,  aber  viel«   ha1    i 

schuhen,  und  aus  diesem  Grunde  fühle  ich  mich  veranlag 

idruck   im    ihre    I  ''it   zu   appellieren,   di<     !'■  Ii    in 

Zukunfl  fernerhin  zu  unterstützen.     (Bravo!  Bravo!) 

Wollen  Sie  —   ich  bitte  inständigst        in  Betracht  zieh 
Zionismue  die  Hindeutung  in  sioh  schliesst,  an  Bein  Ziel  imd  seine  Vb- 
sichten  zu  erinnern  und  lassen  Sie  rieh        meine  lielien   Frenndi 
ja  mihi  Mm  der  heiligen  Bewegung  dadurch  ablenken,  dii 

■ni.-niii-     I) 

«  ird,  bös  -    l'lui    i  i  1 1 1 « ■  i   ihn    i.'  uten   nervo]  «reichen 

uwärtig    zusammen   zu    l'1'  ungen   sind,     .Fu.   wc Ii 

unglückliche  Zusammentreffen  wirklich  vorhanden  wäre,  könul 
gewiss  nichl  davon  abhalte!  grosse  und   heilige  Sache  im  Sl 

zu   l.i- 

Rg  bleibt  jedoch  eine  unbeetn  itbore  Thatsiiche,  do 
unglücklicher  Fall  nirgends  zutrifft,  denn  Irotz  dei 
vieler    Judjen,    was    die    zionistieohe    Bewegung    betti 
letztere  dennoch  n    Theile  der    Nichl  |i 

ueurthoill  In  u  werden,    i  Lebhafter   Beifall.) 

In  England  uns  nii  ht  bloss  sympathische  H 

mung  von  jener  Seite  i  fi  rn  \  iele  Sicht  Juden 
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Aetionärc  der  Hank  geworden  und  kürzlich  erst,  unmittelbar  vor  den  jj 

Parlanientswahlen  vorigen  .Jahres,  ist  von  der  englischen  Federation  der  ] 

Zioniston  ein  Rundschreiben  veröffentlicht  worden,  welches  an  Candi-  ' 

daten  der  verschiedensten  Parteirichtungen  gerichtet  war  und  worin  die  • 

Tendenz  der  zionistischen  Bewegung  genau  auseinandergesetzt  wurde,  "i 

unter  gleichzeitiger  Bitte  an  die  Betreffenden,  der  guten  Sache  ihre  •' 

parlamentarische  Unterstützung  nicht  zu  versagen.  .; 

Nun.  ilas  Resultat  dieses  Rundschreibens  war  äusserst  befriedi-  \ 

gend,  denn  eine  grosse  Zahl  zustimmender,  günstiger  Antworten  lief 
ein.  (Beifall.)  Viele  dieser  Antworten  kamen  erst  nach  vollzogener 
Wahl,  und  diese  waren  selbstverständlich  die  wertvollsten,  da  sie  deutlich 
und  klar  die  ehrliche  Meinung  der  Parlamentsmitglieder  enthielten;  und 
es  war  somit  unseren  Gegnern  nicht  mehr  möglich,  zu  behaupten,  die 
Antworten  seien  nur  mit  Rücksicht  auf  etwaige  Stimmenjagd  günstig 
ausgefallen. 

Auf  diese  Weise  sehen  Sie  also  —  liehe  Freunde  —  so  weit  wir  t. 

bis  zum  heutigen  Tage  ein  Urtheil  schöpfen  können,  dass  die  zionistische  ] 

Bewegung  nicht  etwa   darauf  ausgeht,  die  Lage  der  Juden   zu   ver-  »j 

schlimmem,  sondern  vielmehr  vollkommen  geeignet  ist,  die  Lage  dersel-  S. 

heil  mich  in  den  Uinilern,  wo  sie  gegenwärtig  leben,  zu  verbessern  und  .! 

zu  befestigen.  (Lebhafter  Beifall.)  Und  in  der  That,  es  würde  ganz 
cigcnthümlieh  klingen,  wenn  es  sich  anders  verhielte,  denn  wir  sind  weit 
davon  entfernt,  unser  Vorhaben  durch  Gewalt  oder  Ungestüm  er- 
zwingen zu  wollen.  Das  gerade  Gegenthcil  ist  der  Fall,  wir  wünschen 
unser  Ziel  durch  friedfertige  Mittel  auf  diplomatischem  Wege  zu  er- 
reichen, indem  wir  klarstellen,  wie  hoch  und  gut  unser  Bestreiten  ist 
und  da-s.  wenn  unsere  Sache  von  Krfolg  gekrönt  ist,  nicht  nur  das 
israelitische  Volk,  sondern  die  ganze  Welt  daraus  Vortheile  hätte.  Denn, 
wie  l>creit<  iles  näheren  erörtert,  als  ich  die  Ehre  hatte,  beim  letzten 
Congrcss  zu  sprechen,  birgt  die  zionistische  Bewegung  eine  Aufgabe  in 
>i<h.  deren  Lösung  Ihm  allen  wahrem  Staatsmännern  Unterstützung 
finden  nillle.  eine  Lösung,  welche  zugleich  als  das  richtige  Gegenmittel 
für  die  noch  immer  nicht  befriedigend  beantwortete  Judenfrage  be- 
trachtet werden  niuss.  Auch  würde  diese  Lösung  —  ich  bin  davon  fest 
ülierzeiigt  >owo|il    wiii    Philanthropen    wie   von    Reformatoren    der 

ge.-ellseliMli liehen  Verhält nisse  mit  licsondorcr  (Junst  begrüsst  werden, 
da  die  eruieren  gewir-s  eine  lief  gefühlte  Sympathie  mit  einer  Be- 
wegung empfinden  dürften,  welche  mit  einem  Sehlage  alle  die  entsetz- 
lich.n  Verfolgungen  lie>eiiigeii  würde,  die  sich  nur  allzu  häufig  auf 
das  jüdix-lie  Volk  au^gedehnl  Indien :  während  die  Reformatoren 
■■•  ich  l-in  dit-M'ji  gewiss  —  der  Bewegung  elienso  freundlich  entgegen- 
kommen «erden,  indem  »j<>  wohl  heute  schon  erkennen,  dass  l>eiin  Ge- 
lingen unsere.-  Vorhabens  die  heilige  Sache  der  Humanität,  der  Freiheit 
und  des  l-'ortschritlcs  erheblich  gefördert  wird.  Sind  es  denn  nicht 
gerade  Humanität.  Freiheit  und  Fortschritt,  welche  das  Fundament 
und  die  I'feiler  uiiH-rer  Bewegung  bilden?  (Ix-bhafter  Beifall  und 
Händeklatschen.) 
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Wohl  war  es  meine  Absicht,  meine  geehrten  Zuhörer,  bezüglich 
der  Jüdischen  Colonialbank  Ihr  Augenmerk  auf  den  Umstand  zu  lenken, 
dass  dieselbe  in  der  Lage  ist,  als  nutzbringendes  Institut  zu  bestehen 
und  Ihnen  zu  sagen,  dass  die  Gründer  derselben  sich  der  Hoffnung  hin- 
gaben und  vertrauensvoll  daran  glaubten  —  ja,  dass  sie  auch  gegen- 
wärtig noch  lioilen  und  vertrauen  —  die  Bank  werde  gute  Zinsen  und 
Dividenden  abwerfen ;  aber  sie  wurde  für  einen  weitaus  höheren,  er- 
habeneren Zweck,  als  einfachen  Geldgewinn,  gegründet,  für  einen  Zweck, 
welcher  wohl  edler  und  vornehmer  klingt  als  der,  eine  neue  Zahl  von 
jüdischen  Millionären  ins  Leiten  zu  rufen.  Die  Bank  wurde  gegründet, 
um  die  finanziellen  Mittel  zu  beschaffen,  welche  nötliig  geworden  sind, 
um  das  Zionisten-Programm  praktisch  durchführen  zu  können,  und  aus 
diesem  Grunde  allein,  sollte  sie  sich  unbedingt  und  für  ewige  Zeit  der 
Sympathie  und  der  Hilfe  aller  loyalen  und  patriotisch  denkenden  Juden 
erfreuen.     (Stürmischer  Beifall  uud  Händeklatschen.) 

Del.  Manticlbaum  fHraila)  :  Geehrte  Congrcssmitglicder!  Mi  Ullis»  in 
eruier  Reihe  um  Verzeihung  bitten,  das«  ich  mir  erlaubt  habe,  als  ein  jüngerer 
Delegierter  in  einer  Angelegenheit  von  ho  grosser  Bedeutung  ilas  Wort  zu 
ergreifen,  bevor  noch  einer  der  Herren,  die  mehr  Erfahrung  liesitzen,  das  Wort 
ergriffen  hat.  Wir  sind  uns  alle  dessen  bewusst,  das»  die  zionistische  Bewe- 
gung eine  hoehideale  ist,  ul>er  als  Endziele  einen  unhedingl  praktischen  Zw.-.-k 
hat.  Diesen  praktischen  Zweck  kennen  Sie  alle  zur  Genüge.  Kr  isl  im  Baseler 
Programm  enthalten.  Zur  Erreichung  eines  so  gewaltigen  Zweckes  gehören  ge- 
waltige Mittel,  üb  diese  grossen  Mittel  heute  auch  richtig  angefa»-!  wurden 
und  ob  diese»  gewaltige  Instrument,  dessen  wir  lieulifliigeii,  auch  richtig  vom 
Fundament  aus  gut  aufgebaut  und  geschmiedet  wurde,  bleibt  heilte  noch  zu 
diseut ieren.  Die  llolfiiungen  und  Erwartungen,  zu  denen  wir  Itt-rccht igt  waren, 
hulieii  sich  als  irrig  erwiesen.  Die  Bank  wurde  mit  einer  Anzahl  von  zwei 
Millionen   Actien   gegründet. 

Es  war  mit  Kück-ichl  auf  den  idealen  und  praktischen  Zweck  glcc-h- 
zeitig  zu  erwarten,  dass  unsere  .luden  sieh  mit  allem  Enthusiasmus  »uf  den 
Kauf  dieser  Papiere  werfen  werden.  Die  reichen  Herren  wu—ien  schon  «oll 
vorneherein,  wie  die  Sachen  stehen.  Man  ri-chectc  Hilf  da-  Ideal  lies  aioien 
PublieuniM  und  die  Proletarier,  auf  die  Opferwilligkeit  de-  jüdi-clicu  Volke-, 
und  mau  ist.  irre  gegangen.  Das  jüdische  Volk  ist  gerne  bereit,  grosse  Opfer 
zu  bringen  für  das  Gedeihen  dieser  grossen  Sache,  nlier  da-  itidi-che  Volk  i-t 
leider  nicht,  wie  Ulis  die  Antisemiten  vorwerfen,  reich,  sondern  :inn  und  ■■h>il-l. 
und  arm  und  elend  sind  wir.  die  wir  im  Osten  wohnen,  in  ISlimiiiiieii  und  Un- 
land. Auf  diese  gro-se  Zahl  wurde  gebaut,  als  man  voraussetzte,  da«s  2  Mil- 
lionen gezeichnet,  resp.  vielfach  überzeichnet  werden  würden.  Dn«s  diese  An- 
sehauuiig  eine  irrige  war,  davon  IiiiIh-ii  wir  heule  die  vollständigste  l'elier- 
zeugung.  (•ewillinlieli,  neun  Actien  zur  Suh-eription  gelangen,  erwartet,  man 
eine  rchcrzcifliuiiug  um  da-  drei-,  vier-,  ja  Zehnfache.  In  dic«cr  l'.rwartung 
waren  diejenigen  -••  ich  -ehe  ab  von  den  Idealisten:  die  -iml  wenig  und  ohn- 
mächtig —  die  eine  yrö-scre  Anzahl  von  Vitien  gezeichnet  haben,  praktische 
Männer  und  halicn  in  der  Erwartung,  da—  eine  l'clicr/eicliiiiillg  »tat t linden 
werde,  eine  grö— vre    Vn/ahl  gezeichnet.      Ich  kann    Herren  anführet!  in  unserer 
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Stadt,  die  1000  Äctien  gezeichnet,  aber  bis  heute  keine  50  eingezahlt  haben, 
und  sie  werden  sie  auch  nicht  einzahlen.  Ich  selbst,  meine  Herren,  gestehe, 
ich  habe  25  Actien  gezeichnet  und  stelle  mir  das  Armutszeugnis  aus,  dasH 
ich  dieselben  nicht  voll  eingezahlt  habe.  Was  war  der  Grund?  Nicht  etwa, 
dass  ich  das  Ideal  verloren  habe,  nicht,  dass  ich  weniger  enthusiasmiert  wäre, 
ich  bin  nach  wie  vor  für  den  Zionismus.  Die  Sache  war  aber  einfach  eine 
praktische. 

Fragen  wir  uns,  was  eine  Actie  ist.  Es  sind  hier  Kaufleute ;  diese  werden 
begreifen,  wenn  ich  diese  kleinen  Details  vorbringe.  Vielleicht  sind  sie  nicht 
hinreichend,  um  die  Sachlage  zu  klaren;  aber  ich  halte  sie  doch  für  angezeigt. 
Also  was  ist  eine  Actie!  Eine  Actie  ist  ein  Wechsel,  der  auf  den  Weltmarkt 
zum  Ecompte  getragen  wird,  und  wenn  er  die- genügenden  oder  gute  Unter- 
schriften hat,  wird  er  aufgegriffen,  überzahlt,  resp.  zum  Nominalwert  angekauft. 
Trügt  er   Unterschriften,  die  nicht   die   materiellen   Sicherheiten    resp.   Garan-  .  "i 

tien  bieten  —  ich  spreche  absolut  keinen  Verdacht  aus;  ein  kleinlicher  Gedanke  " 

ist  mir  fern  gegenüber  den  Herren,  welche  die  Actien  als  Gründer  unterzeichnet 
haben.  Ich  habe  die  vollste  Achtung  vor  ihnen,  und  meine  ergebenste  Be- 
scheidenheit will  ich  niederlegen,  wenn  ich  sage:  es  stehen  auf  den  Actien 
die  Titel  von  Literaten  und  grossen  Mitnnern,  vor  denen  wir  den  Hut  ziehen.  — 
Wenn,  sage  ich,  Papiere  auf  den  Markt  kommen,  welche  diese  praktische  Sicher- 
heit vom  kaufmännischen  Standpunkte  aus  nicht  bieten,  werden  sie  nicht  ge- 
kauft. Als  die  Actien  zur  Zeichnung  ausgeschrieben  wurden,  zeichneten  die 
Herren,  die  mehr  Vermögen  besitzen,  als  die  armen  Proletarier,  eine  grössere 
Anzahl.  Sie  erwarteten  vor  allem  eine  Ueberzcichnung  und  in  dieser  Vor- 
aussetzung haben  sie  z.  B.  dreimal  so  viel  gezeichnet,  als  sie  haben  wollten. 
Wenn  einer  ein  gutes  Bankpapier,  eine  gute  Actie  zeichnen  will,  so  zeichnet  er 
gewöhnlich,  wenn  er  3  haben  will,  10,  weil  er  darauf  rechnet,  dass  infolge  der 
Veberzeichnung  nur  ein  geringer  Theil  auf  ihn  entfallen  wird.  Dies  ereignet 
sich  stets,  wenn  das  Unternehmen  genügende  Sicherheit  für  dns  eingezahlte 
Capital  bietet  und  eine  grosse  Verzinsung  für  die  Zukunft  verspricht.  Dies 
•var  der  Kall,  als  unsere  Juden  eine  grössere  Anzahl  von  Art  Im  .:ei;'.:  :>  :-. 
Sie  erwarteten  nicht  bloss  das  Ideal,  sie  waren  nicht  bloss  opferfreudig  nls 
Enthusiasten  für  die  zionistischen  Angelegenheiten,  sondern  die  praktischen 
Herren  sagten  sieh:  Das  werden  gute  Papiere  werden  und  nebst  dein  Zio- 
nismus werden  sie  für  die  Folge  ein  gutes  Geschäft  machen,  weil  die  Papiere 
steigen  müssen.  ( Widerspruch.)  Ich  bitte,  ich  kann  concreto  Beispiele 
eitleren.  Die  Herren,  welche  dagegen  protestieren,  mögen  vielleicht  ebenso 
enthusiastisch  gesinnt  sein,  wie  ich.  Ich  spreche  von  Leuten,  welche  1000 
Actien  zeichneten,  die  sie  aber  gewiss  nicht  einzahlen  wollten.  Als  es  publik 
wurde,  dass  die  l'ntcrsehriftcn,  die  auf  den  Actien  stehen,  nicht  von  Oapitalisten 
herrühren,  sind  die  l/ctltr,  die  eine  grössere  Zahl  gezeichnet,  hatten,  kühler  ge- 
worden und  IiüIm-ii  nicht  eingezahlt.  (Widerspruch  und  Rufe:  Ru-udund). 
Es  ist  möglieh,  dass  lici  Ihnen  die  Herren  enthusiastisch  sind.  (Rufe:  Zur 
Sache!)  Die  Herren,  die  eine  grössere  Anzahl  von  Actien  gezeichnet  haben, 
haben  sie  bis  heilte  nicht  eingezahlt,  und  wozu  ist  der  Widerspruch,  wenn  die 
Thatsachen    dies   beweisen?      Wir    hallen    in    Rumänien    sehr    viele   Actien    gc- 
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zeichnet,  aber  der  geringste  Theil  wurde  eingezahlt.  Die  Armen  halten  gezahlt, 
die  Reichen  nicht,  weil  »ie  auf  die  Unterschriften  kein  genügende»  Vertrauen 
setzten. 

Ich   komme  zur   Conclusion.     Damit  diese   Papiere  für  die   Folge  aufge- 
griffen werden    (Widerspruch) Sie  können  so  lange  protestieren,  als 

Sie  wollen,  wenn  man  2  Millionen  Actien  emittiert  und  nur  250.000  placiert. 
80  beweist  dies,  dass  ich  Recht  habe,  dass  die  Papiere  nicht  aufgegriffen  wurden. 
Ich  wllsste  nicht,  wo  Sie  eine  andere  Logik  finden  können,  um  mir  das  Gegen- 
theil  zu  beweisen.  —  Das  t'ebel  muss  mit  der  Wurzel  ausgerissen  werden 
und  die  Hilfe  muss  eine  radicnle  sein.  Das  (Johl  riecht  nicht,  non  ölet,  und  von 
welcher  Seile  es  immer  kommen  mag.  es  soll  willkommen  sein.  Wir  wollen 
nicht  die  Reichen  vor  die  Stirnc  stossen,  wie  dies  bis  heute  geschieht.  Ks  mag 
ganz  schön  fein,  dass  wir  in  unserem  (iefiihle  verletzt  sind,  wenn  wir  von 
den  Reichen  zurückgedrängt  werden,  aber  zu  diesem  speciellcn  materiellen 
Zwecke  wollen  wir  ihre  Hilfe  in  Anspruch  nehmen,  und  deshalb  müssen  wir 
dazu  beitragen,  dass  sie  unser«1  Actien  kaufen.  Dies  wird  »her  nur  dann  möglich 
sein,  wenn  der  Congress  dahin  wirkt,  dass  die  Gründeranzahl  so  weit  als 
möglich  erhöht  werde  und  jede  Landsmannschaft,  wenn  sie  nuchhailse  kommt, 
trachtet,  dass  einer  der  Landesbanquicrs  in  die  (iründergruppe  eintritt  und 
reine  Unterschrift  beisetzt.  Dann  werden  die  Actien  placiert  werden  und  Sie 
werden   Ihre  zwei  Millionen   Pfund  bekommen.      (Beifall.) 

Del.  Dr.  Samuel  llappaporl :  Hochgeehrte  Versammlung!  Noch  vor  drei 
Jahren  wurde  im  Kongresse  die  Bank  beschlossen,  und  erst  heule  wurde  uns  dag 
erlösende  Wort  gesagt :  die  Bank  ist  aetionsfiihig.  Drei  Jahre  mussten  wir  warten. 
Nun  fragen  wir:  Ist  sie  aetionsfiihig  1  Sie  halten  nach  dreijähriger  Arbeit  kaum 
das  Minimum  erreicht,  während  wir  ei» arteten,  dass  die  Actien  längst  IHmt- 
zeichnet  und  eingezahlt  sein  werden.  Wenn  wir  den  Grund  suchen,  warum  so 
wenig  Vertrauen  der  Sache  entgegengebracht  wird,  so  ist.  er  darin  zu  suchen, 
dass  man  gewohnt,  war,  in  jüdischen  Unternehmungen  etwas  Wohlthätiges  zu 
sehen,  und  dazu  können  sieh  nur  Anne  emporschwingen.  Arme  haben  die  paar 
Gulden  hergegeben,  während  die  Reichen  fern  gestanden  hallen.  Die  Absicht 
bestand  nicht,  ein  wohlthätiges.  sondern  ein  praktisch-nützliches,  ein  materielles 
Unternehmen  zu  gründen.  Obwohl  jelzt  die  l'.ank  aetionsfiihig  geworden  ist. 
wurde  uns  noch  nicht  gesagt,  was  die  Dank  und  ob  sie  überhaupt  jetzt  beginnen 
v.inl.  Das  Sein  und  Nichtsein  der  weiteren  zionistischen  (Entwicklung  hängt 
nur  von  der  Bank  ah.  Nimmt  sie  nicht  ihre  Thiltigkcil  auf,  so  können  wir  eine 
Depression,  eine  Verzweiflung  im  jüdischen  Lager  voran -setzen.  Wir  haben 
keine  Cultumiittc).  Früher  hat  mau  keine  Rank  erwartet.  Der  Zionismus 
war  Selbstzweck.  Die  .luden  halten  gewilsst.  sieh  zu  organisieren  und  das 
Jüdische  XalionallH-wiisstsein  zu  fördern:  dies  ist  leider  durch  die  Thätigkcit 
des  A.-C  in  den  Hintergrund  gedrängt  worden,  indem  man  uns  von  der  Bank 
erzählt  hat.  Wir  hallen  die  Sache  gern  unterstützt,  indem  wir  ihre  Wichtigkeit 
und  Bedeutung  anerkannten.  Was  «dl  aber  jetzt  mit  der  Sache  geschehen? 
\\  ir  haben  von  einem  Referenten  oder  ('orrcfcrcnlcii.  den  wir  vermissen,  die 
Aufklärung  erwartet,  dass  die  Bank  aetionsfiihig  sei.  Leider  ist  aber  bis  nun 
nichts  geschehen.     Selbstverständlich  wäre  es  für  uns  nützlich,  wenn  man  nns 
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die  nölhigcn  Erklärungen  geben  würde.  Die  Bank  ist  unser  Eigen th um.  Wir 
halwn  ihr  vorzuschreiben,  wie  die  Thätigkeit  aufgenommen  werden  soll.  Ich 
möchte  nicht  wünschen,  dass  ihre  Thätigkeit  gegen  unser  zionistischen  In- 
teresse gerichtet  wilre. 

Es  fragt  sich  nun:  Wo  soll  die  Thätigkeit  der  Bank  aufgenommen 
werden  ?  In  Palästina  kann  man  nichts  t nun.  Palästina  ist  heruntergekommen. 
Wir  haben  dort  ein  Schnorrerthum  erzogen.  Wenn  wir  mit  unserem  Geld  dort 
hinkommen,  haben  wir  Tausende  von  schnorrerischen  Händen,  die  das  Geld 
gern  einstecken  werden.  (Widerspruch.)  Ich  meine  speciell  die  Chaluka-Leute 
und  nicht  die  Colonien.  Auf  diese  werde  ich  dann  zu  sprechen  kommen.  Leider 
besteht  die  Majorität  der  palästinensischen  Juden  aus  Chaluka-Leuten.  (Wider- 
spruch.) Eine  löbliche  Ausnahme  bilden  die  Colonien.  die  aber  leider  wirt- 
schaftlich nicht  so  gut  situiert  sind,  dass  sie  grosse  Creditc  beanspruchen 
könnten.  Wir  dürfen  uns  nicht  täuschen.  Es  ist  Thatsache,  dass  die  Koloni- 
sation Bankerott  gelitten  hat  und  wir  müssen  ihr  wieder  auf  die  Beine  helfen. 
Alier  mit  dem  Gelde,  das  aus  den  armen  Taschen  gekommen  ist,  dürfen  wir 
keine  Experimente  machen. 

Aber  auch  im  Auslände  dürfen  wir  nicht  arbeiten;  denn  wenn  das  Geld 
im  Auslände,  investiert  würde  und  dann  nicht  flüssig  gemacht  werden  kann, 
und  wir  min  eine  Thätigkeit  aufnehmen  sollen,  so  kann  es  uns  leicht  geschehen, 
dass  wir  das  Geld  nicht  herausbekommen  können,  und  dann  ist  die  Bank  keine 
jüdische  Colonialbank,  sondern   sie   ist  dann   ein  gewöhnliches  Geschäftsunter- 

IM-llllICIl. 

Es  wäre  daher  rnthsain,  einen  Vcrniittlungaweg  einzuschlagen  und  Com- 
iiii-»ioiisl:igcr  zu  errichten,  indem  wir  palästinensische  Producte  in  Palästina 
absetzen.  Wir  könnten  dadurch  der  jüdischen  Oolonisation  in  Palästina  helfen 
und  unsere  Gelder  im  Auslande  haben.  Abgesehen  von  dem  moralischen  Erfolg 
können  wir  hier  auch  einen  pecuniüTcn  erreichen;  denn  die  meisten  der  reichen 
Leute  stehen  diesem  Gedanken  sympathisch  gegenüber  und  möchten  gerrte 
helfen.  Mit  Recht  hat  ein  Vorredner  bemerkt:  non  ölet,  wir  dürfen  das  Geld 
unserer  Brüder  nicht  verschmähen.  Wenn  die  Herren  sehen,  duss  sie  auch 
einen  Nutzen  davon  hallen,  wenn  es  auch  nur  1  Perecnt  ist.  so  werden  wir 
leichter  einen  Erfolg  erzielen. 

Mi  stelle  alno  den  Antrag,  der  Congrcss  möge  bcschliessen:  Die  Bank 
nimmt  ihre  Thätigkeit  sofort  auf,  die  Capitalicn  müssen  derart  angelegt 
werden,  dass  sie  absolute  Sicherheit  gewähren,  keinesfalls  nur  in  Pulästina, 
aber  auch  keinesfalls  nur  im  Auslände.  Es  muss  derart  eingerichtet  werden, 
ila-s  wir  vom  Auslände  aus  palästinensische  Producte  beziehen,  anderseits  die 
[liiläslineiisisehe  Industrie  unterstützen  und  dabei  mit.  absoluter  Sicherheit 
arbeiten. 

Del.  Hr.  h'arlmU'in  (zur  Geschäftsordnung)  :  Wie  mir  bekannt  ist,  liegt  im 
schweizerischen  Parlament,  wenn  über  einen  Antrag  berathen,  bezw.  abgestimmt 
wird,  in  der  Kegel  ein  Hericht  oder  ein  Antrag  von  der  vollziehenden  Behörde 
vor,  ülier  den  diseiitiert,  der  unter  Umständen  einer  Commission  überwiesen 
und  über  den  später  lnwchlossen  wird;  wenn  ein  derartiger  Bericht  oder  An- 
trag nicht  vorliegt,  wird  in  der  Regel  die  Discussion  eine  uferlose.     Man  weiss 
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Dicht  dleeutlert  werden  aollj   na  anrieht  Über  alle*  UOgUohe,  nur 

nii-iit  /.in  Suke.  Ich  würde  ialhei  den  Antrag  Italien,  daaa  irh  Bber  dieaaa 
Thema  in  erster  Linie  einen  Bericht,  entweder  seitens  der  Direktion  der  Bank 
oder  seitens  des  Aufsichtsrathe*,  des  A.-C,  anhören  und  dann  Brat  in  die 
materielle  Frage  eingehen.      (Beifall.) 

Präsident  Dr.   flVrr':      leh   glaube,   du.»*   in   der    Piscu.sMnii,   nie   -i.-   I»i 
im-  eingeleitet  worden  tat,  QdeganheH  vorhanden   tat,  daaa  dl«  Delegierten   In 

lerpeilati in  Italien,  welche  entweder  von  dein  Voraitzeaden  dea  Di tariuma 

der  Bank  oder  ron  deru    lufeichtarathe  werden  beantworte)    werden      ^  i 

hflftagebaxung  der  Colonialbairii  betrifft,  an  i-i  der  Bericht  dei  Directoriunu 
berelU  in  Druck,  aelbatveratflndlich  mit  da  Bilans.  leh  kenne  sie,  und  die 
Hm.  10     in    .in    Generalversiumnlirng    dei     Rani    ki 

•    I. -in. ii       ii..     wIiIivk  ■  Ibal  M'i  -i.m.lliili  nicht   ,111-,  diiM   Sit«  liiei     Vnl 

irii'ii l  ilii  m.iii   in  dem  Sinn»    b  tel   «erden,  wie  i 

Interpellanten   wOnaehen      Abo    31i    können  doca   nicht    annehmen,  daaa   i 

hier  den  Berieht  4  unmlung  vmiie»i      K*  liegt  j»  gm 

,11,-  Ai.-niii  \..r,  irgend  einer  Frage  aunuwelohen,  oder,  einen  Thatbe 
nicht  -"  auszubreiten,  »i.  .-  gewunecht  wird,  k-  mtlaaen  nur  'li'1  eins 
Delegierten  dla  Prägen  w  richten,  wie  de  ili"  Antworten   wünschen 

lii  ii  .ii..  Debatte  ni ,  i  dir  Colonialbank  ala  ein«  politische  ml   wannend 

Hiebe   in   'in-  Oeüeraiveraanunlnng  gebOrl 
^  Ich  ni"' 

«teiii  und   mochte  Folgende*  vorschlagen     Wii    hatten   in   Warschau 
voroonfareiu     welche  ipeeieU  ili'    niktlnfllge    rhlltigkcit   dei    Bank  betraf.     Wii 
arbeiteten  daran  awei   Tage  und   Nachte,     loh   möchte  nun   rorachlagen 
arli  Ihnen  du  Programm  rorleaen,  an  «reichem  wir  in  Warschau  gelangten.  In 

dl i'i ... . i  .nun  lind  alle  Prägen  bereit«  berührt,  die  hier  in  Bi  nmnen 

irnach  wird  die  Di  tunkt    werden  können   und   nicht    sc 

loa   sein,  wie  Dr.   Parbstein  ea  befürchtet      Dia  erat«   Krage  ial   die,  oh  di* 
int  tu  arbeiten    beginnen  »II,  und  wann  dieae  Frage  bejaht   wird, 
wo,  ob  In  Palästina  oder  In  dei    Diaspora.     Ich  "teile  abei  den    tntra 
i  tabatti   Dbet  die  B  in  dit  wi    Rieht  trng  i  de. 

\  1. 1   i'i-i-i.i.  in  Dr   TtckUt K-  iat  von  ma  te  noch  dei   Wunsch 

worden,  ergflnzondc  Ausführungen  über  die  Rankfrage  ron 
•ii  h..i.n    andereraeita   i-t  eine  gasse  Reihe  von   Rednern  eingetragen«  die 
rtwaa  "i"  1   die  li. ml.  /n  •prechen   haben.     Ich  schlage  also  vor,  jetm  zun 
ili.'   Redner  in  dar   Reihe  der   Eintragung  aprechen  ■■>•  lassen.     Wer  dafür   bat 
n  Redner  In  der  Reihenfolge,  wii    ii«  ho  der  Liste  eingetragen 
.11    möge  die  Hand  ei  heben, 

hi     11. 1'  ..i.i Bbersetst  den    Intrag  de«  Voraitaemlen  ins  Ru 

PN  ..'.  11  Dr.  EfereJ  Sberntnunt  den  Voraiti 

flfoai  1.1/1. ii   (nur  Oeaehtftaordi g]    iprlcht   russisch 

Di     it...-. ,    1  nDsraetal  1  ■    11. n    Rosenthal   meint,  kntwort 

Mlche  Hort    Dr.   Sarai  ertheilt   hat,  unrichtig  sei,  daaa  die  hlei 

pralveraammlung  gehöre,  denn  ••-  handelt   sich   flu   den   Oon 
teilen,  in  welcher  Richtung  'Ii.'   Rank  arbeiten   -"II       Darum  ml 


mihi  ron    ■>  C    positive  vorschlage  erhalten      Dtr  Vorschlag  tfontefiarej 
Uli   steht*   in    in  -.-i    Beaiehung  gebrach)       Deshalb    wünschl    Hart    Rosenthal 

dasa  muh  a.-i    ireta  Vorschlüge  gemacht  wert ind  erat  dann  kOnni 

tut  Diai  uaeion  Ober  die   Bankfragi    schreiten 

Del  tob  -.  i.ii. --.-  mich  det    tnscheuung  des  geehrten  Vorredner! 

,iu  and  iwar  um  juristischen  Qrttnden.     Die  ganse  Debatte  dürfte  ItberfJ 

ich   frage       Bind   "ii    legitinüertj  einen    Intrag  tu  stellen,   nmlchet    aul 
die  Bank  Besug  lial  I     Da*  gehl   nur  die  Aotionttre  an      I  -  fehl)   um  auob  die 
iva  Legitimation      Dm   Vermögen  i-i   ein  Zweekvermbgen      Ei  kann  lelneni 
ke  niofil  entfremdet   werden.     Icli  stelle  daher  den  Antrag  auf  L'cberi 
[ageaordnung  Dbei   alle  gestellten   Anträge  lind   begrflnde  diea  damit,  daai 
wir  «rader  aeth    noch   paaah   legitimiert   sind,  darflbei  tu  verhandeln,  was  wir 
der  Buk  tu  empfehlen  haben      Wir  stehen  ewer  mit  dar  Bank  in  Verbindung, 
da  der  Congrasa  die   Anregung  gegeben  ln>t  und  du  engere  A  e.  omud  den  Auf 
lohtarath  bildet      Wir  kSnnen  uns  dahei   uur  darauf  beschranken,  ab  und  n 
Anfragen  tu   itellea   and  darauf,  was  am  ■! «-t    AuMebtsrath   mitiutheilen  hat 
Vorschlage  in  WrwaltiingsangelegwilK'iieii  an  machen,  steh)  uns  nicht  an 
Das  gehl    nur  tl.-n    V,-i  ivultungrath   an.      Ich   beantrage   also,   wie   gl 
i  rbergaag  rar    [ageaordnung  i t  tu- r  alle    Intrige,   welche   Beaug  haben  auf  die 
iltung  der   Bank 
PH  Ideal   Di    //■••/      Wir  haben  cim&phat  einen    tatrag  das  Dt    Bi 
•eht,  über  alle  Antrage  tur  Tagesordnung  liberaugelieu      Dl 
falls  ilci    n'eitgehendste  Antrag,     Nun   erlauben   Ria   mir,  einen    Vorschlag 
ku  machen   und   ilnmit  raglelch  eine   Aufkllroag  tu   verbinden      Vielleicht    ni 
die  Aufklärung:     Kau  i"i   gefragt,  welche«   Referat   das    \  C    oder  der 

\ul-ii  In  -i  .1  legt         I  >i'-  •       \  ii-l.nnll      i-i      in 

w.iii  •      Wii   haben  daraul  tu  sehten,  daac  dit  Baal    im  Sinne  dar 

uten  und   t > < •   .li.-  Zwecke  dei   Statuten  erbalten  und   rerwaltet    werde,     in 

iehung  liegt  nicht«  \ -  voi      Etwas 

wollten:      Wii    «rollen   die    Bank   fiir   andere   Zwacke   verwenden      Das    wollen 

i--i  ni,  i<i     Rii   -,ii  nach   rhunlichkeit  füi  das  dienen,  woau  si«  . 
u  urd* 

Die    Anregung,   .li.'    loh    geben    will,    i-i    folgende       Di«    eingeaeiehnj 

i     -in.l     vielleicht     mit     Anregungen    i«ler     liiterriellMlinneii     in     der     I  I 

[oh  vttrde  ilarum  vorschlagen,  daea  wir  iwel  Gruppen  machen     d 
di«  inleri«  ullcn   und   diejenigen,  die   Anregungen   m  geben    wünschen 

ii    sollten  diejenigen  r.uri  welche  interpellieren   wollen. 

luuichtsrath«  Gelegenbeil   geben,   Auskunft  tu   ertheilen.      Eine 
rpellation    fuhrt    vielleicht    aux    rütchaten     und    so   können    wir    dieja 

-i.unii    gewttnscht    wird,    erledigen.      Wenn    dii     Intet 
i    lind    gehen   wir  dann   ra   den    Anregungen    Dbei      Diea 
im    mii    verrinnt  bei    weitei    nu    UeachBftsorcU 

ehen  wollen   dann  werden  "<>   nicht  tui  Sacht  selbst  k man, 

hir   nun  die   Hein  n.  dii  blftaardanog  geneidet    - 

wollen 

II  ,:.  .i.liiiniL-  mi.I.     llli 
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»eil«  zu  sagen,  was  wir  jctzl  gehört  haben,  dass  sie  nämlich  eine  Krgiinzung  de* 
Referates  wünschen,  oder  will  jemand  etwas  anderes  zur  Geschäftsordnung 
sagen  ? 

Del.   Drcisenstock:    Ich   kitte  ums  Wort! 

Präsident  Dr.  Heral:  Zu  welchem  Punkte  der  Geschäftsordnung  wollen 
Sie  sprechen? 

Del.  Drcüeiwtock:  Zur  ganzen  Geschäftsordnung.  (Lebhafte  Heiterkeit.) 
Die  Debatte  sollte  unterlassen  werden  aus  dem  Grunde,  weil  sie  zeitraubend 
ist  und  zu  nichts  führt.  Ausserdem  sind  die  Motive  des  Herrn  Dr.  Färbst  ein 
nicht  stichhaltig.  Das  A.-C.  ist  in  diesem  Punkte,  nicht  klüger  als  wir.  Thaten 
sind  nicht  vorhanden;  es  ist  ein  neues  Gebiet,  da  wir  Palästina  nicht  kennen 
und  auf  Hypothesen  angewiesen  sind.  Ich  bin  dafür,  dass  wir  die  Debatte 
fortsetzen,   aber   die   Geschäftsordnungsdebatte    unterbrechen. 

Del.  Dr.  Farbstvin :  Der  erste  Antrag  wurde  gestellt  von  Dr.  Tschlenow, 
dahin  gehend,  man  solle  abstimmen,  ob  die  Redner  noch  sprechen  sollen.  Dann 
käme  mein  Antrag.  leh  glaube,  hier  liegt  ein  Widerspruch  vor.  Die  Redner 
sind  gemeldet.  Der  Status  quo  ist  vorhanden,  darüber  kann  nicht  abgestimmt 
werden.  Es  inu.ua  zuerst  über  meinen  Antrag  abgestimmt  werden.  Der  zweite 
Antrag  des  Dr.  Bryk  zielt  auf  l'ebergang  zur  Tagesordnung  ab.  Das  Directorium 
wird"  von  der  Generalversammlung  gewählt.  Die  Bank  hat  ihren  Aufsicbtsrath. 
Dieser  wird  aber  nicht  gewählt,  sondern  das  A.-C.  ist  der  Aufsichtsrath.  In- 
direct  hat  also  der  (,'ongress  einen  Einfluss  auf  die  Bank.  Daher  ist  hier  der 
Ort,  wo  zu  dieser  Frage  Stellung  genommen  werden  soll;  denn  in  der  General- 
versammlung wird  der  Aufsichtsrath  sagen:  wir  sind  nicht  von  Ruch  gewählt. 
Mindern  sitzen  hier  kraft  unseres  [iihalx-rreclites  und  als  A.-C*.  Hiemit  fällt, 
der  Aul  rag  Bryk. 

Nun  ist  noch  ein  zweiter  Antrag  von  unserem  hochgeehrten  Herrn  Prä- 
sidenten gestellt  worden,  die  Rednerliste  in  die  Interpellanten  und  dann  in 
jene  zu  I hellen,  welche  Anregungen  zu  geben  haben.  Unter  denjenigen,  welche 
Interpellation  zu  stellen  haben  werden,  werden  manche  wohl  auch  Anregungen 
zu  geben  halten.  Ich  selbst  werde  folgende  Interpellation  stellen:  Wie  stellt 
sich  das  A.-C.  zu  dieser  Frager  Damit  sehen  Sie,  wie  dieser  Antrag  ad  absur- 
dum geführt  werden  könnte. 

Wenn  ich  diese  Interpellation  stelle,  so  wäre  das  Act iuiis.-Com.it6  ge- 
zwungen, sie  zu  beantworten  und  dann  könnten  wir  erst  die  Frage  behandeln. 
Ich  hatte  mich  zum  Worte  gemeldet,  in  der  Meinung,  dass  einigt1  Redner, 
sei  es  vom  A.-C.  oder  vom  Directorium,  die  Krage  berühren  werden  und  mir 
später  Gelegenheit  geben  würden,  darauf  zurückzukommen.  Ich  sehe  aber, 
die  Debatte  artet  ins  Uferlose  aus;  man  weiss  nicht,  wozu  man  sprechen  soll. 
Deshalb  beharre  ich  darauf,  dass  zuerst  über  meinen  Antrag  abgestimmt  werde: 
wenn  dann  der  Aufsichtsrath  oder  das  Directorium  Aufklärungen  gibt,  so 
würde  ich  event.  den  Zusatzautrag  stellen,  dass  die  Frage  einer  Commissi' >n 
Überwiesen  werde. 

Präsident  Hr.  Ucrzl:  Wollen  Sic,  wie  alle  Heilen,  die  Anträge  stellen, 
dieselben  schriftlich  formulieren  und  hier  heraufgehe)!.  Ich  verstehe  nur 
eines    nicht.      In    der   KröfTuuugsrede,    die    ich    heute   —   oder    soll    ich    sagen 
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gestern?  —  gehalten  habe,  habe  ich  doch  den  Standpunkt  des  A.-C.  gegen  Ul>er 
der  Colonialbank  bereits  in  einem  lungeren  Passus  behandelt.  Ich  m (liste 
diesen  Passus  einfach  noch  einmal  vorlesen,  wenn  8ie  das  hören  wollen,  was 
das  A.-C,  zur  Verwaltung  der  Colon  in  lbnnk  vorkehren  will.  Wenn  Ihnen  also 
daran  liegt,  das  Stück  Prosa  noch  einmal  zu  hören,  so  werde  ich  es  vorlesen. 
Der  wesentliche  Inhalt  besteht  darin,  dass  wir  constatieren,  das»  die  Colonial- 
bank uctionsfUhig  ist,  dass  wir  dafür  sorgen  und  vorgesorgt  haben,  dass  die 
Mittel,  welche  so  aufgebracht  worden  sind,  in  der  richtigen  Weise  verwaltet 
und  gesichert  werden,  dass  wir  lieber  eine  ängstliche,  als  muthwillige  Bank- 
lieschttftsführung  haben  wollen.  Das  sind  die  Urundzflge,  welche  wir  vom 
Aufsichtsrath  aus  Ihnen  notiöcieren  zu  können  glaubten.  Wollen  Sic  bezüglich 
der  Einzelheiten  etwas  fragen,  so  bitte  ich  einfach  zu  fragen;  ich  kann  das 
doch  nicht  zehnmal  wiederholen,  das  ist  doch  eine  vollkommen  deutlich  um- 
rissene  Stellungnahme  des  Aufsichtsrathes  zur  Bank. 

Eine  Anfrage  liegt  nun  vor.  Herr  Mandelbaum  fragt :  Was  gedenkt 
der  Verwaltungsrath  zum  Zwecke  der  Placierung  der  restlichen  Actien  zu  thun? 
Das  hat  zugleich  den  Charakter  der  Agitation  und  hBngt  mit  dem  ganzen  Gang 
der  Bewegung  zusammen.  Darüber  kann  der  Verwaltungsrath  oder  einer  der 
Herren  vom  Directorium  vielleicht  Aufschlüsse  in  der  Richtung  geben,  wie  sie 
»ich  das  vorstellen.  Es  können  aus  dem  Plenum  Vorschläge  kommen,  so  kann 
ilie  Debatte  zu  einem  Zweck  fuhren,  aber  bekannt  ist  es,  dass  die  Bank  bisher 
keine  (.Jcsehüfte  gemacht  hat,  sondern  das  tjeld  in  ersten  Sicherheiten  bei  den 
bebten  Instituten  placiert,  englische  Consols  gekauft  und  die  Gelder,  die  frei 
wurden,  bei  Banken,  die  ganz  ausser  Zweifel  und  übrigens  auch  bekannt  sind, 
uls  lW|iots  placiert  hat.  Wünschen  Sie  Einfluss  darauf  zu  nehmen,  dass  oder 
welche  lieschllfte  gemacht  werden,  so  bitte  ich,  dies  von  der  Tribüne  aus  zu 
thun  und  in  einen  Meinungsaustausch  sich  auszulassen,  wenn  Sie  es  für  zweck- 
miissig  halten.      Wir  können   Ihnen   darüber   keine   weiteren   Auskünfte   geben. 

Del.  Dr.  II.  Himniiiatin:  Wir  haben  uns  verrannt  und  können  nicht  mehr 
aus  der  Sackgasse  heraus.  Die  Hauptfrage  in  der  ganzen  Angelegenheit  ist, 
wie  sich  das  Directorium  die  Actionsfähigkeit  der  Bank  vorstellt.  Wenn  wir 
diesbezüglich  elfte  Aufklärung  bekommen,  so  können  wir  schon  eine  regel- 
inilssige  Debatte  führen.  Ich  stelle  daher  den  Antrag,  die  Debatte  zu  unter- . 
brechen  und  vom  Directorium  Aufklärung  darüber  zu  verlangen,  wie  es  sich 
die  Ai-tionsfilliigkeit  vorstellt,  ob  es  damit  meint,  dass  das  (leid  in  der  Casse 
behalten  werden  soll,  oder  dass  eine  ThUtigkeit  in  Palästina  oder  ausserhalb 
Palästinas   entfaltet   werden   soll. 

Del.  Hr.  JasiHOieskj/  (Warschau)  :  Ich  glaube,  dass  wir  jetzt  nicht  auf 
dem  richtigen  Wege  sind.  Wir  müssen  die  Pflicht  des  Aufsichtsrathes  in  Betreff 
des  Congrcsscs  und  jene  in  Betreff  der  ActionUre  lierttcksichtigen.  In  Betreff 
iles  C'ongrcsse«  glaube  ich,  dass  nur  der  Aufsichtarath  die  Verantwortung  trägt, 
indem  er  darauf  zu  achten  hat,  dass  die  Handlungen  der  Bank  nicht  von  den 
Zwecken  des  Zionismus  abweichen.  Was  aber  sonst  die  Operationen  der  Bank 
anbelangt,  so  ist  das  Sache  der  ActionUre,  so  dass  ich  zweifle,  ob  es  überhaupt 
gesetzmilssig  und  möglich  ist,  in  einer  solch  grossen  Versammlung  über  Ope- 
rationen der  Bank  zu  verhandeln.     Hier  im  Congress  besteht  nur  die  Möglich- 


keit.  eine  Rp-olulion  im  Sinne  de»  Wunsche*  zu   I - ■  —  •  - r ■  _  i  .--  der   Anf.-i.  ihtaratfa 
durchaus    dafür   sorgen    soll,    das*    die    Bauk    von    ihrem    fastgsaetcten    Zwi 
i  il-  da  Zionismus  nlclil  richtig.) 

Präsident  Dr.  Hertl:     Wir  werden  vielleicht  nn-   Mehl    in  dk   I  >••!»>■  I !  .■ 
bringen,  wenn  «rU  einen.  Vertratet  de«  Pflnftir rlutisrhiivifin  "ml  dann  ein  Mit 
idied  des  Dircctoriuin*  hören.     Ich  ertheilc  du  Wwl    II.  nn   Di     K..I,, -,li 

Del.  i>r.  Koheteh;    Geehrte  versammlungl     Ei  haben  einige  Herren  an 
u'cfrupt,  wie  sich  die  Bankvorwaltung  die  Thiltigkcit  dpi  Rank   nunmehr  dl 
nachdem  sie  die  AcUoneflfiigkeM   erlangt   hui.      Ich  kann   im   Namen  de*   l'ilnfer 
\n->cliu--i-   de*   Auf-i.lit-rathe.   di*.    lüi-hl». -Iinur   ■  l .1  f ■  i i    geben,    wie   wir    -ic    nn- 
denken.      Ein    Programm    ist    hierüber   noch    nicht    ausgeführt   worden,    ihn    il 
grossen  Zügen  denken  wir  im»,  das*  die  Bank  tili  tu  dem  Zeitpunkte    un 
für  den    Zweck,   für   den   Ü»   gegründet  worden    Ist,    mit    Erfolg   arbeiten    ' 
andere  Geschäfte  machen  -1.I1.  um  da.«  Capital  zu  verzinsen,  ->■>  es  in   Palästina, 
-••1  i-s  ausserhalh  Pnhui  in.i-,  sber  solobe  sichere  Geschäfte,  das«  nach  mensch- 
1  i'ii.-r  Berechnung  ein  Verhisi  bleceen  ist      Welcher    \r r  die  Qescblift* 

lein  teerdsn,  können  wir  rhnen  {etat  noch  niclrl   tagen      Ei  -i'i.i  mehrere  Pro 

sowohl   dem   Aufsicht-rnth    als  dem    Direktorium    vorgelegt:    Worden.      Disat 

n  der  peinlichsten  Prüfung  unterworfen  and  dann  die  sicherstes  Geschäfte 
ii.iii  werden.     Da*  isl   In  Engen  dasjenige,  was  der    lufaichti 

rath  hi-   |eM   -ngen  kann,  weil  ein  genau  ausgearbeita  antra   für  diese 

bitte  tri  ihar  noen  nlchi  existiert. 
Direri..i    dar  CoIoniaJbank     Dr,    (  oheu      Verehrte     t'ongressmit- 

clieder]  Botoi  Ich  [hnen  sin  MW  ran  der  Zukunft,  wie  "ir  Direktoren  sie 
un«  »-in  stellen,  gebt,  mii—  leb  iuI  etwas  seht  Ali.  -  mrtlckgrcifen  und  /war 
»nf  du«  erste  BaflkgeBchlft,  4c-  tlberhaupi   esi  liarti 

. '7m,-.  .1.1-..  dii  ei  -1  ■  i 
HriligthOmerc  rot   Delphi  und   Ephestu  gemaehl   worden  sind.     Da   »nren  es 

dta    1'iii-t.r.    die    an    der    heiligen     Hank     —    dahat    kommt     auch    der    Niune    — 

fiel«!-    und  Weehasigeeabafte  gemacht  haben.     Ich   glaube,  wir   werdi 

lirt   machen.      Wir   werden    eine    flank   in   ein    Beiligthum    verwandeln    and 
imsere  Hank  hu  Verfolgung  heiliger  Zwecke  verwenden ,     Da«  Progranun  ui 
Hank  als   tolehei  i-t    ja   bekannt   und   in   dem  ersten   Paragraphen    Unserer   .Sto- 
luten vorgesehen.    Darin  sind  wir  vollständig  einig:  e»  soll  ein  Instrument  sein, 

lie  gesichert«'  Ucinuitilttr   cu  erlangen.     Die  wir  thtut 

Dllen  und  ob  wir  in  der   läge  sind,  daftli  n   arbeiten      feil  mnaa  dabd 
Kiniheilung  treffen:     Wo.  wi.    und   wanal 

Wenn   wir   DOcll   niehl    dirci    auf   das   Ziel    liinn rl.01  !<•!!    '.  .1.11.  n     -..    müssen 

wir  dasjenige  Uuin,  was  uns  data  Ziele  nsher  bringt  Erstens:  das«  »ii  in 
def  Lage  sind,  da.«  Capital   VOB   -   Millionen   zu    m  I.  h     weiten     Vctlen 

erkaufen.      Dazu    ia|    erforderlieh,    1I11--    wir   ein«    gewii«*    Tlillti 
wickeln.      Wenn    nicht,    werden    keine    weiteren     Vetien      wenigsten*    nicbl 
«olohem    Betrage,    verkauft   werden.      Die    CWerU  '    ist,    das*    "ii    in 

Cannes  mit  Palästina  hleiben  und  das  dritte,  das«  wir  dl»  I  glichst 

:»■  Hegend  verlegen,   von   wo  die   Actien   oder  eigentlich   'I    -   '    ipital 
gekommen  ist,     (Beifall.) 


wird   im-   freuen,   meine   Herren,  wenn   sie  dura   Htnlltuuj    nehi i 

werden,     teh  utOeht«  midi  nioW    in   Details  etnlaasen.  \\ i <■   '.vir  uns  die 

eil    der   Bank   vonteilen.     Dazu   mnMta  ich   banktechnische   AuadrQoke  gr- 

licn  und  das  würde  die  Herren  langweilen.  Vor  allein  denken  wir  uns 
eine    Mobilarbank,    eine    I'.ank,    'In-    -ieli    mit     «oleheu    Operationen    beschäftigt! 

hiM'll  zu  liquidieren  sind.  M  dn-s  mau  du  OnpitaJ  schnell  miTWnlrhekomineil 
kann.  Zweitem  denken  wir  UM  <l ic-  Bank  ül  eine  Art  Span  uVMWhanV  K- 
i-t  die-  eine  solche  llunk,  die  sieh  nicht  an  die  grosseren  L<-ute  wendet,  sondern 
an  die  kleinen.  Vielleicht  spreche  ich  hier  pro  domo.  Sie  erinnern  -i<-li .  dae* 
iefe  gestern  die  Gründung  einei  Hntwiwenbeali  in  Ruesland  befarwartel  bebe 

loh    freue    mich,  dasa  scliun    Hunderte   solcher    Anstalten    in    Russland    existieren 

i  lieifull  >    und  eine  geradem  Mgenareicbc  Thltigkeit   entwickeln.     Unsere   [dm 

i-i      daM    wir    mit    diesen    B^nrfiMMD    In    C'onnex    lileiben.    dtiss    wir    für    -n-    ein 
Kinan/iiihtitnt   bilden    und   wenn    wir   ans  denken,  vielen    hundert     9i 

n  dei    grossen  ColonialgesellscEafl    angehören,   so  dienl    des  '  spital    niebl 
um  du/u,  die  jüdische  Arbeit  m  ontenttiteen,  -""dein  wii   beben  noch   Uun- 

iron    Filialen,   die   die    tatlen    verkaufen    weiden,   die   mit    uni    in 
i ■ . i . 1 1 1 1 ■  L-  bleiben  und  lilet  in  Rnselend  untlenderen  Lindern  Propaganda  ntnclien 

Die  erste  Aufgabe  der   Hank   dum   -ein.  sich  einen   guten    Rul    *u    rer- 
-ehaiTen      Dazu  gehört,  duss  wir  die  Sicherheit    bis  zum   Bnperleth    treiben, 
das«  wir  nicht  genug  Vorsicht   anwenden  kOaaen,  damU   kein  Oroeoben   m 
loren  gehl 

Das  '-'   ungef&bi  den,  was"  wir  uns  von  der  Zukunft  dei    Bank  denken. 

Sie   weidi  u    lieh    vielleicht    erinnern,   das»   es   Sterne  gibt,   die    -■  n     lau -enden 

röhren  nicht  mein  in  unserer  BünamelMpbar«  schweben  und  trotadem  sehen 

wir   heule   noch    ihre   Leuchtkraft.      Kill   solcher   Stern   ei-i.i    Gl i-i    (ttf    uns 

unstreitig    I'ulilstina.     (lebhafter    Beifall.)       Di*     Erreichung    dieses    Zweekei 
ist  die  Aufgabe  unsere!    Hank.      Dieser  Stern   ist    im-  momentan  entrück!  \l-r 

•  r  leuchtet   uns  so  wie  früher  und  es  ist  sehr  möglich,  das«  er  wieder  in   W 
trflekkehren  wird,  so  wie  er  uns  einmal  schon  geleuchtet    b 
Neulich  sagte  '1er   Präsident  der  amerikanischen    Republik;     „Nach  den 
: .en  dürfen  wii   ans  richten;     wir  dürfen  aber  nicht   vergessen    da« 
da    Füssen    hu.  1.    den    l'ii.-hi.dcn    berühren"      Auch    wir   dürfen    nichl    Vng 
uns    nach    dem    Himmel    zu    richten    und    den    Sternen.       Wii     dürfen    SDCt    SUOfa 

nicht   vergessen,  dees  wir  auf  Knien  sind  und  eine  praktische  Thätigkeit    vor- 
läufig entwickeln  müssen.      i  Lebhafter  Beifall  und  lliimbklut-cheii  , 

-ident    l)i     II,,. I:      Ich   erlaube  mir,   Folgende-   f.-.i  nisteUen:      ileri 
Dr.  Kokeseti  hei  un  Kernen  and  Auftrug  des  Fünfer- Au— chusses  de»  Aufsicht« 

-  gesi hen,  Herr  Dr.  IJatzenelsohn  hat  seine  eigene  persönlich«   Meinung 

■eben,   die   er   auch    im    Directorium   der   Colon  in  lhnnk    vertritt,    hat    aber 
keine.-wegs  einen   BeeohiUM  dei   I 'irectoriums  mitgetheilt.  oder  über  Auftng 
Directorinsts  diese  Ansicht  publiciert.    Es  sind  keine  grossen  Unterschiede  In 
den   Nuancen,  aber  das  muse  festgestellt  werden. 

Ee   ist    mii    eine   Reihe  von   Antrügen   und    Interpellationen    EU| 
und  zwar: 

Ein  Antrag  Rappapi-rt,  lautend.     „I.   Dai     St  I  kme-<  '""ui II   unbvdittgl 
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enialbank    im    Inten 

l'.ni  .1  i<  klung    dei    .  'i    Idee    sofoi  i  de) 

Colon i  .11    in    erstei    Linie    bestreb!    -ein.    Ihn  en    cui    i 

ung    iit-    |ii.|i-i  li.'ii    Ai'ki'iliaiie«,    llniiiJi'l-    ninl    '!i'i     Industrie 
l  vuratttndlioli    unter  Garantie   absoluta    Bieherhei)    tu    verwenden.' 

Kim     Interpellation    von    Dr.   Sussmann:      »De*    Direel m    gebe    \m 

i«  Bedeutung  und  Auffassung  dei    Ictloi  ei)  der  Ooloi 

li.nii.   • 

i     sind  trüber  4  emumniqui  -  in  im« Pai  U  Iblfll  tern  ei  schlem  n 

und   Reri    Di    Sussuiaiui  brauch)  dieselben  nur  nnchr.uleaen      loh   gl 
ihiiüii  I  iii.'i  pell  ii  n.i.-i.i  mtwortung  mi  iii  not-bweml 

hui     .:  i  .-   ii.ii    Wolffsobn  .1.  ,n   m  ill. 

ein«    Intet  pell  ition    von    i  h  dei 

.i     Wo  »rill  .in    Bankverwnlttmg  des  Qoli i   m        '..  V  III 

•end  etwas  in  P  i   .Li.. 

i;..|.ii.   lim 

Hieb  irurde  eine  Interpellation  von   i » *     Byi  Ob 

du    B  finnen  soll ;      wenn   dies   i Iilmwon   wird,     dann 

in    .1.  I     |l|n-|i.n-:i    in. 

i im  beaten  dii    Ki 

Im  i    aufgestellt    werden       K»    ttael    «loh    nJtmlleh   die» 

iiniu  ui.ii  in      Soll  .in-  •    unbedingt  die    l'hiltigkcii  der  • 

«fori  aufnehmen  lassen!     Dat  i-i  die  eine  frage.     D bei   haben 

.i    wiederhol)    etil   Orund    ron    Beschlüssen    iiiisgi  -| Iion       K«    ha)    ii 

...  eine    Hitxung  dei  grossen    AiifsiehUrathei    In    vV'iei 
welch«   besohle  inlchs)  dai  Vermögen  dei    Bank  In  dei   bi  hei 

Weise  .'i   verwalten    .1    h    keinerlei   ftrsrhnfte    •"   unternehmi 

dei    Viif-n  iii-i  ii  ii  .ii-  «eine  Rehuldigkeit    . i : ■  •_■ — .  1 1 .  ■  i   Im I 

dei   i..ii..u.--  dem  in    wühlenden  len  omile'  iwd    Vnfsiehtxrnthe 

um Im ,.   u., .  -.,  i  ..i  i, ,    gi  h<  ,    ,i.i  n  ■  .1.  i  .i.i-    Vi.ii    n 

der  '  tongr*  ■    ii<  Ii  nl  i  heidoi   -..II 

iiii.I  •  I .•  —  wir  vielleicht   darllbci    in  .n,    eintreten   kBm b  irii 

V'erwaltui  tollen,  dii  Ihlttigkoil  fori  iittfxunehtnen 

nlchl      Di  mir  ein  P 

Was  den  (weiten    x.iii.u  des  Di     Rappaporl   betrifft,  so  kann  i.  i>    Ihnen 
in  ■■•!.!   ernste)    kusarbeitun 

Hin--   ii  .i  Ul  lieh    mii    versi  i teni  n    Richei  hei 

liehen    Bedingt  epass)    sein,   mit    welchen   gerechnet      werden    soll      leb 

glaube  ulwr,  das«  •  -  Heutigen  würde,  wenn  dei  <  ongqess  eii  dii  'unkte 

rlessluti iaen  würde,  in  welche)  ei  dem    UiWrliinnitlie  yifti 

...-.■ii.    ritte»    die«    thunlichst    bald    genehicht       Dien    wird    el 
-.in   /in-   beim  und   umsichtigen    \u  .1.-    Wunsches,  'l»-r> 

der  i  Wollen  Bia  eui    Vereinfachung  Ubei    das,   n<  ich 

beben  \>  Ii  da  einen  Punl  i    ruI  dei 

bereite   -i  Wenn   Ble  .* i ■•  - 1    die    Debatte  orüiTnen    wnlta 

ii.-n  Punkte  diseutieren 
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Del.  Bojukantky:  Ich  bin  der  Ansicht,  dass  diese  Resolutionen,  welche 
angemeldet  wurden,  gar  nicht  in  Betracht  gezogen  werden  dürfen.  Dieselben 
haben  nur  den  Sinn,  dass  die  Redner,  welche  auf  der  Liste  stehen,  sich  darüber 
aussprechen,  was  die  Bank  thun  soll.  Ich  beantrage,  das«  man  vorher  alle 
Redner  anhören  soll ;  dann  kommen  erst  die  Resolutionen  an  die  Reihe. 

Del.  Golde:  Ich  bin  höchst  erstaunt  über  den  Wankelmuth  des  Herrn 
Präsidenten.  Kr  hört  Vorschläge,  lässt  darüber  nioht  abstimmen,  macht  selbst 
Vorschläge,  lässt  darüber  auch  nicht  abstimmen.  Auf  diese  Weit«  können  wir 
die  ganze  Nacht  zubringen.  Ich  beantrage  deshalb,  über  das  letzte  Project  dea 
Herrn  Präsidenten  Dr.  Herzl  abzustimmen,  nämlich  eine  Resolution  in  der 
Richtung  zu  beschliessen,  dass  der  Aufsichtsrath  thun  soll,  was  er  für  gut 
erachtet,  mit  dem  Winke  aber,  dass  es  unser  Wunsch  ist,  dass  die  Colonialbank 
möglichst  schnell  zu  wirken  anfange. 

Präsident  Dr.  Herzl:  Ich  bemühe  mich,  Abstimmungen  möglichst  zu  ver- 
meiden, weil  das  ein  Zeitverlust  ist.  um  entgegenzukommen,  wenn  ich  heraus- 
fühle, was  ungefähr  der  Wunsch  des  Congresses  ist.  Sie  dürfen  es  mir  nicht 
übelnehmen,  wenn  ich  nicht  viel  Abstimmungen  vornehmen  lasse,  weil  ich  glaube, 
dass  das  zum  Vortheile  unserer  DiBcussion  ist.  Aber  es  steht  alles  bei  Ihnen, 
wir  können  auch  abstimmen,  wenn  Sie  wollen. 

Del.  Sukoloic:  Mich  hat,  was  wir  bisher  gehört  haben,  noch  nicht  be- 
friedigt. Die  grosse  Kruge  der  Thiltigkeit  der  Bank  l>eschUftigt  die  öffentliche 
zionistische  Meinung  »eil  Monaten.  Was  wir  bisher  gehört  haben,  gibt  uns 
keine  Antwort  darauf.  Ich  finde,  dass  man  der  Versammlung  nicht  den 
nöthigen  Stoff  geliefert  hat.  Die  Versammlung  hat  wahrscheinlich  vom  A.-C. 
ein  entsprechendes  Material  erwartet.  Das  A.-C.  hat  wohl  Instructionen,  einen 
allgemeinen  Grundriss  gegeben,  aber  die  Versammlung  ist  dadurch  gar  nicht 
vorbereitet.  Die  Würde  den  Zionisten-Congrcsses  erfordert,  dass  über  diese 
Frage,  und  zwar  mit  entsprechendem  Ernst  und  Gründlichkeit,  verhandelt  werde, 
und  deshalb  ist  es  nöthig,  dass  man  eine  Commission  für  diese  Krage  ernenne, 
dass  die  Commission  dann  zwei  Referenten  wähle,  die  den  nöthigen  Stoff  be- 
schuffen  werden.  Ich  beantrage  daher,  diese  Debatte  abzuschneiden:  diese  De- 
batte wird  uns  nur  compromittieren.  -Was  wir  gehört  haben,  steht  nicht  auf 
der  Höhe  der  Aufgabe,  manches  war  geradezu  naiv;  ich  habe  in  kleineren  zio- 
nistischen Kreisen  schon  viel  bessere  Reden  gehört,  als  bisher  hier.  (Lebhafter 
Beifall.)  Von  dieser  Tribüne  aus  müssen  die  besten  und  gründlichsten  An- 
sichten über  solche  wichtige  Kragen  ausgesprochen  werden.  Die  Würde  des 
Congresses  verlangt,  dass  wir  eine  Commission  wählen,  ich  sehe  keinen  anderen 
Ausweg  und  bitte,  darüber  sofort  abzustimmen.  Die  Commission  wird  den 
nöthigen  Stoff  für  die  Debatte  liefern,  und  dann  können  wir  die  Debatte  fort- 
setzen. 

Präsident   Dr.  llvrzl:  Welche  Zahl  von  Mitgliedern  beantragen  Sie? 

Del.  Hokoloir'i   Künf!    (Widerspruch  und  Rufe:   KU!) 

Del.  Dr.  WiitziiHtim:  Wir  sind  wieder  in  einer  endlosen  Geschäftsordnungs- 
debatte.  und  ich  glaube,  bloss  dadurch,  dass  wir  vom  richtigen  Wege  abgelenkt 
worden   sind.     Nachdem   Herr   Dr.   Kutzenclsohn  geschlossen  hatte,   hätte  man 
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•oi   Generaldebatte   lehreiten  lotlea      Dia  Redner     waren     einj  bwi 

le  . inii. .1  in  uod  dann  erat   tax  Wahl  dei    Ootnxniaeioii  schreiten 

■  - 1 f ••  nicht,  wie  man  jetzl  den  Antrag  ttellen  kann,  eine  Commieeion  zu 
w&Men,  wo  niK-h  kein  Wort  darüber  Besprochen  worden  i-t,  waa  die  \  d-iaium- 
lung  will,  duss  die  Hank  ihm.  leo  iteUa  also  den  formellen  Antrag,  die  <■•■ 
■chKftSonbmngadefaatte  KU  IfflffHnaiim.  die  eingetroffenen  Redner  anzuli..i>n  uB 
dunn  erst,  wann  nolhig.  eine  Organisation  zu  wühlen.    ( Beifall. > 

hfl  Ichtc  den   Worten  den   Herrn   Dr.   VWilxiuuMi    dui 

hinzufügen,  duss  es  deswegen  nothwendig  ist,  die  Redner  anzuhören, 

.  rsrliiedenen  Richtungen  hervortreten  werden  und  wir  erst  dann  im  dal 
Loge  sein  werden,  eine  OomnnlaBka  zu  wfhlen»  .letzt  sind  wir  einfach  nicht 
in  der  Lage  hie/u:  denn  vielleicht  werden  wir  aolaha  Paraoaen  wühlen,  die  alle 
einer  Meinung,  oder  die  entgegengeeilt»  tci    Meinung  sind.     Ich   HUa  den   G 

Identea  ninfanb,  die  Redner  nacheinander  reden  n  laaseOi  leb  glaub 
nicht,  das*  Herr  Sokolow  so  völlig  im  Hecht  sein  wird.  Selbstverständlich 
»iinl  ili.-  Mitglieder  des  Congresses  nicht  in  solcher  Weise  vorbereitet,  dass  sie 
in  der   Lagt  wären,  glänzende   Keilen   über  den  Gegenstand   zu  halten.      Darauf 

nicht   an;  .li.    Rednei    »olle I    ihr«   Wunsche 

bringen,     Wir  sind  nicht  hier,  um   Reden  zu  halten,  sondern  um   Wfln  lebi 
.'ul. ringen. 

Prfisidcnt   Dr.  Eeral     Ben   Sokolow  hat  gefunden,  daaa  wir  die  i 

ni.lit   gründlich  genug  und  nicht  der  Würde  des  Congreaaee  entsprechend    nu 
Diacuaaloa  geatelli    haben.     Ich   glaube,  ilass   Herr   Sokolow   hier    im     \u-diuek 

IU    weit    gegangen   ist.      loh   glaube    ferner,   dns.-i   wir    vom    Aufsii  bl 
aus  ein   vollkommen  klares  Programm  in  den   Erklärungen  gegeben    haben     li. 
Sil-  in  meiner  Eröffnungsrede,  die  aelbatvenitudlich  die  des  Aufaichtarethea  und 
des   A.C.    tot,    und    nachher    in    den    Ergänzungen    des    Herrn    Dr.    Kokaaoh    be- 
kommen   haben.     Es   ist   hier    eine   ganz    bestimmte    Politik    für    die    I 
ausgesprochen.      Sie   konnten    ,-nli    für   oder   gegen    dieselbe   aussprechen,    und    CS 

konnte  der  üongraai  für  odei  gegen  entscheiden.    Da»,  glaube  ich,  kann  ich  < * ■  it 
alchltoh  festeteilen. 

Jets)    werde  ich   dar    Anregung  des   Heim    Uozlcüi    folgen,   dei 
wissen,  die  sclülrfere  Tonart  vertritt,  und  genau  in  »einem  Sinne  rhu   Präsidium 
(Ohren,    indem    ich    einfach    iiu-niandein   mehr   zur    Uoehiift-orilii  W..11 

gebe   und   die   eingezeichneten    Redner  sprechen    lasse,    In-   der   Cungress    einen 

-ien    Ueberblick    über    die    Richtungen    hat,    welche    die    einzelnen     Ui 
vertreten,  dann,  wenn  er  es  fllr  gut  linden  wird,  den  Bchluss  der    Debatte 

,,ii.  und  dann  werden  aii  den  Antrag  Sokotou   auf  Wahl  einerCoi 

Mi-iitnniung  bringen.    Diese  Comnii-sion  jrird  uns  dann  Burgen  odei   über 

iren    Ins   Resultat   ihrer  Berathung  vorlegen    und   Wird    -.  !' 

hallen  wir  nach   Berathung  mit  dem  Direetoriuni    fllr  recht    befunden, 

Del,  Bofutwuhjf:     Es  ist  nun  schon  vier  Jahre  her,  du--  wir   Mregen 
Hank  reden.     Auf  dem  ersten  Congress  ist  prlnciplell  die  Gründung  einer  Bank 
beachlotaen  worden,  auf  dem  zweiten  Oongreaa  hoben  wir  schon  eine  Vorstellung 
davon  gehabt,  wie  sie  gegründet   werden  dürfte,  auf  dem  dritten  haben  wir  sie 
«hon  aocepUert,  KOI  dem   vierten  ist  weiter  gesprochen  worden  und  jetzt  auf 


Jl 


dem    Fünften    wird    iirn'h    immer    gesprochen        Wir    liehen    jeOt     Wir     i 

dl«   Bank  thunl     Zu  im-,  r.  i    n ii   Freude  baten   wir  gehurt, 

■  1  i« ■  llnnk  actionsfilhig  ist,  <l.  h.,  «ie  kimn  schon  etWM  thun.     Mit  «reichet  Freude 
«ir    .  1  i . •  — •  -  Kundmachung  horten,  das»  die   Bank   mich  vierjlihrigem  Reden 
im-iandc   sei,    etwa.«   EU    tliun.    Hast     - i > - 1»    gar    nicht     1  .,•->-!. i .  il.en.       All.-    Herren, 

ilie  unter  dem  Volke  gearbeitet   haben,  «rinen,  wie  schwer  .Ii.-  Uebernnhme  da 

letien  nntande  gekommen  Ist,  mit    welcher  Ungeduld  das  Volk   wai 

man  Ihn  etwas  ran  der  Bank  erzählen  soll      Die  Leute  fragen;  mu  hast   Da 

nn    Cbni  Wir    spreehell    ron    politischen    Verhandlungen 

hui  der  Türkei,  mit  anderen  Machten;  wir  hoffen,  daea  •-  glücklich  enden  werde, 
abei   man   fragt   uns,  mu  wir   Praktisches   rom  Oongress  bringen!     Da«    P 

■  ■  i<t  die  Qründung  alnei  Bank,  die  Schaffung  eines  Finnin  Instrumentea, 
welche«  nUrlg  sein  ie/n,  daa  Ideal  den  Zionismus  Hl  runrfrkHchw  Wie  wir 
letxtes   .lahr    vom    Gongresae    zurückgekommen    rind,    haben    »rlt    gesagt:    do 

-resa  hat  die  Hank  besQltigt;  e«  ist  möglich,  damit  nüch-te-  Jahr  den 
Anfang  zu  machen.  Nun  stehen  wir  vor  der  Krage:  WM  -oll  .Ii.-  Bank  thun" 
\\'\r  haben  gehurt,  daai  ife  noch  gar  nichts  tfann  mIL     Ich  rausi  mich  gi 

Meinung  aussprechen.     Wenn  .Ii.-   Delegierten   nicht*   Positive«   hli 

■.ii.    wenn   sie  nicht    aagen   können,  daa*  die   Bank   angefangen   hat,   i 
ichen,  m  wird  daa  sehr  traurig  sein.    \\"u  verlaogan  von  dei  Bank  g 
Dinge;   eine   Industrie  können  wir  dort    mit    Hilfe  der    Bank    nicht    tohnffen 
Ivli   inOasen  ans  damit   begnügen,  wenn  die  Hank  doch  Irgend  etwas  thut. 
[eh  schlage  vor,  daas  die  Bank  eine  Filiale  in  .in(Tn  gründen  möge.     ' 
•  ■iiini'-i  ••i.'iieii  Zustünde  in  r.iLi-i  in*  erforschen,     Ich  wohn«    in  (Hl 
welche»  grossen  Verkehr  mit   Palastina  hat    Alle  QeechBfte  mit  Europa   werden 
ahn  nicht  durch  Jud  bt    sondern  durah  Armenier,  ßriechra  u.  s.    Wtenn 

ein.'    Filiale  gegründet    wird,    welche  darütet  Auskunft    geben   kann,   wa*   in 
im.i  ,-u  machen  Ist,  te  wird  die«  möglich  -.in     loh  habe  mit   Kuufti 
ochen,   die    mii    geengt    haben,   .1"--    in  u    machen    lal 

Uan  nuss  nui    Auskünfte  bek men      Palästina   liefert   Fielleicht  20  Produot« 

ii  die  Hand  dar  Joden,     i-  Ist    ibei   nicht   nothwendig,  das«  die 

dieser    Filiale  »ine  grt Rumme   gibt 

ii,.    Directorium    -..n   euch    Filialen    In    Russland    gründen      Wenn   die* 

•  ii.     luden  in   Rnssland  erfahren  werden,   -"  bildet    dies  dii  Agitation 

100,000  Rcdnei   werden  nicht  da*  erreichen,  was  eine  Filiale  dei   Colonlalbank 

bewirkt      Seitdem   die    Agitatoren    In   Odeaaa    rersichern,    daas   die    Bank    in 

and  eine   Filiale  gründen  wird,  seitdem  gellen  die  Zahlungen  seht     ■  hnell 

rar  lieh     VVenn  «ii   Filialen  In  Rnssland,  Rumlnien  u.  -.  ".  gründen,  werden 

■  11  Erfolg  ei  sielen. 

Ich   res lere  meine  ewei   Antrüge,   Der  erste   Antrag  irehl   dahin, 

UM   Bankdircelorium   sieh    mit  'der  i.iilii.lung   einer    Filiale   in    Jaffa    beschäftigt, 

ich  um   dei    i  nternehmung  ron  Pallnthia   nicht  nur  in  geograpUsohei 

«ondem  auch  in  knufmXnulscher  Beziehung  befaast,  sowie  mit  dem  Export   nnd 
Import,  welcher  von  Palästina  nach  fiSuropa  gehl  und  umgekehrt.     Mein  .-weiter 
Antrag  geht    dahin,  daas   hei   eratei    Oeiegraheit    eine    Filiale   in   Ruaatand   ge 
tat   werde 


.in  nun    ili   ,,.!,.    i:.  ■ 
-  pro  I"'»  du  i 
i'i .1  -i.;.n!    ür.  Uorili      '  &,  din  !».•'••  i-  i 

ni    Minuten  .11   beachi ,. 1 1 1. . -t-      Dnrl 
im  n. 
Del  leb  bitte  hui-  VVoii 

i'i:i  ifdt  »I  ii     it.    -i  ■  1 1,  i  rorlii  gi  mie  tnl  i  a| 
fi   bed  b  d«    Ibetioimung. 

Del     tfo  biN:   i.-  handelt  sich  niohl   um  eine  Abstimmung,  - lern 

ii f.    //•/.'■     Ich  werde  bierttbei   keine  Debatte  tioh  entwickeln 

"•-ii  Blei 
fei  .i     i  <\r   iiiuii.   i-i   pin   I  laupl  punkl   dt«*  I  on 
dabei  nicht  Ib  dei  Ordnung,  die  Deuei   da   Raden  auf  fflni   Miauten 

beeofa  (Penn   lob   nui    ftint   Minuten   tpn  •    ich  auf 

•  i.i-  \\  ..I  i      ich  h  ii..  ..  ,,i  .  abei  Minuten  I    (ob 

•  ■  i • .. - 1 1  >  •■  vorsclil  liescr  splten    Nachtstunde  die  Debatte  nicht 

ii    in    dieselbe   .im  1 1 
ordentlich  di  Bpreohen.    Wii   können  Baael 

ohne  im-  roll  i   i du habt  " 

m  erden  «  i  Inusei   Int  i  pclliei  i   wi  rden      leb  bitt<    ilao 

jede  i  .fall.) 

i'i ..  iidi  nl    Di     "-  ■  ■ '       H  n  :    Mosel    lal .  wollt 

erbeben      l  Geschieht.  I     Ich  bltti    um  dir  OegcnproU1      I  Picaelb 
tnti  igelehnt. 

Del     Votkim      lab  verehrte    PrUeidii i 

ich   ni.  ht    die    Ibaii  lil    habe,  die   -• 
Die  ii  tuptfrage,  um  dir  •-  »ioh  bin  b  '  u  roll  dt«  Baal   in  der 

.  i  »  i.i.-i  t  i.  b  ii.i.-l  meini  i    Ansicht 
ich.     i He   Bank  toll  wtdtai    wach*  oll   Mt  die    I 

ii  Orden  tonal  ■  lel  ihi    laufen  Im  I  leid     uro  Theil 

mi  -.  Lu  ni.i.i      i  -   i.  ..in-   liii, iL-  im   Russland   ..ii    nicht 

denn  •-   I  eroolaasung   ror,   \t\cm    in 

-  eine  Kiliale  tu  gründen.     Ki  würden  loforl  in  - 
Liii. i   iimi  .im L   M.i.iir   In  i.ili.iin  ii.-n-iiL,  n    \n-[nniii   erheben   und 
ii    .!.  i    B  mi:    m  ni  de  dadurch  allmtthlit  b 

lenkt  werden.    Bo  whi  loh  persönlich  und  h  andere  mii  nahe  ttehendi 

-..nii.iik.ii.il     im    .ii.    nkonnral  lügkeit    untei    den   Juden    eint 

ien  wir  doch  nicht,  das*  die  Bank    weicht    unaei    Instrument 
Schaffung  Ziona,  dieaen  Zweckt   gewidmt  lfo.ll  i 

i..  -Liii,  -n    BiC    mii .    HiitziitliriL-n  de* 

,-i-t. -n    eil    i 1 1 ■  i  Vereine    in    Kussland    versammelt 

war,  hui  welebei  dieselbe,  obwohl  ii«  bai  der  Sache  un  nächsten  brihelligt 

konnte,  beschloaa,   dai   dlt     '  li»l    nichts   t rni-hmiui    —  ■  - 1 1    in    Ii 

.it.n  in  i : 1 1 — i . n. i   illcifnll),  weil  sie  den  Wunsch  haben 

[Kufe;  nicht   wahr!     -  Widers] Ii  i      Ich  milcht*  den  H 

■  ni.  nten   fi 
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Präsident  Dr.  Berzl:  Ich  habe  nichts  gehört,  sonst  hätte  ich  den 
Ordnungsruf  ertheilt.  (Herr  Machlis:-  Es  ist  nicht  wahr!  —  Rufe:  In  welcher 
Stadt  ist  das  geschehen?     Herr   Mozkin:      In  Minsk). 

Ich  glaube,  dass  in  diesem  Falle  diese  Arbeitervereine  nicht  nur  in  ihrem 
eigenen  Sinne,  sondern  im  Sinne  grosser  jüdischer  Massen  gesprochen  haben. 

Sie  haben  einfach  nicht  den  Gesichtspunkt  in  Betracht  ziehen  wollen, 
dass  man  dadurch  eine  Agitation  treiben  soll.  Es  ist  ja  nicht  zu  leugnen,  daas 
die  Firma  der  Judischen  Colonialbank  in  Russland .  eine  Zugkraft  hat.  Es 
geht  aber  doch  nicht,  dass  wir  einfach  eine  Firma  dort  haben  könnten,  wir 
müssen  doch  Filialen  haben  und  für  diese  Filialen  Gelder  hergeben.  Das 
dürfen  wir  in  keinem  Falle  thun.  Wenn  eine  derartige  Verwendung  der  Gelder 
sich  auf  Russland  allein  beschränken  würde,  so  wäre  das  eine  dem  nationalen 
Gedanken  nicht  vollkommen  entsprechende  That;  denn  die  Bank  ist,  wenn  sie 
auch  grösstenteils  von  russischen  Zionisten  gegründet  wurde,  doch  auch  von 
anderen  auf  der  ganzen  Welt  gegründet  worden  und  hat  rein  zionistischen 
Zwecken  zu  dienen.  Will  sich  die  Bank  Sympathien  erwerben  und  bei  dem 
von  mir  aufgestellten  Grundsätze  verharren,  dass  sie  zunächst  nichts  unter- 
nehmen soll,  bis  sie  gewachsen  ist,  so  soll  sie  zunächst  Folgendes  thun  —  und 
das  wäre  nicht  nur  für  die  russischen  Juden  bestimmt.  Sie  soll  den  Plan  ver- 
wirklichen, der  seit  Jahren  in  allen  Vereinen  ventiliert,  von  allen  Zionisten 
unerkannt  wird,  aber  bisher  leider  noch  nicht  verwirklicht  werden  konnte, 
nämlich  eine  Expedition  von  Fachleuten  nach  Palästina  auszurüsten,  um  mit 
dem  uöthigen  Material  zu  kommen,  welches  zur  Kenntnis  des  Landes  und  zur 
Propaganda  der  zionistischen  Idee  beitragen  kann.  Es  ist  ja  nicht  nothwendig, 
dass  diu  liiink  hiezu  von  vornherein  sämmtliche  Mittel  gewähren  soll,  aber 
sie  kann  »ich  daran  betheiligen.  Sie  kann  gar  nicht  anders  verfahren;  denn 
wenn  sie  später  den  Wunsch  hat,  dort  etwas  zu  thun,  so  muss  sie  doch  das 
Material  hiezu  vorbereiten.  Der  zweite  Schritt,  den  Sie  thun  könnten,  wäre 
der,  an  der  grossen  Action  sich  zu  betheiligen,  welche  einfach  eine  Ehrenpflicht 
ist,  nämlich  die  vorhandenen  jüdischen  Arbeiter  in  Palästina  zu  erhalten.  Da- 
gegen aber  soll  man  von  Einzelthätigkeiten  in  anderen  Ländern  ganz  und  gar 
alisehen. 

Weiters  habe  ich  im  Auftrag  von  31  Delegierten  folgenden  Antrag  zu 
verlorn:  „Di«  unterzeichneten  Delegierten  ersuchen  den  Congress,  folgende 
Beschlüsse  betr.  der  Bankst'alutcn  zu  fassen: 

a)  Jeder  Actionär  »oll  nur  im  Besitze  einer  Stimme  sein,  unabhängig 
von  der  von   ihm  liesessencn  Actienznhl. 

b)  Ohne  Rücksicht  auf  die  Anzahl  der  von  ihm  besessenen  Actien  soll 
jeder  Actionär  Director  werden  können. 

e)  Die  Gründer- Actien  sollen  im  ausschliesslichen  Besitze  des  gesammten 
A.C.  »ein  und  statutarisch  an  niemand  verschenkt  werden  können. 

Die  Bank  ist  im  Namen  des  jüdischen  Volkes  gegründet  worden.  Die 
137.000  Actionürc  sind  137.000  Personen,  und  das  kennzeichnet  den  Grundsatz 
der  Bank.  Sic  hallen  daher  auch  das  Recht,  zu  verlangen,  dass  jeder  von  ihnen 
die  gleichen  Rechte  halle,  dass  nicht  ein  Actionär  hinter  den  anderen  zurück- 
gebet/t weiden  kann.    Nach  den  Statuten  aber  ist  ein  Actionär.  der  eine  grössere 


Anzahl  voq  Actien  besitzt,  gegenüber  einem  solchen,  der  mir  eint  A< 
bevorrechtet       Das    entspricht    aber    dem    jüdiNi-hen     Volksbewusstsei  n     nicht 
iimi  auch  nicht  den    Aufgaben  und  dei   Würde  dei   Bank,  so  da--  Statu l 

in   die»  in   Punkt«  lindern  müssen. 

Ebenso  verstehen   wit    nicht,  warum  ein    Dtrectoi    unbedingt    500    U'tien 

Sull   U aifasen   mli— hl      Es  kann   -••In    wohl    I  hen.  die   keim'   SM   Actien 

werden  beeitaea  Utnmn  und  txatadem  mit  einer  Mtaben   BaUgkeM  ausgerüstet 
■ein  werden,  leh  sehe  nicht  bSd,  waren  wir  uns  da  irgendwelche  Beschrank 

auferlegen  sollen.      Dei    An f-i.Iit~rn lli.  der   von    um    dc-igniert    Wird,   •i:irlll»vr   zu 

bestimmezi,  wird  je   leihet   darüber  wachen,  daai  nur    tolchc   Ben n   n    Di 

•  reu   gewühlt   werden,   die    unsere    Brak    nn-ht    in    Gefahr    bringen    IcSnaiO. 

\lier   ieh   sehe  nicht   ein.   warum    überhaupt   eine  Mlche    Bestiu Mg    in    Unseren 

Reglement    stellen   -"II.    Run«]    lie   nullt    nur    unseren,    mii    ■  t  ■  - 1  >  i    Zionismus    .■  I  lii  n 

'kannten  Prinoipien  widerspricht,  tondera  auch  unserer   Agitation 

llimlerni-   in  den    Weg    legt]      denn   dank   solchen    Bestimmungen   trügt    dii     Bull 

ielfaeher  Beziehung  einen  pluf  ii  Charakter,  dei   niehl  mir  tu  M 

werfen,  »onden  auch  gnnz  und  gar  tibcrfliusig  i-t. 

Was  die  GrtlndcracUen  betrifft,  M  haben  wir  voi   ewei  Jahren  einen   — 

■Tic    e-    hc^eiihllel     wurde    —    -enndula  I  t  igen     Ki<  In  |  ■  1     ■  OSgl  Ii  "'hl  en  ,        illi.l 
diesem   Pmstundc  -ind    »i  Mi''    Herren   auf  die  liiümlei 

actien  vertiehtel  haben    und  wir  bfi  |etd  keine  Berorrechtuas  WIi 

vollen  um  aber  ein  für  aUenuU  die  Garantie  Mhsffen,  daaa  derartigt  v*oj 
rechte  niehl  vorhanden  sein  sollen.  Es  kann  der  Augenblick  kommen  wo  dei 
ntifslchtarath  In  einen  Moment«  dei  Begeisterung  oder  aus  irgend  einem  mii.- 
liehen  Gesichtspunkte  derartig«    lotien  verschenken  würde    obgleich  ei  ea 

her     IUI     I  .'elleiulell      VV  illll     -elll      IhhI.IIIi-1  II      Wllldc.         U'll      U'lllelke.     .1 

wahrscheinlich  die  Mitglieder  dee  Aufsicht*!  nn  »ii 

damals  die  lieben    actien  verschenkt  hatten,  well  mehrere  dei   betreffenden  iv, 
tonen  nnei                  völlig  fernesU 

lllerdinga   weiss   ii  81  inunuugcn  |i  in    kul 

Niehl-.!;, th,    Ii    aiulei-u'..    U-l  eli.'n,    ahci     wir    nullen    Garantien    ilnfili     „eh 

di«  Bank  all  eob)   jüdlaahc  Volksbenk  bewahrt  wird.    Wenn  wir  mehrere 

urtige  i .1  niei-.ii/e  ab-,  hülfen,  m  wird  das  «In*  De nstratlon  iein,  die  für 

iin-eie  Agitation  von  gross«  Wichtlgkeäl   iat,     \ i ■•  - •  auch  von  rein  praktischen 

Standpunkte  ans  würden  sie  dem   Zionismus     viel   grosseren   Gewinn     damit 

bringen,  als  Bis  iclbnl  von  am  gegenwüitlgea  Bentinunungen  dei   Btatuten  an 

•i  en  können,     leh  bitte  Bie  daher,  eebaffen  Bit  diene  Paragraphen  ein-  fQl 

nii  in    v  on  einen  idei  en. 

Wenn  Bie  wü asten,  welche  Kampfe  wir  in  eersehiedenen  Verssnunlungen  in  De 
treff  dieser  Bank-Statuten  gehabt  haben,  so  wiiren  Bie  hUmI  geneigt 

orangen  abznschafien.     Wenn    sie  ,-   niohl    um    unseres    Principes    ivillen 
thuii,  s.i  t im n  Bie  e-  dodi   vom   Standpunkte  der   Nützlichkeit       (Beifall    und 

Himdeklal-ele 

Dei.  Or.  PnreatOHi    Heu  Präsident,  rerehrt    Anwesende I  i1 
die  ieh  mieE  liier  lusEuaprechen  habe,  mochti    ich  mich  in  zwei  Thcile  lh 
wie  Herr  Mozl  '  ich  mich   .".'ei    mii   ihn  dired    no.  1 aeinen 


:r, 


traggebern   verständigt  hatte.     Der  erste  Theil   wiire  auch   der  materielle,  d.  IT. 
die    Kruge,    i.li    die    Bank,    die   jetzt    aclionsfUhig    i*t.    Irgendwelche    Geji 
unternehmen  soll,  und  der  zweite  Tlieil  trllrdc  i'ine  mehr  oder  weniger  formelle 
Frage  betreffen, 

[Jeher  die  erste  Frage  habe  ich  keinen  Auftrag,  mich  eueBUBpreehen 
kann  es  nlil    peraflxdid)   thim,  und  es  fillll    mir  das  wirklich   schwer.      Die   Mit- 
glieder der  schweizer  Delegation  ifnd  nun  grAeaten  Theile  Schweine]    Bürger. 
U'ir  komm  n  lehr  oft  in  die  Läget  Ober  irgend  dne  Frage  uns  auenuapNehcfli 
abzustimmen,  als  souverlin  aufzutreten  und  Stimmzettel  in  den  Stimmkasten  zu 
WWfcD,     .Mut    wie  geeehiehl    dies   in  der  Regel'.'   Es  wird    uns   vom    Begier 
rata,  vi.iii   Bundetrath,  ron  Btadtreth  oder  tonet  du  einzelner   Entwurf  mit 
itea   Weisung  angeschickt.     In   dem  Gesetzentwurf  liegt  ein   An 
trag  viii,   in   ■  i •- 1    Weisung   BUU    IVgrltndung.     Wir  können   die   Frage  studieren, 
uns  Qberlegen  und     dann  zu  deradben   Btdlung  nehmen,     im  gegenwill 
Vloiui  'Ti  ivii  ii"  liwicrigen  Lage,  tkus  wh  nredci  Jim 

entwurf,  rn.iii  iiii-.'  Weisung  rar  Hand  haben.    Wir  sehen,  dem  sogar  diejenige 

'■'  -i'  i    '  ■ u  diese]    tehwii  i'llunjj   nehmen   BolltCi 

null  nii  iii  im  klaren  iet    Wir  horten  ron  Herra  Dr.  Kokeach,  daai  nur  du« 
Pro                                   .  ...  ilii    Details  dieses   Programm*  sbei   togni   d«n    \u- 
--   ni.lii    U-knnnt    sind.     Wie  soll  es  mir   —  um   mirli   tchwi                   m-zu 
drucken  —  als  einfachem   Befcrcnilumbürger   müglieh   sein,  Stellung  tu   neh 

Wir  horten  ans  der  Mitic  des  Directoriuma  die  Meinung  einee  Mitgliedes),  und 
ii   wir   sofort,  das»   sie   nicht,  die    Meinung   des    nirecti.rium 
na  dei   hohe   Regierungarath  oder  Bunde*  i.uh   -eii.t   niohl    im   klaren   i--t. 
ir   gnni    gewöhnliehe    BeferendumbUrgei    Stellung    nehmen 
bitte  dabei  gewünscht,  dass  tflier  diese   I  die  Klarheit   wenigatvna  in  den 

leitenden    Krci  eu   herrschen  milchte. 

i-i  nniit  der  KnTl.    Denn  v. 1 1  e/iaaen  nicht*,  "ii  sprechen 

ii  na  ubei   dii  [eh  ichliewe  midi   Herrn    Uoakii 

obwohl  wedet   loh  pemünlioh,  il  Um  mil   Herrn   Mockin   ai 

Verl. in. im  neben     Wenn  »ii  niohu  ariaaea     o  '-'  m   im  besten, 

III.   llt  |   .1      tllllll. 

k ne  mm  zum  swdtea   i'.iii  und  spreche  im  Kanten  stmmtliohei 

ii  den  geaasunten  Landescomites  der  Bei 
Zur    LufkMrang   will    l<  ichweiaerieche    Land« iU     su 

-,11m  ii     .in-    füni    Kniiflcu  t.-Fi,    einem    .liiri.ten,    drei     Acr/teii.    i-incm 

nten    und   einem   Techniker.     Sie   tehen    alao;    keine   dnadtigen    Elemente 
i.-  lind  davon  .'^.i  dngebflrgerte  Behwdzel   und  dn  Deutaoher     Dii 
.    Entschlüsse  wie  Herr  Mozkin,  obwohl    sie   mil 

in.  Li  in  \  arl lung  geai  Lad   he 

Uli  das  Protokoll  des  Ii  f.  Zi..ni-i  ..n.  ..n;n  ■•--.  .   und  zwal    auf 

iiiingsriHlc  erehrten    Herrn    Präsidenten       Dort      hei 

Wd i    \.t    -..il   nun  diaaei   Ergebnis  u  «ir   um    elnatn   Wort:    Bin 

sind  daraul  gerichtet,  t  Inen   l  hart«   ron 

ii      I    1i;ii  tel       imt.'l       '!■ 

i  i      i ii  ii   iiii  BadUe  dieses  Cb  i 
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dir  nöthigcn  öffentlich-rechtlichen  Sicherheiten  enthalten  muss,  können  wir  eine 
grosse  praktische  Colonisation  beginnen.  Für  die  Gewährung  dieses  Charters 
worden  wir  der  türkischen  Regierung  grosse  Vortheile  vermitteln. 

Das  Konnte  und  kann  aber  nicht  vom  Congrossc  ans  geschehen,  der  die 
hiezu  erforderliche  juristische  Persönlichkeit  nicht  hat.  Es  musste  für  diese 
Abmachungen  ein  eigener  Contrahent  geschaffen  werden.  Das  ist  die  -Tildisch« 
t'olonialbank ! 

Der  Herr  Präsident  hat  in  seiner  Kröffniingsreile  llber  den  Charter  aus- 
gesprochen, dass  die  Jüdische  Colonialbank  die  juristische  Person  »ein  soll.  Die 
C'olonialbank  ist  also  ein  politisches  Unternehmen  im  höchsten  Sinne  des  Wortes. 
Da  werden  Sie  schon  den  Schweizer  Bürgern  entschuldigen,  wenn  sie 
nicht  aus  Principicnreiterei  —  wir  sind  ja  am  wenigsten  Principienreiter  — 
sondern  aus  N'Ut/.lichkeitsgründen  dieser  Anschaung  nicht  sind.  Wenn  es  beisst, 
das«  eine  Anzahl  von  Personen,  hundert  z.  H.,  -ich  vereinigen,  um  ein  Geschult 
zu  gründen,  da  sagt  sieh  jeder:  So  viele  Aclieii,  so  viele  Hechte.  Dieses  Prineip 
ist  aber  fehlerhaft,  wo  von  einem  politischen  lustitut  die  Heile  ist.  Hier  han- 
delt es  sieh  nicht  um  eine  Handelsgesellschaft,  sondern  um  ein  politisches  In- 
stitut. In  der  Schweiz  würde  es  niemand  liegrcifcii,  wenn  man  sagen  würde, 
irgend  ein  Stimmberechtigter,  der  sonst  101)0  Pres,  jährliche  Steuer  zahlt,  bat 
10  Stimmen,  und  wer  100  Frcs.  zahlt,  bat  eine  Stimme.  Wir  könnten  es  auch 
nicht  begreifen,  wenn  jemand,  der  10.000  Frcs.  Steuer  zahlt,  in  eine  Behörde 
gewählt  werden  könnte,  der  alior  nicht,  der  1  Frcs.  Steuer  zahlt. 

Bei  einem  so  wichtigen  Unternehmen  kommt  auch  ein  linderes  Moment 
in  I Set  nicht.  Ich  will  in  keiner  Hinsicht  irgend  jemandem  der  bisherigen  Diree- 
toren  nabetrelcn:  ich  Italic  zu  ihnen  das  vollste  Vertrauen.  Aber  wir  müssen 
mit  der  Zukunft  rechnen.  Ich  wäre  dankbar,  wenn  man  mir  Auskünfte  gehen 
wollte,  wer  über  ">00  Sh.ires  verfügt.  Ks  sollen  im  ganzen  acht  Aotionilro  sein. 
Mein  Gewährsmann  sitzt,  hier,  er  ist  Mitglied  der  Schweizer  Delegation  und  hat 
es  mir  gesagt,  l'ebrigens  i-t  die-  glcichgiltig.  .Jedenfalls  wird  die  Sache  ad 
absurdum  geführt,  wenn  100  000  Stimmberechtigte  die  Macht  hallen.  8  zu 
wühlen.  Dadurch  wird  es  klar,  dass  die  Zahl  der  Gewühlten  eine  geringere  ist, 
und,  da  wir  uns  sagen  müssen,  das..  nnrin  unter  i'mständen  viel  (Seid  haben 
kann,  ulier  nicht  unter  allen  Pinställdcll  eu  ipso  ein  lic-t  imiul  es  Gehirn  haben 
niuss,  so  kann  man  nur  über  eine  kleine  Anzahl  von  Menschen  verfügen,  welche 
die  milbigen  Qualitäten  besitzen,  und  wenn  für  die  Directum  Herren  nothwendig 
sind,  die  dieses  besitzen,  so  mnss  man  sagen,  dass  das  filtere«*!'  eines  politischen 
Instituts  darin  liegt,  dnss  man  Gelegenheit,  halie,  liest i mint e  Personen,  die  lie- 
stimmte  Fälligkeiten  haben,  zu  wählen.  Deshalb  stimmen  wir  dem  Antrage 
Mozkin    zu. 

Wir  haben  aber  auch  einen  Zusatz  Antrag,  nämlich  eine  Resolution.  Wir 
sagen:  Es  wird  die  Coloninlhnnk  verkannt.  Man  -teilt  sieh  dieselbe  mehr  als 
ein  fSc-i-häft.-untcrnehinon  vor.  Wir  Juden  sind  in  der  Hauptsache  ein  Han- 
delsvolk.  und  die  ganze  zionistische  Bewegung  -trebt  danach,  -tets  im  Sinuc 
dieses  Milieus  zu  bleiben.  Wir  glauben  nicht,  an  der  Spitze  müssen  Kaufleute 
stehen.  In  keinem  Staate,  selbst  nicht  in  England  und  Holland,  liestcht.  ein 
Ministerium  aus  lauter   Handelsleuten.      Es  gibt   einen    Minister   de-   Handels, 
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der  Industrie,  der  üffentliehen  Arbeiten  U.  ».  w.  Auch  das  Direktorium  unserer 
Bank  soll  zusammengesetzt  werden  aus  Leuten  der  verschiedensten  Art:  Tech- 
nikern, Landwirten  u.  b.  w.  Dann  wird  es  möglich  sein,  praktische  Erfolge  zu 
erreichen.     (Lebhafter  Beifall  und  Handeklatschen.) 

Präsident  Dr.  Berti:  Es  ist  im  Hinblick  auf  die  Wichtigkeit  dos  Ge- 
genstandes von  verschiedenen  Seiten  der  Antrag  gestellt  worden,  die  Discussion 
tu  vertagen,  weil  wir  sonst  entweder  die  eingezeichneten  Redner  nicht  mit  der 
genügenden  Aufmerksamkeit  anhören  könnten  oder  aber  diese  in  ihrer  Dauer 
verkürzt  werden  müssten.  Herr  Ben  Ami  beantragt  nunmehr,  die  Discussion 
zu  vertagen  und  die  eingezeichneten  Redner  und  eingebrachten  Antrüge  auf 
diejenige  Sitzung  zu  vorlegen,  in  der  wir  die  Discussion  Über  die  ColonialbanE 
fortsetzen  können.     Ich  bringe  diesen  Antrag  zur  Abstimmung. 

Dr.  Ti Kvh ttnoic-    (übersetzt  dies  ins  Russische). 

Del.  Itoscnthal:  Ich  frage  den  Herrn  Präsidenten,  ob  die  Vertagung  auf 
morgen  oder  auf  eine  andere  Zeit  stattfinden  soll. 

Präsident  Dr.  Hcr:l:  Der  Congress  hat  beschlossen,  morgen  früh  uro 
10  l'hr  mit  dem  Referate  de«  Dr.  Xonlau  zu  beginnen.  Wenn  Sie  die  Dis- 
cussion jetzt  vertagen,  so  werden  wir  im  Verlaufe  der  morgigen  Debatte  Gele- 
genheit halten,  einen  passenden  Zeitpunkt  zu  finden,  in  welchem  wir  die  Dis- 
cussion mit  frischen  Kräften  fortsetzen  können. 

Del.  Ilihr:  K*  sind  verschiedene  Irrthümer  ausgesprochen  worden  und 
ich  bin  der  Ansieht,  dass  diese  nicht  so  ohne  weiteres,  auch  nicht  auf  einen 
Tag.  hinausgetragen  werden  sollen.  Alan  möge  erst  den  Rednern  Gelegenheil 
gelieii,  diese   Irrthümer   sofort  zu   rcetificieren. 

Infolge  de-sen  bin  ich  der  Ansicht,  doss  wir,  und  wenn  wir  auch  noch 
eine  Stunde  sitzen  müssen,  uns  in  Geduld  fassen  und  die  eingetragenen  Redner 
noch  heute  Abend  in  aller  Ruhe  anhören.  Wir  müssen  unsere  Opferwilligkeit 
auch  in  dieser   Beziehung  zeigen. 

Präsident  Dr.  Ilcrzlt  Ich  gebe  jetzt  zur  Geschult  s-Ordnung  nicht  mehr 
das  Wort,  sondern  werde  ifber  den  Antrag  Ben  Ami  abstimmen  lassen.  Dieser 
Antrag  geht  einfach  dahin,  jetzt  die  Sitzung  zu  unterbrechen  und  für  die  Fort- 
setzung der  Discussion  dann  in  der  Tagesordnung  des  nächsten  Tages  einen 
Platz  zu  finden. 

/)/•.  Tmlilriioir     l Übersetzt  dies  ins  Russische). 

Mr.  linker   | übersetzt  es  ins  Englische). 

Präsident  Dr.  Ilcrzli  Diejenigen,  welche  für  den  Antrag  Ben  Ami  sind, 
wollen  die  fland  erhellen.  (Cieschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach 
einer  Pause:)  Der  Antrag  Ben  Ami  ist  angenommen.  (Unruhe  und 
Rufe:   Mit  wie  viel   Stimmen J) 

Vor  allem  bitte  ich  um  Ruhe  und  ersuche  die  Herren,  sich  auf  ihre 
Plätze  zu  Regeben.  Von  den  Herren  des  Bureaus  zu  beiden  Seiten  ist  mir 
gesagt  wurden,  dass  die  Majorität  für  den  Antrag  Ben  Ami  ist.  (Unruhe  und 
Zwischenrufe.  I  Sun.  wir  werden  darüber  keine  Discussion  führen,  sondern 
die  Allst  immun!.'  neuerdings  vornehmen.     Diejenigen,  die   für   den  Antrag  Ben 
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Ami  auf  Unterbrechung  der  Discussion,  <1.  li.  für  die  Vertagung  dessell>cn  sind, 
bitte  ich,  die  Hand  zu  erhel>en.  (Geschieht.)  Ich  bitte  uni  die  Gegenprobe. 
(Nach  einer  Pause:)  Der  Antrag  Ben  Ami  ist  mit  102  gegen  50  Stiinr.ien 
angenommen.      (Lebhafter   Beifall.) 

Wir  werden  also  einen  Platz  für  die  Fortsetzung  dieser  Diseussion 
suchen. 

Nun  habe  ich  noch  einige  Mittheil ungeil  zu  machen.  Wir  werden  morgen 
früh,  wie  Sie  wissen,  um  zehn  Uhr  die  Sitzung  mit  dem  Referate  des  Herrn 
Dr.  Nordau  wieder  eröffnen. 

Die  österreichisch-ungarische  Landsmannschaft  findet  sich  morgen  tun 
'/jlO  Uhr  zu  einer  Besprechung  im  Anbau  nel>on  dem  Congrcsssaale  zusammen. 

Die  englisch  sprechenden  Delegierten  versammeln  sich  morgen  um  1*  Ihr 
im  Zimmer  Nr.  3,  die  polnisch  sprechenden  abends  um  7  Uhr  im  Zimmer  Nr.  3, 
das  Ordnungs-Coniite'  um  '/.10  Uhr  vormittags  hier,  der  Legitimations-Au*- 
Bchuss  jetzt   im   Zimmer   Nr.   3. 

Ich    schliessc   die   Kitzung. 

(Schluss  der  Sitzung  '/-'2  Uhr  nachts.) 


2.  Tag. 

27.  becember  1901. 

4.  Sitzung. 
Beginn  der  Sitzung:  10  Uhr  10  Min.  vormittag». 

Präsident  /'»'.  llcrzl:  Ich  eröffne  die  Sitzung.  Die  eingelaufenen 
Resolutionen  und  Telegramme  werden  vom  Bureau  gesichtet.  Die- 
selben sind  aber  so  zahlreich,  dass  ich  sie  nicht  zur  Verlesung  bringe, 
um  die  Verhandlungen  nicht  aufzuhalten. 

Ich  bitte  zur  Kenntnis  zu  nehmen,  dass  diejenigen,  die  sich  zum 
Worte  melden  wollen,  dies  durch  die  Ordner  thun  mögen.  Der  nächste 
Ordner  wird  die  Anmeldung  dem  Secretär  übergeben. 

ich  ert heile  nunmehr  dem  Herrn  Dr.  Max  Nordau  das  Wort 
zum  Referate  über  „Fragen  der  körperlichen,  geistigen  und  wirtschaft- 
lichen Hebung  der  -luden." 

Dr.    Mo.r    S'ovhtu: 

liii'hiti'  Versammlung! 

I. 
„Wissen  macht,  stark."     Ist  «las  immer  wahr?     Ich  fürchte,  es 

macht  iiiam-limal  auch  schwach,  denn  es  entmuthigt.  Wer  weiss,  ob 
unsere  Vorfahren  mit  der  zähen  Treue,  die  ihren  unvergänglichen 
li'uhiii  in  der  (ics«-hielite  ausmacht,  an  ihrem  Glauben  und  ihrer  Yolks- 
übcrlicferung  festgehalten  hätten,  wenn  sie  die  Lage  ihres  Volkes  voll- 
koiiiiueti  hätten  übersehen  können.  Sie  hatten  aber,  ich  muss  sagen: 
zuin  (i.ück.  keine  weilen  Ausblicke.  Hinter  sich  sahen  sie  eine  grosso 
Vergangenheit.  die  sie  tröstete  und  aufrichtete,  um  sich  sahen  sie  nur 
einen  ganz  kleinen  Tinil  des  jüdischen  Elends,  das  sie  nicht  allzu  sehr 
erschreckte,  wir  sich  sahen  sie  eine  glänzende  Zukunft  der  Vcrheissuug. 
die   ihnen   die   Kraft    der  Zuversicht   einflösste.     Hätten  sie  sich  über 


100 

den  Xu.-iaiid  des  ganzen  jiiiliM-lii'ii  Volke  ItccIiciiM-hal'l  gegeben,  ihr 
Vertraut1]!  in  die  Zukunft,  hätte  \ioilciclil  \or  ihrci*  positiven  Kenntnis 
der  Gegenwart  niclii  standgehalten,  und  mit  der  Hoffnung  auf  schlicss- 
lichun,  Weil n  auch  zeilfernen  Sieg  hatten  sie  iiuoli  ilit*  Jtcruit Willigkeit 
zur  Fortsetzung  dos  aussichtslos  scheinenden  Kampfes  verloren. 

Wir  können  uns  leider  nicht  mehr  in  die  wohlthälige  Unwissen- 
heit unserer  Ahnen  einspinnen.  Wir  halten  es  unternommen,  das 
jüdische  Volk  für  neue  Geschicke  vorzubereiten,  wir  müssen  deshalb 
vor  allen  Dingen  eine  genaue  Anschauung  von  den  wirklichen  Verhält- 
nissen unseres  Volkes  gewinnen,  auf  die  Gefahr  hin,  dass  die  Wahr- 
heiten, die  wir  erfahren,  uns  bis  mir  Lähmung  erschreekon. 

Kino  strenge  statistische  Durchforschung  des  jüdischen  Volkes 
ist  eine  allererste  N'othwondigkeit  für  die  zionistische  Bewegung.  Erst 
sie  wiril  dieser  Bewegung  eine  feste  (i  rund  läge  geben  und  sie  aus  der 
Sphäre  des  Gefühls  in  die  der  nüchtern  praktischen  Ausbauarbeit  her- 
überleiten. Die  Heuchler  und  Schwätzer,  die  von  der  „Mission  des 
-Juden  thums  unter  den  Völkern"  faseln,  brauchen  sieh  um  jüdische 
Statistik  nicht  zu  kümmern.  Sie  wissen  vom  .ludenihuin  genug,  wenn 
<ie  wissen,  wie  viel  Gehalt  sie  beziehen  und  wie  viel  reiche  Leute  sie 
noch  in  ihrer  Gemeinde  haben.  (Lebhafte  Heiterkeit  und  Beifall.) 
Wir  müssen  mehr  wissen.  Wir  müssen  zuverlässig  erfahren,  wie  da* 
Volksmatcrial  beschaffen  ist,  womit  wir  zu  arbeiten  haben  werden. 
Wir  brauchen  eine  genaue  anthropologische,  biologische,  ökonomische 
und  inielleeiuelle  Statistik  des  jüdischen  Volkes.  Wir  müssen  znhlen- 
miissige  Antworten  auf  die  Fragen  haben:  Wie  ist  das  jüdische  Volk 
körperlich  beschaffen  ?  Wie  gross  ist  es  durchschnittlich?  Welches 
sind  seine  anatomischen  Kigcnthüinlichkoitcn?  Welches,  ist  seine  Er- 
krankungsziffer? Welches  seine  Sterblichkeit  ?  Wie  viele  Kraukheits- 
trtge  bat  der. lüde  jährlich  im  Durchschnitt''  Welches  ist  seine  Lebens- 
dauer? An  web  heu  Kränklichen  stirbt  er?  Welches  ist  seine  Khc- 
schliessungsziffor  ?  Welches  seine  Kiudorzalil  ?  Wie  \icl  Verbrecher, 
Irrsinnige.  Taubstumme,  Krüppel.  Blinde,  Kpilcptikcr  zählt  das 
jüdische  Volk?  Hat  es  seine  cigeiithiiinlieho  Criminaliläi.  und  welcher 
Art  isi  sie?  Wie  viel  .luden  sind  Stadt-,  wie  viel  Lindliewohncr? 
Welchen  Beschäftigungen  geht  das  jüdische  Volk  nach?  Wie  arbeitet, 
was  besilzt  es?  Was  issl  und  trinkt  es?  Wie  wohnt  es?  Wie  kleidet 
es  sich?  Wie  \iel  gibt  es  von  seinem  Hinkommen  für  Krnährung.  Be- 
kleidung. Wohnung,  geistige  Bedürfnisse  aus?  All  das  mus.-  man 
wissen,  wenn  man  ein  Volk  wirklich  kennen  will.  So  langt'  mau  es  nicht 
weiss,  isi  alles,  was  man  für  das  Volk  (liiin  will,  ein  Tappen  im  Dun- 
keln, ist  alles,  was  man  über  diese.-  Volk  sagt,  bestenfalls  Lyrik, 
schlimmstenfalls  leeres  Geschwätz.     (Beifall.') 

Gewiss.  c>  ^'ihi  helM  linier  den  reichsten  und  fioitictslcn  Völ- 
kern noch  niclii  viele,  die  ülicr  sic-h  m-IIh  in  der  ideal  vollständigen 
Weise  Bescheid  wissen,  wie  ich  es  für  das  jüdische  Volk  wünsche.  Aber 
die  Völker,  die  in  normaler  Weise  auf  ihrer  Scholle  sitzen  und  sieh 
leben  lii.-sen  können,  ohne  <ich  über  iheniviii-clie  Voraussetzungen  und 
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Folgen  ihres  Daseins  Gedanken  machen  zu  niüsseii,  küniien  der  hell- 
sten statistischen  l'olcuchtung  i'lier  en  trat  heu  als  wir,  die  von  Grund 
auf  einen  neuen  Volksbaii  errichten  sollen.  Uralte  Gebäude,  die  schon 
Jahrhunderten  oder  Jahrtausenden  getrotzt  haben,  bestehen  empirisch 
weiter,  oh  man  ihren  (irmiil-  und  Aufriss  und  die  Beschaffenheit  ihres 
Baustoffs  kennt  oder  nicht.  Will  man  alier  ein  neues  Haus  aufführen, 
so  ist  die  Ausarbeitung  eines  Flaues  und  die  Prüfung  der  Festigkeit 
des  zu  verwendenden  Baumaterials  v.üerlässlich. 

Zur  ICrfüllnng  diefj-r  Forderung  ist  bisher  noch  so  gut  wie  nichts 
gcsi'hehen.  Kill  Vorwurf  ist  dafür  gerechterweise  niemand  zu  machen. 
Selbst  in  vollkommen  ausgerüsteten  Staaten,  die  Geld,  fachkundige 
Statistiker  und  eine  kräftige,  überall  tiehors.ini  findende  Verwaltung 
IihIm'11,  ist  die  Durchführung  einer  auf  iler  Höhe  der  Wissenschaft 
stehenden  allseitigen  Statistik  ein  überaus  langwieriges,  schwieriges 
und  kostspieliges  Werk.  I'ns  stehen  solche  For.-ehiing* Werkzeuge  nicht 
zur  Vi'rfiigung.  Wir  sind  auf  guten  Willen,  auf  freiwillige  Anstren- 
gungen und  leidi-r  giii.->eiitheils  auf  Dilcitanti.-iniis  angewiesen.  Unsere 
tiichtaint liehe  Arbeit  würde  mehr  (leid  kosten  als  die  amtliche  der 
Staatsgewalt  und  wir  Italien  unvergleichlich  weniger  Geld  als  sie.  Da*s 
jüdische  Millionäre  für  die  Krl'orsehung  des  jüdischen  Volkes  Opfer 
bringen  würden,  darauf  Indien  wir  nicht  zu  rechnen.  Die  besten  unter 
ihnen,  in  ihnen  noch  da-  jüdische  (icfiilil  am  regsten  ist.  interessieren 
sich  allenfalls  für  die  jüdische  Vergangenheit  und  stiften  günstigsten- 
falls Museen  jüdischer  Alien  Minier  und  jüdischer  KtiiM,  aber  bis 
zur  wissenschaftlichen  Krfas-iing  der  lebendigen  Gegenwart  des  jüdi- 
schen   Volkes   reicht    ihr   Inti-r-.-se   nicht. 

So  außerordentlich  •ehv.ierig  die  Aufgabe  i.-i.  da.-  Volkslehen  in 
allen  seinen  materiellen  and  moralischen  Anblicken  statistisch  festzu- 
legen, der  /ioni-mu-  wird  sich  ihr  gl'  iehwohl  nicht  entziehen  dürfen. 
In  Deutschland  i-i  uns  ciuiücriiMsscn  vorgearbeito'  wurden,  und  wir 
können  liei  der  l'eiehsstati-iik  hospitieren,  um  au  ihren  Methoden  zu 
lernen  und  d>  n  die  Juden  bei  reffenden  Theil  ihrer  Arbeiten,  wi  unvoll- 
Miiudig  er  auch  noch  i-l.  mit  Dank  zu  benutzen.  Fnghnul.  Frankreich. 
Noidatnerika.  Italien.  Melgien.  Ilidlaml.  die  skandinavischen  Länder, 
die  Schweiz  haben  i-iue  sehr  entwickelte  Statistik.  die-e  maehi  jciloeh 
keinen  I  'nier.-cliiod  /.tischen  den  jüdischen  Staatsbürgern  und  den 
anderen,  -je  biet")  im-  ai-ii  nichts  für  unsere  Zwecke.  In  Oesterrcicli- 
l'ngarn.  [«uiiiänii  u  und  naim  t'tüeli  liussland  wird  dieser  Unterschied 
gemacht,  aber  da  i-l  die  amtliche  Statistik  wenig  vollständig  und  wir 
erfahren  aus  ihr  nicht  entfern!  alles,  was  uns  über  die  Verhältnisse 
des  jüdischen  lie'.iilkening-thcils  zu  wissen  notblhut.  F.*  stehen  uns 
au-  diesen  Ländern,  den  wichtigsten  für  das  jüdische  Volk,  nur  einige 
Arbeiten  individueller,  nicht  verantwortlicher  Schriftsteller  zur  Ver- 
fügung, die  nur  ganz  kleine  Theile  fies  zu  bearbeitenden  Gebietes  um- 
fassen und  win  denen  wir  nicht  einmal  wissen,  ob  und  wie  weit  sie 
genau  und  zuverlässig  «ind. 

In  djc-i  in  wii-htig-teii   l'nnkte.  der  positiven   Kenntnis  unseres 
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Volkes  und  .-einer  wirklichen  Verhältnisse,  sind  wir  al.-o  schlii-hl  od  v 
gar  nicht  vorliereitct.  Wir  sollten  mit  uiuinfi-c-lii lian-i:.  i-ix-riu-n  Zahlt'. i 
wirtschaften  ninl  wir  liulx-n  nur  allgemeine,  verschwommene  Empfin- 
dungen. Wir  fordern  von  den  wenigen  Special  forschem  ili-r  Materie 
Auskünfte  um!  erhalten  Stimmungen.  Wir  sehen  uns  nach  IK'ino- 
graphie  ihm  und  entdecken  Fiitcrutiir  und  Kunst,  f <-1i  leide  hart  unter 
diesem  Mangel  an  erschöpfenden  Yornrhciten.  Denn  er  milcht  es  auch 
mir  unmöglich.  Ihnen  etwas  andere  /.u  bieten  als  rein  siihjcctive  Kin- 
d  rücke,  wie  man  sie  aus  dein  täglichen  Leiten,  aus  dem  l«ii>|»riifhi'  mit 
Mi  tischen  aller  ('lassen,  aus  üüclicrn  jeder  Herkunft  gewinnt,  wenn 
man  niehl  in  der  Ijigo  ist.  die  Fülle  der  Thilts-ichen  durch  geduldige 
Zahlung  scharf  und  nüchtern  zu  liest  immcii. 

JI. 

Soll  ich  nun  diese  Find rücke  zusammenfassen,  so  mnss  ich 
sagen,  dass  das  jüdische  Vnlk  in  seiner  (■csammllicit  das  unvergleichlich 
ii  rinnt  e  unter  allen  Völkern  der  Krdc  ist.  Ich  stelle  diese  Behauptung 
ohne  Bedingung  und  Kitiscliränkutig  liin.  Ks  ■ril>t  kein  Volk  auf  Knien, 
das  ahsolut  weniger  besitzt  als  wir,  oder  auch  nur  so  wenig  wie  wir. 
Seihst  die  tiefst  stehenden  Wilden  sind  ahsolut  reicher  als  wir.  Die  K— 
kimos  halien  das  Ifechl  und  den  Kaum  und  den  Stoir.  ihre  Schneehütten 
zu  hauen,  wie  und  wo  sie  wollen,  und  Robben  zu  jagen,  wo  sie  können. 
Seihst  die  Feuerländer  dürfen  ihre  Feuer  anzünden  und  fischen,  wo  i- 
ihnell  hclicht.  Das  jüdische  \"nlk  allein  hat  nicht  das  Beeilt,  seine 
Kräfte  uneingeschränkt  zu  '.'ehrauehen.  um  seine  ursprünglichsten  Lci- 
hi\-lieilürfnis.-e  zu  befriedigen,  l'lld  während  es  wirtsehal'llii-h  scbleeh- 
ter  gestellt  ist  als  die  ärmsten  Wilden,  hat  es  «loch  alle  Bedürfnisse 
gesitteter  Menschen,  vermehrt  um  einige  kostspielige  Bedürfnisse  reli- 
giöser Natur,  die  der  nicht  jüdische  (  ul'urmciiscli  niebt  kennt,  und  s" 
i*t  es  relativ  noch  weil  äimcr  als  der  ärmste  Stamm  ■  011  Wilden,  hin- 
ter dein  es  auch  schon  an  absolutem  Besitze  zurücksteht.  Wer  ein 
menschlich  fühlendes  Herz  hat,  dem  mii.-s  es  sich  zusammeukrampfen. 
wenn  er  die  wirtschaftliche  Lage  de  jüdischen  Volkes  in  .-einer  (ii- 
saninitlicit  het rächtet.  Speeiell  im  Osten,  wo  die  llaujitnia.— ■»>  unserer 
Bruder  siedelt,  ist  dils  jiiiliselie  Volk  ein  Volk  von  Berilfslo«en.  Wir 
hal«'ii  im  letzten  Menschenalter  verzweifelte  Allst reiigungi'i)  gesehen, 
hierin  eine  Acndc  ruug.  eine  Besserung  herheizu führen.  Wir  liahen  jetzt 
zahlreiche  jüdische  Handwerker  und  Taglöhner.  alter  der  wirtschaft- 
liche Typus,  der  im  Osten  noch  iinmer  am  häufigsten  Vorkommt,  ist  der 
des  Luft  menschen,  jener  speci  fisch  jüdischen  Krseheinuii^  \oii  er- 
wacli.-eiien.  leidlich  gesunden  Menschen,  die  jeden  Morgen  heim  Kr- 
uaclicii  auf  einen  falx'lhafleii  (ilücksfall  rechnen,  um  sich  durch  den 
'IVg  diirchzul'risti  ii,  und  die  es  des  Aiiends  glänhig  oder  aliergläuhiseh 
als  ein  Wunder  anstaunt  n.  wenn  sie  lagiiher  für  sich  und  « 1  i« -  ihrigen 
einen  Bissen  Mint  gefunden  liahen.  Ich  inuss  darauf  hcstelicn,  <h  n 
l.uft menschen  einen  speeifisch  jüdischen  Typus  zu  nennen.  Die  eiiu- 
li-iiic  tiro-stailt   kennt   den   l.oafcr,  den   Mü.-siggäii'.'er.  der  sich  an  du 
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St  rassenecken  und  um  die  Wirtshausthüren  herumdrückt  und  auf  einen 
Zufall  wartet,  um  zu  einem  rechtschaffenen  oder  unehrlichen  Pcnny 
zu  gelangen.  Neapel  kannte  einst  den  Lazzaronc,  der  ein  wenig  fischte, 
ein  wenig  hettelte,  ein  wenig  stahl  und  viel  faulenzte.  Aber  von  diesen 
zweifelhaften  Gestalten,  die  um  Bande  des  normalen  Wirtschaftslebens 
zwischen  Berufsbettlerthum  und  Verbrechen  umherschwanken,  unter- 
scheidet sich  der  jüdische  Luft  mensch  dadurch,  dass  er  durchaus  ehrlich, 
arbeitsfähig  und  arbeitswillig  ist,  jedoch  künstlieh  von  jeder  einiger- 
nwssen  ergiebigen  Arbeit  ausgeschlossen  wird. 

Viele  Luftmensehen  gel>en  zusammen  ein  Luftvolk.  In  der 
That.  das  jüdische  Volk  ist  ein  Luftvolk.  Buchstäblich,  denn  es  hat 
keinen  Fussbreit  eigenen  Bodens  und  hängt  vollständig  in  der  Luft, 
bildlich,  denn  es  hat  keinen  festen  wirtschaftlichen  Boden  unter  seinen 
Füssen  und  lebt,  wie  der  einzelne  Luftmensch,  Tag  für  Tag  von  Wun- 
dem und  fabelhaften  Zufällen,  nicht  von  einem  regelrechten,  sicheren 
Erwerb. 

III. 

Mau  nennt  uns  Juden  ein  Volk  von  Handelsleuten.  Wir  seheinen 
dies  auch  bei  oberflächlicher  BotraehUmg  zu  sein.  Wir  sind  es  aber 
wirklich  nicht.  An  dem  wirtschaftlich  berechtigten,  weil  notwendigen 
Grosshandel,  der  brauchbare  (liitcr  dort  einkauft,  wo  sie  im  Ueberfluss 
vorhanden  sind,  und  sie  dorthin  schafft,  wo  sie  fehlen  und  gewünscht 
werden,  hat  unser  Volk  einen  sehr  kleinen  Antheil.  Es  treibt  haupt- 
sächlich üherf  1  üssigen  Kleinhandel.  Es  gibt  Judenstädte  und  -Städt- 
chen, wo  jeder  Jude  seinem  Nachbar  etwas  feilbietet,  der  ihm 
diesen  Liebesdienst  vergilt.  Das  läuft  praktisch  darauf  hinaus, 
dass  jeder  leiden  einen  einzigen  Kunden  hat:  seinen  Besitzer.  Auch 
wo  die  Verhältnisse  ein  ganz  klein  wenig  günstiger  liegen,  da  sind  sie 
noch  immer  ül>oraus  schwierig  und  unsicher.  Denn  der  jüdische  Han- 
delsmann U'ginnt  in  der  Regel  sein  Geschäft  ohne  Vermögen.  Kr  ar- 
beilet mit  Credit,  den  man  ihm  ineist  gewährt,  weil  man  seine  Grund- 
ehrlichkeit, seine  Rührigkeit,  seinen  Fleiss,  seine  Genügsamkeit  kennt. 
Hei  den  im  Wirtschaftsleben  periodisch  eintretenden  Krisen  wird  dieser 
Credit  ihm  eingeschränkt  oder  entzogen  und  dann  bricht  er  jäh  zu- 
sammen und  ist  nach  oft  vieljähriger  harter  Arlicit  nicht  nur  so  arm, 
wie  er  Ix'i  seinen  Anfängen  gewesen,  sondern  ülterdies  noch  mit  einem 
Makel  an  seiner  kaufmännischen  Ehre  liehaftet.  Die  kaufmännische 
Unfallstatistik  lehrt,  die  verhältnismässige  Häufigkeit  der  Zahlungs- 
einstellungen und  Ausgleiche  bei  den  jüdischen  Handelsleuten.  Unsere 
Feinde  führen  dies  als  Beweis  jüdischer  Unehrlichkeit  im  Geschäfte 
an.  Unsere  Vertheidiger  machen  geltend,  dass  Juden  in  der  Concurs- 
statistik  nur  darum  einen  breiten  Platz  einnehmen,  weil  sie  auch  im 
kaufmännischen  Berufe  stärker  vertreten  sind  als  andere  Volkselemcnte, 
und  dass  sie  übrigens  ihren  Gläubigern  eine  höhere  Dividende  bezahlen 
als  die  nichtjüdischen  Cridatare.  Sic  sollten  alier  vor  allem  darauf 
hinweisen,  dass  die  Juden  ohne  Capital  Handel   treiben  und  darum 
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gegen  Credit.cntziehung  unvergleichlich  empfindlicher  sind  als  nicht- 
jüdische  Kau  Deute,  die  in  der  Regel  mit  einigen  Mitlein  ausgestaltet 
sind.,  wenn  sie  ein  seil  ist  ändiges  Geschäft   begründen. 

IV. 

l'nsere  Handwerker  leiden  an  einem  anderen  Grundübel.  Sie 
bleiben  in  ihrem  Gewerbe  nicht  nur  hinter  den  höheren,  sondern  Selbst 
hinter  den  du  rehsehn  it  fliehen  Leistungen  ihrer  niehtjiidisehen  Berufs- 
genossen  zurück.  Die  Schuld  daran  trägt  weder  mangelnde  Befähigung 
noch  ungenügender  Arbeitseifer,  sondern  eine  erschreckend  unvoli- 
komineue  fachliche  Ausbildung.  Wie  soll  unter  den  gegebenen  Ver- 
hüll ni.-sen  ein  Jude  ein  tüchtiger  Handwerker  werden?  Kr  hat  keine 
eigene  industrielle  Tradition.  Im  Ghetto  wurden  nur  die  ursprüng- 
lichsten und  einfachsten  Handwerke  getrieben.  Das  bessere  Handwerk 
war  in  Zünfte  gegliedert  und  die  Zünfte  Hessen  keinen  Juden  zu.  Selbst 
als  die  Gewerbefrei heit  gegeben  wurde,  waren  christliche  Meister  kaum 
dazu  zu  bestimmen,  jüdische  Lehrlinge  aufzunehmen.  Wo  sollte  der 
Jude  etwas  Tüchtiges  lernen?  Wo  sollte  er  Ansehluss  finden  an  die 
technischen  I'eberliefeningen.  die  der  Niederschlag  von  zwei  Jahrtau- 
senden der  Geschicklichkeit ,  des  Flcisscs.  der  Arbeit  slieU\  des  Berufs- 
stolzes  der  llandwerkcrclas;-e  aller  gesitteten  Völker  sind  ?  Der  jüdische 
Handwerker,  so  weit  seine  Arbeit  nicht  eine  solche  ist.  die  man  eigent- 
lich gar  nicht  zu  lernen  braucht,  ist  ein  Autodidakt,  und  ein  solcher 
muss  beinahe  ein  (ienie  auf  seinem  Solidergebiete  sein,  um  im  Wett- 
bewerb vom  regelrecht  geschulten  Fachmann  nicht  spielend  geschlagen 
zu  werden.  Dar-s  die  Juden  hervorragende  Goldschmiede  und  Juweliere, 
ausnahmsweise  auch  Kunstschlosser  und  l'räcisionsiucchanikcr  sind, 
das  grenzt  ans  Wunderbare,  denn  sie  halten  es  aus  sieh  heraus,  so  gut 
wie  ohne  Anleitung  werden  müssen.  Die  wenigen  Fächer,  in  denen 
Juden  eine  gehörig«1  Ausbildung  erlangen,  werden  \on  ihnen  sofort 
monopolisiert.  Ich  erinnere  nur  an  die  Diamantschlcifcrci.  Da  kommt 
nelx'ii  ihnen  einfach  niemand  auf.  Die  ungeheure  Mehrheit  der  jüdi- 
schen Handwerker  aber  versumpft  in  der  Schneiderei.  Sehii.-tcrei  und 
Müt/.ciiiiiaehciei.  die  keine  Körperkraft  und  keim-  besondere  Hand- 
gemein ck  lieh  keil  erfordern,  und  auch  in  diesen  Handwerken  bleibt  sie 
lK'i  d<  i"  Anfertigung  der  gewöhnlichsten  und  darum  am  schlechtesten 
bezahlten  Ware,  dir  keine  Geislcsanstrengting  keine  Krfindung.  keinen 
persönlichen  (Jesehmnek.  kurz  nichts  von  jenen  höheren  llirnthätig- 
keiten  \orall>scl/.t.  die  durch  tüchtige  Schidung,  das  Beispiel  des  Mei- 
stei>   und  ausgezeichnete    Verbilde!"  angeregt    und    entwickelt    werden. 

V. 

Am  schwärzesten  ist  das  Bild,  das  der  Jude  in  den.  freien  Be- 
rufen bietet.  In  jedem  Volke  der  Welt  ist  die  Kinsicht  verbreitet,  duss. 
zum  Studium  vor  allem  (leid  gehört,  und  es  deshalb  ein  Privilegium  der 
Besitzenden  ist.  AuMiahmsweise  wird  auch  einmal  ein  armer  Junge 
dazu    zugelassen,   wenn    er   durch    hervorragende    Begabung   hei    tna>s- 
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gebenden  Personen  die  Uebcrzcugung  enveekt,  dass  er  zu  höhererGcistes- 
bilduug  ungewöhnlich  berechtigt  sei.  Für  diesen  Ausnahmefall  gibt  es 
Stipendien.  theils  aus  Privatstiftungen,  theils  aus  öffentlichen  Mitteln, 
so  dass  der  vermögenslose  Student  während  seines  Studiunis  von  Sorge 
und  Ablenkung  frei  ist  und  leben  und  arbeiten  kann,  wie  wenn  er  von 
Haus  aus  die  uiirrlüssliche  materielle  Vorbedingung  des  höheren  Stu- 
diums erfüllte,  wie  wenn  er  Vermögen  besässe.  Im  jüdischen  Volke 
allein  herrscht  der  Wahn,  dass  man  studieren  könne,  ohne  Geld  zu 
haben.  Bei  uns  allein  beobachtet  man  die  unheimliche  Erscheinung 
eines  tollen  Andranges  zur  Mittel-  und  Hochschule  bei  einer  Jugend, 
die  sich  einbildet,  sie  könne  mit  dem  Kopf  arbeiten,  ohne  den  Magen 
zu  füllen  und  oline  ihre  Blosse  zu  bedecken,  sie  könne  Wissen  er- 
werben, ohne  dafür  den  regelrechten  Preis  an  Geld  und  Zeit  zu  be- 
zahlen. Wir  hallen  den  traurigen  Vorzug,  wie  den  Typus  des  Luft- 
nienschen,  so  den  Typus  des  Bettelstudcnten  hervorgebracht  zu  haben. 
Ganz  ausnahmsweise  kommt  dieser  Typus  ja  auch  bei  anderen  Völkern 
vor,  bei  den  vorgeschrittenen  allerdings  weit  seltener  als  bei  den  zurück- 
gebliebnen, nlier  im  ganzen  ist  der  Bettelstudent  doch  eine  apeeifisch 
jüdische  Erscheinung. 

Wie  das  Studium  des  Bettelstudcnten  beschaffen  sein  kann,  das 
ist  nicht  schwer  zu  errathen.  Die  allgemeinen  Staats-,  Gemeinde-  und 
Körj>ei*chaftsstipei)dien  fallen  ihm  kaum  jemals  zu.  Die  Zahl  der  jüdi- 
schen Gemeinde-  und  Privatstiftungen  zur  Unterstützung  der  Studie- 
renden isl  s<hr  gering  und  man  übertreibt  nicht,  wenn  man  annimmt, 
dass  im  Durchschnitt  auf  ein  Stipendium  fünfzig  Bewerber  kommen. 
Der  Beitelstud.'iu  sucht  während  der  Studienzeit  zu  erwerben.  Er  jagt 
in  wilder  liier  l'ntcr rieht Pflt linden  nach,  die  ihm  erbärmlich  bezahlt 
Werden  und  ihn  im  Alter  seiner  schönsten  Charakter-  und  Gcistesbild- 
Bumkcit  nielil  nur  seine  Zcii  und  Kraft  kosten,  sondern  ihm  auch  den 
Stolz  knicken,  da.«  Selbstgefühl  und  die  Würde  nehmen.  Wer  nicht 
unterrichtet,  der  stümpert  im  Journalismus  und  in  der  Literatur,  der 
ül>crs»-tzl.  eopiert,  verrichtet  vielleicht  noch  niedrigere  Arbeit.  Das 
Studium,  das  doch  die  Hauptsache  sein  sollte,  sinkt  zur  Nebenbeschäfti- 
gung hinab.  Der  Bettelst ndent  hat  dafür  nur  einige  verlorene  Augen- 
blicke übrig  und  bringt  dazu  statt  der  erforderlichen  Sammlung  und 
Frische  einen  müden,  zerstreuten,  von  tausend  gemeinen  Sorgen  er- 
füllten (icist  mit.  Das  Examen  wird  unter  diesen  Umständen  für  ihn 
zu  einem  iTschrcckcndcti  Wagnis,  an  das  er  mit  bebendem  Herzen  heran- 
tritt. Er  weiss,  dass  er  nicht  vorbereitet  ist,  er  weiss,  dass  er  keine 
Berechtigung  hat,  über  wie  der  Luftiucnsch  auf  ein  tägliches  Wunder 
für  seine  Ernährung,  so  hofft  der  Bettelstudent  auf  ein  Wunder  für 
seine  Prüfung,  und  wenn  er  sie  liesteht.  so  sagt  ihm  sein  Gewissen 
häufig,  dass  <-r  unverdientes  Glück  gehabt  hat. 

Während  der  Studienzeit  ist  er  schlecht  genährt,  schlecht  ge- 
kleidet, schlecht  mit  Arbeitsmitteln  versehen,  ohne  Schwung,  ohne 
(li'istesfreiheit.  ohne  jenen  Manch  von  Vornehmheit,  den  die  Wissen- 
schaft  Minst   um  ihre  .liinger  verbreitet.     Die  glücklicheren  Connnili- 
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tonen,  die  für  die  Tragik  seiner  hohlen  Wangen  und  seine*  faden- 
scheinigen Rockes  keine  Empfindung  luilien,  verachten  den  Bettcl- 
rt urteilten.  Die  Lehrer  eiiiprimlen  tiefe  Abneigung  gegen  den  Schil- 
ler, den  sie  für  unfähig  und  faul  halten,  obschon  er  doeh  einen  über- 
menschlichen Flciss  entfaltet,  freilich  nach  einer  anderen  als  der  von 
ihnen  mit  Beeilt  geforderten  Richtung,  uml  sie  gelangen  zu  einein  ver- 
allgemeinernden Antisemitismus,  vor  dem  seihst  ein  so  freier  Geist  wie. 
Billroth  sich  nicht  zu  hüten  vermochte.  Während  des  Studiums  ist. 
der  Bettelst  urteilt  »«in  Proletarier,  im  Examen  ist  er  ein  Gliicksspieler. 
mit  dem  Diplom  in  der  Tasche  wirrt  er  erst  recht  wieder  zum  Luft- 
niensclien.  So  entsteht  bei  uns  das  grauenhafte  Paradoxon,  das»  das 
Studium,  «las  hei  jedem  anderen  Volke  rten  Zugang  zu  höherer  gesell- 
schaftlicher Stellung  öffnet,  hei  uns  nicht  erhöht,  sondern  womöglich 
noch  erniedrigt.  Der  arme  Jude,  der  sich  zu  einem  gelehrten  Berufe  er- 
hebt, hört  nicht  auf.  Proletarier  zu  sein,  sondern  proleiarisiort  jeden 
gel  hrten  Beruf,  in  den  er  einigerniasseii  zahlreich  eindringt.  Er  ist 
seihst  minderwertig,  und  seine  Armut  zwingt  ihn.  seine  Leistung  niedrig 
zu  liewcrten.  Das*  es  sit-li  auch  hier  nicht  um  einen  Mangel  au  Fähig- 
keit, an  Ernst,  an  Plliehtgclühl.  sondern  nur  um  einen  Mangel  an  Be- 
trichscapital  handelt.  In-wcisl  die  winzige  Minderheit  jener  jüdischen 
Studenten,  die  aus  dem  wohlhabenden  Mittelstand)'  hervorgehen  und 
•välirend  der  Studienzeit  wirklich  studieren  können  statt  für  sich  und 
oft  sogar  für  ihre  Familie  erwerben  zu  müssen.  Aus  diesen  wenigen 
gut  gestellten  Studierenden  gehen  die  Gcistcslichtcr  cister  (!rüs«e  un- 
verhältnisniä-sig  zahlreich  hervor. 

Man  führt  es  oft  als  Beweis  des  starken  Bildungsdrauges  der 
■luden  an.  dnss  sie  in  der  Mittel-  und  Hochschule  procentual  ungleich 
stärker  vertreten  sind  als  in  der  Bevölkerung.  Ich  glaube,  dass  man 
uns  da  ausnahmsweise  einmal  schmeichelt.  Die  .luden  studieren  .-o 
zahlreich  nicht  aus  Bilrtiingsrtrang.  sondern  aus  Verzweiflung.  Der 
Gedankengang,  auf  dein  der  arme  und  ärmste  .lüde  zum  Entschlüsse  des 
Slndierens  gelangt,  reizt  in  seim  r  drollig  einleuchtenden  Absurdität 
zugleich  zum  Liehen  und  ztiie  Weinen.  Er  hat  zum  allerliescheirlensten 
Berufe  die  Mittel  ebensowenig  wie  zum  anspruchsvollsten.  Warum  soll 
er  da  nicht  den  anspruchsvollsten  wählen V  Fs  fehlt  ihm  dazu  nicht 
mehr  als  zum  allcrhescheidcnsten.  sondern  nur  chciisov ie|,  nämlich 
alies.  Das  jüdische  Bettel«.'. udi um  ist  ein  toll  verwegenes  Spiel  um 
hohen  Gewinn  mit  lächerlich  geringem  Einsalze.  Das  Ansreisscn 
nach  vorne  ist  eine  berühmt!  Eigeiithüinlichkeit  des  preussischen  Sol- 
daten. Der  Bildungsdr.ing  des  Juden  ist.  ein  Ausreissen  nach  olicn. 
Mancher  Jude,  der  es  fabelhaft  weil  gebracht  bat.  würde,  wenn  er  in 
die  Tiefen  seiner  üussersten  Beweggründe  hinableuchten  wollte,  be- 
kennen müssen:  ..  Da  ich  nicht  Taglölmer  werden  konnte,  so  blieb  mir 
nichts  übrig,  als  Minister  nu  werden." 

VI. 

Das  ist  die  wirtschaftliche  Verfassung  des  jüdischen  Volkes  in 
seiner  Gesummt  heil.     Wir  .-;nd  ein  Volk  win   Luft  menschen  und  Bil- 
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dungsprolctariern.  Wir  loben  von  Zufällen  und  Wundem.  Wir  haben 
keine  Reserve  für  morgen  und  kein  Capital  für  heute.  Unsere  Taglöhnor 
können  nicht  den  hegten  Arbeitsmarkt  aufsuchen.  Unsere  Handels- 
leute hängen  zitternd  an  einem  brüchigen  Faden  von  Credit.  Unsere 
Handwerker  sind  auf  Autodidaktik  angewiesen  und  müssen  jeder  für 
sieh  Amerika  entdecken  und  das  Pulver  wieder  erfinden.  Unsere  stu- 
dierten Leute  sind  Leute,  die  zum  Studieren,  keine  Zeit  gehabt  haben. 
Und  wie  wir  kein  Betricbscapital  haben,  so  haben  wir  auch  keine  Kund- 
schaft. Jedes  Volk  bildet  unter  normalen  Verhältnissen  einen  selbst- 
stiindigen  Wirtschaftsorganiemus,  der  sich  ursprünglich  und  zur  Xoth 
auch  noch  später  selbst  genügt.  Es  tauscht  den  Ueberschuss  seiner 
I'roduction  mit  anderen  Völkern  aus,  nicht  um  zu  leben,  sondern  um 
besser  zu  leben,  nicht  um  seine  elementarsten,  sondern  um  seine  höher 
entwickelten  Bedürfnisse  zu  befriedigen.  Nur  das  jüdische  Volk  bildet 
keinen  geschlossenen  Wirtschaftskörper,  denn  es  fehlt  ihm  dazu  die  j 
unentbehrliche  Unterlage:  der  Boden.  Es  hat  keine  Erzeuger  von  4- 
Nahrungsmittoln  und  Rohstoffen  in  seiner  Mitte.  Der  jüdische  Er-  ' 
zeuger  wirtschaftlicher  Werte  kann  sieh  also  nicht  auf  seine  erste,  natür- 
liche Kundschaft,  seine  Volksgenossen  beschränken.  Ein  bloss  innerer 
Kreislauf  der  Werte  würde  unfruchtbar  bleiben,  ein  bloss  gegenseitiger 
Aisiauscli  der  erzeugten  Güter  niemand  ernähren.  Der  jüdische  Er- 
zeuger ist  auf  nicliljüdischo  Kundschaft  angewieesn.  Er  muss  an  den 
Nicht  Juden  verkaufen,  denn  er  kann  nur  beim  NichtJuden  sein  Brot 
und  seinen  Rohstoff  einkaufen.  Der  NichtJude  wird  aber  nur  mit 
Widerstrehen  sein  Kunde.  Er  wird  es  nur,  wenn  der  Jude  ihm  Vor- 
t heile  bietet,  die  er  lieini  nichtjüdischen  Werteproducentcn  nicht  findet, 
l'in  den  marktgängigen  l'reis  für  seine  Leistung  jeder  Art  von  richt- 
jüdischen Kunden  zu  erlangen,  muss  der  Jude  eine  Leistung  von 
höherem  als  dem  marktgängigen  Werte  bieten.  Um  seine  Leistung 
von  marktgängigem  Werte  bei  nichtjüdischen  Kunden  anzubringen, 
muss  der  Jude  sie  unter  dem  marktgängigen  Preise  anbieten.  Bei 
gleicher  Lüstling  erhält  der  Jude  schlechtere  Preise,  bei  gleichem 
Preise  muss  der  Jude  mehr  und  Besseres  leisten.  Der  Jude  hat,  auf 
nii  litjüdisehe  Kundschaft  angewiesen,  nur  die  Wahl  zwischen  Boycott 
oder  Preisschleuderei.  Das  ist  das  Verhältnis,  das  ich  an  anderer  Stelle 
die  Ausbeutung  des  Juden  durch  die  Völker,  in  deren  Mitte  er  lebt, 
genannt  habe.  Wer  für  einen  anderen  arbeitet,  ohne  den  dem  Werte 
seiner  Arlicit  entsprechenden  Lohn  zn  erhalten,  und  wem  es  nicht  frei- 
steht, seine  Arbeit  in  einem  günstigeren  Markte  zu  verwerten,  dessen 
Arbeit  nennt  die  Volkswirtschaft  unfreie  Arbeit,  Selavcnarbeit.  Wir 
sind  die  Sehnen  der  Völker,  für  die  wir  zu  arlieiten  gezwungen  sind, 
weil  wir  uns  nicht  selbst  genügen  können,  und  wir  werden  nur  unter 
der  Bedingung  geduldet,  dnss  wir  die  tief  unter  ihrem  Werte  entlohnte 
SelavenarU'it  willig  verrichten. 

Denn  !>cobachten  Sie,  wie  nicht  nur  unsere  Feinde,  sondern 
selbst  die,  die  sich  in  gutem  fllauben  für  unsere  Freunde  halten,  von 
uns  sprechen.    Es  ist  fortwährend  von  unseren  Diensten,  unserer  Nütz- 
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lichkcit  die  Rede.  Die  Feinde  fingen:  wir  leisten  keine  Dienste,  wir  sind 
dem  Gemeinwesen  nicht  nülzlich.  Dir  Freunde  Ix-t lu-ucrii :  wir  leisten 
Dienste,  wir  sind  nützlich.  Di'-  iGleieligiltigen  fragen:  welche  Diensie 
leisten  die  .luden?  Welchen  Nutzen  bringen  sie  uns?  Niemand  aber 
scheint  zu  bemerken,  wie  unerhört,  wie  ungeheuerlich  dieser  Stund- 
punkt,  diese  Fragestellung  ist. 

Von  welchem  anderen  Volke  der  Erde  hat  man  sieh  jemals  er- 
dreistet, zu  fragen :  wozu  dient  es?  Wo  hat  man  je  gehört,  dass  ein  Volk 
zu  etwas  dienen  muss?  Rin  Volk  ist  Selbstzweck.  Fs  lebt  sieh,  nicht 
anderen  zu  Gefallen.  Es  darf  natürlich  keinem  anderen  schaden, 
weil  es  sonst  Abwehr  hervorruft,  die  es  vernichten  kann.  Alter  es 
braucht  niemand  zu  nützen.  Es  braucht  sein  Dasein  und  seincDaseins- 
berechtigung  nicht  dadurch  zu  erkaufen,  dass  es  anderen  Diensie 
leistet.  Xur  von  uns  findet  intm  es  selbstverständlich,  dass  wir  unser 
Hecht  aufs  Dasein  durch  ;uulcren  geleistete  Dienste  erweisen  müssen. 
Nur  wir  haben  nicht  das  Recht,  für  uns  selbst  /.«  leiten.  Nur  uir  sind 
die  natürlichen  Hausknechte  aller  Völker,  die  der  Dienstherr  wegjagen 
kann,  wenn  er  sie  nicht  mehr  nöthig  zu  haben  glaubt,  die  aber  selbst 
ihrem  Dienstherrn  nicht  kündigen  können,  weil  es  für  sie  keine  Wald 
der  Dienststelle  gibt.  Erst  wir  Zionistcii  suchen  wenigsten»  die  Kün- 
digung in  dieses  schtiMclnoilc  Dienstverhältnis  einzuführen.  Denn  der 
Zionismus  ist  thatsüclilich  die  Kündigung  des  jüdischen  Hausknechts 
an  diejenigen   Dienstherren,  die  ihn  allzu  nichtswürdig  niissbrnueheii. 

Fürst  rlismaivk  sagle  einmal  ifc-jiriicliswcisc,  i-r  wünsche  (bin 
deutseilen  Volke  eine  grössere  Anzahl  Thalcrniillionäre.  denn  ihr  lteii-li- 
ihuiu  würde  der  t'ultur  und  ganzen  Lebenshaltung  des  deut-eln-n 
Volkes  zugute  kommen.  Was  Fürst  Üismarck  vom  deutschen  Volke 
sagte,  da»  ist  von  allen  Völkern  richtig.  Die  Millionäre  eine-  Volkes 
sind  für  das  ganze  Volk  \mi  Wert  und  Nutzen,  und  wenn  sie  noch  »n 
wenig  (ieineinsinn  besitzen.  Sic  können  gar  ni'hl  anders  als  die  l'.il- 
dung  des  Volkes  erhöhen,  seine  Kunst  fördern,  seine  wirlsehal'1  li.  he 
Kraft  stärken.  „Wenn  die  I.'o.-e  selbst  sich  schmückt,  -chmü.-ki  -ie 
auch  den  Karten."  Nur  bei  unserem  armen  Volke  ist  alles  so  anormal, 
dass  es  in  seiner  ( ;■■>;( min i l.i'it .  als  Volk,  nicht  das  (Jeringste  dabei  ge- 
winnt, wenn  einzelne  seiner  Söhne  .Millionäre  werden,  meinet haliuii  so- 
gar nicht    Thalcr-.  sondern    ITiiiidmilüouürc. 

Die  bekaiinien  Alisa. dunen,  die  angeblich  die  Hegel  in-iürki-n. 
zugegel«.|i.  können  wir  im  allgemeinen  sagen,  dass  jeder  .lud",  der 
.Millionär  wird,  ein  dem  -liidcuthum  verlorener  Jude  i-t.  Wird  ein 
■lüde  ausnahmsweise  reich,  so  i-i  das  natürlich  gut  für  ihn.  wahr-chein- 
lieh  auch  gut  für  "-ein  Land,  alter  für  das  jüdische  Volk  ln-< !.«•:. !<•!  es 
keine  Stärkung,  sondern  eine  Schwächung.  Denn  der  jüdisch  ■  Mil- 
lionär hall  es  für  seine  crslc  Pflicht,  ein  schönes  Itcisjiiel  von  Vorar- 
ihi-ilslosi^keit.  rii|iaileiliclil;eit.  Toleranz  zu  geben,  und  das  liiiu  er 
unabänderlich  in  der  Weise,  dass  er  tolerant  für  christliche  Kirchen 
rtaugeider  lieiMeuert,  d.-iss  ir  öffcnl liehe  Krankenhäuser  stifte:,  aus 
di  neu  mit  strciiüer  l ' i> | :: ri •■! ! ii-li!-«-it  jüdische  Kranke.  jüdi-dn-  IMi  .'-r 
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und  jüdische  Aerzte  ausgeschlossen  sind,  und  das?  er  voruriheilslos  für 
jüdische  Zwecke  jeden  Pfennig  verweigert,  dagegen  alles,  was  er  an 
(.ionemsinn  oder  auch  nur  an  Jicclnmcltedürfnis  besitzen  mag,  solchen 
Lundcsciurichlungen  zuwendet,  an  denen  den  Juden  infolge  des  herr- 
schenden Antisemitismus  in  der  Kegel  kein  Antheil  gegönnt  ist.  Und 
selbst  wenn  ein  jüdischer  Millionär  einmal  so  parteiisch,  so  vorur- 
I heilsvoll,  so  intolerant  ist,  dass  er  auch  für  seine  jüdischen  Brüder 
etwas  thun  will,  so  Unit  er  es  unfehlbar  so,  dass  es  dem  jüdischen  Volke 
nicht  zum  Segen,  sondern  zum  Fluche  gereicht.  Er  veitheilt  Almosen 
und  züchtet  damit  Schnorrer  oder  er  gründet  Colonien  mit  solcher 
<!i 'schicklich keit  und  so  glücklicher  Hand,  dass  er  die  Colonisten,  die 
ursprünglich  tüchtig«:  selbständige  Arbeiter  waren  und  es  auch 
bleuten  wollten,  in  Berufsbcttlcr  verwandelt,  oder  er  hinterlässt  dem 
jüdischen  Volke  Hunderte  Millionen  und  umgibt  dieses  in  der  (Je- 
schichte  unseres  Volkes  beispiellose  grossartige  Vermächtnis  mit 
solchen  Bestimmungen,  dass  der  Schatz,  der  geradezu  das  Werkzeug  der 
Erlösung  des  jüdischen  Volkes  werden  könnte,  zur  tückischen  Be- 
kriegung  und  Auflösung  des  jüdischen  Volkes  verwendet  wird  und  wir 
heule  in  diesen  Hunderten  jüdischer  Millionen  den  schlimmsten  Feind 
di »  jüdischen  Volkes*  erkennen    müssen. 

VII. 

Sie  >elien.  •iivhric  Versammlung,  die  Erkenntnis,  die  wir  er- 
langen, wenn  wir  die  wirtschaftliche  Verfassung  des  jüdischen  Volkes 
iiiil  Wirklichkeitssinn  und  Wahrheitsdrang  prüfen,  ist  herzbrechend. 
Wir  gelangen  zur  trostlosen  Feststellung,  dass  wir  ein  Volk  von  bettel- 
anni'ii  Proletariern  mit  den  geistigen  l'cdürfnisscn  von  Kdelleulen 
sind.  Wie  -oll  ein  bettelarmes  Volk  die  An-trengung  machen,  die  der 
Zionismus  von  ihm  fordert ':  Wie  sollen  Luft  menschen,  nnaiisgebildete 
Handwerker.  verüiög-nsloso  Händler,  ticistcsproleiaricr  ohne  wirt- 
scliaflliehe  Unterlage  und  Zukunft,  wie  sollen  diese  kläglich  schwachen 
Elemente  ein  jtingfrcudig  hortendes  und  streitendes  Volk  schaffen, 
ein  starke?  neues  Gemeinwesen  aufbauen?  Hicsc  Elemente  sind  es  aber, 
mit  denen  wir  nun  einmal  zu  arbriten  haben,  und  es  isi  klar,  dass  es 
die  erste  Aufgabe  des  Zionismus  sein  mnss.  sie  zu  stärken,  sie  öko- 
nomiseh  liielniger  zu  machen,  ilamil  sie  für  seine  Zwecke  brauchbarer 
«■■■rdi-n.  als  sie  e.-  heute  noch  sind. 

Wir  ziehen  hier  jedoch  vor  einem  Citvuliis  vitiosus.  angesichts 
di'-si'ii  ein  M-hwacius  llerz  wohl  \orzngcn  könnte.  Das  jüdische  Volk 
kann  aus  seim-r  bilti-reli  Armut  mir  erlö-t  werden,  wenn  es  auf  eigener 
Schulte  ein  normales  Wirtschaftsleben  führt,  und  es  kann  die  eigene 
Seholle  nur  ern'-ibi-u  und  sieh  ein  normales  Wirtschaft  siel  ich  nur  ein- 
rieliiiii.  wenn  >-  hu-  •■■iuer  !.i,l  ;-.t.  Am."'  ■  !•'■•;  •'•!-  ■"■■•  !:ilfl  nichts. 
vor  der  grausam  jie-i-hlo-si  neu  llundung  dic-cs  fehlerhaften  Kreises  zu 
sieben  und  nie  \iine  muthlos  sinken  zu  lassen.  Wir  müssen  in  den 
Knis  ( iiiiuei  l.i  n.  Wir  müssen  damit  beginnen,  das  jüdische  Volk 
wirtschaftlich   zu  stärken,  denn   nur  ein   wirtschaftlich  einigermassen 
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[tr.fUi-.ij-i'Ähiuoä  Y«.;.-  Kai::  z.,r  Y-rv'.rk'U-ii«:.^  ■'■  •  .'••:ii-::-i '.. 
I'i';il-  -••iir«-it«-ii.  J'i-s  i-i  ül:-  T>  Al:S»«n  i:'i  •::■•  -<#:.■■■•■  •:.:  •  K;!:.-,  . 
<li*-  vom  i!':n  i4^i-urii!i!ti-i:  < i --jr< -i i « ;■  r: -;: :; I "üjj •  •■  i s  •:•  -  '/.')■■:. .-}■  >  .:!.-!.-- 
»i-.-':i  \v<ii!<-ii.  tu-j!  -■■■  ;!ii;v'.>!iii>  un-r-  Krall-  /:•--•  .".;•:;-  ::.•'.  im-  r 
Sir»;li*-ii  viii  s»'i'i'-iii  i'ip.-iiilir;]ifii  Zi>  ■;■■  ai.I-.nk-n.  M«i.  '.v!r«:  füjii-" 
rii<ht  !j"»ir«;it«i  «■•■;!•.■».  >!ii»s  kh  m-::!-  n>  ;u:.i.  :•  ■•:;.:• :  ..;■.-.  ;:;.:.> 
Hii-'l-r  I'r'j^raiiini  <in<  !■  zuverliteHjfi-u  •  '••■•:if«'i'inr  :-.  ■  Wir.  . 

■13--— '-  l'r'^'ra.'ni.'i  .«r.-ir-arMtot  lia'"-!:.  k>'.iiii-n  w: -!••'■•  rn.  •'.1—  v.  .:. 
al-  wir  'li>;  Alin«-!  iiiü'ziüiiiirn,  <Ti«-  zur  Err-iilr.;i.._'  •  !>  -  ^i>-::i-i-i-!.  :: 
Zw-.;.--  in  Ai'—i'i'i  jr-ii'nnmcii  sin«'.  ln-i  ilr-n  I'nuki-i  zw.!  ,::•  :.  >'>■,■■[ 
mit  in  ■.■Ktvr  l>-ih-  im  «li-  Orgiini»ii;i"ii  «J«-r  ök« >ii»nii *>•::> :.  K:a:' ■■■  i...<\ 
an  «li«:  wirt.-cliiifiii'-l!.'  Siürkun^'  «J-r  .'u.l.ii  iliiclil-n.  !>!•  t;.-:.-ii«iii:  — 
HiifgaU-n  fiig'-n  <i-iii  ISa— !«.-r  1'M^niünii  m1i1«.'i-1ii«t.';!._-  -;i. '.  :-Ni-i|.  s 
hinzu,  r-ir.-  sind  «hin«,  ■-•■tii:ifc<-ii.  Wir  » '-In  ;*•-■■  nii-  ^..  iii'. *ii i> i>-i l>.ii-  :'.■•;  .  :» 
ZinfiUmiiP,  wi«-  «"••ii»  wir  iii-  JiüIi-m  füliin  nin>li«n.  '><:i>'  •'.'■■•■■.'•  Z  •••:■-'  -i 
zu  w«ni-n. 

VIII. 

|K-r  I'ro^i'iiiiiiii|.i:)ikl.  zu   d-:ii    ii-h  n\>     iil'-'-n..  nur     I". ■  :■'■ .    - 
i-rM«lt»-r  U'Stcllt  liin.  -jirii-lr,  mit  «*<-lil  jiiili^thi-r  \Y«  inr-n..!!.-!!  •...;:  «i-r 
kür;— rüili-n.    ^•■i-:i^.i;    um!    wirtsrna!'tiii-!i.ii    ll<*>*iiti^    ".  -    » «i ■! ■  — - :  ■  ■ 
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Dicht  spielen,  nicht  verschwenden,  nicht  unflätig,  luft-  und  wasser- 
scheu sein  sollen.  Wir  brauchen  uns  diese  gesundheit-  und  lcben- 
zerstörenden  Laster  nicht  abzugewöhnen,  denn  wir  haben  sie  nicht. 
Wir  müssten,  um  den  physischen  Verfall  unserer  Rasse  aufzuhalten,  .  ■ 
im  Gcgenthcil  Gewohnheiten  annehmen,  die  wir  nicht  haben :  nämlich 
die  Gewohnheit,  geräumig  zu  wohnen  und  reichlich  zu  essen.    Uns  das  ; 

anzugewöhnen,  würde  uns  wahrlich  nicht  schwer  fallen,  wenn  wir  erst  '", 

das  nöthige  Geld  dazu  hätten.     Die  körperliche  Hebung  des  jüdischen 
Volkes  ist  eine  Geldfrage.    Lassen  Sie  das  jüdische  Volk    wohlhabend       "    v 
sein  und  Sic  werden  kein  Wort  über  seine  körperliehe  Hebung  zu  ver-  -< 

lieren  brauchen.    Es  wird  ganz  von  selbst  und  mit  grösster  Schleunig-  V 

keit  wieder  erstarken.  Sehen  Sie  sich  die  jüdischen  Familien  an,  die 
seit  drei  Generationen  bemittelt  sind !  Vergleichen  Sie  diese  stattlichen 
Reiter,  diese  trefflichen  Fechter,  diese  flotten  Tänzer,  Preis-Turner 
und  Champion-Schwimmer,  vergleichen  Sie  diese  grossen,  breiten  Ge- 
stalton mit  den  unbeholfenen  und  ausgemergelten,  hustenden  Jammer- 
zwergen des  östlichen  Ghettos.  Dann  haben  Sie  sofort  die  Formel,  die 
Ihnen  das  unfehlbare  Mittel  zur  körperlichen  Hebung  des  jüdischen 
Volkes  und  auch  die  Zeit  angibt,  die  das  Mittel  braucht,  um  seine 
volle  Wirkung  hervorzubringen. 

Den  reichen  Juden  br.nuhcn  wir  überhaupt  keine  Kaihschläge 
zu  gelten.  Kiniiul  sind  sie  so  wenig  Juden,  dass  sie  bei  der  Erörterung 
jüdischer  Yolksangolegenheitcn  kaum  noch  in  Betracht  kommen.  Dann 
aber  «/chören  fivi  ohnehin  schon  ni  den  leidenschaftlichsten  Jägern  und 
hervorragendsten  l'llegorn  aller  Sports  und  wären  wahrscheinlich  alle- 
sninmt  bereits  Enakssöhne,  wenn  sie  zu  ihrem  Unglück  bei  der  Abkehr 
vom  Judenthum  nicht  zugleich  in  die  schlimmsten  Ausschweifungen 
und  Sittenlosigkeitei!  der  verfaultesten  Gcsollschaftselasscn  Europas 
und   Amerikas   verfallen   wären. 

.Jenen  Juden,  die  einen  Pfennig  und  eine  Stunde  übrig  haben, 
können  wir  natürlich  nur  weiter  empfehlen,  dass  sie  lleissig  turnen 
sollen.  Darüber  brauchen  wir  kein  Wort  mehr  zu  verlieren.  Der  <ie- 
danke  der  Ileranzüchtung  eines  Muskeljudenthums  ist  hier  angeregt 
worden,  die  gebildete  jüdisch«:  Jugend  hat  ihn  erfasst.  sie  wird  ihn 
zweifellos  immer  allgemeiner  verwirklichen.  Es  gibt  zur  Zeit,  nach  dem 
Ausweise  der  ...Jüdischen  Turnzeitung**,  dreizehn  national-jüdische 
Turnvereine.  Wir  sollten  dahin  streben,  dass  jeder  zionistische  Ver- 
ein, der  dazu  nur  irgend  imstande  ist,  eine  Tnrnabtheilung  entwickle. 

Für  die  gro.-so  Mass,-  des  jüdischen  Volkes  aber,  an  die  wir  doch 
in  erster  Linie  denken,  ist  all  das  belanglos.  Diese  Masse  kann  zur 
Zeit  ihre  Lebenshaltung  nicht  erhöhen  und  sie  hat  für  Turnen  und 
Sport  irgendwelcher  Art  weder  Zeit  noch  Mittel  übrig.  Wollen  wir 
ihr  hygienische  Rathschliige  ert heilen,  so  müssen  es  solche  sein,  die 
nichts  kosten,  aber  auch  nicht  einen  Pfennig!  Und  da  finde  ich  bei 
angestrengtestem  Nachdenken  nur  zwei  Reformen,  die  mir  nützlich  und 
dringlich  erscheinen  und  die  ohne  Geldopfer  ausführbar  sind.  Das 
jüdische  Volk  muss  sich  die  allzu  frühe  Eheschliessung  und  die  allzu 
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frühe  Einschulung  der  Kinder  abgewöhnen.  Die  Verheiratung  halb- 
wüchsiger Jünglinge  und  Mädchen,  die  wirtschaftlich  noch  lange  nicht 
selbständig  sind,  ein  Brauch,  der  an  unsere  morgenländischen  Ursprünge 
erinnert,  ist  ein  Krebsschaden  an  unserem  Volksorganisinus.  Sie  ist 
daran  schuld,  dass  das  jüdische  Weib  vorzeitig  leidet,  welkt  und  altert, 
dass  die  jüdische  Familie  zu  früh  und  zu  reichlich  mit  Kindern  ge- 
segnet wird,  die  die  Eltern  weder  ernähren  noch  erziehen  können,  und 
dass  iler  jüdische  Jüngling  den  Ernst  und  die  sittliche  Würde  des  Ehe- 
buudcs  nicht  erfasst  und  mit  erschreckender  Leichtblütigkcil  Weib  und 
Kinder  verlaust,  wenn  sie  ihm  ein  wenig  unbequem  werden.  Könnten 
wir  unsere  Brüder  im  Osten  dazu  bestimmen,  das  Durchschnittsalter 
des  Eintritts  in  die  Ehe  um  etwa  acht  Jahre  zu  vermehren,  so  hätten 
wir  der  Basse  einen  ungeheuren  Dienst  erwiesen.  Kaum  weniger  schäd- 
lich als  die  frühe  Ehe  ist  die  frühe  Einsehulung  der  Knalx'ii.  Diese 
bleibt  eine  Sünde,  selbst  wenn  das  Glieder  seine  barbarische  (iesundheits- 
widrigkeit  verliert.  Es  verhindert  die  körperliche  Ausbildung  und  legt 
Keime  späteren  Siechthums  in  den  Organismus,  wenn  man  das  Kind 
vor  vollendetem  sechsten  Jahre  zur  Schule  schickt  und  es  mehr  als 
höchstens  fünf  Stunden  täglich  zu  geistiger  Anstrengung  anhält.  Pu- 
ter dem  späteren  und  kürzeren  Unterricht  wird  das  jüdische  Kind 
geistig  nicht  verlieren,  sondern  gewinnen. 

TN. 

Nun  bin  ich  aber  auch  mit  meinen  1'athschlägen  zur  körperlichen 
Hebung  iles  jüdischen  Volkes  zu  Knde  und  wende  mich  in i I  Zagen 
dein  unvergleichlich  wichtigeren  Problem  zu:  seiner  wirtschaftlichen 
Hebung. 

Durchgreifend  ist  dem  jüdischen  Volke  nicht  zu  helfen,  so  lange 
seine  grosse  Mehrheit  reehlloc  so  lange  es  im  ganzen  verfolgt',  gehasst, 
bestenfalls  von  triebhafter  Abneigung  umgehen  i>t.  Das  Allheilmittel 
hei8st :  eigener  Boden  unter  den  Füsi-cn  des  jüdischen  Volkes.  Was 
wir  bis  zur  Erreichung  dieses  Zieles  thim  können,  wird  nothwendig 
Stückwerk  bleiben  und  das  feliel  nicht  an  der  Wurzel  lassen,  sondern 
höchstens  einige  klinische  Sxnyitomc  Ih-sm-hi.  vielleicht  auch  nur  ver- 
schleiern. 

Das  jüdische  Volk  ist  bettelarm  und  muss  es  unabänderlich 
bleiben,  erstens  weil  es  sich  Beschäftigungen  hingibt.  ion  denen  mit 
mathematischer  Bestimmtheit  nachgewiesen  werden  kann,  dass  sie 
schlechterdings  nichts  einbringen  können,  zweitens,  weil  es  eine  anar- 
chistische Individualwirisdiafl  statt  einer  Volksökonomic  betreibt  und 
jeder  einzelne  Jude  seine  ganze  Kraft  in  rücksichtslos  wiithendem  Wett- 
bewerb mit  seinem  jüdischen  Nachbar  vergeudet,  drittens,  wi  il  es  die 
blutwenigen  Mittel,  die  es  besitzt,  falsch  und  zwecklos  verwendet,  also 
thatsächlieh  zum  Fenster  hinauswirft. 

Sind  die  Ursachen  des  Uebcls  erkannt.  m  sollte  es  nicht  un- 
möglich sein,  sie  wenigstens  thcilwcisc  zu  unterdrücken. 

Der  Jude  gibt  sieh  unfruchtbaren  Beschält  igungen  hin.  Eröffnet 
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Linien  ohne  Waren  an  Orten,  wo  es  keine  Kunden,  mir  andere  Händ- 
ler und  nudem  leere  Läden  gibt.  Er  will  Vermittler  sein,  wo  es  keine 
Handelsbewegung,  also  auch  nichts  zu  vermitteln  gibt.  Diese  jüdischen 
Händler  und  Hakler  müssen  unbedingt  zum  Handwerk  hinübergoführt 
werden. 

..Das  ist  unpraktisch!  Das  ist  unmöglich!"  Gemach.  Jeden  Tag 
wandern  hunderte  von  Talmudislen,  brotlosen  Händlern.  Strassen- 
lungerern  und  sonstigen  Luftmonschcn,  die  nie  mit  ihren  zehn  Fingern 
gearbeitet  halten,  nach  London  oder  New-York  und  lernen  da  in  wenigen 
Wochen,  ja  Tagen  die  Schneiderei  oder  Schusterei.  Was  sie  in  Ncw- 
York  und  London  leinen,  das  können  sie  ebensogut  in  Lodz  oder  Bialy- 
Rtok  lernen.  I "ml  der  gelernte  Schuster  und  Schneider  stobt  wirt- 
schaftlich bereits  thurmhoch  iilior  dem  Händler  ohne  Ware  und  Kund- 
schaft   und  nun  gar  über  dem  Luft  menschen. 

..AU'r  es  gibt  ja  schon  jetzt  nur  zu  viel  jüdische  Handwerker  im 
Osten  und  sie  storl>en  Hungers."  Nichtig.  Doch  aus  einem  bestimmten 
G runde:  weil  an  Ort  und  Stelle  für  so  viele  Handwerker  kein  Bedarf 
ist  und  weil  die  einzelnen  Handwerker  die  wenigen  vorhandenen 
Bissen  Brotes,  die  nicht  entfernt  für  alle  auswichen,  einander  in  selbst- 
mörderischem \Vetil>e\vcrb  alizui reiben  suchen.  Dem  kann  abgeholfen 
werden,  wenn  die  hungernden  Handwerker  sich  vereinigen,  statt  sich 
zu  bekämpfen.  Sie  müssen  die  Arlieitsanarchic  aufgeben  und  sieb  orga- 
nisieren. Keine  Concurrcuz,  ('oo|>orutiou!  lautet  unser  dringender 
Itath.  I'nscre  Brüder  im  Omch  haben  nicht  die  Freiheit  der  Bewegung. 
Sie  müssen  blcilien.  wo  sie  >ind.  Das  macht  es  zu  einem  ursprünglichen 
Gebole  der  Vernunft,  überall  alle  Arbeiter  in  eine  geschlossene  l'ro- 
duetionsgenossenseha/t  zu  vereinigen,  in  den  Handwerken,  deren  Fr- 
»■ugnisM1  nicht  vcrsi-udimgsi'iihig  sind,  nur  die  Arbeiter  zu  iKvcliüftigfii, 
für  dii'  an  Ort  und  Stelle  Bedarf  und  Nahrung  vorbanden  ist,  alle 
Kräfte  aber,  di"  nicht  in  der  bodenständigen,  örtlichen  Arbeil  zu  ver- 
wenden fiml.  Hiii-heu  lli.mlwi  rken  zuzuwenden,  denn  l'roducti'  ihre 
Märkte  in  der  ganzen  Welt  haben  und  licweglich  sind. 

Hau/  nhiic     (leid    können      solche      l'ooperutivgeiiossonscliafton 

nicht  gegründet  werden.  Dieses  wenige  (leid,  das  dazu  nötbig  ist  und 
ausreicht,  ist  aber  vorbanden,  und  es  wird  thörieht  und.  ruchlos  zum 
Fenster  hinausgeworfen.  Hunderttausend  Juden  wandern  jährlich  au3 
<l<  n  Ländern  de-  Ostens  mich  dem  Westen.  1'ntcr  welchen  Fnt- 
Ix-ii rungeii  -ic  auch  ausgelührt  werden,  die  Reisen  kosten  immerhin 
Geld.  Di'-  waiiilernden  Juden  verreisen  jährlich  Millionen.  Welchen 
Nutzen  bringen  diese  Millionen ''  l «nr  keinen.  Man  sagt  vielleicht,  sie 
sind  der  Preis,  mit  dem  die  (Ibettolliichtlinge  sich  die  Freiheit  erkaufen. 
Ach.  die  Freiheit  !  In  den  Schwilzriiuiiieii  vonOM-l-oiidon  undNcw-York 
hat  der  jüdische  Tagelöhner  nicht  mehr  Freiheit  als  in  l.'iissland.  0a- 
lizieii  und  Rumänien,  Fr  bleibe,  wo  er  ist.  Kr  lerne  dort  das  Hand- 
werk, das  er  in  London  lernen  will.  Fr  mache  dort  die  Kleider  und 
Schuhe,  die  er  in  London  macht.  I'ild  er  schicke  die  Ware  auf  den  Welt- 
markt, an-tait  selbst  /u  i eisen.     Wi  im  er  in  der  Heimat  das  Geld  vor- 
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dient,  das  er  iu  London  erarbeitet,  so  ist  er  fast  wohlhabend.  Was  in 
London  ein  Hungerlohn  ist,  Jas  ist  in  Minsk  oder  Wilna,  in  Jassy  oder 
Galatz  auskömmlicher  Erwerb,  l'nd  der  Arbeiter  ist  nicht  aus  seiner 
Familie,  seinem  Kreise,  seinen  Ucberlieferungen,  seinen  Gewohnheiten 
herausgerissen.  Das  Heisegeld  aber,  das  er  erspart,  dieses  rein  ver- 
pulverte Reisegeld,  das  er  doch  hat  oder  sich  irgendwie  zu  verschaffen 
weiss,  reicht  vollkommen  aus,  um  den  Grundstock  von  Cooperativ- 
genossenschaften  zu  bilden,  die  ja  mit  ganz  kleinem  Capital  arbeiten 
können.  Stoff,  I jeder.  Xühfnden  und  alles  sonst  zu  der  Kleider-  und 
Schuhfabrication  Nothigc  würden  Fabrikanten  sehr  gerne  mit  drei- 
oder  sechsmonatigem  Credit  liefern.  Die  fertige  Ware  würde  sofort 
abgesetzt  oder  mindestens  in  Warrant  form  beliehen  werden  können, 
die  Arbeiter  würden  also  ihren  Lohn  wenigstens  theilweise  gleich  er- 
halten. Pnzu  ist  nichts  nöthig  als  die  industrielle  und  kaufmännische 
Organisation  der  Cooperation.  An  Ort  und  Stelle  braucht  das  Artel 
Geineinsinn  und  Mannszucht.  an  dem  Absatzmarkte  eine  tüchtige  und 
gewissenhafte  kaufmännische  Vertretung,  dann  arbeitet  die  Maschine 
glatl  und  wandelt  verhungernde  Luft  menschen  in  Producenten  um,  die 
menschenwürdig  leben  und  etwas  ersparen  können. 

Organisation!  Das  ist  das  erste  und  das  letzte  Wort  auch  auf 
wirtschaftlichem  Gebiete.  I'nd  wer  ist  mehr  dazu  berufen,  die  hilf- 
los ctiaoli-che  jüdische  Masse  im  Osten  zu  organisieren,  als  der  Zio- 
nismus? Kr  nehme  die  Bildung  der  Cootierativgcnosseiischaften  ent- 
schlossen in  die  Naml.  Kr  lehre  sie.  sieb  gewerblich  und  kaufmännisch 
einzurichten.  So  giln  er  den  [lungernden  Brot,  so  erzieht  er  die  Ver- 
wahrlosten und  Verwilderten  zur  Disciplin.  so  macht  er  aus  weinenden, 
ohnmächtigen  Metern  und  weichlich  verschwommenen  Schnsuehts- 
nienseheii  verlässliche  und  thatkräftige  Zukunflshürger  Zions. 

Sind  erst  die  Schneider-  und  Schuster-Ariels  einigermassen 
capitalkrüftig  geworden,  dann  wird  man  auch  daran  denken  können, 
andere  Massen-  und  selbst  Ktmsthandwerke  einzuführen.  il"iin  man  wird 
das  Gi'ld  haben.  Fachschulen  und  Must erwerkst ätlen  zu  gründen  und 
gute  lichi-mcii-tcr  zu  bezahlen.  So  gelangen  wir  dazu,  an  den  heutigen 
Stätten  des  Kletnls  und  der  Krnicdrigung  Wirtschaft  liehe  T'nab- 
hängigkeii.  vielleicht  Wohlstand  und  jedenfalls  Würde  und  Selbstver- 
trauen zu  schaffen  und  ein  Volk  heranzubilden,  das.  wenn  die  Stunde 
schlägt,  den  Moden  der  Väter  festen  Fusses  betritt,  sicher,  sein  Mmt 
überall  in  Kbren  und  reichlich  verdienen  zu  können. 

Auf  die  Knute  der  geistigen  Hebung  will  ich  mich  gar  nicht  erst 
einlassen.  Alles,  wa>  hierüber  gesagt  werden  kann,  ist  leere  Uedcnsarl. 
so  lange  die  Voraussetzung  einer  gründlichen,  allseitigen  Volksbildung 
fehlt,  nämlich  Geld.  Natürlich,  wenn  wir  über  die  t  hat  sächlich  vor- 
handenen (iemcindcinitiel  und  Stiftungscapitalicn,  die  heule  vergeudet 
oder  gegen  die  jüdischen  VolksintcresM'ii  verwende)  werden,  verfügen 
würden,  so  könnten  wir  schon  heule  glänzende  Schuleinriebtungeii 
schaffen,  die  das  jüdische  Volk  es  nicht  bedauern  lassen  würden,  dass 
es  an  seinen    llaiinlMtzcn  aus  den  Staats-  und  (icmeindcschulen   jedes 
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Hanges  ausgeschlossen  ist.  Mit  Phantasien  über  „wenn"  und  „falls" 
will  ich  aber  keine  Zeit  verlieren.  Wie  die  Dinge  thatsächlich  liegen, 
können  wir  nicht  viel  thim.  Toynbee- Flauen,  freiwillige  Vorträge  sind 
sehr  nützlich,  gewiss,  aber  sie  sind  doeh  nur  eine  Forin  der  Wohlthätig- 
keit.  ein  geistiges  Almosen  und  deshalb  immer  eine  nicht  ganz  unbe- 
denkliche, nicht  ganz  harmlose  Gabe.  Gute  Volksschrrften  in  der  dem 
Volke  verständlichen  Mundart,  anständige,  inhaltsreiche,  in  gutem 
Geiste-  redigierte  Zeitungen  und  Zeitschriften  hoben  zweifellos  gleich- 
falls ihren  Wert.  Doch  auch  davon  zu  sprechen  ist  blosse  Rhetorik,  so 
lange  wir  kein  Geld  haben,  solche  Literatur  zu  prodneieren,  und  das 
Volk  kein  (leid  hat,  sie  zu  kaufen. 

Sicheres  tägliches  Brot  für  die  jüdische  Masse  und  die  Möglich- 
keit, einig«'  Ersparnisse  zu  sammeln.  Erziehung  zum  Zionismus  und  da- 
durch Eroberung  der  Gemeinden,  das  ist  es,  was  noththut.  Ist  erst 
dieses  Programm  erfüllt,  dann  wird  es  ein  Leichtes  sein,  das  jüdische 
Volk  zum  gebildetsten  der  ganzen  Krde  zu  machen.  Denn 
unsere  geistigen  Fähigkeiten  erkennen  selbst  die  Feinde  an, 
unser  Bildungsdrang  ist  beinahe  krankhaft  stark  und  unsere 
Bild  ungstradi  Htm  geht  auf  Jahrtausende  zurück.  Sind  wir  erst  reich 
genug,  tun  uns  ein  eigenes  ausreichendes  Schulwesen  zu  schaffen,  so 
werden  wir  hoffentlich  der  Welt  zeigen  können,  dass  es  unmöglich  ist, 
uns  geistig  zu  prolelarisicrcn,  wie  man  uns  wirtschaftlich  proletarisicrt 
hat.  Doch  ehe  wir  unsere  Schule  rühmen,  müssen  wir  sie  haben,  und 
um    sie  zu   haben,   müssen   wir  wirtschaftlich   kräftig  werden. 

So  lang  dieser  Itericht  geworden  ist,  er  ist  dennoch  weil  entfernt. 
winen  Gegenstand  zu  erschöpfen.  Ein  einzelner  Kopf  kann  den  Flau 
der  vollkommenen  Wiedergeburt  eines  alten,  unglücklichen,  verfallenen 
Volkes  nicht  in  allen  Details  ersinnen.  Ich  inussle  mich  darauf  be- 
schränken. Geilankenkeinie  auszustreuen.  Mögen  sie  im  jüdischen 
Volke  spriessen.  An  der  Ausgestaltung  und  Verwirklichung  der  Ge- 
danken müssen  Sie  alle  mitarbeiten.  Die  Wiedergeburt  des  jüdischen 
Volkes  soll  11  litt  wird  das  gemeinsame  Werk  des  jüdischen  Volkes  sein. 

(Die  l'ede  wurde  in  ihrem  Verlaufe  fast  in  jedem  Satze  von 
lebhaftem  und  oft  stürmischem  Beifall  begleitet,  der  sich  am  Schlüsse 
zu  einer  begeisterten  Ovation   für  den    IJcdncr  steigerte.) 

Vhvpia-iili'iit  Sir  /•"r.iH.i'.v  Sltwicjiurt    (den    Vorsitz    übernehmend»: 
Das  Wort  hat  il-r  Herr  Correfereiit  Dr.  Jeremias. 

Dr.  .!<•)' t'iti in*  (Posen):  Wenn  ich  als  einer  der  jugendlichsten 

Delegierten  der  Ehre  theilhaftig  werde,  vor  dieser  illustren  Ver- 
sammlung über  ein  hochwichtiges  Thema  unserer  Tagesordnung 
zu  referieren,  so  intiss  ich  im  voraus  um  Ihre  gütige  Nachsicht 
bitten.  Nach  einem  Nordau  zum  Worte  gelangend,  inuss  ich  von 
vornherein  darauf  verzichten,  Sie  etwa  durch  den  Glanz  der  Dar- 
stellung, durch  Originalität  der  lletruchtungs weise,  durch  zündende 
Kernworte  fesseln  zu  wollen.  Mit  nüchterner  Sachlichkeit  vielmehr 
will  ich  meiner  Aufgabe  gerecht  zu  werden  suchen  und  bitte  Sie 
um  Ihre  ganze  Aufmerksamkeit   für  diesen  ernsten  Gegenstand. 
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Lassen  Sie  mlcli  niil  den  Worten  beginnen,  die  der  Mann- 
heim Elcan  Isaai  Wolf  vor  125  lehren  seinem  Werkchen 
„Von  den  Krankheiten  der  Juden'   vorausschickte:  ,lch  bin  nichl 

rml,  mein"  Brüder  durch  schreckliche  Eri rangen  ver| 

oder  ihnen  Vorwürfe  über  ihre  Untugenden 
aufzustellen.  Ich  will  nur  ihr  Elend  und  zum  Theile  ihre  Armut 
um  deshalben  hier  anführen,  «reu   ihre  Krankheit  nahe   an 

Ihr  Schicksal  angrenzen.   Sa  glaube   ich  weder  Verachtung,   noch 
das  Gelächter   n  i  len    zu    verdienen,    wenn    ich 

als   ein    armer    I  der   ebensowohl   als    seine    übrigen    Mit- 

brüder unter  dem  harten  Joche  des  Elends  seufzt,  die  Krankheiten 
n   untersuche   und    dienliche  Hilfsmittel  vop- 

i  .!•,!■  i-.-i  einen  i  i  üb  n  die  physische  Constitution 

Jaden  mil  bi  [i  hl  auf  krankhafte  übweichunj 

Hier  zu>  i  □,    i-i    ungemein    schwiei  Ig  i   di< 

Materialien  sind  sehr  spärlich,  das  Wenige  überdies 
in  di  he,  politisi  h-s  inlhropischc,  medicinische 

s-  und  ZeiUcbriftenüleralur    aller  Lander  und  Sprachen 
ii  uud  theils  unvollständig,    theils   durch    tenden  und- 

-  hafUichen  Werte  sehr  gemindert.  Meinen 
Bemühungen  ist  es  immerhin  gelungen,    so  viel  und  so  w 
wertbares  Material  zusammenzubringen,  dass  mit  einiger  Bestimmte 
beit  ein  itbild  der  körperlichen  Artung  und  Entartung 

Juden   entworfen  werden    kann.  Wenn    meine   theoretischen  Dar« 
legungen  etwas  lang  werden    und  viel  Ziffern  brii  o  rechne 

ich  auf  Ihre  Geduld ;  aber  ich  lege  grossen  Wert  darauf,  gerade  vor 
Corona   und   auf  einer   Tribüne    mil    solchem  Reson 
i  wisse,  b  reuten  Literatur   mühsam  exlrahii 

bnisse    festzulegen   und    manche]  er    wiederholte    Irr- 

ihiinu'i   i  abzulhun. 

Wer  eil  i  hl  über  den  Gesundheitszustand 

eines  Volaes  nen    will,    muse    vor  allem   die   i 

Statistik  mil  Ihren  Angaben  über  Geburten-,  Sterbeziffer  und  I 
mehrungs-Quotient   zur  Sand    nehmen    Kaum    aber  vertiefen  wir 
uns  in  die  Tabellen,  so  Blossen  wir  auf  ungeahnte  Schwierig^ 
Da  findet  im  Beispiel,   dass  in  Deutschland   seil    20  Jahren 

relative  Zunab ler  Juden   unaufhaltsam    vermin 

ihre  Vermeh  item   nicht  Schritt   gehalten  hat    mil    der 

ihme  di  r  nicht-jüdischen  Bevölkerung.  So  betrug  in  den  lel 

ihren    in    Preussen   die    \  i  r Iirung    auf   lü. i  bei 

Pfotestanten  7  i.  Katholiken    ICH,  Juden    3*S.   Audi   die  absolute 
Geburtenziflei   u  inki  n  und  b 

•  nach   dem  Bevölkerungsanlheilo   der  Juden  tu  erwarten 
wäre.  Dies    sei  im  n    rapiden 

ing   der 
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ein  sein-  voreiliger  Schluss ;  vielmehr  spielen  hier  eine  Reihe  von 
Momenten  mit,  die  eben  erst  in  den  letzten  20  Jahren  tiefer 
ge-rriflcn  haben:  "1.  Taufen.  2.  Auswanderung  preussischer  Juden, 
1880—1800  etwa  27.000.  3.  Ständiger  Rückgang  der  Ehe- 
schliessungen, Uiuaufrücken  des  Ileiratsalters  und  Ausbreitung  des 
Zweikinder-Systems,  alles  bedingt  durch  die  wachsende  Ver- 
schärfung des  Daseinskampfes  und  gleichzeitig  noch  steigende 
Lebensanspruche,  1.  Die  grosse  Zahl  der  Mischehen,  in  Berlin 
bereits  ein  Viertel  aller  von  Juden  geschlossenen  Ehen.  —  Wollen 
wir  also  nicht  ein  verzerrtes  Bild  von  den  Vermehrungsverhält- 
nissen der  Juden  haben,  so  müssen  wir  die  letzten  Jahrzehnte  aus 
der  Betrachtung  ausschalten. 

In  l'reussen  kamen  zwischen  1822  und  1800  auf  1000  Seelen 
im  Jahresdurchschnitt: 


Gehurten 
351 

iü-:t 

In  Galizien  entfiel 
■UVi 

iK-i 

Auf  looo 
is  10  78,  is::i 
Jahreszuwachs 


Sterbefälle  Bevölkerungszuwachs 

20-2  l-t-9  bei  Juden 

29-4  109  ,,  Christen 

•li  in  den  Siebzigerjahren  auf  1000  Seelen  : 
2'.M  10-8  bei  Juden 

87-1  113  .Christen 

Einwohner  Congress-Polens  entfielen  im  Jahre 
li»,  1810  111,  1850  122,  1872  132  Juden:  ihr 
betrug  20%n  gegen  lö%„  der  Nichtjudeu.  Auch 
hier  iviir  die  prozentuale  Geburtenziffer  am  niedrigsten  bei  den 
Juden.  In  den  Vereinigten  Staaten  waren  ebenfalls  Geburten-  und 
Sterbezifler  hei  den  Juden  kleiner,  der  Vermehrungs-Quolieiit 
grösser  als  bei  Nichtjudeu.  In  Algier  endjieh  starben  in  den 
Vierzig.rjalueii  auf  1000  Christen  öll.  auf  1000  Juden  :»:!!». 

Diese  Zill'eru  .«ind  nicht  alle  glcicluuässig  zuverlässig;  denn 
nur  in  Deutsch  In  ml  und  Ousterreich  sind  cont'essionelle  Uevölke- 
rungs-St.atistikeu  seit  vielen  Jahrzehnten  eingeführt.  Besonders  die 
auf  die  russischen  Verhältnisse  bezüglichen  Zahlen  sind  mit  Vor- 
sieht aufzunehmen.  Immerhin  stimmen  die  angeführten  Daten  in 
wesentlichen  Punkten  so  gut  miteinander,  dass  man  die  wichtigsten 
allgemeinen  Srhlussfol.nerungeu  mit  einiger  Gewähr  ziehen  kann. 
Da  springt  denn  ein-  vor  allem  in  die  Augen:  die  niedrige 
G  eh  ii  r  !  en  z  i  l'l'e  r  hei  den  Juden.  In  allen  Ländern  und  in  den 
Zwanzigerjalil'eu  ebenso  wie  in  den  Siebzigerjahren  wiederholt  sich 
die  Krse'ieiiiuiitr,  e!a-s  die  relative  Gehurteuzahl  in  jüdischen  Ehen 
entschieden  kleiner  ist,  als  in  nicht  jülischeii.  Es  ist.  ein  bisher 
fast  uube.-lritloiies  Dogma,  dass  die  jüdische  Ila>se  besonders 
fruchtbar  sei:  überall  stösst  mnii  auf  diese  These,  auch  in  wissen- 
schaftlichen Werken,  srlhal  bei  Nossig,  der  mit  Mienenlleiss 
„Materialien  zur  Statistik  des  jüdischen  Stammes"4  zusammen- 
getragen Inf.   Ich  selbst  war  nicht  wenig  überrascht,  dies  Ergebnis 
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aus  meinen  SLui1ie.ii  mit  unausweichlicher  Gewissheit  hervorwachsen 

/.u  sehen :  zu  meiner  Genugthuung  fand  ich  nachträglich,  dass  der 
hedeutendste  niedicinischc  Bibliograph  des  vorigen  Jahrhunderts, 
Billings,  schon  vor  Jahren  die  sprichwörtliche  Fertilität  der  Juden 
als  Märchen  gekennzeichnet  hat. 

Wenn  trotz  dieses  Zurückbleibens  der  Geburtenziffer  die 
Bevölkerungszunahme,  d.  h.  der  Ueberschuss  der  Geburten  über 
die  Sterbefülle,  bei  uns  immer  noch  grösser  ist,  so  liegen  oftenbar 
«lie  Mortalitätsverhältnisse  der  Juden  so  viel  günstiger,  dass  das 
Deficit  an  Geburten  ausgeglichen  und  selbst  übercompensiert  wird. 
Die  vorher  angeführten  Daten  Hessen  diese  Thatsache  schon  zur 
Evidenz  hervortreten.  Sie  erklärt  sich  hauptsächlich  aus  der 
geringen  Kindersterblichkeit.  Schon  die  Tod tgebur teil 
sind  bei  Juden  seltener,  3S°/oo  8Wa  •"'"/im  n'"'  ('c"  preussischen 
Christen;  dieser  Unterschied  markiert  sich  so  scharf,  dass  in  den 
Mischehen  die  Verhält niszahl  steigt  und  fällt,  je  nachdem  der 
Vater  Christ  oder  Jude  ist.  Hier  kommt  den  Juden  wohl  die  ge- 
ringere Verbreitung  von  Alkoholismus  und  Syphilis  zugute,  deren 
deletärer  Einfluss  auf  das  Leben  der  Frucht  ja  bekannt  ist.  Den 
Lebendgeborenen  wird  weiterhin  bei  den  Juden  viel  innigere  Für- 
sorge zulheil,  die  theilweise  durch  günstigere  sociale  Verhältnisse 
erleichtert  wird.  In  I'reussen  starben  18!».")  unter  15  Jahren 
li'.»7  Juden,  lOSl  wäre  die  Sollziffer.  In  Frankfurt  a.  M.  starben 
bis  zum  .">.  Lebensjahre,  auf  tausend  Seelen  berechnet,  120  Juden, 
2-1-0  Christen,  in  Amsterdam  SS  Juden,  115  Christen,  in  Londen 
BIO  Juden,  2-10  Christen,  in  Galizien  54  ■  Christen.  5UU  Juden. 
Also  nur  in  Galizien,  wo  allerdings  das  Elend  der  Juden  seinen 
Höhepunkt  erreicht,  differiert  die  Kindersterblichkeit  etwas  zu  Un- 
gunsten dir  jüdischen  Bevölkerung,  sonst  weitaus  zu  ihren  Gunsten. 

Da  die  sogenannte  mittlere  Lebensdauer  einer  Be- 
völkerung am  meisten  von  der  Kindersterblichkeit  beeinfhissd.  wird, 
ist  derngeinäss  die  durchschnittliche  Lebensdauer  der  Juden  höher: 
in  Frankfurt  a.  M.  IN  Jahre  gegen  :$<5  bei  Christin,  in  London 
•l-'.l  Jahre  gegen  '•>'■>  bei  Christen,  in  Budapest  'M  Jahre  gegen  Hi 
bei  Christen,  auch  in  Warschau  und  Ncw-York  wesentlich  höher. 
Das  hängt  aber  sicherlich  auch  mit  der  massigen,  nüchternen 
Lebensweise  sowie  mit  ihr  besseren  Fürsorge  für  diu  Gesundheit 
zusammen:  der  Jude  wendet  sich  an  den  Arzt,  wenn  eine  Er- 
krankung nicht  in  kurzer  Zeit  spontane  Besserung  zeigt,  viele 
Christen  erst  dann,  wenn  die  Bedenklichkeil  der  Krankheit  auch 
dem  Laien  nicht  mehr  zweifchiafl  ir-l .  Nennt  doch  schon  der  Talmud 
unter  den  zehn  Bedingungen  eines  ^corduelcn  Sladlwcs'iis  auch 
«lie  Ansässigkeit  eines  Arztes  und  eines  Feldschers.  Besonders 
auffällig  i>t,  wie  viel  Greise  sich  unter  den  Juden  linden.  In  Frank- 
furt a.  M.  erreichen  das  Greisenallei  I  V'/n  Christen.  -1"!0  Juden, 
in  England  5"5%  Christen,  i'ö"/,,  Juden.  Selbst   in  Gulizion  ist  der 
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Vercenlsatz  der  höheren  und  höchsten  Lebensalter  so  viel  grösser 
bei  den  Juden,  dass  selbst  das  Geburtendelicit  und  die  dort  höhere 
Kindersterblichkeit  ausgeglichen  wird  und  also  auch  dort  die  mittlere 
Lebensdauer  bei  den  Juden  noch  etwas  höher  bleibt.  Gerade  diese 
hohe  Greisen  Ziffer  scheint  mir  die  Annahme  zu  rechtfertigen,  dass 
neben  den  angeführten  Momenten  auch  ein  biotischer  Vorzug  des 
jüdischen  Stammes  der  höheren  Lebensdauer  zugrunde  liegt.  Die 
anderen  hochinteressanten  Daten  der  Statistik  erklären  sich  zur 
Genüge  aus  actuellen  Momenten,  den  Bedingungen  des  äusseren 
und  inneren  Lebens  der  jüdischen  Volksmassen.  Nur  die  Deutung 
der  relativ  geringeren  Fruchtbarkeit  ist  wesentlich  complicierter 
und  kann  hier  umso  eher  beiseite  gelassen  werden,  als  die  Be- 
ziehungen dieses  Punktes  zur  Frage  der  Entartung  noch  sehr 
problematisch  sind. 

Viel  durchsichtiger  in  diesem  Belang  sind  eine  Reihe  anderer 
Erscheinungen.  Thatsache  ist,  dass  die  Körpergrösse  der 
Juden  auffallend  niedrig  i<t:  nach  russischen  Militärstatistiken  nur 
Klltein  im  Mittel,  gegen  H'»."> — 17U  bei  NichtJuden;  nach  wissen- 
schaftlich vergleichenden  Messungen  an  Russen,  Tscherkessen, 
Ksten,  Juden,  Negern  ltllcm  gegen  108  -173  bei  den  anderen. 
Im  übrigen  braucht  man  nur  einige  Stunden  das  Slnwsenhild 
einer  europäischen  Grossstadt  zu  betrachten,  um  aus  unmittelbaren 
Kindrücken  die  Sicherheit  zu  gewinnen,  dass  der  Jude  eine  wesent- 
lich kleinere  Statur  besitzt  als  der  NichtJude.  U ebereinstimmend 
sind  alle  Untersuchet'  ferner  in  der  Angabe,  dass  bei  Juden  un- 
veihällnismässig  häutig  der  Brustumfang  kleiner  als  die  halbe 
Köipiiläüge  ist.  ein  Zeichen  mangelhafter  Bildung  des  Thorax; 
solche  Engbrüstigkeit  fand  sich  bei  Ml%  der  jüdischen  Stellungs- 
pllichtigen  llusslands.  Nicht  zu  bezweifeln  ist  auch  eine  Schwäche 
des  M  usk  e  ls  y  s  t  e  in  s;  auf  diese  ist  jedenfalls  auch  die  ausser- 
ordentliche Häufigkeit  von  l'lattfüssen  und  Eingeweidebrüchen 
zurückzuführen,  wohl  auch  die  Neigung  der  Juden  zu  Krampfadern 
und  Ilaemorrlioiileii. 

Ein  mit  diesen  Einzclzüuon  übereinstimmendes  Gesammt- 
bild  körperlicher  Minderwertigkeit  empfangen  wir  aus  der  Aus- 
h e  hu  n  g s-S  I  a  I  i  s l i  k.  In  Deutschland  sind  unter  1000  ins  Heer 
eintretenden  Männern  !»  Juden,  bei  l-2"/„„  Bevölkerungsantheil. 
Von  den  deutschen  Studenten  hatten  1SS(!  den  Dienst  mit  der 
Walle  gelhaii  oder  dienten  eben:  Christen  <>:!%,  Juden  "i!2%' 
Natürlich :  jene  Adelsfamilien,  deren  uralle  Tradition  es  verlangte, 
ila.-s  die  Söhne  Ollieiere  wurden,  jene  Bürger  und  Bauern,  die  sich 
frei  im  Wallenwerk  üben  konnten,  die  musslen  gewiss  grössere, 
stärkere,  wallen  fälligere  Männer  hervorbringen,  als  die  Schar  der 
Juden,  die  nicht  Wallen  tragen  durften.  In  Oesterreich  sind  jetzt 
:5-!)"/0  Juden  unter  den  Soldaten,  fast  l°/„  weniger,  als  in  der 
Bevölkerung.    Dass  in  Russland  diu  Zahl  der    eingestellten  Juden 


120 


5 — 6°/0  beträgt,  bei  nur  4%  Bevölkcrungsantheil.  darf  nicht  Wunder 
nehmen.  Man  weiss  zur  Genfige,  mit  welchen  .Mitteln  die  russischen 
Militärbehörden  dieses  hohe  Contingent  aus  der  decrepiden  jüdischen 
Bevölkerung  herauspressen.  Jedenfalls  ist  es  nicht  wahr,  dass  die 
Juden  in  Russland  sich  besonders  häufig  der  Militärpflicht  ent- 
ziehen. 

Nach  alledem  kann  kein  Zweifel  bestehen,  dass.  das  lebende 
Geschlecht  der  Juden  einer  wesentlichen  physischen  Regeneration 
anheimgefallen  ist.  Dieses  Urtheil  erleidet  auch  keinen  Eintrag, 
wenn  man  trotzdem  in  Russland  und  Galizien,  vor  allem  in  den 
Judenvierteln  von  London  und  New- York,  zahlreiche  jener  aus- 
gemergelten Judengestalten  die  schwersten  Körperarbeiten  ver- 
richten sieht.  Es  ist  nicht  nur  eine  schöne  Redensart,  sondern  es 
steckt  viel  physiologische  Wahrheit  in  den  Worten  von  Solo- 
weitschik:  »("est  avec  les  neifs  plutöt  qu'avoc  le  corps  que 
l'ouvrier  juif  travaille",  mit  den  Nerven  viel  mehr,  als  mit  den 
Muskeln  arbeitet  der  jüdische  Arbeiter.  Weit  mehr  noch,  als  bei 
körperlicher  Arbeit,  die  einem  kraftlosen  Organismus  aufgezwungen 
wird,  leidet  das  Nervensystem  bei  den  Münder  Mausenden, 
welche  an  den  aufregenden  Kämpfen  des  Ilnndelsleheiis  acliven 
Anlheil  haben.  Vollends  die  geistige  Arbeit  und  tTeberarbeit, 
welcher  die  Juden  seit  Jahrhundert«  n  fröhnen.  reibt  die  Nerven 
auf,  und  es  ist  bezeichnend,  dass  mein  anfangs  filierter  Gewährs- 
mann schon  1777  von  der  „ganz  besonderen  Empfindlichkeit 
jüdischer  Nerven"  Spricht.  Wie  die  Juden  ihre  Kinder  dem  Moloch 
der  Wissenschaft  und  Gelehrsamkeit  noch  heule  opfern,  statt  sie 
mehr  einer  gesunden  landwirtschaftlichen  oder  hainlwerksmässigen 
Beschäftigung  zuzuführen,  lehrt  ein  Klick  auf  folgende  Zahlen: 
18!)()  waren  unter  den  deutschen  Studenten  •>•;%  Juden,  das  ist 
mehr  als  das  Siebenfache  ihres  Devölkcningsantheilcs.  |S(ltS  waren 
an    den    höheren  Schulen  Prcus-ens    s%   l'('1'  Schüler  Juden,    an 


den    niederen  Schulen  nur  O'G-V'/,,.    Zwischen   IKOO 


ISN!»  hat 


sich  in  Oesterreieh  der  Procentsatz  der  Juden  verdoppelt  und  ver- 
dreifacht, in  liusslaiul  verdoppelt  bis  verlunlTachl.  In  der  üukowina 
zählen  die  Juden  10"/0  der  lievölkerung,  aber  4U— ."><)"/„  ist  ihre 
Frequenz  au  den  höheren  Schulen.  Kein  Wunder,  ihir-s  da  die 
Zeichen,  welche  einer  Kntnrluuy  des  .Nervensystems  zuge-i-hriilien 
zu  werden  pllcgen.  besonders  augenfällig  sind.  In  l'rensseii  kamen 
ISO.',  auf  IUI i.odo  Seelen: 

Bünde  Taubstumme  Geisteskranke 

(')•',  'Ml  J.IO      bei  Christen, 

s:!  i:ti;  .100      h.-j  Juden. 

In  nesterreich  waren  li"Kp/11  Her  Geisteskranken  .luden  bei 
nur  1s°'n  üevölkeriingsantheil.  l'nter  den  Trup|fii  in  Kiew  kamen 
189."i  Wahnsinn-fälle  vor:   bei  d-n  r.iirisl.m  Oll"  „.  bei  den    luden 
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2-2°/0.  In  Italien  entfiel  1869  je  ein  Geisteskranker  auf  1750  Christen 
und  380  Juden.  Diese  Zahlen  sind  wahrhaft  erschreckend,  umso 
schrecklicher,  weil  der  Alkoholismus  als  neuropathisch  disponierender 
Factor  hei  den  Juden  fast  ganz  fortfällt,  die  Syphilis  stark  in  den 
Hintergrund  tritt.  Die  Hauptwurzel  des  Uebels  kann  also  nur  die 
geistige  Uebercultur  sein,  sie  allein  richtet  solche  Verheerungen 
in  der  Gesundheit  unseres  Volkes  an!  Mit  den  ausserordentlichen 
geistigen  Mehrleistungen  hängt  es  auch  zusammen,  dass  die  Juden 
überaus  zahlreiche  Kurzsichtige  in  ihren  Reihen  haben,  nach 
Untersuch u n gen  in  russischen  Schulen  4 — 5mal  so  viel,  als  ihnen 
zukäme:  in  anderen  Ländern  dürften  die  Dinge  ähnlich  liegen,  da 
ja  nach  Hermann  Cohns  bahnbrechenden  Untersuchungen  der 
Procentsatz  clor  Kurzsichtigen  mit  jeder  Gymnasialclasse,  kurz  ent- 
sprechend der  Stimulierung  geistiger  Arbeit,  ansteigt. 

Noch  einige  Worte  über  das  Verhalten  der  Juden  gegen 
I  ufectionskrankheiten.  Schon  Tacitus  staunte  darüber, 
dass  die  Juden  von  den  Seuchen,  die'  unter  dem  pompejanisclien 
Heere  wülheten,  fast  nicht  berührt  wurden.  Eben  diese  Thatsache 
bildete  im  Mittelalter  für  die  Gelehrten  den  Gegenstand  lebhafter 
Bewunderung,  für  das  Volk  einen  Anlass  zu  wahnwitzigen  Ver- 
dächtigungen. Seil  mit  dem  Falle  der  Ghettomauern  die  social- 
hygienischen  Lebensbedingungen  der  Juden  in  vielem  denen  der 
Christen  (deich  geworden  sind,  hat  sich  dieser  Rassenvorzug  zum 
grö.-sten  Thi'iie  nivelliert.  Immer  noch  aber  ist  ein  schöner  Rest 
geblieben,  wie  die  spärlichen  Daten  confessioneller  Epidemie- 
Statistiken  erkennen  lassen.  Dass  die  Pocken  unter  den  Juden  last 
gar  nicht  mehr  vorkommen,  ist  keine  Erscheinung  von  heute  und 
gestern  :  lange  bevor  der  staatliche  Zwang  in  Deutschland  durch- 
geführt wurde,  haben  die  Juden,  die  ja  auf  verständige  Neuerungen 
rasch  und  enthusiastisch  einzugehen  pflegen,  sich  und  ihre  Kinder 
der  Schutzimpfung  unterzogen.  Auch  in  llussland  gehört  ein  Nicht- 
geimpfter unter  den  Juden  zu  den  Aiisiialimsersclieiniingen.  In 
Birmingham  hat  die  jüdische  Amienbehürde  festgesetzt,  dass  kein 
Familienvater  Anspruch  auf  Unterstützung  habe,  dessen  Kinder 
nicht  sämnillieli  geimpft  seien.  Bemerkenswerter  ist,  dass  auch  die 
Cholera  unter  den  Juden  verhältnismässig  wenig  Opfer  fordert. 
In  Algi'T  starben  ISH— 1815  von  den  Chrisleu  IM-0',,,  den  Mos- 
lems ::-7"  „.  den  .luden  ±fl"/0:  in  Budapest  1851  unter  Christen  1  •*"/„, 
Juden  0-:>°/0.  ls:M  in  Posen  und  in  den  Sielizigerjahren  in  London 
wurden  bei  den  Juden  erheblich  geringere  Murbiddäls-und  Morlaliläls- 
zifiern  registriert,  in  Russhiiu!  ISiM-  zwar  zahlreichen!  und  schwerere 
Krankheitsfälle,  aber  wesentlich  geringere  Sterblichkeit  beobachtet. 
Auch  gegen  die  Tubereulose  sind  die  .luden  anscheinend  n-fraetärer. 
In  den  Vereinigten  Staaten  sterben  daran  70  Juden,  250  Niclit- 
juden  auf  je  10.000  Seelen.  In  Tunis  hatten  |S!»5  -1899  die  Araber 
eine  Tuberculos'-Slrrhlirhkeit   von    II '/iw  ''''" 
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JihIl'ii  0  7-~>"/C)().  Die  beiden  fian/.üsisc.lie)i  Slubsür/.U;,  deren 
Forschungen  zu  diesem  auffallenden  Ergebnis  geführt  haben,  er- 
klären dies  damit,  dass  bei  den  Juden  das  mehrmals  tägliche 
Aufwischen  mit  nassen  Lappen,  statt  mit  trockenen  Besen,  gute 
Sitte  sei.  Unser  hochverehrter  Gesinnungsgenosse  Dr.  Gaster 
verglich  die  Sterbelisten  der  vereinigten  Synagogen  Londons  mit 
den  allgemeinen  Sterbelisten;  darnach  starben  in  den  Jahren 
1880 — 1893  die  Juden  zweimal  seltener  an  Schwindsucht  als  die 
NichtJuden.  Auch  medicinische  Forscher  Uaben  für  die  Londoner 
Juden,  besonders  für  die  Kinder,  ähnliche  Resultate  heraus- 
gerechnet. Die  Tuberculose-St-rblichkeit  der  Kinder  untersuchte 
auch  Lombroso  für  Verona  und  fand  bei  den  Katholiken  G°/0.  bei 
den  Juden  1%.  Endlich  erwähn»»  ich,  das*  auf  MO  russische 
Soldaten  zwar  54  Juden,  auf  100  Tuberculöse  unter  ihnen  aber 
nur  4  Juden  entfielen. 

Vicepräsident  Sir  MonUfiort :  Wir  weiden  eine  kleine  Puuse  ein- 
treten lassen,  damit  die  Aufmerksamkeit  der  Versammlung  eine  frischere 
werde.  Ich  unterbreche  die  Sitzung  auf  20  Minuten. 

(Die  Sitzung  wird  um  ld  Uhr  25  Min.  unterbrochen  und  um 
12  Uhr  4-5  Min.  wieder  aufgenommen). 

Vicepräsident  Dr.  Tschlenow;  Ich  theile  mit.  dass  die  öster- 
reichische Landsmannschaft  heute  um  0  Uhr  abends  im  Anbaue  neben 
dem  Congresssaale  ihre  Sitzung  hat.  Die  russische  Landsmannschaft 
versammelt  sich  morgen  um  4  Uhr  nachmittags;  der  Saal  wird  erst 
bestimmt  werden. 

Ich  bitte  nun  Herrn  Dr.  Jeremies,  sein  Referat  fortzusetzen. 

Dr.  Jemmins  (sein  Referat  fortsetzend): 

Wir  haben  ein  trübes  Bild  von  der  physischen  Schwächlich- 
keit und  der  nervösen  Deprivation  unseres  Volkes  empfangen. 
Man  möchte  an  der  Zukunft  unseres  Stammes  verzweifeln,  hätte 
man  nicht  gewichtige  Anhaltspunkte  dafür,  dass  die  Entartung 
nur  die  lebenden  Geschlechter  betrifft,  während  die  Lebens- 
kraft der  Ra<se  selbst  noch  ein  gut.  Theil  der  ursprüugl  chen 
Zähigkeit  bewahrt  hat.  Das  scheint  schon  die  höhere  Lehensdauer 
und  die  grössere  Widerstandskraft  gegen  Infectionskrankheiten 
zu  bezeugen.  Hier  sei  auch  hervorgehoben,  dass  diu  physischen 
Leistungen  nur  im  Durchschnitt  minderwertig  sind  j  diejenigen 
Juden  aber,  die  das  Mittelmass  körperlicher  Kraft  erreichen  und 
Gelegenheit,  sie  zu  belhätigen,  nehmen  oder  erhallen,  bringen  es 
nicht  nur  zu  durchschnittlichen,  sondern  oft  zu  he-vorragenden 
Kraftproduclionen.  Als  Athleten,  Radfahrer,  Turner.  Schwimmer 
haben  sich  Juden  überall  ausgezeichnet,  und  zum  Gircusvölkchen 
stellen  sie  ein  unverhällnismässig  grosses  (Kontingent.  Wo  sich 
jüdische  Studenten  in  waflentragenden  Verbindungen  zusammen- 
gefunden   haben,    sind    sie   alsbald  zum  Range  der  gel'ürchtetsten 


Schläger  emporgestiegen.  In  Oestcrreich,  wo  den  jüdischen  Soldaten 
ein  Tlieil  der  höheren  Chargen  offen  steht,  kommen  auf  100  char- 
gierte Militär»  8,1  Juden,  während  unter  den  Soldaten  nur  3,9% 
Juden  sind.  Aelmlich  ist  es  in  Frankreich,  England,  Amerika.  Die 
competcntesten  militärischen  Gutachter  iiahen  anerkannt,  dass  sicli 
die  Juden  in  den  deutschen  und  amerikanischen  Befreiungskämpfen, 
im  englischen  Freiwilligenheer,  im  spanisch-amerikanischen  Kriege 
in  grosser  Zahl  und  mit  vorzüglicher  Haltung  betheiligt  haben. 
Unter  den  Tausend  Garibaldis  befanden  sich  II  Juden,  später 
zahlte  seine  Freischar  127.  Das  alles  und  —  last  not  least  --  die 
Thatsache,  dass  sich  die  Juden  trotz  allem  und  allem,  was  über 
sie  dahingegangen  ist,  bis  heute  erhalten  haben,  soll  uns  lehren, 
dass  wir  ob  der  schweren  Degenerationserschcinungen  nicht  den 
Glauben  an  die  llegenerationsfähigkeit  verlieren  dürfen.  Ein  im 
Kern  gesunder,  ja  ungewöhnlich  kräftiger  Volkskörper  ist  in 
schwerer  Zeiten  Lauf  krank  und  schwach  geworden.  Alles  aber 
deutet  darauf,  dass  weder  eine  hoffnungdos  tödliche  Erkrankung, 
noch  auch  eine  im  natürlichen  Gange  der  Dinge  gelegene  Alters- 
schwäche lies  Rassenorganismus  vorliegt,  dass  ihm  vielmehr  noch 
genug  unverdorbene,  frische  Säfte,  jugendliche  Reservekräfte  zu- 
geböte  stehen.  Sie  müssen  nur  wieder  geweckt  werden,  alle 
Hemmnisse  ihrer  Entfaltung  aus  dem  Wege  geräumt  werden.  Lassen 
Sie  mich  auch  du1  schönen  Worte  unseres  Altmeisters  Rülf  hier 
anführen  :  ,.Wie  wenig  mag  dazu  gehören,  um  diese  jüdische  Be- 
völkerung in  ihrer  vollen  Integrität  wieder  auferstehen  zu  lassen! 
Nur  eine  Generation  der  Ruhe  und  auskömmlichen  Ernährung, 
befreit  von  allen  den  hemmenden  und  degenerierenden  Schranken, 
welche  ihnen  durch  das  „Joch  derThora",  „das  Joch  der  Regierung" 
und  das  „Juch  iU-^  Weltlaufes"  gezogen  sind."  Aber  wenn  diese 
Zeit  des  GulluiTriodens  und  der  freien  Entfaltung  so  greifbar  nahe 
wäre,  dann  ständen  wir  nicht  hier;  dann  brauchte  nicht  erst  über 
die  körperliche  lli-huru;  vorhandeil  zu  werden,  sie  kämt;  von  selbst, 
und  wir  hätten  nichts  zu  Ihun,  als  schädliche  Eingriffe  vermeiden 
in  die  spontane  Entwicklung  des  physischen,  seelischen  und 
ökonomischen  l'efreiungsprocesses.  Das  eben  ist,  nach  dem  Urtheil 
der  überwiegenden  Mehrheit  unserer  Genosse»,  der  schönste 
theoretische  und  praktische  Fortschritt  unserer  Bewegung,  ein 
Schritt,  der  alle  latente  Energie  erst,  recht  auslöst  und  neue  Arbeits- 
frei nie  und  Schallenslust  in  unsere  lieihen  trägt:  dass  wir  nicht 
inilhätig  dem  Momente  entgegensehen,  da  ein  diplomatischer  oder 
religiöser  Dens  ex  machina  uns  geraden  Weites  zu  unserem  Endziel 
luhrt.  sondern  dass  wir  die  Frist  bis  zur  Landnahme  für  die  inner«; 
Wiederbelebung,  für  diu  Ib'gciieration  der  Körper  und  Geisler 
ausnützen.  I'nd  ich  hin  üb-rzeugt :  wenn  schon  hei  den  westlichen 
Juden  energische  Versuche  zur  körperlichen  Hebung  keineswegs 
üb'Tllüssij,'   und    durchaus    erfolgversprechend    sind,    bei    den  öst- 
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liehen  Juden  wäre  gerade  in  sanitären  Dingen  ein  weiteres  „Laisser 
aller"  unverzeihlich,  ein  Eingreifen  ist  dringlich  und  ein  Durchgreifen 
keineswegs  ausgeschlossen. 

So  komme  ich  denn  endlich  zu  meinen  Vorschlügen 
praktischer  Abhilfe.  Ich  beginne  mit  der  Fürsorge  für  das  leih- 
liche Wohl  der  Kinder.  Eine  systematische,  zielbewusste  Volks- 
hygiene muss  die  Massnahmen  für  die  Jugend,  der  die  Zukunft 
gehört,  voranstellen,  und  der  sorgsame  Familienvater  kann  nicht 
früh  genug  mit  dem  Regime  einer  gesunden  ERiehung  seiner 
Kinder  einsetzen.  Ja,  schon  vor  der  Geburt,  sogar  vor  der  Ehe- 
schliessung sollte  gewissen  hygienischen  Rücksichten  auf  die 
kommende  Generation  mehr  als  bisher  Rechnung  getragen  werden. 
Das  Heiratsalter  ist  bei  den  westeuropäischen  und  amerikani- 
schen Juden  viel  zu  hoch,  durchschnittlich  sogar  wesentlich  höher 
als  in  der  nichtjüdischen  Bevölkerung;  das  zeitigt  indirect  morali- 
sche Schäden.  Weit  bedenklicher  ist  das  allzu  frühe  Heiraten 
östlicher  Juden,  das  physische,  ethische  und  sociale  Gefahren  in 
sich  trägt.  Ferner  bringt  das  enge  Zusammenwohnen  der  Juden 
und  das  innige  Zusammenhalten  der  Familienkreise  es  mit  sich, 
dass  viel  häufiger  als  anderwärts  bei  uns  Eheschliessungen 
zwischen  nahen  Anverwandten  statthaben.  Ob  derartige  Ehen  an 
sieh  bedenklich  sind,  gilt  in  wissenschaftlichen  Kreisen  noch  für 
durchaus  fraglich ;  wo  aber  in  den  beiderseitigen  Familien  erbliehe 
Belastung  gleicher  Qualität  vorliegt,  gefährdet  die  Verwandten- 
Ehe  zweifellos  die  Nachkommenschaft.  Endlich  kann  nicht  ernst- 
lich genug  an  die  lleilighallung  der  das  Eheleben  beti eilen. ien 
Vorschrift en  unseres  Ritualcodex  gemahnt  werden;  sie  wirken  im 
einzelnen  und  in  ihrer  Gesammtheil  als  die  vortrefflichste 
S  e  x  u  a  1  h  y  g  ie  n  e,  die  je  einem  Volke  in  die  Hand  gegeben 
worden.  -  Das  neugeborene  Wesen  zu  hüten  und  zu  hegen,  ist 
eine  Aufgabe,  in  deren  Erfüllung  sieh  die  jüdischen  Eltern  seit 
je  bewährt  haben.  Die  edle  Pflicht  des  Säugens,  die  Natur  und 
Wissenschaft  ihr  .Mutter  auferlegen,  muss  immer  noch  allgemeinere 
Verbreitung  linden;  denn  die  Muttermilch  ist  das  kostbarste 
Gesunilheits.;i|iital.  weil  es  das  ganze  Erben  hindurch  Zinsen 
trägt.  Wie  populär  die  Schul  zpocken  im  p  in  u  a  bei  den 
Juden  ixl,  habe  ich  schon  früher  lieiülul;  nur  in  (ializien,  das 
ahe  Arten  des  .ludenelends  in  den  .-.h'.iii.uir-teii  Kuriiieii  darbietet, 
bleiben  midi  zahlreiche  Judeukiiuter  uie.-'unpfl.  Der  persönliche 
Kiiillus.-  der  jüdischen  Aerzte  wir  da>  von  t i ■  - .- 1  riirminghaiucr 
Juden  erwfdilite  System  milden  Zwanges  mü.-.-"ii  dieser  Indolenz 
plamnä-sig  entgegenwirken.  -  J  u  ge  n  d  h  a  r  l  e  und  K  i  u  d  er- 
\i  ä  r  I  '■  n  sind  eine  wahre  Wohlthal  dort,  wo  die  F.llcm  nicht 
die  Zeit  mler  das  Verständnis  haben,  sich  der  ersten  Erziehung 
der  Kinder  zu  widmen.  Wie  sie  l'llanzstatten  seelischer  Cullur 
sind,    die  uuverlöschliehe  Eindrücke    für  das  ganze  Leben  hinter- 


125 

lassen,    so    können    sie  mit  Leichtigkeit    auch    der  Erziehung  zur 
körperlichen,  pesundheitsgemässen  Reinlichkeit  dienstbar    gemacht 
werden,    damit  diese  nicht  nur  zum  Bedürfnisse,  sondern  zur  un- 
abstreifbaren  Gewohnheit    werde.     Kinderhorte  der  Art    bestehen 
in  den  grossen  Judengcmeinden  Deutschlands,    liier    zumeist    von 
einem    engen  Kreise    privater  Wohlthäter   unterhalten,    denn    die 
Kosten  sind  gar  nicht  hoch.   Auch  für  die  amerikanischen  Juden- 
kinder   sind    zahlreiche    solche  Stätten  geschaffen,    für    die  russi- 
schen   wohl    nur    in  Warschau  und  Lodz.     In  Italien    finden   die 
jüdischen  Asili    infantili    auch    die  Förderung    der  Behörden    und 
christlicher  Philanthropen,  Rom  allein  besitzt  vier  jüdische  Kinder- 
gärten,   von    500  Kindern   frequentiert.     —     lieber    die    jüdische 
Schulreform    ist    schon    viel,    sehr    viel    gesprochen  und  ge- 
schrieben,   zum  Glück    aber  auch    schon   manches  darin  geleistet 
worden.     Unser    verehrter    Gesinnungsgenosse    Sokolovv    hat    auf 
dem    vorigen  Congresse    über    die  Schaffung    zahlreicher  Muster- 
C.hoilarim  berichtet.     Aus  seinen  Mitlheilungen    war  nicht  ersicht- 
lich,   ob    dort    auch    die    hygienischen  Einrichtungen  mustergiltig 
sind.  Wenn  einmal  eine  Reformierung  der  Chedarim  im  Zuge  ist, 
dann    kann     es    weder    praktische     noch     materielle     Schwierig- 
keiten    machen,    auch    gleich    die   hygienischen  Schulverhältnisse 
radical     umzugestalten.      Da     muss     auf    der    einen     Seite     für 
genügenden  Luftraum  und  Luftwechsel  und  für  ausreichende  Licht- 
fülle, andererseits  für  das  rechte  Einschulungsalter,  für    eine  dem 
jugendlichen  Organismus  angemessene  Quantität   und  Qualität  des 
Lehrstoffes    Sorge    getragen     werden.     Aber    auch    positive    Lei- 
stungen   für    die    physische    Regeneration    müssen    den    Reform- 
sehulen    zugemulhel    werden;    ich    ziele  hier  auf  die  Einführung 
eines     geregelten     Turnunterrichtes,     auf    die    Allgliederung    von 
Hadern    an    die     Schulen,  wo  mindestens  einmal  wöchentlich  ge- 
badet wird,  wo  die  Kinder  auch  schwimmen  lernen  müssen.  Der- 
artige   Schulen    sind    für    Juden    speciell  wohl  noch  nirgends  ein- 
gerichtet   worden,    aber    die    deutschen    Stadt  Verwaltungen  bauen 
heule    diu    meisten    Schulen    gleich    mit    Ibaus.-bnd.     Diesen  um- 
sichtigen Mint  social  fortgeschrittenen  Behörden  müssten  wir  auch 
die  Anstellung  von  Schulärzten    nachmachen,  welche  die  Ge- 
sundheit  der    Kinder    wie    die  hygienische  Einrichtung  d<?r  Schul- 
r.lume  und  des  Unterrichtes  überwachen.     Eine    würdige  Aufgabe 
dieser   sanitären    Berather    der  Schule  wäre  auch  der  organisierte 
Kampf    gegen    gewisse,    hesonders    unter    den    russischen  Juden- 
kiiiderii    stark    verluvitde    Krankheiten:    Eine  Hautkrankheit,  den 
Erhgriwl    iFava.-i.    lud    die    ägyptische  Augenkrankheit.     Nur  die 
frühzeitige  Auffindung  und  energische  Behandlung  dieser  schlimmen 
Zustände  kann   verhindern,  dass  sie   sich    chronisch  gestalten  und 
dass  jedes  Kind  ein  neuer  Ansteckungsherd  wird.     Die  Institution 
der    Schulärzte    erfordert     lediglich    den    guten  Willen  der  Schul- 


•   und    die    Hingabe   eines   interessierten  aber  w 

oder    gar  ko Kosten.    Die    warme    Tbeilnahme    weiter  Ki 

und  hohe  Geldmittel  erforderl  |<doch  die  Schaffung  von  Ferien- 
Kolonien;  in  den  grossen  Gemeinden  Deutschlands  vielfach 
ini!    Erfolg  durchgeführt,    Bind   Bie   in    Russland  schon  durch  die 

i    unmöglich   ge :ht,    wenn    nicht  ein 

Menschenfreund   Bich    eine    Schar   Kinder   aul    sein 

einlftdl   und    dorl  mehrere  Wochen  verpflegt.    I lerhiu 

kennen  Odessa  und  Warschau  schon  seil  Jahren  die  Wohllhaten 
der  Feriencolonien.  Eine  noch  höhere  Stufe  der  Fürsorge  stellen 
die    eigentlichen   Kinderheilstätten  dar;    in  den  di 

bitten  von  Colberg,  Elmen,  Jastrzemb,  welche  ausschliesslich 
privater  Mildthatigkeil  Ihre  Gründung  und  Unterhaltung  danken, 
finden  i&hrlich  circa  500,  meisl  Bcrophulöse  Kinder  Heilui 
Linderung.  Leider  isl  die  Concessionierung  und  materielle  Fun- 
diere eher  Einrichtungen  fftr  die  östlichen  Juden  in  naher 
nichl  zu  erwarten. 

Nun  noch  zwei  wichtige   Punkte   der   körperlichen    Hebi 
tVir  welche  wiederum  I"  i  dei    Jugend    der   Hebel  /.'ii    ist 

[Hl  die  i:  -  hwerer   Defecte,  deren    Einfluss 

mii  die  \  indheil  nicht   im  Einzelnen  mit  Händen  zu  greifen, 

nbei  darum  doch  ein  tiefgehender  und  nachhaltiger  ist :  i 
dei    Wehrstand  und  der  Bauernstand.  Wenn  nicht  nur  dii 

au<  ii  dii  i     indheil  des  Volkskörpei  s  dadurch 

bedingt  ist,  dast  er  alle  Stand«  und  Berufsarten  in    sich    beg 
BO  mussni ntlich  der  dauernde  Ausschluss  militärischer  und  land- 
wirtschaftlicher    Bethatigung,    mit    einem    Worte  der  gesündesten 
Formen  körperlicher  Arbeit  die  schwersten    Folgen    haben.    0 

lition  und  Gewöhnung  im  Waffendienste,  ohne  ideale  Neigung 
und  ohne  pl  nai  h  Krafth  thätigung  absolvi 

tische  Pflicht  eben  alseineJPflicht,dieuns  ramGes 
erlegt  ist    Da  überdies  die  Aussicht  auf  miiitAr  rrie-re  uns  in 

Rh       :,  i  und  Deutschland  versperrt  ist,  in  Frankreich  und  Oe; 
reich  allmal  chrünkl    wird,    so  isl  eine   mililäi 

plini  ..ii.'-ii,  das  Einleben  militari  ■  her  Traditii 

nuf  diesem  Weg«  nimmer  KU  i.  Ich  möchte  darum  drin  ■ 

empfohli  and  «t  e  h  r  e  n  einzurichten,  mil 

M  und  Spiele  der  Knaben  mil  allem  Drum  und  i 
Drill  und  Disciplin.  Das  existiert  bereits  für  dii  christlichen  Km 

uter  der  Protection  dei  höchsten  den  und 

faden    besteht  dii        I    irlchtuug   in   der   ..  fewisu 
e"  von  London,  durch  Colone!    Goldsmilh    begründet 
und   1""  Knaben  um  ähnlich  in  Joba  In- 

stitution wird  entweder    mit    unsi  lischen  V'olksschu 

bunden  odi  r   ihi  mehi  «  ■  l  n  könn 

muss  natürlich  mil  Zi  hörden    u 
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entlichkeil  sich  i  sie   wird   auch    l»'i    unserer   Jugend 

auf  enthusiastisches  I  ikommen  stossen  und  erforderl  wii 

nur  minimale  Geldmittel.  Noch  viel  wichtiger,  ja  vielleicht  das 
Dringlichste  vor  der  Rückkehr  ins  Judenland,  isl  die  Erziehung 
uii-  ml  zu  rretidigem    Wollen  und  ausreichendem  Können 

i'lial'Uii.'liCT     Hi  lli.i'i.'iiirj.      Wi'iui      -(  Imii     zii/i'ili'ii     i!<t 

Tanälm  die  Wendung  ,Am  li >zu    [JHKrtOJJ],  welche  eigentlich 

das  Landvolk    bezeichne  ich    einen    Spitznamen    För   alles 

Rohe,     Ungeschliffene,     einer     übers  n    Geistesaristokratie 

Fremde  und  i  nsympathischo  bedeutete,  so  vernichteten  di 
nisse  des  Mittelalters,  die  den  Juden  durch  die  immer  wieder- 
kehrenden Vertreibungen  thatsächlicfa  und  späterhin  auch  gesetzlich 
den  Ackerbau  unmöglich  machten,  auch  den  Resl  von  landwirt- 
iftlichen  Neigungen  unter  uns,  Selbsl  In  der  Neuzeit  und  in 
den  Ländern,  wo  seil  Jahrzehnten  rechtliche  oder  praktische  Hemm- 

nichl    uiehr    bestehen,    wird  das    fasl    elementare    Drän 
uachdi  nGrossstüdlen,al8denCentrendesBildungs-uudHandelslebi 

breitung  landwirtschaftlicher  Beschäftigung  unter  den  Juden 
hinderlich.     Kein    Wundi  05    nnlei    je    i I  ei  w  erbs- 

fähigen Einwohnern  Preussens  430  Christen,  \'<  Juden  der  Li 
Wirtschaft,    100   Christen,   600  Juden  dem  Handel  sich  widmi 
in    Russland    kommen    auf   I1"»»   Juden   etwa  30  Ackerbauer,  in 
Italien  noch  nichl    I   gegen   177  Handeltreibende.     Kurz,    es  fehll 
vollständig    dei    physische  und  Uai  htfai  tor,  den  das 

'i    die   Landarb  uze  dai  -: 

auch    der    bäuerliche     Einschlag    in    uusei    ganzes  ethisch- 
Isthetifiches  Denken    und    Fohlen    mangelt    Um    in   diesei    R 

bildend  und  umbildend  einzugreifen,  müssen  wh  schon  früh 
auf  die   Jugend    wirken.    Die   einfachste   und  bil  orm  der- 

artiger  Propaganda   isl    die  Anlegung  von  S«  nulgäi  ten;  hier 

den   diu    Kinder    Im  Anschiuss  an  den  Unterrichl  und  in  ■ 
i  'au  i  n  i   von   einem    fai  gen  Lehrer  zur  i  leobi 

und    Pfleg     von    Zier-    und    Nutzpflanzen  angeleitel  und  ihr 
Sinn    für  Gartenbau    und   Landwirtschaft    früh  r<  icbl  und 

halten.    In    Russland  existieren  na«  b  No 

mehrere  jüdii Schulen  mil  Schulgärten     Und  echl  wir- 

le  erziehliche  Massnal kann    (asl  ohne  materielle  Auf- 
dungen    wohl    aberall    in    jüdischen    Schulen    durchgeführt 
!.  ab  t  schon  rochl  kostspielig  sind  A  i  k  t  r- 
I.  ;i  u  sc  h  u  i  e  n    für               and,   wo    von    vornhi  rein  neben  i 
imcinen  Unterrichl  eine  plani  ilung    für  Ai 

und  Gartenbau  b  rd.    Iliei    isl    dio    Schule    von 

und  Uilem  bei  Hanover  musl 

Die  körperliche  Heb  o  vor  allem  an  der   Jugend    und 

durch   die   Jugend !    Ah  i    auch    für   die  pli 

li  Alters  kann  und  mu  werden,    wi  nu- 


ichterne  Pracliker  da  nur  bescheiden! 
i  [jei      roöi  hte      ich      die     I  aller   s  por  tli  c  h  e  a 

i  ebungen     voranstellen:    Rudern,    Tarnen    und     Turnspiele, 

Scbwi Mi.     Sie  wissen  ja,  dass  die  Turnvereinsbewegung  unter 

uns  erfreuliche  Fortschritte  macht;  aber  viel  weitere  Kreise  muss 
zii  hen,    soll    ein    Binfluss    auf    die  Voiksgesunduu;.'    deutlich 
den.    Namentlich  unter  den  jüdischen  Arbeitern  muss  die  Idee 
propagier!  werden.    Nur  der  vorbildliche  .Jewish    Working-Club" 
in  London    konnl    bisher   einen  Turn-  und  einen  Schwimmverein 
i   Arbeiter.  Dnser  all  verehrt  er  Hen  Präsiden!  hal  schon  früher 
Erklärung  -    'las  Actions-Comite  gerade  den 

sportlichen    Bestrebungen   Bein  w  se  zuwende.    Ich 

w  laube   mir   den    Vorschlag  :    Der    I  sein     Inter- 

dadurch      bekunden,     dass     er     zunftchsl     Für   die    Turn- 
ine   einen     Wanderpreis      stifte,     etwa    in    Gestalt     kO 

geführter    Sportembleme.   Weiter   muss   auch  den  Er- 
wachsenen wieder  das  Ba  den  liebe  Gewohnheil  werden.  Badebfl 

n  nämlich  einsl  bei  den  Juden  ein  Attribut  auch  der  einfachen 
Cultur;  bezeichnend  dafür  Ist,  dass  der  Talmud  davor  warnt,  sich 
In  einer  Stadt  niederzulassen,  wo  ea  keine  öffentliche  Badeanstalt 
gebe;  noch  charakteristischer  M  der  Ausspruch:  „Das  Leben  der 
Feldhüttenbewobner  und  Wüstenreisenden  ist  kein  I  i  il  sie 

keine  Badestube  haben.'   i'i'1  VolksbAder,   welche  deutsche  Stadt- 
behörden so  vielfach  geschaffen  haben,  erhallen  sich  zumeist  durch 
ne  Einnahmen,  trotzdem  das    Einzelbad  nur    10-   20  Pfennig 
Sehr   wichtig    isl    ein«    Aufbesserung   der  Volksernähr 

Die  Emahrun  gshy  giene  isl  ja  i Hück  durch  die  Gi 

Schechitah,  Trefah    und  Melichah    fest  eingewurzelt.    Mfl 
mm    die   Strenggläubigen    in   diesen    Anordnungen    das 
mystische,  Rationalisten  das    sanitäre  Moment    urgieren         sicher 
ist,  dass  all  diese  wichtigen  Bestimmungen  im  Sinne  der  Hygiene 
irkl  haben    und   Ihre   stricte   Beobachtung   auch   vom   Stand- 
punkte moderner  Wissenschaft    nur  dringend   empfohlen  werden 
kann;  sie  verbürgen  dh   möglichste  Frische  und  hygienische H 
heil  des  -  und  Döthigen  zu  regelm  und  enthaltsamer 

de,  der  all  üiese 

Gesetze  beobachtet,    kann    nicht    leicht   tuberculöses    Fleisch    vor- 

>mmen",   und    Leroy -  Beaulieu    Ural    die   Aeusserung: 

,  Anstalt  ie  aul  dii   i  Fnter- 

jdung  von  Koscher  !  Trefah  verzichten,  würden  wir  I)' 

ii  iiiun,  diese  Gebräuche  von  Ihnen  zu  entlehnen."  Doch  n 

irechtft  rtigte  I  »evorzug 
Fleisi  i'  udischen     1  lausmannskosl     Front 

Hygieni  n%  der  Vi 

iciiiilim  rathsamer  erscheinen.  Ai  fette  un  ■   Zu- 

bereitun  bliche  Verwcndi 


irlen  Gewürzen  ist  zu  tadeln    Ich  habe  immer  das  Gefühl,  dass 

die  Häufigkeit  gewlssei   Innerer  Erkrankungen   bei  den  Joden  mit 

diesen    täglich    wiederholten    groben  Verstössen   gegen    eine   rar» 

nünfiigc  Difitetik    zusammenhänge.   Neben    der   Hygiene    isl    eine 

\  •  i ■  ii  i  1 1  i g  ii  ii  g  il  er  Fol  k  -  n  .1  h  r  u n  g  anzti  von  'iiesem 

iebtspunkte  aus  isl  dang  von  Consum  vereinen 

1;  ihre  Wirtschaft  lieh«    Bedeutung   wird    von   anderer 

würdigt  werden.  Von  Juden  sind  derartige  Versuche  m< 

Wissens   bereits    in    Jaffa    and    Bukarest   gemacht    worden.     Vor 

11  wichtig  sind  aber  di<    Volksküchen;  nur  die  grössten  Juden- 

teinden  Westeuropas  ke n  ihren   Segen.   In   Rumänien  sind 

h  dei  jüngsten  Katastrophe  mehr  als  30  Volksküchen  er- 
richtet worden   zumeist    mil    Hnfe   der   Alliance*   sii  en  zu 
dsten  Erfordernissen  jeder  weitschauenden  Hilfsaction. 
r,  auch  der  kleinsten  jüdischen  Ge inde  ver- 
eiden kann,  den  meisten  Judenge inden  des  OsI«mi.-=  aber 

leider  manpclt,  i-i  eine  Armenpflege,  ich  meine  die 

•  ■  centra  Di  sorge  für  jüdische  Arme,  wie  sie 
durchgerührt  ist,  Mit  Bezugnahme  auf  die  Berliner  Organi- 

11  tiel  vor  Jahresfrist  auf  di  m  cl  ristliehen  Charitas-Congressi 

lenor  Seit»  die  Aeussei  ung,  dass  diese  Arl  der  Annenfürsorge  Mb- 

inerreicht  dastehe  Mindestens  gleichwertig  sind  die  Arraen-Insli- 

men  New-Yorks,  am  bewunderungswürdigsten  aber  da9  Wirken 

in  r  Board  ol  Guardian«,  \\  .1-  diese  jüdische  Armenbehörde, 

die  ein  statlli  Dienstgebäude,  eigene  Aerzte  und  Pfl 

K>wie  einen    Stab    von    Hunderten    von    Helfern   und 

rinnen  besitzt,    norai  auch  in  sanitärer  Hinsicht  leistet, 

Blick    in   einen   ihrer    hochinteressanten   Jahresberichte, 

■■■   i"  richtet  lims  dem  Jahre    1900  :     1200 

;i  wur  len  in  28  10  Einzelvisiten  inspieiert, 

ich  die  regelmässige  Functi ler  Wasserciosets  eon- 

■ii.   (18K4    befanden  Rieh  noch  93%  derselben    in    ganz   an- 

hl. hihi  Zustande,   1900  nur  ein  einziges).    Die    Reinlichkeit 

lung    der    Annen    wurde   theils    durch   belehrend 

heil    dui  lien  Einfl  iss  und  moralischen  Druck 

\iiiiu  rksamkell  wurde  d  lür  die 

-.-ii    Armen  1    Kranken     wurden    527 

1.  d  ibei  wur  len  ihnen  und  ihren    Angehörigen 

'.11    Massnahmen,  die  einer  V  rbreitung  der  Seuche 

nrt  .-Uni,  immei  wied<  hlrfl  und  ihre  Durch- 

:n  Bell  für  -i'  n  allein  hatten, 

oroile-  ein  sol  BTlc  Ihnen  Spucknäpfc  an  and 

•  unschädlii  hen  Bescitigun  and- 
Bell  durch  ihre  B  omten  nach  jedem  Todesfalle  von  Tuberculosen 

ifection  des  Krankenzimmers  und  der  Krank 
I    mehr,   als   sich    die   kühnst 

•> 
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bygieniker  träumen    lassen    —   und  doch!   warum  könnte    nie) 

et  jede  ,  l  ihewra  Kadischa*  Bolche  Massregeln  zur  Durch« 
Führung    bringen     können?    Die    Wohnungshygiene    wird 
übrigens  ersl  mil  den  Bau  von  Arbeiter- Wohnhäusern  ihre  radl 
Lösung  finden.  Pur  Juden  bestehen  solche,  so  viel  ich  weiss,  bis- 
her nur  in  W'iiiia  und    Lodz,    dank    dein    Verständnis    und    dei 

■rfreude  fürstlicher  Wohlthfiter.  Die  sanitäre  Aufsicht  Ober  die 
Fabrikräume,    in  denen   auch   Tausende    jüdischer   Arbeiter    ihr 
Brol  liari  erarbeiten«  liegt  zum  Glück  staatlichen  Organei 
ob.  Leider  aber  1-1  es  dm  strengen  I  n  englischer  und  am< 

rikanischer  Behörden  noch  nicht  gelungen,  das  social  und  hj 
verabscheuungswürdige  Swe  stem,   die   fabrikmässi 

beutung    von     Heimarbeitern,     erheblich    einzuschränken.     Nocl 
in    England    mehr    als    20.000,    In    Amerika  an    I00.U0I 
jüdische   Arbeiter  untei  diesem  Elend.  Die  Krankenfür  sorg* 
liegt  bei  uns  in  der  Handder  seit  Jahrhunderten  wohl  injederGeru 

Bereinigungen  Chewra  Kadischa  und  Bikkur  Cholim 
Dank  diesen  Vereinen  und  einer  bei  uns  Iraditionellen  Hingebui 
der  Angehörigen  an  die  Krankenpflege  sind  <  rankenhäusei 

für  unsere  Armen  vi  er  unabweisliches    Bedürfnis  wie  bei 

Andersgläubigen.      Sehr     wünschenswert      als     Ergänzung 
Privatpßi  [ie  Ausbildung    von    zalilreichen  Kranken- 

vestero,  wie  sie  in  Deutschland  durch  die   huchsinuigen  B 
Brith-Logen  besonders    gefördert   wird.    Jüdische    Kranken-,    be^ 
ziehi  se  Curhäuser  finden  sich  in  den  heilkräftigsten  B 

von  Mitteleuropa  und  genügen    wohl  in  Sui a  den  drinj 

CurbedürfnOssen  armer  •luden.     Dagegen  liegt  die  Radicalbeht 
lung  jüdischer    Tuberculösar    noch    sehr    im  Argen.    Ihre  Unter- 
bringung   in    öffentlichen     Beilstätten    bürdet    ihnen    durch    den 
-■.  wie  durch  den  theils  offenen,  theils  versteckten  Anti- 
semitismus allerlei  seelische  Pein  auf,  die  dem  Heilprocess 

-  förderlich  ist.    Bisher  existier)    nur  in  Soden    ein  Schwi 

ts-Sanatorium  für  Juden  aller  Länder,  da.-  jährlich  ..':'"  Leidend« 
mit    kurzer   Curdauer    aufnimmt.     Die    Gründung    ■■>'  reiten 

Sanatoriums  im  Osten  Deutschlands  wird  von  den  Berliner  Wohl- 
thätigkeitsvereinen  und  gleichzeitig  von  den  Logen  ventiliert    Ich 

i  nicht  umhin,  die  Begründung    jüdischer  Ncrvenheilai 
für  mindestens  ebenso  dringlich    zu  erklären.    Dass   die  östlichen 
.luden  in  absehbarer  Zeit  die  ausser*.!  kostspielige  Errichtung  von 
Sanatorien   der   einen   oder   der  and. -reu  Art    nicht  in  die  n 
nehmen  können,  i.-i  klar.    —    Ohne    grosse  Aufwendungen    I 
aiier  die  hygienische  Erziehung  der  Massi  n  betrie 

len:    Vo  und  Verbreil 

idücher    l>ai\-tellungen    Qbei     die    häufigsten    Volkskrankheiten 
und  ihn    \  erhütung.    Hi<  i  h  der  Kampf  gi 

chronischen  TabakmisBbranch,  wie  m   in  Ru 
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ist,   wenn   er  auch  r  ich  Ist,   als  der  Alkoholismus, 

der  wohl  nur  unter  den  Jaden  Galiziens  Verheerungen  anrichtet. 
.\i-  Medien  zur  Popularisierung  der  Volkshygiene  empfeiilen  sich 
ror  allem  die  Presse,  die  Toynbee-Hallen ;  für  die  weiten  Gebiete 
des  russischen  Ansiedhingsrayons  dürfte  auch  eine  Gewinnung 
der  Maggidim,  dieses  einflussreichen  Factors  der  Volksbildung,  für 
i  Zwecke  sehr  erspriesslich  sein. 

l.li  bin  am  Ende  meiner  Ausführungen.  Sie  s»  ben,  ich  habe 
alle  Register    der    Socialhygiene    gezogen    und    die  Schwere  der 

.  die  der  IV.  und  V  Congress  auf  unsen  Schultern 
laden,  nirgends  verschleiert.  Jawohl,  die  körperliche  Hebung 
Juden  wird  viel  Arbeil  fordern,   aber   nach  meiner  festen  Uel 

{ung    wird    denen,    die    daran    ehrlich    mitwirken,   der    Lohn 
nichl  fehlen.    Wir  müssen    nur  mil    warmem  Herzen    herantreten 
und  hui  dem  Optimismus,  den  wir  an  unser  .  Weik 
wenden  und  der  unsanfAngliche  Schwierigkeiten  und  Eottftuschun- 
gelassen     hinnehmen      Ifisst,      Erhebliche    Schwierigkeiten 
er  miil  organisatorischer  Natur  dürfte  nur  die  Gründung  von 
Kinderheilstätten,    Tuberculose-    und    Ner 
atorien    und    die    Errichtung    zahlreicher  ArbehVrwohnbäuser 
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künden  nicht  als  eine  Confcssion  und  nicht  als  eine  Jurisprudenz 
auf  und  bewahrt«?  sich  diesen  allseitigen  Charakter  bis  auf  den  heutigen 
Tag.  Deshalb,  antwortete  man,  ist  es  auch  von  diesem  Standpunkte  voll- 
ständig geeignet,  der  (Jegenstand  einer  Wissenschaft  zu  sein,  welche 
dasselbe  als  einen  leliendigen  Organismus  zu  behandeln  hat.  Bestände 
das  Judenthum  allein  in  einer  Zusammcnhäufung  von  Glaubenssätzen 
und  Gisetzcsformcln.  so  wäre  es  allerdings  für  eine  Wissenschaft  kein 
Olijcct.  und  die  systematische  oder  kritische  Behandlung  jener  würde 
ihm  Hoch  lange  nicht  den  Charakter  einer  Wissenschaft  verleihen.  Das 
reii-hlicliste  Wissen  ist  noch  keine  Wissenschaft.  Wissenschaft  ist  die 
Erforschung  des  Wesens  einer  Sache  in  seinem  Ursprung, 
Werden.  Entwickeln.  Bestehen  und  Wirken,  in  dem  lebendigen  Zu- 
sammenhange von  Ersuche  und  Wirkung,  in  dem  Begreifen  seines 
l'rincips  und  dessen  Ausstrahlungen  und  Verkörperung,  seines  Zweckes, 
seiner  Mittel  und  Verwirklichung.  Es  versteht  sieh  von  selbst,  dass 
zur  Wissenschaf i  die  sorgfältigste  Kenntnis  des  Gegenstandes,  also 
das  mögliehst  vollständig''  Material,  die  kritische  Sichtung  und  die 
systematische  Utirchurbeilting  gehören.  Aber  auf  dieser  Grundlage 
•■riielit.  sich  erst  das  eigentliche  Bauwerk  der  Wissenschaft,  welches  die 
Erkenntnis  des  Wesens  enthält,  wie  es  in  der  Ganzheit  und  in  allen 
Thrilen.  in  allen  seirsin  geschichtlichen  Erscheinungen  und  Schöpfun- 
gen vorhanden  ist  und  sieh  realisiert  hat  und  realisiert.  Somit  kann 
es  aNo  eine  Wi,-sensehiift  des  Judcntlnnns  geben,  und  sie  wird  sieh 
th'ils  in  di  r  wisse iwehaft liehen  Geschichte  des  Judentliums.  theils  in 
ili-r  wissenschaftlichen  Bearbeitung  seines  Gedanken  inhaltos,  wie  er  sich 
sowohl  in  M'iiii'in  innersten  E«'ben  als  auch  in  seinen  Eonnen  und 
leiden    l'rodueteii  erweist,  darstellen. 

Diisi'  Wissenschaft  des  .hulcnthums  ist  nicht  neu,  wie  manche 
Li  lumpten,  sie  hat  schon  manche  Epochen  gehabt.  Nicht,  dass  wir 
die  ielijiinn-!'liilo>i>|>hise|ien  Arbeiten  Philos  des  Alexandriners  und 
S;e.;dias  iu'i  rhi  rreebiu-n.  d-  im  die  bloss  religionsphilosophische  Behand- 
lung ist  r.iM-li  keine  Wissenschaft.  Wohl  aljer  ist  Maimonidcs  einer 
iler  Begründer  der  letzteren.  Die  mächtige  (iestalt  jenes  Mannes, 
in  dessen  IVrs'-Hichkcit  die  stärksten  und  merkwürdigsten  Eigcn- 
sciu.l'len  i|i>  iiidi-'lien  Geniiis  gleichsam  in  einem  zu- 
sniniiii'iigeballl  ersebeiiieli,  war  auf  diesem  Gebiet«1  epoche- 
inaelieiid  Er  war  zu  sehr  Aristoteliker.  als  dass  er  nicht 
n.:eh  dem  |!ei>;.ie|e  seines  Meisters,  der  iilierhaupl  die  Wiswn- 
se!i::fi  l<«-grü miete,  nichi  auch  das  Judenthum  als  Wissenschaft  hält« 
i-rf.-sH-n  liiul  l:i-;'rliei|ei!  sollen.  N'ichr  allein,  dass  Maimonidcs  flen  Ge- 
ij:n:ki-ninh:ill  d"«  ■ludi-uthiinis  religionsphilosophisch  darstellt,  sondern 
er  htiirl»-iti-if  am-!,  die  (Ilaulienssiitze  und  das  Gesetz  in  seiner  mosaischen 
eeil  seiner  Iradit'un-Hen  (iestalt  systematisch  und  versuchte,  deren 
Zvvnk  und  < Jiilankeninhalt  zu  erörtern  und  endlieh  deren  Gestaltung 
g<  M'biehtlich  fe-t  zustellen.  Alter  allenlings  blieb  dies  alles  bei  ihm 
Viisuch.  und  jeib-riiiiiiiii  weiss,  dass  die  geschichtliche  Auffassung  zu 
seiner  Zeit  mangelhaft  sein  luusste.     Männer,  die  sieh  mehr  oder  weniger 
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uliicr  wissenschaftlichen  Methode  bedienten,  gab  es  wohl  noch  viele. 
Wir  konnten  es  uns  in  dieser  Beziehung  freilich  sehr  leicht  machen. 
wir  brauchten  ja  nur  hinzuweisen  auf  die  grosse  Anzahl  gelehrter 
Denker  und  ihrer  gediegenen  Abhandhingen,  ihm  kann  die  Fülle  von 
(Seist  und  Arbeit,  welche  die  Vertreter  jüdischen  Wissens  im  Laufe 
jener  Jahrhunderte  entwickelten,  nur  im  Vorübergehen  streifen,  aber 
nicht  entfernt  erschöpfen. 

Azariah  di  llossis  „Mcor  Ena  im"  ist  eine  geistige  Schöpfung 
ersten  Hanges.  Auch  die  wunderbare  T'rsprünglichkcit,  die  dem  Geistes- 
blick des  11.  Elia  aus  Wilna  innewohnte,  und  die  in  allem,  was  er  selirieb, 
sich  offenbarte,  trug  gewissermassen  das  Gepräge  einer  beinahe' 
wissenschaftlichen  Forschungswcise ;  doch  sind  die  Erscheinungen  ver- 
einzelt geblieben.  Es  ist  daher  nicht  zu  verübeln,  wenn  die  Wissen- 
schaft desJudenthums  insbesondere  als  ein  I'roduct  des  11). Jahrhunderts 
augesehen  wird.  Nie  begann  mit  dem  Bewußtsein,  dass  das  Jndenthum, 
tim  innerhalb  unserer  Zeit  eine  höhere  Bedeutung  und  damit  eine 
dauerhafte;  Existenz  zu  gewinnen,  der  Bearbeitung  als  Wissenschaft  be- 
dürfe, und  mit  den  Versuchen,  einzelne  Gegenstände  aus  seinem  Gebiete 
in  diesem  Geiste  und  dieser  Art  zu  bearbeiten,  wie  die  ZunzVchc  ..Zeit- 
schrift für  die  Wissenschaft  des  Judenthums"  (Wi'i — 33)  in  ihren 
drei  Heften  enthielt.  Von  da  ab  war  es  besonders  die  Geschichte  des 
Judenthums  als  solch«*  und  als  Geschichte  der  Juden,  welche  als  ein 
höchst  Ixidcutcndcr  Theil  der  Wissenschaft  des  Judenthums  eine  um- 
fassende Bearbeitung  fand.  Es  erschien  das  Geschichtswerk  von  Jost 
„Geschichte  der  Israeliten  seil  der  Zeit  der  Jlakkahäer'-  ( 1H20  -1S2S), 
dem  dessen  „Allgemeine  Geschichte  des  jüdischen  Volkes"  (1831  bis 
1S:J*2) ,  die  ..Neue  Geschichte  der  Israeliten  von  1S1Ö — 18-hV'  (ISt?) 
und  dessen  „Geschichte  des  Judenthums''  (18">? — IS.*»!»)  folgten.  Ihm 
zur  Seite  erschien  bahnbrechend  und  die  wissenschaftliche  Bearbeitung 
l)egrüiiilend  das  Werk  von  Zunz  „Die  goltcsdieiistlicheii  Vorträge  der 
Juden,  historii-ch  entwickelt"  (Berlin  1832),  welchem  bis  IJSliö  die 
litenil urgeschichtlichen  Werke  desselben  Verfassers  über  die  synagogalc 
Poesie  folgten.  Auf  ihren  Schultern  stehend.  Hessen  es  die  Jünger 
an  tüchtiger  Thätigkeit,  an  Erweiteruni;,  Berichtigung  und  tieferer 
Auffassung  nicht  fehlen.  Die  Arbeiten  ilerzfelds  ..(Jeschichte  des 
Volkes  Israel  von  der  Zerstörung  des  ersten  Tempels  bis  zur  Einsetzung 
des  -Makkahäers  Schimcon  zum  Hohenpriester  und  Fürsten"  (Braun- 
schweig 181? — 1857),  Grätz  (1853 — 1869),  l'ürsts  „Geschichte  des 
Karäerthiinis"  (18152 — 18(!ö),  Geigers.  Steinschneiders,  Frankcls. 
il unks.  Dukes  u.  a..  «' "  sich  eine  Menge  von  S|H'cialgesehicliten  an- 
reihen, gehen  das  laute  Zeugnis  von  dem  mächtigen  historischen  Be- 
wußtsein, welches  diu  neueren  Juden  durchdrang  und  erfüllte,  das 
immer  mehr  nach  d  r  wahren  wissenschaftlichen  Kefrieiligung  drängte, 
die  nichl  bloss  in  der  kritischen  Beleuchtung  der  Thatsachen.  sondern 
auch  in  dem  tiefen  und  klaren  Verständnis  aller  geschichtlichen  Er- 
scheinungen gewonnen  wird.  Auf  die.-e  Weise  wurde  die  Geschichte  des 
Judenthums  an  sich,  ceiner  Literatur,  seines  Cultus.  der  Juden  selbst 
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nach  allen  Richtungen  hin  und  in  allen  ihren  Theilen  mit  mehr  oder 
weniger  Gründlichkeit,  Kritik  und  Verständnis  angebahnt,  untersucht 
und  dargestellt.  Unter  den  Werken,  welche  den  unverwelklichen 
Ruhmcskranz  deutscher  Juden  flechten,  ist  Grätz'  „Geschichte  des 
jüdischen  Volkes"  mit  einer  ungewöhnlichen,  durch  literarische  Contro- 
verse  lebhaft  angefachter  Erregung  aufgenommen  worden.  Die  auf 
dein  Principe  jüdischen  Toiksthums  lx'gründete,  mit  manchen  An- 
schauungen Frankcls  begonnene  Geschichtsauffassung  vollzieht  in 
Griitz'  Geschichte  einen  bedeutsamen  Fortschritt,  obwohl  in  manchen 
Hinsichten  Griitz  noch  der  alten  Richtung  treu  bleibt.  Weil  gerade 
bei  Griitz  alles  in  den  Kreis  subjeetiven  Gefühles  trat  und  von  ihm 
ausstrahlte,  kam  ein  Lel>en  in  das  Werk,  das  vielleicht  für  den  histo- 
rischen Stil  mitunter  zu  heftig  pulsierte,  aber  gerade  dadurch  das  Werk 
dem  Verständnis  unserer  Zeit  näher  brachte.  Was  die  anderen,  ziemlich 
zahlreichen  Geschichtswerke  betrifft,  so  ist  es  ihnen  schwer,  sich  aus 
dem  Schatten,  in  welchen  sie  Griitz  stellt,  herauszudrängen.  Doch 
hallen  Cassel.  Kayserling,  KarjR'les,  Braun  theils  für  populäre  Ge- 
schichte. theiJs  für  allgemein-jüdische  Literaturgeschichte  Bedeuten- 
des geschaffen,  Unvergesslich  bleibt  David  Kauffmann.  ein  reicher 
Spender  des  Wissens,  ein  riesig  flcissiger  Forscher,  der  mit  edlem 
Eifer  und  sittlichem  Frust  fast  alle  Domänen  jüdischen  Wissens  durch- 
gearbeitet hat.  Weiss,  Harkavy,  Joseph  llalcvy,  Fricdmann,  Jacobs, 
Schirhtcr.  (inster,  Macher.  Güdcmann,  Schwarz  u.  a.  haben  mit  grösse- 
ren und  kleineren  Arbeiten  die;  Literatur  bereichert.  In  Frankreich 
arbeitet  die  ..Sociele  des  Kindes  Jnives",  in  Fngland  der  „Jewish 
Quatterly  Review". 

Nicht  ininder  aber  erwachte  nach  und  nach  das  Bcsti'cl>cn.  auch 
den  Lehr-  und  (icdankcninhalt  di'S  Judenthums  zu  einer  wissenschaft- 
lichen Erkenntnis  und  Bearbeitung  zu  bringen.  Dies  gieng  allerdings 
mehr  aus  piitklischen  Motiven  hervor.  Diese  praktischen  Motive  waren 
die  Predigt  und  der  Religionsunterricht.  Heide  aus  realein  Bedürfnis 
erwachsen.  miWscn  den  ideellen  Inhalt  des  Judenthums,  selbst  da.  wo 
sie  das  Uesetz  und  die  Ceremonie  U-sprecheii.  aufsuchen.  Aber  die 
ersten-  thut  dies  in  freier  Bewegung  und  populärer  Weise,  der  andere 
systematisch,  aber  oberflächlich.  Frst  in  den  Vierzigerjahren  des  10. 
Jahrhunderts  wurde  der  Versuch  unternommen,  den  Lehrinhalt  des 
Judentums  auch  in  philosophischer  Weit«!  zu  höherem  Bcwusstsein 
zu  bringen.  Der  eine  Versuch  geschah  vom  eklektischen  Standpunkte 
und  bewegte  sieb  nur  um  die  obersten  Prineipien  (Formstecher),  der 
andere,  tiefer  in  die  Details  und  den  Charakter  der  Lehre  eingehend, 
eon-truierte  die  Lehre  des  Judenthums  auf  dem  Grunde  1  Tegel  "scher 
Prineipien  (Samuel  Hirsch),  der  dritte  wollte  die  Olfenbarungslehre  zu 
einer  ..cxactcii  Wissenschaft"  machen  (Steinheini),  d.  h.  sie  wie  ein 
physikalisches  Fxperimenl  oder  mathenialisches  Axiom  erweisen.  Be- 
deutender war  in  dieser  Beziehung  der  durch  und  durch  national- 
jüdische  Philosoph  Xachman  Krochmal.  Das  l'ebcrraschende  seiner 
Anschauung,  der  Scharfsinn  und  die  Combinationsgabe  hoben  ihn  hoch 
empor  iilier  seine  Fachücnosscu.  und  unter  seiner  Meisterhand  nahm. 
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auch  die  Harmonisierung  des  Judenthums  mit  der  reinen  Philosophie 
eine  edle  Gestalt  an.  Hieran  knüpfte  sieh  eine  allseitigen-  Bearbeitung 
in  mehr  induetiver  Methode,  <1.  h.  auf  dem  (! runde  der  Uesehiehte  und 
naturwissenschaftlicher  Begriffe  ( Philippsohns  ..Israelitische  Reli- 
gionßlehre",  3  Bünde.  1801,  18(12  und  1Kt;.*>).  Originell  können  wir  die 
letztere  auch  um  folgenden  Elementes  willen  nennen.  Mit  der  tieferen 
Auffassung  des  .ludenthums.  ja  schon  mit  seinem  Hervortreten  in  das 
moderne  C'ulturlclieii,  man  kann  selbst  sagen,  licsvits  mit  der  Forderung 
der  Gleichberechtigung  für  die  Juden  mus.-te  Zwiefaches  zur  Frage 
kommen.  Zunächst  nämlich  der  Beruf  und  die  Stellung  den  .luden- 
thums im  allgemeinen.  Es  währte  nicht  h>iigr.  Ms  von  der  jüdischen 
Kanzel  herab  die  Verkündigung  ertönte,  dass  das  .'ud-tithuin  nicht 
particularistisch  eine  Religion  bloss  der  -lüdet)  sei.  sondern  einen  welt- 
historischen Beruf  habe.  Man  kam  hierzu  wie  von  selbst,  Die  Predigt 
musste  sich  ihrer  .Natur  nach  immer  am  meisten  an  die  Propheten  an- 
lehnen. Berufen,  vorzugsweise  die  allgemeinen  Sülze  d"T  Goitesiehre 
und  die  Gesetze  der  Sittlichkeit  zu  behandeln  und  die.-  auf  dem  Gru-i-.le 
des  historischen  Judenthums  dem  Volke  eindringlich  zu  machen,  stellte 
sie  sich  auf  den  Standpunkt  der  Propheten  i'inl  gipfelt"  in  der  Vor- 
stellung, dass  dereinst  die  ganze  Menschheit  sieh  zu  d'-ser  Gotleslehre 
bekennen  und  diese  Sittlichkcitsgesctzc  verwirklichen  werde.  Xachdcm 
dies  aber  die  jüdische  Predigt  oft  und  laut  genug  uu»giet>pmcLcn, 
musste  es  endlieh  auch  historisch  begriffen  und  uachgewi'-sen  werden, 
und  zwar  nainenllich.  inwiefern  die  Lehn-  d:«  -l'jd'ntliunis  llieil- 
weise  durch  die  aus  ihm  abgeleiteten  l'eligionen  in  die  allgenieine 
Metisehlieit  übergegangen  und  durch  die  Vcrbivh'nig  unserer  Bibel 
immerfort  übergehen,  tlteils  durch  ilie  fort  seh  reit  ende  l!n!  wickln  ng  des 
Menschengeschlechtes  im  Igelten  des  letzteren  wirklen  titid  immer  mehr 
wirken.  Hierzu  kam  aber  noch  ein  zweit"'-.  Wenn  die  Predigten  und 
Religionsbücher  die  Lehre  von  (iotl  und  die  (iesetze  iler  Sittlichkeit  zu 
ihrem  Gegenstände  hatten,  so  war  doch  tiocli  ein  d i-i 1 1  •  -s  M-rhanden. 
das  von  nicht  geringerer  Bedeutung.  Da>  politisehe  und  sueHc  Theben 
war  in  Kuropa  zu  einer  Periode  etergi-cher  Fniwiekiut'g  g.'koni'iiien 
und  brachte  alle  Zweige  des  staatlichen,  gesi  l!seliaftli>beii  und  l'ecl'ts- 
gebietes  von  neuem  in  Frage,  indem  es  zu  langwieriger  Hiseiission.  zu 
gründlichst  er  l'ntersuehnng  Veraidassuiig  gab.  \'«.n  >"ll>-;t  drängle 
sich  hier  die  Frage  nach  dem  Verhallen  der  le-ligion  zu  jenen  Objeeten 
auf:  aber  am  nüchsten  lag  dies  für  «las  •liideiithum,  weleln-  von  seinem 
l'rsprung  an  <liese  grossen  Kiciiiciilc  de<  mensehFebi  .,  Lch--ns  als 
integrierende  Thcüe  der  I'i'ligimi,  eis  noihweiulhrc  Cnns",iiucnzcn  der 
Sittenlehre  betrachtet  und  Ik1i;i ih!<  It  balle.  !»as  >■  n >-:i ir-.-l •<■  und  tal- 
mudische  Kecht  wurde  nur  zum  Theil  von  >e|li>i -innigem  wissen- 
schaftlichem Standpunkte  iius  heaibeii.t    (  Fränkel.  Sa-ilschiitz,  Sjimuel 


Muver    INiW,    JSiiiii.    tlieils    mit    he.-ondcivr    Iteziilniiv 


ef 


jene     all- 


gemeinen Fragen  (Salvador).  Mit  dicr-cii  Speeialarheit:  n  zugleich 
wurde  es  nlier  auch  nun  unternommen,  aus  den  specielleit  Gesetz  -n  und 
Institutionen    des   .ludenthums,    insbesondere    des    Mosai-mus.    die   all- 
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gemeinen  Prinzipien  herauszuziehen  und  nachzuweisen,  dass  diese 
gerade  diejenigen  sind,  nach  welchen  die  Entwicklung  des  Menschen- 
geschlechtes hinstrebt,  und  nach  deren  Verwirklichung  es  ringt,  ein 
Streben  und  Ringen,  das  zu  jener  Zeit  mit  nachhaltiger  Kraft  hervor- 
trat. Diese  Principien  als  Consequenzen  der  Lehre  von  der  Einheit 
Gottes,  von  der  Einheit  der  Welt  und  der  Einheit  des  Menschen- 
geschlechtes, in  der  Vereinigung  aller  Menschenvölker  zu  einer  mensch- 
heitliehen Familie,  in  der  Gleichberechtigung  und  persönlichen  Frei- 
heit aller  Individuen,  in  einer  gewissen  Ausgleichung  der  Besitzver- 
hültnisse  innerhalb  der  Freiheit  des  persönlichen  Eigenthums  und  in 
der  Harmonie  dieser  Rechte  des  Individuums  mit  dem  Aufgehen  der 
letzteren  in  die  gesellschaftliche  Gcsammthcit  des  Staates  bestehend,  soll- 
ten als  die  Principien  des  Mosaismus,  wie  dieser  sie  thcils  objeetiv 
proclamiert,  theils  subjeetiv  in  seineu  Institutionen  verkörpert  hat,  und 
wie  sie  zuletzt  im  allgemeinen  Frieden,  in  allgemeiner  Herrschaft  der 
Liebe  und  des  Rechts  sich  realisieren  sollen,  nachgewiesen  werden.  Es 
ist  einleuchtend,  dass  diese  grosse  Principienfrage  wieder  nur  ein 
Theil  der  ersteren  Frage  nach  dem  historischen  Berufe  des  Juden thuma 
sein  niusste.  Kür  beide  Momente  waren  Philippsohns  Vorlesungen 
ülier  die  Entwicklung  der  religiösen  Ideen  im  Judenthum,  ("hristen- 
thuin  und  Islam  (184?)  und  „über  die  Religion  der  Gesellschaft" 
(1HIK)  liabnlirecliend.  lx-ider  gieng  diese  Principienreiterei  zu  weit. 
Man  mühte  sieh,  einen'  Gegensatz  zu  construieren  zwischen  einem  par- 
ticularistisehcn  Xationaljudenthum  und  der  Menschenverbrüderungs- 
ide*'. Kin  solcher  Gegensatz  existiert  aber  nicht,  denn  die  Basis  eines 
gesunden  und  vernünftigen  Völker  frieden«  ist  eben  eine  kräftige  natio- 
nale Ciiltur.  Das  eine  schlichst  das  andere  nicht  aus,  das  eine  ist  die 
Voraussetzung  des  anderen.  Eine  Prineipienvertretung,  welche  ihr 
Yolkstlium  ohne  Schutz  lassen  würde,  die  sich  insbesondere  nicht  küm- 
mern würde  um  die  Erhaltung  ihrer  Eigenart,  das  wäre  eine  phan- 
tastische, unmögliche,  chimärische  Mission  —  in  zeitloser  Ewigkeit,  !n 
niumlos  freier  Allgegenwart. 

Kh  war  ein  Modedogma  jener  Zeit.  (Juter  Wille,  aln-r  dabei 
Mangel  an  Si-Ihstb.'wusstsein  und  stolzer  Kraft  trieb  leider  die  Männer 
jener  Zeit  in  ein  Xcbclland  und  zwang  sie,  in  eine  höhere  Luftschicht? 
hinaufzusteigen.  Anstatt  besonnen  und  stark,  ernst  und  würdevoll  die 
Klcininiith  zu  verscheuchen  und  das  Volksgefühl  zu  stärken,  anstatt 
Persönlichkeit  und  freie  Kigenart.  unltedingte  nationale  Ooflenherzig- 
keit  und  Volksnaivetät,  bewahrten  sie  das  Xatiönalgefühl  scheu  in 
des  Ruscus  Tiefe  und  entwickelten  eine  Phraseologie,  die  schon  damals 
leicht  zu  durchlöchern  war.  Ks  gebrach  ihnen  nicht  an  Talent,  auch 
nicht  an  gutem  Willen,  -ondern  an  Muth.  Immer  verfiel  man  ins 
Predigen,  immer  zeigte  man  die  abgenütze  Geste  des  Sichverleugnens. 
Kläglich  kleine  Diplomatcnkünste,  die  Gunst  der  „Völker"  zu  erkaufen; 
eine  llüheiischnsucht  zu  einer  apostolischen  Weltmifsion,  die  mit 
rührender  Naivität  in  Bälde  erwartet  wurde;  ein  langweiliges,  thcils 
auch  alk-mes  Widerstreben  der  Gemeinplätze  über  Mcnsehenverbrüde- 


.■  i 


\Ii.-"UmIi     I 

.1  ii  kann   und  daas  man   bezüglich  der  acbi  fei 
■•  ■  1 1 1. •' ~.  1 1. ■  \\i.:i  im  Gedächtnis  behalten  muse-,  man 

nicht  dadurch  zu   beschleunigen   versucncn, 
Lampe  dai  unterhält. 
Den  Weg  zu  unseren  alten  Literaturdenkmälern  bahnt  nur 
he 

»leuchtend  -  eiw  n  wesenl  lii  Ken  Theil  der   i 

des  Judenthums  .li"  Exegese  der  Bibel  und  de«  Talmud,  - 
dii    Pbili  tmachi  n.     E«  ist  aber  zugleich  kl.-n-. 

-Mi  Ihm.1  i   Resultate  der  itllgemeinen  wisaen- 

Jndentl unmittelbar  zugute  konu 

Es  h       i       ■.  die  in  di  jüdischen  Lite 

in  der  rechten  Weise  in  das  Judenthum  binüberzuleiten  und  sie  un- 

i  ilhren  und  erweitern  zu  helfen.    Es  war  dieses  der  zweiten 

underte   vorbehalten,   umsomehr,  als  die    I1 

wiche  di<     Peru*  n   Mendelssohn   bis  zu  den   Zw;iiiziur'TJiihrco   im 

nimm    i  i  unentlich  auch     in  der  biblischen 

■  en   Propheten,  di  -  Bu< 
•r  Sprüche  Salomonis  nicht  einmal  fortzusetzen  vi  • 

eilt,  die  « issenschaftliche  Exegese  ii 
d    und  dafür  jener  .ms  di 

wertvolle  81  hätze  zuzuführen      Es 
u.ii-  rl  d  r  Sichtung   und  der   Vermittelung  zugleich, 

.   indem   selbstverständlich   der  christlichen    ;  l«i   oller 

nei    forscher  doch  immer  die  christliehe  Anschnu 
ini.l    I  um  >wol  a  \.\  iver   Richtung   säe  nll 

pon  :  Umsomehr  nächste  Bedürfni 

1   bolübersetzuua    vom  jüdischen  Standpun 
mit  gleii  her  H  >tliehen  und  der  jüdisi  hen 

freien, 
11  .:.i-  Judenthum  umsomehr  Gelegenheil   bo 
keine   ki  n  hlii  Ii   nutori  n  ol .   «  ie  die   ka1  holi 

Kir.  In    in  der  V'ulgata,  die  pro  ■  bc  in  di  r  lutheri 

l,   und   schon   di  r  Talmud   dii'   E\ 

■ii.     Zu  gleicher  Zeil   traten   \  ier  neue,  volli 

Licht :  die  voiH  lotl  liold  Salonion,  die  u 

i    i  leli  hrten.  die  •  on   I  Lcrxheimer 

eiche  letztere  sii  h  später  eine  revidierte 

lil  iöcheu    l'.'i"  I  im-imIi   sohle 

s    i 

In  Philadelphia  i'ii  inn  S.  D.  ]  i  che, 

and   zeigten   »ich  »ui  h   Vi  i  i  einer  i    i  Ia*w    Mai 

.11  i  Neufeld  i    I  lerxlii  imer  gab  einen  pro 
i.  ii    I  oi  -.  Itnngi  ii   bep  icherten   ( 'nmincntar       Kim 
mil    populärem   Commentar   wurde   von    Purst, 


139 

fassender  Commentar  von  Philippsohn  geliefert.  Ansesrdem  haben  auch 
einzelne  Bücher  eine  besondere  Bearbeitung  erfahren.  Was  endlich 
die  biblische  Kritik  betrifft,  so  ist  sie  von  Geiger  (Urschrift)  in  einer 
scharfsinnigen,  aber  hypothesenreichen  Weise  geübt,  deren  Resultate 
über  das  jüdische  Bcwusstsein  hinausgiengen.  Grossartiges  leistete 
Luzzatto,  der  in  seinen  hebräisch  geschriebenen  Arbeiten  unvergleich- 
liche grammatikalische,  lexikographische  und  exegetische  Erfolge  auf- 
zuweisen hat.  Auch  der  Talmud  fand  umfassende  Bearbeitungen.  Für 
die  (ieschichte  ist  er  vielfach  benützt,  die  Kritik  an  seinen  historischen 
Notizen  geübt,  das  Wesen  der  Halacha  zum  Theil  beleuchtet  und  über 
mancherlei  specielle  Gegenstände  mit  mehr  oder  weniger  Gründlichkeit 
gehandelt  worden.  Verdienstvoll  waren  die  Forschungen  Chajes',  die 
Einleitung  in  die  Mischna  von  Frankl  und  die  halachische  Exegese  von 
Ilirsehfeld.  Bedeutendes  hat  Salomon  Lob  Kappaport  in  dieser  Be- 
ziehung geleistet.  Er  hat  eine  Literatur  erschlossen,  von  der  bis  dahin 
ihre  Angehörigen  kaum  eine  Ahnung  hatten,  er  hat  die  jüdischen  Ge- 
lehrten gelehrt.  Ihm  ihren  Studien  sich  nicht  bloss  mit  Kenntnisnahme 
der  nackten  Thatsaehcn  zu  begnügen,  sondern  auch  Ort  und  Zeit  in 
das  Bereich  der  Forschung  zu  ziehen,  wodurch  die  betreffenden  That- 
sacheii  erst  in  das  gehörige  Licht  gerückt  werden.  Für  die  hebräische 
und  ehaldäischc  Grammatik  leistete  Fürst  Bedeutendes,  über  viele 
Special  itiiten  Geiger,  über  einzelne  Zaehs  u.  a. 

Dann  begann  die  Reform-Literatur  und  die  Polemik,  sich  zu  ent- 
wickeln. Nachdem  man  das  uralte,  aber  nicht  alternde  Judenvolk  par 
force  zu  einer  Confession  herabdrücken  wollte,  kam  von  selbst  der  Wille, 
eine  frisch  gefirnisste  Confession  zu  haben.  Wie  es  sich  ehristelt,  so 
jüdelt  es  sich.  Man  lebte  in  einem  protestantischen  Lande,  man  bedurfte 
al.-o  einer  Reform.  Man  hat  ein  der  jüdischen  Seele,  dem  jüdischen 
Geiste,  der  ganzen  Erscheinung  des  Juden  fremdes  Kleid  angelegt.  Man 
wollte  mit  Gewalt  nachahmen  und  hatte  doch  kein  Verständnis  für  den 
inneren  Sinn  des  Nachzuahmenden.  Die  ersten  hatten  zuweilen  noch 
etwas  Ideelles,  dann  kam  eine  Verfettung  durch  die  Coinmerzienräthe- 
Yorstiinde  und  durch  Nachalnnungsprediger  ohne  schöpferische  In- 
telligenz und  ohne  gestaltende  Kraft.  Andererseits  entwickelte  eine  sui 
generis  Orthodoxie,  clicnfalls  von  der  Nationalität  entwurzelt,  nur  dog- 
matisch straminer.  eine  grosse  Widerstandskraft.  Kine  Fülle  bedeuten- 
der Männer  drängt  sich  uns  in  den  Gesichtskreis,  eine  Fülle  von  Ge- 
d.Miiken.  die  schliesslich  eine  Zerklüftung,  Lähmung  und  Zersetzung  des 
Judenvolkes  in  confcssionclle  Schattierungen  herbeigeführt  hat.  Alles 
war  da  —  nur  die  Hauptsache  fehlte:  die  Pfleg«'  der  Stammesart,  ein 
leuchtender,  «etiver  Znkunftsgedanke,  die  Sorge  um  die  Fortdauer,  die 
Permanenz,  die  Einheit  der  Nation,  um  des  eigenen  Wesens  Kern  in- 
dividuell gedeihe),  zu  lassen.  In  einer  verblüffend  dilettantenhaften 
Weise  wollte  man  sich  iilwr  das  Nationale  hinwegsetzen,  und  indem  man 
da>  Judenthum  verhimmelte,  hat  man  es  zu  einem  irdischen  Sieehthum 
vcrurtheilt.  Das  Neuhebräische  wurde  stolz  missachtet,  man  dachte  sich 
unendlich  darüber  erhalten;  die  Fundamente  jüdischer  Solidarität  wur- 


140 

den  gelockert ;  die  „Theologen"  haben  den  Rapport  mit  dem  Volke  ver- 
loren.   Jede  hervorstechende  Eigenart  wurde  mühsam  nivelliert  —  im 

Gegensatz  zu  der  Methode,  nneli  der  sich  alle  anderen  Nationen  richten. 
Jedoch  unbcwucst  arbeitete  der  Volksgednnke  und  wuchs  über  diesen 
künstlichen  Rahmen  hinaus.  Auf  einem  grossen  l*  in  Wege  kehrte  diu 
Erkenntnis  zurück,  dassdas  nationale  Gefühl  mit  l'nrecht  so  lange  miss- 
achtet wurde  und  dass  gerade  wir  Juden  dieses  Gefühls  um  wenigsten 
entrathen  können.  Einen  starken  Griff  in  die  jüdische  Volkreiche  kenn- 
zeichneten die  Proteste  Zunz',  Frankeis  und  Grätz'.  die  sowohl  gegen 
die  Reform  als  gegen  die  Neo-Orthodoxie  das  historisch«:  l'rinci])  kraft- 
voll betonten. 

An  den  Abhängen  und  zu  den  Küssen  jener  Höhenzüge  der 
Wissenschaft  breitet«  die  Literatur  sich  in  breiten  Fluren  aus.  Diese 
Fluren  der  jüdischen  Literatur  lagen  vor  der  Hälfte  des  l!>.  Jahr- 
hunderts fast  ganz  brach.  Nehmen  wir  die  paar  Schulbücher  von 
Moses  Philippsohn,  Peter  Beer  und  Joelsohn  aus.  sowie  eine  Anzahl 
Predigten  von  Wolf.  Salonion,  Klev.  erinnern  wir  an  die  in  zwau-.:lo>.-n 
Heften  erscheinenden  Zeitschriften  ..Suhunith"  und  ...ledidjah"  und  <m 
einige  Streitschriften,  so  haben  wir  ziemlich  alles,  was  aus  den  ersten 
drei  Jahrzehnten  des  1!'.  Jahrhunderts  aufzuführen  wäre.  Mit  dem 
neu  erwachten  Leben  in  den  Droissigcrjahrcn  nahm  auch  die  jüdische 
Litenitur  einen  neuen  Aufschwung.  Zuerst  trat  die  politische  Polemik 
energisch  auf.  Börnes  „Waage"  und  Riessers  „.lüde*  leitiun  eine 
lange  Reihe  von  Kmancipationsschrifteii  ein,  welche  gegen  die  immer 
aufgefrischten  Kinwändc  ankämpften,  bis  >ie  mi<  l>ltf  inoment'in 
gegenstandslos  wurden,  und  von  da  ab  nur.  wie  is  von  /••i;  zu  Zeit 
nötbig  ward,  noch  einmal  auf  dem  Kampfplatze  zu  erscheinen  pl'egt  -n. 
Dann  kam  die  l.'eaelion.  Das  jüilische  Volk  wurde  cntiäiisi-'.ii  und  der 
grossen  Worte  überdrüssig,  (ioldene  Berge  sind  ihm  ii-i>)is ■•■■Sn'ii.  hohe 
Ziele  gezeigt  worden,  doch  die  erhoffte  Herrlichkeit  wurde  immer  dichter 
von  Nebel  umhüllt.  Keiner  Vcriicissung  ist  die  Krfülluii;:.  keim  r  tonen- 
den Rede  die  Schöpfet  that  gi'folgt.  I  mtner  wieder  die~'lu  >ii  !'■■  ,':i.-le, 
dusscllx-  Schwanken  zwischen  Gicichlicrcchtigiing  und  i •" •  •  -  l^o-igkeit. 
Hieran  lehnte  sich  zunächst  die  erste  regelmässig  erscheine" de  ji'nlis.-he 
Zeitschrift,  die  ..Allgemeine  Zeitung  des  .luden  ihn  ms"  t  l>:;;  ).  welche 
sowohl  die  äus-eien  als  die  inneren  Verhältnisse  der  .luden  aller 
Länder  in  ihr  ISereich  zog.  und  eine  .Menge  \on  V'chfiilifcriniicii 
(...Iew.('hroii.",....\reh.Isr."(  bald  längerer. bald  kürzerer I i.tuerhalligkeit 
und  in  den  \cischicdenslcn  Spraelieu  erldeli.  Es  war  •■!■  riiiil  eine  jü- 
dische Journalistik  geschaffen,  die  seitdem  unentbehrlich  geworden. 
Auch  die  Homiletik  gewann  eine  tüchtige  Spannkraft  Kin  anderer 
grosser  Zweig  ist  die  Schullilciatur.  Für  d«'it  Kiligiom-unli-rricht  in 
allen  Stufen  erschienen  zahlreiche  Lehrbücher  und  Ka:  -chMte.  n.  für 
die  biblische  Geschichte  eine  überaus  grosse  Menge.  \'ii  le  brauchbare 
Lehrbücher  der  hebräischen  Sprache  sind  ans  Liebt  getreten,  zahllos 
sind  die  hebräischen  lü-scfiMn.  Wörterbücher  zum  IVnlatcueh  und  zum 
Gebetbuch  exi-tiei  ii  mehrere.  Für  die  jüdische  Kleiiientarschule  waren 
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besondere  Lesebücher  nothwcndig,  da  die  letzteren  für  die  allgemeine  '-.( 

Schule  sehr  confesionell  christlich  gefärbt  sind  und  man  hinwiederum  .'-j 

Lesestoffe  aus  der  jüdischen  Sphäre  bedurfte.    Auch  hierfür  sind  viele  ,.') 

Schriften  erschienen,  die  mehr  oder  weniger  dem  Zwecke,  entsprachen.  ,'j 

Was  immer  noch  in  diesem  Bereiche  fehlt,  ist  eine   die  Jugend     an-  .«■ 

sprechende,  in  gehörigem  Masse  ausführliche  Beschreibung  Palästinas,  * 

für  welche  ein  dürrer  Abriss,  wie  er  bereits  mehrfach  vorhanden,  umso  .  f. 

weniger  genügt,  als  die  Lehrer  selbst  in  der  Begel  wenig  hiervon  wissen.  ,.  { 

Nachdem  das  geschichtliche  Bewusstsein  wieder  geweckt,  die  ■.:*! 
jüdische  Literatur  zu  neuen  Ansichten  wieder  gebracht  worden,  stellte 
sich  auch  eine  grosse  Regsamkeit  für  den  Wiederdruck  selten  gewor- 
dener hebräischer  Werke,  sowie  für  den  Druck  bis  jetzt  unedierter 
Manuscripte  ein.  Neue  Editionen  fast  aller  bedeutenden  Werke 
früherer  Zeit  kamen  ans  Licht,  und  viele  Handschriften  wurden  aus  dem  ■ 
Staube  der  Bibliotheken  oder  des  Privatbesitzes  hervorgeholt.  Hieran 
reihten  sich  die  Uebersetzungen.     Nachdem     die  jüdische     Religions-  •  ... 

Philosophie  wieder  geweckt,  ja  einzelne  Zweige  derselben,  namentlich  :\ 

die  Kabbnla  durch  die  Arbeiten   Frankels,  Jellineks  und   Joels  aus  ,.1 

ihrem  Dunkel  gebracht  worden,     knüpften  sich  hieran     die     lieber-  " 

Setzungen  der  religionsphilosophischen     Werke  Saadias   (1845),     des         •   ;'•, 
More  von  Maimonides  (Scheyer,  Eürstcnthal,  Munk),     des     Albo  .*] 

(Schlesinger,  1818),  des  Cusari.     Ebenso  wurde  die  Mischnah  und  •, " 

einzelne  Tractato  des  Talmud  übersetzt  (Jost,  Pinner,  Sammter,  Rabi-  •■ 

nowilseh,  Schwab).     Es  l)lieben  auch  Uebersetzungen  der. hebräischen  ; 

Dichter  der  spanischen  Periode  nicht  aus,  worin  sich  besonders  Kämpf,  < 

Sachs.  Dukes,  Geiger.  Steinschneider,  Heller.  Löwenstein  u.  a.  aus-  ', 

zeichneten.     Auch  die  Piutim  wurden   ülnjrsetzt,  und  der  Uebertra-  i 

gungen  des  Gebetbuches  der  verschiedenen  Riten  in  viele  Sprachen  ist  '  }. 

eine  ganze  Flut  vorhanden.  ' 

Hier  ist  denn  auch  die  Stelle,  eines  anderen  Literalurzweigcs 
zu  erinnern,  der  für  die  Algemeinheit  von  Bedeutung  ist,  nämlich  des 
belletristischen.     Die  Entstehung  einer  dichterischen  Behandlung  der  : 

jüdischen  Stoffe  entsprang  ganz  eigenartigen  Motiven.  Man  sagte 
sich:  Wenn  die  Poesie  überhaupt    die  dem  Menschen  unentbehrliche  "  .• 

Verklärung  dessen,  was  ihm  lieb  und  theuer  ist,  schafft,  wenn  sie  der  « 

Religion  darum  sehr  nahe  steht  und  der  Geschichte  ihre  Schroffheit  ' 

und  Schärfe  nimmt,  so  ist  sie  gerade  darum  dem  Judenthum  umso 
notwendiger,  als  dieses  in  Vergangenheit  und  Gegenwart  so  vieles 
bietet,  was  dem  gebildeten  Sinn  und  Herzen  wehe  thut  oder  sie  ab- 
stösst.  In  der  Dürre  der  vergangenen  Zeiten  hatte  das  Judenthum  dem 
Anscheine  nach  allen  poetischen  Glanz,  hatten  die  Juden,  niederge- 
beugt unter  den  Lasten  dos  Lel>ens,  allen  poetischen  Sinn  verloren.  Es 
war  und  ist  daher  von  grosser  Wichtigkeit,  dass  die  Dichtung  auch  an 
Judenthum  und  Juden  wieder  herantrete  und  ihren  Lichtglanz  ül>er 
dieselben  verbreite.  Was  in  ausserjüdischen  Kreisen  hierfür  geschah, 
war  zweideutiger  Art,  denn  entweder  gieng  man  von  edlen,  l>egünsti-  -\ 

genden  Motiven  oder  von  feindlichen,  missgünstigen  aus.    Im  ersteren  j 


Falle  versehwand   diu   Wii  br,  im   andci 

man  diese,  in  allen  Fäll  in  übet  <li«s  Ziel  hinauf     i  nti  r  den 

nd  man  die  dos  Roman«  and  der  Novelle  als  dii 
etste      Sic  i-i   ili>'   iMehtimg  der  Wirklichkeit,     Bie  gestatte) 
Bn  ii(  ::ü  gehen  und  Details  n  malen.     Da  man  Judenthura  und  Ju 

de  histoi  ■   fand     mar. 

Roman  als  die  füi  uiessensti    Dichtung.     Hierfür  gah  es  ivi 

■  ■  he  Roman.     In  dem 
der  Jude  In  seiner  individuellen  Art,  in  den  ihm  eigenen  I 

jen  und  Sitten  gezeicbnel  werden, 
lugonheit,  die  dem  neuesten  Anstreben  zur  allgemi 

emlich  beschränkt  war.     Dasselbe  ist  trefflich  n 
■  11.    MMini'iii  lii  ii    von  Rcbenstein,    Steuben,    A 

igleicfa  culturhistorischen  Wert,  indem  r  ab 

jede  Sittenschilderung  die  vor  dem  Hauche  der  Zeit  versehwii 
Ei  enthiimlichkeiten  dö  jüdischen   Lebens  festhält.     Eine  and< 

■  ■  i  .-_■  i  die  historische  Novelle  und  dar  historische  Roman.    Di 
i  um  die  Zeichnung  Jüdin  her  Sitten  zu  thun,  sondern  um  die 
D  ■■  ■     itcnder  Situationei  :'  jüdisch«  i 

des  jüdischen  Charakters  innerhalb  dieser  Situationen.     I1 
historischen   B  rurde  'Ii.-  besondere  Wichtigkeil  b  die 

angenheil  des  Judenthums  und  des  jüdischen  Volkes  nichl  blos 
der  ewigen  Elegie,  des  steten  Jammers  di 
natur,  sondern   im   verklärenden    Lichte  des   Heroismus  zu   zeigvn,   in 
n  Lichte,  welches  mit  schichtlichen   Wahrheit   in  der 

utheil    Üb  im    nicht   das  jammernde    und 

zweifelnde,  Bondern  dai   heldenmüthige.  heroisch  abwehrende  jüdi 
\'uii  ili'  ' aken  giengi  □  die  raei  iti  n  j iid 

dem     wurden 
Stoffe  von  jüdischen    Dichtern  auch   lyrisch,  episch    und    drumnt 
behandelt,    wie    von    Ludwig   Augu  kl,    Ludwig    Wild,   .Tu 

Kos  m  n.  a. 

i  od  •■■■  ü     tobt  ■  dl  der  Wissenschaft  des  Tudenthun 

l  in   Vi  rgluiohi  i    Sturm-  and   I  h  ode  der  Mitte  des    Ifl 

Jahi  hundert  •  ist  das,  was  wir  j  fachhall, 

ein  h  enig  d  i  ba.     I  'ie  '  haft  hat  sich  in   I 

geli-st    d cht  ineinandergreifen,  sondern  Bich  aneinanderreihen 

Iwhnbrechcndcn    Geister   Bind    dahin,    das    Niveuii    jiidie 

r  manchen  R/tt>1>ii 
Ecndcn  Tiefstand  erreicht.     Die  antil 

I  lie    pinsi  i  Ii    Immiletis« 

Dii    ''  des  Judcnthunu   imiss   wiedei    volktliiimlicli   wei 

um  i  iinl  Frische  tu  ge\i  innen      I  larin  lii 

der   Kern  aller   I  Differenzen,  dun  h   wi  Ii  he  « ir   Ni 

sind,  und   damit 
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ihrem  Wege  zur  völligen  Sicherung  ihrer  physischen  und  geistigen 
Existenz  angelangt  ist.  Ein  Judenthuin  und  eine  Wissenschaft  des 
Judenthums  haben  ihren  Sinn  und  ihre  Daseinsberechtigung  nur.  so 
lauge  sie  in  einem  Volksthum  wurzeln.  Damm  handelt  sich's  wirklieh, 
und  aller  rethorische  Firlefanz,  alle  polemischen  Fechterkunstslücke 
können  darül>er  nicht  täuschen.  Eben  weil  es  nur  allzu  wahr  ist,  was 
die  älteren  Vertreter  der  Wissenschaft  des  Judenthums  ganz  gegen  ihr 
damaliges  Programm  l>ekannten,  dass  das  Judenthum  der  lebendige 
Gegenstand  dieser  Wissenschaft  sei,  eben  darum  muss  diese  Wissen- 
schaft mit  dem  jüdischen  Leben  sich  verschmelzen.  Handelte  es  sich 
wirklich,  wie  manche  eine  Zeitlang  zu  sagen  pflegten,  um  das  Forschen, 
Erwägen  und  Sichten  von  alten  Prineipien.  dann  müsste  dies  zu  einer 
trockenen  und  langweiligen  Archäologie  herabsinken.  Aber  was  die 
Alten  Judenthum  nannten,  ist  in  Wahrheit  jüdisches  Volk.  Ihnen  zu 
gefallen  hat  das  jüdische  Volk  nicht  aufgehört  zu  existieren.  Denn 
das  Judenthum  lebt  nicht  und  kann  nicht  leben  ohne  ein  jüdisches 
Volk.  Deshalb  haben  die  ersten  Begründer  der  Wissenschaft  des 
Judenthums,  die  vom  Beth-ha  midrasch  noch  nicht  weit  her  waren,  die 
vom  Volke  sich  noch  nicht  entfernt  hatten.  Tüchtiges  geleistet;  deshalb 
wurzelt«  die  erste  Belletristik  in  diesem  Ideen-  und  Lebenskreise. 

Unbewusst  lag  in  der  Pflege  der  Wissenschaft  des  Judenthums 
ein  sellwt erhaltender,  nationaler  Gedanke.  Wie  die  Emancipation  eine. 
Vorfrucht  der  nationalen  Befreiung,  so  war  das  Schwärmen  für  das 
Judenthum  eine  Vorhercitungsstufc  zu  nationaler  Einheit.  Auch  uns 
handelt  es  sich  nicht  um  «'ine  parteimässige  Wissenschaft,  zionistisch 
oder  assimilatorisch,  alter  eine  Wissenschaft  des  Judenthums  soll  ja 
nicht  das  Judenthum  als  Montrosität  auf  der  Klinik  demonstrieren, 
sondern  das  jüdische  Volk  in  seiner  Gesammlhcit.  in  allem,  was  es  ge- 
schaffen und  was  es  jetzt  schafft,  umfassen.  Die  zahllosen  Katechis- 
men und  hebräischen  Fibeln  sind  zweck-  und  nutzlos,  llehrii  iseh 
m  ii  s  s  a  u  s  h  e  h  r  ii  i  s  c  h  e  n  B  ü  c  h  e  r  n  g  <•  1  e  r  n  t  w  e  r  d  e  n  , 
sonst  erlernt  man  eben  nichts.  Auch  jüdische  Giwhiehtc 
muss  vor  allem  aus  den  hebräischen  l'rkunden.  in  ihrer  Natürlichkeit 
gelernt  werden.  Nur  der  nationale  Gedanke  gibt  den  historischen 
Wachsfiguren  lebendigen  Athem.  Die  Grundstimmung  lässt  sich  nicht 
übertragen,  Und  wenn  man  übersetzt,  so  übersetze  mau  wortgetreu! 
Es  wird  jetzt  viel  üliersetzt :  die  Bibel  ist  neulich  in  einer  guten  deut- 
schen T'ebersetzung  Dr.  Bcrnfelds,  bedeutende  Thrill-  in  einer  trefflichen 
polnischen  Fcliersetzung  Dr.  Cvlkows  erschienen.  Mis/.najoth.  mich  der 
Talmud  wird  jetzt  ins  Deutsche  und  ins  Russische  übert ragen.  Xützlich 
sind  die  l'eliersetzungcii.  wenn  sie  zum  Studium  des  Originals  anregen. 

Hebräisch-jüdische  Volkskunde,  nicht  nur  Vergauirenheitsfor- 
sebung,  sondern  auch  Gegenwartsstudien.  Nach  dicserliiehtung.  diesem 
.Mittelpunkte  zustrebend  scheint  mir  die  neugeborene  ..Jewish  Ency- 
clopedy",  deren  erster  Band  Ix-reits  erschienen  ist.  Ich  denke,  dieser 
verschiedenen  Gegenwartsaugelegenheitcn  der  Juden  hat  sich  die 
jüdische  Wissenschaft  nicht  zu  schämen.     Gut  —  der  liegenwart  nicht, 


aber  dot  h  i  ii  lleichl  dieser  klein  i  nen  \  ei  hall  i 

Sind  identhuxa"  I     N  an  ja,  Jndcnthnm  ' 

euch  nur.  i-ii.  nntcs  „Judenthnm"   isl   bloss  ein   Schul 

hl  und  fälll  inii  dem 
rten  irin  dicso  Wahrheit  in  der  belletristischen  Arbeil  ans  Licht 
ic  im  jüdischen   V"         ben  wurzeln,  sind  lebendig  gebliel 
n  im l  die  fast   unzählbaren    Leistungen  der  Juden 
mehr  oder  «n  änd.     Einen  wahren  Lii  htl 

'I idiechoi  Leben  oder  aene  Probleme  des  gi  tutrninl 

sehen  Lebens  behandelnde  Belletristik,  die  tob  Zangwill,  Wase 
Abrumow  uz.   Pen  tz,    B  ordau,   Hcrel  und 

anderen  Findern  neuer  Kunstpfade  repräsentieri  wird. 

ich  bin  um   meinem  übersichtlichen  Theil  zu  Ende,     [i 
nur  skizzier!   und  den   reichen   Enhall  angedeutet,  weicht 
Jahre  in  ihrem  S<  h  jen.    I  'aas  das  jüdisi  hj   Volk 

früher  imbewus6t,  jetsl   bewuset,  in  ende  Entv 

reiten  begriff'  a  und  zum 
Koch  -i  r.  i.i.    habe    ii  h    i  wollen.      \  oll«  ndel,    fi 

■  iii  -in ;  aber  es  ist  vieles  und 

■  ii.     Eine  w  issenscha  fl  de    3  udenl bums  ist  '  »ite- 

iii  allen  Sprachen  der  civilisierten   Well   geschaffen. 

indiger  di         I     ben  Volkes,  werden  diesem 
lltigste  Pflege  angedeihen  lassen      \\  ii 

Judcntni  n  der 

eQnftigi  ii    Gel  W  ir    «vollen    i 

todl  und 

lungi  I"  ii 
dunklen  ^aoh1  dei  Voi  gangenheii .  ■ 

■  .   Es  »  liniii  in  den  Sehne  ■  des  \  n 

iii  -      Voll       L  nicht 

im  I-  der  I  lei  ke  !  Wir  unil  M 

die  Ii.-i.ii -|i;iiii'Miliii  Exegi'ti 

n  '  ommenl  •  i1  zu  ihm  -■  breiljen  —   den  Comi 
Wir  wer  besten  die  \  i  rgiingenh 

schneiden      W  ir,  die  \i 

.Hini'ii  den    K'.iiiHM  ii    viel    i  die 

Judcnthi  der    Vufl  ■' 

für  eine    Vhstraction,  wir  für  ein   Volk,  für  ein 
u im I    |pb  n    Soeinlkörpcr.     Jene,    ?n  ilin'in    \ 

hl.  ii        -  Vertusch* 

W"im 

lenzen,   dii    bewussten    Widersprüche  jvnvirrlcii 

dunkeln, 

\. ihm  ii  :    Israel,  Je*  liurnn, 
usw.      Ein    iÜMTkluirer   Prediger    -i>ll 
lii  rl    IiiiIm'II 
'.I    i  I«  ii    nicht.       \  nder  ■  midite    in.in    eii  Ii,   du     .1  iiil 


i  mit   Kränzen  wie  eine  Leich  de)   rat   der  Ver- 

er  w  ii  r  und  er  i  a  t  nicht  mehr     w\  im  es  eine  Aaayrio- 

gibt,  m  kann  es  wohl  auch  eine  Wissenschaft  des  Jndenthuma 

:  iologie  eine  rolkethiimlicbe  Wit 

f(  werden?    Nim  aber  existiert  kein  Des  Volk,  während  ein 

jüdisches  Volk  existiert.    Assyrisch  wird  s.  it  Jahrtaueenden  nicht  mehr 

irochen,   während    Hebräisch   gesprochen   und   von   Säuglingen  in 

Palästina  clallt  wird.     An  dir  Verkennung  dieser  Thata 

Archaisieren,  an  der  Trockenheit  dir  Kleinigkeitskrämer  in 
der  Forschung  in  dem  allegorjsierenden  Pathos  des  Predigt- 

der  alli  wistik.  durchdrang,  andererseits  mi 

diese  Wissenscbafl  di     Judenthiims  klein,  ermüdend  und  • 

»mlrtl. 

\\  ii  sprechen  es  "Hin  bus,  du--  der  Zionismus  du-  grossen  Verdi« 
kennt,  welche  die  um:'  q   sidi   bei  Gründung, 

Ausbau  uml  Pflege  jüdischer  Wissenschaft  erworben  haben.  Auch  will 
ich  oichl   verfehlen,  hervorzuheben,  d.i.---  es  niemandem  tot  im-  ein- 
<     Parallele  zu   ziehen   zwischen   dein,   wae   im    I. 
ihrbunderts,     und   dem.     was   im    Lauft'  einiger  Jahre 
f«  ii  wordi  n  ist.     Den  slesflugc  di  r  Begründer  d  • 

ad,  habe  ich  auch  auf  diejenigen  hingewiesen,  die, 
■der  imi'i  vmi.-.-i.  den  Volksgcdanken  förderten.    Suura  ctüque! 
die  überwundene   Phase  der    Assimilation,  anstatl   das  jüd 
Volk   an   einem    Plusqunn 

W'l  hdim;:    winde   mm  Zin- 
ns   und    BOll     weiter    di  in     I  i  md    der    i 

gedrückt  weiden.     Nicl  Lesen  1  inschwung  so  schlagend 

ßewus  tsein,  wie  die  Kntwii  es  Hebräischen,  worüber  das  nächste 

in  allen  Sprachen  der  Well  sind  in 
ten  Jahren  Arbeiten  erschienen,  denen  der  nationale  Qcdanke 
.inen  mächtigen  Impuls  gegeben  bat.     Hier  wii  die  Saal 

—  mögen  in     G        »werke  aus  du -er  Saal  raup  en. 

Im   Jüdin  lli  n    U  ,  liinmuTt    diinl.el    um! 

httraonengrabkammer,  keine  versunkene 

Weit  uml  .-..i!  im  uiemand  ran  um  b  mit  sieben 

einen  i.  og  mit  dem  I 

ihren      I  liest     w  isst  o  in  das  i  ii  hl  ige  G        e  zu  bringen  h 

-llliimlii  Ii  zu   nun  ■ln-n.  So  u  inl  d.i.-   U  i--eli  gOT  in  in  1 1  .in    l'Yi-eh.-  und 

luri  hfl  ii i  ml  und  bcgvistc]  i 
auf  festen,  sicheren   Boilen,  bo  geben  wir  ihm   Unmittelbar!« 

-empfinden    ei  rUDg   ÄUH- 

n  ml    v.  ,mi  worte  mil 

derber  pffcnhi  LI     Positivi  -  iäsal  nii  h  in  dii 

mehi  gestalten      Aber  ron  hier  flattern  die  geflügelten  Worte  unterdes 

Stein  Funkt  n  aufzuckten 
eiuiii  des  Jüdischen  thatkräftig 

N 
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glicher,  ja  rücksichtsloser  rar  Geltung  gebr 
die  wir  nK'lii  um-  mit  (lim  Griffel  der  Klio,  aber  vielleicht  auch  von  um 

ii  .-i  ,•  i  i  \  c  judisi  he  Geschichte  schreiben  werden,  den  Sts 
l-iiiiki  dieser  Archi  en  und  unser  Jüdisches  weder  mi 

Einfalt,  noch  mit   pedantisch-statuarischer  Strenge,  sondern  mit    ji 
[nnigkeil  der  Empfindung  behandeln,  du'  einem  Belbstbevi 

n   \  olkswesen  gebürt  —  dies  »ei  uneei   Wahlspruch.     Wir  wollen 
keine  Wissenschaft  um  Tendenz;  die  Tendenz  steckte  eben  in  der  Ver- 
legenheit und  Bathlosigkeü  des  Symbolisieren*  und  Manövrieren*      De 
Zionismus,  der  die  Vorstellung  frischen  Lebens  uns  zuflüstert,  verleibl 
im-    unbedingte,    volksthiimliohe    Ehrlichkeit,   keinen    Gedanl 
nii.i--  und  Nationsdünkel,  sondern  Wahrheit  und  Leben,     i  tu 
■ « i.  ii  wir  zu  unserer  ersten  Definition  zurück.     Von  diesem  Sts 
punkte  1-1  unser  Gesainmtwerk  vollständig 
einer  Wissenscha R  -  einen  1  e  1>  c  n  ii  i  gen 

Ismus  'ii  behandeln  hat.     Es  ist  vielleicht  \u 
ätherische    Vbsl  rai  tion   des   theistiBch-weltbürgerlich-homil 
denthums  in  eine  grobi    greifbare  Sinnlichkeit  der  Thatsache  des  jüdi- 
schen Volkes  übersetz)  haben.    Aber  die  Uebersetzung  gehört  n 

er   war    rjeh  onieren    und    unnöthige   Schön 

rei.     I  ~ 1 1 -■  i-  i-t  das  Original.     Es  musa  aber  wieder  erarbeitet  and 
mpft  werden. 

Wir  halten  es  für  sehr  dringend  und  wichtig,  tloss  jüdis< 
en     gepflegt,     dasB     zu     diesem      Zweckt!      Verein«  llndel 

und  aufrecht   erhalten,     Schulen,     Bcminarien,     Beth-ha     midi. 
literarische  Vereine,  Vo  ingcrichtel  werden.  Möge  der  Ziutil 

anregend  und  <1  in  dieser  Beziehung  wirken!  Möge  es  den 

n  Kategorien,  Landsmannschaften  und  Ortsgruppen  zur   P 
Ai  hl  werden,  für  jüdisches  Wissen  th  '      ■  n  diejeni 

ich  noch  nichl  ober  die  Tragweite  dieser  Pflicht  klni  lind, 

das  alte  W  ort  :  Ki  mizion  tetze  tora.     Ii l  Dm 

/ 1 < > 1 1  soll  jüdisches  Wissen  aufblühen  zusammen  mit  unserem  Volke  und 
iii  seinen  kostbarsten  Besitztümern,     (Lebhafter  Beifall  und  Haodi 
klatschen      Redner  wird  beglückwünscht.) 

i'N-nl      !>■  .     //...'  Il.i       I' ..l.i-ll/inl  —  i-lill-.      Mint 

h  in  -•"<'  n  nenn i in. 

.I.n    l.i-uil  iiiinl  i.iii-nii  — .  Im  —    hii     llcii     Hi      l...-ni-l:\    .l.i      U..il. 

I  -/ :    Verehrte   <  'oi  ammlung  '      i  in    Ntai 

habe   jeh    Ihnen    einige    llemcrkun 
bevor   ii  h    nur   rig<  utlii  hen    Resolut  inn 
um  vorigen  Jahre  ist    seitens  i|ra   Lcgitimal 
und   darauf  aufmerksam   gemacht  Ii     ReMtimmm 

ites  nicht  ■  handhabt   werden.     1 1 

I  i.-in--  Au-  ii  Ii  daher  genöthi  !  die  Thal 

iiist.i  -i  i-.i.Ii.  ii.   und   mai  hl    bi  sondere  auf   den    l'unl 
Statute«  aufmerksam,  der  dahin   Im  die  Wahlen   - 

Uei    Ijegitimatio 
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_  n-.-Bur.-au  sofort  über  die  Wahlen 

>>i-i  i  dase  iniiiii.  .   Woche  vor  dem  Beginn« 

e  Wahlprotokolle  in  dem  Bureau  desselben  eintreffen. 

'-'.  trmchl  der  LegitinmUens-AuBBchuas  darauf  aufmerksam,  daas 

i  Punkte  12  des  Statu  »-Organisation  die 

Kamen  der  (rewählten   Delegierten  dem  Congresse  mitxotheilen  habe. 

1 1.  i  An—  i  im»,  der  bloss  während  das  Gongt  nsowentg 

tu  des  <  •  ■■  ttande,  alle  Wahlprotokolle  and  die 

derselben  so  prüfen. 

l.nki    der    Leg^otmations-Auaachnat    Uwe    Amfmtokaami 

auf    Pnnkl    ß,  wo  es   heiaat:    Daa  active  Wahlrecht   kann  jeder  mir 

in  «Im-  Wahlgruppe,  der  ei  angehört,  ausüben.     Man  erlar  otive 

ilrwhl   um  dem  18.,  das  paaaivc  mit  den)  84.  Lebensjahre.     Uni 

den    letzten    Paseut    dieees    Punktes    richtig   einzuhalten,    findet    dal 

lions-Aus  iir  unbedingt   DOthwendig,  dasa  un   Wahl- 

ben  werde,  daas  der  Delegierte  dai  vi.   Lebensjahr 

di  i  In  utige  Legitinml  i  -.-im.--  dem  [o] 

Beatimmungen  auf  dem  nächsten  Congi 
.ml  das  aUerstrengate  gehandhabt  werden. 

w.i-    dii     Frage   bezüglich   der    Mandate    für   diesen    Congresa 
betrifft,  so  macht  der  Legitimations-Ausschuss  darauf  aufmerksam,  daas 
\ iiy.i'iL'i'ii  über  mehrere  Mandate  hier  auf  telegraphischem  VI 
claufen  sind.     Meine   Herren!     Solche  Anzeigen  sind   Überhaupi 
Wahlprotokoll  im  Sinne  unseres  Statutes.     Eine  solche  Am 
mg  aller   und   jeglicher    Formalitäten  schadet    unserem    I 
i!  unbcdingi    und  nl  werden.     Nun  sind 

von  zehn  solcher  Mandate 

n  haben  fünf,  Damen  und  Serren,  die  erfahren 

die    Mittheilungen    über  ihre   Mandate  auf   unrichtigem 

sind,  ihre    Mandate  niedergelegt.     Nun  schlug)    der 

[•in  i  'uml'i. ■■-■  vi .  die  übrigen  fünf  Mandate 

Ion  l  lern  olgenden  '  (rten  angehören  : 

ihn  aus  1  iii.in,  Salomon  .'ms  Mikulincc, 

iinl  aus  i.'minn .  Kahbinow itsch  aus  < laSro. 

i  ii-,-:    \m  n  :  Der  Co  bliesaen,  d 

r  fünf  Herren  annullier!  und  die  Hi 
n.  ihn1  Mandate  niederzulegen 
i'i  ,,-pi.  i,i    Di  .    //. i  ■ ' ■.    Dpi     '  naai  huai    hat    dem    I 

Itel   and  mit  Annullierung     von  5    Mandaten     eonelnd 
.,i    |c  telegraphl  rii   ingemeldet  worden,  im  Bhnn  na  als»- 

llon  -Statuten  ii i.  ii t  alt  giltig  angesehen  werden  kBlUiSB. 

i hi    unangenehme  Aufgabe  röi    den  weil   wii 

i  Wahlen  -■  ilb»(  nicht  tweifeln  können,  ab«  wl 
■  ■ : . ■  1 1 . ■  1 1    hin  im  die   Form  halten.     Icli   glaubt    |adi    h 

ang  fahren  wirf,  MU  dl«  Bttkui toi  \  ai 

n    und    in  werden  bei  der  Organisäüone-Debatte Ol  andere 

w 


-  rijii  nl  i"! 
dann  einen  Vorschlag  machen,  Jen  ich  mir  jct/.l 
alic.li  den,  daas  ain  ständiger  Verifieatioi  IiHbu 

-•-f i- >n   v . .11  die i  gewählt 

.--■    dii    Mandat«  anl  ibre  Qiltigkeil   gtprflfl    werden  and 
--.Im-,  denjenigen,  deren   Mandate  nn.in;i  imliicn  gvblii 
oder  wenn  sie  angefochten  wurden,  dennoch   als  -  mnl    wurdt 

:i   kiiini     i 

I)h3   i-i    die    Anregung,    die    ich    bei    di  uitionadcbattc    nntri 

:i  werde 

Jetzt    ;ii»i    glaube   ich,   daea   "ii    im    Sinru 
Debatte   mi    Abetinunung      Bbei    das    Referat      de»      Legitimalii 

■ii.ii  mllanen,  indem  ich  bemerke,  'l  i'wstandlich  die  Harren,  derea 

Wahl  annullier!  wird,  ah  liebe  Qiete  dem  ' 

.•II 

tob  Brauch«   alao  diejenigen,  welche  daftti    sind    den   Anti 
..,,..,,,..,  in,--,.-  anmaehmeOj  die   Hand   tu  ei 
die  Ucgenprobe.      iNach  einer  Pause):    Dei     Intrn 

Zw   Oeachüftaord u  hat   Harr  Roacnfeld  dat  Wi 

igen,  di«  Ri 
kolow    wej  besonderen  Wichtigkeil  in   Druck  ku  legen 

rJdenl   Dr.  Berat:    Vielleiehl   erlaub!  dei    Coi  h  wii    roa 

Herrn  Sokolow,  die  ja   ffli  druckt   wii 

n.     K-  muaa  ja  nii  lit  sogleii  b 

.  inl.li   danu  den   Hai 
.  !.       Rh    wird    jedenfalls    mil    möglichster    Hesehleiinigi 
Dei  i ;.-.  iii.f'i  Mit   der  grCaetee  Am 

-.iink.il   bähen  wii  die  Rede  dea  ron  ans  -..  bochgeechHUten  I  M»« 

.in  unii  die  anderen   Reden  vi  .  und   wii   rraehen  daraus 

PtRaideal  Dr.   Berti     unterbrechend):     Sic  hüben     da«  Wort      in 
Iftaordnung,  nictri  nun  Referate] 

ad  .  .  .i..--  um iraa 

Volk  ta  heilen   »uehl      lob   trage  i:   Wut  macht   man,  wenn  •  ■ 

Mitte]  im  Im    ii.ni-i n  u  ill   .  .  .  . 

Merrl    Ol     Berti     Es   thul   mii    «chi    leid,  »lici    ich  kann   n 

weil   Sie  in  die  Rednerliste  ni  i ngcn 

Sie  und   nui 

H      ii  li    werde   Sie    nl«  i    in    die    I  ist«    iL  i     l:. 

I  lej,    ii  ...  Ich   milcht«  zum    !"•>  ichti 

•Ine    I  1 1  l.u  im-    bitten.      Wie   den    Mitgliedern    de-    vierten 

reiben  . 

Prt  ideal    Mi     U  i  -■/•    H  Ii    haben    |«l  et    nicht    > 

I 

.  n  i  ongi  ■ 


ii.i    ii                   ii  h  wollte  inu   Fragen,  ob  dei   Heu  Obmann  dM 

-  uns  erklären  i  i  die  Fehler  renn  vergangenen 
Jahre  |el  ei  niehl   a  ieder  gemach!   b 

PrMaldenl    Dr.   Berti      Herr  Losinsky,  können  Sie  daiübei    Auskunfl 

Del  traren  die  Wahlen  auf  dem  vorigen  Con 

m.Icim    bloss    an-.     \nu-iika.      Diesmal      sind 
Sini-i i i- : ■   bloei  drei   Delegiert«    da,  bei   deren   Wahlen  tllen   Formalitäten  nach- 
-in, n   hiimIc.  irla  •••  erforderlich   i-t     (Beifall.) 
Präsiden)  Dt  lun  käme  noch  «Ordnung  das   Ri 

Herrn    i'i     Ehren pr  Ka      i  i    lal   aber   Im     letzten   Augenblicke 

hindi  "    hierbei   tu  > •  i -■  n  ■  Ii  sein  Referat  eingeschickt.     Dieses 

muh.   balle  dei    Congreea  damil    i  lau   iet,  dem 

bischen  Protokolle  einverleibt  werden    weil  wii    Zeil  ersparen    trenn  wl 
■  i,  in  duroh  den  Schi  Ifl  itflirci   « ■■!  Ii 
IM     hi.iu-, i.i       Viol  leicht  Aglich  i      . .  - ,  :•-—<- 1 1   ,u 

chlag 
icbt.  dei  das  Gegenthail  ron  dem  Ist,  wie  Sie  proponieren. 
Del  Habe  iob  niohl  law  Recht,  meinen   Antrag  ni  notivii 

i'i.. -i.ii-ni  Di    n. ,  i:  loh  bitte  I 
De],  Klausner;    Wenn  wii   gewuaat    hätten    daaa  das    Referat    dw    Herrn 

nprois  niehl  verlesen  »ii,i.  so  hätte  Hen  SoIcoIom  h  dbei  die  bebt    I 

Literatm   gesprochen      ii   In bei  nicht  gawoast.     Daae  jedoch  ein  Referat 

Protokoll  . .  •  ■  i  -  - ■  -  ■  ■  ■  •  r ■  •  1 1  ■  •  - 1  ■  wird,  ohne  daaa  blei  eine  weite) 
riniii.i-    italtfindet,  gehl  Meinung   nach   nicht   an.     tob   ^_- 1 ■  •  1 1 1 . . ■  il 

Refei  ni   hiei   snr  Verlesung  tu  bi  i1 
Dal.  DoiU  in;  im  dem  Wunsche  des  Herrn  Klausnci   i  ukonunen, 

il  des   Herrn   Ehrenpreis  drucken  und   morgen  abends 
isen. 
Dal   D  ii  glaube,  daaa  »it  d 

i  i-ih.ii    Inten  was   •  i » • » «    steht,  andererseits    würde,   wenn   es   nicht 

die  Meinung  entstehen  t nen,  al  ml  die  Herren, 

ii   und  n"iii  auf  das  an,  waa  vorgetragen  wird.    Ks  kommt  unn 
dni  i i  den  Inhalt  dei  \  oi  I  rlga  an. 

U'.-nn    .iii.i     ron    10  il«  i  niinnil .    -,,|l    Bf 

pi ,,,  ben    aal .     die 
ii  Hei  r  Kbrenpreis  ni,  bl  bii  i  [eh  niehl 

mini 
i-i  i »Idi  nl    !•'    ii'  i  i .    Die   \  I  in   vorhanden 

Del    Di     Oeldl im    \i-  ,  die   Bemerkung   da    Herrn   Di 

,  in  ,,i    weder  sui    Vti  leeuing, 
ins  r  let ttere  h  hon  KU  >."""•  <>""■ 

ifnehmen,  wne  ans  i ■  i •  f « i    I» 
woxu    wir   niehl    Sit    M"  i  llung   7-u   nehmen       Ahnt 

"he  fallt  weg. 


Del  I-    w8re   sehl    ni    bednnern     wenn    rlci    l'on« 

'iricprlcnz  in  du  Uohtung  «haften  wurde,  daaa  ji 
ibt,  annehmen  könnte,  dei    Vortrag   komme  Ina  Congresa-l'rotokoll   hinein 

PtttSBent  ür.  Storni:   Nicht  jeder,  sondern  derjenige,  d«   dai    Bei 
gelheilt  erhalten  hat. 

Del.  Snota      Haute  1-1   et   Heri    Ehrenpreis,  dac  in]  ein  andi 

Kann  ei    nielit  Mim  COBgtMM  konnii.-n.  SO  M>11  Bf  da«    I'  l1    iil-  i  h.-Iimi.-h 

Ke  würe  viel  b  an  toi  den  nächsten   Oongreaae,  um  die  SSedi    nie  in    tu 

■  <-i  1  i.i .  ii    i -in.    umgekehrte   BeJheufo  rill  würde;   au   Am 

ii  t .. -i,  ■  i .. i .-i t  und  erledigt  werden,  dann  können  «ii  so  i 
mbüren   und   rwhandeln.   als  ^^  i  i    nui    wollen.     Ji 
ditto,  wti  können  nicht  rorwtrte  and  uichl  inrfiok.    Wir  sind  hergekommen, 
um  QeachAfteai  iten   au   regeln,   Vortrüge   kimneu   wir  das  ganr.e    I 

hindarch  anbttren  oder  lasen     Dil  Keil  rückt  vor,  die  Ibendel le  rückt  hi 

ea  wird  Babbath,  deshalb  stelle  lob  dm  Anti  wii   >ii.    i . . t « ~ . 

Vorli  ipllteren    Zeitpunkt    verschieben    I    nun   .n.    die 

(I  lieben    v  etten  bei  anl  raten    i  Beifall.) 

Del  Wem  wir  dos  -«  können  wii  davon  Kennt 

in-  nehmen  und  sparen  Kalt      leb  weiss  ran  Herren,  die  das  R 
sä  i  oi  sUgUeb  i--i 

rideot   Di     F/erd     Der    intrag  Qoitein  k nl   logisch  »pAtei      Zu 

en   wir   darüber   abaUmman,   ob   dteaei    Vortrag   gedruckl      udei 
ii      Diejenigen,  welche  daffb  sind<  daai  diu   Rafi 

i  werde,  werden  die  Hand  erheben      Geschieht.) 
i  n.hIi   dar   Uebaraetaung   durch    Di     ^  eitimonn    Ins    Itusui 

he  :i      I  »■■-—■  ■       \iu  i   lg    IM     ll  li  g  e  I  e  h  li  l. 

rden  wir  übet  die  Präge  entaeheiden,  ob  dieses   Referat   ins  Pro 
tok'ill   komml   o  I    wirdi     Diejenigen, 

ins  stenographische    Protokoll    kommt,    werden   die    Hand   erheben     i.  Geschieht    | 

in  i.  i  n   ii  ii  ii    Baker  gaben  die   UeberseUung  I 

I  -     i  |     le-.i,..- Referat   nicht   ins  •U*n<>Ki'sphi*chi 

■ im  " ii il 

JebH  i ml  Abstimmung,  ilans  dei   Wortlaut 

■  tu  iii   srerde.     (G im   M «ui  b 

i.iiii.   —    Widerspruch.)    loh    bemerke,   dam   dies    nicht    geht;     ' 

.!.•  , .ii  kommen  auch   Reden,  die  uns  nicht  gefallen    (Hcilerk 
Diejenigen,  .li.'  dafür  sind,  da  des  Dr.   Ehrenprei  '■    und 

•  .-i  i  heilt   s  erde  .  «•  •  den  'ii''  Rand  bi  hi  '■ 

m  i.  ■  b  und   B  ■  k  <  i  geben  "'       ■  '  i nag  er- 

folgt  i     I 

n.  '  i      i-i   ein   1 1  rl  i.iin.   rorgckoi n 

i.  i,i  .  ,i , .-  das   Ref  i  i  nnl  nis  di  I  omnu, 

um  Zeil   zu  ersparen,  durch  den   Dru<  ber  dii     Vu 

Pol .  w  ,,:,  i  ri  M,  ii.  i 

Prlieldent   Di    fferal     Ich  habe  diese   Abstimmung  deiitlieli 

ii  hr    l'rotnl  "II    hui    '!•• 
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jenigen  Referate  kommen  «olles,  welche  auf  der  Tribüne  gehalten  werden.  ( Zu- 
stimmung. ) 

Del.  Dr.  FarMein  (zur  Geschäftsordnung)  :  Ich  möchte  darauf  au  f  merk  - 
«am  machen,  dass,  wenn  die  Ordner  die  Anträge  rechtzeitig  Obergeben  würden, 
auch  rechtzeitig  das  Wort  zur  Geschäftsordnung  ertheilt  werden  könnte. 

Präsident  Dr.  Berti:  Die  Anregung  des  Herrn  Dr.  Farhttein  ist  richtig. 
-  Wenn  man  sich  zur  Geschäftsordnung  meldet  und  die«  durch  die  Ordner  erfolgt, 
so  kann  man  gleich  hinzufügen,  wozu  man  innerhalb  dea  Redens  zur  Geschäft«- 
Ordnung  sprechen  will.     Dann  kann  ich  mich  besser  orientieren. 

Das  Wort  hat  jetzt  Herr  B  u  b  e  r  zum  Referate  über  „Judische  Kunst". 

Martin  Buber: 

Verehrte  Oongressmitglieder ! 

Herr  Dr.  Max  Nordau  hat  heute  über  die  Fragen  der  geistigen 
Hebung  des  jüdischen  Volkes  in  einer  Weise  zu  Ihnen  gesprochen,  die 
auf  meine  Freunde  und  mich  —  und  ich  darf  wohl  sagen,  dass  meine 
Freunde  und  ich  hier  einen  guten  Theil  der  jungen  zionistischen  Ge- 
neration vertreten  —  einen  überaus  schmerzhaften  Eindruck  gemacht 
hat.  Wir  haben,  seit  wir  Zionisten  sind,  Max  Nordau  Liebe  und  Ver- 
ehrung entgegengebracht.  Gerade  deshalb  aber  muss  ich  hier  Zeugnis 
ablegen,  dass  wir  durch  die  Art,  wie  Nordau  diese  unsere  Sache  be- 
handelt hat,  in  unserem  tiefsten  Empfinden,  im  Kerne  unseres  seeli- 
schen Zusammenhanges  mit  dem  Zionismus  verletzt  wurden.  Dr.  Max 
Nordau  hat  es  für  eine  Leichtfertigkeit  und  Phantasterei  erklärt,  hier 
die  Fragen  der  geistigen  Hebung  zu  erörtern.  Aber  er  hat  nicht  be- 
rücksichtigt, dass  diese  Fragen  nichts  Geringeres  betreffen,  als  das 
wunderbare  Keimen  einer  neuen  jüdischen  Volkscultur.  (Beifall.) 
Sollen  wir  hier,  in  dieser  einzigen  Versammlung,  in  der  das  jüdische 
Volk  sich  selbst  erkennt,  sich  seiner  selbst  bewusst  wird,  über  sich 
selbst  Ix'schlicsst,  sollen  wir  in  den  einzigen  Ziönstagcn  des  GoIub- 
JHhres  an  dieser  vor  kurzem  noch  ungeahnten,  v6n  Tag  zu  Tag  fort- 
schreitenden Umwandlung  stumpf  vorübergehen?  Sollen  wir  hier  keine 
Stellung  zu  ihr  nehmen,  sollen  wir  nicht  versuchen,  sie  zu  fördern,  so 
weit  es  unseren  Kräften  möglich  ist?  Wenn  wir  es  nicht  thun,  wenn 
wir  hier  kein  Wort  haben  für  diese  Auferstehung,  erfüllt  dann  noch 
dieses  jüdische  Parlament  seine  Aufgabe?  Sind  wir  dann  nicht  wie 
Leute,  die  an  einem  menschlichen  Organismus  Nerven  und  Muskeln, 
Knochen  und  Adern  sehen,  aber  die  Seele  nicht  erkennen?  (Beifall.) 

Sollten  aber  sogar  aus  irgend  einem  Grunde  diese  Gesichts- 
punkte für  uns  nicht  massgebend  sein,  so  fordert  doch  die  Erkenntnis 
dessen,  was  nothwendig  ist,  damit  unsere  Bewegung  sich  entwickle  und 


-j 


diese  Prägen  einen  eminenten  Punkt  u 

ehmen  wir  die  jüdische  Kunst,  die  ich  hier  zu 
ipiel.    [ch  erinnere  daran,  dass  Dr  Nordaus* 
hi  einen  Artikel  „Der  Zionismus  der  (restlichen  Juden"  naehj 
hat,  das.-  die  jüdische  Kunst  ein  Propagandamittel  grossten  Stiles 
geeignet,  sowohl  die  Schaffenden  als  auch  die  g  i   tn- 

leUigi  unsere  Sarin-  zu  gewinnen,    [eh  lasse  mich  sonst  nicW 

den  Erfordernissen  '\^v  Propaganda  bestimmen.  Aber  wenn  Dr   Nordao 
hier  erklärt:     »Wir  brauchen  zuerst  Geld",  bo  antworte  ich:     tJn 
Kunst  wird  ans  auch  Geld  rerschaffen.  (Heifall.)  lud  endlich  I 
[eh  Herrn  l'r.  Mordau,  ob  er  denn  glaubt,  dass  der  Zionismus  n  u  i 
unserem  besitzlosen  Proletariat«  zu  rechnen  hat     Der  Zionismus  hat 
mit  dem  ganzen  Volke  zu  rechnen.    I  nd  wahrlich,  wir  brauche] 
für  unsere  nicht   völlig  besitzlosen  Olaasen  geistige  Hebung 

enden  Glassen  müssen  wir  von  Grund  ai  j  und  sittlich 

..■  ein    rahiges  und   würdiges  Menschenmate 
unser   Palästina  abgeben,     <  Beifall. )     Und  Mittel  dieser   Erzieh 
vollen  wir  Ihnen  hier  rorschlagen,  Mittel  der  Erziehung,  dii 
Schichten  unseres  Volkes  entwickelu,  unsere  Bewegung 
nationalen  Sache  neue  und  wertvolle  Kräfte  zuführen  werden.    Ein  sol- 
Muiei  ist  die  jüdische  Kunst. 
Verehrte  Anwesende!     Wir  leiden  an  der  Theorie,     ich 
mich  heute,  da  ich  m  ihnen  von  jüdischer  Kunst  sprechen  will, 
iiir  abstraoten  Bchenjatischen  Theorie  fernhalten  und   n  llund 

d«r  Macht  der  lebendigen  Thatsachen  leihen,  die  gross  und  iiberwälti- 

1    -lud 

Die  jüdische  Kunst  ist  eine  leihe  ron  Thatsachen. 
Pausende  und  Tausende  ron  Jahren  waren  wir  ein  unfruch 
Wir  [heilten  das  BchickaaJ  unseres  Lande-..     Ein  fein 

i    wehte    fort    und    fort    über    uns   hin,    bis    un 
ehüttei    und  unsei    Ackerboden    mit  einer  schweren,  allu 
Keime  tödtenden  Schichte  bedeckt  war      Der  Deberschus 
enkraft,  den  wir  zu  allen  Zeilen  hatten,  drückte  sieh  im  Exil  nur 
hreiblich   einseitigen   geistigen    Thätigl 
blind  machte  für  alle  Schönheit  der  Natur  und 
Leh  tlls  immer  » ieder  die  frohsinnige,  fi 

schupf t,  d  leinen  Landschaft  und  ach 

Ifonschen,  wi  bt.     Das  Blühen  und  Wachsen  jen 

mint   und   \eilmsst   wie  der  wunder- 


bare  aleib.    Alle  Dinge,  über  deren  Zauber  die  Dichtung  ihre 

neu  Schleier  spinnt,  nlle  Dinge,  deren  Können  die  Bildkunst  mit 
<n  Bänden  bannt,  waren  etwas  Fremdartiges,  dem  man  mit  einem 
unausrottbaren  Misstrauen  gegenüberstand.  Manchmal  nur  stuhl  sieh 
der  halb  verlorene  Klang  eines  Läedchenfl  fiber  die  düstere  Gasse, 
huschte  dabin,  um  in  dum  dicken  Dunkel  in  Bterben.  Das,  worin  sich 
eigentlich  das  Wesen  einet  Nation  am  rolkten  und  am  reinsten  aus- 
spricht, das  heilige  Wort  der  Volksseele,  das  künstlerische  Schaffen, 
war  uns  beinahe  völlig  verwehrt.  Wo  die  Sehnsucht  nach  Schönheil  steh 
mit  zarten  schüchternen  Gliedern  erhob,  da  ww  rgedrückt 

mn  einer  unsichtbaren  erbarmnngsloeen  Sand.     Wo  ger  Trieb 

lieh  bang,  in  Angst  und  Erwartung  der  Sern  [enregte,  da  wurde 

fr  erstickt  von  dem  Walten  des  furchtbarsten  Schicksals. 

Der  Eintritt  der  Juden  in  die  abendländische  Cmlisation  war 
n,  der  den  grossen  Umschwung  ermöglichte,  dessen  lohte  wir 

in  unst  ren  Tagen  sehen.    Ich  mochte  dies  deshalb  betonen,  weil  in  den 
Jüngsten  Zeilen  in  manchen  zionistischen  Kreisen  eii  hümlichv 

Ghettc-Seutimentalitäl  n  berrschen  begonnen  hat.     Man  bat  über  der 
men  Schönheil  dei  geschlossenen  Volkslebens,  das  wii 
Jahrhundert  hinein  führten,  die  bedeutsame  1 
lie  moderne  oationeljüdia  I 
eiit   hätte   i  atsti  i.en   können  ohn<  merk«  in ■ 

Stadium  in  der  Entwicklung  unseres  Volkes,  das  fälschlich  mit  dem 
ineipation"  bezeichnet    wird.     Unter   Bmancipation  BtelH 
man  föhnlicb  (UM  mehr  Oder  minder  willkürliche  Handeln 

d  Volksvertretern  vor     Dieses  aber  war  nur  der  Ausdi 
eine]  den    I  mwandlung,  die   bei   den    Völkern   /.um 

K,ll'  llell.-cllClirei  llte.     \,r[     Uli»     EU]      illlierell     A II  nÜlllTU  llg     Uli 

die  neuzeitliche  Civilisation  führte,     freilich  nahm  diese  Annäher 
dem  i  rechend,  eine  anormale,  sprunghi 

:  an      i'iviii,  h  ,  ie  jene  blinde  An  d  die 

■euzeitliche  Civil  ondern  an  die  Eigenari  der  einzel 

unter  dem    Namen    Assimilation    kennen; 
rrem  hii  hte,  in  der  ,-i.ii  d 

b     Aber  als  im  Leben  Buropas  an  die  Stellt 
blutlo  de     nationale     Selbst- 

hiniiinin  tr,     als  die  Anschauu  bgedrungen     war, 

lensch,    so  auch  jedes  Volk  am  besten     di 
it    dii 


Schaffen  bethi  le  mii    der    socialen     Erkenntnis 

soll,    die    nationale  Erkenntnis    dessen,    was  ist,    zu    ve 
begonnen  hatte,  da  war  es  doch  wieder  unsere  Vermählung  mil 
abendländischen  Civilisation,  die  es  ans  ermöglichte,  unseren   uralten 
Drang  nach  nationalem  Sich- Ausleben, -«er  e4cTi  die  Jahrhunderte  hin- 
durch entweder  in  dumpf-sehn  lichtiger  Klage  oder  in  wilden  ine 
luetischen    RDct  hatte,  nun  in  de»  modernen    Form 

Iten,  die  wir  Zionismus  nennen.     (Beifall.)     Und  i*l 
Vermählung,  die  unsere  Sehnsucht  nach  Schönheil  und  Schal 
die  im  Ghetto  immer  wieder  todtgequäll  wurde,  zu  der  jungen  Macht 

weifen  Hess,  der  wir,  in  ihrer  unfertigen  Gegenwar!   di 
Zukunft  verehrend,  den  Namen  „jüdische  Kunst"  gegeben  haben.  D 
Mach!    bedeute!    in   unserem    Volke  die   Wiedergeburt  des  Schaft*' 
Die  überströmende  Bewegung  unserer  Seelen  setzen  wir  nicht  mehr  in 

iderte  tntellectarbeit  nm,  Bondern  in  eine  Tl 
ganzen  Organismus  und  durch  diese  Thätigkei!  in  Linien  und  KU) 
in  lebendiges  Sein,  ■  l;i~  wieder  lebendiges  Anschnuen  weckt      (Beifall  ) 

Lber  die  Thateache  allein,  dase  wir  wieder  Künstler  haben 
und  unter  Künstlern   verstehe  ich  nicht   bloss    Bildkünstler,  sondern 
auch  Dichter  und  Componisten  —  |  noch  nicht,  um 

einer  jüdischen  Kunst    m  begründen.     Doch  sind  wir  in  der 
Zeil  bereits  ganz  leise  über  diese  erste  Stufe,  das  blosse  Vorhandensein 
von  Künstlern  jüdischer  Abstammung,  hinweg-  und  emjw  itten 

Das  kam  so,  das«  dicsoi  und  jener  von  unseren  Künstlern,  von  der  R 

-    Blutes  getrieben,  der  Seele  seines   Volkes  huldigte  u 
Werke  von  ihr  beschenken  lies*.     Es  ist  in  den  Jahrtausenden  uns 
Volkslebens  ein  Schatz  von   reinen  heimlichen  Seelenwerten  a 
mclt  worden,  und  aus  innen  unsere  Künster  zu  schön 

Manche  giengen  noch  weiter:  sie  verwandten  das  vom   Volke  in 
:  Arbeil  Geschaffene,  Motive  und  Stoffe,     l'nd  auf  dem 

I  onalen  Kumsl  wird  dieses  Schaffen  und  Verwerten  sich  imnvir 
nd  tiefer  ausgestalten.     Stehen   wir  nämlich  einerseits 
in  der  modei  nen  ( 'i\  iliaation,  so  können  «  ir  am 

n<n,  worin  sich  die  Serie  unser*  -  \  *.* 
da  da  sind     Die  Sprache,  die  Sitten,  diu  naive  Volkskunst 
Lieder  und  Melodien,  der  lieuchter  und  Gewänder      Nur  mii 
Stile  diese   Dinge  nichl   als  ctv  scheuer   Ehrfurcht 

nien.  Bondei  n  dem  wir  eine  neue  S*  hon 

aufzubauen    hi  die    man    nur    von    I 


wandern  darf,  Bändern  als  einen  wertvollen   Marmorblock,  der  auf 
re  Sand  und  auf  unseren  Maiaael  wastet,     (Beifall.) 

Ducii  auch  i  Stadium  ü  h.-n  Schaffens,  die  Thal 

e  der  nationalen  Selbstbesinnung  unserer  Künstle?!  bedeute!  noch 
nicht,  wenn  wir  den  Btrengen  Sinn  dea  Wortes  anwenden,  das  Vorhau- 
densein  einer  jüdischen  Kunst  Und  «ili  man  unter  jüdiacher  Kunst 
nicht  wie  ich  etwas  Werdendes,  im  Entstehen  >:  -.  i  nfurt 

'.  sondern  etwas  Bestehendes,  in  sich  Qescblossenes,  Vollonde- 
thum   müeste  ich  auf  die   Prags  nach  dem    Vorhandensein  i 
onalen  Kunsl  hei  uns  mil  einen]  Nein  antworten.     Was  uns  dazu 
fehlt,  ist  dar  einheitliche  Zusammenhang  der  fCünstler   sowohl  ur 
oder,  als  mil  dem  Volke  Belbst  und  dessen  Idealen.    Eine  uatio 
Kanal  braucht  einen  Erdboden,  aus  dem  sie  hervorwächst,  und  einen 
raol,  dem  sk  entgegenblüht.     Wir  Joden  von  heuti    haben  keines 
von  beiden.     Wir  sind  die  Sclaven  vieler  Erden,  und  zu  verschiedenen 
Himmeln    Siegen    onsere  Gedanken   auf.      Im    tiefsten    Seolengrunda 
haben  wir  keim    Erde  und  keinen   Himmel      Wir  haben   kein 
Volksfeind,  •  1  ji-  unsere  Hoffnungen  im  Schosse  trüge  und  dem  Schreiten 
ansei  fr'estigkeil    verliehe,  und   wir  heben  keine    volkssonuc 

unsere  Bs  sota  und  uns  i  ergoldete      l  male 

hl    eine  einheitliche   Mensi  .  min  der   sk 

mil  und  für  du-  -ii  da  ist      Wir  aber  haben  nur  Stüi 

H  h  in  den  Tbeilen,  tu  einem  Leibe 
so  a-erden,     ffur    uni  dar  Fortschreitcndon  Wiedergeburt     kann     die 
jüdische    Kunsl    werden   und   wachsen      (Beifall.)      Eine  ganze   und 
uii-i    wird  ersl    auf  jüdischem    Boden    möglich 
wie  eine  gante  u\<'\  vollendete  jüdische  Cultur  überhaupt 
Aber  das,  wat  chon  da  ist,  das  sind  Culturkeime,  Kunstke 

und  dii  hier  in  der  Fremde  mit  mrrar,  liebender  Hund  gi- 

l»flcgl  »erden,  big  wir  - die  heimatliche  Erde  vorpflo 

nur  ■  iten  werden,     i  Beif  dl  | 

jüdische    Kunsl    nennen,    isl    kein   Sein,  sondern   ein    Werden,   keine 

holt«  Möglichkeit,  ebenso  wie  der  Zionismus 

Werden  und  eine  seh« Möglichkeit  isl      Vn  beider  Wsclu 

iiium  kann  ji  ; 

k  iti  ii      Ji  d.  i    von 
iiij&uiUK  -"  auch  dci   jüdischen  Kunst  dii    Wege  bahnen, 
nun  wohl  nicht  aiosehen,  vcehalb  die  Eutw 
lung  Kunsl  ■ 


Zunächst  diejenigen  nicht,  welche  die  Internationalist  dei  Kunst  be- 
tonen.    In  sehr  feiner  Weise  hat   diesen  vor  kurzem  der  schwedi 
Maler  Richard  Bergh  in  einem  Briefe  an  die  grosse  Schriftstellerin 
Ellen  Key  geantwortet.     Er  gab  zu,  daee  man  im  ästhetischen 

sen   nicht  nach  ■  !.  malität    frage.     „Aber",  Betete  er    I 

„das  Glück  des  Moinentea  ist  nicht  dns  Wichtigste  für  den  M 
sondern  seine  Lust  zu  -  .  seine  Sehnsucht.    In  einem  rollend 

Garten  will  man  am  liebsten  geniessefi  und  ruhen,  aber  wenn  man 
bchnuic  Brde  Bieht,  will  man  Bchaffen  —  Gärten,  neue,  eigentümliche, 
nie  ei  ebene,  sie  mb'gen  nun  gross  oder  klein  werden.    „Ubi  b 

ihi  patria*  isl  eine  alte  Lüge.     Nicht  (Jas  Land  ist  das  beste,  in 
man  am  meisten  genietet,  sondern  das.  wo  man  am  besten 
Solch  ein  neuer,  eigenthümlicher,  nie  zuvor  gesehener  Gs 
jüdische  Kunst  Bein".  (Lebhafter  Beifall.)     Denn  in  dem  künstlerischen 
Schaffen  Bprechen  sich  die  Bpecifischen  Eigenschaften  der  Nation 
aus;  alles,  was  diesem   Volke,  und  nur  dun.  eigen  ist, 
Bin»  iii.-r  Individualität,  findet  .. 

lebet  »iner  Kunst     So  int  unsere  Kunst  der  schönst« 

i  bat. 
Dia  Wiedergeburl  des  jüdischen  Volkes  ist,  wie  ich  bereits  an- 
gede-  gleich  die  Form,  in  der  dieses  Volk  an  einer  gro 

Cnlturbttwegnng  der  heutigen  Menschheit  theilnimmt.    Zioniemufl  und 
jüdische  Kunst  sind  zwei  Kinder  dieser  unserer  Wiedergebui 

utet    mm  die  jüdische    Kunst    für   ihren   alleren   Bruder? 

Mi'   uns  als  Ztonisl 

Sie  bedeutet  uns  zunächst  eil  ssen  Erzieher.     Einen  Kr- 

er  zu   lebendigem  Anschauen  der  Natur  und  der   Menschen, 

mpfinden  alles  Starken  und  Schönen  zu  die»  m  knsebaueu 
und  Empfind  uns  so  lai  hlt  hat  und  uns  nun  durch  diu 

er     and   Dichtungen     unserer  Künstler     wiedergegeben     wej 

Bull,      Tnd      «.^      i-1      sehr      Wesentlich      für      uns      als      Zinnislen. 

dieses  lebendige   Anschauen   und    Empfinden   unserem   Volke   tri« 

anen  werde.     Heim  nur  roll  entwickelte,  nur  ganze  Mi 
neu  len  sein  —  die  fähig  und  würdig  sind,  ei  Soimal 

rschaffen.     (Lebhafter  Beifall.)     Aber  unsere  Kunsi  bedi 
noch   in'  |    xnin    wahren   .JiidcnlliUln 

Keine  Sprache  >-'<  so  eindringlich,  wie  die  Rpra< 

Kunsi •  keine  kann  so  wie  sie  offenbaren,  was  das  lieben  und  iras  dii 
Wahl.  I  q<1  unsere  Kunsi  wird  eim  iünderin  des  . 


157 


tndenen  Judenthams  werden,  sie  wird  mit  der  Gewalt  der  Fori 
und  Melodien,  mil  der  Gewall  di  t  Schreie  und  Visionen  alle  Bchlum- 
mecuden  Herzen  ergreifen  und  wird  wie  ein  Sturmwind  in  sie  hinein- 

1  vom  werdenden  Zinn.     (Lebhafter  Beifall.)     ffn 

Kunst  wird  aicli  erheben,  und  wo  ein«  wird:  Dieses  Volk  htl 

lodt,  da  wird  sie  i  BcbJagen  um  gewaltigem  strahl. 

sehend  werden  und  ihre  Schönheil  Behauen  und  erkennen«  dass 

Polk  so  ^"11  von  lebendigen  Säften  iel  und  ron  üb  endet 

l .. - 1 ..  m-K raft .  wie  nur  irgend  ein  Volk  auf  Brd<  o.     i  Lebhafter  BeifalL) 

d.  das  herrlichste  Culturdoeument,  nach  aussen  '■■'■ 

jüdische  Cultur  sich  zu  bilden  beginnt. 

i  asere  Kunst  wird  aber  auch  uns  selbst,  auch  uns  Zioniaten  erziehen. 

Denn  die  tief  sten  Geheimnis»  unserer  Volksseele,  das  grosse  Mysterium 

churuna  wird  in  ihr  offenbar  werden  und  leuchten  mit  dem  Glänze 

des    ewigen     Lebens,     Wir    »erden  chatten    und    uns    i-r- 

nen.      Wir     werden     sie     anschauen     and     unser     Heiligthum 

Eine   wunderbar)     Vcrtit  ud      Verinnerlichung     des 

rarte  ich  von  der  jüdischen  8  unst.     i  Beifall.) 

Gegen  diese  Kunst,  di  die  ans  so  anendlich 

r  noch  »erden  kann,  haben  wir  i  ad  unabweisbare  Pflichten. 

en  will  ich  heute  zu  I  Ich  will  Ihnen  von  des 

drei  grossen  Gebieten  der  Kunst;     Musik,   Bildkanal   und  Dichtung, 

inden  n  vorführen,  zunäcb  was  wir 

in  Gebiete  in  den  I  aben,  dann  die  wesentlichen 

Momente  der  g  genwi  und  endlich 

'fliehten  ableiten,  dii  üebiel  jüdische! 

Km  Füllen  Indien      1 1        Pflichten  sind,  dem  | 

oppclter    \ii  :  8k    b<  tri  den   ci  i    Sammlung    d<  t 

historischen   Kuiv  i     Vollo      an  die,  mögen  sie  auch 

mich  uaffen  sti 

national«  n  ]  so  u  ird.  zweil 

ichlicli    v  Hebung    und    1'; 

leht  öden  i o  Kunst,  die  ^  i  rmittmng 

•  lem  \  olhe,  und  dieastheti 

'  licht  ii.                 n   die    \  ergangenheit,  hat  man   bere»! 

,iu  in  üben    be 

;nnnen,  aber  ohne  Einheitlichkeit  und  i  der  Ent- 

lung,  die   uns  bcseell ;  aj                           eiche  die   eigentlichen 


dem  Willen  zur  That  an  sie  zu  .Unken,  ist   uns  w>rbi 
geblieben      Zeigen  wir  ans  da  Aufgabe  würdig,  die 

die  Geschieht' 

[Jeher  die  jüdische  Musili  kaim  ich  nm  w< 
mir  nämlich  nein  gegeben,  Hin  li  hui  ihr  fachkundig  zu  beschilft!' 
nnd   ich   muM  mich   daran!  n,  sie  zu   lieben,     Mein    Lieb« 

allein  triebt,  am  m  Ihnen  eingehend  U 

KU  sprechen,  da   ich  w>n  der  Sprache  dei   Thataachen,  « l  i  •  -  am 
allein  geziemt,  nicht  nir  Bpraohe  des  I  übergehen  irilL 

lv-    i-i    lim.  n    lirkannt.  ilas-.   die   alte   jüdische    Musik    El 

inen  hatte:  die  synagogale   Melodie  und  das  Volkslied. 
Es  i>i    mm  eigenthinnlicb,  eu   beobachten,  wie  siel 

ereh,  m  dem  naiven  kunstlosen  Singen  dea  Volkes  die  Eiern 
des»  rir  jüdische  Musik  nennen,  am  stärksten  geltend  machen. 

i  n  und  Accorde,  die  nnr  bei  ans  nnd  bei  keinen   and 
Volke  da  sind,  sind  am  reinsten  im  Volkeliedc  zu  finden;  die 
jüdische  Tonecala,  Bber  die  in  jüngster  Zeil  w  viel  geforscht 
gehrieben  wurde,  kommt  in  ihr  . im  deutlichsten  zui  Herrschaft.     I 
\ ulk  ist  überhaupt,  was  oft  übersehen  wird,  ein  singendes  und  n 

ndes  Volk      Bei  allen  möglichen  Erlebnissen  und 
komm!  im-  ein  summendes  Liedchen  anf  die  Lippen,  dae  freilich 

-iiikt   \ ler   N"ili  di  i,   nicht   lange  währt.     Bei   all« 

chen  des  gewaltsam  zurückgehaltenen  Lebensdrai 
die  in  der  Qesehieht«  anter  dem  Namen  di  -  Mi  saianiamus,  In 
neuen  Zeil  und  der  Gegenwart  unter  dem  des  i  hassidismus  beb 
-nid.  klingt  im  Singen  die  wildeste  Sehnsucht  der  Seelen 

i,  wo,  wii  lisch  Ter  ;■  ei  zähl! 

Zahl  der  li<i  n  einem  jüdischen.  Hause  hängen,  diu  Zahl 

männlich  •  -i um liirlicdcr  zu  erkennen  ist.     Der  Kl« 

ntliche  Held  der  modernen  jüdischen  Volksdichtung  und  d 
e,  immer  wiederkehrende  Symbol   unserer  schluchzende] 
den  Sahnsucht.    So  stehen  im  Mittelpunkte  der  zwei  unsterblii 

Scholera   Aleichcm   ein   Guigei    und   ein   Sänger.      I 
.dl.  in  Hau-  und  Behule,  in  der  S 

eh  ein  Gesang,  and  Bei  er  noch  so  eintönig,  in  den  weihevollen 
oder  arb  n  Gang  der  Stunde      Die  Musik   ist    i 

i-  Knn.-t   -i.-wcirden :  eine  wirkliche   Volkskunst 
mit  scheint  mir  im  Zue  zu  -(.■heu.  das 

des  19   Jahrhunderts  activ  in  die  europ 


.  sich  zunächst  hauptsächlich  in  der   MuaiJ 
thätigt  und  viele  bedeutende  Componiaten  I  >raoht  haben.  Dan 

■     des  Volkes  verdichtete  uch  gleichsarn  in  einzelnen   Persönlich* 

ithümlich,  zu  beobai  hten,  «  i  npc 

a  immer  wieder,  bewussi  odei  unbewusst,  auf  jüdische  Motiv.', 
.inf  Accorde  und  Melodien  ihre«  Volkes  zurückgreifen,  wie  offenbar  in 
ihnen  der  Instand  lebt,  daaa  hier  die  Wurzeln  ihrer  Krafl  sind  and 

ur  w  /•"  eigenem  Glänze  wachsen  Können,  wenn  sie  di 
sehen!  di  r  \  äter  pflegen  nnd  entwickeln. 

Was  uii-  nach   dem   Gesagten    für  eine  jüdische    Musik    thun 
ion,  LbI  eine  Sammlung  des  rorhasdoneu  Materials.     Hierbei  kom 
men  neben  den  hebräischen  and  i  i  h-paläetii 

-■  Im      i  i'   vor  allem  du   Volkslieder  im  jüdischen   Vblksidiom 

n  nur  wenige  Aufzeichnungen.     Immerhin 
twn  zwei  Jahren  eine  kleine,  von  Warschawski  l"  oben«! 

nen,  die  trotz  einiger  Fehler  viel  wertvolles  Mai 
imthält.      Es    linden    sich   darin    manche    prachtvolle    volksthümlicho 
•:f  nur  chorale  und  orchestrale  Verwendung  warten,  wie 
nen  bereits  mit  Glück  versucht  worden  ist.     Für  jüdü 
ponisten  eröffnet  sich  in  solchen  Sammlungen  ein  reicher  Si 
..  hen    Mi  lodien,  di«  modern  verwertet  werden  können. 
tu ii  - 1 1-  bei   späteren  Sammlungen  der  volksthüroliche  Charakter 

uii  bleiben.     Dies  <-'  jodcnfallt  von  dem  in  Aussicht  stehenden 
kalischen  Thcilc  jener  iiberaut  bedeutsamen  Sammlung  von  \. 
lindern    m  iTwarten,  deren  lexttheil  im    Verlage  des  „Woachod" 

«hie ist  und  über  die  ich  uoch  ausführlicher  sprechen  werde. 

Es  i  n  hervor,  dass  wir  einen  wahren  Auf- 

der  jüdischen    Musik,    vornehmlich   d<  beo,  erhoffen 

dürfen 

i  n-  bildende  Kunst  hat   sich  bis  in  ■ '"'" 

\  olkc  um    ki  ndeutung  kell     Haupl 

ili  i   81  hmuck  ritueller  Üegi  nstände,  an  dem  sie 
Ix'thätigtc,  und  viele  alte  Synagogen  Bind  eine  wunderschöne  SI 
solcher   K  '"''  l|"'-'' 

Jahren  an  ein   systematis 
gammeln  Verdienst  der  Gesellschaft  mx  Erforw 

,m,i  i  i  historischen  und  Kunstdenkmälern  di     ■  ' 

Ihun  ,ul1-  J'"1' 

nd  der  Oesellsi  bafl   für  jüdisch«  \  olkskum 


...    Dinge 
■ama  en,  wekhe  die  naiv  schaffende  Hand 

äderte  hervorgebracht  hat.     AI 
An 

BIAtter  und  Bucht 
]>r.  Chazano«  \  r  Kationalbibliothek  in  .lernsalem 

fall.)     A  d  Bamminngen  können  vrii  aw 

ii  natürl  ungsfor- 

':<{  gehörtj  das  Bber  doch  na 

D    Stund. 

dende  Km 
;  ist   mir  an   di 

lieh,  dm  lii-t'  eben  dieses  iranderban 

;  war.  rnsci  B 
i-.i  le  leb  asfeinliche  Gelehrt 

i)  in-  «an.  .  .im  r  n. ii  i'  dem 

andei  QefÜhle  diese*  Wandere,  dem  Mysterium 

Schicksale  ihres  Volkes  zu.     Aber  nicht  b 

ii  und  Motiven  uprach  aus  ihr.  n  Srlm 

'J'i.-.f  ii.  mung  und  Form  dieser  W  i 

t.     Auch  dies  kann  ich  hier  nii  hl   n 
\Ikt  sehen  Sie  sich  nur  die  paar  Blattei  an,  di< 

a  Z'  ichi  u  an»  Kunst  EU  i 

ich!  haben.     (  Lebhafter  Beifall.)     Betrachten  Sic  ds 
ithümliohe  Vertheilnnj  bi  und  Schatten,  das  Spiel 

um   die   Körper,   die    Einbettung   der   Einzelwesen    in   die   un 
Kiiiur.  die  weite  ''■■<■  benhi 

Bewi  I  .  berall  Rrerdi  n  i  nte  jüdischer  Ansi  hau 

...  ii. 

\..n  un  .  n  d   Künstlern  mochte  ich  an  erster  Stelle  den 
c  Josef  Israels  nennen,  den   Europa   kenn! 
i.-r   Beifall  )      üi  en   genialen   Radierungen   finden   sich 

DareteQongen  jüdischer  Stoffe,  von  denen  wohl  die  bedeul 
„David  and  Banl"  und  „Der  Sohn  eines  alten  \ 
i    nur   in   •! i *  dem    in   Beinern   ganzen   Schaff 

Er   fühlt   Bich   mit 
ii  Beinei  Seele  dem  Bltea  Stamme  zugehöi 
ruhige,     sich  rtet  itwickelnde  Schaffen     so  - 
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iric  bei     oinem  Talmudjuden  das  ruhig  uinkene     Lernen 

i  ,ii  -rm     lebendiges  Jtidenthura     auch  in  Worten  ofl  betorK;     bo  in 

-.  iik'iii  Boche  „Spanii  ii '.     wo  er    seine  Begegnung     mil     spanle« 

Juden,     die  iltistorc   Glul      ihrer  Gestalten,     die  u traucrvollc 

Stimmung     ihrer   I'mgebung     und     das     starke    sehnsüchtige,     wie 
rfüllto  TSncn     der     gegenseitigen     hebräischen    Begrüssung     tu 
len voller  W  i  i  le  schildert,     i  „Garn     arii  jehudi     mi 
hollande,"  rul  m.)     s"  vor  kimsem  ct  einiger  Zionistcn, 

dorn  Sympathien  für  m  .-■  n    Bewegung,  für 

unser   Ideal   kundgab      i  nd    mögen  die  jüdischen   Gestalten,  dii 

■I  bat.  -Ii  so  ml  .-ii  oder  ,  1 .- 1 .- f •  - 1 1 •  - 1 1 ;  m  der  Mnttigkcil 

der  si;n i'licit  ihrer  Haltung  ist  Tw 

Jahrtausende  sprechen  en  stui en,  n  — n  Menschen 

das  "mi  Beb  i  wtn  tai  wird.     Ja,  die  riesenh 

K    ii.im.i  ii.  -  Schicksals  ist  es,  die  über  ihnen  lagert,  «ii-  eine 
hwere,  alles  l.iilii  vermehrende  Wolke.    •' >■) > -  er  Wölk« 

unseren    Vugun  unsichtbar,  di      Meistere  heimlichsten  Träumen 
,■  leise  I iiMinin  ni  dei   Ei  lösung  heran,  dii 

II      U  Uli. 

:-   Früheren  Generationen  des  jüdischen   Vo] 

ii -  rc  hinein,  die  prste,  die  Ihn  versteht  arid  ihm  huldigt.  Während 

■    junges  Kiin.-iii  i leb<  n  aufgeflamml  und 
ii  im  Ich  meine  Moria  Gottlieb,  der  mil  '-'-;  Jal 

Kr  war  ein  aueerwähltcr  Träger  der  Tragik   unseres 
ls  ob  ihn  der  '  leisl  unserer  ■  leschichte  .  häl  tc 

n  um)  Vei  !        i     M  h  einmal  als  Ahi 

Goldreif  aui  der  Stirne,     E7nd  das  Königthum  d<  ■  Wandern«  und 
der  Schmerzen   war  in   muht  Seele.     Er  isl   r.a   früh   gokomn 
fühlte  ii.i-   mm-  Judenthum,   bevor  es  noch  da    wai       Er,  war 
und  sein  Schicksal  war  das  Schicksal  des  Verkündi 
sllüii   früh  dahingeht,  dem  ■  ■-  nichl   besehleden   ist,   vor  dem  Tode 
I.iiimI    um    A  '  td<  r, 

u  ii   ich  noch    .1  He  betenden  Juden",  „8hylocfc  und  J 

i    und  Judith"   nenne,   und  ein    Denkmal 
Wir  liehen   seine   junge,  ringende,  nrehmntlivolle  Gestalt.     Wir 

-  in.  in   ticiden.     i 

-,    illi'l  | 

\n  i -i.i.  i-  -.  hlii  --i  sii  ii  in  di  t   \  K uns!   Mai    Lie- 

n    i  M  ii  au     I  r  Kttnstl«  ■  il  -- 


Iie  Stob 

■     che  brich 
i.  [minor  riedci 

di    Landschaft  sieht,  ebensowohl,  « 
Art.  in  ilei  im  ßim   ganzi   liegend  in  einzelnen  schlich! 

.1    um  den    Monsohenloib  stille  Schatten   hi 
inli  j  1 1 .  i  i  -.  1 1  •  ■  i  Zug.     B  '  ■  i  r  -.  -i  i  nl 

■■     :'ir  holt      Ihi  nimmt   ilin  <: 

I 

;.  jfttll.  |    Das  G  i  libei n» 

lischcs  Wolh  a,  in  dam  die  Sehnsucht   ru 
a,  .Li-  alle  Band« 
it.  Das  Hi  Leiden  dos  Stammi  ;  bi 

iltaani   frais   Bahn,  nicht  in  Klagen,  sondern  in  An 
n.  um  i,i  Mililmi  Angriffe,    in  - 

Bildern  bäumt  sich  immer  eine  lebendige  Kraft  gegen  dun 

Si  bii  hte  auf  und  rerl«  i  Erlösung.     Kr  bat  I 

Schicksal  monumentale  Symbole  gefunden.     Kr  hat 

[einen  Qruppi    von  wandernden  Juden,  die  auf  c 
.  das  ganze  jüdische  "\  olk 
und  in  diesem  Bchrnenvollen    Ibend,  da  Himmel  und   VI 
Schnsu<  I  I  lea  Inehti   d  -  Vo 

in   seinem  „J<  den  Propheten  gegeben,  dorn  il 

aJ  die  Schultern  gelegt  wurde  und  der  unter  der  I 
il  niedersinkt     In   Li  '         ist  ein 

len 
Der  '"'>'■  Basti  rtc  unter  unseren   L  wohl  e  i 

jüngeren,  K  p  li  r  i  i  in  U  ose  Lilie  n.     <  L  bl 
i    uincr    herzlich    spontanen    Ü  Eür   den   nnwesemlon    Küi 

in  das  Wunder  imsi  n     \  nlkcs  cingcdrui  •  < 
-  und  Y?<  i  ■  alten  Mo  und  sieh 

io  Sache  des  Zionismus  an  sich  selbst  erlebt.  1 
um.  M.    üerudi  das 

"  i  inen  \ len  un 

■   fiel   m<  ben  bat.     Er  bat    berrlirhi 

igt   nl"  i   eine  reiche  reife  Technik,     Dei eh   i-l 

»oel - 
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unserer  neuen  Generation  überhaupt.  Jedenfalls  haben  ihm  sein  Buch 
„Juda"  und  seine  hebräischen  Exlibris  unsere  ganze  Liebe  gewonnen, 
und  wir  setzen  eine  Hoffnung  in  ihn,  die  mehr  ist  als  das  grösste  Lob. 
Kr  ist  uns  mehr  als  ein  verehrter  Meister,  er  ist  unser  Freund,  unser 
Bruder. 

Einer,  in  dessen  Werken  sich  ein  prächtiger  Sinn  für  kraft- 
volle Karbenwirkungen  mit  einer  prägnanten  Charakteristik  die  Oe- 
berde  vermählt,  ist  Je  hu  da  Epstein.  (Beifall.)  Eines  seiner 
jüngsten  Gemälde,  „lliob  und  seine  Freunde",  haben  wir  hier,  freilich 
noch  in  unfertigem  Zustande,  ausgestellt.  In  seinein  Atelier  ist  zur 
Zeit  eine  prossangclcgtc  Makkabäcrgrappe  zu  sehen,  die  Seene  dar- 
stellend, wo  Mattitjahu  sieh  vor  dem  Götzcnaltare  erhebt,  um  zu  eifern 
für  den  Herrn.  Ein  anderes  älteres  Bild,  „David  vor  Saul"',  hatte  ich 
Gelegenheit,  bei  Theodor  Herzl  zu  bewundern.  Diese  farbenstarken 
Werke  mit  ihrer  straffen,  seelenvollen  Composkion  stellen  ihn  in  die 
erste  Keilte  unserer  Künstler. 

Ich  hätte  noch  viele  zu  erwähnen.  Hier  kann  ich  nur  noch 
einige  Namen  nennen:  In  erster  Linie  S.  J.  Solomon  (Beifall), 
der  in  die  traditionelle  moderne  englische  Malerei  eine  eigentümliche 
jüdische  Nuance  hineingebracht  hat  und  von  dem  uns  hier  namentlich 
„Die  Gefangennahme  Simsons"  und  sein  Porträt  Israel  Zangwills  inter- 
essieren; den  Porträtmaler  Leopold  llorowitz,  der  eine  edle  und 
verständnisvolle  Auffassung  des  modernen  jüdischen  Gesichtstypus 
bewiesen  hat:  Isidor  Kaufmann,  dessen  feine  Gruppen  und  Scenen 
aus  dein  jüdischen  liehen  bekannt  sind ;  Ben  d  e  m  nun,  der  biblische 
Scenen  in  pathetischer  vielgelobter  Weise  gemalt  hat:  Alfred  La  kos, 
dessen  „Trauernde  .luden"  hier  ausgestellt  sind:  den  sehr  begabten 
jungen  Itadicrrr  Hermann  Struck,  der  ein  seltenes  Verständnis  für 
seelenvolle  Darstellung  jüdischer  Köpfe  besitzt,  und  von  dem  noch 
viel  Schönes  zu  erwarten  ist:  H  i  r  szen  be  rg.  der  vortreffliche  rea- 
listische Stimmungen  des  modernen  «ludenlcbens  und  einen  ergreifen- 
den Ahasver  gegeben  hat :  K  i  Schi  newski,  der  russische  Juden  in 
scharfer,  charakteristischer  Weise  gezeichnet  hat;  Henry  Levy.  der 
zahlreiche  Original-Lithographien  aus  dem  jüdischen  lieben  geschaffen 
hat:  Wilhelm  Wachtel,  von  dem  wir  hübsche  deeorative  Blätter 
kennen. 

Von  unseren  Bildhauern  sind  zu  nennen:  Marc  Anto- 
kolskv,  der  unstreitig  bei  weitem  Bedeutendste,  der  Weltruhm  er- 
langt hat  und  von  dessen  Werken  jüdischen  Inhalts  das  intercssantest-.- 
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wohl  sein  „Spinoza"  ist.  Henryk  G  ]  i  t  z  c  u  s  t  e  i  n  ,  ein  reichbegabter 
Künstler,  Laureat  der  Münchener  Akademie,  dessen  „Abel"''  eine  Syin- 
liolisicrung  des  duldenden  jüdischen  Idealismus  ist;  Frederic  Beer, 
dessen  Congrcssmedaillc  Sie  alle  kennen ;  Aaronson,  dessen  Grup|K.' 
..Le  bereeau  d*amour"  eine  alt  jüdische  Sage  in  zarter,  reizvoller  Weise 
darstellt;  Bernste in-Sinaieff,  der  unter  anderem  einen 
..Ksra"  geschaffen  hat;  Alfred  Xossig  (Beifall),  dem  wir  einen 
„Kwigen  Juden",  einen  ,.Makkabäcr"  und  einig«'  Porträts-Plaquetten, 
darunter  die  Max  Nordaus,  verdanken,  und  dessen  Beste«  wohl  die  hier 
ausgestellte  Maske  des  Königs  Salomo  ist;  Boris  Schatz,  von  dem 
namentlich  ein  „Mattitjahu"  zu  erwähnen  ist.  und  andere  mehr. 

Ich  halie  hier  Werke  jüdischen  Inhalts  nur  deshalb  hervorge- 
holten, weil  sie  schon  äusserlich  ein  Interesse  für  uns  haben ;  sie  sind 
aber  durchaus  nicht  immer  die  jüdischesten  der  betreffenden  Künstler. 
Auf  viele,  die  ich  schätze,  konnte  ich  nicht  näher  eingehen,  ja  nicht  ein- 
mal alle  in  Betracht  kommenden  Namen  nennen.  Ich  hoffe  aber  doch, 
dass  ich  Ihnen  eine,  wenn  auch  nur  schwache  Vorstellung  der  werden- 
den jüdischen  Kunst  gegeben  habe.  Bemerkenswert  ist,  dass  die  meisten 
der  genannten  Künstler  sich  der  zionistischen  Bewegung  angeschlossen 
und  ihre  Kräfte  ihr  in  schöpferischer  Dankbarkeit  gewidmet  haben. 
(Beifall.) 

Legen  wir  uns  nun  die  Frage  vor:  Was  können  wir  für  unser-.- 
Bildkunst  tliiin?  Was  können  wir  dafür  thun.  dass  das  Volk  seine 
Künstler  und  die  Künstler  ihr  Volk  erkennen?  FiiPerc  Action  soll  in 
dieser  Richtung  eine  dreifache  sein.  Wir  sollen  erstens  in  den  grösseren 
Städten  Ausstellungen  jüdischer  Kunst  veranstalten ;  ich  hoffe,  dass 
wir  in  der  Lage  sein  werden,  bereits  im  nächsten  Winter  einen  würdigen 
Anfang  zu  machen.  Kvcntnell  kämen  auch  Wanderausstellungen  in 
Frage.  Wir  sollen  zweitens  trachten,  dass  überall,  wo  Aussicht  auf  Ge- 
deihen vorhanden  ist.  Verlage  und  Vertriebsstellen  jüdischer  Kunst 
entstehen:  in  diesem  Sinne  begrüssen  wir  den  soeltcn  gegründeten  jü- 
dischen Kunstverlag  „Phoenix"  in  Berlin  und  den  in  Bildung  be- 
griffenen Kunstverlag  ..Aesthetik"  in  Warschau.  Wir  sollen  dritten* 
eine  künstlerisch-wirtschaftliche  Organisation  der  jüdischen  bildenden 
Künstler  anstreben,  die  Gründung  einer  Genossenschaft,  welche  die 
einheitliche  und  n-ntralisievtc  Verwertung  des  jüdischen  Schaffens  auf 
diesem  Gebiete  zu  bewirken  und  durch  ihre  Leitung  einen  bestimmen- 
den Kinfluss  auf  die  genannten  Ausstellungen  und  Verlage  zu  nehmen 
hätte.     Ich  gebe  der  Hoffnung  Ausdruck,  dass  dem  nächsten  Congressi- 
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I  uutrii  diese?  nothwendigen  und  bedeutungsvoll 
.''•n  werdi  fall. ) 

Ott  dritte  Hauptgebiel    unserer  Kunst   ist   die  jüdische  Dich 
tung,     Bevor  ich  von  Ihr  zu  sprechen  beginne,  gestatten  Sie  mir.  etwa« 
iiin  Persönliche!  tu  -  i  aber  vielleicht  doch  allgemeineren,  rv- 

cntatircn  Charakter  hat.  Von  all  dem  unbeschreiblichen  Bei 
tluini.  um  dem  ini:-  die  moderne  jüdische  Wiedcrgeburtsbewegi 
überschüttet  hat,  lial  mich  nicht«  sauberhafl  bewegt,  wie  die 

Benaissance  der  jüdischen  Dichtung.    Nichts  Im'  mir  so  überwältigend 
fuhrt,  dass  ein  neues  Land  geboren  wurden  ist. 

eine  neue  Kraft  ans  geschenkt  worden  ial  untl  eine  neue  Stire 

—  Zunächst  .-in  kuner  Rückblick.  Bis  tot  wenigen  Jahren  hatten  wir 
drei  Arten  rou  Dichtung:  erstens  die  Dichtung  w»n  wasteuropäisehen 
Juden,  die  in  verschiedenen  Sprachen  schrieben,  ohne  sich  irgend  eines 
Zusammenhanges  um  irgend  einer  bestehenden  oder  entstehenden  jüdi- 
a  Cultur  bewusel  tu  werdi  a,  ohne  an  irgend  eine  andi  re  Zugetiöi 
a  :ii-  im  die  zur  Literatur  de*  Volkes,  in  dessen  Witt 
lebten  und  dessen  Sprache  sie  schrieben ;  zweiten»  die  Dichtung  der  ost- 
europäischen, .'.iiiiH'i-i    russischen  Juden,  'li<'  entweder    Epigonen 

odei    Nachahmer  W  ms  waren;  drittens  das    Volkslied 

h.i-  Volkslied  war  lange  Zeil  hindurch  diejenige  Bonn,  in  der  sich  dii 
Psyche  der  Judi  u  dii  titorisch  am  n  insten,  am  echteste  d,  um  un  mittel  - 
ilich:  .'in  Mannigfaltigkeil  der  Motive,  an  Beicli- 
thum  der  Stimmuugcn  konnte  sich  unser  Lied  nicht  mit  dem  andi 
Völker  in.'-' n  Dichterischen  I  eberfluBi  m  erzeugen,  war  dai  Qolus- 
lebon  nicht  fähig     Ab  ncr  schlichten,  karj 

.•in  roll«  dos   Innenleben«  einer  fangenen 

Nation.  Bit  vor  kui  om  hatten     wir  keine  brauchbare  Sasunlung 

von  jüdischen  Volksliedern      Erst  in  jüngster  Zeit  ist  unter  Leitung 
(finsbergs    im    Verlage   de«    „Woschod"   eil  leiu    musti 

Sammlung  erschienen,  die  sich  &wai    nur  auf  die  in    Kussland 
Bungenen  Liedei   im   Volksidiora  beschränkt,    .ii»-i  doch  über  tausend 
Stücke  enthält  und     in  culturbistorischer  B 

ein  überaus  wertvolles  Material  bildet, 
and  freudigen  Zusammenwirken  von    h 
.  i.ii  hervi  ■  luhebcn,  dass  ihre  Mitar- 

beite] zu  i  heile  Zionisten  waren.     I  ';■ 

-  man  wird  sunächst  in  anderen  Ländern,  insl 

n.  der  Türkei,  ähnliche  vernnatalten  and  sodann 
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ipecifwch  bebräiw  he  Lied,  wie  auch 
deutsche  einiger  westlichen  Länder  ausdehnen  müssen  —  a 
:  den  werdenden  Künstlern  auf  allen  I  n  des  Sc!, 

Motive,  Doci nte  unserei   Seelengeschichte,  von  denen 

und  .inf  denen  mo  woiterbauen  können. 

a  bis  roi  li:  dii 

i-i  gleit  i  nstional-jtidischi  und 

in  stetem  Zusammenhange  mit  ihr  eine  eigene  mächtige  Dicht 
iden  and  hat  sich  -         tig  entM  icl  i  nichl  als 

illige  Episode,  aondern  als  etwa«  tfothwi  inen  lebt 

■.M-,  h<  11    mÜBsen       i  Lebhaft  t    Beifall,  i    l  liese    I  liehl 
nltel  sich  Hi  drei  grossen  Zweigen;  In  der  hebräischen  Mod 

-i,-  und  in  de?  Dichtung  in  fremden  Sprachen     In  di 
heilung  druckt  »ich  die  ganze  Zerrissenheit  des  heutigen  ••> 
ilniiii-  aus;  Itinter  dieser  Verschiedenheit  der  Sprachen   ;  wie 

der   Serie.      Dnd    doch    lieg!    wieder  ein    seltan 
Reii  hthum  darin,  namontlii  h  in  dt  i  Zweiht  il  von  her  nnd  jüdj 

Bchoi  Dichtung,    freilich  ist  es  kein  heimatlicher  Rcichthnm,  nichl 
ilniiii  di  ■  n,  in    Ruhe  Oenii 

■  ,in  i : . - 1 . 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  des  Hasard,  ein  Beichthuni  der  w lerschaft, 

[{eichthum  eines  Königs  in  der  Verbannung.     Und  in  dieser  Zw« 

ich  noch  einmal  der  riesenhafte   Dualismus,  der  in  giganti- 
m  hen  Kämpfen,  in  schickBalsgleichem  Walten  durch  im» 

■  der  Dualismus  di     I  •   and  des  Lebensdrang 

hebräische   Dichtung   ist   im  allgemeinen  ebenso  lebensfremd, 

o  unirdisch,  wie  die  Jargondichtung  lebensfroh, 

i  li  isl      I  lot  h  erblii  i  rnde.  in  der  i li 

beider  Literaturen  sine  wertvolle  und  verli  olle  Annäher 

■i lall-  dient  die  Zweiheil  dem  Aussprechen  aller  Nuancen;  wa 
Seele   di  n    im    Hebräischen    nichl    auszudrü 

ndet  sie  vollgiltigc  W  orte  im  Vi  i,  und  u 

:  l  halte  ich   leider  dii    jüdische  Dichtung   in   i 

!  Sprache  für  etwas  Anormales,  Trugisches,  bei nal  m    <■■ 

heil      Mmt  wie  oa  Menschen,  Thierc  und  Pflanzen  gibt,  dii  durch 

rvollo   St  hönheit    erlangen,   wie  die    Pi 
nndoi    ah  aut  dei  Krankheil  der  \l  ■  Ixireii  wei 

ich  so  viel  Gl  iel  eigenthümliehe  Schönheil   in  diese i   D 

fCU   ei len  anderen    r'oi  inen  chcnhürl  igi    Mai  bt    d 

•  l.i--   h  h  i  ol  * ii  klung     mit    fn  udigei    Id 
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( Reiftill.)  Ich  muffi  mir  hier  versagen,  auf  die  hebräische  und  Jargon- 
diehtung  und  ihre  wichtigsten  Erscheinungen  einzugehen:  zur  Cha- 
rakterisierung der  dritten  (J  nippe  nenne  ich  nur  ein  paar  Namen : 
Zunächst  unseren  genialen  Freund  und  Genossen  Israel  Zangwill  (leb- 
hafter Keifall),  von  den  in  der  deutschen  Literatur  bekannt  Gewor- 
denen Georg  llirschfeld  (Beifall)  und  Jakob  Wassermann  (Beifall), 
von  den  Werdenden,  auf  die  man  hoffen  darf.  M.  J.  Berdyczewsk i 
(Beifall),  der  ja  auch  in  der  hebräischen  Literatur  bedeutsam  ist. 
Von  den  jungen  Talenten  wurden  in  der  Pessaeh-  und  in  der  Makka- 
bä<  r-Festsiusgabe  «lex  jüngsten  Jahrganges  der  ..Weif  einige  vorgeführt, 
allerdings  in  bunter,  ungleicher  Reihe.  Den  gegenwärtigen  Stand  der 
jüdischen  Dichtung  in  ihren  sämmt liehen  Ausdrucksformen  soll  eine 
Anthologie  darlegen,  die  der  Jüdische  Verlag,  auf  den  ich  sogleich  zu 
sprechen  komme,  hcrauszugel>cn   beabsichtigt. 

Wie  können  wir  für  unsere  Dichtung  thütig  sein?  Krstens  durch 
die  l'ingestaltung  unserer  l'ressc  in  dem  Sinne,  dass  sie  in  höherein 
Masse  als  bisher  gute,  moderne  jüdische  Dichtungen  bringe,  so  unsere. 
lesenden  Kreise  zu  deren  Verständnisse  erziel»1  und  zur  Schaffung 
eines  literarischen  Publicum»  beitrage,  das  wir  bisher  noch  nicht  haben; 
zweitens  durch  Ausschreibung  von  Preisen  für  Novellen,  (iedichte. 
Dramen  u.  s.  w. :  drittens  durch  Veranstaltung  von  Vorlesungen  aus 
jüdischer  Dichtung,  die  sich  allmählich  zu  einer  Bühne  aufwuchsen 
«ollen;  viertens  endlich  durch  die  Gründung  eines  modernen  jüdischen 
Verlages.  tBeifall.)  Auf  diesen,  auf  den  sich  mein  einziger  Congrcss- 
.intrag  bezieilt,  möchte  ich  nun  näher  eingehen. 

Pilsen!  Thätigkeit  im  Dienste  unserer  Kunst  kann  man  in 
ihrem  wesentlichsten  Thcile  in  den  Werten  zusammenfassen:  Aesthe- 
lischi!  Krziehung  cU-s  Volkes.  Ich  weiss  wohl,  dass  hiefür  die  l>ci  uns  s» 
zahlreichen  recht-  und  besitzlosen  Sehiehti'H  gar  nicht  oder  «loch  sehr 
wenig  in  Frage  kommen.  Aber  erstens  bleiben  dann  noch  sehr  weite 
Kreise  als  Arlieilsgebict,  zweitens  aber  wird  es,  wenn  unsere  Pläne  ge- 
lingen, schon  in  kurzer  Zeit  möglich  sein,  viele  einfache,  sehlichte. 
siHgciiiciiiu'rstäudlichc  Kunstwerke  imeiitgeltlieh  in  die  breiten  Massen 
zu  weifen.  Das.  was  uns  als  Ziel  vorschwebt,  ist,  dass  in  das  jüdische 
Haus  jüdische  Kunst  getragen  werde,  jüdische  Musik,  jüdische  Bilder, 
jüdische  Le-.t ii re.  zugleich  aber  gute  und  echte  Kunst.  Das  Krenide  soll 
auf  den  zweiten  Clan  geholten,  (Ins  Schlechte,  und  ästhetisch  l'nzu- 
läiigliche  ganz  verdrängt  werden,  (lebhafter  Beifall.)  Das  ist  inner- 
liche Krziehung  des  Volkes.     Das  ist  zugleich:  Den  schaffenden  Kriil- 


toi  Bethätigung  geben.     D 

Stile.     Wir  haben  bisher  durch  >las  Wort  agitiert.     Nun  «rollen   wir 
aber  auch  durch  das  Leben  agitieren.     Das  Wort  kann   M.-n- 
greifen.     Das   Leben  allein  kann  fürs  Lehn'    festhalten.     Des    B 
zu  Schekelzahlern  machen,    Dai  Leben  allein  kann  zu  wirklü 
Zionisten  machen.     Das  Werl    kann  zwingen,  die    Idee  zu  In 
Du      Loben    allem     kann  zwingen,    die     [dee    zu  leben    H 
Beifall.)      Deshalb     «rollen  wir  durch     das  Leben     agitieren, 
«rir  iliun  dies     auf  fielfache  Weise,     wenn   wir  durch  einen      Vvi 
im  anaere  Kunst  thätig  sind.    Wir  gewinnen  zunächc 

las  Leben  als  ein  Schaffen  betrachten  und  asu  uns  nichl  koran 
weil  sie  biaher  bei  uns  keine  Möglichkeit,  zu  Bchaffei 
ft'ii  festigen  dne  Band  swiaehen  unserer  Sache  und  den  Künstlern,  dii 
sieh  mi-  angt^ch losscn  haben,  dadurch,  dass  wir  ihnen  die  Möglichkeit 
geben,  ihren  Zionismus  in  ihrer  eigenen  Form  zu  Itothätigun.  Wii 
«rinnen  «reite  Kreise  dor  Intelligenz,  die  sich  von  uns  fernehalton, 
nie  in  unserer  Bewegung  mir  politische  Leitworte  erblicken  und  den 

era-culturellen  Gehall  der  Sache  nichl  kennen.     Wir  pri 
unsere  Idoe  durcli  die  Werke,  in  denen  sie  sieh  vi  mach  n 

lieb    die  unseren  zu  wahron,  ganzen  Zionietcn.     (Beifall.) 

Meine  Verein  um  I 
Aul  don  früheren  I  i  n  war  et  lilii  li,  du 

nentlich  aber  die  Culturrefcrcnten,  bo  viele  und  M  i 
puderte  Antrage  stellten,  dass  man  sie  nur  als  licsolutinm  n  annel 
konnte  und  sie  also  den  Weg  alles  Parlamentarischen  gehen  mu- 
rin dies  zu  vermeid*  a,  stelli   ich  i  ;  ien  Anl  i 
betrifft,  wie  gesagt,  den  Deugegründetcn  Jüdischen  Verlag      Dei 
pped  du              Bges  i-t  in  Ihren  Händen.     Ich  will  nicht  wiederholen, 

lebt.     Ich  will  nur  betonen,  da 
gi  deiht,  'ii  der  Lage  sein  « ird,  alle* 

tvas  sii  li  in  der  nächsten  Zeil  für  die  jüdische 
-i  auf  allen  Gebieten  thun  lüsst.     Divsei    Verlag  ist  das 
Jahrelangen  ffaehdenkens  einiger  Menschen,  dii'  ilire  beste  K 

s.m  li.-  gewidmet  Italien.     Er  ist  ein  rein  idealer  l'nti'rnel m  und  jedet 

I .  u  ihm  der  I  nternehmei  als  solcher  int  ausgcschl« 

ne   solide,    so  ■  häftlü  Ite 

die  ,i,.,    Subai  riptii  ''"      Die  Subserihenten  zahlen 

jährlich   und  orhaltcn  dafür   l'ublicationen   im   Werte 

,  diisselbe  Geld  die  •!■  -j •  i     ' ■ 


von   Exemplaren.     Durch  Vermittlung  tan    i  können  ein» 

Subscribcnten  ihre  Subecriptionen  auch  in  Raten  einzahlen. 

\  an  dem  l 'i-ln'ivi  husse  boI]  die  eine  Hälfte  zur  Ausgestaltung 

agce  verwendet  werden:  daneben  wird  vornehmlich  auch  an 

die    H  be   von    wichtigen    Büchern  gedacht,  die  ausserhalb  dei 

hen :  von  diesen  hebe  ich  namentlich  die  m 
postulierten,  von  allen    bestehenden    Verlagen  abgelehnten    Lehr- 
bücher für  die  palästinensische  Schuljugend  hervor     Ueber  die  am 
ll.iin.'  .-"ii  der  jeweilige  Zioniatencangress  in  einen  dem  Unternahmen 
entsprechenden  Sinne  entscheiden,     um  das  baldige  Znstandekommi 
dos    '■  zu  ermöglichen,  werden   Qarantiefonde-Scheinc  zu    lOti 

Mark  ausgegeben,  die  aus  •"'"',    der  einlaufenden  Subscriptionebeti 
zurückbezahll  werden      Ich  richte  nun  zunächsl  an  die  Congresamit- 
der  lind  Gäste  die  Bitte,  für  den  Garantiufonds  zu  zeichnen 

■iv id  m  ihren  Bekanntenkreisen  für  Zeichnungen  und  Suh- 

ptte  ii  agition 

Ich  unterbreite  ferner  dem  Congressc  nachstehenden  Anti 
Der  fünfte  Zionietencor 

].  Für  dun  Garnntiefonds  des  Jüdischen  Verlages   die  ans  5G1 
dei   bei     demselben     einlaufenden  öubscriptionsbetrage     rückzahlbare 
Summe  ron  2000  Mark  zn  zeichnen 

Das    ^ctions-C'omiU  zu  beauftragen,  bis  Mitte  I  IBM 

i  n i in 1 1 1.  Im-  Vereine,  Ortsgruppen  und  Vertrauensmänner  Prosj 

ii    \  erlages  inii  dei    Auffor  endi  n,  demsolbeii 

iN'i/iiii.  i.  ii  und  ihn  in  jeder  W  c  zu  unterstützen. 

\  erchrto  » 'oogrcssmitgliedci  '■ 

\\  M    verlangen  keine  Subvention   von    ihnen,  sondern   nur  ein 
Darlehen,  du«  uns  den  schleunigen  Beginn  unserer  Arbeil  ichen 

soll     I  t •  •  I  wir  verlangen  tliatkr&ftigi    moralische  I  nterstützu 

Seien  Sic  dessen  eingedenk,  dass  hier  ein  positivus  CuUurwi 
iiluiiM  Imrrt.     Von    Ihrer    Entscheidung   bängl   es  ab,  ob 
-  li,.  Kunst,  die  in  ao  kurzer  Zeil  so  wundervoll,  so  glückverheisu 
iiiulii  i-i.  nun  wie  riii  verkanntes  and  vernaehl  Stiefkind 

n  jollj  oder  ob  die  Tbore  weil  aufgemacht 
lic  in  ihr  Reii  b,  die  junge  holde  KSi 

t«r   und    utzc  aul    ihrem    Throne    und   all«  n,   tl 
■  ii,  Sonne  und  Si 


\\  i:  logen  unsere  Sache  rertrauensroll  in   i    n    rfäntti       h 

1    und    lliiinliki.'ii.-.  in  ii       !'  arird 

hi.  i 
i'i  i  -i.i.i  den    v  01  dl 

klitthetlungen  m  machen    Nach  Schluss  ■  l •  ■    - 

•ii  Ii    alle   I 

hintei    den  i  m  imbi  im--    dessen    Arn«  i 

'i'i-   «richtig   -iimI.   wrfl  ■    morgen   abends    >■ 

reiten  soll,  in  Zimmer   Nr.  3  im  i  cke   die    ( 

/in i   Nr.   i     i'i   Aui-i.  iii-i.ith  der  Ooloniall k  im  Zum 

ionaauaschuM  in  langen  Zimniei   hinter  dem  Saale,  dai   llnnk-I)ii 
im  Zlmmej   Kr.  I. 
in.    Heren  Delegierten  werden  gebeten,  ihre  Mappen   mii   - 

ii   nichl   /in    \  <•!  ffigung  hüben   werden       Morgen  ,ii 
,\ii  in  den  kleinen  Saale,  in  welchen  dci  erste  i  01  urd* 

Dort  gib!  M  tuen  diu  dn«  beschrankte  Anzahl   ron  («a»tplntzcn,  die  das  .-■ 
rertheilen   wird.     FOr  'Ii'-  SchluxwtiUuiig.  ilh 
..  rin  '.i  i  in   -'.Mi  findi  i.  haben   » Ii  «  itdn 
rliesei    SchlusMitzung    werden    dun    wled«    »n«>   Gallerie    und    ■  ■■ 

werden 

borgen  Sonntag  abends  Chi    finde!   >ii ' • — i •  ■  Sil  Oon 

kleinen  Saale  stall       I'i'    Kunstausstellung  ist   jetzt  whon  eugunc 
Weiten    i-i    eine    Anzahl    von    Antrug  11   eingelaufen,   >lie    \vii    muh 
lichkeil    noch    i»-i    den   betreffenden    l'unkteu   dei    Tngtwurdiitiiig     unterbiii 
■   Antrag,  'in--  wii    auch  nach    Kiutritt    ilei    SahlMthru 

Bollen,  bringe  ich  gar  nichl    tut     kbatimmuiig.      (fielfall  i    Die    Di i 

. -.iiiiiin  In    -n  Ii    morgen    »llminllicli    um    i    L'ln    i 
.  um  i  Sitzung  in  einen  der  oberen  Säle,  den  das  Sei  retui 

II  gen    ii.mlmn1l.m-    um    '-'    I    In     llllll     im    l-l'  im  II 

■  l ■ .  ■    Berliner,                  dei     indischen  lalle  in   Wien,  einen    Vor 

.i.i   dieaet   lu-iiiui,  dei    rieiloiehl   fielen  fUi   ■  1  i «    Rinrichtu 
Holle  tadti  n  »  Uli inoo  idn  wird. 

I  i,i     i\  -.  im- .      li.ii     i.  V'oi  fililllgi       Uli     zwei    ■ 

im-- ...Tun  .' m  heu. 

Dal.   Dl  Verehrter  ( reat        Im    N 

■  be   ich    'In     Hin.-.    I  linen   zui    \\  .ilil    in   den    i 
[cndi    Herren   vnixu  chlugen,   Indem   Ich   Sie   bitte,   die    l.i-i. 
inzunehmen:    S.    Uarbaech,     Olesni     I      U o t k i  n,      Berlin     Di     Part 
L O  U  1  i  ■     I'  n-  ..    D  ■  "    J  U  ■  n  b,   U  ilmi.    II.    I.  ••  -  i  ii  - 
i.  inquiei    i.  iiada,  H    V  og  e  I  »oh  n,   I 

\  .  .  h  t,    Wh  s,-.-i.imi    Tolko  waki ,     Antwerpen     Di     Jukobsoh 
pool  owl"  und 

//. :  ;     i-.-  w .i den  hici 

rliel i'i    Übet    d u/elnen    N.iinen      .il-ii n    I -■--•-> • 

teilen,  nlj  m   ilii     u.-i  iiiuuuiigxform 
ioneni   t ■ . ■  !••-■>   will,   uiui   wenn   nicht.   «ml   die   \Vnhl   durch   Stimm 
luilaaen 
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Del.  Lourit  (zur  Geschäftsordnung)  spricht  russisch.  (Mehrere  Dele- 
gierte melden  sich  zur  Geschäftsordnung.) 

Präsident  Dr.  Berti:  Ich  gebe  jetzt  niemandem  mehr  zur  Geschäfts- 
ordnung das  Wort,  sondern  lasse  darüber  abstimmen,  ob  mit  Acclamation  oder 
durch  Stimmzettel  gewählt  werden  soll.  Wenn  die  Wahl  nicht  per  accla- 
mationem  vorgenommen  wird,  so  kann  ja  in  den  Stimmzetteln  auf  jene  Namen 
Rücksicht  genommen  werden,  die  hier  lanciert  werden. 

( Die  Erklärung  des  Präsidenten  wird  durch  Herrn  Temkin  ins 
Russische,  durch  Herrn  Baker  ins  Englische,  durch  Herrn  Dr.  Marmorek 
in»  Französische  übersetzt.) 

Diejenigen,  welche  für  die  Wahlform  durch  Acclamation  sind,  die  der 
Permanenzausschuss  nach  reiflicher  Erwägung  vorgeschlagen  hat,  die  Hand 
zu  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause): 
Die  Liste  des  Permanenzausschuases  ist  angenemmen. 

Del.  Dr.  Alexander  Marmorek:  Für  den  Colonisationsausschuss  habe  ich 
die  Ehre,  namens  des  Permanenzausschusses  Ihnen  folgende  Liste  vorzuschlagen: 

Diesengoff,      Odessa,      W.   Temkin,      Elisabethgrad,      C  h  i  s  ■  i  n,  . 
Schcinkin,     Davidsohn,  Warschau,     Ing.  Kessler,     Johannesburg, 
I.    Z  a  n  g  w  i  1 1,    W  o  1  f  f  e,      S.    P  i  n  e  1  c  s,    Dr.    E.   8  i  m  o  n  s  o  h  n,      Berlin  - 
Schöneberg,     Dr.   Frank,   Sowalsky,     Donati,     Dr.   Rymanowski, 
S  e  1  i  g  m  a  n  n,  Dr.   B  r  y  c  k,  Kolbuszowa,  Horowitz,  Chicago. 

Präsident  Dr.  Hcrzl;  Ich  werde  zunächst  wieder  die  Abstimmungsfonu 
zur  Abstimmung  bringen.  Jene,  welche  für  die  en  bloc-Abstimmung  sind, 
wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach 
riner  Pnuce)  :   Die  en  bloc-Abstimmung  ist  angenommen. 

Wir  kommen  nun  zur  Wahl  selbst.  Jene,  welche  für  die  Liste  des  Per- 
manenz-Ausschusses sind,  wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte 
um  die  Gegenprobe.      (Nach  einer  Pause):   Angenommen. 

Der  PennanenzauschuRs  versammelt  sich  morgen  nachmittags  um  cin- 
linlb  li  Uhr.  Die  russische  Conferenz  tagt  morgen  nachmittags  um  4  Uhr.  Das 
Versammlungslokal  wird  durch  Anschlag  bekanntgegeben  werden. 

Herr  Heikind  wird  heute  abends  einen  Vortrag  über  die  Besserung  der 
physischen  und  hygienischen  Verhältnisse  der  Juden  in  Palästina  halten. 

Die  deutsche  Landsmannschaft  versammelt  sich  morgen  um  2  Uhr  nach- 
mittags, der  Saal  wird  ebenfalls  durch  Anschlag  bekanntgegeben  werden. 

Del.  Trirt seh:  Es  wäre  für  die  Mitglieder  der  deutschen  Landsmanu- 
schaft sehr  vortheilhaft.  wenn  diese  Versammlung  um  eine  Stunde  später  ange- 
setzt würde.      (Zustimmung.) 

Präsident  Hr.  Herzt:   Also  um  3  Uhr. 

Wir  kommen  zum  Referate  des  Herrn  Dr.  Moses. 

Del  lioittin:  Wir  sitzen  jetzt  seit  10  Uhr  beisammen.  Ich  bitte  daher, 
dns  liefcriu   Moses  auf  morgen  zu  verlegen.   (Zustimmung.) 

Präsident  Dr.  Hcrzl:   Die  nächste  Sitzung  findet  morgen  abends  um   6 
Uhr  im  kleinen  Saale  statt.     Ich  schliessc  die  heutige  Sitzung. 
(SchluHs  der  Sitzung:  '/,5  Uhr.) 


3.  Tag. 

28.  becember  1901. 

9.  Sitzung. 

Beginn  der  Sitzung:  6  Uhr  15  Minuten  abends. 

Präsident  Dr.  Herd:  Ich  eröffne  die  Sitzung.  Dem  Bureau 
des  V.  Zionisten-l'ongrcsses  in  Basel  ist  folgendes  officielle  Schreiben 
vom  Regierungsrathc  des  C'antons  Basel-Stadt  zugekommen,  das  icli 
mit  besonderer  Genngthuung  verlese.     (Hört!  hört!) 

„Der  Regierungsrath   des   Cantons  Basel-Stadt  an  das  Bureau  des 
V.  Zionisten-Congresses  in  Basel. 

B  a  s  e  1 ,  den  28.  Deeembcr  1901. 

Hochgeachteter   Herr   Präsident  ! 

Hochgeachtete  Herren  ! 

Nachdem  der  Zionisten-Congress  sich  entschlossen  hat,  seine 
Tagung  in  diesem  Jahre  wiederum  —  zum  viertenmalc  —  in  Basel 
abzuhalten,  ergreift  der  Regierungsrath  gerne  die  Gelegenheit,  dem 
(■ongresse  seinen  Willkommen-Gruss  zu  entbieten  und  seiner  auf- 
richtigen Achtung  für  dessen  Bestrebungen  Auf- 
druck zu  verleiben.  Kr  bittet  Sie,  diesen  Gruss  mit  den  besten 
Wünschen  für  die  Ersprießlichkeit  Ihrer  Verhandlungen  der  Ver- 
sammlung übermitteln  zu  wollen. 

Hochachtungsvoll 
Der  Präsident   des    Regierungsrathes : 
sig.   Dr.  Heinrich  David, 
sig.    Dr.    Arnold." 
(Stürmischer    Beifall    und    Händeklatschen    —    die    Versamm- 
lung erhebt  sich  —  Hochrufe.) 
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Sic  haben  bereits  dem  Gefülile,  welches  diese  Zuschrift  in  Ihneu 
erweckt,  in  einer  Weise  Ausdruck  gegeben,  die  im  Protokolle  unserer 
Vcrhiiiidlungen  Aufnahme  finden  wird  und  die  ich  mir  erlauben 
werde,  dem  Regierungsrathe  des  Cantons  Basel-Stadt  zu  über- 
mitteln.     (Beifall.) 

Ich  habe  gestern  abends  aus  Yildiz-Kiosk  folgende  Depesche 
vom  Oberst-Cercmonienmeister  des  Sultans  erhalten: 

„1)  r.  Theodore  H  e  r  z  1 
President   du  Congres  sioniste,  Bäle. 

J'ai  souinis  au  pied  du  tröne  l'adresse  d'hommage  du  Con- 
gres. contenu  dans  votre  telegramme  et  d'ordre  de  Sa  Majeste.  je 
m  "cm  presse  de  vous  cn  exprimer  Sa  haute  satisfaction  Imperiale. 

I  b  r  a  h  i  m." 

(Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.  Die  Versammlung 
erhebt  sich  und  bringt  lebhafte  Hochrufe  aus.) 

Ich  werde  auch  diesen  Ausdruck,  der  in  dem  Verhandlung»- 
Protokolle  verzeichnet  sein  wird,  in  der  geeigneten  Weise  zur  Kenntnis 
Sr.  Majestät  des  Sultans  bringen.  (Lebhafter  Beifall  und  Hände- 
klatschen.) 

Den  Kiiilauf  zur  Verlesung  zu  bringen,  ist  unmöglich.  Gestern 
und  heute  sind  viele  hundert  Telegramme  und  Resolutionen  mit  taufen- 
den von  rntersehriften  eingelangt.  Die  Verlesung  würde  mehrere 
Stunden  erfordern.  Aus  dieser  Fülle  seien  nur  folgende  Telegramme 
erwähnt : 

J  oh  a  n  n  e  s  b  u  r  g.     Transvaal  Zionists. 

X  i  s  e  h  n  i  n  o  w  g  o  r  o  d.     Zions- Verein. 

I*  r «  v  i  d  i'  u  c  e   ( Amerika ) .     Chowewe  Zion. 

Cairo.     Bar  Kochba. 

St.   Louis   (Amerika).     Bnei  Zion. 

Aus  Chicago.     12  Massenresolutionen  der  Ortsgruppen  des 

Ordens  Knights  of  Zion. 
('  i  n  e  i  n  n  a  t  i.     Zionists. 
( '  ji  |>  e  t  o  w  n.     Federntion. 
('  li  i  <•  a  g  o.    Schalem. 
K  n  1 1  i  in  o  re.     Agudas  Zion. 
N  e  iv  -Vor  k.     Bcnoth  Zion. 
Buenos  Ayres.     Liga   Dr.  Hcrzl. 
('  ii  n  s  i  a  n  t  i  n  e  (Algerien),     Dr.  Valentine, 
li  o  li  e  (Algerien).     Zionisten. 
T  <>  in  s  k.     Zionistcn-Vereiii. 
Kapstadt.     Kxeciitiv-t'oinite. 
I  r  k  ii  t  s  k.     (iesiiinuiifisfienossen. 

V  e  r  ii  e  u  il  i  n  s  k    (Sibirien).     Zionisten. 

V  i-  i-  ii  e  u  d  i  n  s  k.     Sibirischer  Zionisten- Verein. 
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'D. 
1 

uu<la). 

In  Miriam  »rfJrn  trllKtvrratladlieh  »llr  ICr»>hiti<icrti  iia  Aakaog« 
i 

U  ntur^va  uir 
•  adluag  gvUngvn  m  'Iwml  iUxii  jedem   IVJojrirrtcu   tm 

UruHir  ringet! 

'  4k>  Verhau  Itca. 

--    uii-    M 
i«lr  in  wir  dli  rat  geMrt 

kabnii.  «••(  MOdtf  n 

l.uUn     di—  inung    m'unt.r 

'landlung   ru    -t. 

igencn   !'••  'ig*** 

ort«  koinmrn  Uagm. 

/>/•.  J/we*  (Mannheim): 

Je  länger  ich  mich  in  die  zur  Erstattung  meines 
heutigen  Referates  über  die  wirtschaftliche  Hebung  der 
Juden  nöthigen  Vorbereitungen  vertiefte,  das  Materia!  über 
die  ökonomische  Lage  der  Juden  studierte,  die  vor- 
geschlagenen   Mittel    zur  Verbesserung  derselben  durchmusterte, 

den  praktischen  Versuchen,  die  unternommen,  und  der. 
folgen,  die  erzielt  wurden,  mir  Kenntnis  verschaffte,  umso  leben- 
diger drängten  sich  mir  Vergleiche  auf  mit  Erscheinungen  in 
meiner  Facnwissenschaft,  der  Heilkunde.  Wenn  gegen  eine 
Krankheit,  welche  wir  bisher  nur  nach  ihren  Symptomen,  mit 
Allerlei  Mitteln  und  Mittelchen  der  Heilkunst  und  Krankenpflege 
zu  behandeln  uns  bemühten,  ein  neues  Heilverlähren  gefunden 
wird,  welches  der  Krankheitsursache  zuleibe  rückt,  wird  nun 
der  bisherige  symptomatische  Hcilapparat  einfach  ausse 
gesetzt  r     Keineswegs:    Er  behält  eine  gewisse    Geltung  und   Be- 

ung  bei  als  Unterstützungsmittel  der  rettenden  causalen 
Behandlung,  indem  er  vielleicht  des  Kranken  subjeetive  Be- 
i  leichtert,  seine  Schmerzen  lindert,  seine  Ruhe  und 
Behaglichkeit  (Ordert  Nun  kommt  es  aber  wohl  vor,  dass  der 
die  Heilung  verbürgende  Heilsaft  schwer  zu  erlangen  ist,  i 
leicht    erst    nach  tntreffen    kann,    etwa    aus    d 

Laboratorium   unseres  Marmorek  in  Paris  bezogen  werden   muss. 

Ist  es  Aufgabe  der  Behandlung,  die  Kräfte  und  die   Resisl 
des  Leidenden  mit  aller  Macht  zu  stützen  und  zu  erhaltei; 
das   Heilmittel  auf  den  decrepiden  Körper  nicht  mehi 
-   Kraft  versagen. 


Das  Heilmittel,  welches  die  ökonomische  Misere  der  zer- 
streuten Judenheit  zu  beseitigen  berufen  ist,  erreichen  wir  leider 
nicht  von  heute  auf  morgen:  ist  es  nicht  au:h  nöthig,  hier  den 
socialen  Körper  zu  stützen  und  bc  genügender  Kraft  zu  erhalten, 
damit  das  grosse  causale  Heilmittel  nicht  wegen  Mangels  an  vor- 
handener Lebenskraft  und  Lebensenergie  des  Heilungsbedürfligen 
:gen  DIU! 

Das  ist  die  grosse  Frage,  die  sich  in  Bezug  auf  die  ökono- 
mische Besserung  der  Juden  in  der  Gegenwart  erhebt  und  hier 
auf  dem  Congresse  der  officiellen  Erledigung  harrt.  (Sehr  richtig!) 
war  ein  Fehlschluss  in  der  Beurtheilung  menschlicher 
Geistes-  und  Culturentwicklung,  welcher  der  sogenannten  \ 
elendungstheorie  das  Leben  gab.  Die  mächtige  sociale  Bewegung, 
welche  dieser  Theorie  gehuldigt  hat,  wandte  sich  in  dem  Masse 
VOD  ihr  ab,  als  die  praktische  Erfahrung  sie  belehrte,  dass  der 
Classenkampf  nur  geführt  werden  kann  nach  Erhebung  der 
Arbeitermassen  aus  den  Niederungen  des  Lumpenproletariats, 
Die  Negation  der  Verelendungstheorie  bedeutete  Lust  und 
Neigung  zur  positiven  Mitarbeit  an  der  Ge.genwartshebung  der 
unteren  Classen. 

Auch  in  Bezug  aul  den  Zionismus  gab  und  gibt  es  eine 
V'erelendungstheorie,  aber,  wie  wir  mit  Genugthuung  sagen  dürfen 
—  nicht  in  unseren  Reihen  nicht  in  unseren  Anschauungen 
Bestrebungen,  sondern  lediglich  in  den  Köpfen  unserer  Gegner 
haben  uns  gesagt,  dass  wir  mit  einem  gewisser.  Behagen  all  das  Elend 
und  all  den  Jammer  des  Judenvolkes  registrieren  würden,  nur 
um  Berechtigungsnachweise  für  unsere  Heimstättenbe  auf- 

weisen zu  können      Wie,    wir,    deren     Ideal    ein    freies,    stol 
Judengeschlecht  bildet,  wir  könnten  einen  Moment  nur  befriedigt 

ren  Blick  laben  an  den  traurigen  Bildern,  welche  die  Leidens- 
lage  unserer  Brüder  darbietet,    während    wir  ».loch    nur  der  alten 
us-Gewohnheit  zum  Trotze  vor  den  nackten  Thatsachen,  und 
i  sie  noch  so  entsetzlich,  unsere  Augen  nicht  verschlief 

Nein,  unsere  Anhänger  haben  bewiesen,  dass  sie  die  llcils- 
bots<  in  Basel   besser  und  deutlicher  verstanden  haben,  als 

Unkenntnis    oder    böser  Wille  es  den  Gegnern  gestattete  —   das 

ist  unzweideutig    das  Einfügen  der    wirtschaftlichen  Gegen- 
wartsarbeit in  das    Arbeitsprogramm    des    Zionismus,    i Lebhafter 
ilL) 
Wohl   ist  es  wahr,    dass  wir  in    der    flammenden  Begeiste- 
rung für  das  erhabene  Endziel  unserer  Bewegung,  in   der  felsen- 
en    L'eberzeugung,    dass    nur    die    Erreichung    desselben  die 
■ung    auch  der    ökonomischen    Judenfrage   bedeuten  kann,  in 
der    angespannten    Concentrierung    unserer  geistigen    und  mate- 
riellen   Kraft    auf  di  tschritt  der  Palästina- Frage  nicht  von 
vornherein   |                II  Hochdruck  auf  die  uns  hier  beschäftigende 
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Materie  losgesteuert  sind.  Es  ist  auch  richtig,  dass  sich  heute 
noch  manche  unier  uns  der  grossen  Palästina-Sache  zuliebe 
apathisch  oderabweisend  verhalten  gegenüber  der  zersplitternden 
Thäligkeit  auf  dem  Gebiete  socialer  Opportunitäts-Reformen 
Andere  hinwiederum  trennen  ihr  Interesse  und  ihre  Fürsorge  für 
die  letzteren  von  ihrem  zionistischen  Wollen  und  Thun  ab  und 
befriedigen  ihr  Bedürfnis,  jetzt  schon  social  zu  arbeiten,  zu 
ordnen  und  zu  helfen,  als  Mitglieder  anderer  jüdischer  Vereine 
und  Organisationen. 

Demgegenüber  ist  festzustellen,  dass  sich  schon  vom  ersten 
Congresse  ab,  leise  zuerst  und  vereinzelt,  immer  vernehmlicher  dann 
und  eindringlicher  Stimmen  zugunsten  einer  wirtschaftlichen 
Gegenwartsaction  bemerkbar  gemacht  haben.  Die  zionistische 
Literatur  über  diesen  Gegenstand  kann  kaum  mehr  bemeistert 
werden.  Neben  theoretischen  und  principiellen  Deductionen  füllen 
Mittheilungen  von  praktischen  Versuchen  und  Einrichtungen 
die  Spalten  unserer  Journale.  Es  ist  ausserordentlich  bezeichnend, 
dass.  als  unsere  Gesinnungsgenossen,  dem  Rufe  unseres  F'ührers 
Herzl  folgend,  in  die  Gemeindewahlbewegung  eintraten,  sie  ihren 
Wählern  vor  allem  ein  wirtschaftliches  Programm  prä- 
sentierten. 

Der  IV.  Congress  konnte  unter  lebhaftem  Interesse  der 
Delegierten  den  Gegenstand  auf  die  Tagesordnung  setzen,  ihm 
eine  aufmerksame  Behandlung  zutheil  werden  lassen  und  die 
Wünsche  auf  diesem  Gebiete  formulieren.  Seitdem  haben  unsere 
österreichischen  Brüder  auf  ihrem  Zionistentage  in  Olmülz,  auf 
einem  Congresse  en  miniature  gleichsam,  die  Bestrebungen  und 
Forderungen  wirtschaftlicher  Natur  für  die  Juden  des  österreichi- 
schen Kaiserreiches  klar  und  scharf  präcisiert. 

So  sind  die  Fragen  der  wirtschaftlichen  Hebung,  ohne  künst- 
liche Mache,  durch  eine  natürliche  Kniwicklung  zu  einem  orga- 
nischen Bestandtheile  unseres  Arbeitsprogrammes  gewurden,  und 
es  liegt  uns  ob,  den  inneren  Zusammenhang  derselben  mit  der 
Idee,  dem  Wesen  und  den  Zielen  des  Zionsmus  zu  prüfen  und 
zu  klären. 

Es  wäre  pedantisch,  hier  auf  dieser  Tribüne,  wo  der  Standard 
of  Mfe  der  Juden  aller  Länder  wiederholt  aufgenommen  und 
kündet  wurde,  die  Frage,  ob  ein  specirisch  jüdisches  Wirtschaft- 
es  Elend  besteht,  nur  anzuschneiden. 

Auch  über  den  Umfang  dieses  Elends  Betrachtun 
/uhehen  "der  Daten  und  Zahlen  aufmarschieren  zu  las 
heute  für  uns  nicht  mehr  vunnüihen. 

Erlassen  Sie  mir  auch.  Ihnen  all  die  schrecklichen  Eindrücke 
wiederzugeben,  welche  mir  aus  der  Beschäftigung  mit  der 

der  Juden,    der  ich  mich     als   Referent    über  die  Frage  der 
Jben    hingeben   RlUSSte,    erwuchsen. 
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Ein    Moment  i   wohl  hervorgehoben  werden, 

.  unserer  Frage  schau'   beleuchtet     Der  jüdische 
tskörper  erschien  uns  gerund  mehr  wir  uns  mit  seinem 

Schicksale  in  Vergangen«  mwarl  und  Zukunft  beschäftigten, 

It  nur  als  eine  nationale  Einheit,  sondern  auch    als  eine  ein- 
heitliche so.  emeinschaft.  Vor  der  Bestrahlung  durch  die 
•  ■.hüllte  verschmelzen  der  jüdische  I  lautelinaucier  des 
-,  der  »mit  '■  »n,  Hornklang,  kommt  geschossen-, 
und  der  Schacherjude  des  Ostens,    der     wandern  im;--.,  darben, 
ri   ,    'ii    ein?. 

ie  haben  s    hoch  getrieben, 
Du   verschacherst  alte  Kleid 
Aber  alle  seid   Ihr  leider 
Ein  geknicktes  Volk  geblieben. 

Eine  einheitliche  Geschichte,  nicht  nur    voll  politischer  Be- 
iiulein     auch     voll      berullichem     Zwang     wnd      Fin- 

:it  uns  den  Schlüssel  zu  dem  Verständnis! 

beid  alten   und  der  ganzen   o!  hen   Schichtung   und 

rung  der  Juden  von  heute,  i'nd  wenn  der  optimistischen 
Seele  en  '.liehen    Juden    diese  wirtschaftlichen    Kräfte    und 

uzen    nicht  mehr  greifbar    genug  fortzuwirken    scheinen,  so 
sie     leider    in  Museum  in  den 

.tos    des  Os! .  -chaulich     und    b  genug  auf- 

bewahrt. 

Continuität  des  ökonomischen  Geschickes  der  Gesammt- 

nheit  wi  leauch  in  der  Gegenwart  durcheine  I  uing 

documentiert   und   mu-s  dem   Verstände    der    Vcr  rten,    wie 

;    Gemüthe    klar   werden:    Die  Bocialpolitischen 

ebungen,  von  denen  wir  dl  wart    erfüllt    sehen    und 

Stolz  der  Culturnationen  bilden,  die  socialreformato- 

rischen  Gesetze,     Massnahmen     und    Einrichtungen  sind  in  allen 

Landern     —     mö  aul     der    Höhe    de  lltur 

stehen  oder  an  /weiter  Stelle  rangieren  in  der  Reihe  derCuitur- 

'en    —    acht;"-.    vo\  en    an    der    jüdischen 

voik«  >ie    sind    rücksichtslos    über   dieselbe     hinweg- 

aritten    i  Berufe,    welche    den    Juden  von 

n  aufge  w  aren,  h  die  social- 

,ii   entziel  Berufskategorien 

den  unter  en,    non  arte,    sed  vi,    köi 

n,  mit  d  he    legii 

vom  Judenh  ischaftsgröndungen  zukömmt 

und  lassend   die  Stoaismänniflohe   Kunst  des  allmählichen 

-  und   Ausgleichen», 
Wir  wollen  Sicherlich  am  wenigsten    mit  den   i  igen 

und   Volk  ihre  Socialpohtik     nach     Ihi 
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iünken  treiben  ;  Ihr  gutes  Recht,  das  uns  auf- 

zulehnen nicht  zukömmt.    Aber,  dass   man  allerwärts  vergc 
konnte.  r   jüdischen    Bevölkerung    mit    ihrer    durch  eine 

grausame  mittelalterliche  Ges<  ng  und  durch  die  elemei 

Gewalt  des  Judenhasses  entfliehen Gliede- 

rung, wenn  man  ihr  den   gewohnten   wirtschaftlichen 
gräbt,  auch  durch  socialpolttische   Fü  '■:  sich    voll- 

ziehen  muS9,   das   läSSt   Recht   und  Pflicht  der  Judenheit,   sich    ihr 

es    Schicksal    selbst    zu    gestalten,     aus    den     h 
backensten  und  banalsten  Verstandest^ finden erstel  il   sich 

eben  sonst  niemand  darum  kümmert. 

Jenach  dem  culturellen  Renommee,     das  die  Staaten  für  sich 
in   Anspruch   nehmen,    tritt    diese    universelle    Erscheinung   mehr 
oder  minder    schroff   in    Scene.     Während    die    gesetzlichen 
Stimmungen  und  privaten  Anstrengungen  zur  Unterdrückung  des 
Zwischen-    und     Hausierhandels  etc.    in    manchen     Ländern 
Ostens  sich  zu  einem    ganzen  Verdrängi:  m    verdichteten, 

konnten  wir  zum  Beispiel  auch  in  meinem  Heimatiande  Raden. 
das  i  auf  die  Liberalität  seiner  Regierung  und  insbe 

auch  auf  die  Stellung  der  Juden  mit  Recht  als  ein  Musterländ- 
chen    zu     bezeichnen     ist,  ziffermassig  die  \  tuerung  dei 

an  Situation  der  Juden  durch  gesetzlic 
das  Hausierer-Wa  verbeu.ähnl  betreffend,  sowie-dureh  bäuer- 

HcheCredit-  und  Consumvereine  nachweisen  i  Uerl  'ach 

auf  einen  erfreuenden  Umstand:     Die  Bestrebung 
jüdische     Cenlralbehörde     und    -Vertretung  hen 

riebung     der     Juden  eingeleitet    hat,      haben    die    ausdrück': 
gung    und    Protection   der  Regierung  unseres  edeldenkenden 
funden,   der   auch    hier  wieder   sein  für  die  Ge« 

61    jüdischen    (Jnterttianen    stets     offenes,     menschen- 
freundliches  Herz  gezeigt  hat.    .  Lehh.  Beifall   u.    I  .i-chen  l 
er    dass    diese   erfreuliche    Erscheinung    sich     nur 
m  so  kleinen  Fleck  der  Erde  abspielt,    bestätigt   als  Ausnahme 
die  unerfreuliche  Regel:  Gibt  es  einen  erdrückenderen   Be 
die  Berechtigung  unserer                                              htik  als 
Verlassenheit,    in    der    uns                              und   Völker    bei   ihrem 
socialreformatotischen     Kreuzzugi                                      liehe     Rück- 
und   Missstände   belassen? 

Im  Westen  konnte  sich  EÜU  wie  wir  gerade   bei    Er- 

hebungen und  Studien  über  unsere  badische  jüdische  Land- 
bevölkerung, an  denen  ich  sei  n  Jahren  bethetligl  bin. 
nachweisen    konnten,    eine    Art      ökonomische     Seh 

iciale  und  wirtschaftliche  Umgestaltung  innerhalb  der 
-eben  Bevölkerung  anbahnen,  dank  einer  genügenden  Eigen- 
'..  dem  E  l  verschiedene:   jüdischer  Vereine,   der  gesetz- 

lich gewährten   B  r  e    ös  1 1  i  c hen 


Juden     aber     ist    das     Eingreifen     der    Gesammt- 
i  u  d  e  n  h  e  i  i    n  ö  t  h  i  g    und    gerade    stark    genug. 
Die  .mische    Hebung     muss     für    uns,     die    wii 

immtjudenheit  vertreten,  Selbstzweck  sein.  Alis  dem  Sumpfe 
haftlichen    Decadenz  gilt  es    eben   Menschen,    Ju 
herauszuheben,     damit     sie     bessere,     freiere     Menschen     wei 

nen    I  Fnd   wenn  der  Zionismus    wühl  erkannt  hat,    dass  dies 
für  Millionen  unserer   Stammesbrüder  nur  geschehen  kann,  wenn 
aui    eigenem   Boden,    auf    dem    Boden  ihrer  Vater.     Freiheit. 
Heimat  und  die  -  tsgelegenheit'   erv  muss  er 

doch  die  K'ettungsarbeit  für  die  Bedrängten    uns*  Dlkes  be- 

ginnen, ehe  sie  in  ihn.:  Heimstätte  gelangen  und  für  die,  welche 
u  dahin  gelangen  können     (Lebhafter  Beifall.) 
Wir  haben    ja  dieses  leidende  Volk    vorzubereiten   für 
künftiges  Geschick,    für    sein    künftiges  Land,    so    wie    wir 
Ir  das   Volk  vorbereiten 

Belebung    des  jüdischen  Volksbewu 
diplo  len    und  finanziellen   Anstrengungen    zur   Ereic 

■  Heimstätte,  an  die  technische  und  wissenschaftliche  Er- 
schliessung Palästinas  reiht  sich  an  al  und  gleich- 
wertiger Act  der  Vorbereitung  dir  rliche,  geistige  und 
wirtschaftlicl                                  Volkes. 

Hier    auf   Wirtschaftlichem    Gebiete    gilt    es   Massen  heraus- 
hauen  aus  wirtschaftlicher   Beschränktheit,   Unselbständig 
und  BeschSfl  [keit. 

Ein   Volk,   das    innerhalb    der    Culturnationen    seinen    I'lat •: 
auslullen   will,   kann  nicht  früh  genug  herausgezogen  werden 
einem     ökonomischen    Tiefstande,    der    vielfach    unter  dem    des 
Lumpenproletarial  .   das  ja  die   Sociatdemokratie   für   ihren 

;   nicht  gebrauchen  kann.    V.  en    die    latenten 

Kräfte,  die  in  unserem  I  hen,    leb«  ;en    und    leb 

willigen    Volke    ruh«  {innen   wir   die   Hebung    deren    sie 

en,     um    für    ein    neue-     t.'ulturccntrum     nutzbar  n    zu 

en        Den     wirtschaftlich     rückständigen     Gliedern     unseres 

und    uns  allen    n  starken. 

sie  arbeiten  wollen  ;  nen,  auf  dass  unseren  Hoffnui 

reale  Untergrund  nicht   fehle.  Aber  weiter  geben  wir,    indem 

wir  eine    sociale  Hill  eit   einleiten    wollen    an 

r  alten  Rachmones-Wohlthätigkeit,  Gelegenheit,  dass 

-nden    und  ten,    die    bei    Jer    Erhaltung   eines 

künl  -ens    une  h     sind,    vor-    und    eingeübt 

werden.   Solidari  wortungsgefühl,   socialer   sinn    und 

de  Begabung.     Durch  die  Einrichtung    und  Verwaltung  von 

kleineren  I     Institutionen     werden    unsere    Stammesbrüder 

dazu  erzogen,  grössere  Orgai  en  ZU    leiten     oder    in 

selben  fern     den    YolkswiUen     U 
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Volkstüchtigkeit,  wenn  wir  die  S  sbung  nicht  durch 

die  Philanthropie  besorgen  -ortdern    sie  dem  Volke  s 

in  die  Hände  legen.   (Lebhafter  Beifall.) 

Durch  Jiese  Angliederung  an  unsere  Gesammtaufgabe  wird 
aber  unserer  wirtschaftlichen  Hebungsarbeit  sogleich  Ziel  und 
Ende  gesteckt.  Durch  unser  Palästina-Programm  ist  die  Grenze 
haarseh  igen.     Eine  materielle    Erlösung    der   Juden  in 

ihren  Aufenthallsorten  vor  der  Eröffnung  Palästinas  widerspricht 
unserer    Auffassung    von    der    ökonomischen     Judenfrage.     Alle 
jrnehmungen,  welche  die    Losung    dieser    Frage  ohne 
tanken  an  ein  ligration  der    Nothleidenden  aus 

i  Aufenthaltsländern  und  der  geordneten  Immigi 
Judenland  wagen,  können  nur  L"  e  h  e  r  nehmungen  sein,  weil  sie 
Über  unsere  und  jedermanns    Krall     hinausgehen.     Wir    haben 
bei  den  ■  der  wirtschaftlichen    Hebung    no  für  den 

IS  vitales  Interesse  zu  beachten  :  das   Renommee  eine 
n   idealen  Bewegung  ist    sehr    subtil,    und  wir    müssen    uns 
hüten.  Hoffnungen  zu  erwecken,  deren  Nichterfüllung  Misstra 
gegen    uns    wachrufen    würde.       Aus      diesen     Gesichtspun 
ins  kann  auch  in  diesen    Fragen   der  imlschen  Heb 

nur  ein     zwar     e  aber     behutsam     melh 

Vorgehen  platzgreifen.  Es  können  nur  Institutionen  ins  V. 
gerufen  werden,  welche  Aussicht  auf  Erfolg  haben,  und  di 
einem     adäquaten     Verhi  u    unserer    Arbeitsfähigkeit    und 

Leistungskraft  stehen.     Wir  werden    dem  ethischen  Selbstzv 
ibe    wie    aus    nationalen     Gründen    in    plötzlicher    seh-' 
Noth    eingreifen,    um    Sinkende    über    Wasser    zu    halte 
Werden  in     Verfolgung    unseres    Zukunftsprogramms    Ma 

k  he     der     Vi  n  g     lüi 

hicksal   dienen.      Wenn    wir    die   Grenzen   unseres 

Wo  res  Könnens  so  schon  ornherein  ziehen, 

wird  unser  Renommee  mein  nur  nicht  Schaden  erleiden,  sondern 

atorische  Kraft  des  Zionismus  wii 

ml  ms  Volk,    arbeitet   mit  dem  Volke,    wird  zur 
wahren     Vol  Die    Führer    lernen    da 

lernt  die  Führer  kennen.  Neben  dem  gemeinsamen   Ideali 
die  realen    Interessen    und  Gemeinschaftsarbeiten    einen  nicht  zu 
unterschätzenden     Kitt.       Männer     mit     weniger    Phantasie     und 
idealem  Schwünge,  aber   mit  Neigung  und  Eignung  zu  pra 

it.  werden  .  en,    beschäftigt   und  festgehalten.     Durch 

die  ökonomische  Hillsarbeit  i    wir    in    Fühlung     mit    den 

jüdischen   Organisationen    und    Vereinen,    und    durch    dieselben 
oder  auch  direct  mit  den  Gemeinden.     Denn  was   auch  auf 
;enwartsarbeit  von  anderen    gethan    odei 
'ordert    unsere    Beachtung    und    unser   Streben,    es 
unsere  hohe  Aufgabe   un  dien    und    dienstbar  zu  machen. 
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Die  socialen  Gemeindeprogramme,  die  wir  aufstellen,  wollen 
ja  nichts  anderes  als  eine  Förderung  ökonomischer  Zwecke 
durch  Zuhilfenahme  alter  Institutionen  und  Mittel.  (Sehr  richtig !) 

Nach  diesen  generellen  und  principiellen  Erörterungen,  die 
ich  in  der  Ausführlichkeit  anstellte,  selbst  auf  die  Gefahr  hin, 
Sic  zu  langweilen,  weil  sie  auf  diesem  Congresse  ihre  parla- 
mentarische Erledigung  finden  sollen,  werden  wir  uns  zu  der 
Frage  nach  den  Mitteln  und  Wegen,  welche  uns  von  unserem 
jetzt  gewonnenen  festen  Standpunkte  aus  zur  wirtschaftlichen 
Hebung  zugebote  stehen.  Die  Frage  aber,  wo,  in  welchen 
Ländern,  an  welchen  Orten  und  an  welchen  Menschen  wir  diese 
Mittel  zur  Anwendung  zu  bringen  haben,  zu  lösen,  halte 
ich  den  Congress  und  mich  für  nicht  berufen ;  sie  wird 
Sache  unserer  Landes-  und  Localorganisationen  sein,  wenn  wir 
auch  sicher  alle  hier  auf  den  Congress  bezüglichen,  mein 
Referat  ergänzenden  Mittheilungen  mit  grossem  Interesse  erwarten. 

Gerade  von  dem  nun  in  den  Vordergrund  gerückten  Gesichts- 
punkte der  Vorbereitung  empfinden  wir  peinlich  die  Lücken, 
welche  unser  statistisches  Material  über  die  ökonomische  Situation 
der  Juden  aufweist.  HerrDr.Nordau  hat  diese  Frageschonvon  seinem 
Standpunkte  besprochen.  Es  liegen  einige  vorzügliche  monographische 
Einzelarbeiten  vor:  das  sind  nur  kleine  Vorstudien.  In  den  all- 
gemeinen Statistiken  werden  die  Besonderheiten  in  dem  jüdischen 
Erwerbsleben  nicht  ausreichend  oder  nur  einseitig  berücksichtigt. 
•  )ic  wiederholt  auf  dem  Congresse  geforderten  statistischen  Er- 
hellungen über  die  Lebensverhältnisse  und  Berufsgliederung,  der 
Juden  sind  die  Conditio  sine  qua  non  für  ein  methodisches 
sozialpolitisches  Vorgehen.  Auch  diese  Arbeit  hat  ihre  Schwierig- 
keiten, die  sich  in  dem  Masse  verringern,  als  der  Zionismus 
seine  Fäden  in  alle  Länder  und  Gaue  spinnt  und  Mitarbeiter  an 
Ür  und  Stelle  für  diese  Arbeit  findet.  Der  Congress  bleibt  aber 
die  Instanz,  welcher  diese  universell  statistische  Aufgabe  zu  hc- 
schüe-tsen.  und  sein  ausführendes  Organ,  das  Actions  -  Comite, 
diejenige,  welcher  die  einheitliche  Leitung  obliegt. 

Ks  wird  ausserordentlich  nutzbringend  sein,  wenn  wir  in 
diese  statistischen  Erhebungen  einschlicsscn  eine  Enquete  über 
die  Berufswahl  im  i  Berufsneigungen  der  Jugend.  Ich  habe  aus 
Anlass  von  solchen  Untersuchungen  in  meinem  engeren  Heimats- 
!a-:de.  an  dunen  ich  mich  betheiligte,  die  vorzüglichen  Erfolge 
einer  denriigen  Enquete  kennen  gelernt,  indem  sich  uns  die 
wertvollsten  Fingerzeige  nicht  nur  für  die  Beurtheilung  der 
socialen  Constcllation  unserer  Juden  in  der  nächsten  Zukunft, 
sondern  auch  für  die  praktische  Socialarbeit  ergaben.  Wie  in 
unserem  engeren  Bezirke,  so  greift  allenthalben  eine  wirtschaft- 
liche Rcformthätigkcit  am  sichersten  bei  der  Jugend  an.  Die 
Vorbereitung    für    den    gewählten   Beruf,    die  Schulung    für  den 
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wirtschaftlichen  Kampf  wurden  auch  im  vorigen  Jahre  an  die 
erste  Stelle  des  I'rogrammes  gerückt.  Wir  müssen  aber  diesen 
Programmpunkt  um  ein  Wesentliches  erweitern.  Unsere  Hilfe 
darf  nicht  erst  bei  der  Vorbereitung  für  den  gewühlten 
Beruf  einsetzen,  sondern  wir  müssen  vor  der  Wahl  des  Berufes 
Eesitz  trgreifen  von  der  Jugend,  wir  müssen  die  Berufswahl 
beeinflussen.  Das  wird  wohl  den  springenden  Punk  in  unserer 
ganzen  ökonomischen  Gegenwartsarbeit  bilden.  Seine  Erfüllung 
denke  ich  mir  keineswegs  als  auf  einem  Zwangswege  erfolgend. 
Auf  dem  Gebiete  der  Jugenderziehung  greifen  die  Fragen  zur 
körperlichen  und  geistigen  Hebung  mit  denen  zur  wirtschaftlichen 
ganz  besonders  eng  ineinander.  Auf  dem  galizischen  Dclegierten- 
tage  wurde  das  Wirken  der  Hirsch'schen  Schulen  sehr  gelobt. 
Das  Wort  des  R.  Jochanan  ben  Sakkai :  Lasst  uns  eine  Schule 
gründen,  wird  zur  ersten  Losung  auch  in  Beziehung  auf  die 
wirtschaftliche  Frage.  Nur  dass  wir  uns  angesichts  unserer 
Mittel  nicht  in  eine  fieberhafte  Gründcrthätigkeit  stürzen  werden  : 
es  gilt  vielmehr  zunächst,  das  Vorhandene  kräftig  zu  benützen 
und  zu  unterstützen,  den  Geist  unserer  herrlichen  Idee  hinein- 
zutragen in  die  Schulen  und  einzupflanzen  in  die  Köpfe  und 
Herzen  der  Zöglinge.  Eine  Jugend,  weiche  in  dem  Regenerations- 
gedanken, in  dem  Bewusstsein  der  historischen  Grösse  unseres 
Volkes  und  seiner  hohen  Zukunftsbestimmung  erzogen  wird, 
lernt  die  werkthätige  Culturarbeit  als  schönsten  Lebenszweck 
betrachten  und  schätzen.  Darum  gilt  es  Fuss  fassen  in  Gemein- 
den und  Organisationen,  denen  die  Schulen  unterstehen.  Das  ist 
eine  Aufgabe,  die  unsere  Kraft  nicht  übersteigt.  In  Ländern,  wo 
die  öffentlichen  Schulen,  welche  zu  einer  erwerblichen  Thätigkeit 
vorbereiten,  abgesperrt  sind,  werden  wir  vor  der  Mühe  nicht 
zurückschrecken  dürfen,  selbst  solche  einzurichten.  (Sehr  richtig!) 
Die  Beeinflussung  der  Berufswahl  setzt  aber  nicht  nur 
geeignete  Schulen  voraus,  sondern  sie  ist  auch  abhängig  von 
der  Ueberwindung  controverscr  Einflüsse  seitens  des  Milieus,  in 
welchem  die  Kinder  aufwachsen  und  denen  die  Jugend  nicht 
früh  genug  entzogen  werden  kann.  Die  Gründung,  Protegierung 
und  Ausgestaltung  der  Jugend-Bil Jungsanstalten  muss  deshalb 
fussen  auf  dem  Principe  der  frühzeitigen  Erziehung  zur  Arbeit 
und  der  Ausschaltung  hemmender  Gegenströmungen  seitens  der 
gewohnten  Umgebung.  Die  Ackerbauschul o  zu  Ahlem  baut  sich 
auf  diesen  pädagogisch-.-1  'tv  "dsrivon  auf.  Sie  ist  eine  Er- 
ziehungsanstalt für  be.iüf.i::«.  \'n.ihen  unte-  14  Jahren,  deren 
Sinn  schon  früh  für  Bodencultur  und  Handwerk  geweckt  wird, 
dann  schliesst  sich  an  diese  Unterstufe  die  Lehranstalt  für 
Gärtnerei  und  Bodenbearbeitung  an.  Es  werden  in  diese  Anstalt 
deutsch  sprechende  Schüler  auch  aus  dem  Auslände  aufge- 
nommen.    Wenn    in  unseren  westlichen    Ländern,    wo    wir    aus 


Generation,     aus     ethischen     und 
scheu  Rücksichten  die  Zuführung  der  Jugend  stti   Landwirt- 

tft     gerne     befördem     würden,     bei     der    derzeitigen    Lage   der 
Landwirtschaft  Ökonomische  Bedenken  entgegenstehen  und   wenn 
im     Osten     der    Landerwerb    für  Juden    zum     Theile     gesetzlich 
unmöglich,    zum  Theile  durch    den  Hass    der   christlichen  Urn- 
en   die  den   heimischen  Boden    in  Besitz  nehmenden 
.  ausserordentlich    schw  .  so    ermöglicht 

ilche  Ausbildung,  wie  In  Ahlem.  den  Zöglingen, 

später    in   ffebenzwelgefl  tnd Wirtschaft,     die  gut     rentieren, 

mderwerbunj  u    Betriebscapitalien    zu    er- 

srn,  einen  produetiven  und  lohnenden  Lebensberuf  zu  finden. 
Zur  Vorbildung  zum   Handwerk  haben  wir  im  Westen  auch 
Anstalten,  die  aul  den  nh^n  genannten  u  derten  Princlpien 

beruhen.     Vorbildlich  neu  die    ecoles  de  travail  im  nahen 

die  Jungen   früh  aufgenommen  werden,     tagsüber  bei 
-•.ein     in     der  Lehre    sind    und    in    ihren    freien    Stunden  im 
liehen  Heime  Unterricht   in  Elementar-  und  gewerb- 
lichen Fächern  empfangen,  besonders  auch  technisch  und  tisch 
[bilden  können  und  dabei  eine  jüdisch-religiöse  Fi  Ziehung 
ei  halten.     In     bescheidenem     Umfang              in    sich   .  zu 
Institutionen    in   Form    \on  Beaufsichtigung    und    Fort- 
licher Lehrlinge    besonde           :h  in   technisi 
iern    von     uns    vielerorts     unternehmen.       Es    kann     keinem 
i'ei  besonnen,  das<  solche Lehrlingsheime  bei           rechender 
nzstätten  eine--  gesunden                                istes 
und    zu  Vorschulen    für  ein  kräfbgei                                             iuhl 
können.  F.s  besteht  keine  Aussicht,  durch  derartige  Ein- 
end dem                                             I  l.mdwerker- 
russischen  Ansiedlungs-Rayon    etc.    abzuhelfen ; 

;in   hier  eine  Leute   in  kün-^lc 

Ihrt  werden.  snde  und 

"ii    Schuhmachern    und  Schneidern    durchbrochen 

dinch   andere   Bei  o  wird   d  hritt 

iomischer  Richtung  wohl  bedeuten.  Was  mit  der  rumäni- 

I.     wenn,    i  achdem  ihnen  eine   K'cihe 

die  drohend 

idwerkes    zur  'J  i  werden  sollte,    wer 

ath?    Der  Kleinhandel    eignet   sich  In  vielen 

lern   aus  schon    erörterten    und  noch    näher  ZU    beleuchtenden 

nicht  mehr  für  das    heranwachsende  C.esehlecht.     .\ber 

aus  allen  Berichten    von  Ost  und  West    kennen  wir  entnehmen, 

-   die  Chancen  für  ein  rechtschaffenes,  ehrliches  Fortkommen 

ius  günstiger  sind  bei  dem  gut  kaufmannisch  Vorgebildeten, 

aus    ererbt  ing  und    mit  ererbter  Fahig- 

handeltreibenden    Jugend.     Wir     müssen    diesen     Umstand 
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bei  der  Erziehung  berücksichtigen ;  die  Fortbildung  junger 
Kaufmannseleven  wird  sich  wohl  leicht  ermöglichen  lassen.  Das 
Beispiel  der  Toynbee-Hallen  lehrt  uns,  dass  wir  sicher  um  die 
Beschaffung  von  Lehrkräften  nicht  zu  bangen  brauchen.  Es  ist 
nach  den  Ausführungen  Nordaus  wohl  kaum  nöthig,  Worte 
darüber  zu  verlieren,  dass,  so  weit  unser  Einfluss  bei  der  jüdi- 
schen Jugend  reicht,  wir  denselben  frühzeitig  geltend  machen 
müssen  zur  Verhütung  der  Heranziehung  eines  Gelehrten- 
proletariats. 

bezüglich  der  weiblichen  Jugend  ergeben  die  Statistiken 
unserer  westlichen  Länder  einen  überraschend  grossen  Percent- 
satz selbstthätiger  Erwerbspersonen.  Mutatis  mutandis  gilt  in 
Bezug  auf  die  Vor-,  Aus-  und  Fortbildung  in  gewerblichen 
Fächern  und  Fähigkeiten,  sowie  in  Bezug  auf  den  kaufmänni- 
schen Beruf  das  von  der  männlichen  Jugend  Gesagie.  Bezüglich 
der  Dienstbotenfrage  scheinen  die  angefangenen  Bestrebungen 
der  zionistischen  Frauen  bis  jetzt  praktische  Resultate  nicht  er- 
zielt zu  haben.  Es  muss  hier  eine  rührige  Agitation  unter  der 
ärmeren  jüdischen  Bevölkerung  einsei/.en,  die  Ausbildung  der 
denselben  enstammenden  Mädchen  in  den  Thütigkeiten  und 
Fächern  des  Haushaltes  ermöglicht,  der  Arbeits-  und  Stellen- 
nachweis organisiert  werden. 

Betreffs  der  ebenfalls  aufgerollten  Frage  der  Ausbildung 
der  jüdischen  Krankenpflegerinnen  haben  die  Versuche  in 
Deutschland  sich  aufs  glänzendste  bewährt.  Eine  beschränkte 
Anzahl  jüdischer  Mädchen  kann  hier  einen  ehrenvollen,  be- 
friedigenden  Lebensberuf  finden. 

An  die  Obhut  über  die  Erziehung  und  Fachbildung  der 
Jugend  reiht  sich  die  Arbeitsversorgung  an:  Hier  starren  uns 
als  Schreckensgespenste  die  beiden  Erscheinungen  entgegen: 
der  antisemitische  Boycott  jüdischer  Arbeit  und  die  Ucberfüllung 
der  einzelnen  Berufsa-len,  deen  Anblick  jeden  Schritt  nach 
vorwärts  zu  hemmen  droht.  Angesichts  des  Riesen- Ueberschusses 
jüdischer  Handwerker  im  russischen  Rayon,  der  fortschreitenden 
Berufseinengung  in  Rumänien,  dem  mit  antisemitischem  Volldampf 
betriebenen  wirtschaftlichen  Kampfe  gegen  die  Juden  Galizicns  — 
bleibt  hier  etwas  anderes  zu  sagen  übrig,  als  ein  non  possumus? 
Wäre  hier  eine  erfolgreiche  Versorgung  mit  Arbeit  und  die  Er- 
reichung eines  anstänJigcn  Fortkommen*  denkbar  ohne  Emigra- 
tion, viele  von  uns  stünden  vielleicht  heute  nicht  hier.  Vergessen 
wir  aber  nicht,  dass  es  unser  eifriges  Stieben  sein  muss,  durch 
erzieherische  Versuche  und  wirtschaftliche  Massnahmen  in  dem 
Volke  die  Kraft  nicht  versiegen  zu  lassen,  deren  es  bedarf,  wenn 
der  Ruf  zur  grossen  Mobilmachung  ertönt.  Die  Arbeitsversorgung 
il  Form  des  von  unseren  <'iCsi.jnungsgenossen  schon  jetzt  mit 
emsigem  Bemühen  betriebenen  A  r  b  c  i  t  s  n  a  c  h  weises  vermag 
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immerhin  Einzelcxistenzen  zu  retten,  besonders  wenn  die  von  uns 
befürwortete  Einwirkung  auf  das  heranwachsende  Geschlecht 
eingetreten  sein  wird.  Aus  dem  düsteren  Cnaos  des  ökonomi- 
schen Thatsachenmateriales  hebt  sich  die  These  heraus,  dass  es 
verhältnismässig  leichter  ist,  für  den  gelernten  Handwerker, 
Handelsheflissenen  oder  Arbeiter  Beschäftigung  zu  finden,  als 
für  den  ungelernten.  Unsere  Arbeitsnachweisstellen  harren  ferner 
noch  einer  Conccnt-ation  und  Centralisation  behufs  Austausch 
von  .Menschen-  und  Erfahrungsmaterial.  Auch  die  Forderung, 
den  Arbeitsnachweis  zur  Sache  der  jüdischen  Gemeinden  zu 
machen,  ist  sehr  berechtigt  und  auch  aussichtsvoll.  Je  solider 
die  Basis,  je  weiter  der  Spielraum,  umso  grösser  wird  der  Erfolg 
sein.  Das  traurigste  Capitel  in  der  bisherigen  Geschichte  des 
jüdischen  Arbeitsnachweiswesens  ist  die  leider  fast  in  allen 
Ländern  constatierte  Thatsache  der  Abneigung  und  Animosität, 
die  viele  jüdische  Arbeitgeber  jüdischen  Arbeitern  entgegen- 
bringen. 

Die  Ausdehnung  mancher  mit  löblichem  Eifer  geleiteten 
Arbeitsnachweisstätte  bei  uns  in  Deutschland  lindet  ihre  Grenzen 
in  den  fremdenpolizeilichen  Bestimmungen,  welche  den  Zuzug 
grössTor  jüdischer  ArbeitcrmasPen  aus  dem  Osten  hintanhalten. 
Die  Verbindung  des  Arbeitszuweises  mit  dem  Armen-  und 
Passantenwesen  verspricht  Erfolg. 

Als  ein  Mittel  der  Arbeitsversorgung  ist  in  dem  bekannten 
Plane  einer  galizischen  Hilfsaction  seitens  des  B'nei  B'rith-Ordens 
auch  die  Schaffung  von  Hausindustrien  vorgesehen.  Dieses 
Mittel  hat  an  und  für  sich  den  Vorzug,  auch  minder  kräftige  Indi- 
viduen, besonders  auch  Frauen,  mit  Arbeit  zu  versorgen.  Die 
Einführung  dieses  Mittels  in  unser  Programm  kann  ich  nur 
unter  gewissen  ("autclcn  empfehlen,  welche  vor  allem  die  Durch- 
führung einer  Wohnungshygienc,  das  Verbot  von  Kinderarbeit 
und  die  Einschränkung  der  Frauenarbeit,  den  Ausschluss  eines 
Schwitzsystems  und  von  Zwischenmeistern  betreffen.  Der  Lohn 
ist  ja  meist  bei  diesen  Hausindustrien  kärglich,  aber  er  kann 
keineswegs  unter  den  Stand  der  gegenwärtigen  jämmerlichen 
Lohnverhällnissc  unserer  jüdischen  Arbeiter  und  Handwerker 
im  <  ».--teil  sinken. 

Was  die  socialpolitische  und  socialtechnische  Seite  der 
Hausindustrien  hc trifft,  so  ist  deren  Gedeihen  meist  nur  dort 
beobachtet  worden,  wo  die  Staatsfürsorge  lür  sie  eintrat.  So 
hat  Russland  /.um  Beispiel  im  Jahre  1808  100.000  Rubel  zur 
Förderung  der  Hausindustrien  ausgegeben.  Den  Depots  für 
Prodlicte  der  Hausindustrien  wurden  unverzinsliche  Darlehen 
bewilligt,  auch  finanzielle  Zuschüsse  zur  Organisierung  von 
Werkstätten.  Prämien  wurden  ausgesetzt  lür  die  besten  Arbeilen 
der  Hausindustrien,   billige    Rohstoffe    aus    Kronwaldungen    und 


Kro\  -  wurden  Zeichen-  und   Fortbildlii 

ien  ins  Leben    gerufen.     Andere  hui'  man  staatlii 

seits  Wanderlehrer  für  die  Hausindustrie.  Auch 

für  Producte    der    Hausindustrie  werden    staatliche! 
rt  hei   Vergebung  von  Staats-  und  Milu.irlieferungen.  Man 
msindustrie  einer  geschickten  Organi- 
sierung und  ein(  entionlerung  bedarf.     Die 

nte  Hilfsaction  für  Galizien  hat  in  der  Thal,    wenn  auch  in 
engerem     und    bescheidenerem     Rahmen,     eine    ähnliche     Unter- 
und  Ford  e  der  Staat  anwendet,  nen. 

re  wird  Gegenstand  einer  warmen  Fürsorge  die  Regelung 
n  müssen  ion  des  B'nei-B'nth-Ordens,  welche 

auf  die  Theiinahme     der  gutsituierten  jüdischen 
stützen  kann,     li  i   durch    unsere  Volksbewegung  wirb 

ich  Massgabe  unserer  Kräfte  und  der  Bereitwilli. 
rer  Orga  ien,   hier  mitzuhelfen,    wäre    die  Ausdehnung 

gleichen     Einrichtungen     auch     auf   andere    Länder. 
piel    Russland  und  Rumänien,  erstrebenswert.    Die   Erlernung 
Einübung  der    •  denen    technischen    Fertigkeiten 

Arbeit  trägt  einen  erziehen-  ■ 
und  vorbereitenden  Wert  in  sich. 

Der  Zusammenschi uss  und    die  Erweiterung  solcher  li 

Industrien  in  gemeinsamen  Werkstätten    und  Betrieben  wäre  der 

Jen  Im  vorigen  Jahre  auf  dem  Congresse  empfohlenen 

und  |etzt   von  D  tu  ausführlich  besprochenen Productiv- 

h  alt  en.lm  allge:  äind  ja  die  Erfahrungen,  die 

mit    Productiv-Genossenschaften    für    Handwerker 

gend      Selbst    in    englischen    Berichten    wird 
enormen  Schwierigkeiten  und  die  geringen  Fortschritte 
ProdtK  Chanen     geklagt      Einen     Kampf    ge 

rie  aufzunehmen,  scheint  den  Productiv-Genossen- 
nirgends  oder  doch   nur  mit  ergiebiger  staatlicher  Unter- 
gelungen zu  sein.    Das    jüdische    Handwerk  leidet  aber 
nur  ii'  oneurrenz  der  Grossindustrie.  Die  jüdischen 

Osteuropas    hungern,    weil    es  einen   Ueberlluss  von 
dwerkern     gibt       Productiv-Genossenschaften    können 
dann     nützen,    wenn,     wie     das     Programm     des     vierten 

verlangt,    es    gelingen     würde,   bestimmte  sichere 
biete   für  deren   Producte  zu  erschliessen.     Wir 
hier     der     persönlichen     und    materiellen     Unterstüt. 

■her  Kaufmannskreise  zuvorderst   gewiss  sein.     An  und 
en  die  Productiv-Genossenschaften    im    Sinne    der    \ 
bereitung  wohl  zu  begrüssen.  Auch  wenn  es  uns  gelingen  so 
solchen   Arten   von  Handwerken   zuzufühl 
viele  Bau-    und    Kunsthandwerke    unter  der  l  lewall 
::uhMiie     weniger     zu     leiden      haben.       dürfte     eine     ge- 


1X7 
enschafthche      Pi  in      mehr      Aussichten      auf     Er 

Wenig  momischer  oder  socialer  Schulungswert  kommt 

den   :  len  Co  n  su  m  ve  r  e  i  n  en  zu.     Sie  kunnten 

einen  solchen   Wert  nur  erlangen    als   Einkaufs-Genossenschaften 

für   Rohproiucte    der    Landwirtschalt    und    des    Handwerks.     Im 

»en  acier  dürfen  schwerwiegende  Bedenken  gegen  das  System 

ier      wirtschaftlich      abschliessender      Institutionen     erhoben 

len.     Und  schliesslich  wn  ich   m  den  Consum- 

vereinen  um  die  billige  Beschaffung    der   gewöhnlichen    Leb 

mittel    durch    Ausschaltung    des    Zwischenhandels    handelt,    am 

empfindlichsten  der   ohnehin    schwer    bedrängte   jüdische    Klein- 

hande  len. 

verdienen  unsere  Beachtung  die  Credit-  und 

B  n  für  Kleingewerbe.    Es  ist  kein  Schritt  ins 

:lc.   welchen   wir  mit   der  Schaffung  derartiger   Institute  thun. 

isse  wurden  Beispiele  solcher 

reditan  stalten  .ihn.    Es  ist 

enossenschaften    nicht    speeifisch 

sehen  Ursprunges  oft  nur  durch   die   wohlwollende    Beihilfe 

"eueren.    Aber  auch  ung 

sind   die   Resultate  dieser  Banken  gerade  in  den  östlichen  Landern 

keineswegs  su  ti<  -ie  auch  von  zionisiU  eite  hin- 

llt  wurden.     Und  je  mehr  eben  der    christliche    Klein-    und 
ilstand   rings  um   unsere    Judenschalt     -ich    durch 

-.fähiger    macht,    umsnmehr    gilt 

her      Seite      sich     V"ii      (  redilverhältnissen     zu 

in      manchen     Ländern    des    Ostens    scan- 

.1,      durch      eigene      g«  haftliche 

esem      W 

iltnisse    bedrohte    wirtschaftliche 

n    halten,   sowohl   im    Kleingeuc  vereinzelt  sogar 

auch  im  Kleinhandel.    Wli  dürfen  auch.  ■   die   ide 

ü    Sache    unterscl  indem    hei    der    Creierung     der- 

-risefae   Fähigkeiten  tirid  das  Solidantäts- 

weckt  und  gefördert  werden. 

Der    Zwischen-    und    Kleinhandel    der    Juden,    die 

irische  Beschäftigung  in  der  Diaspora  ilich  durch   kein 

ehr  ZU  halten.   Man  sehe,  wie  in  Galizien  nannten 

llichen    Handlungen   und    Genossenschaften   dem    jüdischen 

nhandel    schwer    auf   den    Nacken    rücken,    wie 
Hausier-,  Ratenhandel  etc.  den    jüdischen    Kleinhandel    all- 
lich  lahmlegen,    zu  schweigen  von  Rumänien,  woRegierui 
imen   den  handeltreibenden  Juden  eine  Spane  und 
nach   der  anderen  entreissen,    Ich   habe  heute  schon  erwähnt,  d 
auch  im  Westen  der  Zwischenhandel    der  Juden    er. 


ZU      nennen 
durch    die    I 


freilich  darauf  hingewiesen  werden  konnte, 
in   der  jüdischen   Bevölkerung  durch  ihre  eigene  Kraft  eine  so 

Wandlung  sich  anbahnt  und  ein    Uebergang    zum  Handwerk. 
Ackerbau,      zum     Grosskaufmannsstande    sich     i 
Wir  haben   wahrlich    vom    Standpunkte    unserer    Re  >ns- 

ranlassung,  den  Untergang  des  Zwischen-, 

und  kkmhandclsgramvoll  zu  beklagen  Aber  wir  dürfen  nicht  m( 
wenn    die    Proletansierung    desselben    sich    in    bru' 
m  vollzieht.  Mit  Creditcassen  inisationen  Ifisst  -ich 

..liehen    \  tung    vorbeugen,    der    Uc 

gang  zu  anderen  Berufsarten  sich  leichter  vollziehen  ;  nicht  selten 

tion   mehrerer  Kleinexisienen 
schaftlici.  ;.  wie  ea  :um  Beispiel  bei  ur.s  in  Deu: 

land    die    Viehhändler     mit    Erfolg    versucht-  bracht     Der 

Schwerpunkt  unserer  Pürsorge  liegt  aber  in  der  pror 

r  heranwachsenden  Jugend,  von  welcher  die  R 
Einführung  von  hausindustrieller  Bi 
schon  Erwachsenen  atz  für  den  ausgefalle 

als  Einleitung    zu    einer    werkthätij 
arbeit  heran.  den.     Lebhafter  Beifall.) 

auf  dem  dritten  Ci 
.:  !i  n  i  s  a  t  i  o  n   der  einzeln  ■  ul'sc  lassen    em| 

srsl  damit  begonnen      I  li 
uileutc  sind  und  hauen  sich   zu 

ihrer    beruflichen  ökonomischen  h 
i  verbunden.     1 1  anisationen    habe  mit 

ken-,    I'  .    Arbeitslosenversicherui 

ittet,  auch     den    Arbe  iweis  ins  Leben  gerufen. 

bsthilfe     einen     eminenten     1 
en    Stagnation    und    Resignation    uns 
hen  Ju<  biete.     Bei    unseren 

kern  sehen  [liehe  Ol 

npfe     der     Intern  Itze      der     einzelnen 

e      jüdischen      Berufsorganisationen      haben 
Zweck    hinaus    die    Aufgabe,    als    Vertheid 

in  den  Judenhass  ringsum,  dei  hen, 

iiismus.  Aus  diesem  allgemeinen  i  .i  u 
der    finanziellen    Consolidierung    der  Wohlfahrts 
Achtungen  erscheint  der   /.usamnienschluss  der  einzelner. 

n   Verbänden   und  die   Centralisation   au- 
ordentlich  zweckmässig. 

;    unser  Zukunftsziel   und  für  unsere  z 
diese  Berufsorgi  nen  wertvolle    Errungenschaften,   die 

n  auch  d 
nick 

einem  in  Deutschland  pral  nden 


lUßgen  der   staatlich 
Kranken-,    Ui  und     [n V  a  I  1  d  1  tä  5  e n   Rh   dag 

le    Volk  täglich   '  gen  sieht,  nichts    anderes    er. 

ten.   als   dass   ich    die    Schaffung    solcher    Versicherungen   für 
ere   werkthätigen  Stammesbrüder  aufs  wärmste  befürworte. 
Unter  die  dringenden  Bedürfnisse  zur  ökonomischen  Hebung 
haben  wir  endlich  zu  rechnen  die  Schaffung  eil  mds. 

In  Form  von  elementaren   Ereignissen  und  Katastrophen  pfte 

bei    den     Juden     des     Ostens     Berufsverschiebungen     und 
ungen  zu  vollziehen.   Rasche    ausgiebige    Hilfe    thut    hier 
noth,  tun  d  der  Verfolgung  vor  dem  Aüerschlimmsl 

ihren     Diese   Forderung    bedarf   nach    allem,    was    schon 
Iber  früher  verhandelt   wurde,    keiner    weiteren    Begründung. 
B      iU.) 
16  Nothstandsarbeit   und  nicht  mehr  können  wir  in 
tschaftliehen  Gegenwart-hebung  verrichten.     Es    wird 
Ihnen  nicht  entgangen  sein,  dass  ich  bei    der    voran 
Bespreci:  i  einzelnen    uns   zugebote   stehendei  mittel 

die    Grenzen   der   Wirksamkeit    derselben,    wie    die 
unseres   Könnens  zu  ziehen   mich  bemuhte    I  ciales  Talent 

und  unsere  sociale  Kunst,  durch  welche  unser  Volk  schon  in 
alter  Vorzeit  die  Nationen  überragte,  können  wir  in  einer  positiv 
aufbauenden  zielbcwussten  und  weitragenden  socialen  Praxis  erst 
anwenden,  wenn  aus  dem  Judenthum  unterwegs  ein  Judcn- 
tlium   zuhau  irden  ist.  (Lebhafter  Beil:. 

Nun    noch   einige  Zusätze  organisatorischer   Natur. 

Wir  sin«  hnt,   in   dem   Congresse   und   dem   mit 

ilhrung  seiner  Beschli  trauten  Actions-Comite  die  <>rgane 

ZU  erblicken,  von  denen    wir  nicht    nur    befruchtende    Anregung 
für  unsere  Thätigkeit  erhalten,  sondern  denen  wir  auch  die. 
Inhrung  der  zur  aller  zionistischen  Aufgaben  noil.: 

:umuthen,  in  den  Fragen,  welche  uns  soeben  beschäftigten, 

fällt  diesen  Organen  vor  allem  eine  moralische  Thätigkeit 

zu,  inden  Ir  die  prii  a  Bedeutung  der  wirtschaftlichen 

irtsarbeit    mit    der    Macht  ihres     Ansehens    eintreten.    In 

Chen   Punkten  Ist  aber  ein  actives  Eingreifen  uns 

organe  erwünscht.  Sache  des  Congresses  wird  es  sein, nach  Ana- 

■  der  Bankfrage  zur  gegebenen  Zeit  die  Schaffung  desNoth- 

standsfonds    zu  beschliessen.    bem  C  e  und  dem 

\H6   hegt  es  ob,    für  die   statistischen    Erhebungen    dii 
zu    bewilligen,   beziehung  die  nöthigen  Vorarbeiten  ein 

.  nheiuichkeit  in  der  Durchfdhrun 
•n     Wie    bei  socialpolitischen  Versuchen  Überhaupt,    SO    ist 

ei     einem     Material     und    fn    Verhältnissen    wie     den 
unseren    ein    Austausch  von  Erfahrungen   unumgänglich    nöthig, 

suche    wiederholt,    Zeit,    Geld    und 


■  mmee  unn<-'.  endet  werden.  Hier  erscheint  wttn 

wen,    in  dem  A(  ine    Centralstelle   und    in 

unsere-  Parteiorgans  „Die  Welt"  eine  sociale  Abtheilung  zu  bo- 
rt, in  welcher  socialpolib'sche  Wünsche  und  Erfahrungen 
sammelt  werden. 

Den   Lande-  -  fällt  aber  bei  dem  i    wirtschaft- 

lichen   Programme    die    wesentliche    organisatorische    Rolle    zu. 

Nach  dem  Vorbilde  -terreichischen    Comites    mül 

die   einzelnen  Landsmannschaften  ein  den  wirtschaftlichen  Ver- 
rissen de  fenden  Territoriums  entsprechenlies 
ramm  aufstellen,  die  Ausführung  desselben  überwachen 
ralisierung    der    einzelnen     localen     Institutionen    in     i 
bringen.  Auch  die  behufs  Förderung  ökonomischer  Zwecke  nö 
lenden  Schritte    zur    Verbindung    mit    bereits     bestehei 
anderen  jüdischen  Vereinen  werdenden  Landes-Comites  am  ehe 
Vor  allem  aber  auch   werden   die   Landes-Comi 
en  Falls  versuchen,  durch  Intervention  bei  Regierungen 
»Vertretungen  eine    Besserung    in    d 
herbeizufahren  oder  eine   Vei  hterung  jnden.     Nach 
den  weisen  Ausführungen    Herzls  auf  einem   früheren   (."■ 
halten  sich  I                  und  Acüons-Comite,   wo  es  sich   um  inner- 
politische  Dinge  handelt,  fern. 

Hohe  Anforderungen  aber  treten  bei  der  Durchführung   der 
iomischen    Programmpunkte    an    die    localen    V 
und  die   Ein  eder  heran.   Ihnen   liegt    auch    die    i 

me  um  der  Gemeinde     und  die  Eroberung  derselben  ob.   Wir 
en  uns  auf  unsere  Ortsgruppen  umso  sicherer  verlas 
aus  ihnen  heran-,  die  bis    jetzt    geschaffenen    ök 
stitutionen  ins  Leben  gerufen   wurden.   Nicht  selten  hat  sich   der 
locale  zionistische  Verein  zu  einer  wirtschaftlichen  Gruppe  veri 
ler  einer  lur  alle,  alle  lür    einen    eintreten.    Und  wo  zu  e 
solchen   Hilfe  auf  Gegenseitigkeit  sich  unsere  Gesinnu  isstn 

verpflichtet    haben,     da    ist    keineswegs    eine     Ersci 
geistigen  Niveaus  eingetreten,  sondern  im  Gegentheil  :  das 
der    Gemeinsamkeit    der  Interessen    hat   auch   die  geistige  Arbeit 
verinnerlicht  und  erhoben. 

Mit   diesem    erquickenden   Ein-  und   Ausblick  in   Herz 
3t    unserer    Truppen  lassen    Sie    mich     schliessen.     Manches 
wäre  zu   meinem  Thema  noch  zu  sagen.   Indes:    dei 
ist  auf  einem  Wendepunkte  angelangt,    wo    von    ihm    das    Vi 
dass    Reden    nichts,    Thun  aber  alle-;  bedeutet        I. 
anhaltender  Beifall  und   Händeklatschen! 

hat  4 


Da).  G  spricht  englisch) : 

Am  unserem  li  hatte  ich  die  Ehre,  ab*  i   die 

e    de*   Jaden  Englands  weitläufig  zu  berichten.   Dieser  Bericht, 
falls  derselbe  nicht  mehr  an  Gedächtnissi  m  sollte,  weiche 

beule  hier  tagen  und  die  auch    poriges   Jahr  in  London    2ug< 

i.  i-i   im  Druck  erschienen  und  Est  daher   jedem  ich, 

..null-  eines  Volkes  in  irgend  einem  Land  »In  selten 

■    oaefa  kaum  sechzehn  Monaten 
.1:     Erörterungen     darbieten     dürften.     Dieser    Wechsel 
.im  wenigsten  in  einem  Lande  wie  England  wahrscheinlich,  wo 
ich  voriges  Jahr  bereits  bemerkte,  in  gesetzlicher  sowi  auch 

in  socialer  I  commerzi  ollkorrunensto  Gleich« 

llen  Einwohnern  herrscht  und  der  Ja 
htende  Ausnahme  bildet  Was  ich  beute  zu  sagen  habe, 
im. in  daher  eher  im  Lichte  eines  Nachtrages  zum  Berichte,  wel 
dem  vierten  Conj  unterbreitet  worden,    bei  .■  i s    im 

Sinn«  eines  digen  Bericht 

Wahrend  des  jetzt  zu  beleuchtenden  Zeitabschnittes    waren 
die  Ansprüche   an  die  Pflichttreue  und   Uuterthanenanhani 
di'-  englischen  Volkes   gar  nicht  wenige,    und  diu  Juden   kamen 
D  Anforderungen  in  6emeinschaft.mil  ihren  M  rn  nicht 

m  schwankender  Wi  Der  ooi  h  tbrtdauei 

unglückliche      Krieg      in     Südafriks    hat    viele  Juden         meistens 
■Js  Preiwi  i  ii  Soldatendienst  eintreten  gesehen,  und  . 

übet   Ihr    Zahli  Itnis    hinaus    im  Vei  u  ihren 

rn. 
Schlachlfelder  haben    viel  kostbares    jüdisches   Ulm 
trunki  a.  Die  jüdi*  hi    Pn  sse  könnt«  uns  mii 

von  Juden  für    ihr   Geburtsland 

im    das  Land  H»rer  Adoption  I  hlen  haben,  und 

nigstcn  Interessant  würde  die  Bildergruppe  dastehen, 
welche  die  „Jewish  Chronicle"  vor  einigen  Wochen  brachte 
Zionisten   in  Khaki*.    Das  jüdische    Jahrbuch  „Jewish  Vear>B 
circa    l-"-1»'1  Juden    in    diesem    Im 

dienen  oder  gedient,   und   wenn    anders   'in-  Schfi  jüdi- 

schen Einwohner   das  in  itia  hen  I :  sich    tun  h  i 

n  Qu<  ll<  iO.OUO  betauten 

» i  isi  scheint  es,   d.i.--   da  Verhältnis  von  3"  ,, 

der  männlichen  jüdischen  I  levölkei  uog  des  bi 

hes    .im    Kriege    in     Südafrika    theilgenommen.      Wahrlich 
tntw  ort  di  n  nüber.    «  el<  he  die  .luden 

verhöhnen  und  welche  ferne  einbilden,  ü 

die  Verfolgungen    riwi  Geist    der  Tapferkeit    In  ilinen  gebrochen, 
den  r  Geschichte  so  glorreich  be 

ist  wohl  kaum  ni  le  Juden 

imen,  welchu  >i':r  Tod  [li  m 


jüdischen    Unterthani 
dies  utc    Könl 

unserer    aller    Herzen    In 


K  i  >  1 1 , .  :   England  verbreitete,    Von  allem  anderen  abgesehen, 

würde  schon    blosse  Dankbarkeit  sie  gedi  iben,    ihr    Raupt 

in   Kummer    zu    bringen,    als    das    Siegel    auf  dieses  edle  \- 

rückt  wurde,  auf  das  edle  Leben  einer  Königin,  d 
zu  verdanken  hatten.     Nicht  in  geringem  Masse  war  es  dem 
göttlichen    Einflösse    der  Königin   Victoria    zuzuschreiben     wi 

diseben  LJnterthanen  eine  Stellung,  einzig  in  Ehrer  Ali  im 
he  hui  anderen  Landern  zusicherte.  In  diesem  Gon- 
finde    ich     es     keim  <l<-m     Amii-n 

der  guten  Landesmutter  den  Zoll  der  Dankbarkeit  und  Verehi 
zu  entrichten  ;   denn    während  Ihrer  wahlthatigen    Regieruni  und 
hauptsfichli  li    durch    ihrofl     wohlthatigen   Einfluss    sind    alle 
Schranken     der    Ungleichheit     gefallen     und    ein    Zustand    roll- 
komtni  ml-  socialer,    politischer    und  chheil  is 

i  Stelle  Keiner    Ihrer 

ihn  .   die  Erinnerung    an 

als    kostbares     Vern  in 

Ihr    Sohn     n. ihm    froh    Gelegenheit,    seine    Eni  chlo 
kundzuthon,    an    dem    edlen  Beispiele   festzuhalti 

Mutter    hinterlassen.    Kurz     nacli    Besl 
Thrones    empfieng    Seine    Majestät     der    König    eine     hi 

itation,    welche    die    Juden  Englands    repräsentierte  i 

Ihnen    die  gnädif  icherung    seines  Wohlwollens    für    unsere 

bensgenossen    gemeinsam    mit  allen    anderen  Cli 

ilMI. 

Es  ist  merkwürdig        doch    Bcheint    dies    der  Richti 
n  (Jeschichte  allenthalben  zu  folgen  —  di 
luden   Englands  ein«  Wiederbelebung  der  Agitation  beherrscht, 
che  man  vor  einem  Jahre  zur  Ruhe  bestattet  zu  ha 
iniH'i  halb  di  ■•  n  paar  Monate  ist  langen  in 

di  i    Ein«  Änderung    von  Ausländern    aufs    neue 
Verband,    ,  British    Brother    League" 
unter  einflu  Unterstützung  ins  Leben  gerufen    worden,  In 

der  Absiaht  i  Regierung  Gesi  ir  Ein»  I 

■    Einwai  zu  erzwingen,    und  man  sagi,    di 

vereinigt     haben  sollen    in 
mg    zu  veranlassen,   die  Vorlage  verl 
'ii    machen,     äugenblicklicklich    ist    keine    Frage    für  die 
Juden  Englands    auch    nur    um    ein  Zehntel    so  wich 
,Alien-Iiiimigratii  betrilTI   sie  sowohl    innerlich 

Sertheilungsuütlel    aller  GenieindethAtigkcil 
■  ii-. 
In  '  iiHin  Punkte  stimm«  □  zwar  alle  i  dii  se 

u  Einwanderung  Klage  führi  n,  üben  in.  Sir  stellen  i 
irlhi'il  ndi-r  \  nrurthi  il  gegen  Judi  soll  he  eutsi  hiedi  i 


Abrede.  Sie  erklären,  dass  sio  alles,  was  sie  vorbringen 
würden,  wenn  die  Einwanderer  Christen  waren.  Wenn  man  in 
Erwägung  zieht,  dass  dasselbe  heftige  Geschrei  stattfand,  als  die 
•  motten  oder  Wallonen  einwanderten,  so  halte  ich  ihre  Geltend- 
hung  grösstenllieils  für  richtig,  ja  sogar  für  aufrichtig.  Die 
Agitation  gegen  ausländische  Einwanderung  wird  auf  ökonomische 

ide  zurückgeführt,    so  wenig    stichhaltig  sie  auch    sind.    & 

wie    dem    auch   sei.    so    ist    die    Frage    nichtsdestoweniger    eine 

jüdische,  da  mau   sich    th&tsüchlich  nur   Ober   die  Einwanderung 

luden    beklagt.   Auch   darf  nicht   ausser  Erwägung   gelassen 

den,  dass  die  ökonomischen  Einwürfe  Iheilweise  darin  bestehen, 

dass  die  uneingeschränkte  Einw lerung  der  Juden  den  steigenden 

Einfluss  der  letzteren  geradezu  befördere.  Da  ich  vor  einem  Con- 

ise  rede,  welcher   viele  Repräsentanten   zählt,  die   in  Ländern 

ii,  wo  der  Judenhass  allgemein  i-i.  so  brauche  ich  mich  über 

diesen  Punkt  weiter  nicht  zu  verbreiten.    Nur  so  viel    sei  ges 

5,  obgleich   die  Agitation    in    England  gegen  Auslander   nichl 

igen   die   Juden    gerichtet    ist,    es    durchaus    keinem 

eifel    unterliegt,  dass    die  Thatsacbe,   dass   die    meisten    Ein 

Wanderer  Juden  sind,  viel  mit  der  Bewegung  zu  thuu  hat.   Et  isl 

Thatsache,  dass  die  russischen   und  polnischen  Einwanderer 

neue  Methoden  in  einigen  Industrien   einführten,  vorzugsweise    in 

Schneiderei.    Schuhmacherei    und    in    Kunstüsclilerarbeil.    Die 

Engländer  nehmen  neue  Ideen  höcbsl  ungern  an,  sie  betraebteu 
l  inii  stolzer  Verachtung,  wüthen  fürchterlich  dagegen 
und  nehmen  sie  schliesslich  mit  Unwillen  an.  Aus  diesem  Grunde 
war  der  Empfang,  aller  ausländischen  Einwanderer  ein  unfreund- 
licher,   die    Geschiebte    liefert    eine    lange    Liste    von    Beispielen 

mschaftlicher  Ausbrüche  gegen  Einwanderer,  ron  Appellationen 
an  die  Regierung  von  Seiten  der  betroffenen  Geschäfte  und 
Handwerker,  von  besonderen  Gesetzen,  welche  entweder  den  Schub 
der  Aaslander  bezweckten  oder  um  ihnen  Einhalt  zu  thun.  Del 
polnische  und  russische  Einwanderer  hat,  wie  man  zu  sagen  pflegt, 
d.i.-  Gewerbe  „aus  Hand  und  Band"  gebracht,  er  ist  deshalb  d 
iie-n  Widerwillen    ausgesetzt,   mit   welchem  jeder   Einwand) 

indell    worden   —    mit    vielleicht    theilweiser  Ausnahme    der 

eitOlten     -  der  bei  seiner  Ankunft   störend    auf  eine   Industrie 

irkl. 

Abi  eben  von  allen  Gefühlen,  weiche  gegen  den  Juden 

■  ■  i .  - 1 1  ■  •  1 1  existieren  mögen  —  wie  Furchl  vor  seinen  nden 

Einflüsse        ^-'^'  bei  der  Einwanderung  russischer  und  polnischer 

Juden  uu  Vergleiche  mil  anderen  Einwanderern    nichl  ausseraebt 

isen  werden,  das«  •h  letztere  wohl  ue  Methoden 

i  neue  Gewerbszweige   einfuhren  mögen,    .luden    nie   mit   der 

meinen  Bavölk  n.    Die  neuen  Methoden  und 

ige     Verbleiben     daher     umso     langer     in     den 


H.'mden  der  Einwanderer,  und  gerade    in    demselben  Verhüll: 
dauert  es  länger,  bis  die  eingeborenen  Engländer  sie  in  die  R 

•  mmen.  Die  Flamländer,  die  Wallonen,  die  Hugenotten  scMos 
bald  nach  ihrer  Ankunft  in  England  Wechselheiralen  mit  den  I 
wohnern  und  verloren  so  ihre  Individualität    in    der    allgemei 
Bevölkerung.  Dem  Juden  ist  dies  unmöglich.     Wenn  er  sogar 
Versuch  machen  sollte,  die  hohe  Aurgabe,  welche  seine  Getrennt« 
heit  von  der  Landbevölkerung  zur  Folge  hat,  für  einen  augenblick- 
lichen Vorlheil  aufzugeben,  das  Verschmelzen  würde  wahrscheinlich 
Die  vollkommen    sein,    während    er    in    dem  Vorgange    selbst    mit 
Widerstand    und  Agitationen    zu    kämpfen    hätte,    unvereleichlii-h 
harter  als  dir-,  welche  ihm  jetzt  bevorstehen ;  denn  er  würde  dar. n 

sociale  England  beeinflussen,  während    er  jetzt  bloss   hiei 
beeinflusst  w  ir  d. 

Dieses  ist  kürzlich  die  Wesenheit  der  Frage  der  ausländischen 
Einwanderung  in  Engtand,  Aber  wenn  man  ihre  Ausdehmi: 
Prüfung  unterwirft,  so  kann  man  nicht  umhin,  zu  dem  Beschlüsse 
ZU  kommen,  das«  dieselbe    ganz    und  gar  auffallend  ausser  allem 
Verhältnisse    zu    dem    grossen    Geschrei    steht,    welches    dam 
gemacht    wird.    Die   verrücktesten    Angaben    werden    fortwähr 
Betreffs     dieser    Einwanderung     von    Ausländern     nach    England 
gemacht,  ein  gleiches  über  die  Persönlichkeiten  der  „Eindri 
linge".   Ersl   jungst    behauptete   man.    das-    jedes    Jahr    i 
ßO.000  russische  und  polnische  Juden  in  Ost-London   l 
würden.  Wenn  man   bedenkt,    dass    die    blosse  Bekanntschalt  mit 
den  Zahlen,   welche  die  englische  Begierung  von  Zeit  zu  Zeil   Q 
die  Anzahl  der  in  England    ankommenden  Einwanderer  veröffi 
licht,    beweisen    würde,    wie    ungeheuerlich    dergleichen  Anga 
sind,     so     weiss     man     kaum,    ob    man    die    Bosheit     dieser  An- 
gaben    verurtheilen   oder   die   grundlose   Tiefe   von  Unwissenheit 
bedauern  soll,  welche  dergleichen  Gl  wasche  an  den  Tag  l< 
nnderer   Schreiber   —    er    halte    wenigstens    genügendes    Seh 
gefühl,  -eine  Identität  zu  verbergen  —    Hess    sich   jüngst    in    rt« 
folgenden  Wi  nehmen,  dass  die  ausländischen  Juden,  weh  he 

nach    England   kämen,  als   „der   elendeste   Auswurf  der   ganzen 
Welt"   ZU  betrachten  seien,  „ekelerregende,  erbärmliche  '.ieschö| 

he    „zuckend    und    stöhnend*    an    unsere    Ufer    geschleudert 
winden.  Diese  beiden  Ansichten   ober  die  Frage  der  Einwander 
(Ausländischer  Juden  sind  nicht    etwa  verborgenen,    unverantwi 
lieben  Quellen  entnommen,  sondern  einer  Londoner  Zeitung, 

:    Mall    Gazette*.    Weshalb    dieses    Journal    seine    Zeilen    mil 
solch  ungeziemendem  Gewäsi  h  beschmutzt,  isl  nicht  zu  bi 
Ich  kann  nur  schlies:  Grundsä  r.  Pamphlet' 

in    das  Bureau    der  J'.ill  Mall  Gazette"    eingedrungen.    .Es 

Zeit,*  sagt  „Mr.  Pamphlet*  in  dem  Roman  .The  Upholsteri 
,wu  die  Möglichkeit    vorhanden,    durch    ein  Erdbeben    mir   ei 
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Groschen  zu  verdienen  oder  durch  eine  galgenvoglerisehe  Unord- 
DUng  oder  auf  Kosten  einer  Mordlhat  mich  zu  speisen  ;  dns  alle«  i-i 
jetzt  vorüber.  Nichts  hilft  jetzt,  als  einen  Minister  zu  braten  oder 
den  Leuten  zu  satren,  dass  sie  ruiniert  sind.  Das  englische  Volk 
ist  nie  so  glücklich,  als  wenn  man  ihm  sagt,  dass  es  zugrunde 
gerichtet  ist.* 

Zu  bedauern  ist  es,  dass  einige  Zeitungen  von  untergeord- 
neter Stellung  dem  schlechten  Beispiel  der  „Pall  Mall  ßazette' 
(refolgt,  dennoch  verbleibt  diesem  Joural  der  unbeneidensweite 
Ruf,  der  Hauptverdreher  des  .Alien  lmmigration"-Problems  zu  Bein. 
Ich  werde  Sie  nicht  wenig  Überraschen,  wenn  ich  Ihnen  sage, 
was  diesem  Getöse  wirklich  zugrunde  liegt.  Ich  will  Sie  nicht  mit 
einer  langen  Reihe  von  Zahlen  und  sorgsam  ausgearbeiteten  Be- 
rechnungen abmühen,  aber  ich  muss  Sie  mit  einigen  Thatsachen 
bemühen,  welche  uns  eine  Idee  Ober  diese*  enorme  Verhältnis, 
über  diesen  .riesigen  Einfall*  in  England  geben  wird.  Wahrend 
its    letzten    zwölf  Jahre    haben    Einwanderungen    aller    Art    und 

^en  die  Eimvnhnerzahl  Grossbrilanniens  um  P>6.<hiu  irermehrt. 
Die  allgemeine  Bevölkerung  hat  Eich  In  derselben  Zeil  am  vi.  r 
Millionen  vermehrt.  Für  je  5000  Ausländer  aller  Art,  die  sieh  in 
England  niedergelasssn,  lial  England  selbst  400.000  geliefert, 
(Veten  drohender  „Einfall"!  Aber  von  diesen  66X100  ,Iriv*dero" 
waren  nur  15.000  Juden.  Sollte  man  es  für  möglich  halten,  dass 
ober    'ine    solche  Handvoll    von  Einwanderern    so    grosser  Lärm 

irhi  werden  könnte!  Es  scheint   klar,  dass  nur  wenig  Joden 

ig  Bind,  hui  das  Setöse  anzufachen, 
[eh  will  Sie  nicht  ermüden,  Ihnen  die  Klagen,  die  gegen  die 
Juden  in  Ost-London  gemacht  werden,  einseht  vorzuführen,  Wenn 
Keosohen  darauf  bestehen,  andere  zu  schmähen,  so  sind  sie 
r  remflnftig  noch  bescheiden.  Glücklicherweiso  widersprechen 
Bich  Leute  in  diesem  ürtheüszustanda.  Der  Jude  in  Ost-London 
wird  daher  verwünscht,  weil  er  ein  Bettler,  er  wiid  nicht  gesegnet, 
Weil  er  erfolgreich  mil  den  Einheimischen  ooneurrieren  kann: 
man  Bebildert  ihn  als  ein  Ungeheuer,  das  mit  allen  Lastern  be- 
haftet   ist,    mürrisch   darüber,    dass    er  nicht,    wie  die  Einheimi- 

ii,  dem  Trünke  ergeben  ist.  Er  wird  an  den  Pranger  gehalten, 

er  so  elend!  m  ist,  und  seiner  auftauenden  Pomp- 

haftigkeil     wegen    verhöhnt.     Doch    warum    "He  Scaln  weiter  vr- 

Es   ist   i  rücbte:     Wenn    der  Eimer  auf  ''inen 

Stein   Fällt,  so  heisst  es:     Weh    dem   Eimer,    und  wenn  der  Stein 

den  Eimer  Fällt,  so  heisst  es  wiederum:  Weh'  dem  Eimer. 
Was  auc  hen    mag,    es  heisst  immer:     Weh'  dem  Eimer! 

I.  dass  die  Einwanderung  von  Jaden   nach   England 
ringei  Natur  Ist,    auch,    duss    die  Totalitat    der    jüdischen  Be- 
völkerung    verhältnismässig    nur    eine    Handvoll.     Aber    eine    bo 

inbare  Widersinnigkeit    es    auch  scheinen  mag,    bieten    di 


"ii   im     die  Aufgabe    ■!>-:-  Lösung    dtr  jüdischen  Frage  in 
England  gera  Ifl  die    ernstesten  Schwierigkeiten    dar.     Wenn  man 
äe  geringe  Einwaii  in  Betracht  zieht;  wenn  diese  geringe 

-che  Einwohnerzahl,    welche    sich   höchstens    auf  20<f 
:    «renn    man   ferner  die  Zustände   in  England,    vollkommene 
neit    und    Abwesenheit    jeglichen    religiösen    Vornrtlieiles    in 
acht  zieht:    wenn  man  ferner  erwägt,   dass  ein  grosser  Theil 
englischen   Volkes    mit  Achtung    und  Bewunderung    auf    die 
■  ii    bückt     und    mit  Sympathie    Ml    ihre  Ideale,  und    de- 
achtel   ein  BÖ  grosses  Geschrei  gemacht  wird,    dennoch  ■: 
giftige    Verleumdung   eegen    die    luden,    wie    nnsieber    «ral 
i    die    Zukunft.     Denn     in     England    wenigstens    mit     sei 
(nächtigen  freiheitlichen  Institutionen   sollte    keine  jüdische  Fr 
Heren.     Dnsa  eine  irn  Entstehen  ist,   ja  bereits  besteht,  d 
d  den  gewöhnlichsten  Beobachter  zum  Nachdenken  besünu 
Wenn   BMj    Plage  'ine  Gegend    heimsucht,    in    welcher   allen 
Hohn  gesprochen  wird,    wenn  der  Arzt  die   I 
mit     stolzen  Schritten    durch    Fäulnis    und   Schmutz    einhergi 

ig  der  Krankheitsfall  auch  sein    mag, 
ohne  Hoffnung,  denn  er  sieht  besseren   gesundheitlichen  Einrich- 
tungen entgegen,    welche    dem  Uebel  Einhalt    lliun.     Ab 
und   -  11    verschieden,    wenn  die  Plage  Gegenden   hei 
allen     hygienischen     Vorsichtsmassregeln    Rechnung 
Wenige  unter    uns    glaubten  vor    einigen  Dutzend  Jahren  an  dir 

lichkeit,  daas  es   in  England  eine  jüdische  Frage  geben  kö:. 
w  ir  bauen  leider  die  Schwellen  und  die   beiden  Thürpfosten  da 
ischen  Judenbeil    mit    unserem  Blute    für  Englands  Natii 
i  hfl   besprengt,  und  doch   trifft   uns  die  Plage.  Auch  bin  ich  de* 
Ansicht,  dass  wir  so  weil  hin-.-  dir  ersten  Mahnungen  vernommen 
[eil    erinnere    mich,    dass    uns  in    einem  Gedichte    des    grössten 
Ina     Dichters    in    seinem    Traumbilde     beim     slygischen 
Gewässer  erzahll   wird,    ilass    er    die  fortwährende  Bewegung  aul 
der   Oberflache    beobachtete,    die    ihm    sein    Lehrer    und  Fol 
rolgendermassen  erklärt:    „\\'i>se,    dass   unter  diesen  Gewiss 

Menge  lebt,  deren  Seufzer  in  diesen  Wasserblasen  di 
1 1 . 1 1 ■  h « •    hebt,    wie  Dein  Auge    Dir  anzeigt,    wohin  Du  Dich 
drehst*      I  od   ich  sage,  h  ökonomisch!'  Zustände  in   I 

d    bilden,    die  Zustande    ökonomischen  Druckes    wachsen 
läßlich,  zwar  langsam  aber  sicher  und  ernster  Natur,    welch 
Arbeitseiassen,    auf  welche  diese  Zustände  mit    besonderer  II 
m,    mit   tiefem   Unwillen    gegen  jüdische  .Macht    und   j 
fluss  reizen    werden,    besonders   insoferne    diese   Zustand. 
ihren      Es   wird    nichts  nützen,    den  Arbeilsclassen    /u  sagen. 
oh  linde   —  wie  ich  dies  wirklieh  glaube  —  dh 
o  Wohle  Englands  sich  gestalten  werde.   Der 
d    in   seine    I.  eben,     er     wird     • 


Brotschraok    betrachten,    er    wird    sich  nicht  anklagen,    dass  die 
Schuld  an  ilmi   i'  I  Unwille  wird  gegen  den  Juden  gerichtet 

sein,  in  ihn)  findet  er  den  Mann,  der  sich  nicht  in  der  allgemeinen 
Bevölkerung  verliert,  lür  ihn  wird  der  Jude  , Ausländer"   sein. 
Eindringling,  der  Beeinträchtiger  seines  Gewerbes.  Es  wird  nichts 
nutzen,   dass  dieser  Jade,    den   er  anklagt,   sein  Gewerbe  beein- 

itigi  zu  haben,  gleich  ihm  in  England  geboren  wurde.  In  dei 
Thal,  die  Vermehrung  der  Juden  in  den  letzten  Jahren,  wel 
rielen  Beobachtern  nach  stattgefunden  haben  soll,  i-t  nicht  so 
sehr  den  Einwanderungen  zuzuschreiben,  als  der  n&turgeratssen 
Vermehrung  der  ralundtscben  jüdischen  Bevölkerung;  aber  du 
wird  kein  l"nt»rschied  gemacht,  alle  werden  als  Ausländer  be- 
t lachte I.  Eine  einzige  Thatsache  wird  beweisen  können,  dflsc 
meine  Ansicht    über    die  Ursache  der  Vermehrung    der  jüdischen 

ilkerung  im  Ostende  Londons  nicht  unrichtig  ist.  Im  Jahre  1 
belief  sich  die  Anzahl  der  indischen  Kinder,  welche  die  Elementar« 
-ehuleii   besuchten,  auf  15.964,    und  von  diesen   wurden  4799  im 
Auslande  geboren.  In    1901   hatte  die  Totalanzahl  21.295  oder  ein 
Mein-  von  über  5«  00  erreicht,  wahrend  die  Zahl  derjenigen,  welche 

vürts  geboren  waren,  sieh  nur  urn  etwa  700  vermehrt  Dilti 
auf  .Villi  beliefen.  Dies  i-t  umso  merkwürdiger,  wenn  man 
vermehrte  Wachsamkeit  der  Schulbehörden  einerseits  und 
erhöhten  Erleichterungen  und  Antriebe  andererseits  in  Betracht 
zieht,  welche  Eltern,  deren  Kinder  keinen  Einlast  in  die  Frei- 
schulen baden  konnten,  geboten  werden,  ihre  Kinder  in  die 
öffentlichen  Volksschulen  zu  schicken,  oder  dass  man  ihnen 
dort  Religionsunterricht  geben  werde,  und  zwar  durch  den 
„Jewi-h  Religions  Bducation  Board*. 

Nun  denn,  wenn  diese Thatsacben,  wie  ich  behaupte,  darauf 
hinausgehen,  meine  Behauptungen  zu  bekräftigen,  so  werden  Sie 
sehen,  dass  das  Geschrei  gegen  die  Einwanderung  von  Ausländern 
nach  England  und  die  Einwanderung  selbst  bloss  Seilen  einer 
bilden,  welche  den  Juden  Englands  in  naher 
Zukunft  wahrscheinlich  bevorsteht  In  vieler  Beziehung  ist  die 
Aufgabe  dieselbe  wie  in  anderen  Ländern,  ich  brauche  sie  Ihnen 
nicht  zu    widerholen;  sie  kennen  sie   leider  nur  zu   gut,      Noch    i-i 

es  ein  Trost,  dass  in  England  wahrscheinlich  die  armen  Juden 
st  von  diesen  Zuständen  betroffen  werden  und  dass  der  Ein- 
iluss  der  reicheren  Juden  Englands  schliesslich  doch  nur  eis 
geringer  sei.  Auch  ist  es  kaum  tröstlicher,  das-  die  Ursachen  in 
England  KUnftchst  ökonomischer  Natur  seien,  wie  de-  in  and. 
Ländern  nicht  der  Fall  gewesen.  Das  Resultat  wird  dasselbe 
Die  Entartung,  unseres  Volkes  und  der  Judenscbmerz  werden 
ebenso  schwer  auf  uns  li< 

Die   englische   Judensehafl  denkl  fast  gar  nicht  an  die   Gl 
fahr,  die  ihr  bevorsteht  Die  jüdische  Aufgabe,  die  man  zu  16 


Sticht,    ist    bloss    loraler  Natur     der  anstrengendste  zur 

iserung  ist  Wolthäligkeit  so  au -gezeichnet    wenn 

Idernd,  aber  so  lasterhaft,  wenn    man  darauf  besteht, 

dass  si'-  ein  Heilmittel  sei.  Es  gibt  sogar  welche     —  ihre  Anzahl 

ist  zwar  gering  —   welche  in  der  That  einen  Gesetzentwurf    will- 

heissen  würden  behufs  Beschränkung    der  Einwanderung, 

die  iQ  ihrer  Dummheit  sich  einbilden,    dass.  wenn    die    paar 

Juden,  die  alljährlich  von  Rusebuid    und  Polen    hier    ankommen, 

vdim  Las  len,    die    jüdische    Frage    in 

rerdeo  könnte.  Natürlich  —  unter  den  Parlaments» 

in,  die  sich  znsammengethan,  gesetzliche  Beschränkung^' 

in  zo  fordern,    ist  '-in  Jude.     Freilich  könnte  eine  solche 

<i' ineinschall  nii.-hl  vollkommen  sein,  ohne  wenigstens  einen  Jaden 

in  ihrer  Mitte  su  hohen,    Aber    diese  Juden   verg  -  be- 

■chrl  \i assregeJn, die angenscfaeinlicbgegen  unser«  üeligions- 

•  gerichtet  Bind,  einmal  Q  worden  sind,  ein  erm 

Streich     gegen     die    vollkommen  fleicbheit    der    Jn 

welche    sie    nach    so    langem    Kampfe    gewonnen,   sind.    Und 
D    einmal    eine  n  die  Seescbutzmaa  ?r    der    jüdisc 

n'ii.  so  unacheinl  auch  scheinen  mag.  gemachl    woi 

ist,  wer  könnte  wissen  oiler  vorhersagen,  wie  bald  die  Wogendes 
Vornrihi'iiä  ungehindert  hindurchdringen,  and  wer  sie  nberw&lti 
mag.  Zuweilen  hört  man  begründen:    „Es  ist  sicher  bess 

und   diese  an  und  Ihr  lieh  schadlose  .Alien  Immigration 
liiii*    anzunehmen    und   die  Stellung    der  Juden    in  England    zu 
n.  Diese  Leute  erinnern  mich  an  einen  südafrikanischen  \'<> 

-tone    in   seinen  Reisebeschreibungen  erzählt 
Er  beschreibt  ihn  als  einen  dummen,    stumpfsinnigen  Vogel, 

Pelikan,  welcher  sich  damit  beschäftigt,  am  Ufer  der  Flüsse 
he  zu  fangen,  welche  er,  sobald  er  sich  ihrer  versichert, d 
m  einen  unter  seinem  Schnabel  befindlichen  Beutel  steckt  Aber 
sbl  dorl  anek  noch  ein  anderer  Vogel — der  sogenannte  Fisch- 
falke  —  dieser  ist  weder  atumpfsinniR  noch  dumm.  Dieser  Fisch' 
f4lke  schwebt  aber  den  Pelikan  und  wartet  geduldig  bis 
»inen  Fisch  gefangen;  dann  seltiessl  er  plötzlich  auf  ihn  herantei 
und  niinmi  d  ih  aus  dem  Beutel.    Aber  der  Pelikan  seh 

lieh  nichts  daraus  zu  machen,  er  freut  sich  sogar  noch,  dass  der 
Falk  niclil    ihn  selbst   weggeschleppt  Es  sollten  doch  sicherbes 

bten  für  die  englische  Judenschafl  rorhanden  sein,     als  dir 
:>  Rechte,  die  sie  in  350  Jahren  mühsam  erworben,  von  ih 
iren  Brüdern  diebischem  ommen  zu  sehen,    bi 

eigene  Stellung  allem  Anscheine  nach    unui- 

i  geblieben,     obgleich  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen 

dürfte,  dass  dem  nicht  so  sei;  denn  die  Judenschaft  irgend  ei 

l  les  —  und  man  darf  wohl  sagen,dieJudenschaftder  ganzen  Welt— 

EU  bomofj  i-in  Finger  betastet  werden  könnte, ohne 
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früher  oder  später  der  ganze  Körper  es  spürte.  Und  hierin 
bilde!  'üe  euglische  Judenschaft,  so  beschränkt  auch  der  Flächen- 
räum  sein  möge,  den  sie  bewohnt,    gewiss  keine  Ausnahme. 

Sie  werden  daher  sehen,  welchen  Anspruch  der  Zionismus 
auf  die  Juden  Englands  hat;  denn  bis  jetzt  ist  kein  einziger  Ver» 
gemacht  worden,  um  die  jüdische  Frage  in  irgend  einer 
praktischen  Weise  zu  lösen.  Ich  sage,  der  Zionismus  hat 
starke  Ansprüche  auf  England.  Es  ist  nicht  meines  Amtes,  hier 
Aber  den  Fortschritt  zu  sprechen,  den  die  zionistische  Bewegung 
in  England  gemachl  ;  aber  trotz  mancher  Lnlmulhigungen  sehe 
ich  Zeichen  und  Vorbedeutungen  soliden  Gewinnes  für  unsere 
Sache.  Die  Opposition  ist  weniger  boshaft,  man  fingt  an  darüber 
zu  dUcutieren,  anstatt  sie  endgiiiig  als  wildes  Phantom  und  un- 
besonnene flüchtige  Täuschung  verrückter  Fanatiker  zu  verwerfen. 
Fort  und  fort  hat  die  Arbeit,  die  wir  thun,  und  die  Lehre,  welche 
wir  predigen,  eine  mehr  und  mehr  sich  verbreitende  Wirkung 
Ines  wird  zunehmen,  wenn,  wie  ich  fürchte,  das  Uebel,  welches 
wir  bekämpfen,  uns  zuhilfe  kommt  Die  englische  Judenschaft  wird 
dann  erkennen,  dass  der  Zionismus  nicht  ir  den  armen  Aus- 

länder ist,  der  die  für  ihn  gesegneten  Ufer  sucht,  sondern  auch 
für  sie,  um i  sie  mfissten  in  der  That  die  grössten  Feiglinge  sein, 
wenn  sie  diese  Stellung  —  diese  einzig  dastehende  Position  — 
zu  erhalten  nicht  alle  ihre  Nerven  anstrengen   würden. 

Auf  den  englischen  Zionisten  ruht  die  ganze  Verantwortlich- 
keil, die  Arbeil,  die  sie  begonnen,  fortzusetzen.  Die  englische 
Judenschaft  hall  durch  die  ,Aoglo  Jcwüh  Association*  den  Si 
zu  dein  linan/.iellen  Mausoleum  der  jüdischen  Colonisatlons- 
Gesellschaft,  in  welchem  die  Wünsche  des  Bahnbrechers 
für  jüdische  Freiheil,  des  Baron  v.  Hirsch,  begraben  liegen, 
der  Reichthum,  den  er  für  seine.-  Volkes  Wohl  hinterlassen.  Es 
tsl  eine  unaussprechliche  Schande,  die  sieh  in  Worten  kaum  aus- 
di  le  ken  lässt,  dass  dieses  Geld,  zu  dem  Zwecke  hinterln- 
unserem  Vorhaben  verweigert  werden  sollte,  wie  dies  in  Wirklich- 
keit geschieht,  für  einen  Zweck,  welcher  des  seligen  l'arons 
wärmster  Unterstützung  sich  erfreuen  würde,  wäre  er  noch  unter 
den  Lebenden.  Die  englischen  Zionisten  müssen  darnach  streben, 

weil  es  England  betrifft,  alles  Mögliche  aufzubieten, diesen 
Schatz  dem  Grabtuche  zu  entwinden,  in  welches  er  gewickeil 
wurden,  auf  dass  Bf  dem  grossen  Werk'1,  welches  wir  in  Händen 
haben,     diene.     Mögen  sie  dieser  gerechtesten  Sache  ihre  unaus- 

Jesetzte  anstrengendste  Arbeil  widmen,  wie  ich  dies  bereits  voriges 
thr  geltend  gemacht  Mögen  sie  vor  allen  Dingen  recht  viel 
•  liiM  an  den  Tag  legen.  Ich   habe  bereits  erwähnt,   dass  die   I 
lünder  schwerfällig  sind.     Vergessen  wir  nicht,  dass  die  englü 
Judenschaft  grösslentheiU  sich  assimiliert  hat  Nur  durch  geduldige 
rterungen,  nicht  aber  duich  schneidigen,  heftigen  Tadel  können 


unsere  englischen  Juden  für  unsere  Bewegung  gewonnen  wer 
Die  Geduld  der  Zionisten  wird  oft  hart  auf  die  Probe  gestellt. 
Niemand  weiss  dies  besser  als  ich.  Aber  nach  einiger  Zeit  wird 
mm  müde,  und  ein  Unwille  gibt  sich  kund  ob  der  unmässigen 
Beleidigungen,  der  slürmischen  Beschimpfungen,  die  gegen  uns 
iileudert  worden  sind.  Unsere  gute  Sacbe  ist  zu  mächtig,  soloh 
zufälliger  Hilfe  für  ihre  Vertheidigung  zu  bedürfen.  Denn  nfti  li 
und  nach  wird  man  dahin  kommen,  einzusehen,  wohin  unser 
Streben  geht.  Man  wird  einsehen,  dass  wir  nichl  lür  die  Reichen 
und  Grossen,  sondern  für  die  Armen  und  Niedrigen  eintreten; 
denn  in  diesem  Sinne  Est  unser  Volk,  wie  in  aller  Welt  bekannt, 
das  bmate,  Israel  ist  am  ärmsten  und  geringsten  unter  allen.  Mm 
wird  einsehen,  dass  wir  nicht  nach  Reichthom  und  Ehre  streben, 
sondern  dass  unser  Endziel  von  viel  höherem  und  dauerndem 
Werte  ist,  dass  wir  für  die  endliche  Befreiung  der  Joden  arbeiten, 
das?  unser  Ziel  kein  geringeres  ist  als  die  Beförderung  und  Sicher- 
stellung der  Glückseligkeit  unseres  Volkes.  (Lebhafter  Beilall  i  nd 
Händeklatschen.) 

Prihddenl   Di    "■     '     Die  Red«  dei    kfi    G nberg  wird  den   Delegierten 

In  iIimk  M'hei    i  '•  -i.i  i  u  'cmit  lell    »  ei  dun 

l'.'l.      1/.     /  l-piirlll      I .•.,-!-.  Il  I  . 

I'i  n-i'i.  tii  lu .  11,1   i       fit  wird  proponiert,  da»«  in   Zukunft    keine  in  Ipii 

.im  dei    Ti  i  i ... ...  • .  1 1.  -.  n  werden.     Dm  i«l  ein    \nh -u  m  unserei  i  .«■- 1.-  ii.-n.  i.-:  i 

iil  fi  lordnui  li  iUi  Rix  r  J  t  Di  hnl  ten  i  n  I 

iiiii-i."  i'in  l  -    i  - 1    i  i    ■_•  •  i    l  .  i  ■ .    lief  oral 

I tc.         \   lillri.  Ii|        M  II  ,1      ,•-      ;_..  ■.  li.      ,1.1--       , .  1 1 

.li.'.  von  ■  I » .  — .. -ii.   i'i:,  - ii' i i   ■-   v  i.-ii.i,  hi    in   Zukunft   r.u  rinn    Aen- 

i,n. 
Del     Kuba        leli   prkei i.  ii    WVrl    dei    Referates,  dn«    Mi     i 

I  "II      iiimI      -.in:.     :ill       :il"'l       |l  I,      :jl.iul„,     III,  1,1.     ,'  '  btf<      M  .11 

1 1   u  in  ,i.'      i  Zii-i  im- 
mune, i      w  ii    -in, i   i,i.  i    -,ii    einiget    Z,ii    > irm  laiiiiiir  durchdrungen,  . I  ■  — ^ 

Miiiiii..  vviiim.ii  i-i    weil  im-   wenig  /.  ii   mi    Verfügung   steht.     Dil 
,iin-ilmli    liltlti1    In     \iili.  1 1 ,i,  hl    dieses    L  iiiotuixleti   dii   ■-    Kofi 
inil    in    rnglinelici    und    deulseliei     Sprache    im 
>-,-i  t  tn-i i.-n  ;   derartige  Referate  ivllhrcnd  der  Discu.! 

die   Krug»  dei    llehiing   nlchl    mehi    mflglfch   »eien,   beai  Qt 

Über   die    Krage  der    liehung    fi 
Ig Im     Kil  I'i.-    Di»  ii--inii    wird    f  •  •  r  im  II 

und  die   Rednei    rffe   i Worte  eingetragen   Rind,   einigen   »leb 

iii'dii.iii.       |  ll,  ttel  keil    i       V lii 

lie  H  IM  'in,  i    \  i'-i  l.l-l  im,; 

I  "it    i 

leli  1 1 1 ...  1 1 « . •  dienen 

I    /'i     ll.i.i-      Hiii    Ruber!      Dienen    Antrag,  den   Sie   und   eil 
Herren   in  ,    ,,,, 


Hinblicke  auf  den   Gedanken,   den   Sh    leJbat   entwickelt   haben,   iot/.t   »ine    Q< 
lung   •]  !•■  -■•-    Antrages    ui<  en      BS«    verlangen    eine   Vei 

dei   i  >i-.!i — i ■  .r i  ubei  di n   Punkt  der  Tagesordnung  um  mindestens  E  Stunden. 

i.ii  venia  diaaen  Antrag  einfnli  Bin  Abrtlmnumg  bringen.  Gteichieitig  i-i 
.iip.-i  auch  ein  prineiuieUer  Antrag  eui  (leschflftsordnung  von  einiges  englische* 
Delegierten  eingebracht    worden,     tob   bitte   liarra   l'i     Nordau,  diesen    An 

EU    III. 

/>.     Vordau    [liest):     Dies«   Verstutunhing   englUebei  tan  drückt 

ihre    Mißbilligung   ma    übe*   (IIa   Ar!    und    Weiss,    wie  diaaei    Congresi    i 
ordnet   i-i.  nini   verlangt    von   A.-l   .  daaa  bei   künftigen   Congrat 
lesung   stüttünden  soll,  ehe  dei    Qeachiiftstheil   dea   Programme   vollständig   ei 
ifall.) 
i.i.ni   />/    //.  /  /;     Ich  (ranne  >!i''  beiden   Punkt«  di 

lern    M1--1 'mtvotuw    absehe.      \\  ill    die  englische    Delegat 

letions-Coiuite   Ihr    Misstrauan    votieren    -■>  kann   ei«   > t i « --*   jeden    Augenh 
[eli   I'--'   die  Aeusseruiig  abei   niohl  so  auf,  londem  letliglioh  all  Wunsch,  ■  >  ■  -  - . 
.n   von  ot&ciellen  ÜrklHrungeUi  hier  niehU   verlesen   w< 
Dei.  .-Win"  i    i  -].i  Icbl  englUcli  i . 
De]     l/oaer:     Ich  bin  auch  ciigliacbei    Delegierte)     stimme  »bei   rail 

ige    ■  •  i •  iii     '  ! hg 

Dr.  Berti      Wenn  dal    Coagreaa   wünscht,  das«  In    Uul 
i   .1.11  .. iii  ii  Uni   Krkllirungen  dea   \   i  .  die  Huferalc  nicht   yarleaen  wi 
:    i-i  sulbetveraUlndlieh,  .iii  —  nämlich  die  Referate  gedi 
niiiiiiii   werden        w  bitte  ich  am  die  Abstimmung 

Del    Dr    BemjrfcMi    (Londpnl!   Ich   wollte  ITtkj   künftig  e time  limi 

r.ii  Hi   Dr.  Bei  «erden  •  l » •  •  künftigen  Congree*  i    wie 

i'ii-ri      Wei   also  r ; , i   den  Antrug  let,  wolle  die  Uend  erheben. 
Del.    kfoarr:     Ich  b  tgung  der    Abstimmung  l'i-   moi 

ab)  nii-. 

1 1. 1  ./.  Haut  i  -|.t  H  Iii  engiiai  h  I, 

i'i,  idenl    Ih     Uvrsl;      Di«   Herren    Mosel    und   da  Hau  proponieren 
Vertagung  der  Abstiinmu  -      I  Nach  dar  L'ebei  durch 

iii    Taehlenou    Ina  I  und   Di     Kordau  ina  FranaOaiaeha  |    Vtn 

flli  die  soforiigr   Abstimmung  i-i.  wolle  die  Hand  erheben    [Uesehiehl  I   Ich 
rgennrobe.     (Dieselbe  erfolgt   |    Dia  sofortig«    tbetiatnung  übet    i 

abgelehnt.      I  \M  Ifall  i     <  Ib   M  ii    i gen  abend*  ■ 

»  ii  den  a  lt  norgi  a  abi  ndi  sehen, 

■fetal   vini.    i.  ii  den   Antrag  der   Herren   Buber  und  Ganoaaea    aul    Port 
mg  dei   I  >i-  ii--ii.il  Ubei  dii  9  (icneral 

nii    .in.!    !:■•■'.  ■•  1 1    um    i.'i    Minuten   am    Abstimmung    bringen, 
id,  di«  werde  ii  Ii  bitten,  di«  Hand 
i  .•  in  k  i  M   bu   BuaaJBcha    Bakei    uu   Englisch«   und 
Di     V  ii  i  il  ,i  ii  in-,  l-'i uu/.    I-  In-  rr folgt   diu    \i.-t  innum  . 

ISeif«  II.) 
w  n    ii.  tea    [«tat    In  die  Debatte 
in. 


Del,  hr   JactAtoohn:     Loh  oxB  in    ^btodwuagaaatwfl  stellen, 

■ar  yiw  Generalradnei  je  10  Minuten  sprechen. 

VioepriUident  Dr.  \"prdau:     Dei    lotntg  mI  durob  Abstimmung  wie 

und    «n    sind    Uj.u-    in  den    tiÄcbnten   Dcgautaad    der    Tag« [nun«    ei 

i  mi.h     Ich  ersuch«  Herrn  l'i    Herd,  lein  Referal  iten, 

Dr.  Hf'izl:  Wir  treten  jetzt  in  eine  Discussion  ein,  die  wohl 
eine  der  wichtigsten  ist.  und  als  vom  A.-C.  bestellter  Referent 
für  diese  Frage  werde  ich  jetzt  keine  Rede  halten,  indem  ich  mir 
selbst  eine  Redezeit  limitiere,  sundern  werde  nur  in  kurzen 
Zügen  sagen,  um  was  es  sich  handelt,  und  dann  mir  erlauben, 
zu  den  einzelnen  Anregungen,  die  vorkommen  werden,  ein  Schluss- 
wort zu  sprechen. 

Die  Entstehung  unserer  Bewegung  ist  Ihnen  so  bekannt, 
dass  darüber  kein  Wort  gesagt  zu  werden  braucht.  Wir  haben 
in  allen  Dingen  neue  Verhältnisse  zu  schaffen  gehabt.  Wir  waren 
immer  ohne  Beispiel,  wir  wusslen  in  allen  Dingen  nicht,  wie 
man  es  zum  erstenmale  macht,  wenn  man  eine  Sache,  wie  die 
unserige.  in  die  richtige  Form  bringen  will.  Infolge  dessen  haben 
v.l.  viele  Jugendfehler  begangen,  und  wir  müssen  uns  selbst 
darüber  Rechenschaft  geben   und  trachten,  dieselben  auszubessern. 

Die  Hauptsache,  um  die  es  sich  handelt,  ist,  die  Aufrichtig- 
keit und  Verliisslichkeit  der  Vertretung  zu  sichern.  Dieser  Con- 
gress  wird  nur  dann  eine  volle  und  respectierte  Autorität  sein, 
wenn  seine  Entstehung  eine  möglichst  gute,  ich  sage  nicht  voll- 
kommene, denn  vollkommene  Sachen  gibt  es  bekanntlich  nicht, 
eine  möglichst  aufrichtige  ist.  und  wir  werden  uns  die  Frage  vor- 
zulegen haben,  wie  wir  es  am  besten  erreichen,  dass  wir  diesen 
Vertretungskörper  zu  einem  wirklichen  Ausdrucke  dessen  machen, 
was  diese  in  der  ganzen  Welt  /erstreuten  Juden  wollen. 

Wir  müssen  uns  vor  allen  Dingen  davon  Rechenschaft  geben, 
dass  mit  der  Grösse  der  Interessen,  welche  um  unsere  Bewegung 
herum  sich   ansammeln,    auch  bei  manchen  minder  wie 

Ich  sagen  —  träumerischen  oder  unpraktischen  Leuten  der 
Wunsch  erwachen  könnte,  sich  im  Wege  des  Congiesses,  also 
mittelbar  im  Wege  der  Wahlen  zum  Congresse,  einen  Einlluss 
auf  die  Besitzthümer  zu  sichern,  die  zu  schaffen  der  schweren 
Arbeit  dieser  Jahre  gelungen  ist. 

Sie  wissen,  dass  vom  Congresse  aus  der  Eintluss  geübt 
wird  durch  die  gewählten  Vertreter  auf  das  finanzielle  Instrument, 
auch  durch  die  Wahl  des  A.-C.  auf  die  Verwaltung  und  auf  die 
Hut  des  jüdischen  Nationalfonds,  den  wir  heute  inauguriert 
haben  an  einer  Stelle,  die  hoffentlich  nicht  das  Missfallen  im 
frommen  Gegner  hervorrufen  wird  (Beifall),  und  es  ist  nun  eine 
sehr  Wichtige  Aufgabe,  dass  wir  es  für  die  Zukunft  unmöglich 
hen,  dass  Zionismen,  deren  Zionismus  spät  und  durch  prakti- 
he    Erwägungen    hervorgerufen    worden    ist,    in    diesen  Con- 


u.oss  eindringen  gegen  den  wirklichen  Willen  des  zionistischen 
Volkes. 

Wir  müssen  also,  um  dies  zu  erreichen,  uns  bemühen,  an 
die  Wurzeln  des  Auftrages  zurückzugehen,  die  Urzelle,  die  ersten 
Gruppen,  aus  denen  sich  in  allmählicher  Steigerung  unsere 
Organisation  aufbaut,  so  zu  construieren,  dass  ein  aufrichtiger 
und  wirklicher  Auftrag  für  die  Delegierten  möglich  werde.  Das 
ist  der  Hauptgesichtspunkt  für  die  Umwandlung  unserer  Organi- 
sation. 

Dazu  wird  es  nun  nothwendig  sein,  dass  man  für  die  ein- 
mal stattgefundenen  Wahlen  auch  einen  V'erilkations-Ausschuss, 
der  nicht  in  der  Hast  dieser  Congresstage  seines  Amtes  waltet, 
sondern  der  die  richtige  Zeit  hat  und  die  richtige  Prüfung  der 
Wahlmittel,  der  Thatsachen  vornehmen  kann,  rechtzeitig  con- 
slruiert,  d.  h.  ihm  schon  auf  dem  scheidenden  Congresse  das 
Mandat  gibt,  damit  er  vor  dem  nächsten  Congresse  in  die  Prüfung 
Wahllegitimationen  eintreten  kann. 

Aus  diesen  Wahlen  nun  geht  der  Congress  und  aus  dem 
Tungresse  das  Actions-Cumite  hervor.  Das  Verhältnis  des  A.-C. 
zu  den  Landcs-Orgamsalionen  ist  bisher  auch  noch  ein  ziemlich 
unsicheres.  Auf  der  einen  Seite  wurde  uns  zu  viel  Autorität  zu- 
gemuthet,  auf  der  anderen  hatten  wir  ihrer  zu  wenig.  Das  alles 
ist  begreiflich,  denn  wie  es  bei  einem  jugendlichen  Organismus 
der  Fall  zu  sein  pflegt,  sind  bei  uns  die  Fontanellen  noch  nicht 
ganz  fest  und  können  es  nicht  sein.  Es  wird  aber  nothwendiL; 
sein,  das.-  wir  in  dieses  Verhältnis  eine  Sicherung  und  Klärung 
bringen,  nicht  nur  wegen  des  A.C.,  sondern  auch  wegen  der 
Landes-Organisation  selbst,  und  dass  wir,  wie  den  Verkehr  mit 
den  einzelnen  Ländern,  so  auch  das  Verhältnis  in  den  einzelnen 
Ländern  zwischen  den  Vereinen  definitiv  von  hier  aus  regeln. 
VW  haben  nämlich  einzelne  Agitationsgebiete,  in  welchen  die 
vollste  Harmonie  herrscht,  und  andere,  in  welchen  diese  Harmonie 
nicht  herrscht.  Nun  taucht  immer  wieder  eine  Fra«e  auf,  wenn  bei- 
spielsweise neue  Vereine  entstehen  oder  alte  sich  von  der  Landes- 
centrale  loslösen,  ob  sie  den  directen  Verkehr  mit  der  Central*.- 
oder  mit  dem  A.-C.  haben  können  oder  nicht.  Wir  sind  selbst- 
verständlich sehr  geneigt,  diesen  Verkehr  nicht  zu  wünschen, 
denn  wir  haben  ohnehin  schon  sehr  viel  zu  thun.  Wenn  Sie 
wollen,  werden  wir  Ihnen  die  Ziffern  unserer  Correspondenz,  der 

und  Ausläufe  geben,  und  Sie  werden  sehen,  dass  das  A  >C 
in   Wien  nicht  auf  Kosen  gebettet  ist. 

Nun  sind  wir  aber  in  einer  ziemlich  schwierigen  Lage,  ins- 
besondere, wenn  man  uns  Celd*  anbietet,  wenn  ein  gutwilliger 
Verein  in  Amerika,  England  «ider  Rumänien  uns  Geld  nicht  nur 
anzeigt,  sondern  auch  gleich  den  Check  schickt.  Sie  werden  be- 
en,    dass  es  uns    oft  schwer  ist,    aus  unserem  Herzen    eine 


Mördergrube  zu  machen  (Heiterkeit)  und  dieses  Geld  wieder 
zurückzuschicken,  weil  es  ja  nicht  dem  A.-C,  sondern  der  Be- 
wegung gehört,  die  es  dringend  braucht.  Nehmen  wir  es  nicht 
so  verkürzen  wir  vielleicht  das  Vermögen  der  Bewegung, 
nehmen  wir  es  an,  so  verletzen  wir  vielleicht  die  Centrale,  von 
der  dieser  Verein  sich  losgelöst  hat  oder  der  er  sich  nicht  an- 
schließen will.  Da  wir  nun  bisher  eine  Vorschrift  darüber  in 
unseren  Statuten  nicht  hatten,  hatten  wir  deshalb  immer  1. 
wierige  Correspondenzen,  Begütigungsschreiben  und  Ent- 
schuldigungen) die  unsere  Arbeit  nicht  vermindert  haben. 

wird  also  nothwendig  sein,  für  diese  auftauchenden 
Differenzen  und  Schwierigkeiten  nach  einer  zweifachen  Richl 
vorzusorgen,  erstens,  indem  wir  für  Streitigkeiten,  welche  ent- 
stehen können,  ein  dauerndes  Schiedsgericht  einrichten,  welches 
nicht  mehr,  wie  das  A.-C,  zu  administrieren,  sondern  einfach 
Recht  zu  sprechen  hat,  was  in  dem  einzelnen  Falle  zu  geschehen 
oder  zu  unterbleiben  hat,  und  selbstverständlich  wird  der  A 
Spruch  dieses  Gerichtes  von  denjenigen,  die  in  unserer  Organi- 
sation bleiben  wollen,  anerkannt  werden  müssen. 

Ferner  werden  wir  für  den  Fall,  dass  es  sich  um  die  Ent- 
stehung   von    solchen    neuen     Vereinsgruppen    handelt,    die    aus 
örtlichen     Gründen    und    aus    verschiedenen     Zweckmässigkeits- 
gründen stark    und    reif  genug  sind,  sich   selbständig  zu  orp 
sieren.  ein  Mittel  linden   müssen,  diese  neuen  Vereinsgruppen  der 
Bewegung  zu  erhalten  und  gewissermassen  selbständig  zu  machen. 
Sowie  es  im  römischen  Rechte  einen  Fall  von  peculium  ga! 
welchem  der  Sohn,  obwohl  er  in   der   väterlichen  Gewalt  stand, 
über  gewisse  Dinge    seine  Verfügung  haben  konnte,    so  werden 
wir    für    die    Fälle,    in    welchen  es  sich   um  die  eingetretene 
werbs-    und    Actionsfähigkeit  einer  solchen  thatsächlich    mündig 
gewordenen    Gruppe    handelt,    die    Möglichkeit  schaffen  müssen, 
sie    unserer    gesammten    Organisation    zu    erhalten,     und     zv 
möchten  wir  da  vorschlagen,  dass  eine  gewisse  Anzahl  von  Vereinen 
berechtigt  sein  soll,  sich  zu  einer  Föderation  zu  erklären.   Dann  ent- 
fällt die  Schwierigkeit,  die  wir  bisher  gehabt  haben,  dass  einzelne 
Vereine,  vielleicht  mitRecht.vielleichtmitUnrecht,  behaupten, die 
stehende  Landes-Organisation  entspreche    nicht    den    allgemeinen 
Wünschen  oder   den    allgemeinen    Verhältnissen,    und    das  A 
solle    darüber    entscheiden.    Das  können  wir  in  der  Regel  nicht, 
wir  haben  es  dabei  in  der  Regel  mit  solchen  Personen  zu  thun, 
die  vom  Anfange  der  Bewegung  an  mitgea'beitet  und  mit  geschafU-n 
haben.  Wir  können  doch    nicht-  einfach  auf  die  Erklärung  eines 
Vereines  in  einer  Stadt  in  Amerika  oder  in  Rumänien  hin  diesen 
Herren  ein  Misstrauensvotum  geben.  Ist  aber  eine  solche  Vere 
gruppe   stark    und    zahlreich    genug,    so  erbringt   sie    damit  den 


Beweis  für  die  Richtigkeit  ihrer  Forderung,  ein    gewisses  Selbst- 
beslimmungsrccht  und  eine  gewisse  Selbstverwaltung  zu  erhalten. 
Mein  Vorschlag  wäre  also,  dass  in  einem  Lande,    wo  eine 
Föderation  oder  eine  Landesorganisation    -  wir  werden  uns  dann 
im    Einvernehmen    mit    der    Ürganisations-Commission    über  die 
definitiven    Bezeichnungen    verständigen   —  besteht,    doch    auch 
neue  Vereine    oder    sich     ablösende  Vereine    in  einer    Zahl  von 
mindestens    5o    das    Recht    haben    sollen,    als    Föderation     zu- 
imcnzutreten,    und    diese  Föderalion    wird  dann  irgend  einen 
Namen  annehmen,  „zweite"    oder  sonst  einen,  den  sie  bestimmen 
I,   und  das  Actions-Comite-Mitglied  für  dieses  Land  wird  dann 
mit  dieser  neuen   Föderation  ebenso  verkehren,  wie   mit  der  bis- 
sen. 

Das  ist  da--,   was  wir  gefunden  haben ;  vielleicht  findet  der 
gressZweckmässigeres,  das  sind  nicht  Fragen,    in    denen  wir 
rtd  ein  Entetement  an  den  Tag  legen,  sondern    da    entscrui- 
den  Zweckmässigkeit  und  Bedürfnis. 

Es  sind  nun  auf  den  Aufruf  des  engeren  A.-C.  eine  An- 
zahl von  Antiaren  gekommen,  unter  denen  ich  einstweilen  die 
Anregung  des  Herrn  Dr.  Tschlenow  erwähne.  Er  wünscht,  dass 
der  Congress  nicht  wie  bisher  alle  Jahre,  sondern  nur  in  jedem 
iten  Jahre  abgehalten  werden  soll,  und  dass  in  den  con- 
slosen  Jahren  eine  Conferenz  einberufen  werde,  an  welcher 
die  von  ihm  dann  noch  zu  bezeichnenden  Functionäre  und  Ver- 
trauensmänner der  Bewegung  theilnehmen  sollen.  Selbstver- 
ständlich schliesst  diese  Bestimmung  nicht  aus,  dass  beim  Ein- 
tritte irgend  einer  grossen  Entscheidung  der  Congress  sofort 
einberufen  werde.  Das  zu  vertreten  werde  ich  dann  Herrn 
Dr.  Tschlenow  überlassen. 

Indem  ich  nun  diese  v>rläurigenBcmeikungen  zusammenfasse 
uill  ich  Ihnen  nur  sagen,  wie  sich   mir  das  Bild  unserer  künftigen 
inisation    darstellt.     Ich    denke    mir    diese    Organisation 
doppelte.     Die  eine,  die    allgemeine,    auf    dem    Schekel   be 
ruhend,  zum  Congresse  führend,  ist  diejenige,  welche  zur  Wahl 
des    grossen     A.-C.    und    zur    Führung    der  Geschäfte    des   ge- 
dämmten   Zionismus    dient.     Die    andere    ist  in    den    einzelnen 
Landern    selbstverständlich  —  wie    wir    immer   betont    haben  — 
h   Massgabe    und    nach    den  Möglichkeiten    der    bestehenden 
etze  einzurichten.    Diese  Landesorganisationen  weiden  durch 
die  hier    gewählten    AcHons-Comite-Mitglleder  mit  der  Cesammt- 
-gung  zusammenhängen,  und  da  wird  es  sich  sehr  empfehlen, 
in   man  alle  möglichen  Vereinfachungen  einführt,  denn  unsere 
egung     wächst    glücklicherweise,    und    wir     müssen     d&i 
denken,  dass  wir  mit  den   Kräften,  die  wir  haben    und  die  nicht 
sehr  gross  sind,  auskommen,  (Lebhafter,  anhaltender  Beifall   und 
l  ländeklatschen), 


Vicepnsident      Dr.     S'nr.l in  :     Dm     Wort     hat     der     Herr    Correferent 

Del  -i  riilit   russisch.  Rufe:  1'eulsch  sprechen  !l 

Yiceprasident   f »r.   .S't./j»:    |)er    Befiehl    des  Herrn   Ussischkin  liegt   ge- 
druckt   vor    und    ist  an  Sie  vertheitl  worden.  Er   hegründel   Moai  kur*  m 
Bericht.  Den   Beriefet  scllist  l.;it.en   Sie   in   il.lnden. 

Ilel.    UiaisekkM  (setzt  seine  Rede  in  russischer  Sprache  f. 
Ho,  /,,,,,  ki '.    i  .  i | 

1. 1,   v.iii   im.il   hin   nicht  weite»   ausbreiten    libei    'in-   Organisation 

Wiedergel das  indisches  PolItea.dk  laden  klu  und  ■inUn.  1.1  <i>.t  i-i      Des 

iii.ii-- 1 ..-  \..u.'   hat   bis.  biera  ImmvuIui     Imui.tsiiehlich 

• : 1 1 1 r.. i. .  .*.ii  bei  ilnn  dal   Lata  afla    wwobl,  »i.-  auch  den  einwlnrn 

i      i-i    wahr,   die   Organisation    trug   einen   eigcntliUmlirbcn    - 
h .-.ii  i  im i  liegt    ni'  li<    in  der    l"..i  i  n    i"i 

inneren   <■  ■  der  Notwendigkeit,     Als  .Li1-  neunaehnte  Jahrhundert 

i im    Breache  Mbrng,  Bang  dar   Boden  unter   dem    iu.li-.l-M 

Volke  EU  schwanken  an,   L'ntergang  Rad   Vernichtung  ilnn   '.M  dr.ilii'ii. 

iii..   LebefuifBbJgkeit  des  jBdiachan   Volke«  bewies  sieh  anrh  in. 

in   die   JOdische   Oi  dtrn 

.  Iii.ii  in  man  nur  die  Rnnsfirci  Form  ändert. 

An  Stelle  ■  i . - r  relig  ga'e ss  .in-  -..ii.il  nati ■■  itiou 

H  und  der  Zionismus  tritt  ab  aolebe  Lehre  auf    die  da«  Streben  dersi 

i'i.    Kothwendigkeit  .1.  <  ttion  wurde  im  Progri n     da«  ersten 

i  lim      \  ..ii  der  Zeit   nn  -iml  -I  Jahre  rerflot 
mer  mehr  und  mehr  diejenigen  Elen 
ni.ii-i  in-ii  Volkes,  irelehe  »eine   Erhaltung   und   ni<  Y'erschmelining  und 

\  .  inii  lihin-     "  im-  li.-n. 

Di.  .•  ri.  mi.  Hl .    ilnd  in  rei  -■  hiedenen  Winkeln 

.  iii.-.i.-in-   Sprachen,   haben    rersohiedene    Lelw^n •Mineich ten 

-  .■  /n   \ »reinigen    unter  ein   rital ul    und 

lind.     Mi.-.-  ist  ahm  • li'i..  -in.-  ipi .  mm  il 

I    nl  .1  in  Inii.li-         Mi.l     im.    in  den    ktXtWI    li.i     .I.iIimii    die    '■ 

m  htetaOi   I  i ii    vi    nn-     . 

die  .1    Hinsicht    .1 ii    schon  etwas  gelben   worden    i  |       i 

llt    '  hm-   Vi  .  im-    Diwiplin  unti'l    den   M'l 

■  i  n  dei    i  .1  n  -..u.U. .  .| .  1 1  -■  ii  ,'M.in-i  i-i  hon    ''.  i 
Zogt  indung   i-i   noch  ein  nao,  daaa 

1   und  Tritt    -i.  iiiiin 
hier,  ii  ii  i  Mut  i  :i  iml  dei 
Iii  hr    \.  mlei  ungen,  notin  irreeturen  >"i  tunabn 

\ni  in. nn    l  ball   fii                                                            den   Plan  dor 
igungen  unsen  1 1 i  i 

Iml.  in    i'  Ii    IUI  I  :  Iing    iii.-m  .,-    ru. 
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t,  inif  nrei   ll.ni|it|>i  in.  i|ii.ii   liiri/.uv\.-i-i-ii    .In-  den  igrunde  gelegen 

haben  i 

l.  Vereinfachung  du  örgaaisationamechanisi 

2     Vollständige    Absonderung    der    Agitation!     od«    Ortathatigkerl 

in    niKtigkeil  der  Centralen,  »eiche  allein  di*  Richtung  gibt   und  alle«  li 

Der  vi. n  mir  projektierte  Orgaaisationaplan  aerrBllt  in  cwei  Elanplth 

r  1 1 , 1 1 .-.  ii  Ibtioniel  lechi  ■  *  i •  ■  1 1  und  in  J.  lisati m,  welche  in 

rerachiedenen    Ländern    verschieden   sein   kann,   entsprechend    den    Bedingun 
n.  ~  bei  i .  1 1 . - 1 1 . 1 . •  1 1  Landes. 


I      Dir     i '  .i  i 

1.    Da*  oberste  gesetzgeberische  [nstitui   des  ganaen  Zlonlsmuc  lal  der 
irelcher  einmal  »Ho  drei  Jahre  sich  rersarnmoll 
Eine   Verlängerung   der    Jlwisohenseil    des   i  '.m^resses   ist    folgender 
n>iili\vcmli(!:      I'i-    /.iniii-tisrlii-    Leben    Wird    noch    Ungere 
in  praktischer  und   lachiichei    Hhwiclrl   sehr  langsam   rorwUrts   schreiten. 

eren  Zusammenkünften  des  Congn .  werden  auch  dii    Fi 

nn  in  Programme  minda  praktisch-real  -'in.    Sein  Inhalt  wttrda  in  folg« 

Hsstcntheils   durch   theoretische    Fragen    und   sohBne    Reden      slcl 
nn.  tronintei  aber  •  t i •  -  praktische  Seite  dei  Rache  «ehr  leidei 
1. 1    Dei  Rouflgkelten  (regen  rerlierl  di  ich  in  de- 

in. .M-i mii\i  ii   iin.i   agitatorischen  Sinne;    denn    wie  die    Protokolle  dei    li 
'im    ;  eisen,  i-i  et  sichtbar,  daaa  aui  denselben  die  einen  und  diesi 

n      i.:      ;.:  clieselhcn  Phrasen  sich  wiederholen,  'li.-  tob  Jahi  Eli  Jahr  auf 
das  Publicum  wenigei  wirken, 

Wenn  .li"  Oon|  jahrlich   stattfinden   werden,   od«    auch    aui 

einmal   in   /'.mi   Jahren,  so  wird  da*   Interesse  »on   Selten  des   indischen   Publl- 

xii   Ihnen,   besondere   In  Mittel  nden,  gürudich   schwinden,  und   di* 

n'i  nlTjflhrlicli  abnehmen. 

.1 1     ii.  i  der  X-.i-i i .-H i ii.-i t  den  indischen  Volkes  ab«  den  ganxen  Rrdball 

Fahrten    dei     Delegierten    tau    Congress  ro  theuvi     iu  stehen. 

D     dii      M.iii  ..ii.i     unserer      Partei    ans      minder      wohlhabenden      Menschen 

.....  M    si«    in. '.i    ihren    Delegierten    die    Mittel     nu     Bestreitung 

ii.Hi    Reist  i    darum    sind    sie    lal    gewrungen     Persönlich 

Ihlcn,  die  ne    Rosten   reisen,   wenngleich  dieselben   nichl 

iminei  •  .■!.-,  ihrei   Aufg  lison  sind 

.Ml,-  die  i  fallen  vnllstilndig  ah    » .'im  dei    l 

um  .•iiim.ii  in  drei   [  mein  ^ Ird 

im   i. .  i  Infi    -i.  ii  .-l.i   \  ..i  i  il  ii   ron   prakl  i-  hi  n    Fi  agen  an 

i  >.  i    '  die    Vofi  i  ni.ii-.  hin,   als   b 

..-hin.  wird  uthlreichsr  besuch!   werden,  und 
die  H  i  zcil   Mitl  .-l  und  w  i  ge  i  u  ei  Mitteln    tui 

Herbei«  on    Mitteln  tramandierung    solohei    Persönlichkeit   n, 

die  dein  Zwecke  clil4|>rci  heil, 


AU>i    indem   diu  dm   Umstand   betrachtet, 

i"-i    1 1 1 f ~. ■  1 1 1 . >bb ii in    \n;.i  legmheiten    in   einem   ktti 

eine  Notbwendigkeit  werden  kann,  w  schlage  loh  tat,  da  S   i   in 

i lurcli    folgend«   Anmerkung    ru   ergllnr.cn: 

I  in/11 1 1.  im«/.     Dm   -in--'     \i  i  um- !  Lunii    in    ii.i-   Recht,  auch    toi 

■  ii  Termine  den   CongTesi   rosaj enzuberufen,   wobei   i  i    i-i 

— im    wurde,   wenigstens 
Dritteln  dei   rieaa.nvntxahl  dei  Comitlmitgliedci   bestand  und  nicht    wi 
drei  \iiiirl  der  Anwesenden  für  die  Berufung  sind. 

S  '1.  Dm  Ort  und  die  Zell  de«  >  bestimmt  das  Actio 

liehe  ßtimmenmehi  heil 
5  ;i.     Die  Dauei  des  (  ongressea  musa  mindestens  sechs  Tage  wahren 
Die  Verlängerung  Art  <  ongressl  ignng  gegen  fiilhei  i-i  dahei   nnthwm 
niil  iiir  i  ..ml-.  ■  hi    iiihI  der  Aufgaben  mehr  »ein   wertlen,     A 

im  die  Praxis  bewies,  muaaten  infolge  su  km 

ii  bleiben  odei   niohl  genügend  durchdachl   besohl 
»'erden      Da  die  Reisekosten  dei    Delegaten  —  i  -  - 1 »  hoch  belaufen   und  mi 
ni  In-i    1 1  i  knüpft    -hui.   -"  kOnnen  die   Ii 

i  4.  Mitflieder  des.  Congrossee  i im  wwohl  Juden  ul*  auch 

ante)    M  Jahren    di«  gerichtlich  unbescholten  Bind,  .  1 » .   in  dpn  let 

labren  il Bcbckel  gexahll  haben  nnd  ron  Scbekelsahlern  ind 

i  igraph  i-i  in  >ii  i  -.-ii  ni  Redactüin  wie  tu  aul  dem  dritten  i  ob 
--i    «mi,    und    iiiiimi    keinei    weiteren    Cvrrectur. 
|  3.  Oegenstifnde  dei  Ueschhftlgung  des  t  iiiug  und  I 

l!i  '  In  II-.  Ii.i  II  -lii'l  II  llti-      ili  -         \ilii.li--l Mi-,         Vii-.ii  l>,  II  in,"       .!,■-        I'n, 

lim«    Im    die    Hill  li-li-    '  .in.!.-     W.ilil    il,-     V « - 1  ■■•ii—  (  'ni 

5  ll.   Dil   ■  ■!'    folgt   Buch  den  uuf  dein  dritten  Coli 

lonlnung), 
Obgleich    iin-    UrsehBflsordnung    in    so    mancher    Miiii-irlil     noch     Uli 

-i.    ni...    in   Beinah!   dei    i  ukenntoii  dei    Pari  Inung 

dehrzahl  dei   Delegierten  Lweilen  weitni   in  ihm   Kunction  bli 

Dun  bsicbl   dei  *  Ibi  n  h  I  i    anderen   Ri  »ul  •  len. 


ii     1 1  ,i  ■    gr oi    i     \  i  '  i  ••  n  -  ■ '  n  in  i  i  ■• 

{  7.     Alle    Ingelegrnlicitcn  des  Zionismus  \ i .■ 

laut  aul  dun  <  oi                               m   Insti  ui 
■     i                           .    i  i    .hu  ii    \iii-i.hi  -ui  ii  ii.  r  Jinii-i  den  '  oloi 
mi.  _•::   Mitgliedern,  die  anl  dem  t\  II    werden. 

Diesei    Paragraph   rtthrl   um   wiedei    tu  dem   II hlusse,   dei 

Dir  droijHhrig«  ICrfnhrung  bewies  uns,  . I . ■  —  dei 
■    Mitglledei   de«    \.  i  ioiu  i  uculum«    ■ 

ii  n  n  in  g  ■  i.  ii  und  i 

'"Ii  n  :     I       V  -  I  i  I 

ni    hi-liiui      n.i-    u  1  li  iouUmuii    leltel      duhi 
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aus  Personen  bestehen,  die  genQgend  populär  und  der  zionistischen  Welt  be- 
kannt sind.  In  den  Bestand  desselben  können  keineswegs  Persönlichkeiten 
kommen,  die  wenig  bekannt  sind  und  die  sich  durch  nicht«  auf  dem  Gebiete 
des  Zionismus  hervorgcthan  haben,  wie  das  bis  hiezu  der  Fall  war.    Es  wurden  s; 

Personen   erwählt,   deren   Kamen   erst   auf   dem   Congresse     bekannt      wurden.  •  .*; 

2.  Die  Verwaltung  der  praktischen  Sache  unserer  Bewegung  soll  nicht  in 
Machtbefugnis  vieler  Personen  sein,  die  hie  und  da  auf  der  ganzen  Erde  zer- 
streut sind.  Infolge  dessen  concentrierte  sich  die  Geschäftsführung  in  Wirk- 
lichkeit im  kleinen  Wiener  Comitf,  wahrend  die  Verantwortlichkeit  auf  allen 
Mitgliedern  des  grossen  Actions-Comites  lag.  3.  Infolge  der  zu  grossen  Anzahl  der  •'•• 

Mitglieder  ist  es  dem  Actiona-Comit«  umständlich  und  schwierig,  Conferenzen  zu  'jj 

verunstalten,  und  schliesslich  4.  eine  geringere  Anzahl  von  Comitemitgliedern, 
die  vorbereitet  und  mit  allen  Fragen  des  Zionismus  theoretisch  und  praktisch 
vertraut  sind,  verschwanden  gänzlich  unter  der  Ueberzahl  der  vollständig  Un- 
vorbereiteten. Daher  auch  die  Comittbeschltisse  nicht  immer  die  richtigen 
waren.     Alle  diene  Mangel   werden  bei  einem  beschrankteren   und  beständigen  'i 

Bestände  der  Comitemitgliedcr  beseitigt,  weil  es  leichter  ist,  in  geringerer  Zahl  '  .' 

vorbereitete  und  in  der  zionistischen  Welt  bekannte  Persönlichkeiten  zu 
finden :  ihre  Zusammenkünfte  werden  mit  minderen  Umständen  verknüpft  sein, 
sie  werden  auf  die  Thätigkeil  der  kleinen  Comitefi  grosseren  Einfluss  ausüben, 
und  es  ist  zu  hoffen,  dass  ihre  BeschKlsse  und  Anordnungen  daher  mehr  durch- 
ducht  und  rationeller  sein  werden. 

§  8.  Die  Comitemitgliedcr  werden  mittelst  Kugeln  gewählt,  wozu  sie  vor- 
her  durch   Zettel   angemeldet  werden. 

Der  bis  hiezu  gebrauchte  Wahlmodus  bestand  darin,  daas  jede  Landsmann- 
schaft dem  Congresse  eine  gewisse  Anzahl  von  Personen  zur  Bestätigung  vor- 
stellte. Diesen  Modus  halte  ich  für  gänzlich  verfehlt.  Eine  so  ernste  und  verant- 
wortliche Sache  des  ganzen  jüdischen  Volkes,  wie  seine  Wiedergeburt,  kann  un- 
möglich Leuten  unvertraut  «erden,  deren  Tauglichkeit  zu  dem  Zwecke  nicht  . 
genügend  und  ernst  genug  erwogen  war.  Die  Praxis  hat  uns  bewiesen,  dass 
im  Laufe  von  4  Jahren  unter  den  Mitgliedern  des  Actions-Comites  sich  Persönlich- 
keiten befanden,  die  weder  ihrpr  Bestimmung,  noch  der  Kenntnis  der  Sache, 
noch  ihrer  Ergebenheit  oder  Activitat  entsprachen.  Wahrend  der  stattfindenden 
öffent liehen  Wahlen  hatte  niemand  bisher  den  Muth,  dagegen  aufzutreten  oder 
seine  Stimme  gegen  eine  Wühl  abzugeben. 

Diu  Wahlen  nach  Landsmannschaften,  wie  das  bis  hiezu  prakticiert  wurde, 
haben  ebenso  wenig  Siun.  Landsmannschaften  haben  ihre  Bedeutung  in  localcr 
Arbeit  eines  jeden  Landes,  wahrend  die  Mitglieder  des  Actions-Comites  die 
gesummte  zionistische  Arbeit  führen,  der  die  politischen  Grenzen  der  Länder 
belanglos  sind.  Daher  müssen  die  Erwählten  die  passendsten  aus  dem  ganzen 
Bestand«  des  zionistischen  IleercB  und  gut  bekannt  auch  dem  Congresse  sein, 
aber  nicht  nur  einzelnen  Landsmannschaften.  Wo  die  Mehrzahl  der  Mitglieder 
des  Actions-Comites  leben  wird,  ist  gleichgiltig. 

§  ».  Di«  Mitglieder  des  Actions-Comites  haben  nicht  das  Recht  (ange- 
fangen vom  V.  Cinigrcss),  mehr  als  zweimal  hintereinander  auf  einander  fol- 
genden ( "ongressen  erwählt  zu  werden;  nur  bei  ausserordentlichen  Fällen,  wenn 
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dir  Anwesenheit  irgend  eines  Herren  im  Coinitc  als  unbedingt  nothwendig 
erachtet  wird,  kann  das  geschehen ;  die  Wahl  niuss  alx'r  dann  nicht  weniger 
als  vier  Fünftel  der  Stimmen  für  sieh  haben. 

Die  Einführung  dieses  Paragraphen  halte  ich  für  nothwendig  aus  zwei 
Gründen:  1.  Die  zionistische  Sache  darf  nicht  zum  Gegenstand  der  Thütigkeit 
eines  Häufleins  Personen  werden:  aber  dieses  wird  unbedingt  geschehen,  wenn 
die  Angelegenheiten  in  Händen  einer  und  derselben  Leute  bleiben.  Dadurch 
würde  unsere  allgemeine  Sache  nicht  das  Eigenthum  des  ganzen  Volkes, 
sondern  einer  kleinen  regierenden  Familie  werden,  wodurch  das  Volksvertrauen 
zu  unserer  Sache  sich  nur  vermindern  würde.  Wir  brauchen  uns  nur  daran 
zu  erinnern,  wie  viel  Streit  und  Uuzufriedenheit  die  Einführung  des  Paragraphen 
zur  Emission  der  Gründcraclicn  für  die  Coloninlhank  in  unseren  eigenen  Reihen 
hervorrief,  obgleich  das  unumgänglich  nothwendig  war.  Ferner  eröffnen  wir 
durch  den  neuen  Paragraphen  einen  Zusehuss  neuer  Kräfte  in  die  Reihen  der 
verwaltenden  Sphären,  was  das  Äctions-Comite'  vor  der  Stockungsgefahr  schützen 
wird.  Im  Falle  des  Nichtvorhandenseins  dieses  Paragraphen  würde  der 
Congress  kaum  jemand  deballotieren,  wovon  wir  uns  in  4  Jahren  überzeugen 
konnten.  —  Der  zweite  («rund  der  Einführung  dieses  Paragraphen  ist  die 
Gefahr  vor  Usurpation  der  Macht,  weil  nach  dem  Plan  der  projeetierten  Orga- 
nisation den  Comitemitgliedem  die  weitesten  und  unbeschränktesten  Rechte  ge- 
geben werden  sollen.  In  Betreff  der  Gefahr  aber,  dass  man  für  irgend  ein 
Mitglied  keinen  Ersatzmann  finden  könnte,  fällt  dieselbe  durch  die  Einräumung 
des  Rechtes  für  den  Congress,  denselben  durch  Vicrfünftel-Majorität  wieder 
zu  wählen,  auch  ab. 

§  10.  Das  grosse  Actions-Comite  führt  die  allgemeinen  Geschäfte  des 
Zionismus,  versammelt  sieh  nicht  weniger  als  zweimal  im  .lahr,  um  dio 
nächsten  Arbeiten  zu  bezeichnen,  elnuso  zu  Herathungen ;  erwählt  aus  seiner 
Mitte  drei  Personen,  die  beständig  in  einer  Stadt  wohnhaft  sind,  und  überträgt 
ihnen  die  Administrations-  und  Kiniguugsthütigkeit  des  ganzen  Actions- 
Comites. 

III.    Das    kleine    A  e  t  i  o  n  s  -  C  o  m  i  t  c\ 

§  11.  Drei  Mitglieder,  wohnhaft  in  einer  Stadt,  bilden  das  sogenannte 
kleine  Actions-Comite;  Eins  derselben  wird  als  Präses,  das  zweite  als  Secrelär, 
das  dritte  als  Cassier  fungieren.  Die  Wahl  zu  den  Aeratern  findet  im  grossen 
Actions-C'omitf-  statt. 

Die  Reducierung  der  Mitgliederzahl  des  kleinen  Comites  von  fünf  auf  drei 
schlage  ich  darum  vor,  weil  auch  die  Mitglicderzahl  des  grossen  Comitfc»  sich  ver- 
mindertes und  zweitens,  weil  nach  dem  neuen  Wahlmodus  es  schwer  fallen  wird, 
mehr  Mitglieder  in  einer  Stadt  zu  finden.  Wenn  es  sich  aber  erweist,  daas  in 
einer  Stadt  ihrer  mehr  sein  könnten,  so  können  sie  sich  alle  an  den  Conti« 
Sitzungen   betheiligen   auf  Grund   des   folgenden   Paragraphen. 

S   12.     Die  Mitglieder  des  grossen  Comites,  wohnhaft  beständig  in  einer 
Stadt,  wo  das  kleine  Comit«?  sieh   befindet,  oder  die  auf  Durehreisen   begriffen 
■ind,  haben   das  Recht,  mit  vollem   Stimmrecht  an  den   Sitzungen   des  kleinen 
■tes  theilzunehmen. 


211 

§  13.  Don  Sitzungen  sowohl  des  grossen  als  auch  dos  kleinen  Comite* 
können  iiuoli  Nicht  mitglioder  auf  Vorschlag  des  Präsidierenden  und  im  Ein- 
vernehmen mit  der  Majorität  der  Mitglieder  beiwohnen,  alter  nur  mit  einer  Be- 
rat hungsstimnie.  Das  volle  Stimmrecht  kann  niemand  von  Privatpersonen  ge- 
wahrt werden. 

Dieser  Paragraph  ist  aus  folgendem  Beweggründe  nüthig:  es  geschah, 
ilass  einigt-  Coinitcniitglicder,  tfie  von  Sitzungen  abwesend  waren,  ihre  Rechte  auf 
andere  Personen  (liiert rügen.  Die  Praxis  liewies,  du»s  das  nicht  zweckent- 
sprechend  und   unbocjuem  ist. 

§  14.  1.  .Ic<le  Sitzung  des  grossen  -\etions-(  'omites  wiril  rechtskräftig, 
wenn  an  ihr  nicht  woniger  als  12  Mitglieder  theilnehtuen,  •£.  die  Beschlüsse  dos 
kleinen  Coinitos,  wenn  nicht  weniger  als  i  anwesend  sind,  alsilann  mllsson  aber 
die   Beschlüsse  mit   Kinstimmung  beider  gefusst   werden. 

S  13.  Das  kleine  Actioiis-Coinite  verwaltet  ulle  Geschäfte  der  zionistischen 
Bewegung,  wahrt  die  Ccntral-Zionscnsse,  leitet,  das  nfficiello  zionistische  Organ, 
organisiert  und  beruft  die  Congresse  (auf  tiruud  der  Erlaubnis  des  grossen 
<  'ouiites),  erliisst  Einladungen  zu  Zusammenlx-rufungon  des  grossen  Coiniti'-s. 
5  16.  Wogen  aller  mehr  oder  minder  wichtigen  Krügen  dos  Zionismus, 
■lie  irgend  eine  speciollo  Anfgnlic  erheischen  oder  mit  grossen  (iolduusgahcn 
vorknilpft  sind,  hat  sieh  das  kleine  Comite  brieflich  an  die  .Mitglieder  des  grossen 
Coniitös  zu  wenden,  räumt  einen  genügenden  Termin  zur  Beantwortung  der 
Kragen  ein  und  richtet  -doli  nach  der  Meinung  der  Mehrzahl  der  Antwortgeber. 
Ilei  erlisten  und  extraordinären  Källen  hat  es  das  Recht,  die  Versammlungen  vor 
Ablauf  eines   Halbjahres  zusammenzuberiifen. 

Dieser  Paragraph  reglementiert  nicht  ganz  genau  die  Fälle,  wann  das 
Act  ions-t 'omites  alle  Mitglieder  anfragen  soll,  wann  es  sie  zusnmmcnlicrufcn  und 
wohin-  Summen  es  ohne  ihre  Genehmigung  auslegen  kann.  Alter  gewisse  Frei- 
heit in  dieser  Hinsieht  mii»s  dem  kleinen  Comite  zugesprochen  worden.  Dieser 
Paragraph  verfolgt  nur  den  Zweck.  iWn  Wunsch  dos  Congrcssos  auszudrücken, 
damit  es  sieh  iniigliehst  oft  und  viel  mit  den  Mitgliedern  des  grossen  Coniitös 
U-räth. 

§  17.  Jede»  Mitglied  dos  Aetions-Comitös  hat  das  Recht,  mit  versohie- 
ileni-n  Vorsi-h lägen  in  das  kloine  Comite  zu  gehen.  Das  letztere  kann  diesellien 
in  befriedigendem  Sinne  selbständig  entscheiden  s  wenn  es  sieh  aber  in  irgend 
einer  Sache  nicht  für  eompetont  hält,  so  muss  es  alle  Mitglieder  des  grossen 
Comite»  anfragen. 

SS  ls.  Heim  kleinen  Aelioi|s-(  omitö  wird  das  oflieiollo  Organ  in  drei 
Spraohi-n  her.-iiixgegeheii,  hebräisch,  im  Jargon  und  deutsch.  Xur  ausschliess- 
lich in  diesem  Organ  werden  Bekanntmachungen  uml  Vorfügungen  ilos  grossen 
und  kleinen  Aotioiis-ComUös  publioiert  und  die  Rcehonsehaftslioriohlo  der 
Jiirlischon  I 'olonialbank  gedruckt  Wenli-li.  Auf  ein  Exemplar  des  Organs  ist 
jeder  Ort.  uo  »ich  Zioniston  beündcn.  verpflichtet  zu  alHiuuieren. 

Die  Ausgabe  diese*  Organs  in  <lrei  Spraehen  (uml  nicht  nur  deutsch, 
wie  bisher)  i-t  motiviert  zu  dorn  Zweek.  damit  das  Organ  allen  Juden  dos 
ganzen  Erdballes  \er-läinllich  sei.  Die  l'esehränknng  si-ines  Programms  bis 
auf   üoohcnsehaflsliericlito  und    Vertilgungen   ist    aus  zwei   <i  runden   nothwendig: 

II« 


Ich    l*n  -i    ru   ei  niedi  ignn,   diiiuli    •  - 

allen  Inl,  nad  b ■   damit  w  ki  ii 

i \ .  Seh  i  '■  ■■  i  .  .1  ' 
i  sind  all«   i"  l<  i)  und   radlntv  i  d  4ca 

Ihn  Pttlchl  an  k1] jührlleta :  an,  einen 

Krom     'Hü    Mm!..  <  iri.ii   Franken  j.'i  <  i-      ihr   Recht:     W&hlej   cum 
kh  -i  in  i"  dem  Falle,  *  nid  Bit  dai  21.  J  li  iben. 

In  ili m   l'1 

ohne    \ii.-c-i.,  ■ 
-•in.  p    i  ■  i   .'.uni    Zionismus, 

,.|.i  in  D  lilung   dei    \ .. 

wdi  in-  niif  die  Unlerhn  Idi»  hen 

l>i.-i-| i    ilm-    \  .im  i-n.li. 

...  ,.  .i.-Mi  ni  fordern,  der  Biehl  crffii  iell 

■ .  n   i-i       i  ha  inl. -In  alle   V.  i     bIIpi    Sl 

'-.-I   i ! . i -    Regierung 
;.. .iiii.-n  and  «rollen  »  ii   ni.  in  greifen. 
,  im,  ii.M  I1..  i  n  iImhi ■  con  illen.  die  di  n  U  un* 

niclil    i-ni   .  ii   Blieb   Km. h-i    tind,    Wi    die   ihre 

i  i.n  Standpunkt   i.  -i  tuh 
i  i    dii     i.  h   (im  /i.-ii-inii-  bcnrasal    bekennen,   wie   imher,  können 

.1.  im  niin.'.'lii  h      hi-i     ji-di  in     eil  b,     oh     .ii.-     I" 

.  im  /i -i.i.i-  .in.  bewneBte  ml- I.I-UU--I.   v.u.    Dii  :,  und 

Frort!                lachen   I..I..U-  lind   EU   nwnnigl  -  viele,  die  dei 

bis    bieau    nlchl    gesahlt,    dei    Sache   dei    Wiedergeburt    des    illdiseln 
Igen,  die  il ntr  lohtet    babei 

.im-  i-ni   un-  ii.-v  u-.-ii.  .Li--  ii. u  h  doi    Zahl  .hi    ■ 

.  ist,  i.i»  .   die  Hohl 
ii   Seliekel    ^ •  -n    i'-.h-iu   einzutreiben,    haben    wir,   ila    •  ■-    Bicli    uni 
\\  i.-.i.  ung   di  -    jllül -.  hi  ':    Volke»   in  i    linndidl, 

il.  .hi.    iiiihl    v -   .-i.i.i, hl    ,,,|.  .    .  i    i-i. 

Hi.  i-    i-i     iiiu-h      »einem     1 1 .  im  Im  Ii.  ii 

...  sowohl  Irmi  n,    .- .  il    w  ii    un 

on  'i Ipunkt   .i.  -   hUlorlechen   SehekcW  dm    StifuMltti 

I.  allen  gleich  war.    Wenn  ein  woIiIIuiIm-iiiIi'i    \i.n-,  i     i, .,  vv'i 

hegt,  ■  ii-    ■.-..--.!.    Sximi h-r  Sache  des  Zionismus 

lir  dei    Spendi  n,    il dii    In 

ili..-..     /ll.-l      .  il,"      .lu-ll.i.  hrn     Sohl 

i:.i--l.ui.l    -,  1 1 1 1 1 ■_■ . ■   ich   vor,   den   Sehekel    von   40   »ul    5t)   h 

i roh    .i.i. -l.n    wii    erstens,    doss    unsere    ICirikllnfte    in 

,  [hen    \|  iih.-v  all  ung  IVn  erit    -i.-i  i 

in  nihil  [Andern  lel  der  ßcheke!  mit  einer  eirouliereuden   Milnxc  benn 
hilling   ii.   -.    w.     in    RiiHuliind    i-i    .lir 

1   niihl    411   U..p. 

.    i<  h  noch  w. ii.br.  i,i    ,i, 
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Erreichung  des  21.  Leben«  jähr  es  zu  gewähren  und  nicht  mit  18  Jahren,  wie 
es  früher  war.  Der  Grund  ist  evident:  Der  Zionismus  tritt  endlich  allmählich 
aus  seiner  Gährungsperiode,  greift  festen,  realen  Boden,  der  Congress  ist 
schon  Besitzer  eines  nationalen  Creditinstituts,  der  Jüdischen  Colonialbank, 
geworden,  daher   not h wendig,   dass  die  Wähler   der   Delegierten   zum   Congress  ^ 

aus  reiferen  Leuten  bestehen.  Nicht  eine  Gesetzgebung  weder  Europas  noch 
Amerika«  gibt  das  Wahlrecht  zu  Wahlen  in  staatlichen  oder  communalen 
Körperschaften  Personen  unter  21   Jahren. 

Wenn  man  noch  hinzufügt,  dass  auf  den  zionistischen  Versammlungen 
noch  ilie  Jugend  dominierend  ist,  das  reifere-  Element  oft  durch  sie  verdrängt 
wird,  so  wird  die  Bestimmung,  dass  nur  das  reifere  Alter  Ober  das  Wahlrecht 
vertilgt,  zu  einer  Notwendigkeit. 

8  20.  Die  Wahlen  zum  Congresse  finden  an  einem  und  demselben  Tage 
auf  dem  ganzen  Erdball  statt,  welchen  durch  Stimmenmehrheit  das  Actions- 
Cmiiitc  bestimmt.  Die  Wahlen  sind  direct  und  geschlossen.  Alle  Schckel- 
zithler,  die  an  cineiu  Orte  leben,  geben  zusammen  ihre  Stimmen,  wie  viele  ihrer 
auch  auf  die  Versammlung  gekommen  sein  mögen;  sie  haben  das  Recht,  auf 
den  Congress  so  viel  Delegierte  zu  senden,  wie  viele  Hunderte  der  Schekelznhler 
im  dem  betreffenden  Orte  ansässig  sind. 

§  21.  Xicht  später  als  ein  Monat  bis  zum  Wahltage  wird  vom  Aetions- 
Comitc'  im  officiellen  Organe  das  Verzeichnis  der  Wahlorte  und  die  Zahl  der 
Delegierten,  die  jeder  Ort  das  Recht  hat  zu  wählen,  bekannt  gemacht. 

3  22.  Nicht  spater  als  eine  Woche  vor  dem  Wahltage  muss  in  allen 
zionistischen  Kreisen,  in  Synagogen,  wenn  möglich,  auch  in  örtlichen  Zeitungen, 
Zeit  und  Ort  der  Wahlen  und  das  Verzeichnis  der  Candidaten  bekannt  gegel>en 
weiden. 

8  23.  Wnhlprotokollc.  unterschrieben  von  den  anwesend  gewesenen 
Wählern,  werden  unmittelbar  an  das  Landes-Coiinte  geschickt.  Das  Lundes- 
Coniite  vermittelt  die  Protokolle  mit  ihren  Resolutionen  Über  Gesetzlichkeit 
oder    l'llgesetzliehkeil    der    Wahlen   an   das   Congrcssbiircaii. 

5  24.  Eine  Gruppe  oder  gar  einzelne  Persönlichkeiten,  die  die  stattge- 
habten Wahlen  tili-  ungesetzlich  halten,  können  ihre  Ansichten  darüber  dem 
Laiiiles-Ctnnit.e  mittheileii  und  das  letztere  ist  Verpflichtet,  dieselben  mit  seiner 
lti'--»lntion   un  das  Congressburcau  zu   übersenden. 

8  23.  Der  Coiniress  erwählt  vor  seiner  Schliessung  zwei  Revisions- 
ciiiiiiiiissiiineu,  von  denen  jede  aus  drei  Mitgliedern  und  drei  Candidaten  besteht. 
Die  .Mitglieder  dieser  Conunissionen  müssen  auf  dem  Congress  nicht  später  als 
«■im-  Woche  vor  seiner  Eröffnung  erscheinen.  Eine  der  Commissionen  hat  im 
Laufe  der  Woche  die  l'nssc  des  Aclions-Comites  zu  revidieren,  während  die 
zweite  sich  mit  Mandaten  der  Delegierten,  auf  Grund  der  ins  Bureau  einge- 
hufeneii  Protokolle,  den  lt (-Solutionen  der  Landes-Comites  und  den  Privatklagen 
hi-fasst. 

8  21».  Die  Kinvalie  der  Commission  über  Gesetzlichkeit  der  Mandate 
linixs  gleich   nach  der  Cnngresseröffnung  geschehen. 

Der  Sinn  der  beiden  letzten  Paragraphen  ist  klar.  Wenn  es  wünschen*. 
Wert  ist,  dass  die  Mcvision  der  Gasse  und  die  Durchsicht  über  Gesetzlichkeit  der 
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Mandate  «-im-  wirkliche  und  nicht  eine  scheinbare  will  soll,  so  ums*  du  KU 
auch  ein  genügender  Zeitraum  vor  dem  C'ongresse  anberaumt  worden.  Di«1 
Kingal>e  lilier  l'ngesetzIielikeH  der  Mandate  muss  sogleich  nach  der  C«ngre*iter- 
ölTnung  dem  < "oiurross  vorgelegt  worden,  da  sollst  die  lictiven  Delogierten  an 
vielen   Debatten   und   Fragen   tlieilnelmien   könnten. 

V.     I,  a  n  des-  C  u  in  i  t  e. 

9  27.  Die  Mitglieder  des  Aotions-Coniites,  die  in  einem  Lande  leiten,  bilden 
das  sogenannte  Landes-Comite.  Sie  erwiililen  aus  ihrer  Mitte  einen,  der  alle 
Sehekelgelder  oincassiert.  von  denen  er  SO  l'ereent  iinniittelhar  an  die  <'ns«e 
des  grossen  Aotioiis-Coinilos  einsendet,  illier  die  andere  lltilfte  auf  l'iiler- 
haltung  der  Organisation  und  Agitation  im  Lande  nach  Anweisungen  des 
LnUdeiffomitAt  verwendet. 

S  28.  In  den  IJindcrn.  wo  die  Zahl  der  Mitglieder  des  Aotions-t'oinitös 
geringer  als  drei  i--t  (Hier  sie  gän/.lich  fehlen,  ernennt  das  kleine  Aotions- 
( '«Unit«1  aus  seiner  eigenen  Machtbefugnis  drei  Personen  oder  die  fehlende  Zahl 
zu  drei,  die  die  gleichen  Hechte  und  Pflichten  wie  die  Mitglieder  des  Aetioii*- 
Comites  in  allen  Kragen  und  Sachen,  die  den  Zionismus  dos  Ist  rollenden 
l.indcs  betreuen,  haben.  Aller  die  Personell  nullen  keinerlei  Hechte,  nicht  ein- 
liuil  eine  llerathung-stiinine  in  Fragen  des  allgemeinen  I uni verseilen  I  Zionismus. 

8  '-'■'■<■  Das  Landes-Comite  iiiinmt  gleich  nach  dem  Congresso  die  Alls- 
aila-itung  der  OraunisHtioiis-Stiitiileii  für  da«  U't rollende  l.ami  Mir  und  diese 
Siatntcu  gelten  für  ohligatori-ch  allen  Zioiiislcn  de»  niliulichon  Laude-. 
Der  einzige  Punkt,  den  die  Statuten  nicht  umändern  können,  iil  der  Wohlmodus 
der  Delegierten  für  den  Congl'oss.  Dic-e  Ordnung  kann  nur  von  dem  t'ongre»« 
selbst    angenommen   fider  ahgcäiidert    werden. 

Die  ausgedehnte  Vollmacht,  die  ich  den  Mitgliedern  de«  Aotions-Comitö- 
/.umiithc.  Iieruht  darauf,  das«  die  Mitglieder  de.  Actiou»-<  'omiles.  mit  allen  Seiten 
des  zioni»ti»chcn  Leliens  vertraut,  am  zweckmässig«!  cn  die  form  einer  Orga- 
nisation für  ihr  Land  festsetzen  kr.unen.  Die  Krwägiingcn  llher  örtliche  Olga 
nisiition  in  Krci-cn,  die  wenig  torljereitot  sind  und  eine  Vorstellung  filier  da« 
zionistische  Lclx'ii  nur  aus  ihrem  eigenen  oder  dein  niiih-teii  Punkte  JiuIm-ii. 
können  nicht  liessorc  oiler  sachlichere  l!c»iillalc  gehen.  Im  allgemeinen  hat  das 
praktische  Lelion  bewiesen,  das»  dort,  wo  praktische,  organi«a1ori«cho,  ge- 
schäftliche, hIh-i'  llielll  Ihooretische  Prohloliie  gelöst  Werdeil,  rationeller  die 
Beschlüsse  sind,  je   weniger   Personen   daran   theilnehmen. 

Von  Misshranch  der  Macht  von  Seiten  der  Mitglieder  des  Actions-Coniitö- 
bei  ihren  grossen  Uechten  ist  nichts  zu  fiirel.leli,  da  die  tjncllc  ihrer  Milcht- 
hofugni»  der  au»  Delegierten  bestehende  (  oiig  ro«,  i«t,  deren  Wahl  ausser  der 
l'unipeteilz-  unil  Kiiiflu-s-phärc  der  Mitglieder  des  Action-Coiiiitös  liegt. 

Viceprfiriile.llt  Dr.  TsrhlfiiHW  ideii  Vorsitz  übernehmend  i :  Das  Wort  hat 
Herr  Dr.  Uodeiilieinter  als  Keferent  dos  Orjraiiisnlioiis-Aussehusses. 

Del.  Dr.  Iiorfi'itlii'imiT  ('mit  Beifall  begrübst) :  Meine  Damen 
und  Herren!  Es  ist  mir  vom  Organisation*-. \iis-ehusse  die  ehren- 
volle Aufgabe  geworden.  Ihnen  das  lt<*-tiilltil  unserer  Bcrathungen 
initzutheilen.     Ich  bitte  Sie.  den   Besrhlfisseii.    welche    wir  gefasst 


ii.  und  welche  in  dem  Organisations-Statute,    das   wir    II 

mng  unterbreiten,   ol  rind,    Ihre  rolle  Auf* 

merksamkeil  und  Ihre  Bewilligung  zu  schenken, 

Ba  ist  vnii  unserem  noch  verehrten  Führer  Herrn  Dr,  Herzl 
in  die  Organ  isationsfrage  ein  neuer  genialer  Gedanke  hinein- 
','rii  wonli.*:',  ■  t  •  1 1  wir  gerne  rur  den  Aufbau  unserer  Organi- 
sation benfitzt  haben.  Indem  wir  den  Bedanken  aufnahmen, 
Organisation  in  irgend  einer  Urzelle,  wie  es  in  der  organischen 
iinr  stets  dar  Fall  ist,  ihre  Unterlage  haben  rouss,  Find  wir 
dazu  gekommen,  die  Organisation  nach  der  Art  eines  organischen 
Körpers  zu  betrachten  und  zu  gestalten,  bei  dem  die  Vertheilung 
der  Säfte  för  die  ver  ne  von   einem  Cenlralpunkte 

"li(,  ihm  bei  dem  < i i « •  Kraft  för  den  Austausch  von  Bewegung 

v ler  Peripherie  nach  i>inem  Centrum  zurückströmt.  Bei  dieser 

Grundlage  haben  wir  es   nicht    ;  erachtet,    an    dem 

Baue  unserer  Organisation  nun  kleine  Renovationen  zu  beginnen 

I  zu  sehen,  wie   wii    damit    durchkommen,    sondern    wir  sind, 

dem  Gedankengange  folgend,  dazu  gekommen,  einen  ganz  neuen 
Organisationsentwurl  Ihnen  vorzulegen.  In  der  Eile,  die  dureb 
die  kurz."  Dauer  des  Congresses  geboten  war,  war  es  auch  nicht 
möglich,  diesen  Statutenentwurf  gedruckt  vorzulegen,  und  ich 
-  Ihnen  daher  die  unangenehme 

vorliegt,  von  Paragraph  zu  Paragraph  mitanzuhören. 
Wir  waren  bei  der  Arbeil  willig;  wir  haben  nichl  die  Debet** 
ung,  dass  der  Organisationsentwurf,   den  wir  Ihnen  hiei   vor- 
:;,  der  beste  ist,  den    der  Congress  beschliessen  könnte;    wii 
sin  i  der  Meinung,   dass  jeder    Congress,    wenn    die    Gelegenlieil 
ch    bieten    wird,   diese   Organisation   auszubauen    und   zu 
rn  haben  wird.  Wir  wollen  nur  eine  geeignete  Grund 
der  Organisation  bieten,  nm  allen  den  Wünschen  nach  Möglichkeit 
etil  /.ii  werden,    die    im    Laufe  des  Jahres  an    das  A.-C.    und 
im   Laufe   der   Bernthungen,   wahrend    der  Dauer  des  Congn 
.in  aisations-Ausschuss  herangetreten  sind. 

Unter  den  Plänen,  die   uns    vorgelegt    worden    skid,    uiroml 
nun  -    Collegea    Dssischkin    eine    ganz    hervor- 

i  agi  tu I. •  Stelle  ein. 

Wir  waren  trotzdem  nichl  in   der    Lage,   in    allen    Punkten 
den     Entwurl  Herrn     i  ssischkin    zu   aeeeptieren,    weil    In 

iehnngen    eine   absolute    Unmöglichkeit    dafflr   vui 
in  anderen  Beziehungen  die  Wunsche,  die  ans    Herr    I  ssischkin 
vorlegt,  noch  verfrfihl  erschein!  n.  I  i  dt  den  \\  finschen 

viin    Dr.    Moscowitz,  Schapiia    und    anderen,   ebenso    de      \ 
id^nten  Dr.  Tschlenow. 
Der  Anregung,  welche  in  dem  Wonsche  des  Dr.  Tschlenow 

\ii  klein«  tb.ni- 

halten,  sind  wir   auch   gefolgt,    wie    Sie  er    Verlesung 


hen  werden,  und  nun    beginne    ich    mll   der    Vei  lrl> 

bitte  Sie,  bei  jedem  Paragraphen,  den    ich    zur  Verlesung 
Ihre  besonderen  Wünsche  zu  notieren,  und    wenn    Sie    auch 

■erden    gegen    diesen    Entwurf    haben,    30    bitte    ich,    etw 
Vorschläge  zurückzustellen,  wenn  Sie  dieselben    nichl    Rix    ui 

lieh  noth  wendig  für  die  Arbeiten  des  Congreeses  im 

i-Lisolie  Bewegung    halten.    Vielleicht    können    wir   doch    mit 
diesen  Statuten  auf  einige  Zelt  auskommen, 

§  1  soll  folgendermassen  lauten,  indem  im  wesentlichen   dii 
alte  Formulierung  bleibt: 

I.  Einlei  I  a  o  g. 

|  I- 

liie  zioi  anisation  umfasst  jene  Juden,  welche  sich 

mit  dem    Programm   des    Zionisten-Congi  in  verstanden    er- 

klären  und   Sehekelzahler    sind.     Das    Programm    des   Zionis 

igresses  lautet:  Der  Zionismus  erstrebt  für   ds  sehe  Volk 

die  Schaffung   einet   öffentlich-rechtlich  gesichorlon  Heim 
lina. 

Das  Hauptorgan  der  zionistischen  Organisation  ist  der  Con- 
-.  der  durch   die   Wahl    von    Delegierten    seitens    der    Wahl- 
ppi  ii  gebildet   wird. 

g  3. 

Das  Execulivorgan  des  Congressee   ist    das    engere  Actl* 

C te. 

II.  G  Lied  •■  r  o  i 

8  i- 
Die  zionistische  Organisation  gliedert   sich    in   Schekelzahler 
Verein''.    Landes-Comites    oder    Pederations,     Delegierten  tag     der 
Landes-Organisationen,    .  Comite,  engeres  Act! 

Comite,  Cbngi 

8  5. 
Zur  Landes-!  Organisation  im  gehören  nur  die 

Mitglieder  der  Vereine,  an  deren  Spitze  ein  vom  Vereine  gewfth 
Vorstand  steht,  welciiei   trom  Landes-Comite  (Federalion)    zu    be- 
stätigen ist.      Zui    Wahl    in    'I  n    Co  sind  jedoch  auch 
Dichtorganlsierten  Schekeizahler  berechtigt  Iben    wählen 

ippe  mit   dem  zionistischen  Veri  ine  des  B  Boflnden 

sieh  in  ,  :  - 1 ■  ■•' i c > •  < •  o  Ladt  1 1 1 •  - 1 1 r .  i . ■  zionistis 

zahlen    'ii>-    nichtorgauisierten    S  hier    mit    dem  in 

lern   Lai  innuten  Veri  ine  und  soll  das  l/tn 

on   i  I   Tage  voi    der  Wahl  das    Aclions-l  !omi 
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st.lndigen.  Das  Gleiche  gilt,  wenn  in  einer   Stadt   sich   noch  kein        y-J] 
Verein  befindet.  .jj 

Zu  diesem  Passus  bemerke  ich,  dass  Herr  Dr.  Herzl  in  seinem 
Vorschlage  den  von  Herrn  Ussischkin  ebenfalls  befürworteten 
Welt- Wahltag  dem  Congresse  empfiehlt.  Es  wird  eine  Frage  der 
Zweckmässigkeit  sein,  dies  in  dieser  Weise  einführen  zu  Tassen. 
Ich  bin  überzeugt,  dass  die  Einführung  eines  solchen  Wahltages, 
wenn  sich  dies  ermöglichen  lä^st,  eine  ganz  besondere  agitatorische  ' 
Macht  besitzt,  und  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  wäre  dies  wohl 
zu  erwägen. 

§  6. 

Die  sämmtlichen  zionistischen  Vereine  eines  Landes  wählen 
in  einer  jährlich  anzuberaumenden  Delegierten- Versammlung  einen 
gemeinschaftlichen  Vorstand.  Das  Nähere  hierüber  hat  der  ■■ 
Delegierten-Tag  der  betreffenden  Landes-Organisation  zu  bestim-, 
men.  Die  Vereinsstatuten  und  deren  Aenderung  unterliegen  der 
Bestätigung  des  Landes-Comites.  Mehrere  Vereine  können  mit 
Genehmigung     des     Landes-Comites     einen     gemeinschaftlichen  ■ 

Central- Ausschuss  wählen.  ■  '^ 

§  7-  % 

Die  Vereine  eines  örtlich  abgegrenzten  Bezirkes  können  sich 

nach  Verständigung  mit  der  bestehenden  Landes-Organisation  zu  :  i 

einem  selbständigen  Landes-Comite  (Federation)  vereinigen.  .( 

D->r    Ausschuss    schlägt    vor,    hinzuzufügen:     »Die    Bildung-  .  > 

zweier  Landes-Comites  in  piner  Stadt  ist  ausgeschlossen."  \; 

Herr  Dr.  Herzl  proponiert,    diese  Einschränkung  nicht   vor-  ; 

zunehmen.  ': 

„Die  Organisation    des  Landes-Comites    und  der  ihm  unter-  i 

stehenden  Vereine    (Districte,    Gaue  etc.)    wird    durch    den    Dele-  :- 

irierten-Tag  der  betreffenden  Landes-Organisation  näher  bestimmt  \ 
Die  Statuten  der  Landes-Organisation  unterliegen  der  Bestätigung 


des  grossen  A.-C."  J 


8  8.  :=, 

.Gegen    die  Entscheidung    des  Landes-Comites  in  Organisa-  'ü 

tions-Fragen    steht    dem    betreffenden  Vereine  (District,  Gau)    die  3 

Berufung  an  das  eigene  A.-C.  zu."  * 

§8a.  ', 

Der  Verkehr  der  Vereine  mit  dem  A.-C.  geht  nur   im  Wege  '; 

des  Landes-Comites  und  umgekehrt.  : 

III.  C  o  n  g  r  e  s  s. 

Der  Zionislen-Congress    tagt  jedes   zweite    Jahr    an    einem 
vom    grossen  A.-C.  zu  bestimmenden  Orte.     Eine    frühere  Einbe- 
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rufung     des    Congrosses     bestimmt    in     dringenden    Fällen     das 
grosse  A.-C. 

Dieser  Theil  des  §  9  war  innerhalb  des  Organisations- 
Ausschusses  sehr  bestritten.  Nach  langwierigen  Verhandlungen 
ist  mit  einer  Mehrheit  von  9  gegen  8  Stimmen  dieser  Zusatz 
angenommen  werden,  während  die  Minderheit  von  8  Stimmen 
für  die  Einberufung  eines  Congresses  für  das  nächste  Jahr  sich 
ausgesprochen  hat. 

Der  weitere  Theil  des  §  9  lautet: 

„Der  Congress  hat  mindestens  eine  Woche  zu  tagen. 
Während  der  Plenar-Sitzungen  dürfen  keine  Commissions-Sitzungen 
stattfinden.  Für  die  Commissionen  sind  besondere  Sitzungs-Tage 
zu  bestimmen." 

Herr  Dr.  Herzl  empfiehlt,  diesen  Paragraph  nicht  in  das 
Statut  aufzunehmen,  sondern  als  Resolution  den  Wunsch  auszu- 
sprechen, dass  das  A.-C.  nach  diesem  Punkte  künftig  vorgehen 
möge. 

§  10. 

.Aufgaben  des  Congresses  sind : 

a)  Entgegennahme    und  Prüfung  des  Rechenschaftsberichtes 
des  Actions-Comites  (A.-C). 

b)  Ausgestaltung  des  zionistischen  Programmes. 

c)  Fesstellung    des  Programmes    der    nächsten  Verwaltungs- 
periode. 

d)  Wahl    des   A.-C.    und   sonstiger   Körperschaften    für    die 
nächste  Verwaltungsperiode. 

e)  Entgegennahme   und  Berathung   von  Petitionen    und  An- 
trägen. 

§  11. 
Die    Arbeiten    eines    Congresses     werden     nach    der     vom 
III.  Congresse  beschlossenen  Geschäftsordnung  durchgeführt. 

§  12. 

An  den  Verhandlungen  des  Congresses  können  nur  die  von 
Schekelzahlern  gewählten  Delegierten  theilnehmen." 

Der  Ausschuss  empfiehlt  den  Zusatz : 

.Referate  auf  dem  Congresse  können  auch  von  Schekel- 
zahlern, die  nicht  Delegierte  sind,  erstattet  werden." 

Diesen  Zusatz  erklärt  unser  verehrter  Präsident  nicht  für 
wünschenswert.  Ich  bitte  auch  das  zu  vermerken. 

„Die  Thesen  der  Referate  sind  zuvor  dem  A.-C.  zur  Ge- 
nehmigung vorzulegen." 

8  13. 

Jeder  Schekelzahler  hat  das  active  Wahlrecht  zum  Congresse, 
wenn  er  den  alljährlich  zu  leistenden  Schekel  rechtzeitig    vor  Be- 
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ginn  der  Wahl  zum  Congresse  entrichtet  hat.  Das  passive  Wahl« 
recht  stebi  nur  demjenigen  Schekelzahh-r  zu,  welcher  einem 
/H'iii-iisrluii  Vereine  angehört.  Die  Wahlen  sind  spätestens 
W'irhen  vor  Beginn  des  Congresses  möglichst  an  einem  und  dem* 
"ii  Tage  in  der  ganzen  Welt  vorzunehmen.  Bei  Verhinderung 
eines  Gewählten  ist  bis  zum  Beginn  des  Congresses  eine  Ersatz- 
wahl zulässig.  In  den  letzten  vier  Wochen  vor  Beginn  des  Con 
ündete  Vereine  wählen  nach  Analogie  der  Ersatz- 
wahlen, sofern  sie  ron  der  Landesorganisation  anerkannt  sind. 

S  ii- 

Das  active  Wahlrecht  kann  jeder  nur  in  dem  Vereine,  dem 
angehört  oder  mit  welchem  er  als  Schekelzahler  rereinigt  ist 
(Wahlgruppen),  ausüben.  Mau  erlangt  'las  active  Wahlrecht  mit 
dem  18.,  das  passive  mit  dem  84.  Lebensjahre. 

Hin"  Bestimmung,  in  welcher  wieder  rhu-  Meinungsver- 
schiedenheit zwischen  dem  Organisations-Ausschusse  und  Herrn 
Dr.  Herzl  besteht,  ist  folgend 


15, 


„Jeder    Zionistenverein    ist    berechtigt,    mindestens    einen 

Delej  ibzuordnen.  Hat  der  Vereü hr  »U    tOO  Mitglii 

-■  -ii i '■  t  er  für  je  100  Mitglieder  einen  Delegierten  mehr.' 

Dieser  Paragraph  entspricht  im  wesentlichen  dem  Sinne 
Organisations-Statutes,  auf  Grund  dessen  wir  bisher  gewählt  haben. 
Eine  Aenderang    zu    schaffen,    durfte    wahrscheinlich   nicht  leicht 
sein,  und  ich  glaube  daher,  daas  bs  empfi  erl    sein  wird,  bei 

diesem  Modus  vorläufig  zu  bleiben. 

8  16. 

Die  Wahl    der  Delegierten    für    den    Zionisten  l  ;    ist 

eine  directe  und  geheime.   Die  sonstigen  Wahlmodalit&ten  bleiben 

den  Land  nisationenQberlassen.Diese  babi  n  jedoch  mindestens 

iror  dem  Congresse  die  Bestfitignng   dei   Wahlmodus 

rom  engeren  .\.-<;.  einzuholen.    Die  Verständigung    aber  die  vor- 

u  nhlen    kann    nur    durch    die  Landes-«  ii . 
erfolgen,  Die  Landes-Organisation  ist   verpflichtet,  dem  Gewählten 
eine  Legitimation  übet  du    erfolgte  Wahl  auszustellen. 

8  17. 
Jeder  Delegierte  rarffigl  im  >'■<<•■  nur  Ober  eine  Stimme, 

is. 

Die  Delegierten-Mandate  sind  niehl  abertragbar, 
Ich  bemerk«    hierzu,    dass    nach    einer  richtigen  Au 
der  Geschäftsordnung  hiernach  ein  Mandat  eassiert  werden  muss, 
wenn  ein  Di  Bestimmung  zuwidergehandelt  hat. 


8  ». 

Jede    i  'initr  i'niiri  eine  eigene  L  iner  Schi 

Kahler,  'He  es  ebenso  wie  die  Namen  der  p.'wfddlen  L > ■:•  I < •  ^r i « •  i 
dem  A.-C.  wenigstens  rier  Wochen  vor  jedem  Gongressc  mi 
theilen  hat. 

8  20. 

Wenigstens    drei  Wochen    cor  j  soll  des 

Tagesordnung  jedem  Landes-Comtt<5    zugeschickt    werden.    Di 

sordnung    mnss    vom    Landes-Comite      in     die      betreff! 
Landessprache  übersetzt  und  den  Delegierten  des  Landes  bekannt- 
gemach!  werden. 

S  M. 
Die  Berichte  der  Btftndigen  Commissionen,  die  dem  Ci 
porgi  rden  sollen,  sollen  vor  dem  Congresse  in  hebi 

deutscher,  russischer,  jüdischer,  französischer,    englischer   Spn 

Iruckt  und  den  Congressmitgliedern  vorgelegt 
u  erden. 

g  28. 
Alljährlich    hat    in    sammtlichen  Landet  i   i 

erierteniag,    dei    von    dem    Landes-ComiW    einzuberufen    ist, 
stattzufinden. 

g 
In  dem  Jahre,  in  «reichen  der  Gongress  ausfällt,  Endet  eins 
gemeinschaftliche    Sitzung    des    grossen    A.-C.    und    s&mmtli 

"tigen  Commissionen  an  einem    vom    engeren  A.-C.   näher  zu 
bestimmenden  Orte  und  Termine  statt 

-'• 

Zur  vorbereitenden  Prüfung  der  Rechtmassigkeit    di 

i  ■  ■  1 1 1 1 1 1  ■  •  1 1 1 1 1    Wahlen   wird  ein  ständiger  Legith 

tions-Ausscbuss    von  drei  Hitgliedern  gebildet,      die     sich    i  ine 

Wochi     /oi    Beginn   des    Ci             -  am    Congressorte    eu  ver- 

haben.    Für    den    Fall    der  Vi  rhindei 
satzmänner  gewählt 

Dr.   Herzl    proponiert   dass   di  ndiire    Legitiraati 

inen  Sitz  am  <  Irte  d<  en  L  ( '.  liabei i  aus 

fünf  Mitgliedern  besteben  soll. 

iv.  Actio ns-Gomi!  e, 

25. 

Das  ExecuÜvorgan    des  Congresses    ist    das    von  demselben 
Zeit  bis  zum  aächstui  Congresse  gewählte  und    nur    ihm 
intwortlii  I  l  '..  weh  he  nf  in    derselben  Stad 

ii  Vorsitzenden  der  einzelnen  Lon< 


lionen,  ins    (Grosses   A.-G.)  besteht,   und 

werden    die    Mitglieder    d<  ren  Ä..-C.  vom  f.ongresse 

durch  Stimmzettel  gewählt,  die  Mitglieder  des  grossen  A.-C.  über 
Vorschlag  der  Landes-Organisationen  (Rayons)  vom  Congresse 
bestätigt.    Das    passiv./     Wahlrecht     in  da  hängt  von  einer 

fünfjährigen  ununterbrochenen   Schekelzahlung  ab. 

8  U 

Das  engere  A.-<1.  leitet  die  Geschäfte    der    zionistischen  Be- 
wegung,   ist    jedoch    verpflichtet,    zur    Berathung    wichtiger  An- 
■  ■•  1 1 1 1 1 •  1 1 . ■  1 1 ,  mindestens  aber  einmal  im  Jahre,  das  grosse  A-C 
hui    angemessener  Anberaumungslrist    unter    Angabe    der  Tages- 
ordnung    einzaberofen    Das    engere  A.-C.    hal  ferner  das  grosse 
von    dem   jeweiligen    Stande  seiner  organisatorischen    und 
administrativen    Thängkeit    auf    dem  Laufenden  zu  erhalten,  wo- 
gegen die  Obmänner  der  Landes- Comites  die  Verpflichtung  heben, 
mindestens  zweimal    im  Jahre    über    den  Stand  der  zionistischen 
Bewegung  in  ihrem  Lande  Bericht  zu  erstatten,  fj aber  alle  Fragen, 
welche     die     Landes-Organisationen     berühren,    kann     nur 
Beschlösse  fassen. 

\ .    Einkünfte    der    zionistischen    Organisation 

627. 

Die   Hinkünfte  der  zionistischen  Organisation     bestehen     aus 
Scheiteln,  den  Beiträgen  zur  Landes-Organisation,  den   Spen- 
den  und  Zuwendungen  jeglicher  Art. 

Der  Schekel  ist  die  jährliche    Beitragsleistung   der  Zioni 
-in    Deckung    der  laufenden  Ausgaben    für    die  ganze  zionistische 
'•gung  und   ist  durch  die  hetrctienden  Ländes-Organisationen 
in  die  Casse  des  engeren  A.-C.  abzuführen. 

Die  eut  Landes-Organisation  werden   von  dem  De- 

der  hi.'li  i   Landes-Organisation    bestimmt  und 

Messen  in  die  Casse  des  Landes-Comites  auf  'lern  vom  Dele- 
giertentage bestimmten  Weg« 

§30. 
Spenden    und    sonstige    Zuwendungen    (Hessen    durch  Vor- 
nüttlung  der  Landes-Comites  In  die  Casse  des  engeren    L-< 

8  31. 

Jeder   Zionisl    hal   jährlich   einen    Schekel    von  min 
I    Iranken,   I   Krone,     I   .Mark,  1  l'ollinik,   l'"<  Cents,    l   Shilling 
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§32. 
Die  Einziehung  des  Schekels  hat  durch  die    Landes-Comites 
gemäss  den  Bestimmungen    des  Delegiertentages  der  betreffenden 
Landes-Organisation  zu  erfolgen. 

VI.  Revisionen. 
§33. 
Der    Congress   wählt    zwei    Revisoren  und  zwei  Revisoren- 
Stellvertreter. 

§34. 
Die  CassabQcher  des  Congress-Bureaus  sind  mit  dem  30.  Juni 
abzuschliessen  und  nebst  sämmtlichen  Rechnungen,  Berichten 
und  Memoranden  an  einem  zu  vereinbarenden  Tage  und  Orte 
vor  dem  Congresse  den  Revisoren  zur  Prüfung  zu  übergeben, 
welche  dem  vom  Congresse  zu  wählenden  Finanz-Ausschusse 
einen  schriftlichen  Bericht  vorzulegen  haben.  Die  Revisoren 
sind  ermächtigt,  nöthigenfalls  einen  öffentlichen  Rechnungs- 
führer zur  Hilfe  heranzuziehen. 

§35. 
Die  Revisoren  dürfen  nicht  Mitglieder  des  A.-C.  sein. 

VII.  Schiedsgericht. 

§36. 
Zum  Zwecke  der  Schlichtung  von  Streitigkeiten  zwischen 
Körperschaften  der  zionistischen  Landes-Organisationen  oder  falls 
über  die  Bildung  einer  neuen  Föderation  (Landes-Organisation) 
in  einem  politisch  begrenzten  Territorium  eine  Meinungsver- 
schiedenheit entsteht,  hal  ein  vom  Congresse  gewähltes  Schieds- 
gericht zu  entscheiden,  das  aus  3  Mitgliedern  besteht  und  in  einer 
vom  Congresse  zu  bestimmenden  Stadt  seinen  Sitz  hat. 

§37. 
Das   Schiedsgericht    hat  zur    Fällung    seines    Spruches  das 
Gutachten    eines  vom  Congress   gewählten  Congress-Anwalts  ein- 
zuholen, ist  aber  an  dieses  Gutachten  nicht  gebunden. 

§38. 
Jede    rechtsuchende      Partei     ist    berechtigt,    ihre    Anträge 
durch    einen   juristisch    gebildeten    Rechtsbeistand   zu  begründen. 

VIII.  Statutenänderung. 

§39. 
Eine  Aenderung  des  Statuts  kann  nur  durch  den  Zionisten- 
Congress  beschlossen  werden. 


.  Pmiki  VIII  .Statutenänderung'  wird  angeregt,  dass  eine 

be  Aenderuog    nur    mil  Zweidrittel-Majorüat    soll  beschlosson 

werden    können.    Das   bat    viel    für   sieb  und  kaum  etwas  g< 

sich,    [ch    möchte    Ihnen    empfehlen)   diese   Aenderung    an   dem 

Punkte    VIII    des    Entwurfes    noch    vorzunehmen,   da  ich  glaube, 

selbe   auch   von  Organisations-A  angenommen 

de 

Meine  Damen    und  Herren!    Ich    empfehle    Ihnen    die 

nähme  dieses  Statuts,  nicht  well  es  die  gewissenhafte  Arbeit  dei 

Mitglieder    des    Organisations-Aussehusses    ist     and    gewiss    im 

-'■n    und    ganzen    eine   in  sich  geschloss  [«Organisation 

der  Partei  bietet,  sondern  weil  ich  die  Deberzeugung   habe,   dass 

<■ gründliche  Erörterung  der  einzelnen  Streitfragen,  welche  ad 

diesem    Gebiete  entstehen,   besser  in  einer  kleineren  Commission 
erfolgt,    als   in    einer    so    vii  en  Körperschaft,    wie  sie  der 

Congress  darstellt.  Wir  würden,  wenn  wir  in  eine  Discussion 
der  einzelnen  Paragraphen  dieser  Statuten  eintreten  worden,  wohl 
viele  Stunden  damit  verlieren,  und  das  Resultat  wäre  dann,  d 
man  vielleicht  an  einigen  Tunkten  eine  Besserung  des  Statuts 
den  könnte,  dass  aber  dabei  die  Einheit  in  der  Zusammen-' 
ung  der  Paragraphen,  in  der  Bildung  dii  mischen  Körpers 

verloren  gienge,  so   dass   damit  ein  r  Schade  angerichtet 

werden  könnte,  als  der  Vortheil  wäre  der  durch  die  Verbessei 

einzelner  Paragrapl rziell  würde,    Ich  empfehle  Ihnen    also  im 

Namen    des    Organisations-Ausschusses,    diesen    Statutenentwurf 
en  bloc  zu  aeeeptieren.     (Lebhafter   Beifall). 

Yi"'|.i<i-i.i.  in    Dr     Vordatt       [eh   habe  die   Mittheilung   ••" 
die  Mitglii  tnk-AuMchuMei  siel  noch  i  h  8ohlu»« 

i   /.iiinii.i  i  - .-  <  1 1 1 1 1  ■ ,  - 1 1  ■ .      M"i  l'-m     SoBDtagi    II    '    »I     »'"en1 

Z Wort  gtbutgl  nun  Herr  Dr.  Tschlcnow. 

i Li.  ih  ■  Hein«  Dunen  und  Efa reo '   [all  ■■    in 

trag  1  Inhal!   Sie  i on    ouseieui   i""  h 

Santa  h   vom    i;. ■(.■!. -in.  ii 

1 1 . . 1 1   IimI»  n.     ESr  i«ini'n   eine    Senderono,  in  unserer  Ca  inuation, 

■I'  In ■  er   liiilii-r   -iom.iimi       jeden   twi'itf    •'.•'■• 

•  i  -..ii      in  den  Jahren,  En    lenen  er  inaßUH  ueinei    Propo« 

Congri    -.  oder,   vi.    oi    •."i.i   Orguriigationsaua- 
eine  Coi  H  Baden, 

du   !l.in|.iin-i  ii  in    in   in.  d«    l  tongraM 

uii'l    .1  l       liiltli'ii.      \"cii    .l.-i     W  i 

L-C    «  ill   leli  nicht    ■•.  dl  n  '  "M. 

betrii                                          ii  die  Zahl  doi  Tbeilnelm 
einen  W  ei  i  tehi  n.     H  u  dt 

,    U  im,   ffl 


i  ii.  n  « . - 1 ■  i . - 1 1    ii ml  gi-li'i/i'iii li'-li  ili'i 

lie  da  roi  I mii.il.  Rind  i 

.ii.  •.  ii  i  01  doch  diejenigen  Perttttnlichkeiteti  Lln 

ii   ilm.'li    Aii-pimli   nur   mehr   Kcnnl 

durchaus  nicht    der 
-.    und  das*  .i'i'ii  ni.iii.iini.il  .in  die    Vorbe- 
riheiten  nicht  cnl  sprechen,     I  lie  '  1 1 
ir,     \\  ii   v  ollen  nicht   ran  dei    1'.  * 
muM  sieh  auch,  mit  häfl Igen,  and  i 

.M.  |u  lieh,   einigemal«   im   Jahre    t ; .  i - .  1 1 

nehmen,  Ander  \  >  ,  und  dej   Funier-Aussohnas  di  i  rial 

in    taspruch  gc nn  o  triel  ni  lehrten,  das»  es  für  sie  » 

schwel   i-i.    den  Congrei     und  die  Conferences  grOndlieh  voreuhereiten.     (Venn 
alle«  i"  im  Alten  bleibt  stattfindet  und  auch  i 

i  den,  werden  wii    l  ein   Mittel 
haben   diesen  Fehlet                  fdeu     E«  blejbt  alao  nur  ein  W 
ii.  h  i ii ■  i  demselben  Jahr*  • 

i  im   1 1 1 1 - .  nrng  Min.     Wir  nfiaaen 

hat. 
ii..-     sind  in.  iin-i    '  ier.     Zunii.  K-i   sunctionivrl  dei   <  nnj 

all  hBehslc  imtn  und  in  di< 

auunaabl 
mgrease  et 
ii.iiiu-  iui    kl  i»  It.    Drittel  n  Mittel,  dt  nil  iha 

i.  und  vierten*  i*1  dci    I  und 

■  ii   \i.i    pi 

iiii.i  dritte  jBhrlich  erden  mflsnrin      Di«   Rechenschaftsberichte  ml 

jlhi  lieh  statt  finden,  Am  sie  ein  il«  Bt  iarali 

■  ii  wir  auch  lUhrlich    di«  SchelceMnkttnft«  hu i ■> n     v> 

■ 

IM    .Irin-,  lln'ii     . 

.--  durch  den   lahrlichen  Gebrauch  •  I  i . •  -  • 
ii-  wenn  <; ümlet. 

■  mnplii  let  i  und  m  ureil  i  er 

niemals  jlbrlli  iben  werden,  die  dei   BeacUOeM 

.ii  also  entweder  Über  unjjei  eifto  I 

tnell lei   in  ii  ii,  i, 

ifiit  des  ( 

uh  .ii.  n      I  lereifte   und   im   pi  n   ge- 

rlleh  durchaus  ni.  hl  Ii  iben, 

lil 

,  brhnltnl 


.1.) 


Li-   u  ir  au  dei    prakt  ie<  hen    fliül  igkeit    in    I 

—  jährlich  nicht  .-H  hatten  b  md  Hiebt   halten  können. 

i  aber  mnaseft   vrii    |ahrlion  die   Berieht«  and  den   Bchekd    ii 
u  .1  um  schlage  ich  vtn   dfe  Congreaw   teien  In  grosse  und  kl 
denen  >ii>   einen  In  d<  inderen  in  dam  anderen,  twelten,  Jahre  statt- 

flndas.     Die  Organieati ler  grossen  Congressi    bleibt  dieselbe   wie   bis 

W.i-  aber  die  kleinen  betrifft,  sc   ichlage  ich  ror,  data  dieselben  aus  folgenden 

Körperschaften  Bus ngestelli    werden:    D  C-,  dw    AufsichtsratS 

i.  die  den   I  vorstellen 

k   dei  Jm  ii roll  und  der  l-< 

ii. -H.  welehe  die  Bank  vorstellen  j  dam  kommen  noch  die  Vorsitzende! 
die  Bun  iiu   ilei    verschiedenen  beständigen   Ausschüsse,  die  vom  '  nn 
wShll   h  i  rden. 

Dil  .1,-    i,I,i,i,  .,   <  ,., i ._.,,_ .-.._    werden    in   nffene   -in.l    -_-.--..  Ii t. .--.-in- 

eilt,     in  den  enteren  findet  die  Eröffnung  and  Behlieasung 

Vorlesung  der  Redt  des  P  d  and  'Ii'-  afittheflung  dej    Bei 

des  ;  i   Wiener  AM     and  dei    Vorsteher  in  den  verschiedenen   Landern 

iniii    Districten;    in  nen    Sitzungen    findet    die    Debatte 

md  auch  dir  Bcratbung  vi  r>  statt.     I 

alle  des  kleinen  Oo  Mitü  ein   rtenographisches  Protolcol 

ron  dem   dei    arate  Theil   die  offenen   Sitzungen    umfaast    and   gleich    in 
Drucl                                  mite  die  geschlossenen  Sitzungen  betrifft;   i 
wird   um-  das  in   Druck  gelegt   und  u  ge- 
eignet   findet,   .-.    B    Vorträge,    Referate,    Bsschllls tc 

ii. i-   Schekcljahi    wi Ii  das    Berichtsjahr   behalten    die    (rubere 

riehtung    mit  dem  30.  Juni   laden  Jahres  p  i    und  das  Be- 

rden. 

Das  Wiener    vi  ,   wie  auch   die  Comitae   der    Lands nnscliaften,   die 

■  i.i    verschiedenen    Rnyunn   und   Districti  nischafte- 

hte  vor  dam  kleinen,  wie  auch  toi   dam  grossen  <   i 

Wenn   wit   das  innohmvn,  wii    allen 

erwarten,  da»s  tut  den  kleinen  f'oi  IIa  leitenden  Arbeit«   der 

adigen.  ununterbrochenen  Antheil  in  dei  Bow  amen, 

itbnngen  dei    i  in»  n   wi  fdi  n      w  Ii 

..  ii  annehmen,  dass  n  allen  Seiten  gründlich  ror- 

ii.l.  und  dass  alle  V  ich  und  offen  berathon   werden 

luri  i,  irgend«  i»  leiden  wi  n  Impuls  bui  Ai  beit 

durcl  hi.-i -i.ii 1 1 1 1 1 ■_-  und  .Ii-'    \i  wir  durch   die   Redi 

nen,  wie  hishei    |odes  Jahr  »halten,  alle«  WicK- 
ei   |9bi  ii.  i 
in  Zukunft  haben     Km 

■in. I    Aufwendungen,  Ale  mil   dein    lahrlichen  i 

len  sind,  und  mi  häufigem  fl 

piii    nicht    -.1    Kwcekci  il    sind        Ausserdem    werden    die    l 

inden,   i     dem   i  ■ 

u» 


kon -ii.  und  'i  Hin  dax  Eiafli  um) 

alle]   entepi ioht     i  Lebbs ttoi    Bei 
Viccprliaideni    Di     > — lau;    [oh   habt    EUüSchal    wiedei    eine   Mitthei 

.■ii    .::  Die    Mitglii 

•     I   lir    'Sil     Min.    vul  II     rinn'     \  « ■  t  ~ : 1 1 1 1 1 n ) 1 1 1 .  —     [|  le    de* 

Idelm  i  ■  Mini u i.n. 

Die  I  itiuntstatutc  haben  nun  «iimintlich 

_■  1 1 i  11. 1 ■■!      w  ii  -i  die  i ienei aldi 

onastatul    •  ■  i  i  •  1 1  ■        >  i  ine   Zahl    B 

i<  ii  bitl •  Barren,  mil   lioh  urathe  m  geben,  oh  -i>-  'i-i-  Wi.h 

Punkt«   verlangen.     Im 
i;.  wenn  nii  ii 
und  /.«Mir  bei 

.      in     —  -  -  i  1 1  ■  -  - 

(rollen. 

Del         ■  .'.ii...     loh  gl  "i"  ich]   i  iel    krbeil 

miaal  low 
iofa    mii    dem    0  uniW    in    ' 

i 

in   hi  um,      .In.-  ocll    immer 

Dal.  Di 

Del.  "'    ;  ■■      tah  gl 

mi'l  Detuili gütigen  ili  i                                             i   übermitteln      Jirtsl    »iod 

alle   Pi  fijccte  schon   dem    PI«  du l  ni<  lil    » 

an  di                         ■■  inii.  Del    \ Baacbuae  I161 1  nul 

Entwmf    .  lind    wir   duxu   du,   um   die    DelmlU-   lllier   d 

11.11  a   Ti  ie 
M.-i uninung    i.i.'i    ei welche   ...ii    ihn    einverstanden    sind,   d| 

■  m|  au  .1  iiri.i-n.  M.  1      1,  h   bll '•■  um  die  1  ■ 

i'.ni -.•         1  lai     \m  1  . .    i -1    .'  b  |  •  1  •■  1. 

Dal  Ir  in 

i!   1  Dl "  hi  I  .  im  ul ..  i.'n.  bi 
wir  111  11    Aiin.ilu  n  r..-i  iintnu  I  >.  1 

'. - 1 1 1  ■-    ran   eükzelnen 

weui".  

im  go- 
iii  11. 1 

[eh    mOobto   I  prinei 

.]    aol  bwei  dl 
vom 

•  i.irii.  da  ••-    nur     0 

,-n   bilden,     .ledenl 
■ 


hl  im  die  Sp«  inid 

rillt  n 

n,    lh  i  tl      [i  h    mache    nur   i 

■  -   -i  iiiii  •.— ■- 1 1  ni  i   um  fi  'in    nbendi 

und   BchluMsitsung   h  Elarraa    die  wir  alehl 

breisen  ml 
o  iiit   [edel   M iinit ■ .     Dei   |el   I    t 

mmlung  .  ite  und    '.nur  blndurcfa  I  m 

mit   ;.-i  ■  .~-i-i-  Hohe  ctiMmmen,  i in   paar  Tage  bei  n.  i 

Im  —    llnt.    Hill  liwirlifkritl-ll     /n    l;:i  l  m  j  •  I  •  ■  1 1  :     ■•-     l-t     nirlil     ilic-    Zeit 

indcn,  alles  rervielfiltlgen  tu  lassen;  die  nllgemeinen  t  ul  be- 

leutlii  li  i  erlesen      I 

•  i ■  i >.i 1 1 .-  .  i i.'h.  und  heror  d  ffnel  wird,  vrlrd  ledei  ein 

h  nochra  ii-  vm lesen  und  in 
1 1. 1    ih  ■  Düftsordnung  | :     rch   tu  i   l  uinl    ran 

QeneraJdi  en   und   sofoii    nn    Speci-itdi-butt«   tu    schreiten. 

\  i. .  |i,  i  -iiti  ut    Dr.    Vordau:      Den    Di  • .  •  t    im   Sinne  dw 

■    |  .i  di  -    L-l     du    Wort. 

Del.  Dr.   Sokttch'.    Verehrt  Lieder!  Der    I 

wurf  des  Organisations-  \u~schusses  entspricht  in  einigen  Punkten 
nicht  dem  Princip,  welches  der  Herr  Referent  hier  ausgesprochen 
hat  Her  Herr  Referent  für  die  Organisation  hat  hier 
eine  Neuorganisation  aus  dem  Grunde  geschaffen  werden  soll, 
damit  nicht  unsichere  Elemente  in  den  Congress  hereinkommen. 
Die  Organisation  soll  verscharrt  werden.  In  den  Paragraphen 

tmissionsentwurfes  kommen  aber   Bestimmungen 
che   die    Or  sondern     ver- 

nein. Im  §  t  es,  dass  Vereine,  welch) 

>chen    vor   d  entstehen,   noch    nach    d 

Principe  der  Ersatzwahlen    Delegierte  )   können     Das   ist 

ias  ausgespr  n  den  letzten 

vier  Wochen  vor  dem    Congresse    noch    Vereine    entstehen    und 

te  wählen  to  lim  der  i  tuen  und 

schlechten  Zionisten    überschwemmt  werden  ;T  nicht  sein, 

welche     für    den    Zionismus    Interesse    haben    und 
Delegierte   für  den   Congress   wählen   wollen,   müssen  »cht- 

ereine  zu  gründen,    bevor    dt  zu- 

sammentritt  Die  gegründeten  Vereine  müssen   von  den  Lan 

onst  können    sie    für    dieses    Jahr    keine 
Delegierten   V  .lern   müssen  sich  damit    bescheid 

das  nächste  Jahr  solche  zu  wählen,  ich  werde  dahe.  agen, 

hat 
In  jj  '4  heisst  ein  ohne 

I   aul  die  Mit  tll  einen  rten  wühlt.      I  I 

ebenfalls  eine  Verwässerung  lemlich  wenig,  wenn 

[lieder  einen  Delegierten    wählen.    Die    Zahl    der  Wähler 
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:ii  -ich  nach  Hunderttausenden  und  wird  von  Jahr  zu  Jahr  ver- 
grössert.  Wir  werden  eher  hinauf-  als  heruntergehen  müssen. 
Nach  diesem  Paragraphen  kann  ein  Verein,  der  10  Mitglieder  hat, 
rieh  einen  Delegierten  wählen.  Das  geht  nicht  an,  das  ist  keine 
■chärfung,  sondern  eine  Verwässerung.  Es  würde  das  auch 
die  Verhältnisse  zwischen  den  einzelnen  Ländern  verschieben. 

In  manchen  Ländern  wählt  ein  Verein  von  5oo  Mitgliedern 
einen  Delegierten,  in  anderen  Städten  können  5,  6,  10  Personen 
einen  Verein  gründen  und  auch  einen  Delegierten  wühlen,  Auf 
diese  Weise  würde  für  die  Länder,  wo  die  Zionisten  minder 
dicht  gesäet  sind,  eine  künstliche  Majorität  über  die  anderen 
Lander  geschaffen  werden.  Darum  darf  an  dem  Principe  nicht 
gerüttelt  werden.  t    100  Zionisten  einen  Delegierten  wählen. 

Ich  werde  für  §  14  folgende  Fassung  beantragen:  Jeder  Zionisten- 
Verein,  der  mindestens  100  Mitglieder  hat,  wählt  einen  De- 
legierten; für  je  weitere  100  kann  er  einen  weiteren  Delegierten 
wählen;  hat  er  weniger  als  100  Mitglieder,  so  wählt  er  mit  einem 
oder  mehreren  benachbarten  Vereinen,  welche  zusammen  100 
Mitglieder  haben,  einen  Delegierten. 

Zu  §  31  habe  ich  bezüglich  der  Höhe  des  Schckels  zu  be- 
merken, dass  sieh  der  F'inanz-Ausschuss  in  eingehender  Weise 
damit  .  die  Schekelfrage  zu  regulieren. 

Aus  dem  Rechenschaftsberichte  des  A.-C.  haben  Sie  er- 
sehen, und  aus  den  detaillierten  Berichten,  die  ich  noch  im 
Finanz-Ausschusse  erstattet  habe,  ist  man  zu  der  Uebcrzeugung 
gelangt,  dass  wir  derzeit  mit  den  Einnahmen  absolut  nicht  aus- 
kommen. Wir  haben  schon  letztes  Jahr  circa  42.000  Kronen  mehr 
ausgegeben  als  eingenommen.  Der  Finanz-Ausschuss  beschäftigt 
sich  damit,  einen  Vorschlag  zu  machen,  wie  die  Einnahmen  er- 
höht werden  sollen,  und  es  wird  wahrscheinlich  vom  Finanz- 
ausschüsse morgen  der  Antrag  auf  Erhöhung  des  Schekels  ge- 
stellt werden.  Ich  würde  also  bitten,  wenn  Sie  auch  heute  mit 
dem  Organisations-Statute  fertig  werden,  mit  dem  §31  zu 
warten,  bis  der  Finanz-Ausschuss  morgen  seinen  Bericht  erstattet 
haben   wird    (Beifall.) 

nletit    Dr.  ''.Vir    treten     nun     in     die    Genernl- 

ittc  ein 

1 1. 1.  .-■•  tu  •  ,1.  In       tob  *  Punkte   jpreoheii,  dl< 

Muiirfi     des    Herrn    1  nsischkin    sieh    befinden    und    in    dorn 
stell  srllwi   "  Ho   1.1  n  iii.     ii   »iii  -ni.iiiii-.liiili  fllr  sich   uu< 

\.-i".   wühlen   boUj   dann    alxti 

si  In  11.     \\  ie  wird  dus  |>rnkl 

..I,  1     |ii    Mitglieder 
iiinl    die    siiininiii     neiden    sich    /.-i  -  j  •!  1 1 1 .  -1  n     ilie    m- 
vioi    Miiii.iiii     10    kjb    Ihren    Leuten    aufstellen    und    sein    w< 

b   nicht,   weich  1  In  n   Arlx-itti    w  ir    in   .1.  1 
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Landern  haben.  Dort  sind  nur  einige  wenige,  2  oder  3,  die  wir  mit  Nomen 
kennen,  mit   denen   wir   bekannt  sind.     Von   unserer   Landsmannschaft  wissen  '; 

wir,  wen  wir  zu  wühlen  haben.    Insbesondere  diejenigen,  welche  zum  erstenmale  -  ■'■ 

auf  den  Congress  kommen,  wissen  nicht,  wen  sie  von  den  anderen  Landsmann-  i 

Schäften  wühlen  sollen.    Wir  wissen  von  manchem  Mitgliede  der  anderen  Landa-  •'? 

mannschafton.  dnss  er  ein  ausgezeichneter  Zionist  ist,  aber  er  wird  vielleicht 
für  das  Land  nicht  wirken  können.     Dann  heisst  z.  B.  in  Deutschland  jeder  .;'■ 

intelligente   Mensch   Doetor    (Heiterkeit),   das   recommandiert   schon,   in   Rusa-  ''}. 

land  heisst  er  ganz  einfach  Herr  so  und  so.    Am  besten  ist  es,  wenn  die.  Landa-  '|, 

mannschaften  für  sich  selbst  durch  Stimmzettel  wühlen  können.  .  .< 

Herr   Ussischkin    schlügt    weiters   vor,    man    solle   wenig    Personen    in»  *$ 

A.-C.  wühlen,  weil  wir  wenig  ausgezeichnete  Manner  haben.     In  einem  zweiten  J 

•  Punkte  aber  sagt  er,-  niemand  soll    öfters  als  zweimal  gewühlt  werden  können.  . } 

Wir  sollen  hIso  Personen  aufstellen,  die  bisher  keinen  Namen  haben.     An  aus-  '! 

gezeichneten,   besonders   competenten    Persönlichkeiten    haben    wir   bei    uns    in  V 

Russlnnd  z.  H.  vielleicht  nur  fünf,  wir  haben  aber  vielleicht  noch  fünf,  die-  sich         '     .3 
bis   heute   zu   bewahren   noch   nicht   Gelegenheit   hatten,   von   denen   wir    aber  »^ 

hoffen,  dass  sie  sich  bewiiliren  werden,  wenn  sie  auf  den  richtigen  Platz  ge- 
s teilt  werden.  Auf  der  einen  Seite  will  Herr  Ussischkin  aucn  neuen  Per- 
sönlichkeiten Gelegenheit  zur  Arbeit  gelten,  auf  der  anderen  Reite  aber  sollen 
es  nur  wenige  sein.  .Für  uns  in  Russland  sind  10  zu  wenig,  wir  fühlen,  dass 
es   mehr   sein    können.  "* 

Kr  meint  weiters.  der  Congress  solle  ein  praktischer  sein,  der  theorc- 
lischc  Theil  solle  ausgeschlossen  sein.  Ich  bin  ganz  dagegen.  Er  hat  ganz 
recht,  wenn  er  sagt,  in  theoretischen  Kragen  kann  mancher  stimmen,  aber, 
Gott  sei  Lob,  wir  kommen  nicht  zur  Abstimmung.  (Heiterkeit.)  Kommt  es 
zu  theoretischen  Fingen,  so  gehl  man  zur  Tagesordnung  über.  (Lebh.  Heiter- 
keit.) Theoretische  Kragen  sinil  aber  von  grosser  Wichtigkeit,  nicht  so  sehr 
wegen  der  Abstimmung,  sondern  damit  wir  einander  anhören  können.  Wir 
halien  keine  lindere  Einrichtung,  keine  andere  Organisation,  die  dun  ganzo 
Jlldcnthum  umfassen  würde.  .Jeder  von  uns  will,  das-,  der  Zionismus  sein 
ganzes  Lclien  um.-chliessen  soll.  So  wie  die  Religion  bis  zur  Jetztzeit  für 
iin-ere  Ahnen,  für  unsere  Vater  das  ganze  Leben  eodifieiert  hat,  so  wollen 
wir.  dass  der  Zionismus  unser  Leiten  codificieren  soll,  so  wie  es  uns  interessiert. 
[Lebh.  Keifall.  1  Die  Religion  hat  einen  gedruckten  Codex  gehübt,  die  Mecha- 
lirim  sind  gestorben,  das  jüdische  Volk  lebt.  Wir  wollen  jedes  Jahr  die  Vor- 
steher lies  jililinehcn  Volkes  versammeln,  wie  wollen  einander  hören,  nicht  auf 
die  Abstimmung  kommt  es  an.  Ich  habe  nichts  dagegen,  wenn  Resolutionen 
z.  II,  Aber  ökonomische  oder  C'ultiirfragen  beschlossen  werden.  Man  war 
vielleicht  früher  einer  einseitigen  -Meinung,  nun  hört  man  auch  eine  andere 
Meinung.  Es  wird  vielleicht  heissen,  man  soll  sich  mit  der  Oekonomie  be- 
fchiiftigen.  oder  man  soll  sieh  nicht  mit  der  Oekonomie  beschäftigen. 

Kür  unsere  Ideen  müssen  wir  die  einzige  Tribüne  haben,  welche  wir  für 
das  jüdische  Volk  besitzen.  Es  sollen  Redner  zusammenkomemn  und  »ollen 
über  Diplomatie  reden  (Heiterkeit),  es  sollen  Uanquicrs  zusammenkommen 
und  sollen  (liier  Hanken  reden,  Organisatoren  sollen  Ulier  Organisation  sprechen. 
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i  i  che    beatin 

ein,   diese   rareubrin  jegen 

.  lehco,  die  t  oich!    in 

Arbeil   lind,  obei    gern  einmal  eini  den  Zionismus 

beiwohnen.     Nehmen  wii   an,  hn  E  in  wlcher  Zionistentag  statt, 

r  ■  I < -  iron    1000    Personen   besucht,  ii  Reihe   ran 

Reden  '    Resolutionen  beschlossen,     im   nKehsten  Jahn   wtre  dann 

n  von  1  --i-  iii.iu 
n,-i     i. , ,:..  \  ,,i  .,  Mag  ... :,!    lahin,  wir  sollen  dli   Zeit,  welche  no 
ist,  damil    jemand  ein   Mandat   bei unen     oll,  nl  alceOj 

Wenn    jemand    i  Jtl 

li.it   und  ran  ii Gruppe  von  Ziouistcn  gewBbll    I  mtlct 

n-i   i-i.  diejeni  trir  überhaupt  habi 

mancher,  iicr  3chek*el  gamhll 

auch  im  bi  i ii'ni-i   i-i ,    An 

l  oder  2  ■!  ihre  in  der  .  auch  unentbehrlich 

' iolleo  wir  dl<  n  ■  oa   un  wi en    Bei     :  a 

i  leihe   von  Ji  ni  ■  n I 

//.  ,  .1:        In     ,  in  hl 

hnlie  ich  "H  davon 
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i,  r.-i-. .ii.. ii  das  n."  ii-"  m   i ■  1 1-  die  Wahl  in  da*  d  ■• !. 

i  mich  wi  nden.     Wir  können   uns 
in  'iii'in  /■ '•■   !..  f .!!.(. -ii .  "■■•  v  n-  efaie  Kuh    ...  halten    Kt 
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\i,-l    Wort  nnell 
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nisntion    das  tnen, 

bitu   die*    in  ra:    Zloni    i 

Reihe    ran    tnu    ifird    ni 

II    und    Ii 

/'/■    //,  i  /     i,  um    besten,   H< 

h  zu  antworten,  f  dio  Del 

in  einen  Winkel  *ei  .  in  den  sie  nlchl  kommen  soll    ich 


meine,  dass  er  mil  seinem  Vorschlage,  Zionistentage  nach  Art 
Katholikentage  abzuhalten,    unsere  Bewegung  vermindert    Nichts 

lert  uns,  solche  Demonstrations-Zionistentage  zu  halten,   d 
nur  alle  zwei  Jahre,  sondern  jedes  Jahr,  jeden  Munal,  jeden 
(Beifall),  und  -si<'  wissen,  dass  der  Ausbruch    von  Blassen   unmei 
begrenzter  ist   Man    kann    nur   applaudieren   oder   Bi- 
tten,  man   kann   nur   denn  n   für  odi 

insere  Bewegung  nicht    nur  im  Wachsthum,  Bondern 
in  v. .  '     renzierung  begriffen  ist,  die  fortwährend  i 

tualionen  entwickelt   und  nichl  aul  das   allzu   einfache   Aus- 
kunftsmittel    von    DemooBtrationsJagen    beschrank!    werden 
Dem  ionsobjecte  sind  auch    die   Arbeits  wie    wir 

Boebi  ben  haben  (Heiterkeit),  und  Herr  Mozkin  würde  vi.-i- 

leichl    auf    einem    Bolchen    Demonstrations-Zionistentage    Gefahr 
laufen,  das  Schicksal  e  des  Heliogabal  zu  Lheilen.  (Heiter- 

sehr    Wichtiges    ist    in    den  Bemerkungen    Mozl 
(■Uli;  ins  Kritik  des  Entwurfes  Ussischkins,  und 

Laube  ich  nur  zu    bemerken,   dass    ich    zum    grössten  Tb 

;  tnden  bin.  Ii  h  stehe  auf  i 
Standpunkte,  den    ich    in  meiner  Einleitungsrede  nichl  genügend 
beton!    habe,    dass   das    Neue   in   unserer   Organisation  sich  von 
dem  bisherigen  principidl  dadurch  ui 

deductiven  Verfahrens,    welches  wir  bisher  halten,  i 
(nduction  de  uckes  herbeiführen  sollen    (Beifall),    i 

der  Aufl  erer   Organisation    von    unten    herauf  geschehen 

and  nichl  durch  i  ini  imune    von   irgendeil 

behörde,   die   sich    im    Laufe   der   Jahre  accredilierl    hat,     D 
Centralbehor  liehst    ofl  wechseln,    ich    waf 

:hsl    bald,   Jedenfalls   bin    ich   der   Ansicht    Mozkins, 
in  Aufbau  von  unten    vornehmen.    Was    er  von 
ahl  der  Schekelzahlei  hat,    kann   ich   im   Augenbli 

ü.    tch    möchte  aber  Ihre  Aufmerksamkeit    daj 
lenken,    ob    es  nichl    angezeigt   w&re,    die    erste  Wahlgruppe 
eim  Anzahl  von  Schekelzahlern  zu  wählen.  Ich  mß 

nichl   tixieren,    ob  wir  nicht    Lhalsächlich    schon    dazu    übergehen 

Wablgruppe    aus  200  oder  mehr  Scheki 
zu  wählen.    Dagegen  mochte  ich  unbedingt  darauf  beharren, 
ich  unbeding  ler  Commission  beantragt  habe,  in  welchei 

Referent   zu   den  Organisations-Anträgen  bin.    Ich   bin   i 
rent    des    Organisations-Ausschusses,   sondern    Referent 

wir    glauben, 
oränkung  ffir  das  Wahrechl  in  das  A.-G.  bestehen  sollen.  Dele- 
gierter kann  werden,  wer  aus  der  ersten  Ortsgruppe  als  tüchl 
" i ii- i  wählt    hierher  kommt.    Zur    Leitung    der 

ben  derBewegung,  glaube  ich,  müssi  n  v 
hränkung  statuii  n  n,  und  schrankt! 


im    Interesse    des  Zionismus.    Die  Leidensstationen,    die    erst 
Leute    durchmachen     musslen.    haben     eine  chaft 

gegeben,  dass  es  sicli  nicht  darum  handelt,  einer  vortheilhaften 
Bewegung  sich  anzuschliessen.  Auch  glaube  ich,  das.-  diese  Be- 
schränkung, abgesehen  von  der  Geainaungsbürgschaft,  die  darin 
enthatten  ist,  nützlich  ist,  weil  doch  eine  gewisse  Erfahrung,  eine 
Vertrautheit    mit   der  Geschäftsführung    in    einer    so    gro- 

mg  allmählich  erforderlich  wird.    Das   ist   gerade  so,  wie  bei 
der  Administration    eines    grossen    \  Glauben    Sie    mir, 

unsere Cultuegemeinden,  denen  id  chtsGutes  nachsa 

will  (Heiterkeit),  haben  in  einer  gewissen  Beziehung  einen  I 
wenn  sie  die  wohlhabenden  Leute  zur  Verwaltung  heranziehen. 
Insofern  es  sieh  darum  handelt,  dass  die  Function  in  der 
meinde  ein  prämiiertes,  gutes  Geschäft  ist,  können  Sie  »ich 
denken,  dass  ich  dagegen  bin.  Es  ist  abi  t  auch  ein  Element  der 
Vernunft  darin.  Um  eine  grossen-  Habe  su  administrieren,  muss 
man  mii  der  Administration  vertraut  Bein,  moss  man  sie  gelernt, 
muss  man  sie  am  besten  in  seiner  eigenen  Angelegenheit  prakticiert 
haben.  Derjenige,  der  gewohnt  ist,  ein  I ermögen  zu  verwalten, 
-.    welche   Pfltcbt    der   Obsorge,    welche  Wahrung    d 

reiche  kaufmännischen  und  anderen  Massregeln  not- 
wendig sind.  Insofern  ist  es  nicht  ganz  unvernünftig  von  unseren 
Gemebidi  □,  die  guten  I  äfte  auch  noch  zu  belohnen.  Das  tsl 
Analogie,  die  Ich  nicbl  so  auszulegen  bitte,  als  würde  ich 
proponieren,  nur  wohlhabende  Leute  insA.-C.  zu  wählen,  sondern 
ich  will  sagen,  dass    mau.   so  wie  ein  Vei  .   auch    eine  Be- 

ung  administrieren  lernen  um--. 
Wir  raus  i  Scheinkin  gesagt  hat, u  ialisieren;wirsind 

lauter  unskilled  labourera   gewesen   und    haben   angefangen,   uns 
zu  schulen,  und  diese  Schulung  wird  ebenfalls   durch  die  Sti 
von  luiii'  Jahren,  über  die  mau  verfugen  ums.-,  in  Reih    und  Glied 
icht    Dabei    Schlages    wir    vor,    dass    in    besonders    berück- 
sii  h  i  erten  Fällen,  wenn  sich  im  t  le  oder  irgendwo 

in  der  Bewegung  ein  grosses  Talcut  zeigt,  ein  Genie,  welches  für 
unsere  Bewegung  ein  Gewinn  ist,  'U'i-  Congrese  und  er  wird 

hoffentlich  immer  so  gut  beralhen  sein        in  ein  Ken  Falle 

Prindp    durchbrechen    und    einen    solchen    Mann    mii    Vier- 
fünflel-Majoriläl  ins  A.-C.  wählen  kann.  Wenn  es  sich  heute,  um 
prechen,   darum    bandeln  wni 
den  (Lebhafter  Beifall  und  Bändeklatschen),  so  werde 
ich  I  Berathung  dieses  Organisations-Statutes,   welches  uns 

morgen  schon  binden  wird,    bei   der  Wahl  ins  A.-C.  heute   d 
fünfjährige  Schekelzahlung   als  Grundlage   des   pasa 

.  bestin n.   werde    aber   morgen,   falls    der  P<  r- 

chuss  vorschlägt,  Zangwill  ms  A.-G.  zu  wählen,  nicht 
untersuchen,  ob  ei   fünf  Jahre  den  Schekel    gezahlt   bat,   sondern 


werde  dies  als  solchen  Gewinn    für   unsere  Bewegung  betrachten 
all),  dass  ich   selbst    daffir  ogwill    doch   zu   w&hlen. 

Wenn  deshalb  vielleicht  jemand  glauben  könnte,  dass  damit  beab- 
sichtigt ist,  eine  Barriere  oder  eine  herrschende  Clique  zu  ziehen 
widerlegt  sich  dies  mit  einem  Worte:  Wir  haben  —  ich 
mit  Absiebt  —  glückliche]  schon  unter  unseren  fünfjabi 

Schekelzohleni  eine  so  gesunde  Opposition,    dass  wir  auch    nicht 
in    Verlegenheit    wären,    eh)    anderes    System    niit    ganz    Denen 
Männern  aus  dem  Kreise  der  fünfjährigen  Sehekelzahler  zu  recru- 
ifter  Beifall   und  Händeklatschen. | 
Bprtsfdcnl  Dr.  Noräau:    Ich   erthelle    das   Wort    Herrn    Purgin  rar 

.l"i.   das*   ich    von    nun    ab,  solani/e   die 

-  Wort  cur  Geschsitsordnung  nicht  mehr  ertheili 
n  mii  drei 

Del.    PlM  '  ch). 

lident  Dr.Nordatt .  ti  iftnerki ■ 

bailsordnaj  i  In  diesem  Folie  müsste  ich  ihm  des  - 

aen, 

m  ■.  I  •  1 1  q  n  Getehcfta  irdx 

Viceprasident  Dr.  Dr.    '    I    Mann  sagl  nur,  den 

"l ig  ipreebi  ■  rsproeh.] 

Dr,  Er    naohl    aol  is  die  ruBs 

r  die  Organisation  tr 
i    die   Arbeit.    Dies  war  aber  nicht 
ich,    weil  i  krochen  n  urd< .    Kr  tclilo 

lil    Doctaa  i  Jii    üi  ailon 

ergln 

Wer    iter    Uir    Beriel 
in    B  i ■  - k  ist  ohnedies  als  Redner  gemeldet  und  koi 

Lea. 

-  ■i.-nt    Dr.    Nor  da*:   Ltie    HltgUedei    des    A.-«:,  sollen  sieb 
inuneln. 

itZt  ilie^   ins  l!i:  ins  Englil 

Uel  l'lalz  zu  arbeiten   bietet  jedes 

am   erst  -se.   Wir  n 

der    Idee    ron    Syrkin  befreunden,  dass  der  Coni  d  geogra, 

Unkt    sein    kann.    Der    Coogress  m 
aller    Lander     Die  r- Verbindung    soll    direel    unter    dem 

blieb  inuss  man  von  Anfall« 

i.    NkIiI   iiul    10 
kommt  m   in,  niciit  aui  10  Rubel, 
Arbeit,  (Bi  ifalL) 

!    d  II    Eingehet lic  Specialdebatte,  sonst  kl 

heuii   di  nssletut  nicht  - 

[eh    glaube,    das    ist  eine  berücksichtig!  o'ungt 


oUmendigkeit    dei    Orgai  -tatoies    gibt    e»    Iti 

Ueioui  nheiL  Alle  riod  dafür,  unsere  jetzige  Organisation  zu  ver- 

Jie    einzelnen    Besliminun^en     l>etiilit,  SO   wird   man   bei   |l 
einzelnen  Punkte  zu  eil  baben, 

Vice  prasident  £»r.    .V  r.ij.i :    l.h    bemerke,  data    für   -lie   laaabme  des 
iia  die  Dreiviertel-Ma  iene, 

diB   Aiinulniie  die  II. iihI  /u  .-i  lie  hen.  (Ol 

Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.    (Kioh  einer  pause:)    Sobjoae   dei    Debatte   ist 
nonunen. 
tVir  treti  hatte  ein.  Bawird  il  »mpfeblen, 

öden  Paragraphen  rorxnleaen,  nnd  ieli  bitte,  sieh  dann  zu 
jedem  ein  iphen  zu   meld) 

Di. 

S  I.  ,Die  zionistische  Organisation  umfasst  jene  Juden,  welche 

-:'' ii    mit   iii'in  Progran des  Zionistencongn  nden 

erklären  und  Schekelzahlar  siod.    Daa   Programm   de«   Zionisten- 
lautet;   Der  Zionismus  erstrebt  für  di  che  Volk 

Schaffung    einer  öffentlich-recbllicb  gesicherten  Heimstätte  in 
Palastina.  * 

Del.  l)r  .■/■•:  Meine  Damen  und  Herren!  Wundern  Sie 

Bich  nicht,    dass    ich    gerade    eu  diesem  Paragraphen    das  Wort 
r  der  wichtigsten,    11'  rr   Dr.  Tai  hlenow   hat 
i  erwähn I :  das  Wichtigste  ist,  zu  bestimmen,  was  zu  unsei 

ehöri  und  was  nicht. Das  findeichauch. Unsere  Bewegung 
i"  liitdel  sich  in  einem  chaotischen  Zustande.  Es  wurdi 
ii  constatiert,    dass   die  Bewegung  besonders    in  den 

nden  Vereinen  einen  Rückschritt  erfahren  hat.  Ich  arbeite 
Bei!  wer  Jahren,    das    Isl  vom  ersten  Tage  an,    und  kann  Ihnen 
Erfahrung      igen    wober  die  Reaction  stammt.    Sie  stammt 
dahi  niemand    weiss,    wi  hat     Wo 

Zionisten  zusammenkommen,  wo  zwei  Vereine  miteinander  In  Be- 
rührung kommen,  streiten  Bie  darüber,  was  tu  thun  sei  ob  der 
Cheder  zum  Programme  gehört  oder  nicht,  ob  die  CredH-Genossen- 

sebaften    i Progri  ehören    oder  nicht    Wenn  wir  nicht 

Bestimmungen  darüber  haben,  was  zn  unserem 
■ '  1 1 1 1 1 1< ■  gehört,  können  wir  nicht  arbeiten. 
im  Baseler    Programme   ist    zwar    alles  enthalten,    abei 
Streitigkeiten  vorkommen,  ist  es  wahrscheinlich  nicht  klar  genug. 
nicht  klar  genug  ist,  muss  es  interpretiert  werd 

Ich    beantrage    folgendes  Programm:    »Der    Zionismus    will 
(Ölung  Palästinas  mit  Juden,  zweitem  ani- 

Volkes  an  Haupt  und  Gliedern  zu  jede)  Ar!  Selbst- 
hilfe, drittens  i  des  Volkes  als  Menschen  und 
Judi  i 


2:16 

Dr.  Berti:  Ich  niücITtc  dazu  gleich  das  Wort  ergreifen.  Teil  glaube,  dass 
wir  das  Programm.  (Ins  Hciliglhum  unserer'  Rewvgniu?,  nicht,  so  ohne  Weiteres 
in  ein  paar  Minuten  oder  durch  F.röffiiurig  einer  zwischenfülligen  Discussion 
entscheiden  sollen.  Was  Herr  Dreisenstoek  will,  scheint  in  hohem  Cirade  bo- 
rücksiehtigenswert.  ich  glaube  al>cr,  es  wird  genügen,  wenn  dies  als  Resolution 
zur  Instruction  der  Vereine  von  diesem  Congressc  aus  bekannt  gegeben  wird. 
Ich  glaube,  das«  die  Dinge,  die  er  vorgeschlagen  hat.  ganz  widerspruchslos 
aeeeptiert  werden  können,  und  zwar  in  der  Form  einer  Resolution  des  Con- 
gresses.  die  als  Instruction  neuzubildenden  Vereinen  oder  im  ZweifelfaUe, 
wenn  um  Au  facht  uss  gebeten  wird,  luitgctheilt  wird.  Wenn  Herr  Dreisenstoek 
mit  meinem  Antrage  sich  einverstanden  erklärt  und  sonst  kein  Widerspruch 
ist,  wllrde  ich  empfehlen,  das  als  Resolution  anzunehmen. 

Del.  Trictxch:  Meine  Damen  und  Herren!  Ich  möchte  auch  nicht,  wie 
Herr  Dr.  Herzl  es  eben  genannt  hat.  an  dem  Heiligthum  der  Bewegung  rühren. 
Im  ersten  Satze  des  Orgnnisationsstatute»  ist  aber  das  Itaseier  Programm  ent- 
halten. Deshalb  möchte  ich  hier  fragen:  Wird  noch  eine  (lelegeiiheit  sein, 
an  diesem  Programm  eventuell  eine  redaktionelle  Aenderung  vorzunehmen  oder 
nicht?  Wir  könnten  eventuell  uns  jetzt  entscheiden,  dass  noch  im  Laufe  dieses 
C'ongrcsscs  (Hier  dieses  Programm  gesprochen  werden  kann  und  vorläufig  sagen: 
Hier  kommt  das  Programm.  In  diesem  Falle  könnte  ich  auf  das  Wort  ver- 
zichten und  später  zu  der  eventuellen  Progranimilnderung  sprechen.  Oeht  das 
aber  nicht,  mlisstc  ich  jetzt  das  Wort  ergreifen. 

Dr.  Herst:  Die  Aenderung  des  Programines  steht  nicht  auf  der  Tages- 
ordnung. 

Del.  Trictsrh:  Dann  ran«i  Ich  an  dieser  Stelle  dazu  sprechen.  Ich  bin 
der  sehr  ernsten  l'cberzeuguiig,  dass  die  Fassung  des  ersten  Programmsntzes 
nicht  ganz  einwandfrei  ist.  Unsere  Bewegung  dehnt  sieh  aus.  Wir  haben 
das  Gcgeiiwarlsprogramm  aufgenommen,  wir  haben  das  Culturgebiet  in  unsere 
Arbeit  aufgenommen,  und  das  gibt  uns  die  Hoffnung,  dass  unsere  Bewegung  l>ci 
weitem  grössere  Kreise  ergreifen  wird  als  bisher.  Wir  müssen  nun  für  diesen 
zu  erwartenden  Zuwachs  unserer  Bewegung  eine  eilt  sprechende  Basis  schatten. 
wenn   die   bisherige   nicht  vollständig   einwandfrei    ist. 

Nun  möchte  ich  darauf  aufmerksam  machen,  dass  die  beiden  Haupt- 
factoren gerade  des  ersten  Prograniinsntzes  einer  klaren  Definition  bedürfen. 
In  diesem  ersten  und  vornehmsten  Satze  des  Baseler  l'rograiniucs  steht  etwas 
vom  jüdischen  Volke.  Das  jüdische  Volk  soll  üliergeflihrt  Werden;  so  wird  es 
verstanden.  Das  hindert  viele,  die  gar  nicht  daran  denken,  auszuwandern, 
unserer  ltewegung  beizutreten.  Wenn  wir  etwa  sagen  würden,  ungefähr  in 
dein  Sinne:  Das  jüdische  Volk  erstrebt  für  die  unterdrückte  grosse  Mehrheit 
der  Juden  dies  und  dies,  dann,  glaulx'  ich,  würden  wir  diu  Sympathien  aller 
derer  gewinnen,  die  für  ihre  l'erson  nicht  daran  denken,  auszuwandern,  und  doch 
für   unsere   Bewegung   von   ausserordentlichem   Vortheile   sein    könnten. 

Dr.   Herst:      Das   wäre   Almoseiipolitik!       (Sehr   richtig!) 

Del.  TrirlKch:  Pardon!  Wir  haben  ein  Beispiel  dafür.  Dai»  grie- 
chische Volk  lliut,  wo  es  in  der  Zerstreuung  lebt,  ausserordentlich  viel  für  die 
.Öffentlichen   Institutionen   in   0 riechen land,   und   das  ist    keine   Almosenpolitik. 


kuf  den   Einwurf,  .i  ünaoaenpoli  mSehte  iofa   unseren   bochvor- 

rten  Eiern  Präsidenten  fragen:  Glaubt  er,  daaa  wirklich  du  ganze  jüdische 
Ir'olk  Übergeführt  werden  soll  oda  kann]  Eb  wird  unbedingt  Nein  - 
in. i/. i.ni  sagt  ri.  die  «lonistiache  Bewegung  -"II  das  ganze  jüdische  Volk  um- 
1..--111.  i'ni.i  welchen]  Rechtatitel  können  trii  Anspruch  auf  den  Beitritt 
lerjonigen  arhebenj  die  gar  nicht  daran  denken,  auszuwandern  T  Ich  erinnere 
i  dii  h   bei  .iiui    v,  i  sauu  Eiel,  »I»  ■■-   .-i.  h   um 

Borlinei   Gemeindewahlen  handelte.     Da  istei    \.i 

>..    i  i  iedemann :      Glauben    Sie  denn,   wir    wollen    naon    Palästina  1      Waa    i-i 
in   Widerspruch,   wenn   da    erste   Repriiseiite.nl    der   zionistischen    De- 
kguag  in  Berlin  —  und  das  isl  ein  hochwichtlgei  Ort    für  unsere  Ben 
offen  ,ni.J  laut  in  einer  di  mlnngen,  die  wir  gehabt   haben, 

i'i'kliiri:     Wir  denki'ii  L'«r  ui.iii  daran,  nach  Palästina  tu  gehen. 

mache  dai  uerkaam,  daaa,  auch  ohne  an   eine    lusw 

■  i    auch  in   den   (ändern,   wo   »ii    j.'i/i    wohnen,   viel   nationale  Arbeit 
im    besten    Sinne    auszuführen    i-i       \\  ii    wollen    • » < > ! > t    auf    dieses    Tbeil 
jlldi«u-hen   Volkes   verzichten.      (Unruhe,   Widerspruch   und   Schlussruie,] 

Nun  k i  aber  noch  ein  Factoi  iten   Baselei    Programmsai 

b  mich  Bier  aal  ein  etwa*  gefährliches  Gel 
Ich  meine  Bemerkungen   mit  einem  Citate  aus  einer  berühmt  gewordenen   I 

.ml   ih     \i.i .   Sm.i.Hi  einleiten.     Br  hat   in  seinem  Vortrage  „Dei   Zionie- 
Rcgner"  verschiedener  Einwürfi    erwähnt   und   iie  sehi   Iran  und 
Er  ii.it   bemerkt]  una  i  o,  Palast  ins   i. 

■  ii.    Puden  r i.iii   Eaasen.     ßa  kann  aber  12 — !•"'  Millionen  Mensch 

ivohl verstanden:  mll  seinen  Nachbarländern.     Dai  bat   Hon    |ri     Üoi  lau  ._• 
i  liehe    Sohluesi 

i.ii  macht  Sic  nun  aufmerksam    dosa  ein  »ehi   w<                i   und  wichtige] 
|üdiaehen  '  hl   g «hnel   und  »ehr  wohl  .ii.-  realen   fi in 

in-  kommen.     Wenn  sie  ebei  einen  groben  i 
in  im-. i.ni   1'rngmmni   finden,   so  kann   uns  dies  ausserordentlich  schaden  und 
Hessen,  die  Itti   uns  ni  haben  teuren     Nun  ergibt  aln 
i '. 1 1 .  |i  i  ins  ein  L  ind  von  20  i  n    isl      -  Rufe     Da« 

■  i '  .      vV<  im  v-  ii    föi    Pal  t   ""'  ,l''1    Dichtigkeil    an- 

„,  i,i,,.-..    -  ,,..  hentw  i'  "■   Deul  -  bland  bal    nämlich 

lim  .n:i  den  km    so  ■  fli  st im  tön«  Bei i  :   i on 

i  hon   BI Im  i    sind    von   2, 100.000.     |  Hufe; 

pii!)      u  ii     haben    im      Programm    oui       PolHatinu.      Sie      Interpretieren 
Pallistina  und  Syrien,    Ich  würde  •  ■  wii   Interpretieren  Palästina  und 

Inder,  und  nden: 

.i.ii  uns  aicbl 

,1       llll.l     III'  In    II. 

i  iniiii mit  i  l    sieh  an  da   ■  hi isl 

i.ii..u dessen    >  und     Autonomie    von    ICnjjInnd,    Frankreich 

.ni.i    Ruetuand   gev lei  tel    isl       Dil  baehbnrei    Zukunft    niohl 

Im    (i-l,n    i 


ron    I  I  in   kflrzer 

Zeil    darQber    '"< ik men    konnte.      iScbluai Ich    werde    raioli 

\  i . .- 1 . i ;.  - ; . : .  r. :   Di     Vordem     Ich  ersuche  im  Ruhe.    Den  Herrn  Redner 
bitte  ;   1  2u  halten. 

Di  i  ind    in    Di 

i'nUi.  ['.::<   zu   geben,   ■''-   biafier.      (Rufe:    Dai    Pri 
afe.  i 
pr&sidctrl   Dr.    Vordau:     Wenn  «lei 
«rill      .... 

Leidianu. 
Viee-PrMsidenl    i'i      Vordav.      Der    Her     Rednei    k 
ii.,--    :■  i    die   Redefreiheit    im   weit  wahren   werde;    »bei    dem 

■  II  \\  illcn  h  nicht  an  idi  rhandeln- 

Del  i  •  i  •  -  Ich  bitten, 

■  In   wohlge-  md    rat  iom  n  nn     hlneii 

vielleicht  iidei    Form  -      ich  gebe  keinen   Wortlaut   — 

. - 1  >.  i-  Zionia i-ii,i,i   dir  die  Mehrheil   dei   Juden  dii    - 

ii     I  h - i  1 1 1  - 1  ii  t  i  •  ■     i  •  ■     I "  I  IiImi  - 

I II." 
Or,  Berti:      lim    rriotsch   hat   einen    jener   Ein  im 

denklioher  Zell  in  di  n  .  lesen,  mit 

bi  in  lii    um I    bat   sich  merkung    des    !  li 

in   Berlin  nickt,  ob  jemand  daran  denkt,  dai 

i.  ii  gani  kuxa  Aui'-i - 1 1 1 » i  —  .iiliiii.n.     U.iin 

nii  wir  it ii i im  dünken,  alle  Juden  eo  rem  i,  sag* 

■   dei    /i"iii-i  i-i  In  ii  doi    "  b 

r   hui    in  ^  il  sblill  Um  n  und  in  den   ungi 
i  antixioniatischen   Müttern  begegnet   »ind.     (Beifall  ui 

Heutzutage  gib!  Princip,  wovon  ü I ■*-   meisten 

>i:i-  i'i  im  i|.  dei  keit.     u  Ii  di  nken  nkt        ii  h  bil  • 

■ 

—   H  ii     -iml    in    hl    SO 
um'  I  I 

■  ii   \  ui  n  ui  fr  enl  lullten   ist.     \\ 
i    Miiu.i  itfll   oder  einem   i  mutet, 

den  u "i 'i  1 1 ii       Mll     ol  hi  n 

tbei   'ii"  i'  i  '!"■  bet  i  im .  ilu  -  «ii 

ui    wir   .1  i 

.  n,    u  i.-     Im     ilcn      I  liiii^-.H  Im 

(Beiterkeil    und    Bi  --  man  dam  ein«    Innlo  -in  ^rirrlii 

g  h.iin  i  -i.  man  endlii  I  1 1  an  » Ii   ■'  ■ 

-ii  i,   die  i  ii    finden,   uns   zu 

\nl  wort  :    .,  Vn 
welehi  nii   Ihrer  Sympathie  begleitni         und   wli    Ii 

n    in    den      I 


'-verehrt  iuuj  ron  Basel   (Lebn  ill  und  BUndoklstsohen) 

■  liegt  gw  keine  Nolh wendigkeil   vor,  (  n.  um 

dafür  die  s_\  r i . j ■ . 1 1  iii.'M  »on  äolohen  m  gewinnen,    die  daran  durchaus  nicht   theil- 

rn'1 n    .Milien    (Zustimmung),  innl   wir  li.i  1  ■•■!!   MIOB   duieh.iM-   im  hl    dll 

diejenigen  Leute  jüdischer  fhetammimg,  die  nicht  nun  jüdischen  Volke  geboren 

wollen,  ra  im-  niii  Gewalt  heranzuziehen.     I);  iben  wir  ni 

wir  «..Heu.   ist,  tu  erklären,  daat  es  dies«    Volk  gibt      und   kann     sich 
i f.-lim-n.  il.i/.n  -i.-ll.  ii  1 1 1 1 •  r" ■  -ii .  wer  will,  innl  «ei   nicht   will,  soll 

lassen. "   (Lebhafter  Beifall  und  B&ndeklatschea.) 

Del.  tir.  |  nun  steh!  nicht  aul  der  TBgeaordBB! 

i-l    beseichnel    worden    nl-    nn-er    lieiligthmu        Es    gehl    nicht    ■■<«. 

r.iinni  mir  nichts,  dii   nichts,  /n  Kadern      Wem  es  gelindert    werden  -■ 
müsste  es   früher   um   dii  dsung  de*  estellt,   mOssten   die 

p   werden   and   nnseten   die    Mityjlledei 
ellung  nehmen  können,     Eine  ITeberrumpelung  gehl  nicht  u  and 
solche  würde  dei  Gm  auch  nicht  gefalli 

leli  stelle  den  An!  i  i  i  den  ant  i 

■ ; -_-■•» i   werden,    i  I  II.  i 

■    dh   lmlie    mii    dn-    Winl    erU.leii    tu    einer    persönlichen    Be- 
trag.    Ich  hoffe,  da«  niemand  in  die  Wort«  uns  Idontcn   I 

kommen  bin,  am  u  it  ihen    Ich  e  nur  e  i  n 

Viei|.lii-id.|il    Hr. 

i i.-i  ent ii'  he    Vi 

ihm    "'-mii  wir 
.,    vir   doch  ii 
wiedei  nt,    Es  1  lelle    lend  ■ 

ifübren,  ick  wollte  bil  tan,  du 

Snllohe  Bei  i  u  m  ichi  n.    i 

es  seien   iwei  darüber   vi  I  den  <  '■  mime, 

um  51  n.    Ich  ii.'fh-.  ss  i-i  dem  Eier ui 

bin  ich  ge  nrungen,  stri  st'  ea,  weil  mii  mit- 

dl   h urde,  das«   hiei    ren  ;'"'       ich    Im 

durch    gute    Irre le,   die   auf   dei    sionistischec  Lehen, 

lacbuil  lii In    Min  Heilung  ni  bei 

ehen,    in    Art     „Welt"    I 

.  ii  die  I !'  b  im  i  nl 

■■■ Idet     Wem 

1 1  Bnliche  Bi 
—  sein  sollte, 

diesen    l.ln'iriehi 

i  Gelegenheit  gebe,  ihn 

■  h.) 


ltdenl  Dr.  ttordau:   Es  wird  Schluss  der  Debatte  über  §  1 
tragt.  Ich  eruuche  jene,  welche  damit  einverstanden  sind,  die  Hand 
zu  eil  eschieht.i  Der  Antrag  ist  angenommen. 

Ich  bitte  nun  §  1  nochmals  zu  verlesen. 

Del.  Dr.  Klee  verliest  §  1.  der  sodann  von  Herrn  Dr.  N  o  r  d  a  u  ins 
Französische,  von  Herrn  Dr.  Weitzmann  ins  Russische,  von  Fi 
s  e  r  ins  Englische  übersetzt  wird. 
Viceprasident  Dr.  Kordon  :    Wer   für   die   Annahme    des   % 
wolle  md    erhol  •hiebt,  i     I.  li    bitte    um  die  Gegenprobe. 

(Nach  einer  Pause:)    §  1  ist    in  der   eben    verlesenen    Fassung    ange- 
n  m  rn  me  n. 

Del.  Dr.  Klee  (liest):  ,§&  Das  Hauptorgan  der  zioni 
ation  W  der  Congress,  der  durch  die  Wahl  von  Delegierten 

iis  der   Wahlgruppeii  gebildet   wird." 

Hierauf  erfolgt  durch  Herrn  Dr.  N  o  r  d  a  u  die  Uebersetzung  ins 
Französische,  durch  Herrn  Dr.  W  e  itzm  an  n  ins  Russische  und  durch 
Herrn  Moser  ins  Englische. 

Viceprasidant  Dr.  Hordaa:    Zu  §  1  ist    niemand   zum  Worte    ge- 
neidet.  Wer  für  die  Annahme  dieses  Paragraphen  ist.  wolle    die  ! 
erheben.  (Geschieht. i  §  1  ist  angenommen. 

Del.   Dr.   Klee  (liest):     ,§  '.>.    Das    Executivorgan    des    < 
i-i  das   i.  C* 

Dr.  N  0  r  d  a  u  übersetzt  dies  ins  Französische,  Dr.  Weitzmann 
ins  RttBaiaohe   und   Mus  er  ins  Englische. 

Vieeprasident  Dr.  tfordou:  Auch  zu  t;  3  ist  niemand  zum  Wort« 
gemeldet.  Wer  für  die  Annahme  des  §  3  ist,  wolle  die  Hand  erheben. 
(Geschieht.)  §  3  ist  u  n  g  e  n  o  in  in  e  n. 

Del.  Dr.  EUe  (liest):  „§  t.  Die  zionistische  Organisation 
gliedert  sich  in  Schekelzahler,  Vereine,  Landes-Goniiti  s  odet 
Föderationen,    Vereins-Delegierti  i  er  Landes-Organisationen, 

Grosses    \   *'  .  i-ngeres  A.-C,  Cotigress.* 

§  4  wird  hierauf  von  Herrn  Dr.  Nord  au  ins  Frai  .  von 

Herrn  Te  mlc  in  ins  Russische  und    von  Herrn  Moser  ins  Englische 

etzt. 

Dr  Koreas:  Bin  Redner  ist  nicht  gemeldet  Wer  tür  die  Annahme 
des    %    i    ist,    wolle    ii  ;    erheben.    (Geschieht.)    §  *  ist  ange- 

U  ii  Dl  in  ''  n. 

D.i.  Dr.   EZm    (liest);    ..§  5.    Zur    Landes-OrganisatiOD 
Sinn.'  gehören   nur  die  Mitglieder  der  Vereine,    an  d 
Lze  ein  mihi  gewählter  Vorstand  steht,    welcher    ironi 

Landea-Comite"  (Föderation)  ed  bestätigen  ist.    Zur  Wahl    In 

Ii    auch  die  nicht  organisierten    Schekelzahler 

berechtig!  ;    dieselben   wählen  als  Wahlgruppen   mit  dem  zionisti- 

en  Vereine  des  Bezirkes.    &  finden  sich  in  einer  Ortsgemeinde 

Stadl    mehrere    zionistische  Vereine,   so    wählen  die    Dicht 
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n    Schekelzabler    mil    dem    hierzu    von  dem  Landes« 
iite  bestimmten  Vereine   und  soll   das  Landes-Comite'  hiervon 
14  Tage  vor  der  Wahl  das  A.-C    verstandigen.    Das  Gleiche  gilt, 
wenn  in  einer  Stadl  sich  noch  kein  Verein  befindet" 

(Ru  f  :  ■  • 

Del.  Vi  i  , 

Del,   Dr.  Herr    L'ssischkin    geht    VOU 

.in.-,    'i.-i  ngresa  nicht  berechtigt  sei.    sieh  in  die 

lion     der  verschiedenen  Länder  einzumischen;     und    «rem 
erechtigl  wäre,  ao  »rare  dies  von  Schaden,    weil  man  auf  diese 
Welsi  Lande  eine  Organisation  aufzwingen  könnte,  die  im  'Ims- 

ger    nicht  pm  li    Deshalb  bittet  er.  diesen  Paragraphen  und  den 
nicht  in  dieser  Kassung  aufzanebmen,  sondern  zu  sagen,  dass 
rieh  jedes  Land  nach  Beinen  Anforderungen  einrichten  und  unter  Con- 
-Mitglieder,  die  in  dem  Lande  wohnen,  stehen  boIL 
in.  //,<:/:  [eh  aehliesae  mich  diesem  Antrage  an. 

VIoeprH  ras  I  lerr  I  rasisohlcio 

n  will,  -i'  hatte  ich  den  Paragraphen  zuerst  übersetzen  lassen,    wm 
es  gewünscht  wurde, 

itzi  \  5  Ins  Russische. 
de  ii  .i  i  .-.  9  ins  Englische. 

mhtimer:     Ba  Ist  hier  von  Herrn  l'ssischkin  bemerkt 

ii'-iut.  dass  diese  Anschauung  hier  Boden  gefasst  hat, 

hii  bei  unserem  itlons-Flane   uns    In    keiner  Weise    mit 

i  i   Organisation   der  Inder  zu   beschäftigen   hüben.    Dem 

bemerken,  dasa  En  diesem  Pulle  unser  organisa- 

tions-Statut  ohne  die  Qlfeder  wäre.  Wir  müssen  uns  im  Organisatione- 

ueh    mit   den  uionen    in    den    einzelnen    Lindern    in 

deiner  Form  Wenn  wir  uns  hiermit  nicht  beachäfü- 

in    wir   uns    i nll    den  Aufgaben   dea  grossen   A.-c,   des 

beschäftigen,  woher  würden  wir  die 

■  Verbind  oben  di<  e gasen    der  zionistischen  Be- 

w'n     müssen 
den  primitivsten  Igen  dis  Landea-Organisationen 

Tdnen    Es  le ti<  itions-Statut  In  keiner 

Itai  der  Landea-Organisationen 

int,   s lern  icklieb  vi  dass  der  Modut 

■  \  .•!  ainigungen  Innei  halb 

iHtut,    »  I    wird  auf  Urund 

und    auf  Grund  eines  Üelegierten- 
i  Vereinen  eines  ill  wird. 

■  ii"    grundlegenden    Pr iple ne»    v  mg.     In     n ••icher 

i  wird,  a  der 

ligigen  gesetz- 
lli  hei 

\». 


tefa  bitte  Sie  dringend,    Bieh    tul  diesen  Boden 

/ :    Ich    würde    vor!  folgende    Form    ■•• 

,So  well  die  Gesetze  des  Lai 

De    sich    zu    einer    Landes    i  irganisation 
Bohlii  steht    unter  der  Aufcicnt  I.-Mltglied 

Buntheit  dar  A  -C<-Mitglleder  des  Land. 
Jetzt,  nachdem  Sie  hiermit  allen  Schwierigkeiten  zuvi 

Sntw  uif  einei 
•  in  den  Ländern,  wo  es  keine  Seh 
gibt  bekanntlich  Linder  um  rerachiedenei  Vereinsfreiheit.  Wii 

Art  von  Musterstatut  PI  machen.  Dieses  ist  bind 

.  uihi  ii,  ii,  Hemmnisse  gibt. 

ii   Lande  nicht  so  durchführbar   cen 

kann  an  dieser  '  irganl  die    wir   hier 

Und   nach  Zu!  Aenderu 

l  •  M  beanti  '-■-   zur  Vereinfachung  der  Debatte, 
graph  <  i  ■ 

Del.  Drei  ...  and    das.-  wir  inzwischen 

■  ■n. 
Vlci  Dr.   Herzl 

■  M. 
(de   H  •  .'i  B    gib!  I  >i     Weil! 

und  Kr.  N  "  r  >i  m  u  die  Französische  De 

.  bitte  lern  nd  nu  ■-!  i !•■ ' -.-n .  n  ,. 

Ich  bitte  um  di.'  i .  r  i.  ii;i  i  .- 

/u  ^  6  H 

Dr,   Klee  (liest):     g  G     ,Di<    sfimmtliclien  zionistisch 

-in.  -   i ...ii..-  tileo    in    einer  jährlich    aiizubi 

n-\  ,.|>.iiuiiilunr'    rili,  n    "'• iii---|..il'  In  lim     Vmi-I.i: 

Nähere  hierüber  bat  der  Delegierten-Tau  der  t ■  1 1 ■  1 1.  1 1. 1 .i . 
iinii    zu    bestimmen,     h  ilmi     und 

unterliegen     der     Ui  l ... ;  i.  i . — < :.  .i  i . 

Mehrere  Vereine    können    mil  Genehiiiigutit:  de*  Lau 
n  gemeinschaftlichen 

i  Ii  isclle,      I  n  in  I.  i  n 

ih). 
Dr.  ehlcin    proponlerl.     dii 

Ui    C 

.-    l'rincip 
dazu    kommen 
•rieder    Ii  'Wim  s 

Ist  es  Dicht   DÖthlg,     In  n .:>•! ii ••!!  ein- 
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zugehen,  dann  ist.  "s  klüger,  wenn  von  Anfang  dieser  Antrag  gestellt 
wird.  Daun  würden  wir  viel  Zeit  ersparen,  dann  kann  der  Aussehuss 
die  Wünsche  der  Versammlung  kennen  lernen  und  darüber  schlüssig 
wprden.  Wenn  nher  kein»  dringenden  Bedenken  obwalten,  bitte  ich 
diesen  Modus  nicht  zu  wählen,  sondern  abzustimmen. 

Del.  Dr.  XchbipoHchnikoff  (spricht  russisch). 

Del.  Tcmkin  (übersetzt):  Herr  Scilla poschnikofT  glaubt,  wenn  es  auch 
vielleicht,  theoretisch  anzunehmen  sei,  dass  für  jeden  Land  eine  besondere  Lan- 
desorganisation  bestehen  müsse,  »ich  dies  doch  praktisch  nicht  durchführen 
lasse.  Kr  bemerkt,  das*  in  diesen  vier  Jahren  in  Kiisslnnd  die  Selbstbestimmung 
theoretisch  angeordnet  war,  praktisch  jedoch  nicht  zur  Wirksamkeit  gekommen 
sei.  Kin  J-andeseoinitc  existiere  bis  jetzt  nicht  und  werde  auch  weiter  nicht 
existieren.     Kr  proponicrl  eine  gemeinsame  Organisation  für  alle  Minder. 

.Dr.  llir-.l:  Herr  Dr.  Scilla  poschnikolf  sagt.  dassellie.  was  ich  gesagt  habe. 
Ks  tllllt  mir  leid,  dass  Herr  Mozkill  in  diesem  Augenblicke  nicht  hier  ist, 
wo  wir  arbeiten  und  wo  er  duliei  sein  sollte,  um  das  Scinige  lieizutragen.  Wir 
sind  jetzt-  bei  einem  l'rogriimmpuiikte.  nach  welchem  ans  den  Vereinen  heraus 
die  Lnndcsorgnnisiit ion  sieh  entwickeln  soll.  Was  ich  als  wünschenswert  hin- 
stelle, ist.  das»  nicht  den  hier  gewühlten  A.-('.- Mitgliedern  (Hierlassen  werde, 
das  Landescomite  zu  bilden,  sondern  dass  die  Vereine  sich  einer  Vereilis- 
delegierten-Vcrsamilllung  nach  den  Möglichkeiten  und  innt'rhnlh  der  Gesetze 
lies  Landes  ihre  Landesorganisatiou  wühlen.  Denn  es  könnte  vorkommen,  dass 
irgend  einmal  etwas  von  vorneherein  als  undurchführbar  erklürt  wird,  obwohl 
es  nach  den  bisherigen  Krfahrungen  gar  keine  Wahrscheinlichkeit  hat.  dass 
man  diesen  durchaus  braven  Zionisten-Vereineii  Schwierigkeiten  machen  sollte. 
Wenn  wir  nun  hier  hören:  ..Sie  müssen  das  uns  (Hierlassen,  das  ist  eine  innere 
Angelegenheit",  und  auf  der  anderen  Seite,  die  Klagen  laut  werden,  dass  die 
Dinge  von  liier  aus.  gleiehsain  von  oben  herab,  gemacht  werden,  so  ist  das  ein 
Widerspruch  oder  ein  l'nreeht  gegen  die  Centrale.  Deshalb  wird  liier  ganz 
klar  ausgesprochen,  dass  in  jedem  Lande  die  Vereine  sieh  seil»!  consiit liieren 
und  ihre  Landc-orgunisation  sieh  selbst  bilden  nach  den  Möglichkeiten  und 
nach  den  < leset zen.      Alu-r  selbst,  sollen  sie  sie  hihlen. 

t'ui  Ihnen  ungefähr  eine  Idee  zu  gclien.  ohne  Sie  zu  binden,  weil  wir  uns 
da  nicht  in  eine  juristische  Debatte  über  das  einlassen  wollen,  was  in  den 
ein/einen  Ländern  möglich  l-d,  sagen  wir:  so  weit,  die  Gesetze  des  Landes  es 
gestatten.  Italien  -ieh  die  zionistischen  Vereine  zu  einer  Lmdcsorgnnisation  zu- 
saninieiizufa— en.  Dic-c  steht  unter  Aufsieht  oder  Conlrole  des  A. -('.-Mitgliedes 
oih-r  der  (iesauinit heil  der  A.t '.-Mitglieder  des  het reffenden  Landes,  wenn  eine 
Mein  heil    du    i-l. 

Nun  gehen  wir  weiter  und  sagen:  Sind  alle  Vereine  in  eine  Landes- 
organisatiou zusammenzubringen,  dann  gibt  es  nur  eine  Lindesorganisalion. 
Wollen  -ieh  alier  mehrere  Vereine  ablösen  oder  neue  Vereine  bilden,  so  sagen 
•.vir.  dass  iniude-lens  .1(1  Vereine  das  Hecht  haben,  eine  neue  Föderation  zu 
bilden:  denn  auf  diese  Weise  werden  Sie  die  Möglichkeit  gclien,  dass  sieh  erstens 
der  Zioii-imus  unlicgrcn/.t  ausbreite  und  nicht  in  den  U-tclicndcn  Vereinen  ab- 
gcsehlos.en  »ei,  und  dann  werden  Sie  das  Selbst ln-st iinmungsrecht,  der  Zionisten 

tu* 
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totlachen   Dingen    borbejgefOhxl    haben.     lob   glaube,   dM   iat   die  einzig 

IM.   tii  [eh   .-ehlie-.-e   mich  dorn   Principe  an,  WC 

Herr  Pmiüohjtin  vertritt.    Wenn  wir  auch  in  einem  Centrain  ganz  tili 

ute  haben,  m  fconnb  u  doch  manchmal  durch  Cireulare  und 

■  ii.  Wir  haben  schon  solche  Momente  erlebt,  und 
;laube   ich,  ein  nicht  alle  solche  OircuJ 

nach  dei   Diaciplin  erfüllt  worden,    Ba  würde  ein  grosses  Unglück  sein, 
:  (•-ii  nicht  Dach  dem  Leben  selbst  ihre  Organisation' 
i.-i  bctiaoh  unmöglich,  da.--  taena  Centrona  geleitel  werden 

itionastatut  kann  man  nur  auf  den  Paniere  niederschri 
J in  11  ■•  i   «renn  hier  Über  0  ichec  wird,  will  Ich  das  Wort 

bannt   niclrl   ergreifen,   weil   loh   welaa,     deas  die  eigentlichen   Organisa 
Statuten  dae  Leben  vorschreibt.     In  Jahn  Jahren  werden  wii   vielleicht  ein  Oi 

dein    1-clien  entnommen 
Was  den   Anti  Sehlapusehnikoff   anbelangt,   ao   verstehe   ich 

1  loht,  wie  Herr   Dr.   Hand   behaupten   kann,  du?»  er  mit   ihm  ein 

V iner   halben   stunde  h.it    er  El    dem    Antrage   dos 

Herrn  i  'saiachkin  einverstanden  Mi. 

Dr.  Berti:  in  einem  anderen  Punkte!     Ich  bin  doch  nicht   für  b 
iden ! 
ii.  I    Dr.    Bei  •■.  dem    Principe   nach,  weil   diese 

l'i  im  i ( > i .-i i  Bit« Ii  in  ein.  in  vollständigen  Widerspruche  befinden.     Wenn  wii 
tfenscbenjuaterlaj  u  iteriellen  Mittel   bitten,  konnten  wir  vielleiehl   In 

ben.     W  enn  u  ir  jetzt   kein  La 
'i.  m  ial  ohl  die.  data  man  überhaupt   keines  machen  I 

h  ii    im.  lii   genug  arbeil  ute  haben 

eil    fehlt,  '■  materiell  einzurichten.     Ein  viel  '  nglUck  würde 

«  eil C iM  für  [edea  Land  abzusehen  und  iieb  mit  ein 

I  in   i glOck  aber  wari 

erlaubte,  mehrere  Federationa  zu  bilden.     In  Rus« 
nicht   d>  i    Pall   sein.  iona   werden   »ir   nie   fordern.      Abel 

Engl i   odei     Amerika    und  daa   vielleicht    ein   grosses    i  In,   *pater 

vieiiei.  hl   I  ui  b.     H  ■ lie   Bili 

Gruppen  iniii-iiiiinii  i   in  Ihrei  allgcmc n  Wclunt 

ili.ii  im,   i  i  im    -ie   gl 

niehl   den  niithigen   Kowed  bek ich,  so  trennen   -i.    -uU  nb  und   i 

)..-.. n.i,  M  i  l  leitci  keil    und    Zu»l 

llUlll    und  lind    ilr-lnilli    niileliti 

■  ii. 

Ih  .    II.  ,     I         /inen  Ii-  I  .ll.n     1  li.    I'.ei  n-l,  in   Kuh  II 

eil      ilie     I  . 

rugi     damit 
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Rechnung,  ilnss  hier  nicht  etwas  Sprödes,  Undurchführbares  verfügt  werde. 
Das  ist  das  B(Hlcnken.  in  welchem  ich  ihm  beipflichte 

Nun  komme  ich  aber  zu  dem,  worin  ich  TTcrrn  Schlaposchnikoff  beipflichte, 
dass  wir  nämlich  eine  Form  finden  müssen,  aus  dem  Leben,  wie  Sie  sagen, 
aus  den  Vereinen,  wio  ieli  sage,  und  dass  wir  die  Vereine  anregen,  sich  selbst 
eine  Organisation  /u  finden.  .Jetzt  spreche  ich  wieder  in  Ihrem  Sinne;  da  bin 
ich  mit  Ihnen  einverstanden,  dass  wir  die  Erfahrungen  aus  dem  Leben  gewinnen 
sollen.  Wir  sollen  aber  ermöglichen,  dass  ein  Leben  entsteht,  wir  sollen  Leben 
in  die  Vereine  bringen.  Erst  dann  werden  wir  daraus  Erfahrungen  ziehen 
können. 

Die  Herren  meinen  es  sehr  gut,  aber  vielleicht  hallen  Sie  doch  nicht  das 
Definitive  und  Sie  habi-n  eine  zu  grosse  Verantwortung.  Diese  Verantwortung 
will  ich  den  Herren  abnehmen,  indem  sie  nicht  allein  bestimmen  sollen,  sondern 
der  (.lesamnitgcisl  der  Vereine. 

Del.  Dr.  Hehlt iioxrhnikoff:  Die  Freiheit  soll  den  Zionismus  schaffen, 
nicht  die  Unterdrückung.  Sie  wollen  die  Freiheit  für  ein  so  grosses  Volle 
wie.  in  Russin nd  unterdrücken;  dort,  müssen  drei  Federations  sein. 

Del.  Munililbiiiini:  Hochgeehrte  Versammlung!  Ich  möchte  unbedingt 
eintreten  für  eleu  Antrag  Ussischkin.  Wir,  die  Delegierten  von  Rumiluicn, 
haben  heute  einen  Friedensvertrag  geschlossen.  Wir  haben  als  Vorbild  das 
neu  zu  schaffende  Statut  genommen  und  aeeept leren,  dass  der  Wirkungskreis 
für  Itiiiiiänieii  auf  4  Rayons  vertheilt  werde.  Wir  sind  sicher,  dass  unsere 
Sect.iun  diesen  ISochlus-  -anctioiiiert.  Wir  sind  aber  nicht  sicher,  dass  unsere 
Seliekel/.ahler  es  uns  verzeihen  werden,  wenn  wir  ihnen  ein  LindescomitC  auf- 
drängen «erden.  Ich  hin  daher  dafür,  dass  dieser  Antrag  zurückgewiesen  werde 
an  das  Couiilc,  sonst  haben  wir  eine  lEclielliou  in  lluuiänicn  und  der  Frieden 
ist  zunichte,  weil  sie  «ich  nicht  ein  Landcscmuitc  werden  aufdrängen  lassen, 
l'ebiigcns  i-t  der  Artikel  auch  nicht  eomplcl,  denn  es  heissl.  im  letzten  Alinea: 
Wenn  einige  Seit  innen,  einige  Vereine  sieh  abtrennen  von  der  (ieneral-Federation, 
können  sie  sich  ein  Verwaltung— (oinitö  selbst  wühlen.  Ks  ist  also  nicht  j>rä- 
cisiert.  wie  viele  -olcher  Vereitle,  wenn  sie  abtrünnig  werden,  sich  selbst  ein 
•  '(•mite  wählen  können.  Xun  kommt  Herr  Dr.  ller/.l  und  sagt:  Wenn  50  Ver- 
eine sieh  abtrennen,  können  sie  eine  separate  (iruppieruilg  bilden  und  sieh  in 
directen  Verkehr  mit  dem  A.-C.  setzen.  Dies  ist  auf  llumiillien  nicht,  anwendbar. 
\\  a«  hat  ilns  iilieihaupl  für  einen  Zweck';  Knl  weder  statuiert  man,  ilnss  eine, 
gewisse  Anzahl  Vereine  in  Proportion  zu  den  Vereinen  im  Lande  —  z.  It.  ein 
Fünftel  -  sieh  mihi  Landesciiniite  abtrennen  können  oder  man  möge  »ojlsfc 
den  Artikel  au  das  Drguiiisitions-Ciiiiiite  zurückschieben. 

Dr.  Il-r-.l:  Ich  milchte  dem  Herrn  Vorredner  antworten,  dass  uns  auf 
dem  ('"ugie-.e  dir  Kliedeiis-chluss  innerhalb  einer  Laiiilsuiannschaft  nichts  an- 
geht. Wir  können  nur  bedauern,  wenn  Differenzen  im  Laufe  des  Jahres  vor- 
kommen und  die-e  Differenzen  können  für  uns  ein  Anlas«  sein,  andere  lie- 
st imniuugcn  xu  I  reifen :  alier  ein  Fricdcii«schlus«  kann  uns  kein  firund  sein. 
lic»timmungcn  zu  iinlerlass,.!!.  K«  handelt  sich  nicht  um  Personen,  welche 
gegen«  artig  Frieden  -elilie—eii,  sondern  darum,  für  die  Zukunft  die  richtige 
lhisis   zu   gehen    und    die    F.inthciluug   eines    Ayitalionsgebietes   in    llayons    ist 
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gerade  im  (iegen-atzc  zu  dem,  was  ich  vorschlage.  Wir  wollen  die  hintheilung 
nicht  in  cli'ilucl  ivcr  Weise,  sondern  die  Rayons  miIU-ii  sich  organisch,  uns  den 
Vereinen  heraus,  bilden,  vielleicht  werden  drei  sein,  vielleicht  fünf,  du«  können 
Wir    nicht    Ix-st  illlllloll. 

Wenn  wir  sagen,  tlieilen  Sic  dns  Land  in  4  Kayons.  und  diese  Kintheilung 
«Mitspricht  nicht  den  Bedürfnissen,  ist  ilie  ganze  Suche  zwecklos  gewesen.  Ich 
komme  immer  auf  ilus  l'rincip  zurück,  worin  ich  den  ganzen  Wert  der  ganzen 
Organisation  sehe,  dass  Sie  suchen  inilssen,  die  Organisationen  von  unten 
herauf  zu  hauen.  Ich  würde  Überhaupt  dufllr  sein,  uns  dem  Kntwurfe  der 
Organisation  die  gniizc  Suche  zu  strci. .  n,  die  »ich  darauf  bezieht,  das»  mehrere 
Vereine  einen  Ausschuss  wühlen  können.  Denn  wenn  da»  Landesconiit«5  einver- 
standen ist.  können  Sie  es  thun:  wenn  aller  das  Lundocoinite  nicht  einver- 
standen ist,  so  ist  «las  ülicrflüssig.  Ich  komme  darauf  zurück,  es  ist  die  einzige 
richtige  Form,  das,  was  im   Paragraph  gesogt  werden  will,  zu   formulieren: 

„So  weit  die  (Jcsctzo  des  Landes  es  gestatten,  haben  die  zionistischen 
Vereine  sieh  zu  einer  l.niidcsorganisatioi]  ziisammcnzuschlicsscn.  Diese  stellt 
unter  Aufsicht  des  A.-l'.-Mitgliedcs  oder  der  Gesammtheit  der  A.-C.-Mitglieder 
des  Landes." 

Ich  lieinerke,  dass  ilort,  wo  eine  Kederution  besteht,  diese  erhalten  werden 
soll,  selbst  für  den  Kall,  als  die  Zahl  der  Vereine  vielleicht  sieh  vermindert. 
Wir  müssen  trachten,  alles,  was  organisiert  ist,  zu  erhallen,  und  wenn  es 
möglich  ist.  wie  Dr.  Kernst  cin-Koliuii  gesagt  hat,  dass  in  einem  grossen  Agi- 
Inlioiisgebiete  es  immer  nur  eine  Federn tion  geben  wird,  wird  dies  die  Arl>cit 
sehr  vereinfachen.  Man  darf  über  das  Leiten  der  llewegung  nicht  einsperren 
in  solche  Agitutionen. 

Del.  Itvivh :  Ich  liemcrke,  duss  eine  Verwirrung  entstunden  ist.  Die 
Herren  glnulicn,  nuiuentlicli  l'ssischkin,  da-s  von  hier  aus  eine  Knebelung  der 
Landesorganisution  st Utl linden  soll.  Das  steht  in  keinem  der  Paragraphen, 
sondern  es  ist  einfach  die  \orschrift.  »tipulierl.  dass  sich  jedes  Land  organi- 
sieren muss.  Im  i  ti  steht:  Jede  Landesorganisution  soll  einen  Vorstand  haben, 
nicht  vom  l'ongrcsse  ernannt,  wie  es  Herr  Mamielbaum  vermeint,  sondern  von 
der  Delegierten  Versammlung  des  bet  reifenden  Landes.  Die  Organisation  muss 
von  unten  uns  erfolgen.  Nicht  der  ('oiigres.  wühlt  den  Vorstund,  das  ist 
falsch,  infolge  dessen  uueh  alles,  was  daraus  gefolgert  wird,  unrichtig.  Auch 
der  zweite  l'ussus  des  §  (i  wurde  iiiissverslatidcn.  Km  handelt  sich  darum, 
da»s  einzelne  (■'nippen  zusammentreten  können,  um  die  Arbeit  zu  erleichtern. 
Wenn  wir  eine  neue  Organisation  scliiiITcn,  handelt  es  sieh  nicht  darum,  die 
Organisation  zu  erweitern.  Mindern  sie  etwa«  näher  zu  bringen.  Wenn  wir 
eine  l-inde-organisition  schallen,  können  wir  sagen,  da«  c«  derselben  möglich 
isl.  l'nterublheiluiigeii   zu   bilden,   Dist riete  u.  s.   w. 

Del.  Ilrrlxriixtork :  Herr  l  .-•isehkili  widerspricht  sieh  selbst.  Wie  der 
Congrcss  nicht  die  Verhältnisse  jei'e-  Linde-  kennt,  so  kennt  uueh  das  Ijindcs- 
iiiniite  nicht  >lit-  Verhältnisse  der  \  ercine.  Wir  können  nielil  bcschlicsscu,  dass 
ein  Landc-eomite  sein  muss.  Ich  kann  aber  itllell  nicht  der  Ansieht  hcipllichtcn. 
da-s  wir  dem  Landcscomite  gar  nichts  zusehreiben  sollen.  Das  I.andescomile 
könnte   U-elilie— en,    für    lilli — lilllr]    braucht    mau    keine   Wahl,    Kussland   kann 
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Delirierte  schicken  ohne  Wahl.  Solche  Sachen  muss  der  Congress  bestimmen. 
Ferner  hin  ich  (Ingegen,  duss  die  Vereine  die  Statuten  vorlegen  müssen.  Es 
genügt,  wenn  ein  Verein  erkliirt,  das«  er  auf  dem  Boden  des  Baseler  Congresses 
steht.  Wenn  er  die  Statuten  vorlegen  niuss,  so  ist  dies  besonders  in  unserer 
Bewegung  sehr  schwierig.  Es  hat  gewissermassen  den  Charakter  einer  Lotterie. 
Soll  ich  ihm  mein  zionistisches  Glaubensbekenntnis  anvertrauen? 

Ich  bitte  also,  zu  streichen,  dass  die  Vereine  die  Statuten  vorlegen 
müssen. 

Del.  Dr.  Jiminoicski:  Meine  Damen  und  Herren!  Was  hier  vorgeschlagen 
Wird,  liiuft  unbedingt  unseren  Gesetzen  zuwider.  Von  hier  aus  können  wir 
in  keiner  Weise  irgendwelche  Organisation  für  unsere  Landsmannschaft  vor- 
schreiben. Das  zwi-ckruilssigste  wiirc,  dies  ganz  und  gar  unserer  Landsmann- 
schaft zu  überlassen,  und  ich  stelle  den  Antrag,  dies  nach  den  dortigen  Ver- 
hältnissen einzurichten. 

Dr.  Ilrrsl:  Was  Herr  Dr.  Jasinowski  gesagt  hat,  ist  nicht  im  Wider- 
spruche mit  dem,  was  ich  gesagt  habe,  denn  es  heisst  ja:  nach  den  Gesetzen 
des   J^indes. 

Del.  I)r.  Janinoimlci:  Ich  wollte  auch  nicht  widersprechen,  sondern 
untei'.-t  ül/cn. 

Iiil.  Miizkhi  i /.ii  einer  persönlichen  Bemerkung):  Ich  höre,  dass  mein 
Name  genannt  wurde,  und  zwar  in  Verbindung  damit,  dass  ich  lud  einer  wich- 
tigen Abstimmung  nicht  im  Saale  sei.  Ich  habe  nur  zu  erklären,  dass  ich  die 
ganze  Zeit,  wo  ich  nicht  im  Saale  bin,  in  (.'ommissionen  arbeite,  wie  ich  über- 
haupt   in  den   letzten   acht   Tagen   nichts  anderes  zu   thun   hatte. 

Del.  Ilr.  Silm/Jir  ( italtimorc)  :  Meine  Damen  und  Herren!  Ich  wollte 
eigentlich  das  Wort,  er-t  zu  $  7  ergreifen,  da  aller  S  V  in  innigem  Zusammen- 
hange mit  S  ti  «teilt,  so  will  ich  schon  jetzt  meine  .Meinung  darüber  iiusseru, 
namentlich,  du  mehrere  Herren  die  Krage  scholl  licsproehen  haben.  Der  folgende 
l'aingraph  Irill'l  die  Ite-ehriinkiing.  dass  in  einer  Stadt  nicht  zwei  Centralen 
exi.-ticicn  dürfen,  obwohl  ich  selbst  dem  Aiisschu--e  angehöre,  der  die  Sta- 
tuten entworfen  hat,  fühle  ich  mich  dennoch  genöthigt,  liier  das  Wort  zu  er- 
greifen, weil  der  l'-i nigra ph  gegen  meine  Hinwendung  angenommen  wurde 
und  ich  dc-hnlh  an  Sic  appellieren  11111«-.  Hei  uns  in  den  Vereinigten  Staaten 
cxi-i  iert.  wie  Sic  mihi  «i->en,  eine  Centrale,  eine  l.aiiilcsvcreinigiing,  die  wir 
l-'edcrii  I  ion  heissen,  mit  dem  sitze  in  New- York.  Der  Ausscliuss  hat  einen 
Vor«!  und  von  -I  Mitgliedern,  zu  dem  auch  meine  Wenigkeit  gehört.  In  den 
let/.iin  zwei  .lahreii  aller  hat  sich  eine  starke  Opposition  gegen  uns  gebildet; 
man  i-l  mit  nn-crer  Thätigkcit  nicht  zufrieden,  man  behauptet,  wir  verwenden 
nicht  genug  HilVr  für  die  l'riipngniidn.  Man  sagl,  in  den  Vereinigten  Staaten 
linden  -ich  heutzutage  IO.IMMI  N-hckcl/iihler,  man  könnte  liei  ausgedehnter 
Tlliiligkeil  die  Zahl  vielleicht  verzehnfachen:  und  noch  mehr  Hinwendungen 
Weiden  ei  hoben.  Nun  um-«  ich  gestehen,  dass.  obwohl  die«e  Hinwendungen  sich 
imüieei.  ;i[|i'|i  gegen  meine  l'eisoii  wenden,  mein  lie« issen  doch  nicht  beruhigt 
isi  und  ich  gew  i—ci  iua.-.«cii  Herzklopfen  habe.  Vielleicht  sind  die  Herren  doch 
im  Hechle,  vielleicht  könnten  sie,  wenn  sie  durch  unseren  Vorstund  nicht  ge- 
hemmt  «erden,    wirklich    mehr   Sihckelzahler    linden,   mehr   Shures   verkaufen. 
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i   lebendiger  gestalten.     Eu  kann  -  dies 

uns,  i-i.     \  : . - 1 1 .  i . ■  1 1 1    i-i  ■■-  auch  dei    Füll,  dass  verschrei 
I [e:  i.  n   nach    b  I iehaupl im 

,  denke  iefa,  dass  sie  aiehl  gam  im 
namentlich  in  id<  wie  >■'••«- -York. 

In   N'ow-York   dUOea   «ii    Rb  10    jüdisch*  Seelen    —  die  gtS 

jfldische    Bevüll  He   m    in   eine)    Btadt    da     Erde   gibt.     Diese   300 

i  wohnen  in  einem  bestimmten  \  iertel,  in  einem  i-elh'it.geT.ehatTenen  Gh 
Diese  einsein  aufcusuofaei  binnen,  von  ihnen  Behfco- 

lim  •:  der  Liste  zu  haben,  i-i 

it,   welche  Geduld,  Ausdauer,   Energie  und   Eifer  für  die  B 

lob:  wem  Binär  wirklich  fttr  di<   Bache  mit   Ems)  and    tafrieh- 

wenn  er  wirklich  von  Baus  cu  on  vVol ng  au  Wohnung 

nicht  und  für    u  Leht,  dann  sollte  er  auch 

durch   irgend   tön  Amt  belohn)   werden.     E«   isl   gm   nichl   so 
le  (in  Ann   in.  bei)   rarlangt. 

Darum  meine  ich,  dam  wir  den   Zionlsteu   in    New-York   rolle  Freiheit 
ollen:    mögen   »ic  sich    *  aden   und  -sen, 

ii  in-ti  und  i  "in   'Li—,  wem 

i  wird.     Warum   Bollen  m  ir  ihre   Hunde  bim 
■•   libw    die    Rimcclnen    Hbwi   und   Bilgen:      Hu    mQssl    durehnus   zu   im 
Pedei  im     wann  nicht,  werdet    Du  rem  grossen    I  nicht  «Is 

'  Hill    1 

ich  Im'.i..  ml.    in    London 

den.    Mii  Is)  -  theil)  worden,  auch  in  Londoi 

mein  nichl   ruft  ieden ;   man   kl 
iii'-M    ( liBI  I  Sin  he   gew  im 

hu  wollen  wir  ihnen  freie  Hund  gehen,  sie  n 
VT  .  -  !i  ihe,  wenn   N'ew 

etheill    i-i    od*]    auch    in    drei    oder    Hrnl  .vir    dndnrrli    In 

Bache  an  gewinnen,  mehi  Ib  n. 

i    in  erhol 
li.-1  leben   zu   müssen,   Sil  i 

'  i. .ni-i. 'ii   nii  hl    bindi  in    ihnen   volle   Freiheil    gehen.      Wi 

drei,  warum  nicht  I 
:  1 1  i  i  —  I  i .  - 1 1    komm!    do  nem    Punl 

einig)  sich  doch  in  di  rbeite)  doch  für  eine  und  diesel 

Alle  nde  des  Zionismus,  und   «ii    können   deshalb  nuch   da,  wo 

ni.li'  :  i~-    -ii-    Ki  ti.   deri    Vi  rsueh    m 

bilden  an  lassen.     J ■  t .   bitte   Sie   darum,   'ii''  Zionislen   in    [ 
cVt  ru  Beschranken,   wenn   ?ie  nooh  i  ollen, 

lall. ) 

i       .    ...       Vn 

ilden)   ii,     Jfordau:   Wei    I  i*i,  wulle  ■ 
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erheben.    (Geschieht.)      Ich   bitte   um   die   Gegenprobe.      (Nach   einer   Pause:) 
Schluss  der  Debatte  ist  angenommen. 

Der  Paragraph  wird  nun  zur  Abstimmung  gestellt,  die  Ilerren  Referenten 
haben  noch  das  Schlusswort. 

Dr.  Hersl)  Ich  beantrage,  die  Fassung  der  Commission  zu  verwerfen  und 
die  Formulierung,  die  ich  wiederholt  verlesen  habe,  anzunehmen,  indem  ich  noch 
kurz  erkläre,  dass  sie  den  Zweck  hat,  die  Basis  der  Organisation  in  die  Vereine, 
in  die  breitosten  Schichten  zu  legen.  Die  Fassung,  die  ich  proponiere  und  die, 
wenn  Sie  sie  annehmen,  zugleich  involviert,  dass  Sie  den  Vorschlag  der  Com- 
mission verwerfen,  lautet :  „So  weit  die  Gesetze  des  Landes  es  gestatten,  halten 
die  zionistischen  Vereine  sich  zu  einer  Landesorganisation  zusammenzu- 
■chlicsscn.  Diese  steht  unter  der  Aufsicht  des  A.-C.-Mitgliedes  oder  der  Ge- 
sammtheit  der  A.-C.-Mitgiicder  des  betreffenden   Landes." 

Damit  hüben  Sic  in  diesem  Paragraph,  welcher  eigentlich  die  Hauptsache 
der  Organisation  ist,  zweierlei:  Sie  haben  den  Aufbau  der  Landesorganisation 
auf  der  breitesten  und  folglich  auch  wahrsten  Basis,  und  Sic  haben  ferner  die 
gewiss  überall  zulässige  Verbindung  der  Landesorganisationen  mit  der  Cen- 
trale. 

Del.  Dr.  II'hIi iihtiiiicr:  Ich  möchte  Sie  bitten,  die  Fassung  der  Commission 
zu  acooptiorcn.  Wenn  wir  nicht  eine,  bestimmte  Richtschnur  für  die  Bildung 
von  Vereinen  innerhalb  einer  Landesorganisation  geben  und  die  Gestaltung  im 
allgemeinen  andeuten  —  selbst verstilndl ich  nach  Massgabe  der  Landesgesetze  — 
denn  «las  weiss  joder,  dass  wir  nichts  intendieren,  was  gegen  die  Gesetze  irgend 
eines  Landes  Verstoss!  —  dann  schaffen  wir  ein  vollständiges  Chaos,  dann 
wird  jedes  Land  eine  Organisation  schaffen,  die  mit  den  anderen  nicht  die  ent- 
ferntoste Achnliclikcil  bat.  Mau  wird  dann  vom  A.-C.  überhaupt  nicht  mehr 
die  L'obersiohl  (ilier  die  Organisation  eines  Landes  haben,  überhaupt  nicht  mehr 
nach  gemeinschaftlichen  Momenten  die  ('oiigrosse  einberufen  künnen,  es  werden 
(Nieral  1  andere  (irundsittze  für  die  Veroinsbildung  herrschen,  und  die  Folge  wird 
sein.  da>s  der  1'ongrcs«  nicht  den  vollgiltigen  Ausdruck  der  Judenheil  aller 
I-ündcr  der  Well,  bietet.  dass  nicht  jedes  Land  in  gleichartiger  Weise  auf  dorn 
Congrosse  /um  Ausdrucke  kommen  kann,  sondern  Verschiedenheiten  bestehen, 
je  nach  der  Organisation,  die  sich  die  einzelnen  I-ünder  geschaffen  haben. 

loh  richte  deshalb  die  dringende  Bitte  an  Sie,  von  diesen  Erwägungen, 
Welche  an  sieh  sehr  plausibel  klingen,  -ich  nicht  abhalten  zu  lassen,  den  l'ara- 
giuphon,  wie  ihn  die  Commission  nach  reiflicher  l'eberlegung  verfas-t  hat,  in 
der  alle  Landsmannschaften,  auch  die  russische,  vertreten  waren,  voll  und 
ganz,   wie  er   proponiul.  wird,   zu   aeeeptieren. 

Dr.  //</:/:   leb  mnss  auf  einen  Irrthuill  in  der  Folgerung  des  Herrn  Dr. 
üodeiihci  inor  aufmerksam  machen. 

Ich  werde  da«  am  kürzesten  in  einem  Gleichnis  Ihun.  l'm  was  handelt 
es  sieb  dabei  v  Kiiier-oits  um  die  Beschaffenheit,  um  die  Constitutionen  der  ein- 
zelnen Landesnrganisat  innen.  Das  sind  Individuen,  grosse  Massonindividuen,  die 
sind  gio-s  und  klein,  dick  und  dünn,  aber  sie  sollen  sein,  wie  sie  wirklich  sind, 
nicht,  nach  einem  1 -eisten,  sondern  nach  dein  Loben  entwickelt  und  der  Aus- 
druck  der   zionistischen   Bewegung  in   dem   Lande.      F.in   zweites,  den   Verkehr 


Im  den  Zusammenhang  tnil  d< 
Diesen  Zusammenhang  conetituerl  der    l.  Absatz  meines   Pai 
^i    •  Landes  es  gestatten,  haben   die   zionistisch 

.'II  - ;  i  M  ■  1 1 1  ■  •  1 1  •  1 1  -  •  1 1 1 1  ■  —  -.11 

Dil  -.ition  wird  so  sein,  wie  sie  ist,  wie  sie  entsteht,  *. 

von  uns  nirlit   unterbunden,  von  uns  nicht  geknebelt.     Das  zweit« 
Die  Landet  itehl  ante*  der  Aufslchl  des    \  -C.  Iditglledea  oder 

OcMunxntheil  der    L-C.-Mitglieder  des  betreffenden  fand« 

Damil   i-i   gesagt:   die  Gesnniintii<-it.     Nicht   'li>;  Individuell,  nicht  die 
\  i  i  eine,  die  gehen  uns  an.     Wir  haben  i'1 

beiteil  um  .  entweder  die  bisherig ler,  falle  sieb  Tbei 

ablösen,  die  neuen,  wenn  sie  ■    aus  50  Vereinen  bestehi 

Wag  Aufsii  iii    ist,  wissen   wii    alle.     Damit    haben   wir  ^\'-    Verbindung1, 
■  l i •  -  »n    brauchen.     Die  Discusslon  beetlrkl    mich,  das«  dies  einzig   und  allein 

■ hroen   ist,     [ob  tuSchte  daftlr  meine  melirjühi 

Bewegung  heranziehen,  die   Ihnen  das 
das  s  irk  lieh  den   Bedfli  missen  enl  spi  iobl 
Del     '  rpricbl   russisch). 

Del.   Dr.   Weitematt    (Hb)  Ken    Temkin  bemerk!   zur  (1 

■  ii.  i   Stunde  sich  zum   Worte  ge Idcl    und   i 

Ir'orl   bekommen   hal       Es  kamen   10  Redner  nachher  zum  Wort 

Ilirlil. 

Viceprfisidenl    Di     Sprdau:    [eh  unterbreche  die  '  . ■  l - .  [ob 

[i  h    ihn   verstanden   hatte.      Dai 

i  iii   ki  inen   weiteren  Auad 

Herr  Teml  ;en. 

i ».  •  i  w  lim  i.  h  min  sag«     Mein,  so  :  iiben 

\  iceprfisidenl  in    Ftusslaml    liblieb   Bein 

m  di  i    v i Vini.iii  hin  aii  hl  steht.   1 1  ni  nhe.  i 

l  >.  I.  Dr.  V  ;   Weil«  1 1.  1 1    I  ein 

ittc  ohne    Vnhüi  ung   vmi   Kedn*i  n    Ki 
-l  rochi  n  haben. 

Dr.  ii'  rsl:    \i-   Referenten. 

Ii-ni   Dr.  ilei   \\  eil 

Dl    in   jeden  Al  sprechen  kann      Wenn   üni  i 

Ua    dies    ■  adaure    ich    es;    aber    jeden  fnll-    i hti^i     die    "■ 

einer   allgemeinen    Rege]    nicht   dazu,   anderen    >.■■•  i  i> .m-n    r.u    erll» 
|]        Zwischenrufe.) 

Del  ich  bitte,  dem   Präsidium  da 

drucken,    i  Zui-i  Ii,  ni  ufo.  i 

Dr.   "■  i-i:    lob  bitte,  nieht  mil  Zwisehi  n rufen 

reiten  zur    Abstimmung 

und    Dr.    Mar  ni  u  r  e  k   lil 
ti  h                           -      di«     Uhu  ilii      \ii|.  i 
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ist.  wolle  diu  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Die- 
selbe erfolgt.)  Der  Antrug  des  Dr.  llcrzl  ist  angenommen.  (Beifall  und  Hände- 
klatschen. ) 

Damit  entfällt  Paragraph  0  in  der  Form  der  Comniisssion. 

Dr.  Ucrnstcin-Kohan:  Nachdem  wir  seit  6  Uhr  ohne  Pause  sitzen  und 
noch  22  Paragraphen  zu  erledigen  sind,  beantrage  ich  Schluss  der  Sitzung. 

Dr.  llerzl;  Ich  bemerke,  dass  eine  Reihe  von  Paragraphen  überhaupt 
keine  Aenderung  der  bisherigen  Organisation  vorstellen.  Durch  die  Annahme 
dieses  Paragraphen,  zu  der  ich  den  Congrcss  beglückwünsche,  vereinfachen  Sie 
die  Organisation  ausserordentlich;  Sie  vereinfachen  aber  auch  unsere  Debatte. 
Es  werden  namentlich  jetzt  überflüssig:  Paragraph  5,  der  früher  an  die  Com- 
missiou  zurückgewiesen  wurde,  ferner  die  Paragraphen  li  und  7  des  Aussehuss- 
ent wurfes.  Alle  diese  Einengungen  sind  gegenstandslos  geworden.  Das  liegt 
namentlich  in  dem  Wesen  dessen,  was  Sie  angenommen  haben.  Selbstverständ- 
lich erhält  der  letzt  angenommene  Antrag  die  Bezeichnung:  Paragraph  5.  Wir 
gelangen  sohin  zu  §  ü    (früher  8).      (Del.  Reich  liest.) 

Sic  sehen  schon  ans  diesem  Beispiele,  um  wie  viel  einfacher  diese  neue 
Organisation  ist,  Sie  scheu,  dass  der  Wert  nicht  darin  liegt,  dass  viele  Be- 
stimmungen du  sind,  sondern,  dass  das  wirkliche  Vereinslcbcn  zum  Ausdrucke 
kommt  und  zugleich  ein  gesicherter  Verkehr.  Nun  gibt  es  eine  Anzahl  von 
Paragraphen,  die  keine  Aenderung  involvieren.  Wenn  wir  also  ordentlich  bei 
der  Debatte  bleiben,  können  wir  heute  nachts  damit  fertig  werden. 

Del.  Hein  inkht :  Ich  habe  um  das  Wort  zur  G.-O.  gebeten,  weil  ich  denke, 
da.~s  man  vielleicht  buhl  die  Sitzung  schliessen  wird  und  duss  dann  nicht  mehr 
(ielegenlicil  sein  wird,  darüber  zu  sprechen.  Hier  ist  ein  Missverständnis  vor- 
gekommen. Kiu  solches  kann  wie  in  Itussland,  so  auch  in  Deutschtum!  oder 
Frankreich  vorkommen. 

Vicejirilsident  Hr.  Sorilau:   Sie  hüben  nicht  das  Wort. 

Del.  <s'»7n  i/i/./ii :  Ich  bitte  also  bloss  den  geehrten  Herrn  Präsidenten,  die 
Worte:    ,.da.»~  es  vicllcieht    in  liii.—l.iiid  anders  vorkomme"  zurückzunehmen. 

Vieeprä-icleiit  Dr.  Suriluu:  Ich  bin  dazu  uinsomchr  bereit,  als  ich  den 
Satz  nic-ht  vollendet  halte,  den  ich  angefangen  hatte.  Wenn  Sie  den  Satz  zu 
Ende  gehört  hüllen,  hätten  Sic  einen  anderen  Eindruck  bekommen.  Da  über  der 
Zwischen  lall  beendet  int.  nehme  ich  sehr  gerne  den  Anfang  des  Satzes,  den 
allein  Sic  gehört,  haben,  zurück.    (Beifall.) 

Del.  Dr.  Il'nh iiln  iiitir  (zur  <!.-(.).):  Ich  empfehle  Ihnen  den  Antrag  auf 
Schlus*  der  heut  igen  Sitzung.  Durch  die  Annahme  des  Antrages  Herzl  ist 
meines  Erachten-,  -  -  und  ich  glaube,  den  Entwurf  sehr  genau  zu  kennen  —  eine 
vollständige  riiircdigicriiiig  der  folgenden  Paragraphen  erforderlich.  Der  Ent- 
wurf des  Aii-M'husse.4  sali  vom  Anfange  an  die  Entwicklung  der  Vereine  aus 
den  Schekelziihlerii  zu  einem  höher  organisierten  Ganzen  vor.  also  die  ganz  ge- 
naue Definition  der  Organisation  in  den  einzelnen  Ländern  nach  diesem  genau 
Umgrenzten  Begriffe.  Nachdem  dieser  Begriff  jetzt  gefallen  ist,  müssen  alle 
Selilussfolgeningeii.  welche  «ich  auf  diesem  Begriffe  aufbauen,  ebenfalls  fallen 
und  ihm  uauze  ()rguui-atioiis*tatut   in   diesem  Sinne  umgearbeitet  werden.     Ks 
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wäre  also  durchaus  iiliorfliis-ij»,  wenn  wir  jetzt  novli  weiter  über  einzelne  Para- 
graphen debntticren,  ehe  die  neue  Fassung  vorliegt. 

Del.  Dr.  AI.  Marmorck:  Jeh  bitte  den  Antrag  Bodenheimer  nielit  anzu- 
nehmen. Abgesehen  davon,  dass  Ihre  grosse  Zahl  beweist,  mit  welchem  Eifer 
Sie  die  Sache  verfolgen,  glaube  ich  auch,  dass  wir  morgen,  wo  wir  noch  so  viele 
wichtige  Gegenstände  zu  berathen  haben,  absolut  nicht  die  Zeit  haben  werden. 
Dazu  kommt  noch,  dass  wir  jetzt  die  Sache  vollständig  beherrschen,  während 
wir  im  Laufe  der  Xocht  in  Folge  der  Ermüdung  vieles  vergessen  würden.  Ich 
bitte  also,  anzunehmen,  dass  der  Congress  so  lange  tagen  soll  als  unsere  Kraft« 
reichen. 

Del.  Kobler:  Ich  beantrage,  nachdem  wir  heute  thatsächlich  schon  müde 
sind,  die  morgige  Sitzung  für  einhalb  acht  Uhr  anzuberaumen. 

Del.  Dr.  Bernstein-Kohan:  Es  ist  bald  einhalb  zwei  Uhr  nachts.  Zu 
einer  solchen  Zeit  ist  es  unmöglich,  diese  ernste  Frage  noch  ernst  zu  behandeln. 
Wenn  man  bcschlicsst,  weiter  zu  berathen,  so  wilre  es  besser,  das  Ganze  en  bloc 
anzunehmen.    Eines  von  beiden. 

Prilsident  Dr.  Berzl  (den  Vorsitz  übernehmend) :  Herr  Dr.  Boden- 
heimer, übernehmen  Sie  es,  die  Itedaction  bis  morgen  früh  zu  besorgen? 

Del.  Dr.  Bodenheimer:     Dazu  bin  ich  physich  ausscrstanile. 

Präsident  Dr.  Berti:  Dann  werden  wir  also  den  Autrag  Kobler  zur  Ab- 
stimmung bringen,  die  Sitzung  morgen  .statt  um  10  Uhr  um  halb  acht  Uhr 
Wieder  zu  eröffnen.   ( Widerspruch.) 

In  solchen  Fällen  gibt  es  ja  ein  Mittel,  zu  erfahren,  was  man  will.  Wir 
werden  abstimmen.  Diejenigen,  welche  die  Sitzung  jetzt  sohliessen  wollen  — 
über  den  Beginn  der  nächsten  Sitzung  werden  wir  dann  abstimmen  —  bitte 
ich,  die  Hand  zu  erhel>en.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprol*.  (Nach 
einer  Pause)  :  Der  Antrag  auf  Schills«  der  Sitzung  ist  a  bge  lehn  l.   (Beifall.) 

Vicepräsident  Dr.  Xurtlau  (den  Vorsitz  wieder  übernehmend):  Die 
Sitzung  dauert  fort.  (Unruhe  und  zahlreiche  Kufe:  Pause!)  Sie  hüben  soeben 
die  Fortsetzung  der  Debatte  beschlossen,  machen  Sie  sie  nicht  selbst  dadurch 
unmöglich,  das«  nicht  Kühe  eintritt.  (Fortdauernde  Unruhe)  Angesichts  der 
Stimmung  des  Congrosses  unterbreche  ich  die  Sitzung  auf  eine  Viertelstunde. 
(Die  Sitzung  wird  um  einviertel  zwei  Uhr  nachts  unterbrochen  und  um  einhalb 
zwei  Uhr  wieder  eröffnet. J 

Vicepräsident  Dr.  X»rttau :  Ich  nehme  die  Sitzung  wieder  auf  und 
eröffne  die  Dehatte  über  5$  li. 

Del.  Reich  (liest):  g  0.  „Gegen  die  Entscheidung  des  Landes« 

Comiles  in  der  Oi^anisationsTra^e  stellt  dem  betreffenden  Vereine 
(District,  Gau.)  die  Berufung  an  das  engere  A.-C.  zu." 

Dr.  Marmorek  gibt  die  französische,  Temkin  die  russische 
Uebersetzung. 

Vicepriisiiient  Dr.  XorJau:  Wer  für  die  Annahme  des  §  G  ist, 
erhebe  die  Hand.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Dieselbe 
erfolgt.)  Angenommen. 


I    Ba> 


,Der    Verkehr    der 
der  Landes-Comites 


l'ri.  Reich    ,11.-11:   g    7   (früher 
nie    inii    dein  A.*C.    geht    nur   im 
und  umgekehrt.'1 

Dr    M  a  r  m  o  r  e  k  gibl  <  1  i  e  französische,    Temkin  die  russi 
Uebersetzung. 

leiden  I   Dr.  Noräau:  Wunschi  jemand  das  Wort '.'  (Niemand 
meldet  sich.)  Wer  für  die  Annahme  des  .  erhebe  die  Eifcod. 

schieht.)  loh  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Dieselbe  erfolgt.)  Angenoii: 

.  Reich    (liest):    III.  Congress,   §   8    (froher   g   9):    ,Der 
Zionisten-Congress  tagt  jedes  zweite  Jahr  an  einem  vom  grossen 
A.-G,  EU  bestimmenden  Orte.    Eine  frühere  Einberufung  des  I 
ses  bestimmt  in  dringenden  Fällen  das  grosse  A  ■ 

Dr.  Marmorek  gibt  die  französische.    Temkin  die  russische 

.•■.mir. 

Del.      '<  Ich    bin    für    einen    jährlichen    Congress.    Der 

Zionismus  arbeitet  für  das  gesummte  jüdische  Volk    aller  Länder.  \\  te 
M  möglich,  dass  ein  jährlicher  I  nichts  zu  ihun  hnt  "  Jeder 

ist  in  erster  Reihe  ein  Arbeits-Congress.  Er  hat  su  bestimmen, 
li  -  Joden  zu  tluin  haben,  um  ihre  Lage  zu  verbessern.  Wir  I 
genuir  Arbeit  Im   ein  Parlament,  welches  das  ganze  Jahr  Arbeitet.  Wenn 
resse  wenig  geleistet  haben,    so    ist    dies   ein  Beweis,  dass  uir 
'   müssen.     Wenn   .■in   Kind  nicht  reit'  ist,  muss  es 
ii.  Wir  haben    noch    nichts    gelernt.    Darum    bin    ich    der  Ansieht, 
«ir  noch  nicht  (rissen,  was  wir    zu    thun    haben.  Wir    Bind    Dichl 
.ii  fertig  um  dem,    was  wir  trollen.    Aller  Anfang  ial 
Qol  die  \\  'elt  erschaffen  hnt,    war  das  Chaos,    daraus   entwickelte    sich 
die   i  'nluuiig. 

Del.    In  Hzhi:    Ich  möchte  .    dass,    wenn    der 

Congress    früher    einberufen    wird,    es   mit   Zwaidri  irheJt   ge- 

schehen muss. 

::    tlarmoreh:    Ich  muss    mich    gegen    diese  Fass im a 

hen.    Es    ist    nicht    richtig,    dass    die    früheren    Congresse    nichtfl 

haben.  Jeder  hat  viel  geleistet,  jeder  hat  Positives  geleistet 

Congress  i-t  so  wichtig,  dass  wir  ihn  nicht  verschieben  sollen.    Qerade 

BJH  letzten  Co  erreichte  dieB*  ein«  bedeutende  Stärkung. 

Wem  leatimmung haben  wollen  daas  wir  nicht  gebunden 

.   so   beantrage    leb   wenigstens    die  Weglassung    der  Worte:    „in 

dringenden  Fällen*,  so  dass  der  Congress  regelmässig  jedes  zweite  Jahr 

tob  das  Reohl 
gul  findet,  denselben  früher  einzuberufen. 

Dr.  //.:/:    ich  glaube,   es  lässt  eich    slles  ?en 

Ia,    ich   aeeeptiere  das  Amendement  des  Dr.Avrinowll 
teile  der  Worte:  ,In  dringende  ■    die  Zweidrlttet-Majoi 

zu  stlpullerea.  Dei  Paragraph  bitte  demnach  zu  lautes 

,Der  Zionrsten-l  -    tagt  jedes   -/.weite  Jahr   an    einem 


muh    grossen    A.-C.   su    beslü >ndi  i    eine    frühere 

berui  bostirnml    mit  Zweidriüel-Majoi  i 

c  A.-C." 

Damll  haben  Sie  alle  htigerFall  ein,    di 

i   Mitglieder  dies    für  nothwendlg   halle 

schon     DU 

mmung, 
-nnby:   [q  iche  als  eine  sehr  wich 

anlsatloa  wo    ich    die  Ehre    hatte,    an    den 

■  i i.m I -Mi ii ••  1 1 in •■  ii .  habe  (eh  I •■! '1  .■  r    nur  acht  Herren  fiir  n 
h    bin    Biso    Regen    «ine    kleine 
len.    All«,    die   praktisch  an  der  Bewegana, 
Jahr  beginn i  mil  dem  i  Im  L 

Monate   lal    dann   das   zionistische  Selbstgefühl    km  Si 
gehl  immer  höher;    rtatfa  Bleibt  sie  aul    einem  gewissen  Niveau.    nach 
er  Zell  (II  an     bii    i  Ii    seh 

Monate    vo\    dem  Congresse   fssl  Null  Ist.     Wenn    dann  der  i 
« ie  ler  herannaht,  Angl  das  I  • 

i   gehl    wledei    In  die  Höhe.     E  fi      ler  i 

len,    wenn   zwei  Drittel    der  Mitglieder  de 
dar  Meinung  sein    werden,    dei  el  zu    berufen     wenn  el 

Neues  milzutheileu  i-r.    B«  Isl  aber  die  i^v.  ob  der  i 

das  Neue  auch  für  so  wichtig  halten    wird  .    da    kann    eine    neue  Ent- 
rhung  eintraten    (Rufe:  Es  atehl  nlohts  darin  von  Neuemi) 
Ich  bin  dafür,    mil    allem  Ernste    darüber  nach 

Congrosse  auf  zwei,  rfelleichl  drei  Jahre,  wie  manche 
lagen  haben,  nichl  ein  grosser  Nachtheil  wäre,  i  'ei  Zionismu 
noch  im  s  Agitation  -     und 

die  :  muas  Immer  wieder  aul 

eilen  dabi 
hi   stattfindet    Wohl    ial    es   mil  «rossen  Schwi 
3  \  erbunden,  abei  ea  besti  hl  i 

ii    herkommen,    im  Öi  .    für  di« 

Ist  es  nur  besser,    wenn    im    nächsten  Jahr*   midi 
aber  der  Congress  tnuss  anbedingl  jedes  Jahr  BtandBnden. 

Dei.  :  Varel I  Ion 

i  hat,    dl  en    hat.    i 

was  der  Congi  ! i ;;  r t  - n  hat,  dl  die  Herren   sehi 

.rress    hat  Führer  geschaffen,    und    du  b*  FUhrei 

•  ml     ■ 
Immer  starkei  wird,  •■•■  lei  ron  una. 

ein  und  sa  <»n 

lie  Herren 
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müssen  wir  ihn  ipso  facto  dazu  ausnützen.  Was  wollen  wir  denn  sonst 
der  Bewegung  geben  ? 

Aber  auch  mit  dem  praktischen  Resultate  können  wir  zufrieden 
sein.  Wären  wir  heuer  nicht  auf  dem  Congresse,  so  hätten  wir  auch 
das  Telegramm  vom  Sultan  nicht  gehabt.  (Beifall.) 

Del.  Dr.  Schlaposchnikow  (spricht  russisch). 

Del.  Dr.  Pazmauik  (übersetz!):  Herr  Dr.  Schlaposchnikow  meint, 
wenn  wir  Demonstrationen  machen  wollen,  so  sei  der  Londoner  Cou- 
gress  doch  ein  wirklich  demonstrativer  gewesen,  derselbe  habe  aber 
seiner  Meinung  nach  nicht  viel  geleistet.  (Widerspruch.)  Er  ist  nicht 
für  Congresse,  die  jedes  Jahr,  sondern  für  solche,  die  alle  zwei  Jahre 
stattfinden. 

Del.  Finkelsleiii :  Ich  beantrage  Schluss  der  Debatte  ohne  Anhörung 
der  weiteren  liedner. 

Vicepräsident  Dr.  XorJau:  Jene,  die  für  diesen  Antrag  sind, 
wollen  die  Hand  erheben.  ((Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe. 
(Nach  einer  Pause :)  Der  Antrag  ist  angenommen.  * 

Del.  Lewil.i:  Ich  möchte  die  Versammlung  nur  darauf  aufmerk- 
sam machen,  dass  wir  hei  einer  so  kleinen  Zahl  'von  Anwesenden  in 
einer  so  wichtigen  Frage  nicht  entscheiden  sollten.  Diese  einzige  Frage 
sollten  wir  für  morgen  lassen  und  sie  am  Anfange  der  Sitzung  ent- 
scheiden. 

Dr.  flerzl:  Bedenken  Sie:  Sie  können  in  den  morgigen  Tag  nicht 
alles  hineinstopfen  ! 

Del.  Dr.  Klee:  Wir  haben  beschlossen,  die  Sil/.ung  nicht  zu  ver- 
tagen, sondern  nach  einer  Pause  hierzubleiben.  Diejenigen,  die  hier 
geblieben  sind,  haben  dadurch  gezeigt,  dass  sie  das  regste  intensivste 
Interesse  an  der  Sache  nehmen  ;  nun  die  B'Tathung  zu  vertagen,  wäre 
doch  nicht  am  Platze. 

Vicepräsident   l'r.  S'iirditu:  Es  wird  jetzt  abgestimmt  werden. 

Del.  Reich  verliest  §*.  der  hierauf  von  Herrn  de  Haas  ins  Englische, 
von  Herrn  '1'  e  tu  k  i  n  ins  Russische  und  von  Herrn  Dr.  M  a  r  m  o  r  e  k  ins 
Französische  übersetzt  wird. 

Vicepräsident  Dr.  X-mltiu  ;  Es  liegt  ein  Antrag  des  Herrn  Architekten 
Marmorek  vor.  diesen  Paragraph  in  einer  Fassung  anzunehmen,  die 
von  der  Zwcidrittel-Melu  heit.  welche  notliweiidig  sei.  um  denCongiess 
früher  einzuberufen,  nichts  besagt. 

Del.  Architekt  M.irnwrek:  Ich  beantrage,  über  §  8  zunächst  ohne 
diese  Beifügung  und  dai.n  über  die  Frage  der  Zweidrittel-Majorität 
abzustimmen. 

Vicepräsident  Dr.  Xnr.l.in  :  Wer  für  §  s  in  der  Fassung  derCom- 
mission,  jedoch  ohne  die  Bestimmung,  dass  die  Zweidrittel-Mehrheit 
nöthig  sei,  tun  den  Congrese  öfter  als  jedes  zweite  Jahr  einzuberufen 
ist,  wolle  die  Hand  erheben.  (Unruhe.) 

Hr.  H.r-.l:  Ich  höre,  dass  ein  Missverständnis  obwaltet.  Ich  glaube, 
dass  es  am  besten  sein    wird,    wenn    das  Präsidium    den  Paragraph  in 


Hielte  (hellt     Erstens:    Der  Zioni-  -rress    laßt  je  1 

Jahr    an    einem    vom  «rossen  A.-C.    BD  bestimmenden  Ol 

frühere  Einbi  des  Congresses    beetimmt    das  gro 

dann  wäre  die  Majoritäl  durch  eine  Abstimmung    1 1 u a 1 1 f i ■ 
lassen;  dann   wird   m;m   >1arubci    klal    Bein,   W1S    ler  Congress  will. 

Del.  Dr.Sckalit:  Ich  mBehte  den  Herrn  Vorsitzenden  bitten,  zu  er- 
klären,   dass,    wenn  keiner    dieser  beiden  Antrage    angenommen 
der  ursprüngliche  Paragraph  des   alten  Organisations-Slatuts,    w<> 
mindestens    einmal   in  zwei  Jahren    stattfindet,    zu  I 
•lit,  somit  die  Delegierten  weder  gezwungen  sind,  den  Commissions- 
Antrag  noch  den  Antrag  ofarmorek  anzunehmen. 

Vicepriisident  Dr.  Nordau  :  Wir  werden  darüber  entscheiden,  wenn 
der  Fall  eintritt 

Del.   /'r  Es  obwaltet    in  der  Versammlung    ein   Mi- 

ierten  könnten  meinen,    sie  um 
weder  l'Ur  d*n  Antrag  der  Comrnlaaton  oder  für  den  des  Herrn   A 
tekten   Marmorek    aussprechen.     Dem    ist    aber    nicht    so. 
Delegierten  !>"i n  beide  ablehnen. 

Präsiden)    Dr.   Nordau  \     Bs   «rlre    put,     wenn    jemand  den     \i 
wonach  der  Congreas  jedes  Jahr  abzuhalten  wäre.    I'urmulieren    wü 

Dr.  Utr-.i:    Zunächst  bitte  ich.   Ober  den  Antrag  der  Con 
und  des   B  u    abstimmen    zulassen.     Nachdem    die 

so  lange  behandelt  wird  und  von  den  Landsmannschaften  darü 
achten    gekommen    sind,    geht    der  Antrag    dahin,    dnss  der 
jedes  zweii-  -l.iln   einberufen  werde,  wobei  durch  die 

.inkun«    IVir  den   Fall   |  |  jpignisse    odei    der  Nolhweudl 

mich  die  Möglichkeil  einer  liuheren  Einberufung  geboten 

Vicepr&sidenl     Dr    Nordau:     Die  Passung    lautet    also    in 
ersten  Satze:  „Der  Zionistej  igt  jedes    zweite  Jthi 

•in  vom  grossen  A.-C.  zu  bestimmenden  Orte," 

de  Haas    gibt    die  englische,    Temkin    die    russische   I  '■• 

setz  um.'. 

W  >r    für  die  Annahme    dei 
des  ersten   Satzes   ist,    artlebe  die  Hand,  (Geschieht.)     Dieser  ,'■ 
angenommen. 

iicl  : 

„Eine    Frühere    Einberufung   des    Congresses     bestimmt 

Wer    Kür    die   Annahme    dieses  Absatzes  ist,    n  Hand  er- 

hebe. ,,     hii,,.    um    die  Gegenproh". 

Angeno  m  n  <■  a. 
Jetst  i. 

„Dazu  isl  eine  Zweidrittel-Mehrheit  nothwendig.* 

mkln    abersetsl    dies    In    die    russische,    de  Hans    in    die 
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Ich    bemerke,    daas,  wenn  81«  die  Zweidrittel-Mehrln-it    al'l.-hnen, 
.in.'  einfache  M.-hrheit  genügt,    um    den  Con«ress  früher  einzuberufen. 
I eh  erauohe  jene  Herren,  «reiche  mit  diesem  Absätze  einverstanden 
die  Hand  sd  erbeben.    (Geschieht.)     Ich  bitte  um  die  Gegenprobe. 
(Dies  .ix  ist  in  der  Fftssung,  welche  dieZweidrittel- 

Mehrl  alehnt  Es  genügt  also  ein  einfacher  Beschlusa. 

iZwlsohenrufi 

Wie  ich  hin.-,  aoll  •  i i t-  Abstimmung  missverstanden  worden  sein. 

)er  Absatz    ist    in    der  Passung    abgelehnt,   welche   eine   Zweidrittel- 

Mehrheil   vorschreibt,  In  der  Fassung  angenommen,    nach  der 

b] tatsche  Mehl  bell  gen 

Del.  ',  ■;./.  :     leb    stelle    den    Antrag,    daas    im    stenographischen 
i,,,ii.-  irermer]  Beschloss,    ilass  der  Congress 

illi   .-.  . 1 1 1 ■  1 1 •  i .- ii  soli,    nach  -  Dhr  nachts    gefasst  wurde,   wo 

Ine   gewisse  Anzahl    dag<  i    and   eine    bedeutend?  Anzahl  der 

Mitglieder    bereits    fehlte.     Das    ist  «richtig,    damit    das    jüdische  Volk 
weis« 

Vioeuräi  Der  Antrag    ist    vorgebracht,    zur  Ab- 

brachl  und  ang<  Dämmen  worden,    wie  ich   ihn  verkündigt 

nicht  zulassig,  daas  klar  gefasete  und  klar  verkündigte 

-e  fünf  Minuten  Bpäter  i t ■  Frage  gestellt  werden. 

Dr.  II, <j  .     I  ine    solche    Bemerkung    zu  Agitationen 

bitte  den  Saal  anzi  das  ist  doch   kein  be- 

usUmmui 

I  >- 1  Leb  möchte    --in  Amendement    zu    diesem  Para- 

(igen. 
Vi.  i:   Das  können  Sie  jetzt  nicht. 

Del  i  orschlngen,   dass  im  Zwischenjahre 

in  kleiner  Congresa  stattfinden  soll. 
i  i.-i    a  i  ,.• :  Das  komtnl  -i 
Dr.  Herst;  loh  bitte  die  Anzahl  der  Delegieren  rest zustellen, 
ildenl  Di  Es    wird    gewünscht,    die  Anzahl    der 

•ii  festzustellen.  Ich  ersuche  die  Herren  Delegierten,  die  Hand 
au  erheben,  ich  Auszahlung:)    Es   sind  180  Delegierte 

:i  i 

Del 

,  Aufgaben  d  ind  : 

■J  i  mahl Uni  Prüfung  des  Rechenscbafls-Berichtea 

Eions-Coroites  i  i. 
in    I  nistischen  Programraes. 

'i  I' '•■'■  in b    der  nächsten  Verwaltungs- 

pei  iode. 
d)  w  Körperschaften    Ar    die 

tistc  Vei 

VI 


und  Berathung    von  Petitionen  und  Ali- 
russische,    deHias    dl«    englische  LJeber- 


nur    die 


e)  Entgegennahme 
trägen." 

Temkin    gibt   die 
Setzung. 

Vizepräsident    Dr.    Wordau:     Dieser    Paragraph     isi     unverändert 
geblieben,    lsi  eine  Bis  Wendung?    (Naeb  einer  l 

ii  i  i  in  in  e  n. 

Del    Kn.h  Cilest) :  §  10  (früher  §  11) 

„Die    Arbeiten    eines    Congresses     werden    nach    dei 
III.  Congresse  beschlossenen  Gesch&ftsordnung  durcbgefQhrl  ' 

Vlcepräaident  Dr.  i:    Dieser  Paragraph  ist  ebenfalls  bo, 

er  schon  im   alten  Organisations-St.-iüue  enthalten  wnr.  Wenn 
eine  Einwendung  erhabt,    verde    ich    ihn  als  angenommen  bezeichnen 
(Nach    einer  Pauae:]  §  10  ist  angenommen. 

Del.   RdcM  (liest:)  §  11  (früher  g  I 

„An    den   Verhandlungen    des  Congresses    können 
v>  i  Schekelzabiern  gewählten  Delegierten  theilnebmen." 
■  ■i ;:- 1  lenl    ' ,:  tner    i 'ause) :    c-    1 1 

•  sprach  i  d  g  an o  tu  n  e n. 

Dei.  g  l  I   ii'i  liher   SS  !  I*)   wird    in    folgei    i 

Hadert  er  Fassung  vorgeachlniten  (liest): 

S  \i.  ,Jeder  Scheltelzahler    bal    das    active  Wahlrechl 
Congresse    bei    erreichtem     18.    und    das    passive  bei  erreichten] 
24.  Lfivn-jaiu'i'.    Die  Wahlen    Bind  mindestens  vier   Wochen 
Beginn  dos  Congresses  möglichst  an    einem  und  demselb 
in  der    ganzen  Well    vorzunehmen.     Bei  Verhindert!! 
Wählten    bl    bis    mm  Beginne    des  Congresses    eine    Ei 

Ziil.l- 

DeL    Ifci       !  Dai  ist  alles  möglich,  wenn  wir  ein  halbes  Jahi 
Congreate    die    Zeil    des    Congresses  u 
machen 

Di     llrrzi:    Es    i*i    sehr    iweckraassig,    den    Zeiipunkl   di 
(rflher  bekanntzugeben.    Wir  sind  alle  dafür,  aber  ich  bitte  keine  bi 
'.  an Iten  ,■■•  m  idern  die»  in  ! 

L-l     wird  Mol,  bemühen,  den  Wunsch  zu  erfOllen.    I 
Imi.i.  Schekellelstung,     da*»  die   Wahl   früher  bekauntg 

llen     Temkin  §     12    ins    llussisrhe,  Herr  de  I 

Dd,  Dr.  Ich    bin    dngi  ir    jemand 

wer<len  kann,   dl  '  viele  tUrhlige  Zioii 

I  h  t«      S  .,1    |  |       -.11,1     Uli 

schaffen  i.  wltbll  initunlei  bei  i  ii,  e n  Schrill 

den  Auslände,  uni  nicht,  ob  er  einein  Vereine  • 

tei  alehU 

Dr.  Hi  rzl;    Zur    \ 
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Passus.    Der  Paragraph  lautet  also:    .Jeder  Schekelzabler  bat  das  acüve  und 
e  Wahlrecht.' 

Del.  In«  Damen  und  Herren!   [oh  glaube,  es  «VOTden   bei  den 

[reseWahlen     viel     Arbeit    und     viele     -spatere      Unzotrlglichkeiten     er«part 

gleich  beim  Wahlacte  für  den  Pal]  du   feil lerung 

ihl  mit  vollziehen  iffli  de,  die  itumelden 

damil  könnte  aach  der  §  18  entfallet),  wo  von  der  Debertragbarkeil  der 
late  die  Hede  ist.  Es  kommt  sehr  btuflg  ror,  dass  einige  Delegierte 
bindert  sind,  dann  kommen  Telegramme  und  Baohtrflgliohe  Braatzwablen.  Das 
können  «für  aaf  diese  Weise  rerebafaehen. 

De]  (spricht  raesheh  und  bemerkt  raletst  deutseh): Delegierter 

soll  jeder  nur  von  dem  Orte  »ein,  >■■"  er  selbst  SoheJtelzabler  I 

I  i    im  [nterei  ition 

doch  oiehl  anzunehmen,  dui  jeder  Bchekelzahlet  «m-li  das  passive  Wahlrecht 

Wir    m-  -    wir   -luden,    da  wir  in  en  sehr  wenig 

i    haben,  Kowedhescher    sind.   Mai  I  der  OrganisatJ Ichl 

intriedon  Ist,  Bndet    es  schliesslich  leichter,  einen  Frans  jährlich  tu  befahlen, 
-i  .ii    einem    \  i  Auf  dien  len  Sie  die  •  It 

d  krÜMgan,  mns  Ble  die  Betreffenden 

sie    das    passive    Wahlrecht    haben    wollen,  i i   0  tion  snin- 

gehören. 

i > ■  - 1    I 'i  Belog   auf   d  ••  Wahlrecht  m 

Utei  vnu  15  Jahren  ihr  ist  ein  lebas 

Prifldp.    In    Oesterrei'b    wird    in.ui   mit   -i  lehren  volljährig.    Nach  jfldisch- 

eebte  dagegen  gili  biet  das  15,  Lebensjahr. 

/'..  H  ■  .: .■    Ich    beantrage   io   diesem    Punkte   kerne    Neuerungen  und 

Debattei  Ich  die  Fasrang:  ,  Jeder  Schekelzabler  hat  das  active 

Wahlrecht    zum  C<  el  erreichtem  18.  and  das  passive  chtem 

Das  \i  ibste  Form,  dl«    bal    ans    bishei    redient.    ,Die 

Wahlen    sind    luind  ei   Wochen  ror  Beginn  des  Congresses  mOglichsl 

in  und  '-ii    w  eil    v  orzunehmen.    Bei 

bind<  ngresaee  e>Jj 

ryahl 

De|,  Dr,  Man    kann    vorachreiben,  P  s  m 

erden  .  »bei  im  Stetute  loü  ■  ibtn, 

fioepr.  Dr.  Hordau    Wei  für  die  Fassung  Ist,  die  Dr,  Hi 
Imi  lie  Hand.  [Geschieht  > 

de  fi  Te  in  k  in  die  I  eberaeti 

olgt.) 
\  |<  epr.  Di .  Qi  renprobe. 

B  13  [en o  ii 

Znaatianti 
„Die  Vereirn      erden    erroicbtigl    gut   Vermeidung   von  Un; 
glicltkeil  h    beim    Wahlacte    für   den    Fall    der    \ 
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Hinderung  der  Delegierten  Ersatzmänner  mitzuwählen,  welche 
gleichzeitig  anzumelden  sind." 

de  Haas  gibt  die  englische,  Temkin  die  russische  Uebersetzung. 

Vicepr.  Dr.  Xurdau:  Wer  für  diesen  Zusatzantrag  ist,  erhebe  die  Hand. 
(Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Dieselbe  erfo;gl.)  (Angenommen.) 
Sie  haben  nicht  gesagt,  wie  viel  Ersatzmänner  sein  sollen. 

Dr.  Hcrzl:  Das  ist  klar,  so  viel  Ersatzmänner  als  Mitglieder. 

Vicepr.  Dr.  Nordau :  Herr  L  o  s  i  n  s  k  i  beantragt :  „Das  passive  Wahl- 
recht haben  diejenigen  Schekelzahler,  die  mindestens  eine  Actie  der  Jüdischen 
Colonialbank  gezeichnet  haben."  Wer  lür  diesen  Antrag  ist,  erliebe  die  Hand. 
(Nach  einer  Pause :)  Dieser  Antrag  ist  zurückgezogen. 

Del.  Reich:  §  13  (früher  §  15)  wird  in  folgender  geänderter  Foim  vor- 
geschlagen : 

»Die  Wahlgruppen  sind  Hundertschaften.  Die  Eintheilung 
der  Wahlgruppen  wird  von  der  Landes-Organisation  vorgenommen 
durch  Zuweisung  einer  Delegiertenanzahl,  welche  der  Sschekel- 
zahler- Anzahl  entspricht,  so  weit  es  sich  um  Vereine  handelt,  oder 
durch  Zusammenlegung  solcher  Schekelzahler-Gruppen,  deren  Zahl 
100  nicht  erreicht" 

Del.  Grccnbcrg  (spricht  englisch). 

Vicepr.  Dr.  Nordau :  Es  wird  ein  Antrag  gestellt,  dass  in  Vereinen,  die 
mehr  als  100  Mitglieder  zahlen,  bloss  für  je  200  ein  Delegierter  gewählt 
werde, 

Del.  Martin :  Ich  sage :  Für  100  einen,  für  200  zwei  Delegierte. 

Del.  Roscnlhal :  Ich  beantrage  für  200  einen  Delegierten. 

Del.  Hehr :  Das  ist  nicht  richtig.  Wenn  wir  sehr  grosse  Vereine  haben, 
zum  Beispiel  von  5000  Mitgliedern,  so  könnten  diese  eine  kolossale  Anzahl 
von  Mitgliedern  bestimmen.  Ich  meine  also,  wenn  die  Zahl  progre>siv 
wachst,  soll  die  Anzahl  der  Schekelzalder  erhöht  werden,  etwa :  Für  die 
ersten  200  ein  Delegierter,  für  die  folgenden  300  ein  Delegierter  u.  s.  w. 
Auf  diese  Weise  liesse  sich  verhüten,  dass  ein  Verein  so  viele  Delegierte  wählt. 

Del.  Köhler:  Ich  beantrage  Scliluss  der  Debatte. 

Vicepr.  Dr.  Nordau:  Wer  für  diesen  Antrag  ist.  erhebe  die  Hand. 
(Geschieht.) 

Die  Dehatte  ist  geschlossen. 

Vicepr.  Ihr.  Nordau:  Wir  werden  zur  Abstimmung  schreiten. 

Del.  Ri ich  (liest):  8  13. 

»Die  Wahlgruppen  sind  Hundertschaften.  Die  Eintheilung 
der  Wahlgruppen  wird  von  der  Landes-Organisation  vorgenommen 
durch  Zuweisung  einer  Dolegiertenanzahl,  welche  der  Schekel- 
zahler-Anzahl  entspricht,  so  weit  es  sich  um  Vereine  handelt,  oder 
durch  Zusammenlegung  solcher  Schekelzahler-Gruppen,  deren  Zahl 
100  nicht  erreicht." 
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(Diese  Fassung  wird  von  Herrn  de  Haas  ins  Englische,  von  Herrn 
Dr.  Mannuret  ins  Französische  und  von  Herrn  Temkin  ins  Russische 
übersetz  .) 

Vi.  epr.  Dr.  Xurdau :  Wer  für  den  Commissionstext  ist,  wolle  die  Hand 
erleben,  (fJesclneht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:)  Der 
Commissionstext  ista  n  g  e  n  o  in  nie  n.  Damit  sind  alle  Antrage,  welche  andere 
Zahlen  für  die   W  'hierschalten  festsetzen,  hinfallig. 

Dei.  Mo-.kin:  Was  heisst  das:  Das  Gönnte  kann  einige  Gruppen  zu- 
saiiui  eulegeii  ?  Wenn  an  einer  Stelle  zwei  Gruppen  sich  befinden,  müssen 
sie  sieb  dem   Comite  lügen  ? 

Dr.  Herst:  Sie  müssen  sich  der  Landes-Organisalion  fügen. 

Del.  Mozkin :  Das  ist  selbstverständlich. 

Aber  wenn  an  einer  Stelle  zwei  verschiedene  Gruppen  vorhanden  sind, 
müssen  sie  zusammen  wählen  ? 

Dr.  Ilcrzl :  Dünn  wählt  jede  Gruppe  für  sich.  Ausserdem  wird  jetzt  ein 
üongressgericht  eingerichtet  werden,  da  werden  alle  derartigen  Confücte  und 
Mißverständnisse  durch  einen  ltiehterspruch  ausgetragen  werden. 

Del.  Reich  (liest) :  §  14  (früher  §  16). 

„Die  Wahl  der  Delegierten  für  den  Zionisten  -  Congress  ist 
eine  directe  iiinl  geheime.  Die  sonstigen  Wahhiiodalitäten  bleiben 
den  Landes  -  Organisationen  überlassen.  Diese  haben  jedoch 
mindestens  drei  Monate  vor  dem  Congresse  die  Bestätigung  des 
Walilinodus  vom  engeren  A.-C  einzuholen.  Die  Verständigung 
über  die  vorgenommenen  Wahlen  kann  nur  durch  die  Landes- 
Organisation  erfolgen.  Die  Landes-Organisation  ist  verpflichtet, 
den  Gewäiillen  eine  Legitimation  über  die  erfolgte  Wahl  auszu- 
stellen." 

Vieepr.  Iir.  Xurdau  :  Das  ist  der  alte  Text.  Ein  Einspruch  wird  nicht 
erhoben.  §   1 1-  ist  a  n  g  e  ll  o  m  in  e  n. 

Dr.  Herd'.  Alle  folgenden  l'uragraphe  sind  aus  dem  alten  Texte. 

Del.  Dr.  Bernstein  (London) :  In  der  Fassung  dieses  Paragraphen  ist  ein 
Widerspriii  b  ciitiiali.cn.  Ks  heisst  nämlich,  dass  die  Ah-<titiiinung  eine  ge- 
heime Hein  soll.  Das  ist  also  als  Gomcinsatzuiig  niedergelegt.  Dann  lolgt 
die  iteiuerkuni:.  dass  der  Modus  der  Abstimmung  den  einzelnen  Landsmann- 
schaften überlassen  werden  solle.  Es  sollte  heissen,  dass,  wenn  es  von  einer 
Landsmannschaft  -gewünscht  wird,  die  Abstimmung  eine  geheime  sein  soll, 
sonst  bat  es   ja  keinen  Sinn. 

Del.  Trieheh :  Ks  muss  statt  „der  Modus-'  heissen  „die  sonstigen  Moda- 
litäten'*. (Zustimmung.) 

Virepr.  Dr  ,\Vita:  Da  ein  Widerspruch  nicht  erhoben  wird,  ist  der 
Paragraph  in  dieser  Fassung  angenommen. 

Del.  Kehlt  diosl): 

S  15  (früher  §  17).  „Jeder  Delegierte  verfügt  im  Congresse 
nur  über  eine  Stimme. ** 

S  10  (früher  j;  18).  , Die  Delegierten-Mandate  sind  nicht  über- 
tragbar." 


§  17  (früher  [j   19),  Landes-  Comitä  fOhrt  eini 

seiner  Schckelzahler,   •  1 1 •  •   es,   ebenso    wie   die   Namen    dei 
Lhlten   Delegierten,   dem    .-v-1'.    wenigstens   vier  Wochen 
in  Congresse  mitzutheilen  hat.* 
S  18  (früher  jj  20).    „Wenigstens   drei    Wochen    voi 

Congresse  soll  dessen   Tagesordnung   i  ■  •  i  •  1 1  ■   Landes    Ci 16 

chickt  werden.  Diese  Tagesordnung   muss  yom  Landi 
in  die  betreifende   Landessprache   übersetzt   und  den  Delegierten 
des  Landes  bekanntgemachl  werden.* 

S    19   (früher   g   21  \.    „Die    Berichte    der    !.tfindigen    l 
mi-  -  ie  dem  ' !ont  werden  sollen,  sollen 

dem   Congresse   in   hebräischer,    deutscher,    russischer,  j 

scher,  englischer  Sprache    (je  Dach  Bedarf)  gedruckt 
den  Coneress-Milgliedern  »oi  werden." 

jj  22).  „Alljfihrlich  hat  in  sammtlichen 

Organisationen  oin  ^ereins-Delegiertentag,   der   fon   dem  Lan 
iltd  i  inzubi  rufen  ist,  stattzufinden." 

Dr.  .V'i./.nr     Da   ein    Widerspruch    nicht   erhoben    wird, 

phe  .i  n  g  e  M  o ii. 

ii  ri  Baker  QherseUl  g  I  a»  Englisc 

n  i  -  r. 

i.  ii  habe  hier  die   f  rage   zu   stellen, 
■  lit  beben  sollen. 
Ri 
1 1. 1  seb  | 

„In  dem    Jahre,    In    welchem    der    Congress    ausfallt,    Pin 
gemeinschaftliche    Sitzung    des    grossen    A.-C.    und 
licher  stfindi  Honen  an  einem  \  om  ongerei 

bestimmenden  *  irtc  an  i  Termine  statt." 
HinzuireCQgt    wird    der  Antrag:     .Der    klpine    Conei 
nicht  das    Recht,   an    den    Beschlüssen    des  Congressee 

etwa*  zu  ändern." 

iberietzt  -ües. 
Mm    F.-  -sen,   der  klein  In«  pesets- 

dtt 
l'r.  Hml:  Der  kleine  Congress  hui  nirlii  il«e    HeH 
groBSM   I  -  abzuändern  oder    um    den  Grundsätzen  um 

lenderungen    rorzonehmen.     Ea   gei 
IIf-m  ifsen    ('«ii 

rn." 

Ich    beantrage ;     ,Dei 
Rec  e  Ihm  d«i 

|i,  l.  M.in.i. ;  .'mi/ in  ituliriler!  Ich  "greta 

Doob  eine  kleine  Ki  eren,    «lic    \mli]    im    Interesse   der 

■    Herren  wissen  genau,  es  ist 
M  innpol   wc-nlen   dm  I'.     \\  ■ 


-ten    Congresse   kommt,   ii.nm    wird    ein   Peimanena- 

aim    grossen    Theile  den     Herren    vom 

al-C te  zus: iogestelll  ll  in    » I i e    Kran  des  Cenlr 

nui  das  Permanenz-Comite'  wirkt  und  umgekehrt,  and  so  entsteht  eine  Rotation, 

einem   einzigen    Kreise    bleibt,    [dl    Branche    also,   dSBS    i'ein 

■  i  -  -  r  1 1  Congreaae  manenz-Comite'  oiohl 

•  .lein  i  ongresse  hi«r  gewählt  werde, 

Del  i'r.  AI.  Mar»  ■   Ohnn In  Permanenz-CoraHes  Inno  ich 

Hen   Mandelbamn  gesagt  bat,    lhaiefieblich  un- 
rirhtig  i-t.    Der  i  il    der    Ausdruck   dei    Landsmann- 

ften    Diese  kommen  vor  dem  Congreaae  zusammen  und  delegieren  In  den 
Permanertz-Auesehues  diejenigen  Mitglieder,    ran  denen  sie  glaaben,    dei 
•  M    am    betten  hen.    Scannen  sie  die  jetzige  Usfc 

und  ..•■•  Mitglieder  des  Centnd-Comitea  ■ 

kndereraelts   linde    leb  es  Modus  für  die  Zueamraensettung 

des  Permanenz-AoaiebuMes,  ;ii-  ■..  Landsmannschaften  aieb  vnt 

nioil.o     Verl  itirer    Stärke    ein     Comiti      einsetzem 

1 1 .1 1  der  Permanens  isi  anerhanpt  gar  keine  Macht,    sonders 

i  ein  Von  bl    dt  Erteil  bti 

oii   in   Ansproeo   genommen,    Ich   bitte  den   Antrug 

IKandelbsum                ten. 
Del.  Dr,  Pazmtmik',  Ich  mochte  folgenden  Antrag  stellen: 
i    DS<    Bestimmung  des  kleii               resaee  aollte  so  beechrftnkl  wei 
■Inss  i                   .  Dei    kleine  Cor 
Coogreaaes  nicbl  eingreiien.'     Damil  Iri  schon  gesagt,   daaa  er   keine  ge 
ide  Krall  b 
■_'.  mochte    leb    rorsolilagen,    dasa   In    den    kiel 
den   dei    rerechiedi                       nnacbaflen    mit  hlnt  II  werden 

ich  diese  am  kleinen  Kongresse  tbeilnel in,  Denn  - 
der  kleine  i  o 

Aul  {edel    Pal Ih  d  lendea  dei   I 

Ioi  kleiner  i  ahmen 

i  r.  Di     >  '.'in   \ i ..; : .  ntrag  ron  Herrn  Breeo* 

Einlieruln 
-O'll        ■  ■,,.■• 

Di    I  rVU    darfen     obwohl    es    schon    sehr  lpt1  ist,    doch 

r  beo.    Ei  >\  i ■  -i  olch I  möglich,    die    kleinen   Congresse,    wie  sie  sie 

mnl  haben,  tu  limitieren.     Dann  beraten  Sie  sie  gai  oiohl  ,  denn  dann 

'-'    dai    \.-< :.    i  lel    bi  nc lei    I  kleine 

od.    i len  wir  B  in  dem 

'htm.     Ich 
sie   ioii    .  tiven    Bestimmung,    e  ie    leb 

o    habe,    das     luareSchen    Boden,    Indem   Sie  tagen:    die  Conferenz 

kann  nichts  sn  den  BeaeblQs    i  groaaen  Congressei  lern     du 

wii    dürfen     nicht    das   Programn  wir   dni  inderaharea 

nicht«  um  Aui-k-idsriiihe  Indern.    Ee  ist  ganz  klar, 
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was  darunter  verstanden  wird.     Wir  dürfen  nur  Leine  lächerlichen  Ausdrllck« 

Del.   Trittseh  :   Was  Herr  Dr.  Herzl  gesagt  hal,    stimmt  nicht  ganz.     Da» 
A.-c.  ir-t  in  keiner  Weist  behindert   durch    das   Zusammentreten    des    kl 
CoDgresses,  Dal  A.-C.  wird  viehmbr  seine  Verantwortlichkeit  auf  eh 
Basis  stützen  können  durch  Einberufung  der  Conferenx.    Es   ist  riehtigi    das» 
die  Confereni  koto»  Hechte    hat,    alier  sie   kann  keinesfalls  die 

Rechte  des  &■  C,  kurzen. 

Dr.  //•../■    Dien    kleine    Conferenx  ist  nichts 
Dedenkenanstause-h.    Sollte   es  vorkommen,    das«    principielle  I  -e  er- 

fordert werden,    si>  wird  einfach  der  grosse  Congress    einberufen,    zu  di 
Einlieriilimg  dl  non  mit  i 

Vieepr.  Vr,  Kordon;  Hl  irungen  dei 

Hen  I  ,.■  seinen  Antrag  zurück.  Dagegen  lormulierl  Ken 

seinen   Antrag 

.An  den  Confereiuen  aebmi  den  Mitgliedern  des  gros 

ilenen    d<  auch    die    Vorsitzenden    der 

■■mit'  I     lliril." 

[eh  bringe  den    Paragraph   in    seine]    gegenwartigen    Fassung   zu: 
rünunong. 

Del.  Rtieh  (U< 

„In  dem    Jahre,    in    welchem    der   Congress    ausfällt,    ßi 
meinschaflliche    Sitzung   des    grossen   A.-C.   und 
lieber  ständigen  Cotnmfssionen  an  einem  vom  en| 
zu  bestimmenden  Ort«  and  Termine    stall      Der  kleine  I 
hal  nicht  das   Rei  I  i.  an  den   Beschlüssen  di 
etwas  zu  andern.1 

Dr.  Ha  Ii  jetzt  gei 

ist    eine 
.  ii  ichliessen. 
\  [i  i  pr.  Dr.  I  Das  Prasi« 

nif  10  Uhi 
impunkt,    der    - 

erledigen   und   il die    I  :    ohei    das  Urgimisatioi  - 

iramung.) 
Die  . .  r .: 1 1 1 1 •  1 1 .•  i j   Hil  »et  werden  eil  bei 

IQ  l  hr  vormittags  hier  im  Saale  sich  einzufinden,  u 
Hebung  und  die  hygienischen  Verhältnisse  der  Juden  zu  i 

Die  gestern  von  der  Praaen-Del  ommission  tritt 

um  :;  l  in  naehmittags  im  ol 

iduss  der  Sitzung:  3   Mir  SO  Mio,   nachts. I 


4.  Tag. 


Vicepr.  Dr.  Tschltnoui :  Ich  eröffne  die  Sitzung.  Gestern  wurde  be- 
schlossen, heute  mit  der  Beratbung  Ober  den  Nationalionds  zu  beginnen  und 
dann  die  Verhandlung  Ober  das  Organisationsstatut  fortzusetzen.  Ich  erinnere 
daran,  das»  wir  heute  drei  Sitzungen  haben  werden,  und  dass  in  der  Nacht- 
sitzung bereits  die  Wahlen  stattfinden  werden.  Ich  ersuche  daher  die  ver- 
schiedenen Landsmannschaften,  sich  für  diese  Wahlen  vorzubereiten. 

Der  Einlauf  ist  gestern  immens  gewesen,  es  war  unmöglich,  bis  jetzt 
alles  in  Ordnung  zu  bringen  ;  es  geschieht  dies  gegenwältig  im  Secretariate, 
die  Verlesung  wird  später  erfolgen. 

Wir  heginnen  nunmehr  mit  der  Berathung  Ober  den  Jodischen  National- 
fonds.   Herr  Dr.  Schalit  wird  das  Expose  des  A.-C.  hierüber  verlesen. 

Del.  Dr.  Schalit :  Geehrte  Versammlung !  Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  das 
Expose  des  A.-C,  welches  von  Herrn  Kremenezky  in  Wien  ausgearbeitet 
wurde,  vorzulesen  ;  der  Entwurf  ist  bereits  in  den  Händen  der  Herren  Dele- 
gierten.    Das  Expose  lautet : 

Auf  dem  IV.  Congresse  wurde  die  Schaffung  eines  Jüdischen 
Nationalfbnds  im  Principe  angenommen  und  der  Beschluss  gefasst, 
alle  Arbeiten  für  diesen  Fonds  vorzubereiten,  mit  der  Thätigkeit 
aber  erst  dann  zu  beginnen,  bis  die  Actiousfähigkeit  des  Trust 
eingetreten  sein  wird.  Nun  ist  der  Trust  arbeitsfähig,  und  wir 
wollen  jetzt  die  Angelegenheit  des  Jüdischen  Nationalfonds  als 
eine  unserer  wichtigsten  Aufgaben  zur  öffentlichen  Kenntnis  bringen 
und  die  Art  und  Weise  seiner  Schaffung,  Verwaltung  und  Controle 
eingehend  erörtern. 


i 

■  S 
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■I 
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29.  becember  1901.  % 

6.  (Yorraltta^-)Sltiung,  '    \y 

Beginn  der  Sitzung:  10  Uhr  15  Minuten.  *s 


■'.■! 


e  zur  Gründung  eines  Jüdischen  Nationalfonds  wurde 
anntlich   schon   auf  dem  I.  Congri  unserem 

freunde    Prof.    S  c  h  a  p  i  r  a  angeregt.    Seit    dieser    Zeit    hat 
ns-Comite'  mit  dieser  Frage   eingebend  bescbäftigl 
h  Veröffentlichung  eines  Artikels  in  Nr.   31  der  „Welt* 
1-     August      1900    die  Aufmerksamkeit    der    Gesinnungs. 
abermals  auf  diese  Frage  gelenkt. 

Zweck. 
Det  fodische  Xationalfonds  soll  ein  unantastbares  Vermöf 
des  jüdischen   Volke-  in  dem  Zeilpunkte,    i 

vom   Congresse  zu  bestimmende  Höhe   erzielt    worden    i 

DUO  IT.  St.),    ausschliesslich    nur    zum  Landkaufe  in   Palästina 
und  Syrien  verwendet  werden  dar! 

Die  Verwendunj  onds  ist   in  di  r 

die  Hälfte  der  genannten  Summe  für  Landankauf  i 

".  während  die  andere  Hälfte  verzinst  werden  muss.  Weiti 
kann  (muss  aber  Dicht)   immer  nur  die  Hälfte  der  jeweiligen  jährlich 
gesammelten    Nationalfonds-Gelder   zum     Landankauf    vi 

len,  während    die    andere    Hälfte    und  die  gesammten  Zii 
bisolange      unantastbar    bleiben   müssen,   bis     eine     Colonisaüon 
sen  möglich  ist. 
in  keinem  Falle,  auch    nicht    in  dem    letztbezeichneten, 
Nationalfonds  ganz   erschöpft  werden.    Die    Sun 
tens    Ion. nun  IT.  :>(.  muss  immer  zurückbleiben,  damit 
der  I  iedei   anwachse. 


System. 

Wir     wollen     nun     die    Technik    des    ganzen    Systet 

Jüdischen  Nationalfonds,    das  ans     mehrfachen    eingehenden    Be- 

n   des    Actions-Coraites  resultiert,  biermil  erläutern. 

u  le  ai  ender  Abbildung  ersichtlich,  sind  je  10  Marken 

in   einer   Reibe  (horizontal)  nebeneinander  und  30  solcher  Reihen 

übereinander   aul    einem   für   diesen   Zweck    mit     w  icheu 

ebenen     Papierbogen    in     den     jüdisch  -  nationalen 
Weiss-Blau  gedruckt    Jede     dieser    horizontalen     Rel 

Marken    mil    den   au   der   linken  .Seile    anbauenden    Talons 
bildet   i'hi'  sich  unabhängig   ein    ganzes    System.     Die   Talons    er- 
■  rienbezeichnung  und  die  laufende  Nummer  dei  Reiben. 
i(»i  solcher  Blatt  len  in  einem  Buche  gebunden,    mit   einer 

Schnur  am  Rücken    durchgezogen    und    diese    mil    einer    Plombe 
versiegelt. 

Wert  oder  Preis  der  Marken. 

der  kleinsten  gangbaren  Münze 
Land.-,  in  dem   Juden  leben,  entsprechen,  etwa 
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in  England l(  d 

in  Deutschland 5  Pf. 

in  Oeslerreich 2  h 

in  Russland 1  Kop. 

in  Amerika 1  Ct 

in  den  Ländern  der  lateinischen  Convention  1  Sou,  und  wird,  wie 
später  ersichtlich,  leicht  zu   unterscheiden  sein. 

Ausstattung  und  Unterscheidung  der  Marken. 

Das  oben  erwähnte  Wasserzeichen  wird  in  entsprechender 
Wiederholung    die     Anfangsbuchstaben    tragen:      JpNpF.     (Jüd. 

Nationalfonds  —  rtt?*j5  f3p«)  Die  Talons  tragen  in  verticalen 
Reihen  etwa  den  Satz :  "•rö".  njüri  —  D^tfTT  "!jn3tfK  DK  in 
Wasserzeichen. 

Die  Ausstattung  und  Farbe  der  Marken  bleibt  für  jedes  Land 
vollkommen  gleich.  Um  jedoch  der  Verschiedenwertigkeit  der 
Münzen  halber  eine  leichte  und  sichere  Unterscheidung  der 
Marken  und  der  Verrechnung  herzustellen,  wird  folgende  Methode 
angewendet : 

Jedes  Land  bekommt  eine  andere  nicht  leicht  verwechselbare 
Serienbezeichnung   auf  den   Talons,    und  zwar: 


Amerika 

Serie  AI 

Bulgarien 

n 

Bl 

Deutschland 

n 

Ddl 

Dänemark 

« 

Dkl 

England  und  Colonien 

n 

Edl 

Acgypten 

n 

Egl 

Frankreich 

n 

Fl 

'■'riechenland 

V 

ni 

Holland 

in 

Hauen 

n 

ji 

Norwegen 

* 

NI 

Oesterroich-Ungarn 

1 

OL"  1 

Russland 

» 

Rd  1 

Rumänien 

• 

Rnl 

Spanien 

H 

Sl 

Türkei 

n 

Tl 

Die  Ziller  I,  die  jedem  Anfangsbuchstaben  beigesetzt  ist,  be- 
deutet die  erste  Serie  in  dem  betreffenden  Lande.  Algier  und 
Nordal'rikii  können  dieselben  Marken  verwenden  wie  Frankreich 
(mit  ihiii  Centime- Werte). 

Wie  bereits  erwähnt,  bekommen  die  Talons  zum  Zwecke 
einer  genauen  Controle  eine  laufende  Nummer,  welche    aus    tech- 
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irischen  Gründen  nicht  mehr  als  8  Ziffern  enthalten  kann,  und 
zwar  99,939.909.  Ist  diese  Ziffernreihe  in  einem  Lande  erschöpft, 
so  beginnt  die  zweite  Serie  mit  denselben  Buchstaben,  aber  mit 
der  Ziffer  II,  z.  B.  Rd  II  oder  Ed  II.  Die  laufende  Nummer  der 
Reihen  fängt  wieder  mit  1,  2,  3  an. 

Die  Nachahmung  wird  dadurch  erschwert,  dass 

1.  ein  specielles  Papier  zur  Anwendung  gelangt,  das  schwer 
nachgeahmt  werden  kann; 

2.  erfolgt  der  Druck  durch  Cliches,  die  nur  mit  grossen  Kosten 
hergestellt  werden  können  ; 

3.  wird  jedes  Blatt  mit  einem  Press-Siegel   gestempelt    sein; 

4.  können  die  Landes-Centralen  jedes  verkaufte  Markenblatt 
mit  dem  Vereinssiegel  auf  der  Rückseite  nochmals  abstempeln, 
und  endlich 

5.  hat  jede  Landes-Centrale  eine  grössere  Controle  in  der 
laufenden  Nummer,  die  jeweilig  im  Verkehre  ist  und  die  ihr  genau 
bekannt  ist. 

Uebcrdies  werden  im  Druck  sich  Controlmerkmale  befinden, 
welche  den  Vertrauensmännern  bekannt  sein  werden. 

Administration  des  Nationalfonds,  Anfertigung  der  Marken  und 
Verschleiss  derselben. 

Das  Actions-Comite  lässt  über  Auftrag  des  Congresses  das 
Papier  anfertigen,  die  Maikenblätter  drucken,  zu  Büchern  ä  100 
Bogen,  wie  früher  erwähnt,  binden  und  in  vorgeschriebener  Weise 
siegeln,  plombieren  und  numerieren. 

Diese  Bücher  werden  dem  Trust,  welcher  nach  erst  noch 
festzustellenden  Bedingungen  zur  centralen  Verkaufs-  und  Depöt- 
stelle  ernannt  werden  soll,  abgeliefert,  und  wird  derselbe  mit  den 
repräsentierenden  Werten  der  verschiedenen  Markenbücher  in  den 
Hauptbüchern  des  National fonds  beim  Actions-Comite  belastet 
werden. 

Die  Bank  als  II  aup  t-  Ce  n  tr  a  1  e  hat  nun  die 
Aufgabe,  sowohl  selbst  als  durch  ihre  Zahl- 
stellen die  Marken  an  d  i e  L  a  n  d  e  s  -  C  e  n  t  r  a  1  e n,  und 
zwar  nur  gegen  Barzahlung,  zu  verkaufen. 

Wir  werden  gleich  sehen,  dass  die  Manipulation  und  Con- 
trole äusserst  einlach  ist. 

Die  Markeiireiheu  werden  mit  zwei  vollkommen  gleichen 
Talons  versehen.  Jeder  Talon  trägt  die  Bezeichnung  der  Serie  und 
die    laufende    Nummer   der  Markenreihe. 

Die  Ilaupl-Centrale  trennt  nun  beim  Verkaufe  eines  Blattes 
oder  einzelner  Reihen  von  Marken  aus  dem  gebundenen  Buche 
diese  derart  ab,  dass  e  i  n  Talon  an  der  abgetrennten  Markenreihe 
(oder  Reihen)  bleibt,  während  der  zweite  vollkommen  gleiche  Talon 
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ii  Buche  zurückbleibt  Kauft  nun  jemand  von  dar  Haupt-  i 
einer  Landes-Centrale  eine  Anzahl  Blätter  oder  einzelne  Marken- 
reihen  zum  Wiederverkaufe,  so  werden  ihm  diese  Markenreihen 
mit  den  daranbafienden  Talons  ausgefolgt,  und  er  kann  diese  zur 
Weiterverbreilung  an  kleine  Sammler  (zu  mehreren  oder  einzeln"!! 
Reihen)  ebenfalls  weiter  verkaufen,  wobei  die  Talons  an  den 
Reihen  noch  immer  hallen  bleiben  müssen,  denn  ohne  Talons 
Bind  die  Marken  für  den  Verkauf  angOti 

Auf  solche  Weise  kann  jemand  mit   einer   Markenreihe   ron 
10  Marken  schon  als   Sammler    für   den  .indischen  Nationall' 
Ihftlig  sein. 

Die  Landes-!  lentralen  haben  f&r  die  grosstmögliehe  Verbreü 
dieser  Marken  bei  Vereinen  und  Vertrauensmännern  zum  Weiter- 
:  kleine  Sammler  zu  sorgen. 
Wenn  nun  jemand   dem   Jüdischen    Nationalfonds  eine  oder 
mehrere    kleine    Man  .endet,   so    gibt   ihm   der   betreff 

nie,-  ebensovielc  .Marken   als  Bestätigung,   indem  er,  je  nach 
Grösse  der   Spende,   eine   oder   mehrere    Marken    ron  rechts 
nach  links  abtrennl  nnd  dem  Spender  als  Quittung  ausfolgt. 

Alle  Mai ken.  die  einmal   vom   Talon  abgetrennt   sind,   sind 
nielii  mehr    quittungsfähig.   Sie    haben    ihren    Zweck    erfüllt    lind 
werden  tnil  dem   Momente  ihrer  Abtrennung    vom    Talon   wertlos, 
auch  die  freigewordenen  Tali 

Die  Kosh  d  der  Anschaffung  der  Markenbücher,  die  Bezahlung 
liehen    untergeordneten    Arbeiten    und    des    Postporto 
dsselbsl  getragen.  AQe  übrigen  Arbeiten  im  Actti 
Comite°  Revision  etc.,  werden  als  Ehrenamt  angesehen  und  unentgelt- 
lich besorgt. 

Dem  Trust,  den    Landes-Centralstellen   sollen  je 

viui  den    gekauften    Marken    für    Postportospesen   zur    V» 

den   Sonst    dürfen   von  den  eingelaufenen  und  an  den 
Trusi  zu  den  Geldern  keine  wie  immer  gearteten  Ab: 

werden. 

Centrale. 

Da  die  Hauptceutrale  Marken    nur  gegen    Bargeld    ausfol 
darf,  -ii  i-i  die  Controle  eine  sehr  leichte.  Die  unter  Aufsiebt 

ions-Comites  hergestellten  Bücher  a   100    Bogen,  jedei 
mit  300  Marken,  werden  am  Rücken  durchschnürl   und  mil    einer 
Plombe  versehen.   I > i < •  - •  ■  I:  .erden  nach   ihren    Serien,    sowie 

nach  den  laufenden  Nummern  ihrer    Anfangs-    und   Endreihen  in 
ein  Hauptbuch  eingetragen  und  dem  Trusl  abgeliefert  Von  die 
Momente  an  isl    die   Flau]  mil  den  entsprechenden  Werten 

der  rerschiedenen  Marken  belastet 

Z.  B.  i1'  Bücher  von  Nr,  i  bis  Nr    X,   Serie  AI,  enthaltend 
■lir  laufenden  Nummern  der  Man  n    ron    i    bis   3000,  von 


3001    bis  6001  »sanim.-'ii  :>u.<mmi  Markenreihen  oder 

15  Bücher,  I  bis  XV,  Serie  Ed  I.  enthaltend  die  laufenden 
N 1 1 1 1 1 ii i •  - 1 ■  1 1  der  Markenreihen  von  l  bis  3000,  von  8001  bis €000 
/ii-;iiiniii  ii  i.",. i.ind  M;irkonrfilien  oder  150.000  Marken  o.  b 

maliger   Centrale   nur   die    laufen 
Nurnmorn  jeder  Serie  ed  constaüeren,  bis  zu  «reicher  die  Marken* 
ii  verkauf!  worden  sind,  und  diese  mit  den    Eintragungen  in 

den   Büchern  I  den  letzten   Ausweisen   an  die  Revisi 

in-ii.  um  sofort  die  Richti  r  Buchungen  zu  constatii 

and  zugleich  den  jeweiligen  Stand  des  Nationalfonds  in  den 
seinen  Ländern  zu  erhalten. 

Die    Rauptcentralc    muss   jeden   Monat   dem   Actione 
Mittheilung     Quer    den    Stand    der    einzelnen    Serien    zu:. 

Zur  Controle  der  Bücher  and  aller  Belege  des  Nationalfc 
werden  vom   Actions-Comite  3   Revisoren   ernannt,    welche   • 
selben  ihre  Wahrnehmungen  mitzutheilen  han 

Verwaltung. 

•Comitö   übernimmt   die    Verwaltung   des 
Naüonalfi  lecth  und  stehl  ihm  die  <!<>ntrole  derHau]it>- 

und  der  Bücher  zu.  Es   hat   die  jeweiligen    Bedingungen    für 

als  Depotstelli     festzustellen    und    die    Gelder    in    geei 
\\  •■!  ten  anlegen  zu  lassen. 

Das    Acüons-Comite    des    Zionisten-Congresses 
Korperschaft,  die  auszusprechen  hat,  ob  die  Bedingungen  eingeti 
sind,    die  den  Nntlonalfonds  berechtigen,    Läiidereien 
und  die  auch  dir  Kni-rin-irlun;:  üln-r  ili-n  Landankauf  hat 

hier  da  System  bildet    den    Hauptkern    für   den 

schaffenden  Jüdischen  Nationalfonds,  abei  nichl  da; 
liehe  Mittel.  Ebenso  wird  geplant,    ein    dem    obigen    System 
liches    Markensystem  einzuführen,    dessen  Marken    ein    Mehrfni 
der  kleinen  Marken  repräsentieren,  um  die  Quittien 

für   einzelne   Spenden    durch    weniger   Marken    zu 
i  [liehen. 

1  in  soll  noch  ''in  goldem  -    Bu<  h  an- 
len,    in   welches    alle    Familien   oder    Personen    eil 
tragen  werden,  welche  eitien  Betrag  von  1 1 1  i  1 1  <  t •  ■  ~  t  r_*  1 1  ~ 

ls  widm  es    Buch    wird   im  .V  imiU 

in!  werden 
Weitera  mögen  unsere  befreundeten    Zeitungen    Beträge 
■  Nationalfonds  sammeln.  Sie  werden  Ffii    die  an    die    i 

eine  entsprechende  Anzahl  Marki  n   erha 
■  gebrauchsunfahig  gemacht  werden, 

i  ll>i  i  nin 
zur  Forlsetzung  seiner  Bernthungi 

.- 


tritt.    Der  Obmann  de-  ColooIfBtiooi-AutaohvMM  machl  die  Hittfaeil 
dar  Attsaahiui  jetzt  lagt,  und  ersucht  die  Mitglledei  i 
in  den  kleinen  Saal  ?u  begehen. 

Die   anwesenden    Aerate    versammeln    sieh    um    baß)    i  i  In    in 
Nr    t  hinler  .lein   kl  |  . le . 

Del.   Rom  \    (Seehrte    Versammlung!    Dar  -    wir    Bildung   des 

Niihoiiaifcm  's    ist,    io    ried   loh    gesehen    habe,    in  allen  Verainen  gana  ohne 
Dehaitf   durch]  lob    Bd  ein   ungon  m   in   der 

Richtung,  dasa  ■■    bei    un     sieh    noob    niohl  gul 

i!  ii.ii.  du in.  dasj  -  fatlonalfo  ine  pbilanthropii 

Aaalall  rorctelil  Det  Nstionallonde  tat  keine  philanthropische  Anstalt,  eoi 
der  Bahlflstel  zur  Golonialbank.  Werden  wir  den  Nalionalionda  nicht  ha 
so  halien   wir  aucil  Leinen   Nil  d.-i    Colooialbank, 

Wir  bekommen  untere    Rechte     -      worden    ei    nun    Öffentliche 
private  Rechte  sein    -    ra    Palästina    Ente    zu  kaufen,     Wer  soll  sie  kaufen, 
and  wie  soll  es  gemach I    werden,    i  nsere  Coloitialbank    muse 
nisebem  Boden  bewegen,    rie   kann    daher  nicbl  fcVde  mil 
Wenl'  unseren    Nationalionda    baben     10    eroffnel    »ich    um 

cbkeil    hierzu.     Stellen    Sie    sieh    I  wir     un    '■ 

Million  Robe]  haben  ;   we  lilen, 

.nci  kaufen  will  n  un 

bilh'  et  in  Pre  davon,  dt 

w«U  lim.  Menge    auf    einmal  vor 

» In  ''Mi.    60  ,.  ei  editier!  ihm  der 

londs,    Wenn  er   die    Zahlana,  sl  hol,  mnt 

'i.  das  Geh)  dei  Ni ilfond  Wenn 

Mal ilfond«  nicht  heben,  w  bal  die  <  ol albanli  keine  Möglichkeit,    uns  zu 

helfen     W  ihn  haben,  dann  gib!  die  Colonialbank  ml  gute  G 

wo  40*/,  eingezahlt  sind,  Bald,   und  die  Sache    -i  durchfohrbar.     li 
ii  den  Voi  ichlag  machen,    dasi  w  ir,    die  I  ii 

knfaa  i  i  tofurl  eine  grossei ler  ■ 

den  N  täonalfonda  ontersi  a  soll  Bofoi  i  m 

:  iink'i  werden, 
Del.  /"     i/ni/-   (aprichl  russisch):  [eh  mochte  eme  Bemerkoni 
nni  i  Bemerkung  ist  folgende:     Im  Prajacte  des 

last  .  mit  'ler    ThAtigkeil    oral    dann 
aetionatal  Trusl  eingetreten  »ein  wird.'    D 

iit  gleichzeitii  dei  Verkaul  von  loaialbank  und 

dl«  Beldaammlnni  Iflr  den  Kationalfonds  maflich  Esl     Diesi   zwei  0 

en    ni'  bt  '■'"• 

banden  sein,  » 

Infolge    dessen    Und«    leb    dl  ung    einei  Ifonde    KU 

■hei    ist  la     all    soll 

die    von    alm 
Kesetzlich  anerkannt  werden  kann  ? 


Dal.  Dr.  B  "i :   Die  Präge  Übet  den 

raten  Congressc  ;il-  •im-  der  wichtigsten  Fragen  aufgetaucht,     [eh   glaube, 
trenn  jetzt  am  e  wieder  aufgeworfen  wird,  ist  es  etwas 

pBt;    aber  besser    cv    —  j >r 1 1 .   alt    niemla.     Wir   waren    damals    li 
Br,  dass  der   Nnlionalfonds  vor  der  Bank   auf  die  Tat' 
10)].     Es  ist  die  alte  Idee  des  jUdi^  es,  dass  man  eine  gl 

me  habe,  die  dem  jddlRchjffl  Volke  gehören  soll  und  gleich  nach  Errichtung 
der  jüdischen  Oolonialbank  Sähe  ich  and  viele  andere  sehr  viele  Projecte  be- 
koounen,  n  die  Jfidtacbe  Ookmialbank  nun   Bigenthum 

n    macht,    wieso    man    du    Geschäftsführung   in    Ab!  der 

j iiili-.iien  Nation  bringt.     Ba  lind   Projecte,  wie  man  durch   Abtrcnm 

i    Dividende   einen    Theil    der  Colonialbank    amortiaii 
bei  w  I  einer  Abtrennung 

jährlichen    Dividende    in  le    Colonialbank    zum    Bigenthum    der 

ion  gemacht  werden  könnte.     Ea  wird   immer  voi 
aproclieti.     Wir  mh-ih  dort  die  Ordnung  nach  dem   jfldiscben  (.'. 
Desliulh   Ist  M   aOthweBdig,   .l.i-   l'i-ii  unii'iii    in   die  Hand  der  jadischen   N 
zu    bekommen,  so  das»  nicht  dieses  Ueld   von   einer   Majorität  der 
abhängt.     Die  erst«  Aufgabe  wird  also  »ein,  die  Colonialbank  zu  kaufen.    Die 

•  ■   Ware   i  Wil    haben   am   3.   Congresse     von   unserem     geel 
Führer   Hl  rin    Dr.  Herzl  gehört,  das»,  sobald  der  Charter  erlangt  ist, 

idlkat    bilden   wird,  welches  den  Boden  kauft,   parcellierl    und   wi 
ichtig,   daas   der   Oolonialfonds   die-.  -    Privateigej 
tion  macht.     Daher  glaube  icl 
oda  eine  der  wichtigsten   Aufgaben   da  unserer  :■■• 

■■■  nicht  um'  vei  ichied*  ne  kleine  ' 

aroen   darf.      Bo   IsEr    ir-li   mit  der   Idee  einer   jüdischen    I    im. 

.   mochte  ich  doch  nicht    den  Nationalfonda 
wendi  !•>  musa  wachsen  und  alle  im.  nn  Innungen,  die  dun 

ithOraer    rasarnmengesteDI    werden,     für   die   judische    Nation 
iL.  bhaftei   Beifall  und  BKndeklat  -> 

Viei ••l'iii-iileiit   Dr.    Tsrht.  ».,,.  •       1,1,    hübe    folgende      Mittheilungen    zu 
ien: 

Die   Mitglieder   des    PinenzflUasi  buasea   werden  ersucht,  um    II 
mftta  Immer   zu  begeben. 

Der  i'uii  -ich  sofort  iTii  Zimmer  Nr.  4. 

Del.  Dr.  ist  die  Präge  berührt  worden,  wi 

'  fonds  sein  soll.        Wie  ich  gehört   habe,   und   voi 

ii.     Dies  ist  im  i-tim.lc 

Da   bleibt   deo    Viiimialfonds  ohne  Eigenthüim-r.   Eigentbtimer  irgend  eines 

•  in  "ine  gesetzliche  oder  juristische  Person  sein,  sonst  niemand.     Was 

Um   ne   Pl  llrl  wordl  --  der  Nationalfonds  durch  den  '  ungress 

1  •  gelit  nie!  adelt  sich  nicht  um  die  Verwaltung,  son- 

•  !•' ■  hui.    WS*   der    Eigenlhiimi-r   i-t.      Der   ( 'ungress   ist  bis  jetit    noch    ; 

Person,  dl«   jüdische  Nation  auch  nicht.     Also  bleibt  das  Vermögen 


!<  ii                               ein    \n--.  lim  dehi  tan   geirnhll    « ei 

i.  ii  mil    i  i                                 I  ige  und  •  on  grflndi 
ntTerl  1 1 11  ■  i 

Meine    Herren!     iJcsIntlcr  Sie  mir,   einen   »brreionend*n 

Ipunkl    '"ii  di  n  fonda 

l.  h  inOchtc  i"n  'i  latiben,  toi  s  Hern  he  w  inki 

[i  h  bin  (lei    1 1  m  re  w  Übler,  die  ans  t » i  •  - » 

n    sv  Qiiai  h.-ii   im ■  1   e)  trai i'-ii.   . J ..  —    u  ii    niobl 
um    le  den  cu  Ihnen  ruröckkehren.     Die  Colonialbank  blelW    una  ei 

weilen   rerachlof  i  i  noch  kein    inrocht,  irgendwelche    Uifo 

itaelbe  tu  stellen,  w  bleibl  una  nur  übrig,  den  KatiouaJfi 
Zw..-.  |C|   ,u    \  61  "  »i  I  en 

Wh    bmben  *ui  d< 

el « .i-  i'i  übe,  'in  i-i  'i.  i  -Ulis 

■  •ii.      I ii ■    glaube,    'i.i--   .1.  i     i 
n(   -.in  w\\  .  ..  inien 

■ 
dgl.  /ii  m  ■  ben  ni  huaen  doi  i . 

lig  i-i .  and  "•!    Ulan  i ilngen  »us    i 
i-i.  ii.   tu  Di  tu) :    dt  il  irbeiton    ■ 

un.l  Ai  bell  oi  n  I  ■'  • 

i"  n    sich  "i  eu  i   ihre    \\ b  <  t « -n. 

ioige    Winke    ni    geben,    Me    wii    dvn 
.  n      [i  h  glaube,  et   -■  ird   In  nilie, 

von    jedem    tun 

.■ii,   die   iii.lii    ii.ii  hv\ .  u.r.  v    -ii. .1   ...i.i    die   .•!  en      Wenn 

1  ..i  i   iiii-.-i  .  i    i  Um  '  ....  i 

.■     iili,     i  in     im-     Zi.  i 

dei   giinien  w  oll  <  lapiUl  und   i  ntersl  llti ?i 

d   bisher   hu    don   Zi.hh- -  -i.i.   noch   kein«    Hand    jerllhrl    hat 

nni    \u-i.  ii  Zion  1-iini-   bei  e ii      Di  -iiiii.   i 

inil  hv  '  ii    »He    diej«  • 

mif  « 1  i .    «ii    Kin fl um   haben,   1 1 1  unliisu  n    I* 

i   Mutter  -ii  Mi  Heren  I 

bei  Je  '  Igen, 

||        lll  |>|  n        ..      II  .'I       in.    I      li.'l 

■  in  -,     Bei 

■   i 

Vi 
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i ■•  ] ■  ■  ii  olehi    i.i   den    \ 1 1 k . 1 1 1 1   \ . . 1 1   Land«  sondern  daraus  prs 
7.u  mfeohen  and  den   Foadj  eh  rerwerten   für  den  augenblickliche: 
Denn   nickt   nur   die   Zioniaten    er.  lm   wir   bald 

leisten,   sondern  niicli   unsere  sonstigen    indischen    Brüder,   die  abeeita  dw 
wegunft  stehen,     [eh  glaube,  den  da  ein   Instrument 

■  (•-in    wir    ilas    beste    Agitntiuiisinittel    haben,    woran    lieh    I  le    be- 

theiligen  werden,  die  heute  noch  nicht  für  i  annen  sind 

,-.i  nicht  tuuei  i  stahl,  wenn  wir  auch  Geld  rou  •  i -  ■  r  t  nehi 

ranmen     D                              lasen,  da«  der  tonda  iiuta 

da  i>t.  uiii  nicht,  nur  Unti                                             n,  sondern  neue  Krllfte  für  da* 
Judanthum  tu  sammeln,  werden  sieh  uns  auch  anachlieesen, 
die  reiche   Pracht  erepriessan,  daas  wir  >'eni:iitel.-i   .in-.-     x.h  ■ •  1 1  ■  ■ 

lu  —  1  nfe.  I 
Uii    dürfen    niob.1    vergessen,    .Li--   .In»    un-er    Huiipl 

/.u  entfalten.     [Beifall.)      Ich  empfehle  Ihn« 
Commission   solelie    Leute  zu   wühlen,   welche  filr  praktische   Zwecke  gcci( 

erschein'". 

Id'i,  Ii,-.  Schallt '  Meine  H  rwn!  Ich  mächte,  um  die  Debatte 
Hu..  uz.  ii    einige  Irrthümei   richtigstellen.     Voi   allem 

lach  dem  Entwürfe  des  A.-C,  durchaus  nichl  beabsichtigt, 
Nationalfonds  als  ein  Wohllhi  •Institut  aufzufassen. 

Ich  bitte,  sich  nochmals  ins  Gedächtnis   zu  rufen,  dass  es  hei 

Jüdische  Nationalfomls  soll  ein  unantastbares  Vermfl 
jüdischen  Volkes  sein,  das  ersl  in  dem  Zeitpunkte,    wo  ei 

i  bestimmende  Böhe  erzielt  worden  i  a  200.000 

Pfund),    ausschliesslich    nur    zum    Landkaufe    in    Palästina    und 
Svrien    verwende!    werden    darf*.    K-    isl    absolut    nichl    bi 
uchtigt,    aus  dem  Nationalfonds  eventuell  einen    Nothstan 
zu   m. ic  lien. 

Das  widerspricht  allen  Intentionen  des  Aclions-Gomltea,! 
auch  dem    Besch  ~    Londonei   Congr^sse?     Ich    mu 

Antrag   Gabriel  auf  das   entschiedenste    zurückweisen,    Es 
wieder  einmal  der  Beweis  vor,  wi<    nothwendig  es  ist,  imi 
Immer  tu  betonen,  dass  der  Zionismus   ein    nationales    W 
und  keine  Sache  der  Wohlth&tigkeiL  (Beifall.) 

Ich  musa  weiter  hinzufügen,  dass  die  Worte  »nur 
Landkaufe  lo  Palastina  und  Syrien"  selbstverständlich  im  Ral 
des  Programmes    gedacht    sind,    dass     also    nichl     bi 

tigl  ist,  mit  den  einlaufenden  Geldern  des  Nationalfond 
Landereien  anzukaufen,  in  den    Bestimmungen    über   den    '/,• 
and  die  Verwaltung  ist  dies  ganz  pracise  durchgeführt, 

Ganz  beson  in-  aber  musa  ich  eines  richtigstellen  Von  Hi 
.  wurde  gesagt,  der  Nationalfonds   müsse   ein  Instiumenl 
Jüdi-  lal-Bank  werden.  önnte  auch    so    gedoi 

des    Nationalfomls 
ler    Jüdi  Colonial-Bank    verwemii-i     werden    so 
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Diesem  möglichen  Einwand  niuss  von  vorneherein  die  Spitze  ab- 
gebrochen werden. 

Das  A.C.  beabsichtig  durchaus  nicht,  der  Hank  Gelegenheit 
zu  geben,  direct  oder  indirect  aus  dem  Nationalfonds  Nutzen  zu 
ziehen;  Die  Bank  soll  nur  die  Central- Verwaltungsstelle  des 
Nationalfonds  Bein  und  wird  mit  den  Geldern  des  National- 
fonds durchaus  keine  Geschäfte  machen. 

Herr  Dr.  Kohan-Bernstoin  hat  einige  Antrage  vorgebracht, 
darunter  den,  der  Nationaifonds  solle  benutz!  werden,  um  die 
.Indische  Bank  zum  Eigenthum  des  jüdischen  Volkes  zu  machen. 
Man  könnte  da  zweierlei  Ansicht  sein. 

Nach  dt-i  11    Grundsatze   eines  vorsichtigen    Hausvaters,    der 

Vermögen  nicht  In  einer  Cassa  deponiert,  sondern  womög- 
lich in  zwei  sicheren  Gassen,  wäre  wohl  der  Vorschlag,  den 
Nationalfonds  zu  verwenden,  um  die  Bank  anzukaufen,  Dich!  zu 
aeeeptieren. 

Es  spricht  aber  noch  ein  anderer  Nützlichkeitsgrund  ge 
Btt  Vorschlag.  Mit  der  Amortisation  des  einee/.ahlten  Bankcapilals 
durch  die  Gelder  des  Nationalfonds  gehen  doch  der  Bewegung 
die  bisherigen,  effediv  eingezahlten  Bankgelder  verloren.  Und 
dann  geht  auch  eine  Differenzierung  verloren,  die  unbedingt  not- 
wendig ist;  die  Colonial-Bank  ist  das  Instrument  unserer  Be- 
wegung   und    der  Nationalfonds  ist  ein  Zweckten 

h  den  Statuten  der  Bank  ist  es  Immerhin  möglich,  wenn 
die  günstige  Gelegenheil  oder  die  Gelder,  von  denen  die  Statuten 
ihn,     irorhand.ii    sind,    die    Gelder    der    Bank     zu    gleichen 
Zwecken,  wie  dl  Nationaifonds  zu  verwenden. 

Nie  und    nimmer   darf    alier    da-   Vermögen    des    National- 
fonda   den    anderen    Zwecken  der    Jüdischen    Colonial-Bank   zu- 
ihr!  «erden    Das  hat  der  Verfasser  de-  Statutes,  HerrKreme- 
nezkj  ich  zum  Ausdrucke  gebracht,    indem   er   sagt:    .Der 

Jüdische  Nationalfonds  isl  ein  unantastbares  Vermögen  des  judi- 
schen Volkes,   das  nur  zum   Landkaufe   in    Palastina   und  Syrien 
endel  werden  darr." 

Was  die  sonstigen  Anregungen  des  Herrn  Cal/rielbetrifft,so  sind 

einen  selbstverständlich.    Es   ist  selbstverständlich,  dass  wir 

bemühen  müssen,  bei  allen   möglichen  und   unmöglichen  i 

legenheiten  für  den  Nationalfonda  zu  wirken.  Dazu  ist  dasMarken- 

ihlL   Es  kann  jeder   mit   5  und   2  Kreuzern   Spendi  i 

den  Nationaifonds  sein,    jeder    soll    aber    nicht    nur    Spender, 

sondern  auch  Sammler  Bein,  Denn  das  System  setzt  sich  aus  einer 

sah!  kleiner  Syst« zusammen. 

Wer  im  larkenreihe,   d.  b.  von   zehn  Marken 

mit  Talon  isl  mmier  tur   den  Jüdischen  Nationaifonds  und 

hat  die  Pflicht,  für  ihn  bei  allen  Gelegenheiten  zn  Bammeln,  nicht 

18- 


nur  bei  traurigen  wie  bei  Jahrzeiten,  sondern  auch  bei  fröhlii 
Anlässen. 

Was  den  praktischen  Schluss  anbelangt,  so  besil 
stelle,  die  hier  im  Hause  ist,  derzeit  die  vorläufigen    Bai  I 
Jüdischen    Nationalfonds,    und    ich   würde    Sie    auffordern,    nicht 
allein  einen  Beschluss  zn  lassen,   Bondern   sofort   in   den   La 
mannschaften  darüber  zu  berathen,  wie  viele  Bücher  jede  Lands- 
mannschaft sofort,  heute  noch,  von  Herrn  Levontin,  dem   Manager 
der  Bank,  ankauft.   Denn    wenn  Sie    nachhause    fahren    und    man 
Ihnen  die    Bfleber    nachschicken    muss,    geht    viel    Zeil     vir, 
Also  nicht  darum   wird  es  sich   handeln,  ob  Sie  Bücher  kaufen 

u  werden  Sie  hoffentlich  durch  den  Beschluss  des  Goi 
verhalten   werden  —   sondern    nie   fiele   Bücher  sie    zu    kai 
haben,  und  ich  erinnere  Sie  deshalb  nochmals  daran,   da 
Bücher  hier  in   der   Bank-Filiale   bei    Herrn  Levontin  zu    b 
sein  werden.  (Beifall.) 

epräside&l   Dr.  Tschlcncnc :  Es  liegen  zwei  An 
erste  von   Herrn  GregoireLo  u  r  i  6  :  Der  Uongress  beauftragt  das  .' 
durch    tüchtig.'   Juristen   ein   gründliches  Statut  filr  den  Nationall 
ausarbeiten  ZU  hissen  und  dem  nächsten  Congres9e  vorzulegen. 

Herr  Belkin  d  beantragt,  "ine  Commission  zu   wühlen,   w< 
alle  Vorschlüge  für  den  Nationall'onds  resümieren  soll,  und  ml 
Abstimmung  hierüber  vorzunehmen. 

Vielleicht  werden  Bpitere  Rednei  prechen,  dn  dl 

der  juristischen  Person  viele  Redner  interessiert:    Wei    der 

-••in  wird,  die  Höhe  der  Summe,  wann  die  Thätig 
soll  und  ander.'  derartige  Prägen  mehr. 

I  eis  W'iiri  hat  zu    einer  Erklärung    im    Ni  l       Herr 

Cokeeob. 

Del.  Dr.  Kokett  iitgliedcr!    Da 

hat    sich   selbstverständlich,    und    zwar  eingebend,    damil 
wie  das  Vermögen  des  Nationalfonds  zu  sichern    sei,    beziehui 
«reise    mit    der    Frage    der    Legalisierung   des    Nationalfonds, 

sehr  schwere  Sache,  und  wir  konnten  mit  di 

je  oich!  fertig  werden.    Wir    haben  uns  auch  an  Juristen 
Schweiz  mil  dei   Fra  ib  nun  im  hl  eventuell  in 

Schweiz  eine  solche  Stiftung  gründen  kann,  um  den 

juristische  Person    in  Form    einer  Stiftung    tu    m-ien 
schliessl    aber  nlchl  aus,    d  Vrbeilen  fortgpsetzl 

unbeschadel     des    derzeitigen   Beschlusses.    Schon   aul 

•  ■  [sl    die  Idi  ncierl    worden,    I 

gedauert,  bis  w  ir  Ihnen  den  Entwurf 
er  Entwurf  macht  ja  keinen  Anspruch  auf  IJnfchlbarki 
dass  Sil     Ihn   jetzt    an    i  inmission  verweisen  und  dort 

•eil,    wäre    nicht    das  Richtig  ;si  n  Sie  den  Etil 
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M>,  wir  er  ist,  1 1 1 1 <  1  lassen  Sie  zugleich  eine  Resolution,  in  welcher 
sir  da~  \  •:.  beauftragen,  geeignete  Schritte  zu  thun,  tun  den 
Natxonalfond9  zu  legalisieren,  beziehungsweise  ihm  die  Eigenschafl 
einer  juristischen  Person  zu  perschaffen.  Wir  haben  daran  ge- 
arbeitet im«)  werden  weiter  daran  arbeiten.  Wenn  diea  nicht  genügt, 
so  haben  wir  nichts  dagegen,  im  sinne  des  Antrages  Jasinowski 
ein  ComiuS  vin  Juristen  zu  wählen,  aber  begraben  Sie  den  Entwurf 
nicht,  sondern  nehmen  Sie  ihn  an,  wir  können  ihn  ja  nachträglich 

i'    uii  es  mit  dem  Organisationsstatui  gethanhal 
Aber   es    handelt  sich  darum,  dasa  wir  nicht  ohne  den  National- 
fonds nachhause  kommen.  Nehmen  Sie  den  Entwurf  an  und  Hl 
i  Sie    tlte  AbanderungBantrftge    der   Commission,   damit   sie 
dieselben  beratbe  und  « i« •  1 1  ■   nächsten  '  ongresse  Bericbl    ap- 
statte, 

... ■■:    Ich   denk«   Dicht,    daaa   diejenigen, 
«reiche  die  BtnsetzunM  einer  Comn  damf! 

■  ■  i  •  ■  ■  i . . 
i,  h  empfehle  I bnen  die    Vnn  ihine  den    Vnti 
■■    di  r  im   Pi  Incipo  mit  H l>r.  i  ident  i» 

null,  h  eillC    KcDOlllt  ioil    I  i  -■'  "  ~-i.ii  uten- 

LioneJfontU  n  provlsoriwhen  Entwurf  en  bl io 

i  inii  det    '  bei ine  i  !oi 

i  .  in  W  ii  ii  in  \  vi  bi 

.Lim,  nentw  iu  i  «ui   deflnil  in  b    kunelin  o  toi  Ii 

Bei  etil  ■  ui  •  n-  im  in    . 

\  ,1  lull  in  iiul     .  ii     I 

in    dll  BCOI    v.  de«    Hill     im    l 

ii i,     \\  ii    w  in  den  'i"   Sfel  m    bckomi 

inpl    nii  hl    .iii-ihIii  1. 1  in   .i  iin 

1 1  ui  deflnil  ii   ang neu  ist    

e  inl 

i  n  i  ii  ni  I.  ' ine   -\riiiiii  im".    ■  I  •  — 

sini  utee  vo\  (jen m  a  - 

i  und  -'ml  ui'1. 
i  iii.Mini,  n  aufrecht   /n  erhalt«»,  «renn  tut   gpBtoi    »bgeJUnierl   wurde, 

ii  .um,  hin, ii.  UI   lediglich  rni 
.   jeder  Zu 
nii.i  h 

ml. 

Ich  staube,  diu  i  i    die  eJnxigc   Lotung,   wie  wii    den    tfatlonaltom 

ionial  I-'  ii.n   Bi  im  n.  nline 

i.  ml,  H    lim    in-iii.  Li  n    die  den  grneeen    Anforderungen 

Well    umfassendem 
h  n,,  i  ionatn  Bi  «reguii 
Um,  n  .i ! -■!  die    \iiii.iIi!.h   di  -    tat  i  dun    in- 

l)i«j  ilen   rorgidi  |{ten    Eni 


>  1  •  ii   Kationalfon  rläufif.-'  ■•>  Statin    .11   ai'i'cptii'i'i-n   und    zugleich 

biet»,  «reiche  eich  mli  der  Ausarbeitung  eines  definitiven 
.•ntwuiiv-  m   Verbindung  mit   dem    V  i  .   in   Wien   beschäftigt    und  di< 
warf  dexa  nächsten  Congreaec  vorlegt.    Zugleich  i-t  In  meinem    in 

Schluea  de    Debatte   enthalten   und   die   Annnhnic   diesea    I 
«•i i  bloo  ala  aim  lachen  Eni  w mies. 

DeL  Architekt  0  <   <     tt refe;     Wir  haben  Bchon  wiederhol! 

wendigkeil  und  die  Zwecke  ein« 

ii.   -.    u.   ?on   nn-tnr   Partei    ragewendet    werden    können,   wir  haben 

i.r   im  .\  c.  mit   diesem   Entwürfe  beeohäftigl      Wenn  Bic  heut« 
üblen,    -M    wird    ue    wieder   nur   Theorie   gegen 
Ire  riel  pi  .  wenn  Sil  annehmen,  waa  Ben   i  ■  ■     r.i«].  n 

lii-iiin-i    In  ij  i--i..u    wählen,   die  aber   nicht  ithen 

sondern   na  'ehre,   nachdem    Erfahrungen  gebammelt    sind,   acht   Tage 

eoi  di  nenfindi  |   and   uif  '  Irund  dii t  Ei  fahl  in 

Statutes  berethen   »11.     Ich  bin   aleo   für  dii 
Innahma   ohne    Debatte    uml    die    «»fnriige   Wiihl    der   Uoiumission    nai 
mannachaften.     Jedi    Landamannaehafl    ■  - 1 , i -.  i . . I . - 1    einen    Delegierten;   die  i 
im-- um   li.ii     ii  Ii    ii  lii    Tage    rot   'I' in   Co  i    versammeln, 

chten    Erfahrungen  tu   berathen   und   das  Statut   dem   nlleluten   long 

\  i. .  i'i  Heidi  in    Di     r*  Kl  iou       ich  bringe  den    Vnli 
Debatte   ohno    Anhörung   dei    weiteren    Redner   und    auf    M 

C aissioi  hafllich    mit    dem    A.-C    den    Entwurf   .m-.ni- 

niiil    im    -  J .  i .  i   nächsten    i  .  .1 ,  i_- 1 . — .    in    Druck    legen    wird     kuj     Mist  (mm 

i  in  k  i  n    gibt    die    i uaaiaohe    i  ordiu    die    i 

.  ha  i 

Del     Berger:       Elen     Vorsilaenilcrl       Sie    hnlicn    da»    Wort    ertheill 
iodenheinn  r,  ich  glau  Ii  einem  spni  In 

Worl   .iiii.-ii.ii 

\  ieeprasädcnl    Di .  i  »ie  Hei  i  cn  des    \.  i      haben   ins  ei 

dien. 

Del    '  Ich  iiii-  meinen    Inl  i 

Del  Ich   in  -  n  den    \n\  rag   llndi  nhein 

Vi.  e  Präsident    Di  Unn  \t   lim    .-im  n    .*  teil! . 

ihm  werde  loh  dne  Wort  geben  i  dann  di«   U»tl 

Del    Di    bTi  haUt  ■.   Bis    •  dl  doch  - 

'■l.-l  immun  |     urnlcn! 

I  lel      '  OKI  i.   :      Ich     MlltUpUi    Iiii  llt, 

Ii  iiirn    -I.  h    -.  in  ■  nr  ein    Kil 

■  II        I  >>e    II -.-lil  .-;,■,,    , ,.  |(   ( |.'j 

. 
■  clfc  I    i"   die   II ..ml   .'.i   ml ii,  denn   wii    wcj 

und  i  !■  Id   im  lange,  u  inj  er   - 

Icht,    ii  ii  .1    Ihnen    i  in  .Um.       Mim    wi 


die  juristische  Person   ist,  wei   das   Statut    Indern   kann   o.   i.   ».     Wem    »ir 

ein  GeschSfl   macl (rfi  ein  gründliches  Statut,  umsamehr,  wenn  dss 

die  Volk  einen    Nationalfonds   sammelt!  lern   Millionen   tob   Asso- 

eien  botheiligl   »ein  sollen,     I  vor    die  Sache  bis  (tun  nächsten  Con- 

n,   d  1 1 ■  1 1 1    *  ir  ,mii    i-i  halten. 

Vlce-PrUsidenl  Or   rteAsnow:    Jetel  kommen  wii  rar   thsttmmuuj     Ich 

■ .  seinen   Antrag  tu  wfi  dei  boten. 
Del.  ii'    /(./•..  .1/1.  im,.  .       i'-  i-i  ron  mir  dei  gestellt  (forden  anl 

8r|i]n--   ,i,i    Dclmiti'    ohne    \\  eiteret    Redner,  ans  dem  ntH 
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ject  anzunehmen.  Die  Frage  ist  lehr  wichtig,  wir  müssen  die  Debatte  wieder 
eröffnen  und  können  dann  die  Sache  der  Commission  fibergeben,  aber  die 
Commiasion  muss  früher  die  Meinungen  kennen  lernen,  die  hier  von  den  Ver- 
tretern der  Vereine  vorgebracht  werden. 

Del.  Behr  (Berlin) :  Ich  habe  zu  dem  Antrage  Bodenheimer  ein  Amen- 
dement eingebracht,  dass  bei  der  Angabe  des  Zweckes  ausdrücklich  die  Worte 
„im  Sinne  des  Baseler  Programmes"  vorkommen  sollen.  Herr  Dr.  Schallt  hat 
erklart,  dass  das  selbstverständlich  sei..  Was  selbstverständlich  ist,  darf  auch 
ausgesprochen  werden.  Ich  bitte  also  den  Congresa,  im  Sinne  meines  Antrages 
zu  beschliessen. 

Dr.  Herzl:  Ich  spreche  mich  gegen  diesen  Antrag  aus  und  bitte,  die 
Debatte  fortzusetzen.     (Beilall.) 

Vice-Prasident  Dr.  Tichlcnow.  Da  bei  der  Abstimmung  keine  Drei- 
viertelmajorität war,  so  stehen  wir  wieder  vor  der  Frage,  ob  wir  die  Debatte 
welterfuhren  sollen  oder  nicht.  Wer  für  Schluss  der  Debatte  ist, 
möge  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Der  Antrag  ist  abgelehnt.  Die 
Debatte  wird  fortgesetzt. 

Del.  Uriaseohn:  Als  einer  der  ersten  Congressdclegierten,  der  mit 
Herrn  Professor  Schapira  an  dem  Projecte  mitgearbeitet  hat,  bitte  ich,  mir 
einige  Worte  zu  gestatten.  Fünf  Jahre  waren  wir  Zionisten  ohne  Organisation, 
fünf  Jahre  waren  wir  warme  Enthusiasten  ohne  Organisation.  Im  fünften 
Jahre  haben  wir  die  Organisation  bekommen,  aber  die  Wärme  haben  wir  schon 
nicht.  Jetzt,  wo  wir  sehen,  dass  es  zu  Conflicten  kommt,  sind  wir  zu  dem  Be- 
schlüsse gekommen,  man  müsse  eine  allgemeine  Organisation  haben.  Bisher 
haben  wir  russische,  deutsche,  türkische  Zionisten  gehabt,  aber  keine  Zionisten, 
jetzt  ist  wenigstens  Hoffnung  vorhanden,  dass  wir  noch  organisierte  Zionisten 
werden.  Auf  dem  ersten  Congresse  wurde  vorgeschlagen,  dass  man  erst  einen 
Nationalfonds  bilden  solle. 

Arbeiten  können  wir  nicht.  Jetzt  handelt  es  sich  um  den  National- 
fonds.  Sehupira  hat  gesagt:  Wenn  die  Idee  des  Nationalfonds  zur  Ver- ' 
wirklichung  kommt,  kann  ich  ruhig  sterben.  Ich  sage  umgekehrt:  Wenn 
der  Nationalfonds  besteht,  kann  ich  ruhig  leben.  Wenn  das  Volk  Geld  hat, 
lässt  sich  durchsetzen,  was  das  Volk  fordert.  Wenn  der  Mann  rejch  ist, 
ist  die  Frau  reich,  wenn  die  Frau  reich  ist,  ist  der  Mann  arm.  (Heiterkeit.  — 
Rufe:  Zur  Sache!)  Ich  will  zuerst  constatieren,  dann  resümieren.  (Wider- 
spruch. ) 

Präsident  Ür.  Herzt:     Ich  bitte  um  Ruhe  für  den  Redner. 

Del.  Uriasnohn:  Der  Herr  Präsident  hat  mich  verstanden.  Jetzt  haben 
wir  das  Ciespriteh  vom  Nationalfonds.  Ohne  Geld  lässt  sich  nichts  durchführen. 
Nehmen  wir  den  Nutionalfonds  an.  Wir  müssen  Geld  haben.  (Zustimmung.) 
Wenn  wir  'Geld  haben,  werden  wir  schon  wissen,  was  wir  zu  thun  haben 
und  auch  der  Congress  wird  wissen,  was  er  zu  thun  hat.      (Beifall.) 

Präsident  Dr.  llcrzl:  Ich  bitte  den  Permanenzausschuss,  sich  sofort  zu 
versammeln,  um  die  Vorschläge  für  die  heute  Nachmittag  nothwendig  wer- 
denden Wahlen  durehziihcrathen. 

Del.   Dr.  Jakubxohn    (spricht  russisch). 
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Del.  Dr.   Weilaiuu  etat);    Bei  hu  behauptet,  daas  man 

■  .1  um  iiim-ii  kann.     Wenn  wir  für  i  tieren 

wir   c-    bedacht    bähen.     Es  sind   ernste   Bedenken      v. 

•rorden    und    «renn    man    diese    nicht    berflofcaichtigt,    kann    man    nicht    fllr    die 
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i'i  i-M.ni   ii,.  fferst;     Die  Herren  haheo  .-in  einfaches  Min  nssen 

mi!  dem   Beispiel   roraagthen 
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frflher  eingeleitete   Abstimmung   Ubci    den    Antrag    Dndcnheiinci  e  Oe- 

ftsordnung    «rar,     Dr.   Techlenovi    hat    ein    kleine«    Versehen    gemacht,   da 
nach   der   '  rdnung   ilutnnls   eine    Drriviertelmajoritttl    nothwen 

ii    brachte  den  gan  g   untet    einem   nii     Abstimmung    und    i< 

indem   ich  diese    Abstimmung   ftli    »ngilti(j 
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den    i ii.i i~.  ii.-i:  werden.      In     meinem     Heimatlands 

Böhmes  tri  h   itaiietiaeban  Daten  dnrehaehnittUeh  pro    I  iShen 

loassu.     Wenn  ich  asmafinsj  <ii>ss  zu  jeder  elacelnen  ■'•"  Depeschen 
laufen,  su  -:iini)ii'ii  :2 ."■  ri  n,|ii-[|i.ri  i.:iylii>|i,     Wenn  i ■  - ii  weitet  an- 
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•im1.1 i   iü   Bonmcn  aal  diese  Weise  jährlich  nahezu    100-000  Kronen  ent- 
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Del.  /'/.   Patmofiffl  :      Ein   Herr  tbeill    mir   mit,  ein    Rednet  bitte  ror> 
geschlagen,  dass  man  den   Natiosalfonda  aai  mlle,  diu  Üni- 
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Die  englischen  Mitglieder  .les  Pcrnianciiznusschusscs  wollen  sieh  in  den  Saal 
Kr.  3  vcrfHgen. 

Del.  Ifixiunsliicl;:  .Meine  Herren!  Gegen  die  provisorische  Annahme  hat 
sieli  schon  die  grösste  Autorität,  Herr  Dr.  nerzl.  ausgesprochen  and  hat  sogar 
gedroht,  in  die.-em  Falle  das  Project  zurückzuziehen.  Daher  bin  ich  der  Not- 
wendigkeit enthoben,  mich  gegen  die  provisorische  Annahme  des  Entwurfes 
weiter  auszusprechen.  Ich  muss  mich  aber  avich  gegen  den  Antrag  erklären, 
das  Statut  heute  anzunehmen  und  ev.  später  zu  verbessern.  Es  wurde  schon 
von  vielen  Seiten  darauf  hingewiesen,  das»  da«  l'rojcct  ganz  unreif  ist,  dass 
nicht  angegeben  ist,  wer  die  juristische  Person  ist  und  wer  berufen  ist,  die 
Statuten  zu  ändern,  ich  hal>e  aber  noch  weitere  Bedenken.  Wenn  wir  einen 
Xationnlfonda  gründen,  so  gründen  wir  ihn  für  die  Ewigkeit.  Es  sind  hier 
viel  wichtigere  Punkte  in  Betracht  zu  ziehen,  als  die  Frage  der  Agitation. 
Wir  haben  uns  zu  Verdienern,  dass  dieser  Nationalfonds  nicht  eines  Tages 
eonfiseiert  werde.  Wenn  wir  einen  Nationalfonds  gründen,  so  müsstc  jemand 
da  sein,  der  sein  Eigenthiimer  i-t.  Vorderhand  sagen  wir  nicht  nur  nicht,  wer 
der  Eigenthtluier  ist,  sondern  ich  weiss  noch  nicht  einmal,  wer  der  Eigen- 
thiimer sein  kann. 

Präsident  Dr.  Herst:  Ich  bedaure,  dass  Sie  auf  die  Tribüne  gegangen 
sind,  ohne  den  zweiten  Absatz  des  Entwurfes  gelesen  zu  haben:  „Der  Jüdische 
National  Fonds   soll   ein    unantastbares   Vermögen   des   jüdischen    Volkes    sein." 

Del.  DrrimiiHlurk:  Out,  aber  das  jüdische  Volk  erkennen  wir  an,  offi- 
ciell  wird  es  nicht  anerkannt.  Wer  ist  das  Organ  des  jüdischen  Volkes?  Der 
C'ongress  wird  als  solches  nicht  anerkannt.  So  bleibt  also  nur  die  Bank.  Wenn 
wir  Geschäfte  machen,  müssen  wir  die  Lyrik  beiseite  lassen;  alles  ist  sterblich, 
auch  die  Bank  kann  sterblich  sein.  Wenn  wir  einen  Nat  ionalfonds  für  die 
Ewigkeit  gründen  wollen,  müssen  wir  uns  dessen  versichern,  dass  er  eine 
absolut  sichere  Basis  hat. 

Es  heisst  hier,  der  Xationalfonds  wird  zum  Zwecke  von  Lnudankauf 
verwendet.  Wie  ist  es  in  dem  Falle,  wenn  das  Land  schon  früher  angekauft 
ist?  Dann  inuss  doch  das  Geld  zu  irgend  einem  Zwecke  verwendet  werden? 
Wir  können  uns  vielleicht  dort  damit  industriell  einrichten,  aber  das  inus»  duck 
im  Statute  gesagt  weiden.  Wie  soll  das  Geld  verwende!  werden,  wenn  ea 
nicht  zum  Bodennnkanfe  verwendet,  werden  kann?  Das  Geld  kann  liegen 
bleilien.  es  kann  am  Ende  verloren  gehen:  wir  wissen  nicht,  zu  welchem  Zwecke 
es  ist.  Zwanzig  .lahre  sind  t'olonien  gegründet  worden,  dann  wurden  sie 
bankerott.  Das  jüdische  Volk  kann  noch  zwei  Jahre  warten.  Ich  beantrage 
die  l'elK'rweisum»  .111  die  Oommi-sion   zur   Ausarbeitung  eines  neuen   Projectes. 

Del.  ]li:  Knkrurh;  Nachdem  die  Debatte  wieder  aufgenommen  wurde, 
nniss  ich  meine  frühere  Erklärung  wiederholen.  Es  ist,  seit  der  Nationalfonds 
ein  Vcrhandluiigsgcicn-taiid  des  A.-C.  ist,  ilc~-.cn  Bestreiken,  dem  Xational- 
fonds eine  rechtliche  Ibisi«  zu  gelten.  Die  Sache  ist.  aller  äusserst  schwierig. 
Sic  wird  vom  A.-l".  lind  von  verschiedenen  Juristen  studiert,  und  werden  wir 
uns  liest icIm-ii.  diesem  Fonds  eine  legale  Basis  in  Fonn  einer  Stiftung  in  irgend 
einem  Lande  /u  geben,  indem  wir  eine  juristische  Person  schaffen,  die  in  den 
Gesetzen  eines  neutralen  Landen  begründet  i-t  :  aber  bis  dabin  i-t  keine  Ursache, 


'in    nichl   iin/iiih-iinicn,  Indem  (■  eine   j  m   fttr  den 
i k.iimI Fonds  .;.--■  i i.i iVi-i i  wird     Es  entfällt  .iI-m  jedi    Deb  •■   uns  Sic 

lichkeit,  den  Fonds  dfo  Sicherheit  sinei  juri-ii-. ifcen   Person  offen, 

v,  n  werden  im-  alli    Mühe  geben,  dies  au  erreichen.   (Lebhafter  Beifall  ) 

I  l.-l      lh  .     II  .  >''  :     '     in     I  -  ■  I  —  I  - '  I 

iiri.   '.■  ebnen     "ii   bei     den     guuan     indischen     \ 

wird     immer     gesprochen     « lei      Prag)     de)      Verwaltung.     Die 

dei  juristischen  Person  1-1  nicht  erledigt.    Am  nXchaten  Congrease  I 

diese  Sache  erledigt   werden,  und  wenn  selbst   de)    b  50000   Rubel 

ilohen  Zwecken  rerwendet  •  l>  im  nationale 

l'li  _••!!    'I'-ii    Amin::    i.ulnii'l    Jm i.    'In--    iIit    \  Hionolfondj 

nv  Besserung  der  Lage  in  der  Dis 

Land  gekauft 
tun  \  olk«  oll. 

Sehi   richtig  ist  da     totrag    BernsteJn-Kohan      EM«   Bank  soll  euu 

nicht  eine  Bank,  welche  bloss  den  Actv  hört.    Die 

juristische    Pei  h   soll    eil  aber     ent- 

sein  iil 

Dal  [an  aalte  es  für  m  i  La  jm 

.11      N   il  i..ii:il|.ni.l-      Hill      liiliml  <   I.  7l.ll      Mllllll-        lll.-lllirllllH'll. 

[  ad  in 

Pulil  kaufen.     Ich  kann  •  Person  heut«  kein 

Ki    hi    Iml     i  .i  nd    in   Pal  i  reo.     Eine   so   wicht  ige 

■  !..■    S'ntionnlfunds   um-  Hiebet    Bfl  lolTen    werdi 

nichtige  Juristen    wwobl    'Ii'     Lflndmikniifsvcrliilll 
■  ii.    jtu  ist  i  I  udleran  und  dann  b 

iinil    f 

-•  lilii  i    -.•],. Mi    Iftr  di  i    sammeln,    w 

u.iui  wit  nachbausc  kommen  und  zu  einen  wohlhal» 
und   im  in  en    Menschen   geben,  wird  ei    sagen:    Das  iel    uieht    ■ 

.'i  Statut  nun  für  längere  X.-it  sn  sammeln      '■ 

.ii   um    die  naiven,   leichtsinnigen,   si n    Leute 

sind.    iWidenpnmh  |     Ich  habe  mich  nicht  kt.     Ich   meim 

Leuten,   web  sich   befinden 

and  polil  hsch  so  nah  «im  für  alias  gebt  i 

ii      i  in  -  i  i   nicht  ins,     ein 

Ruohi  .ml   berttl 

-  •  - 1 1 . » » i  lislis    im  I  Kennt  oi  ■ 

*pu  haben,     Wer  <  >    Dia  mit 

i,      [Tntoi   tili    >n   sie   mein    " 

tu   i:.ii  bi    tu  liehen,  tun 

/.i  di  n   Iel  ■  i'  n    kusftthi  unjjan 

■  ichteihuig  und   in  «blechten    \  et 


hfiltnisaen,   um    für  onalfond     m    ipendi  i    iiiei    in    n 

Herr«  Moser,  der  1000  Pro«,,  Hecht  d«  200  Free*  Montefiore,  der  250  Free., 
U  (ilii-niiii.  er*   Herren     i  Heitct  li 

Es  liegt  hin  eine  Präge  ror,  Über  die  Bie  lieb  selber  klnr  werden  nrol 
Sollen  «ir  Bit  <  1- ■  i-  Arinii  fiir  den  N'.ii ionalfonds  sofort  beginnen,  ja  oder  DI 
(Rufe:  Jal}  Sie  -"ii' "  weh  dajUbe»  anUrlieidcn,  ob  wir  die  Sache  wieder  auf 
i    oder   ad   calenäas   graecaa   vertagen   sollen.      [9  bat)      Das 

wird  der  Staut  dar  Abetbmnong  sein,  ru  der  wir  gelangen  werden. 

Insoferue  e»  sieh  aber  darum    handelt,  alle  reehtlichen    und    inoral  i 
Iten  i'n  die  Zukunft  bersustellan,  irerden  Sie  uns  —  ieh  glaube,  wir 
iiniif  hinn-ei-en.  das«  wir  gezeigt  haben,  wai   onacn  Absieht    iai    — 
nl-  Ihre  eifrigsten  Mitarbeiter  hmnei   finden,  and  da«  A.-C,  wird  insbesonde 
einer  solchen  EUeolution,  die  aus  dem  Congreu  hervorgi  •.  wonach  de 

uerung  dei  Statuten  in  dem  Sinne  herbeixu- 

lidm-n.  dass   die   Bürgschaften,    welche    nm-h    im-,  m      \n-i.-lu    schon    tuareil 

aber   rieltadobf    Dann    de*   Ansicht    ron    Zweiflern    niehl    auareienen,     bis   tum 
esse  durch  eine  juristische  Comnüasion  vollkommen  einwam 
h  ii. I   eine  solche   Resolut  ion  mit    \  ■ 
annehmen,    w  I  uns  ret  pfllehl  •  abw 

den  \i.iiii.-ii  (Ol   'ii'    Sache    daet   srii   etwas  Greifbares   in    littnden  b 
Ferner  mochte  ich  insbesondere  ani   Folgendes  aufmerksam 

;ni  hin  nlchl  dei   [rrthum  entstehen,  wie  er  vielleicht  durch  mai 
\.  .1- -.1  inij.'  entstehen  konnte,  t  ('.  irgend  ein  V<  recht   flbor 

ii  Bornim  ii   h.,11.-.     Diene  gesammelten  Summen  sind  ja   nicht 

beim    \    '  .ii-.h.n   i  olniini  ll.mil:.   welche   iilu-rl. 

nicht    in  ..■  .  auch   nui    einen   I'cnny  davon  an  du-    \  ■('    ndei    Uli   ii 

iiisziilolgen.      I » •  -    A.i'.   hat   nur  diu  Aufgube,  d.nlil»i    ED    mehM 

'•naliondsgelder  in  den  besten   Sicherheiten  in  di< 

-liel    weiden      W.ii.i    ii.it   j.i  gar   kein    Recht    darüber.      Diesbe- 

e  b    Qu    -ein.      U  .i-    i.  Ii    )el. 

allen  in  IN  im  stenographischen  Protokoll,  m  ist  also  eine  Verpflichtung. 

Da]  i.-li   neiim,    |.i  ■!.   nachdem   .li..    I V  i    den 

ionulfonds    »ieh     im    ungemeinen    ausgesponnen    hat,    meinen     Anti 

mit.   und   gwai    dahingehend,  den  Btatutenentwurf,  dei    hii 

Statut    lüi    den  Naiionalfonde  tu  .     eini 

rlich   uns  .Im  i-1  indsnmnnni 

ehe    dem    nächsten    CongreSM   einen    definitiven    l'iiiuiiri     tut      I  ■• 

i.h   bin  d.-r   AuffBasung,  dam  dii  entliehen    mit 

jenigen  des  Herrn  Dr.  Kokeach   liU-rein-timmt. 

Xur   möchte  ich   den    Umstand,   das»  der   Entwurf,    den    >\ii     heu 

ii.i'n    lediglieh  als  prorieori  enommen  wird,  in  den   Vordci 

en   Wert.     Wenn    .<i>    heute   den    Entwurf 

i  den    hundei  le    und      lai 
I  Am    Bestimmungen  die 
und    die    Stifte)    werden    dam   —   und    das   kann    untel     U 


oehmlichkeiten  führen,  wenn  .  rammen  gespendet   Verden    —  wann  eine 

Aenderung  dieses  Btatuti  i ,.-.li li .-><n   «erden   sollte,   in  lein, 

zu   sagen:    Unter  diesen    Bedingungen    haben    wii    nicht    gestiftet,     wir    srtder- 
ten  .uis  diesen  reehtßohen  QrUnden  einer  Aenderung  des  Statutes. 
Das  .Statut   Wz  den    Nationalfonds   schafft    efne   Btiftung,  das    isl    ein 
Zweckvermögcn.     Dir   Statuten   eine)    Btiftuag   können   nicht   geändert    werden, 

-ind  unnbweieliliih   festgelegt,  denn   mit   den   Vermögen,  das   zu   einen  be- 
ttunmten  Zwecke  hergegeben  wird,  Wunen  Iceine  anderen  Verwendung! 
Dommen  werden,  all  diejenigen,  die  i  n  diesem  Btatuti   vorgezeigt  »ind.    Es 

die  Möglichkeit   vorhanden,   das«   Personen  einet    Aenderung   dei    Statuten 
■  l:i riu  widerspreche!]  würden,  so  dass  die  Ein.-et/.uni;  ein<  einen 

Zweck  hatte,  «renn  »ir  heute  nicht  gleichzeitig  erklären:   Der   Entwurf  i-i   nur 
riu   provisorisoher,   es   i-i    nur   die   Möglichkeit   gegeben,   auf  dieser    Basis   vor- 
enden  für  einen  cu   ich  äffend  wi    Netionelfondi  nzwnehmen,   und 

dadurch  i-i   dein   Bcdürfu  welches  das  zionistische,  jn- 

B   Volk   heute   schon   empfindet,   etwas    für   die   Schaffung   di> — ■■--    N.ni 
£u  thun. 

aim-i   die  definitive  Ausarbeitung  die«  so  viel   feinen 

jurii-(i  von   so   vielen   Rücksichten    i  lieben      Bestim- 

mungen 'in  einzelnen  [Ander  ubliiinifit;.  du.-.*  rinr  gründliche  Arbeil  geschaffen 
werden  mus»,  und  eine  solche  gründliche  Arbeit   bedarf   ein  enden  Vor- 

bereitung, einer  eingehenden   Besprechung,  dii    wahrend  dei    Dauei    eines  ! 

es  nicht  stattfinden  kann.    Zu  diesem  Zwecke  muas  rinr  Oommiaston  nun- 

u-  einige  Wochen  tagen,  um  sich  über  alle  Punkte  hen,     Das 

1-1   heute  nicht   zu   ermöglichen,  und  deshalb  empfehle  iah    Quien   dringend   die 

hme  meines  Antrages,  um  heute  schon  etwas  in  tchAffen,  es  aber  nicht 
als  dofiuiti\  erscheinen  zu  damit  jeder,  dei  etwas  spenden  will,  well 

thue  es  auf  die  Gefahr  hin,  ds  lerl   wird. 

President  fr.  Berat:  rterrn  Dr.  Bodenheimei  bebe  ich  folgendes  zu  ant- 
worten: In  England  gibt  es  ein  Sprichwort,  welches  «igt;  Die  Einsetzung 
ein«   Commission   \-i  das  sicherste  Mittel,  um  nichts  tu   thun     (Beifall.)    Von 

li  Bprichwortc     -  es  wird  sehi   unl beiden  sein,  was  i';' 

mochte  ich  das  A.-I  inen,  welches  sieh  die  Jahn    Ober  bemüht,  e 

n  schaffen,  und  wenn  es  dann   mit   dem,  was  es  geschaffen   bat,  herkommt, 

>ni  das  Wi  löst.     Ich  le  ganz  bei lers  auf   Dtn 

tung  aufmerksam   und   bemerke,  dassj   wenn   Bie  diesen   Entwurf    tu   eriuem 
provisorischen   machen,   »ii    ihn   zurückziehen,  weil    wir  ans   sieht    lächerlich 

n  wollen, 

lind    Bemerkungen   gefallen,    welche    e  ktea    ran 

den  beben  entzieheil  ionall Li 

viel.    Die  I  Sem  Dz    Bodenheimer  als  Juristen  verstehe  Ich 

haupt  nicht.     I'-li  \  wie  jemand,  en    Entwurf  in 

die  Band  il    —  und  ich  nehme  von  einem  vernünftigen  Menschen  an, 

dass  .  — .  sagen  kann,  er 

da»  <  ;<<i.i   für  etwas  änderet   hergegeben,  nachdem   er  den   Entwurf  oder  das 
Statin  bat    Es  kann  dafür  bergeb  rill,  und    n 
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niohi  «rill     Ea  wird  doch  niemand  Irregeführt,  u  wird  federn  gesagt,  was 
m    ihui       \'nn    Danen   bJhi(  ie  die  Arbeit,  der  Pcnelope  inachen   päd 

in    ,u:  da    :i"ii  rennen    wollen,    was    m  Ii 

■...,, 
i  >,  i.    9Ao«i  r:    teil    äei  ■   die    ( ■ 

eu  in.  1,1   besondere  bu  spalten  braucht.     Ua   Principe  sind  wii   doch 
iliimii   cinvi-rsiiiinlfii.  d.isa   in  3er   heutig  '  iii.m    dai  Geld   ein*   Haupt" 

ipielt      Wenn  das  jüdische  Voll-    sich  -dl-i   helfe«  will, 
Geld  dazu   haben.     Di«  Schwierigkeit    lieg!   nichl    tu   der   ju 

•  wir  Imben  doch,  Gott  sei  Dank    genug  Doctoren,  welche  die  teehnJ 
Vorbedingungen    leichl    schaffen    können,      Dae    Schwerste    ist,    wie    man    da* 

■    mOohte  ich  einige  Minuten   threr  Zeit  für 
Gedanken    i  r ■    Anspruch    nehmen.     Speciell    i 
ollecten   veranstaltet,     [oh   möchte  sagen,  man   steokl 
■  H i   die   ii  iehl   Geld  heraus,  ea  wird   fortwB] 

filr  die   '  I  Ibe    Richtung   i  i 

nnlfonds   nichl 
erreichen   wird,  dii  lohen   wllt«      Mi  iohi    nach   sollt 

a   im  i   |.ii  ponierl   « Ird,  balti    Ii  h  nii  hl   fl  ■■  Mittel      leb 

inii  jen:        Jedci       ausgesprochen! 

,  i .   -..ii   .  inen  Tag   im 
bei  eil    -'  ii  '  i"i   einen    Lun  ■  •  lihnl    i»t, 

.  in     i'.u  i.i    die  unter  den  Kamen  dei    i  M] 

[et,     I  -  i-i  diea  eine  christlich-religiöse  Pnrtci,  die  siel -  dem   Vu 

|  pik  i  i  mii    chi  armee,  der  <  taneral  Booth  i 

1 ;.  m  komm)   In 
,ii    Mm  di  d  .ii  men  i  i  tsson.     Wohl ,    heschn (Ti   n   -. i -•  ■ 

.   er   auch   von   Zeil    ni    Zeil    ■  nien    von    Millio 

ben,    die    I 
,ii-ii.   weh  he  'ii'  oen   und  a    T»g 

.   oder  das  und  auf  dii  «e  M  eise  wird  dni   i  ■ 

■  ii     hat     in     i  1  > ■  -  Ii  il     ein     |{l 

.  fflhi  i  :     -  Volk    "ii  reich 

Ob   klug    o  "ii    Man iei     Frau,    p 

An    diesen    Tagen    ilnrl 
ei    ii.ii-    sieh    Entbehrungen    auferlegen.     Wir    linboti    nei 

relohe  illi 
rbindel 
w  ii   sind  durch  eint  gro 
"1 « ■  ■   Uee     "   bringen,  und   ewai   alle  an   einem  Tage  Im 

(Veno 
u*  tu 
>..i    und  d      l  dafür  dem   Nationalfondf 

ii   Ihren   I  [Uliehen  nach  den   ihn  i 

nach 
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ist  der  Plan  ein  praktischer.  Die  Frauen  z.  B.,  die  nicht  rauchen,  essen  doch 
vielleicht  Bonbons  oder  dgl.  (Heilerkeit.)  Jedenfalls  aber  soll  in  der  ganzen 
Welt  für  die  Zionistcn  ein  und  derscllie  Tag  für  diesen  Zweck  festgesetzt 
werden,  und  Sie  werden  sehen,  dass  alljährlich  dem  Xationalfonds  ungeheure 
Summen  zufliessen  werden,  welche  Sie  selbst  liberraschen  werden.    (Beifall.) 

Del.  HojiiKunski:  31eine  Herren!  Die  im  Zionismus  gut  bewandert 
sind,  wissen,  ilass  der  Xafionaifonds  auf  dem  ersten  Congress  von  dem  verstor- 
lieuen  Professor  Scha]iira  vorgeschlagen  wurde.  Seitdem  wird  immer  davon 
gesprochen,  aber  leider  hat  niemand  einen  Plan  vorgeschlagen.  Jetzt  zeigt  sich, 
iltikx  ein  Kntwurf  nothwendig  ist.  Wenn  aber  etwas  Praktisches  vorgeschlagen 
wird,  liebst  es  wiederum,  es  ist  nicht  vollständig,  wir  müssen  noch  etwas 
verbessern.  Jetzt  soll  man  wieder  zwei  Jahre  warten.  In  zwei  Jahren  wird 
es  wieder  Leute  geben,  welche  sagen  werden,  es  ist,  noch  nicht  vollständig. 
Wir  müssen  wieder  eine  Commissiou  wühlen.  Was  halten  alle  Commissioncn  bis 
heute  gemacht?  Wenn  wir  eine  C'onmiission  für  den  Xationalfonds  wühlen,  wird 
sie  dasselbe  Schicksal  hal>cn,  wie  die  anderen  Commissioncn.  Es  sind  Gelder  da, 
welche  schon  zwei  Jahre  ohne  Verwendung  sind.  Ich  beantrage  daher,  den 
Xationalfonds  in  der  Form,  in  der  er  vom  A.-O.  vorgelegt  wird,  anzunehmen. 
Eh  ist  ganz  gewiss,  dass  eine  vollständige  Sache  nicht  momentan  gemacht 
werden  kann.  Wir  reden  schon  fünf  Jahn-  von  der  Organisation.  Auch 
diese  ist  nicht  vollständig:  so  ist  es  auch  mit  dem  Xationalfonds.  Verbesse- 
rungen können  wir  immer  vornehmen.  Der  Xationalfonds  ist  aber  dringend, 
und  wenn  Sic  denselben  liegrabcn  wollen,  dann  wählen  Sie  eine  Cominission. 
I  Hei  fall.)  Der  Xationalfonds  hat  einen  Zweck:  l.nmlankauf.  Auf  welche 
Art  und  Weise  das  geschehen  soll,  ist  Sache  der  späteren  Congrcsse.  Das 
Notwendigste  isl  das  Ueld,  dann  wird  schon  der  Zweck  gefunden  werden. 
I  Beifall    und    Händeklatschen.) 

Del.  Di:  .iirinoiritzki:  Meine  Herren!  Diejenigen,  die  das  Glück 
hallen,  in  früheren  t 'ongressen  anwesend  zu  sein,  werden  sieh  an  dasselbe  Bild 
erinnern,  das  wir  heute  hatten:  Als  die  Gründung  der  Hank  auf  der  Tages- 
ordnung war,  fanden  sich  Leute,  welche  sagten:  Wir  haben  kein  Statut.  Wir 
aber  dachten  anders.  Wir  nahmen  es  an  und  haben  jetzl  eine  Bank.  Xchmen 
wir  eleu  Nationalfonds  an,  dann  Italien  wir  ihn.  (Beifall  und  Händeklatschen.) 
Wir  müssen  uns  ein  Vorbild  an  der  Xatnr  nehmen.  Was  schallt  die  Natur! 
Sie  schall"!  eine  Zelle,  einen  Keim,  dann  bildet  sich  ein  Wesen  daraus.  Schaffen 
wir  die   Zelle. 

Ich  frage  Herrn  Louric.  Wa«  macht  er  mit  seinen  neugeborenen  Kindern, 
wi'il  die  nicht  gehen  und  sich  nicht  ernähren  können?  Verwirft  er  sie,  oder 
hofft  er.  sie  bekommen  gute  Nahrung  und  gute  Kr/.icher  und  LehrcrT.  Wir 
haben  ein  neugeborenes  Kind.  Der  Erzieher  wird  das  ganze  jüdische  Volk 
-ein.  und  wir  bekommen  schließlich  einen  erwachsenen  braven  Mann.  (Leb- 
hafter  licifnll.i 

Dc-halh.  meine  Herren,  ist  mein  Vorschlag:  Wir  nehmen  den  Xational- 
fonds jetzt   an. 

Herr  l.ourie  sagte,  nur  die  armen  Leute  werden  geben,  die  Reichen 
nicht.     Nun  erklärt  sieb  die  Tlmt-ltclu-,  we-lmlh  die  reichen  Leute  nicht  geben. 

Vi» 


200 

Die  Reichen  haben  ihr  Geld  in  der  eisernen  Cussa.  die  Armen  haben  die  paar 
Grosehen  in  der  Hand  und  geben  es  leichter.  (Beifall  und  Handeklatschen.) 
Die  Armen  werden  es  geben,  das  ganze  jüdische  Volk  ist  arm  und  wird  da» 
Geld  herbeischaffen.  Nehmen  Sie  den  Antrag  an,  wir  bringen  damit  unseren 
Wühlern  etwas:  den  jüdischen  Xatiotfalofnds.  (Lebhafter  Beifall  und  Hände- 
klatschen.) 

Del.  Benlirirh    (zur  Geschäftsordnung)     (spricht   englisch). 

President  Dr.  Herzt:  Ich  unterbreche  Sie,  weil  Sie  nicht  zur  Geschäfts- 
ordnung sprechen.  Es  ist  aber  schon  klar,  was  Sic  sagen  wollen,  und  ich  werde 
es  wiederholen,  damit  die  Herren  sehen,  dass  Sie  nicht  zur  Geschäftsordnung 
sprechen. 

Herr  Bentwich  sagt,  dass  er  mit  dem  Antrag  Bodenheimer,  d.  i.  Ucber- 
weisung  an  eine  Commission,  durum  einverstanden  sei.  weil  er  für  den  Xational- 
fonds  ist,  weil  er  will,  dass  derselbe  zustande  komme  und  er  der  Ansicht  ist, 
dass,  wie  wir  ihn  vorschlagen,  er  nicht  zustande  kommen  werde.  Wir  haben 
aber  schon  einen  Xationalfonds,  die  Colonialbank.  Sie  sehen,  das  ist  alles 
nicht  zur  Geschäftsordnung. 

Ich  möchte  bemerken,  dass  wir  mit  der  Langwierigkeit  und  Unzulänglich- 
keit juristischer  Ausarbeitungen  gerade  bei  der  Jüdischen  Colonialbank  traurige 
Erfahrungen  gemacht  haben.  Dieses  Statut  wurde  von  ausgezeichneten 
Juristen  ausgearbeitet,  und  dennoch  hat  sich  die  Notwendigkeit  herausgestellt, 
gewisse  Adndcrungen  und  Verbesserungen  durchzufuhren.  Es  ist  also  ein  Prä- 
cedeus  vorhanden,  und  ich  glaube,  was  dort  gelungen  ist,  wird  auch  hier  ge- 
lingen. 

Del.  Carp:  Verehrte  C'ougrcssmitglieder!  Ich  bedaure  sehr,  nicht  alle* 
zu  wissen,  was  hier  vorgegangen  ist:  denn  viele  Roden  wurden  in  russischer 
Sprache  gehalten,  die  ich  nicht  verstehe.  Ich  werde  jedoch  einige  Bemer- 
kungen machen. 

Zuerst  mtlM  ich  bedauern,  dass  heuer  noch  nichts  gemacht  wurde  ausser 
der  Abstimmung  über  das  Alisolutorium  des  A.-C.  Wir  hallen  eine.  Debatte 
über  die  Bank  angefangen;  dieselbe  wurde  verschoben.  Wir  haben  die  Orga- 
nisation begonnen  und  dieselbe  weider  verschoben,  .letzt  ist  der  Xationalfonds 
an  der  Reihe,  und  es  wurden  Antrüge  gestellt,  einerseits  auf  en  bloc-Annahme 
des    Entwurfes,   andererseits   auf   Verschiebung   desselben. 

Wir  haben  eine  schnelle  Evolution  gemacht:  Wir  waren  politische 
Zionisten,  jetzt  sind  wir  auf  einmal  zionistische  Politiker.  Politik  dürfen 
wir  jedoch  nicht  treiben.  Wir  dürfen  uns  diesen  Luxus  nicht  erlauben. 
Erst  wenn  wir  wohnen,  wo  die  Luft  so  mild  i«t,  wo  die  Ccder  blüht,  können 
wir  uns  dies  gestatten.     Wir  iiiH»«eii  real  arbeiten. 

Ich  kam  von  einer  ganz,  anderen  Welt,  die  Ihnen  absolut  unhcknnnt  ist; 

ich  komme  von  einem  Heck,  der  dem  Touristen (Rufe:   Zur  Sache!) 

Ich  bin  :ih-i>lut  gegen  die  en  bloe- Annahme,  aller  ich  fordere  den  Congres» 
auf.  den  N'iiliomilt'nnds  jetzt  zn-lundc  zu  bringen,  und  wenn  wir  auch  die  ganze 
Sacht   arbeiten   inü--en. 

Als  Zweik  des  National fond«  wird  :ingcgobon:  Er  soll  unantastbar 
sein.     I >ii  —  daif  nicht  sein.     Der  JUdUchc  Xationalfonds  darf  angetastet,  ja  er 


werden,  wen nötlilg   Ul    durch  den  Congresa,     Wil    trollen 

kein  n    haben      wir   rollen   diu   Geld   opfern,   um   etwas   dafür   ni 

bekommen,  ttnd  »um  es  ntfthig  irt,  --  •■  rl    werden 

Wir  maasen    wieder    praEtlsche   Zionlsteu    werden,    müssen    den    Fon 

.im  Erde  zu  kaufen.     Wil   müssen  den   Fonds  haben,  um  den  Charte)   -■"  bi 

kommen. 

Dann  sagt  man  wieder:  In  keinem  Falle  darf  dei  Jüdisch«  bade 

^am  erschöpft   werden.   Bs   müssen    wenigstem    i K)   Pfirad   Immer  nii 

bleiben.    Wooul  Nehmen  «ii   in,  ea  kommt  -  -  ■  r »  tohwere   Moment   In  anserem 

istischen    Leben,    von    dam    unsere  Wir    haben 

200.000  Pfund  nBthig  und  haben  diesen  Betrog  In  •  !<  >   Casaa,  und  nun  können 

wir  dienen   prächtigen   lifo ni   nicht   ausnfltxen.     Das  darl   nicht   -■•in!     Dei 

Kstionalfondt  10U  Jeden  M nt  erden   kOnnen. 

Dann  habe  Ich   ii   eine   Be rkung   ober  den   Wert   dei    Harken  m 

ii,,-ii'Ii.'[|         Kür     Knini.iii.  n     t . . - > «  .  ,,  !,     J     Heller, 

also  •_'  Centfmi  ein  Irrthum,   bu  glaubet  ii    rcichei    sind 

die  Barren   in  Oeeterrtieh.     Wil    lind   im  Oegentheili    die  Aermsleo.     Ptti    die 
rnmBiii"i-lii-ii  Marken  sollte  tuoh  der  Betrag  von  l  I  entimi  erden, 

leinst«   Ml 
Präsident  Dr.  //•../:  [ob  glaube,  m  IM  roh]  nicht  nothweudig,  dass  ich 
ausdrücklich   ei  n    L-C.   mit   des   Ausführungen   des   Herrn 

edners  nicht  einverstanden  ist:     Dei    tationalfonde  mui 

.•in. 

De]    '/■iii,,i-   i . - 1 .  um--  Euch,  liehe  Brüder,  sagen,  Iniltr 

:.in.  daas  m Ir  jetst   et s  I  Bnl   Ja] 

_'«»r.-it<-t    und    geschrieben!    etw  ■-    ist    Ms    jetxt    nicht    geschehen. 

hir  Bannen  Tage  den   Oongressoc   bi«   ttmi    letzigen    lugenblicke   sind    mit    De- 
üb   hingegangen   ohne   ein«    praktische   Thnt.      Wil    sind   alle    hergekommen, 
um  hier  etwas  ni  schaffen    wil    sind  Oew  Ihlt«  des  Volke«,  welches  uns  bi 
etwas   Nili.'li.-lH  i  |  .  a    rufen       W  ll 

unserer  traurigen  Ls  «nmen.    Wir  haben  Oeld 

»eMininiell,  riii   lu-nllni    li.ilnii  wil    bishcl    noch   nicht   geeehen.     Deshalb  in 
Opfer  bringen   um 

i    werden,   wii    •  -    Harr    Dr.   Hei  tl    rei  i  ingt .  und 
.in  i  Immission  vei  w  leacn 
\v..-  den  Cliaraktei   d«  [en   Dr.   EI< 

werden   soll 
anderer  Redner  Mi'inir,  i--  solle  oui    Uli  die  Erlangung  des  I  harter«   rerwcndel 
werdet  und   diejenige   vieler,   die    mich    hergeschii 

ist,  dose  dei    KationalfonHs   für  alle   jüdischen    Interessen    bestimmt    »eis    wil. 

lind   .  in  er   die   ran*    Well  ist.      M  n 

un».  man  verfolgt  an«  überall,    i 

•  ill,    wo    H die    Juden  soll    die»  -    '  •  ndet 

i  .ii     \\ .-un  wir 

,;,.|,|  'Ii —     Ol  Id 

dam  nehm  l'nruhe  und  Schlussrufe.)  Ifonds 

UM 


inu-s  sofort  tilmo  (oiiuiii>-ioii  gegründet  werden.  Mit  der  juristischen  Seite 
soll   sich   das   A.-C'.   bc-ihiil'ligin.      I  Andauernde   Unruhe   und    Sclilussrufe.) 

Präsident  Dr.   Orrsl:     Sie  sehen,  die  Versammlung   wird   ungeduldig. 

Del.  Zeil  Uli:  Der  Xationalfonds  muss  für  das  ganze  Volk  bestimmt 
sein. 

Del.  Abersohn    (sprießt  russisch). 

Del.  Dr.  Weitsmann  (übersetzt)  :  Herr  Abersohn  meint,  dass  wir  jetzt 
noch  nicht  das  Statut  des  Sationalfonds  definitiv  bcschliesscn  sollen.  Wir 
müssen  dem  Volke  zeigen,  das»  wir.  trotzdem  jetzt  schon  für  den  Xationalfonds 
Geld  nngcl>oten  wird,  dassell>e  nirht  aeeepticren  können,  bevor  nieht  alles 
gründlich  dureliberathen  ist.  Er  spricht  sich  gegen  den  Antrag  des  A.-C.  aus 
und  befürwortet  den  Antrag   Bodcnheimer. 

Del.  Dr.  Bryk:  Geehrte  Herren!  Es  wurden  seit  einigen  Stunden 
Milngel  ausgestellt.  Ich  habe  keine  Mängel  entdeckt,  hege  aber  einige  Be- 
denken. Ich  sage  dies  nicht  ad  captandam  benevolentiam.  Die  Bedenken,  die 
ich  habe,  sind  nieht  bloss  juristischer  Natur,  sondern  beruhen  auch  auf  an- 
deren Gründen.  Die  Bedenken  kiinnen  gleich  l>escitigt  werden,  entweder  durch 
Widerlegung  oder  durch  Sanierung.  Wir  können  das  Geld  von  jedem  nehmen, 
das  ist  kein  Zweifel ;  al>er  wer  soll  das  Geld  schützen  ?  Wenn  Ich  dem  Fonds 
200  fl.  vermache,  wer  kann  als  Klüger  auftreten,  nenn  meine  Kinder  es  nicht 
hergeben,  oder  wenn  jemand  ein  Schuldner  dieses  Fonds  ist?  Wer  wird  die 
Klage  führen  im  Xamcn  des  jüdischen  Volkes?  Wir  sind  von  Etappe  zu 
Etappe  gekommen.  Trachten  wir,  den  Xationalfonds  zustande  zu  bringen. 
Nehmen  wir  das  Geld  an.  Ich  ersuche  aber  den  Herrn  Präsidenten,  der  Ober 
das  Ansehen  des  t'ongresses  zu  wachen  in  erster  Linie  berufen  ist,  zu  bedenken, 
dass  hier  eine  Versammlung  wenigstens  des  jüdischen  zionistischen  Volkes  ist, 
dass  wir  in  der  OeflentlicliEeit  nicht  ein  Projeet  als  Statut  annehmen,  das 
mit  solchen  Gebrechen  laOiaftct  ist.  Aus  diesen  Gründen,  damit  unsere  Gegner, 
überhaupt  die  Oeffentlichkeit,  uns  nicht,  in  die  Schuhe  schiebe,  dass  wir  vor- 
eilig waren,  mochte  ich   folgenden  Antrag  stellen: 

„Der  Congress  habe  noch  heute  aus  den  Juristen  eine  C'ommission  zu 
wählen,  oder  die  Landsmannschaften  hal>en  zusammenzutreten  und  in  die 
Comniission  eine  hinreichende  Anzahl  von  Juristen  aus  dem  gesammten 
Plenum  zu  wählen." 

Diese  Herren  könnten  bis  morgen  oder  bis  heute  nachts  einig  werden, 
wie  diese  Klippe  zu  umgehen  ist.  So  wie  das  Statut  vorliegt,  warne  ich  im 
Interesse  des  Ansehens  und  der  Würde  des  C'ongrcsscs,  dassellie  nicht  anzu- 
nehmen. 

Del.  Dr.  Writimann:  Ich  beantrage  eine  Pause,  damit  die  Landsmann- 
schaften vor  der  Abstimmung  sich  einigen  können. 

Präsident  Dr.  Ilerzls     Ich  lasse  eine  Pause  von   13  Minuten  eintreten. 

(Die  Sitzung  wird  um  2  l'hr  1">  Minuten  nachmittags  unterbrochen 
und  um  2   l'hr  SO  Minuten   wieder  aufgenommen.) 

Präsident  Dr.  Jlrfilt  Wir  werden  jetzt  zur  Abstimmung  schreiten. 
Zur  Vereinfachung  der  Abstimmung  will  ich  kurz  resümieren,  um  was  es  sich 
handelt. 
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Es   liegen   dem   Congresse  ilrri   Anträge   vor. 

Zunächst  der  Antrug;  d«*  engeren  A.-C.,  ilm  Entwurf  lllier  den  jüdischen 
Xationalfon'ds.  der  Ihnen  in  Kürze  initget heilt  worden  ist,  anzunehmen,  dazu 
aber  auf  Grund  der  Erfahrungen  und  der  Belehrungen,  die  wir  im  Verlaufe 
der  Discussion  mit  Punk  empfangen  hoben,  den  Zusatzautrag  anzunehmen,  den 
Herr  Dr.  Kokcseh  dann  verlesen  wird. 

Der  zweite  -Antrag  ist  der  lies  Herrn  Lourif-:  Der  Oongress  beauf- 
tragt du*  A.-C,  durch  tüchtige  Juristen  ein  gründliches  Statut  für  den  Xational- 
fonds  auszuarbeiten  und  dem  niiehsten  Kongresse  vorzulegen. 

Der  dritte  Antrag  ist  der  des  Herrn  Dr.  Bodenhcimer,  den  Entwurf 
provisorisch  anzunehmen  und  eine  Connuission  zur  Armierung,  resp.  zur  Vor- 
lage von  Statuten   an   den  niiehsten  Congress   zu  wühlen. 

Ich  erlaube  mir,  zu  sagen,  dass  ich  den  Antrag  LmiriC  consco,ucnter 
linde.  Kr  besagt  nämlich,  dass  wir  den  Xalioiialfonds  von  der  Tagesordnung 
absetzen  und  für  den  nächsten  Congress  Vorarbeiten  zur  Schaffung  eines 
National fomls  machen  sollen.  Herr  Dr.  Bodenhcimer  sagt,  dnss  wir  den 
Entwurf  provisorisch  annehmen,  ihm  aber  gleich  den  Todcssto-s  versetzen 
sollen,  indem  wir  erklären,  dass  er  nicht  genüge  und  dass  eigentlich  das  De- 
linilive  cr-t  auf  dem  nächsten  Cungressc  br.-ehlusscn  wird. 

Wir  erklären,  du— -  wir  inner  die-eii  l'instilndcii  den  Kntwnrf  für  voll- 
kommen zwecklos  liulten  und  infolge  de— -en  zurückziehen  würden,  falls  er 
nur  provi-oii-ch  ungenoiulnen  würde,  weil  wir  uns  niehl  für  berechtigt  halten, 
für  einen  provi-oii-chcn  Zweck  ( leider  entgegennehmen  zu  lassen,  wobei  ich 
constalicre.  da-s  vielfach  der  Irrlhum  verbreitet  isi.  als  ob  das  A.-C.  irgendwie 
zum  Celdempfangr  oder  zur  Verfügung  tiller  den  Xationalfonds  in  diesem  Ent- 
würfe ermächtigt  würde.  AVer  da-  sagt,  hat  ihn  nicht  gelesen.  Der  Xational- 
foml  soll  nach  dem  Entwürfe  uK  ein  liiianta-tbaie-  I )<-|hi|  bei  der  jüdischen 
Colouiulhunk  el liegen,  und  nur  üliel'  die  Wert«",  welche  für  die  einlaufenden 
(■cldcr  nii/u-chutlen  riud,  hat  da-  A.C.  liest inimiingcn  zu  treffen.  Das  -tehl 
in   dem    Entwürfe. 

Ich    schreite    nun    zur    Ab-timnir.itg    über    den    Alltrag    Loiirit*. 

Del.  Hr.  Ituih i'ln iim r:  Ich  niod illcierc  meinen  Antrag  und  bitte  dazu 
um«.  Wort. 

Verehrte  ( 'ongre— uiilüüi'der!  Nach  uoi-hmali^er  Berat  Innig  mit  den 
Mitgliedern  der  deutschen  l,and-manns'liafl.  den  in  der-elhen  hcliiidlichcn 
■luristen  und  nach  ltücksprurhc  mit  Herrn  Dr.  Kokesch  ha!»'  ieli  meinen  Antrag 
modilicicrt    und   unterbreite   ihn   dem   Coii^rc— c   in    folgender    Form: 

..Das  A.-C.  wird  Um uf t rnjsl .  dafür  S«rge  zu  tragi'ii.  du««  für  den  Xational- 
fonds nach  den  üriindsutzi  u  de«  \i>i'!>elegleli  Kllt Wurfes  die  legale  Basi-  einer 
Jurist  iseheu  l'er-ou  L-c-halliii  und  dem  nach -teil  Convrcs-o  ein  die-bezüglieher 
Antrag    zur    Bc-ehlu--  fu-siuu'    unterbreitet    »eiile. 

•J.   I!-  v.  ird  iim-  Com  mi— ion  womöglich  au-  .Inri-ten  eines  jeden  Landes 

gewählt,  welche  -i'-h   mit  dem   A.-C.  ilii— U-zilglieh   in-   l'.iiiveriieliiui'U  zu  setzen 

hat. 

.'!.      In/.v.  i-i  In  u    wird   das   A.C.  ermächtigt,   auf  tirnnd   des  vorliegenden 

Killwurfe-   Spenden   für  den   Xalionulfouds   mit    der   Ma.-gabe  anzuuehmeii   un-i 


dieselben   da i   7. - 1 . 1 1< .  .!■  L5i  • — ■■   definitiv   zu  br 

-Mi.  ili  " 

ii   Antrag   kun    - « - 1 1 . ~ t    ni    motivieren,   du   mil 
\iiii  h  ierung  des  verehrten  Herrn   Präsidenten  durchaus  nick]  genügt» 

■    und    Herren  I      Ott    '•■  ■■< ionalfond*   i-i    memaa    Brack 
.in-  »Her  Institution,  die  da*   |fidnwhe  Volk   [etat  Bebaffen   toll 

will,     .\i-   Zionisten  und  ni*  Itberieugte  Zionisten  haben  wir  »He  den  Wut 

(■mil-  -ii  imiii  iiN  innL'ii'ii  ■  ■  ■. i - [ i ■  1 1 1    worden  ra  lassen,  und  »h- 
diesem  Gmnde  sind   wir  auch  im   [ntcretw!  der  v  ein  Compro 

tknm ii.   «renn   eine    praktische   Nothwendif 

vorhanden    i-i.    [i  in    Herrn    Präsidenten   gerne    ra,   daa* 

i  iiii-i  i|iiriiicT   i  praktische]    i»l    dei    Vorschlag,   dei 

den  Congresee  unterbreite,  denn  er  wird   beiden    Parteien   gereckt,  deujeni 
lic  ihrem  u  unei  in-,  dem  Nationalfön  inmnj 

ii    «vollen,   Mini  ii.   welch«   ein*   gründliche    iurietiseke   unanft 

den  N.n  ionalfond*  -.  h  .1  ii  .-ii  wollen.  Wli  dürfen  nicht  einen  Eni 
beut«    "  »ii    nach   einem   Jahr«   einer    ienderung  anbei 

ii.    nachdem    inzwischen    Kpenden    auf    Grund    diese*    Entwurfes    in 
mil    u  ii  i<  iii    die   Uebertsugung   atifkan 

;    .ii-   wii    heute   etwas   versprechen,    wa«    wir    üben   Jahi    aichl    halten. 

Ein  Statut  i'iii  den  Kitionali i-,  dei  »in«  Stiftung  de*  jOdiachen  Volke*  ffli 

..Ii,.   Zeiten   »ein   aoll,   raus*   von   allen    Anlange   an  die  GrundaHtsc   enthalten, 
weicht  it*n  gelten  sollen.    Un  wollen,  ebenao  tri*  "irin 

tischen    I'  di«   Grundlage   dei     donlatiachen    Bewegung   für   alle 

'   haben  und   unnbhanderlich  daran  festhält in  dem   Katii 

inn.i-  ii  i     Vermögen   »chu  Inderlieb  noch  bestimmten  OrundaStaan 

rerwaltet    werden  aolL     Eine  Micke  legnle   Basi*  1*1   In  dem  vorgelegtes   Eni 
i.    in.  bl   enl  halten. 

Wedel    alt   Zionlsl   noch   al*   Mensch    .»ili   ich   mich   En   Widersprach   mit 

dem   M i'i  Hsldenl .  ii   -ii.iii.      \ii.i    .1.  Jurist    —  i  ■  ■  •  1 1  ■  ■  •   leb    Anspruch   darauf 

machen    ra   i n,   das*   Ich   die   Voraussetzungen   ebenao   kenne,   wie   dm 

ehrte    li.ii    Prusidcnt.      Dei     Entwurl    enthalt    in    kein«    Welse,    nach    keiner 
ung    iiin    ili.-  ii    ■ : 1 1 ■  1 1. 1 -: 1 1 .-. .    die    füi     diejenigen    verbindlieh 

M.  die  di«  Verwaltung  de*  National i-  i»  die  iland  ni  nehmen  haben. 

welcher  dem  A.-C.  bestii te  Pflickten 

mil.  i        tu(   di  ia  i  ine*    Eni  a  ui  fea,    dei    au 

Ideen  ausspricht   und  Mit  die«  Lnungeu  trifft,  v  Gelder  Wi 

.in  bestimmte*   Vei  irnneln   aoll,  können   »ir  doeb   nicht«   machen, 

i-t   doch   keine    |uri*tischi  

"ii    berathen    kennen        Wo«    liiei    vorliegt,    i»' 
.i.  nentwui  i.  Bondern  nur  ein  allgemeinci   Plan. 

Ii  ii    einen    S  il  ionalf 

[■hoffen  I   i-i   dem    \  .•<  .  durch  eine   Renoltitiun 

■  nngre in  si  ii  ii 

n    in  den  einzelnen   Mindern   in    Vcrbim  ■**■*■ 


nii'1   einen  gründlichen    Entwurf  eu   schaffen.     Warum   ha)   et  die«  sich)   ge- 
Beifall.)      Wann    daa    A.-C.    in    iliesei    Richtung    «eine    Pflicht    niohi 
erfüll)  hat  —  and  ich  nuas  diesen  Vorwurf  erheben  —  und  wann  wir 
.i.n  Nationalfbndi  baute  schon  tu  einer  gesetzlichen,  unabänderlichen  Institution 
machen  wollen,  so  darf  man   nicht    ^ ■  -n   nm  verlangen,  dasi   wü    dieet  unvoll- 
kommenen, anfertigen  Beatimmungen,  .li.-  man  una  heute  rorlegt,  aweptleren. 
ich  bitte  Bie  alao  dringend,  dem  Antrag«  nuniaUaunau,  den  Ich   Ebnen 
unterbreite,  datni)    wir  In  künftigen  Jahre  eine  rechtliche,  nach  allen   Rich- 
ten unanfechtbare  Grundlage  Wr  den   Nationalfond«  Knuffen  können,  ana 
Tollen  Renen  und  ohne  die   Befürchtung  he{  Baaen    daaa  unsere  Inten- 

tionen missdeute)  werden  könnten,  daaa  man  una  in  öffentlichen  Versammlungen 
entgegenhalten  kann,  wir  Mitten  Versprechongen  gemacbt,  die  "ii  nicht  er- 
f > -ilt    haben,    ■■■   daaa   wir   mfl    einen    bestimmten    l'i  na    be- 

ute vor  die  Oeffentliehkeil   treten  und  tagen  können:     Daa  >-t  der 
•  n.i-.  und  wir   fordern  alle  guten  Juden   auf,  Uli    diesen    Fonds   nach 
i. lik.ii   mit   ihrer  ganzen   Person,  mit   iltem,  was   sie  können,  einzutreten. 
i  bha  fter  Beifall  und  Kundeklataob.cn.  ' 

PrBaldenl   Dr.  ihr-.i:   lim    Dr,  i '.. >.  1  ■  -n l ■■- ■  i ■  i< ■  i .  wollen  Bie  die  Frenndlieh- 
haben,  uns  bei  der    iufauohunfj  dei   Btelle  im   atenographiacheu   Protokolle 
rorigen   < '■  wfrresses  behilflich   m  sein,  wo  dam   &.-C.  dei     luftrag  gegeben 
wird,  ein  solchea  juristische*  81  itu)  diesen  >  ongrease  vorauli 
Del    Di .  Bodtm  jei  nel 

PraaiSen)    Dr.    ffarat:      Einstweilen    bitte    Ich    Herrn    Dr.    Kokeech, 
adement,   welches   Ich    voi  und   durch    daa    wir   in 

en    Entwurf  ergänzen  wollen,  voi  :uleaen,  indem   Ich  Bie  bitte,  genau 
imerken,    welchen    Bedenken,    die    aua    dei     Verhandlung    hervorgekommen 
sind,  in  diesen  Amendement   Rcehi                  gen  ist.     Nehmen  Bie  das  Amende- 
ment eral  zur  Kenntnis    i.-ll  werds  .-  dann   [vieren.     Dieeei   Zusatz     -..n 

tverstXndlioh    mit    di  wfe,    fall«    .-i    angenommen    wird,     tugleieh 

T.iii.ii.  i.-i  i    und   mit   ihm  .111   untrennbares  Ganzes   bilden. 

Del. Dr. Roketeh  (liest):  J.PasA.-C.  wird  beauftragt,  dafür 
Sorge    zu    tragen,    dass    liu    (Jen   .Nationalfonds  die    legale    Basis 
einer  juristischen  Person    bis  zum   nächsten  Congresse  g> 
werde. 

'.'.■  wird  eine  Commission,  womöglich  aus  Juristen  eines 
jeden  Landes,  gewühlt,  welche  sich  mit  dem  A.-C.  diesbezüglich 
Um  Einvernehmen  zu  setzen   hal  .  .  ." 

Präsident  Dr.  Herzl :  Mit  dem  Bemerken,  ,dass  die  be- 
treffenden Herren  innerhalb  dreier  Monate  ihre  positiven  Vor- 
schläge machen  müssen,  widrigenfalls  sie  eo  ipso  ihres  Amtes 
verlustig  sind",  denn  wir  haben  wiederholt  die  Erfahrung  gemacht, 
dass  die  Herren  die  Verpflichtung  zu  Referaten  übernommen 
haben,  die  sie  dann  in  solcher  Zeil  nicht  geliefert   haben. 

DeL  Dr.  Kokesch  (fahrt  in  der  Verlesung  fort)!  „3.  Durch 
die  sofortige  Annahme  des  vorliegenden  Entwurfes  und  das 
daraus    folgende    sofortige   Inslebenlreten    des  jüdischen  National- 


Fonds  klii  ü 

lestimmui  bta-   und  Handln) 

ki  ü    des    jüdisi  ds      dt  i              Inen    Gea 

nen  Staaten  ang  •  d  .-oll. 
!.  i  leni    v  i ..  h  ird  empfohlen,  die  Schaffung  der 

fl&j    di  n  N  im   Canton  Bas« 
.  irken.* 

-idenl  /'.-.  Uih  Üb«     den     ■ 

an  Anträge  Loj  o  an  di« 

wn   im  reinen    darüber    Bind,    ob  der  • 
linrichtung  des  Kai  n  will  oder  nicht, 

[oh  bitte  nun  den   Antrag  Lourie  zu  übersetzen. 

Lourie   wird    von    Herrn    Dr,    Tachlenow 

on     II.  1 1  ii    Dl 
idio  ms  Franzi isische  tibi 

;t  /'/-.  Berti:  Der  Antrag  i^t  genügend  v. .  rden, 

Ich  ersuche  nun  diejenigen,    die  für  den  Antrag  Lourie  Bind,    die 
Hand  zu  erheben.  (Qeai  hiebt.] 
i  Fünfzehn  dafür, 
[oh  ;  n  pi  obe.    [Nach  einer  Pause  :)    [oh 

i  nicht  nothwendlg,    (Zuatüntaui 
tntrag  LourM    UI    mii    allen    gegen    1">    Summen    abgeleh 

Jetzt    möchte    ich    gegenüber  Herrn  Dr.  Bodenheimer   i 
rken:    Hen  nhefmer    denkt    hauptsächlich    bb    diel 

oder    di  bei    einar     Bit    den  Natu 

erfolg  Er  sagt,    daee  die  Möglichkeit  vorliegt,    dasa,  wenn 

im   dem   •  angei menen  Entwurf« 

werden    I  oder   i n   Erben    beel  dasi    dei 

.-,    für  di  a  Bei,  dei 

. .:i i-  enthalten 
i  larauf   Lal  Dach  ;    Läge    die  A  baichl 

bh  Entwurf  iv  lockern,  l&j  laicht  vor,  den  Zwi 

Nationalfonds    ein  werden    soll,    KU    er- 

.  .. -  der 
Congress  will.    ui. 

das  ■  il,  und  in  •  Ich  die  '  iegenlelstung,    w  i 

walti  n    haben,    in  Ziffei  u 

ebenen 
nehmen,  i   viei  tu  hallen.    Nun  glaube  ii 

nunftSger  Mensch,   der    ni  man  Ihn 

drei     oder     vier    in  Q    wird,    Kiigen 

ui   dafür  liabe  loli  es  nicht  gegeben,    Si                     et  eoleba 
eine  Fälle    eil 

bein  htfei  Ugt  ;    denn  w  ir  werden    auch    in  il 

■u  keinen  Pro  [eil    kann    hi 


Schicht*     uii-  InalOgie    hinweiset).     Ich  werde 

Namen  nleh.1  nennen,    obwohl  Loh  viellei  Beoht  dazu  h 

Als  wir  an    die   :  der  .Jüdischen  Colonialbank  reten 

sind,    haben  Juristen  ähnliche  Bedenken,    wii    haute  Dr.  Bodenheil 
Dutiert    Ea  wurde   Lei  der  vorläufigen  Subsoription    bemerkt, 
Verpflichtung    zur   Zeichnung    von   Shares   möglicherweise    nicht 
ein  klagbar  sein  ward  Thstsächlicb  ist  aa  vorgekommen,  daas  la  einem 
iseren  Falle  jemand  3000  Shares    unbedingt  sui>  bat.    Der 

Betreffende  ist    gestorben    und  seine  Erben    haben  diese  Verpflichtung 
niclit    eingebalten.    Im  enkaa    solcher    vorsichtiger 

■Juristen  vollkommen  durch  die  Thatsachen  gerechtfertigt  worden,    und 
doch  haben  wir  recht  gehabt.  Wir  haben  nlobl  einmal  die  Binmahnung 
iii  energischer  Weise   vorgenommen.    Wir  haben    uns  damit  begnügt, 
was  wir  lhatsäehlicn  arreiobt  haben,  Wühl  haben  wii 
au  deren    Eintreibung    uns    procesauaüfloh   Mittel    KUgebi  nden 

.-.nid.  nicht  bekommen  :  aber  alles  andere  ist  eingekommen,  und 
inialbank  existiert  heute,  oowolil  sich  jemand  seiner  Pflicht 
an   hat  (Beifall) 

Nun    glaube    Loh    abei  Dr.  Budenln 

linderen   I 'unkte   irrt,     wenn    er    nauilirh    an    dem  Entwürfe     bemal 
e  für  die  Verbindlichkeil  di  fehle.  '  ad  wii 

Irrt  er  als  ein  tu  guter  Jurist  (Heiterkeit)   Er  übersieh!  nämlich,  i 
wenn  Bolche  Verbindlichkeiten,    wie  er  sie  vielleicht  in  (inen 
Liehen  Auftrage  verlangen  würde,    im  jetzigen  Entwu 
sind,  ich  bestreite  es  —  nur  angenommen,  aber  i 

Bht  doch  eine  ausreichende  Verantwortung  für  das  A.-C.  Daa  A.-1 
ja  die  Verantwortung  vor  dem  Oongresse,  und  das  dberaaben     i  I 
La    meinen  Augen   der   grosate  Fehler   in    den   Einwendungen    D> 
aheimers.    Lnsoferne  er   eine  Verbesserung  gewünscht  bat,    I 
unserem    Zusätze    dem    vollkommen    Rechnung    getragen.      Wii 

eh  weiter                                i  wir  bereit  sind,    eine  Vorschrift  zu 
nehmen,    die   juristische    Persönlichkeit    sogleich    au    loi 
indem  wir  glauben,  dass,    wenn  et  möglich  Ist    —    das  wird 
herausstellen    —   kein  Staat  und  Icein  Ort  sieh  besser  dazu  ei 
te  Person  zu  erwerben,  als  eben  Basel.  (Lebhaft«! 
Del.  i eh  halt Formel uingende  Pflicht,  b< 

darauf  hinzu  Ol   amlei  ■ 

■  i'ii  onaerem  Öerrn  Präsidenten  dargeatelll  wurde, 

ist   ein  i  le  lenken    und    bi  Mint    mit  aul 

ich     □  iber  sagen,    um  nicht    aul  die  I 

dnss  wir  vor  eine  solch  ehkeit  gestellt  werden. 

Wir  laben  In  den  elvllisierten  Staaten  Europas  unter  bestimmten 
Verfassungen  und  Qeastaen.    Wir   haben  alles  Vertrauen    zu  den 
gierungen,  dass  sie  :he  rreundlicb  gesinnt  sind    Hierin.: 

es  sich  aber  um  — 

(ch   lasse  sie  jetzl    nlohl 


neue  Rede  halten.  Sie  haben  vollkommen  deutlich  erkliiit.  WAS  Sie 
wollen.  Ich  lasse  die  Diseussion  nicht  von  neuem  eröffnen.  (Beifall  — 
Widerspruch.) 

Del.  Dr.  BodmMeimtr'.  Ich  bitte,  einen  Beschluss  lassen  zu  wollen, 
ob  ich  weiter  reden  darf  oder  nicht. 

Wünscht  der  Congress.  dnss  I  >r.  I'.mienheimer 
in  seinen  Ausführungen  fortfain ■•■ "  Wer  dafür  ist.  bitte  ich,  die  Hand 
zu  erheben. 

(de  Haase  übersetzt    dies  englisch.  —  Die  Abstimmung  erfolgt.) 

Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Dieselbe  erfolgt.) 

Es  ist  eine  so  unsichere  Differenz,  nämlich  o  88  Stlnu 

dass  ich  Herrn  Dr.  Bodenheimer  lieber  bitte,  fortzufahren. 

Del.  Dr.  Bottenkrimeri  Ich  werde  nicht  das  sagen,  was  ich  zu  sagen 

Isi.hi  hatte,    weil  mir  die  Interessen  unserer  Bewegung    und  des 

Congresses  höher  stehen  als  eine  specielle  Fi  r  ich  will  Folgen« 

des  bemerken,  und  das  muss  ich  sagen  :  Die  Grundlage  unseres  National« 

Ifl  ist  gefährdet,    wenn  Sie  ihr  nicht    eine  unanl '..■chthare   juristische 

Grundlage  geben,  i  Beifall. i 

Präs.  l'r.  Uerxl:  Hierin  stimmen  irlr  vollkommen  mit  Doctor 
Bodenheimer  überein.  Worin  wir  uns  aber  unterscheiden,  ist  Folgendes, 
iiiui  das  will  ich,  bevor  wir  in  die  Abstimmung  eintreten,  deutlich 
machen. 

Wir  unterscheiden  uns  darin,  dass  wir  glauben,  weder  das  R> 
Doeb  die  Aussicht    auf    irgend  einen  Erfolg    zu    haben,    wenn  wir  nur 
einen  provisorischen  Entwurf    für  den  Nationalfonds  in  Händen  tu 
lind  das.«  wir  Infolge  dessen  diesen    Entwurf  vollständig   zurückziehen, 
«'•'■Uli  et    nicht    eine    solche  Fassung,    einen    solchen  Charakter  er! 

wir  vertrauensvoll    die  der  .ludischen    Colonialhank    übergebe 
dort  deponierten  Summen  verwalten  können.  (Ruh':  Waran?) 

Wenn  Sie  den  Entwurf  provisorisch  annehmen,  würden  wir  i 
nur  die  ■  g  der  etwa  einlassenden  Gelder    ablehnen,    sondern 

Wir  würden  die  bereite  gesammelten  einfach  zurückstellen.  (Zustimmung 
—  Widerspru 

Sie    sehen,    es  würde    ein  grosser  Dissens    von- Meinungen    ent- 
stehen. Wir  haben     Urnen  unsere  Meinung  initgetheilt.    Sie    werden 
(heilen  oder  ablehnen. 

i  ii  i    i/..  ;. ,  ,  ige  !•■.■•!  pei  i  'in.'ii 

bat,  oh  d  hui.   um    Land 

Das  ist    lim-     i  h.ii  frugi     !    keine    [» 

\.,u    l  h  .ii-  ii  bi  ii.  i"iii .  v.  ic  die    lui 

ii.  1 1     im.    vTeitl  in  M  ii  ii    b 
Hen 

Ih  i  ■  I  i-i  lll-ll      I    i 

■    i       l-Iii  i-iii'ii.  bnl  dwlikin  .i.i  -  u  oi  i. 


Del.    r.svMiU  i„       (Spricht     vn~-i-.ii    Und    bemerkt    zuletzl    <i.-n  1  -.••;  ,         Di 

Frage  i-i   -ii  wichtig,  'i.i--  ich  vorschlage,  dit  Abstimmung   nicht   durcli    II ' 

erheben   rorzuriehmen.     Mao   warn   schon  eine  halbe  Stande  Eni   du    schritt 
liehen   Abstimmung    rerl  il    wird   rielleichl    nicht    der   Wille   dei    Mn 

j..iii  ii  j.-ii.i-  da   Minorittt  iura  Ausdrucke  kommen. 

Direetor    Wolf[aoHn     (nn    Q.-O.)  s      lafa    glaube,    wir    werden    alle    dei 
daei  ein   Netionalfonds,  der   Mi    ewige   Zeiten 
werden   »oll,   möglichst   einstimmig    angenommen    werden   muaa.     Da    dari    ei 
■  Parteien  Beben,     Ich  schlag«  deshalb  v.u.  « i i •  -  Antrage  in  zwei  Theile  tu 

trennen   und    zuerst    dai  ustimmen,   ob   ein    Nati ilfonds 

werden   soll   oder   nicht.     Dai    werden   meine]    Aneichi    nach  alle  annehmen; 

die  juristischen   Bedenken  werden  wir  um  dann  ahrigao.     ich  glaub 
-iiii  ein  Mittel,  den    Antrag  der  Oommtasion  ndl  den  Antrage  Bodenheimei 
nigea,  wenn  »ii   eral  dai  eatimml  haben,  Katioualfoudi 

baffen   werden    »oll. 

\  i.  epi -i lident    Dr.     s.w. '.in  ■:    den    Antrag     Bodenheimei     ins 

I...  i. 

il    Dr.  Heral:     Das    L-C.   hat    einen   Zu-.ii/.  zu  dam    Btitv 
beantragt  "Ptttfr  werde*)  soll.    leb  Mu<\  diesen  Zusati  auch 

zu   niiii-i- 

Ben    de    Ba.ai     übersetzt    den   Zuaetaentrag   des   A.-C    ins    I "-■■-_■  i i 
Herr  X  >•  m  k  i  n  tna  EMU  i 

PrHaldent  Di    Henri]    Der    Antrag  dm  Bern  Wblffeoho  stelll  ein«  Vor 
Abstimmung,  Ich  werde  ihn  daher  zni   Abstimmung  bringen     Dies« 

Vorfrage  ist  In  dem  Binne  zu  bejahen  oder  n  verneinen,  ob  man  dii fortige 

fuug  des   Nationalfonds  will  oder  nicht 
i -i   -i..  verneint,  dum  entfallen  die  weiteren   Abstimmungen,   1-1    sie  be- 
wird  dei    Congre ntsebeiden  zwischen  den   beiden   Formen   iron   jmi-ii 

nrelche  in  den  Antragen   Bodenbeiraera  und  des  A.-0.  enthalten 
sind.     Ich  Kitte,  nicht  ausseracht  tu  laasen,  daaa  wli   ehenfall-    juristische  Vor- 

treffen  wollen.     Di«  \ sj  n:  Boll  dei    Kationalfoadi   i-t ?:i 

i'f.ii  werden! 

I  li-l      Hilrhlilrll  :      I  ■  Il     DtCcEte    VOrSCl  I     ml      H.l  llli-llllirlli'll 

ibatimmung,  walebe  zu  I  ern  wurde,  riet  i ler  rechten  und  ^ i ■- 1  von 

i  Seit«  sprechen  sollen, 

lenl    D      //.../:    Icl  wir  werden  an  der  einfachen  Abstim- 

..i.  ein«  namentlich«  Abstii ung  nothwendlg  i-'      Ist   .ii.- 

l'nli,  werde  i.i.  tur  Abstimmung  schreiten,  "ii  wfi   die  namentlich«    Abstimmung 
'.ii. 
i  H.i    T  >■  in  k  i  ii.  de  n  1 1  -  und  Dr,  m  ■  r  ■  o  t  ■  K  Bbersetxen  d 

Di .  /'■  ■  I     ilgi  i.    die  .1  ifni   sind,  wollen  die  Bau 

licht,  i    Ich   biß«  um  die   i  i  «B.      |  I  '<■  ■•  II  i    et  folgt.  I      i  Ih 

•  i-:   mii   allen  K»gcn  ''''"'  BUmme  bejaht    (Lebhaftei    Beifall   und   Binde- 

i  lel                       I  bot  Unmutig  dnrl  bei   ]  ■ 

weli  hei    Modus    mg i m  ird 
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Prii-ident  Dr.  Ihiil:  Dieser  Antrag  i-l  unterstützt.  Uli  werde  nicht 
weiter  abstimmen  lassen,  sondern  die  nniiivntliehv  Ah.-tiiumuug  einleiten. 

Del.  Dr.  Pazmanik:  Ich  schlage  vor,  erst  einfach  abzustimmen,  und  nur, 
wenn  es  sich  als  uothwendig  herausstellt,  namentlich  abzustimmen.  (Wider- 
spruch.) 

Priisident  Dr.  Hersl:  Herr  l'ssischkin,  der  Antrag  Pazmanik  ist  zeit- 
ökononiisch.  Wir  können  in  zwei  Minuten  sehen,  was  die  Absicht  des  Con- 
gresses  ist.  Wenn  ^yi^  sehen,  dnss  nur  eine  geringe  Anzahl  gegen  das  eine 
oder  das  andere  stimmt,  so  lassen  wir  die  Xamen  zu  Protokoll  geben  und 
der  Zweck  ist  erreicht.     Wir  haben  ja  nicht  Monate,  sondern  Stunden  vor  uns. 

Del.  llozkin:  Es  handelt  sich  nicht  darum,  festzustellen,  wie  viele 
Stimmen  es  sind,  sondern  jeder  soll  bei  der  Abstimmung  darüber  genaue 
Rechenschaft  abgeben,  wofttr  ei"  ist,  und  dazu  dient  eben,  wenn  sein  Name 
festgestellt   ist. 

Präsident  Dr.  Ucrsl:  Ich  glaube,  dass  Sie  damit  alle  bisherigen  Ab- 
stimmungen etwas  scharf  kritisieren. 

Del.  Mozkin:  Das  glaube  ich  nicht. 

Prlisfdent  Dr.  Mcrsl:  Icli  Werde  das  in  der  einfachsten  Weise  entscheiden. 
Ich  könnte  dies  ja  aus  meiner  Prusidialmacht  tlilin.  Ich  werde  den  C'ongress 
fragen,  ob  er  den  Antrag  Pazmanik  ueeeptiert.  oder  nicht.  Dieser  Antrag 
ist  ja  auch  die  namentliche  Abstimmung  in  einer  kürzeren  Form,  indem,  wenn 
eine  geringe  Anzahl  für  oder  gegen  ist,  sagen  wir  20  (Hier  30.  diese  ihren 
Xamen   zu   Protokoll   geben.      I Hufe:     Pazmanik    hat    es    nicht    so   gemeint!) 

Die  für  die  namentliche  Abstimmung  sind,  d.  h.  dafür,  dass  siimmt- 
liche  Delegierte  namhaft  gemacht  werden,  woliei  jeder  erklärt,  ob  er  für  den 
Antrag    der    C'onunission    oder    Iiodenheimer    i»t,    wollen    die    Hand    erheben. 

(Teinkin,  de  Haas  und  Dr.  Marmorek  gel>en  die  l'ebersetzung, 
worauf  die  Abstimmung  erfolgt.) 

Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Dieselbe  erfolgt.)  Die  namentliche 
Abstimmung  ist  mit  87  gegen   (1-2  Stimmen  abgelehnt. 

Del.  Tiietseh :  Was  sagt  die  Geschäftsordnung  über  namentliche  Ab- 
stimmungen? 

President  Dr.  Ilcrzl:   Gar  nichts. 

Del.  1'rietnch :  Xach  parlamentarischem  Gebrauche  bilden  aber,  seheint 
mir,  diejenigen,  die  für  die  namentliche  Abstimmung  gestimmt  haben,  eine 
grosse  Anzahl. 

Prüsideilt  Dr.  Herst:  Wir  wollen  die  Verhandlungen  des  C.'ongresse* 
nicht  frustrieren,  sondern  zu  einem   Resultate   kommen. 

Ich  habe  mich  jeder  Einflussnahiiie  enthalten.  Der  t'ongress  hat  ent- 
schieden, dass  keine  namentliche  Abstimmung  vorgenommen  werde.  Wir 
werden  jetzt  in  die  Abstimmung  über  die  genügend  bekannten  Antrüge  ein- 
treten. 

Ml  bringe  zunächst  den  Antrag  des  A. -(.'.,  der  in  allen  Sprachen  ver- 
lesen wurde,  zur  Abstimmung. 

Del.  Bei  In- ich;  Jch  möchte  bitten,  genau  zu  präeisieren,  über  was  ab- 
gestimmt  wird. 
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Prlisident  Dr.  Nazi;  Wir  machen  aus  dem  Entwürfe,  der  gedruckt 
vorliegt,  und  aus  <l<-m  Zusätze,  den  wir  so  oft  verlesen  haben,  ein  (tanze*. 
Dieser  Zusatz  enthalt  diejenige  juristische  Fürsorge,  die  wir  als  berechtigt 
anerkennen  und  zu  deren  Durchführung  wir  uns  verpflichten.  Der  Zusatz 
ist  demnach  eine  Ergänzung  und  in  Ihrem  Sinne  vielleicht  eine  Verliesserung 
des    Entwurfes. 

(T  emk  in  und  de  Haas  ülwrsetzen  dies.) 

Diejenigen,  die  für  den  Entwurf  des  A.-C.  mit  dem  Zusätze  sind,  wollen 
die  Hund  erhellen.  iOesehieht.)  Ich  bitte  tun  die  Gegenprobe.  (Dieselbe  er- 
folgt.) Mit  105  gegen  82  Stimmen  angenommen.  (Lebhafter  Beifall  und 
Händeklatschen.) 

Es  wird  hier  die  merkwürdige  Auslegung  laut,  dass  jetzt  noch  eine 
Abstimmung  ülx-r  den  Antrag  Bodenheinier  nothwendig  sei.  (Zustimmung 
und  Willerspruch.)  Ich  bin  dieser  Ansicht  nicht:  denn  wenn  man  einen  An- 
trug definitiv  angenommen  hat,  so  kann  man  nicht  nochmals  darüber  ab- 
stimmen, ob  er  provisorisch  angenommen  sein  soll. 

Was  aber  den  Zusatz  betrifft,  in  welchem  eine  gewisse,  ja  eine  sehr 
grosse  Achnlichkcit  zwischen  der  von  Herrn  Dr.  Bodenheimer  unil  der  von 
uns  beantragten  Fassung  enthalten  ist,  so  kann  ich  Ihnen  sagen,  dass  wir 
uns  schon  darum,  weil  wir  vielleicht  verwöhnt  sind,  die  Beschlüsse  mit 
grosser  Majorität  durchzudringen,  für  moralisch  verpflichtet  halten  werden, 
zu  versuchen,  so  viele  juristische  Cuutelen  als  nur  möglich  sind  —  und  das 
Unmögliche  wird  selbst  Herr  Dr.  Hodenheimer  nicht  versprechen  —  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  sie  von  Herrn  Dr.  Hodenheimer  oder  von  einem  anderen 
lieanlrugt  sind,  durchzuführen.     Diese  Erklärung  -lebt  im  Protokolle.   (Beifall.) 

Del.  Ih:  Sn/iir  (spricht  unter  lebhaftem  Beifall  und  Hilndeklatschen 
russisch ) . 

Di:  Txrhhiwir  i ililx-i 'setzt )  :  Herr  Dr.  Sapir  aus  Odessa  erkliirt.  dass 
die  Ode-saer  zionistischen  Vereine  ihn  Iwauflmgt  haben,  400  Francs  hier  zu 
iilxTgcbcii.      (Lebhafter   Beifall.) 

I  Zahlreiche  Delegierte  begelien  sich  zur  l'räsidententribüne.  um  Geld- 
betrüge  für  den   National  fond*  zu  iilierreiehen.) 

I'rii-fdctlt  Di:  ll<r;l:  Das  erlaube  ich  nicht,  hier  wird  kein  (ield  ge- 
sammelt. Wenn  auf  der  Tribüne  gemeldet  wird.  da-,  ein  solcher  Auftrag  vor- 
liege, so  lus--e  ich  ihn  niiithcilen.  Diejenigen,  die  dem  Xatlonalfonds  Bei- 
träge widmen  wollen,  können  sie  hier  in  der  bereits  milgetheilten  Weise  er- 
legen, aber   hier   wird  kein  (leid   gesammelt. 

Del.  Ih:  lüil.i  seli :  Verehrter  t'ongl'ess!  Herr  Johann  Kremenezky. 
der  Verfasser  des  Knlwurfcs  für  den  Xntionalfomls,  der  dem  Congre»se  leider 
nicht  beiwohnen  kotinte,  hat  mich  beauftragt,  mitztttheilen,  dass  er  zum  An- 
denken au  den  «cliycn  l'rnfe— or  Schupira  aus  Heidelberg,  welcher  auf  dem 
ersten  t'ntigie— ■•  die  Idee  des  Xutioiuilfouds.  lanciert  hat,  10  Pfund  für  den 
N'ulionalfouiU   spendet.      llteifall.) 

Del.  ih:  llmlt iiln iiiiii-:  Im  Namen  der  deutschen  Landsmannschaft  habe 
ich  Ihnen  die  Millheiliiug  zu  mai  hen,  dass  durch  die  unentwegte  Thätigkcit 
unseres   In  ich  verehrten   vcrstorliencli   (lesinnungsgenosscn,   des   Herrn   Dr.   Scha- 
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pira.  in  Heidelberg  schon  seit  Jahren  ein  Verein  sich  gebildet  hat,  welcher  kraft 
Heiner  Statuten  verpflichtet  ist,  Summen  für  den  Xationalfonds  zu  sammeln. 
Diese  Betrüge  sind  in  Pfennigen  und  Groschen  von  Studenten  zusammenge- 
tragen worden,  sie  liegen  heute  in  Heidelberg,  und  wir  sind  autorisiert  worden, 
diesen  Betrag  in  der  Höhe  von  etwas  ober  2000  Mark  für  die  deutsche  Lands- 
mannschaft dem  Nationalfonds  zu  überweisen.  (Stürmischer  Beifall  ufcid 
Händeklatschen. ) 

Präsident  Dr.  Ilerzl:  Ich  bemerke,  dass  ich  diese  Spendentlbergaben 
hier  zugelassen  habe,  weil  ich  sie  nicht  gut  verhindern  könnt«,  ftlge  aber 
hinzu,  dass  Herr  Dr.  Kokescli,  der  Silckelwart  des  A.-C,  Spenden  für  den 
Nationulfonds  nicht  übernimmt.  Solche  Spenden  sind  an  den  Manager  der 
C'olonialbank.  Herrn  Levontin,  der  sich  in  einem  Ihnen  bekannten  Zimmer 
befindet,  zu  übergeben. 

Nun  müssen  wir  daran  denken,  dass  es  bereits  '/.4  Uhr  ist.  Ich  mache 
Sie  auf  diejenigen  Gegenstünde  aufmerksam,  die  unbedingt  erledigt  werden 
müssen.  Dazu  gehört  vor  allem  die  Organisation,  die  wir  gestern  im  Mittel 
haben  stehen  lassen,  und  die  Wahlen  für  die  C'omites.  Wir  haben  auch  noch 
andere  Discusaionen  unterbrochen,  und  zwar  die  über  die  Colonialhnnk  und 
die  01>er  die  Frage  der  Hebung.  Xun  mache  ich  Sie  darauf  aufmerksam, 
dass  unsere  Zeit  im  C'ongresse.  wo  wir  einzig  über  die  Organisation  reden 
können,  nicht  mehr  ausdeTinungsfühig  ist,  denn  diese  Zeit  geht  heute  abends 
zu  Ende.  Hingegen  können  Sic  Über  die  Jüdische  C'olonialbank  morgen  in 
der  Generalversammlung  sprechen.  Ich  werde  den  t'ongress  jetzt  fragen  — 
ich  will  in  diesen  Dingen  keine  Entscheidung  füllen  —  ob  er  als  nilchsten 
Punkt  ilcr  Tagesordnung  die  Fortsetzung  und  Beendigung  der  Bcralhung  des 
Organisationsentwurfe*    vornehmen    will. 

Dr.  Tschlenow  übersetzte  dies  ins  ltussischc,  Herr  de  Haas  ins 
Englische,  Dr.  Marmor  ck  ins  Französische. 

Prilsident  Dr.  Ilerzl:  In  dieser  Abstimmung  werden  Sie  entscheiden, 
ob  Sie  die  Organisation  fllr  das  Wichtigste  halten  oder  einen  der  anderen 
(iegenstünde.  Wenn  Sie  sich  gegen  die  Organisation  entscheiden,  werden  wir 
dann  feststellen.  Welche  Gegenstünde  Sie  für  wichtiger  halten  als  die  Orga- 
nisation. Ich  habe  gesagt,  welche  Gegenstände  noch  unerledigt  sind. 
IM.  Trirtmh:     Nicht  alle! 

Prilsident  Dr.  Ilerzl:     Was  habe  ich  anzugelien  unterlassen! 
Dd.   Trirlm-h:      Das   Thema   der   t'olonisation.      Der  Ausschuss   hat   ge- 
lagt,  und   es  i«t  ausserordentlich   wichtig,  dass   diese   Frage  endlich   auf   dem 
( "oiigre»««  besprochen  wird. 

Präsident  Dr.  Ilerzl:  Ich  habe  mir  soeben  sagen  lassen,  wohin  die 
Coiiiini—iiin  concludicrt.  E»  handelt  sieh  darum,  der  Cnloiiisationscoinniission 
einige  laufend  Francs  für  vorläufige  Arbeiten  zur  Verfügung  zu  stellen.  Ich 
bin  nun  der  Ansicht,  da«s  diese  Klage  minder  wichtig  ist,  als  die  der  Orga- 
nisation. 

Ich  habe  also  die  Frage  gestellt,  ob  wir  jetzt  in  der  Debatte  über  die 
Organisation   fortfahren   sollen.     Diejenigen,   die   dafür   sind,   wollen   die   Hand 
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Das  Sohokel-  und  r{eehcnsehaftsberieht*jahr  endet  wie  bis  jetzt  am 
311.  Juni.  Das  Wiener  A.-C,  die  Vorsteher  der  verschiedenen  Landsmann- 
schaften und  Districte  erstatten  die  Rechenschaftsberichte  dem  kloinen  Con- 
presse,  ebenso  wie  dem  grossen."  , 

Viee-Priisident  Dr.  Sordini:  Der  Herr  Redner  meint,  dass  wir  jetzt 
nicht  weiter  berathen  können.  Da  in  der  That  das  Bedürfnis  nach  einer  Pause 
sieh  geltend  macht,  so  unterbreche  ich  die  Sitzung  auf  eine  halbe  Stunde. 
Nach  einer  halben  Stunde  werde  ich  sie  wieder  aufnehmen,  und  dann  müssen 
wir   unbedingt   ununterbrochen    weiter    tagen. 

(Die  Sitzung  wird  um  4  Uhr  nachmittags  unterbrochen  und  um  4  Uhr 
30  Minuten   nachmittags  wieder   aufgenommen.) 

Vice-Präsident  Dr.  Xordau:  Wir  setzen  die  Berathung  bei  §  21  fort, 
und  zwar  kommen  wir  zur  Abstimmung  Über  den  Antrag  des  Herrn 
Dr.  Tschlenow.  Der  Antrag  ist  verlesen  worden,  und  ich  ersueho  diejenigen, 
welche  für  diesen  Antrag  sind,  die  Hand  zu  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte 
um  die  Gegenprobe.      (Xach  einer  Pause):   Der  Antrag  ist  angenommen. 

Del.  Ilcrger:  Ich  stelle  den  Antrag,  dass  in  dem  Protokolle  festgestellt 
werde,  wie  viele   Delegierte  hier   waren   und   vie   viele   dafür  gestimmt  haben. 

Yice-1'riisident  Dr.  Xordau:  Das  kann  für  diesen  Antrag  nicht  mehr 
geschehen,  weil  er  bereits  zum  Beschlüsse  erhoben  und  seine  Annahme  ver- 
kündigt ist.  Bei  der  nächsten  Abstimmung  werde  ich  Ihren  Antrag  in  Be- 
tracht nehmen. 

Herr  Cowen  stellt  folgenden  Zusatzantrag  zu  dem  bereits  angenommenen 
Antrage   Tschlenow: 

..Die  üirectoren  der  Bank  und  der  Bankmanager  sind  in  die  Mitglieder 
nicht  mit  inbegriffen,  die  an  der  Confcrenz  theilnehmen." 

Dr.  Jlcrzl:  Sie  werden  zur  Jahres-Confercnz  eingeladen.  Es  ist  an  ihnen, 
ob  sie  kommen   wollen   oder   nicht.     Es   ist  ja   kein   Zwang. 

Del.  Dr.  Tschlenow:  Ich  bin  entschieden  gegen  den  Antrag  Cowen. 
Conforenzen  können  öfter  stattfinden  als  der  kleine  Congrcss.  Ich  möchte, 
dass  alle  Körperschaften,  die  an  der  Bewegung  sich  am  meisten  betheiligen, 
vertreten  seien. 

Dt.  Herst:  Zur  Benennung  „kleiner  Congross'  oder  „Confercnz"  be- 
merke ich,  dass  ich  in  der  Einleitung  gestern  sagte,  diese.  Versammlung  solle 
Conferenz  heissen.  Ich  habe  daraus  keine  Frage  gemacht,  weil  ich  voraus- 
gesetzt halte,  dass  Herr  Dr.  Tschlenow,  wie  seine  Lanilsleute,  damit  einver- 
standen sei.  „J  a  h  r  escon  f  c  r  cnst"  und  ,.C.'on  g  r  c  s  s",  das  ist  die 
Distinction. 

•  Del.  t'oiccn :  Ich  möchte  Ihnen  mein  Amendement  empfehlen,  weil  wir 
einen  Unterschied  zwischen  dem  Congresse  und  der  Bank  machen  müssen. 
Die  Directoren  kommen  nicht  in  irgend  einen  Congrcss  oder  irgend  eine 
Versammlung,  wenn  es  nicht  eine  Generalversammlung  von  Aktionären  ist, 
und  der  Manager  ebenso.  Wenn  ich  z.  B.  heute  hierher  komme,  so  bin  ich 
nicht  hier  als  irgend  ein  Fiinctionär  der  Bank,  sondern  als  Delegierter.  Ebenso 
sollen  zu  diesen  Conforenzen  die  Directoren  nicht  als  Directoren  eingeladen  sein. 

Ich   erinnere   mich    sehr   gut,   einmal    von   Herrn   Dr.    Herzl   selbst,   als 
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<t  in  England  war,  den  Ausdruck  gehört  ra  haben:     Bank  i-t   Bank  und   ; 

n   i-t    ftderaiion.      Ich   wiedei  Wort    und   sage:     Rank    ist    U.infc 

uihl   Oongreu   i-i    Congress. 

Wir   haben    gerade  hier  gesehen,   wie   Leute,    die    vieDeichl    nichl    •■iniD.ii 
VctSonSre  ifnd,  auf  dem   Congresse   übet  die   Bank   gesprochen   haben.     Daher 
will   ick,  dasi  da    Director  and  der  Manager  der  Bank  nicht.  In  diesa    E 
.11  den  Conferenien  eingeladen   werden    aoüen. 

Dt.  'i  ichlenow  Übersetz!   die  Ansffihrungen  des  Delegierten  Cowan 
Russische, 

Dd.    Bmger;     Ba   wirf   oni   rorgeselilagsn,  da«   auf   den   kleinen    l 
n    die   Vertrel  nk    nieht    zugegen    sein    sollen.      Den    können    wir 

nicht  zustimmen.       leb  aage  auch:    Bank  i-i    Bank  und  Congress  iaf  Congress. 
Um  es  muss  ein  Vermittle]  Ewischen  der  Hnnk  und  dem  i  ■  ■  i- -n . 

[st  der  Aufsichterath.     Wenn  du  ComitA,  der  AufdehtexaUi  sich  wi 
ineli.  müssen  anob  die  Vertreter  3er  Bank   da   lein,  ea  mnaa  eine   Möglichkeit 
■II  ■ . .ij i  [ ■  .1 1 .-1  .-n,  dsus  die  Hank   rlcm  Zwecke  dient,   für  den  sie  gegründet 

un  Zionismus. 
Del.   Dr.   Brück    (spricht  russisch). 

Dr.  hersetzt):     Ben    Dr.    Brück    ist   der   Meint 

nieiit   so  -i-iini'll     über  ein,.  -,.  wichtige   Präge     aburtheilen  i 

ineinl.   « I - « —    eil ni-te    Rerathung    unmiiglieh    i-t.    und    Bchlfig!    dabei    TOT,    Jen 

inen  Tag  tu  »ei langern, 
Dd.    Dr,    AteinovAUbl:      Wir    müssen    heute    fertig   werden.      Wer    ab- 
wesend i-t,  hat  auf  »ein«   Meinung   rerzichtet.     Ich  möchte  constatieren  lassen! 
rte  abwesend   lind,   damit    wir   diejenigen   kennen   lernen,    wi 
Pflicht  verletzt   haben.      (Widerspruch.)      Ich  bin  dafür,  dasa  die  Sil 
fortgesetzt    werde. 

Del    Dt     Variim, ,  i.  :     \ .  r.-ii >  t .  i   c  iche  Sie.  den  Antrag 
Krink  tbzulehnen,  und  gwavr  aus  folgendem  Cmnde:   Wir  haben  absolut   nicht 
Recht,    den    CongTeu      andl    nur    um    einen    Tag    zu    verlilngern.       (B 
um?)      Da-    \.  i  .    hat    sein   Programm    mitgethdlt    und    damit    die    Ver- 
pflichtung üben                das    P ramm  durchzufahren.     Die   B  •■  von 

weil    hergekommen    und   sich    mit    grOsster    Mühe    ron    ihren    Geschäften    frd- 
gemacht  haben,  Bind  berei  tngen,  dasi  auf  sie  Rücksicht  genommen 

werde,     i'  oichJ   gefallen   lassen,  dasi  nein   ihnen   ihr 

Recht    verkürzt.      Abgesehen  davon   wurde  aber  fllr  morgen   auch    die  Gen 

ufen. 

Ich  luiie  abei  huiIi.  den  Antrag    twini  bzulehnen,  weil  wii  nicht 

Pro»  ripl  m  Heu. 

Del  Meine   [Terren!     Ea  wird   sie  sehr  wundern,  du 

w.ui   ergreife;  such  eine  Gallo.     Ba  aal   den    Inechdn,  di  ob  die 

■  i.i   wird,  wie  h  Jemandem,  d.   h.  dem  Präddiam 

nicht,  da  ist,  abet   ea   könnte  den  Anschein  haben. 

ind    kntrflgi    gv  lolll    worden,   bIc   wurden   vertagt,  und   .•-   ist   die  Gefahr 

rot  banden,     da  neu    werden. 

Wii  ibet   darauf  bestehen  itdll    werden,  auch 
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der  Abstimmung  zugeführt  werden,  und  wenn  selbst  die  Sitzung  bis  morgen* 
oder  Übermorgen  dauert.  Es  ist  ganz  unrichtig,  was  Dr.  Mannorek  behauptet 
hat.  dass  wir  eine  Verpflichtung  haben.  Nein !  Wir  haben  lediglieh  die  Ver- 
pflichtung, wenn  wir  eine  Tagesordnung  aufgestellt  haben,  diesell>e  zu  er- 
schöpfen. (Beifall.)  Wir  haben  die  Verpflichtung,  wenn  Antrage  gestellt 
werden  und  Comniissioncn  gearbeitet  haben,  dass  mindestens  das  Resultat  der- 
selben vorgelegt  und  der  Congress  darüber  befragt  werde.  Das  Präsidium  soll 
uns  dafür  haften,  du»  die  Anträge  vorgebracht  werden.  Wenn  nicht,  so 
wollen  wir  sofort  licschliesscii,  morgen  zu  tagen,  damit  wir  abstimmen  können, 
und  wenn  wirklich  morgen  Generalversammlung  int,  so  wird  sie  keine  Ewigkeit 
dauern.  Sic  wird  ein  paar  Stunden  in  Anspruch  nehmen,  und  wir  können  dann 
weiter  tageji  und  den  Congress  fortsetzen,  und  wenn  die  Generalversammlung 
morgen  den  ganzen  Tag  dauern  sollte,  wollen  wir  übermorgen  tagen.     (Beifall.) 

Nachdem  wir  schon  diese  Heise  gemacht  haben,  so  haben  wir  den 
grünsten  Theil  der  Kosten  und  der  Zeit  liezahlt  und  kommt  es  dann  nicht  auf 
einen  Tag  mehr  an.  Aber  ich  bestehe  darauf,  dass  das  Präsidium  sich  in  dieser 
Hinsicht  äussere,  damit  wir  wissen,  wie  wir  die  weiteren  Verhandlungen 
führen   sollen.      (Lebhafter   Beifall.) 

Vice:PrUsidcnt  Dr.  yonlaii:  Ich  verstehe  nicht,  worauf  Herr  Lilien 
abzielt.  Es  scheint,  dass  ihm  mitgetheilt  wurde,  es  hänge  vom  Congresse 
seihst  ab,  ob  gewisse  Anträge  wir  Abstimmung  kommen.  Das  ist  ganz  richtig. 
Der  Congress  hat  es  in  der  Hand,  die  Tagesordnung  selbst  zu  bestimmen. 
Wenn  der  Congress  seine  Tagung  verlängern  will,  so  liegt  es  in  seiner  Hand, 
dies  zu  liesehliessen.  Wenn  der  Congress  den  Anträgen,  die  Herr  Lilien  im 
Auge  hat,  seine  Zeit  widmen  will,  so  liegt  dies  wieder  im  Beliehen  des  Con- 
gresses.  Das  Präsidium  hat  wenig  Einfluss  darauf.  Es  ist  kein  einziger 
Antrag  ans  der  Initiative  des  Präsidiums  unter  den  Tisch  geworfen  worden, 
sondern  jeder  Antrag  kam  in  der  Ordnung,  wie  er  gestellt  wurde,  auch  zur 
Abstimmung,   und   so   wird   es  auch   künftig  gehalten   werden. 

Del.  Lilien:  Ich  gehe  zu.  dass  kein  Antrag  unter  den  Tisch  gefallen  ist. 
bestreite  alier,  dass  die  Geschäft  sordnung  so  gehandhabt  wird,  wie  es  vorge- 
schrieben ist.  Es  hat  den  Anschein,  als  oli  etwas  abgebrochen,  cinge-cholien, 
vertagt,  würde  u.  s.  w.  Ich  schlage  daher  vor.  das  Präsidium  möge  sich  sofort 
äussern  und  sagen,  ob  es  uns  garantieren  kann,  dass  über  alles  abgestimmt 
wird.  Mögen  Sic  die  Discussion  lie-chi'ünkcn.  Iii'isini  Sic  Generalrcdner  wählen, 
möge  die  I'mlezeit  meinetwegen  auf  fünf  Minuten  eingeschränkt  Werden,  aber 
die  Anträge,  welche  vorliegen,  die  Anträge,  welche  die  t'ommissioncn  heratlien 
haben,  sollen  zur  Abstimmung  gelangen.  Knlweder  das  Präsidium  kann  dies«; 
Garantie  übernehmen  oder  nicht.  In  letzterem  Falle  werden  wir  heratlien. 
was  wir  thun  sollen,  ob  wir  die  Verhandlungen  vertagen,  oder  ob  wir  sofort 
hcschlie-sen.  noch   einen  Tag   zu   \  erhandeln. 

Viec-Prü-idcnt  Dr.  Vunlaii:  Ich  kann  keinerlei  Garantie  ülicr  nehmen. 
die  eine  Vergewaltigung  de*  Ci.ngn — es  in  sich  -chliesst.  leb  möchte  fragen, 
wie  dir«  durchzuführen  wäre,  sclb-t  nenn  ein  Präsidium  sich  fände,  darauf 
einzugclu  11. 

Wenn   Ileir   Lilien  darauf  hip-jcwie.cn   hat,  da-s  ein   Gegenstand   unter- 


Iien,   ringe*  hobt  n>  anf- 

merk-  >  nm   Cor  In 

jedem   Fall«  wurde,  wann  ein  Antrag  gr»trlli               ■ -,  i   ,.i  Inu  -  dem 

Congnsee  vorgelegt,  und  nur  wenn  <k*i  >  ,>»;»ie>-,  ,\en    \ nt i .. ■_-  mli  Stirn na 

lieil.    aruiuliin,    erkl&l  "in.      UM  ■  n-1       für    eine/n 

enbliek  unterl ihen  und  eis  uiderci   in  dei    ri  tobten 

Urdnuuü  Ulf  die  Tageeordi 
Nun  wollen  \\  ir  wi 

Del   Dr.  Wii.ntk,  rti  »'ii  i 

HWr    aind,    dürfen    wir    niehl    inil    einem    nichtigen     Resultate    oachl 
kommen.     Nicht  «ii   lind  schuld,  duas  «ii  anstatt  vier  Ingen  um  drei  hatten, 
•lax»  il.n  unter  ein  Si  dem  wii  irbeites  konnten.    Wir  batan  I 

nur  drei  i  on^n  liuht,  d.  i.  weniger  "I-  in 

\\  ir  ml;--,  p   unbedingt    USMie  «  lesi 

Hill         i-l. 

\ Ii ,-i'ii, -i.i.-ni    Dr.    Vordau:     Eins   i-i    niohl    i 
Del.  Hi     ii  Icl  den  Antrag   Lilltm  anxuneUmen. 

Del.  Dr.  Die  ganze  Sachlage  ial  urflekisufünren,  das» 

wir  aeinerzeit  die  Debatte  tffiej   die  Calonutlbank  aufgehoben  haben    und 

■ ! . i  r , . t  dt  lati  und  i  infachen  Q  ••!!  man  in  der 

Debet) il    reracbi  nuwn   i-i.   die    in    die   OeneralTer- 

Humhing  ren.    Wenn  »ir  prinelpiell  dii 

bei  die  Pi  inci  ßien  dei    D  len   wollen 

alto,  Sau   wftr  fetal    'In-  unterbrochene   Debatte   Bbai 
lonjajbanli    »ufnehmen    ( Widerspruch ) ,      wöbe)    das    Prilsidriiip      darauf   an 
M  liui,  dns»  nur  principielle  Fragen  bchandell  werden 
Vice  l'iiisiik'iii    Hr.    \nfHnu:      Pi,-    l'i.i^,-   der   Colonialbanl  'gon- 

eines    Beaefcluaaea.     Daj.',  inl    et   mit  ilien, 

iluss  der  i  Bitmagadauei   n  rar  Abatiramung  in  brii 

Dal,   Dir  lohn  i     leb  habe  d  wir 

ilirli   drei    Viertel   der   Zeil      mit    '  rdnung*  Debatte»     verbrii 

b   fi  h  d  '."i  gi  :•.'. gan.     [*u  habe  mich  ew  hin  tum  V 

Duldet,  an 

n    nun   •  lohen 

ii  ii  nicht,     i  Rufe .    Zui    - 

.  m  um    in  ein    i bh  ilten      Ich  als    Voi 

n,i  lung  10  i  hr  dl 

„ii      \\ 1 1  i.  werden  Sie 

den. 

[,  Ii  Sic    den    ' 

so   Bagaa    8ii    Hebet 

ii  im,  h  di  und 

ii,   die   bi 

in  in. 


j. i.iii  ii,    \  iixtew:    \\ir  haben  «wei  Anträge  n»  uns,  3m  Aa- 

'i   « ill.   i   di  o    Antrag 

Wolf!  «nnärgan 

0     •>  Bt  liegt  den  Präsidium  der  Antrag  ror,  den  Cto 

..'■•in.  falls  nuui  die  Berathung   beute  nicht  i 
l.li    ,  nng    de«    Congrossr- 

liniMii  werde,  wobei  natdrlich  die  Zeit,  welche  die  Qenenl- 

nlung  der  Bank  in  Anspruch  nimmt,  ausgeschaltet   werden  um--.    Dann 

lach    die    Herren    Delegierten    mit    federn    Worte,   du   sie 
(Dteei    Beschluss,    trenn    wir    ihn    fassen«  ausgeführt 
werden   kann. 

(Diese    Beuiei  n    von    Herrn    Dr.   Tachlenow    Ena    Rus- 

n  Herrn  ■' ■■    ''  ron  Herrn  Dr.  Marmorek  ins 

\  ii . »-Präsident  Diejenigen,   •li>-   fflr   die   Annahme   ilieaee 

!•_•.-  -Uni.  .1,1--  iii-i  •  rerlSngere, 

dien  nothwendi  ollen  die  Hand  erheben.     (Geschieht.)      leb  I 

i,in  ilii   Ucgenprobe.     (Nach  einci    Pause:)     1  >«-i    Antrnir  i-i   a.  n  _•  e inen. 

•  ii  i  HÄndi :  la<  -  ben.  | 

i  in . .  i  ,,i     ii  ../.    -',  „ :      i  ii-.-ln  i.    i  nmen   also 

j.-i/i   wiodoi   zu  den  Punkte,  den  wir  vorhin  rarlusen  bal 

'i  war  iciii.i   nicht  iiii-i-,  i,i,  der  Bank  Be  ist 

muh    hier    de)     Ürlrt  ili.'     \l  HL'li.-liT    ili-s    liii.-loriume 

•  oloniulhaiik   mii   xiiifor-onpn   werden    il    b.,   daas   sie  von   vornherein 

dei    Juhn  won  fi  i ii    werden, 

(ch  i   liegt  'in  kleiner  Irrthutn  ror      Ble  können  wohl  die  Pk> 

,  bestimmen,  welche   \  I  i  t  ir  1  i  '■•!•- 1   der  Oonieren*   Mdn   tollen,  aber  unmöglich 

i-l      i-,     ill.,',      dil  t'iillillillllilllll       ,'il      l,r     liinilli  II.     illl-s     ilie      I  'in  •.  I  ■  T.-Tl     BU- 

L'iiiiii   Mitglied« ren«  »ind,  die  eigentlich   nur   insoiorne  einen   Zfl 

Bank    durch   -einen 
..ill.  resp,  durch  da*    L-<     bestimmen   kann.     Man  musi  sieb  gaax 
klar  ronteilen  na   und  »oll.     Ich  spreche  ür-wegen 

weil  du  i'i'i   nsi  eine  Pi  im  ipientrage  i-i. 

herrscht    hiei    die  Meinung  n«.  all  wenn  die    Bankdirect n  etwas 

•  ii.i.      ledos   vYorl   dartlbci    i-i    tlberfltle  [fem 

dir«  torn  Zionisten    sind,    v 

Herren    Delegierten   haben.      Ibei    so,   wie   wenn 
nissionen   ein*  füi    die  I  ion   und   eine   für   die  Ki- 

men  nicht  werden    •'  intern 

ii  der  ('nngresa  und  die  Hank 

»11cm   nivorzul men,   Iite   i'  Ii    Ihnen  ctwsi    mittheflML 

ii  i,    um    ,  igi  i>i  lieh    für   die   1 1 

i'  •'■'•   i 'ii ectot ;  und  -i"  I  e«  v.  i. ,i 

imlnng    \  o  di  i    l  oloniallmnk   tu    in  ichaa,   so 

,     lind      ••  ;    uns 
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irau,  Ihre  Wünscht  au  erfahre]  <■  wollen  nur,  mu  Sie  wollen,  i 

sii'.  wat  « ii   wollen. 

i •  1 1  ' • . ■_•  i . - i f . ■  iiiiriiiiiii|ii  nü-lii,  wie  11 1  c i>  1 1 1 <- •   die  Colonialbanh  in  einen 

nsatx    nim  I    bei .     Die  l  Moni  i Ibank    i-1    i ine   An 

thetUung   de«  Zionjanuia,   weil  trvtw 

ten    wollen,   bei   dar   Colonialbaalc    ala    Kaufleute   und    biej    ala    Pollti 
dürfen   wir  die   beides  Dinge  nicht   ausammentnischen. 

ii-h    mache    ihnen    wach    einen    Vorschlag,      Bestimmen    Bis    durch    eine 

Uli. hl  .l.i : —  die  Mitglieder  des  Directoriuma  au  de aferencen  nige 

werden  können,  und  i •  1  ■  kann  ihnen  dii  eben,  daai  dia  Direi 

sirli  -.in   geehri    lUblen  werden,  wenn   si  irderl    werden,  einer 

beituwohnen.     Wir  werden  >■-  rna  thun.      shei   (Ine   Bestimmung  dar- 

über  dürfen  Bie  unter   keinen  Umstanden  aufnel n.     Sagen     Bis     einfach: 

Die   Directoren   kttnnen   cooptiert,  sie  kOnnen  en   werden;    damit    h 

sii'  di  ii  Z  i  hl>    Sie  baben  damil  weitera  erreicht,  das«  ein    für  allemal 

iat,  ».i-  dei   C  aa  die  Colonialbank,  ".*-  der  Nationalfomla 

null   was   alle  anderen    Dinge   und,     Wir   wollen   systematisch . arbeiten, 
i  uiiiin.  ii   irii   oli  iii   rarwBi  t& 

Del,  FlükeUlciti:     Ich  BC&liesse  mich  vollkommen  dam    antragt  des  0 

W.illl-'.in. 

llil.     I/i/iii/,  Ihn  um  !        \'.~    wui.li-    .in     \  iinii.l.iin  nr    eingebracht,    dasS    die    Di- 

im    y\u    .i  nii  in    bei  ■  'i'iin    -..ii, -n.     i,  h    iin.li'   .1.1- 

uliM.iiii   iii.-iii  ,'niii--.i.j.     i; 1 1 1  Gr i  wurde  nichi  wurde  eis 

die  Theori  elll.     Diu   Herren    Directoren  sind  doch   schliesslich   -i" 

diejenigen,  die  im  und  allerersten  in  die  innereD  Operationen  am 

Bank  eingeweiht   -m.1.     \\,nn  aa  im  handeil    darOber   BasohlQi 

ii.  so  um--  doch  iiiii'.-.iin  da   sein,  welches   Aufschlüsse 

gibt 

nungen  hier  rorherrschen,  so  Bad«    Ich  den 
Mittelweg  darin,  daai  man  die  Herren  Direetoren  Versammlungen  mil 

einberuft.   Nachdem  -i'-  abei   bei  einci   demrtigen    Versammlung  ■ 
(Vn-ni,   lini-i    t 'mitrale   tutterli  i    »ollen    tic    kein   deliberatlves,    sondern 

nur  ein  oonsoltativea  Votum  haben. 

Del.   Dr.   Viimuht       Ich    sohliesse  nii  dar   Meinung  des   Heim 

Vorredner«  an,  namentlich  aui  dem  Omnde,  data  die  Directoren  sv  •  > l ■  i  Zioniaten 
*ein  können,  .-  aber  in.1  braueben.    Wir  verlangen  ja  nlchl   rna  den 

Directoren,  dasa  sie  Zionislen  und   Bchekelaabler  sein  sollen.     Wir  haben   wohl 
zur  '/.•■{(   Directoren,  die  Zioniaten   sind,  aber  aa  können  auch  andere  sein 
handelt  aioh  hier  i.  Kasache,     In  den   Btatuten   stebl   nichti 

aber.    Deshalb  sage  ich,  wir  dürfen  > i i « -  Directoren     dem  ComiM    uichl   mil 
bcscbli.  -i>ndeni    nur    mit    bl  beiriehen. 

Vizepräsident    In.    Nordaul    Die    Sachlage    ist    die:    Der    An' 
Tschlenow  ist  angenommen.  Nun   Dasteht  dazu  ein  Zusatznntrag  Coweo, 
der  inoditiciert  wurde.  Nach  seiner    ModifioatiOQ    im    Sinne    der    Aus- 
führungen des  Herrn  Dir.   Wotflaohn  lautet  er  so,    dnss  die  Direci. 
und  der  Manager  wohl  eingeladen  werden,  dnss  es  aber  bei   ihnen  .-steht. 
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i-  kommen  trollen  odoi  nicht,  und  dnss  sie  bloss  mit  heiaihendei-, 
iiliessender  StbOme  an  der  Coolerem  theilnehmen 
wird  noch  spatei  Sie  haben   sieh  < 

Über  die  0rundsitaB  zu  äussern. 

\\  .  i   dafür  Ist,  dass  die   Bank  n    und    der   Manager  eio- 

gelai  ;  tierl  Werden  und    der    Konferenz    als    berathend-'.   Jedoch 

I  beeehlfeBBende  Mitglieder  beiwohnen  sollen,    wolle    die    Hand  er- 
heben 

[eh    bitte    un  Qegenpri  Sinei    Pause.)    Ange- 

Dei.  g  -_'--'  (frühi  wird  In  I  Stilisierung  vor- 

geschlagen die 

.Zur  vorbereitenden  Prüfung    der  Rechtmässigkeit   dir  zum 

te    vorgenommenen  Wahlen    wird    ein    ständiger    Legiti- 

malions-Ausschuss  von  fünf  Mitgliedern  gebildet,  der  seinen  Sitz  am 

Orte  des  engeren  A.-C.  bat,   den  aber   die   Mitglieder   desselben 

nicht  angehören  dürfen." 

.  Dr.  AI  Man*  r/1  [eh  möchte  zur  Erläuterung  dieses  Para- 
graphen erklären,  du6S  der  I'-i manenz-Ausschuss  bereits  ein  ständiges 
Legilimatlona-Comlte'  gewählt  b  es  wird  nicht  in  Wien,  sondern 

am  Orte  des.  Congresses   seinen    Sitz    haben    in    der  Weise,    dass  das- 
sich    sechs    Tage    vor     dem    Congresse    vereinigen    und     seine 
ihäfte  durchführen  soll.    Der   Permanenz-Ausschuss   hat    fünf    Mit- 
glieder und   Fünf  Ersatzmänner  gewählt 

Präsident  Dr.  Herzt :  Aus  dieser  Sache  wollen  wir  keine  Schwierig- 
keit machen;  da   in    diesem  Votum    des  Permanenz-Ausechossea    eine 
Stellungnahme  gegen  unseren  Antrag  ersichtlich  ist,  so  ziehen 
nseren   Antrat:  ZW 


■i  g  II  1 1 1 1  Bohln  endgllttg  zu  lauten: 
,ln  dem    Jahre,    in  welchem    der  grosse   Co  ausfallt, 

iindr!  die  Jahresconferenz  statt  An  dieser  helheiligen  sich: 

l.  Die  Mitglied«  r  des  grossen  A.-C,   und  des  Aufsichtsrath.es 
der  Ban 

öden  der  standigen  C'.ommissionen. 
.;.  Das  Directorlum  und  der  Manager  der  Bank,  jedoch  ntn 
im!  b  rathender  Stimme, 

ungen   der   Jahn  enz   wird  ein 

grapl  Protokoll  geführt;  es  wird  von  diesem  dasjenige  ver- 

tlicht,  was  die  Jahn  nz  für  geeignet  rindet,    zum  Bei- 

v'orschlage,  Beschlüsse  n.  s,  w. 
Das  Schekel'    und    Rechenschaftsberichtjahr    endet    wie    bis 
jetzt  Dai   Wiener  A  Hör  der  verschie- 

den! u    I  md    Districti     erstatten    die    Rechen- 

nso  wie  dem  '  loi 
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D»l.  Reich;  Dann  lautel  £  IM  folgeudermassen  (Hei 

.S  82.  Zur  vorbereitenden  Prüfuii'_r  der  Rechtmässigkeit  dei 
zum  GongresM  vorgenommenen  Wahlen  wird  ein  »tändiger 
Legitimnttons-Ausschuss  von  fünf  Mitgliedern  gebildet,  die  sich 
eine  Woche  vor  Beginn  des  Gongresses  am  Congressorte  zu 
sammeln  hoben.  Für  den  Fall  der  Verhinderung  werden  fünf 
Ersatzmänner  gewählt." 

Del.  />»-.  Boa,-:  :    Dies  ist  auch  die    l'assung,    die    der   Aus- 

6chu9.s  für  die  i  irganisalion  Ihnen  proponiert 

(Del.  Dr.  Bern  »  t  e  i  n-Ku  Ii  a  n     &bei  in«    RllB8 

Hak  er  ins  Englische,  Dr.  M  a  r  m  o  r  e  k  Ii  he.) 

Vicepräsideni  J)r,  \  irdau     Wer    fflr    ■! ie    Annahme    dieses    Para- 
hen  ist,  wolle  die    Hand    erheb<  ibiehl  i     [ob    bitte    um    die 

Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause,):   Einstimmig  angenommen. 

D.I.  Reiek;  ,.IV.  Actions-Comii-     g  23  (früher  §  25)  wird  Iblgender- 
«nassen  vorgeschlagen  (liest): 


IV.  Adlons« Comil  ■ 

S  23.    Das  Executivorgan  des  Gongresses  ist  das  von    dem- 
selben Rir  die  Zeit   bis    zum    nächsten   Congresse   gewählte    und 
nur  iiim  verantwortliche  A.-G,  Fünf   in   derselben   Btodl    domici- 
nde  Mitglieder  bilden  das   engere   A.»C    Der  Waid    von    Mit- 
gliedern  in  das  grosse  A.-C.  durch  den  Congi  die  Vorlage 

des  Personalvorschlag''-  der  Lendes-Organlsation  (Föderationen) 
vorausgehen.  Das  passive  Wahlrecht  in  das  A.-C  ist  von  einer 
dreijährigen  ununterbrochenen  Sehekelzahlung  abhängig." 

Dr.  Hertl:  Ich  habe  im  Hinblicke  tat  die  Binwendq  •  ge- 

macht wurden,  meinen  ursprÜngHcbej)  tSS  für  das  passive 

Wahlrecht  ilie  ununterbrochen..-  fünfjährige  BehekelzahlUBg  nothwendig 
ist.  auf  drei  Jahre  ermasslgi» 

(Del.  Dr.  B  e  r  n  n  t  e  i  n-K  o  h  a  n   übersetzt  dies.) 

Vieeprfisideni  Dr.  Norden;  Wer  für  die  Annahme  des  jj  19  Ist 
trolle  die  Hand  erheben.  ii  ieschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe. 
(Dieselbe  erfolgt.)  g  SS  ist  angenommen. 

Del  I      %  U  i früher  §    I 

Das  engere  A.-G.  leitet  die   Geschäfte  der    zionistischen    Be- 
wegung,  ist   jedoch    verpflichtet,    zur    Berathung    «richtiger    An- 
jenheiten,  mindestens  aber  einmal  Im  Jahre,  das  grosse  A.-G 
niii  angemessener  Anberaumungsfrisi   unter  Angabe   der   T  ■ 
Ordnung  einzuberufen.  Das  v-1'.   hal    farner   das    grosse 

'in  dem  jeweiligen    bland'     seiner  organisatorisches    und 
administrativen  Thätigkeit  auf  dem   Laufenden   zu    arbalten,   wo- 
n  die  Obmänner  das  Landes-Comites  die  Verpflichtung  haben, 
mindestens  zweimal  Im  Jahre  über  den  .stand   der    zionistischen 
ig  in  ihrem  Lande  Bericht  zu  erstatten.  Ueber  alle  Fragen, 


welche  die  Landes-Organisalionen  berühren,  kann  nur  dasgi- 
A.-C  Besclilüsse  lassen. 

Vieepräsidenl  i    Ist   eine    Einwendung?    (Nach    •• 

Pause:)  Wer  für  diesen  Paragraph  ist,  wolle  die    Hand    erheben, 
schien). i  S  14  ist  In  dieser  Fassung  angenommen. 

Del.  Oscar  M  dar    beantragt  folgende  Resolut. 

„Vorlagen,  welche    dem    Congr-  gelegt    werden    sollen,    um 

mindestens  drei  Monate  vor  Zusammentritt    des    Congresses   den 
schiedenen   Landes-Organisationen    übersandt   werden.     Iu    besonderen 
Pillen  kann  hiervon  abgesehen  werden,  ftills  die  Majorität  des  gro 
A.-i .'.  die  Dringlichkeit  der  Vorlage  anerkennt.* 

Del.  Kessler:  Ich  habe  meinen  Antrag    gestellt,    weil    oft    An',: 
i ich  eingebracht  werden,    zu    denen    man    keine   Stellung   neli 
kann.  Wenn  solche  Antrage  drei    Monate    früher    deu    Landea-Orfi 
-Minnen  bekannt  sind,  können  wir  uns  mit  den  Wühlern  in  Verbindung 
setzen  und  wissen,  was  sie  darüber  denken. 
Del.  I'r.  H(rmlan-K"han   Übersetz I   die8. 

eprlsldent  Dr.Xordau:  Diejenigen,  die  für  den  Antrag  Ke 
sind,  wollen  die  Hand  erheben. 

Vicepräsident  Dr.  Nordau  ;    Del.    Kessler    beantragt    folgende 
Solution  (liest  | : 

„Vorlagen,  welche  dem  Congresse  vorgelegt    werden    Bollen, 
müssen  mindestens  drei  Monate  vor  Zusammentritt  des  Congres 
den  verschiedenen  Landes-Organisationen    übersandt    werden.     In 
anderen     Fällen    kann    hiervon    abgesehen     werden,    falls    die 
-rität   des    grossen    A.-C.    die    Dringlichkeit    der    Vorlage 
erkennt." 

Jene  Herren,  welche    dieser    Resolution    zustimmen,    wollen 
Hand  erheben.  (Geschieht.)   Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.     (Nach  i 
MS  :)  Die  Resolution  ist  angenommen. 

Del.  Reich :  Hier  wäre  ein  Paragraph,  welcher  in  der  Vorlage  des 
Ausschusses,  theilweise  im  §  7,  der  entfallen    let,  enthalten    war. 
ist  §  iier  i.uitet  (Uc 

„Da     sieh    die    I.nndes-Organisationen    aus    den     einzelnen 
aulbauen  und  der  Verkehr  des    engeren    A.-C,    mil 
Federation    (Landes-' .loinitt- 1     durch    die    Mitglieder    des    gro 
A.-<:.  stattfindet,  so  ist  der  Verkehr  des  engeren    ä  -C.   auch   mil 
einer  Gruppe  von  Vereinen    auageschlosseB,   so   lange  diese   den 

iralions-Charakter  nicht  erlangt  haben.  Im  eine   neue  l 
ration  zu  bilden,  i.-t  es  oothwendig,  dass    wenigsten   50    Vereine 
mit  eitler  Geaammtzahl  von  mindestens   5000  Schekelzali 
rnmenschlieasen  und  die  Bestätigung  der  Statuten  vom 
.  langen,' 

Del.  '■■■     Man  lint   niif  'in -.'in  c.ni'ji.-s in   viel  von  'i 

kr.ui-ili.ii   Principien  gebrochen,  abw    nicht   viel   in  gethan. 
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Wenn  nicht  jeder  Verein,  10  sollen  tehn  ein  en  können. 

engere  A.-C.  bat   ja  «ras   in   den   Vereinen   \ « ■  1 1 i,   mu   i 

x.  B.  bei  im-    11  en  dei    wirtschaftlichen    Hei g   des   Volkes   thut. 

Die  Federatiouen  haben   siel   mit    Dingen   tu   bescliüfti 

•  II  A.  i  .  null.    Mittheilui  ii.     r-   i-i    sehr   iabtig,  die    Vi 

■    n  Verein!  sollten  i 
iii.uinii  tu  gründen  und  weh  mit  dem  m. 

ilein-Kohan:  Dm  i-i  dei    Punkt,  um  dem  gestern  sei li'' 

Bede  nur,  ob  In  einen  lux  Lehen  können,  Db  eine  Qr\ 

•ii  Schekcl  nhlt   und  der«  Statut    vom  engeren  A.-i'.  besKtigl    wird 
■  h  ii  .ii-  engt  !'•  i''  dtral  ios  tu  ronel ii nii  i 

i.-ii   stelle  'ii>-   Pra  Ichem   VerbBltnJtfM     ditac   Föderation     tum 

Wir  betrachten  euuHcÜbI  daa  engere    V'      üt    I   ;ecutivorgnn  des  grossen 
\.i'.  uii'l  des  i  ongi  Cenn  wii   den  engeren  A.-C.  daa  Recht 

ein  natu •-  i. indes* i.Miiii'  tu  -.ii.iii.  n  »ii   iiim  -  ii"M  etwna  mehi 

walt,   ala  ea  den   Geiate  dei    Statuten   entanrieht.     Weiten    würde   dies   auch 
dem  Lande  keinen  Nutzen  bringen  nnd  dei    Bewegung  Cnhell  b  Innen 

Was  Herr  Bojukonakl  von  den  kleinen  Studien  und  den  kleinen  \  ereinen 

inii  \"n  den  grossen   LOudern.     Wir  müssen     nne  « 1  i « -   Aufgabe     stellen, 
.    Massen  zu  organisieren,  tu  discjplinieren,  »ie  daran  tu  gewöhnen,  sieh 
einen   Landeeconit',     einem  Congrease     tu    I  onsl    konnten   wir  einmal 

die  besoi  dt  mtiona     aien  rad  einen     b 

lir.  Berti:    Ich  mu  ofort   berichtigen  -  haben  orät  gestern 

ber  eine  lange,  ausführliche   DebatU    geführt.     Au*  dii  [laube  ich, 

schon    in  i   ■  I.  daaa   ea   sich    i ■  >  diesem   wichtigen    Punkte  dei    "■ 

m  darum  handelt,  dose  nicht  wir,  ilie  Anfangsgruppe,  die  Bewegung  gleich- 

ran  oben  herunl ganisierlcn,   sond laaa  sie  «ich   Milhel    von   unten 

herauf  bildete,  daaa  wii   dnejei  wii   bereita  oonatituiert   und  aufgebaut 

haben,  nämlich  reaa  und  daa  grosse    \  -C,  erhalten,  ohne  »bei   dii 

enxte    Entwicklung  der    Kcubildung     und    ESratarkung     ron    Vcn 
ii.-ni iii'-n      Daa  i-i  der  sinn  de«  con  mii   vorgelegten  Orgnnisationsstatutea,  und 
Ich  mu--  i  neulich  i  -  -  nicht   deutlich  und  oft 

genug  gentheil   von  dem,  was   Ben    Di     Banurtein- 

Kohan  iat,  richtig  ist,  daaa  wii  nicht  füi  da 

noch   für  daa  grosse,  db  •  ■    flacht    baben   wollen!   Verein    tu    bilden, 

wir  d e  ganze  Thltlgkeil   von  ana  absondern   und  den  brolten 

Bchichten   Überlassen.     Daa  ist   dei    Sinn   meines  Orgutii*atioii«vi  und 

wenn  Bie  mir  nun  erlauben,  n  bitte  Ich  Htm   Reäoh,  II i i-  vorzulesen, 

ii. im.  niii.  li    i>ii  te  ich,  dabei    aul   die    Stell 
Itild  neueren  Fedei  e  liou    ...    " 

ii.  |.   /.'.  ii  u    i  liest  i :     ,.i i.i    -i.  b  die   I 

n    ii  ii  I  Li  ii.ii    .... 
Di     fJ     .':     Also  nlchl  3urvfa  doi 


■     Iil   Mi,  Macht  -tri ..  n    m  li    Hei  i    Dr.  Bw  nstein  K 

I  ll  I  i.i.-ml  i  : ii 

inii   di  'lii    Mltglicdci  des 

i  h   "iii   i  im  I '  i  ■ 

nicht    i'i ; 
i'ni    .-in.-    n.n.  h.ii    zu    bilden,     isi    es   nothwenclig,     diux 

D    V'oreim    i  iil    einei    ' leaanunt tnhl  ,  Uri- 

i  "      »Ji  li  und    die  < 

i ■  ii   \.-i    .'1  langen  " 

/'. ,   //..•/       I  i.i.   a  in    ii  ii   u M ii     "i ni  leren.      I * •  •  - 

i-i-it-  di«  "ii   neuen   Vereinen  und    Fwlcral n  ni  ■ 

bei    nii  Iil    ili'in   mihi  li«  Uli",  ii   oder  l.im-t  li<  In  «1 

\  i  ii  in-inii.li  Raum  /ii  gewähren      D -  Zw   Utldu  neuen 

...   ,ii.  .,1-,,  ,i„-   .  |«  Vi  rauasi 

,  -h  n-   .".ii    Vi  i .i M.  n    mit    nun d 

.  I'ini'li         \\  nm     die«l        \  "i  .1  1188*1     Uli  j 

i  kehl   niclil  in i i  dem  »ondi  i  li  inil   di 

zu    i. ■.  In  fei  I  ii',  ii        II.  m,   i 

NllllMi-ll      IUI       iL    II      l'.lll       llll-l.lll'l     .111  W    ll       'Li!"    ii 

..  -••  In  -ii-Ii:   ii.,.  h  aus  mein   .'I-  50  Vi  1 1  inen  ' 

li  i  u.    Bie  und  In  Rum] i  in  •■  i  ine  i  edi 

■tabei   bleibt  n  i    «ein    .-i  »pi  lesalirh, 

i .ii  ■  - ■  1 1  haben      i  lieae  Fedi  rall  t  au«  den  Vw 

len   Vereinen  verkehrl   da«    \  '       Die   I''  chrl   nichl    niil 

\\  ii-ner  engeren    \  ■<  .   dii  .  i .   - lei  n   durch   .ii. 

tsaland  mii  'irin  IVii  m  A.-C.  ri in,  du  ■ 

Federn!  ii.n   iliinli   ÄI.1  -  in. mi   ...in    d li    S'cubil 

.    bilden    will,   so   werden    i  ir    sagen     So    lange   nivhl 
mindesten«  d,  und  dies«  nichl    mindesten- 

bat   .ii.  -.  in  hi   den   noi  liwendlgen   I 

m..ii       «Vortun    . l.n    iiuiliui  ii.li;.  n      Well    »ii    die    G 

n    V.-i      nlehl    Ina  < los»   »na  acht  ■  i  lei  i 

ippc    dann   1 1  pilil    tu  h   uns    I 
Ihre   RereehtigiiUK.  ihi    «nipruch,  mil   dem  gro«*en    \   '  .  xu   verkehren. 

•  li   mii    .1.  i  ni    Miljjlii 

rossen    \   (      in   Verbindung  setawi      Sie  liekomuil   uun 

lang.        I    ni''    -..I.li.'     \  I  i  I  t  1 1 .  i  1 1 1 1 1  ■;     li.i: 

i    nur  dei    bislu 

llinll      \l\l 

uii.l   Mim.,  leiten 

..  H. 

rcwahrl    J  »c   bilden       JCi 

B     ."    ■  md  .  in.    K  itegori« 

«  irr  I      in    dei    i    ultUI  I 

Iil    toi  Ikon  "i       l-  ■    liegt    im    I'i  Di 


ix  niemand  nirOckstossen,  iveil  wir  alle  amfMMD,  und 
i ■  i •  1 1 1  werden  diejenigen,  Sie  lieh  ä«  bh  >    diesen  i 

den  nii-iit  anscbliessen  wollten,  nntet   lies   lefo  und  leration     bilden 

wollen      Di Federatio»,   welche  uu  Joden   und  Zionisten   b  <    dsa 

.■•.\.  ifelloSS  Becht,  sich  ebenfalls  zu  and    daffll    inu-  HD    ".■ 

ihn  trerden.     Wim  »ir  vorschlagen,  ist    jene  Garantie,  die  nothweudig  iat, 
II    nicht    die   Bewegung   äurcl)    irgendwelche   Miseerliohe     Oder    persönliche 
Rücksichten   irgendwie  gehemmt    werde. 

Herr  Herbat  nua   Bulgarien  bot  an  mich  die  Fi  /.  n. 

Lande  i-.i.  u.i  keine  50  Vereine   und  keine  d.ler  lind, 

nii  da  keine  Föderation   i-i.     Darum  entbaU.   )■   diesei    Paragraph  du   W 
„Neue™.     Die  asue  Federaßou  um»  w  bescluu'ien  .-ein.     Eine  alte  Fedei 

«-in    LandeaoomlU  braucEi    ili'-  Vorau-set jungen   nirhi    zu  erfüllen      Die« 
laran  .  urrkoh,  die  stehen  In  I  ton» 
i  m    ab«     kfuthwillen   and   Vereinsstreitigkeiten   auszuschlleeeen,    irolleri 
Wit   diese  txungen  ffir  Neubildungen  haben.    (Beifall.) 

Del.  i>r.  BodV  ntu  im,  /■:    Der  Organisationaauaschiisa  hatte   Dinei 
einen  anderen    Antrag  unterbreitet,  der  gefallen  und  ersetst   iat  durch  den 

iii'i.'i.     Ich  w&re  durchaus  damit   einverotsmden,  dnaa  dar  Antrag  In  da 
l-'urni,  trie  or  beute  gestelll  wird,  wieder  aiidigenaininen  verde]   ibei  Ich  glaube, 
Antrag  bedarf  dann  slner  kleinen  EÜnachrBnknng,  und  ich  iteile  deahalb 
das  Zu-  itaanl  rag: 

ucriiiilli    eines   unlieb    !«••_•  i <-n:- 1 .  ieh    nur   eine     1 

welche  durch  ein  A--C.-Mitglled  mir  ■lein  enteren  A.C.  in  Ver- 
bindung tritt." 

lim.  h  die-eu  Aiin.i-  nii  Folgendes  verbotet  wardenc  Et  i-i  auf  Qrund 

dieses  Antrages  nicht   ausgeschlossen,  dsu   sieh    Innerhalb  einei    Stadt,  ii r 

halb  eines   beati tan    Bezirkes   awei    Organisationen    bilden    mit    eng 

ii  i -i  hieiienrn  Programm,   mit    gast    verschiedenen    Anschauungen.     Sagen    »ii 

il,  in  einer  Stadt  bildet   »ich  eine  Partei  rotne.   Zionisten  und  eine  P 

i/i-i    Zionisten,   welche  lieh   nicht    vertragen    können.    [Heil  Wil 

wollen,  ■  • » —  alle  Richtungen  Innerhalb  den  Judenheit  im  Zionlamna  eine  Einig 

iimiiii      Das  einsige   Mittel  dcara   Ist,  dau  wil    eine  einheltliehe  Ol 

iffen.     Wenn  ein  am  gehen  würde,  wHre  die    VlOg 

liohkeit  nicht  ausgesehloeaen,  daaa  ei  in  einem  und  dcmsi 

i    Zionisteni  verschiedenen    Programmen  Irden, 

ein    Riegel   vorgeschoben    werden.     Hiei    gilt    der  OntndaatSi    Prin 
.iii-ii'     Ich  miiehte  dringend  bitten,  diesen  Zumtcentrag  anzunehmen,  da> 
ii   erevringen   können,  daei  'ii.-   Zionisten  allei    Landet   in   Ihren   Or| 
Ben  ii<  b  1 1 

"       oTl  ' :/:     I '.  Il     Dicht       61  CT  ingW 

wollen. 

ii.i.  '  VVii   sei--. -n  -.in  gut,  das    \   l  .  konnte  viel  mein 

bat.     Die  i  i  -  •■  he  war,  daaa  m  mit   lolchi  b   be- 

aekel 
lli  n.   aber   i  iel    w  eni  \\  ii    bah 


•:>•-.  M--B-i'-?.i£*i*.  b— '.:.  >r-  i'jii.i"*-  z;  gr  .1  ■:*«.  w.  ;.■•.*  ::.i:  'It-u.  -V.-'..  i:i 
•■tiv-f-i  V«-rbii:«:'iijg  stehen.  uj.J  e-  !••  zu  fcotfen.  (Li-*  «-ti-ite.  -*•«;•«  biiL«.-; 
im  x-h«-fc«d  gegeben  hahen.  künftighin  im  er-teu  Jährt:  3u0".  im  folgendes  Jahre 
.VjOTi  •»»•bekel  geben  werden  ll.  *.  w. 

J'-ii   Ix-antrage,  den   Paragraphen   eil   Moc  anzunehmen. 

D<-!.  HoroirUh:  In  Amerika  gibt  es  :t  Federut  ionen,  von  denen  keine 
5M6  Mitali«!«*  hat. 

Vi«-- Prä -i<l<-iit  Z>r.  Sorttau;  In  Amerika  wird  man  rieh  dem  neuen 
Ori-aiii-ationsstatut  zu  fügen  haben.  Wenn  es  ansenonunen  i--t.  ist  da*  Orgu- 
ni-ution—tatut  für  uns  alle  bindend. 

/#«■.  tt:n\:  J»i«-e  frage,  die  auch  in  Rumänien  aufgeworfen  worden  i-t. 
iiiii«  ge|r,-t  werden  au»  dem  Begriffe,  den  wir  jetzt  schaffen.  Diejenige  Fede- 
rali'.n.  die  zuerst  da  war,  hat  da»  Recht  der  alten  Federution.  die  späteren 
Hill— en  .il-  neu  angesehen  werden:  sie  werden  nicht  au»  der  zionistischen 
Bewegung  ausgeschlossen,  alier  sie  niii—  en  die  Voraussetzungen,  nachweisen. 
welche  für  eine  neue  F«ieration  nothwe-ndig  sind. 

fiel.  Handelbaum :  UeeErte  Ver.-amnilung!  Ich  bin  schon  gestern  gegen 
die-en  ArtiEel  aufgetreten  und  trete  heute  nochmals  mit  aller  Entschiedenheit 
dafür  auf.  da-s  er  getrieben  werde:  denn  gehen  wir  von  dem  Standpunkte 
au-,  da—  wir  Disciplin  und  Organi-ation  in  die  Reihen  der  Zionisten  mit 
Klrenae  und  Knergie  einführen,  dann  hat  dieser  Paragraph  keinen  Platz. 
Di  im  in  •lii-ein  Falle  lii--t  man  alle  Spaltungen  zu.  liehen  wir  aber  Ton 
di  in  Hlideicii  Stiindpuiikte  au-,  den  Dr.  Herzl  iu  ro  geistreicher  Weise  aus- 
einanderire-etzt.  von  dem  liberalsten  Standpunkte,  das»  die  Organisationen 
nicht  nl-  Zwangsjacke  vom  A.-C  aufgedrängt  werden,  sondern  dass  die  Lan- 
deMiiiiiii<'-<  von  den  einzelnen  Sectionen  ausgehen,  so  muss  der  Freiheit  freier 
Lauf  gela— en  werden.  F.s  handelt  sieh  nicht  darum,  das  man  dem  Durstigen 
ein  <;ln-  Wasser  reicht  und  ihn  dann,  wenn  er  trinken  will,  auf  die  Hand 
Hi-liliii;l.  Wie  kann  man  «igen,  dass  üO  Vereine,  wenn  sie  sieh  von  der  Orga- 
nisation abbröckeln  —  man  bat  nicht  gesagt,  wenn  sie  sich  neu  bilden,  sondern 
wenn  »ie  Meli  abbröckeln  —  eine  neue  Organisation  gründen  können,  wenn 
Uinilcr.  wie  Itclgii-n,  Deutschland  II.  s.  w.  nicht  zweimal  30  Vereine  zählen? 
K-  kann  dies  auf  Itiis-Iand  angewendet  werden,  wo  die  Vereine  wie  Pilze  nach 
dem  liegen  aufschicssen.  I Hufe:  Colt  sei  Dank!)  Da  ist  diese  Bestimmung 
am  Platze,  aber  nicht  in  kleinen  lüudcrn,  wie  das  von  mir  vertretene  Rumä- 
nien, »il  im  ganzen  30 — 00  Vereine  existieren.  Ks  könnte  sich  ereignen,  da»s 
eine  (irnp|K<  von  einem  Fünftel  sieh  abbröckelt;  das  wäre  schon  im  Verhältnis 
zur  Zahl  aller  Vereine  eine  rcspeetable  Killer.  Ich  Hchliii.se.  meine  Ausführungen 
mit  dem  Antrage,  dass  scholl  ein  Fünftel  der  Ocsammlzahl  der  Vereine  einer 
l-iml-iiiami-ehiifl .  wenn  sie  sich  abtrennen,  eine  separate  Gruppe  bilden  könne. 

IM.  Trivlnvh:  Ich  möchte  einen  Vcrmittlungsantrag  .-teilen,  welcher 
prilei-cr    lautet  : 

..Die  lirilppe,  die  «ich  selbständig  organisieren  will.  muss  einer  von  fol- 
geudeii  zwei  Au i'oidi-r uiigen  entsprechen: 
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i     Bis  ihm—  iniii'ii-icn-  ein  Fünftel  der  Schelcelzabler  des  Land« 
bIht  nicht    wenige]   Ria    1000  beta  Jen. 

•    i  ubhABgig  bob  dei   Fünfte]  Battimmang  kann  sieh  jede  Gruppe  reo 
5000  als   Kcd'Mnii'.ii  conetituieren,  wo   rieh  dies  ala  nothig   herausgestellt    bat 
Vice-Prftsidenl   i'i.   Vordau:     Ea  Liegt  noch  ein  dritter  Zu-  ro» 

von  Dr    Ubaeowrts,  welche]   beantragt,  'U''  Anzahl  der  Vereine,  die  rieh  ata  bt> 

Um  i'i -i. ■r.iiii.n  i itituieren  können,  auf  25  tu  redimieren. 

Del    /j/.   Schaffen     lofi   glaubte  eigentlich,  nach   den   Ausführungen 
Herrn  Di    Ucrzl,  dem  der  Zionismus  sicherlich  «rann  am  Herzen  1  i--^ i  und  der 
reich  an    Erfahrung  Ist,  auf  das   Wort    persichten    m   korraen.     Da   kani   aber 
mhelmor  mit   einem  Zusatzantrag,  dessen  Binn  dahingeht, 

des  Paragraphe Btflrzt,     Et  will  die  Beschränkung  hervorrufen,  da 

Stadt  nicht   awei  Cent]  leb  habe  Dinen  gestern 

Verhältnisse  der  grossen  Stadt    New-York  geschildert    und   ges 
ea  gerade  in  Jener  Stadt,  wo  die  grbaste  ZhM   unserer  i ;  h,  n  i>.  n  -u>> 
wohnt,  wünschenswert    wäre,  das«  rwei,  drei    meinetwegen  irier  Centralen  ent- 
ib<hei  sie  sich  immer  mehr  und  mehr  entfalten  und  inunei    mehr  und 

mch]    Schekelzahlei    an   »ich    riehen      Sie   müssen   rinn    jungen    PBan 

..  wenn  Bie  wünschen,  i  Wenn   wir  die  Einzelnen 

hemmen,  indem  wir  ron  ihnen  verlangen,  daas  rietunbedingt  xu  einer  Federation 

ren,  w  -i n  wi t  die  Be  i  hindern  Ihr  Waehstham.     '.' 

Iceine   Angst,  daea   mit    dei    Zeit    vielleicht    iwei   i  wie 
edrobt   wurde;     lassen  Bi«  den   Einzelnen  die  Freiheit,  damit   aio  rieb  ent- 
weiche    Federn! sie   wollen,   und    wenn    aie 

Cent  ralen  bildi  n.     i  )i  ingi  i  Uen   würde  ich 

cbrnc'liten    Antra  50   die   Zahl    von   26    Vereinen    CD    letzen       Eine 

inigung   von    -'■"•    Vereinen    mit   2600   Bchefcelzahlern   soll    schon   berechtigt 
eine  Centrale  an  bilden,  denn  ale  ceigt,  daaa  rie  lebensfähig   Ist   und   Bleh 

ii    kann.      Warum    sollen   wir   den    anderen    die    Bünde    bin 
i  wir  ihnen   volle   FreOfeiV,  dann    wird   dm    Zionismus   gedeihen   und   wit 

igen. 
Vioe-Präsidenl     Dr.    Vordau:     [eh     werde  letzt     den  mir     gi 

Wim  iii<s  1 1 n.i  «eil  im-  ,ii i   Baal  njeht   i"   eur  Vt  lebt, 

i in.     I  • reten    Im 

IlHchate    Sitr.im;.'    limlel     im    ;_t. .--.ii  II. 

1 1  ntei  bri  mg  um  0  Dh»  abend 


29.  becember  1901. 

7.  (Abend-)SitzDDg. 

Beginn  der  Sitzung :  8  Uhr. 

Präs.    Dr.    Htrxl;    Ich    ••rtlieik-    Herrn    Lilien    das  Wort    zur    Be- 
gründung Beines  Geschäftsordnung*- AntrMges. 

Del.  LUUn.    Meine  Herren !    Ich    habe    einen  Antrag    eingebincht. 
Commissionen  und  dos  A.-C.  auf  morgen  abends  zu 


•  ben.  und  zwar  naefa  1.  hol Igi 

Die    Harri  Froher   mit    grosser    Mehrheit    zugestimmt,    duss 

morgi  ;  linde.   Der  Qrund  «rar,  glaube  ich, 

die  Himti'h  •- n iL! ••sehen  haben,   dass   die   schon    eingebrachten  Anl 
eitene  der  ConnisalonaB  vorließen,   erledigt  werden  mfli 

ial  Im   den  Antra«;  Stellung  genommen,  wofür  loh  ihm  au 
,.  verpflichtet  bin.    [eh  hoffa  daher.  ,  wns  ich  Bagi 

aloht  so  aufgi  rird,  als  ob  es  Misstrauen  involvieren  würde. 

Meine  Ansieht  geht  dahin,    dass   ein  wichtiger  Punkt  der  Tai 
Ordnung  morgen  abends  Dach  iller  Anträge 

Irunde,    damit  wir   die  Garantie  baben,  da« 
Anträge  In  einer  Vollsitzung  abgestimmt  werde.  Ich  möchte  bemei 

eine  Sitzung  iler  Colonialbank  stattfinden  wird,    und  wenn 
die  Ihn. 'ii   meinem  Vorschlage    zustimmen,    und  dar  Vorsitz* 
morgen  ein  gutes  Mittel    haben,    uns   zur  Erled 

Er  wird  einfai  wir  haben  hei 

eine  Sitzung,  wh  müssen   heul  [gen.  Moi  rd  er 

sagen  kÖD  li    haben   noch  all 

I  lern  immlung  erle  I 

Durch  meinen  Antrag  muaa  mindestens  eine  Abstimmung  über 
die    Anti  drohl 

Sitzung   v'ui    tu   spil    stattfindet    und    vielleicht    nur    eine    d< 
Sitzung,  ein  Feuerwerk  sein  wird. 

Mein  Antrag  geht  ajao  dabin,  die  Wahl  der  Commissionen  und 
desA.-C.  morgen,  und  iwar  nach  Erledigung  aller  s.hon  eingebrachten 
Antra  luteninen .    ich    w  .    Ober   die    d 

•  1 1  ••  1 1  schon  berathan  haben  ■  •,  die  jetzt  eingebt 

Iconunsn  olchi  In  Betracht 

iJ.ni    Dr.   Harri:     Reute   itehsn   nicbl  '  >ge»- 

Ordnung,    w [etat  dii  ,'re»« 

er<  iil  nbtal  iiiniii.'  Zeit     li  nii  lit,  dos«  .li. 

.1  *  Vi  id .     n/ii   um  den  u 

■■■■■■ a 

1 

Im  Wahlen  nii  bl  ein!  reten 
i i.i     •  Damit    bin   loh    roUsUtadiaj  ■ 

I     Herst:    Ui  d 

■ 

Nun  Mfge  ich    Ihn  o   De- 

•  in    Mann    i  i .  dei     ii.  -.  i.i 

i'i.im.i,  i  .    n. 
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legierte   Zangwill.    schon   lange  Vorher   an   der   zionistischen    Bewegung   eifrig 
und   tliiiiig   thcilgcnouimcn   hat.      (Lebhafter   Beifall.) 

Den  Antrag,  den  er  einbringen  will,  und  dessen  Begründung  wird  Ihnen, 
nachdem  er  ihn  vorgebracht   hat,  von  Dr.  Xordau   verdeutscht  werden. 

Das  Wort    hat   der   Delogierte  Zangwill. 

Del.   Zaityirill    (spricht   englisch ).      (Stürmischer    Beifall    und      Hände- 
klatschen, l 

/>#-.  Xunlmi  i  Übersetzt  I : 
Zu  Ihrem  grossen  l  ongress,  ik-r  jetzt  in  seinen  fünften  Sommer 
tritt  —  tlctm  selbst,  wenn  Sic  im  Winter  zusammenkommen,  beschert 
I1i.h  11  der  ] limine  1  einen  Sommer  —  habe  ich  die  Ehre,  als  Delegierter 
aus  dein  grossen  Lande  zu  kommen,  das  Sie  zum  Sitze  dnr  Jüdischen 
Coloniiilbnnfc  gewählt  haber.  Trotzdem  rufen  die  Juden  jenes  Landes 
immer  noch  nach  positiven  Dingen.  Wir  Engländer  sind  praktisch, 
sagen  sie.  Sic  vergossen  vielleicht,  dass  für  diu  Welt  England  nicht 
bloss  Handel,  sondern  auch  Shakespeare  liedeutet,  und  dass  es  eine 
Engländerin  ((Jeorge  El  Ihn)  war,  die  zuerst  in  jenem  Lande  den 
Zionismus  gepredigt  hat.  Immerhin,  ich  will  einmal  englisch  im 
niedrigen  Sinne  des  Wortes  sein,  ich  will  so  praktisch  sein,  wie  es  sich 
für  einen  richtigen,  eingeborenen  Briten  geziemt:  denn  anders  als 
so  viele  englische  Juden,  tun  ich  ein  richtiger  eingeborener  Engländer. 
Ich  will  von  ihn  ..Luftmcnschen"  absehen,  ich  will  einen  Antrag 
-(«•llen,  und  dieser  Antrag  wird  sich  auf  Geld  beziehen.  Wie  Sie  wissen, 
hat  auch  Herr  Dr.  llcrzl  von  Oeld  gesprochen,  so  sehr,  dass  man  ihn 
einen  Materialisten  genannt  hat,  aber  wenn  er  nicht  von  (Jeld  ge- 
sprochen hätte,  >"  würde  man  ihn  sicherlich  einen  Idealisten  genannt 
haben.     (Heiterkeit  und  Beifall.) 

Was  in  Aesops  Fabel  der  Wolf  dem  Lamm  sagte,  ist  Wohl 
bekannt,  und  es  ist  wunderbar,  wie  sehr  die  Vnierballung  des  Affen, 
des  Esels  und  des   Fuchses  den  Arlisscritngen  jene«  Wolfis  gleichen. 

Dr.  Ileizl  sagte  zu  den  Juden:  ..liebt  mir  zwei  Millionen,  und 
ich  will  (iri'.-Ms  tlinii."  Kr  bekam  nicht  einmal  ein  Viertel  dieser  zwei 
Millionen,  und  dann  riefen  alle  Juden,  die  ihr  (Jeld  in  ihren  Taschen 
behalten  hatten:  Träumer,  wo  ist  das  (jrosM-'r  (Heilerkeil  und  lebhafter 
Beifall.) 

Ibis  erinnert  mich  an  eine  Geschichte,  die  in  einem  Dorfc, 
ich  weis«  nicht  v.u.  sich  zugetragen  hat.  Die  Vorsteher  der  jüdischen 
lieiueinde  UmIiIosmii,  dem  l''ii'!iiner  ein  l-'as-  Wein  zu  stiften.  Jed-'r 
l-'amiliematcr  hatti'  einen  Liier  beizusteuern.  Das  I-'ass  wurde  von 
llaiw  zu  Haus  l'erolll  :  ciln-Je  wellige  gewissenhafte  LctttC  gössen  guten 
Wein  hinein.  a!»r  die  Mehrheit  -i-lnitlet-  Was-er  zu:  denn  jeder 
dacht.',  was  kann  "las  ic:!eln -i.  ein  Liter  Wa-.-vr  in  so  viel  Wein? 
l  lleitcikeii  und  r.iil'.iil.i  Kurz  darauf  feieil'.-  man  das  Bnr-Mizwnii- 
|',.s(  ,|,  s  Sohne..  <\<>  l.'ab  liinrs  und  der  Rabbi  lud  die  Gemeindevor- 
steher zu  >;<!'.  I »i-r  Wein  v-.-.r  für  dies.-  Gelegenheit  aufgespart  wor- 
den  iind  wurde  ihnen  '  or«e-.i  ixt.      Nun  denken  Sie  sich  den  Abscheu 


uimI  die  i  mpöi  an 

setzen  '."  i  Lebhaft  fall. ) 

Nim.  obwohl  Dr.  Herzls  Fat 

and  Augen  auf.  als  wäre  et 

]  hi'   I,i  QtC   hob«  D   !:  I    Milium  1 

■i.  and  doch  Verden  jede  Woche  .\<  l  schatten  mit 

apital    ge  nicht    zum    Zwecke    der    B< 

.lull     nii  iii       -i  ■  n     allgemeinen      Besten,     sondern 
.lim  Zwecke  von  P  neulich,  ror  wenigen  Tagen,  w 

in    l.  ii'-   Weihi  rten-Actii  odet,   und 

ii    i  römtfi  vm  und  erreii  !ii<  bald  ungefähr  jene  >:>m  i  Millionen, 
irderl  wurden.    \\  ie  Bank,  wurde  auch  •  i  -  ■  se  Wi 

.i'i  \ Fudi  ii  gegründ 

Solll  itors-Fuma.Aberglüi  ■   Bankräume  in  Wallbrook. 

stehen  dii   Geschäftsräume  dieser  Actienj  ii'i  unter  dem  pen 

11  Segen  des  Oberrabbiners  von  England.  (Heiterkeil  und  Beifall.) 
i  ml  doch,  glauben  Sie  mir,  nnc  ien  sind  mindesten 

-:]••!•'-!  Ii  ausgestattet,   wie   irgendwelche  Weih] ht&karten.     1' 

mein  Landsmann  Shakespeare  >.fj.\ :  „Es  ist  eine  Seele  von  Güb 
in  d<  n   üblen  Dingen",   u  -i   nicht    volh 

■  Million,  n  um   gai  i  zusamn 

denn  zwei  alte  Sagen   liboj   die  Juden   werden  durch 

Millionäre  Bind,  und  i 
-  alle  Juden  in  enger  0< 

ad,    Man  würde  der  Wahrheit  nahei  kommen,  wenn  auch 
noch  nicht  d  Wahrhi  wenn   a 

hinstellen  würde:  Einigt  Juden  und  Millionäre,  und  sie  sind  mitehv 

die  übrigen  Juden  geein       (Beifall.)     Aber  wir  g 
auch  noch  nicht  einmal  dieee  Millionäre  auf;  denn  ich  stimme 
meinem  verehrten  Preundi    Dr.  Nordau  darin  n ich I  überein,  d 
Millionär  ein  dem  Judenthum  verlorene]  Jude  ist.     Man  gebe  keinen 
Millio  loren,  ehi  ist.     Wer  würde  sieh  vorgestellt  ha 

in  dem  Mitglied  i  lubs,  in  Baron  1 1  Lra  b,  er- 

m-iii  Manne,  den  man  nicht  ohne  Verehrung  nennen 
Er  war  ein  na«  h  I  ■  iutcr  Mann. 

I  ..  hi  n  i  i  u  !!• '  ■  edanke  di     B  \  olkee, 

II  die  christlii  I  ron  diesem  neuen 

war  eine  Angelegenheit,  •  Auf rksamkeit  der 

nnt  denn  ilie  Well  'li' 

eine   Angelegenheit    von   weltweiter   Bedeutung   in   i   ai     Winkel- 

indf 

i'  ii  win  dae    Mi  

I«  i  hervoi  i  und  di  ■ 

'er  neue  Moeet  h  i  ndete  sii  hm  im,  sah 

ft  und  erl                        I  *er  in  eim 

n  Wi  lt.  (  il  so  li  itet 


Auswanderung  hauptsächlich  nach  Argentinien.     Mil  weh 

worden,  dnss  die  wichtigst«  WohlthAtigkeit  darin 
bestehe,  zwei  Grashalme  dort   rächten  in   machen,  wo  bis  dahin 

haiin  wuchs.    Von  Baron  Rirschs  Wohlthätig 
da»  /.«vi  Schnorrer  wachsen  mochte,  «  ihin  Mosa  ein 

Schnorrer  wuchs      (Lebhafte  Heiterkeit   und   Beifall.)     Der   Pircctor 
Oberst  Goldsmith,  ae   wie  die  Leute  aussahen,  die  ihm  als  Colo- 

lu- im  geschickt  wurden:  kinderlose  Greise,  Siechlinge,  der  Kehrich 
Armen-Viertel  der  Weltstädte.    Was  beweist  dieser  Misserfolg?     B 

lecht  war  and  die  Ausführung  noch  schlech- 
ter. Ali''  Bahnbrecher  müssen  im  Dunkeln  tappen,  aber  Baron 
Hirsch  war  ein  Kann   und  Männer  lernen  von   i 

i  i'    Irrthti rn      -Nur  kleine  Männer,  kleine  Geschöpfe,  die 

auf  der  Stufenleiter  der  Lebewesen  stehen,  Andern  sich  niemals.  Hätte 
■  ■um"  gelebt,  um  die  moderne  zionistische  Bcwo- 

jungi    ( k ioi  -.  ihe 

Itnlichei  wünscht,  nh  ihre  Geechicki    selbst  ro  schmieden,  mil 
den  ■  Muskeln,  aul  nen  Boden,  dann  würde  er  sie! 

habi  n,  ■  hone  '  ii  legi  »heil  m  Finden,  sein  ( leid  fnn  htbnr 

oi ichl  nntzlof  beu      (Beifall.)     Aber  der  grosse  Vfann  ist 

nd       llSC        Tl    -1:111    el|ts\  illlsl  |.    ■  ■tUT-llltl  . 

i  eher  zweihtindcrl  Million  päter  ungefähr  andere  hundert 

.neu    iur  die    Hol  ■  ii    kamen,  i    in  die 

li. n"1  Ischnfl    ron    Parisern    und    Londoi 

mIx-i.  ohne    Plan,  ohne    Einheit,  ohne  bestimmtes  Ziel.      Einige  von 
diesen    hT>  machen  das    Verschwinden  der  Juden,  andere  bloss 

Im  mmI'  it  des  J udi  i  >  bums,  alle  sind  aber  dai  .  dejn 

Gedanken  jeder  jüdischen  Sammlung  nnd  Zuaamnienfi 
i  Lebhafter   B<  ifall.) 

Klein  Juden  künnti   tiu  ennen,  obwohl  Sie  ganz  sicher  si 

kü ii.  das«  die  eiejli-i  lim    Mitglieder   nichts   « 

l.iinlei'  und  ■  i . i . —  die  l'iiriw  r  glühende  Chauvinisten  sind.  I  oscrer  B< 
gung  wird  vorgeworfen,  das»  sie  nichl   von    Männern  geführt   ist,  die 
berühmt'    (Ivsehüftsluute    sind      Wenn    berühmte  Geschäftsleute  die- 

ind,     die  ha  u     dem     Zwei  ke     Geschäft«  • 

und,     um   ihr     eigene»      Vermögen     aufzuhauen,     dann     haben 

um     [lau      \ '  i  mögen      ihres      \  olkes     zu     errichten. 
.,.  .      Beifall.)      Wir     müssen     nehmen,     w«    « ii      bekomi 
nd     hIici  ■  iedigt.       ( Ixfbhafti 

Uii    besten   Geschäft  I ■  sind      nichl    diejenigen,     die   selbsl 

\  iTn  iben, I  der  l  inanzmi  ■  öhnlh  Ii  iüi  hl 

der  reichst«'   Ha m  Königreiche      (Ifoiterkeil   und   Beifall  | 

m,  ,|;i--  < .    .  häftsleute  luilx  n  und 

■  ■  r.i.ir  M  illidix  ii  i  rn '  lefahi   sind,  was  wird  mau 

den  Direci ■  ■  ■■  • 

in  'i'ndi  Muigsl    um  il  l\  ■  •' 


und  diese  Leute?     Da  erühmter  Finanzmann,     9 

ober  die  Zeit  nehmen?    Ich  vermothe,  dass  er  bloss  das  goldene  Si  h 

i  < -i  1 1 1  •  i  der  Geeella  bafl  ist.    Dann  ist  einer,  den  ich  besondere  gut  kei 

gender  Mann,  ein  edler  Charakter  und  ein  Gelehi 

.:    l  .i-i  m:  i  i  inen    Pf<  dg  ant      hat,     der     aber 

iiin  sehr  viele  Pfenni  ei   S<  rausgabe  einer   VIonal 

verloren  hat,  dieser  Oxfordi  t  Träumer,  i  Heiterkeit. )  Was  thui  d 
(ielehrte  in  der  Millionen-Verwaltung?  --  Dann  ist  da  ein  Frans 
glecbfalle     ein  Gelehrter,     der     an  einem     Museum  teilt     i^i. 

and  von  dem  man  schwerlich  erwarten  kann,  dass  er 
lil  "ii'l'i.  Indiriduen  umzugehen  weiss.  (Schallende  Heiter- 
i  Dann  ein  anderer,  ron  dem  ich  weiss,  dast  ei  einer 
der  Präsidenten  der  AHiance  israelite  ist  tcb  wurde  mir  erlauben, 
ihm  höflichst  den  Vorschlag  zu  machen,  er  wolle  doch  die  jüdischen 
Zeitungen  reo  vor  l11  Jab  a,     Da  wird  er  einen  eotsetxlii 

Angstschrei  wegen  eines  neuen  unheilvollen  Unternchmeue  finden,  wel- 
die  von  den  Juden  in  Europa  erworbene  Stellung  Bchwor  bedroht 
iiml  die  Saal  einer  Judenhot»  Sr  wird  entsetzte  Correspon- 

i  n  und  ängstliche  Familienväter  boren,  die  die  neueOrgnnisatio) 
schuldigen,  sie  Bei  politischen  CharakteJ  efährlich  und 

jüdisch.     Und  die  fährliche,  so  unjudische  neue  Organisation 

die     Afllianco     israelite,     'in-     gegenwärtig     alt 
der    jüdischen     Pfeih  i  annl    ist.    Ich    bitte    den     Pri 

der     Uliaoce     israelite,     mit     den     Testamentsvollstreckern 
auch  Mi  unserem  Falle  um  10  Jahre  vorauszueilen,  von  dcnLectionen  der 
i iili 1 1 ■  zu    lernen   und   Roforl    dazu    tu  gelangen,  den   Zionisi 
erstehen,  unsei  fang  zu  (vtirdigen.    Wir  bitten  den  einen, 

den  ich  anspielte,  mit  uns  zu  Bein,  ehe  ei  ein  hundertjährige]  Jubel 
und  ich  hoffe,  das«  sowohl  er  wie  auch  Sil  I  runde  üfo 
miteinander  and  um   ihrem  berühmten    Verwandten  Sil    Mo 
sie    hund  fe    zionistische    Jubclgi 

werden      (Heiterkeit   um]    Beifall.)     Wenn  aber  die  Testnmcntsvoll- 

ker  nicht  n b  :  sehe  ii  h  keim  i    ihre  m  i 

ii--!)  dienen  sollen,  niel  Reihe  schwacher  Versuche     B« 

Kirsch    war   kein      verlorener  Jude.     aber    ich      fürchle   sein 

Millionen  werden  verlo  (Heiterkeit.)     Sir  wissen,  wie  sei 

in. in  schon  begonnen  hat.      \ae  Mango]  an  VTorsich1   mussteu 

■lilli n    France   der  englischen    Regierung  als   Erbe 

die   Millionen,  die  den    K 
■  l,i-   Durchführen  dies  ■   Rochtshandels  bezahlt   wurden,  und  Sie  ha 
de   tleld   genug,   um  dem   Zionismus  ab  Fonds   zu   diw 

st    möglich,   dnse    n  ir  si  blecht'    l  Ihei 

Ilsen'  Actio 
olk   20   Shill  i  I..  lihnfti  r    Beifall.) 

i-i    noch      et«  mnen        Wir      w>  nlcn      nii  I 


Menschen,  sondern  dem  Zionismus,  und  der  Zionismus  kann  niemals 
rben.     (Stürmischer  Beifall   and  Händeklatschen.) 

Ms  ii- ;  Der  Zionismna  ist  ein  Traum.     Wie  sollte  das 

in,  da  ja  die  Juden  Behlaien.     (Lebhafte  Heiterkeit.)     Mi 
die  Juden  erwachen,  dann  wird  er  nicht  langer  ein  Traum  sein.     Der 

-  hat  ''in  klares  Ziel,  die  Hirsch'&chen  Millionen  haben  ki 
w  ie  ich  von  Palästina  gesagt  habe;  Geben  Sie  das  Land  ohne  Volk  dem 
Volk  "Ihr-  I,nn<l,  so  -  viun   Baron   Hirsch'sehen   Vermäch 

Ueben  Sie  die  Millionen  ohne  Zweck  dem  Zweck  ohne  Millionen.  (Lab- 
el   Beifall    und   Händeklatschen.)      Diese    Millionen    wurden    rat 
Rettung  des  jüdischen  Volkes  hinterlassen,  and  die  Directoren  köi 
nullt  hoebmüthig  aeben  ihrem  Sehatze  Btehen  und   Israel  leiden  und 
.Irin  Todeskampfe  m  o. 

Wir  hören  von  allen  Seiten:  Mitleid  für  die  armen    Blinden, 
Gefoppten  aus  Russland  und  Rumänien,  die  in  Ihrer  bitteren  Armut 

siel)   «u    Vereinen   rasai enthun,    Familie   mit    Familie,   Woche   für 

Woche  Kleinigkeiten  ersparen,  i ine  Pfund-Actic  anserer  Bank  zu 

ist  nicht  erbärmlich,  das  ist  erhaben,     i  Lebhafter  Beifall 
und    Händeklatschen.)      Die   Blindheit   der   RirBch'schen  Testami 
i  erbärmlich  !    Aber,  werden  Sie  .-.  können  n 

die  letztwillige  Bestimmung  einfach  beiseite  setzen.  In  England,  in 
meinem  praktischen  VTaterlando,  werden  wohlthätige  Vermächtnisse 
seht  oft  umgestaltet  und   ■  ndigeren,  Zwecken  verwendet,  wenn 

rlichen  veralten.     Die  zionistische  Idee  hat  sich  so  rasch 
egt,  dase  Beben  jetzt  die  Hirsch'sche  Politik  veraltet 
Sie  paset   nur  noch  füi   da  Museum  d«  en  Gelehrten. 

(Heiterkeit  und  Beifall.)     Bai Hirsch  dachte,  dass  in  Argentinien 

die  Juden  eine  feste  und  d irnde  Heimstätte  linden  können.     Wiu 

aber  die  Thatsachen?     In  Argentinien  bestehen  tionistif 
ehuften  und  in  Argentinien  gibi  es  eine  „Liga  Dr.  fferzl"     (Lehh. 
dl.) 
Aber  war  denn  Baren  Hirse!  tina?    Würde  et  den 

Zionismus     uns     seinem     Wohlthätigkeitsvernulchtnis»      ausgeste 
liaben?     Dies  Mann  war  für  alle  Möglichkeiten   vorbereitet, 

[ch  habe  dio  Satzungen  der  Ica  bekommen;  ich  will  d  ntliehsten 

Bestimmungen  daran-  vorlesen:  „Die  Zwecke,  zu  denen  die  Gesell- 
i  errichtet  ist,  sind  folgende:  Die  Auswanderung  der  Juden  aus 
(j  einem  Theile     Buropas   und    Asiens,     hauptsächlich  aus  den 

ilern,  in  denen  Bie  zur  Zeit  bea leren  Kopf-  und  anderen  Steuern, 

politischen  und  andere»    Entrechtungen  ont  i   sind,  zu  unter- 

en und  zu  fördern,  damit  sie  nach  ü  neun  andern  Theile 

Welt  geleitet   werden;  Colonien  in  verschiedenen  Theilen   Sord- 
Büdamerikas  und  anderer  Länder  I  cultur,   Handel   und  andere 

Zwecke  »i  gründen  und  zu  unterhalten;     ron   Regierun 

Hf.  Gebiete,  Länder  und  anderes  Eigcnthum  n  Theile 

der  Welt  zu  kaufen  oder  durch  Schenkung  i  e  zu 

.  Gnpitalien,  Vollmachten,  Privilegien  hierzu 


ntfthig  oder  nützlich  bi  ii  Hilfsquellen  des  so  erworbenen 

l,:iin!.<  :;u   tmtwickoln    nihl  08  "i    Zwecken    d.       '  ..tum    geei 

machen.     Drittens    Zuwendungen,  Schenkung  w.  anzunehmen 

Handels-,     Agricullur-   nnd   andere      Niederlassungen    in 
.1  einem  Liml.-.  das  irgendwo,  ausgenommen  in  Buropa,  prworbi  n 
i-i.  1 1 •  •  i . 1 1 - 1 . - ! l ■  ■  1 1  ii 1 1. 1  iu  entwickeln;     (juais,  sn.,.,.n      Biscnbahi 
Brücken,   Häfen,   BN  i  Fcrfton,     Befestigungen.     Telegraphen, 

-ni'i'i ■liliiiirii.    Fabriken,  Mühlen,  Synagogen  u.  -    »     ku  erriehten, 
Parlamentsacte,  Verordnungen,  Charten  zu  erlangen."  (Ijchhnftci  B< 
r.-ill. )     Ich  sage:  Da  dies  die  Bestimmungen  der  Ich  sind,  wi  w  i 
l'iln  lii  der  1 1 1 p-.-i-i ■  ü-> -i i  den  Bindruck  beobachteten,  den   H< 

ernehmen  auf  Herrecherund  liegierungen  machte,  Herrn  I'i    H 
zu  einer  gemeinsamen   B  -  den       Ich  sage   nicht,  da*< 

sie  nothwcndigi  Itr  Geld  dam  Zionismus  Mtl  iden  in  St 

sie.  \ oni  Zionismus   im  hi  einmal  etwas  hören   wollten 

m  off« \  •  i  _  -  i  1 1  i  - . 

I  Dieser      \v  i  ird  vom     \  und 

S|,iv,  i MM,ri        |  Lebhaft     Hi  iterl  i 

I-jii   Schandfleck   aul    ihrem    Kamen    wird   n    sein,    wenn    die 
Rollt«,    «renn   die.    Mejrillfl    uns  inst    geschrieben    wird. 

(Reifall  i     Sie  waren  nifihl  nnr  schlechte  Geschäftsleute,  Bondern 
mlter  "ui*v  aller   Kritik      Hätte   Baron    Hirsch  gelebt,  er  ; 
Schritte  gethan,  um  Dr.  '  leral  tu  Bprcclicn,  und  wenn 

-i.  hätti    man   wegen   di 
nisse    ohne  Sorge  »ein  dürfen. 

w  i-..  ii  Sie,  was  die  i  »irectoren  der  I  l  iden  ani  di< 

ie  in  Palästina  durch  die  plötzlii  he  i  'ch  t  B       i  hild- 

C'olonieji   brotlos   wurden,  ihnen   sagten:     Gela-n    Sie  uns    i"11 
l  i'i  ■  pro  Kopf,  dann  wollen  wir  unser  Leben  aul  diesem  Bndei 

en :   Jfcin '    WO   Fp  -.  könnt    Ihr  nii  hl    haben    aber  hi<  i 
habt  Ihr  tausend  Pres,  wenn  Ihr  nach  Argentinien  gehl !  (Kutrüstu 
Könnt  n  » ir  uns  da  »  Bilanz  nie  veröffentlich!   » 

w  :•  aber,  deren  Bilanz  jedermann  einsehen  kann,  wir  «ind  dii 

h  Iftslcute,      i  Sohl    put.  i      Wir   sind   die    \  i  rachleten 
sind  i"n  Weihrani  hwolken  nmqualmt,    Aber  wie  «ig!  dm  h  dci  Psnlmisl 

Sie  haben    Vugcn  iin<] 
nicht,   I  ii—.'   mihi   gphi  '      Wut  -i'lli-i   .11.-    HirsehVehei     1 

ni.'ni-Mi|l-i  ir.  I  .'i-   »ind    noch    i  w  nren;   ihii1    Viigen    werden 

>  i.  II. •!.  I'i    Ii  bf!  in -I-  i   ich    .i.i--  ein   Stein   nie  U-i  i 

rollen  wird.     Wie  viel  leichter  is!  es  doch,  Kinder  zu  unterrichten 
lernen  wollen,     als  ioleh<  i  il    Zm  ki  i   n 

leichter  i  i  len,  ilii    \\  illijrcn  in    l'n 

- 1 •  -•  I ■  - 1 1 1 .  nie  die  \  ii  Im  »  olIcn<len  iun  h   A 

den  Test«  im  nts>  olls!  i  \Vi  nn    I  Im  i 

•  l.'iiii'  seid,  so  gel»!  dein  Zionismus   M  ittel      l>  h 
au.  Ii  daran     bis  dal  qui  i  ito  dat.     w  enn  -<  Ii     ^'"- 

komm!   vii  lli  ii  Itl  der  Tag,  wo  Ihr,  die  Nui 
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laugen  einsehend,  uns  Euro  Millionen  anbiete!   und  wir  sie  ablehnen 
werden      i  Lebhaft«  ill.) 

Es  gib!  auch  noch  ein  anderes,  grosses  Capital  tum  Nutzen  der 
Juden,  glei<  hfalls  - 1 .  ■  ] .  -  Millionen  betragend,  das  Capital  der  Gesellschaft 
Für  Judenbekehrung  (Heiterkeit).  Diese  Millionen,  die  man  den  Juden 
anbietet,  vollen  sie  nicht  anrühren,     Diese  beidi  ilien 

haben  noch  eine  andere  Achnlichkcit :    dir  Kurien  eines  Getauften  und 
'in-  Kosten  eines  Colonisten  sind  ungefähi  dieselben,     (Hoitorkoit  und 
all) 

Zwischen  diesen  beiden  zuin  Hohne  aufgehäuften  Capit&üen 
leiden  und  stürben  dir  Juden  von  liussland  und  Rumänien.     Die  Mi» 

- äro  sagen:    Tauft  Buch!    Die  Hiraeh'schen  Tcatamenisvollstrecker 

i:Bettelt!    Der  Zionismus  sag!     arbeitet!    (Stürmischer  Beifall.) 
Denn  der  Zionismus  bezwecld   nicht,  das   Volk    Israels  in    Bettler  KU 
rändeln,  Bondern  das  Land   Israel    tu  i  rlö»  n,  und  darum  bitte  ich 
sjr.  [hr  Geld  nichl  zu  zerbröckeln,  indem  Sic  hi<    und  da  kleine  G< 

ftchen  einleiten,  venu  sie  auch   noch   - >1    Nutzen  abwei 

nenn  dann  wäre  Ihr  Capital  fcstgelegl  und  nieht  zur  Verl 

einmal  ein«    grosse  Summe  uöthig  wird.     Benutzen  Sic  Ihr  Geld  bloss 

dazu,  füi  unser  wanderndes  \  ■  >1  k  eine  Heimstätte  zu  bereiten,     l  n 

Heimat  ist,  ach,  in  Ruinen  und  Trümmern,  und  doch,  »'■im  sie 
nicht  in  Trümmern  tage,  wäre  sie  nicht  menschenleer  und  würde  nicht 
mif  mir  warten.  Kein  Almosen  diu  Juden,  Bondern  bloss  iiiren  intheil 
culturellen  und  industriellen  Entwicklung  Palästina«! 
Sicht  ungeduldig  werden,  nicht  an!  die  boren,  die  fragen.  wa 
Neues  in  diesen  Congi  schlössen  worden?     Neues?  Gluubcn  Sie 

vielleicht,  dasa  wir  Wundei    thun   können,  dass  wji    Wasser  In   Wein 
verwandeln  können  S     i  [jebhitfti  r  Beifall  1 1 

Im  Ja]  -  THus  um  Jerusalem  sehlü  h,  da  entwia  hti 

\  .ii.-i    des   Anti-Zionismus,   Jochanan    bwi    S«l  der   heiligen 

siüdi  in  einem  Sarg  und  floh  in«  römische  Lager.     Er  wi 
dies  die  Juden  ohne  Land  leben  ;  ünnen,  bloss  von  ihrer  Thor«      Heute, 

stehe  ich  hiei  und  seine  Del  gierte  a üb  allen  Law 
der  Diaspora,  die  immer  noch  rufen:     Wenn  ich  dein    vergässc,  Jeru- 
salem, mögt    uwini    riecht«  verdorren!     (Lebhafter  Beifall  und  Hände- 
n  i 

in-    ist    Wunder  genug.     Der  X istnus   lebt    und  ,l,  .     \ 

üionismur  ist  w  i<  der  einmal  it 

m  lieben  ein«  r  Nation  ?     Fünf 
irtet   baben!     Mag   «ein,  das    e    keinem  von  ans  bestimmt   ist,  die 
Ben  Hoffnungen  sieh  erfülle]  mag  sein,  das«  Dr    Hei 

einst  Moses,  nur  i on  ferne  dai 

i   111  diesem   Fallo  sind   wir  zufrieden,  wenn   wir  dazu   l» 
haben,  für  dir  Zukunft  eine  praktiachi    Politik  vorzubereiten 
■  in n n  sind  wir  tufrieden,  un  uns  einst  geschrieben  wird.     Sie 

baos  und.  di.  und  sie  binterliesaen  id 

i  Lebb  ifter 


Heiterkeit. )     Was  sind  I 
Jahre,  nachdem  wir  1800  Jahre 
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pen  zu  sehen,  wenn  wrii 
ich    —  werden   wir  doch  noch   rieJ  zufriedener  sein,  wenn    Di 
Herz]  und  alte,  die  wir  hier  sind,  die  Blüten  sehen  könnten.     Da 
ere  ich  diesen  grossen  I  Buf,  nicht  auseinanderzugehen,  ohne 

n  die  Haltung  jener  y.»  protestieren,  die  perhungern  lassen  und 
vernachlässigen,  wo  sie  nähren  and  pflegen  könnten,  die  kleinliche  An- 
sichten von   ihren    Pflichten  als  Testamentsvollstrecker  eines 
Wohlthäters  hoben,  als  Tee  aes  leidenden  Volkes 

Ich  licuiiiiiiL'i'.  'Li--  '  lie  Haltung  und  di      \ 

a   der   EEirsch'schen  Testamentsvollstrecker  iiffeutlid 
(Stürmischer,    langanhaltender,    wiederhol!    sich    erneuernde]     Bi 
und  Händoklni 

PrHnident    i>,     ihi.i;     [eh    in. >i  iiii-   iiiiii   Congreeae   millheilcn 

nun   Uewaltetreieh  d.     Sic  können   mieli   -■  -i  i »— « x .  ■  i  stilndlii  ii 

.in  da    Au  im  bindern,  aber  mein  Qel  iah 

li   dm  i  i.ii:; -  i  .■-  im   Sie  dae  Ihm >•  untei 

ta  ich  Ihnen  voi 

1 1 1  .ii'  1   leb   niiniii.  ii   dl»   Ri  dl  »w 

i-i  mir  die  Ansicht  bei  allein  Renpeet,  deu  >^  i i    >..i   »cinci   Person 

i        I..--.-I        i-t.       »Olli       .VII        übel       'l'll        \llll.i-       HL  1 1 1       .lli-l  Ulli  Hill 

Worte,  .1 an  sagen  kann  ■  i ■  •  •  i  die  dnnn  niehi   verlon 

in.  ii  u.Hi lu  irgendeine  Kundgebung  «ich  daran  ~.  i  ■ :  ••  -.  - 1       \i..  i   . 

daaa  ea  m   Mi  i m.-.  dU  Ii  h    im    Intel ■ 

nr  vermieden    slba.     VVemi   Ble   niii    dabei    keine  n    Ue 

i  «erden   au  will  ieb  gegen  dm  ausdrücklichen  Ai  ngwill 

i;..-..ini i.in  als  srlodigl   prklOrrai  und  nu    i  igesordnu« 
i    Beifall  und   Händeklatschen  Pause:]      Wenn  kpin  Wi 

»prueh  erfolgt,  nel ich   an    da«n  der  •  Hill    tleu   von   niii    angedeuteten 

den  .im .i -i .iii.i. -n   i-i       ( Zubtiniinüng. J      Wir   fahren  nun   fori    in     •■>    Di 

l.nl  !•■      Illici      .Uli     (  l|  ...llii-.il  l.in-rlil  »ml 

Dal    nächste    dei   mm  Worte  gemeldet    ist,  ist    Eleri    Priel« 

Die    i'.iu-..   ».ii    -..   lange    da«"   >■-    u 

I 

,.{;  25,  Da  nch  die  Landen-Organisationen  aus  den  einzelnen 
Vereinen    aufbauen    und    der    Verkehr  iic~  enteren  A.-C.  mil  der 
Föderation  (Landes - Cornite)    durch   ilic    Mitglieder   des    grossen 
A.-C.   stattfindet,   so  ist  der  Verkehr  des  engeren  A.-<:   auch  mil 
einer   Gruppe    von    Vereinen    ausgeschlossi  n.  so  lange  diese 
Federations-Charakter  nlchl  orlangl  haben.  Um  eine  neue  Fed 
lion  zu  bilden,  ial  ea  nothwendig,  dass  wenigstens  50  Vereine  mit 
einer  Qesammtzahl    ron   mindestens    5000    Schekelzahlern 
zosammenschliessen  and  die  Bestätigung  der  Statuten  eren 

A.-C.  erlangen*. 

Dat.    / 1  ■■  '■■•  1:      N  '       I.  Ii    holte 

aidiuxn    voi  i i > ;i  —    Mi    iii  H    1.1-i.ui.      i  . 
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abta  riii  klein  wenig  den  Verhältnissen  änderet    landet,  als  Russland,  angepaaal 

II.      Ich   iiin   1  ii niri-   in    ■  i . - 1    Oberleitung   einej    dei    beiden   amerikaui*oben 

i  '.'Mi  i  ,i  ii'n  gewesen  und  könne  \<>n  NVw-York  die  s(ir.v  in  i^;.,  u.n.  >  i  > .  -  üch  n 

in-  den  .  nen  Zusammengehen   ergeben,     [eh  stimm«   vollkommen 

in   mit   den   Aii-fniii  iiiil'1'ii.   die   Ben    Dr.   Schaffe]    aus    Baltimore   vorbei 

eht  hat.     Die  Losung,  die  ich  vorschlage,  i-i   (olgende:     Di<  ■    wii 

müssen,  musa,  wenn  sie  nkdil   ihren  Zweck   verfehlen   soll,  auch    im    die 

loi   mit   geringerei   An/uhl  von  Sohekelsahlern   Eiigeaehnitten  -im.  soll 

keine  Möglichkeit   enthalten,  die  Monistischen  Organisationen  dei    Huuptländei 

in   riele    I  ersplittem.     Den   Vernrittlunj  ic   ich    In    folgendem 

whlage:      Die  Gruppe,   die   »ich    lelbaULadig   organisieren    will,    musa   i 
> ■  >ii   folgenden   Anforderungen  antaprecheji      Entweder  um—  diese  Gruppe   nun 

:i-  ein    Fünftel   der   Schekelzahler.   die   fcbei    nicht    wenigei    all    I 

icn  darf,   betragen,  oder   wir   kdnnen    6000   Schckelzahlaj    unabhängig   ran 
•  i « ■  i    Fünftel  Abstimmung  ermächtigen,  eine  eigen    Federation  au  bilden,  *>" 
.■I-   nOthlg   berauagestelli    hat     K-   iaf    nlunlieh   unmöglich,   ffli   ein    I 

od«    Deutschland    oder    manche  andere    LAnder,   ein    Minimum 
ron    50   Vereinen    incunehmen,   weil   diese   Lander   so   viele   Vcrel 

i      ii-ii   rnQehte   nicht    langt    aufhalten    und  daher,   ilbei    d 

V Ua weg    »fori    die    Kiitscheidunn,    su   treffen,. 

Del  Ich   glaube,   i«-i   dei    Passung   di Paragraphen    sind 

Verhältnisse   Ina    v  tl    worden,     die   nicht    m    wichtig   sind,    das*    sie 

in    dos   si.iini      bint  »ton       Et    lind    liier    IVrbalUiissc,     die    in 

'■i  i  im  in  i In  .in-  L in  -i  Indi  und  it  ii  glaube 

..um 

«•  pdi  i  oii<    ii"  ii  bestimmt  m  60  \  tri  ine  mit   l 

s.-hi-k.-t/n iit.i ii  .in.-  FWora! bilden  i <•■     Diese«  Verhältnis"  Ist  aber  nichl 

in i   und   für  alle  Undei    passend,  und  deshalb 

,  i ,  i    .i i-  _.  des   A usst  In 

Del.  C i     Mein«  Iferrenl     Ion  ipreehe  biet   im  Namen  dei  englisohen 

ierten,  wenn  i<  ii  sage,  da««    vii    KnglHndei  nui   eint    Kederatlon  bi hon. 

in    i:>i-  land   nnd    I  die  p tei    tind     i  1    ■  -    glich,   dose   man    viel« 

rauch!      i licbtaK  sieh  nach  dem  Bodttrfnia  dei   reraehiedenen 

■  i      i  n  i  ngl  ui<l  lind  'ii    'ü ilgl  und  bni  ir  ei  ne  I »tton 

und  « lehrer«   wRn  o,  ■  n  nii  hl   dienlii  h. 

n    weh  be   rollt u  n   nach 

-ii. .i.   haben    dlt  rieh    rereinigt,    und    wenn    " 

i'.-i  -..iiI  i.I,  k-ii    liim  I  n,    die    Erlaubni  i  ii •'" 

»lieh.     Ich   -.  hl 
laaa  die  Landsmannschaften   in   den  verschiedenen   Lindern   naon  den  I  ■ 
brauch«   nii.  -   Landes  oonetltuiert   aeln  >--  ein  allgem 

Statut  gemach!  werde  Itti  all»  LBnder;  denn  itm  fOl    England  pa  nichl 

in.  hl    im    die  &  ir.  ■  Beifall.) 

n,. i  loh   beantrage  Sohlusi    dei    Debatte  ohne    Inhöi 

.;,  i    roi  ■-"  Bei  kten    R  dnei . 
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Del,  /•. .".;       i.i:  Ultra«  auf    W  i  i»wal- 

i)>i     ii.     Poemamki      Ich    spreche    mich  tn    Vorachlag 

undeJI   doli  um  einen   4  liebsten    Punkte  da 

ii     TOI      in»  li     Uiil.-r    xil    debattieren,     dem)    wriin     wir 

im  r    Hebln    machen,    Verden   «rli  apBtej   daruntei    leiden, 

-i'i.-ni    Dr.   //••:/:      De»  ii   Sehluat   dei    Deb 

hOrung   der   rorge rieten    Kedner   geh!    an    weitesten.      Ich    bring«   ihn   nueu   i 

kbetimmung      Diejenigen,  die  dafut   sind,   willen  die   Rand  erheb 
i.i  i      loh  bitte  um  die  Gegenprobe      (Dieselbe  erfolgt.)      Dw     I 
m,i,i   die  erforderliuhe   DraJviertel-Majoritftt      Eh   komm!    nun   der    Uitrag  «ul 
Sebluas  der  Debatte   ml!  ednero  «ui    Abstimmung.     Diejenigen,   wi 

-in, i.  wollen  die  Band  erheben      ichieht  i      Ich   bitte  um  die  Ui 

probe        Dieselbe  nrfotgl  |      Dei     Antrag  \-i   angenommen 

i  -   -in, I   .  ei   eingexeii  bnel  :    Hei  bat,   Pai  i  ll  i 

■  ii.    Dr     Bruch     Dr.    Sohlaposchuikolf,    Dieaengofl     L'ssischkln,    de    I 
Vlorkin    Kinkclstcin,  Junowici   und   Carp. 

I,  li   ,  raiv  ml  nli  ednci    tu    Einigen,   i 

e WTi  i  in,  i   gegen  den  Entwurf   spricht,     (Die  Wahl   wird  angci -u  i 

[eh  habe  inawisehen  einen   Antrag   bekommen       „Wii    ersuchen  das    I 
Milium    die    Rede   des    Herrn    Zangwlll    Ina    Deutsche   Ubersetxen,  drueki 
i gi  einen  Delegierten   I  womöglich  auch  an   die  anderen 

Ijdcn      MTlhellel,  M|.) 

Dm  «ird  aroM   ni'iii    möglich   nein:    heute   lal    ja 
keine    Dm 

glaub    ab  I bei    benihigl    sein,   iIiimi   diese    Rede   vei 

•  n  wird. 

Del    Di  Irednei    i Ich   holie  die    Klirr,  die 

nun;:   ra    rertreten,  daaa   Mrir   im    Principe  dir    Hildiing   mehrcrei    Kcileratlonen 
in    einem    C*n  sollen       Ich    ums.-    >lu    puix    entschieden 

,  li.-  Tendenz  dea   Herrn   Di     Bcdenheiinei   auftreten      Wii   wollen 

lYrilii'n    ■  l .- 1    ■ »tischen    Bewegui  ■  n.   wir   sollen    »ic   abei    nichl 

in     .in     wllen    den    verschiedensten    Richtungen    die     Möglichkeit 
Ird   n  entwickeln.      Im   Donistiechen    Programme  haben  wii    bei 
l 1,  I.-   überall     Prineipien  in    keinem    Lande   bisher   verwirklich! 

Gleichberechtigung  dei    Iwiden  <;,•.,  1  •  I .-.  I,i .  ,    i ..■  i  ■  I . - ■     Uistiiiiuiung,  - 

ihlrechl     nun  «rollen  wii    auch  da«    l'i u  iln    l'Yeiln 

»ich    in    e i lere   Organisation    tu    vereinigen     verwirklichen 

In»,  'i.i--  »ii  dadurch  dem  ZionUni kl  * 

IM    hu    Zionismus,    obwohl    alle    in    einem    Pi 

trobtdciu    verschieden«    Richtungen    -i,  h   kundgi  i»  i i   ,i 

Richtungen    »ich   Dich)    In   •• igen   Drgnni*nl 

■'  DB    »  ii     l'-'li  i     I  in    i'iin-i    i 

lunenauündi  n 

i  i    \  ui-.  hl  ig  gehl   al  ueiiu   in  einem   LmJi    ein   Pili 


Verein«  odei    wenn  5400  Sohekalsahter  eiae  besondtn    Coden bilden 

trollen,    ihnen    dieses    Rech!    angestanden    werden    musa 

Dabei  reratehen  wir  nicht,  «n-  dM  bedeuten  soll:    „Nach  Qenehmi 

\    C.".   I  Mi -i'  Tliutsni-hi    Tim--  ili'in  A.  (      um    EUI    Keimliii-niiliiin-. 

oiehl    «u  Genehmigung   nitgefheilt    Verden.      Ba   tat   einfach   eine   Lehenathet 
\.  c   binnehmen 

Nun   Hin.--   ich   s :.■   noch   darauf   ■ uiun-i k-mn    machen,   •  i »•  —    es   kleii 

Ibt,  wo  iiii-  awei    Beengungen   nicht   simultan   erfOUl    werden  i o 

LAndM    wo  m  Oberhaupt  kaum  SODO  Sohekeltobler  oder  wo  ei   rh 

iO  Vereine  gibt.    XroUdem  int  ea  möglich        wi»  boffen  allerdings,  das* 

i.iii  nicht  bald  eintreten  wird         dM*  in  dienen  kleineren   Utndero  auch 

»ii   m-i -i ■iii.iiirnr   Richtungen  auftreten      Wii    nOanen   daher  noch  diesen   kiel- 

.iiin    die    Möglichkeit    geben     den    verschiedenen    Richtungen    ver- 

in-  i  m  f -:ii  iüiii  I,  .mi  bieten. 

i  >.  i     I  Otnerelrediwr  contra)      [«Bricht    rumiseh). 

wi  i  ■      iin  i    fetnkin    meinti   daaa   dei    adle   i  ;> 
danke   den    onset    rerehi  laut    In    unsere    Statuten    rUckaichtlich    rer- 

i'-iuT    i ". -■  i . - 1 .i 1 1 < > t ■  ■  - ■  i   in   einem    Lande  einführen    will,   doch   viel« 
n  hat.    Im  -.i.L'i.  'in--  "ir  .in-  materiellen  und  morali* 
Vorschlag  ablehnen   mflaaen,  and   iwoi    und  die  Urllnde  folgende;    Wenn   wir 

•  i ii  haben,  i-i  '•-  m-i   leicht«     ille  Geld-  und  materiellen   Verhallt 

imi    viel    iii.lit.i     Vertrauen  uewonen    tu    gewinnen       Was    diu 
.iiin alisehen  firfinde  betrifft     -"  machl    IVmktn   aufmerksam,  'in--  das   |(ld 
in,ii\  i.in.,1  i  i   i-i   und  daaa  *  ii  'in  -•■  Hei 

mi.  hi    imi. -i -im /imi  dürfen       i •■mki u   -:.■  lies  eine   besondere  Bedeutung 

Ruaaland  bat  und  ea  rem  grossem  Sehaden  ftli   den  Zionismua  in   Rua 
wenn  dieaei  Vorschlag  rou  I  uigenominen  »  daaa 

'-ii    im    Laufe   '."M   fohl   -IiIuim   im-   iiiiini'i    die  gl le    mmi»-  gegeben   ba 

•nun  '■"   schaffen   und    ßestrel  n    Tbeilung,   zur   Individualitat    in 

i   nnterdrtlckcn        I.-  i-i    möglich,  daaa,  dank   dieaem   Vorschlage,  die 

Kahl  den    Vereine  sieh  vergrttaseru  wird    Vereine    die  eine  besondere  r'ederation 

bildei Den    werden  kunsc  Zeit   nH   besonderem    Elfer   arbeiten      Kr  orinnerl 

iea   in.  !.i    von   langei    Dauei    Bein   kann    und    mehr   Schaden 
mii/.ii    in  in..',  n    wiiii       Schliesslich    erklärt     remkin  Ruaaland 

L'i'M.'iiiMii.  '.  .iii    aller    ÖohekeleinkOnfte    nach    Wien    geschickt    werden 

und    in. im.    aenn  einige   Pederalionen    |  »■erden,   diaaei    Zustand 

iden  in  Ruaaland  berau  stellen  wird.     Darum  bBll  ea  Temkin  ffli 

ödere  de anlachen    Mitgliedern  »li    genau  und 

n    "ii,  h  in    dieen     Angelegenheit 

abgebt  n 

D      //■.:.''       iiimi Sil     thtsa   ich  antworte.     Wir   könne u   di 

Antrag    nicht    verxichtMt    wenn   wir   Dicht   die  Ranne  Orgnnisa.1 
tollen       I'-    hat      ich    das    Mr. Mi  im-    herausgestellt,    die  Ui 

■  'i  und  'i"  n.     [eh  Hi'-iii-  hu  iii 

Iea   ■•"!    i  ■"  i  •  i  ung   dei    ictxlgeu    Vi  ihren 

II.  i  i  ii     ll.-i  li  -I  .in   K"li  in 


■  rholen.     I 

ionn  cugleieh 
Inilium    erkllrlirh.    Sie    können 

l-l      im  lil 

lalhuni  dei 

krbeJi    ii.  aothweadig«   Xii-im m.ti: 

l'i  im  i|,    ii  .  i{    cinheii  lieh    n  in     und    nach    den 

haben   «rii   gefunden    da»a  ■  ■-   nur   ■!!••-■■-    I'rinoip 
'.  illm  Utndtj  ii   R*  hnuna  >  rlgl 
ilao   diesen     \.  Abstimmung    bringen,    h 

ie   »nderen    Vn 
ihgi  lehn)    w ird. 

i.  h   inii.v   . s.-ii   pRntgrapbi  n   i"  II»  ">   ita 

iweiteni  b*  raffend  m 

1 1.  '  li  I.    bil  tc    über   •  I i •■    W orte    um    ein 

ipl  in  ■  I r .-i  Thclle.  /n  tbrileti 
im   \\,-ii.  meiden,   «rill   ich  -•■ 

,g  85,  Da  -i'li  die  Landes-Organisationen  au 
Vereinen  aufbauen    and    der  Verkehr  des   engeren  A.-C,  mil 

Kederalion    (Landes-C it£)    ilurrli    ili>-     Mit^'.i. ••!■  i      .1.  - 

j\.-i:.  stattfindet,    so  ist   der  Verkehr  dies    engeren  A.-C.  auch  mit 
einer  (Jruppe  von  Vereinen    ausgeschlossen,    so    lange   dii 
Federations-Charakter  nicht  erlangt  bähen." 

DeJ    Temkin    gib)    die   ninsinehe,    Del     Bnkri    die  englincli 

ih     ii.  i   i     Diejenigen    die  daiüi    sind,    wollen   die   lim 
i  iehl   i       Ich    bil  i  übe        i  Xaeli    i  inei     l'Mi 

Nun   kiiimiil    dl  I  I  li'-il 

/,•. ,.  i.    i  lical  ' : 

m  eine    neue  Federation    eu   bilden,    ist   es  nothwen 
niindeetens    50  mit  einer  Gesammtzahl    von  mil 

5000  Schekelzahlern  sich  susumnenschUessen.1 

I  ir    B  »rneti  in«   Rn«s  i    Dikei 

i>.  i    Oi  So  viel  ii  h  ». 

M.     IM      well  Im  III     'li''     Zlllll     \"ll 

1    h  ii  .1      Die«  i     \i  i  lung   eu   In  ingi 

:     h,       ii,  ,     I  -        |,  ,,    |,.  vi, 

ii,i 
In  'li''    M'-i  tnu  ii  •  Inmnl   i  ■  i 


Präsident  /'/■   ffenl:   Ba  sind  alle  rerlesen  arordan,     Diejenigen,  dSa  tili 
den  «weiten  Theil   de«  GamEte-Antrages  sind,  «rollen  <  l  i  •  ■  Band   erheben       lOe 
■ebiaht.]   [oh  bitte  Hin  dl«  Gegenprobe.     (Nach  einei   Pause  i   Bit  frtrd  nii 
data  die  Abstimmung  zweifelhaft  Bei. 
D«J    Triat$ok     loh   glaube,     hieran«  ergibl   ^i-ii   an  besten,     daaa     u 
nöthig  war,  nochmals  die  divergierenden  Anträge  —  niebt  diejenigen,  dii 
decken  —  nebenainandei  eh  verlesen. 

Präsident  Dr.  fterzl    ich  glaube,  \i.-i  notbwendiger  ist  an,  üfe  ausserhalb 
des  Saale»  befindlichen  Delegierten  tu  verstundigen,  daaa  wir  jetzt    üi»-i    i 
Hauptpunkt  dei  Organisation  abstimme] 

Del.    Di     '■'  (London):    I  ein    VOsgYerständnis   ror,   und 

dcshalii  ivai  es  sein  gut,  dass  der  Porschlag  getheilt  wurde.    Wir  all lai   fast 

alle  »änd  mit   dei   traten  liüifir.  d.  h.  daaa  eine  Federation  in  jadem   Lande 
«in  -ill,  vollkommen  einverstanden.     Nun  kommen  wij  aiten  Hälfte  des 

Antrages.     Die  russischen   Herren  nun.  die  in   ihrem    Lande   für  '-ii"' 

ni|ifi   baben  und  die  früher  nicht   einig   waren,   rorchten, 
.ini.il  djaae  neue  Bestimmung  ihr«  Einigung  gabrochen  werden  wird, 

niaatian  »ich  dann  In   verschiedene   Federati n  tbeilen   wird      Natürlich 

wollen  nie  das  nicht  baben,  und  dies  lal  gewie«  anob  oichl  du  Ziel  der  neuen 
Statuten     Wir  in   England  dagegen   wollen,  du—  in  di«  neue  Föderation  die 
ine,  welche  niohl   in  dei   alten  waren,  hineinkonunen.     Das,  raa  [Qr  nni 
eine  < laute!    Isl     >!  i  ■  -   an  itisal  ion    nii  hl  beinl    d<  n 

Herren  in  Russland  hx  zu  Bein.     Infolge  dessen  m 

wir   diesen    Theil    das    Vorschlages    den    Erfordernissen    dei    einzelnen    Landau 
anpassen 

Präsident    Dr.   Uti  '     Uelioi   die    Möglichkeit   dei    Bildung   neuci    Faden 

tionen   liegt    |«    schon  ein    Beaohlusa   voi       Dal  ml    besag   sich  ,!'  i'hi'il 

lugenomnien  wurde.    Jetal   bandelt  es  »ich  nui  iliirum    festzustellen!  welche 

Bedingungen  Uli   rlii    Erlangung  des  '  haraktcra  einei    neuen   Föderation  erfüllt 

ii  nni-.,  M      Wenn  Bie  ülesc  Bedingungen  ron  den  einzelnen   Landern 

[ig   machen,    w   kommen    Sie    in    verschiedenen    Ziffern       Da«    wfiri     jeden 

falle  gegen  das  Princip  da    Einheitlichkeit      Die  Hei  luseland   wollen 

lieh    ■  i  •  —      "."ii   nberhaupl   neue   Federst n  gebildet    werdon,  ihnen  eine 

viel   hebere  Zil  i    werde,   denn    bei    Ihnen   spielen    |«    50    Vereine 

kein«   Roll«        Nun  worden  Sie  abei    Bber  dien  nicht    bin 

"■•ii  itel ■  abi  r  um  um   i  im.  n  im  \  ,i  i  ehrt   nicht 

mit  dem  engl -n-ii  i  toniite. 

Del    "  in :  Sai  h 

l'pü-ni-  Mi   Dr    rVersI     Doehl    i-  heisst    hier:   „Sui   durch  di«  Mitgli 

l   i ' 
i  •■-,    \m  i  ,;:  i  --i-.-iiKui  lautet :    „El    ■     rciti    Föderal  Ion  ;  il  imi 

g«KrllniI»t   werden,  wenn  die   Mitglied»)  des    \  C  die  In  diesem   i I«  wohnen.. 

ng  und   Widerspruch.)     Was   rTen    ITssischkin   p 

nun  hl  doch  deu  Htandpunkl   deutlich.     LTnsel    Entwurf  will  deahalb  die 

Entstehung   von    Föderationen   nicht    i lein    Belieben  der    \  i     Mit 

■  ■    positive  mgen    fest- 


im  Fadem 

-t    alier    i!  '■HrefieniU-n    l.andra 

ni«*i  '  indeaorizini.-«!  und    nrbchen    brl 

iiien  Bedei 
■Ja*  .\  i      ...-i.  in ■•  di  i  i  longn 

bilden   wollen  und  ^ugrn.  «ic 

hl     hil.l.n 

bt>,  nieht  |i>  •  — ■  - 1 1 1  i •  bc     D 

de   Min    beipfl  nen. 

H'rmi   Sie  nun   dm   Oru  innen    hulc  i 

. ..    \ .  >  i  .•  im  de»  «agi 

^    i      um  i    ■  !.,--  SU  nJchl   Ml   I  iell    kl. •!■, 

bilden     W  i  im  da 

.in    in  iii  i  hon  ein«   j»«  i  y   dar- 

lii'ii 

Slln     '"  nii  i  I  .      |l  h  ..  i     .-in.-ti     i 

lc  n         I IL 

i  bindung,  ohne. 
/iihi  ihr«    Mii-.-ii.ii.  i    i-i     a Hin  .ml  dl«  n.  in-  .in.-   Mifi.i.  -i.'.ni.i  i  mi  -i.-iu-ii   m 

rllrll  .in.  h  Ii.i-lill.-n  kl Mm   li.il    nun   ln.i    jrpglaubt,  .In- 

/•abl    TOB    SO    \  in  in.  ii    nii.l    VC 

■  ipl 

rarlc  ■  .iiini..    ich    von    einem    >  imciw 

i  I i  .  !.  i  ,!  Ion  kau i   ratsti  n    100  \  prelnr  und 

■Jectem   100  Wldcrapruch  , 

li  h    l'.'l"'    Mm.  n     ||  ■  ■  —  ■ "  1 1     l  iel     _i..--.i  ,      i  ll  ,i|..-. 

!i.  H     I  I.  I.  II  .        .    .  I,.  ii 

IVIfgil  in     V  • -I.  II      Ki.lil_.-i  ,  l.  Ii.-     n.l,     r    ; 

..II 

\nii...-  i  i  |ol  - . ■  ii .     Di«  Cirnppa   dii 

g<  n    ent»| lim     BSc    

'  in  imin.  i    hi   S-  bei«  i..  ,hi. ,   ii,-  i  .i,i.i.  iiiuii  i„ 

i  n      i  niii  i  IWstlmniune   l"'"" 

l"lr     Ol  "IT"'     \ I  iin-lll  nn  i 

Xl :■      '  K  o  li .,  n      und      'l  ■ 

1 ll ->•-■ Ii  i    ivi-rden,    v 

'        dl*   in   iln-.-ni    L.iii.I,     ...  ..Im,  ii  ,,,|    • 

i'.'ni  .  n  ii  t  i  m  u  i  .       .Innerhalb 

hi    I..I.I. .,     ...hin    durch 

\  .ihm. Im,"    n  in  " 


s 


';•' 


938, 

Antrag  Moser,  diu  25  Vereine  mit  2500  Schekelzahlern  eine  Fede- 
ration  bilden  können.  -  •*;'; 

'        Antrag  Pitminik:  „Eine  neue  Federation  kann  rieh  bilden,  sobald 
5000  Schekelzahler  oder  ein  Fünftel  der  int  Lande  wohnenden  Verein«  sieh  .3 

dafür  aussprechen."  ■  \j 

Präsident  Dr.  Herzl:   Nachdem  wir  wissen,  welche  Antra ge  vorliegen,  ■■  ' 

bringe  ich  den  Antrag  der  Commisaion  des  A.C.  zur  Abstimmung.  ^jt 

Del.  Reich  (liest) :  '/* 

„Um  eine  neue  Federation  zn   bilden,    ist   es  not h wendig,  ? 

dass    mindestens    50  Vereine   mit  einer  Gesammtzabl   von  5000        .  \% 
Schekelzahlern  sich  zusammenschliessen.* 

Präsident  Ihr.  Berti:  Jene,  die  mit  dieser  Fassung  einverstanden  sind, 
bitte  ich,  die  Hand  zu  erheben.     (Geschieht.)    Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  !j 

(Dieselbe  erfolgt.)  Angenommen.   (Beifall  und  Handeklatschen.)  ■     ':.\ 

Wir  kommen  nun  zum  dritten  Theile.  '    ,£ 

Del.  Reich :    Die  Bestätigung  der  Statuten   hangt  nach  unserem   Ent-  -2 

würfe  von  dem  engeren  A.C.  ab.  ; -a 

Del.  Syrkin:    Da  die  Bestimmung,  betr.  die  Bildung  von   Federationen,  ,yJ 

angenommen  ixt.  int  es  mir  unklar,  ob  so  viele  Vereine  nothwendig  sind  oder  ob 
5000  Schekelzahler  genügen.  . 

Präsident  Dr.  Herzl:  Dm  die  Sache  nicht  an  SprOdlgkeit  scheitern  zu 
lassen,  halten  wir  die  Fassung  „50  Vereine  mit  zusammen  5000  Schekelzahlern" 
gewählt,  da  ein  Verein  mehr,  ein   anderer  weniger  Schekelzahler  haben  kann.  _  ', 

Del.  Syrkin:   Ich  mochte  bloss  um  eine  Erklärung  bitten.     Die  Grenzen  < 

sind  gesteckt;  ist  die  Grenze  50  Vereine  oder  5000  Schekelzahler?  '  • 

Präsident  Dr.  Herzl:  3D  Vereine  mit  zusammen  5000  Sehekelzahlern. 

Del.  Herbst:  Wenn  das  Land  keine  5000  Schekelzahler  hat,  mflssten  diese  "■, 

erst  30  Vereine  bilden  T  ., 

Präsident   Dr.   Herzl:   Die   Frage   entsteht  nur   dort,   wo   es  Differenzen  » 

zwischen   den   Vereinsgruppen   gibt.     In   einem  Lande,   wo   eine   Federation   in 
der  Bildung  begriffen  int,  hat  die  erste  selbstverständlich  den  Charakter  einer  .'■. 

alten  Federn  tum.  sie  ist  die  älteste,  weil  sie  die  erste  int.     Das  A.-C.  verkehrt  ' 

mit  ihr.  •..; 

Del.  Herbst;    Wenn  aber  30  Vereine  nicht  mliglich  sind!  •* 

Präsident   Dr.    Heizt:      So   kilnnen   30    Vereine   eine   Federation    bilden,  ,'!? 

weil  es  die  erste  Felleration  ist.  ,   ~' 

■letzt  kommt  der  3.  Theil:  „Die  Bestätigung  der  Statuten  hangt  nach 
unserem  Kntwurfe  von  dem  engeren  A.C.  ab",  und  Ussisehkin  und  Ge-  ••: 

missen  heimtragen!   „vom  A.C.  des  betreffenden  Landes".  .  ; 

Ich  mache  Ihnen  einen  Vcrmittlungxvorschlag.  Wir  wollen  in  der 
neuen  Organisation  ein  Congi essgerieht  einrichten.  Ich  mache  den  Vorschlag, 
dass  die  liestat ignng  der  Statuten  weiler  vom  emp-ren  A.-C..  noch  vom  Landes- 
i-iimite.  sondern   vom  Congrcsng«  richte  nbhnngt. 

Del.   I ' "-1  i kiIiI.- in-.      Wir  werden   nicht  nach   Paris  gehen. 

Pritsfdciit  Di.  Ihr:!:  Sie  reisen  auch  nicht  nach  Wien,  sondern  schicken 
den    Entwurf   ein. 


tfc-t: 


iih  bring«  nunraelu    unteren   Antrag  mt   Abstimmung.   Wird   « 

uii. 'ii   entfiüll  alles  Weitere.    Wenn  si>-  unterm  Antrag  nicM  annehme! 

n  wir  diu   Cougreasgericbl    vorschlagen. 
Diejenigen,    .ii.-    dafür    sind,    daH    die    neugebildeten    Federationen 
!■     \   i      in   Wien    Oberreicben,   wollen   'in-    Hand   erhi 
Del     [.in  ki  ii    Bbermtal    die«    ■"-    Ruaeiarhe,    Ifen     B  ikei    ins 

Dil    i/..:;.....     [eh  -i.iir  den  Antrag,  diesen  ["hell  i- 

aupl   au   streichen.  B.  eine  Federn! gegen  »ine   asi 

teatieren,   to  können   Sie   die  Angelegenbeil    aul   di  oder    >"i 

Schiedsgei  ii  hte    ausl  i  »gen 

Präsiden!  Di     tferal       leb  habe  |a  erklärt,  daac   [Ol   den   Fall, 

in    accepl  ieren    werden,      w  ii    kOi 
nirht.  nrena  "ir  niiiii  iin-,  mu  "ii   Khaffen  wollen,  im 

auflOeen    wollen,   die    Bestätigung   der    neuen    Federat  ionen    i Lau 

deeaelben  Landes  vornehmen  Isaacn      Bevoi    ich   fetal  tui    Abstimmung  schreite, 
«ili   leb   noch  eine   Erklärung    lolgendei    Herren   vorlesen:     Temkin.    I > > 
ttein-Kohan,    i'--i-  likin,    Dr.    Brück,    Dr.    Taehleoow,    Rabbinowitseb. 

•  *  t  -  -    i  rkltlrung    lautet:      »Bei    der    Möglichkeit    von    Errichtung    d 

Fedcrati u   bei  dii  ingungen   erklären    wir.  daaa   wir   unmöglich 

die   Fruchtbarkeit    dei      Arbeil    in    Ruaaland    garantieren'     können     und   dabei! 
Khwerlicb  daa  Ami   da    A.-C.-Mitgiiedei   annehmen  würden."      (Hört!     !!• 

Del.   Di     PoMHMntt    (cm    Qeachnfts-Orduung) :      Ich   proteatiere  dagegen, 
bei   •in. i     \i.  i immong   .■in   Bolcber    Sochdruek    gellbl    wird,   am   die 
■timmung  au  beeinOuasen.     Da«   geschieht    nirgends. 

leiden)   Dr.  Ken*!      Die  geschieht!     Bitte  ich  et  ftu  ■   be- 

luii.i.n,  -..  bitte  leb  die  ECi kl  nt   rorleaen  um 

Del,  Dr.  Poemantt:     Ich  bitte  abei    cugleieh,   unaern  Vorschlag   aui 
itinuuung   au    bringen,    daaa   die    Neubildung    einer    Fedenition    unter   den 

Bedingungen   dem    Wieoei     i.-C.   iui    Kenntnisnahme,   nicht    i\ 
mignng  rnilgetheill  wird.     Denn  wai  »II  denn  da  genehmigt   werden,  sobald  .Ii« 
Bedingungen  gi 

Präsident   Di    Herst      Das  mute  nichl  um  tur  Kvnnti 

im  um--,  um  ni  die  *  I  ion  anfge tu  «. 

■in-    dei     i  ■  ■  i    keine    s.  I 

.  niii.'U  ii.     i  -  i  ..in  n-i    irgend  eine  i 

io  den   Hchckel   einheb!       Daa   i-i    eine   unmCgliche  s 
I.!,  bringe  nun  unseren  Gniwurt  /m    u-muiinm:;.    lii.'jen 

ii  um  .1  beben       < ' ;.  x  hii 
Ich   bitte  um  nprobe,      (Nach   einei    Cause:)      i      ist    eini 

'...ii  84   ,'.i   88.      Ich   bitte  deshalb,   mnficlisl    ilic   l'lfitae   ein 

HUI. Hill-  "II. 

i  Hi  jenigen,   .ii.'    d  i  n    ron    n 

_'.'. .'ii    \   I  ■  ..ii.  ii  .ii,-  ii  H, .i  ,-i I-. 

itte  in. i  dl    '  i    Pause: )     Der  Aa 


//,.  Tiohlenou       Die  IbstSmmung  bat  sweintal  iteAtgefunden.    Daa  eret< 

ii, n]    hatten   uii    N   gl  Egal    74   Stimm. -n.      |,'li    dl 

das  die  M ; i j . . i i i  . i  .in,'  h  kleine,  .1  i«-  Wichtigkeit  da   Frage  Hb  den 

dei    Ziiuii-Iin   tber  eine  so  (jrosÄc   i.-l     du-s   i,l,    viii-ilila«!',    ilbei    die    I 

in.,  hin.ii-..  und  .-u.ii  entwedei  -.  luiiiin-i,  oder  namentlich,  limtAuuam 
Beifall.) 

(Noch   einer    Pause 

President    Dr.  Herst:     Die  aofgetauchte  Schwierigkeit   i-i    4 h  einen 

\  ■  ■  1 1 1 . 1 1 1 1 1 1 1 1  ■_■  -.  \ .  ■  i  -  ■  - 1 1 1 .  i  i_' .  des   in  der  Z«i->  ereift   i-i.  ev   beseitigen. 

mallem  Bestimmungen,  die  mit  Majoritäten  gefaasi  werden,  welche  ran  einseinen 
Herran  ale  onsichei  empfanden  weiden,  im  Interesse  dei  Einheit  In  unseren 
Bewegung,  wenn  mtfglieh,  gut  maffh^r,  und  da  i^t  ein  Vermittiungsantrag  von 
ii,i,n  Losinski  tu  diesem  Lotsten  Punkte  gestellt  worden,  der  mir  annehmbar 
eint.  Diesei  Antrag  besagt:  „Eine  neu,-  Föderation  kann  sieb  nur  onter 
garen  \  <  und  des  A.  >  dse  betreffenden  Landes  bilden. 
Stimmen  diese  beiden  Körperschaften  Dberein  in  der  Genehmigung  oder  Nicht- 
genehm igung,  so  ,~t  ,ii,'  Sache  erledigt.  Entsteht  sine  DMTerens  nwischen  dem 
engeren  a.  i  '    und  dem  Land 

,i i,lu  •■      1 1 : 1 1 f •  ■ :    l ».t  (  ,,i, ",,•-:  i 
ii  den   Congreas   iprinht  -i,i,   mogMoherwersa   um   ili,' 

iing  der  Bewilligung  ani  'ii,-  Dauer  ran  swei  Jahren  baadall    Bei  dem  I  on 
gressgeriohte  kann  die  Sache  in  wenigen   Wochen  erledigt   werden      Mit   dii 
^«rmlttlungsvorschlag,   glaube   tah,    werden   ,li,'    Herren    bis   snr    Entscheidung 
i    das    Forum    einverstanden    sein. 
De]     u,,:/.,„        i,i,    stelle   den    An  ise  es   einfach    hersse:    „durch 

Anmeldung  beim    \  c  .  in  U  ien" 

Pi  ksidenl   Di     Hei    '       Dies  müssen  wir  ans  dem  Grunds  ablehnen,  «,-il 
dadurch  di«  Einheit  dei  Rthrdet    wird.     Wir  wünschen  wohl  die 

rioklung   aller    Vereine    and    Fedexationen,    abei    nicht    aul    Ko 
der    Einheil     In   dca    Bewegung,     Ich    bringe     den    Intrng    Loeinakl   rar   Ab- 

itin um 

De]      I  I  weck  der  Föderationen  wird  dadurch  aufge- 

i wenn  erst   das  a   <'.  darüber  EU  entscheiden  hat   nebst   den 

gliedern   dei    Landsmann  rdeu   sie   niemals   entscheiden,   dasi 

Föderation  Eitstände  k nl      loh  balte  also  den  Antrag   Losinski  fUi   eine   Bi 

-  eiheit,  welche  durch  diesen   P 

i),'i     |  i,  i . 

Del     Di     Bernttein  Kokon    (Ubersetst):      Herr   Temkin    beantrs 

getheilt  werde,  und  ewni    rall  dei  erste   Fheil  gehen  bi«  sui 

eil  der  Differenx  wi  isefien  dem  engeren  und  dem  Landes« IM.     U 

',    nicht   , liini,   das  Schiedsgericht,  3   bis   5    Mitgliedern    bestehen 

enl  -,  hiedeii   w« 

Del  Ich  weiss  nicht,  warum  man  tu  meinem    tatrai Iwa« 

i.     Wenn   KwiacheufUllo   in  einem    Lande  ei  innteu 


,i,,-  Uitglietln  dw    \  (     and  dn   I  »Tn»   Personen  stimmen 

Mli.l     .l.i      l-l     .In-      \l,i|..i  ll.  .1      ilil-  li.l.lmiil. 

ii,-i    //,.  Seklopoil'lmiUofl    im-~i-.iii    plndicH    fili    -  rieht 

ivi  . -.  h  i     -|.i  I.  Li    Mi     dir    i  Mi  -.  heidung    dun  h    •)'•" 

Prttsidenl  Di    iin-i      loh  bring«  • Ich»«  den  »rat*»  Paeil  da«    \m- 

nur  Ai.-i ininiiii 

.Eine  neue  Federation    kann  Bich   mir   unter   Genehmigung 

lies  engeren    \  -(  und  des  Landi             bilden.' 

dafdi    -iini.  wollen  .li.-  Hini.i  erfaebm       | Geschieht.)      Ich   bitte   um 
prob«      i  Hu--,  iiir  ••!  tolgl  »ji      (Li  bfti  tftm    Beifall,  i 

Jetsl   wird  »bgeatii übe)   die   Prag«    ob  bd   Ditfenmxen   ■  »  i-.i-ii.-u  dem 

I    di  in    '  ■  n«li  - it"    dt .'i ■  --     ivcli  hei    tun    in    IHn 

■i.    •  •■  i •  ■  ■    da«    OingreBsgeriout,    »•«lohe*    i iei     I  iat, 

■  ui-i  ini.ii'i 

Hi       lt;ilt  ii  In  lim  i  :        hli    liilli  in    dif    \  ii  l..i!i'llitil:j    iiui-1     ...I.  Ii.n 

I     .in-    ii-|.ii  .  hin         Wir    WOllen     im    I   i.li-li  --.-    null' 

i'.iii'   'ii  i  i. im    erörtern;    wli    trollen    di< 

iheiti-n   innei  halb  dei  ii    wollen 

nicht    da*«  die   u.n   da*    Kreigni«   erleb)  iRkeiten    «u    uiiÜpIm 

Krtti  im  niijicii   im  i  Ich  bitte,  den  Anti ug   de«    \   < ' 

■  .  i.iiH-n    ,i  i-    .l.i-  *  hiedegat  Ich)  entaohi  i  rifall.) 

Pl  I-"!'  Dl    Ol  I  i    Ii    ein   'Ii  il  Im     Silin...  i   -    »II    .In' 

i. I  I  -■  limilmi."      Icll  "•!  -i    die    Eni  ■ 

in     M.-in •_•       I > j .  i r  M i _• lii-   .i.iiiii    I,   wollen   dl*    ll. iii- 

di  in .)    loh   bil ta   hi-   i, ,■-.., -n|,i,, i„        i  i \  || 

-  ■■  I  .-  li  n  i 

i  .   Uelbl    ji  ■  i   .i"    i' i «gi    ob  dii    i. iii'i.--. "nii" 
■  '.  ii  ...ii. 

I  Irl       I  ll        R  il     ll  -  I   i-  i   n       l\  ..  li  ii   ii       im!      II   .i    I .  ,-   i 

Idi  m   b     h  in k' i.-n  n/  i-i,  im.iii 

-  in.  in  i    leb  bitte    u  !»npi  obe    [I  Hiwelbr  n  f  •  ■  i  -  - 

Isl    I"-'  lii .1 »lebe    Diffeiviir.cn    nriwheii   ■  i « •  \   i 

Mini  dem  engeren    \.  i  ,  llliri   die  lienehiuigutiK  rinn    m  inlimi   von 

i  in.  .1.  n   m  ii.i     '  Beifall  ' 

lli-l  i;ili    _'.'.    l.nili-l     folgen 

ich    die    Landes  -  Organisationen    aus    den    einze 
Vereinen   aufbaaen   und    der  Verkehr  des  engeren  A.-C.  mil 
Federation  (Landes-Comüe)  darcfa  die  Mitglieder  des  grossen  A.-C. 
stattfindet;    sp  isl   der  Verkehr  des  engeren  A.-C.  auch  mit  rinn 
Gruppe    von    Vereinen    ausgeschlossen,     so    lai 

ikter  nichl  erlangt  liaben.  Um  eine  neu  ation 

zu  bil'li.-n,    ist   es   nothwendig,    dass  wenigstens    öu  mil 

imtzahl    von    mindestens    500t)    Schekelzahlern    sldi 

sen.     Eine    ii.  leralion  kann  sich  in 

ehmigung  des  engeren  A.-C,  und    der  A.-C.-Mitglii  be- 
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treffenden  Landes  bilden.  Im  Falle  der  Meinungsverschiedenheit 
zwischen  den  Landes-A.-G.-Milgliedern  einerseits  und  dem  engeren 
A.-C.  andererseits  in  dieser  Angelegenheit  entscheidet  die  Landes- 
konferenz.* 

Del.  Reich    (ÜmI  i  : 


,  V.  Einkünfte  der  zionistischen  Organisation. 

§  26  (froher  g  27).  Die  Einkünfte  der  zionistischen  Organi- 
sation bestehen  aus  den  Schekeln,  den  Beiträgen  zur  Landes- 
Organisation,  den  Spenden  und  Zuwendungen  jeglicher  Art - 

Qel  Dt.  i/"i  riM.i . ;.  :  GeMatlan  Sie  um  dass  ich  auch  von]  Geldc  spreche^ 
Ich  Sie  von  den  Millionen,  ,n.  h.m  SKaogwill  uns  rorgr-fUhrt  liat.  In  eine. 
li  ineri    M  i  II   hinabftthn 

I  n-iii    l'nrteig --im   -ihiI  y  u  jedem  Dp  fei   liereit.     Dm  eerwieluiel   diq 

lichte  1 1 1 1 - . ■  i .-i    Itrweji  Schritt   und  Tritt.     An  - 1 • . -   Führung  dei    Be 

ug    werden    ithei    selu    ({rosse    materielle,    Inforderungen    geotelll     und    sie 

Lehen,   'In--    -<•■   diesen    gl n    Anforde (feil    niehl    gewachucn    i-i. 

ii   Ortlnde    tvrsJuilh  hier  ein*  granse  D  rmchen  Boll  und   Haben 

c — e •  - 1 1 1 .  i-i   folgernd  i 

Jede  gl — '    Bewegung   hui    tu    ihrei    Verfügung   eine    Pnrteipreaee.    Wii 
haben  nun  seil   drin   Beginne  dei    Bewegiinj!  ein  Orgnn    welche*  —    man   du** 

ihm   'in-  Zeugnis    liiei    ausstellen         toIIk men   aal   ■  i •  - 1    Hohe   eines   Organa 

Mit,  da«  eine  -"  -■■■-■  Weltbewegung  vortreten  soll     P  in  nun  wurde 

'ineni,   spatci    v inigen   wenigen   «chi    opferwilligen    Psrteimll- 

in   ii'n  iiiii  ii-i    hui.  i-i  ii   :       Ki    i-i    ii.i-  i I.I-I..IIIHI,    Tliatsaehe.     N« 

.i.ni    ii"i    dli    DpferfUhigkeil    diesei    Herren    weil    hinter   ihm    Opferwllligkerl 

khleibt,   wurde,  i   ••■.>. u    i lem   vorhergehenden   Congremie  heuchle. 

i Hin    i  i  ii  iinfaml  i  «teilen.      Nun 

Parteiorgan   nlehl    |«ne   Verbreitung,     dl«  s*   hoben   soll;     ich 

ii  i'hv-i-i  lu'i    i '. . ,- 1 . - 1 . r 1 1 1 ._■    ,i -   ptwa    wenig    gelesen 

,%;ii,-      Dan  dies   niehl   wati    i-i    wissen   wii    alle       Uiei    die   Verbreitung,  die 
sii   iimi  u iiii - .  ii.ii  wurden    wftre  dli  Abonnenten  hatte.     Unsere 

'.i ii. -i^. -ii. ,--,n  !.■-■  ii  .ml  ,i,i   •■.in/, H  Well   um   pro  ,Die  Welt", 

ilil.n    »bei    hui    wenigci     Vergnügen    odci    gni    nlebl    d«i    Abonnemmitehetl 

<  '  "|  i  ii'-  im  Wien  "iiiiiii.  1 1 ii,  ii i,'i   „Welt" 

ird gen  -_-•■- 1 .iii   werden,  welehe  tie  nii  pcken   inwbuide  i-i. 

I.li     u.nli-     um      nun     .  i  l.i  iiIh-ii  .    ,in.n     \  ..i -■hl.i  _■     /  n     im...  Ihhi        iiii'I        .hii.ii 

in  Sic  xu   richten.     Der   Appell  gehl    niehl   etwa   dnl htM   Rie,   wenn 

die  iiiin.  ii    -in,i.  unwren  gewiss  ausserordentlich   an 

in.   die   in    Ihrem    Kmim-u-iim-   ohnedii  i»i    bringen,    lagen: 

Mi.. niii. hi    ,iin  i i,   ,ii,-  ..w.'lf.      Mut   \.ii    -imi    ii    Itlcklicti     tuet    ■ 

i  Iii    n  l'.i i  tcimitgliedel     i lieh    in    «ni    pi 

enden  xu  hnben.  die  dei   di  iprache  mächtig  sind.     Diese  bessergestellten 

iii.HiHii glicdci   kommen  In  diesei    Richtung  Ihrei    Pflloh!  .>i-  KioaUtan  niehl 
neu,     x.-Im-h  diesem    Appell    von  dem   ieh  wünsche,  dm  liclul   ".ii 
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i werde,  habt  teli  -■  i .. •>   auch  eine  praktisch«  Proposition  ni  machen,  i 

M,ii  ,n,..  ..  .ml-   Resolution   i ..  ■  - .  1 1 1 1 .  •  h  olle  Verein« 

das.  Journal    .Welt"  abonnieren  und  den  Landeaoantralen  »fort,  ohne  *I< 

igen,  .ii-ii. ■  Anzahl  v.ni  Exemplaren  tugesendet    werden  Bollen,  die  dar    Vn- 
aahl  .i.i    Vereine,  die  ihnen  unterstehen!  entspricht.     Dadurch     werden     die 
Landeacentralen  verpflichtet,  diese  Exemplare  wieder  abzusetzen,  und  <li. 
■ine  werden  »ich  auch  bemühen,     sie  weiteraugeiben.     Wir  haben     allen 

viele  Vereine,  welch«  arm  sind,  und  denn  wir  keine  weiteren  Kosten  auf- 
erlegen  wollen,  mnsomehr,  all  in  vielen  Gegenden  auch  andere  Blltter  u: 

■  > .'i breitet   tind.     Aber  wenn     ein  Verein   verpflichtet   sein   wird,     ein 

mplai   .ii  besahlen,  so  wird  er,  wei r  ni  arm  ist,  eben  ; 

Liebbabei   w  verkaufen,  .ii.-  sich  in  der  Mitte  eines  solchen   Verehiea  gi 
auch  finden  werden, 

Zunächst   bitte  und  beschwöre  i.  ii  Sic  geradem    nochmals,  in  dm 
tchiedenen   Landern    Kit  die  Verbreitung   unserer   Preaae   im   allgemeinen    und 

es    i  i'iilriil-l  >rj>iini'K    ,.1'H'    Welt"    im    lH-.imilf.rrii     Mir    Mögliche tee    /u    thlltt, 

mi.i  .liniii  hin.  B lutionaaatrage  Dir«  Benetton  cu  geben. 

ii.  i.   Sekclnkin:    •'-    wird    uns    vorgeschlagen,   das«   «it    die    „Welt"    all 

• istische  Well  empfehlen  tollen.     Ich  finde  ei  allerdings 

-.-in  nOthig,  daaa  der  Zionismus  lein  Organ  haben  Nil,  aber,  wie  mir  scheint, 

et  sehr  sobwer,  daai  jedei   Verein  ein  Bxempuu  bestehen  soll     Wii  wi 
-.in  gut,  daai  wir  genug  .nun-  Vereine  haben,  die,  wenn  in  einer  Stadt  stall 

min    fünf   ■■iii'iior    Vereine   befinden,     eine    Nummer   der   „Welt"    n* 
Reibet  lesen  sie  sie  ohnehin  nicht,  man  muai  sie  ihnen  vorlesen.     Di 
genug1,  w.-tiii  .in  Exemplar  vorhanden  ist       I  vidi    Vereine,  .ii.    nicht 

einmal   die   materielle    Krall    haben,   ein   Jargonblatt    an    halten,     welch« 
selbst  laaen  konnten.    Manche  halten  auch  ein  hebrliachea  Journal.    Und  <l»nn 
um.,  in. in  unbedingt  Bkonomiccb  vorgehen!  wann  in  einer  Btadl  sich  vier  odei 

fttnf   -..i.-h.-i    .um. -n    Vereine  nwammenthun,    ein    Exemplar   ni    halten 

rird  das  genug  sein.     Dil  welche  vermögend  sind,  »ollen  »lle 

i'i.ii-    ■  ni oieren,   insbesondere  die   Parteiorgane. 

uz  recht*,  wenn  nun  sagt,  die  Zioniaten  mögen  ein  Pai 

i  unterst  in  /ni.  wrii-ii.-.  -ii  in  Zionismus  sehr  viel  Nuüei  i  roll 

Zioniaten  viele  Opfer  gefordert  hat       tbei  wenn  wii  .ii.-  Mittel 
ben,  dann  haben  wir  auch  .Ins  Reche,  Forderungen  zu  »teilen      Weun  . . l •  i . - 

Welt"  .i,i.  Organ  aller  Zioniaten  sein  soll,  dann  muas  auch  .ii.-  ftedact ■ 

ein«  Organen  aUet  fcioni  ten  sein,     h  nicht  von  Einzelheiten, 

aber  die  Hi  etwa   werden  r.  It.  ran  Oongrease  su  bestellen  sein 

:i.-ni.iii.  sine  Preeacommiaaion  einzusetzen,   welche  die    Red 

stellen   soll.      Cini lobe   Pi eommieaion   wird   dann   nicht    nui    fdi    ein 

in   in  deutscher  Sprache,  sondern  auch   für  alle  llbrigi 
sehr  notbwendig   sind,   fllr  dii 
ach  fdi  dli  tum. 

:  n  erlaube  mii .  d ul  aufmi 

iteg  in  Ob  B    Beaehiui  hat,  der  eigentlich  plegl 


■  ■'lt.  .    .Li--    in'imlieli    ..Dir    Wi-Il"    dem    (.'.niyre-se    m-ofei  ric      H    Untat 

stehen  bitte,  .ii-  der  i  ongrasa  '111.-11  PreaaauasGauat  bestellt. 

D(I.  IIa  int  in:    Mir   wlieinl.   « 1  -i  —    ilieser    Gegenstand    QbenUMipt    nii'lit    Nl 

«Ordnung  andern  sur    Prag*     der   Agitation.     Wir   mflaeen     UM 

trenge  u  die  Tag rdnung  Kalten,  also  jetzt  an  die  Frage  'lt-i  Einkunft«  und 

olge  dessen  irflrde  ich  Sehlus»  der  Debatte  beantragen. 
i'i  ,i-i.|i'iii  /''.  ihizl-.     Der  Gegenstand  gehört  insoferne  zu  diesem  Para- 
graphen, welcher  con  das  Einkünften  bandelt,  alt  ee  nach  dem  Antrug«.*  Mar- 
;   vielleicht  möglich  wtre,  „Die  Wert*  aettv  au  machen  und  wenn  dl« 

'   gchOrl    die   Frage  ndbatverstflndlieb   tu   den    Einkünften    dea   Con- 
i <ii  ..Di.'  Welt"  dann  den  Cor  abört,  und  trenn  sie  passiv  ist, 

iliea  Kosten  Mi   die  Verwaltung,  also   Mb    das  a.<\  bedeutet.     Nun   |{«gl 

klag*  Marmorek  der  Gedanke  augrunde,  dasa  et  gani  aweifcU ha    Be 

Itrrfnii  der  Vereine,  der  Organisation  ist,  allwöchentlich  mit  der  Centrale 
in  Verbindung  eu  »ein,  und  —  »us  rielleieht  eine  zu  entwickelnde  [dee  »urc  — 
im  dam  Augenblicke,  >"•  alle  Vereine  .Di,'  Welt"  lesen,  nire  sie  auch  ein  Ver- 
bindungamittel  zwischen  den  Vereinen  untereinander,  so  dass  z.  B.  die  Vereine 
Argentinien,  In  SOd-Afrika,  in  ßuBslsnd  durch  „Die  Welt"  untareinandei 
im  Verbindung  tefn  konnten.  In  dam  Augenblicke,  wo  man  weis-,  ,1ms  ist  1.111 
.'iiiiL.Miiiii-.il.".  Veratfindigungsmittel  innerhalb  der  lioniatisctien  Bewegung, 
i-i  dies  wie  eine  schwere*.   1 ' .  1 1" •  •  1 .  auf  welcher  man  alle«  liest)  was  Im  geroein- 

Itlicben  Interesse  ist.     Wann  dieaei   Antrag  erat   beute  kommt)  rklfat 

laraus,  daaa  .ii.-  Personen,  welch«  ..Di.'  Welt"  ins  Leben  gerufen  und 

riiiiiiti-n   haben,    alles   vermelden    wallten,    war    irgendwie   .'inen    geschkftlicben 
.i.t.i    haben  konnte     Sie  wollten  dies,  renneiden  infolge  der  BteHiug,  dia 
-i.-  in  .1.1   Bewegung  haben     In  dem  Augenblicke,  wo  das  Organ  der  H 

cbOrt,   Ist   M  nicht    Dur   nielit    ■  1 1  ■> l.- 1  i.  .1 1 .  sondern  Kerniley.il   eine   vernünftige    l'"i 

rierung,  di  n  von  denjenigen  erhalten   wird,   Für  die  es  dir  Be- 

rnd denen  ea  allwöchentlich  Dienste  leistet.     Be  gesabiebl  w  eine 
Vertbeilun  rten  für  etwas,  waa  einer  jeden  Woobe  greifbar«  Vortbeüa 

hren    kann.        Insoferne    hingt    die    li'-*olution    Marmorek      mit      dieeem 
'unkt,-  y.ii-MiiiiM.n.      Die    Resolution    lautet:    ..ml-    Vereine   der   Well    müssen 
■  uf  mindesten!  ein    Exemplar  der   „Welt"   abonnieren.     Der   tautdeo-Central« 
neiden  -.,  viele   Kvempliira  der  ..Welt"  um  der    \duiinist  1.1t  Ion  d.-i    Zeitung  su- 
eaehickt,  "1-  ei  der  Ziffer  Ibrer  Vereine  entspricht.'1 

I        1-1     ,ui,:i,li-l    iler    Antrag    ee. teilt,      lllier    '  linimeii. 

Diejenigen,  .li..  dafür  sind,  wollen  die  Band  arbebov  (Oeachlehl  )   [ab  bitte  um 

Q   [enprobe.     (Dieaell rfolgl  |    Angenommen. 

Jetr.l  werden  wir  den  Paragraphen  verlesen  und  tbetirnmen  hi 
D.-i    Beieh    Uli 

,V.  Einkünfte  der  zionistischen  Organisation. 
§  20.    Die  Einkünfte  der  zionistischen  Organisation  bestehen 
aus  den  Schäkeln,   den  Beiträgen  zur  Landes  -  Organisation,    den 
Spenden  und  Zuwendungen  jeglicher  Art" 

Die  dafür   sind,   wollen    die    bTand   erheben.     (Geschieht.)      ich    bttfe 
die  Qegenprobe,     |  Dieselbe  erfolgt.  1  §  21;  i.-t.  u  n  g  c  n  o  m  m  e  n. 
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i    bitte   i'-ii   diejenigen    ■*<■■   flu    dl«    Reaolut Marmor»!    -in.i 

Hund   tu   «rhefhen.      lOeschleht.)      Mi    bitfea   um  nprolic 

t.)      I ~ i «•— « -   Resolution    ist    angenommen     i  Beifall  i 

h  ••  i  ii  k  i  "  Imh igt,  „ein«  Presse itl  kung 

Parteiorgan;   und   dei    anderen    ilhltter,   «relebe  mil    dei    Bewegung   im   SSn- 

laminenhange  »teile,  ni  ernennen"      Wei   lUr  Einsetzitn  ■■ oniaaicjn 

i-i     «rolle   •  !>.•    ii i    erheben.      (Oeschiebt.)       reh    bitte    um    •  t » -  -   (iegcnpi 

iDfosell rfolgt  i       angenommen.      De»    Permaneiuausschus*    wird    also 

.null   .-iii.-   Presse Mission   rorxuscblagen   haben. 

Del,   Di     Happuport:     Sie  haben  ein«   Resolution  ungciionimon.  die  nl 
lieb,  aber  auch  icbldlieli  n.     Damit    haben  wli   eine   Ausgabe  auf   uns 

gen "in.    welch«    riele    Kosten    reruwachl    und    aMmmtlicbe    Kinkünft« 

\  c.  mil/, -in, -ii  könnt*      Ii  ii   beant rage,  d« - 

dem    Radnctiona ite    bewillig)     werde,    den    r»    keine« 

überschreiten    kann       Ich    beantrage    3000    Kronen.      Woi bei    die    Vereine 

verpflichte)    werden,  xu   > •  ■ nfere»,    to   musa   •  f . « —    fflatl    ein    Parteiorgan    teio 

President  /'..  //■/'.     Du  ia)    Aufgabe  di     I  Ite« 

Dal,  Ur.  Rappnpurl:      leb  milchte  ein    Regulativ  n:    I 'i.-  „Well' 

1 1 . 1 1   -.iiiiniili.  lic   Parteisobatiie gen  ai  vertreten,  nicht   einseitig   tu  Bein 

tTdenl   Di    hferrl     Ich  halte  dica  HU   undurchführbar.     So  « 

Fahrung    in    dfoaen    Dingen    reicht,   glaube    ich,   da«     ein    rinn 

I  .  1 1 ..    haben  n  I        Bons)   mflssti   ein  andere«  A  ■)  .  gewühlt 

u.  i den. 

ii.  i.  i>>-    Kappoporti     ton  beantrage  »inen  ZuaaU;      Da«   P 
dem  Congresse  verantwortlich   und   kann    ran  i 

« lg  ge/.^i'M    .mi  ,l,n 

P)  InMenl    Di     ffertH     Da«    Ist    MtbatveratHndlii  h  i i  ongn 

Ul   wird. 

Del    !>•     /•*" /■/"' /■" '  'i  ■•■    das«  dei   l  ien  •  'r»dll 

I   K   bewilligt. 

Präsiden!  h     i.i,   halte  diesen    Antrag   fOi    unpraktisch',   weil  n 

«W   v  'ni'j    hatte    • ' . ■  —   wii    in.  i    Uboi    .li.-  gangen   Zeitungtverhalti 

'"•"       Unit    ' ■ '""    nichl    ploUlieh    SJiffri    hineinwerfen,    in 

wenn  «rii   ni.iii   iii  ,i.i    Budgetberathung  Btebcn. 

lii-i.    //.      Roppopori:      i".    kflimtcn    «oin>t    alle 
.  ii 

-i.i.ni    /'.      //,,./;  u,.h. 

.in. ii   Auagahenbetrag   ran  6ÖÖÜ   B   tu   bewillig«!       n...    \  i.   »prich 

■•  Ii   Ist,   WOil    in. in   in   itiesei    Weine   ni.  hl    i 

'"  ,l"    i'i"">i--i..ii  ii nwrrfen  I weil  i    ilei   .  Welt"  d 

i;,jl  breiten     endlich,    weil    •  ■-    -h  i,    .1 tu    handelt,    dl«    Last 

"  !'■ liejenigi  ii.  .i  ■  . dai  ...  haben    ,!..-    Itlutl   xu   li 

■    1 1  . i..l  erheben      (1 

!"        l  Ih.-.-IU    .-i  folgt,  I     \  i.  ;• .  I  .•  li  n  i. 


ivi    Heheinkini     Wn   haben  beschlossen,  dase  |edea    Verein  eine  Kummei 
da    „Welt"   erhalte      Im   ü ii --I it n.i   i-i    .--   in   Uli.  ii,   »ii   viele   Vereine   sind, 
in  jeder  '  h  i  eise  Mummet  orhitlt 

Präsident   i'i    ii,ii      Darüber  i-i   bereit«  abgestimmt 

Del    Srh,  iiiKiu .      i- ■  iii«-.    beantrage   ich,   dass   der    Redacteur    von   da 
i'i .  wcominission  gewühlt  ra  de, 

PrIUSdenl   /•■.  (Tore/:     Kinveislandenl     Herr  Bcheinkjn,  Bis  beben 
sagt,   Sie    werden   alle    Uns    Lnregungcn   dem    PressramiU    Übergeben       Dieses 
nii.i  gich  hui  dem  engerei        l      an   Bjaverptthroon  Mtsen. 

Ii, -I.  Scheinkin:  Ich  bitte,  auch  darubei  abstimmen  tu  lassen.  daM  der 
Redacteur    von   dei    Preesoomtniaeion    gewühlt    werden   soll. 

Präsident    Di     //..'■      Ben    Rosenleid    mcini,   das«    viele    Verein«   'ü.' 
Wiedcrheraivsgabe  dei    „Welt"    im   Jargon    wünschen,    uod    stein    den    Anl 
!.■-.-   tuagabe  .i«-i   „Welt"  wiedw   ins  Leben  rufe. 

iih  glaube,  es  wird  «>"  besten  seht,  diese   Uureguag  dem  Pressansscbusse 

"ii.  dei    Bich  mit   'I \  '■  dsrübei    besprechen   soll      Bolche   Dings 

.ii  sir  hiei   nicht  in  einem  Augenblicke  fertig  machen.     Dun  wählen  Bie 

...  ■• Comraission     Di«  Commiseion  wird  »ich  such  mit  dem    \  <  .  über  .ii.- 

Person   des    Redactcura   *u    verständigen    haben,      leb    übergebe   das    also    dam 
i'i .  ■ ' <■  ' 

[eh   werde  bei   dii  enheit    sucb  ersucht,   mitsutbeilen    dnas  die 

jeuigen,  .ii>-  «ich   tör  die  Klnancieriing  des  „Jüdischen   Verlags"'   interessieren 

i-i  im  i.n   betreffs  dieeee  Verlags  vertheill   worden  —    »ich  mo 

nach   dei    Generalversammlung   da    Renk   Im   Zimma    Sr.   3  eu    rcirsamnwiln 
■  ii  werden. 

D,.|    i/.,.-;.ii.:     Meine  Herren!     Morgen  hauen  wir  die  Bankversanualung, 

iiml  der  Congross  bat   1>U   jeUl   niobl  eil i  den  Bericht  der  Bankoommiesion 

lört    der  doch  ftli    unsere  principicllen  Beschlösse  in  der  Onneralversamn- 
lung  «gebend  sein  muas. 

Präsident  /'/■.  //..:/:  Wenn  Sie  die  Paragraphen,  •  I  i  -  -  kaum  beatritten 
und    "i   Ende  vorhandeln  lassen,    o  »Ind  wii    -.-111111  t»-i  der  ßankwrhandlung. 

De)     /,•. ../     [liest] 

,j|  27  (früher  g  28).  Der  Scheke]  ist  die  jährliche  BeitraBs- 
leistutlg  der  Zionisten  zur  Deckung,  der  laufenden  Ausgaben  für 
die  ganze  zionistische  Bewegung  und  ist  durch  die  betreffenden 
Landes-Organisationen  an  die  Gasse  des  engeren  A.-C.  abznffihri 

Dr.   Bi  u  1    hl    1  uasisch  1 , 

/</    ii..  Ibersetxt]     1 1. 1   Retina  spricht  sieh  dagegen  aus 

!     weichet    geetunmell    wird     alt    Behekelgckl    nach    Wien    ■ 

«endet  wird      Wii    wissen,  dam   man    in    Kuaslsnd    aucl ii   -.-In    viel    (Jvld 

igitati Uni  auch  -..n-i  brauehl      Das  ganze  Geld  nach  Wien  ul»,u»eiid«ii 

und  dann   wiedn    Forderungen   [Ui    die  russischen   Bedürfnisse  tu  stellen, 
sehr   tchttdlich      Kj    bittet,     bei    dei    alten    Bestimmung    tu    btelhen,      im 
•i'  r.  1.  Eni    in   i:n  island  Weil  ■ 

Del.  Dr  Behaffcr:     leb  aebe  durchaus  nicht  1  1 it  «turnt  1 

'i.-n  und  11 


hat  »l-  ein»   Schäkel   von  jeder   Person,   «rührend   die  anderen    IJtndei    i 
Schekel  üblen  müssen.     Welche*  Luid  hat  des»  kein«  Ausgaben  1     In    Un 

:   dii    Erhaltung  der   Federationen  weh  Seid  und  ebenso  auch  in  audi 
Landern.    Die  Herren  können  sich  j*  nach  Wien  wenden   und  man  wird  ihnen 
liier  Wahrscheinlich    eben  I   Summen   gewahren    ""  Landern 

w.nn  sie  nur  den  liest  herschicken,  h  rerHerl    Wien  dodi  die  '  on 
und  gar,  dann  wird  nlohl  ein  Schakal,  wndern  rieUeiohl   8  Centimes  oder  K-- 
ner   Person    herkommen.      Entmdei    lahlen    wir    keinen    Scheitel 
oder  wii  mOaten  ihn  nach  Wien  Knicken,  und  wenn  «ii  Held  fflr  die  Agit« 
brauchen,  oiOaaen  wir  um  nach  Wien  wenden.     Uan  wird  uns  wahrscheinlich 
iren    »«*  wir  braw  ben. 

Del    Refftet:     Ich  begreif«  nicht,  weshalb  wii  denn  unbedingl   ran 
kel  die   Auslagen  füi  die  innere  Organisation  und    Agitation  surMckbehalten 

tollen.     Bei  uns  in  Bulgarien,  wo  man  ebenso  • Ist,  wis  vielleicht   in   Ruai 

l«nd   und    in    manchen   anderen    Ländern,    wird   der   Schckcl    ganz    abgelii 
und   wir   liul-eii   in  der  Ijnndesori-iim-.it  i<m   'ingeführt    daas  35    Pi 
Behekel  aufgetahll   werden,     Diese  behalten  wii   dann  xui    Bestreitung   unsere' 
inneren    Analagen.      Deshalb   glaube    ich,    daas   der    Schake)    nlcW    vermin 
n  müsste. 

Del.  "-  Meine  Herren!      Ich  weis«   wirklich   nirkt,  "•- 

ii.iiii  wir,  wenn  wir  soaii   vereinig)   sind,  bin   ein«    kusuahme  machen   m 
[eh  behaupte  schon  Mi)  dem  sweiten  Congre«  ülmiutliclic  Seh 

rammen    nach    Wies   Bchieken    müssen,    und    venu    wii    (leid 

hen,   bekommen   « wie  alle   Dbrigen      Wii    kühnen   ausserdem 

4ii   Kopeken   50  oder   00  einhebtn    und   den    i  ebersebuss    n'n    u  u  hen 

\u  i    was  wii    Rchokel   nennen,  mtui   in  »in»  Quelle  [ümwen      Dei    Wahrheit 

uu  Ich  noch  erkUren,  daas    wenn  ittmmtliehe  Hehekelsummi 

Qualle  fliaasen,  es  bei  uns  nichl  de!    Kall  wBrei  da»«  eitu    Delegi n  nach   I 

im-    1 1 1 1 . - 1    1000    Rubel    gekoste!    lilttU       (Lebhafte    Widerspruch    und    „Pft 
Rufe  | 

li- 1.    Poferaw;      Pfnil      Pfui!        ite    lebhafte    „Pfui'    Hufe       Ruf' 

Verl« I«  I"         Ol  ube.  i 

Del      I  '        Ich   habe  es  gesagt,   int    I*rotokolle  wird    i 

i  Andaue)  nde  i  nruh 

Del.  De,  B  vi     Referenl   fUi   den    ^gltationaauseehuac 

werde  leb  lehi   bald  in  der   whi  angenehmen  Lage  »ein 
dns  A   I  l-li   werde  von    ihm    wieder   neu.    und 

".     Es  isl   deshalb  nothwendig,  dast  ich   n D  anoh 

I  ereil   »  I la  en,  dem  A  < '    auch  die  Mittel  ■ 

«ir  ran  ihm  eine  roll«    I  verlangen,  und  wenn  %-.  i i   e-   Instand  aetseu 

allen    Infordc entsprechen      It 

ii   durchfuhren,  das«  de)    Soliekel   vollkommen   um-li   VV'i 

ond  das«  wii   8  l'-'i ttra  ftti    fed inzclnc  Mitglied  bereeluicn    wi 

it  i  n  hen   B  [shüt  t      v  -  benso,  i 

nichl   ohne   Mittel   arbeiten  kann     ■■  such    wii    ni  ti-n    ki-nncn      Wenn 

1 1     beiden    Tbt-ili  it      Upi 


:.■    ich    gCWIM    rin-lil    mil    neuen    PropOsHiOMn    k"iiinn'ti.      Wif    Wissen 

das  A.C.  in  Wien  niclit  Geld  genug  h&l    und   »"    mihanse  auch   nicht. 
Deswegen  mflewn  wii  uni  entacblieaeeo,  entweder  den  Schekelbeitxag  bedeutend 
tu  erhöhen  "dir  eine  »pecielle  Zahlung  von  den  Mitgliedern   oller   ZionisUav 
hu   -]"■  i'-H   dir  Wale  Arbeiten  aufzulegen. 

De]    Dr.  Korntttiuer:     lob  beantrage  Sehluss  der  Debatte  "im.-  AnbOi 
wetteret  Bedner. 

l'i laidenl    Dr.  Uertl:     Diejenigen,  die  dafür  -ind,  wollen  'Mi    li.md  et- 
bdebt.]    Ich  bitte  um  die,  Gegenprobe.     (Dieselbe  erfolgt  |   An- 

g  .•  n  i.  in  in  I  M 

Zu  einer  persönlichen   Bemerkung  hal   Dr.  Brück  du  Worl    Ich   i>ittr 
«ber.  sich  iimerliiiiii  dei   hhii/.ti  ■  i . - ■-   | ..- 1  —  -"i»» i ■•-!■•  n    Bemerkung  ku  halten, 
Dal,  Dr.  Bnuk  |  spi  hjM  i  uati 

Del.  /»r.    rVellsMam    [flberaetet) :     Herr  Dr.   Braek  erkü  die 

gaben   flir   die    Reisen   dar    Delegation    navaii    dem    Einvernehmen    und   ein- 

ttiraxnigen    Besohl u V-     \   C.   grmiiohl    wiu .lc-u    uiif   Qrttnd    ■  1 . — . - 1 1 .   duss   die 

nisationsfrage  auch  ein  Tii.il  des  Baseler  PrnfirsmTnrii  i-t.     Die  Leute,  die 
tiren   sind,  haben   Ihre   Pflicht   als   Mitglieder  des   russischen    A  ■(.'.  getban. 

Präsident  Dr.  Herzl:  Icfa  werde  jetzt  §  17  zur  Abstimmung  bringen. 
Derselbe  lautet: 

Del.  Reith  (liest);  §  S7. 

„Her  Schekel  ist  die  jährliche  Beilragsleistung  der  Zioni 
txu  Deckung   der    laufenden   Ausgaben   für   die   ganze  zionistische 
Bewegung  und    ist  durch  die  betreuenden    Landes-Organisati* 
an  die  Casse  des  engeren  A.-C.  abzuführen." 

Präsident  l>r.  Herst :  Die  dafür  sind,  wollen  die  Hand  erheben. 
(GfsebiehL)     [oh   bitte  um  die  Gegenprobe.     (Dieselbe  erfolgt.) 

Del.  i.utizburg:  Wenn  das  engere  Comite  von  dem  Landes-Cumile  mehr 
verlangen   wird,   als  es  geleistet  bat,  was   wird  geschehen  I 

Präsident  Dr.  Uertl:  Das  wird  dann  das  engere  Comite  abzumai-hen 
trachten,  leb  bitte  tun  die  AbBtimmong.  (Dieselbe  erfolgt.)  §  27  ist  an- 
|  ■  n  o  in  in  e  n. 

Wenn  Sie  Kilon  M  ennfldel  sind,  dass  die  Debatte  nicht  aul- 
merksam  geführt  werden  kann.  SO  Will  ictl  lieber  dl«  Sil/.nng  sehliessen. 
(Widerspruch.)  Wenn  Sie  du  afctrl  wollMr,  so  bitte  leb  Ruhe  zu  halten. 
lehenrufe.)  Insbesondere  verstehe  leb  diese  Kundgebungen  nlcbl  ,i - 
scheint  ein  Mißverständnis  vorzuliegen,  als  wurde  es  sich  um  vollständige 
Abführung  des  SehekeU  bandeln.  (JalJ  Nun  haben  wir  toboo  einen  Gebrauch 
In  dieser  Frage  Dm  engere  A.-C.  rereUndSgl  sieb  mit  den  Landes  -  Comitei 
ober  die  Quote,  welche  abzuführen  ist,   respecrive  welche  \ction 

Im   Lande  zurückzuhalten  haben. 

Leb  erklare   das  zur  Beruhigung  en    welche  vielleicht  glaoben, 

eine  Ueberrumpelung  stattgefunden  hat. 
Dr.  w  •  1 1 1  in  a  N  ii  Sbereetil  dies  ins  Russi- 

Htret:  Sind  alle  beruhigt?  (Hufe.  Jaf) 


Del.  Reich  (liest)  :   g  2«  (früher  20). 

„Die    Beiträge    zur    Landes-Organisation    werden    von    dein 
Delegiertentage  dej  hotreffenden    Landes  -  Organisation     bi 
und  fliessen    in    die    Gasse    der    Landes-Comites    auf    dem     vom 
Vereins-Delegiertentage  bestimmten  Wege.* 

PrttsiHent    Dr.  Herzt':     Ist    dagegen    ein    Einspruch?     (Niemand   meldet 
sich.)     Ich  erkläre    diesen   Paragraph   für  angenommen. 

Del.  Reich  (liest);  S  H)  (früher  §  30). 

.Spenden    und    sonstige    Zuwendungen    fliessen    durch   Ver- 
mittlung der  Landes-*  loniitos  in  die  Gasse   des  engeren  A.-C." 

I  rinden!  />'.  Herzt  (nach  einer  Pause):  Angenommen. 

Del.  Reich  (liest):  §  30  (früher  §  31). 

.Jeder  Zionist  hat   jährlich    einen    Schekel    von    mindestens 
i    Fr.,    I    Kr.,   I    Bi,  40  Kop.,  25  Cts.,   1   sh.  zu  zahlen." 

Das  Finanz-Comite   beantragt,  die  Schekel  mit  Rücksicht  aul   die   immrr- 
ffftbsend  sich  verzweigende  Thiitigkeil    und  dadurch  steigenden  Ausgabe i> 
A.-C.  zu  erhöhen,  und  zwar  in  Icdgender   Weise:     Statt   1    Fr.    I   Fr.  50;    sWtt 
1    M.   I  M.    50;    statt    1    K.   1  Kr.  60;    statt  40  Kop.  50  Kop.;    statt    ■£>   Cts. 
Cts.:  statt  1  sh.   1  sh.  6  d, 

Del.  Dr.  Bruch  (spricht  russisch). 

Del.  ,/r  Haas;     leb    bin    mit  dein  Antrage  der  Finanx-ComnussiOfl  ein- 
verstanden.    Am  ersten  Congresse  habe  ich  lieanlragi,  duss  in   England   I 
gezahlt   werden   sollen.  Das  ist   aber  ein   Missverhältnis ;   I   sh,   8d.   il 
100  Kopeken.  (Widerspruch,        Rute:  75  Kopeken!) 

Del.    Dr.  Muh :    Ich    bin  gegen  die  Erhöhung.     Bei  den  Anforde- 
rungen   der  Bank,   des  Nationalfonds    und    der   internen  Agitation 
wenigstens    nach    den  Verhältnissen  QelizfenB,  die   Summe    von    einer 
Krone  ziemlich    genügend,    und    es    liegt  Rar  kein  Grund    vor,    sie  zu 
erhöhen.  Für  unsere  arme  Bevölkerung  wenigstens  ist  die  Summ«  von 
einer  Krone  eine  thalsachlich  drückende  Steuer.  Wenn  ich  das  Wesen, 
des  Schekels  richtig  erfasat  habe,    soll  er  nicht  bloss  den  Bedürfiu 
des  A.-C.    dienen,    sondern    auch    ein    Ausdruck    der    Steuerkraft    des 
ganzen  jüdischen  Volkes    sein    und    muss  daher   den  Bedürfnissen  des 
Zahlenden  angepasst  sein.     Das  Institut  ist  jung,    es  hat  sich  bisher  gut 
eingelebt,    und  es  Hegt    gar  kein  Grund    vor,    die  Summe  zu  erhöhen. 
Ich  bitte    also,    den  Antrag   auf  Erhöhung,    insbesondere    für 
wenn  sich  das  theilen  iässt,  abzulehnen. 

Del.  dottein  :  Ich  muss  mich  den  Ausführungen  des  Herrn  D> 
Malz    anschliessen,    so    sehr  Sie    auch    erwarten    dürfen,    dass    »Hl 
Deutschland  eher  in  der  Lage  sind,  3  Mark  oder  noch  mehr  zu  zahl.n 
Diejenigen,    die    besser  Bltuiert    sind,    haben    bisher    immer    9,    5  oder 
lt'  Mark  Regeben.     Wir   sollten    das  A.-C.  entschieden    dazu  verhn 
dass    es    bestenfalls    in  Kusslaud     dte  Herren    von    den  Schek' 
sich  etwas  zurückbehalten  liisst,  dagegen  in  Deutschland,    England  und 
Amerika  iu  keinen  Falle  von  dem  Schekelbetrage  ablnsse.     Das    m 
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eine  Einnahme  für  das  A.-C.  bleiben.     Ich  wäre  auch    dagegen,    schon 
jetzt  nach  vier  Jahren  den  Schekol  zu  erhöhen. 

Del.  BergW.  In  Russland  können  wir  den  Schekel  nicht  erhöhen, 
dort  treiben  wir  die  Agitation  in  der  Masse;  wir  werden  lieber  trachten, 
die  Agitation  weiter  zu  treiben,  um  mehr  Schekel  zu  haben,  aber  den 
Minimnlbetrag  des  Schekels  können  wir  nicht  erhöhen. 

Del.  I.uiui,  :  Es  handelt  sich  hier  um  eine  sehr  wichtige  Frage. 
Die  Erhöhung  des  Schekels  ist  keine  Kleinigkeit.  Jedem  von  uns 
scheint  es  unbedeutend,  ob  man  40  Kopeken  oder  Mi  gibt.  Aber  ea 
hnndelt  si.-h  hier  um  eine  principielle  Frage,  um  das  Sein  oder  Nicht- 
sein der  grossen  jüdischen  Bevölkerung  im  Zionismus.  Jeder  wird  ein- 
sehen, dass  es  viel  wichtiger  ist,  200  Schekelzahler  zu  20  Kopeken  als 
Hfi  zu  .tu  Kopeken  zu  haben.  Wir  müssen  trachten,  dass  jedem  Juden 
die  Möglichkeit  gewahrt  ist,  sich  unserer  Organisation  anzuschliessen. 
und  können  dies  umsomehr.  als  ja  doch  den  Vermögenden  unbenom- 
men ist,  mehr  als  einen  Schekel  zu  geben.  Ich  bitte;  <i le  Sache  ernst 
zu  erwägen  und  gegen  jede  Erhöhung  des  Schekels  zu  stimmen. 

Präsident  Dr.  Htrwl:  Von  Seite  des  Herrn  Del.  Mozkin  wird  (PN 
Antrag  auf  Schluss  der  Debatte  ohne  Anhörung  weiterer  Redner  gestellt. 
Ich  ersuche  jene,  welche  mit  diesem  Antrage  einverstanden  sind,  die 
Hand  zu  erhaben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach 
einer  Pause :)  Der  Antrag  ist  angenommen. 

Ich  gebe  nur  noch  dem  Vertreter  des  Finanz-Ausschusses,  Herrn 
Dr.  Kornhäuser,  das  Schlusswort. 

Del.  Dr.  Komhäuscr:  Im  Namen  des  Finanz- Ausschusses  sehe  ich 
mich  gezwungen,  die  Herren  zu  ersuchen,  den  von  diesem  Ausschusse 
gestellten  Antrag  anzunehmen.  Wir  haben  im  Ausschusse  darüber 
nachgedacht  und  alles  das  in  Erwägung  gezogen,  was  die  Herren  hier 
gegen  die  Erhöhung  vorgebracht  haben,  mussten  aber  zu  dem  Antrage 
kommen,  weil  die  bisherigen  Einnahmen  die  Auslagen  durchaus  nicht 
decken.  Wir  sind  gezwungen,  dem  A.-C.  die  entsprechenden  Mittel  zur 
Verfügung  zu  stellen,  und  deshalb  sind  wir  zur  L'eberzeugung  gekom- 
men, der  Schekel  müsse  durchaus  erhöht  werden  Wenn  die  Herren 
wollen,  dass  alles  vorwärts  gehe,  dass  alles  Beschlossene  ausgeführt 
werde,  muss  das  A.-C.  eine  entsprechende  Quote  zur  Verfügung  haben. 
(Rare:  Mehr  agitieren!)  Aber  mehr  Schekel  kosten  auch  mehr,  es 
dann  die  Ausgaben  grösser.  Und  da  wir  wissen,  dass  die  meisten 
Schekel  aus  Russland  kommen,  haben  wir  den  russischen  Schekel  um 
die  kleine  Quote,  das  heisst  nur  um  10  Kopeken,  erhöht.  Da  anderer- 
seits die  Westländer  einen  geringeren  Betrag  und  einzelne  Länder 
speciell  einen  noch  geringeren  zu  den  Einkünften  beitragen,  haben 
den  Schekel  in  Oesterreich,  Frankreich,  England,  Amerika  und 
den  anderen  Ländern  bedeutender  erhöht. 

Ich  bin  aus  Galizien  und  sage,  diejenigen  Herren,  die  eine  Krone 
bezahlt  haben,  werden  auch  die  Krone  und  50 Heller  bezahlen.  (Wider- 
lich.)   Ja,    meine  Herren,    denn  es  haben  die  Krone  nicht    viele  be- 


zahlt  (Rufe:  Es  werden  noch  weniger  werden!)  Die  Zahl  kann  nicht 
mehr  kleiner  sein,  als  Bie  ist.  Dasselbe  ist  auch  in  anderen  Landern 
der  Fall.  Es  kann  sich  ulso  hier  nur  um  den  russischen  Sehekel  han- 
deln, und  deu  haben  wir  eben  nur  um  10  Kopeken  erhöht.  Wenn 
wollen,  dass  die  Ausgaben  gedeckt  seien,  müssen  Sie  unbedingt  dl« 
Erhöhung  beschliessen,  ausser  wenn  Sie  andere  Quellen  ausfindig 
machen.  Wir  im  Finanz-Ausschüsse    haben  Keine  finden  können. 

Präsident  Dr.  Ha  DU  Kruge,    die  ich   zur  Abstimmung  stelle, 

die,  ob  der  Schekel  erhiihi  worden  soll  oder  nicht. 

Dr.  Weilzmaoo  übersetzt  diese  Frage  ins  Russische,  B  a  . 
ins  Englische. 

-ident  Dr.  lia-.l:  Die  für  die  Erhöhung  ßind,  wollen  die  Harn! 
erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pao 
Die  Erhöhung  ist  abgelehnt.  (Lebhafter  Beifall.) 

Del.  Reich  (liest) :  §  31  (trabet  ( 

rDic  Einziehung  des  Schekels  hat  durch  die  Landes-Comites 
gemäss  den  Bestimmungen  des  Vereins-Delegiertentages  der  be- 
ll eilenden  Landesorganisation  zu  erfolgen. - 

Präsident  Dr.  Herzt  (nach  einer  Pause) :  Kein  Widerspruch.  An- 
teil o  n  in  (  N 

Del.  Reich:  Wir  Luinmen  zum  Abschnitte  VI  .Revisionen',    welcher 
lirh    dem    alten  OrganisationsBtatute    entnommen  wurde.  Absclmiit  VI  lautet 
■.liest): 

„VI.  Revisionen. 

§  32.  Der  Congress  wählt  zwei  Revisoren  und  zwei  Revisorea- 
Stellvertn 

g  33,  Die  Cassabücher  des  Congressbureaus    sind    mil   d 
I  >,  Juni  abzuachlieaaen    und  nebst  Bfimmtlichen  Rechnungen,  Be- 
richten  und  Memoranden  an  einem    zu  vereinbarenden  Tage  und 
Orte    vor    dem  Congresse    den  Revisoren    zur  Prüfung  zu  Ql 

m.  welche  dem  irom  Congrcsse  zu  wählenden  Pinanz-Aus- 
Bchusse  einen  BchriftHcben  Bericht  vorzulegen  haben.  Die  Revisoren 
sind  ermächtigt,  nötigenfalls  einen  öffentlichen  Rechnungsführer 
nie  Hilfe  heranzuziehen. 

§  34.  Die  Revisoren  dürfen  nicht  Mitglieder  des  A.-C.  sein.' 
rident    Dr.  Herxl     (nach    einer  Pause) :    Kein    Widerspruch, 
genommen. 

Del  Rtick  (lieal|: 

,. VII.  Congressgericlit. 

j5  35    (früher    jj    36).    Zinn    Zwecke    der    Schlichtung 
itigkeiten     zwischen     Körperschaften      unserer     zionistischen 
Organisation  hat  ein  vom  Congresse  gewähltes  Congressgerichl 
entscheiden,  das  aus  drei  Mitgliedern  besteht    und    in  einer 
II  bestimmenden  Stadt  seinen  Sitz  hat." 


::V> 


Dr.  Weitzmann  übersetzt  dies  ins  Russische. 

Del.  Losinski :  Ueber  das  Gericht  ist  im  Statut  deshalb  ein  Paragraph 
eingefügt  worden,  weil  es  sich  einerseits  darum  handelt,  Zwistigkeiten  zwischen 
den  Vereinen,  andererseits  Zwistigkeiten  zwischen  den  Vereinen  und  .lein 
Landes- Comite  zu  lösen.  Ueber  die  eine  Frage  wird  die  Landesconferenz  ent- 
scheiden. Ich  sehe  nicht  ein,  wozu  das  Schiedsgericht  sein  soll.  Das  Laudes- 
C.omite  wird  stets  imstande  sein,  das  zu  lösen. 

Präsident  Dr.  Herzt:  Die  dafür  sind,  wollen  die  Hand  erheben.  (Ge- 
schieht.) Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Dieselbe    erfolgt.)    Ad  genommen. 

Ich  wollte  keine  frische  Debatte.  Ich  glaube,  es  ist  kein  überflüssiges 
Organ. 

Del.  Reich  (liest) :  §  36  (früher  J 

.Das  Congressgericht  hal  vor  Fällung  seines  Spruches  das 
Gutachten  eines  vom  Congresse  gewählten  Congressanwaltes  ein- 
zuholen, ist  aber  an  dieses  Gutachten  nicht  gebunden." 

Präsident  Dt   llml  (nach  einer  Pause)  :  Angenommen. 

Del.  Reich  (liest):  S  37  (früher  |  38). 

»Jede  rechtsuchende  Partei  ist  berechtigt,  ihre  Anträge 
durch  einen  juristisch  gebildeten  Rechtsbeisland    zu   begründen." 

Präsident  Dr.  Herzl  (nach  einer  Pause) :  Angenommen. 

Del.  Reich  (liest): 

-VIII.    Statutenänderung. 

S  :<8.  Eine  Aenderung  des  Statuts  kann  nur  durch  den 
Zionistencongress  beschlossen  werden." 

PrfisiJent  l>r.   Herzl  (nach  einer  Pause) :   Angenommen. 

Damit  haben  wir  das  Organisationsstatut  erledigt  (Lebhafter  Beifall  und 
Händeklatschen.) 

\\  ir  treten  nunmehr  —  wenn  man  noch  von  Treten  sprechen  kann  — 
in  die  Debatte  über  die  Colonialbank  ein.  (Widerspruch. i 

Ist  der  Herr  Berichterstatter  bereit? 

Del  Dr.  l.trbstein:  Hochgeehrte  Herren!  Der  Bank-Ausschuss 
6teht  auf  dem  Standpunkte  —  und  will  auch,  dass  der  Congress  diesen 
Standpunkt  theilt  —  dass  in  erster  Linie  über  die  Bankfrage  der  Con- 
gress mitzusprechen  hat.  Der  Bank-Ausschuss  will,  dass  der  Cungiess 
beton*,  dass  die  Bank  nicht  nur  eine  Privatgesellschaft,  sondern  in 
erster  Linie  dus  finanzielle  Instrument  der  zionistischen  Bewegung  ist. 

Der  Bank-Ausschuss  beantragt: 

,Der  Congress  in  seiner  Eigenschaft    als  oberstes  Aufsichl- 
organ     des     Aufaichtsrathea     der    Jüdischen      Colonialbank     be- 
scbliesil : 

1.  Dem  Aufsichtsrathe   wird   aufgegeben,   dafür  zu   sor 

womöglich  bald  in  Palästina  ''ine  Geschäftsstelle  der  Bank 
gegründet  werde,  wobei  es  dem  Aufsichtsrathe  überlassen  bleiben 
kiII,  die   juristische  Form  derselben  ausfindig  zu  mach« 


Der  Bank-Ausschuss  SBgte  sich,  dass  die  Jüdische  Colonialbank 
dadurch  den  Zweck  betonen  soll,  dass  sie  in  Palästina  eine  Geschads- 
etelle errichtet.  Ueber  die  Details  soll  der  Aufsichtsrath  entscheiden. 
Für  diesen  Antrag  haben  sich  sämmtliche  Mitglieder  bis  auf  zwei  aus- 
gesprochen. 

Ich  komme  nun  zum  zweiten  Antrage  des  Bank-Ausschusses. 

Sie  wissen  schon  aus  der  Debatte,  dass  die  Ansicht  vertr 
wurde,  man  solle  auch  in  Russland  eine  Abiheilung  eröffnen. 

Die  Mitglieder  des  Bank-Ausschu86es  haben  gesagt,  diese  Frag« 
ist  selbstredend  ganz  anders  zu  behandeln,  wie  in  Bezug  auf  Palästina. 
Wir  waren  alle  der  Ansicht,  dass  der  Zweck  der  Jüdischen  Colonial- 
bank unter  keinen  Umständen  sei,  aus  Geschäftsrücksichten  in  Ru&s- 
land  eine  Geschäftsstelle  eröffne. 

Wir  sagten  aber,  es  sei  möglich  im  Interesse  der  Agitation  (fir 
die  Shares,  dass  es  nothwendig  sei,  in  Russland  eine  Geschäftsstelle  zu 
eröffnen. 

Wir  fragten  die  russischen  Mitglieder  dea  Bank-Ausschusses, uni 
diese  in  ihrer  Mehrheit,  bis  auf  zwei  waren  der  Ansicht,  dass  im 
Interesse  der  Agitation  für  die  Shares  der  Jüdischen  ColonialbaDk 
es    von    Wichtigkeit    ist,    dass    in    Rusaland    eine     G  teile     er- 

öffnet werde. 

Wir  haben  daher  unseren  zweiten  Antrag,    wie  folgt,  formuliert 

'2.  .Zum  Zwecke  der  Agitation  für  weitere  Placierung  iat 
Shares  wird  der  Aufsichtsrath  ersucht,  dafür  zu  sorgen,  dass  in 
Russland  eine  Geschäftsstelle  errichtet    werde.4 

Für  diesen  Antrag  waren  sieben  Mitglieder,  eines  war  relati» 
dagegen,  vier  waren  absolut  dagegen. 

Wir  kommen  nun  zu  den  weiteren  Anträgen  des  Bank-Aus- 
schusses. Sie  wissen,  die  Frage  der  Gründershares  ist  öfter  im  Con- 
gresse  behandelt  worden.  Der  Bank-Ausschuss  hat  sich  gesagt,  es  ist 
am  Platze,  dass  im  Protokolle  des  Congresses  ein  bestimmter  Wui 
des  Congresses  sich  vermerkt  finde,  und  in  Bezug  auf  diese  Frage  hat 
der  Bank-Ausschuss  folgenden  Antrag  einstimmig  beschlossen  : 

'■':  „Es  wird  als  ßeschluss  des  Congresses  im  Protokoll» 
letaleren  vermerkt,  d&ss  der  Congress  bcscüliesst,  dass  leb 
Iftogtiefae  Shares  niemand  abgegeben  werden." 

Ich  komme  noch  auf  die  Anträge,  die  von  Mozkin  und  mir  gestellt 
wurden.  Sie  haben  diese  Antrüge  gehört,  sie  sind  protokolliert  word«0. 
Der  Bank-Ausschuss  sagte  sich,  die  Anträge  sind  ziemlich  verwick 
Natur,  im  I  M  wiirr  iiKht  am  Platze,  dieselben  jetzt  zu  behandeln. 
buhen  beschlossen  : 

4.   .Die    übrigen  Anträge    Mozkin    und    Farbstein    in    Bezug 
BOf  die   Revision    der   Statuten    werden    dein    Aufs  ich  tsrathi 
ügung  überwiesen." 

Dieser  Punkt  wurde  einstimmig  angenommen. 


Es  ist  weiters  im  Bank-Ausschusse  die  Frage  der  grossen  Ver- 
waltungsausgaben der  Bank  in  London  aufgeworfen  worden;  derBank- 
Ausschuss  stellt  folgenden  Antrag: 

5.  ,Wir  ersuchen  den  Aufsichtsrath,  die  Geschäfte  der  Bank 
in  London  bis  auf  ein  Minimum  zu  reducieren  und  die  Spesen 
nach  Möglichkeit  zu  verringern." 

Auch  dieser  Beschluss  erfolgte  einstimmig. 

Ich  komme  hiermit  zum  letzten  Antrage.  Der  Bank-Ausschuss 
sagte  sich,  es  sei  von  Wichtigkeit,  wenn  —  sei  es  in  dem  Londoner 
Geschäfte,  sei  es  in  einer  anderen  Filiale  —  Beamte  angestellt  werden, 
dass  sie  nicht  nur  angestellt  werden  durch  Bekanntschaft,  sondern 
dass  die  Stellen  stets  in  den  Zeitungen  ausgeschrieben  werden.  Da- 
durch ist  die  Garantie  gegeben,  dass  die  fähigsten  Menschen  sich 
melden,  solche,  die  factisch  dem  Posten  gewachsen  sind,  nicht  die- 
jenigen, die  zufällig  mit  einem  oder  dem  anderen  Director  bekannt 
sind.  Daher  hat  der  Bank-Ausschuss  beschlossen  : 

B.  „Der  Congress  empfiehlt,  sämmtliche  Stellen  von  einem 
Jaluesgehalte  von  _£    100    ab  durcli    die   .Welt"    auszuschreiben." 

Kleine  Posten  kommen  nicht  in  Betracht. 

Es  ist  klar:  Wenn  eine  Portierstelle  zu  besetzen  ist,    so    braucht 

sie  nicht  in  der  „Welt"  ausgeschrieben  zu  werden,  bei  höheren  Stellen 

aber  soll    die  Ausschreibung    einige  Wochen   früher    erfolgen    und   60 

Bgenhelt   zur  Bewerbung    gegeben  werden.   Dagegen    war   nur   eine 

Stimme. 

[oh  ersuche  namens  des  Bank-Ausschusses  den  Congies6,  die 
Anträge  einstimmig  anzunehmen.  Wir  haben  aus  diesen  Anträgen  alles 
ausgemerzt,  was  zu  einer  grösseren  Discussion  führen  könnte,  und  die 
schwierigen  Fragen  dem  Aufsichtsrathe  überwiesen.  Da  unsere  Zeit 
kurz  ist,  haben  wir  nur  das  Wichtigste  betont,  und  ich  ersuche  demnach 
um  ilie  einstimmige  Annahme.  (Beifall.) 

Del     Dr.   Rappnport    (wir  QeachUfbt-Ordmuig) '•      Mit    RUekeichl    dal 
die    Önnk frag*  einer   der  wichtigsten    Punkte  dei  Inung    ist,  und 

"ii   taut   um  deswegen  nach   Basel  gekommen  sind,  "ii   -ii»-!  andereneita  heute 

ilet    sind     beantrage    ich    die    Verschiebung    der    Beratliiing    Ms    'gen 

abendi  oder,    »renn  dies  nioW    geht,  bis   gen   frflJi.     Jedenfalls  -"ll   die   Bo- 

rathong    heute   rertagl    werden. 

Del.  J  l  "i!    <•■  -  hüll  -  i  Irdnung  iel >lit<     n p    h 

tchlngen,    die    RanVdebntt*    |ct*1     nirhl     foi  i  i    i-i    nichl     in    dei 

Ordnung,   littet   rnste   Dinge  uni  2  ■•-'■■«  erhandeln,   ine- 

ndere,  wenn   man   äehon   die   vorhergehenden    Nflrhle  xti    Reratliungen    »ei 

wendet   bnl      n>  Ist   uni  beerten    diese   Bcrnthnng  ftti    n .■••n   ,. 

Da»«    i gen    (rflli    dli     tetfon  ttiindet,    hal    damil 

thun.     Dei   •  onjrrecs  hal  nimer 

lei    ii i    Inde mH    lein    I   >    .  betiehungBweis*  nul   den   Aubichtaraili 

einen    Elnfln«    an  BW       leb    bfn    rIm    dnfflr,    die    Debatte    morgen    nach    der 
Acl  icmui  v  ei  «nun] _■    fortru  cl 


ivi-i.i.  n-    ".     ii-,  J-.     Die  Herren   Ben    tau   und   RabUnowItaeh   I 
.,•11.     [cli  glaube  eher,  »ir  erledigen  fi 
.  i  i . — .  -  formale  I 

n.  i     Ifocfcm:     Damit   wir  nloht  i n  eine  Collütlon   rerathea 
[eh    . i <•  —  die  Prägen    'h"  liier  erOrterl   wurden    morgen  in  dei    Actl 

mlung  nicht   im    Erörterung  kommen  tollen,  "'■'!  es  sonst  lächerlich 

wenn    in    der    Bankrereammlmig    etwas    bcaehlonaen    «ird     und    wir    nachhei 

atWM  anderes  beechlieseen,     Haute  n  Ii  daa   Recht,  darflbei    n  rar- 

n,  morgen  der  Aufsii  ataral  b.     Wenn  nna  unn  dar  Anfatehtaratk  ge- 

iu--i' —ii    du    Verapreehen    gibt,    diese    Prägen    morgen    in   «1er    Aclionär- 

iiniiilini-     niclil     erörtern    zu     !  -ni'l     «'ir    gcselifll/l     und     können 

miii-  rgen  nachmittags  inatre  Beeehlttaaa  [aasen,     in  der  <■*  umn 

bd  morgen  ftui  'ii.-  formellen  Prägen  tu  erörtern. 
i'i  .i-i.i.  Mi   Dr.  Berat;     Wie  kann  Ich  Qtnen  das  verepreobenl     leb  kii 
doch  pich!  den,  dnas  nicht  einer  der  Actionlre  diese  Dinge  mr  Sprache 

s.iil  ich  dann  tagen:     Es  Ist  nai  »erboten  worden  1 
Es    i-i    gestern    ein    Antrag  von  88    Delegierten    unterschrieben    und    an 
ehtot  worden,  welcher  dabin  gebt,  daas  Delegierte,  die  keine  Aetionare 
-iiul.  nicht  Dbei  die  Kankangelegenheiten  sprechen  sollen.     Diesen  Anti 
ich  zurück.     (Beifall  i     [eh   kann   Dm   gai    nicht   zui     Abstimmung  brit 
.i.iin  ei  ii  gegen  daa  Princip,  law  der  Congresa  ■  l  * «-  obereti   Aufsieht  Bbej 
Bank  fahrt,  folglich  hat  ein  Delegierter  das  Recht,  üb«  dl«  Bank  tu  ipr« 

oh  m   Aetien  besitzt  oder  nichts  w« i  sein  Delegiert uuidat  i"  Ordnim 

■  1 1 1 1 1  n  1 1 1 1  ■_• .  i 
Del.  Mn'j.1,1:     [eh  stalle  den    Antrag:      Wli    beauftragen  den    Aufsii 
i.iiii     welehei    In    dal    Generalversammlung    dei     Bank  n    von   der 

.   .Li    Diridenden  — •  über  die  Hüllt.-  der  Stimmen  rerfUgt,  i g 

(taieralrersanunlung    kein..    Beschlüsse   lusnlaaaen,    welche    die   Thütlgkeit   de 
Bank   und  diejenigen   Punkte  betreffen)  <ii'-  heute   berührt    worden   sind.     Wir 
sind  in  der  liege,  diesen  Beaehluaa  tu  (aaaejt,  da  \\  i i   morgen  nacbmll 
Versammlung  haben  warnen,  In  welcher  darüber  eine  Besprechung  stattfinden 
wird.     (Vena  wir  diesen   Beaehluaa  getaaat   bähen,  kann  den     lufsichtarath   Ihn 
morgen  cur  Geltung  bringen.;  und  oaehher  werden   arlr  darüber  sprechen 
wfa   iiii-  .-ii  den  Prägen  verhalten.     Darm  leider  haben  wir  uns  bitdiel    dai 

nicht  auageaj hen. 

Direetoi   Wolffaohn:  [oh  werde  zu»  Sache  selbe)  jetzt  noch  nicht 
i.  h  bin  um  .i  lein,  der  doch  sonsi 

einen  derartigen  .\>  I      Br  »Hl  'In-  Recht  dei    ActlonBre  küi 

rlegenbeiten  tu  berathen.     Der  Aufsichtaratb  soll  einen  QcwbH 

streich    begehen    und    die     Actionlre    verhindern,    in    der    Oencralvert ilung, 

dam  einzigen  Orte,  wo  der  AetiooJU  seine   Interessen  vertreten   kann,  darüber 
nur  /.u  sprechen.    lob  will  gans  davon  absehen,  ob  der  Congresa  geeignet 
i-i,  darüber  zu  sprechen  »der  niclii.     Aber  zu   sagen,  der  <■  .   die 

Deneralveraanunlung  aber  nicht,  das  i-i    mir  unversUtnillieli,     Wie  kann    I 
Mozkin    über    Leute  die  gar    nicht    dei 

I.  sein,  die  keine  Delegierten  sind;    und  wenn  nun  ein   \.tionHr 
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auRrrtl  und  r.  B  die  Antrage  des  Herrn  Parbeteln  in  4«  QentwUvBrBainnüang 
■teilt,  «rM  «oll  da  der  Prüften!  sagen!  Bell  er  sagen:  Ben  Uotkfai  tut 
d«n  intrag  in  Oon|  eilt,  deshalb  dürfen  Sie,  obwohl  Bh  Actlonlt  sind, 

hita   ni.  iii  mitreden  1     Mitreden  dürfen  nur  die,  die  vielleicht  keine  Actionlre 
Bebi    gutf)     wir  wollen  doeh   nicht   den   Gongreaa   Infolge  det  all' 
inen  Ermüdung  ao  herabwürdigen,  da«  man  derartige  Antrüge  hier  nu-i- 

I pi    itellen    kann,      leb   habe  das   Recht,  als  Zfonial    darüber  zu    sprechen   und 

i  hineuweiaen,  daas  vir  auf  dleac  Weise  Qefahr  laufen,  in  eine  Verwirrung 
'ii  gerathen,  aua  der  wir  gnr  nicht  mehr  heran-  können.     Besehlieaaen 

Sil-    wollen,    aher    Ulier    die    Generalversammlung    kühnen     Bit     Mer     nielii     W- 

Ittgen,  euch  niehl  ober  die  130.000  Aetionlre. 

Del,  Dr.  Bryfc:     Geehrte  Herren!     Ba  ist  schon  i   die  Suhl    kl 

"   dringend,   doss   Sie   mir   wohl    einige    Augenblicke   «chanken    werden,      Mi 

balle    meinen    gestrigen    -Antrag   auf    Debergang    tur    Tagesordnung   aufrecht. 

r  den  beiden  QrOnden,  die  leb  hervorgehoben  habe,   tilge   leb   noch  awei 

neue    hin/.ii.       Wir     hal.cn     illmli.-lif    Gebilde,    wie    unsere     Itunk,    in     t »» — .t .- » n-i.h 

beispielsweise,  wo  awei  Regierungen  und  ewei  Parlamente  die  Gebannt 
di  i    Bank  beeinflussen, 

Wie   beeinflussen    lie  die  Gebarung  der   Hank?     Sie  schicken    ihre   Ver 

hinein,  die  \ ler  Regierung  nbhüngig  sind;   du  werden   neb 

niebta  «uschulden  kommen  lassen  gegen  den  willen  Ihrer  Regierung,  Dabei 
bleib)  das  Recht  der  Aetiawtre  gewahrt;  in  geaohsftlicher  Hinsichl  lind  sie 
-Hein   und   niehl   die   Regierungen  ausschlaggebend,     Unser   Congrea«   bat   die 

in-    Leben  gerufen.      In   das   Geschäftliche   der    Hank    bat    nach    meinem 

Dafürhalten  der  Congress   nichts  dareinzureden.   Ausserdem    i-1    die  Sache    schon 

* mplieierl   durch  den    Binflnaa  auf  den  Aufaichtarath   und   mittelbar  durch 

i.ii  tuMcbterath  auf  die  Direction.  das*  wir  gar  keinen  Directoi  bekommen 
Werden,    del    die    Oeaehlfte    durchführen    würde   bei    einer    solchen.    Cnmidicaliini. 

Wann  81«  i>  hraxuiOgen,  das«  die  Aufalehtar&the  aa  allen  Enden  wohnen    w 

Iih-i-i    möglich  i-l.  zu  einer   liesc)ilnssfa--ung  /u   kommen,  M  werden  Sie 

in-  banktechnischen   QrOnden    1hl    Antrag  abzulehnen   ist ,   noch 

nein       ;iu-      l  eeh  I  I  ielien     ürülldcn 

Wenn  Bie  die  Aetien  aar  Hand  nehmen,  werden  Sie  «eben,  wer  Einl 
auf  di,    i ;,  ., -kiiie  iier  Bank   bat,     Verantwortlieb   isl    der   Aufaichtsratb   und 
Snnen   Ihn   nur  Rechenschaft   liehen,   wenn   er  jene  Qrundaatce   i 
welchen  ei    -eine   Berufung  cu  verdanken  bat-     Dienen   Binfluu   haben 

liier   einen    Kinflu  — .  er  neige  das    und    jenes   machen,   das   und    jene*    lai 

n  Bi«  nicht,     (Schiusarufe.)     leb  füge  mich  zwar  ungern (H 

Weiterreden I )  K-  komtnl  noch  ein  weiterer  Grund  dazu.  Bie  -eib-i  «etaen  »ich 
in   Widerspruch   mit   den    Beaenlflnaen  der  früheren   Congi a  toll 

nicht«     «reit««      als    das    geeignete    Werkzeug     -ein,    dass    wii     unsern    Zweck    t-r- 

leicinn  In  \u--i,iii  wurden  -i  Millionen  Pfund  genommen,  wii  haben  bloaa 
diu   rierten   Thefl  bekommen.     Wir  müs-eii  trachten,  die  vollen   2   Millionen 

'U   liel.m n      in  der   WeiBe   .Verden   Sic     i,     al„  i     oichl    erbalten,    und    wenn    Bie 

Oapital   in    rieTfachen   Qeachltften   annageln    und   an    vielen    Orten, 
nie  das  Werkaeug  erlangen,  du  Si«  haben  wollen. 


mg. 

.11,    ii,  ,  i      i     \  .<   • 

illr  . l , i r 1 1 .    i  in.  '  hiebt   i 

„in     .Im-     G  (I  li«aelbf     I  I  folgt  '         BclllU 

in ii.     ii ii.  Hi  i   auf 

I  -pnii  lli'll 

Uli    Ut.i.i.- 

i,I, -ni    Dl  .    /'■  ■  :'■      W  '-iin    iip  lii  .    »i •!,],•    p  Ii    iiU-i    d 

iH  rotig   i-i    ja   imblam  i 
i ■  ii   liniii-   .-in    Anficht! ung   tu    - ; •  t; « - n -   ,!•'--   irehl    die    Mehrheit    »ich 

Rehlun    ili  --     i''li    .,",  Ii     ■  I «»-—.«-     Mi'lnlii-il     ,,,ii 

-i.iIhti.  nii.r  noch   nicht   den   BchliiN  da    Sitzung  erklttrl    habe    folglich   kann 
M  I,    lliiin    Mozkin    noch   da«    Wort    geben    waa    liiemil    gtatchiebl. 

1 1,  i.   Voakin  i     loh  rtelh  IVii    beauft  i  i 

",i,i  den   \m-i,'M-i.iiii  dei  Bank,  wenn  in  dei  ■ ; . -i..- 1 ,i i < .  ng  die 

■  ',   /in    i  rBi  lei  ung    I  omim  n    die   eoo   i  ■  imniiMdoii    i 

..ii    in  dei    Ueneral  Versammlung    nicht    cum    Beschlüsse 
,i    I,    ii, n   dei    Tagesordnung   absetzen    in    In 
.    du   Hüll  •  liinipii  dei    Bank   liesitzen.     Wenn 

I   i      erklttrl     d n     bitrag   nicht    anzunehmen,   - 

erklärt,    gcu    in   dei    Generalveraunjnlting   nicht    von    nelnera    Rechti 

dei    Stil -n    ■•ii    besitzen,   Gebrauch    zu    machen,      Denn   dann    ial 

die   morgige   Genetnlveraanimluivjj   so  gut,   wi<    dii    t*ongrre»verwi lung       Du 

»  ii    l  '1    in,,i^,,.|i    ,l.i-    A.-i '    ni,  Ii 

,in,.  Bl  iiinii,.  besitzen. 

//,,•/      i  in  Ihnen  darauf    \ni»,,ii  gebt  n  eu  können    ■ 
i,l lii    jene    Dictatui    aualiben    will,   gegen    die   vi,'    »ich 

■  ii    «  iuiIpii.   inii—    i,  Ii     min,  Ii-i    eine   8 
rufen   und   mir  eine   Vollmacht   gebe»,   n 

chtarath  zu  diesem    \  eilt    den  Sie  untei   dein  Drucki 

I,   Stunde  bei   uni  einbringen      Icl —    Ihnen   abei    *agon 

i,  h   im    \ni-i,iii -ml it.-  ,.111  — . ■  1 1 1 r ■■  i.-n   dagegen   ».iip.   Ihre   Vorschrift    anzunehmen 
Denn  dann  haben  Sir  pineu  gänzlich  unverantwortlichen  Bun  Irhei 

lii,-,    in  den  letalen    i  igen  ailerdingi   fiel  getagt   bat,  und   einen    kufeiohtoi 
dei    d  Jahi    Bbei    und   auch   bei   doi    Generalversammlung  ,ii,'    Vcrant 

\iil-n  lil  -ml  Ii    i-l     iii,I,i-  .1-    ,l,i     I  »i.M  -i 

(Del.   Wozkin      Dea   gTcssrsl)      Dei    liunksusschuas 

'■'■ h(   der  I  Dei    B dt,  um   reraohitdana 

unfruchtbare  Debatten  im  l'on  m„t  dei    l'oi 

Best  iliiiniiii^-i  ,.,  1,1.-     EllgUnstell     ,!•-      l:. ml. .in--,  Im--,'-     lii,  hl      , 
ll.-l      I   ,,|i;.tp,~     hut      in,  Ii!      ffSllgt  :      „Oll,      l',.i  11I..111— ,  Im  ■-.       I.,--,.      I  !,  ■-,  1, 1 1 1-  . 

ii,,  •  M-iiii  n  » ir  in,  hi '  ,    - 1,  rn  dei 

,  1.    und  'ii,  -,'n    Vnl  1  ig  rei  ttahen   ! 
der    \  ni -1,  ht -i.itli   /.n    tluiii.      Von 

'    wenn   i>  l aagi 

"  h    ilm   nicht  annehmen,   »eil   1 
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ein  solche«  Prflcedens  zu  schaffen.  Nun  will  ich  aber  auch  nicht,  dass  infolge 
der  vorgerückten  Stunde,  die  uns  zu  Entschließungen  zwingt,  die  Meinung 
entstehe,  als  ob  sich  der  Aufsichtsrath  irgendwie  der  Verantwortungspflicht 
vor  dem  Congresse  oder  den  Befehlen  des  Congresses  entzogen  hatte,  und  da 
sehe  ich  in  dieser  vorgerückten  Stunde  nur  ein  Mittel,  wenn  dies  nicht  genügt, 
so  wollen   Sie  es  mit  meiner  Müdigkeit  entschuldigen. 

Da  nach  dem  englischen  Gesetze,  welchem  die  Jüdische  Colonialbank 
unterworfen  ist,  auch  bei  Handlungen,  die  sie  im  Auslände  setzt,  die  Eröffnung 
der  Generalversammlung  pünktlich  stattzufinden  hat,  so  meine  ich,  dass  die 
Generalversammlung  morgen  um  10  Uhr  eröffnet  werde,  dann  nach  Erfüllung 
der  gesetzlichen  Formalitäten  eine  Suspension  der  Sitzung  erfolge,  wozu  sie, 
glaube  ich,  berechtigt  ist;  wahrend  dieser  Suspension  nimmt  der  Congress 
seine  Verhandlung  wieder  auf  mit  dem  Punkte  „Colonialbank",  in  welcher 
ilie  Auseinandersetzung  mit  reinlicher  Scheidung  der  Competenzen  geführt 
wird.     (Beifall.) 

Director  Wolffaohn:  Meine  Herren!  Ich  nehme  an,  dass  sämmtliche 
Mitglieder  des  Congresses  ActionSre  sind.  Jedenfalls  aber  mache  ich  Sie 
darauf  aufmerksam,  dusa  bei  der  Generalversammlung  nur  Actionäre  zugegen 
»ein  können,  weil   sonst  eine  grosso  Verwirrung  entstehen   könnte. 

Präsident  7>r.  llcrzl:  Das  ist  ganz  überflüssig.  Ich  werde  dafür  sorgen, 
ilass  keine  Verwirrung  eintritt.  Zur  Generalversammlung  werden  nur  die 
ActionSre  kommen.  Dann  entfernen  sich  diejenigen  Actionäre,  welche  nicht 
Delegierte  sind,  und  zur  Congresssitzung  werden  die  Delegierten  erscheinen. 
Wenn  der  Congress  geschlossen  ist,  werden  sich  die  Delegierten  entfernen, 
und   es   bleiben   wieder   nur   die  Actionäre. 

Die   Sitzung   ist   geschlossen.      (Lebhafter   Beifall      und      Hände- 
klatschen, Kufe:      „Hoch  Dr.  Herzl!") 

(Schluss  der  Sitzung:     3  Uhr  nachts.) 


n 


5.  Tag. 

30.  becember  1901. 

8.  (YonnltU#-)Sitmng. 
Beginn  der  Sitzung:  II  Uhr  15  Minuten. 

Präsident  Dr.  Herst:  Die  Congresssitzung  ist  eröffnet. 

Wir  setzen  die  Discussion  über  die  Colonialbank  fort. 

Das  Wort  hat  Herr  Del.  Ussischkin. 

Del.  Ussischkin  (spricht  russisch). 

Nach  einiger  Zeit  bemerkt 

Präsident  Dr.  Herzl :  Herr  Ussischkin,  Sie  wissen,  dass  wir  bis 
1  Uhr  mit  der  Discussion  fertig  werden  müssen,  weil  die  General- 
Versammlung  wieder  zusammentritt.  Sie  wissen  auch,  dass  in  der  Liste 
noch  eine  lange  Reihe  von  Rednern  eingetragen  ist,  die  zu  Worte 
kommen  wollen.  Ihre  Ausführungen  müssen  doch  auch  noch  übersetzt 
werden ! 

Del.  Ussischkin :  Hätte  ich  gewusst,  dass  die  Zeit  begrenzt 
ist,  so  hätte  ich  überhaupt  nicht  gesprochen.  Ich  bitte  doch,  den  Con- 
gress  zu  befragen. 

Präsident  Dr.  Herzl:  Es  könnte  eine  wesentliche  Abkürzung 
erreicht  werden,  wenn  Sie  deutsch  sprechen  würden. 

Del.  Ussischkin:  Ich  spreche  hauptsächlich  zu  denjenigen,  die  mich 
verstehen  und  verstehen  wollen. 

Präsident  Dr.  Hcrtl  •  Ich  werde  also  den  Congress  befragen,  aber 
gerade  weil  die  Debatte  die  wichtigste  ist,  wünscht  der  Congress  alle 
Ansichten  zu  hören  und  nicht  nur  die  des  Herrn  Ussischkin. 

Diejenigen,  welche  dafür  sind,  Herrn  Ussischkin  seine  Aus- 
führungen unbegrenzt  fortsetzen  zu  lassen,  wollen  die  Hand  erheben. 
'Geschieht.) 


Ich  bitte  um  dl«  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause.)  Ist  an- 
genommen. (Beifall.» 

Nun  bitte  ich  Sie  aber  doch,  deutsch  zu  sprechen,  damit  wir  die 
Zeit  der  Uebersetzung  ersparen. 

Del.  t/ssiscHl'in  :  Ich  möchte  so  sprechen,  dass  meine  Meinung  gut 
verstanden  wird,  und  das  kann  ich  nur  russisch. 

Redner  fahrt  sodann  in  russischer  Sprache  fort. 
Nach  einiger  Zeit  bemerkt 

Präsident  Dr.  Herzl:  Darf  ich  Sie  fragen,  Herr  Ussischkin,  sprechen 
Sie  vielleicht  über  Personen  ? 

Del.  L'ssisclikiii:  Nein,  das  thue  ich  niemals! 

Redner  beendet  sodann  seine  Ausführungen  in  russischer  Sprache. 

Del.  Kotler  (zur  Geschäfts-Ordnung):  Die  nicht  russisch  sprechen- 
den Herren  kennen  beiläufig  den  Gedankengang  und  die  Ansichten  des 
Sprechers,  und  die  Herren  Russen  haben  ihn  ohnehin  verstanden.  Ich 
gliiube  daher  beantragen  zu  können,  dass  wir  von  der  deutschen  Ueber- 
setzung seiner  Rede  Umgang  nehmen,  da  wir  mit  der  Zeit  sparen 
müssen. 

Präsident  Dr.  Herzl:  Aber  i  c  h  kann  von  der  Uebersetzung  nicht 
i'mgang  nehmen.  Ich  muss  wissen,  was  vorgegangen  ist.  Vielleicht  .1- 
lunlert  das,  was  Herr  Ussischkin  gesagt  hat,  eine  Berichtigung. 

Herr  Dr.  Bernstein-Kohan,  wollen  sie  kurz  resümieren,  was  er 
gesagt  tut 

Del.  l'r.  B<  1  •!.■  tnn-K  Jt.111  (übersetzt):  Die  Antrüge,  welche  er  stellt, 
sind  kurz,  aber  die  Motivierung  ist  lang.  Er  schlägt  zwei  Resolutionen 
vor:  I.  Der  Aufsiebtsrnlh  soll  beauftragt  werden,  in  Palästina  alle 
Massregeln  zu  ergreifen,  um  eine  Geschäftsstelle  zu  bilden  —  die  Im. im 
bestimmt  er  nicht  —  um  dort  in  ganz  kleinem,  beschränktem  Masse 
hatte  zu  machen,  zu  welchem  Zwecke  er  ein  Maximum  rpfl 
100.000    I'rcs.    aus    den    Bankgeldern    gewidmet    haben    will.    Zwei 

lite  er  eine  solide  Pillale  der  Bank  in  Russland  schaffen,  die  nicht 
als  philanthropische  Anstalt  für  Sparcassen  und  dergleichen  dienen 
sondern  als  solide  Firma  das  Vertrauen  zur  Bank  stärken  soll. 

,-=iderit    In.  Herzl:     1  l-rr    Dr.  Sussmann    stellt    zur    Geschults- 
ordnunt:    den  Antrag,    för    die    eingezeichneten  Redner  je  fünf  Min 
Redezeit    zu    bestimme]].     Die    dafür    sind,    wollen    die  Hnnd    erheben, 
h  bitte  um  die  'legenprobe.  (Nncli  einei  |    Ange- 

n  o  m  m  1 

Ich    werde    nun    zwei    Herren,    und    zwar  die  Herren  Pineles  und 
Teinkin,  bitten,  die  Bedezeil  aufzunehmen,  damit  es  nicht  als  Bedrfiel 
von    meiner  Seite   angesehen    wird,    wenn    ich  den  betreffenden  Re.ln.  r 
nutfcirdere,  zu  schliessen.  In  dem  Augenblicke,  wo  die  fünf  Minuten  um 

werden  die  Herren  ex  offo  verfügen,  dass  der  Redner  dieTribQne 
verliisst,  wer  immer  es  Ist. 


Gegenüber  dem  Antrage  Ussis:hkin  beantrage  ich. 
das*  bis  zum  nächsten  Congresae  keinerlei  Geschäfte  unternommen 
wer-: 

fiard  (Prag):  Geehrt«  Damen  und  Herren!  Ich  erlaub«  mir 
ror  allem,  auf  die  Bemerkung  des  Herrn  Dr.  Herzl  zurückzukommen, 
der  gestern  oder  vorgestern  einem  Herrn  die  Erwiderung  gab,  das«  der 
Aufxlchtaraih  zur  Thäiigkeit  der  Colonialbank,  respective  des  Directo- 
riums  nur  Nein  sagen  kann,  er  könne  sagen  :  dieses  oder  jenes 
dürft  Ihr  nicht  machen.  Der  Autsichtsratb  habe  aber  nicht  das  Recht, 
wie  vettern  die  Ansicht  war,  der  Colonialbank  zu  gebieten,  diese  oder 
j»ne   (»eachäft*  zu  machen. 

In  der  That  habe  ich  gestern  hier  vom  kaufmännischen  Stand- 
punkte eine  arg«?  hung  erlebt,  indem  hier  Tom  Direclorium 
der  Bank  Dinge  verlangt  wurden,  die  rein  unkaufmännisch,  unlot- 
ja  im  grossen  und  ganzen  ein  Nonsens  sind.  Ich  würde  mich  für  iii* 
Stelle  eines  Bankdirectors,  und  wenn  die  giössten  Bezüge  damit  vex- 
btiodac  wären,  sehr  bedanken,  wenn  mir  eine  derartige  Marschroute 
gegeben    würde,    wie    dies  gestern  gewünscht  wurde,    oder  wenn  il 

Igkeil    derart    unterbunden    würe.     Sie   sind    dazu  da,    da9 

.lilrii.    von  diesem  müssen  Sie  voraussetzen,    dass  es 

die    DÖthtgC  Quallflcatlon    hat,    die  Bank    zu  leiten.    Mit  dem  Momente 

Directoriums  einschränken,  könne! 
gros  sr  gesch'. 

leb  bin  aua  Prag  hergekommen    mit    dem  Auftrage,  hier  spei 

dl«  H.inlcf'rage  kennen  zu  lernen,    und    zwar    als  Controlor  der  Volks- 

<lie    innerhalb    ihrer   zweijährigen  Thatigkeit  so  viele 

l«e  aufzuweisen  hat,  dass  sie  von  den  allerersten  Banken,  der  O 

hfaoh-nngBrischen    Bank,    der    böhmischen    Landesbank    in    unbe- 

•ohriokter  vVaiaa    Credit    geniesst,    heuer   nebst   einer    i'/iProcentigi'it 

D  Reingewinn  von  3500  Kr.  ausgewiesen  hat  und  zufolge 

ii   davon  iM",,   das  Sind   700  Kr.,   für  die  zionistische  Agitation 

dl.) 
Um  wir  mit  dieser  Gründungder  Volks-Vorschusscasso 
Ibata&ohUch  .Monistische  Zwecke  verfolgt  haben,  aber  auch  viel  Humanes 
und  l  Iotas  a  li  Irtan. 

Wir    haben    geglaubt,    von    der    Colonialbank    einen    grösseren 
in   Ueescompte  zur  VetfQgung  bekommen  zu  können,   um 
leben  Genüge    zu    leisten.    Die  V"olk6-Vorscliussca8M 
Lga    Ihrer    zionistischen  Propagsnda    bereits   ziemlich    bekannt  ge- 
worib  ii.  UBd  es  vergeht  nicht  ein  Tag,  wo  wir  nicht  von  allen  Theilen. 
i.  h  möchte  sagen    Mitteleuropas,    Gesuche    bekommen,    und    ich  d 
r,  trotzdem  wir  uns  hauptsächlich  für  Böhmen  etui 
habi  ta  einige  tauaand  Kronen  in  Mähren.  Schlesien,  Wien  aus- 

ständig hüben,  und  wo  es  uns  halbwegs  möglich  ist.  dehnen  wir  unsere 
it  ausserhalb  Böhmens  aus.  Nun  glauben  wir,  wenn  uns  hier  ein 
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etrag  zur  Verfügung  gestellt  wird,  würden  wir  noch  wirksamer  thiitig 
6ein  können. 

Unser    Aussenstand    isl  heute  300.000  Kr.,    unser    eigenes  Capitiil 

von  ursprünglich  So. mm  Kr.  auf  50.000  Kr.  erhöht.  Sie  sehen  also,  ilass 

i'  i.iott  sei  Dank    einen    gesunden  Credit    hahen    und    auf  den  Credit 

oloniRlbanlc  nicht  angewiesen  sind.    Nichtsdestoweniger    glaubten 

wir  der  Colonislbank    und  vielen  anderen  dienen  zu  können,    aber  ich 

muss  hier  sozusagen  contra  ilommti  sprechen. 

Meine    Wähler    und    die    Mitglieder    dea    Directoriuma    unserer 
Yorschusscassa  werden  von  mir  noch    nie  BO  enttäusch!  gewesen  sein. 
als  wenn  ich  ihnen  sagen  würde,    ich  habe  selbst  dagegen  gesprochen. 
Nrtch    reiflicher    U'eberlegung    bin    ich    nämlich    zur  Anschauung    ge- 
l.i'inuipn,  dass  das  Capital,    welches  die  Colonialbank  heute  besitzt,  ein 
iiiuhsain  erworbenes  ist  und.   wie  Bchon  aus  dem  Titel  „Colonialbank" 
rueht,  das  Geld  für  die  Colonisation  in  Palästina  da  ist. 
Die  Herren,    die    an    eine  geschäftliche  Thäligkeit    in    Russi: 
>-n    oder    wo    immer  denken,    vergessen  daran,   dass    wir    in  ab- 
sehbarer Zeit,  wenn  vielleicht  eine  Ueberraschung  kommt  und  wir  das 
«..•hl  brauchen,  es  nicht  zurückziehen  können. 

Wenn  wir  V'orschusscassen    in  Russland    oder  Gnlizien  gründen. 

m    ninclip  ich  Sie  darauf  aufmerksam,  dass  Sie  einen  Credit  von  anderen 

i  in  nicht  erreichen  können  und  nur  auf  den  Credit  von  der  Colonial- 

«ngewiesen  sind.     Die  Colonialbank    darf  aber    ihre  Gelder  nicht 

nvestiereo;  sie  könnte  wohl  Geschäfte  machen,  wenn  sie  das  Geld 

urzeren    Kündigungsfristen    zurückverlangen     kann.     Wenn    aber 

Vorschusscassen    einen    so    sehr    beschränkten  Credit    haben    und  die 

nialbank    plötzlich    sagen  würde:    bis    hieher  und  nicht  weiter,  so 

winden    soundsoviele     V'orschusscassen    zugrunde      gehen,     soundso- 

riele  Existenzen  würden  vernichtet  werden.  Die  Folge  wäre  ferner,  dass 

Colonialbank  sehr  oft  anrennen  könnte,  und  das  wäre  zum  Unheile 

Im    unsere  ganze  Bewegung. 

Die  Befürchtung,  dass  wir  zuschaden  kämen,  bewegt  mich  zu  dem 

Antrage,    dem  Directorum    die  Anregung    zu    geben  ~  aber  nicht  Qe- 

rectiven,  denn  dsa  Directorium  hatseine  Statuten  vorgeschrieben 

keine  Geschäfte  in  Europa  zu  machen,    das  Geld    außtubewahren  zu 

dem  /.wecke,  zu  welchem  es  berufen  und  bestimmt  Ist,  ausgenommen, 

vielleicht  Sachen  vorkommen,  in  welcln-n  das  Dlreclorlom  einen 

traprleasliehen  Zweck  erblickt. 

Präsiden!  Dr.  Herzt:    loh    bitte    Herrn  tnd    all»    Hei. 

:.e  Antrage  »teilen,  dieselben  ■nfgeechrfeben  Werl 
Del.  Behr{ Berlin i  :  Wenn  ich  hier  zu  Ihnen  aprehe,  loh 

darauf   aufmerksam,    dass     ich    nur  für  meine  Persmi  spreche,     nicht 
als  Ohmann  dss  Bank-Anschusses,    da  Ihnen  das  ofScie]  '  des- 

Denn  ich  kann  mich  nicht  ganz  ein 
standen    erklären  mii  dem  ganzen  Inhalte  dessen,  «ras  man  Ibl 

Ich  muss  bemerken,  dass  die  Antrage,     welche  darauf 
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hinauslaufen,    in    Palästina    möglichst    bald  eine  Geschäftsstelle   zu  er- 
richten, meine  Sympathie  haben. 

Ich  glaube,  dass  wir  verpflichtet  sind,  sehr  bald  dazu  überzugehen, 
und  zwar  aus  den  Gründen,  die  Herr  Rezelc  angegeben  hat.  Seine  An- 
sicht kann  ich  gerade  nicht  für  richtig  halten,  denn  es  liegt  im  Statut, 
dass  alle  geschäftlichen  Unternehmungen,  die  im  Interesse  des j 
Volkes  in  irgendeinem  Lande  liegen,  in  den  Bereich  der  Transacti 
gezogen  werden  sollen,  welche  die  Bank  aufzunehmen  laut  den  Statuten 
berechtigt  ist.  Aber  in  Palästina  sind  wir  verpflichtet,  bald  etwas  zu 
tliun.  Wir  haben  dort  eine  Reihe  von  Colonien,  die  aus  eigener  Kraft 
entstanden  sind,  zum  Beispiel  die  Colonie  „Petach  Tikwah*,  die  hat 
nie  etwas  verlangt.  Diese  Leute  stehen  heute  vor  der  Frage,  ob  sie  in 
der  Lage  sind,  ihre  Colonisationsthätigkeit  weiterzuführen  oder  nicht. 
Dl«  Leute  haben,    wie    mir    ein   beglaubigter    Vertreter   aus   Jel 

'■.  keine  Aussicht,  sich  weiter  zu  erhalten,  wenn  nicht  bald  etwas 
hieht.  Sie  verlangen  von  der  Bankstelle  nur  kleine  Credite.  Hierfür 
geben  sie  Sicherheit  in  Realitäten,  die  mindestens  den  doppelten  Werl 
derjenigen  Credite  ausmachen,  die  sie  beanspruchen.  Die  Leute  haben 
die  Möglichkeit,  aus  der  Ernte  das.  was  sie  beanspruchen,  sehr  bald 
zurückzuerstatten.  Wenn  wir  colonisieren  wollen,  müssen  wir  soi. 
dass  die  vorhandenen  Colonien  nicht  untergehen.  Die  müssen  vor  :>> 
sttel  wei  den.  |  Beifall.) 

Des  weiteren  möchte  ich  aufmerksam  machen,  dass  ein 
stelle  in  Palästina  sehr  gut  lebensfähig  wäre  und  dass  eine  I; 
Kaufleuten  in  Palästina  selbst  bereit  Ist,  dies«  Bank  in  einer  Weis 

läftigen.  dass  zunächst  ein  Itr  l'msalz  vorhanden  wart-  und 

'li-  Bank  in  die  Lage  käme,     sich  das  Vertrauen  weiter  comrnerziellei 
Kreise  zu  erwerben.  (Beifall.) 

Was  die  Frage  einer  Bankstelle    in    Russland  betrifft,     so    bal 
wir  im  Bank-Ausschusse  uns  der  Anaichl  der  russischen  Vertreter  an- 
geschlossen. Ich  bin  der  Ansicht,  dass  dein  Bankstatute  nach  g 
un  Wege  steht,  in  Kussland  zu  arbeiten.    Im  Gegentheil  bin  ich  da 
dass    auch  dort  in  einer  Form,    die  das  Directovium   Boden  kann, 
Anfang  gemacht  werde.     Die  Herren  versichern  auf  das    bestimmtest». 

wenn  die  Bank  eine  Expositur  errichtet,    dies    auf  die    G 
sehr  belebend  wirken    wird    [n    Bezug   auf  die   weitere  Placierung 
Shares,   Die  russische  Geschäftsstelle  wird  ja  die  Corre3pondentix 

n        Banken       innerhalb      Russland       werden       und      auf     diese 
se  dem  jüdischen  Volke  Behr  gute  Dienste  leisten,  indem  sie zwisi 
ileii  russischen  Geschäftsleuten  und  der  Bank  in  Palästina  die  Ein- 
Ausfuhr vermittelt.  (Beifall. i 

Wenn   H  Umrnig  gewisse  Sachen  dem  .'• 

zur  Erwägung  gegeben  haben,  so  entnehmen  Sie  daraus,  dass  i 
im:      [eh  bin  deshalb  dafür  gewesen,    weil  es  auch  ausdrücklich  luess: 
ttg*    riätte  es  geheissen  :  .zur  Berücksichtigung" 
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Ich  kann  meine  Begründung  nicht  weiter  ausdehnen,  weil  meine 
Redezeit,  vorüber  ist.  (Beifall.) 

Del.  Loiyhi  Lourii:  Geehrter  Congress !  Ich  bin  nicht  dagegen. 
ilass  in  Russland  gearbeitet  werde.  Die  Arbeit  in  Russland  wird  aber 
nur  dann  Nutzen  bringen  im  Sinne  der  Actienverkäufer.  wenn  wir 
unier  der  Firma  der  Jüdischen  Colonialbank  arbeiten  werden,  falls  es 
klingen  wird,  für  die  Colonialbank  die  Erlaubnis  bei  der  russischen 
Regierung  zu  erwirken,  im  Namen  der  Colonialbank  zu  arbeiten.  Denn 
Mann  wird  die  Propaganda  sehr  gross  sein.  Wenn  es  nicht  gelingt,  hat 
die  Sache  keinen  Nutzen. 

Del.  Carpi  Verehrte  Congressmitglieder I  Ich  muss  mich  ent- 
schieden aussprechen  gegen  alle  Geschäftsstellen,  sei  es  in  Russland 
oder  Palästina  oder  irgendwo  anders.  Wenn  die  Russen  eine  Geschäfts- 
stelle für  Russland  verlangen,  können  wir  für  Rumänien,  wo  verhältnis- 
mässig mehr  Actien  gezeichnet  wurden  als  in  Russland  (Widerspruch), 
dasselbe  verlangen.  Dass  eine  Bank  zu  agitatorischen  Zwecken  dient. 
ist  wahr.  Wenn  wir  aber  mehr  Sharea  placieren,  wollen,  müssen  wir 
jeden  Moment  neue  Faden  dem  Volke  geben,  wenn  Sie  wollen,  dass  es 
sich  erwärme.  In  Palästina  ist  eine  Geschäftsstelle  unmöglich;  es  ist 
ein  armes  Land.  (Widerspruch.)  Ich  bitte  mich  nicht  zu  unterbrechen. 
Wir  werden  überhaupt  dem  Bankdirectorium  nicht  imputieren,  was  tür 
Arbeiten  es  unternehmen  soll.  In  verschiedenen  Ländern  haben  wir 
'jii-rhaupt  noch  kein  Rocht,  wir  sind  nicht  unerkannt,  wir  werden  die 
grössten  Schwierigkeiten  haben  und  besitzen  keiue  Garantien  für  die 
Sicherung  des  Geldes. 

ich  stelle  sohin  folgenden  Antrag: 

„Der  Congress  nimmt  Kenntnis  von  den  Erklärungen  der  Ver- 
treter des  Fünfer-Ausschusses  und  des  Bankdirectoriums  und  bittet  den 
tsrath,  die  Direction  der  Bank  aufzufordern,  in  einem  Zeiträume 
höchstens  drei  oder  sechs  Monaten  ihreThätigkeit  /.u  beginnen,  ent- 
sprechend Mein  .Statute  der  BatiK  und    den  Interessen    des  Zionismus." 

Del.  Tril  eh     .Meine  Damen  und  Herren  !  Ich  habe  eine  Mittheilung 

maohen.    die    für    das   Thema,    von  dem  wir  sprechen,    und  für  den 

Zionismus  im  allgemeinen  von  der  allergrössten  Wichtigkeit  ist.     Wir 

n  1    bisher  deshalb  gehindert   gewesen,    zu  arbeiten,  und  haben  bisher 

Bio  Iceine  praktischen  Erfolge  erzielen  können,    wir  haben  deshalb 

bisher  die  Thäiigkeii  in  Palästina  nicht  beginnen  können,  weil  Palästina 

/.eit  uns  noch  nicht  offen  ist. 

Arbeiten  Bind  Im  Gange,  das  wissen  wir  alle,  und  wir  sind  über- 
zeugt, dass  sie  im  besten  Sinne  geführt  werden.  Wir  wissen  aber  — 
iimM  daran  iat  nichts  zu  deuteln  und  zu  drehen  —  dass  ein  bestimmter 
rennin  des  Beginnes  der  Thätigkeit  in  Palästina  heute  von  niemanden» 
mit  einiger  Sicherheit  uns  gegeben  werden  kann.  In  Anbetracht  dieses 
Umstandes  und  des  weiteren  Uinstandes,  dass,  wie  es  seheint,  niemand 
iner  im  eine  Thätigkeit  ausserhalb  der  engsten  Qrenaen  von  Palästina 
mi   gewinnen    ist.    weise   ich    darauf  hin,    dass    innerhalb    der  engsten 


Grenzen  von  Palästina  ein  Gebiet  da  ist.    bezüglich  dessen  wir  mit  dem 
Sultan    nicht    zu    unterhandein    brauchen,    in  der  Grösse  von  ungefalu 
1000  Quadratkilometern  unter  ägyptischer  Herrschaft.  Es  ist  kein  '/.weilel 
für  alle,   welche  die  Landkarte  gesehen  haben,   dnss  dieses  Gebiet  zum 
engsten  Palästina  gehört.  Ich  will  damit  nicht  sagen,  dass  wir  uns  j 
M    eine  andere  Macht  wenden  sollen,   in  irgend  einem  Gegensatze  zur 
türkischen  Regierung   oder   zu  den  Bestrebungen,    die  wir  bis  jetzt 
habt  haben.    Ich  habe  reichlich  Gelegenheit  gehabt,  mit  eigenen  Augen 
au  sehen,  welch  ausserordentliches  Wohlwollen  Se.  Majestät  der  Sultan 
<len  Süchtigen  Juden  gezeigt  hat.  Ich  war  in  den  anatolischen  Colonien 
ii ml    habe    gesehen,    dass    er    aus    seiner   eigenen  Tasche   sehr    gr> 
Bewilligungen    gemacht   hat,    um    unseren    unglücklichen  rumänischen 
Hindern  zu  helfen.  Das  Wuhlwollen  der  türkischen  Regierung  und  der 
türkischen  Autoritäten  bezweifle  ich  nicht  einen  Augenblick.     Aber  die 
Schwierigkeit,    mit    der    wir    bisher    zu    ihun   gehabt  haben,    liegt  nicht 

darin,   dass.  etwa  die  Türkei  Dicht  willens  iai,   un-i  zu  helfen,  sond 
darin,    iIhss    man    internationale    Verwicklungen    auf  dem    Boden    von 
l  'alastina  lürchtet,  der  ein  besonders  heiss  umstrittener  ist. 

Ich  bin  der  Ansicht,  dass  unser  Anfang  auf  dem  onlei 
Oberhobelt  stehenden   Theile    von  Palästina    ron  lürklscher  Seite  sehr 
gerne   gesehen    werden    wird,    denn  die  türkische  Re 
vor    dem    ganz  Neuen    mehr   fürchten,    als    vor  dem,    was  aul  sich 
Basis  und  ohne  jede  Störung  schon  angefangen  worden 

Beginnen    wir    auf  diesem  Theile   des    ägyptischen   Palästina 
kann    keine    Großmacht    uns    hindern,    denn    d leset  Theil    steht 

•  r  Verwaltung  und   unter  englischer  Pi  Eiabei 

dort    angefangen    und    dehnt  sich  diesea  Qebiet   aus,    dehnl 

che    Emigration    ans,    an  dass  wir  ein  weiteres  Land   organisch 
brauchen  werden,  so  v.  ii-  den  Anfang  In  den  bis  jetzt  tO 

Theil  Palistlnaa    ausdehnen    können    ohne    die    gerii 

Das   Qebiet,  auf  das    Ich   Bis   hier   hinweise,    n 
offene  Thüre  zu  Psllstina  bezeichnen,    während   unsere  An  streu  gut 
bisher  darauf  gerichtet  haben,  ein«  Bene   Htüre  zu  öl! 

ich  möchte  Sie  nicht  weiter  aufhallen  und  b< 
Congress    auf  das    dringendste   zu    ersuchen,    dieser 
Aufmerksamkeit    zu    schenken.     Der    Congress    möge    seil    I    darübel 
schlüssig  werden,    in  welcher  Weise  das  am  besten  zu  g- 
.,11  . 

Del.  Seheimkim:  So  theuer  die  Zeil  |et*l  auch  i  t.  bo  kann  ich 
nicht    umhin,   eine    halbe  Minute   von    meinen    fünf  Minuten  d 
verwenden,  dem    Präsidenten    Dr.  Herzl   und    Euch,   liebe  Brüder,   zur 
Eröffnung  der  Bank  QlQek  zu  wünschen.  [Beifall.) 

Wir  wissen,    wie  viele  schwere  Stunden  es 

■n  Moment    erlebt  haben.    Nun  aber  ist  die  Banl.  fähig, 

i.nil    ich    stimm. ■    mit    Herrn  in    darin     überein,    dar 

i-,tiua    arbeiten    soll.    Wenn    man    sagt,    in  Palästina    sei  schwer  zu 


arbeiten,  so  hat  uns  Herr  Trietsch  ein  neues  Stück  Amerika  in 
Palastina  entdeckt,  wo  wir  arbeiten  können.  Jedenfalls  aber  muss  man 
in  Palästina  arbeiten. 

Das  Maximum,   welches    Herr  Uasischkin    aufgestellt    ha»,   ist  zu 
Klein,  und  ich  glnube,  die  Versammlung  wird  es  vergrössern. 

Was  die  Arbeit  in  Russland  betrifft,  so  möchte  ich  ein-  für  alle- 
mal  sagen:  Wir  wollen,  dass  in  Iiusslund  gearbeitet  werde.  Ich  weiss, 
welche  Wirkungen  es  gehabt  hat,  wie  unsere  armen  Brüder  in  Odessa 
sich  glücklich  geschätzt  haben,  wie  man  ein  Zimmer  für  die  Blink 
haben  konnte  und  wie  man  später  ein  besseres  Zimmer  dazu  hergegeben 
hat.  Die  armen  Leute  werden  ihre  letzte  Kopeke  hineintragen,  nicht 
dass  sie  etwas  von  dort  herausnehmen  wollen.  (Beifall.)  Es  muss  auch 
li'IH  gerade  den  Namen  der  Jüdischen  Colonialbank  haben.  Es  ist  für 
uns  ganz  genug,  wenn  es  auch  anonym  ist;  wenn  nur  die  Actionäre 
wissen,  dass  an  dem  Platze  die  jüdische  Bank  arbeitet,  so  wird  das  auf 
sie  sehr  gut  wirken.  Wenn  man  sagt,  warum  nicht  in  Rumänien,  so 
antworte  ich:  Wenn  man  der  Meinung  ist,  dass  die  Bank  in  Rumänien 
Einkünfte  haben  soll,  so  möge  man  Vorschläge  machen.  Wie  viel  Geld 
ist  aus  jenem  Lande  herausgekommen '.'  Von  den  2'/,  Millionen,  die  in 
Bank  sind,  sind  1-8  aus  Russland.  Man  möge  also  den  Grundsatz 
aufstellen,  dass  wenigstens  ein  Viertel  inRusslniid  verwendet  werden  kann. 

Nun  komme  ich  zum  Aufsichtsrathe.  Ea  ist  nicht  richtig. 
der  AofBlchtarath  nur  ein  Veto  hat,  er  muss  auch  Ja  sagen  dürieii. 
H*ute  sind  alle  Actionäre  der  Bank  Zionisten,  aber  mit  der  Zeit,  wenn 
unsere  Bank  gule  Geschäfte  machen  wird,  werden  auch  Nicht-Ziuuisten 
in  die  General- Versammlung  kommen.  Da  muss  der  Att&lobtsralh 
unsere  Interessen  stützen,  der  Aufsielitsrath  muss  dasselbe  Recht  haben, 
wie  die  Actionäre,  und  die  Actionäre  haben  das  Recht,  nicht  nur  Nein. 
sondern  auch  Ja  zu  sagen. 

Del.  Rostnfeld;    Ich  möchte  Tragen,    ob  die  Frage  der  Assecuranz- 
"  und  dei  Versicherung  berührt  werden  darf. 

Präsident  /"     '/■■  können  sieh  zu  jeder  Frage  zum  Worte 

melden. 

Del.  Dr.  Sussmamn  :  Was  die  erste  Frage  betrifft,  ob  die  Bank  ihre 
igkait  in  Palästina  aufnehmen  soll,  so  glaube  ich,  dass  man  tu 
dieser  Beziehung  Bicfa  gar  käme  Beschränkung  auferlegen  soll. 

Die    zweite  Frage,   ob    eine  ThHttgkeil    im   Golus    eröffnet  Verden 

soll,  ist  zweifelhaft.  Auf  früheren  C --rossen  ist  diese  Frage  auch  auf- 

. n.-l 1 1.  und  dieselben   russischen  Brüder    haben    diese  Frage    absolut 
rernelnt,  W«U  sie  geglaubt   haben,    dass    es  im  Interesse    der  BanK 

Geld    für    Um.  B     im    1,1. Ins     nicht    IQ    verwählen.    W* 11« 

Herren  sagen,  dass    bloss  ehttffcB-    oder  Zahlstelle    in  Russlaml 

eröffnet  werden  soll,  so  ist  das    eine    solche  Kleinigkeit,    die  Dicht   der 

I«  wert  ist.  Was  wollen  <iie  Herren?  Eine  Cassa  und  zwei  Beamte? 

Auf  eine  solche  Thätigkeit  in  Russlnml   GiOD   80   b. -rufen.  I  ■ -Ibsl- 

;.   mu-.-iii  verlangen,  dass  die  Bank  Bankgeschäfte  bei.- 
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und  dann  ist  es  nicht  unbegreiflich,  wenn  die  Joden  in  Rumänien 
selbe  verlangen.    Sie  haben    vielleicht  weniger  Aotien    gez-ichnet,    aber 
sie  haben  das  Recht,  denselben  Nutzen  davon  zu  haben,  wie  alle  anderen 
Volkstheile.    Was    bedeutet    es   aber,   wenn    Sie    solche    Bankgeschäfte 
betreiben  V  Sie  haben  das  Geld  von  den  Armen  genommen,    werde 
nur  den  Reichen  geben.  (Beifall.)    Sie  werden   jn  doch  das  Co 
gut  anlegen  wollen.  Sie  werden  also  nicht  Armen  heispringen  köi> 
wenn  Sie    auch    wollten.  Das    von  den    Armen    genommene  Gold  wird 
zur  Unterstützung    von  Grosskaul'leuten    und    Bankhäusern    verwendet 
werden. 

Bin  anderer  Gedanke  wäre,  die  Bank  zu  beauftragen,  ein  z» 
Institut  zu  tinancieren,  nämlich  eine  jüdische  Discont-Bnnk,  welch' 
Aufgab«    hätte,  Geschäfte    im  Qohu   zu    betreiben.    Die  Grenze    könnte 
man  mit  KJO.000  Pfund  Sterling  bestimmen.    Dadurch  würden  wir  i 

tauen  bekommen  und  die  Möglichkeit  haben,  solche  neue  Copitalien 
der  Bank  zuzuführen.  Denn  eine  solche  Bank  wird  nicht  nur  die  Be- 
deutung hnben.  das?  wir  agitieren  und  mehrShares  bekommen,  sondein 
sie    wird    das   jüdische    Volk    aus    den    Händen    jüdischer    Wim!. 

ien.    die    es  auch  politisch    beherrschen    und    Ihr  Geld    dazu 
wenden,  dieses  Volk  nicht  zu  Worte  kommen  zu  lassen.  Das  a 
von  materiellem  und  moralischem  Interesse. 

Daher  b itrage  loh,    ,.ii>>    Colonialbank    leitet    die    Subscription 

( ine  Bank  ein,  mit   einem  Grandcapltal  von   1 00.000  Pfund,  we 

Banken  in  Rnealand,  GaUsien,  Rumänien  begründen  soll". 

Del.  Dr.  lebt  russisch  und  fährt  dann  fort) :  Zur  I 

über   Paiäatina   möchte    Ich    hinzufügen,   dass   wir    das   Capital    nichl 

iitänken  dürfen.  Das  Capital   soll    nicht  zu    gross   sein;    aber 
Beschränkung  wäre   falsch.  In    dieser  Hinsicht    können    wir    das    voll- 
kommen dem  Aufsichtsrathe  überlassen.  Was  die  Abtheilung  tu  r  i 
land  betrifft,  so  hat  uns  der  Vorredner  missverstanden.  In  Rui 
•loe  Abtheilung  unbedingt  nothwendig  aus  dem  Grunde,  weil  wir  1 
1,750.000  Rubel  zusammenbekommen  müssen. 

(Redner  schliesst  in  russischer  Sprache.) 
Präsident  Dr.  Hcrall  Es  kommt  der  nächste  der  noch  ein 
neten  mehr  als  dreissig  Redner  zum  Worte. 

U\  Ich  stelle  den  Antrag,  ohne  Anhörung  weitere. 
dM  Antrag  Ussisclikin  lur  Abstimmung  zu  btim 

Präsident   Dr.  Htrtii  loh  mache  darauf  aufmerksam,  das 
nächst  einen  Antrag    des   Bank-Ausschusses    vor    uns    haben.    Es    gehl 

1  Dicht,  dass  Sie  an  diese  Commission  auch  nur  so  lange  glai 
so  lange  sie  nicht  gewählt  ist.  Sie  müssen    ihr  wenigstens  den 
lassen  vor  allen  anderen  Anträgen. 

Dann  ist  mich  ein  Antrag  von  Budenheimer,  Handtkeund  tienossun 

an  lasse. 
Hei.  H.Ht.itkc  (liest):  „Der  Congresa  nimmt  die  Anträge  der  Bi 
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Ich    schliesse    micli 
Anhörung     weiterer 


Commission  zur  Kenntnis   und    überweist    sie  dem  Aufsichtsralhe    zur 
tliunlichen  Berücksichtigung.* 

Del.  Dr.  KonHäuser  (zur  Geschäftsordnung!: 
dem  Antrage  auf  Schluss  der  Debatte  ohne 
Redner  an. 

BaideQt  Dr.  Herzt:  ich  bringe  diesen  Antrag    zur  Abstimmung. 

dafür  ist,  der  wolle  die  Hand  erheben.  (Nachdem  Temkin  und 
Baker  dies  übersetzt,  erfolgt  die  Abstimmung.)  Ich  bitte  um  die  Gegen- 
probe. «Dieselbe  erfolgt.)  Dieser  Antrug  hat  nicht  die  nothwendige 
Oieiviertel-Majoritat. 

Del.  Dr.  Hychotviki :  Ich  beantrage  Schluss  der  Debatte  mit  Wahl 
von  je  zwei  Generalrednera. 

DeL  Beut  wich  (spricht  englisch), 

Präsident  Dr.  Herzt:  Ihr  Antrug  kann,  sowie  alle  anderen  An- 
trage, von  den  Generalrednern  besprochen  werden. 

Diejenigen,  die  für  Schluss  der  Debatte    und  Wahl  von  Generul- 
Dern  sind,  wollen  die  Hand  erheben.  (Temkin  übersetzt  dies,  worauf 
Abstimmung  erfolgt.)  Ich    bitte    um    die    Gegenprobe.    (Dieselbe  er- 
lolgt.  (Angenommen. 

Ich  bitte  nun  aufzupassen,  Ich  werde  die  eingezeichneten  Redner 
verlesen  und  dieselben  ersuchen,  vier  Generalredner  zu  wählen.  Ein- 
gezeichnet sind  noch  die  Herren  :  Moehlis  (Warschau).  Rosenthal 
il.itmann),  Burstein,  Dr.  Jelski  (Lodz),  Dr.  Pazmanik.  Dr.  Jasinowski, 
Paul  Golde.  Bentwieh.  Horwich  (Chicago).  Mozkin,  DiesengolT,  Ginz- 
barg,  Bojukanski,  Dr.  A winowit-.ki,  Behr,  Kessler,  HBndtke,  Dr. 
Katzeneleoho,  Schapira  (Tschita),  Mandelbaura,  Dr.  Farbstein,  Dr.  By- 
1  howski,  Trietsch.  Jakobsohn,  Brück,  Schuchmann,  Sussmann,  Asehke- 

Burstein,  Slutsch,    Churgin,    Vogelsohn,    Rosenfeld,  Glücksmann. 

Del.  Brntniich  (spricht  englisch). 

Präsident  Dr.  Herzt:  Mr.  Bmtwlch  lint  den  Antrag  eingebracht, 
'ler  Congress  möge  beschliessen,  dass  bis  zur  Versammlung  des 
niehetes  Congresses  die  Bank  keinerlei  geschäftliche  Unternehmungen 
Irgendwelcher  Art  vornehme,  dass  das  Capitel  der  Bank  vollständig 
Ken  bleibe,  und  dass  der  Aufsichtsrath  und  die  Inhaber  von 
QrQnderaharee  vom  Congresse  dementsprechend  instruiert  werden. 

Herr  Dr.  Moscowitz  hat  ebenfalls  einen  Antrag  zu  stellen. 

Del.  Di  ■  L'm  den    kleinen    Leuten    die    Zeichnung 

rea  zu  ermöglichen,  wurde  im  vorigen  Jahre  ein  System  unter  dem 
Namen  der  Shares-<  'luhs  eingeführt,  welches  ermöglicht,  mit  sehr  kl> 
;ires  zu  zeichnen. 
Nun  hat    ei    sich    leider    herausgestellt,    dass    die    ursprüngliche 
I  e&traie,  welche  in  London  tu   diesem  Zwecke  gegründet  wurde,   nicht 
sig     iunclioniert.     infolge    dessen    wurde    spater    eine    SV 
rale  in  London  gegründet,    welche,  so  viel  ich    weiss,    regelmässig 
fbnetioniert.  Damit    «bei    weiterhin    das  unregelmassige  Punotionii 
'■rsten  Centrale  aufhole,    erlaube    ich    mir,    dem    Congresse    • 
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Antrag  vorzulegen,  welchen  ich  zu    acceptieren  und  an    <i  ichiav 

ralh  zur  weiteren  Benützung  zu  leiten  bitte. 

Dieser  Antrag  laut.i ; 

„Da  die  Shares-Cluba  für  die  kleinen  Zeichner  sehr  wichtig  sind, 
da  in  London  zwei  Centralen  existieren,  von    denen  die    •  An- 

forderungen nicht  entspricht,  beanlrage  ich,    es  werde    ei t  mdon 

wohnende  Comniission  von  drei  Mitgliedern    gewählt,  welche    die 
gäbe  hm.  eise  Vereinigung    der    zwei    Centralen    auf  jede    Art    zu  er- 
streben." 

Ich  bitte,  diese  Resolution  anzunehmen. 

Präsident    /'/•.  llt  :l :    Dieser  Antrag   steht    gewiss  in  einem  logi- 
schen Zusammenhange  mit  der  Tagesoid  innig,  die   wir  jetzt   ilisoutieren. 

Er  bezieh!  »ich  aber  nicht  auf  den  Autalohtaralh ;    er  schlagt  nMinlton 
nicht  den   Weg  ein,  In  welchem  der  Congress   auf  die 
BlnfltUB  Qbt,    sondern  er  bezweckt  die  Sicherung  einer  Institm i< >n.  die 
xioh  am  den  aloniatiei  isen  hei  aus  unabhängig  entwickelt  bat 

leb    glaube)    dasa    sich    gegen    diesen  Antrag  Dichte  Brnstei  einwei 
l    uiui  möchte  den  Moment    in  weichem  die  Herren  ß(ch  ubej 
Bralredner  einigen,  benützen,  um  den  Congresa  darüber  al 
i.issen,    ob    er  will,     dass    eine  solche  Commission    gewählt  wi 
Wird  diese  Frage  bejalit,  so  werde  ich  den  Permanenz-  Ausschuss  hl 

!    dafür   Vorschlafe     zu    machen,     damit    wir    bei    der    Wahl    der 
"imssionen  auch  die-e  wählen. 

I''h  werde  also  diejenigen,   die  dafür  sind,  dass  eine  Commission 
zur  Regelung  der  Verhältnisse  der  Share-Clubsin  London  mr  leren 

Commtaeionen  beute  nachmittags   gewählt  werde  en,  die   H 

zu  erheben,  naehdem  die  Debersetzung  erfolgt  sein  wird. 

(Dia  l'iage  des  Präsidenten  wird  von  Herrn  de   Hubs  ms  F.ngli- 
pon  Herrn  Temkln  Ina  Russische  übersetzu 
Del.  l:i(u,UHh::m     i,ii  war  Cassier  hei  der  Head  i  i  l  hin  es 

j-tzi  bei  di  u  existiert  Iceine  Ordnung.  Das 

der  Bank  Dicht  üb  rgebet  werden»  eajatalao  eine  Vermittlung 
beiden  Theüen  Riebt  möglich  gewei 
tideul  Dr,  ii: i  -1 ■  l  M.'  SachJi 
Blcfa  darum     ain  zweifelhafte*  Verhältnis  in  Ordnung  zu  bringen.     Der 
Congreaa   wird  ztmäehst    b  en,    ob  eine  Commission  gewählt 

wird.  Dia  ist  wird  er  jetzt  nicht  wählen,  ImPerman 

Ausschüsse  wini  noch  '  teiegenheit  sein,  auf  die  Verhältnisse  elnzugi 
Und  auch  Voi  für  diese  Ct" 

machen 

i  lel.  Km  leb    roo 

hiltniaae  die  (andliohen  Share-Ciuba  aar 

Idenl    Dr,   ii  I       haben    sieb 

Idet.     Dil 
und  daa  A.-C.    h 
thun.  Aue  diesem  I  h  ein  gew  ist* 
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Verhältnis  ergeben,  und  der  Antragsteller  wünscht,  dass  eine  eigen«» 
Commission  vom  Congresse  eingesetzt  werde,  welche  dadurch  eiiv 
wisse  Autorität  hat,  die  wir  nicht  haben  vollen,  well  wir  mit  der 
Sache  nichts  zu  thun  haben  wollen.  Dennoch  ist  es  begreiflich,  dass, 
wenn  auch  eine  solche  Institution  in  der  zionistischen  Bewegung  existiert. 
sie  auch  im  Zusammenhange  mit  dem  Congresse  gemacht  wird.  Dazu 
soll  eine  Commission  gewählt  werden.  Die  Namen  werden  nicht  ge- 
nannt, darüber  wird  der  Permanenz-Ausschuss  Bericht  erstatten. 

Diejenigen,  die  principiell  dafür  sind,  wollen  die  Hand  erheben. 
(Temkin  gibt  die  Uebersetzung.  Die  Abstimmung  erfolgt.)  Ich  bitte 
um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:)  Angenommen. 

Der     Permanenz-Ausschuss    wird     sich    auch    zum     Behtife 
Personal  vorschlagen  für  die  Shares-Commission  vereinigen. 

Del.  Loshiskv:  Kennt  der  Permanenz-Ausschuss  die  Personen'.' 

Präsident    Dr.  Hcrzl:    Sie  müssen  dort  die  Verhältnisse  erklären. 

Del.  Marcin:  In  Russland  und  viele  Vereine,  welche  mit  dem  Haupt- 
<luh  in  London  in  Verbinduni;  stehen.  Einst  kam  aber  eine  Warnung,  kein 
Seid  nach  London  zu  schicken,  weil  die  Bank  nicht  verantwortlich  ist.  Die 
Leute  halten  nun  das  Geld  zurück,  und  es  kommen  jetzt  Klagen  von  den 
Rayonvoisieliern,   was  mit  dem  Gelde  geschehen   ist 

Präsident  Dr.  Hcrzl:  Ich  kann  jetzt  die  Discussion  über  Shares-Clubs 
nicht  fUliren  lassen.  Die  Sache  ist  nicht  vorbereitet,  ich  kann  daher  einem 
einsigen  Redner  nicht  das  Wort  dazu  gehen.  Das  Bedürfnis  ist  gefühlt  and 
Hie  Einsetzung  einer  Slmres-Commissien  zur  Berichterstattung  lür  deu  nächsten 
Congress  beschlossen   worden. 

Del.  Martin  :  Ich  stelle  den  Antrag,  dass  die  Commission  Bbei  dieses 
field  verrüge. 

Del.  (iiinzburg:  Ist  es  nicht  genug,  eine  Commission  Sa  wählen,  welche 
Bill  dem   Präsidenten  und  den  Directoren   besteht'? 

Präsident  Dr.  Hcrzl:  Nein,  die  Commission  soll  unabhängig  vom  Auf- 
siihtsrathe  und  dem  Comitö  gewählt  werden. 

Dil  Colonisetionj-Commisaion  wünscht  noch  vor  Schluss  der  Rank- 
debalte  dlS  Wort. 

Del.  Diaengoff  (spricht  russisch), 

1  ><-].  Dr,  Frank  (Hamburg) :  Der  t.olonisalions-Ausscbuss,  dem  anzu- 
gehören Ich  die  Ehre  halie,  ermächtigt  mich,  Ihnen  als  dns  Resultat  seiner 
Resprechuugen  Folgendes  luitzulheilen  und  den  Congress  SU  bitten,  den 
ihm  behandelten  Prägen  eine  recht  rege  Aufmerksamkeil  zu  schenken  und 
den  Anträgen  ihre  Zustimmung  zu  geben.  Der  Colonisalione-Aussehuss,  der. 
grnssteulheils  aus  Männern  besteht,  die  l'aläslina  persönlich  kennen  gelernt 
haben,  ist  fest  Überzeugt,  welche  agitatorische  Kraft  die  Berücksichtigung  der 
Kolonisation  besitze  und  wie  popuUr  diese  In  Gegensätze  zur  Errichtung  von 
Tornbee-Ballen  und  ähnlichen  Instituten  sei,  die  wohl  in  beschranktem 
Masse  geeignet  seien,  Freunde  für  die  zionistische  Sache  nanienllich  in  Weet- 
••l>a  zu  gewinnen,  jedoch  im  grossen  ganzen  die  Kraft  zersplittern. 
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.Die  Colonialbank  möge  die  Gründung  von  Import-  und  Export- 
Unternehmungen  in  Palästina  in  finanziell  einwandfreier  Weise  ermög- 
lichen, respective  bestehende  finanziell  starken." 

Der  Colonial-Ausschuss  bittet  den  Congress,  diese  Vorschläge  in 
Erwägung  zu  ziehen  und  ihnen  seine  Zustimmung  zu  geben. 

Präsident  Dr.  Her-l :  Mr.  Bentwich,  ein  englischer  Rechtsanwalt, 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  ßanksitzung  um  1  Uhr  stattfinden 
rnuas.  Da  die  Sitzungen  nicht  gleichzeitig  stattfinden  können,  so  vertage 
ich  jetzt  den  Congress  auf  kurze  Zeit,  um  der  Colonialbank  die  Mög- 
lichkeit zu  ihrer  Sitzung  zu  geben. 

(Die  Sitzung  wird  um  1  Uhr  unterbrochen  und  um  1  Uhr  Hl  Min. 
wieder  aufgenommen.) 

Präsident  Dr.Mml',  Eefa  -M  öffne  die  Sitzung  des  Congresses 
wieder. 

Herr  Dr.  Tschlenow  hat  das  Wort  zu  eine]    Berichtigung. 

Dr.  TsctiUnow:  In  dem  Referate  des  Colonisations-Ausschusses  ist 
ein  Beschluss  des  vorjährigen  Congresses  angeführt,  der  auf  meint-n 
Vorschlag  gefasst  wurde.  Leider  ist  dieser  Beschluss  im  stenographischen 
la  nicht  ganz  genau  wiedergegeben  worden.  Es  fehlt  eine  d«C 
Bedingungen,  die  ich  gestellt  habe  und  die  ich  daher  jetzt  wiederholen 
möchte.  Es  heisst  in  dem  Beschlüsse,  dass  die  Bank,  wenn  sie  actions- 
fähig  sein  wird,  einen  bestimmten  Antheil  an  der  Lösung  der  Arbeiter- 
frage in  Palästina  nehmen  soll.  Dabei  habe  ich  nun  zwei  Bedingungen 
gestellt,  von  denen  nur  die  eine  in  das  stenographische  Protokoll  auf- 
genommen wurde.  Da  ich  aber  beide  Bedingungen  für  wichtig  hBlte, 
bin  ich  gencithigt,  auch  jetzt  wieder  beide  Bedingungen  namhaft  zu 
machen.  Die  erste  Bedingung  ist  die,  dass  diese  Summe  keineswegs  so 
gross  wäre,  dass  die  Thätigkeit  der  Bank  in  der  eisten  Zeit  erschwert 
le,  und  die  zweite  Bedingung  ist,  dass  andere  Geldfactoren  anwesend 
wären,  die  zusammen  mit  der  Summe,  die  von  der  Bank  gegeben  wird, 
an  dieser  Frage  sich  betheiligen,  und  dass  solche  Bedingungen  geschaffen 
werden,  die  die  Zweckmässigkeit  dieser  Ausgabe  und  eine  gewisse  — 
zum  Baispial  hypothekarische  —  Sicherheit  der  Rückzahlung  nach 
Ansicht  der  Bank  garantieren. 

(Redner  übersetzt  seine  Ausführungen  selbst  ins  Russische.) 

n,i.  i    (wir  QuitaBehlichen    Berichtigung):    Herr    i'r     iviiicnow 

rerlsngt  von  uns,  daaa  im  irgendwelche  Thntigkeit    die  in  Palästina 
—-.II .  garantiert  werden  -"H.     teil  finde  keine  Möglichkeit,  .«o  etwa»  ca  garan- 
Uaran,     (Widerspruch  und  Kola:    Da«  isi  keine  Berichtigung!)   Wir  haN-n    ta 
•  t . ■  i    Bank  Gelder  im  IMi-hj.'!-  vnn  autu wo  Pfund  Sterling.    Ich  proponiere,  das» 
Ini   vtn  wende)    werden  Bollen. 

DeL  Gaurn:    Ich  mSoEtc  nur  bemerken,  das«  die  /».  i    r..  ■ 
ii.  Mii  Vorredner*  noch  nicht  erflllll  sind;  es  m»->  »!*"  iiej   Antrug  < n t <  ■ 

Präsident     L>r.    Ilcrzl         I ■  I ■    Imlie    mich     mit    ilnu    Oliniania-    des    Uf|. 

inaatioachneaa«  Ober  diese    Intrige  bereit«  versulndigt.     Insoweil 

[allen,     werden   sie  zur    Bei  ans,   dahin 
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überwiesen.  Was  uns  betrifft,  so  können  wir  nur  einen  dieser  Anträge  in  Be- 
lücksiehtigung  ziehen,  das  int  der  Antrag  auf  Wahl  und  Zusammensetzung  des 
('olonisationsaitsschusscH',  der  in  der  nächsten  Zeit  ungefähr  naeh  Analogie  de» 
kleinen  und  grossen  A.-C.  construiert  werden  soll. 

Was  den  Antrag  auf  Zuwendung  von  5000  Freu,  betrifft,  so  sprechen  wir 
uns  dagegen  aus,  das»  dies  in  so  summarischer  Weise  verhandelt  werde.  Die  that- 
siichlichen  Bedürfnisse,  welche  die  Colonisationscommission  haben  wird,  mus» 
sie  trachten,  im  Wege  der  einzurichtenden  Geschäftsthätigkeit  zu  befriedigen. 
Wir  können  aber  eltensowenig,  wie.  bei  einem  anderen  Zwischenfalle,  da  eine 
regelrechte  ücrathimg  von  Ausgaben  und  Einnahmen  nicht  stattfand,  eine 
Summe  vom  Oongresse  dictieren  lassen.  Ich  habe  mich  also  mit  dem  Obmann 
des  Colonisationsiiusschusses   schon    über   diese   Angelegenheit   verständigt. 

Der  erste  Generalredner  ist  Herr  Dr.  Brück.  Kr  liegen  drei  Anträge  vor 
bezüglich  der  Redezeit  der  (Jeneralredner.  Der  eine  verlangt  eine  Dauer  von 
.">.  der  zweite  von   10,  der  dritte  von    15   Minuten. 

Del.  Feldstein:  Ich  beantrage  für  den  ersten  Generalredner  15,  für  die 
übrigen   10  Minuten. 

Präsident  fir.  liefst:  Wer  ftlr  15  Minuten  ist,  wolle  die  Hand  erheben. 
f Geschieht.)     Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.     (Dieselbe  erfolgt.)     Abgelehnt. 

Ich  bitte  jetzt,  ülier  die  10  Minuten  abzustimmen.  Wer  dafür  ist,  wolle 
die  Hand  erhellen.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Dieselbe 
erfolgt.)       1<>   Minuten    sind    beschlossen. 

Das  Wort  hat  Herr  Dr.  Brück. 

Del.  llerger:  Herr  Dr.  Brück  und  ich  sind  Gencralredner  gegen  die 
Anträge  der  Itankcoiiimission.  Früher  sollen  die  Pro-Redner  sprechen.  (Wider- 
spruch.) 

Generalredncr   Dr.   Brück    (spricht   russisch). 

Generalredner  Hager:  Man  proponiert  uns,  dass  die  Bank  in  Russ- 
liind  arbeiten  soll.  Das  erste  ist,  dass  die  Bank  auf  eine  solide  Basis  gestellt 
wird,  dass  sie  Dividenden  znhlen  kann.  Wir  werden  sehen,  ob  das  in  Ruseland 
möglich  sein  wird.  Wenn  auch  00  Percent  Wahrscheinlichkeit  ist,  dass  man 
glänzende  Geschäfte  machen  und  Dividenden  geben  wird,  und  nur  1  Percent, 
dass  man  das  Geld  verliert,  so  ist  dieses  eine  Percent  doch  vorhanden.     Jeder 

sidide  Kaufmann  berechnet  seine  Geschäfte  und  rechnet  damit    dass  sie  sicher 

t 

sind,  und  dennoch  gibt  es  Katastrophen  in  der  commerziellen  Welt.  Welches 
Hecht  haben  wir  denn,  Volksgeld  in  Gefahr  zu  bringen?  Bei  einem  Privat- 
geschäfte identiliciert  sich  der  Besitzer  mit  dem  Geschäfte.  Bei  uns  sind 
es  mehrere,  welche  die  Verwaltung  fuhren,  und  welche  dabei  auch  ihre  eigenen 
Geschäfte  führen  müssen.  Wie  viele  Bauken  haben  jetzt  bankerottiert,  ihre 
Actien   fallen   von   Tag   zu   Tag! 

Man  hat  uns  freilich  gesagt,  dass  es  eine  Bedeutung  für  die  Agitation 
haben  wird.  Wenn  die  Bankgeschäfte  reüssieren,  so  kann  dies  die  Bedeutung 
einer  Agitation  in  der  Classc  der  Kauflcute  haben.  Man  hört  aber,  dass  Leute, 
welche  3000  Actien  gezeichnet  halten,  das  Geld  nicht  eingezahlt  haben.  Ein- 
gezahlt haben  diejenigen,  welche  eine  Actie  gezeichnet  haben.  Für  die  breiten 
Schichten  unseres   Volk**  wird   es  keine  agitatorische   Bedeutung  haben,  wenn 

M 
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die  Hank  eine  Abtheilung  in  Russland  eröffnet.  Die  Itank  wir«!  dann  Geschäfte 
machen,  welche  mit  den  Interessen  eines  Landes,  aller  nicht  mit  denen  der 
(icaaminllieft  zusammenhängen.  Direct  wenigstens  werden  die  Geschäfte  nur 
für  p  i  11  Land  sein.  Damit  ist  schon  das  l'rineip  der  nationalen  Kinheit  ge- 
stört. Die  Hank  wird  dann  nicht  auf  dem  Hoden  des  ganzen  Volkes,  Mindern 
einer  ("lasse,  der  Händler,  stehen.  Damit  nehmen  wir  der  Hank  ihren  idealen 
Oeist.  Wird  das  eine  agitatorische  Bedeutung  für  das  Volk  Italien,  wenn  man 
ihm  sagt,  dass  die  Hank,  welche  für  die  (.'olonisal  hin  gegründet  wurde,  jetzt 
Wechsel  kauft  und  dergleichen  Y  Wird  das  die  Bank  nicht  vielmehr  in  der 
Masse  des  Volke»  discrediticren!  Kine  Alitheilung  werden  wir  in  Kussland 
allerdings  brauchen,  aber  erst  iliinn,  wenn  wir  anfangen,  in  Palästina  zu  ar- 
lieiten.     So  aller  fangen  wir  am  umgekehrt en   Knde  an. 

Die  Eröffnung  einer  (ieschilftsstelle  in  Hussland  würde  uns  nur  grosse 
Spesen  verursachen,  wir  würden  ('mit innen  erlegen  müssen  u.  s.  w.  Wie  es 
geheissen  hat,  das«  mau  Geld  für  die  Arbeiter  in  l'alilstina  aufwenden  «olle, 
hat  man  uns  nach  den  (iarantien  für  einen  Nutzen  gefragt.  Meute  fragt  mau 
nicht  darnach.  Es  ist  möglich,  dass  die  Leute  dann  ihr  Gehl  zurück  verlangen 
werden,  denn  man  hat  ihnen  gesagt,  dass  das  Geld  für  die  C'olonisation  in 
Palästina  ist.  Mit  demjenigen  will  man  anfangen,  wovon  man  geineint  hat, 
dass   es  das   letzte  «ein   werde. 

(ieneralredner  Del,  1'iMllinrhvirKki  (Warschan):  Meine  Damen  und 
Herren!  Ich  werde  so  deutsch  sprechen,  wie  ich  kann,  denn  ich  glaube,  dass 
ich  dann  werde  von  allen  verstanden  werden  lind  wir  daliei  Zeil  gewinnen. 
Darüber,  oh  man  ausserhalb  1'alUstiniis  arbeilen  soll,  hallen  schon  andere  Redner 
gesprochen,  ich   will   nur  die  praktische  Seite  der  Frage   behandeln. 

Nach  dem  Berichte  sind  noch  für  17  Millionen  liubel  Aetien  zu  ver- 
kaufen. Die  Krage  ist,  wie  das  geschehen  soll.  Auf  welche  Weise  haben  wir 
um  2'/,  Millionen  Kuliel  verkauft*  In  Hussland  sind  sie  durch  Privatleute 
verkauft  worden,  Sie  haben  Agenten  gehabt,  welche  sich  mit  dem  Verkaufe 
lieschäftigt  haben. 

Nun  frage  ich,  ob  wir  auch  weiter  auf  diese  Wcl-u  verkaufen  sollen 
und  wem  wir  sie  verkaufen  sollen?  Bis  jetzt  leihen  wir  an  die  arme  Classc 
verkauft,  sehr  wenig  an  die  mittlere  ('lasse,  die  Reichen  wollten  gar  nicht 
kaufen.  Hei  den  Armen  können  wir  absolut  nichts  mehr  absetzen,  wir  können 
kein  Geld  mehr  von  ihnen  verlangen,  wir  müssen  al-o  da-  lield  in  den  breitereu 
mittleren  ('lassen   suchen. 

In  die  ("lasse  der  Raiiflcutc  können  wir  iilier  nur  mit  kaufmännischen 
l'rineipien  eindringen,  und  das  ist  wieder  nur  dann  möglich,  wenn  solche  l^cute 
an  die  Spitze  gestellt  werden,  zu  denen  die  ('lasse  der  Kaufleiite  Zutrauen  hat. 
I'nsere  russischen  Millionäre,  ein  vielfacher  Millionär  und  auch  andere  haben 
uns  erklärt,  sie  werden  nur  dann  an  der  Sache  Anthcil  nehmen,  wenn  aie  diu 
Institution  in  Kussland  vor  Augen  halten:  in  Warschau  oder  son»t  einer  Stadt 
in  Hussland  sich  aufzuhalten  und  sich  an  der  Bank  in  Umdon  zu  betheiligen, 
sind  sie  nicht  imstande. 

K»  sind  also  zwei  Dinge  iiothwendig.  Erstens  müssen  wir  in  die  mitt- 
lere Clnsse,   in   diu  der   Kaufleiite  eindringen.     Zweitens   werden   wir    uns   bei 
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dieser  Classe  in  Russland  nur  dann  Zutrauen  erwerben,  wenn  wir  Capitalisten 
an  der  Spitze  haben.  Man  mag  noch  so  sehr  Idealist  sein,  aber  eine  Bank 
ist  mit  Idealen  allein  nicht  zu  leiten,  das  meiste  Geld  haben  doch  die  reichen 
Leute,  wie  ein  bekanntes  Witzwort  sagt. 

Die  Capitalisten  sagen:  Wie  können  wir  zu  einer  Bank  Zutrauen 
haben,  von  «1er  jedermann  eine  Aetie  herumschleppt  und  sie  zu  verkaufen 
sucht?  Sie  sagen:  Banquiers  müssen  das  Übernehmen,  Banken  müssen  den 
Verkauf  der  Actien  übernehmen.  Deshalb  müssen  wir  also  eine  offizielle  Ge- 
schäftsstelle in  Kussland  gründen,  die  ausschliesslich  den  Verkauf  übernimmt 
und  in  die  kaufmännischen  ('lassen  einzudringen  vermag. 

Ich  will  nun  zu  den  praktischen  Gesichtspunkten  übergehen,  die  mir  bei 
meinem  Antrage  vorschweben.  Ich  bin  dafür,  dass  in  Russland  eine  Bank 
«riiffnet  werde,  nicht  unter  dem  Namen  der  Jüdischen  Colonialbuiik,  weil  wir 
uns  zu  viel  engagieren  würden.  050.000  Rubel  soll  die  Jüdische  C'olonialbank 
in  London  kaufen,  350.000  Rubel  werden  wir  von  den  Capitalisten  bekommen. 

Ich  formuliere  meinen  Antrag:  Ks  soll  die  Bank  in  Russland  arbeiten, 
in  der  Weise,  wie  ich  es  vorgetragen  habe,  um  die  Actien  zu  verkaufen  und 
den   Verkauf   zu   sichern.      (Beifall.) 

General redner  Del.  Hr.  Airiiioicitzki:  Ich  habe  hier  einige  Tausend 
Actien  zu  vertreten.  Ich  will  keinen  Lorbeerkranz  hiefür,  ich  will  nur  sagen, 
dass  ich  das  Recht  habe,  im  Namen  dieser  Armen  zu  Sprechen.  Als  die  Bank- 
actionsfühigkeit  erklärt  wurde,  wurde  in  der  jüdischen  Presse  mehrfach  die 
Krage  ventiliert,  was  die  Bank  zu  thun  habe.  Deshalb  haben  wir  in  Odessa 
Stellung  genommen,  l'nsere  C'olonialbank  ist  ein  politisch-finanzielles  Unter- 
nehmen. Politik  und  Finanzen  sind  so  eng  miteinander  verknüpft,  wie  im 
menschlichen  Körper  Herz  und  Lungen.  Das  Herz  kann  schlagen.  Blut  und 
Nahrung  dem  Körper  zufuhren,  wenn  die  Lungen  Luft  bekommen,  L'nsere 
Politik  ist  das  Herz,  aber  dieses  wird  nicht  schlagen,  nicht  Nahrung  dem 
jüdischen  Volke  zuführen,  solange  die  Finanzen,  die  Lungen  keine  Luft  be- 
kommen. Das  Herz  ist  l'aliistina.  Weshalb  sind  Sie  dagegen,  dass  die  Luft 
für  dieses  Herz  von  überall  herbeigeschafft  Werde,  wo  Juden  wohnen.  Sie 
müssen  Finanzen  schaffen  für  dieses  Herz.  Wir  in  Odessa  hauen  protestiert. 
als  wir  sahen,  dass  ein  Statut  eingeführt  werden  sollte,  wonach  die  Bank  auch 
int  dolus  zu  thun  hat.  Wir  haben  dein  Dr.  Herz]  Schwierigkeiten  gemacht. 
Ich  stelle  feirt,  wir  haben  keine  einzige  Aetie  jetzt  in  Russland  verkauft. 
(Widerspruch.)  Ich  spreche  ja  von  Odessa.  Wir  werden  keine  Aetie  ver- 
kaufen, wenn  die  Bank  t  hat  sächlich  nicht  actionsfühig  würde,  d.  h.,  dass  sie 
nicht  arbeitet.  Ks  halteil  bei  uns  sehr  reiche  Leute  Actien  gezeichnet,  alter 
dieselben  nicht  eingezahlt.  Wann  bekommen  wir  Zahlung?  Wenn  die  Hank 
action.sfiiliig  erklärt  wird,  wenn  die  Ix-ute  sich  sagen,  ja  das  ist  eine  Münze, 
•ilie  etwas  wert    ist. 

Ich  resümiere,  l'nscr  Herz  ist  Palästina,  wir  müssen  ;i1mt  dazu  die 
Mittel  ülx-nill  schaffen.  Wir  müssen  bei  uns  in  Russland  eine  Abtheilung 
lialien.  Wir  können  vielleicht  Verluste  haben,  aber  das  erinnert  mich  daran: 
Wenn  ich  hungere  und  essen  will,  kann  es  mir  schaden?  (Heiterkeit.)  Wir 
müssen  anfangen  zu  arlieiten.     Selbstverständlich  müssen  wir  dem  Direcloriuui 


bringen.      Wir    sind    Specinlisten.      Ich    hin    Ai/.t,     fa 
krnin  nur  heilen      Wir  können  im*  n i < - li  1  in  Detail«  einlassen,  wie  das  .  ■ 
( Beifall.)      Wir  müssen  gestoben,  dasa  die   Aristokraten,  die   i 

■  li.'    Han<|iii,-i-    S| inlisti-n    find,    die    etwai    thim    können.      Alao    n 

Directorinn   und  dem  Aufsichtarathe  volles   Vertrauen  schenken.     Wii 
"  u  das  annehmen,  dauu  wir  in  Busland  eine  Abibeiruiig  erbalten,     tefa  bin 

dageg  der    vrnige    liedner    au.— |u.n  li.    da  —    wir    einen    anderen    Nanu  n 

wählen,     l'h  bin  fBi  die  JDa'ische  Colonislbnnk.     Wir  haben  eine  actionsl 

die  Bhnrei   existieren.      Im   Namen   derjenigen,     die   mich     hierher  ge- 
achickl   haben,   fordere  loh  vom  Congraase,  dasa  wir  eine   Arbeit    teilten 

fall   1   ttflndeklatsohen.]      Arbeit   beiaat  eine    äbtheilung  in   Rusaland,   d 

»ii  etwa«  schaffen  und   uasei    Ziel   erreichen.      1 1 . . - 1 ■  I ■ ; ■  f i « - 1-   Beifall  i 

Del.    Dr.    Bernstein  Kokon :    I >>•■    ruaaiache    Landsmannschaft    Irin    nach 

OnffllUOg   iler    Hank    im    kleinen    Saale    yu-.immcn. 

Präsident  Dr.  Berti  (den  VoraiU  wieder  übernehmend) :    Die  Diacu: 
ich  hauptsächlich  an  den  Antrag  Uasiechkin   und   Genossen  »n|;i 
»bei   i-   liegt    noch   eine  guuse  Reibe  uuderer  Anträge   vor,  so   namentlich   der 
tntrag   dm    BaDkansachusaee,      Barr  Dr.   Farbstein   hat    mir  auch    noch    • 
intrag   Übergeben!  den   leb   ihn  vor  allen   seihst  zu  verlesen   bitl 

Del.  Dr.  Färb  eben  den   Anträgen  de«   Hnnkausschnsscs  babi 

hioi   ii...  i n  anderen  Antrag  eu  unterbreiten,  und  zwar  im  . 

iiihI    im    \  ii  Ihii    Delegierten       Sie   hoben   schon   voi 

i  von  um   gehört,  dose  wir  auf  dem  Standpunkte  stehen,  di 
dei    i  lieh   ein    politischer.      Wii    haben    schon    damals   •  1  i « -    v 

•  i.iiii.n    Bern    Präsidenten  aui  dem  dritten   Congreai 
die  Bank  eigentlich   nur  deshalb  b)  worden  sei,  damit   eine   juristi 

Person    fUr  'li'    Erreichung  der    Endziele  der  zionistischen    Bewegung   i 
Wir    glaubton   daher,   es  sei    nOthig,   aui  diesem   Cong 

der  llunk  zu  kennzeichnen.     Die  Resolution  nun,  die  wli    vo 
taub 

|ii-    \   C    wird  erauobt,  beim   Direktorium  der  JDdischen   Colonialbutk 
dja  aothwendigen   Credit«  au   fordern,  damit    der   Endzweck  der   Banl 
i  ha  rter,    ei  langt    werden    könne." 

haben  hier   von  der  Gründung  einer   Bank   in    Paläsüd 
let   Aufnahme  von  Geschäftsstellen   in  Russland      Nun  wollen  wii    eil 

ng  bat ii.  das*  tili    im-  das  □aupUid  eii 

.iii.I  auch  der  Hei  i    Pi  Itsiilenl   des  A.-C    werden  un 

erklären    Ol -■    Resolution   annehmen  I    wir  stellen   sl« 

ii    um    flu    .lii    in    I  konnte   ein    Besehliiss    in    dii 

•  inin-  gefasst    werden.      Denn    »elbstversländlich    werden    die    Credit«    out 
r(    wardan    wens    da  nothwendig  Bind.     Dei  die     <  o 

(ton:      Dt      I'mii- sowi  i-,    Oi      Parbstoin,    Dr.    l'haauiiow 

I...I    Uni 

Lafdenl   Dr.  //./:/:   Der   Antrag,  sofort  die  Abstimmung  vorzuneh 
i  Dr.  Bernstein  Kohan  aus.     I  Sie  mir,  data  ich  d 

■  n  ex  praeald i  läutere. 


Meiner  Ansiol)t  iwii-h  hui  Hon  lu.  Parbeteta,  »je  schon  in  Beinet  ersten 
die  i-r  als  Referent  das  Bankanschussea,  also  eines  von  Ilinen  gewühlten 
•  'hüllen  hui,  die  Frage  auf  das  richtige  Terrain  placiert,  I'- 
linndelt  sich  für  den  Congrcss  dm  um,  /u  der  Frage  Stellung  zu  nehmen,  ob  die 
Uolonialbank  das  finanzielle  Instrument  da  politischen  Zionismus  such  «rei 
hin  i>t  und  EU  sein  hat,  Ifie  es  in  den  früheren  Erklärungen  und  Aufrufen  U- 
selebnel  worden  ist,  die  "i>  vor  der  Einrichtung  diasti  Unte-lt  rerlautbarl 
baben 

ii.m    Di    Vi  ii;,  -i.  in  hat  mit  Reohl   aal  die  Worte  blngewieeen,  die  ich 
dam  dritten  I  am  i| bau  habe.  Wenn  ei  m  nlcW  getbas  hatte  — 

und   leb   tauchte  bei  diesci    lielegenlicil    cunMutieien,  dat  etban    bat,  ohne 

leb  ihn  daraui  aufmerksam  gemacht  haha,  denn  ich  wui  angenehm  übei 
ht  davon,  dnss  er  diese  Stalle  gefunden  lu- >     -  so  hatte  ich  im  Verlauf« 
thun  müssen. 
Für  eine  finanzielle  Unternehmung,  »relobe  sieb  mit  Geschäften  da  odei 
nii i    Weehaeleaeonipte,  oder  ich   weiss  niehti  mit   welchen   Pfatoeaenti  bs 

tigt,  hütte  wedei    "I h  die   Mehrzahl   meinet   Freunde  such  nui    einen 

rührt.     Denn  mit  solchen  Bachen  haben  wii    w  unserem  gewöhnlichen 
ii   thun,   womit    leh  durchaus   nichts  gegen  die  absolut 
tiduiiiiit  solchei  i  111,111, huiungen  und  Geschäft«  gesagt   baben   irUL     ah«    so 
wifl  nichl    jodei   ein   Maler  oder  Bitdhauei   oder  Bebuetet   ist,  so  isl   auch   niobl 
icict     Wii   -ind  keine  ETinaneiera  und  iiiiii.u  infolge  dessen 
kein  Interesse  gehabt,  sin   Finanxinatitut  an  sieb  in-  Leben  ED  rufen    I 
soweit  [ernannte  praktische  ■  odet   Chowcwe  Zion 

Xionisten,  sondern  wii  baben,  irli  aus  sllen  an  sren  früheren  Erklärungen  hei 
eilt,  dir  -■  ioh  glaube  ee  sagen  n  dttrfen  —  aa  vertragen,  dasa  iie  auch  muh 
Jahren   nebencinandei   gestallt    Karden,  deutlich   unseren  Standpunkt    prüdsiert. 
II. irr  I » i  in    den  iob   flli    einen  Oppositionsrednet   gebalten    b 

Ich  seine  Worte  gehört   hatte,  hni  mich  dnluu   angenehm   überrascht,  al* 

Ibat  ii Igenen  Wort«  dtierte,  auf  die  es  UiataSeblicb  In  diesem  Falle 

Muni.     Kr  i-i   auf  die  Wurael  ganges  and  bat    Festgestellt,  • 

'.■I  in  Imihh  begründet   worden   Ist,   Bbei   dessen  erste  Bchritti 
heilte  zu  Kntschlleesungen  aufraffen,  nnd  in  dem  Antrage,  di 

siebt  ttaordnuiij  in  e i    Vcrtretungskürpei 

li.ii    ist,   die   Conelusionen.      Wübrend    nämlich    damals   dta    Zweck    angegeben 

' Ii  die   Miiii  i   .in  die  Rand,  sich  d  1 1 

ob   den   damali  Brungen    und    Wünschen    Rechnung 

n   werden     soll   odei    nicht.      Damit    ist  min      Mt   die 

stimmt]  ii.  n. 

ii-h  schliesse  mich   also  ebenfallt   der    tnaichl   des  Herrn    I  lein 

Kiduiii  an,  dasj  diesen    \  <  da*  Terrain  klürt  und  abgrenitj    der 

Vorrang  eor  slli  cbürt.     Nachdem  das  Resultat   in  ü 

n    u  ird,   w  ird   es   ml  eil     aul   die   anderen 

nxugehen, 

h  !i  hil  ti    um  da*   ^  oi  i ! 


Prlaftlenl  /'■.  n,,:i.   tob  werde  jetzt  eine  Discuavlon  dartibei   nlebl 

n      [eh  halte  du  nlohl    ftb  eines  neuen  Antrag,  - lern  ich 

die  i  krocluaion  aua  dei   M  iten   Red  halten   bei 

die  m ii   alle  gehört   haben 
Diejenigen,  die  nJoB  In  Saale  n  »leb  mit  anden 

ftigt   haben,  können    ran   Cangreaae   nichl    vi  in  - 

ii  bStte  die  Worte  de*  Bern  Di    Parbstein  lüehl  gehört,     i <  i ■  bitte,  tnhr  m 
«  i.li-i  -|n  ,■•  h.-ii.  fall-  ich  waa  den  Thataachen  nicht  entspricht 

Im.  Farbetein  hat   in  satter  unten   Rede  darauf  bingewieaen,  waa  ieb  eul 
dritten  Congri  habe  und  araa  im  Protokolle 

zu  losen   ial      lob  habe  mir  die  Seiten«*!)   gemerkt,  weil   ea  mir  wii 

ehiedeaen  Herren,  bei  denen  in  Laufe  der  Zeiten  verschiedene  Ansichten 
reten  sind   die  Stelle  In  Protokolle,  wieder  au  zeig 

Del.    i  tmtehkin:      Ea    i-t    ein    neuei     tntrog   cingi-brnrlil    worden 

Dl    Herzl  imi  darBbei   gesprochen    er  -•■  »lao  auch  gegen  dem 

laaaen    Mut  i  um  man  nieht  abetinnon. 

I    />.     ihii.      SclbatveritBndlich    werden   'Ii'1     Hei 
s*enu  dei  Übel    diesen    tatrag  eine   neue    Debatte  wünscht 

|),  : 

ideal   Di     Mertl;    Herr   i  aafachkia,  Sie  lind  niolit  dei   Cong 

da     werden   ■ 

n      Wem  dn   Congreaa  wünscht,  das«  Ubei  die  jel 

lierte  Resolution  eine   Diaouasion  eingeleitet   wird,   werde  ■  -  * •  inii 
inviii    «  1 1. '  -  i  (i  ii    abei    Sie  ra  lien      Der 

\  '     "i"1    Braucht,   i"  im    Direot da   JOdiachi  baak   die 

notawendigen   Credit«  EU    fordern,  danll    daa    Bndziel    der    Bank,   da 
iv. -i  de  " 
Del     Dr.    Barnatein    Kohan    Übersetzt    den     tntrag    Ina    Russische 

Del.    'Mozkitt:  Ii  I'     stelle    dcll     l  Ig,    'In--     ileill      ' 

11    bierübe]    nicht   oontpetent   lind.     Ich  beantrage,  enlwedei   eine    L) 
um  weiteren  Erläuterungen  hierübei  einzuleiten  udei  den  d 

-in 

nlini    /'1      (/.../      I.li   Imi   -.lli-lvi-i-iiniilhi.il    iiuinci 

m Iners,  lob  bin  auch  fOi   die  Eröffnung  einei    D 

1--   -i.'   wlinacht.     Die  Abatinnung  dreht   »ich  ;il-"  darum,  "ii   Oboi 
.;   Pal  batein,  » elehi  ■•■  reauniert     • 

[<  worden  ial        iot  kann  alebta  dafür,  wann  man  •-  im  1 
ai  hiti  1  --.•»   ii,ii  Diw  aaaion    « iedei    ei 

die  Eröffnung  dei    Dlecuaeion  Über  den 
Urin   arflnaohen,   wollen  dlt   Hand   erheben.      Ich   bemerke,  daaa   ich   mich   den 

nicht  1     n  wendig    halten.      |  DU      tbatlima 

,  1 1.,; 

1      liegt   iiii'i    wieder  eint    tb 

lesen  mil  erlau!  [en  meine  frohere  Erklttru 

11    Debatte   nicht    au    eröffnen 
IWfferei 1    ."    Stimmen    beträgt    und    ich   nicht    den    Eindrucl  *»en 
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möchte,  als  ob  eine  Debatte  erdrosselt  worden  wäre,  spreche  ich  «loch  den 
Kintritt  in  die  Discusaion  aus.  Der  Congress  wird  vielleicht  nach  einiger  Zeit 
zu  einem  anderen  Stimmenverhältnisse  kommen.  (Widerspruch.)  Ich  weis», 
dass  das  eine  Vergewaltigung  —  aber  im  guten  Sinne  —  it>t. 

Del.  Bernatcin-Kohan:  Ich  glaube,  dass  der  Congress  den  Antrag  Farb- 
slein unterstützen  muss.  fc.s  wärt'  ganz  unlogisch,  sich  ablehnend  dagegen 
xn  verhalten.  Haben  wir  l'ilr  diese  Hank  einen  politischen  Zweck  in  Aussieht 
genommen,  so  müssen  wir  die  Consequcnzcn  ziehen.  Hütten  wir  eine  andern 
Möglichkeit  für  die  verschiedenen  C'redite,  die  uns  zur  allmählichen  Erlangung 
des  Charters  führen  sollen,  hatten  wir  eine  andere  Casse,  die  wir  anpumpen 
könnten,  so  wilre  ich  dafür,  ein  so  solides  Instrument,  wie  die  Bank,  nicht 
zu  benutzen.  Wir  IiuIm'ii  aber  nichts  andere«.  Wir  müssen  die  Möglichkeit, 
das  Geld  von  der  Bank  zu  nehmen,  vielleicht  erschweren,  aber  wir  sollen  dio 
Möglichkeit  nicht  ausschliessen,  duss  die  Crcdite  in  jedem  Augenblicke  fertig 
sein  sollen ;  sonst  können  wir  nicht  fordern,  dass  die  Ilank  zum  Ziele  kommt. 
Hier  haben  viele  Redner  gegen  die  unmittelbaren  l'ntcrnehmcr  für  die  Ver- 
mehrung der  Capitalien  gesprochen  und  waren  einige  dafür,  dass  die  Hank  im 
Status  quo  bleiben  soll.  Ob  man  Actien  verkaufen  wird,  wenn  eine  Geschäfts- 
stelle in  Kussland  errichtet  wird,  weiss  man  nicht,  auch  nicht  das  Gegcntheil. 
Alier  dass  viele  Actien  werden  verkauft  werden,  dass  sie  um  das  Doppelte 
wachsen  werden,  wenn  der  ("harter  da  ist,  können  wir  mit  Bestimmtheit  sagen. 
Aus  logischen  und  praktischen  Gründen  müssen  wir  den  Antrag  Farbstein 
unterstützen.  Wenn  nicht,  müssen  wir  andere  Conclusionen  ziehen,  indem  wir 
unsere   stürmische   Bewegung   in   ein    flaches   Xiveau    bringen. 

Ich  lade  Sie  ein.  für  den  Antrag  Farbstein  zu  stimmen.  ('  Lebhafter 
Beifall   und  Händeklatschen.) 

Del.   Hrnlirifh    (spricht   englisch). 

Präsident  Dr.  l/rrzl:  Herr  Bcntwicb  fragt,  warum  der  Gedankengang 
des  Herrn  Dr.  Farbstein,  der  in  der  Resolution  ausgesprochen  ist,  vor  den 
Congress  nicht  früher  gebracht  wurde.  Herr  Bentwich  ist  erst  gestern  ange- 
kommen. Ich  frage  Herrn  Farbstein,  ob  er  in  der  ersten  Rede  das  vorgebracht 
bat.  was  ich  gesagt  habe.  (Farbstein:  Gewiss!)  Ks  ist  etwas  anderes,  tllier 
einen  Gegenstand  sprechen,  und  etwas  anderes,  einen  Antrag  formulieren. 
Sie  können  ülicr  einen  (Jegcnstand  zwei  Tage  sprechen  und  erst  am  dritten 
Tage  einen  Antrag  formulieren.  Dann  liegt  ein  neuer  Antrug  vor.  Sie 
können  aber  nicht  sagen,  dass  ülicr  den  Gegenstand  nicht  gesprochen  wurde. 
I'elier  den  Gegenstand  wurde  gesprochen.  In  den  meisten  Vertrctungskörperu 
wird  eine  Discussion  sich  erst  allmählich  verdichten  zu  einer  Resolution. 
Ich  hals'  hier  nichts  Abnormales  gesehen.  IVher  die  Frage  der  Diseussion 
wurde  schon  entschieden.  Ich  halie  nur  eonstatiert,  dass  kein  neuer  Gegen- 
stand vorgebracht  worden  ist.  und  selbst  wenn  das  ein  neuer  Gegenstand  wäre. 
««  wäre  es  nur  sehr  bedauerlich,  dass  man  in  diesem  Augenblicke  dahin  kommt, 
was  das  eiste  hätte  sein  sollen,      (Beifall.) 

Del.  Jh:  SiiMUiaiin:  Was  den  Antrag  Farbstein  bctrilTt,  so  ist  es 
selbstverständlich,  da-s  man  darüber  keine  Abstimmung  einleiten  muss.  Die 
Bank  wurde  zu  einem  bestimmten  Zwecke  (jegr'liidet ,  und  dass  wir  jetzt  erst 
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Ittschliessen,  was  die  Bank  thun  soll,  ist  Überflüssig.  Wir  können  das  dem 
Aufsichtsrathe  als  Revolution  übergeben.  Ich  beantrage,  dass  man  die  De- 
liatte  «chliegse  ohne  Anhörung  weiterer  Redner  und  dass  man  zu  weiteren 
i-oncrcten   Antrügen  greifen   möge. 

Präsident  Dr.  Bt.nl:  Ich  werde  diesen  Antrag  nicht  zur  Abstimniung 
bringen,  au«  dem  früher  lie/eichneten  Urundu  und  weil  eigentlich  noch  wenige 
gesprochen   haben. 

Del.  Dr.  Veitsmann:  Verehrter  Congress!  loh  gebe  7.\\,  dass  Herr 
Farbatein  die  richtige  Conclusion  aus  der  Kede  des  Dr.  HerzI  gezogen  hat. 
und  möchte  dies  noch  formulieren.  Herr  Farl>stcin  meint,  dass  der  Congress 
Herr  der  Hank  ist  und  («stimmen  kann,  was  die  Bank  thun  soll.  Ich  rauchte 
dies  unterstreichen.  Dies  ist  selbstverständlich  ein  Standpunkt,  den  meine 
Freunde  und  ich  theilen.  Wir  wünschen  bloss,  dnss  auch  im  Statut  der  Bank 
alles  derart  dargestellt  sein  soll,  dass  der  Congress  Herr  der  Bank  ist.  üb  e» 
juristisch  so  formuliert  ist,  ist  noch  die  Frage.  Wir  stehen  auf  dem  Stand- 
punkte, dass  der  Congress  Herr  der  Bank  ist  und  Credite  z.  B.  für  die  Kr- 
reichung  des  Charters  votieren  kann.  Wir  müssen  alicr  noch  eine  weitere 
Folgerung  ziehen  und  sagen :  Wenn  der  Congress  votiert,  kann  er  in  zwei- 
facher Weise  votieren:  Beschrankte  oder  unbeschrilnkte  Credite.  In  der  Re- 
solution Farbstein  ist  nichts  darüber  gesagt.  Ks  müsste  priieisiert  werden, 
ob  dem  A.-C.  ein  uneingeschränkter  Credit  votiert  wird  oder  ein  beschränkter. 
Noch  eins!  Wenn  eine  hcsclil iessende  Vertretung  —  hier  der  Congress  — 
lotiert,  muss  er  auch  die  Mittel  suchen,  um  eine  Controle  zu  schaffen.  Kr 
niiiss  aus  seiner  Mitte  eine  Commission  wühlen,  welche  in  die  Verwendung  der 
votierten  Credite  Einsicht  gewinnen  kann,  damit  wir  im  nächsten  Jahre 
v.  i-si-ii.  ob  wir  mehr  nder  Welliger  votieren   können. 

Ks  handelt  sich  gar  nicht  um  ein  Misstrauen,  sondern  so  verführt  jede 
gesetzgebende  Körperschaft  in  diesem  Falle.  (Hufe:  Aufsichtsrnth!  )  Dem 
ist  nicht  so.  Der  Aufsiehtsrath  und  das  A.-C.  sind  in  diesem  Falle  identisch. 
Wir  hallen  mit  dein  Aufsichtsrathe  nichts  zu  thun,  wir  haben  hier  bloss  mit 
dem  A.-C.  zu  lliiin;  das  A.-C.  ist  diejenige  Körperschaft,  der  wir  den  Credit 
votieren.  Ausserhalb  des  Aufsichtsrathe*,  resp.  des  A.-C.,  steht  hier  die 
gesetzgebende  Körperschaft,  der  Congress.  Wenn  der  Congress  etwas  votiert, 
so  wählt  er  noch  eine  dritte  Körperschaft,  die  hier  ganz  iiiibcthciligt  ist,  eine 
(  ontrol-Commission,  welche  Einsicht  in  die  Creditgcharung  gewinnt.  Das 
müsste  in  die  Besoluton   Farbslein  Aufnahme  finden. 

Tch  spreche  auch  im  Xamcn  meines  Freundes  Mozkin,  wenn  ich  sage, 
v  i  i  sind  nicht  com]>clcnt,  hier  das  ganz  ohne  Commission  zu  beschliessen. 
Wir  sind  wohl  competent,  dem  A.-C.  Anweisungen  zu  geben,  nicht  aber  ohne 
Discussion  etwas  zu  beseh Hessen. 

Ich  möchte  also  den  Antrag  stellen,  die  Resolution  Farbstein  anzu- 
nehmen, wenn  erstens  genau  ausgedrückt  wird,  dass  der  Credit  ein  beschrünkter 
i-l  und  wenn  zweitens  eine  Commission  gewählt  wird,  der  das  A.-C,  resp.  der 
Aufsiehtsrath  jährlich  über  die  Verwendung  der  votierten  Credite  Rechenschaf l 
ei  «tattet. 

Dr.  Jnkobauhii    i  spricht   russisch). 


.'ITT 
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Dr.  Weit:minu,   (Oberaetzl  |  i     Herr  Dr.  Jacobsohn  spricht  sich  gegen  il  i  -  - 
Kesolution    Parbeteln    nu».  "iinlcin    er    bemerkt,    daas   wir   gar    kein    moralit 
Recht   haben,  ili.-  Oeldet  der  Bank  für  diese  Zwecke  zu   verwenden.     Er  fragt, 
Gold  nehmen  toll  «rann  sich  herausstellt,  dm  die  Summe,  welch» 

ttlt    ist,    nicht     mehr    garantiert     i-t.       Von)    Capital*      DlUI    haben    Wii 
Kein  Recht,  denn   das  Gern1   wurde  für  Zwecke  gesammelt,   die   In   BtatuU    (aal 
i.  sind,     und  dann    rerwendet    man  ea  für  Zwenke,  die  nicht    Festgelegt 
-ind       Wenn    ei    für    die      Propaganda     oder    für   den      Agitstionsfonds    uiii. 
du   ganze   Geld    verwenden    und   brauchte   auch    keine    Oontrol 
i  niiiiiii-.imi.     Das  Qeld  aber,  welches  zu  tpeolellen  Zwecken  nciimnnioll   wurde, 
n  uii  kein  Becbl  anzutasten,  dehn  »n  laufen  Gefahr,  dass  die  ganze  Bank 
dadurch   teratSrt   wird. 

DtL  Mofa :     [eh  mache  darauf  Mftnerk.sniii,  das*  die  Fragt  dei    I 
nicht  com  Standpunkte  dei  rusaiacheu  Juden  .ii-.-uti.it  werden  tolt,  son- 
dern   venu    Btandpunkte    ■  l •  - r    nationalen      jüdischen    Hank.       AI«      englis 

i  mache  ich  Sie  »ul   Folgendes  aufmerkeam;     Wie  wii  die  Bharea  tn 
gammelt   Imiien.  !■  .■  i  das  ganze  jüdische  Publicum  dii  i  rei 

lenc  dass  .li-  (leid  nicht  für  Bpeculatfonen,  sondern  mm  einen  hohen  /«eck, 

inte    jüdische    Ma-»e    bestimmt    sein    bull.       Deshalb    kann    d 

i.   nur  ein  politischer  und   kein  commei  n.     Wenn   wir  .li.-   B 

lution   Farbstein  verwarfen,  to  entfernen  wir  uns  vom  Geiste,  in  welchem  wii 

gefangen  haben      nie  meisten  Tu-~i-.li.-ii   Freunde,  «i.-  Dl     a\wä 

iad    Agitatoren,   und   alle  legen  vom   Qesiohtapunkte   der   Agitation 

w.ii  aul  dli    Bank  als  commerziella  Institution.     Ea  möge  nicht   daran  rar- 

wir  üii  .li.-  Bank  als  nationale  Institution  agitieren  mil 
keine  -  tu   einem   Agitationsmittel    machen   dürfen.     Ich    bin   dei 

Meinung     —    und     alle    englischen     Delegierten    sind     mit     mir     in     dieser     I, 

barerstanden  daaa  wir  ihv  für  allemal  das  Geld,  weichet  tda  {etat  m  der 
ganzen  Wi-n  ijimmninll  worden  1-1,  ffti  die  allgemeinen  politischen  Zwecke 
rerwenden  mQaaen.     Et  \    wenn  der   Herr    Präsident   und  da» 

iura   klar   und    deutlieh    tagen   wollten,    was   sie   darüber   denken,    n    welchem 

ka  .li.-  Bank  rerwendel  werden  toll,  Bie  Winsen,  was  hintat  den  Ci.ulissen 
vorgeht,  wir  wissen  aa  nicht.  Angenommen,  dass  wir  hier  etwas  bestimmen, 
wu  null!   i  ireil  wii   nicht  genagend  unterrichtet  sind:     Was  wird 

lehent     I'"-   liti  en:      Heine    Herren!      Sli    haben   atwaa   i.. 

stimmt,   wu   niehl    praktisch   ist,   wii    können   nicht    arbeiten,   wii    raaignii 

Verden   dann   tagen   müssen:    vV« t  i    ^ii    den    BeecUuaa 

Ick. 

Di tgi    icl kehrt,  beroi   wir  über  den  Antrag  Farbstein  debat- 

tieren,    wollen    wir   eine    klare    Erklärung   des    Presidenten    namens    dea    A.-C. 
hOren     Glauben  sie,    las-  das  Gehl  in  der  Bank  verwahrt  werden  muaa  bis  zu 

einem  Tage,   wenn   Bie  einen  grossen   <  l k    füi    jemanden     für   Hon 

Charter    iu    schreiben    halien    werden,   oder  rten    investiert 

werden  and  dasa  der  Chartei   auf  eine  andere  Weise  ohne  einen  gros 

i  Cardinalpnnkt     Wenn  «ii  .li.--.-  Erklärung 


il    rechts  oder   links  zu  gehen 
■.•in. 
n.  i  hlfti  Ordnung  I :      Es    geht    sich! 

itci     IU    verschieben.       Die    .llUliseln 

i~i  doch  dee  Wert   da    ZioalsteDi  and  wenn  »ii    jetrl   die   Debatte  ü 
Paukt   in  die  Läng«  lieben    werden   wir  t •  i ^   i   Ubi   nicht    Fertig,     [ob   I 
.1   1 1.1 ., •  1 1 . -  iji.ii  dienen  funk!  obne  Anhörung  der  Bn 
Präsident   /'<     Berel:     Vielleiohl    iat   m  einfacher,  «renn  wir  .•> 
. .1 1 1 . . i n.-i-  bSrea  aussei    Herrn    Bojukanskl,  dar  davon    profltSert  ihn 

schon  genannt   habe,    Jentj  die  dafOr  sind,  die  Debatte  mit    AnbSrm 

.ml  zu  Bchlieasen,  wollen  'li.-  Hand  erbeben.     (Geschieht.)     Ich 

um  die  Gegenprobe.     (N'nii  einei    Pause:)      Ingen man. 

Ich  bitte  ilii'  Barren  Awinowitski,  Aachkenasi,  Mnndelbaum,  l  - 
Dieseiii'ull,  l'"-iii  u  i.  ii,  Teehlenow,  Vogelaohn  nn.l   Berger,  sich  aul  rwcl  Gen 
redner  tu  einigen.     Inzwischen  hat    Elen    Bojukanski  das   Wort 

Del,    '('■;  Zwei    lagt    bindurcli    sprich!    man    von     dei      D 

beschäftigt    sieb    mit    kaufmännischen    Prägen,    Literaten,  Journalisten,     I 
reden  sehi    riel   ttbel  romroereicUe    Ingelegenheiti  ■'■•-■ 

an  die  Ideal«  rergjaet.     Efia  ial 

Heimstätte  in  i'iiiiifiiiiiu  .in-i  i,i"  n  «dii.     Ks  i-i   I  n  worden, 

gründen,    welche    da  iclle    Instrument      il, 

Zionismus  nein  »oll,  ■  i - >  -  fhonnaielle  Lnatrumenl  isl  n    ee  existli 

handell   sieb  darum,  da«  Knanxielle  tnstrurncnl  kräftig  tu 
wird  'li-  Ziel  erreicht  werden.    Dieses  I 
Ulea  andere  lat   mn   ein  Palliativ. 

Di,,    Resolution    Farbstein    ist    vollkommen 
iHVn    worden,    um    kaufmännischi  «mdern    um    ilen 

.il   pfli 

l'i.i-iil.'iit  Dr.  Berti:     Da  die  Rednei    sieb  IIb«   die  i 
tii'lii  einigen  Iconnti  h   Herrn   Bahr  das  Wort  ra  rineui   intenteei" 

lull' 

Da]  'ii    liniii'ii    recht    wenig  Zeil    gehabt,   uns   tnil    pi 

I..  -,  hl  n  i  beil .   ii.iinii.  li   rlie   <  legen« 

•in    -'In    wichtige)     Punkt    unseres    Programm»       Wir    IiiiIhmi 
denen  Privntbcriehten  und  auch  durch  die  „Welt"  erfuhren    iJiibb  in    P 
i-i     '.> eh  li..    .in-.  r,.i denl  lii  h 

nun   interessant,   > lern    Manne,   dei    die   i 

■  erfahren.     Ich  wflrde  vielleicht  den  \  ich)    haben, 

Ben     ein     Expo«*    ausarbeite,    »olel lein    l'i,,li,k,,|l    einverleibt     wi 

I  i.'. 

Wenn    aba    dei    Hi  iilich    uns    'li.-    Buche    im 

ihn     wenn   etwas   nicht    klai    ist,    interpellieren.    Ks    i-i    Ilen 
ttte      [i  li  heanl  « ii    llei  in   Ri 

Wort    gl 
i.ii  ni    th     Herst:      leb   milchte   mutIiImvi  -    ilie  Org 

ihn     '  in     i'i  ,,  liildlii  li     "  irkl      Im      tnh 


iphiaehen    Protokoll*   Ti.it  i  Im-  iJ  .-ii .    du    wird    väelleichl    den    Zweck    er 

i  Zii-i  immung  . 
Del.  Urin:     Du  durfte  doeb  niebi  ausreichen  imd  •■■  leQ, 

wenn    Herr   Regel    selbel    UM  eine  kurze  Darlegung  geben  wSrdaV 
Del  [eh  bin  in  -  Minuten  fertig.    Ertauben  Sie,  dua  ich  Ihnen 

.in.    kurze  Bkiese  gebe,     leb   habe  mich  ni.  ht    vorgedrängt,  um   Si.    su   stOren 
leb  i    beim    RechenBcbaftabcriehti  ort  ergriffen,   hübe   aber 

■' i .-■  i ■;. [>•  i    um   .in-   Wort    bringen    wollen.     Du    ich   jedoeb    erauckl    ward* 
ben,    -i   bitte    leb,   mii    wenige   Minuten    bu   gönnen. 
Wir    -ni'l    im    ersten    Jahre   dei    Gründung   des    aiouiatlacben    Vereines 
In   Prag  mi    Einstahl  gekanonen,  daaa  h  auch  ein  Zi.-l  geben  muaa   und   '"■<* 
dU  Oi  it,  die  am  dritten  Co  wurde,     Wii   h 

-   uh    unseren]   Mittel    und   kleinen    Gewerbeatande   unter   .i" 
\iinr  greifen  mflaaen,  weil  diese  unterbunden  sind   und   ran  Seit«  de 
en   nicht   gehört    werden. 

Wir  -  >  --.ii  einmal  i"-i  einei   Biti y  "'"i  laaaten  ipontan  den  Beaeblusa, 

•  !iu~ncaaae  zu  gründen,    tcb  will  .ii.-  Vorgeschichte  ersahlen,  um 

a  m  bwer  i-i.  .hl--  m   nicht    erreicht    werden   könnt« 

u'ii  '»'ii  jed«    l'  iL  bergegeben    ni  des   Vorarbeiten,     Wii 

bildeten  ein  Comitt,  beatebend  aus  1-  Herren,  welche  »in  I  apital   von  2000  H. 

ii. I.-  gebracht    haben,     Wii    haben   die   nOthige    letfon   eingeleitet    und    in 

U   'I  ein   Capital   von    20.000   K    rerfOgt.      Hienrlt    haben    wir 

1 1 beiten.    1  ■  i .  um.--  noch  aaa  wii  ran  unseren  grauen   rüden 

In    P  ihn!    wurden    und   daae  die   Banquiera   und   is.mk.iin-.-i d   du 

Bankweaei  Wir  ha  I  ngen 

irbeiten   und   bereit«  nach   halbjährigem    Bestände  ersielt,   daaa    wii    armen 

I..  ni.  ii    \  "i  -' ■im--.-    i a.    120.000    H  n    konnten       (Beifall»]      Wii 

...    ! .'    Monaten  einen   Umaata   ( labeau   DO.000    '■    erreichl    und   nebst 

i     peree  tatheile,    welche   60.000    B    ausmachen 

Reingewinn   ran   WOÖ  B    ertielt.     Hieron   ist    ein  gewisser  Tbeil    tun 

rvefonda  geschlagen   worden,  so  daaa  derselbe  bereita  0000   K   betrogt    und 
. ,   'i    i.    700   K,   /in  le   -.  ii.  .1   also 

'»■i  dieser  Arbeit  dei   Zionianiui  nicht  vergessen  wurde. 

Hin-  will  ich  aber  bemerken     Wii   arbeiten  i'  .  Jabre  und  haben 

all  bt  eim  n  .  ■  I ■  ist  ein  Vergnügen,  alle  .ü' 

-.ii.!.  m  i.  -ii-  ihren  Verpflichtungen  nachkommen  und  selbst  die  grossen  Banken 
stehe  -..  etwi i-  vereinzelt   du,  auch   unter  den   christlichen  Vorsobuaa 
en.     Wir   haben    uns   dadurch   'li.-    Achtung   dei    Braten    Banken    erwoi 

nlili.li   nicht   mii    Iniiiiiin   vorgehen,   - lern  auch   rigoros   ; 

und  nur  .!..ii   i  ■  es  uoththut.     Wir  haben  a.  B    diese«  Jabi 

iiut.-n   Bcttelstudenten,  »i>-  -i.-  ran   l>i     Norden  gcnannl    wurden 

ire  Studien  ni  i ndigen      (Beifall.)     Wir  haben 

die  in  einer  schrecklichen    Lage   waren,  möglich  gsmuat,   sieh    ra 

1 Wii    iiii'.n  einem  armen  Juden,  dei    ran  dei    Gl  iltue 

inile   abhlln                  au    seinem    Handel    mii    Scbwetnbaroten    100    1 
die  ü    nach    I1       Fahren    tut   ei I       ruckzahlen  wollte,  da   er,  »i 


mittheflte,  ein  wohlhabend«    Kann   geworden   »ei.     Fniliei 
in  ii    Ware  einkaufen  urid  diese  tu  Prag  an  18  B.  absei 
ruhe    —    Rufe:    Zur    Bache I  ) 
[ob   l>m  gleich    fertig,     Wir  haben  Leuten  sogar  mit  20.000    K    um.  > 
Knut  gegriffen   und   Ihnen  geholfen.     Das   i.»t    eine   wichtige  ■    ioh 

Ihnen    empfehle       die    In.-tiiution    der    yoredniHscnaBfln i      ■her    sie   sind    »u» 

■  iiii    nur    dann    haben    sie    einen    gebunden     II' 

rill    I 

Del  ■  ■  alrednei    oantri  i      i  sprich!    i  useiech  I 

Di  iaebkin   macht   die  Versammlung 

«uf   den    I  mfmerkaani       Ei    sagt,    dasa    bicr    ein    Präei 

bUm  ganze  Reihe  rem  Erscheinungen  geschaffen  werden  kann 

schwi  en   sein   kann      Wenn   dieses  Prhcedeiis  angen neu   wird   und 

wenn  fiuilicbe  Erscheinungen  noch  vorkommen,  dann  untergraben  wii   in 
Wune]   dasjenige,  waa  wir   bia  jetzt   geschaffen   baben,     Es  werden   bim 

Wii    habca   einen   Congreaa   und   eine  Gener«  ulung 

dei    Bank      Dia*  swtd   Körperschaften  müssen  immer  getrennt   werden      V 
lee   n,i.i    El   i  beldi  n    KBrpei  schalten    n 

ml   dal   .''im    Schaden    unserei    ganzen  ein.     Wenn    die  General- 

unmltuuj    und    der   Aufaiehtsrath     irgendwelche   Spesen    fiii      unsere    Be 

ng    fiir    tweckm  den,    - Bgen    sie    aui    ihre    Verantwortlichkefl 

handeln,     Aber   liier   im   Congrease  können   wir  diese  Verantwortlichkeit  durch- 
«na  nicht  auf  uns  nehmen  und  loJlen  ea  nicht.     Wenn  wir   dem   Antrag   l 
stein    nittlnunen,    N    wird    vielleicht    die    Zeit    kommen,    wo    wir    das    bereue« 
:,-m 

alrednei  pro)       Meine  Herren!     Wir  -' 
den  wichtigsten  Momente  aller  Congresse.     Es  handelt   siel 
einfache  I  Üchtaein!     Leben  oder  Sterben!     Wir  bind   I 

I   wir  Juden   und    « 
uns  da   G  3ache  der   Befreiung   bei   anderen    Völki 

durch   Btatutcn,  Dich!    durcE   beacbrtnkende   Beatim gen,   nlohl    d 

idern   durch   MmU   und  Geist   tum   Erfolge  geführt   wurde 
ob   wii    -'i   viel    Muili   haben   fttr   das  GrOsste,   was   wii    schaffen   wo 
Wenn    Napoleon   Minen   Soldaten    in    Aegypten   zurief,   dasa    vIn    Jahrtausende 
ml   sie  berabschauen,  so  war  das  nur  eine   p 
•»i'i-e.       Ich    sbei     sage    dem    ganzen    jodischen    Volke    odei     doch    allen 
Die  Weil    ilehl   aul   uns,  ob  wir  uns  wirklich  die  Fn  iaffM 

trollen  odei  ob  aa  lieh  üb  tuten,  um   I  um  Geldfi 

nische   König   stflrzte   ins  Wassei    und 

in    Gefallt     unterzugehen.      In    der    Kerne      Land    sein    Untertuau 
nicbl    die   Uand   nn  weil   rr   nicht    wuastc,  ob  in 

<  ii     K 

i  » ii    anser  A.-C.  nid ■ 

BS      -Ii  ll      in 

darum  handelt  rn  Charte)   in  i...n,iin-n  k."mnen  miei   i>i<-i 

1   i      nicht   hat  i  nii  ht   wi 


larfJ  (Jeben  wir  ihm  den  Credit,  mag  es  nun  ein  beachrlnktei 

ndef    ■in    imlie-cliritiikter    sein.       Selbstverständlich    Hing    eine    Commieaian    ein- 
i  '..ntnde  soll  ja  sein. 

\\ii  haben  jüngst  du  Andenken  dea  Dr.  Pauker  gefeiert     teh  erinnere 

die  leisten   Worte  setnea  unsterblichen  Buehes.     Haben   SU  in  Siebt,  daaa 

■  i ■  ■•  1 1  .-in   jüngeres  Geschlecht  kommt,  wir  haben  Nachkommen  und  die  werden 

hu-  zu  uiiiiriicii  haben.    Vielleicht  kOnn«  wir  etwa*  schaffen  und  I 
niciii-  geschaffen,     w  .< -  werden  unsere  Nachkommen  tagen t 

l.irl.r   BlUderl    Wir  haben  Zutrauen,  wir  WIMMI,  WM   Dr.  Ben]   in   im 
Nichte,  in  unserer  Bewegung  i-t.    (Lebhafter  Beifall  und  HUndeklntscl»  n .  i 
um-  in  Geldaachen,  in   unsere!    s. .  ]i .  in  allem  haben  wir  zu  ihm   Zu 
enl    Den    Charter   sollten    wir   erlangen,    und   würe   er    in    den    Höhen   dr* 
Himmels,  wBre  er  in  den  Tiefen  dea    Bolle  oder  sei  es  in  den  Schranke«  da] 
Hank.     Wir  nilis-.cn  Zutrauen   haben,   wir  inü- -i-n   ÜC  Credite  gewahren.    [1*6 
haftet   Beifall.) 

DireetOT    Walffaokn    (cor    Geschäftsordnung):      Als    Voraltaeodej 

b    hier,   wie   ich   glaube,    auch    meine    Meinung    abgeben.       Ich    bin 

«irr  Ansicht:     Das  Directoriua  wird  von  dem  Capital   niamali  etwa«  n 

rerwenden,  als  fiir  die  AattanSre.     loh  meine  damit,  daaa   fH* 
jade   \'ii.   .1.1   Betrag  Ihm  der  Bank  imantaatbw  sein  muss.    Wir  haben 
i.i.i    eine  Gelegenheit,   WO   Wl*   Irotxdem   einen   Betrag  bewilligen   ki/mnm       1 
lind    Dllmlioh    Gelder    l"-i    der   Bank   von   Subscribenicn,   die   nicht   nachgt 

n  and  auch  nicht  nachzahlen  wollen.  Diese  Gelder  sind,  wie  die  Sni. 
•cribenlen  leibet  gesagt  haben,  für  zioni-ti-'iii-  Zwenke.  Aus  diesen  Geldern 
wilrr  ich,  and   ich  glaube,  auch  daa  Directorium  bereit,  dem  A.-C,   einen 

•teilen.     Wir  mflaan  aber     dr.-i   Bedingungen     daran 
knüpfen 

i.   nraaa   .i.i    Betrag   genan    fixiert,  die  ffina  der   Summe   angegeben 

^    soll  man  nicht  dem    L-C    «ui   Verfügung  gestellt",  - lern 

.iini  Verfügung  tu  Balten".    Das  ist  ein  groaaet  Onteraehied.  Wii  w 
Geldei  dem  A.-C.  nur  Verfügung  halten,  sobald  et  In  der  Lage  sein  wird, 
davon  Gebrauch  ra  mannen. 

dritte    Bedingung  ab«    Ist,  daai   die  Genen 
»timniung  gibt. 

•  rrtei  dienen  Umstanden  wird  daa  Direetorii \m 

iiicliincn.    |  Beifall.) 

Präsi  lf-nt  Dr.   Herz!:    R<.  liegt  ein   Antrag;  vor,    den    ich   vor   allem 
zur  Abstimmung  bringen  muss.  der   Antrag  des  Herrn  Gregoire  Lonric, 
über   den    .Anna,'    forbsteta   einfach   zur  Tagesordnung   Überzug.  I 
über  den  Antrag,  welcher    den  Charter  in  Sicht  hat.     Ich  spreche  n 
gegen  diesen  Antra;   IUS  und  bringe  ihn  zur  Abstimmung. 

Diejenigen,    die    tiir    den    Antrag   auf    einfachen    Uebergan 
Tagesordnung  sind,  d.    h.  dafQr,  daaa    d  -ich  damit  über- 

oaupl    nicht    !  soll,    wollen    die    Hand    erheben,    nachdem    die 

Lieb' 


(Herr    Temkin     Obersetzt     den     Antrng    ins     Russische,     Herr 
Kessler  ins  Englische.) 

Die  dafür  sind,  wollen  die  Hand  erheben.    (Geschieht.)     Ich  bitte 
um  die  Gegenprobe.    (Nach   einer  Pause.)     Der  Antrag    auf  Uebergang 
''«Ordnung  ist  abgelehnt.     (Beifall  und  Zwischenrufe.) 
Herr  Dr.  Tschlenow  fragt  midi,  ob  tob   es  für  lichtig  halte,  dass 
[eh,  bevor  loh  einen  Antrag  zur  Abstimmung  bringp,  erklare,  dasa    ich 
..•en  bin.     Ich  halte  das  für  mein  unveräusserliches  Recht. 
Jetzt  habe  ich  einige  Bemerkungen  zu  machen,  Sie  müssen  auch 
mir  erlauben,  zur  Suche  zu  sprechen. 

Diese  Debatte  ist,  glaube    ich,  sehr  schnell    klar  geworden.     Wir 
haben  Herrn  Ussischkin  gehört,  der  gemeint   hat,  es    wäre    bedenklich, 
ein  Pracedens  zu  schaffen.    Ich    weiss  nicht,  ob    es  nicht    viel  bed. 
licher  ist,  Uta  PrloedetM  zu    schaffen,  dass  wir  mit  dem  Vermögen 
Jüdischen  Colonialbank    ein     tinanzielles    Institut     in    einem    and-ren 
I  ml»  errichten,  als  worauf  es  abgesehen  ist. 

Nachdem  solche  Argumente  zur  Sprache    gebracht  werden,  muss 
erlaubt    sein,  das  Baseler  Programm    und  auch 
gramm    der  Jüdischen    Colonialbank     in    seiner    Reinheit    wieder    tier- 
llen. 

Dleeea    FinanzineUtut  wurde  unzühligemale  als  das  Bnanzi 
lustrunieni  dei  ung  hingestellt,  es  ist  ein  Gemeinplatz  gl 

12s  haben   sich    diejenigen,    die    diesen    Gemeinplatz    gebi 
nichts   mehr  gedacht,  es  scheint  so,  denn  sonst  könnte   man   ein 
Discussion  übei  linupt    Dicht  eröffnen.     Wohl    liegen  grosse  Schwi. 
leeiten  vor  in  der  juristischen  Construction,  und  mit  diesen  Sei 

an  der  Auflraggabe  beschäftigt  sich  eben  der  Antrag  des  Dr.  Farb- 

I    es    war  die    nicht  leichte  Aufgabe    dieser  Jahre,  an    welcher 

viele     von     uns    genügend      theilgenonimen      haben,     unter     and' 

Mr.  Benlwieh,  den  Weg  herzustellen,  auf  welchem  etwas  so  Neues,  wie 

1  jnflussnahme  einer  Bewegung  wie  die  unser  ige,  auf  ein  in  England 

.-liiertes  Institut    möglich   wird. 

Sic  wissen,  Kelchen  Weg  man  dazu  Pingeschlagen  hat:    dass 
den  Aufaichtsrath  bildet  und  der  Aufsichtsrath    durch  die  Grün- 
der-Shares    auf  die   Qenerel- Versammlung    Einfluss    nimmt     Diesen 
legalen  \V>'u    haben    arfr    nach    schwierigen  Berathungen  an 

D  Herr   Louri«    mit  anerkennenswertem  Eifer    theilgenonn 
ich  i  iss  er  damals  nicht  daran  gedacht  hat,  dass  er  über  einen 

Charter-Antrag  zur  Tagesordnung  übergehen    werde.     Herr  Lourie,    es 
n  Antrag,  «reicher  zurückgeht  auf  die    von  Dr.  Farbst-in 

la  meiner  Rede  vom  dritten  Congresse  im  Jahre  1899,    WO  Ich 
gesagt  habe  (Ui 

er  Ar!  soll  nun  dieses  Ergebnis  sein?    Sagen    wh 
tn  Worte:  Ein  Unsere  Bemühungen  sind  darauf  g 

•i  Charter  von  der  linkischen  Regierung  zu  erlangen,  einen 
■     der  Souveränetiit  Si  t    deR  Sultans.     Erst    v. 


Besitze  dieses  Charters  sind,  welcher  die  nöthigen  öffentlich-rechtlichen 
Sicherheiten  enthnlten  muss.  können  wir  eine  grosse  praktische  Coloni- 
sation  beginnen.  Für  die  Gewahrung  dieses  Charters  werden  wir  der 
türkischen  Regierung  grosse  Vortheile  vermitteln. 

Das  konnte  und  kann  alier  nicht  vom  Congresse  hur  geschehen, 
der  die  hierzu  erforderliche  juristische  Persönlichkeit  nicht  hat,  l',< 
musste  für  diese  Abmachungen  ein  eigener  Contruhent  geschaffen 
werden.  Das  ist  die  Judische  Colonialbank.- 

Da    muss     ich     eine   Glosse    des    stenographischen    l'rutokolles 

eltleren:    .Stürmischer,    langanhaltender  Beifall    uod  Händeklatschen." 

Das  Händeklatschen  mit  Händen,  die  nicht  leer  waren,  waren  die 

-cii|itionen  auf  die  Colonialbnnk. 

Das  A.-C.  ist  keine  juristische  Persönlichkeit,  der  Congress  auch 

nicht,    die    Bank    ist    ein    Kimmzinstitut,    wie    wollen  Sie    über    diese 

Gierigkeit    hinwegkommen  ?     Ja,    das    macht     nachgerade    einen 

koi Mischen  Bindrade,    wie  der  Chor  in  der  italienischen  i  tper,    der    da 

sitzt  und  singt:    „Rettet  den  Griten,    er   ist   ins  Wasser  gefallen."     Es 

einer   hingehen    und    den  Grafen    packen    und    aus    dem  Wasser 

ICD  ! 

Ich  glaube  Dicht,  dass  wir  dazu  da  sind,  wie  der  Chor,  zu  singen: 
tel  den  Grafen,  er  ist  ins  Wasser  gefallen",  sondern  hinzugehen  und 
den  Grafen  aus  dem  Wasser  zu  zielten.  (Beifall  und  Heiterkeit.) 

Wie  sollen  wir  das  machen?  Eigenhändig'.'  Nein,  dafür  danken 
Wir,  das  halten  wir  für  bedenklich,  wir  wollen  uns  nicht  einer  Kritik 
aussetzen,  die  sehr  leicht  ist,  wenn  man  dann  auf  dem  Sperrsita  sitzt. 
Sollen  wir  es  gegen  nachträgliche  Indemnität  thun  ?  Nein  !  Diese  Situation 
ist  zu  ungemüthlich.  Denn,  nachdem  man  Geschäftsführer  im  fremdes 
Auftrage  gewesen  ist,  eich,  nachdem  man  jemand  ein  Haus  gebaut  hat. 
den  aussetzen,  dass  dieser  dann  kommt  und  Bagt,  mirgefaill  der  Balkon 
der  Erker  nicht  —  das  ist  eine  Situation,  der  wir  uns  vernünftiger- 
weise heute  nicht  mehr  auszusetzen   brauchen.     Wohl    hat  es  eine  Zeit 

eben,   wo   wir   so   vorgehen    muasten   und  wo  ich  so  rorgegat 
bin  :    damals    hat  68  aber  keinen  Congress  und  keine  Colonialbank  ge- 
ii,  damals  habe  ich  auf  meine  el  fahr  und  auf  meinen  eige- 

nen Verlust  gehandelt.  Ich  war  ein  Mensoh  ohne  Auftrag  .  diese  Situation 

nicht   mehr  da,  Ich  hätte  es  auf  so  lange  Dan 
tluin  können.  Heute  sind  die  Organe  geschaffen,  welche  beschlleseen 

■-I)    können,  und   erlauben   Sie  mir   |i  an   eine   Red« 

mir  zu  erinnern       loh  bin  tro  ich  mich  so  ofi  eitlere  — 

im  meine  Rede  zur  Eröffnung  des  Jetzigen  I  ongresses.  Ich  habe  gesagt, 
wir  unsere  erste  Aufgabe  für  erfulll  ansehen,  wir  haben  die  i  ll 
ihaffen,  die  nothwemlig  Bind    Sie  kOl  und  in  Thäti 

etil  werden. 

Unsere  Aufgabe,  eigentlich  meine  Aufgabe,  halte  Lob  für  erledigt, 
und  ich  stehe  gqr  Verfügung,  wobei  [eh  uterdrüoke  die 

Ich   dabei   habe   und  die  rlelleichl  lebhaft  weiden  durch  Dlscussionen, 


wie  die  jetzige.  Die  Organe  sind  heute  geschaffen,  sie  können  Auftrag« 
neben  oder  nicht,  sie  können  das  Ziel  anstreben  oder  nicht.   Aber  was 
ich    verlange,   ist    Klarheit,    was    ich    verlange,    ist,  duss  nicht  die  eine 
Körperschaft  hinter  der  anderen  sich  versteckt;  dass  niemand  die  ' 
/mlworlung  auf  sich  nehmen,  dass  nur  ich  dieselbe  tragen  soll,  das  I 
Ich  nicht.  (Zustimmung.) 

Dieser  Congress  ist  dazu  da,    um  die  Verantwortung  hui 
nehmen  und  dieselbe  weiterzugeben  im  Wege  des    Auftrages.     Will  er 
es,  gut,  will  er  es  uicht,  auch  gut,  die  Entscheidung  werdi  i  (Ten. 

Darum  ist  jetzt  < i i •  -    Ihnen    vorliegende   Form    die,    in    der    Sie    Ihrem 
Willen,  wenn  Sie  einen  haben,  Ausdruck  geben    können.     Sie  kfioi 
nachdem  Ihnen  nunmehr  vom  Präsidenten  des  Diroctoriums  Diilgetli 
worden  ist,  in  welcher  Weise  man  sich  die  zur  Verfügunghaltung  eines 
t.'redites  denkt,  darüber   aussprechen,    ob    Sie    dem    A.-C,   auf  das  Sie 
Kinfluss  haben,  einen  Auftrag  geben,  den  es  als  Aufsichtsrath  i 
und     dass  es  weitergehen    soll,    in    der    Beziehung,    dass    es    zur 
langung  von  Concessionen,  nicht  für  den  Congress,  der  keine  jui 

Bnllchkeit  ist,  uicht  für  das  A.-C,  bei    dem    dasselbe    der    Kali 
eondern  für  die  Jüdische    Colonialbank  thätig  ist.    Daraus    en 
dos  Weitere.  Weder  ich,  noch  meine  Collegen    würden    einen    Auftrag 
mit  unbestimmten  Verrechnungen  übernehmen. 

Wir  WBXtn  vom  ersten    Augenblicke    an,   da    wir    wussten,    dass 
man  uns  BD  dieser  Ecke  erwartet,  um  uns  todtzuschlagen,    wir     m 
vom  ersten  Augenblicke    auf  Klarheit    und    Sicherheit    aller  Ven 
nungeu  bedacht,  und  so  ist  es  selbstverständlich  auch  in  einem  solchen 
Wenn    Jus    A.-C.    für   die   Jüdische    Colonialbank    weiter    thatig 
■  Verwendungen,  die    es    eventuell    zu    machen 
nur  in  einer  rechuuugsmassigen  Weise    vornehmen    und    die  Verrech- 
nung fähren  mit  der  Geschäftsstelle,  nämlich  mit  dem  Di: 

uialbauk.  Der  Antrag,  der  gestellt  worden  ist,  es  werde  aus  der 
Mitte  des  Congresses  jährlich  eine  fünfgliedrige  Commission  gewählt, 
die  über  die  Verwendung  der  votierten  Gelder  die  Controle  üben  soll, 
Ist  für  uns  nicht  discutabel. 

haben  ein  Comite,  welches  Sie  eins'i/.-n.  das  A.-C.  Zu  die 

weder  Verdauen    oder    nicht.    (Beifall,)    Haben    Sie    Ver- 
trauen, so  setzen  Sie  keinen  weiteren  Ausschluss  ein;  schon  et 
prald  Irnnde  empfehle    ich    Ihnen    das    nicht,    denn   jeder 

Bchuss  ist  in  dem  Augenblicke,  wo  Sie  ihn  eingesetzt  haben,  in  Ihrem 
Vertrauen  gesunken,  wie  ich  mich  beim  Bank-Ausschüsse  überzeugen 
konnte.  Schon  aus  diesem  praktischen  Grunde  rathe  ich  ihnen  davon 
•.inz  nbges-hen  davon,  dass  ich  für  meinen  Theil  auf  so  etwas  nie 
eingehen  würde.  Sie  hnben  ein  A.-C.  aus  mehr  als  fünf  Mitgliedern, 
■tnd  Leute,  denen  Sie  vertrauen.  Haben  Sie  aber  Bedenken,  so  em- 
pfehle ich  Ihnen  auf  das  wärmste,  wählen  Sie  andere! 

Jetzt  glaube  ich  die  Sache  klargemacht  zu  haben,     ich  bitte  über 
'len  Antrag  Farbstein    zuerst  abzustimmen,    wobei    ich    aber    bemerke. 


iass  die  Formulierung,  die  'las  eitrene  Werk  des  Dr.  Farbstein  Ist, 
keineswegs  von  uns  acceptiert  wird  ;  denn  wir  wollen  nicht  einen  un- 
bestimmten Credit  —  ich  weiss  nicht,  wer  dies  verbreitet  hat  in  der 
Höhe  des  gesammten  Vermögens  der  Jüdischen  Colonialbank.  (Heiter- 
keit.)  Mit  solchen  Thorheiten  sollte  man  den  Congress  verschonen, 
wenn  schon  die  gegnerischen  Blätter  sich  damit  befassen. 

Es  handelt  sich  um  einen  Betrag,  über  welchen  das  Directorium 
bereits  einig  ist.  Diesen  Betrag  zu  nennen  halte  loh  nicht  für  noth- 
wendig,  weil  er  in  der  Generalversammlung  zur  Sprache  kommen  « 
Jedenfalls  aber  ist  er.  wie  wir  von  Herrn  Wolffsohn  gehört  haben. 
Theilbetrag  jener  verfallenen,  für  zionistische  Zwecke  gegebenen  Gehler. 
welche  als  verfallene  Anzahlungen  bei  der  Jüdischen  Colonialbank  er- 
liegen, so  dass  das  Vermögen  deB  Actionnrs,  der  seinen  Verpflichtungen 
nachgekommen  ist  und  die  Zahlungen  geleistet  hat,  auch  nicht  um 
einen  Penny  gMOtuaUftrt  wird. 

Wenn  Sie  mit  dieser  unserer  Auslegung  über  den  Antrag  Farb- 
stein  abstimmen,  so  nehmen  wir  ihn  an  mit  der  Einschränkung,  die  wir 
vornehmen.  Wir  wollen  einen  so  weitgehenden  Antrag  nicht.  Aber  da 
dieser  Antrag  viel  mehr  gewährt  als  wir  verlangen,  können  wir  uns 
logischerweise  nicht  dagegen  aussprechen,  es  wüte  denn,  dass  mim  eine 
Umredactiou  des  Antrages  vornimmt. 

Del.  Dr.  Farbstan:  Ich  bin  einverstanden. 

Del.  ('„wen  :  Nach  der  Erklärung  des  Chairman  Wolffsohn,  glaube 
i.hcwerden  wir  für  diesen  Antrag  einstimmig  eintreten. 

Präsident  ür.  Berti:    Die  Bedaction  des  Am  nrbstein.    mit 

der  sich  auch  Herr  Greg.  Lourie  einverstanden  erklärt,  lautet: 

.Das  A.-G.  wird  aufgefordert,  sich  mit  dem  Directorium  der 

Jüdischen    Colonialbank     dahin    zu     verständigen,    dass  aus    den 

v.ilallenen  Anzahlungsgeldern  ein  Theilbetrag  dem  A.-C.  zur  Ver- 

ling  zu  halten  sei,  behufs    Beschleunigung  der    vorbereitenden 

Sahritte  zur  Erlangung  der  Concessionen  für  die  Bank." 

(Del.  Dr.  Bernstein-Kohan  übersetzt  ins  Russische.! 
Präsident  /"•.  Htrzl:  l-'.s  ist  hinzuzufügen: 

„Vorbehaltlich      der     Genehmigung     durch      die     Gern 
Versammlung.' 

Das  ist  selbstverständlich,  aber  es  muss  gesagt  werden. 
(Del.  Dr.  Bernstein-Kohan  übersetzt  auch  dies  ins  Russls 
Del.  BojukaHsU;  Ist  das  Actions-Comile    mit   diesem  Antrage  ein- 
verstanden .' 

Ideal  Dr.  Herd  :  Juwohl ! 
(Herr  de  Haas  übersetzt  den  Antrag  ins  Englische. i 
Präsident  l'r.  lio:i:  Diejenigen,  die  dalür  Bind,    wollen  die  Hand 
erheben.  (Geschieht,  i 


Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause.)  Der  Antrag 
ist  a  d  g  e  n  o  m  m  e  n.  (Rufe:  Einstimmig  !  Lebhafter  Beifall  und  Hande- 
klatschen.) Ich  glaube,  er  ist  mit  allen  gegen  drei  Stimmen  angenommen 

Nun  gehen  wir  in  die  Abstimmung  über  den  Antrag  Ussischkm 
und  Genossen  ein. 

Derselbe  lautet : 

„Es  wird  dem  Aufsichtsrathe    und    dem    Directorium    empfohlen, 
in  Palästina  unter    irgendwelcher    Form  eine  Geschäftsstelle  mit  einem 
i  lapltale  bis  Maximum  100.000  Fr.  zu  gründen,  die  sich  bis  zur  Erreichung 
iv,  in licherBedUJgun gen  ni cht  m itColonisierung.sondern  mit  versch iftdl 
Handels-,  Commissions-,  und  Bankgeschäften  abzugeben  hat. 

Es  wird  ferner  empfohlen,  im  Falle  der  Möglichkeit,  in  RussUm! 

gesetzlich    genehmigte    Filiale    zu    gründen,    die   sich    auf   st: 
commerzieller  Basis  mit.  reinen  Bankgeschäften  Abzugeben  hat." 

Ich  mus  diesen  Antrag  in  zwei  Theile  theilen.  /.u.'ist  in  den.  dar 
■ich  auf  Pallistina,  und    dann    in    den,    der   sich    auf  Russland    bezieht. 

Den  Antrag  des  Herrn  Bentwich,  der  im  Widerspruche  mit  allan 
Thalien  dieses  Antrages  steht  und  die  Vorfrage  darstellt,  muss  ich  zu- 
erst zur  Abstimmung  bringen. 

Herr  Bentwich  stellt  den  Antrag,  dass  die  Jüdische  Colonialbank 
bis  zum  nächsten  Congresse  überhaupt  nichts  Geschäftliches  unter- 
nehmen soll. 

(Heil  T  l  ni  k  i  n  übersetzt  den  Antrag  ins  Russische,  Herr  G  r  e  e  n- 
berg  ins  Englisch-.' 

Präsident  /"  Herst!  Die  für  den  Antrag  Bentwich  sind,  wollen 
'li.'  Hand  erheben.  (Geschieht.) 

Ich  bitte  um  die  Gegenprobe,  (Nach  einer  Pausen  Der  Antrn^ 
Benlwii'h  ial  abgelehnt. 

Nun  kommen  wir  zu  dem  Antrage  Ussiselikin.  dessen  ersten  Theil 
loh  zunächst  verlesen  lasse. 

I'r.   .  liest):      Antrag  der  Delegierten    Ussischldn 

Bernstein-Ki'h.in.  Temklo  und  Dr.  Tschlenow, 

-  wird  dem  Aufsichtsrathe  und  den  Directorcn  empfol 
in  Palästina   uotet    irgendwelcher    Form    eine    Gesclulltsslelle 
einem  Capitale  bis  Maximum  400.000    Fr.    zu    gründen, 
bis  zur  Erreichung  rechtlicher  Bedingungen  nicht  mit  Colon  isierung, 

lern   mil    verschiedenen   Bändels-,  Commissions-   und   Bank 

haften  abzugeben  hat.' 

(Dr.  Tschlenow  übersetzt  hierauf  diesen  Antrag  ins  Russische, 
i    Baker  ins  Knglische.i 

Es    liegt    mir    aber    auch    ein   Antrag    vor. 
rztlchnet    von     Dr.  Bodenheimer.    Dr.  Handtke,    Dr.    Kornhiuiser, 
i       Podliczewski,     Losinski,     Dr.    Parhstein,    Dr.    H 
i  und  ii" -ti  stau  .Anzahl  von  Delegierten: 


„Der  Congress  nimmt  die  Anträge  der  Bank-Commission  BOT 
Kenntnis  und  überweist  sie  dem  Aufsichtsrathe  zur  thunlichen  Be- 
rücksichtigung." 

Jetzt  sind  wir  aber  in  der  Abstimmung  über  den  Antrag 
Ussischkin. 

Die  für  den  ersten  Theil  dieses  Antrages  sind,  wollen  die  Hand 
erheben.  (Geschieht.) 

Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause :)  Dieser  erste 
Theil  ist  mit  einer  Mehrheit  von  allen  gegen  fünf  Stimmen  an- 
gen  om  m  e  n.  (Heifall  i 

Del.  Dr.  Mini-  (zur  Geschäftsordnung)  (spricht  russisch.) 

Dr.  TsekUmno:  D»r  zweite  Theil  des  Antrages  —  das  ist  die  Antwort 
auf  Ihre  Anfrage,  Herr  Mintz  —  lautet  (liest i : 

.Es  wird  ferner  empfohlen,  im  falle  der  Möglichkeil,  in 
Russlsnd  eine  gesetzlich  genehmigte  Filiale  zu  gründen,  die  rieb 
auf  streng  commerzieller  Baaifl  mit  reinen  Bankgeschäften  ab- 
zugeben hat." 

(Del.  Greenberg  gibt  die  englische  Ueberselzung). 

Vicepräsident  I'r.  Tscklmow.  Die  für  diesen  zweiten  Theil  sind, 
wollen  die  Hand  etlichen.  (Geschieht.)  Auch  der  zweite  Theil  des  An- 
trages Ussischkin  ist  angenommen.  (Lebhafter  Beifall  und  Hände- 
klatschen.) 

hi  Uli:':  In  10  Minuten  muss  der  Saal  geräumt  werden.  Be- 
nützen Sie  die  Zeit. 

Vicepräsident  Dr,  Tscklenotv  .  I'.in  Zusatz  Mandelbaum  :  „Der 
Congress  stellt  es  dem  Verwaltungsralhe  anheim,  Agenturen,  Filialen 
oder  Commanditgesellschaften  nicht  bloss  in  Russland,  sondern  auch  in 
solchen  Ländern  zu  errichten,  wo  die  Juden  grössere  Centren  bilden 
und  in  ähnlichen  Verhältnissen  wie  in  liussland  leben. 

(Del.  Greenberg  gibt  die  engliscne  Liebersetzung.) 

Vicepräsident  Dr.  Tsehlmoni:  Die  für  diesen  Zusatzantrag  sind. 
wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Der  Antrag  ist  a  b  gelehnt. 

Präsident  Dr. Berti:  Wir  haben  noch  fünf  Minuten  Zeit,  dann 
muss  der  Saal  für  die  Generalversammlung  geräumt  werden. 

Wir  werden  abstimmen  über  den  Antrag  der  Bank-Commission, 
der  braucht  nicht  vorgelesen  zu  werden,  der  ist  bekannt. 

Es  existiert  auch  ein  Antrag  Bodenheimer,  Handtke  und  Genossen: 

.Der  Congress  nimmt  die  Anträge  der  Bank-Commission 
zur  Kenntnis  und  überweist  sie  dem  Aufsiclitrathe  zur  thunlichen 
Berücksichtigung." 

Mehr  können  Sie  auch  mit  den  anderen  Anträgen  nicht  machen. 
Ich  halte  es  für  logisch,  dass  Sie  über  diesen  Antrag  zuerst  ab- 
stimmen. 

Del.  Mozkin:  Ein  Theil  dieser  Antrage  ist  6chon  angenommen 
worden,  nämlich  der  Antrag    betreffs  Palästinas    und    der    betreffe  der 


Bankfiliale  in  Russland,  und  ich  sehe  Dlobl  "in.  warum  nicht  auch  über 
>1ie  anderen  Anträge  abgestimmt  werden  soll. 

Del.  Dr.  Farbstein:  Als  dritter  Punkt  wird  von  der  Bank  - 
Commission  beantragt: 

,Es  wird  als  Beschluss  des  Congresses  im  Protokolle  des 
letzteren  vermerkt,    <  r  Congress    beschliesit,    dass  lebens- 

rliche  Sliares  niemandem  abgegeben  werden. 

4.  Dir  übrigen  Anträge  Mozkin  und  Farbstein  in  Besag 
.ml  i!k  Revision  der  Statuten  werden  dem  Aufsichtsrathe  zur 
lOrwägung  überwiesen.' 

Dann  kommen  noch  zwei  Intrige:  „Der  Aufsichtsrath  wird  er- 
sucht, liif-  iJeschafte  der  Bank  in  London  bis  auf  ein  Minimum  CD 
reducieren  und  die  Spesen  nach  Möglichkeit  zu  verringern*,  und  als 
let/.ter  Antrag. 

.Der  Congress  empfiehl!,  sämmlliche  Stellen  von  einem 
.lahresgehalte   von   100  Pfund  ab  durch  die  «Welt'  auszuschreiben. 

Präsident  Dr.  Her:l;     loh  Klaube,  auch  dagegen  haben  wir  nichts. 

Del.  c<si>clikiii    (spricht  russisch!. 

Präsident  l>r.  Her:/:  Herr  Us6ischkin  erblickt  in  der  Bemerkung 
des  Herrn  Dr.  Farbstein  ein  Misstrauensvotum  gegen  das  Directonum 
und  spricht  sich  daner  dagegen  aus,    dass  dem   I  lim  nahegelegt 

werden  soll,  die  Spesen  zu  vermindern.  Das  ist  aber,  wie  Herr  l>i.  I  Ull- 
stein erklärt,  gar  nicht  der  Fall. 

Punkt  1  und  2  der  Commissionsauträge  sind  Inzwischen    bei  den 
Herrn  Ussischkin  schon  erledigt  worden.    Punk  3  lautet: 
,Es  Wird  als  Beschluss  des  Congresses  im  Protokolle  des  m  ver- 

merkt,   dass    der    Congress    beschliesst,     dass    lebenslängliche    Sh 
niemandem  abgegeben  werden." 

Diesen  Antrag  bringen  wir  gleich  zur  Abstimmung,  das  A.-' 
ii  einverstanden. 

(Herr  Temkin  übersetzt  den  Antrag  ins  Russisch. 

Präsident  Dr.  Htt        Die  für  diesen  Punkt 
erheben.  (Geschieht. i  [eh  bitte  lim  die  Liegenprobe.  (Nach 
Ange  ii  o  in  in  !■  n. 

Nun  haben  wir  noch  die  letzten  Punkte,     diese  werden  dem  Auf- 
Israthe  zur  Berücksichtigung  übergeben.  Es  wird  kein  Wl 
dagegen  erhoben.  (Nach  einer  Pause.)  Angenommen. 

Ich  muss  nun  schliessen    und    glaube,    dass    die  Bnnkliscu- 
ail  vollkommen  erledlgl  ist    Wir  werden  also,  sobald  ,J 
ist,     in    die  Fortsetzung    der  Tagesordnung    eintreten  und 
heute    abends    unbedingt     damit    fertig    weiden.    Ich    empfeh 
dTlngendst,     dass  der  Permanenz-Ausschuss  seine  Wahlvorbei 
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beende,  und  schliesse  die  Sitzung  des  Congresses,  die  ich  in  den 
Abendstunden,  sobold  die  Generalversammlung  fertig  ist,  wieder  auf- 
nehmen werde. 

(SthlUM  der  Sitzung:  4  Uhr  nachmittags.) 


30.  becember  1901. 

9.  (Nacht-)SitiUDg. 
Beginn  der  Sitzung:  9  Uhr  10  Min.  abends. 


Präsident  Dr.  Herzl :  Ich  eröffne  die  Sitzung  und  ertheile  zunächst 
Herrn  Buher  als  Referenten  des  Cultur-Ausschusses  das  Wort. 

Del.  Buben     Im  Namen    des  Cultur-Ausschusses    werde    Iota    mir 
erlauben,    Ihnen    einige  Antrage  und  Resolutionen,    theils  allgemein,  i 
iheils  specieller  Natur  vorzulegen.  Ich  werde  mich  darauf  beschränken, 
BU  diesen  Antragen  nur  die  allernothwendigste  Begründung    zu  geben. 

Der  Cultur-Ausschuss    beantragt    zunächst    folgende  Resolution: 

„Der  Congress  erklärt  die  eulturelle  Hebung,  das  heisst  die  Er- 
ziehung des  jüdischen  Volkes  im  nationalen  Sinne,  für  eines  der 
wesentlichsten  Elemente  des  zionistischen  Programmes  und  maehl  98 
allen  <;■  '--mnungsgenossen  zur  Pflicht,  an  ihr  mitzuarbeiten.- 

Diese  Resolution  hat  folgenden  Zweck: 

Es  sind  in  den  letzten  Jahren  vielfach  Missverständnisse  über 
die  Fragen  der  culturellen  Hebung  des  jüdischen  Volkes  zur  Geltung 
gekommen.  Manche  Kreise  haben  diese  Fragen  so  aufgefasst,  als  ob  B8 
sich  darum  handelte,  das  jüdische  Volk  gewisser  Güter  seiner  Entwick- 
lung zu  berauben.  Um  dieses  Missverständnis  zu  zerstören  und  zu 
betonen,  dass  die  culiurelle  Hebung  nichts  Anderes  als  eine  jüdisch- 
nationale  Erziehung  des  Volkes  ist,  haben  wir  diese  Resolution  auf- 
ilt.  Wir  glauben,  dass  jeder  Zionist,  dar  M  wirklich  ist.  an  der 
nationalen  Erziehung  des  Volkes,  an  der  culturellen  Hebung  des 
V Ulkes  mit  allen  Klüften  mitarbeiten  soll,  und  als  ArbeitsdlrecttVe 
haben   wir  diese  Resolution  Minen   vorgelegt. 

Ausserdem     stellt    der    Cultur-Ausschuss     nachstehende    Sp>  < 
Aul  rage.    Zu    dem    ersten    Antrage    möchte    ich    noch    etwas    voraus- 
schicken. 

Der  Cultur-Ausschuss  hatte  den  Antrag  ursprünglich  formuliert: 
,|>er  i.'ongress  gewährt  der  National-Bibliothek  zu  Jerusalem  eine 
Subvention  im  Betrage  von  9000  Francs."  Ich  habe  jedoch  nach  Vei- 
ständigung  mit  dem  A.  ''  Qbw  die  zur  Verfügung  stehenden  Summen 
die  Fassung  gewählt,  die  ich  Ihnen  jetzt  vorlege  und  die  mir  mein 
Vertrauen  zum  A.-C.  dictiert : 


„Der    Congress    Rewährt    der    National-Bibliothek   zu    Jerusalem 
i»me  Subvention  nach  Massgabe  der  Schekeleingänge." 

Ich    glaube,    dass    ich    diesen    Punkt    gar    nicht    zu     motivieren 
brauche.     Sie    wissen    wohl    alle,    dass    unsere    National-Bibliothek    in 
Jerusalem  eine  sichere  Fundierung  ihrer  weiteren  Entwicklung  braucht 
Der  nächste  Antrag  lautet: 

.Der  Congress  beschliesst  in  Anbetracht  der  Wichtigkeit  stau 
eher  Forschungen    die  Einsetzung    einer  sündigen,    besoldet-- 

Ion,     bestehend     aus    zwei    Mitgliedern.     Dieselbe     ist    verpflichtet, 
i.  Jus    vorbildliche  Material    zu  sammelt);    8-  periodische,    mlndet 
rierteljährliche  Mittheilungen    herauszugeben:     :i.    dem    nächsten  I 

•■    ein  System    für    die  Einrichtung    einer  jüdischen   Vnlksstatistik 

ulegen,     (BetfallO     MM     der   Ausführung    dieses   Vorschlages     und 

Nomiuierung  der  Conunission.    die    dem  A.-i'     zui   Genehmigung  vor- 

:  werden    soll,    wird  ein  Ausscluiss   betraut,   der   .-ms  den  Herren 

ßerthold  l-'eiwel,  Leo  Mozkin  und  Dr.  Alfred  Nossig  besteht.* 

Ich   glaube,   euofa    diesen  Antrag    nicht   eingehend  begründen  zu 
müssen.     Herr  Dr.  Max  Nordau    hat    in    seiner  R  diesem  I 

gresse  die  Gesichtspunkte  betont,  von  denen  eine  jüdische  Volksstatistik 
der  DOthwradigBterj  Mittel  unserer  Bewegung  darstellt. 

wird  uns  unmöglich    sein,    eine    zielbewussle  Arbeil    fül 
iuii  iche  Volk-  weiter  durchzuführen,  bevor  wir  genaue  Daten  aber  di< 
Lage  dieses  Volkes,    über    seine  wirklichen  BedQrfhi  u.     Diese 

Daten  zu  sammeln,  web-h>-  die  Grundlage  für  eine  sy 
arbeil  abzugehen  haben,  wird  diese  CommissloD    berufen  sein. 

3.  ,D-r   Congress   ersucht   das  A.-t'..    die   Prags    der  Gründung 
[üdiSOhen  Hochschule  einem  sorgfältigen  Stu-lium  eu  unterziehen.* 
'Beifall.)  Diesen  Antrag,  deaaen  Wichtigkeit  und  Actuslitäl  IbJ 

bewuaal  ist.    wird  mein  Correferent,   Heri   Dr.  Weilzmann,  näher 
runden, 

+   ,.|i--i    Oongresa    leiohnel    buri    Garanllefonds    des     I 
iges  die  Suiiime    von  1000  Mari;        1500  Francs,    die  aus  W/,  dei 
beim  v-riage    einlaufen  len    Subsoiiptlonsgelder    zurückgezahlt   wl 

hatte  bereit!  die  Ehre,   Ihnen   am  Schlüsse 
über  „Jüdische    Kunst"    einiges    über    den    neugegründeten   Jl) 

lag  zu  sagen,  und  glaube,  dass  die  Principien  de» 
bt--i  arisch-wissenschaftlichen    als  auch  die  linanziellen,  Ihre  Sj 
gewonnen  haben. 

Ich    schlage    nun    vor,  dass    der  Congress   seine  Zustinimun, 
diesen    Principien    nicht    durch     eine    Subvention,   sondern    durch 
jedenfalls  schon  im  ersten  Jahre   zurückzahlbares  Darlehen  kund.- 
soll.     Dieses  Darlehen  ist,  das  mochte  ich  betonen,  mein  eine  hm 
allg-  oatimmongj  als    eine    finanzielle  Subvention.     Es  soll  eine 

ise  Kundgebung  sein,  die    mehr  durch   ihren  idealen  Charakter,  als 
durch    ihre    materielle    Bedeckung    die   Beschleunigung    unserer  Al 
«glichen  soll. 


■'>.  .Der  Congress  beauftragt  itM  A .  ■<    .  bis  Mitte  Februar  1902  an 
Alle  Vereine,  Ortsgruppen    und  Vertrauensmänner  Proepecte  des    Jüdi- 
schen    Verlages     mit     der    Aufforderung    zuzusenden,    sich     an 
Subscriptionen    zu    betheiligen    und    den  Verlag   in  jeder  Weise    nach 
Kräften  zu  unterstütz«}," 

6.  ,Zur  Leitung  der  culturellen  Arbeiten  in  den  einzelnen  Ländern 
wird  von  jeder  Landsmannschaft  eine  Commission  noch  auf  diesen 
Congresse  gewühlt.  Jede  Commission  hat  zum  Congresse  einen 
Bericht  über  die  culturelle  Thütigkeit  in  ihrem  Lande  auszuarbeiten. 
Diese  Berichte  werden  vereinigt  und  dem  Congresse  im  Wege  der 
Drucklegung  mitgetheilt.  Die  Commissionen  treten  spätestens 
Tage    vor    dem    Congresse  zu    einer    gemeinsamen  Tagung    zusammen. 

■e  Einrichtung   wird  an  die  Stelle    der    bisherigen    ständigen  Com- 
mission gesetzt." 

Dieser  Antrag  hat  folgende  Begründung:  Bisher  halten  wir  eine 
Cultur-Cominisalon ;  aber  diese  war  in  allen  Ländern  zerstreut  und 
konnte  dfther  nicht  zusammenkommen.  Sie  halle  sehr  gute  Absichten. 
konnte  sie  aber  nicht  verwirklichen.  Wir  decentralisiffirwi  jetzt  diese 
< '■  Immission,  wir  vertheilen  sie  in  den  einzelnen  Ländern,  gehen  jede] 
Ihrloeales  Arbeitsgebiet  und  lassen  jede  ihren  Bericht  über  ihre  TL. 
Iceit  in  ihrem  Lande  dem  Congresse  vorlegen. 

Ich  habe  Roeben  erfahren,  dass    der  Permanenz-Ausschuss  unsere 
ichlige  acceptlert  hat   umi  die  Vorschläge    der  Cultur-Comnu- 
sebofl    Dach    diesem  Sinne    formuliert    wurden.     Ich  schliesse  mich  KB 
und. bitte  Sie,  den  weiteren  Tneil  dieses  Antrages  anzunehmen. 

7.  .Der  Congress  wünscht  die  gesonderte  Veröffentlichung  I ei 
auf  diesen  Congressen  /u  den  Fragen  der  Hebung  gehaltenen  und  an- 
gemeldeten Referate  und  deren  Verbreitung  in  handlichen,  tadellos 
mißgestalteten  und  billigen  Ausgaben  in  zionistischen  und  nicht 
zionistischen  Kreisen  und  ersucht  das  A.-C,  zu  diesem  Zwecke  die 
betreffenden  Druckplatten  des  Protokolls  dem  Jüdischen  Verlage 
kostenlos  zu  überlassen." 

Der  Cullur  -  Aussehuss  war  deshalb  der  Ansicht,  dass  der 
-Indische  Verlag  das  übernehmen  soll,  weil  es  durch  diesen  vielleicht 
besser  in  nichtzionistischen  Kreisen  lanciert  werden  dürfte,  weil  dei 
Jüdische  Verlag  mehr  Zeit  bat,  tfir  die  äussere  Austattung  zu  sorgen, 
als  das  A.-C,  und  endlich,  um  unter  den  ersten  Publicationen  des  [ 
lages  auch  eine  grosse,  moderne,  zionistische  Kundgebung  erscheinen 
zu  lassen. 

Der  letzte  Antrag  lau 

.Der  Coiißress  beauftragt   das  A.-C.,  an   das  Stockholmer  Nobel- 
ujt   die    Bitte   zu    richten,    der    neuhebräischen    und    neujüdischen 
Literatur    den    ihr    gehörenden    Platz    in    der  Bibliothek    des  Institutes 
zuzuweisen.* 

Es   dürfte    ihnen    bekannt  sein    und    war   auch    in    der  jüngsten 
Nummer   der  .Welt"    eine  Notiz,  dass   das  Stockholmer  Nobel-Institut 


aus     allen     Sprachen     der     Welt    zusammengesetzte    Bibliothek 
moderner    Literatur    besitzt.     Darin    fehlen    die    Werke    der   modernen 
Isehttl    und    der   modernen  Jargon-Literatur.  Es  ist    von    gm 
utung.    daas    dieses    Institut     diese    Literatur    als    gleiehberer! 
anerkenne   und    ihre    bedeutendsten    Erzeugnisse    seinen    Ssmmlni 
einverleibe, 

ehrter  Congress!  Wir  haben    uns  in    unseren   Antragen    sehr 
eingeschränkt.     Wir    haben    uns     inacht  genommen,  Ihnen  nichts 
zulegen,  was  bloss  von  ideeller  Bedeutung  wiire    und    nicht    bereits    in 
der  niichsten   oder    wenigstens    übernächsten  Zeit    verwirklicht    werden 
könnte.    Es  lag    uns  daran,  hier    einige  Arbeitspunkte    für  zionisti 
i'ulturarbeit  anzugeben,  wir   wollen    nicht  Culturdemonstrationen, 
dem    thatsii'-hliche  Arbeit.  Arbeit  für    die  Wiedergeburt   des  jüdir-< 

schönste  Aeusserung  das  Werden  einer  neuen  jüdischen 
Vdkscultur  ist.  i  Lebhafter  Beifall  und  Handeklatschen.) 

Del.  Dr,  Wtilxmunn :     Geehrter   Congress!    Nach  den  Worten  de* 
Herrn  Buber  bleibt  mir  bloss  übrig,  einen  einzigen  Antrag  zu  begründen, 
and  /.war  denjenigen,  der  6ich  auf  die  Gründung  einer  jüdischen  Hoch- 
laube,   manchem    erschien  diese  Frage  vielli 
■•■i. Jahren  als  etwas,  wenn  vielleicht  nicht  Uebei  flüssiges, 
als  Luxusgegenstand,  womit  sich  die  Zionisten  beschäftigen 
Allem   die   Zelten  haben  sich  derart  geändert,  dass  die  Frage 
ectuell    geworden    Uli    Besonders    diejenigen,    die  In  Uussland  wohnen, 
spüren  Behr,  wie  es  an  Hochschulen  für  die  jüdische  Jugend  fehlt.  Die 
der  jüdischen    Jugend    verschlechtert    sich  von  Tag  zu  Tag,  und 
Ich  zieht  ein  Menschenstrom  von  Russland  und  Rumänien  nach  den 

irischen  Universitäten,  und  jetzt  machen  sich  auch  die  Pf 
westeuropäischen   Universitäten  vor  denen,  die  nach  Wissen! 
lechzen,  zu.  Infolge  dessen  ein  unb>-  Bedürfnis,  das  v< 

anwächst  und  gefahrdrohend  wird. 
Wir    Zionisten    müssen    auch  hier  eingreifen,  und  wenn  wir  BUS 
auch    bewus-t    sind,    dass    wir    heute    noch    nicht  imstande  sind,  i 
les  für  diese  Sache  zu  leisten,  müssen  wir  doch  mit  der  San 
,un«    des  Materials    beginnen,    und  wenn  wir  dies  im  Namen  des  l 
gresses  tlum.  dürfen  wir  hoffen,  dass  eine  Agitation,  geführt  im  N 
des  Zionismus,  gute  Früchte  bringen  wird.    Was  wir  ?erl  M  die 

vorb  "iL  die  Voruntersuchung  :  wir  verlangen  zunächst.  Haas 

i .idische    öffentliche    Meinung    darüber  aufgeklärt  werde,  wie  viel« 
junge    Leute  infolge  von  Massregelungen  über  Bord  geworfen  werden  , 

mit    ihnen    geschieht  u.  s    w.    Es    wird  eine  schwere  Ar: 
aber  n  ist  Pflicht  der  ganzen  Organisation,  sich 

l.li  cl<mh.\  dies  ist  so  klar,  dass  ich  kein  Wort  zur  Begr.  liesert 

Antrages  so  vertieren  brauche.  Es  eröffnen  sich  solche  Perspectl 
dass  man  sagen  kann,  dass  eine  jüdische  Fachschule  auch  zur  H 
bürg  dei  I  n  Wissenschaft  werden  wird,    und    da    wir  gerade  ait 

dem  Funkle  angelangt  sind,  wo  wir  über  jüdische  Studenten 


bpnütze  ich  diese  Gelegenheit  und  erlaube  mir  —  ich  glaube  auch  im 
Namen  vieler  jüdischer  Studenten  zu  sprechen  —  dem  Ausdruck  zu 
geben,  daas  die  Charakteristik,  die  auf  dieser  Tribüne  von  jüdischen 
Studenten  gegeben  wurde,  nicht  der  Wirklichkeit  entspricht.  (Lebhafter 
Beifall  und  Händeklatschen.! 

Verehrter  Congress  !  Wohl  ist  der  Typus  des  jüdischen  Studenten 
ein  tragischer,  aber  durchaus  kein  negativer;  denn  er  hat  sehr  vi.i 
Positives.  (Beifall  und  Händeklatschen.)  Man  konnte  wohl  die  Tragik 
desjüdischen  Studenten  schildern,  und  diese  Tragik  könnte  sich  mancher 
.um  Mustor  nehmen.  Das,  was  als  negativ  hervorgehoben  wurde,  beruht 
vielleicht  auf  Zufall.  Wir  wollen  gar  nicht  sagen,  dass  es  nicht  Bettel- 
-ludenten  unter  den  jüdischen  Studenten  gibt;  dass  es  aber  eine  un- 
gemeine Erscheinung  ist,  das  ist  entschieden  unrichtig.  Der  Typus  du 
Uettelstudenten  ist  nicht  specifisch  jüdisch.  Es  sind  die  Begriffe  ver- 
wechselt worden,  weil  sich  der  jüdische  Student,  der  mich  dem  Aus- 
lande geht,  mit  wenigem  begnügt  und  dank  seinem  Wissensdrange, 
der  von  Dr.  Nordau  in  Abrede  gestellt  wurde,  einen  harten  Kampf 
ftthrt,  um  zum  Ziele  zu  kommen,  und  zwar  durchaus  nicht  ata  Hlücks- 
spieler,  sondern  als  bewusster  Kämpfer  und  bewusster  Sieger.  (Leb 
hafter  Beifall  und  Händeklalscli 

Ich  habe  auch  als  jüdischer  Student  in  dieser  Hinsicht  meine 
niichi  BrtfllH.  (Beifall.) 

Rabbiner  Habblnoniiheh  (mit  lebhaftem  Beifall  und  Händeklatschen 
hegrü 

Ich  habe  vier  Congressen  beigewohnt  und  die  Beobachtung 
gemacht,  dass  der  Congress  sich  in  zwei  Parteien  spaltet.  Es  gibt 
praktische  und  theoretische  Zionisten.  W'.im  auf  jedem  Congresse  über 
•lie  Culturfragen  disputiert  wird,  so  beruht  das  auf  einem  Missver- 
standnisse.  Die  praktischen  Zionisten  und  die  Cultur-Zionisten  befinden 
t-ich  nicht  in  einem  Gegensätze;  auch  die  praktischen  Zionisten  sind 
für  die   (iillur   und   die  CulturTZionisten   für  Praxis. 

Das  ist  die  Wahrheit.  Das  Missverständnis  dreht  sich  nur  darum. 
wie  man  die  .Cultur*  organisieren  soll. 

Ich  könnte  Ihnen  statistisch  nachweisen,  dass  ich  sogar  in  meil 
Rayon,    wo    doch    manche  glauben,    ich    sei  gegen  die  Cultur,    für  die 
Cultur  mehr  geleistet  habe,  als  es  in  anderen  Rayons  geschiebt. 

Die  Frage,  DD]  die  es  BiCb  hier  dreht,  ist  inzweiTheile  zu  theileil, 
nämlich  ob  der  Congress  den  Auftrag  ertheilen  soll,  dass  man  Cultur- 
Hrbeit  zu  besorgen  hat.  oder  Ob  er  über  die  Sache  zur  Tagesordnung 
Übergeht  und  wir  selbst  es  machen  sollen,  wie  wir  es  verstehen.  Es 
M    möglich,     dass     das  Wnr:    „Cultur"    vielen    Orthodoxen  zu    ein.  in 

i  eckbilde  geworden  ist.  Wir  können  ihnen  ja  erklären,  dass  lie 
davor  nicht  zu  schrecken  brauchen;  wenn  sie  sich  aber  doch  sehr. 
60  muss  man  eben  dasjenige  vermeiden,  was  ihnen  Besorgnis  einflösst, 
und  thatsaehli "h    haben    auch    die  Orthodoxen  lirund    zur    Besoc 
t'ir  haben  von  keinem  derjenigen,  die  für  die  Cultur  eintreten,  gehOtt, 


Mass  U  sich  gegen  die  Religion  ausgesprochen  halte,  aber  zu  den 
Initiatoren  der  Sache  haben  die  Orthodoxen  kein  Zutrauen. 

Es  hat  sich  zum  Beispiel  gestern  ein  Redner  dahin  su  hen, 

dass  der  Zionismus  jetzt  für  uns  dasjenige  sein  soll,  was  bisher  <Ji<> 
Religion  für  un6  war.  Er  sagte  beiläufig:  Bisher  war  bei  uns  nur  An- 
Religion,    jetzt     wird    der    Zionismus    regieren.    Das   ist    ein    falsches 

:ip:    Die  Religion    hat  nicht    aufgehört    und  wird    nicht  attffli 
(Lebhafte*  Beifall  i 

Ich  behaupte,    dass  der  Jude,    welcher  nicht  Zionist  isi.  auch   em 
Jude  ist.  Er  ist  nur    kein  logischer   Jude,  aber  er   kann    ein 
braver  Jude  sein. 

Ich  behaupte  weitere,    dass  auch    der  Jude,    welchei  LrtDfj 

[ÖS   ist,     und  sogar  der  freisinnigste,    sich   deshalb  noch     nj 
Religion  abwendet.     Auch  der  Talmud  erklart,  dass  dii  QUng 

i.  «reiche  den  Juden  macht    Die  Religion  vereinigt    die  Juden  Bad 
SiOBiatnue  vereinig!  sie  auch.    Aber  zu  sagen,   so  wie  die 
uns  vereinigt  bat,  so  wird  uns  jetzt  der  Zionismus  vereinigen,  I 

Ueligion  hat    uns  vereinigt  und    sie  vereinigt  uns  auch  jetzt.     Wil 
n    den  Zionismus    als  ein  Mittel,    unsere  Religion    z\i 

i  umgekehrt  (Beifall  i  [eh  bin  überzeugt!  dass  die  Religion  das 

Wort    der  Civilisaiion    ist.    Sie    ist    das    erste  Wort    der    Civl 
welches  vor  31MK)  Jahren  auf  dem    Berge  Sinai  gesprochen  wurde, 
der  Zeit  werden    sich    alle  überzeigen,    dass  die   jüdische  Religion 
richtige  Weg  ist.    dass  die  Thora    uns    die  wahre  Civilisation    gegeben 
hat,  das  wahre  Licht.    Zu  sagen,    das,  was   bisher  die  Religion  für  uns 
war,    wird    uns  jetzt    der  Zionismus  sein,    ist    ein  gefährlicher  Schritt 
Wir  können  verstehen,  dass  es  junge  Leute  gibt,    welche  anderer 
tnsohauung    Bind;    wir    schlitzen    sie,    sie    sind    unsere  Freunde,    wir 
arbeiten    alle  zusammen,    aber   in    religiöser  Richtung  ist  ein  ,131  gg^l 
zwischen  uns. 

Es  geht  also  nicht  an,  ein  allgemeines  Programm  für    dii 
aufzustellen.    Ich    möchte    mir  erlauben,    eine    Bi 
bringen,    die    ich  gestern    in  einem  Gespräche  mit  di 

riftsteller  Mr.  Zangwillzu  machen  nöthig  befand  in  leren 

er  mir  zugab,    dass    sie  richtig  sei.  Ich  hoffe,    dass  er  uns  dur.-h  sein« 

/.ende  Rede  Ehre    verschaffen    wird,    und  es  gebürt  ihm  der  1 
für  dieselbe.  Aber  In  dieser  Rede  hat  er  auch  einen  Ausdruck  gebr« 
der  eine  schlechte  Wirkung    machen    kann    und    der   nicht  ri 
Er  hat  ein  Beispiel  mus  der  jüdischen  Geschichte  in  unrichtiger  Weise 
führt  und  damit  nicht  nur  die  Orthodoxen  aufgeregt  sondern  alle. 
Mit  der    jUdifii  chichte    und  dem  Talmud  vertraut  Bind,     Bl 

nämlich,    Rabbi  Jochanau    beu  Sakkai    habe    nur    für    die    I 
im  hl  für  das  Land,    und  mau  habe    den  Vater  des  Antizii 
in  einem  Sarge  weggetragen. 

hat  mir    gegenüber   erklärt,    dass    er  damit  nichl  el 
feindseligi  iuck  gegenüber    der   Autorität    Rabbi    .1  ueu 
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Sakkais  gebrauchen  wollte.  Er  habe  nur  sagen  wollen,  derselbe  sei  nur 
für  die  Religion,  nicht  aber  für  das  Land  eingetreten.  In  Wuhrheit  aber 
ist  die  Geschichte  so:  Es  gibt  verschiedene  Beispiele  in  der  jüdischen 
Geschichte  dafür,  riass  in  jenen  Füllen,  wo  der  Feind  die  Vernichtung 
der  jüdischen  Religion  anstrebte,  die  Autoritäten  unter  den  Juden 
für  den  Kampf  bis  aufs  ausserste  eintraten,  weil  sie  sonst  den  Unter- 
gang der  Juden  als  Nation  voraussahen  ;  in  jenen  Fallen  aber,  wo  es 
sich  dem  Feinde  nur  um  die  politische  Oberherrschaft  über  das  Land 
handelte,  die  Religion  und  Cultur  der  Juden  aber  unangetastet  blieben, 
diese  Autonliiten  sich  gegen  den  Widerstand  mit  Waffen  aussprachen, 
weil  sie  voraussahen,  dass  die  Epoche  der  politischen  Herrschart  deß 
Gegners  vorübergehen,  die  Juden  aber  als  Nation  bestehen  bleibet! 
würden  uns  letztere  galt  nun  auch  den  Römern  gegenüber,  welch' 
Religionen  der  anderen  Völker  nicht  unterdrücken  wollten,  sondern 
nur  die  politische  Herrschaft  anstrebten,  und  daraus  ergab  sich  auch 
der  Ratfa  Rabbi  Jochannn  ben  Sakkais.  Dieser  war  aber  Dicht  dei 
Vater  des  Antizionismus,  sondern  er  war  in  Wahrheit  der  Vater  das 
Zionismus,  i  Beifall. I  Man  hat  ihn  in  einem  Sarg  hinausgeiragi-n.  aber 
er  war  in  Wahrheit  nicht  todt.  So  war  also  auch  der  Zionismus  nicht 
gestorben,  sondern  er  war  nur  dem  Scheine  nach  todt.  Wie  die  schlech- 
ten Zeiten  vorüber  waren,  hat  er  wieder  aufgelebt.  Zu  den  Zeiten  des 
Rabbi  Jochanan  ben  Sakkai  halten  auch  Männer  wie  Herzl,  Nordau  i 
Zangwill  eine  andere  Vorgangsweise  empfohlen,  als  sie  es  heute  iii 
friedlicheren  Zeiten,  in  einer  civilisierten  Welt  thun  können. 

Wir  verlieren  iIhs  Volk,  wenn  die  Wurzel  verdorrt.  Wir  dürfen 
zufrieden  sein  mit  dem  haarigen  Congresse.  Er  ist  viel  praktischer  als 
alle  anderen  Congresse.  Dieser  wird  einen  guten  Eindruck  machen  in 
Rh  ulud.  i'ulturelle,  ökonomische  und  geistige  Hebung  bringt  keinen 
Nutzen.  (Beifall  und  Händeklatschen.) 

Rabb.  Rtina  (mit  Beifall  und  Händeklatschen  begrüsst):  Jede  S 
muss  darnach  beurtheilt  werden,  zu  was  sie  paast,    wo  der  Ort  ist,  wer 
die  Menschen  sind.  Jeder  weiss,  dass  sich  Basel  mit  dem  Programm  für 
unsere  armen  Juden  beschäftigt. 

Die  Culturfrage  ist  ein  Unglück  für  uns.  Die  Cultur  wird  alles 
zerschlagen.  Unsere  Gegend  ist  ganz  orthodox.  Die  ist  verloren  durch 
die  Cultur. 

Die  Culturfragen  dürfen  im  Baseler  Programm  Dich)  enthalte!) 
sein.  Es  ist  ein  Fehler  begaugen  worden,  der  gut  gemacht  und  beseitigt 
werden  muss.  Wir  müssen  ber.it  sein,  das  Leben  für  unser  Volk,  für 
unser  Land  hinzugeben,  und  dann  wird  uns  Qott  helfen.  (Lebhalter 
Beifall.) 

Del.  Lilien:  Verehrte  Anwesende!     Wenn    ich    Discussionen  über 

Cultur  und  Religion  höre,  so  scheint  es  mir  immer,    all    VSB11  es    uns 

gienge,  wie  den  zwei  guten  Freunden,  die  sich  auf  einer  linsteren  Stiege 

egneten,  und,  dasie  sich  nicht  erkanntes,  sich  prügelten.  Sie  prügelten 

sich  so  lange,  bis  sie  SebmeraenaUuta  von  sich  gaben,  dann  erkanntet) 


=;ie,  dass  sie  gut»  Freunde  seien,  und  Giengen  vereint  nachhause,  Di* 
Konservativen  Herren  glauben,  dass  wir  sogenannten  Cullurmenschen 
etwas  gegen  die  Religion  haben,  und  die  Herren,  welche  die  Cultur 
vortreten,  haben  das  grösste  Misstrauen  gegen  die  conservativen  Herren 
und  glauben,  dass  sie  etwas  gegen  die  Cultur  haben.  In  Wirklichkeit 
scheint  es,  dass  die  einen  die  Bedeutung  der  Cultur,  die  anderen  dis 
der  Religion  verkennen.  In  der  letzten  Culturdebatte,  die  wir  in  der 
C'ommission  gehabt  haben,  hat  aber  sogar  einer  der  Herren  Vorredner 
i  sert,  dass  die  Cultur,  so  wie  wir  sie  ihm  vorgetragen  haben, 
absolut  nicht  gegen  die  Religion  Verstösse.     Ich    begreife  übrigens  das 

rauen  unserer  conservativen  Freunde  recht  gut.  Ich  wundere  mich 
darüber  nicht,  denn  die  Cultur,  die  das  •ludenthum    bis    zum    Auftr 
des  Zionismus  vertreten  hat,  war  eine    fremde,    keine  jüdische    CoItUT, 
Wenn  damals  ein  Jude  Cultur  geleckt  hat,    so  zog  er  einen  achwa 
Hock  an.  assimilierte  sich  und  hatte  nichts  mein-    mit    dem  Judenii 

insam.  Aus  diesem  Grunde  meinen    auch    die    Herren,    diejen 
dta  für  die  Cultur  seien,  seien  keine  Juden.  Heute  sind  aber  die  Zi 
anders-     Wenn  wir  eine  Cultur  fordern,  so  fordern    wir    ein.'   jüdisch" 
i'ultur.  (Beifall.)    Die  Cultur  wird  uns  zu  vollkommenen'Juden  machen 
Und  wird  auch  unser  Judenlhum    bereichern.     Wenn    früher    ejfl     l ■  i >i . 
.111    i'ulturiiienseh    war,  so    gehörte    er    fremden    Nationen.    Seit    der 
Zionismus  aufgetreten  ist  und  seit  er  weiss,  dass  er  Zionist  ist,    gc 
.  auch  der  Jude,  der    in    der    Wi-senschaft    oder   Kunst   zur    Bedeutuni.' 
kommt,  seinem   Volk«.  Er  schafft  an    der  jüdischen    Cultur.     Es    il 
also  dem  Judenthum  durch  die  Cultur  absolut  keine  Gefahr,  in 
theile.  Es  wird  eine  grosse  Menge  Angehöriger  der  Intelligen/  > 
und  ich  beantrage  infolge  dessen  die  Annahme  der  Anträge  der  • 
sion  ohne  weitere  Debatte.  (Beifall  | 

Del.  Klausner:  Jahrelang  debattieren  wir  schon    über    die  Cultui 
frage  und  sind  noch  kein  einzigesmal    zu    einem    endgiltl 
gekommen.    Jedes    Jahr    haben    wir    nicht    eine    Culturarheit,   Bondern 
I  uiiurdemonstrntionon.   Jedes  Jahr    setzen  wir  während  des  < 
eine  Cultur-Commission  ein,  aber  diese  «Kommission  hat  noch 
selche  positive  Anträge  ausgearbeitet,  wie  heuer.  Zum  erstenmal«  ■ 
heuer  in  der  Cultur-Commission  der  Versuch  gemacht,  vi 
BU  das  Wort  Cultur  definieren.  Es  herrscht  ein  Missver 
dieses  Wort.  Jetzt  haben  wir  /.um  erstenmale  erklärt,  dass  wir  darunter 
nicht  allgemein  menschliche  Bildung,  sondern  die  nationale  Ei 
i'hen.  Wir  sind  jh  doch    alle    national    gesinnt,    der  National! 
ler    Brennpunlci    der    ganzen    zionistischen    Bewegung,    Aach 
Rabbiner,  auch  die  Orthodoxen,  die  auf  den  Congress  kommen,  müssen 
>nal  gesinnt  sein;  wenn    nicht,    sollen    sie  nicht    hierher   kommen. 
Wenn  die  Herren  nach  Basel  kommen,  so  bin  ich  ganz  Q 
daes  sin    auch    national    gesinnt    sind,    und    deshalb    können 
ulionale  Erziehung  sein.  Deshalb  beantrage  ich,  n 
u  I  ui. ki    der  Anträge    anzunehmen,    weiche    die   Com 


ausgearbeitet  lint.  in  welchem  die  klare  Definition  des  Wortes  .Cultur- 
Kleben  ist,  und  wonach  die  Cultur  nicht  etwas  Antireligiöses,  sondern 
rein  Nationales  ist,  weder  für,  noch  gegen  die  Religion.  Sie  ist  für  Üa 
igion,  wo  diese  den  nationalen  Geist  unterstützt,  und  sie  ist  gegen 
■  Religion,  wo  sie  den  nationalen  Geist  hemmt,  denn  auch  das  kommt 
vor.  Wir  haben  jetzt  Reden  gehurt,  die  das  ganz  deutlich  ausgedrückt 
haben.  Wenn  der  nationale  Geist  mit  der  Religion  in  Conflict  kommt, 
können  wir  uns  nur  für  den  nationalen  Geist  aussprechen.  Ohne  natio- 
nalen Geist  gibt  es  keinen  Zionismus. 

Darum  beantrage  ich,  wenigstens  den  ersten  Punkt  ohne  Debatte 
anzunehmen.  Die  übrigen  Antrage  betreffen  eigentlich  Einzelheiten, 
darüber  mag  man  debattieren  oder  auch  nicht.  Ich  glaube  übrigens 
kaum,  dass  jemand  etwHs  Schlechtes  darin  finden  wird,  dass  wir  der 
Mil.liothek  des  Dr.  Chasanowicz  r200U  Francs  geben.  Wenn  wir  einen 
neuen  jüdischen  Verlag  unterstützen  wollen,  sc  wird  das  wohl  auch 
keine  Debatte  hervorrufen.  Wenn  aber  sich  jemand  findet,  der  etwas 
igen  hat,  so  mag  man  darüber  debattieren,  l'eber  den  ersten  Punkt 
aber  sollte  gar  nicht  debattiert  werden.  Denn  wenn  wir  nicht  eiumal 
darüber  einig  sind,  dass  die  nationaljüdisehe  Erziehung  der  Ausgn 
paukt  der  zionistischen  Bewegung  ist,  so  haben  wir  alles  verloren. 

Ich  bitte  also,  den  ersten  Punkt  womöglich  einstimmig  anzu- 
nehmen. 

Del.  Dr.  U    (zur  Geschäftsordnung) :     Geehrte    Versamm- 

lung! Wenn  wir  die  jetzige  Bewegung  beobachten,  so  überzeugen  wir 
uns,  dass  tür  den  Zionismus,  für  die  Regeneration  des  jüdischen  Volkes 
drei  Itactoren  wirken.  Erstens  die  Liebe  zum  jüdischen  Volke,  zweitens 
die  nationaljüdische  Erziehung,  drittens  die  allgemeine  Bildung.  L'm  in 
diesen  Richtungen  zu  arbeiten,  sind  zweifellos  reichliche  Mittel  un- 
entbehrlich. Vom  Congresse  können  wir  jetzt  diese  Mittel  nicht  ver- 
langen, von  ihm  verlangen  wir  nur.  dass  er  jedem  Zionisten,  jedem 
Vereine,  jeder  Föderation  als  Pflicht  auferlegt,  in  diesen  drei  Richtungen 
zu  arbeiten. 

Del.  Wortsmatm :  Ich  möchte  an  das  Präsidium  die  Anfrage 
richten,  mit  welchem  Rechte  das  Präsidium  manchen  Redner  be- 
vorzugt ;  wir  sind  schon  iO  bis  60  zu  dieser  Frage  eingetragen  und 
keiner  von  uns  bekommt  das  Wort,  wahrend  andere,  die  sich  erBt 
heute  eintragen  Hessen,  das  Wort  erhalt. n. 

Präsident  Kr.  Haiti:  Ks  wurde  mir  von  Herrn  Bubei  und  Herrn 
hr.  Weitzmann  ein  Antrag  vorgelegt,  von  dem  sie  sagten,  sie  werden 
Ihn  verlesen  und  einbegleiten.  Da  in  diesem  Augenblicke  das  Per- 
manenz-Comib:  mit  seiner  Arbeit  noch  nicht  fertig  wai  hal •■•  leb  beiden 
Herren  das  Wort  gegeben.  Nachdem  beide  Herren  beim  Worte  ■  Wen, 
linisste  ich  es  auch  Herrn  Rabbinowitech  ertiieilen,  der  seit  ein 
Tagen  sich  zu  einer  nässenden  Gelegenheit  zum  Worte  gemeldet  li.it. 
dann  Herrn  Rabbiner  Reinisch,  weil  ich  mich  bemühen  muas,  dli 
schale  einiget  massen  ins  Gleichgewicht  zu  bringen.  Nachdem  die» 


geschehen  war.  haben  sich  andere  Redner  gemeldet,  und  jel/t  wird  mir 
gemeldet,  dass  Herr  Feiwel  eine  ganze  Liste  hat.  Ausserdem  fuhrr 
Dr.  Tschlenow  noch  eine  Liste  zu  den  Hebungsfragen.  Angesichts  dieser 
Situation  werde  ich  einfach  die  Debatte  jetzt  abstellen  und  das,  was 
nur  der  Tagesordnung  steht,  nämlich  die  Wahlen,  der  verschiedenen 
i'omiles  vor  allem  zur  Abstimmung  bringen. 

Die  Zeit,  die  uns,  nachdem  wir  die  für  die  Existenz  und  das 
Functionieren  der  Bewegung  unerlasslichen  Wahlen  vorgenommen 
haben,  noch  übrig  bleibt,  werden  wir  dazu  verwenden,  um  nach  Ihrem 
Belleben  die  eingeschriebenen  Redner  zu  den  Punkten,  die  noch  zu  er- 
ledigen sind,  anzuhören.  (Widerspruch.) 

Ich  bin,  wie  Sie  bemerkt  haben,  sehr  geneigt,  Anträge,  die  irgend- 
wie nützlich  sein  können  und  nicht  viel  Zelt  in  Anspruch  nehmen 
auf  di«  Tribüne  zuzulassen.  Die  Herren  haben  mir  gesagt,  dass  diMfl 
Anträge  kurze  Zeit  in    Anspruch    nehmen    werden,    deshalb    habe 

ii  das  Wort  gegeben.  Nachdem  aber  diese  Vorausetzung  nicht  /u- 
uill'r,  laBM  ich  jetzt  eine  nicht  auf  der  Tagesordnung  stehende  Debattr 
nicht  den  Raum  wegnehmen,  den  wir  für  die  Wahlen  brauchen. 

Ich  will  in  dieser  Sache  nichts  eigenmächtig  vorkehren.  Das  erste 
rledigung  der  Tagesordnung.  Nachdem  diese  Pflicht  erl^ln." 
(Ruf:  E3  steht  ja  auf  der  Tagesordnung  !.i  —  ich  bitte  mich  nicht  zu 
unterbrechen  —  nachdem  das,  was  auf  der  Tagesordnung  der  Schluss- 
sitzung steht,  vorüber  ist.  namentlich  die  Wahlen  des  A.-C.  und  der 
'"ommissionen,  wird  der  Congress  entscheiden  .  .  .  (Mozkin  lacht.) 

Warum  lachen  Sie?  Ziehen  Sie  vielleicht  vor,  nicht  zu,  den 
\\  ahl.-ii  des  A.-C.  zu  kommen'.' 

Del.  tiatkm'.    Obwohl    die  Worte,    die    gesprochen    wurden,    eine 
Entgegnung  erforderlich  machen,  stelle  ich  den    Antrag,   ohne    Debatte 
Wenigstens  uber  die  letzten  Fragen  abzustimmen,  welche  kennzeichnen, 
vir  als  /Cionisten  uns  mit  culturellen  Fragen  abgeben  Bollen, 

Ich  stelle  den  formellen  Antrag,  wir  wollen    vom    Congresse    dt« 
Thiitigkeit  der  Zionisten  sanetionieren  lassen.  Ich  halte  auch  die  grossen 
lerungen  auf  dem  Congresse   zum   grossen  Theile    rar    liberflüssig 
and  tranig  nutzbringend.  Nachdem  aber   die  Frage  aufgeworfen  w 

■  ■ii  wir  -.ie  zur  Entscheidung  bringen.  Sonst  bleibt   sie,    da  sie  seil 
irler  <  ongresaes  besteht,  als  grosses  Fragezeichen  stehen. 

Präsident  Dr.  Herst     l.-h  wäre  ganz  Ihrer  Ansioht;  aber  ich  mus9 
i    im  [nterease    des  Congreasea    und    der  Bewegung    dagegen  nus- 
hon.  dass  dies  zwischen   Lippe   und    Ke!  hl.      Wir 

i.'U  nicht,    um  weil  fertig  EU  werden,    diese  Frage,    die  nicht  um- 
i    seit  vier  Jahren    ein  Fragezeichen  gebliehen  ist,  im  Wege  el 
ilotion    so    oder    so    entscheiden.     Die  Frage    ist    zu    wichtig, 
BhanfUlig  «■ted 1,,n  zu  werden.     Diese  Frage  erfordert  eine  aus- 
gewachsene Debatte,  und  wenn  Sie  das  nicht  glauben,  dann  halten  Sie 
die  Frage  nicln  für  M  ernst,  wie  sie  es  ist.  (Belfall-J 


Meine  Entscheidung,  gegen  die  Sie  an  den  Congress  appellieren 
können,  wird  dal>in  gehen,  dass  wir  zuerst  die  Lebensnothwendigkeit 
der  Bewegung  sichern.  Primum  vivere,  deinde  philosophari.  Zuerst 
müssen  wir  wissen,  dass  morgen  die  nothwendigen  Organe  vorhanden 
sind,  damit  die  Bewegung  lebe.  Für  die  eine  oder  andere  Richtung  - 
deren  Differenzen  können  nicht  auf  dieser  Tribüne  entschieden  werden, 
Sie  werden  diese  Herren  nicht  bekehren,  noch  diese  Herren  Sie  — 
kann  derCongress  nicht  mit  Beschlag  belegt  werden  und  mit  /.wischeo- 
ftilligen.  wenn  auch  mit  Hochdruck  provocierten  Entscheidungen  — 
in  einem  Augenblicke,  wo  es  uns  an  Zeil  fehlt,  alles  ordentlich  zu 
überlegen  —  ist  der  Sache  nicht  gedient 

Ich  entscheide  also,  dass  wir  jetzt  die  Wahlen  der  Commissionen 
vornehmen,  dann  wird  der  Congress  bestimmen,  ob  er  in  die  so- 
genannte Culturdebalte  oder  in  die  nach  meiner  Ansicht  ebenfalls 
culturellen  Charakter  tragende  Debatte  über  die  verschiedenen  Hebungen 
ratanwilL  Pur  mich  sind  diese  beiden  Fragen  ziemlich  im  Connex, 
ii inl  [eh  glaube,  Herrn  Mozkins  Vorfrage,  ob  der  Zionismus  sich  auch 
mit  culturellen  Fragen  abgibt,  ist  bereits  durch  das  Verzeichnis  in  der 
Tagesordnung  im  bejahenden  Sinne  entschieden. 

iMozkin:      Wnrum     soll     nicht    die    Resolution    abgestimmt 
werden  ?) 

Ich  bitte,  mich  ruhig  meine  Ausführungen  vorbringen  zu  lassen. 
hi s  PVagei  ob  der  Zionismus  Bich  mit  culturellen  Fragen  abgibt,  ist 
bereits  thatsäehlich  entschieden.  Er  gibt  sich  damit  ab.  Was  Sie  aber 
«rollen,  Ist  etwas  anderes.  Die  culturellen  Fragen  können  nach  ver- 
schiedenen Parteiansichten  entschieden  werden  (Beifall)  und  ich  fühl- 
nicht  die  Aufgabe,  jetzt  für  eine  oder  die  andere  Partei  in  aller 
Schnelligkeit  entscheiden  zu  lassen ;  denn  was  Sie  vorschlagen,  ist, 
dass  wir  in  aller  Schnelligkeit  das  oder  das  annehmen.  '(Widersprach.) 

Ich   bin  also  dafür,    dass  jetzt  die  Wahlen  vorgenommen  werden, 
dann  möge  sich  der  Congress  entscheiden. 

Del.  Bubcr:  Der  Herr  Präsident  hat  gestern  den  Wunsch  ausge- 
sprochen, dass  über  diese  Angelegenheit  keine  Abstimmung  eingeli 
werde,  er  werde  aber  selbst  ex  praesidio  diese  Reihenfolge  verfügen. 
Es  wird  Ihnen,  Herr  Präsident,  dies  erinnerlich  sein.  Ich  begreife 
allerdings,  dass  der  Präsident  von  dem  Gange  der  Verhandlungen  er- 
müdet i't.  bitte  ihn  aber,  sich  daran  erinnern  zu  wollen. 

Präsident  Dr.  Ich  bitte,  feststellen  zu  wollen,  dass  loh  nicht 

wissen  konnte,  wie  lange  Bläh  die  Discussionen  hinziehen  werden.    Ich 
habe  ihnen  das  Versprechen    nach  Massgabe  der  Möglichkeit   gageben. 

Del.  Hulur:     Wir    haben    dem  Präsidium  Concessionen  gern ■ 
wir  haben    ihm    den  Gang  der  Verhandlungen   erleichtern  wollen,    wir 
wollten  keine  Opposition  treiben;  «rhr  werden  jetzt  in  tine  Notwendig- 
keit hineingetrieben,    die   wir    vermieden  haben  wollten.    (SchlOSSl 
Wir  imissen    betonen,    das  wir  auf   dl«  Abstimmung  über  diese  hoch- 
wichtigen Anträge,  nicht  nut  Hber  die  allgemeine  Resolution,    sondern 


auch  über  die  speciellen  Anträge,    welche  eine  Arbeil    in  diesem  Sinns 
glichen,  nicht  verzichten  können.  (Schlussrufe.l  .  Sie   werden  mich 
nicht  vom  Worte  abhalten.  (Rufe:  Redefreiheit!) 

isldent  Dr.  Herst:  Wollen  Sie  sich  freundlichst  mir  verständ- 
lich machen  und  die  Tribüne  nicht  langer  einnehmen,  als  Sie  das 
Wort  haben. 

Del.  Bub«  :  Wir  erklären,  was  wir  wollen.  Wir  wollen,  dass  über 
diese  Frage,  welche  unseren  innersten  Zusammenhang  mit  dem  Zionis- 
betrifft  (Heiterkeit  und  Widerspruch)  -  ich  bitte  im  Sinne  derzioni- 
stischen  Idee  um  Redefreiheit  —  wir  verlangen,  daas  über  diese  wichtige 
Frage  hier  wenigstens  abgestimmt  verde  (Wenigstens?)  Die  Discussion 
dauert  schon  vier  Jahre  lang,  lieber  die  Anträge  kann  in  zehn  Minuten 
abgestimmt  werden.  Ich  erhoffe  von  der  Loyalität  des  Präsidium-, 
es  meine  Antrage,  die  Antrags  des  Cultur-Ausschusses  zur  Ab- 
stimmung Btellen  wird.  Sollte  das  Präsidium  sieh  dagegen  aussprechen, 
so  B|  ich  hiermit  an  den  Congress. 

Präsiden!  Dr.  Ha        tob  habe  'i.-duld  gezeigt,  Sie  haben  .  .  . 
Del.  BUbti  .  l'"ür  die  Wahlen  in  die  rersohisdeoen  Ausschüsse  und 
in  das  A.-i".  werden  wir  Platz  genug  haben. 

Wir  können  noch  ganz  ruhig  die  Abstimmung  erledigen  und 
dann  die  Wahlen  vornehmen,  wenn  nur  das  Präsidium  sich  Freundlich 
gesinnt  zeigt  und  es  wünscht.  Die  Abstimmung  braucht  nicht  mehr  als 
einige  Minuten. 

Präsident  Dr.  [ob  bitte,  das  geht  nicht.  Ich  bitte  die  l'nliüne 

zu     verlassen.     Sie     appellieren     gegen    meine     Entscheidung     an 
Congress.  Ich  werde  diese  Frage  zur  Abstimmung  bringen. 

Del.  Lilim:  Iota  habe  gestern  einen  formellen  Antrag  schriftlich 
dem  Präsidium  überreicht,  auf  dem  die  Hervorragendsten  aus  unserer 
Mitte  unterzeichnet  waren,  untST  anderen  auch  ein  Herr,  dem  Sie  gestern 

meisten  Beifall  gexolll  haben,  Mr.  Zangwill.    t)er  Antrag  giettg 
hin,    man  möge  die    verschiedenen  Anträge    zur  Abstimmung  briü 
bevor  die  endgiltigen  Wahlen,   die  gewöhnlich    ziemlich    kurz   dauern, 
■mommen  werden.     Ich    überreichte    diesen  Antrag  schriftlich,  unl 

-ident  ertheilie  mir  das  Wort    zur  Begründung.    Al- 
die  Tribüne  bestieg,    erklärte    er   mir  in  Gegenwart   s&mmtlicher 
Herren,    falls    ich    auf  der  Begründung  des  Antrages    und  auf  dei 

mung  hierüber  nicht  bestehe,  versichere  er  mich,  dnss  mein  Welt- 
geschehen werde,  das  heisst  dass  die  Anträge  der  Cultur-Commission 
vor  den  Wahlen  mindestens  durch  eine  Abstimmung  werden  erledigt 
werden.  Ich  begreife,  dass  unser  Herr  Präsident,  den  wir  so  lange  in 
Anspruch  genommen  haben,    recht    ermüdet    ist.     Ich    glaube    ab» 

igt  die  Erinnerung  an  das  gestern  gegebene  Versprechen,  damit  es 

•  halten  werde.    Sollte  unser  Herr  Präsident  glauben,  dass  er  durch 

die  Einhaltung   seines  Versprechens    die  kostbare  Zeil    der  Herren    m 

AnRpruch  nimmt,    so  beantrage  ich,    der    Congress    möge    durch    eine 

auiung  den    Herrn  Präsidenten  ermächtigen,    dass  zuerst  die  An- 
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trätre  der  Commissi«)    erledigt    UDd  dann    die  Wahlen    vorgenommen 
werden.  (!.•  bhafter  Beifall.) 

Del.  leb  stalle  den  Antrug,  dass  der  üallerie  und  den  an- 

wesenden Niehidelegierlen  jede  Kundgebung  verboten  werde. 

lidcnl    Dr,    Htrzl:    Ich    glaube,    dass    diese   Mahnung    bereits 
genügt. 

[oh  bringe  den  Antrag    des  Herrn  Buber   zur  Abstimmung:    Der 

Congress    müxe    entscheiden,    dase    die    von    mir   angeordnete   Tagea- 

mg  Dich!  beibehalten    werde.    Nach    dem  Antrage  Buber   6oll    der 

entscheiden,    dass  jetzt  die  Debatte   über   seinen  Antrag    und 

den  Dr.  Weitzmann  fortgesetzt  werde,  gegen  meinen  Antrag, 

zuerst  die  Wahlen  vorzunehmen. 

II. m  l. ui. 11  wünscht,  dass  ich  dem  Congresse,  unter  Berufung 
ii  dlUM  ich  ihm  gestern  versprochen  habe,  die  Hebungs-Discussion 
BD  Wühlen  dur ehlühren  zu  lassen  .... 

habe  ich   Ihnen    versprochen,  nicht  wahr?  Die  Etfeousaion 
ung  rot  den  Wahlen  abfuhren  zu  lassen? 

Del,   UUtn  :  Jawohl! 

Präsident    Dr.  Htrzl     Herr   Dr.  Tsehlenow   besilzl   die    Liste   der 
Redner  zu  der  Dlscasslon  über  die  Hebung.  Wie  gross  ist  die  Zahl 
eingetragenen  Redner? 

sechzig. 

Präsident  Hr.  Her:l :    Also    das   ist   die  Rednerliste    für   die    Dis- 

len  Ihnen  versprochen  habe,  vor  den  Wahlen  durchführen 

zu  lassen!    Denn  die  Discussion    über  die  Anträge,  welche    die  Herren 

Bui..  1   and  Weitzmann  jetzt  vor  zwanzig  Minuten  auf  der  Tribüne  vor- 

gebraehl  haben,  durchführen  zu  lassen,  konnte  ich  Ihnen  doch  gestern 

Biohl  versprechen,  nrejl  ich  diese  Antrage  noch  gar    nicht    kannte.    Ich 

habe  H  rm  Lilien  zugesagt  und  war  gewiss  bestrebt,    das    einzuhalten, 

die  Discussion  über  die  Hebung  vor    den  Wahlen    durchzuführen.    Ich 

1  den  Congress  —  und  bitte  ihn,  darauf  Rücksicht  zu  nehmen, 

.Li  11       1    (.rechen  von  mir  vorliegt  —ob  er  zuerst  diese  Discussion 

oder  die  Wahlen    in  die  Comites  vornehmen   will.  Die  Priorität  werde 

lern  Antrage  Lilien  geben. 

Herr  Lilien  wünscht,  dass  jetzt  die  Discussion    über   die  Hebung 

im  Sinne  meines  ihm  gestern  gegebenen  Versprechens  fortgesetzt  werde. 

I  >el.  Lilien  ;  Ich  habe  nicht  die  Absicht,  Opposition  zu  machen. 
1.  h  seihst  habe  ja  den  Schluss  der  Discussion  beantragt:  wie  kann  ich 
denn  verlangen,  dass  die  Discussion  fortgesetzt  werde  ?  Ich  verlange 
nur,  dass  die  Sache  durch  eine  Abstimmung  beendigt  werde. 

Präsident  !>>:  Htrti:    Herr  Lilien,  ich  konnte  Ihnen  doch  gestern 

nicht  eine  Abstimmung  versprechen,  die  jetzt   beantragt  wird.  Was  ich 

Ihnen  gestern  versprechen  konnte,  habe  ich  jetzt    festgestellt,    und   das 

bin  ich  bereit,  zu  halten,  wenn    der  Congress  damit    einverstanden    ist. 

1. ringe  den  Antrag  des  Herrn  Lilien  zur  Abstimmung. 


Del.    Je    Masi  :    Vor    der    Abstimmung    sollten    sich    die    Nicht- 
deletfierten  entfernen. 

Präsident  Dr.  Htrzl;    Ich  bitte  die  Nichtdelegierten,    sich    dorthin 
zurückzuziehen,  wo  die  Platze  für  dil  Bind. 

(Herr  Bak  »r  übersetzt  die  vom  Präsidenten  formuli 
ins  Englische,  Herr  Temkm  ins  Russische.) 

Präsident  Dr.  Herzt:    Die  nach  dem  Vorschlag«  des  Herrn  Lilien 
wollen,  dass  wir  zuerst  die  Dehatte  |  Hebong  fortsetzen,  wo 

die  Hand    erheben.  (Geschieht.)    Ich    bitte    um    die    Gegenprobe.    (Nach 
Biner  Pause:)  A  i>  gelehnt.  (Lehhafter  Beifall  und  Händeklatschen. 
W'iiliTS)iruch.l 

Uni   Bubei  beantragt,  dsM  ohne  Debatte  Ubei  die   antritt  dttu 

ohuseea    die  n    mii    Herrn    in     Weitzmaan   vertritt.   abgestimmt    werde, 
n  gibt  die  raaaiaehe,  Baker  die  engüaehe  1  eberaet« 
ridenl    Dr.   Hersli      Diejenigen,     die  füi    den    Antraf     Babei 
trollen  die  Hand  erheben.     lOeeehiebt  i      leb  bitte  am  di<   ßegenprobi 

D.i    Antrag    ial    abgelehnt.      (Beifall    und    HlndekhUai 
Widerspruch.      Mehrere    Delegierte    verlassen    den    Bai 

\\  ii    treten    In   die    Wahlen    ein.      Ich    bitte    Herrn    I  h      Maroiorck 
referieren. 

Del    Dr.    l/ermor«fc:     In    Namen  des    Permaro 

tlii    Ehrt     Ihnen   jetal  die   Forschlage   fOi    die  Wahlen   in  die  dlveraen  C min- 

n   und   Mi   daa  A.-C    ni  ei  stal  ten 
Zunflchal  i-iki.ni   dei    Permanensauasch  fOi   wünschen* 

ii.iii.    -tu  —    die    Mitgliedei    der    Mündigen    C miaaionen    in    derselben    Sl 

«rohnhafl    Mden    und  dai    Recht    haben,  auch   andere    Mitglieder  cu   ooo] 

Ich   werde   Ihnen  Jie»e  i:e«nluiiciii    wfiirt    erklären.     In   den   bisherigen   Ja 

imi-.i  i-.in-ii  Tlifltißkeil    hatten   wir  rem  eine igreaae  diu 

i  im'   Roilu  nmiasi ■»  gewühlt.     '  naer  bisheriges   Programm   wai 

rnen  jene  MHnnei   am  alli  >i   I  Andci  n 
wühlen,    welche   In   der   betreffenden    Frage    mehi    competenl    waren   e 

ndera   hervorgethan    haben.      Wir    bähen,    wie    in    rielc leren    Piu 

nneen  lachen    Thütigkeit,    uns   allcuaehi     von    den    Beispielen    andern 

i    inspirieren    lassen       Diese   Nachahmung   war    unglücklich   gewBhll 
I--    durch    dieaea    Vorgehen    den    betreffenden    CoimnisBicmcii    unmöglich    gemi 
...imiiIi.  \<.  i    Entfernung    ihrei    Mitglieder    überhaupt    ausami 

i ten.     Infolge  deaeen  kom  meh  eine  ersprießliche  Thütigkeil 

überhaupt    ein*    rhUtlgkeil    niohl    begh n.      Darum    wurde    dem    Pi 

chuwsv    von    um  .iiiiulit.    daa    Princip,    daa    ■  •  1  >    ra 

i  i  in,    t  •  i><  1    »  ii    ii  huffen  !••    Kisni  ii 

dei    itHndlgen    Commiaaionen.      Wohl    wissen    wir     ii 

in  .i  n.  i   und  dei  elbcn  Stadt   wohn 

lull— ni.     .in-     weiiigei       Mityli,  ■  l.-i  n     bestehen     werden         I-      bisher.        \i«i 

Mitgliedei    in    einer    Slinll    mein     h-iaten,    r.-| 
durch    die  i  ung    gehimh  1 1    sein    »erden, 

gehen       Durch    den    Zn-.it/.    de*    Prinejps,    da»»    'li'    l>»t reifenden 
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n  berechtigt  Bind,  Mitgliei  lauben  wir,  diesen  Mitgliedern 

ebne  gewisse  Kraft  gegeben  in  haben,     Indem  wir  es  ihnen  freistellen,     |enc 
illlfakrtfte  in  zionistischen   Kreisen  tu   suchen,  die  am  passendsten  erscheinen, 

Werk   auszuführen.      Wh    empfehlen    diese    Resolution,   der    wii    (aal 
-.  iiiu--iii  ii    such    in    den    Vorschlägen  Ind. 

Weiter  hllt  ea  der  Permanenzauascbusi  F(|r  wünschenswert,  daaa  dlo 
Mitglieder  dei  BtSndigen  Conunlasionen,  welche  Si»  heute  wühlen  werden, 
mindestens  S  Tage  »01  Zusammentritt  dea  Congreases  am  Ooagreeaorte  nu 
gemeinsamen    Berathung   -i' ii    versammeln.     Durch   Annahme   diaaea    Pri 

werden   wir   bedeutende     Vortbeilc  erlangen   in   dem   Sinne,     daaa   diese   C ■ 

inisaionen   dem    Congreas«    Berichte    ihrer   ganzen    TMtigkeit    werden    vorlegen 

können   und  daaa  eine  ßonunisaiou  gewiss  i lei    anderen   noch   lernen   wird, 

towie  daaa  die  C lissioneu  gegenüber  dem  '  nebi   vorbereite!   werden 

im  Milien    kbnnen, 

Weiter  haben  Si«   i le,  verehrte  Mitglieder,  die  Bildung  einer  sinn, 

—  i . . •  t    beschlossen.      Diese i aaion    wollen    Bit    nach    unserem   Vor- 

«•biege  auch  noch  .in.  n  Auftrag  geben.  Ei  ial  in  London  »wischen  einer 
grossen  Ansah!  Rharea-Cluba  und  einem  Herrn  ein  Streit  entstanden,  der  bis 
beute  n. ich  nicht  geschlichtet  wreden  konnte.  Wir  glauben,  das*  dii 
Commisaion  daxu  berufen  i-i.  auch  diesen  Streit  su  schlichten  und  bu  BchlBgt 
ii.i-  PermanenxcoraiU  ror,  die  Bharea-Club-Connniasion  an  beauftragen,  die 
Parteien  im  Streite  dei  engfiecBen  Sharea-t  lube  rorauladen,  ebenso  die  nSthigen 

Experten    and    Zeugen,   die   gegenwärtigen    '    froheren    Beamten    dei    Olube 

voi   sich  an  eitleren  und  alle  einschlägigen   Doeumente,  Quittungen  und   Corre- 
die  »ich  entweder   in   Bünden  der   Bank   oder   in    PrivethSndcn   bs- 
lluden,  su  (ordern,  mi  prdTen  und  alle  tu  einer  Entscheidung  nOthigen  Schritt« 
/n  ergreifen. 

Weiten  erlaube  leb   ntir,  die  erat«  Wahl   für  ,li, 
vorzuschlagen;  es  sind  die  Herren   l'i    Maj   Bernstein,   l'i    Walter  Nulluni  und 
Herbert    BentwSch,  alle  drei   in   London   wohnhaft,  >li''   [eh  die   I 
w.iiil    moranaehli 

i,  i,  bitte,  diese  Wahl  an  bloe  vornehmen  eu  lassen 

i,i,m  /',    //. ,  die  für  'ii'-  ''"  bloc-Abattmmung  sind, 

trollen  die  Hand  erbeben      fÜesobieht.)     [eh  bitte  um  die  Oegenprob«       (Dii 
-  i i  (blgt .)  a  ii  g  t  n  'i  in  in  ■  n. 

\\  ii    kommen   nun  nu    Wahl  selbst.     Diejenigen,  die  daffli    sind,  daes 

Datei»,  i>i    Walter  Nathan  und  Herbert    Bentwieh  in 

die  Shoree-Club-Conu  ilt    werden,   wollen  •  i i •-  llmul  erliMii-n.      i  <'•<■■ 

-'imiii  i      [eh   bitt ii'-  Gegenprobe.      INach   einei    Pause    |      Die   Herren 

•  ni,i    |_>  e  «  I  b  1 1. 

Dr.  Varmortk:  Wli  gaben  im  n&ohsten  stlndlgen  Commission  libei 
und  «war  zur  LegitimaUons-Commisaion,  welche  die  Prüfung  der  Wahlen  roi 
zunehmen   haben  wird.     S  tflndlich   besieht    sich  die  Resolution,  <iie  loh 

Minen  früher  vorgeschlagen  b  mission. 

In    die    attlnd  Immission    habe    ich    die    Ehr«,    Ihnen 

nde   Herren   vorzuschlagen       m     wirkli  dieder:     Dr.   Mas    B 


W  Ich  ■    Leo  Mo  ,  lln). 

o«  i.   s.    V.h       (fiä 


■  i .  1 11  i  London  i .  i "    Wdoi  n\  olfgang  Mi 
I    11    i:.  i.  h   |  n  ion),  i  >i.  -.  11;  ie»}. 

.vi-    I  in. t:     Mi     Perey    Bafcei 

Dr.  CU.   «Veitenuinn    (Genf),  Dt.   L,   u.   Wilenek)    (Kremenoeug]     Di     Lo 

i.ii   bitte,   meinen    Kamen   ni   ttreiahea 
U-i.     .in      Stell*     des      Berm      Dr.    U  Herrn 


Dl".       ' 

/>/ .      \lnr  OTOt  >  l 
Di       I -rlilrnow. 

i'i l  i ■  i . - : 1 1    ih     ihi.i:    Ich    bringe    mnlcbal    'li'-    Abstimmungsfonn    *>» 
Mi-i  iiimiimii;:       Diejenigen    dir    flli    rn    bloc-Abitiniinung   »ind,   wollen    die    I 
erheben.      (Geschieh!   i      feil   bitte   um   'li''   (regen probe.      (Nach   einet   Pau 

\    II  g  rin     in    III  I  li 

Du nicht  ioh  diejenigen!  'li*-  ffli   die  »erlesene  Liste  sind, 

ii  In   '      [oli  bil  i'    ' lie  <  Icgcn'il  übe. 

Ml    III  <■  li. 

Dr.    i'"i»»'"ii       Del    i''-i  iii.iiii-n/.iii--'  im--   ii.ii    weitere   die   Ehre,   Ihnen 

Mi    die  iiini r..iiiini--i im-  Liste  roreulegen,  und   mt   bat 

lusschu li   biebei   ron  des    Idee   leiten   laaeen    des«   die  Culturbestrobui 

in   den   Bituelnen   Lflndern    wachiedenartige  »ind    und   'in- 

wenn   du  md  eine  CultUTCommiaion  ernannt    würde. 

i    adfael    diese«    r p    in     twei    Llndei    durohbroehen    und 

Kussland    und    i  b,    indem   ei    dacht«,   djaea    Polen    und    Russtand 

o  i ■in.iii'N'i   \  i'i  -i'iii.-.i.  H  sind,  wie  Qnlizien  von 

leseen    *  hllgl    m    rot"; 

i'»i    Russisch-Polen        Dil     Herren    (?.    Solcolow,    i>>     Josef    Lourid    i 

i  ii .  z    Byi  Kon  -'  I  In  Wai  ieh 

i'ui    ii .i.    Übrige   Rnssland:       lohad-Haam    (Lebhafter    Beifall),    \    G 
iinl  in  einen   Falle  ausnahmsweise  Dr.  Berni 
Ki.ii.in  in  Ki-i  In  in-«    obtwai   .-i   ni<  iii  an  demselben  Orte  wohnt,  wie  die  b 
d    Herren; 

in    inn.'i  i  ii-ii  i  roii  ii     i  '  i  ■  ■  i  ■ — ■  ■  i    Di     Leon   Kellm  i 
Martin  Buber  in  \\  ha 

i  ..ill.-i.-ii        I  li  .       \.l..l|      ■ —  I  - 1  1 1  •  I      in      l.rlill.i  rg  ; 

Plir  Deutachland  :     Dr.  1 1 1«   Zk>  i  ■  i  lin  ■ 

[Und       lai  will; 

im  ii/-     Dr.  Cb    vVeil  um i 

|V|i   H Inien;  Di    K.  Lippe  and  Dr.  Kiemiren  -sy; 

i'hi    .li.  enden    Mlndci  und   da   haben   wir   liaupt- 

inne  Kordafriks  Holland  und  theili n  -     Herrn  Henry 

Di     Ricliui  I,    n.'.i.Hi. 

lohn  und   Äoi 

ii    I    Dnvid    I  evj    in    MontreeJ 

1,1  '     "'      l:'  *  ■    iel  ii    in   die   '  

wiche   wlhlen  In    lu   dei  nisiition     ' 
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keine  Schekelzahler  sind.  Achad-Haam  ist  der  wichtigst!'  Mann,  aber  er  ist 
kein   Schekezahler. 

Del.  Hr.  Wilrnnki:  Das  ist  nicht  richtig!  Jeder,  der  hier  genunnt 
wurde,   i«t   ein   Sehekelzahler. 

Dr.  Mnrmorek:  Verehrter  Congress!  Die  Frage,  welche  Herr  Dr.  Awi- 
nowitzki  soeben  gestellt  hat,  wurde  auch  im  Ausschüsse  aufgeworfen,  und  du 
1ih1h>ii  einige  Herren,  unter  anderen  Herr  Dr.  Wilenski,  versichert,  das* 
tünzberg,  bezw.  Achad-Haam  Schekelzahler   ist. 

1  >i-l .  Dr.  Atcinoicitzki:  Wir  sind  in  der  üdessaer  Organisation;  er  ist 
nicht  Schekelzahler! 

Dr.  Harmonie:  Ich  bitte,  die  Frage  momentan  zurückzustellen,  bis  die. 
nöthigen  Aufklilrungen  gegel>cn  sein  werden.  Ich  glaube,  wir  werden  die  Ent- 
scheidung leicht  und  zwar  in  folgendem  Sinne  finden.  Kg  scheint  mir  speciell 
als  Privatperson  —  denn  mir  ist  diesttezüglich  vom  Ausschüsse  kein  Mandat 
gegelsm  worden  — ■  a  priori  ausgeschlossen,  dass  jemand,  der  unserer  zio- 
nistischen Organisation  nicht  angehört,  von  uns  in  irgend  einen  Ausschusa 
gewühlt  werde.  Jemand,  der  es  bisher  nicht  ftlr  nöthig  gehalten  hat,  offen 
dem  Zionismus  durch  •Schckelzahlung  beizutreten,  gehiirt  nicht  zu  uns,  wie. 
wir  zu  ihm  nicht  gehören.  Infolge  dessen  ist  eine  solche  Wahl,  wenn  wir  sie 
vornehmen  worden,  ungiltig.  Die  Frage  scheint  hier  controvers,  indem  Herr 
Dr.  Awinowitzki  aus  Odessa  erklärt,  dass  Achad  Hnam  nicht  Schekelzahler 
sei,  wiihrend  ich  soeben,  allgesehen  von  der  .Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Wilenski, 
einen  Zettel  bekomme,  in  welchem  zwei  Congressmitgliedcr  mit  ihrem  Ehren- 
wurte  das  Oegentheil  erklären. 

Präsident  Dr.  Hrrzl:  Die  Entscheidung  wird  nicht  nach  einer  Per- 
sönlichkeit zugeschnitten.  Es  gibt  eine  priucipielle  IJestimmung.  Wir  können 
nur  Personen,  welche  innerhalb  der  Organisation  stehen,  mit  einem  Mandate 
betrauen.  Der  Congress  kann  Achad-Haam  wählen;  wenn  sich  dann  heraus- 
stellen sollte,  was  einfach  eine  Thatfrage  ist,  dass  er  kein  Schekelzahler  ist. 
so  erlischt   sein  Mandat  von  selbst, 

Del.  Itmtriithal:  Ich  bitte  den  Herrn  Präsidenten,  dem  Congresse  Auf- 
klärung darüber  zu  geben,  was  die  Aufgals?  der  Culturausschüsse  ist,  damit 
wir.  bevor  wir  sie,  wählen,  ihre  Pflichten  und  Rechte  kennen. 

Präsident  Dr.  Wir;/:  Ich  hals-  eben  empfehlen  wollen,  dass  wir  die 
Wahl  dieser  Commission  vorläufig  zurückstellen,  bis  wir  die  gegenwärtig  abge- 
-elzte,  aber  für  später  vorgemerkte  Cnlturfnigc  wieder  vorgenommen  haben. 
Die  Disciission  wird  uns  dann  vielleicht  auch  bezüglich  der  vorzunehmenden 
Wahlen   belehren. 

/)r.  MurmortU:  Ich  habe  Ihnen  weiters  als  fernere  Resolution  des  Per- 
inancii/.aii>sclinsses  vorzulegen : 

..Jeder  Landsmannschaft  ist  zu  empfehlen,  eine  statistisch-ökonomische 
I  'omniission  zur  Krforschung  der  wirtschaftlichen  Lage  und  zur  Ausarbeitung 
eines  Planes  der  ökonomischen  Hebung  in  jedem  Lande  zu  ernennen". 

Nun  komme  ich  zur  Agitationscommission.  Der  Permanenzausschu>» 
schlägt  dem  (.'ongresse  vor,  den  A.-i'.-Mitglicdcrii  und  Organisationen  aller 
Länder  nochmals  dringend  zu  empfehlen,  in  den  ihnen  unterstehenden  Rayon» 


■  if  hinzuarbeiten,  dasa  die  Vereine  dem  Seeretariate  di  a  i     in 

Wien   je  >i"    Exemplar   aller   Druckschriften   rioniatiscber   ThsUlgkeit,   weichet 
irl   auoh   immer,  und  alle  anderen  Mittel  der  Agitation,  also  auch  alle 
neuen   Berichte  Ober  alje  täonistischen   Veranstaltungen  einschicken. 

Zur  Wahl   in   die   \ßitat ioiiscr.mmi*-i<>ii   mm   -.-hl;;^i   dei    AuaaehuM    roi 
iii,   iii-i  ren    I  taluu  M  i  rmo  r  e  \£,  Dt.  B.  Kranbar  gei  und  Dr.  '    Beb 

in      W  i'-n 

WeeprKsidenl    Dt     '   ekl dei    den   foreiti   Dbemommen   hat):   W#r 

Li«  ra   bloo-Abetimmung   brt>   wolle  die  Hand   erheben        Q    •    iebt  <      1 « •  • 
bitte  um  die  Gegenprobe.     (Nach  ein«   Pause:)     Die  en  bloe  Abstimmung  isi 

ei in  •  ii- 

Nun  bitte  ich  diejenigen,  welche  ffli   die  Liste  leibst   sind,  die  li.uul   ra 
erheben      [Geschieht.)    Ich    bitte    am    dii  iprobe,      (Nach    einei    Pnu 

Dil.  Liste  isi  ■  n  ^  •■  o  o  m  n  t  a. 

Del    D  I   h   komme  nunuielir   tu   den   Voisehlägwn     flu    die 

\\  .iii  ,i,-.  grossen    I 

Im  Kamen  dee  Prnnanfmr.aniwhnnsite  habe  ich  die  Ehre, 
Wahl  dos  lerreich;    FBi    NiederOtter reich  Herrn  i>r    > 

nbergei    In    Wien;    ffli    Böhmen:    Herrn    Carl    Recek    in    I 

MR1 •    ii. -i i ii   Uu    H  Ickl    in    Bi iiuii. 

Del     lu  i:i, .      ii.ii     Bertbold    Foiwel,      Vertretet    der     fistern 

■ii,    hatte   den    Auftrag,    Herrn    B lerlfng    uml    nicht     Hi 

ren.    D*.  nach  den  neuen  Statuten  die  Vorschlage  dei 

nisntion    numagebend    -n,,l.   bring«   ich    diesen    Wunsch   diu    tjslvrrcichi 
i..i  n,i-Mi,niii-<  i,,i  n    kui    Kenntnis 

De]  Die  Fi  i  Brterl   wurden  und  man  i-t   endlicb 

huhu.    Herrn    Kiekl    ronusohlagon     es   Isi    jetxl    nicht 
i'iiu'  l>' bal !•■  Dbei    .ii.-  W  ibl   ni   (Uhren 

i'iii -i~i.nl  Di    //.,/.   Ich  kann  dorn  Congress«  nm  .in- Ihm.  ichen 

vorlagen:    Die  eine    rhatsaohe,  daai  dem    Pi 

oblagt      (ttul     des    ii,iin    PeiwsM)    --   dor   Vorschlag    Cdi    Herrn    Boi 

ling    oiitgetheilt    worden    Isi     den    die    i  indi  tl nominiert,    und 

.  m  dei    Pei  ms  iusa   Herrn   ii  ick!   wti  »chl  igl       [eli 

iinii'lii,  ,|„  ■  i,i.  wie  i-  meine  Pflicht  l»ut    uns. 

tnlsationastatutes  der  Wahl  von  Mitgliedern   in  du 
durah  den  ■■  ,1.-  Ivrsiuinl 

roraussugehen  hat 

Del    /■'•  ' ■'■      Wli  >•  Lrdan  Herrn  Hiekl  tehi  gern  im   \  <'.  iui,.-n.    n,i 

■    I   nach   \\  n  n   Hin  h  i  i 

tlb  haben   hu   i'iii   Mitglied   n Iniort  nn  wohnt   und 

tan  Bluvatat  mit   Herrn  Hlekl  wlbst 

i'i..-r.i. -ni    /'      Hi  n»l     i.  h   hl  '.  dasa   Ken    Reich   mlttfceill 

Hiekl   habe  ihm   leibst   di Mittheilunnvn   g«mn'-ht       Wir 

iren  aus. 
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Del.  Jlarmotck:  Für  Galizien  und  die  Bukowina  habe  ich  die  Ehre  vor- 
zuschlagen :  Die  Herren  Dr.  Abraham  Korkis  in  Lemberg,  Dr.  K  o  r  n  - 
käuniT  in  Jaslo  und  Dr.  David  Malz  in  Lemberg. 

Del.  Dr.  Rappaport:  Ich  beantrage,  an  Stelle  des  Herrn  Dr.  Malr.  Herrn 
Hr.  Jonas  in  Stauislau  zu  wählen. 

Del.  I.osinsky:  Eh  geht  nicht  an,  die  einzelnen  Wahlen  zu  besprechen. 
Diese  Besprechung  erfolgte  im  PermanenzaueHchussc.  Dieser  hat  hierauf  seine 
Liste  vorgelegt.  Wenn  wir  jetzt  jeden  Namen  besprechen,  werden  wir  damit 
die  ganze  Nacht  verlieren. 

Präsident  lir.  Herzl:  Herr  Rappaport,  machen  Sie  Diren  Vorsehlag  im 
Namen  der  Landesorganisation? 

Del.  Itnppaport:     In  meinem  eigenen  Namen. 

Viceprüsident  ür.  Tschlenoic:  Mit  Ausschluss  der  Wahl  für  MUhren 
wird  die  Frage  gestellt,  ob  en  bloc-Annahme  gewünscht  wird.  Wer  dafür  ist. 
wolle  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Dieselbe 
erfolgt.)     Angenommen. 

Wir  kommen  nun  zur  Liste  seihst. 

Del.  Dr.  Kornhäuter:  Ich  möchte  bitten,  die  nominierten  Herren  zu 
I lagen,  ob  sie  das  Mandat  annehmen.  Ich  kann  ein  Mandat  nicht  annehmen, 
weil  ich  nicht  imstande  bin,  etwas  zu  leisten,  da  ich  in  einer  kleinen 
.Stadt  bin. 

Präsident  Dr.  Herzt:  Erlauben  Sie,  dass  ich  anderer  Ansicht  bin.  Ich 
habe  das  Vergnügen  gehabt,  mit  Ihnen  zu  arbeiten,  und  wir  haben  alle  nicht 
gefunden,  dass  Sie  zu  wenig  geleistet  haben.  Jedenfalls  werden  wir  die 
Wahl  vornehmen  und  versuchen,  Sie  zu  bewegen,  die  Wahl  anzunehmen. 

ViceprHsidcnt  Dr.  Tschlrnow:  Ich  ersuche  nunmehr  jene  Herren,  welche 
die  vorgeschlagene  Liste  annehmen,  die  Hand  zu  erheben.  (Geschieht.)  Ich 
bitte  um  die  (iegenprolie.      (Dieselbe  erfolgt.)    Angenommen. 

.letzt  kommt  die  Frage  wegen  Miliaren  zur  Entscheidung.  Da  liegen 
zwei  Vorschlüge  vor:  der  des  Permunenznusschusses  auf  Wahl  des  Herrn 
Ilickl,  der  zweite,  der  Vorsehlag  der  Laiidesoiganisalioii.  auf  Wahl  des  Herrn 
Sonderling. 

Präsiden!  lh:  Herzl:  Herr  Reich,  welcher,  wie  vielleicht  nicht  alle 
wi-.-cn,  in  einem  Briefe  als  Vertreter  der  österr.  Ijuidesorganlsation  ange- 
meldet ist.  thcill  mit,  dass  Herr  Hickl  in  diesem  Monate  Brunn  verliisst,  also 
da«  Mandat  eines  A.-C-Mitgliedes  für  Miihren  nicht  ausfüllen  kann,  und 
andererseits  schlagt  die  I^andesorganisation  Herrn  Sonderling  vor.  Ich  bitte 
zu  berücksichtigen,  dass  dies  im  Kinverstilndnisse  mit  Herrn  Hickl  mjtge- 
tlieilt   wird,  der  also  eine  Wahl   für  Miihren  selbst  nicht  wünscht. 

Wer  versuchen  will.  Herrn  Hickl  dennoch  zu  halten,  möge  die  Hand  er- 
leben. (Geschieht.)  Ich  bitte  «im  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:)  Herr 
Hickl    )*t    nicht    gewühlt. 

Wer  für  Herrn  Sonderling  ist.  wolle  nunmehr  die  Hand  erheben.  ( Ge- 
schieht.) Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Dieselbe  erfolgt.)  Herr  Sonder- 
I  i  n  g  ist  gewühlt. 
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Ihr.  Marmorek:  Für  Ungarn:  Herrn  Dr.  Bela  Oeaterreicher  in  Neusiedl 
am  See. 

Vice-Präsident  Dr.  T»chIenotc:  Diejenigen,  die  einverstanden  sind, 
wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach 
einer    Pause:)     Angenommen. 

Ihr.  Marmorek:  Für  Deutschland  die  Herren:  Rabbiner  Dr.  Rfllf  in 
Bonn   (Beifall),   Dr.   Max  Bodenheimer  in  Köln    (Beifall). 

Vice-PrUsidout  Dr.  TschUnoic:  Wer  für  en  bloe- Abstimmung  ist.  wolle 
die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprolie.  (Nach  einer 
Pause:)      Angenommen. 

Diejenigen,  die  flir  die  Liste  sind,  wollen  die  Hand  erhellen.  (Ge- 
schieht.) Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:)  Die  Liste  ist 
angenommen. 

Dr.  Marmorek:  Für  Rumänien:  Dr.  Karl  Lippe  in  Jassy  (Beifall), 
S.  Pinelcs  in  Galatz   (Beifall),  Dr.  Moskowitz  in  Braila   (Beifall). 

Vice-Prüsident  Dr.  Ttchlenotc:  Diejenigen,  welche  flir  die  en  bloc- 
Alistimmung  sind,  wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um 
die   Gegenprobe.      (Nach   einer    Pause:)      Angenommen. 

Diejenigen,  die  für  die  Liste  sind,  wollen  die  Hand  erhebe».  (Ge- 
schieht.) Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:)  Ange- 
nommen. 

Dr.    Miirmorik:      Für    Bulgarien:      Karl    Herbst    in    (Sophia     I  Beifall). 

Ich  niusH  aber,  nach  dem,  was  der  Herr  Präsident  soeben  mitget  heilt 
hat,  da»s  wir  für  jeden  Fall  den  Vorschlag  der  Landcsorgani-ation  berück- 
sichtigen müssen,  bemerken,  das»  der  Penuanenzcommission  ein  Brief  der 
tandesnrgnnisation  vorgelegt  worden  ist,  in  welchem  sie  Herrn  Dr.  Rima- 
lowsky  vorschlügt. 

Dr.   Ittinalotcuky.     Ich   verzichte. 

Yice-Prilsident  Dr.  TuchlenoK:  Da  Herr  Dr.  Rimalowsky  verzichtet, 
schreiten   wir   zur   Abstimmung   über   den   Vorschlag  des   l'ci  inanen/.wmites. 

Wer  für  die  Wahl  des  Herrn  Herbst  ist,  wolle  die  Hand  erheben, 
((ieschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:)  Ange- 
nommen. 

Dr.   Marmorek;      Für   Serbien  Herrn   Dr.   D.  Alkalai   in   Belgrad. 

Vice- Präsident  Dr.  TscMenow:  Diejenigen,  die  einverstanden  sind, 
wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach 
einer  Pause : )      Angenommen. 

Dr.  Marmorek:  Für  Frankreich:  Dr.  Alexander  Marmorek.  (Leb- 
hafter   Beifall    und    Händeklatschen.) 

Vice-Prüsident  Dr.  Ttchlenotc:  Diejenigen,  die  einverstanden  sind, 
wollen  die  Hand  erhellen.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach 
einer  Pause:)  Herr  Dr.  Marmorek,  Sie  sind  gewühlt!  (Neuerlicher  leb- 
hafter  Beifall.) 

Dr.   Marmorek:     Für  Italien:      Herrn   Dr.   Feiice   Ravenna    in    Ferra ra. 
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Vice- Präsident  Dr.  Ttchlenow:  Diejenigen,  die  einverstanden  sind, 
wollen  die  Hund  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach 
einer   Pause:  i    Angenommen. 

Dr.  Mnrnmrek:     Für  Holland:   Herrn  J.  H.  Kann  im  Haag. 

Yicc-Prii»ident  Dr.  Tschlcnotc:  Diejenigen,  die  einverstanden  sind, 
wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach 
einer    Pause:)       Angenommen. 

Dr.  Miiniiortk:  Für  England  habe  ich  die  Ehre,  namens  des  Per- 
iiuinenaiu<M-|itVHH>H  vorzuschlagen  die  Herren:  Israel  Zangwill  (lebhafter 
Beifall    und    Händeklatschen)',   J.   de   Haas,   P.    Baker   in   Glasgow. 

Ich  niuss  aber  bemerken,  dass  mich  Herr  Greenberg  und  Herr  Coweu 
au-  l^lidon,  die  schon  abgereist  sind,  autorisiert  haben,  zu  erklären,  dass 
Herr  Israel  Zangwill  unter  keinen  Umständen  eine  nuf  ihn  entfallende  Wahl 
u ii/iinelinien  in  der  Lage  ist.  FUr  diesen  Fall  erlaulie  ich  mir,  nritzutheilen, 
■l;i-->  in  weiterer  Berücksichtigung  der  Name  des  Herrn  Greenberg  gewesen  ist. 

IM.  Triclsch:  Ich  vermisse  in  der  List«  einen  Kamen,  der  nicht  wohl 
ans  der  Bewegung  ausgeschaltet  werden  kann,  den  des  Herrn  Dr.  Mosel* 
<;a-tcr.  Ich  miH'hte  um  eine  Erklärung  diesbezüglich  bitten,  denn  es  inuss 
I  muhe  hervorrufen,  wenn  ein  Führer  vom  Bange  des  Herrn  Dr.  Gaster  nicht 
••■•wühlt    wird. 

/*/■.  ihirmorvk:  Die  Erklärung  ist  ganz  einfach.  Auf  Vorschlag  unseres 
l-'iviindcs  unil  Führers  in  England,  Herrn  Dr.  Moses  Gaster,  wurde  bereits 
vor  iiielil'ereil  .fahren  von  der  englischen  Landsmannschaft  das  Princip  auf- 
gi-h-lll.  da-s  die  -Mitglieder  des  A.-C.  für  England  jährlich  abwechseln  sollen. 
Wenn  sie  ilii-  Protokoll«  unserer  Congressc  zurathe  ziehen,  werden  Sie  finden, 
rin-s  jedes  Jahr  andere  Herren  in  das  A.-C.  gewählt  wurden.  Die  Herren 
hiigliindcr   waren   sieh   dessen   im   Ausschusse  vullkommen   bewilligt  und   haben 

inlnl'-'e  d 11    Herrn   Dr.   Gaster   gar   nicht   vorgeschlagen.     Im   letzten   Jahre 

funet  inn ierteii    die   Herren    Moses   (iaster,   Josef   (,'owen    und    J.    C'ussel.      Sie 
-eheii :   Keiner  dieser  drei  Kamen  findet  sich  in  der  neuen  Liste. 

I'rä-iilent    Dt:   llcrzl:      Wir   können   nicht,   in   eine   Discussion   über   die 
i-iii/i  Inen    Naiin-il    eingehen.      Zu    diesem    Zwecke    hat    ju    der    Congrc*s    von 
viiiiieheieiii   ilen    Periuaiieiizauss«  huss   aus   den    Landsmannschaften    zusammen 
i-i-ii/i.      \\"n»   der   (ongress   thiin   kann,    ist   entweder    die   en    bloe-Form   der 
.Mi-liiniiiiiiig   '.»    acccpticrcu   oder   die   Wahl   durch   Stimmzettel   vorzunehmen. 

Wie  ieh  von  Herrn  Dr.  Marmorek  höre,  hat  Herr  Zangwill  erklärt,  er 
wolle  "ine  Wahl   nicht   annehmen.     Infolge  dessen   schlügt  also  der   Ausschus» 

Herrn    I.Kellliei»    \  nr. 

Diejenigen,  die  für  die  Wahl  der  Herren  de  Haas,  Baker  und  Ureen- 
l-ii-.-  »iud.  uidli-n  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegen- 
|>  ■  Im-.      ■  N.u-Ii    einer    Cause:)      Angenommen. 

Ih .  lfm  nt'iiik:  Für  Bussliind  schlägt  Ihnen  der  Pcrmanenzausschuss 
fii'-  iMi.le  |-;  llenen  vor:  Ingenieur  Wladimir  Temkin  in  Elisabetgrad. 
In:  ■  |.i..i  i-  .iL  I  --i-clikin  in  .lekatcriuoslaw  (Beifall],  Dr.  W.  Tschleuow  in 
Mi.'mii.  In.  .Inkoh  Ilemstein-Kohan  in  Kischinew  (Beifall  und  Widerspruch), 
Profi  -  '  i    Hr.   Max   Mandelstanuii   in   Kiew,   Professor   Dr.   Uregoire   Belkowski 


taug    Rabbü&ei    EUbUaawiiKb   in 
tsanwall    J.    Jasinowski    in    Warschau,      !'i 
Bender,   laeak  Goldberg  in  Wilnn,   l>i     VieUa    Jakobeohn    I  ipol 

ii-h  bitte  um  die  en  bloe-Annahmt  dieser  l-i-i.-. 
Del    OcUt      Die  polniiche  [awdamannaehaft  tut»  •  tut(  in 

Generalversammlung   beachloaMn,  daaa  die  Herren  Jasinowski   and    i>i      • 
im  .A  •'  .  verbleiben  Milien.     Nicht  der  Permanenauuasehus*,  sondern  die  i 

wissen  besten,   ever  so   wühlen   Ist.     Ich   bltti 

ii.rin   Qoldberg    Hern    Di     JeJekj    odn    beide    Herren,    d    h.    li 

1.1    rn    uiililim 

1  "■  ;i  —  i-i«-nt    Ih     lltizl:      Ich   kann   nui    bitten,  uns    vieUi 

mittheUti   auJ   welch*   Weise  de*   \'.u-.  h;.^   .im    i  n  --  s  -.-)m-u    L.uui-ni . 
im    Pi  u--i husse  mitgatheilt    nrurde. 

I  >.  I     in.  Kohan;      Behl    viele   von   diesen    Herren    sind    \". 

auf  den   Versanunlimge*  in  den  veracMedenen  Rayons     gewählt    worden, 
wurde    hieran!    geschlossen    hierhergebracht,    ea    wurde    referiert 

tinluru  durchgeführt,  und  ea  hat  sich  erwi na  'ins»  die  und   dii 

ata    empfohlen    in    betrachten    sind.      In    einigen    Kayons    fanden    kein* 

düngen  »tstl  und  da  bat  man  verschiedene  Namen  genannt.     Die  Obrigen 
Herren  wurden  in  eine  allgemeine  Candidatenliste  gebracht   und  ^.--inn  .-, 
vorgeschlagen,   daaa   jeder    Delegierte    bis    beute    18    Namen    bringe      AI»   Re- 
sultat haben   sten   mit  abeölutar   Majorität    I"   Namen  ergeben.     Dann  wut 
m  i.-iiH.iiii.-n  x ■•!•>;•  'imiiriiii'ii  / >%  i-.ii.n  den  neonaten  S  Candidnten  und  von  dl 

all    worden,  welcha   alae  als   um   •  i . ■  r  -. n    ni-i.i  inn    i. 

mani,  irUilt    tu    beb  Ind 

De]    -  Be  i*t   «  alle,  'li'-   voi  nM 

hlt  wurden      rdi  Bi  merkaam,  das«  In    r 

sind,   die   ;« i> i    besten    wissen,  bn Iien       In    Zukunft 

cht   'ii-r    Rayon  einen   neuen    Bezirk  Illr   Lodx.     Diesfalls  wenden   wii 
su  den  Oa  i   U  di«   Russen,   weil   di 

den 

-i.i.  ni    Dr     !!■■:!       Bs   gibt    hiet    nui    eine   mHglichc    Knlacheii 
Da   «ii    auch    in   diesem    Falle   den    C'ongTen«    iiivht    r.u    einer    VVnlillM'a}irpchiiug 

könnrn    wir    i Ile    Kruge    Meilen,    "li   dei    (im     ■ 

Wahl   an   i'i'"-  oder   durch   Bfimmtettel    vornehmen   will.     Dii    Wahl    in 

chen   r.-' ii'1-ii..iiin  -i  im ii.   wenn    sie  h   in  dieser  ausfllhrliehen   und 

•  ii'iii.ii  wird,  bindet  den  Congreaa  nicht  an  flen  ol 

W  ig      W  '' ii  i Ene  neue  tei  i  itoi 

onat  i  ni  i  ion  rim  i  n,  -■.  u  eiss   ich   nii  ht,  i  I 

der  Schnelligkeit    möglich 

ii    ■ i  -i    /im     Ai'-i  iuunung    

I'hiii    bringen.      Wei     Uli    die    ■  n    blnc-Aiiniihine    ist.    unige    diu    Hand    nrhi 

biohl  i     li  Ii  bitte  u  ■  p  npi  nbe      i  Die 

l  ai  in   Ut  »ni1 

l.i-li-    -.ll.-i 
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Schusses  sind,  wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die 
Gegenprobe.      (Dieselbe  erfolgt)      Die  Liste  ist  angenommen. 

Del.  Golde:  Ich  beantrage  nun,  daaa  ein  13.  (Mitglied  gewftyilt 
werde.  Die  russische  lAnrismannanhaft  war  vollständig  dafür,  der  Irrthuni 
gieng  von  Losinaky  aus,  welcher  aus  Oekonomie  die  beiden  Bezirke  Lodz  und 
Warschau  zusammenthat.  Ich  beantrage  sohin,  dass  fflr  Lodz  ein  13.  Mitglied 
gewühlt   werde. 

Del.  BychowBki:  Ich  unterstütze  den  Vorschlag,  das«  für  Foren 
2  Rayons  bestehen  sollen.  Wir  wissen  ja,  daaa  seitens  der  Regierung  Polen 
in  10  Gouvernements  eingetheilt  ist.  Wir  finden  es  unnatürlich,  daaa  für 
unsere  Bewegung  nur  ein  Rayon  besteht.  Auch  der  culturelle  Charakter  der 
Bevölkerung  in  Warschau  und  Lodz  ist  ein  verschiedener.  In  Warschau  sind 
grösstentheils  Polen,  in  Lodz  grösstentheils  Deutsche.  In  jeder  Beziehung  ist 
auch  die  Beschäftigung  der  Bevölkerung  eine  verschiedene. .  Ana  diesen  Grün- 
den verlangen  wir,  dass  für  Lodz  ein  eigener  Rayon  bestimmt  werde. 

Del.  Lotinaky.  Es  wurde  vorgebracht,  dasa  auf  mein  Anrathen  beide 
Rayons  zusammengeschmolzen  wurden.  Ich  mochte  berichtigen,  dass  dies 
nicht  auf  mein  Anrathen  geschah.  Es  geschah  auf  Vorschlag  der  finanziellen 
Conimiasioif,    welche   von   der   russischen    Landsmannschaft    gewählt    wurde. 

Vice-PrUsident  Dr.  ttcKlenow:  Die  Eintheilnng  der  Rayons  ist  Sache 
der  Landsmannschaften.  Die  Zahl  der  russischen  Mitglieder  ist  festgestellt 
nach  jeder  Richtung;  wir  können  nicht  jedes  Jahr  die  Zahl  Indern.  Ich  möchte. 
vorschlagen,  bei  der  angenommenen  Liste  zu  bleiben. 

Prttsfdent  Dr.  Herzl:  Es  wird  mir  mitget heilt,  dass  auch  für  Deutach- 
land ein  weiterer  Delegierter  verlangt  wird. 

ViceprHsident  Dr.  TtcKlenow;  Ich  schlage  vor,  dass  fUr  Russland  12 
A.-C.-Mitglieder  gewählt  werden.  Herr  Golde  beantragt  die  Zahl  von  1.1 
Mitgliedern. 

Prilsident  Dr.  Herzl:  Herr  Golde,  ich  habe  Ihren  Antrag  In  zwei  Theile 
Ket  heilt:  zuerst  prinzipiell,  ob  die  Zahl  vermehrt  werden  soll,  zweitens,  wenn 
dies  angenommen  würde,  wer  gewühlt  werden  soll. 

ViceprHsident  Dr.  Ttchlenow:  Wer  für  meinen  Vorschlag  ist,  dass  es 
ixii  der  Zahl  von  12  A. (^.Mitgliedern  bleibe,  wolle  die  Hand  erheben.  (Ge- 
schieht.) Mein  Antrag  ist  abgelehnt  und  hiermit  erscheint  der  Antrag  Golde, 
13  Mitglieder  zu  wählen,  angenommen. 

Del.  Dr.  Marmorei:  Ich  muss  aufmerksam  machen,  dann  der  Perms - 
nenzausschtiM  von  dem  Principe  ausgegangen  ist,  dass  die  Einthellung  der 
Milglicderzahl  aufrecht  bleibt.  Es  wurde  mit  der  russischen  Landsmann- 
Hi'haft  gesprochen  und  wir  haben  nachgezahlt,  welche  Mitglieder  die  anderen 

1  ünder  hatten. 

Präsident  Ihr.  Herzl:  Nun  kommt  die  Wahl  selbst.  Der  Vorschlag  de* 
Herrn  Golde  geht  dahin,  Herrn  Dr.  Jelsky  zu  wählen. 

Jene,  die  dufür  sind,  wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  leb  bitte 
um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:)  Herr  Dr.  Jelsky  Ist  gewählt. 
(Beifall.) 


M'i 


Doi.    n,     /(,,., -/. ;,-  A".,;.., ,,      i.ii   möchte   eine    Prag«   an    d 

uftllig    im   Sank    nicht    zugegen;    <ln    ich   aber    ein    Mil 
Am  r.-i  manamaus*  iiH-i'-  liiu  und  mies,  de 

»uaschtisee  beantragt   und    ffa  einen   Auaecbttae  such   ich  ele   ■  Mit 

h  lagen    wi  erkttren,   daaa    ich    i"    kel 

-  im-  kann  and  n  Ib 

PrlUident  Dr.  BeraJ:  \\ i ■  sind  fetal  bei  der  Wahl  dea  A. -i 
i   Wahl  doch  nicbl  nach  Belleben  untorbrechen  laaaen. 

[ob  babo  Bbei  ii.-n  Zui-.ciniif.iii  rorhin  keine  Bemerkung  gema 

[eh   ii im-!    gewiesen   bereit«   eingetretenen    Entnenrtheil   augi  o   hali 

i    roi    allem  einem   Mlaererstflndni lei    Herren,     Die   Herren   haben 

ijrii    geglaubt,  |>rincipielle    Abstimmung   stattgefunden    bat       Diese 

hat    abei    tlataBohUoh    niohl    Btattgefunden      Wenn    Ble     nichl    durch     die»« 
hingen    <  ■  .11  ■  1 1 1 1 — -  .    Landamannschaftaberatuungcii    eU      bereit«    m> 

I    M  iTilni-iM    u.n.-n.    -"   wlls:-lcii    Nu-  -ich    in    ilicscm    Falle    um 

iniiiuiii   gehandoll    hat.     Herr    Bnb«    hal    niUnlicfa   beantragt,  daaa    i 

i    Antrag  ohne   Debatte  die  Abstimmung   vornehmen  solle.      Dei    Con 

bei    ,  ni -,  iiioicn,  dasa    man    nbei    diesen    Antrag    nichl    Mim,-   Debatti 

- 1  ■  in  in .  -ii    ;  ehi    richtig!]    Damit    hal    dei  erkürt,    doae 

erscheint,    um    darSbcr    ohne    Debatte    abzuntinn 
i.h    Interpretiere   den    liesi-Mu— •   -■  - ->.-h   in   ilict-o-   UVi-.-    im,!    gl 

nein     daaa    ich    mich    darin    irre       Folglich    haben    i>ioh    die    Herren 

iidiii-v,.    i» -fiin.icn    und    i  Missvomtandnis    habe    ioh    I 

irUckgefflhrt,     Wenn   ich    ibei    eine  Ilenierkung  daran  nichl   geki 
anter    Berflekaicbtigung   eben    du    I  o  daaa    »ir   alle   aetnn 

■ehwei    ermüdet    eind     m    verwahre    ich    mich    doch    nul    ■  ■ 

—    Hcii     Bcrnsteiii-Kohan    eine    Pra»idialent*cheidung    damit    b< 
»ml-  |  ihn,  den    Siml   ,-n    vcrluosi  n.      Hu  ml 

ankommen  laaaen    (StOrmisoher   Beifall  und  Bändcklatsi 
ii.-i.   Dr    Bi  ■  mi  .    w  eil   ioh   die    I  II    nii  bl    b 

Praaidenl    /'/      Berti;     ll.ii     Di      l'„  i  ii  i.-iii  -Kuliiiii    meint,    da« 
Zankapfel   bineingewm  U  p 

Del    l)  S  ,i. im, ihr 

sidanl   Di     ff«r*(:   l.h   hm   diesei     \n-e  in   nicht.     Ich  kann   mieh   j* 
lieberweiee  geirrt    b  I   sie   werden    von    mii    nicbl    geho»    b 

itnae   km   meine     tatncneldungen    Hu    unanfechtbai    halte,     toh 
i  mich  nach  Kräften  bcmilhe,   möglich»! 
lllen    iin-i    irgendeinen    Au  Finden,    um   nichl    die    i 

'"i'lci.-n     UI  1  >  >  —    nein,    wenn    man    lil~i    

nm-.      -  die  Erbittenn  \  erhandhingea 

KU   Heimen,  die  in   viel,- ,i  Kiohtun  liieden  denken 

di«  hi-ie  , 
iemand,   und    *  i    verdienstvoll 

lUri    ■  Knl-i  iheidui 

»i  ■  -i  im,  h.  wiedi  i   'hu  rerhuaenl 


Dd.    Di     BmuMn-KaHan:    leb  glaube,     daas   die  Stimmung   des    Con 
Ines  jOdiaehaa,  eines  aioniatieahen  Oongreeaes  sie  gegen  äi«  nationale 
Kniehung  sein  kann,  > 1 1 ■  •  1  da  man  biet  die  Stimmung  sieh  dagegen,  aussprechen 
borte,  daas  das  um  ein«  fcSm  i    Stimmung  sein  kann.    (Lebhafte) 

Widerspruch  uad  Knie;  Von  «rem  gemacht?)    Ich  will  dii  Lmong  rou 

iiri-  ru-iiti).  agen  die  nationale  Braiehung  sein  konnten;  das  können 

wir  nicht  ertragen. 

PrtaiSent  Hi    Berti:  Dana  formulieren  Sie  Unra    üitrage  peater.    Wenn 
Bia  den  Antrag  stellen,  man  soll  ohne  Dehatte  sutr   Abstimmung   I 
Antrag  schreiten«  den  viele  von  Innen  f ur  wichtig  eu  halten  scheinen  —  dem. 
sooft  er  vorkommt,  auf  jedem  Oangraaee  hat  Inunei   vriedei  dieser  Antrag  die 
yroHM-n  ,Sn  neu   provoelert;    '  ehl    doch    bervoi  das   kein   gleich- 

giltigei   An  

Del.  lii.  Hm.  \u-r  \vn   ■  1 1 1 <-n  klai   darüber  -in,  wie  der 

11  dieses  Präge  Stauung  nümnl 

Priaidenl  Dr.  Berti:  in  der  balbea  Stande,  die  wir  jerteri  mit  den 
Zwiaehenfalle  verlieren,  waren  wie  vielleicht  um  einen  kleinen  Schritt  welbu 
gekommen.  \V..inii  dieser  Zwischenfall  schlisset,  ist]  ■  1  - » —  irli  jetai  in  der 
Wahl  des  a .■«'.  - 1 1 1 . 1  und  im  Hinblicke  auf  den  rorhei  an  Auftritt  die 

VCah!  der  Oulturcoi Baion   bintei    die  Wahl  des   .\.-r.   suruckgcateill    haben 

Wenn  wir  .-iniiiui  mii.  - 1 •  -»   Wahl  dea  A.-0.  fertig  sind,  also  die  Functionen  dai 

Bewegung  ge*ii'in'ii  hnU.n,  -i .  M.-  li  h  die  Wahl  derl  ulturcoi Baion  auf,  und  bei 

ilieni-i   liele^enlieii  Iciiiiien  Sie  schon  die  ganze  Debatte  eröffnen.     (Rufe:   Nor 
abstimmen  0    Dann  wird  es  eben  cn  Irgend  ainei   Sanetlon,  eine)    v 
•onat  kommen, 

Del.   Di  Ich   boffi 

i  ilen,  sm  d  i-iii    haben 

liier  Iceine  Redefreiheit  '  iedei   surückk nun  können. 

Präsident  Di    Hm  lauhe  Dicht,  daas   ieuuuu 

li  li   hier  die   Kedefi  Fii    wahre.      Den  .    » ic 

tob    g  nOgend    arkOirt,     .1  .  i-iiunini-    i. -t_.,.>i,-in.      sie    -.-1 1.-1 

werden    mir   KUgeben    müssen,  <la.-s    in    ilei    Abati nng    des   Congreasea    eine 

ligung  oder  ahn   Zeichen  da    Miasachtui  diejenigeUi  die  geglaubt 

haben,  liofa  rurUekzlehen  eu  mflasen,  j  ■  i  -  - 1 » t  enthalten  »."■.     Wohl  aber  ial  die 
Ablehnung  eia  nd  gereiften    Kti  ?gen,  und  min  ■■■ 

wir  weiter,   i  Beifall.  I 

IM       !•>.     Ihnnlll.r:      [n     de*     I  Vi  in .  1 1 1 .  - 1 , .- .  .  im  in  i-imi     i-l     uiifei      allgemeine! 

immung  davon   ausgegangen   wordan,   daas  die   Zahl   der  ,i,., 

ton    I  l     niohl   rermenrt   weide,  und  da  dieaer  Qrundsats  auch   ran  den 

Mitgliedern   ,iei    russischen   Landsmannschaft    aeeestiei  Ist     -••   haben 

I    inleii 

knapi Hohe  feiten, 1  ,.»  machen, 

ichaem  mm  ie  in  dei    Perm  mutsioii  all  eoep 

luffaseung   \..ni    Planum   beseitigt    worden   tat,  1  Ich)  die 

d.  1   Mitgliedes  das  groa»  n   I  Q  fttt    D  ;   ra 

Wh    brauchen   In   Deutachland  ein  drittes   Mitglied,  wli    haben 
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I    II, iij    ll.il, l.iner  Rdlf   nia    Mitglied!  rlhlt. 

-   Herr  Rabbiner   Rttlf  In  bähen    Ml«   steht   und  dringend 
lim-r  ITnterstBtxung  in  Beinen   Acmtern  bedarf.     Bie  eile  haben   siel 
• :  .ii.it  einverstanden  erTcWrt,  dam  .-i   wegen  seiner  grossen 

.i.n  Zionismus  and  «"eil  et  euch  i b  beute,  so  weil  es  ihm  möglich  i-i 

Sache  arbeil  ergwirlhlt   mrde      Wir  brauchen  kl 

nnach  den   Animr.    Itti    Deutschland   ein  .Irin.--   Mii- 
Baden,  und  zwar  in  ■  n   des   Herrn   Di 

H]  in  Berlin. 

Del    ttoldberg:    ich    habe  es   niehl    Wr   richtig  erachtet,   daas    plot 

dei     knti  ■  .  die  Zahl  der  ru  ditfilieder 

hohen.     Fei crlcIHren,  daas  der  ron  Herrn  Handtfce   ■ 

nchen   der   deutschen    Uiuilxuiunnsvhnfl    rnt«pri 

...i in-. i    Busgedrückt,     in    de»   dentaehen      Landsmannschaft      bieht     cur 

!"•  k Dieselbe  hsl   diesen  Antrag  niehl   untcreltttat.     Es  bandeil 

nicht    um  einen    Istrag   da    deutschen    Land 
-  i-i  den  Privutwunseben  des  Herrn  Handtke  and  vielleicht  eini 
nlm. Iicn    l.nniWmannschafl    entsprungen,    ich    | ■ . - 1  - •  ■  1 1 1  ■  ■  ■ 

I, .irll 

ii.i.  OoUetm  teh  bitU  übet  den  Antrag  abatimm  len. 

Del    Triettch     U Damen  und  Herren I    Die  An,  wie  hin   ■ 

br  eutaeben  Mitglieder  des  A.-C  igen  wurde,  i 

.1.1    rtehl    fest,    die    deutsche    Landern 
i ■  ii   /n  dli  nicht   geäussert,   und   wenn  «-in    Sinne   in   ilii 

i.n     «ii.l.     i-l     ••.-.    ■m-Iimit.       ein     Mi  — li,iiiin-M.i inei        ...  ■Iil.'ii-«  I 

geben,      leb   bin   ahui   dagegen,   daan   in   diesei    Arl    dii 
n   «ii.i  i.ui  Ich  iiiiiür,  daas   Deutschland  » l r -- i   Mitglied« 

1    allem   Berlin   nicht   aneaeracht  gelassen   werde,     leb 

leshalb   vor,   ■  I  i •  -   dentache    Landsmannschaft    möge    sich    rai 

iin.i   i 

nni   i  Et n  verkünden,  trenn  sie  sieh  mit  grosser  Majori! 

wenigatens,   wenn   nicht   eiw 
sieh  gegen  di  n  Bei  i  eilenden  .  bat, 

Ii  ii  bitte,     dl  ii      I  i  lei  rn     H  tndtke     in  dies«  i      Po 

lehnei  n  da   den  |  indamannachaft  einen  dritten  Biu  im    \  C 

(statten     und   rwai    soll  Berlin  domietlierl   sein      Komm! 

deut*  keinei    Kiiiiguug,   -•  enifiilh   du*   dritte    Mil 

\  ii  epi  i  idenl    Di  K«   kommt    il 

1  '■"'-'  hl f.   .im   dritte«    \  -C,  Mitglied 

1    -I'"1    wollen  die   H i   erhi  b  Ich  bitte  um  i 

probe.     .  i  M Ibe  ei  Folg)  |    kbgcl  e  ttttt 

Di  I    Di  Nordamerika  habe  ich  dli    Bhre  voran 

i"      EU«  li.n.i    Ootthel]    in    New  ' c,    B<  i      Di 

tfmore,  Stefan  B.  W  I  se  in   Portland,  I 

1  "  '  '   In   '  B     II «  i  ,   I,    i„   r|,„ttgo. 


\ !.-.  -|.i  ;i  -.i.i.  in    Dr.    i\,-i,i.  „•,,■■■     1-1    eine    Einwendungl      (Nach 

l'.nl-,.-    i        Attg  •■  II  "  Hl  III  ■ 

Del    Dr.  Ifon /.     i  ,,i  i  - 1 1-1  •  i -■ :  Herrn  daraus  de  8 o I a  In  Montreal 

VleeprlUident    Dr.    Ttchltnov,    (nach   elnei    Pause):    Angei i a 

Dal.  /)/■.  Varmorek:     tut  Nordafrika:  Ben   Dt.  Eugen  \  slencine  in 
i  unatanl  im    I  Ugei  ien  i  - 

\  ii «pr&atdeni    Dr.   Taekttnoto:   1-1    dagegen   eine    Einwendung  1      [Nach 
i  iini  Pause       l  ngono  tu  m  e n. 

Del.  Di     Varmonk:   Flu   Südafrika:    Hen    ingenieui    Leopold   Keealei    in 
Johannesburg 

Vicepraaidcnl    "      Ttchlmotc:      i-i    eine    Einwendung!       [Nach    ■ 
Pause]      I  n  g  e  n •  n. 

Dal    Dl     \i„.  Sr  die  Seh  wein    Die   Herren   Dr.   Camille   l..-\  > 

in     Bifl     und    Joe!     N  •  ■  i  I     in     I. 

\  • . .  i -i :.  - ■ . i.  i.i    ih  „   ejne    Einwendung?      (Nach 

rlner   Pause:  i      .\  n  g  .•  n  o  m  m  e  n. 

Del    "i-    kfarmctvbi    b*tti    dai  engere  A  •<  .  habe  ick   die,     Ehn   rorau 

»ehlagen     Hebel    Herrn   Di    Theodor  Sarai    (Stürmischer,  langanhaltandex 

Reifalll     Di     0    Kokesch    |Iebh.    Beifall  1,    Ärehitekl    Ososj    Marmel 

llabhaftai    Beil Dr    Leopold  Kahn   lleth    Beifall);  in  Kutter  SteU* 

den  leider  durch   Familienverhältnisse  verhinderten,  tltbewShrten,  trauen  Ge- 
•mini  en  Di    m    s.  iinii'i.  dei  eine  Wahl  ansunehnen  nicht  in  dei 

iol    ii.  i  in  .i.iii. um   Kii  menesk]     (Lebhafte!    Beifall.) 

\  i.  i|.i  ,1-n i.  ni    Dr.    reoAleaete:    Wei    F&i    *\i<-  Annahme  dleaei    Liste  tat, 
die   Hand   erheben  ieht.)    Ich   bitte   um   die   Gegenprobe, 

eine)   Pause    |    Diese   Liste  ial   tioatim mig  angenommen.   (StOrmisobec 
Beifall  und  Randcklateohen.    Die  Versammlung  erhebt  »Ich  unter  Hochrufen  > 

i >.  i    Dr.    i/,n  m,„ , i, ■■  Somii    i*i  dai  engere  a  ' '.  gewählt   und  Ich 
tu    dem    Vorschlage    fOi    dai   Congressgericht    Über.      Der    Pnrmnnmiiauniirhiim 
:-  um   den  Oongreeagericbtea   Paris  rarauschlagen   and  tui    Wahl 
■  ii--  Herren   Dr.  Max  Rordau    (lehn.   Beifall)     Di    Alexanda    Marmorek 
(lebhafter    Beifall),   BUdhauei    Friedrich    Beei    i lebhaft«   Beifall). 

Ich  bitte  auch  diese  Nnni.ni  durch  en  blocAnnahme  au  sanetionieren. 

ViceprReidenl   Di     I  dhtmow:   w  ■  ieae  i.i-i    Ist,  tnQge  .ii.-   H i 

erheben    (Geschieht.)    loh  bitte  um  ■if  Gegenprobe.   (Dieaelbe  erfolgt.]    Ange- 

n  0  in  In  B  n. 

Zun    Oongresaanwalte    hal    der    Permanes  die    Ehre,    roi 

•oblagen:    Herrn  Dr.   Man   Boden  heimer  ha  CBln,    (l<ebhafter  Beifall.) 

Vioeprisidenl    Di  Wa    diesem   Vorschlags  auatlnunt, 

die  Hand  erheben.    (Geschieht  enommen, 

Del.    Dr.    \i,n„ ;,      in   dii    Hationalfondscommission   schlage   ich   dem 

folgend)    Hei  i im  ^ ■  -i i 

l'i      \lis    i:  ..  .1  .•  n  Ii  .•  i i    in    OOln,   S.    Kosen bn u m    in    Minsk,    In 

i-i'i.n   Woll  Wien,  Herbert  Bentwich  in  London,  D 

Buuniei  B.  J>   Cohen  In  Paria,  Profeaaor  Di 

bell    in    New    \ 
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Del.  I.'miischkin :  Ich  möchte  noch  Herrn  Dr.  Farbstein  in  Zürich 
vorschlagen. 

De],  Dr.  Harmonie:  Ich  sehe  nicht  «las  geringste  Hindernis,  einen 
Xamcn  hinzuzusetzen,  nachdem  die  Anzahl  nicht  beschrankt   ist. 

Viceprilsidcnt  Dr.  Tsrhknmo:  Ist  eine  Einwendung?  (Xach  einer 
l'ause) :   Angenommen. 

Del.  de  Haan:  Ich  bitte,  noch  den  Zusatz  zu  aoeeptieren.  das*,  für  F.ng- 
land  das  Recht  reserviert  werde,  noch  ein  Mitglied  aus  England  zu  ernennen, 
aber  nicht  liier  auf  dem  Congrcsse. 

Del.  Dr.  Marmorek:  Herr  de  Haas  wünscht,  dass  der  Congres*  der  eng- 
lischen l^andcsfcderation  das  Recht  einräume,  einen  neuten  Xamcn  hinzuzu- 
setzen, ohne  dass  der  Betreffende  vom  Congresac  gewühlt  werde;  die  C'viii- 
niission  kann  ja  diesen  Herrn  cooptieren. 

Ich  komme  nun  zur  0  o  1  o  n  i  s  a  t  i  o  s  -  C  o  in  in  i  s  s  i  o  n.  Der  l'er- 
manenzausschuss  ist  der  Ansicht,  dass  er  dem  Vorschlage  der  t.'olonisations- 
«usschnsses,  eine  einzige  Commission  zu  wühlen,  nicht  Rechnung  tragen  soll, 
sondern  das«  zwei  C'olonisations-Commissioncn  zu  wHhleu  seien,  eine,  welche 
sich  mit  der  praktischen  Seite  beschilftigcn  soll,  und  zwar  glaubt  der  l'cr- 
inanenzausschuss.  das»  Odessa  der  passendste  Ort  hierfür  sei:  und  eine,  die  sich 
mit  der  wissenschaftlichen  Seite  der  Frage  zu  befassen  hat  :  für  diese  (.'niii- 
mission  wurde  Berlin  als  Ort  gewühlt.  Ich  habe  nun  die  Khre.  Ihnen  für  die 
Commission,  welche  sich  mit  der  praktischen  Seite  zu  beschäftigen  hat  und 
welche  ihren  Sitz  in  Odessa  haben  soll,  vorzuschlagen  die  Herren  Ba  rba  seh, 
X.  D  i  e  s  (!  n  g  o  f  f  und   B  e  n  -  A  m  i    ( 11  a  b  b  i  n  o  w  i  t  s  c  h ) . 

Für  die  andere  C'ommission,  welche  sich  mit  der  theoretischen  Seite  zu 
W'Hchüftigen  hat  und  in  Berlin  ihren  Sitz  hat,  empfehle  ich  die  Herren  Dr. 
Kmil  Simon  söhn,  Dr.  Alfred  Xossig  und  Dr.  Ileinrirh  Loewe. 
(Zwischenrufe.)  Kr  wurde  schon  gesagt,  das»  die  Commissioii  das  Hecht  hat. 
zu  cooptieren.  wen  es  ihr  beliebt. 

Viceprilsidcnt  Dr.  Tschlcnoir:  Diejenigen,  welche  mit  der  en  bloe-Ab- 
stimniung  einverstanden  sind,  wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  An- 
genommen. 

Diejenigen,  welche  für  die  Liste  sind,  wollen  die  Hund  erheben.  ((Je- 
M-hieht.)  Ich  bitte,  um  die  Gegenprolie.  (Nach  einer  l'ause:)  A  u  g  e- 
n  o  m  m  e  n. 

Del.  Dr.  Marmorek:  Xun  bitte  ich,  zur  Wahl  der  Revisoren  für  die  Ge- 
schüftsgebarung  des  A.C.  zu  schreiten.  Es  werden  Ihnen  empfohlen  als 
wirkliche  Revisoren:  Bamjuier  M.  Feldstein  in  Warschau  und  Herr  Isidor 
i;  «witsch  in  Wien ;  als  KrsatzmUnner  J.  F  o  d  1  i  s  c  h  e  w  s  k  i  in  War- 
schau und  Rechtsanwalt  Dr.  Arthur  II  a  n  d  t  k  c  in  Berlin.  Ich  bitte  auch 
um  en  Moc- Annahme  dieser  Liste. 

Vic.cpriisident  Dr.  TuchUnoir:  Diejenigen,  die  für  die  cn  bloc-Abstiiu- 
lnung  sind,  wollen  die  Hand  erheben.    (Geschieht.)   Angenommen. 

Jene,  welche  für  diu  Liste  sind,  wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.) 
Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.      (Nach  einer  Pause:)    Angenommen. 
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Präsident  Dr.  Herst:  Nachdem  wir  nun  die  wichtigsten  Comites  ge- 
wühlt haben,  welche  für  die  Functionen  der  Bewegung  unerlösslich  sind,  komme 
ich  auf  daH  zurück,  wai»  ich  vor  diesen  Wahlen  dem  Congresse  erklärt  habe, 
das»  ich  nämlich  jetzt  die  beiden  Discussionskörper.  welche  wir  noch  Übrig 
haben,  in  der  Reihenfolge  zur  Verhandlung  stellen  werde,  in  der  es  der  Con- 
gress  besehliesat.  Es  ist  das  die  angefangene  Debatte  Aber  den  Antrag  der 
Herren  Buber  und  Dr.  Weitzuuinn  mit  den  eingezeichneten  Rednern  und  mit 
allen  Fragen,  die  sich  daran  knüpfen,  und  weiters  die  von  vorgestern  übrig 
gebliel>cnfi  Discussion  der  sogenannten  Hebungsfrage  mit  der  Liste  von  Red- 
nern, die  dazu  eingezeichnet  waren. 

Bevor  ich  aber  dem  Congresse  die  Wahl  stelle,  welchen  dieser  beiden 
I  Hscussionskürper  wir  zuerst  behandeln  wollen,  bringe  ich  eine  Mittheilung 
zur  Verlesung,  die  mir  von  zwei   Herren  zugegangen  ist: 

„Wir  bitteu  das  Präsidium,  zur  sofortigen  Kenntnis  des  Congresses  zu 
bringe»,  dass  wir  unsere  Aeinter  als  Beisitzer  niedergelegt  haben.  Unter- 
zeichnet: Berthold  Feiwel  und  l>r.  Weitzmann."  (Rufe:  War  nicht  Bei- 
sitzer!) Herrn  Dr.  Weitzmann  legt  sein  Amt  als  Secrelilr  in  allerdings  vor- 
gerückter Ktunde  (Heiterkeit)  nieder.  Herr  Feiwel  wünscht  das  Wort  zu 
einer  Krkliirung. 

Del.  I'eiirrl;  Meine  Herren!  Ich  will  mich  ganz  kurz  fassen.  Ich  hal>e 
im  Namen  von  37  Delegierten,  die  dieses  Schriftstück  unterzeichnet  haben, 
liier  folgende  Krkliirung  abzugeben: 

..Im  Namen  der  untenstehenden  37  Delegierten  erkläre  ich,  dass  wir 
einen  scharfen  Protest  einlegen  gegen  die  Art,  in  der  das  Präsidium  des  Con- 
gresses die  Anträge  des  Ctilturausschusscs  behandelt  und  die  Abstimmung 
iilier  deren  Erörterung  bccinflusst  hat,  und  verlangen,  dass  dies  in  das  Pro- 
iokoll  des  Congresses  aufgenommen  werde."  Kolgen  37  Unterschriften, 
i  Widerspruch.) 

Präsident  Dr.  Hcrsl:  Die  Krkliirung,  Herr  Feiwel.  habe  ich  Sie  ver- 
lesen lassen,  ich  bitte  Sie,  auch  noch  die  Unterschriften  zu  verlesen,  wenn  Sio 
es  für  not h wendig  halten,  und  es  ist  selbstverständlich,  dass  es  im  steno- 
graphischen Protokolle  stehen  wird.  Kine  Motivierung  aber  ist  hiezu  nicht 
nothwendig.  dadurch  würden  Sie  eben  nur  das  vereiteln,  woran  Ihnen  ja  so 
\iel  gelegen  ist,  dass  wir  nämlich  über  die  gewiss  interessante  Krage  einige 
Meinungen  hören.  Jetzt  ist  der  Moment  dazu  gekommen;  wenn  Sie  jetzt  dar- 
iilier  nilcn  wollen,  können  Sie  es,  wenn  Sie  aber  vorziehen,  irgendwelche  De- 
monstrationen zu  machen,  stehe  ich  Ihnen  nuch  dazu  zur  Verfügung.  Ich 
gehe  Ihnen  also  das  Wort  zur  Verlesung  der  37  Namen. 

Del.  Fi'in-cl:  Ich  danke  sehr,  Herr  Präsident,  und  verzichte  auf  dieses 
liccllt.  ili"  t'nterschriftcn  vorzulesen.  Ich  danke  für  diese  Aufmerksamkeit, 
i  lebhafte  Zwischenrufe.)  Wenn  jemand  wagen  sollte,  es  anzuzweifeln  —  die 
:s7  Unterschriften  sind  hier!    (Unruhe.) 

Präsident  Dr.  Ilcr~l:  Wir  werden  uns  doch  mit  solchen  Dingen  nicht 
aufhallen.    ("Zustimmung.) 

Jetzt  bringe  ich  die  Krage  zur  Abstimmung,  welcher  der  beiden  Dis- 
eiissiniisköiper,   der   Antrag  der  Herren   Bnber-Weitzmann  mit   den   cingezeicli 
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nctcn  Rednern  oder  die  I  Icbungsf  rage,  in  Verhandlung  zu  /.iclii-n  ist.  da  wir 
jetzt  nur  noch  diese  zwei  Gegenstände  übrig  haben.  Der  Cnngros  wird  sich 
also   entscheiden,   in    welchen   Gegenstand   er   zur   Verhandlung   eintreten    will. 

Wir  haben  gestern  vom  Präsidium  aus.  Herr  Dr.  Xorilau  und  ich, 
llerni  Lilien  versprochen,  dass  wir  nun  l>emühcii  werden,  die  Frage  der  cul- 
t  Hl  eilen  Hebung  in  ihren  drei  Formen  noch  auf  diesem  l'ongresse  zur  Dis- 
eussion  zu  stellen.  Ich  glaul«  daher,  dass  wir  Stierst  diese  Gegenstände,  zur 
Abstimmung  stellen,  und  ich  würde  Ihnen  sehr  empfehlen,  das  Versprechen 
Ihres  Präsidiums,  welches  ja  kein  iiersönliches.  sondern  nur  ein  amtliches 
i-ein  konnte,  wenn  irgend  möglich,  zu  erfüllen,  also  die  llebungsf ragen  zur 
Discussion  zu  stellen,  und  ich  würde,  um  auch  deui  amleren  Antrage  gerecht 
zu  werden,  vorschlagen,  dass  mau  vielleicht  auch  dazu  gleichzeitig  sprechen 
könnte  und  aus  diesem  Autrage  eine  Anzahl  von  Punkten,  die  vielleicht  einen 
principioilen  Gegensatz  zu  erwecken  nicht  geeignet  sind,  im  Verlaufe  der 
Discussion  ausscheidet  und  mit  einem  gewissen  Privilegium  ausstattet,  so 
dass  auch  aus  diesem  Antrage  dasjenige,  was  eventuell  praktisch  ist,  was 
zu  etwas  führen  kann,  woran  wir  ja  alle  interessiert  sind,  verwirklicht  wird. 
Mein  Wunsch  geht  dahin,  dass  wir  nach  Möglichkeit  jetzt  noch  dem  RUclT- 
sieht  tragen,  was  Rücksicht  verdient,  was  nicht  zu  illierfliissigcn  Streitig- 
keiten führt,  die  ja  dem  Congresse  nicht  zutriiglich  sind.  Wenn  Sie  also  ein- 
a  erstanden   sind,    möchte   ich   jetzt   die   llebungsf  rage   zur    Discussion    stellen. 

Del.  Dr.  Ilcrnstriii-Kohnn:  Am  Hcginne  des  t'ongrcsses  sind  gewiss 
temporare  Commissionen  gewählt  worden,  welche  l>evollinächtigt  wurden,  ver- 
schiedene Antrüge,  diese  Fragen  specicll  betreffend,  dem  ('ongresse  vorzu- 
legen. Während  wir  lieschüftigt  waren,  ist  immer  Zeit  gewesen,  die  Anträge 
vorzulesen  und  manchmal  ohne  Debatte  als  Resolutionen  den  .ständigen  Aus- 
schüssen zu  übergeben.  Weil  es  schon  so  spät  ist,  wäre  es  vielleicht  rnthaain, 
denselben  Modus  auch  jetzt  vorzuschlagen.  Ich  bin  sicher,  dass  die  Anträge 
des  gewählten,  ofücicll  vom  Congresse  bevollmächtigten  ('ultiimussc-hujises 
von  allen  einstimmig  werden  angenommen  werden.  (Widerspruch.!  Ich  bitte, 
ich  spreche  meine  Vermtitliung  au«.  Widrigenfalls  könnte  man'  sie  uls  Reso- 
lutionen dein  ständigen  Ausschüsse  zuweisen.  Wichtig  ist  dies  für  die  An- 
trüge, welche  später  von  den  Mitgliedern  der  ständigen  Ausschüsse  vorge- 
schlagen werden.  Ich  glaube  alter,  dass  die  Anträge  der  C'onnnisssionen  vor 
der  Debatte  vorgelesen  werden  müssen. 

Präsident  Hr.  Herst :  Herr  lliibcr,  sind  das.  was  Sie  vorgelesen  haben, 
die  Anträge  des  (iilturausscliiisnes?  (IM.  Jlubcr:  Ja!)  Ich  glaube,  dass 
wir  jetzt  schon  alles  abkürzen  und  dass  wir  diese  Anträge  nochmals  verlesen 
wollen.  Wenn  man  Aber  die  Hebungen  spricht,  kann  mau  auch  zu  diesen 
Anträgen   sprechen. 

Del.  Dr.  Hcrimlrhi-Kohaii:  Was  die  nationale  (ultur  betrifft,  so  werden 
diese  Anträge  allgemeine  Sympathie  finden,  ebenso  diejenigen,  welche  die  wirt- 
schaftliche Hebung  betreffen.  Mir  ist  es  sehr  wichtig,  dass  wir  nicht  weg 
fahren  mit  der  Ansicht  der  Majorität,  dass  der  Zionismus,  nicht  mit  der 
Cullurfragc  etwas  gemein  hat.   l  l'iirtihc.) 

Präsident   lh:  II  ml:     Welchen   positiven  Antrag  stellen   Sie? 
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Dd.  JimisttiH-Kohan:  Ich  «teile  den  Antrag.  dass  vor  der  Wahl  der 
Ausschule  die  Antrüge  der  Commissioncn  verleben  werden,  dn  aus  Versehen 
«lcn   Coniniissionen   da«   Wort  nicht  gegeben   wurde. 

Präsident  Hr.  Herzt:  leh  verstehe  nicht,  wie  Sie  das  sagen  künnen. 
Ich  habe  den  Antrag  verlesen  lassen.  Herr  Ruber  hat  ihn  verlesen  und  mo- 
tiviert. Ich  muss  aber  gestehen,  dass  ich  mich  in  einem  Irrthum  liefundeii 
habe:  ilen  will  ich  gestehen  und  zwar  reumüthig.  Ich  lialip  den  Fehler  be- 
gangen, dass  ich  den  Herren  Buber  und  Weilzmann  das  Wort  gegeben  habe. 
I  Beifall.)  Das  war  ein  Fehler,  den  ich  begangen  habe,  weil  ich  geglaubt 
liutie,  dass  wir  in  wenigen  Minuten  damit  fertig  sind.  Ich  frage  die  Herren, 
ob  ich  ihnen  mit  der  Motivierung  das  Wort  gegeben  hübe:  Sie  haben  ge- 
sagt, sie  werden  in  je  10  Minuten  fertig  sein.  Ich  machte  sie  aufmerksam, 
ich  werde  an  die  Herren,  die  seit  Tagen  vorgemerkt  Kind,  zur  selben  Frage 
das  Wort  geben  müssen,  weil  ich  sonst  der  Parteilichkeit  beschuldigt  würde. 
Aus  dem,  was  ich  hieinit  nachhole,  hat  sich  dieses  Missverstilndnis  und  dieser 
Zwischenfall  ergeben.  Ich  habe  den  Fehler  begangen,  den  Fehler  der  Schwache 
gegen  Herrn  P.ubcr.  Ich  halie  dem  ('nlturaussehuH.se  zur  Verlesung  der  An- 
trüge das  Wort  gegeben  und  Herr  IIcrnstcin-Kohan  war  im  Irrthum.  l'ebrigens 
streiten  wir  jetzt  nicht  darum,  was  war  und  was  nicht,  mindern  gehen  wir 
einfach  in  die  Discussion  ein.  Sie  werden  gewiss  jeder  vernünftigen  Rede,  die 
zu  einem  so  interessanten  Gegenstände  gehalten  wird,  Gehör  schenken.  (Wider- 
spruch.) Ich  habe  Sic  um  etwas  gebeten.  Das  ist  das  Versprechen  des  Prä- 
sidiums gegenüber  Herrn  Lilien  einzulösen  und  jetzt  die  Hebnngsfrage  vor- 
zunehmen. Ich  bitte  Sic,  bejahend  abzustimmen,  dass  wir  diese  Frage  be- 
handeln. Dabei  kann  auch  über  die  verlesenen  Ausschussantriige  gesprochen 
werden.  Vielleicht,  kommen  wir  dann  doch  zu  den  Resolutionen.  Diejenigen, 
welche  dafür  sind,  dass  wir  (liehe  Zusage  einlösen  und  Ober  die  Hebung 
sprechen,  bitte  ich,  die  Hand  zu  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die 
ficgi-iipriilie.       t  Dieselbe    erfolgt.)       Angenommen. 

.letzt  treten  wir  in  diese  Discus-ion  ein  und  ich  bitte,  die  Liste  der 
eingetragenen   Redner  zu  verlesen. 

Vice- Präsident  Hr.  Tsrhlfnoir  (liest):  Pazmanik.  Klausner,  Diesengoff. 
liczck,  Moznisohu,  Sbire.  Drcisenstock,  Mozkin,  Wilensky,  Landau,  Schein  - 
kin,  Sehlaposehnikoir,  Weitzmann,  Abersohn,  Sapir,  Kojukanski,  Awiuowilzki. 
Masd.  Idelsohn,  Ben-Ami,  Kleinmann,  Oltlcksmann,  Goldberg,  Berger,  l'ssiseh- 
kin.  Iti/.cskovsky,  Wortsmann.  Rabinowitz,  Salkiml,  Feiwel,  Buber,  Abraham- 
solui.  Klia-chow.  Kliasherg,  .laffe.  Itermann,  Rosenfeld.  Wilensky,  Lcwiusohn, 
I'ria— ohn.  Fricdlündcr,  Dr.  Brück,  Dr.  Kornhauser,  Sokolow,  Goldberg, 
de   Haas,   Clemens.   Mannorck.    Nissclbaum,   Grcgnire    l.ouri«4. 

Präsident  Hr.  Jlrrzl:  Ks  ist  ein  Antrag  von  Sokolow  gestellt  worden, 
wer  (icneralrcilner  zu  wühlen. 

Wer  ilaHIr  ist.  wolle  die  Hand  erhellen.  ( Geschieht. )  Ich  bitte  um  diu 
Gegenprobe,      i  Dieselbe  erfolgt.)   Der  Antrag  ist  angenommen. 

Vicepräsidcnt  /'''.  TxMmmr ;  Herr  Dr.  Jakobsohn  lieantragt,  die  Rede- 
.'lauer  auf  zehn   Minuten  zu  beschränken.    (Widerspruch.) 

Del.  Itr.  Jakobsohn :    Ich  ziehe  meinen  Antrag  zurück. 
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Eh  int  der  Antrag  gestellt  worden,  das«  man  die  Bibliothek  in  Jerusalem 
iti.lei>tiilzcn  solle.  Dieser  Antrag  nimmt  keinen  Standpunkt  ein.  Uebrigen-i 
ist  da«  nichts  Neues:  lieun  diese  Anstalt  ii»t  schon  subventioniert  worden.  Wir 
verlangen  nur  die  Fortsetzung  der  Subvention.  Ks  ist  ferner  der  Antrag  ge- 
stellt worden,  ein  statistisches  Bureau  zu  errichten.  Gegen  diesen  Antrag 
könnte  wohl  nichts  eingewendet   werden. 

Der  dritte  Antrug  verlangt  die  Subventionierung  de»  Jüdischen  Ver- 
lages. Ks  scheint  mir.  iluss  die  Herren,  welche  gesprochen  haben,  sieh  nicht 
hinciii/iiiuix-licn  brauchen.  Sic  können  Stellung  nehmen  für  oder  gegen  den 
Antrag.     Wir  unterstützen  denselben. 

ich  Halie  noch  etwas  hinzuzufügen.  Ks  ist  zwar  spat,  alier  vielleicht 
wird  es  doch  gelingen,  für  diesen  Gegenstand  etwas  Begeisterung  iu  der  drei- 
zehnten Stunde  hervorzurufen.  Nennen  Sie  es,  wie  Sie  wollen:  Cultur  oder 
nicht  Cultur,  national  oder  nicht  national,  hebriliseh  muss  es  sein. 

Ks  Unit  mir  wein-,  duas  das  Referat  Ehrenpreis  nicht  verlesen  wurde. 
Ks  behandelt  die  hebräische  Literatur,  und  weil  ich  darauf  rechnete,  dass  es 
verlesen  «'erden  wird,  halte  ich  in  meinem  liefern te  die  jüdische  Literatur  in 
anderen  Sprachen  behandelt.  Ich  will  also  das  vervollständigen  mit  einer  Mit- 
theilung  und  einer  Kiitpfehlung.  Es  ist  ein  neuer  Gedanke  angeregt  worden, 
und  ich  möchte,  dass  die  Entwicklung  desselben  vom  Congressc  ausgehen  soll. 
K«  handelt  sich  durum,  eine  Kncyklopildie  in  hebräischer  Schrift  zu  redigieren. 
( Bravo ! )  Vor  zehn  Jahren,  bevor  noch  der  Zionismus  begründet  worden  ist. 
bat  in  Warschau  ein  kleines  Häufchen  von  Personen  mit  einem  kleinen  Capitalc 
den  Versuch  gemacht,  eine  hebräische  Kncyklopildie  herauszugeben:  aber  die 
.Mittel  waren  ungenügend:  trotzdem  hat  man  einige  Hefte  herausgegeben.  Die 
Herren,  die  sieh  damit  iH'schiiftigen,  wissen,  dass  darin  Aufsätze  enthalten 
waren,  welche  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  standen  und  nicht  schlechter  gc- 
Mhriclion  waren,  als  die  entsprechenden  Aufsätze  in  anderen  nicht  hebräischen 
Kncyklopädicn.     Man  inusste  über  aufhören,  weil  kein  Capital   vorhanden   war. 

Nun  hat  sich  im  Laufe  der  letzten  zehn  Jahre  die  hebräische  Sprache 
entwickelt  und  der  Leserkreis  hat  sich  vermehrt.  Die  geistige  Arbeit  hat  es 
dazu  gebracht,  da-s  wir  jetzt  mehr  hebräische  Leser  und  mehr  hebräische  Käufer 
hebräischer  llüchcr  und  ausserdem  mehr  hebräische  Schriftsteller  Italien.  Um 
etwas  Aelinliehes  ausführen  zu  können,  haben  wir  die  zionistische  Bewegung, 
und  c-  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  die  hebräische  Kncyklopildie.  welche  vor 
zehn  .lalireu  liegonncn  wurde  und  aus  Mangel  an  Geld  unterbrochen  werden 
musste,  jetzt  wieder  fortgesetzt  werde.  Dermal  erscheint  in  englischer  Sprache 
in  New-York  die  jüdische  Kncyklopildie.  Ich  glaube,  es  wäre  im  Interesse 
licldcr  I  ntcinelimuiigcn.  dass  sich  beide  Itcdact  innen  in  Verbindung  setzen. 
Nicht  etwa,  dass  wir  Aufsätze  aus  dem  Knglischen  ins  Hebräische  ülicrsctzeu 
-■■Heu.  alier  die  llcdactinn  der  englischen  Kueyklopädie  wird  leicht  ihr  Material 
zur  Veifügung  -teilen  können,  und  dafür  wird  sie  sicher  llber  das  unserige  Ver- 
fügen können.  Wir  in  Itussland,  im  ('entrinn  der  jüdischen  Wissenschaft  und 
der  lieln äiselieu  Sprache,  sind  imstande,  solche  Kräfte  zu  gewinnen,  welche  die 
uc-tcuropäjsclicti  Juden  nicht  imstande  sind  zu  liefern.  Ich  wiederhole,  wenn 
das  eilt -preehende  Capital  geschaffen  wird,  wenn  wir  jetzt  die  nöthigen  Kräfte 
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gruppieren  und  eine  gewisse  (Vimbinalion  finden,  um  uns  mit  ilcr  Redaction  der 
Encyklopiidie  in  New-York  vereinigen,  wird  es  uns  bei  der  grossen  zionisti- 
schen Bewegung,  Welche  alle  Kriffte  anregt,  gelingen,  dieses  Werk  wieder  zu 
lieginncn.  Da«  wird  ein  Ehrentitel  sein  für  den  Zionismus,  und  wenn  ich  di« 
Sicherheit  dafür  erlange  auf  dem  Congresse,  so  wünsche  ich,  dasa  er  diesen 
Titel  führen  soll.  Es  konuut  mir  nicht  darauf  an,  wieviel  der  Congress  gehen 
wird.  Man  wird  mir  sagen,  wir  haben  kein  Geld.  Wir  haben  aber  kein  Geld, 
weil  wir  keim-  That  aufzuweisen  hallen.  Wenn  man  uns  fragt:  Was  hat  der 
CongresH  gethan.  so  werden  wir  sagen,  er  lieginnt  seine  Thiltigkeit  in  Palästina. 
Die  Hank  hat  J-ebcn.  aber  erst  dann,  wenn  wir  sagen  können,  das«  auch  die 
geistige  Thiltigkeit  entwickelt  wird.  Dann  sind  wir  sicher,  das*  auch  die 
Mittel  des  Zionismus  sieh  vergrüssern  werden.  Dann  kann  der  Congress  etwa* 
thun.  Mich"  hallen  einige  Personen  versichert,  sie  werden  mit  ihrem  Capital  zur 
Seite  stehen.  Ks  handelt  sich  eben,  die  llegcistcrung  anzuregen,  und  es  ist  kein 
günstigerer  Platz,  diese  hervorzurufen,  als  der  Congres*. 

Dr.  Herzl  hat  gesagt:  Anfangs  war  die  Idee.  Sie  soll  aber  auch  um 
Ende  sein.  Das  Hchriiische  müssen  wir  festhalten,  und  ich  beantrage,  dass 
man  eine  Commissiou  wühle,  du  mit  wir  irgendwie  herauskommen  aus  dem 
Nebel,  in  welchen  man  uns  einspannt  durch  dieses  Phrasengewimmel  über  die 
Cultur.     (Keifall  und  Händeklatschen.) 

Del.  Dr.  Brück   (spricht  russisch). 

Del.  Dimcngoff   (spricht  russisch). 

Del.  A irinoirilski :  Es  ist  eine  alte  Geschichte,  die  immer  bleibet  neu. 
und  wem  sie  just  passieret,  dem  bricht  das  Herz  entzwei.  Mit  diesen  Worten 
unseres  berühmten  Heine  will  ich  beginnen. 

Die  Culturfrage  ist  eine  alte  Geschichte,  alier  für  jeden  Congress  bleibt 
sie  neu,  und  wem  es  .just  passieret,  wenn  sie  nicht  das  Herz  bricht,  bricht  sie 
den  Congress  entzwei.    (Heiterkeit.) 

Ich  frage,  ob  einer  von  uns  gegen  die  Cultur  ist.  Ich  protestiere,  aus  der 
Tiefe  meines  Herzens  dagegen,  dass  hier  irgendwer  Anlieulturist  ist.  In  meiner 
•fugend  bin  ich  im  Cheder  und  spilter  im  russischen  Gymnasium  unterrichtet 
worden.  Da  war  ich  der  hebräischen  Sprache  nicht  mächtig.  Ich  habe  sie  alter 
erlernt,  seit  der  Zionismus  besteht.  Ich  habe  auch  die  jüdische  Geschichte  ge- 
lernt, tun  sie  dem  Volke  in  Odessa  vorzutragen.  Hin  ich  gegen  die  Cultur t  Ich 
habe  eine  Anregung  zur  Gründung  von  Schulen  gemacht,  liier  handelt  es  sich 
aber  um  andere  Sachen.  Es  ist  die  Frage,  ob  der  Zionismus  an  und  für  sieb 
eine.  Culturhcwegtmg  ist,  ob  die  Cultur,  mag  mnn  etwas  vorschreiben  oder  nicht, 
ob  die  jüdische  Literatur,  die  hebrilischc  Sprache  sich  nicht  von  selbst  ent- 
wickelt. Wir  Menschen  können  arbeiten.  Es  macht  sieh  alles  von  selbst.  Po- 
litik ist  an  und  für  sich  Cultur.  Man  kann  die  Sachen  nicht  so  trennen;  sie 
sind  so  miteinander  verbunden,  wie  die  zwei  Augen  im  Gesichte. 

Ich  möchte  bitten,  mir  den  ersten  Punkt  vorzutragen.  Ich  werde  er- 
klären, um  was  es  sieh  handelt. 

Der  jetzige  Congress  war  ülierhanpt  arbeitsam,  und  auch  der  Cultur- 
itussehuss  hat  praktische  Vorschlüge  gemacht.  Es  ist  hier  gar  keine  Kede  von 
der  Cultur,  aller  wozu  hat  es  geführt,  dnss  man  die  Cultur  verschleiert  hatT 
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Trotzdem  «raren  die  Kabbiner  so  schlau  und  haben  p*  herausgefunden  und  da- 
gegen protestiert.  Km  wird  davon  gesprochen,  dam*  i*  eine  Pflicht  U*i.  di<* 
Kinder  national  zu  erziehen.  Da«  ist  ein  Axiom  dm  Zionismus.  Wozu  die. 
Überflüssigen  Worte? 

Wa»  die  llililiolliek  anbetrifft,  so  gilt  das,  was  der  Türke  sagt:  Ist  es 
etwas,  was  nicht,  im  Koran  steht,  so  ist  es  sehiidlich,  steht  es  darin,  so  ist  es 
öherflüs-ig.  Liegt  hier  etwas  vor,  was  selbstverstiindlieh  ist,  so  ist  es  über- 
flüssig. Ist  es  etwas,  was  man  anders  deuten  könnte,  so  ist  es  sehiidlich. 
i  Heiterkeit. )  Wir  müssen  allen  Zionisten  gerecht  werden.  Wenn  wir  sagen: 
nationale  Erziehung,  sagen  die  anderen  national-religiöse  Erziehung.  Wenn 
wir  nicht  wollen,  sagen  die  anderen:  Wir  sind  unserer  Hechte  beraubt. 

So  handelt  es  .sich  nur  darum.  Wie  lx-rcits  gesagt,  sprach  ich  darüber 
schon  auf  «lern  zweiten  und  auf  dem  vierten  Congresse.  und  ich  Rage  es  jetzt 
wieder.  Namentlich  hat  Herr  Klausner  die  Sache  ganz  gut  erklllrt.  Kr  hat 
gesagt,  nationale  Krziehung  und  nicht  religiöse  oder  religiöse  und  nationale, 
-o  lange  die  Religion  nicht  das  Nationale  ist.  Auf  (irund  des  Baseler 
l'rograinmes  Mini  wir  vereinigt,  das  ist  eine  Vereinigung  des  Judcnthum«.  Wir 
lirauchen  keine  Zersplitterung,  wir  brauchen  nicht  als  Feinde  auseinanderzu- 
gehen, denn  ich  wiederhole  es,  der  Zionismus  ist  schon  an  und  für  »ich  eine 
Culturhcwcguiig.  An  und  für  sich  wird  die  Cultur  vorwilrU  gehen,  und  hier 
i-t  niemand  dagegen.  Durch  so  selbstverständliche  Dinge  wie  die  nationale  Kr- 
ziehung braucht  nicht  ein  Zwiespalt  in  unsere  Reihen  zu  kommen.  (  Heifall.  I 
Was  die  Bibliothek  in  Jerusalem,  d.  h.  unseren  National  schätz  betrilTt,  so  denke 
ich,  dass  hier  nicht  zwei  verschiedene  Stimmen  sein  «Verden,  ich  meine  nur,  es 
i-t  zu  wenig  (ield  da;   wäre  mehr  da,  so  hätten   wir  mehr  gcgelien. 

Kür  den  Verlag  ist.  meine  ganze  Sympathie,  alter  kein  Pfennig.  (Heiler- 
l.eil.l  Wie  Herr  Dr.  llruck  schon  erörtert  hat,  können  wir  durchaus  nicht 
wis-cii,  uas  in  dem  Verlage  schliesslich  erscheint,  und  der  Congress  kann  also 
dafür  nicht  verantwortlich  werden.  Dann  ist  hier  ein  Congress  des  jüdischen 
Volkes,  die  ganze  Welt  blickt  auf  uns.  Wie  kann  man  einen  Congress  mit  einer 
solchen  Kleinigkeit,  einem  Darlehen,  belustigen.  Das  ist  ja  eine  private  Sache, 
das  kann  ja  das  A.-C.  geben,  ültcr  so  et.wns  kann  man  gar  nicht  sprechen. 
De-Iialb  bin  ich  ganz  und  gar  dagegen.  Wir  sollen  auch  keine  Vrlleedenticii 
-«•hallen,  wir  haben  in  Itussland  auch  mehrere  VerInge.  Nächstes  .lahr  kommen 
rie-e  und  sagen,  wir  sind  auch  berechtig!,  eine  Subvention  zu  ltckommcn. 
Vi  lieh  ct.  und  wenn  Ihr  wirklich  lebensfähig  seid,  wird  de*  jüdische  Volk  es  er- 
kennen   und    Kuch   (ield   als  Sllbscription    liefern. 

Was  die  jüdische  Hochschule  betrifft  —  was  kann  man  dagegen  sagen* 
Ich  möchte  wün-chen,  dass  wir  nicht  nur  eine  Hochschule  hüllen,  sondern  ganz 
l'alü-lin.i.  und  dass  das  ganze  jüdische  Volk  dort  sei.  Wir  können  aber  sagen, 
da—  wir  zur  Zeit  keine  Mittel  dazu  haben;  die.  Sache  bleibt  also  nur  ein  Wunsch, 
und  diesen   Wunsch  können  wir  aussprechen. 

Was  die  Statistik  betrifft,  so  iiiusm  ich  sagen,  ich  bin  ein  Arzt,  und  als 
solcher  bin  ich  etwas  praktisch.  Ich  glaube,  eM  handelt  sich  nicht  um  Sta- 
tistik, um  eine  Diagnose,  sondern  um  Therapie,  um  Heilung.  Die  Statistik  wird 
uns  sagen,  das  jüdische  Volk  ist  wirklieh   krank;   das  wissen   wir.     Ich  hab- 
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uuch  eine  Hochschule  durchgemacht;  ich  bin  nicht  gegen  die  Statistik.  Wer 
dazu  fähig  int,  arbeitet  auch  in  Statistik,  das  jüdische  Volk  wird  ihm  Dank 
ragen.  Aber  Besoldung»  Nein!  (Heiterkeit.)  Wir  halten  an  dem  Principe 
unseres  geehrten  Herrn  Präsidenten  Dr.  Herzl  fest:  Die  Besoldung  bestellt 
nur  in  dem  Danke  des  jüdischen  Volke«,  aber  nicht  in  etwas  Materiellem. 
Wenn  jemand  ein  fertiges  Werk  liefert,  so  kann  das  A.C.  es  für  Geld  erwerben, 
ulier  im  voraus  besoldete  Iloamte  bestellen,  das  können  wir  nicht. 

Ks  handelt  sich  nicht  darum,  wie  Herr  Dr.  Rernstein-Kohan  erklärt  hat. 
das»  jemand  gegen  nationale  Krziehung  wilre,  wir  protestieren  dagegen.  Ks 
handelt  sich  nur  darum,  duss  wir  nicht  Reden  und  Zwiespalt  haben  wollen, 
hindern  Arbeit  in  den  Vereinen.  Alle  Zionisten  sind  ganz  frei,  in  der  Cultur 
zu  arbeiten,  wie  sie  wollen:  mag  es  religiöse  oder  nationale  Erziehung  sein, 
in  dieser  oder  jener  Art  Cultur.  Arbeiten  Sie  zum  Gedeihen  des  ganzen 
jüdischen  Volkes!      (Lebhafter  lieifull.) 

Präsident  Dr.  Herzl;  Wieder,  wie  schon  so  oft  auf  unseren  ('ongressen, 
ist  die  Culturfruge,  und  wieder  in  derselben  Gestalt  aufgetaucht.  Gewöhnlich 
findet  uns,  da  wir  zuerst  die  Lebensbedürfnisse  der  Bewegung  zu  versorgen 
haben,  diese  C'ulturdcbatte  bereits  in  einem  ziemlich  erschöpften  und  gereizten 
Zustande,  so  dass  es  manchem  scheinen  mag,  als  wlirc  da  eine  Situation,  aus 
der  es  keinen  wie  immer  gearteten  Ausweg  gibt',  ausser  den  Weg  aus  dem 
SkuIc  hinaus.  (Heiterkeit.)  Nun  habe  ich  alier  aus  Anlas«  eine»  Zwischen- 
falles, der  sich  früher  hei  der  Wahl  der  CullurcoiiiinissHiu  abgespielt  hat. 
Herrn  Dr.  Bernstcin-Kohun  eine  solche  KrklHmng  abgegeben,  von  der  ich 
glaubte,  dass  sie  geniigen  würde,  die  Herren  zur  Rückkehr  in  den  Saal  zu  ver-. 
aiilas.-cn,  und  Sic  können  versichert  sein,  dass.  du  wir  eil)  Missverstilndnis  an- 
genommen haben,  ihre  Kückkchr  nichts  anderes  »Is  ( ienugl hiiiing  erwecken 
würde. 

Dass  mau  über  eine  Frage,  welche  sieh  so  weit  U'r/.Weigt  und  so  vieles 
liertthrt,  nicht  ohne  Debatte  abstimmen  lilsst,  darin  liegt  nicht  eine  Missachtung 
eines  Antrages,     .letzt,  gehen  wir  in  die  Sache  seihst  ein. 

Urlauben  Sie  mir.  dass  ich  einfach  auf  unsere  Traditionen  zurückgreife, 
und  damit,  hoffe  ich.  werde  ich  die  Mitte  zwischen  lu-idcil  Parteien  finden. 
Denn  die  einen  können  mir  eine  Tradition  nicht  üIk-I  nehmen,  und  die  anderen 
können  mir  die.-e  Tradition  nicht  übel  nehmen,  weil  sie  jung  i>t.  weil  sie  eist 
einige  .lahre  alt  ist.  Ich  erlaube  mir,  Sie  an  etwas  zu  erinnern,  was  ich  auf 
dem  ersten  Congrcsse  in  einer  ähnlichen  Situation  gesagt  hals-.  Ks  war  da- 
mals, als  der  Herr  liulihincr  von  Hasel  -  Sie  werden  »irli  wohl  noch  daran 
erinnern  —  zum  Schlüsse  auf  die  Tribüne  gieng  zu  einer  Anfrage,  die  ich  im 
Kinvcriichmcn  mit  dem  Bureau  damals  in  folgender  Weise  beantwortet  habe 
i  liest)  :  ..Zunächst  danke  ich  Sr.  Khrwilrden  Herrn  Dr.  Colin  für  »ein  loyales 
Auftreten  als  unser  bisheriger  Gegner  und  für  die  Offenheit  seiner  Anfrage, 
diu  ich  in  "ihren  Kinzelheilcii  gewiss  nicht  beantworten  werde.  Ich  kann  Sie 
versichern,  der  Zionismus  licuhsichtigt  nichts,  was  die  religiöse  Ueberzeugung 
iiyend  einer  Richtung  iinieiTuilli  des  Judcnthums  verletzen  könnte.  (Stür- 
mischer  lieffall.)" 
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Diese  Krklilrung  war  vor  der  Bewegung  abgegeben,  die  »ich  inzwischen 
abgespielt  hat,  und  jeder  von  Ihnen  weiss  ganz  genau,  und  diese  Herren  wissen 
es  ganz  Ix-sonders,  dann  gegen  die  Worte,  die  damals  gesprochen  worden  sind, 
von  der  gewühlten  ofliciellen  Leitung  des  Zionismus  niemals  Verstössen  worden 
ist.  Wer  das  Gcgentheil  beliauptet,  müaste  den  Beweis  erbringen.  Wenn  er 
e»  ohne  Beweis  lx-haiiptet,  so  will  er  nur  eine  Agitation  machen,  die  sich  selbst 
richtet.  Auf  der  anderen  Seite  kann  man  doch  auch  nicht  sagen,  dass,  wenn 
aiii  vielen  (irflnden  —  und  ich  leugne  nicht,  dass  darunter  opportunistische 
sind  —  die  religiösen  Fragen  und  Differenzen  ehrfurchtsvoll  ausgeschaltet 
worden  sind,  der  Zionistencongrcss  sich  durchaus  nicht  ebenso  gegenüber  den 
riilturellen   Bestrebungen  verhalten  hat. 

l'nd  so  wie  unsere  Verhandlungen  immer  ein  Kleinem  der  modernen 
Cultur  schon  durch  die  Beden,  die  Sie  hier  gehört  und  durch  die  Redner  ent- 
halten halten,  ist  es  —  ich  mitss  es  sagen  —  unbegreiflich,  wenn  man  Leuten, 
wie  es  die  Mitglieder  des  A.-C.  sind,  auch  nur  mit  der  Vermuthung  kommt, 
dass  sio  gegen  die  Cultur  sind.  Also  auch  dafür  liegt  ein  Beweis  nicht  vor. 
und  wenn  nun  eine  Bewegung  machen  will  ohne  Beweis,  so  ist  es  wieder  eine 
Agitation,  die  sich  selbst  richtet.  Wir  aber  haben  nicht  bei  dienen  trennenden 
Momenten  zu  verweilen,  sondern  immer  nur  das  hervorzusuchen,  was  uns  ver- 
einigt. Dadurch  ist  die  Bewegung  in  kurzen  Jahren  zu  einer  solchen  ge- 
worden, wie  sie  jetzt  ist,  dass  sie  nicht  nur  Leute  aus  verschiedenen  Orten, 
sondern  auch  Leute  von  verschiedener  Weltanschauung  vereinigt.  Das  ist 
vielleicht  das  Höhere  und  Wichtigere  an  dieser  Bewegung. 

Ich  glaube  nun,  nachdem  wir  in  dieser  Weise  das  Terrain  fllr  die  Ab- 
stimmung gekliirt  halten,  können  wir  in  die  Abstimmung  sellist  eintreten,  und 
zwar  werde  ich  Ihnen  die  Dinge  vorbringen.  Aber  die  Sie  jetzt  schon  abstimmen 
können.  Ich  glaube,  es  befinden  sich  darunter  einige  Blinkte,  die  ohne  weiters 
angenommen   werden   können. 

Da  ist  ein  Antrag,  der  aus  drei  Blinkten  besteht: 

I.     ..Der  Congrcss  möge  die   Bibliothek   in  Jerusalem   iiuhvciitioiiiureii.*' 
Wird   dagegen   ein    Widerspruch   laut!      (Kufe:    Xcin!    Heu- Ami:     Aber 
der    erste    Satz!) 

1.  „Der  Congrcss  möge  die  Not h wendigkeit  und  Wichtigkeit  der  Her- 
iiusgalc  einer  heliiiiiseheii  Eneyklopiidie  aussprechen  und  bcschlics.-cii.  /u  die- 
sem Zwecke  eine  ( 'ommission  zu  ernennen." 

Ist   dagegen   ein    Widerspruch!      (Kufe:    Nein!) 

3.  ..Der  Congrcss  möge  die  Gründung  eines  statistischen  Bureaus  bc- 
-lilics-en." 

Ist  dagegen  ein  Widerspruch';  (Kufe:  Nein!)  Das  sind  Punkte,  die  einen 
Illingen  Widerspruch  nicht  hervorrufen  können.  Dies  ist  ein  Antrag,  der  von 
den    Itnlihinerii    Heines    und    Kabinnwitsch    ausgeht.       (lebhafter    Beifall    und 

Händeklatschen.)  . 

Jetzt  bitte  ich  Sie,  mit  dienstlicher  Iltihe  anzuhören,  wa*  vorgeschlagen 
wird  (liest  i:  „Der  Congrcss  erkli'ul  die  culturelle  Hebung,  d.  h.  die  Kr- 
ziclmng  des  jüdischen  Volkes  im  nationalen  Sinne,  für  eines  der  wesentlichsten 
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Elemente  de*  zionistischen  Programms  und  macht  e»j  allen  Gesinnungsgenossen 
zur  Pflicht,  an   ilir  mitzuarbeiten.*' 

Das  religiöse  Element  hallen  wir  durch  eine  der  Grunderklärimgeii 
unserer  Bewegung  jedem  einzelnen  Überlassen,  und  ich  glaube,  dass  das  ein 
Princip  ist.  welches  heutzutage  das  allgemein  giltige  ist.  Niemand  versucht- 
es, auf  das  Gewissen  eines  anderen  einen  Druck  auszuüben.  Nachdem  diese 
Grunderklärung  unserer  Bewegung  vorliegt,  die  seinerzeit  vom  Congresse  snnc- 
tioniert  wurde,  glaube  ich.  dass  diese  Kesolution  einen  Widerspruch  nicht 
linden  kann.  (Widerspruch.)  Der  Widerspruch  wird  sofort  Gelegenheit  haben, 
sich  zu  ilus'gern,  weil  jetzt,  die  Abstimmung  kommt. 

Nach  der  Erklärung,  welche  ich  Ihnen  gegeben  habe,  liegt,  nichts  vor. 
was  zur  Gereiztheit  und  Verstimmung  Aulass  geben  und  die  letzten  Augen- 
blicke des   Congresses  trüben   darf. 

Ich  bringe  nun  die  Antrüge  Punkt  für  Punkt  zur  Abstimmung,  zunilchst 
die  Antrüge  der  Rabbiner  Beines  und  Rabinowitsch: 

1.   „Der  Congress  möge  die  Bibliothek  in  Jerusalem   unterstützen." 

Wer  dafür  ist,  wolle  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die 
Gcgenprols».  ( Dieselbe  erfolgt. )  Der  Antrag  ist  a  n  g  e  n  o  in  in  e  n.  ( Lebhafter 
Beifall.) 

Dazu  bringt  Herr  Kessler  einen  Zusatznntrag,  lautend:  ..Nachdem 
das  A.-Cl.  sich  davon  überzeugt  hat,  dass  die  Verwaltung  der  Bibliothek  eine 
vollkommen   zureichende   ist." 

Del.   Krauler:     Ich  möchte  mit  ein  paar  Worten  den  Antrag  liegrilnden. 

Ich  mache  darauf  aufmerksam,  dass  es  mir,  als  ich  voriges  Jahr  in  Jeru- 
salem war,  nicht  vorkam,  als  ob  die  Bibliothek  zweckmüssig  geleitet  wtlrde, 
und  ich  halte  es  daher  für  nothwendig.  dass  wir.  wenn  wir  sie  subventionieren, 
uns  auch  davon  überzeugen,  dass  die  Verwaltung  sich  in  geeigneten  Hunden  be- 
findet. 

Del.  Noucnthal;   So  weit  mir  bekannt,  ist  die  Verwaltung  sehr  gut. 

Prüsfdcnt  Dr.  Herst i  Kennen  Sie  dieselbe  aus  eigener  Anschauung! 

Del.  Kauen  t  hui:     Durch  die  Verbindung,  in  der  ich  stehe. 

Präsident  l>r.  Uvrzl:  Herr  Kessler  hat  sieh  aber  Reibst  überzeugt, 
l.'ebrigcns.  Herr  Rosenthal,  enthält  der  Antrag  Kessler  keine  Ablehnung,  son- 
dern er  wünscht  bloss,  dass  wir  uns  selbst   überzeugen. 

Ist  kein  Widerspruch  gegen  den  Antrag  Kessler?  (Niemand  meldet  sich.) 
Derselbe   ist  il  n  g  e  n  o  in  m  e  n. 

Der  zweite  Antrag  lautet  in  seinem  ersten  Theile: 

..Der  Congress  möge  ilie  Wichtigkeit  und  Notwendigkeit  der  Herausgabe 
einer  hebräischen  Kncyklopädie  aussprechen." 

Ist  dagegen  ein  Widerspruch  1  (Niemand  meldet  sich.)   A  n  ge  n  o  m  m  en. 

Jetzt  kommt  der  zweite  Absatz:  ..Dass  zu  diesem  Zwecke  eine  Com- 
mission  ernannt    werde." 

Will    der    Congres»   eine   C'ommission    wählen ':       iRllfc:      Nein!) 

Die  dafür  sind,  eine  ( 'omniissinn  zu  wählen,  wollen  die  Hand  erheben. 
(Geschieht.)  Ich  bitte  um  dir*  Gegcnprolie.  ( Dieselbe  erfolgt.)  Dieser  Ab- 
satz des  Antrages  ist  abgelehnt.  Ich  verstehe  die  Abstimmung  so,  dass  das 
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vorläufig  als  eine  Anregung  angesehen  wird  und  da«»  es  der  Weiteren  IM*- 
cussion  überlassen  bleibt,  dieser  Suche  bis  zum  nächsten  Congresse  feste  Formen 
zu  gellen. 

Der    drille    Antra),'    geht    daliin: 

„Der  t'ongress  möge  die  Gründung  eines  statistischen  Bureau«  lie- 
sohliessen." 

Diejenigen,  ilie  daflir  sind,  wollen  die  Hand  erhellen.  (Geschieht.) 
Ich  bitte  lim  die  (Jegcnprolie.      ( Dieselbe  erfolgt. )     Angenommen. 

Ks  wird  nun  die  Aufgabe  des  A.-(".  sein,  dafür  die  geeigneten  .Mittel 
'inil  Wege  iiuslindig  zu  machen.  Ich  kann  Ihnen  aber  sagen,  duss  das  A.-tJ. 
in  den  letzten  Monaten  den  Kragen  der  Statistik  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit 

>ugcw let   hat.     Wir  ImIhII  Arbeiten  in  dieser  Uiehtuiig  begonnen.     Ich  haue 

vom  Staatsrat lle  Itlooh  sein  Material  für  eine  jüdische  Statistik  liekomineii. 
Das  null  nun  weiter  verwendet  werden.  Wir  hallen  auch  einen  ausgezeichneten 
Menschen  in  Wien,  der  leider  im  letzten  Augenblicke  durch  Krankheit  ver- 
hindert war,  hieber  zu  kommen.  Das  ist  Herr  Neufelil.  der  die  Itibliogruphie 
verfasst.  hat.  die  wir  mitgebracht  haben.  Wir  licachrankcii  inis  also  mit  diesen 
Dingen   und    werden   damit   fortfahren. 

Jetzt,  komme  ich  zur  Itcsolutioii,  die  ich  erwähnt  habe:  ..Der  C'ongrt--* 
erklärt  die  culturcllii  liebung.  d.  lt.  die.  Krzichung  des  jüdischen  Volkes  im 
nationalen  Sinne,  für  eines  der  wesentlichsten  Kleiucnte  des  zionistischen  Pro- 
gramme* und  macht  es  allen  Gesinnungsgenossen  zur  Pflicht,  an  ihr  mitzu- 
arbeiten."- 

IM.  /'<".  ttapir:  Ich  beantrage,  diese  Uesolutiou  zu  theileu.  und  zwar  den 
ersten  Theil   bis  zum  Worte  ,.1'rograiiimes". 

I'iii-iilent  Hr.  llrrzl:  Wer  für  der  erbten  Theil  der  Itcsolutioii  ist. 
wolle  die  Hand  erhellen.  (Geschieht.  I  Angenommen.  (Beifall  lind 
lliilideklalscheu.l  Ich  bitte  den  t'ongress.  solche  Manifestationen  nicht  /H 
untii -tüt/.c  n.  und  das  llcste.  was  wir  in  einem  solchen  Kalb-  tlitin.  ist.  da>- 
wii   ilarauf  nirht   eingeheii.  Mindern  fortfahren. 

Der  /weite  Theil  der  Resolution  lautet:  ..l'nd  macht  es  allen  (!■•- 
'>iiiniiiig«geiio'»i'ii   zur    I 'llieht,   an    ihr   luilziiHrbeilen." 

\>ei  für  ileu  /weiten  Theil  ist,  wolle  die  Hand  erhellen.  (Geschieht..! 
Ich  bitte  um  die  I !egcii|irolM-.  i  Nach  einer  l'ause:  )  Ist  auch  a  n  ge  n  o  tu  m  e  n. 
I  Lebhafter  Ib'ifall.i 

W  ir  kommen  jetzt   zu  den  einzelnen   Antrügen. 

I.  ..Der  Cougrcns  gewiihrt  der  Niltionalbililiothck  zu  .leriisalem  nach 
Maßgabe  der  Sc-hekcleingiliige  eine  Subvention.'' 

Dieser  Antrag  deckt  sich  mit  einem  bereits  angenommenen,  nur  erläutert, 
••r  ihn  in  einer  allerdings  selosUprstiiiiillif-lieli  Weise.  Ich  glaube  also.  «11111 
kein  \\  iderspruch  ist,  duss  di«  Krliiiiterung.  die  dieser  Antrag  enthält,  auch 
angenommen   ist.      (Zustimmung.) 

1.  ..Der  t'ongress  Is-i-elilicsst  ii-niilietriirlil  d  r  Wichtigkeit  statistischer 
Km -••Innigen  die  Kinsetzung  einer  ständigen  besoldeten  t'omiiiission,  bestehend 
au*  /.«ei  Mitgliedern.  Dieselbe  ist  verpflichtet,  1.  das  vortindliche  Material 
/u   sammeln.  -1.   |H'riodische.   miiidesteiis   vierteljährliche   Mittheilungen  heraus- 
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zugeben,  3.  dem  nächsten  Congressc  ein  System  für  die  Einrichtung  einer 
jadischen  Volksstatistik  vorzulegen.  Mit  der  Ausfuhrung  dieses  Vorschlage» 
und  Xominierung  der  Commission,  die  dem  A.-C.  zur  Genehmigung  vorgelegt 
werden  soll,  wird  ein  AuskcIiuhb  betraut,  der  au»  den  Herren  Berthold  Feiwel. 
1-eo  Mozkin  und  Dr.  Alfred  Xossig  besteht." 

Sie  sehen,  das  ist  ein  Kehr  complieierter  Antrag,  er  enthalt  sehr  viel, 
ich  werde  ihn   Punkt  für   Punkt  zur  Abstimmung  bringen.     Also  zunächst: 

..Der  Congress  beschliesst  inanbetracht  der  Wichtigkeit  statistischer 
Forschungen  die  Einsetzung  einer  st  und  igen,  besoldeten  Commission,  bestehend 
aus  zwei  Mitgliedern." 

Die  dafür  sind,  wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um 
die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:)  Dieser  Punkt  ist  abgelehnt. 
(Itraro!)  Demnach  entfült  der  folgende  Satz,  welcher  die  Verpflichtungen 
dieser  Commission  enthalt.  Es  wird  also  dieser  Antrag,  insoweit  er  über 
denjenigen  hinausgeht,  der  bereits  angenommen  ist,  dass  nämlich  die  stati- 
stische Arbeit  begonnen  werden  solle,  dadurch  hin  füll  ig,  dam  die  Einsetzung 
einer  ständigen  besoldeten  Commission  abgelehnt  wird.  Ich  bin  aber  über- 
zeugt, dass  es  ohne  Anstellung  von  besoldeten  Arbeitern  nicht  gehen  wird. 
Dan  müssen  Sie  also  dann,  nachdem  Sie  diese  Eorm  abgelehnt  haben,  dem  A.-C. 
überlassen. 

Del.  Hubcr;  Ich  modifieicre  den  Antrag  dahin  —  und  ich  glaube,  diu» 
der  Ciilturuusschuss  mit  mir  hierin  einverstanden  sein  wird  —  dass  das  A.-C. 
bei  der  Bestellung  der  Commission.  sei  sie  auch,  wie  sie  wolle,  sich  mit  den 
Herren  Be.rthold  Feiwel,  Leo  Mozkin  und  Dr.  Alfred  Xossig  sowohl  wegen  der 
Personen,  als  auch  wegen  des  Systems  in  Verbindung  setzen  soll. 

Präsident  Dr.  Ucrzl:  Ich  werde  eine  Abstimmung  darüber  deswegen 
nicht  zulassen,  weil  da9  A.-C.  sich  gewiss  ohnedies  an  diese  Herren  gewendet 
Witte.  (Beifall.) 

3.  „Der  Congress  cri.iu.ht  das  A.-C,  die  Frage  der  Gründung  einer 
jüdischen  Hoch-<ehule  einem  sorgfältigen   Studium  zu   unterziehen." 

Das  A.-C.  betrachtet  dieses  Ersuchen  als  erfolgt  und  wird  ji^U-nfaUs 
die  Frage,  für  die  es  sich  seit  einiger  Zeit  bereits  sehr  interessiert,  weiter 
prüfen.  (Kufe:  Aber  doch  abstimmen! )  Sic  können  uns  ja  nicht  verbieten, 
eine   Krage  zu   prüfen! 

A.  ..Der  Congress  zeichnet  zum  (iariiiiticfonds  des  ...lüdi«-licn  Verlages" 
die  Summe  von  2IHMI  Mark  riöllü  Kranes),  die  aus  ölt  Percenl  der  beim  Verlage 
einlaufenden  Suliscriptionsgelder  zurückgezahlt   wird." 

Die  dafür  «ind.  wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um 
die  Gegenprobe.  iXach  einer  Pause:)  Dieser  Antrag  ist  mit  81  gegen  48 
Stimmen  abgelehnt.     (Beifall.) 

.").  „Der  Congress  beauftragt  das  A.-C.,  bis  Mille  Februar  11)02  aa 
alle  Vereine,  Ortsgruppen  und  Vertrauensmänner  Prospekte  des  „Jüdischen 
Verlages"  mit  der  Aufforderung  zuzusenden,  sich  au  den  Subscriptionen  zu 
lH't  heil  igen  und  den  Verlag  in  jeder  Weise  zu  unterstützen." 

Ich  glauls-,  dass  wir  auch  diesen  Antrag  als  ergangen  mischen  können, 
denn  die  Is-kannl  gewordenen  Zwecke  des  Jüdischen  Verlage*,  sind  solche,  dass 
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iUa    l.'C.  sie  nui    untetttttUen  kann,     teil  bitte,  aber,  jedenfalls  darObei   ab 

ii-i  iiimii-ii. 

Dd.  iiuh.r:  uii  /i.iirn  den  Antrag  aurflefc. 

Del.  Tri.tt'h:  loh  nehme  Ihn  auf.  (Unruh«  und  Wldcnprab»] 

Prleidcnl  /'•.  Berti:  Die  Herren,  die  HU  den  Antrag  da*  Herrn  Txli 
-imi    daai  dm  a -'.    durch  CircuUre  bi  der  eben  rernommenen  Weise  den  »JO- 
rfieehen  Verlag"  unterstützen  »oll,  wollen  die  Hand  erbeben,    [GeaehSebt.)    Ich 
bitte  inii  die  Gegenprobe.    (Nach  einer  Paua«)  :  Es  lind  67  Stimmen  gegen  38. 
Dei    Antrag  Triet*  h  uri  i  bg  e  lehnt 

li...   lind   die    Folgen   «olehei    gereiste)    Zwischenfälle      Ich   glaube 
sagen  tu  dürfen  und  lagen  n  sollen,  daaa  dei  „Jüdische  Verlag",  wenn  i 
wirkt,  wie  er  in  den  nna  Iwftllllll    gewordenen   Prospectr  sirli  iiii^ekilndigi 
gewiss  darauf  rechnen  knnn,  v..m  jeden)  Zioniaten  kr&ftig  unteratfltaj   und  em- 
pfohlen ni  werden,   iik-ifull  )   Wen»  an  eine  solobe  Qereictneit  In  eine  Ver- 
Inno  Rineintrlgt,  so  Eal  das  dann  eben  •  * « « -  Folge,  dam  auch  die  gerech- 
testen Dinge  mit  Vunininii  angesehen  werden. 

..».     Zu    Leitung   der   eulturdlen    Arbeiten    In    den    ehuelnen    Lind 

"inl   i.ni   jedei    1 . 1 1 1 1 ■ ! - 1 1 1 ; 1 1 1 1 1 ~ c - ) i it f t  eine  Connd-Mmi   mx-h  auf  dii'-.-iu  (  . >n>;i ,■>-•- 

gOWlihlt."       Das    xinii    'li.-   C'.piiniii--i.Micii,    die    II, -li     Dr.    Mai  nun  •■■I;    uuf    der     IYi- 

-  >>..!■  Miii-.ai  Kai      uJadc  Ootnmisaion  bal  mm  i   einen   Bericht 

die  eullnrelle  TbBtigkeil   in   ihrem    Lande  auszuarbeiten.     Diese   Berichte 
■  I  dann  rereinigi  und  dem  Oongreaae  Em  Wege  der   Drucklegung  mitge- 
iii.iii       Die  Couunissionen   treten   sptteatani  ■  •   m  den  Oongreaai 

einer  geneinsamen   Tagung  maammen.     Diane   Einrichtung  wird   an   die  Btelle 
Sigen  OonndaeJonen  geaetat." 
iiii  werde  al  mn  schon  wohlbekannte  Aliana  wir  Almtimi 

mgauonnuen  werden,  m  werden  Mi  ;leieh  die  Wahl 

i  'ommiasion  roi  nehmen 

Diejenigen,  welehe  Rli  die  Wahl  der  OonmuVssioo  und,  vollen  die  n i 

"i  heben    |  S5n  laohenrufe.  i 

Indnia    roi  lieg!       I  -    isl    a.i-,   eine 

um-  imii.  die  n.ii  li  d.'i    Definition  I (tragt  Ist,  jtthrlich  einen  Bericht 

.ii.    ■  ■iir.it.n.-    i  |    vorzulegen       Wie   gross     odei    klein    die     rultu 

'   arai    dieas  0 miaaioa  soll  den  nlehaton  l  len lei 

i  i.  dl.  .  ngen   i-i 

Ben     \  in  i  i'diri  -i  i/i  i 

1  Di    ii',./    ni, ■  d.ifin  sind,  eine  »lohe  C missl  bim, 

-m.ii,  n  id  .  i  beben  ehl  I    Ich  bitte  am  dii   Qegenprol  c      i  >i< 

ei  loI|  '  im  m  ■•  H. 

i  '■  i  7.  Pankl  tut  i :    .1 nschl  die  gveammta 

V'erUfi  ii  den    Fragen  dei    Hebung   gehal- 

rate  und  deren   Perl  i  handlli  ben    tadel 

loa  auageatakteten  und  billigen  in  statistischen  und  nlehtsioniatiachan 

en,   und   amn  bi    du    L-ft,   n   diesem    '/.■■■■  1 1  e   die   I  i  u<  k 

:  lldisi  lien    \ 
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Del.  Hula  r:  Da  der  Oongress  die  Existenz  dieses  Verlages  hl  Krage  ge- 
stellt  hat,  ziehen  wir  diesen  Antrat;  zurück. 

Präsident  Dr.  Hcrzl:  Punkt  8  der  Anträge  lulltet:  ..Der  t'ongress  Itruuf- 
tragt  das  A.-C'..  im  das  Stockholmer  Nobel-Institut  die  Bitte  zu  richten,  der 
ncuhebräischeii  und  neujtidiselien  Literatur  den  ihr  gcbürenden  Platz  in  der 
Bibliothek  des  Institutes  zuzuweisen." 

Dies  ist  ebenfalls  ein  Auftrag  an  das  A.-C;  sind  die  Herreu  aber  auch 
genau  informiert,  ob  das  A.-C'.  da  nielit  ein«  Fehlbitte  thut,  wenn  es  sieh  an 
dieses  Institut  wendet?  Wir  können  nicht  gut  zu  einem  Schritte  uns  ver- 
pflichten, der  vielleicht  nicht  gut  ausfüllt.  Vielleicht  werden  wir  uns  darüber 
nach  dem  Congresse  kurzerhand  verständigen,  und  wenn  die  Nachrichten  gut 
lauten,  wiril  das  A.-C  dies  mit  Vergnügen  thuii.  Sind  die  Herren  einver- 
standen?  (Zustimmung.)' 

Damit  wilre  dies  erledigt,  .letzt  kommen  wir  zur  Wahl  dieser  Cuui- 
niission,  deren   Wahl   beschlossen  ist. 

Del.  Dr.  Marmorek:  Der  Permnncnziiussehuss  hat  die  Elire,  Ihnen  fol- 
gende Mitglieder  für  die  ständige.  Cnlturcominission  vorzuschlagen  und  ich 
bitte  um  Annahme  unserer  Liste. 

Ich  habe  schon  früher  erklärt  und  brauche  daher  nur  kurz  darauf  zu- 
rückzukommen, dass  wir  von  dem  Principe  ausgegangen  sind,  für  jedes  Land 
bloss  eine  Commission  zu  wühlen,  welche  aus  einem  oder  zwei  Mitgliedern  be- 
steht, aber  für  Russland  und  Oesterrcich  davon  abgegangen  sind,  weil  wir 
glauben,  dass  die  VcrhUltnisse  zwischen  Russland  und  Russisch-Polen,  Galizien 
und  Inncr-Üesterreich  total  verschieden  sind. 

Wir  beantragen  für  Russisch-Polen':  Sokolow,  Dr.  Josef  Louril, 
Dr.  Bychowski  in  Warschau.  Kür  Russland:  Ach  ad  II  a  a  in  (A.  Ginz- 
burg),  A.  Rawnicki,  beide  in  Odessa,  Dr.  Bernstein-Kohan  in 
Kischincff. 

Del.  Dr.  Brück   (spricht  russisch). 

Vieeprüsidcnt  Tschlaiow  (üliersetzt)  :  Herr  Dr.  Druck  wünscht  das 
Princip  beizubehalten,  dass  man  nur  Mitglieder  wühlt,  die  in  einer  Stadt 
wohnen. 

Prlisident  Dr.  Hcrzl:  Sie  haben  nicht  nufgepasst,  wie  die  Definition  vor- 
gelesen wurde.  Es  wurde  gesagt,  dass  diese  Conunission  die  Berichte  über  die 
culturelle  Thätigkeit  in  den  einzelnen  Ländern  geben  soll.  Wenn  die  Mit- 
glieder an  einem  Orte  wohnen,  kann  ich  mir  nielit  denken,  wie  sie  über  die 
VcrhUltnisse  in  anderen  Lündern  unterrichtet  sein  sollen. 

Wer  für  die  en  bloc-Annahmc  ist,  möge  die  Hand  erhellen.  (Geschieht.) 
Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.        (Dieselbe  erfolgt.)    Angenommen. 

Del.  Dr.  Marmorek:  Für  Oesterreich  habe  ich  die  Khre,  vorzuschlagen: 
die  Herren  Kellner,  I.  e  d  e  r  e  r ,  Martin  Bube  r. 

Präsident  Dr.  Herzt:  Wer  dafür  ist,  wolle  die  Hand  erheben.  (Geschieht.) 
Angenommen. 

Del.  Dr.  Marmorek:   Für  Gaüzien  Herrn  Dr.  Stand   in  Lemberg. 

Präsident  Dr.  Hcrzl:  Ist  eine  Hinwendung?  (Nach  einer  Pause:)  Ab- 
genommen. 
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Del.  Dr.  ilarmorck:  Für  Deutschland:  Herrn  Dr.  Theodor  Zlocisti 
in  Berlin. 

Präsident  Dr.  Hcrzl:  Ist  eine  Einwendung t  (Nach  einer  Pause:)  An- 
genommen. 

Del.  Dr.  ilarmorck;  Für  England:  Herrn  Israel  Zangwill.  Ausser- 
dem wird  Dr.  Moses  Gaster  nominiert. 

Präsident  Dr.  Hcrzl:  Wer  dafür  ist,  möge  die  Hand  erheben.  (Geschieht.) 
Angenommen. 

Del.  Dr.  ilarmorck:  Für  dio  Schweiz:  Herrn  Dr.  Weitzniann  in 
Genf. 

Präsident  Dr.  Hcrzl:  Wer  dafür  ist,  erhebe  die  Hand.  (Geschieht.) 
Angenommen. 

Del.  Dr.  ilarmorck:  Für  Rumänien:  Die  Herren  Dr.  Lippe,  Dr.  Nie- 
mirower  in  Jassy. 

Präsident  Dr.  Herzl  (nach  einer  Pause):  Angenommen. 

Del.  Dr.  ilarmorck:  Für  die  französisch  sprechenden  Länder:  Herrn 
Grünau  in  Antwerpen. 

Präsident  Dr.  Hcrzl    (nach  einer  Pause):   Angenommen. 

Del.  Dr.  ilarmorck:  Für  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika: 
Dio  Herren  Professor  Dr.  Gottheit.  S  a  r  a  h  s  o  n  und  Rosenfeld  iu 
New- York. 

Präsiilent   Dr.   Hcrzl    (nach  einer  Pause):   Angenommer. 

Del.  Dr.  ilarmorck :  Für  Canada :  Die  Herren  J.  S.  Leo,  Lazarus 
K  o  h  n  und  David  Levi. 

Präsident  Dr.  Hcrzl   (nach  einer  Pause):   Angenommen. 

Herr  Trietsch  stellt  den  Antrag,  das»  die  Anträge  des  Colonisations- 
nusschusses  kurzweg  abgestimmt  werden.  Ich  habe  vorher  annonciert,  dass 
ich  mich  inft  dem  Ohnmnnc  des  Colonisationsausschusses  bereits  über  diese  An- 
trüge verständigt  halie.  Sie  einfach  en  bloc  anzunehmen  oder  abzulehnen,  geht 
wohl  nicht,  weil  der  erste  Antrag  eine  Vertilgung  über  die  Summe  von  5000 
Francs  für  die  ständige  Colonisationsconuuission,  Spesen  etc.  enthält,  während 
der  zweite  Antrag  sich  wieder  auf  die  Zusammensetzung  des  Colonisationsaus- 
schusses bezieht,  der  dritte  eine  Verfügung  von  100  000  Francs  zum  Zwecke 
der  bereits  auf  dem  vorigen  C'ongrcsse  angeregten  Etablierung  der  in  Palästina 
ansässigen  jüdischen  Arbeiter  etc.  will  und  der  vierte  Antrag  sich  auf  die 
Cclonialbank  bezieht. 

Nun  habe  ich  mich  mit  dem  Obmanne  Herrn  Dr.  Franke  dahin  ver- 
ständigt, dass  wir  uns  nach  Massgabe  der  Möglichkeit  mit  dcr-Colonialbank  ins 
Einvernehmen  setzen  werden,  dass  diejenigen  Dinge,  die  sie  auszuführen  ge- 
sonnen ist  und  die  im  Rahmen  dieser  Anträge  Platz  finden,  auf  Anregung  des 
CnlonisntioiisausschusKcs  in  geeigneter   Weise  ausgeführt  werden. 

Herr  Dr.  Franke  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dass  dem  Antrage  2, 
Welcher  sich  auf  den  Aufenthaltsort  des  ständigen  Colon isnttonscomites  be- 
zieht, schon  Rechnung  getragen  worden  ist,  und  dass  er  sich  im  Uebrigen 
meinem  Vorschlage  aeconnnodiert. 


Beatdian   sie,     Herr   Trietach,     unter   diesen    Umstanden   daran! 
uii   rine  Abstimmung  Ober  die  einsamen  Punkte  vornehmen  t 
Del,  7m,  i  .,  u      leb  halt«  e 

-ident  Or    Ucrnl:    Diejenigen,  die  für  die    Abstimmung  iii»-i   die  >in- 
seinen  Antrage  aind,  wollen  'ii<-  Hand  erheben      [Geschieht.]   lob  bitte  an 
nprobe     [Neck  ahm  Pause:)      Det   Antrag  i-t  abgelehnt      Dei    ■ 
Bprlcbt  also  damit   aus,  dass  die  Form,  die  ich  vorgeschlagen  habet  und 
in   dm   • ! i •  -  Ali  ColonisationaauBehuBBTO  einer  wirklieh  n   Be- 

rücksichtigung outeraogen  werden,  leine  Zustimmung  gefanden  ba< 

Nun    babe   leb    noch    einige    BüolBufe   der   leisten    Stunden    n    rei  lesen. 
leb  bitte  Herrn  Dr.  Bandtke,  eine  Depesche  tu  verlesen,  die  ans  einen)  unfi 
gekommen 
Del.  Dr.  Bandlk«  (liest):  »Herrn  Di    Hera]    Präsident  des  ^     Pianisten 
i-ongressfe  In   Banal      tfacb  einem  gllntenden   Vortrage  des   Herrn    Dr,    B 
beimer  roi   etw«  800   Frcnrurger  Juden  irnrde  unter  brausendem    Beifall« 
pathiekuudgebung  füi   den  Baader  Oongren  und  ein   Vertrauensvotum 
die  Führei   dm   Bionistlachen  Bewegung  beaehlosaen,     Freiburg."    (Reif 

l'rii  ;;  leb  tbelte  weiter«  mit,  dass  die  roiuvtituiertea  I 

mi— n  -u-!i   i gen  reraanuneln,     K-  rereinigen  sich  >< 

Lsratb   um    12   Dhr  mittag!   im   Zimmer    Nr.    3,   das   DPUgewRhl  V  i 

immer!   sieb  um  einhalb  1  Ihr  naebmittegs  im  Zinimei 
m  dar  Oolonialbank  um  12  Ulm  mittag«  im  Zimnud   Nr    i. 
Folgende    Ausschüsse    versammeln    -nh    EUJ    Conatituloning    —    and 
mache  Sie  auf  du  besondere   Wichtigkeit    aufmerksam,    die   die   t 'miBtitulei 
[etat  iiihIi  dem  Congri— i-  Int  den   jetsl  « i > ■  -  Verbindung 

■telli-n.  in  der  Sie  während  des  Jahres  miteinandM    stehen       Es  Versammeln 

in  den  Zimmern,  welche  noch  aul  dem  schwarten    Ui 

Bharea-dubeomniission,     der    Legitimation«!  die    Cul 

roromissjon,    die   ColoniKatinnseniiimiisim I    ■  1  > ■  und 

ml  liehe  h  \i  i  bi  mittags. 

"('!■    babe   leb    mitzutheilen,     dass    ron    der    russisolien  "*un- 

'i  des   Prof  ipira   und  de*   l'r.   I'inskei    flli    den 

Salionalfonde    1618    Prea,  geeai t\    worden   sind,    (Beifall  I 

Das  Wort  hat  Signore  Rnvenna  zarMittheilung  einer  Resolution. 

Del.  Ravtnn.1  (spricht  unter  lebhaftem  ßeifalle  und  Hnndeklulsciien 
italienisch  : 

Seit  dem  dritten  Congresse,  wo  Italien  nur  durch   swei  Delegierte 
vertreten  war,  hnben  wir  unsere  Sache  sehr  weit  gebracht 

Zu  den    drei    ilten  Vereinen    von  Ancona,    Ferrara    und  N« 
■lad  jene  \vi\  Modeiin  und  Mailand  binzageli 

Die    iniii.Tii-eheii  Zlo  h  nichl  ver- 

doppelt,    BOudern    such    Ihre  ThBtiglreit,   und   machen  langsan 
stetig  mi  iiie. 

Durob    die    von    ans    gegründete    Zeitung    machen   wir   unsi 
Landfllenlen  i  »n    Für  die  leidenden  Brüder  der  ganzen 
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Vor  zwei  Monnten  versammelten  sich  in  Modenn  unter  dem  Vor- 
sitze des  seligen  Prof.  Conigliano  die  Häupter  der  italienischen  Veten 
um  eine  Confederation  derselben  zu  gründen. 

Einstweilen  wurde,  um  gegen  die  Böswilligkeiten  Stellung  ZU 
nehmen,  die  unsere  Gegner  wider  uns  richten,  mit  Einstimmig,  il 
folgende  Tagesordnung  angenommen  : 

Die  Delegierten  der  italienischen  zionistischen  Vereine  belheueru 
feierlich  die  vollkommene  Uebereinstimmung  zwischen  der  zionisti- 
schen Idee  und  dem  Gefühl«  der  Vaterlandsliebe,  indem  sie  den 
Zionismus  nur  als  eine  Offenbarung  der  Solidaritkt  für  die  leidenden 
Brüder  ansehen,  die  mich  deren  socialer  Verbesserung  streben  soll; 
betheuern  aber  weiter,  dass  in  der  Verhältnissen  mit  den  Juden  anderer 
l.  inder  das  einzige  Ziel  des  Zionismus  ist,  jene  Juden  in  den  Besitz  der 
bürgerlichen  Rechte  zu  setzen,  die  von  denselben  entblösst  sind,  und 
das  einzige  Mittel,  dieses  Ziel  zu  erlangen,  in  einer  systematischen  Coloni- 
slerung  in  Palästina  besteht,  deren  Leben  von  internationalen  Bürg- 
schaften gesichert  sein  soll. 

Sie  beschliesaen,  dem  nächsten  Congresse  in  Basel  eine  solche 
Tagesordnung  vorzuzeigen,  damit  der  Charakter  und  der  Inhalt  der 
italienischen  zionistischen  Propaganda  klar   und    offenbar  bekannt  sei. 

Dr.  Frank:    Im  Auftrage  der  deutschen  Landsmannschaft  schlage 

ich     als    nächsten     Congressort     Hamburg    vor.    Als    Delegierter  der 

Hamburger  Ortsgruppe  habe  ich  im  Augenblicke  nicht  das  Recht,  dies 

■■Il  zu  vertreten,    aber    ich  bin  überzeugt,    dass  es  der  Ortsgruppe 

zur  Ehre    gereichen  würde,    den  Congress  das  nächstemal  in  Hamburg 

itssen  zu  können.  (Beifall  ) 

Präsident  Dr.  Il  ehrter  Coi  Wir  werden  nun  bald 

um  eine    Erinnerung    reicher  sein,    um   die    Erinnerung  an    den    V 
Ztnm.-i'-n-t  bngress.    £ch  glaube,  sagen  zu  dürfen,  dass  et  ein  guter  I 

s  irar,  und  m  dieser  meiner  Ansichl  hat  mich  auch  der  Zwischen- 
fall der  letzten  Stunden  durchaus  nichl  erschüttern  können.  Insoweit 
M  h  Belbet  durch  ein  tu  schwaches  oder  gelegentlich  zu  starkes  Prälu- 
dieren daran  schuld  War,  bitte  ich  Sie  in  dieser  Abschiedsstunde,  meine 
Entschuld  atgegenzonehmen. 

Wenn  ich  sage,  dass  dieser  Congress  ein  guter  war,  so  stütz«  i'-li 
dies  darauf,  das*  irir  auf  ein  gutes  Stüok  gethaner  Arbeit  zurückblicken 
können      Wir  haben  namentlich  eine  /.um  Theile  iw ation 

durchgefülnl.   •••'"   ■  l>-r   i-  lt   hoffe.   ila^>   *ie   f.'tlt    si'in    und,    uii.l    <l;i  - 

sich  bewähren  wird.    I<jh  hoffe,  dass  sie  das  Band,  weiches  uns  verein 
durchaus  aichl  lockern,  sondern  im  Qegentheile  verstärken,  und  das 
dabei  zugleich  den  lebendigen  Bedürfnissen  der  Portentwicklung  uns« 
in-  Bewegung  Rechnung  tragen  wird.    Wir  werden  ja  bald  Krfahruo 

hen,  und  ich  wage  zu  hoffen,  daea  dieee  Erfahrunj 
werden 

Wir  sind    ferner  in  der    Banksacbe  um  ein   Stück   wt 
kommen.     Erlauben  Sie  mir  ober  in  diesen)  Augenblicke  zu  sagen,  dass 
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wir  in  ilen  ll»*so!utioiion,  welche  dem  A.-l*.  und  dem  Aufsichtsrathe  zur 
Durchführung  übcrgclicii  worden  sind,  Eines  immer  mit  verstanden 
halten,  nämlich  die  Vorsicht  und  Gewissenhaftigkeit  bei  jeder  Unter- 
nehmung, zu  der  das  A.-C.  also  der  Aufsichtsroth  seine  Zustimmung 
gehen  soll. 

Die  grösMe  Vorsicht  und  Gewissenhaftigkeit  haben  wir  bei  jedem 
l'nnkte  als  selhMvcrständlich  vorausgesetzt.  IKt  l'ongress  würde  uns 
etwas  anderem  nicht  zur  Durchführung  eni|ifehleii.  und  wir  könnten 
einen  anderen  Auftrag  auch  nicht  annehmen. 

Der  (,'ongrcss  hat  ferner  den  National foinls  geschaffen,  und  zwar 
cmlgillig.  Jetzt  sind  die  recht  liehen  Sicherheiten  zu  schaffen,  und  wir 
werden  sie  schaffen.  S»»it  iler  Fassung  iles  Beschlusses  habe  ich  mich 
licn.its  an  massgebender  Stelle  erkundigt,  oh  man  in  Basel  die  Errich- 
tung der  juristischen  Persönlichkeit  des  Jüdischen  Xationalfonds  nicht 
ungern  sehen  würde,  und  halte  den  Bescheid  erhalten,  dass  dagegen  kein 
Hedenken  vorliegt.     (lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Wir  werden  also  unverzüglich  die  Schritte  lieginnen  und  ausser 
unserer  C'oinrnission.  die  Sie  gewählt  huhcli  und  die  Rechtsanwälte  aller 
Länder  umfasst,  zwei  Schweizer  licchtsanwältc  consultieren. 

i'nd  wenn  ich  nun  nach  dieser  l'chcrsicht  über  die  verschiedenen 
Arlieiten  auch  noch  das  erwähne,  was  hier  die  Freude  dieser  Tage  war. 
so  geschieht  es.  um  mit  dem  besten  der  Kindrücke,  die  wir  erfahren 
haben,  auseinanderzugehen.  Diejenigen  Juden,  die  nicht  mit  uns  sind. 
können  nicht  verstehen,  was  die  zionistische  Bewegung  an  positivem 
Glück  für  uns  schon  bedeutet.  Es  ist  bei  uns  eine  Jugend,  die  treu, 
manchmal  etwas  lebhaft  treu  ist.  und  auch  ein  Alter,  das  wieder  jung 
wird,  und  wir  haben  dazu  noch  die  Gcnngthuung.  dass  das.  was  wir  im 
ersten  Keimen  gesehen  haben,  vor  unseren  Augen  wächst  und  stärker 
wird,  und  ich  glaulxt  heute  schon  sagen  zu  dürfen,  dass  der  Weg  von  der 
Verrufenheit  als  Utopie  bis  zur  Geltung  als  eine  gerechte,  politische 
Aspiration  mühsam  und  vielleicht  auch  weiter  war.  als  der  Weg  von 
dieser  Aspiration  bis  zur  Verwirklichung.  (Lebhafter  Beifall  und 
Händeklatschen.) 

Del.  Dr.  Sehaß'er:  Töchter  und  Söhne  Zions!  Wir  sind  nun  bei 
-jxn  rb'Si  angelangt ;  noch  wenige  kostbare,  gezählte  Minuten,  und 
der  fünfte  Congreas  wird  gleich  seinen  Vorgängern  der  Geschichte  an- 
gehören. Wahrlich,  Sie  haben  das  neueste  Blatt  der  Geschichte  in  den 
mühevollen  Tagen  und  Nächten  —  möchte  ich  sagen  —  mit  heiliger 
Begeisterung  und  unermüdlichem  Fleisse  geschaffen,  und  das  Blatt 
reiht  sich  den  ruhmreichen  Abschnitten  unserer  alten  Geschichte  eben- 
bürtig und  würdig  an.  Noch  vorgestern  haben  alle  unsere  Brüder  in 
Hllen  Synagogen  der  Welt  aus  voller  Brust  mit  lauter  Stimme 
gerufen : 

p!üWl  p!ü  plfj 

Seid  stnrk.  seid  stark,  lasst  uns  stark  sein ! 

Dies  ist  der  alte  jüdische  Schlachtruf.  In   den    herrlichen   Tagen, 


msere  glorreichen  Vorfahren  auf  dem  golden?'  des  Heil 

Landes  als  selbständiges  Volk  .«ich  des    himmlischen    Segens    erfi  i 
konnten,  geschah  es  gar  oft,  dass  sie  die  gekränkte  Ehre  der  Nation  mit 
dem  Schwerte  zu  vertheidigen  hatten,  Und  sie  thaten  dies  jedesmal  mit 

r  Todesverachtung,  mit  einem  Heldenmuthe,  die  ihnen  einen 
glänzenden,  unvergänglichen  Namen  In  den  Annalen  iiller  Völker  für 
alle  Zukunft.  haben.  Dies  war  auch  der  Fall,  als  der  tückische 

und  verrätberische  König  von  Amnion  die  Gesandten  des  Königs  David 
in  einer  schmählichen  Weise  mis.sii.Hn.lelt  hatte.    Der  grosse   Feldherr 
Joow  zog  mit  seiner  Mannschaft  aus,  um  diesen  verräterischen  K 
zu  züchtigen.  Bevor  er  jedoch  das  Schwert  aus    der   Scheide    gezogen, 
rief  er  seinen  Brüdern  zu  : 

P1ÜW  PID  pm 

Seid  stark,  seid  stark,  laset  uns  stark  sein  für  unser  Volk  und 
für  die  Statte  unseres  Gottes,  der  Ewige  möge  thun,  was  gut  ist  in 
«einen  Augen  ! 

PHJWJ  plö  ?1Q 
lüsaen  wir  uns  zurufen,  ehe  wir  die  liebgewordenen  Räume  dieser 
Halle  verlassen,  um  die  Rückreise  in  die  Heimat  anzutreten.  Lasst  uns 
etark  sein,  Brüder,  rüstet  Buch  mit.  neuer  Kraft,  wafl'uet  Euch  mit 
frischem  Mulhe,  Bpoml  Eure  Energie,  beflügelt  Euren  Geist  für  die 
grosse  Arbeit  zur  Förderung  der  heiligen  Idee,  der  wir  uns  mit  Leih 
und  Seele  gewidmet  haben.  Lasst  uns  stark  sein,  lasst  uns  sicher,  fest, 
unerschrocken  und  vertrauensvoll  dem  ausgesprochenen  Feinde 
gegentreten,  lasst  uns  aber  mit  Liebe  und  Milde,  mit  Nachsicht  und 
Geduld,  int  Wohlwollen  und  warmem  Herzen  neue  Freunde  und 
Gönner  werben  aus  den  Reihen  der  noch  Qleiohgiltigen  oder  der  Be- 
werbung Abgeneigten,  l'nsere  Devise  jetzl  selbe,  die  einst  die 
Propheten  bei  Wiederherstellung  des  Reiches  nach  dem  Golus  Babel 
ausgegeben  haben:  nro  DK  'S  rez  ifcl  b-r.z  kS 

Nicht  mit  Macht    und    nicht    mit    Kraft,    sondern    durch    meinen 

i.  Wir  bauen  nicht  auf  Gewalttaten,    wir    stützen    uns    nicht  auf 

i lerne    Gewehre,    wir    lechzen    nicht   nach    Blut,    wir    wollen    k 

Feindschaften  und  Uneinigkeit  stiften;  der    wahre    Geist    Gottes    »Hein 
ist    unsere    Waffe,     mit    der    wir    kämpfen.    Wahrheit,     Gerechtigl 
Bruderliebe,  Freiheit  sind  unsere  Bundesgenossen,   die  uns  im  Kao 
zum  Siege  führen  müssen  und  auch  sicher  Pöbren  werden. 

Die  Worte  unseres  Feldherrn  Joow  sind  umso  bemerkenswerter 
da  er,  als  er  den  Kampf  empfahl,  tuersl    dies    im  Interesse    des  Volkes 

und  dann  im  Interesse  der  SMttl  •  Er  sprach  -nj»  pinr:-  p:~ 

uep  und  dann  pyiv3M  "■!  "VS* 

Der  grosse  Feldherr  erkannte  mit  scharfem  Blicke,  dass  ohne  ein 
gesittetes,  geeinigtes,  festes,  selbständiges  und  seil  stM  Voll 

Fliege  der  St.  a  eine  vergebliche  wate.  \\  ss  aber  der  Feldherr 

Joow  in  alter  Zeit  war,  meine  Freunde,   das  ist  Dr.  Her/.l  heule    i  • 
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miacher  Beifall  und  Händeklatschen),  Dr.  Herzl,  der  die  [de*,  die  Jahr- 
tausende in  der  Brust  des  Volkes  schlummerte,  geweckt  und  ihr  Form 
und  GeBtait  gegeben,  so  dass  wir  sie  heute  handgreiflich  .fassen  können. 

Darum,  meine  Freunde,  möchte  ich  nun  einen  positiven  Antraft 
stellen:  Dass  wir  alle  diesem  unserem  Feldherrn,  der  mit  Umsicht  und 
Klugheit  den  Congress  geleitet  bat,  unseren  herzlichen  Dank  aus- 
sprechen mögen. 

(Sturmischer,  langanhaltender  Beifall  und  Händeklatschen  im 
Saale  und  auf  den  Gallerien  —  die  Versammlung  erhebt  sich  und  bringt 
brausende  Hochrufe  aus.) 

Präsident  Dr.  Herzl:  Wir  sind  sehr  spät  daran  —  dem  Herrn 
Dr.  Schafler  danke  ich  für  seine  gütigen  Worte.  Ich  werde  niemandem 
mehr  zu  einem  Dankesvotum  das  Wort  geben,  und  wenn  zu  einem 
sachlichen  Antrage  niemand  das  Wort  wünscht  (niemand  meldet  sich), 
fo  erkläre  ich  den  V.  Zionisten-Congress  für  geschlossen. 

(Tosender  Beifall  und  Händeklatschen  —  die. Versammlung  erhebt 
sich  unter  stürmischen  Hochrufen.) 

(Scbluas  der  Sitzung  7,5  Uhr  früh.) 
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Anhang. 


Beilage  A. 

Volksbildung  und  Volkserziehung. 

Referat  von  Dr.  8.  Krenbsrger  (Wleni.*- 

Vier  U'-iü!  sind  vor  allem  klarzustellen,  ehe  mau 
Forderungen  für  unser  Thema  nennen,  berechtigte,  das 
i  i  [sst  begründete  Wünsche  aussprechen  kann.  Was  heisst  Volk? 
Was  begreifen  wir  unter  jüdischem  Volke?  Was  ist  Bildung? 
Was  Erziehung?  Und  in  Combination  dieser  Fragen  taucht  das 
l'nililciM  auf:  In  welchem  Verhältnisse  stehen  Bildung  und  Er- 
ziehung zueinander?  —  Unter  Volk  versleben  wir  eine  Gesamml- 
heil  von  Menschen,  die  eine  geistige  Einheit  bilden.  Nur  die 
Psych«  ist  das  Wesentliche  im  Menschen,  nur  sie  das  i 
Dauernde,  das  Existente,  Wahre,  nur  sie  differenziert  die  Völker 
Voneinander.  Die  jüdische  Psyche  macht  also  das  judische  Volk 
zur  Individualität  gegenüber  anderen.  Die  Analyse  aber  <li 
realen  Punctum  diflVrentiae  ergibt  nach  Abstraetion  aller 
Verschiedenheiten,    die     durch     Geschichte,    Aufenthalt,    Stand, 

'.!  uit  Beschäftigung  hervorgerufen  sind,  eine  auf 
monotheistischer  Grundlage  und  tbeokralischer  Verfassung  auf- 
gebaute sittliche  Disposition  für  alle  Verballnuse  und  Bedingungen 
des  Lebens.  Also  drei  Momente  charakterisieren  Hie  jüdische 
Psyche,  die  jüdische  Volksseele,  und  unterscheiden  sie  von  allen 
anderen  Volksseelen:  1.  Reiner,  angetrübter  Monotheismus, 
2.  IheokraUscbe  Verfa  Behauung,  S.  allseitiges,  eoncentrierlea 

sittliches  Inleiesse.     Damit     sind     die    religiösen,    politischen   und 
socialen    Beziehungen    fundiert.    Die    Ursachen    dieses     \w 

ser  Conslilidion,    liegen   in  der  Geschichte    und  Erziehung 
Volkes.     Sie  M  ethisch  wertvoll,    denn  aus  ihr  können  alle  ethJ- 

»)  Auf  Ersuchen  iles  Actions-Corniii--  überreichte  Dr.  Krentxi 
durch  BerufageBohifu  verhindert  war,  den  Congresn  belauwohnen, 
baifolgend  rat, 


■n    Forderung  achse id    entstehen.    Sie    macht 

Relig  i  von  Aberglauben,  erbebt  sie  zu  einem  rein  geisti 

or  und  einem  Instrumente  für  die  abstractesle Au  •  der 

Naturvorgänge.  Sie  erhöht  nur  die  Pfleger  und  Lehrer  der 
Religion  über  die  anderen  Volksgenossen.  Daher  gibt  es  im 
Tudenthum  eigentlich  keine  Aristokraten  und  kein  Volk-,  keine 
Plebs.  Unterschiede  bestanden  bei  ihm  nur  in  der  Beziehung  zur 
Religion,  im    Verhältnis,  wie    sieh  der    einzelne  zur    immanenten 

enheil  des  Volkes,  zur  Religion,  zur  Gottesfurcht,  zumGa 

iben,    zur  Gotteslehre    stellte.    Erst    die  Relation   zu   anderen 
Völkern    hat   Standesunterschiede    ei  die  auf  Besitz,    D 

und  auch  auf  profaner  Bildung  beruhen.    In  dieser  Hinsicht  k 
mau    erst    seil    der   Assimilauons-Periode    i/on    einem   jüdischen 
„Volke"  als  von  einem  Volkstheile  sprechen,    der  in  Hinsicht 

de  Stellung  gi  verlig  ist.  Hier  bildet  das.  Unterscheide 

merkmal    das  Ansehen    In   d  mmtgemeinschaft,   'ii>   durch 

Vermögen  und  Erkenntnis  bedingt  Ist.  —  Erkenntnis  ist  namli.li 
das,    was    mit    „Bildung"    im    gewöhnlichen   sinne    i  eben 

wird.    Erkenntnis    heissl  Kennen    der  Sachen,    Formen,    Zeicl 
Verhältnisse  und  Lagen    und    ihrer  Gründe,     Nach   dem  Umfs 
dieser  Objecte    richtet    sich    der  Umfang    der  Bildung,  nach 
Inhalte  des  Kennens  die  Art  der  Bildung.     Aber    in  v 
Itcli-päda  in  Sinne    ist   Bildung  als  Object  des  Bildi 

■  leetaltung  d<  -  Geistes,  die  durch  Lehren  und  i 
hl  wird.     Da.-.-  diese  Umformung    möglich    ist,    di 

;en  viele  Thateachen  der  Erfahrung.  Ein  Schüler  des  17.  Ji 
bunderts,    in    dem    di«  Jesuiten  mit    ihrer  muh  blühenden,    weil 
nichl    allen  Kraft   Einfluss    hatten,    zeigt  ein    anderes  Gebl 
ein  Schüler    unser«  r  Neuschule,    in    der    das    Vielerlei    und 

iff  der    formalen   Bildung     vorherrschen.    Auch    unsere, 

I,  die  jüdischen  Kinder  -  diesem    Einfl 

Ziel    des  Bildens    kann    keim    Anhäufung  von  Wissen  und    k' 
Allgemeingeschicklichkeit  sein,  denn  das  Wissen  und  die  Intellig 

en  auch  im  Dienste  des  Schlechten:     es    muss    die    d 

stituierung  einer  solchen  geistigen  Gestnil  sein,   die  unbed 
wertvoll  ist,    und  das    ist  der    religiöse  sittliche  Charaktei 

iositäl  Isl  die  höchste  Form    der  Sittlichkeit.     Darum    hebst 
auch  Erziehen. 

So   isl    denn    unser«  I        d  e  r  u  n  g,    die  sich 

Kinder  jedes  Maines  erstreckt,    die  arm  und  reich,  gn 

hoch   und   niedrig  uml.ir.sl  .    Z  i  e  1  j  e  d  e  r  B  i  I  d  u  n  g    und 
Erziehung    ist    d  itt lich-r elig i 

entsprich!  di<  -■■  Forderung    dem  J  leon 

er  hl  ii  ein  allgemeines  siltlii  h  und  die  VVui 

für  'ii''  gi  \'i   von  i  Iharakter  is  ein  solcl 


Däh<  ngen  wir  mehr,   als  was    im  Grundwe 

Judeothums  gelegen 

Wie    i~i    sie  .1!" ■!•   zu  verwirklichen!     Weicht  Wege   haben 
wir   einzuschlagen!    Welche    prflcken  Forderungen  haben  wir  zu 

Diese  richten  si<li  nach  den  11,    ans  denen  wir  an 

geistige  Gestaltung  schöpfen.    Dies    sind    die  Familie,   die  Schule 
um!  il.'s  l  ebi 

In    der    Familie    roues    wi<  ie    and    Biltlich 

Interesse  entstehen.  Wieder  muse  nur  der  Glaube  an  Oot(  herr- 
sch  ■!■.  roössen  Materialismus  und  naturwissenschaftlicher  Feti- 
schismus entfern I  werden.  Es  gibt  nur  eine  rJrkrafl  di 
des  Werdens  und  Vergehens.  Das  lehrl  jeder,  der  denkend  Natur' 
ni.  1.  Dem  Hymnus  an  Gull  im  Buche  Hlob  Btebl 
Darwins  and  Humboldts  Lob  auf  ■  i<  1  ■  Schöpfer  zw  Seite.  — 
muss  nur  das  Verhältnis  zu  Gott  und  Kur  Sittlichkeit  der  Hass- 
stal) der  Beurthcilonp  nnler  den  Menschen  sein.  Keine  Menschen- 
luri  l  1.  nur  Goltesfurclil  !  l>'  1   Li  hr<  1  st«  I  tist !    Die  Pfl« 

und  Wecket  d»«  Geistes, 'die  Eltern  und  Lehrer,  9elen  derLeui 
thurm  aal  anserem  Weg«*,    die  Zeiger    für   unsere  Thateti!    Ver- 
höhnung   des  Lehren»,    Geringschätzung    des  dienenden  Erziehers1 
weiden  nicl«<  geduldig]    Nichl  dei  Reiche  und Ordengcschmöckle, 
nichl    der  Titelt!  i    unsei   Ideal!    Nur    dor    feste,    sittliche 

Charakter    ist    der  Wertschätzung  würdig.     D  ittiiebe  Ideal 

im  Handel  und  Wandel,    im  Erwerb    und   Schaffen    tleho    in  die 
jüdische  Familie  eiu!    Nach  grössler  Vollendung  strebe  der  Jude 
und    die    Jüdin,    nach    sittlicher    Freiheit,    nach    Billigkeit,    nach 
■  htigkeil  ;   in   Wi  11    ji  dermann    üben    sie    ihre" 

i;  t .-  6  11 1  1  nii  0  11    .1  q  r   j  u  disi  h  e  n   F  a  ni  1 1  i  a    ii  u  rc  li 
\v  e  1  k  u  u  g     d  e  t     relij  Mi  ■  h  0  n     Ideals     1  - 1 

u  n  -  <v  eite  F  q  1  d  e  r  u  n  g, 

FOl   die  Weckung  diesi  Mi  Erziehungszieles  durch 

Schule  wirken  alle  wissenschaftlichen  Pädagogen  seit  Herbart.  Sie 
fordern  eine  Erzi«  hungsschule  fQr  alle  Kinder  des  Volkes.    Da 
aber  eine  fundamentale    Verschiedenheil    der    Bevölkerunj 
giht,    i-i  dieses  Ideal  niehl  erreichbar.  Darum  müssen  doch  allen 
auf  Bildung  bi  dm  hli  ilcn    |em    Momente    .  am   sein, 

welche  rtea  sittlich-religiösen  Charakter  bilden  können.  Jede  di 

Sei n  soll  darnach  Blreben,  ,dass  dem  Schiller  das  Sichversenken 

in  r<  1  tinge  ein  Bedöi  fnis,  der  I 

Qui  lie  1  einsler   Freude,    die 

Personen  e Erhebung,  die  Hingabe  an  olles  Schöne   und    | 

eim    Erquickung,  das    Forschen    und    Bingen    nach  Klarheit    und 
Wahrheit  eine  Ii  iche  werd  in.)  Neben  der  Erziehung 

mch  \'nv  dir  beste  Vorbildung  cur  Berufsthfitigkeil 


sorgt  werden.  Neben  den  Berufsstfinden  existieren  die  verschiede 
Arten  der  Berufsschulen.  Wir  Jaden  sind  auch  in  ihnen  vt 
Wir  haben  a)  den  Arbeiterstand  im  engeren  Sinne,  also  die  Lohn- 
arbeiter, den  Bauer,  den  Handwerker,  den  Fabrikearbeitcr,  l>)  d(  n 
Kleinhandel,  das    Kunstgewerbe,   die    niedere    Verwaltung,    c|    die 
höheren  Berufszweige,    den    Grosshandel,    die    Grossindusli  i> . 
Gelehrtenlhum.  Darum  müssen  auch  wir  Juden  auf  der  Qrandl 
der  allgemeinen    Volksschule  als  einer    Erziehung« 
unteren    Beruf    die    sogenannte     Bürgerschule,     für    die     in  II 
Schichte  die    Unterrealschule  oder  das  Untergymnasium   mil   ihren 
Fortsetzungen  in  den  Handels-,   Gewerbe-    und    Factachulcn 
den  höchsten  Stand  die    Oberrealsehule    und    Ohergymnasien    mil 
ihren  Fortsetzungen  durch   die    Uoirermlftien,   Techniken,   Hoch- 
schulen für  Ackerbau  und  Fachakademien  haben,   Und  "i>  in 

■i>ora  oder  im  eigenen  Lande,   überall  wird  der  Jude 
müssen,  wie  der  Beste,  so  au«b  der  Tüchtigste  zu   Bein      Darum 

-  die  Grenze  zwischen  ErziehungS-  und    Berufsschule 
wachen  der  Selbstzucht  sein,     Bevor    man   nicht    Sicherheit    hat, 
dass  der  junge  Mensch  seine  Fortbildung  zui  moralischen  Pei 
[ichkeif  als  Beine  Ehrenpflicht  betr.iclitet,  dar!  der  Ueb 
gewagt  werden!   Dia  Schulen  selbst  aber  siüssen  für  ihren 
folgenderraassen  organisiert  sein,  Daeistdiedi  itto  ui 
Forderungen,  Ihre  Begründung  ist  in  einer  reichi 
Literatur  enthalten. 

a)  F ü  r  die  Erziehungsschule: 

1.  Sie  in  u  b s  confessionell  sein,    di 
[n^eresse  ist  das  religiöse,    in    dem  die   Interessen  des  Umgai 
mil  den  Menschen  und  der  Natur  EusammentrefTen, 

8.  Dii      Religion     muss    im    Mittelpunkt 
r  n  i  e  i  r  i c  h  i  •■  -    stehen,    damit    die  Einheil    dos   G 
kreisea    am    Würdigsten  Stoffe  hergestellt  und  fin  Lehrplnosj 
errichtet  werde. 

Die  Ausbildung  derLehrer  muss  ein  ober« 
Interesse   der  Gemeinschaft   sein.  le    der    b 

Lehrer  muss  gut  genug     si  in.    Sollen   Bie  doch  Muster  und  Vor- 
bilder der  Schult  Darum  sollen  die  Lehrer- und  Lehn 
bildungs-Anstalten  nur  hochgebildete  und  charakterfeste  Cundidi 

Volke    übergebt  dererseits    muss    die    Bezaldung    und 

Stellung  dei   Lern  p  irsonen  eine  hei  1 1 

in  F  u  r   -s  c  h  u  I  e  n.     w  el  c  h  e    d  e  i    K  rzii  ii  u  ng     u  n  d 
bil du  n  g  obii  e  g  e  n  : 

1.  Die   Religion   soll  n  u  c  h  in  i  li  n  u  n  ein  II  h  n 

:,   in  der  Stundenzahl  und  im 
plan  ausdrucken. 

ilebror     für     di  ose     S  c  li  U  : 
^Mittel  sc  h  u  1 1  n  i     li  n  b  e  n     n  e  be  n     i  h  rcr    fo  c  h 
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Ausbildung     eine     besondere      pädagogische     zu 
erfahren. 

13.  Eben  dieselben  müssen  nach  Hang  und 
Gehalt  den  anderen  gleichgestellt  sein,  in  den 
Fachschulen  entfällt  jeder  Religionsunterricht. 
Wie  haben  unsere  Lehrer  zu  wirken?  Sie  müssen  vor  allem 
die  Geschichte  unseres  Volkes  lehren  und  daraus  die  Musterbilder 
für  jede  Art  guten  Thuns  gewinnen.  Dieser  Geschichte  werden 
die  heiligen  Schriften  als  Quelle  zugrunde  gelegt.  Daruni  und  weil 

Ims  Liebe  und  Interesse  für  unser  Volk  entstehen  wird,  werde 
das  Kind  bald  in  die  Sprache  unsen  -  Volkes  eingeweiht  Die 
Methode  dieses  Sprachunterrichtes  sei  die  alte,  rabbinischc, 
betest,  das  Lesen  und  Einprägen  des  Textes  vorerst,  dann  folgt 
die  Grammatik.  Von  Arnos  Comenius  bis  auf  unsere  Tage  wird 
diese  Art  des  Sprachenleruens    als    die    richtigste    erkannt.     Doch 

Ihftt  die  Eintheilung  des  Bibelsloffes  nach  dem  Grundgcse  ze  zu 
erfolgen,  dasa  die  Entwicklung  des  einzelnen  Menschen  analos  isl 
der  des  Volkes,  dass  also  der  phantasiemäsBigen  die  IhaUfichiichq 
und  dieser  die  speculaf  Ive  Erkenntniaslufe  folgt,  dass  dem  Heroen« 
zeilaller  der  Menschheit  auch  ein  Heroenzeitalter  des  Kindes  parallel 
gehl.  Die  Glaubens-  und  Pflichten  lehre  ist  aus  den  Geboten  der 
Bibel,  aus  den  Beispielen  der  nationalen  Geschichte,  aus  den 
Uebungen  des  Hauses  und  dem  Gultus  des  Tempels  abzuleiten 
und  so  auf  Ihatsfichlicben  Grundlagen  aufzubauen.  Nie  sind  sie 
dogmatisch  zu  lehren, 

Somit   lautet   unsere  vierte  Forderung: 
Reorganisation     des     gesammten     R  e  1  i  g  i  o  n  s- 
unterrichtea      nach      wissenschaftlich-pädagogi- 
schen Grundsätzen. 

So  vorbereite!,  könnte  man  beruhigt  dem  Lehen  uns*  res 
Ynii.es  entgegensehen.  Wir  würden  eine  Elite  von  Persönlichkeiten 
igen  haben.  Wir  haben  die  Entwicklung  von  der  Kindheit  an 
in  ideelle,  ethisch  würdigste  Bahnen  geleilet  Allein  unsere  Wünsche 
und  Forderungen  gehen  uuf  ein  fernes  Ziel,  auf  langt-  Jahrzehnte 
hinaus,  Sie  sind  zu  verwirklichen,   denn  ihre  i  r>ino  reale, 

aber   es  bedarf  zu   ihrer  Durchsetzung  Bieter  Belehrung  und  der 
iiiiniitei    lies   Staates,    beziehungsweise    der   Gemeinden    Als 

I  Programmpunkte    im    unsere    Werbearbeit    und    Culturbewegung 
tollen  sie  vorerst  gelten  und  in  die  Herzen  unserer  Volksg 
dringen  durch  Worl  und  Schrift : 
.l:i'  in    K;ilten    wir    aber    doch    noch    Aufklärung-    un  I 
Bildungsarbeil  an   den    armen    and  schwachen  Volksgenossen    zu 
n.  V.-  muss  denen  noch  eine  weitere  Ausbildung  des  Geistes 
venniltelt  werden,  welche  zu    früh    ins  Leben  traten,  um  sieb  zu 
erhalten,  oder  welche,  minder  befähigt  oder  trage,   bei  ihrer  Kni- 
ung aus  der  Schulpflicht  noch  nicht,  das  Pensum    lieben -'heu 


ii    nicht  gewonnen  h  ahi  n.    S 

ii  man  ein  befriedigendes  Abgani  3  geben  kann,  werden 

im  l  li'-u  Fort«chi  itle  unsen  r  Bili 

ollen  und  suchen.  Die  Summe  dies 
i.-i  w  vor  allem,  welche  als  .Volk*  g  r  den  Intellectui 

den    Absolventen    von    Hochschul  n, 
deren  Weiterbildung  ausserhalb   dei  Schule   [ 

i  nbildung  und,    unedlem  Leben  solli  hoben,  aus  Halb- 

bildung   und    Hui  eil    Im  frei!    worden.     I  isch<  n 

iltungen  föi  diesen  Zweck  Bind    seil   mehr  als  fo  bren 

Ii  n.  Das  "i  probte  Resultat  der  Ei  i  n  sind  Fort- 

bildungsschulen,   Fortbildungscurse   (rniversilj  ei  Unter- 

richt scurse   von   Orl    zu  Ort,   Bibliotheken,  Zeitungen    und    I 
schrillen  and  BlUlmipsbomv.  Sie  vermitteln  cnlweiier  ein 
i  dei    -!<••'  iel  ■     fa<  hli  e  h  c    Bildung    oder   eine    natl 
ethische  Bildung,  Die  Veranst  i  tungen   richten   sich  nach  Ort 
nach  Stand  und  Beruf  der  Lehrenden.    All- 1 

die  Chautauqan    kssemblj    zu    genügen,  und   sie    ki 

Muster   Itir    jede    Foi '  bil  Irebung  angesehi  n  v 

hopfend. 
mtauqua  fsl  ein  Ort  am  Chaulauqua 
Die  Chatil  l3l    eh 

i'i  i.iu  vi  rbreiti  ler  Vi  n  in  eui  in  hon  St 

hallen, <  llubhfli  ser,  Laboi 
llo    und    sogar  eine    i  öheie.  \  nlks-Foi  thi 
gymnasialen  Charakter?.    Sein«  Hallen   öflhel  Chi 

d<  i    Zeit,    wo    « J •  •  ■    Universitäten    ihre    grossen    Somm 
haben  un  i  deren  Professoren  siel 

Sommerschuta  widmen  können    Sei  hs  Wochen  hindurch  wird 
im  Sommer    untei    den  verschiedensten  Formen  studiert  und 

ang  soll  -•■  wältig   sein.   Zwei  Richtui 
in. in  :    !.  durch  Vorträge,  2.  dun  Ii  eigenUii  1  c  Unb 

curse.    Die  Ablheilang    fnr  Vorträge  verfolgt  den    unterrichte 
k     in     freierer    W  i  i-i'-    1 1  hleii    öffcnl  liehe 

ilten,    iiiii.~ik.ili>i  I  sse    iml    andere    edli 

geboten.    Dagegen  setzt  sich  die  Untorrichls-Ablhoihin 

iii  vvnkiirin'1  Schulen  zusnini 
Theiluehmei  eine  tüchtige  laglii  h  ■  Arh  rern 

blicklieh    sind    folgende    Sehulen    in    <  .li.mi.n. 
vertreten :    i .  Die  Schule    for    nl  nur:.    Literatur    und 

schaft,  in  der  di<  hen  und 

and  Literaturen,    Englisch,    Miitln-iiuitik    und 

-   lill'eii   i1 
i'ir  I "... I  igogik.     '-  Die  s  hi 
■  r    biblischen    Sprachen    und    Lilerali 

!.    :,.  Dil  i,  Die  Si  hulc  (öi 


ml  n    Künste.    7.   Die   Schule    FQr   körperliche    Erziehung   und 
lie  Schule  FQr  praktische  Geschicklichkeiten. 

In  Cbaulauqua  ist  princ'rpiell  das  Problom  gelöst,  mag  s 
die  Ausführung  verfehlt  sein.  Alle  anderen  Veranstaltungen  von 
sen  der  University  Extension  bis  zu  dm  Bildungsheimeo  Bind 
zumindest  pädagogisch  anfechtbar.  Sie  unterhalten,  aber  erziehen 
nicht,  sie  belehren,  ober  bilden  nicht.  Sie  regen  an,  ahn  gehen 
hiebt  in  die  Tiefe.  Sie  können  als  Entwicklungsherd  für  gewi 
nicht  näher  zu  begründende  und  auffassbare  Lebrmeinungen  und 
Ansichten  gute  Dienste  leisten  In  ihnen  kann  sich  die  Agitation 
für  |  Zwecke  festsetzen.    Ea  fehll  ihnen    nämlich  das  Ein- 

greifen zur  Umgestaltung    des    G  istes      Dagegen    in    Chautauqua 

den  vielseitige  Interessen  erweck!  undköi n  befriedigt  werden. 

Dorl    sind    all«    Möglichkeiten    de  littelbaren   geistigen  ttm- 

forniens  geboten. 

E  i  n  e  n     j  ii  d  i  s  c  li  e  n     Ch  a  u  i  auej  u  a  -   V  e  r  e  in 
.eben    zu    rufen,   d,as    wäre    m i I    meiner    fünften 
Forderung  die  Erfüllt)  grossen    Bil dungs - 

t  h  B  i 

vorläufiges  Surrogat  sollen  gelten  pädagogisch  i  hteto 

Fortbildungsschulen  und  Dhterrichtscurse.  Ich  wi  •  Unterrichts- 

curse,    um  die  Differenzierung  zu  Vorlesungen  besonders    hei 
zuhaben.    Sie    hindern  die  Oberflächlichkeit.    Alles  Getadelte  ent- 
sprich!   dem  Zug*    unsere)   Zeit  nach  vielerlei  und  nach  formaler 
ßildune',  isl  aber  darum  noch  nicht  gut. 

Mit  der  richtigen  und  woi  i  Fürsorge  für  >1ia  Fortblldu 

Volkes  leistet  man  auch  eine  sociale  Arbeit.    Solcher    isl 
der  Bildung  und  Erziehung  des  Volkes  noch  manche  nötbig. 

Ni  imiei  Muttern,  welche  ihre  Kinder  nicht  warten  and  pfl« 
können,  welche  ihnen  keine  Erziubung  und  keinen  Unterricht  geben 
■  ■ii.  diese  grosse  Sorge  ab   und  ersetzet  in  Krippen  (Cröches), 
Kindergärten    und    Kinderhorten    durch  liebende  jüdische  Frauen 
die  Wolter. 

Der  Ruf  nach  diesen  in-  U  tuti  o  n  cn  i  st  unsi 
letzte  F o  i  d  e  r  n  n  g. 

Vom  ersten  Aufkeimen    der  Menschensrele    bis    zum  Milien 
I, eiien  soll  die  l  im  unsere  Brüder  gerichtet  sein.  Dil 

Ziehung    isl    nach  Plafo   das  oine  Grosse  der  Menschenth 
Von  jener  war  es  bo  brira  Juden.     Durum  muss  es  uns,    die  wir 
eine    Erneuerung  doi  Judentbums,  ein  kraftvol 

wollen,  vor  allem  daran  bcju,  beste  Juden  zu  erhalten  In 

m    Sinne    waren    meine  Ausführungen   darauf  bedacht,    den 
Weg  zu  zeigen,  wie  dieses  Ziel  zu  erreichen 


Beilage  B. 
Geschäftsordnung 

der  Zion  toten -Congresse. 

I.  Eröffnung  und  Constltuierung  das  Congrassas. 

Eröffnung  des  C  o  n  g  r  c  s  s  c  s. 

%  1.  Der  Congress  versammelt  sich  zu  der  vom  zionistischen 
Actions-Comite  l>ckanntgegebcncn  Stunde  in  dem  von  diesem  be- 
stimmten Sitzungssaale. 

§  2.  Der  Obmann  dos  Actions-Comite«  oder  im  Falle  seiner 
Verhinderung  der  Obmann-Stellvertreter  übernimmt  für  die  Frist 
bis  zur  vollzogenen  Wald  des  Präsidenten  den  einstweiligen  Vorsitz 
und  eröffnet  den  Congress. 

W  a  h  1  p  r  ü  f  n  n  g. 

g  3.  Nach  erfolgter  Eröffnung  schreitet  der  Congress  zur 
Prüfung  und  Verification  der  Delegierten- Wahlen.  Zu  diesem  Zwecke 
wählt  die  Versammlung  aus  ihrer  Mitte,  jedoch  unter  Ausschluss 
der  Mitglieder  des  Actions-Comitcs.  einen  aus  neun  Personen  be- 
stehenden Ix'gitimations-Ausschuss.  Auf  (Jrund  des  von  diesem  Aus- 
schüsse, und  zwar  spätestens  bei  Beginn  der  nächsten  Sitzung,  erstatte- 
ten Berichtes  fällt  der  Congress  ohne  Debatte  die  Entscheidung.  Per- 
sonen, gegen  deren  Wahl  Proteste  eingelaufen  sind,  haben  bis  zur  Ent- 
scheidung über  ihre  Wahl  kein  Stimmrecht  im  Congresse. 

P  r  ii  s  i  il  i  11 111  11  n  d  B  U  r  e  n  11  des  Congresse  s. 

$5  4.  Der  Congress  wählt  aus  seiner  Mitte,  und  zwar  in  lie- 
somlcrcn  Wahlgängen,  den  Präsidenten,  den  ersten,  zweiten  und  dritten 
Viceprüsidcntcn.  fünf  Beisitzer  und  sechs  Schriftführer  (zwei  für  die 
deutsche  und  je  einen  für  die  hebräische,  russische,  englische  und  fran- 
zösische  Sprache).      Diese    Kunctionäre    bilden    das    Bureau   des    Con- 


Ferner  wählt  der  Congress  aus  seiner  Mitte  den   Finanz-Aue- 

i  hnss  und  den    Programm-  und  Orgam'sationB-AusschusB,  beide  au« 

Nu  Mitgliedern  bestehend.    Dem  letzteren   Ausschüsse  sind  auch 

die  an  den  (  i  i  richteten  Petitionen  rar  Prüfung  und  Bericht- 

arstattung  zuzuwaii 

hu'  Wahlen  erfolgen  entweder  geheim  mittelst  Stimmzettel  oder 
t  Antrag  eines  Delegierten  durch    loeramation,  trenn  nicht  mindc- 
tons  20  Delegierte  dagegen  Einspruch  erheben. 

Obl  iog  e  n  ii  e  i  I  e  n  a  n  il  I!  B  >•  li  i  •  d  es  P  ri  si  den1  u  n. 

|  5.     Dem  Präsidenten  oblieg!  die  Leitung  der  Verhandlungen, 
ie  Handhabung  der  Geschäftsordnung  and  die  Vertretung  des  (Jon- 

-  nach  aussen.     Er  hat  das  Recht,  die  bei  Anwendung  der  l 
ghäftsordnung  sieh  ergebenden  Controverse  nach  eigenem  freien   Er 
lessen  /.<>  entscheiden.     Er  hat  das  Recht,  im  Falle  einer  Störung  die 
Sitzung  zu  unterbrechen  und  auch  aufzuheben.     Er  hat  das  Recht,  den 
Sitzungen  der  Ausschüsse  mit  berathender  Stimme  beizuwohnen.     Kr 
iH'iraut  /.«vi  IVIc^iiTti'  für  ilie  Dauer  des  Congresses  mit  der  Fühl 

n-  und  Rechnungswesens,  controlioii  und  genehmigt  die  durch 
elben  in  ihrem  Wirkungskreise  getroffenen   Verfügungen,  bestclll 
las  zur  Unterstützung  <h'±  Bureaus  erforderliche  Personale  und  »orgl 
fax  die  Vereehung  des  StenogTaphendienatee: 

b li e g e  n  ha i I  e  n  u  o  d    H  e c li  t  ■•  d  es   Vi  c e  p  r  H  B i den  I  e  n 

S  i'.  Die  Vicepräsidenten  imteratützen  den  Präeidenten  in  dar 
■'iihrung  Beines  Amtes  und  übernehmen  für  den  Fall  und  die  Dauer 
•Uni-  Verhinderung  seine  Stellvertretung. 

Beisitzer. 

S  ~.      Die  Beisitzer  unterstützen  den  Präsidenten  in  Beinen  Ob- 
iegenheiten,  fontrolieren  die  Thätigkeit  der  Schriftführer  und  boratben 
den  Präsidenten  bei  Entscheidung  controverser  Fragen  dar  Qescuäfts- 
rdnung.    Sie  leiten  die  Scrutinien  !»•!  Vornahme  von  Wahlen  und  bo- 
rgen die  Ermittlung  des  Abstimmungsresultates, 

B.      Die   Schriftführer   (ühres   die   Bltzungs-Protokollo ; 
i  die  stenographischen  Verhandlungs-Barichte,   sie  lesen  die 
zur  Bnuneierung  gelangenden  Schriftstück«  vor,  sie  tragen  die  sich 
Meldenden  in  die  Rednerliste  ein,  Bie  halten  diese  Vormerkung! 
die  Reihenfolge  der  gestellten  Anträge  in  Evidenz,  sie  verdolmetschen 
rforderLichenfalle    Ansprachen,   Anträge,    Petitionen,    de   voran!« 
nach  Weisung  des  Präsidenten  die  infolge  der  gefassteo  Beschlüsse  noth- 
wendigen    Ausferl  igungen. 


re 

/ 
\ 


iiril  u  e  r. 
g  9,     Der  Congreaa  trShll   vi   Ordner,  reiche  aus  ihrer  Mitte 

■  inen   Obmnnn   wählen.     Ihre  Obliegenheil    besteht   darin,  den    Prl 


i  d<  i    1  [andhsbung  dei  ( leechäftaordnu i 
unterstützen.    Sie  haben  insbeaond  Mitwirt 

Anordnungen    di 
ili  nten  Qeltui  Ben,  für  die  Anfrechterhaltung  der  Ei 

Ordnung  im  Sitzungssaals  zu  Borgen,  Störungen  auf  der  '  bint- 

ibalten  und  zu  unterdrücken  und  über  die  für  d<  reeer- 

b  die  Aiii'.-n  In  tu  fiibron,  sowie  den  Verkehr  mit  den 
1 1.  lern  der  Pres»   so  regeln 

II.  Allgemeine  Pflichten  und  Rechte  der  Delegierten. 
g  10     Die  Delegierten  liaben  Sit«  und  Stimme 

III.  Gegenstände  der  Verhandlung. 

|  11.     < legenständi   der  Verhsndli 

1.  11  ec  h  e  n  b  c  li  a  1 i  .- !i  e  t  i  c  h  i    und    Referate   d< 

der  Delegierten. 
3.  Interpellationen. 
I.  r.'ii 

i:     ti  i ■  .i  i  i-  i!  68   A  i  i  i  ii  n  .- 

i  .'.  I  >f  Beihi  u folge  der  vom    \ 
ate  beetinunl  der  Prändeol  aaefa  seinem  Er 

rage  der  Delegierl 

f  Delegierte  i.-t  berechtigt,  Anl 
19   vorgesehenen   An  ind    l  i   Tage     vo 

rreesee   dem    Congress-Bureau    schriftlich   zuzustellen.      V 
ebrachte    Anträge    müssen,      um    zi 
gen,  Mm  mindestens  20  I  »clegierten  untei 
den   Zeitnnnlcl    ihrci    Verhandlung  cntschcidel   i 
Boluter  Ma 

1  aterpellal  i o d  ■ 

ji    1  l      Jedem   D  n  stehl   das  Recht  zu,       an  dci     P 

denten   di      l  wie  an  tl  i  mute   Interpcllal  ii 

vu   richten.     Interpellationi 

Coroite"   richten   will,   »ind  dem  Präsidenten   schriftlich   und    n 
destens  80   l  zu   übergeben.      ! 

ang  betr  pellnlionen  nn  den   Pri 

i  lii 

Petll  ioni 

'     itionen  und  andi  n    au  ilen  Coi 
ierteti  üb 


I.  Behandlung    des  Rechenschaftsberichtes,    der  Referate,    Anträge 

und  Petitionen. 

.1  d  'i  lung  'i  e  r  &  n 

3   16.     Dne  Oomite'  erstattet  den   Rechenschaftsbericht. 

Zur   Prüfung   der   Pjnanzgebantng   nrShll    der   l  einen   neun- 

glicd]  iL--:. 

a  n  'I I  u  ii  g  il  i-  r  &  n  i  r  i  g  <■  a  a  d  BjSeciell  e j  d 
be  a  ii  i  r  a  gten  E  n  I  w  u  r  fcs. 

S  li-  ü  i  Vor  Eröffnung  der  Debatti    Ober  einen  Antrag  erhält 
der  Antragsteller  das  Wert   zur   Begrundon  Antrages.     Dra- 

teilte  Anii  .  detaillierten  Entwurf  zur  Abänderung 

oder  Schaffung  einer  Anstalt,  Einrichtung  oder  Vo  i  bal 

der  l  zuvörderst  ra  beschliessen,  ob  der  Entwurf  in  sofortige 

ßcrathnng  zu  ziehen  oder  ob  derselU'  einem  ihlten  öde 

ilendan  Ausschüsse  zuzuweisen  . 

b)  Der  Oongn  —  kann  aueli  beschUeasen:    l.  dflBfl  der  beanti  i 
Entwurf  en  I  aoutmen,  8.  dase  sofort   i  eialdebatte  er- 

I,  dasf  die   V'  i.   i.  diu  gang  zur 

Tagesordnung  rochen  wi 

c)  Tui  Falle  dar  Zuweisung  des  beantragten  Entwurfes  au  einen 
zu  wählenden    lusschuse  bat  die  Wahl  desselben  unverzüglich    - 
zufinden.     Der  Präsident  b  ,  wann  der  Auwchm»  den  ihm 

l  M  habe. 
il  i  Am  Schlüsse  der  Generaldebatte  ist  der  Antrag  auf  An  na!  um' 
Entwurfes  en  hloc  oder  auf  Vertagung  der  Verhandlung  oder  auf 
Kuwi  :  einen  Auaschuss  oder  auf  fJel  rar  Tagesordnung 

zulässig;  wird  ein  »Icher  llt  oder  abgelehnt,  so  tritt 

i  in  die  s  p  e  eia]  'I  e  batt  e  Bio. 
e)  ideal  bestimmt,  welche  Theile  des  Entwurfes  bei  der 

Spccialdebatte  für  sich  oder  rereinl  zur  Ben  ider  zur  Besch] 

Eassung  kommen  sollen. 

t' i    Abäsderungs-  und  Zuaatzanti  icn  von  jedem    Dele- 

en  zu  jedem  einzelnen  Thi  ild  die  Debatte  üb 

teilt  werden. 
g)   Der  I  loi  hu     über  Antrag  am  b     noch 

Bpecialdebattc   bea  .   die    Verhandlung  zu   vertagen   oder  den 

ostand  an  einen  Ausschuse  zu  Iben  mit 

oder  ohne  Motivierung  zur  Tagesordnung  überzugehen. 

A  n  I  im;  u  ii  i'  S  <■  h  1  u  ?  s  il  •-  r  D  e  bat 

.uf  SchlnSB  kann    j<  I 

Li, .  |                                     h  trerden  ohne 
Di  i,.                            kimroung  .  u 

T™  Antrage  auf  Schlugt  der  Debatte  i  die 

ncralrcdru'i  zu  wählen 
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-iini.  oder  ■•niiiii  ii  oh  die  DetMtte  ohne   Anhörung  weiterer  Redner  b< 
endigl  werden  boIIo. 

Spricht  sidi  die  Majorität  für  Schräm  der  Debatte  mil  Gen< 
i-i -i 1 1 1 . •  rii  aus,  -"  haben  die  oingeschriel>enon  Redner  für  und  gegen  den 
in  Verhandlung  stehenden  Antrag  je  einen  Generalred] 
Mitte  zu  wühlen,  Findet  oine  Einigung  nicht  Btatt,  bo  entscheidet 
Loa     Aussei  den  gewählten  Qeneralredneru     können  auch  die   Q 
renten  und  der  Antragsteller  das  Wort  nehmen. 

Zu  dem  Beschlüsse,  die  Debatte  ohne  Anhörung  weiterer  Redner 
.11  beendigen,  ial    Dreiviertcl-Majorität  der  anwesenden  Cöngress-MU- 
glieder  nothwendig.     Dem   Antragsteller  bleibt   aber  nueb  in  dt« 
Falle  noch  das  Sontasswort. 

Zu  einer  thatsärhlichen    Berichtigung  hat   der   l'i  tuen 

nach  Sofatoss  der  Debatte  dai  Wort  su  frtheilen. 

B  e  h  ü  n  d  l  u  ii  fcig  e  r  A  a  i  f  i  g 

8  ü>.    Die  Art  von  tordnungsmäsaiger  Behandlung  ron 

Anti  flehe  nicht  einen  detaillierten   Entwurf  zur    Abänderung 

oder  Schaffung  einer  Anstalt,  Errichtung  odeT  Vorkehrni 
kann  der  [Präsident  nach  freiem  Ermessen  bestimmen.  Sprichi  si<  I 
doch  der  Antragatellei  die  Entscheidung  des   Präsidenten 

so  bat  derselh  den  Po  reich  letzterer  sodann  ; 

Ober  Beschlnss  faast. 

!fl      Anträge,  welche  sich  bloss  auf  die  formelle    ßc 
Ordnung  beziehen,  brauchen  nichl  schriftlich  überreicht  in  werden  und 
können  von  dem  Presidenten  auch  ohno  Debatte  sogleich  zur    • 
mung  oder  Beschlnssfassung  gebracht  werden. 

B  c  h  ,i  n  d  l  n  n  g  von  1  ii  i  b  rpellati  o  D  ••  n. 

§  81.    In  keinem  Falle  kann  i  m  begonnene  Verhi 

:!  eine  rnterpellation  unterbrochen  werden.  Der  Interpellier 
*oglcich  Antwort  geben,  diese  für  eine  spätere  Sitzung  zusichern 
mil   Angabe  der  Gründe  die  Beantwortung  ablehnen.     An  die   Bi 
wortung  der  [nterpellation  oder  deren  Ablehnung  darf  sich 
sprvchnng  di  •  tandes  nur  anschliessen,  wenn  die  Mehl 

rierten  hierzu  ihre  Zustimmung  gibt.     Ueber  die   Frage,  ob 
Debatte  «fort  eröffnet  werden  soll  oder  der  nächsten  Sitzung  rorbehal 
ide!  der  Präsident      Falls  jedoch  von  <50  Di  ' 
[)ringlichkei(  beantragt  wird,  ist  der  Con 
scheidet  derselbe  mit  absoluter  Mnjoriti 

n  n  .i  i  ii  ii  g  p  o  n  Patil 

Bämmtlicbc  neu    sind    pinem    A 

ind  mit   kurzer    Angabe  <\<<r~   Inhaltes  in  ein   Vei 

phisi  hen 
nii    Petition    findet    nur  über  .. 
oder  Ulier  den   Wunwh  der   M.ijoi  itai   des  i  '••■.. 


*4«J 


V.  Geschäflsvorschrifton  Ober  die  Plenarsitzung. 
T  agcsordnung. 

§  23.  Die  Tagesordnung  für  die  erst«  Sitzung  wird  vom 
Actions-l'oinitc  festgestellt  und  vom  einstweiligen  Präsidenten  bei  Er- 
öffnung de«  Congresses  verkündigt:  die  Tagesordnung  für  die  folgen- 
den Sitzungen  wird  vom  Präsidenten  festgestellt  und  vor  dem  Schlüsse 
jeder  Sitzung  für  die  nächste  Sitzung  verkündigt. 

Der  Congress  kann  ohne  Debatte  mit  absoluter  Majorität  Ab- 
änderungen seiner  Tagesordnung  l>eschlicssen. 

K  r  ö  f  f  n  u  n  g  d  e  r  Sitzung  e  n. 

S  24.  Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzungen  zur  anl>eraumten 
Stunde.  Es  steht  ihm  frei,  vor  Uek-rgang  zur  Tagesordnung  Mit- 
theilungen  zu  machen  und  Schriftstücke  zur  Verlesung  zu  bringen. 

§  •<?.">.     Die  Plenarsitzungen  des  Congresses  sind  öffentlich. 

P  r  o  t  o  k  o  1 1  e. 

§  mÜ<.  I'elicr  jede  Sitzung  ist  durch  die  hierzu  Urteilten  Fum- 
tioniirc  ein  Protokoll  zu  führen,  welches  die  in  Verhandlung  genom- 
menen Gegenstände,  alle  gestellten  Anträge  mit  dem  Namen  der  An- 
tragsteller, die  wörtliche  Passung  der  zur  Altstimmung  gebrachten 
Kragen,  das  Krgebnis  der  Abstimmungen  und  die  gefassten  Beschlüsse 
zu  enthalten  hat. 

S  t  e  n  o  g  r  a  p  h  i  s  c  li  e  P>  e  r  i  c  li  t  e. 

S  'i'i.  I'i'Iht  die  Sitzungen  werden  stenographische  Berichte 
durch  das  hierzu  bestellte  stenographische  Bureau  verfasst  und  ilurch 
den  Druck  veröffentlicht. 

U  e  d  e  o  r  d  n  u  n  g. 

S  ?X.  Die  Verhandlung  wird  in  deutscher  Sprache  geführt. 
Ks  steht  den  Delegierten  frei,  sich  in  ihren  Heden  auch  der  hebräischen, 
nis.-isi-lieii.  englischen  und  französischen  Sprache  zu  bedienen,  fluch 
werden  solche  Ausführungen  durch  die  Schriftführer  nicht  wörtlich, 
Mindern    nur  auszugsweise  verdolmetscht. 

Kein  Keilner  darf  sprechen,  ohne  vorher  das  Wort  vom  Präsi- 
denten erhallen  zu  halten.  Will  der  Präsident  sich  als  Itcdner  an  der 
Debatte  bei  heil  igen,  so  uitiss  er  den  Vorwitz  abtreten. 

Die  Ii'cdner  sprechen  von  der  Tribüne  ans. 

S  "-"■'-  Dil-  lud ner  werden  in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen 
angehört.  .Jedem  lleilner  steht  es  frei,  sobald  er  zum  Worte  gelangt  ist. 
seine  Stelle  in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen  mit  der  eines  später 
angemeldeten  liodners  zu  vertauschen  oder  einem  anderen  Delegierten 
sein  liechl  abzutreten.  Kein  Di-legierter  darf  mehr  als  zweimal  zu  dem- 
selben Gegenstände  sprechen.  Wer.  zur  Rede  aufgefordert,  nicht  an- 
wesend i-t.  \erlicrt  das  Wort. 
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§  30.  Sofortige  Zulassung  zum  Worte  können  nur  diejenigen 
Delegiertem  verlangen,  welche  zur  (iesehäftsordnung  sprechen  wollen. 
Persönliclie  Beinerkungen  sind  erst  nach  Sehluss  der  Debatte  oder  im 
Falle  der  Vertagung  derselben  am  Schlüsse  der  Sitzung  gestattet. 

§  31.  Alksch weifungen  von  der  Sache  ziehen  den  Ruf  des  Präsi- 
denten ..Zur  Sache''  nach  sich. 

Nach  zweimaligem  Rufe  ..Zur  Sache"  kann  der  Präsident  dem 
Redner  das  Wort  entziehen. 

§  32.  Sollte  ein  Delegierter  in  seiner  Rede  den  Anstand  oder 
die  Sitte  verletzen,  so  kann  der  Präsident  die  Rode  unterbrechen  oder 
ihm  auch  völlig  das  Wort  entziehen. 

§  33.  Unmittelbar  vor  der  Abstimmung  ist  die  Frage  zu  verlesen 
und  erforderlichenfalls  durch  die  Schriftführer  zu  verdolmetschen. 

In  der  Pegel  werden  die  abgeänderten  Anträge  vor  dem  Haupt  - 
antrage,  und  zwar  die  weitergehenden  vor  den  übrigen  zur  Abstimmung 
gebracht. 

Es  steht  alx-r  dem  Präsidenten  frei,  insofern  er  dies  zur  Ver- 
einfachung und  Klarstellung  der  Abstimmung  für  zweckmässig  erach- 
tet, vorerst  eine  principielle  Frage  zur  Beschlussfassung  zu  bringen. 

§  34.  Nach  geschlossener  Berathung  verkündet  der  Präsident. 
in  welcher  Reihenfolge  er  die  Fragen  zur  Abstimmung  zu  bringen  ge- 
sonnen sei :  eine  Debatte  über  diese  Anordnung  ist  unzulässig. 

Jeder  Delegierte  hat  das  Recht,  mehrere  Mandate  zu  übernehmen, 
verfügt  jedoch  nur  über  eine  Stimme  im  t'ongressc. 

S  35.  Das  Stimmrecht  ist  von  allen  Delegierten  persönlich 
auszuüben ;  keinem  in  der  Sitzung  anwesenden  Delegierten  ist  gestattet, 
sich  der  Abstimmung  zu  enthalten. 

Die  Abstimmung  findet  durch  Aufstehen  und  Sitzenbleiben  statt. 

Ist  das  Krgebnis  nach  der  Ansicht  des  Präsidenten  zweifelhaft. 
so  findet  die  geheime  Abstimmung  mittelst  Stimmzettel  statt. 

letztere  tritt  auch  regelmässig  bei  Wahlen  ein. 

Bei  Stimmengleichheit  gilt  ein  Antrag  als  abgelehnt, 

In  allen  Fällen  kann  die  Beschlussfassung  ohne  weiten»  Förm- 
lichkeit  mittelst  Acclamation  erfolgen. 

S  3ti.  Der  jeweilige  Vorsitzende  stimmt  mit  Ausnahme  von 
Wahlen  niemals  mit. 

S  37.  Jede  Wahl,  mit  Ausnahme  der  des  Präsidenten,  wird 
mit  relativer  Stimmenmehrheit  entschieden. 

Die  Wahl  des  Präsidenten  erfolgt  mit  absoluter  Majorität.  Bei 
Kesultatlosigkeit  der  Wahl  in  Ansehung  des  einen  oder  anderen  Amtes 
entscheidet  zwischen  je  zwei  Candidatcn,  welche  die  meisten  Stimmen 
auf  sich  vereinigen,  resp.  zwischen  denjenigen  Kandidaten,  welche 
sai n int  lieh  die  gleiche  höchste  Stimmenanzahl  erzielten,  das  durch  die 
Hand  des  jeweiligen  Vorsitzenden  gezogene  Los. 
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VI.  Geschäftsvorschriften  über  die  Ausschusssitzungen. 

§  38.  lnsoferne  diese  Geschäftsordnung  keine  Vorschriften  über 
die  Mitgliederzahl  eines  Ausschusses  enthält,  bestimmt  der  Congress 
dieselbe  von  Fall  zu  Fall. 

jj  3ü.  Den  gewählten  Ausschüssen  steht  es  frei,  aus  der  ganzen 
A'crsammlung  solche  Delegierte,  denen  sie  besondere  Kenntnis  des 
Gegenstandes  zutrauen,  zur  Theilnahme  an  den  Sitzungen  mit  berathen- 
dev  Stimme  beizuziehen. 

Die  Mitglieder  des  Actions-Comites  haben  das  Iteel.it,  den  Sitzun- 
gen aller  Ausschüsse  mit  berathender  Stimme  beizuwohnen. 

>j  40.  lieber  die  Sitzungen  der  Ausschüsse  werden  Protokolle 
geführt,  welche  —  nach  erfolgter  Genehmigung  durch  den  Ausschuss 
—  dem  Präsidenten  übergeben  werden.  Dieselben  enthalten  alle  im 
Verlaufe  der  Sitzung  gestellten  Anträge  und  gefassten  Beschlüsse. 

8  41.  Jeder  Beschluss  der  Ausschüsse  wird  mit  absoluter  Stim- 
menmehrheit gefasst.- 

Der  Vorsitzende  einer  Ausschusssitzung  hat  sein  Stimmrecht  nur 
bei  Gleichheit  der  Stimmen  auszuüben. 

Der  Ausschuss  wählt  einen  Berichterstatter,  der  das  Ergebnis 
der  Berathung  in  einem  Berichte  zusammenfasst  und  die  Beschlüsse 
der  Mehrheit  des  Ausschusses  in  der  Plenarsitzung  zu  vertreten  hat. 


Beilage  C. 

Organisations-Statut. 

T.  Einleitung. 

Die  zionistische  Organisation  umfasst  diejenigen  Juden,  welche 
sich  mit  dem  Programme  des  Zionisten-Congresses  einverstanden  er- 
klären und  Sehekelzahler  sind.  Das  Programm  des  Zionisten-Con- 
grcsses    lautet: 

Der  Zionismus  erstrebt  für  das  jüdische  Volk  die  Schaf- 
fung einer  öffentlich-rechtlich  gesicherten  Heimstatt«!  in 
Palästina. 

Das  lIaii|)torgan  der  zionistischen  Organisation  ist  der  C'on- 
grcss.  der  durch  die  Wahl  von  Delegierten  seitens  der  Wahlgruppeu 
gehiklet  wird. 

§   3. 

Das  ICxecutivorgan  des  ( 'ongrcsses  ist  das  Aetions-Comite. 

II.     ( i  1  i  e  (1  e  r  u  n  g. 

S    4. 

Die  zionistische  Organisation  gliedert  sieh  in  Schekelzahler,  Ver- 
eine, l,andcs-('omitcs  oder  Fcderations.  \*<'reinsdelegiertentag  der  l«in- 
dcs-Organisationi'ii.  grosses  A.-C.  cilgcres  A.-C  und  Congress. 

§    ">■ 

So  weit  die  Gesetze  des  Landes  es  gestatten,  Italien  die  zionisti- 
schen Vereine  sich  zu  einer  ljindes-Organisation  zusammenzuschliessen. 
*"ht  unter  der  Aufsicht  des  A.-C.-.Mitgliedes  oder  der  Gesamiut- 
k.-C-Uitglieder  des  Landes. 
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§   6- 
Gegen  die  Entscheidung  des  Tjandes-Comites  in  Organisations- 
f  ragen  steht  dein  bot  reffenden  Vereine   (District,  Gau  etc.)   die  Be- 
rufung an  das  engere  A.-C  zu. 


Der  Vorkehr  der  Vereine  mit  dem  A.-C.  geschieht  nur  im  Wege 
der  Landes-Comites  und  unigekehrt. 

III.     Congrcss. 

§  8. 

Der  Zionisten-Congress  tagt  jedes  zweite  Jahr  an  einem  vom 
grossen  A.-C.  zu  bestimmenden  Orte.  Kino  frühere  Einberufung  des 
Congresses  bestimmt  das  grosse  A.-C. 

{5  »• 
Aufgaben  des  Congresses  sind: 

a )  Entgegennahme  und  Prüfung  des  Rechenschaftsberichtes  des 
Act  ions-Comitos   ( A.-C. ) . 

b)  Ausgestaltung  des  zionistischen  Programme*. 

c)  Feststellung  des  Programme»  der  nächsten  Verwaltungs- 
lYriodc. 

d)  Wahl  des  A.-C.  und  sonstiger  Körperschaften  für  die  nächste 
Verwaltung*- l'criodc. 

e)   Entgegen  nähme  und  Bcrathung  von  Petitionen  und  Anträgen. 

&   1«. 

Die  Arbeiten  eines  Congresses  werden  nach  der  vom  III.  Con- 
gresse  beschlossenen   (iescliäftsordnung  durchgeführt. 

&    11. 

An  den  Verhandlungen  des  Congresses  können  nur  die  von 
Schekelzahlern  gewählten  Delegierten  theilnehmen. 

8  l*. 

Jeder  Schekclzahlcr  hat  das  active  Wahlrecht  zum  Congresse 
bei  erreichtem  IS.  und  das  passive  bei  erreichtem  24.  Lebensjahre.  Die 
Wühlen  sind  mindestens  vier  Wochen  vor  Beginn  des  Congresses  mög- 
lichst  an  ein  und  demselben  Tage  in  der  ganzen  Welt  vorzunehmen.  Bei 
Verhinderung  eines  Gewählten  ist  bis  zum  Beginne  des  Congresses  eine 
Ersatzwahl  zulässig.  Die  Vereine  werden  ermächtigt,  zur  Vermeidung 
von  Inzuträglichkeiten  gleich  beim  Wahlactc  für  den  Fall  der  Verhin- 
derung der  Delegierten  Ersatzmänner  mitzuwählen,  welche  gleichzeitig 
anzumelden  sind. 
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§   13. 


Die  Wahlgruppen  sind  Hundertschaften.  Die  Eintheilung  der 
Wahlgruppen  wird  von  der  Landes-Organisation  vorgenommen  durch 
Zuweisung  einer  Delegierten- Anzahl,  welche  der  Schekelzahler- Anzahl 
entspricht,  so  weit  es  sich  um  Vereine  handelt,  oder  durch  Zusammen- 
legung solcher  Schekelzahler-G  nippen,  deren  Zahl  100  nicht  erreicht. 

§    14. 

Die  Wahl  der  Delegierten  für  den  Zionisten-Congress  ist  eine 
direcle  und  geheime.  Die  sonstigen  Wahlmodalitäten  bleiben  den  Lan- 
des-Organisationen  überlassen.  Diese  haben  jedoch  mindestens  drei 
Monate  vor  dem  Congresse  die  Bestätigung  des  Wahlmodus  vom  engeren 
A.-C.  einzuholen.  Die  Verständigung  über  die  vorgenommenen  Wahlen 
kann  nur  durch  die  Landes-Organisation  erfolgen.  Die  Landes-Organi- 
sation ist  verpflichtet,  den  Gewählten  eine  Ix^gitimation  über  die  er- 
folgte Wahl  auszustellen. 

§  13. 
Jeder  Delegierte  verfügt   im  Congresse  nur  über  eine  Stimme. 

§  1«. 
Die   Delegierten-Mandate  sind    nicht    übertragbar. 

§   17. 

Jedes  Landes-Comite  führt  eine  eigene  Liste  seiner  Schekel- 
zahler, die  es,  ebenso  wie  die  Xamen  der  gewählten  Delegierten,  dem 
A.-C.  wenigstens  vier  Wochen  vor  jedem  Congresse  mitzutheilen  hat. 

g   IS. 
Wenigstens  drei  Wochen  vor  jedem  Congresse  soll  dessen  Tages- 
ordnung jedem   I.andcs-Coniite  zugeschickt  werden.     Diese  Tagesord- 
nung muss  vom  Landes-Comite-  in  die  betreffende  Ijandessprache  ülwr- 
setzt  und  den  Delegierten  des  Landes  bekanntgeniacht  werden. 

§  19. 
Die  Berichte  der  ständigen  Commissionen.  die  dem  Congresse 
vorgelegt  werden  sollen,  sollen  vor  dem  Congresse  in  hebräischer,  deut- 
scher, nissischer,  jüdischer,  französischer,  englischer  Sprache  (je  nach 
Bedarf)  gedmekt  und  den  Congress-Mitgliedern  vorgelegt  werden. 

§  20. 

Alljährlich  hat  in  sämmtlichen  Landes-Organisationen  ein  Ver- 
eins-Dclegiertentag,  der  von  dem  Landes-Comite  einzuberufen  ist,  statt- 
zufinden. 
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§   2J. 

In  dem  Jahre,  in  welchem  der  gros.«;  Congrcss  ausfällt,  findet 
die  Jahreseonfcrenz  statt.  An  dieser  betheiligen  sich: 

!.  Die  Mitglieder  des  grossen  A.-C.  und  des  Aufsiehtsrathcs 
der  Bank. 

".'.  Die  Vorsitzenden  der  ständigen  C'onunissionen. 

•!.  Das  Dircctorium  und  der  Manager  der  Bank,  jedoch  nur 
mit  l>erathender  Stimme. 

I'eher  alle  Sitzungen  der  Jahreseonfcrenz  wird  ein  stenographi- 
sches Protokoll  geführt;  es  wird  von  diesem  dasjenige  veröffentlicht, 
was  die  .lahreseonferenz  für  geeignet  findet,  zum  Beispiel  Referate,  Vor- 
schlage. Beschlüsse  usw. 

Das  Sehekel-  und  Heehcnschaftsberiehtsjahr  endet  wie  bis  jetzt 
am  150.  Juni.  Das  Wiener  A.-C,  die  Vorsteher  der  verschiedenen 
Landsmannschaften  und  Dist riete  erstatten  die  Rechenschaftsberichte 
der  .lahreseonferenz  elicnso  wie  dem  Congresse. 

8  ««. 

Zur  vorbereitenden  Prüfung  der  Rechtmässigkeit  der  zum  Con- 
gresse vorgenommenen  Wahlen  wird  ein  ständiger  Legitimation»- Ans- 
schuss  von  fünf  Mitgliedern  gebildet,  die  sieh  eine  Woche  vor  Beginn 
des  Congresses  am  Congressorte  zu  versammeln  haben.  Für  den  Fall 
ili-r  Verhinderung  werden  fünf  Ersatzmänner  gewählt. 

IV.     A  c  t  i  o  n  s  -  C  o  in  i  t  e. 

Das  Fxccutivorgan  des  Congresses  ist  das  von  demselben 
für  die  Zeit  bis  zum  nächsten  Congresse  gewählte  und  nur  ihm  ver- 
antwortliche A.-C  Fünf  in  dorsellx-n  Stadt  domicilierende  Mitglieder 
bilden  «las  engere  A.-C  Der  Wahl  von  Mitgliedern  in  das  grosse  A.-C 
durch  den  Congress  soll  die  Vorlage?  des  Personal  Vorschlages  der  Lan- 
ilcs-Organisation  (Föderationen)  vorausgehen.  Das  passive  Wahlrecht 
in  das  A.-C  ist  von  einer  dreijährigen  ununterbrochenen  Schekelzahlung 
abhängig. 

S  21- 

Das  engere  A.-C  leitet  die  (icschUTtc  der  zionistischen  Be- 
wegung, ist  jedoch  verpflichtet,  zur  Berathung  wichtiger  Angelegen- 
heiten, mindestens  aber  einmal  im  Jahre,  das  grosse  A.-C  mit  ange- 
messener Anlx-rauinungsfrist  unter  Angabe  der  Tagesordnung  einzu- 
berufen. Das  engere  A.-C  hat  ferner  das  grosse  A.-C  von  dem  jeweiligen 
Stand.'  seiner  organisatorischen  und  administrativen  Thätigkeit  auf 
dem  Laufenden  zu  erhalten,  wogegen  die  Obmänner  der  Landcs-Comitcs 
die  Verpflichtung  halten,  mindestens  zweimal  im  Jahre  ülwr  den  Stand 
der  zionistischen  Bewegung  in  ihrem  Lande  Berieht  zu  erstatten.  Ueber 
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alle  Fragen,  welche  die  Landes-Organisationcn  berühren,  kann  nur  da» 
grame  A.-C.  Beschlüsse  fassen. 

Resolution  : 

Vorlagen,  welche  dein  Congresse  vorgelegt  werden  sollen,  müssen 
mindesten*  drei  Monate  vor  Zusammentritt  des  Congresses  den  ver- 
schiedenen Landes-Organisationen  iilMTsandt  werden.  In  liesomlercn 
Fällen  kann  hierou  abgesehen  werden,  falls  die  Majorität  des  grosse« 
A.-C.  die  Dringlichkeit  der  Vorlage  anerkennt. 


Da  sich  die  l^andes-Organisationen  aus  den  einzelnen  Vereinen 
aufbauen  und  der  Verkehr  des  engeren  A.-C.  mit  der  Föderation  (Lan- 
des-Comitc)  durch  die  Mitglieder  des  grossen  A.-C.  stattfindet,  so  i*t 
der  Verkehr  des  engeren  A.-C.  auch  mit  einer  ({nippe  von  Vereinen  aus- 
gt  schlössen,  so  lange  diese  den  Föderations-Charakter  nicht  erlangt 
haben,  l'm  eine  neue  Föderation  zu  bilden,  ist  es  nothwendig,  dass 
wenigstens  50  Vereine  mit  einer  (Jesu  mint  zahl  von  mindestens  5000 
Schekelzahlern  sich  zusainmeiisehliessen.  Kine  neue  Föderation  kann 
sich  nur  unter  Cienehniigung  des  engeren  A.-C.  und  der  A.-< '.-Mit- 
glieder des  lietrcfTendcn  Lindes  bilden.  Im  Falle  der  Meinungsver- 
schiedenheit zwischen  den  I.andes-A. -('.-Mitgliedern  einerseits  und  dem 
engeren  A.-C.  andererseits  in  dieser  Angelegenheit  entscheidet  die  I<au- 
des-Conferenz. 

V.    K  i  n  k  ü  n  f  t  c  d  c  r  z  i  o  n  i  s  t  i  s  c  h  e  n  (>  r  g  a  n  i  s  a  t  i  o  n. 

g  «6. 

Die  Hinkünfte  der  zionistischen  Organisation  bestehen  aus  den 
Sehckeln,  den  Beiträgen  zur  Landes-Oiganisation,  den  Spenden  iinil  Zu- 
wendungen jeglicher  Art.' 

K  e  s  o  I  u  t  i  o  n  : 

Alle  Vereine  der  Welt  müssen  auf  mindestens  ein  Kxemplar  der 
„Welt"  abonnieren.  Der  Landcs-Centralc  werden  so  viele  Kxemplare 
fler  „Welt"  von  der  Administration  der  Zeitung  zugeschickt,  uls  es  der 
Ziffer  ihrer  Vereine  entspricht. 

Ks  ist  eine  l'rcsscoinmission  zur  l'elierwachung  des  Parteiorgans 
und  der  anderen  Blätter,  welche  mit  der  Bewegung  im  Zusammenhange 
stehen,  zu  ernennen. 

*  «*• 
Der  Schekel  ist  die  jährliche  Beitragsieist ung  der  Zionisten  zur 
Deckung  der  laufenden  Ausgaben  für  die  ganze  zionistische  Bewegung 
und   ist   durch   ilie   betreffenden    l.aiides-<>rgariisat  innen   au   die   Cassc 
de-  »tigeren  A.-C.  abzuführen. 
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§  28. 


Die  Beiträge  zur  Landesorganisation  werden  von  dem  Vereins- 
delegiertentage der  betreffenden  Landesorganisation  bestimmt  und 
fliessen  in  die  Casse  der  Landes-Comites  auf  dem  vom  Vereinsdelegier- 
tentage bestimmten  Wege. 

§   29. 

Spenden  und  sonstige  Zuwendungen  fliessen  durch  Vermittlung 
der  LandeH-Comiteii  in  die  Casse  des  engeren  A.-C. 

§  30. 

Jeder  Zionist  hat  jährlieh  einen  Schekel  von  mindestens  1  Fr., 
1  Kr.,  1  M.,  40  Kap.,  25  Cts.,  I  Sil.  zu  zahlen. 

§  31. 

Die  Einziehung  des  Schekels  hat  durch  die  Landes-Comites 
gemäss  den  Bestimmungen  des  Vereinsdelegiertentages  der  betreffenden 
Landes-Organisation  zu  erfolgen. 

VI.     Revisionen. 

§  32. 

IX-r  Congress  wählt  zwei  Revisoren  und  zwei  Revisoren-Stell- 
vertreter. 

8  33. 

Die  Cassabüchcr  des  Congressbureaus  sind  mit  dem  30.  Juni 
abzusehliesseu  und  nebst  sämmtliehen  Rechnungen,  Berichten  und 
Memoranden  an  einem  zu  vereinbarenden  Tage  und  Orte  vor  dem 
Congresse  den  Revisoren  zur  Prüfung  zu  übergeben,  welche  dem  vom 
Congrcssc  zu  wählenden  Finanz-Ausschüsse  einen  schriftlichen  Bericht 
vorzulegen  hoben.  Die  Revisoren  sind  ermächtigt,  nöthigenfalls  einen 
öffentlichen  Rechnungsführer  zur  Hilfe  heranzuziehen. 

§  34. 

Die  Revisoren  dürfen  nicht  Mitglieder  des  A.-C.  sein. 


VII.    C  o  n  g  r  e  s  s  g  e  r  i  c  h  t. 


§  35. 


Zum  Zwecke  der  Schlichtung  von  Streitigkeiten  zwischen  Kör- 
perschaften unserer  zionistischen  Organisation  hat  ein  vom  Congress« 
gewühltes  t'ongressgerieht  zu  entscheiden,  das  aus  drei  Mitgliedern 
bestellt  und  in  einer  vom  (Kongresse  zu  bestimmenden  Stadt  seinen 
Sitz  hat. 


i:.s 


§   36". 


Da.-  l'ongrvfsgerichl  hat  vor  Fällung  seines  Spruches  das  Gut- 
arlucii  rinr.-  muh  CongroFse  gewählten  Congressnnwaltes  einzuholen. 
i*t  ;ii»'v  an  dieses  Gntm-Iiten  nicht  gebunden. 


§  37. 

Jode   nvhiMi.  Hernie   Partei   ist   berechtigt,  ihre  Anträge  durch 
einen  juristisch  gebildetm   Uwhtsbeistand  zu  begründen. 

\  1 1 1 .     Statutenänderung. 

S  38. 

Eine   AemWuMg   des  Statuts   kann   nur  durch  den    Zionisten- 
ConsiVMi  beschlossen   nerilen. 


* 

Beilage  D. 

Verzeichnis 

der  in 

Zimmer  Nr.  3  ausgestellten  Kunstwerke. 

I.  B  c  ml e  in  a  n  n :  Trauernde  Jaden                                  l  "  _ 
,               Jeremias  auf  den  Trümmern  Jerusalems 

ieremi                                                  1   t 

i.  Jehuda  Epstein  (Wien) :  Hiob und  Beine  Freunde,  Oelgemälde. 

6.              ,                    .      Oelgemälde   zu    den   (Makkabäi 

G.  Mori/.  Crottlieb:  Betende  Juden,  Photographie, 

7.  Joz'.'i  Israels    Haag):  David  und  Sani,  Koiilendruck. 

s.               „                   ,    Der  Sohn  eines  alten  Volkes,  Radierung. 

9,/iO.          .                   .  ZweijüdischeTypen.Kohlenzeichnungen. 

II.               .                   ,    Kinder  am  Strande,  Radierung. 

18,               .                   .    Geschwister,  Radierung. 

13.  Kiachinewski:  Kopf  eines  Rabbiners  1  „  , 

14.                ,                 Sludfenkopf                  iFederzejchnungen. 

15.  16.          .                 Zwei  Reproductionen  nach  Studienköpfen. 

IV.  Alfred  Lakoe  (Budapest):  Trauernde  Juden,  Oelgemälde. 

18.  E.  M.  Li  li  -■  ii  (Berlin  ;  Exlibris  l;.  Brainin 

19.             ,,                 .        Exlibris  E.  Simoneon 

20.             ,                 ,.        CoDgreeskarte 

-*: 

:!t.             .                 .        ChanukarLi  i 

n 

88.             ,.                 .        LeuchterkUte 

0 
H 

N 

Titelvignette  („Palästina1) 

o 

24,             ,                 .         Heimal 

X* 

25.             ..                 .         Titelblatt  (,0»t  und  West") 

Golus 

CD 

_/.             „                 .        Jesaia 

p 

28,              ,                 .  Widmongsblall  aas  dem  Buch  ,Jehad&* 

.                 .        Sabbatn  (Reproduction) 

f 
r 
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30- 
32- 
35. 
36- 
38. 
39. 
40. 
4t. 
4-2. 
43. 
4  k 

45. 
46- 

48. 


-31.  Oscar  Marmorek  (Wien):  Entwürfe  eines  Congresshauses. 
-34.         »  »  »       Pläne  hierzu. 

„  ,  ,       Ansicht  einer  Synagoge. 

-37.         ,  „  ,       Pläne  hierzu. 

Alfred  Nossig  (Berlin):  Maske  des  Ewigen  Juden. 
„  „  Maske  des  Königs  Salomo. 

Hermann  Struck  (Berlin) :  Polnischer  Jude. 

,  ,         Kopf  eines  Rabbiners 

„  „  Studienkopf 

.  „  Selhstporträt 

Lesser  Ury  (Berlin):    Miltelgruppe aus  .Jerusalem",  Kohlen- 
i  Zeichnung. 

„  Studie  zu  .Jerusalem*  (Tempera). 


-47. 


Zwei  Studien  zum  „Jeremias". 
Studienkopf,  Kohlenzeichnung. 


Beilage  E. 


Einlauf. 

(Bcgrüssungssch  reiben  und  Telegramme,  Petitionen  und  Resolutionen.) 


Aegypten. 

A  1  v  x  a  n  d  r  i  e  n.     Die  Zionisten. 

( •  ii  i  r  o.     „Bar  Kochba". 

I'  ort  S  a  i  (1.    Zionistische  Arbeiter. 

Algerien. 
Bone.     (iozlau. 
( '  'i  n  s  l  a  n  t  i  n  e.     Dr.  Valentine. 

Argentinien. 

15  u  eil  ob-  Ay  res.     1150  Unterschriften. 

15  ii  i'  nos-  A  y  r  e  s.     500  Unterschriften  aus  den  Baron  Ilirsch'sehen 
Colonien. 

Belgien. 

A  n  1  w  e  r  |>  e  n.     „Agudath  Zion",  Weltzionistentag. 
K  «■  I  in  y.     27  Unterschriften. 
I!  r  ii  s  s  ,.  I.     38  Unterschriften. 

Jiomien. 

I!  j  i"  I  i  n  n.     Landau,  AJkalay,  Hayon. 
I'  r  j  e  d  o  r.     Gustav  Scideniann. 
T  u  /.  I  ii.     Zionisten. 

Bulgarien. 

It  ii  •/.  a  r  d  j  i  k.     Comitö  „Zion". 
Cho  u  in  I  a.     Zionisten. 


.  ( 'howcwe  Zion". 
n      10  Zionisten. 
<  i      l    Auerbach. 
Scbwalx?  Gustaf 
Li  n  il  r  ii.     Ortsgruppe  <  "in. 

Ftankrt 

„Federati Im   Sionistes",  Schornstein,  „Donchei  Z£< 

.  Bnei  Zion",  „Bar-Kochba",  Verein  Israelitischer  Studierender, 
„Mebassercth  Zion",  „Bechnre  Zion",  Ludwipol. 


Qali 
Venu  inmlujig. 
h  n  i  :i.     Zionsvi  rein. 

mjr.     ('iiliM-Mii'-i.iinl.   Versi Jung,    Verein  „Esrath 

I  -T.I.I-. 

lolccbovr.     „Cbowuwe  Zion",  100  I  nterechriften 

iry ßla w.     \  creammlung,  G0  Unterschriften 
|ors  i  ezow.    » lultuevorstand. 

Verein  „Zion" 
p '  '•  ■/.  a  d  y.    „Bnei  Zion". 
ii  ii  . •  ;i  ii  ii  m      ( 'u ii  ub\  ontftnd. 
'ziroecb      Cultosrorstiutd,  Verein  „Dorsche!  Zion'', 
a  ii  r  o  in  i  I.     i  'uii  Davorstand. 

.    .\.  il.  Zupnik,  Verein  „Zion". 
1  \  n  n  n  .     <  'iiliii-Mn  stund. 
I  i  n  i  ,i  n  \.    „Almwath  Zion" 

t  inllusTorstand. 
ali  o«.     Voi  Sammlung. 

od«  n  k  .i.     „Bu<  i  /• ".  \  •  rsammlung,  70  Uni  ffo  a. 

u  -  i  .i  i  j  ii.     Zi -'••ii.  Coli  nd. 

.  r  i  ii  i ,  ;i      (  ultUBvorstantl 
..-in  ii.     „Bar  K'"  liba"    jiid.-nftt,  Jugend. 
i  ,,      300  Zionisten. 
l  on       Versammlung. 

i.    ..I  im  -i  Ih'i  Zion",  80  I  nti  rechriften. 
K  "I  '  ■  mi  t-  ii.     (jymnMisljugend,  „Beth    [sraal"    Versammlung    (200 
Unterschriften),   Cultusvorstand,   Bt.    Rosenhek. 
-  ,i  u      Cul  tue  vorstand,  Zionsverein,   Versammlung   (400    CT] 

-rlllllli  n  I.     .    I'lli-". 

K  "'in«      Vorsnn  inli 

!■ ,,  ii     |  Ij",  Pels  I  i",  „Cho- 

r-.  .1    s.  Fuchs,  .  Pra  d  irit". 
a  |  yM     71/  Z{(  fultusroiatand. 

U  ,,ii  Lhamantsti  in,  Versamrali 
I  and. 
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Philippope  1.     Central-Comite,   Verein   „Zion",  Israelitische   Ge- 
meinde, Zionisten. 

P  1  c  w  n  a.     Verein  „Zion". 

K  ii  s  t  s  c  h  ii  k.     300  Zionisten. 

S  i  1  i  s  t  r  i  a.     „Benoth  Zion". 
;.•  Sofia.     Verein  „Deborah",  Dr.  Ehrenpreis,  60  Zionisten. 

[v  V  a  r  n  a.    Zionisten,  Coinite,  Chanuka-Conferenz. 

■•  W  i  d  d  i  n.     „Zion". 

£  Yamboli.     Die  Zionisten. 

fr  C'anada. 

:.  Montreal.     Canadisebe  Zionisten. 

■/  Montreal.    Clarence  de  Sola. 

Ottawa.     Zionsverein. 

Dänemark. 


t 


i 


■■'  Kopenhagen.    Dr.  IT.  Goitein,  Rabbiner. 

[  Kopenhagen.     27  Zionisten. 

Deutschland. 

r.- 

;,' .  Kamberg.     Zionisten. 

!  ■        •    Berlin.     Wagner,  „lvria".  Dolorosa,  Leszynsky,  Zionistische  Ver- 
einigung, Leo  Winz,  S.  Hauff,  Dr.  Friedemann, 
i '■_.'  Breslau.     Zionistische  Vereinigung. 

Charlottcnburg.     Verein  jüdischer  Studenten. 

Chemnitz.     Dr.  Fraenkel. 

0  ö  1  n.     Karfiol  Samuel,  Enker  Salomon,  Dünner  Samuel,  Massen- 
versammlung (500  Personen). 

C  ö  t  h  e  n.     „Kadimah". 

D  a  n  z  i  g.     Zionisten. 

E  1  b  c  r  f  e  1  d.     „I  v  r  i  a"'. 

E  y  d  t  k  u  h  n  e  n.     Familie   Sudarsky,  Gruengard,  Daugilansky. 

Frankfurt  a.  M.    Werschansky,  Spiegel,  Goldschmidt,  Kohnstamm, 
„Bnei  Zion",  Wolpe,  jüd.-nat.  Frauenverein. 

F  r  c  i  h  e  r  g.    „Unitas". 

F  r  e  i  b  u  r  g.    300  Zionisten. 

Oi  1  e  i  w  i  t  z.     Zionsverein. 

Godesberg.    Dr.  Bernstein. 

II  a  1  b  e  r  s  t  a  d  t.     „Bnei  Zion". 

H  a  m  b  u  r  g.    G.  Cohen,  Ortsgruppe. 

U  a  n  novo  r.     „Dorsehci  Schlom  Zion"',  Weltzionistenlag,  „Ahawath 
Zion". 

K  ii  1 1  o  w  i  t  z.    Zionisten. 

Königsberg.    Akad.  Verein  „Herzl",  Weltzionistentag. 

Lei]) zig.     Ortsgruppe,  Dr.  Mandelken),  „Zionah",  Zionisten. 

Lübeck.    Dr.  Kalmus,  Dr.  Joel. 
•  Mai  n  /..     Ortsgruppe. 
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m  e  "i  e  i     „Ohowewc  Zion". 

M  u  n  I    li  G  ii        10  /.huii-li-n. 

\  >•  ii  ~  1  ii  il  i.     I    Auorbnch 
Y  b  re  I.     Schwabe  Qut 

\Y  i  ,■ .  ii  :i  .i  i  n.     i  »rtsgruppo  i  i'in 

/  rt  nkreich. 

Paris.     „Föderation  dee  8 tU  -".  Schornstein,   „Dorachej    / 

„Bnei  Zion",  „Bar-Koehba",  Verein  Israelitischer  Studierender, 
_  \  i .  i »:  i  -  -.  •  i .  1 1  ■  Zion",  „Bcohure  Zion",  Ludwipol. 


Qah 

R     I     .       |        '  \  ,-.!!■-.      | 

]'.  (I  i    ||  II   |  ;|.       SSion 

Bol i .  /  .i  ii  \      < " 1 1 1 1 1 1 - \ . . i ■  - 1 : 1 1 1 . i .  Versammlung,  Verein  ..!•:- 

I-i.i.  ■!■-. 

Bolcchow     „Chowewc  Zum'-.    100  Unterschriften, 

Boryslaw.     Versammlung,  Hfl  i  nterschriften. 

B  o  >i     Cultusvorstand. 

Brody.     Verein  „Zio 

ü  i     e  .  .i  n  y.     . .  I  '•  u  ■  •  i  Zion". 

H  u  ii  •/  a  ii  ii  ».     ( 'nltusvoretand. 

Cziresch.    Cultusvorstand,  Verein  „Dorsche!  Zion". 

I»  <i  b  r  o  in  i  I.    i'nliii-M.i  stand. 

Dro  h  o  b  j  c  i     \.  II    Zupnik,  \  an  in  „Zion" 

Dj  ii  "  «      » '  1 1 1 1  ii  -  \ . .  i  - 1 , 1 1 1<  l . 

<;  1 1  'i  i  .i  ii  \.    ..  Uiawatfa  Zion" 

1 1  i  .  \  in  ,i  i  ii  »      Cultusvomtond. 

Halles,     v  ei sammlu 

Horodenka,     „Bnci  Zion",  Versammlung,  70  i  Dtersehriften. 

Jl  II  -  i  :i  I    |    l:.      7     ■  CultHSVOl    '.niil. 

Jagii  i  n  i  ■  .i.     '  'ullusvorstand 

oala  ii.     ..Kii   Koelibn",  jiiii.-n.ii.  Jugend 
.i  ;i  - 1  &     300  Zionisti 
,i  .i     low.     Versammlung 

,i  e    i  a  r  n  .i     ..I >"!-'  hol  Zion",  80  Put«  rechriften. 
Rolomea,     Qyninanialjugcnd,   „Betl     [sraal'      Versammltinj     (800 

i  Mii  t .-.  1 1 ri 1 1 . ■  ti ).  Cultusvorstand,   Dr.    Bosenhek. 
Kossovr.     Cnlti  d,  Zionsverein,   Versammlung    (400    I 

Schriften  I,  ..Kin- ' 
low.     \  ei  «nmmlung. 
K  r.i  k  i  ii.    r'rauenvi  n  B  [lamagid",  .  I 

M,      «  I     -I.M      I",        J.         S.  l"ll(|l-,         .  ,f. 

K  H  i  \      70  Zionistcn,  '  'ultusvorstand 

Elias  w  olf  i  >ian  i,  \  emmmlui 

I,  i  ii  r  u  t.    i  'ultucvorstand 
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L  e  mbcr  g.  (lymnasialjugcnd,  akademische  Jugend,  „Emunah*', 
„Dorsehei  Hehlom  Zion",  Versammlung   (150  Unterechriften). 

M  i  k  u  1  i  n  e  e.     Cultusvorstand. 
•  M  i  1  o  w  k  a.     C'iiltusvorstand. 

Naih'orna.  Zionsvcrcin.  leiser  Förster,  Versammlung  (250  Unter- 
schriften)., Zionisten. 

Neumarkt.    „Ben  Zion",  Cultusvorstand. 

Ottynia.  Cultusvorstand,  „Ow  Chesed",  Versammlung  (70  Unter- 
schriften), Zionisten. 

Porta aj  cc.  Akademische  Jugend,  Versammlung  (50  Unterschrif- 
ten), Cultusvorstand. 

Przeinysl.  Zionisten,  Versammlung  (90  Unterschriften),  Verein 
„Zion",  Mendel  Katz. 

P  r  zem  vslan  v.  Verein  „Zion".  Versammlung  (80  Unterschrif- 
ten). 

Pzcszow.    „Chowewc  Zion",  J.  L.  Litwak. 

K  O  h  a  t  y  n.     „Bnei  Zion",  ßO  Unterschriften. 

•Sadagora.    Verein  „Zion",  50  Unterschriften. 

H amlio r.     Nehemias  F^mginger,  „Ahawath  Zion'". 

Skala.     Versammlung,  70  Zionisten. 

S  n  i  a  t  v  n.     Versammlung,  70  Unterschriften. 

Sokal.     Versammlung. 

S  o  k  o  1  o  v.     Cultusvorstand,  Versammlung. 

S  o  I  k  a.     Versammlung. 

Solotwina.     Versammlung. 

S  t  n  n  i  sl  n  u.  Realschüler,  ('vnmasialschüler.  Verein  „Rahcl",  „Erez 
Israel". 

S  t  a  n  i  s  I  a  w  c  z  y  k.     (  iiltusvorstand. 

S  t  r  y  j.    Versanimlung.  Studenten  Versammlung. 

S  t  r  u  s  o  w.     Cultusvorstand. 

Synovodzkow   wyzne.    Versammlung. 

Tiirnopnl.      Pomcranz  Kosh,  jüd.    Si-liuljugeiid. 

T  e  r  j>  i  I  o  \v  k  a.    Versammlung. 

Tlumacz.     „Tikwath  Israel",  Versammlung.  400  Unterschriften. 

T  r  e  in  1)  o  «■  In.     \'crsanunlung. 

T  y  s  m  i  e  n  i  <•  a.     Cultusvorstand. 

I'  sc  i  e  -  Z  i  e  1  o  n  e.      Studentenschaft,   Cultusvorstand. 

IT  sc  ie  cz  k  o.     Versammlung. 

W  i  e  I  i  c  z  k  a.     Versammlung. 

W'ygodn.     ..Dorsehei  Zion". 

Z  a  1  e  s  z  c  z  v  k  i.     Verein  ..Zion".  Cultusvorstaml. 

Z  a  r  s  z  y  n.    Versammlung. 

Zharaz.     Cultusvorstand.   Versanimlung,    110   Unterschriften. 

Z  y  d  a  e  z  o  \v.     Cultusvorstand. 

Z  a  1)  1  o  c  i  c.     ('iiltusvorstand. 

Iloezon.     (ivmnasiasten. 


i*jl 
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briiannicn  und  Irland. 


B  e  If  ib  i.     Zioni  nraenverein,  W  eltzioni 

Birmingham.     Zionisten,   Wcltzionistentag,   BOO   Unter* 

.  \\'.-il/ioll;- 

Cardif  f     „Dorschei  Zion". 
Cor  k.    ..'  Ihowewe  Zion". 

1 1  u  b  I  ]  li.      Zionisten. 

Edinburgh,     Zionsverein,  Weltzionistentag  (180   Unterschrift 

Glas  ■_■  o  «.    •  '■  iiarbeiter,  uBnei  Zion". 

n  - 1,  \.     Weltsrionistentag. 

Uull,     Weltzionistentag  (180  Unterschriften). 
.  I'.ih  i  Zion". 

Live  1 1 I.     Zionisten. 

London.     ,,Joinl  ßhare  Clubs",  „West-] don  Association",  P 

Hui  der  Colonialbank,  Cannes  Street  Synagogue,  ,3nei  Zion", 

„Herzl-Xordau-I lultnr-Verein",    „Englisb    Zionisl  Fcdi  ration", 

„Nechoniatb  Zion",  „Sbirata  Zion",  „Benoth  Zion",  „Weal  Geu 

1  i;ii  Zionisl  Society",  „Kaisei  Franz  Joseph- Verein",  „Jeacbuath 

Zion"    Wt  Itzionisb  ntag  i  150  i  rntoi*  briften  > 

\l  ,i  ii  e  Ii  ••  -  i  e  r.    Zionisten. 

M  e  i- 1  h  \  p     Weltzionistenl 

\l  iddl  e  -  b  o  t  o  u  g  h     Zionisten. 

Nottingli  a  m.    Woltzionisten 

Poi  i  i  mi  o  u  i  ii.     Zionisten. 

S  ii  ef  fiel  il.     Ziunisteo,  M'eltxionistentag. 

S  H  n  d  e  r  i  »  ii  d,     Weltz &t<  ntag. 

Swanseu,     \\  ■  enlag,  „Zionisl     Association 


Bologna. 

P  l  o  i-  e  ii  :•'. 
M  ü  i  1  n  n  il 

X-ii  pel. 

l  iii  ii-     Zionsfn>undi 


Zionistiai  l»e   ] 
Ehepaar  Tobias  Man 
>  ork-Steinci 

l'iil'(  ■/: 


../,  hu. 

M  nga  d  o  r.    Dk  tionisUsehe  Qrnppo. 


\  ifdtrlai 

-  :  ,-  i-  ,|  ,L  in.     S'i(<d«Bündift  bei  /  bund,  W 

Q,        \\  .  Il/.li.lli- 

I  U  '■'/'  IL 

Christian i  n.     Zionisten. 
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Ottitrrekh-Ungarn. 
(Mit  Ausschluss  von  Galizien.) 

Besztercze.      Ca  hau. 

B  i  e  1  i  t  z.     Gymnasiasten.  „Emunah",  „Haschachar",  „Cheorusaa'*". 

Bo jan.     „Ohave  Zion",  Versammlung  (60  Unterschriften). 

Brunn.     „Veritas".  . 

('  z  h  r  n  o  w  i  t  z.    Zionisten,  Dr.  Menczel. 

D  o  r  n  a  -  W  a  t  r  a.  Zionsverein,  Frauenverein  ..Jehudith",  Versamm- 
lung (200  Personen). 

Finme.     Schwarzkopf,  Glase. 

(iabloDz.    Zionistische  Ortsgruppe. 

G  a  y  a.     „Veritas". 

Ung.    Hra  (lisch.     Zion.   Volksversammlung. 

Horazdowitz.     Verein  „Zion". 

Jablunkan.    Zionisten. 

Karlsbad.     Tischgesellschaft  „Zion". 

K  o  1  i  n.    Jüdischer  Volksverein,  Wcltzionistentag. 

Kuttenberg.     Versammlung. 

Xagy-Szebcn.     Zionisten. 

X  a  g  y  -  T  a  p  o  1  c  s  ä  n  y.     „Ahawath  Zion",  Versammlung. 

X  y  i  t  r  a.     „Ahawath  Zion". 

Ol  mutz.    Zionistcntag. 

Pa  rd  ii  li  i  t  z.     Dr.  Bergmann. 

I'ux*  (i  n  y.     Massenversammlung. 

Prag.  Zionisten  (175  Unterschriften),  „Bar  Kochba",  Jüdischer 
Volksverein,  Verein  Jüdischer  Handelsangestellter. 

P  r  o  s  s  n  i  t  z.     Die  Zionisten. 

B  o  s  s  i  t  z.    Schreiber. 

Suczawa.    Zionsverein. 

Troppaii.     „Jcschurun". 

Wien.  Verein  „Fünfhaus'',  Pineles,  Bergmann,  Dr.  Isidor  Marino- 
rek,  „Maccabaea",  „Hamagid",  Kremenezky,  Schnirer, Versamm- 
lung Jjeopoldstadt  (300  Personen),  Verein  „Favoriten",  Moritz 
Zobel.  Isidor  Ostersetzer,  Adolf  Pollak,  „Moria",  Fünfhauser 
Frauenverein,  Verband  „Zion",  Gewitsch,  Einzelvcrein  „Leopold- 
Ktadt-Pratcrstrassc",  Frauenverein.  „Hadassah",  „Bar  Kochba", 
„Kadiniah",  Theologischer  Verein. 

Wien.     Zionistcntag  im  Sophiensaal,  1500  Unterschriften. 

Rumänien. 

Ha  cau.     Section  Caliuan  .Schulmann,  (SO   Unterschriften,  Zionisten. 
Bit  lad.     Gelehrter,    Handwerken  ercin,   „Bnei   Zion",   315   Unter- 

seliriften,  „Benoth  Jehuda". 
B  i  v  o  1  a  u  i.     „Ilnrkci  Zion",  50   Unterschriften. 
I>  ii  I  ii  s  a  ii  i.     Sozietäten   Mesarilor,   Kabb.   Landau. 
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B  i-  a  i  1  a.  Organisation-  und  Propaganda-Comite,  Handwerkcrorga- 
lüsation.  Margulies  Bernhard,  „Ercz  Israel",  „Judith",  „Bnei 
Zinn".  Verein  der  Handelsangestelltcn,  Zionistentag. 

B  r  i  t  s  c  h  a  n.     „Bnei  Zion". 

Bukarest.  Massenmeeting,  „Agudath  Zion",  Zionistentag,  „Cho- 
wewe Zion".  120  Unterschriften,  „Achavas  Achim",  Section 
Pineles,  200  Unterschriften,  „Avridas  Zion",  400  Unterschrif- 
ten, Section  Renasterea,  150  Unterschriften,  „Chowewe  Zion 
David",  90  Unterschriften,  „Bar  Kochba",  800  Unterschriften, 
„Rabi  Akiva",  530  Unterschriften,  „.Tordania",  „Agudath  Zion", 
400  Unterschriften,  Section  Dr.  Httlf,  Section  Dr.  Lippe,  „Dcgel 
Machne  Jehuda",  „Ahawath  Zion",  „Bnei  Agudath  Ahim", 
Handwerkerverein,  „Degel  Zion",  „Mewassereth  Zion",  Iosef 
Zwiebel,  Section  Jehosua. 

B  u  c  e  c  a.     „Societatea   Mosercaselor  Onest". 

B  u  /.  e  u.  Randwerkerverein,  „Societatea  Viitorul",  75  Unterschrif- 
ten, Verein  „Used",  die  Schüler  der  irsaelitischen  Schule. 

Calarasie.     „Bnei  Zion",  »0  Unterschriften. 

Constanza.     Israelitische  Cultusgemeinde. 

Craiova.     Section  Crajova  Psalter. 

Dorohoi.     Zionsvereiii.  SO  Unterschriften. 

Kocsani.  Studentenverein,  Dr.  Nacht,  „Pirchcs  Zion",  200  Unter- 
schriften, Section  Dr.  Hcrzl,  100  Unterschriften. 

F  r  u  in  »sira.    „Bnei  Zion  Kadimah",  130  Unterschriften. 

Wal  atz.     Celltra]collli^l',,  650  Unterschriften,  Weltzionistentag. 

IT  a  i  s  i  n.     Filipmann  I-esnov. 

Harlan.      „Sehaare   Zion",   200    Unterschriften.      Berman   Juster. 

Ja ssy.     Clubiil  Lectura. 

Ismail.    -1  Zionisten. 

I  v e sei.     „Societatea  Solamita". 

K  i  1  i  a.     Bruder. 

M  n  i  n  c  s  t  i.     Verein  „Dr.  Herzl". 

X  o  a  m  t  /..    „Tliora  M.  Zion". 

I'iatra.     Volksversammlung,  B.  Weissinann. 

Pitesci.  ..Chowewe  Zion".,  200  Unterschriften,  Verein  Francis 
Montefiorc,  Massenversammlung,  Mercul  de  Propaganda  sionista, 
Herhstein. 

I*  loesti.  Baruch  Kahane,  Gemeindevorstand,  Versammlung,  800 
Personen  ,Rabb.  Breizis,  Eva  Marcus,  Vrein  „Dr.  Schnirer",  130 
Unterschriften. 

I'  o  d  u  1  1 1  o  i  e.     Zionsverein,  50  Unterschriften. 

K.  S  a  r  a  t.    „Bnei  Zion",  Verein  „Samuel  Pineles". 

H  o  m  a  n.  Verein  „Cremieuux",  130  Unterschriften,  Noel  Bring,  Simon 
S.  Chaiz. 

S  1  a  (  i  n  a.    „Jesod  Leumi",  Festversammlung. 

Stanisesci.     „Jeschuas  Israel". 

Stilina.      „Ansei    Halvunoin". 
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Tee u ein.     „Chowewe  Zion". 

Tg.  Xea  m  t  z.     „Societatca  Alianta  Junimci". 

Tg.  Oena.     Verein  „Dr.  Herzl". 

Tulcea.     „Bnei  Zion",  200  Unterschriften,  30»  Zionisten. 

T.  Severin.     Jugendverein  „Viitorul",  100  Unterschriften. 

Vnslwi.     Verein  „Jerusalem",  250  Unterschriften. 

RiiKsla  nd. 

Aus  1320  Städten  liefen  Telegramme  und  Resolutionen  mit  ea.  T0  000 
Unterschriften  ein. 

ftchireiz. 

Base  1.     Zionisten. 

Bern.     65  Zionisten. 

B  i  e  1.    Weltzionistentag. 

Genf.     Verein  „Zion",  Weltzionistentag. 

Lausanne.     Zionisten. 

Zürich.     Weltzionistentag. 

Serbien. 

Belgrad.     Dr.  Alcalav  und    Frau. 
S  c  h  a  b  a  t  z.     Zionisten. 

Südiifrika. 

Ca p  stadt.     Südafrikanische  Fedoration. 
Durban.     Zionisten. 

J  ohannesbnrg.     „Transvaal  Zion  ist  Association". 
Rand  f  on  t  e  i  n.     „Zion  Association". 

Türkei. 

Jaffa.     8  Unterschriften. 

.1  e  r  u  s  a  1  c  m.     52  Unterschriften. 

S  äff  ed.     13  Unterschriften. 

Aus  den  l'olonicn.     300  Unterschriften. 

Tunis. 

T  u  n  i  s.    Zionisten. 

Vereinigte  fltnaien   von  Nordamerika. 

B  a  1 1  j  in  o  r  e.     Zionisten. 

Boston.    Zionisten. 

B  r  o  o  k  I  t  n.     „Dorschci  Zion". 
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0  h  i  c  a  g  (i.  Zionsritter,  „Ziem  Gate  Nr.  1",  „Voluntcers  of  Zion". 
„Ahawath  Zion",  „Clara  de  Hirsch  Gate",  „Kadimah  Gate", 
„Ashland-Gate",  „Ohave  Zion",  „Ohave  Sholom  Zion",  „Jewish 
Colonial  and  Aid  Association  Gate",  „Dr.  Herzl  Gate",  „B.  Fel- 
senthal Gate". 

( '  i  n  e  i  n  n  ;i  t  i.     Zionists. 

Houston.     Zionsverein. 

Milwaukee.     „Jehuda  Halevy  Gate". 

N'pw-York  „Zion  Benevolent  Society",  Emma  Gottheil,  Zionisten, 
„Bnei  Zion". 

Philadelphia.  „Zion  Society",  „Dorechei  Zion". 

Pittsburg.     Zionsverein. 

P  r  o  v  i  d  e  n  c  e.    „Chowewe  Zion". 

San    Francisco.    Zionisten. 

St.  L  o  n  i  8.    „Bnei  Zion". 

St.  P  a  u  1.     „Shoshanath  Zion". 


5tenographisches  Protokoll 


der 


Verhandlungen 


des 


I.  Zionisten-Kongresses 

in  Basel 

23.,  24.,  25.,  26.,  27.  und  28.  August  1903. 


VtfEN,  1903/ 

Buchdruckerei  „Industrie",  Wien.  —  Verlag  des  Vereines  »Erez  Israel". 


I  Tag. 


23.    August    1903. 

Vormittagssitzung. 

Beginn:    10    Uhr   vormittags. 

Vorsitzender:    Präsident  Dr.  Theodor  Herzl. 

Präsident  Dr.  Herzl  (mit  fabelndem,  lang«  anhaltendem,  steh  Immer 
wieder  erneuerndem  Beifalle  und  Händeklatschen  Im  Saale  und.  auf  der 
Oalenc  begrüsst;  die  Versammlung  erhebt  sich  unter  begeisterten  Hoch- 
rufen, Hüte-  und  Tuche  rschweuken): 

Geehrte  Kongreas  m  itgJiader! 

Zum  wehsten  SSionistcnkongresac  reraammehi  wir  ans  nun  in  der 
guten  Stadl  Basel,  'li>-  unserer  Dankbarkeil  bereits  rertraui  ist-  Wir 
innirlii  im-  « ieder  in  Borgi  d  und  Hol  fnungi 
Die  Lage  der  Juden  in  der  ganzen  Well  iri  beute  wahrlich  nichl 
günstiger,  al«  in  den  Jahren  der  früheren  Kongresse  Was  wir  über 
die  Lage  unsere«  Volke!  in  (Ire  frü!  >ren  Jnhivn  von  dies  r  Tribüne 
.in-  sagten,  es  gill  auch  zur  Stunde  noch  Da  und  dort  hol  sich  wohl 
eine  Aenderung  begeben  —  aber  nichl  »um  bVw  ren.  Viele  von 
hatten  gemeint,  es  könm  nichl  mehi  schlechter  werden.  Es  isl  noch 
schlechter  geworden      Wfci  oin    Hoehwa  das    Elend    über  die 

Judenheit  gekommen.     Alle  tief  n  sind  bereit* 

überschwemmt.    Wenn  diej  diennhöh  r/hutzteren  Stellen 

wohnen,  diese  erschütternde  Tatsache  leugnen,  so  stellen  sie  ihrer  Ein- 
üi  lii  od»  ihn  m  Hi  rzen  kein  gute»  Zeugnis  ans.  Mil  dem  ndnU 

der  Tatsache,  dass  es  den  Juden  erbärmli«  h  übel  ergeht,  isl  freilich  auch 
noch  nichl  viel  gewonnen,  Das  führ!  höchstens  ,<u  Handlungen  dtt 
Barmherzigkeit,  die  im  Einzeln  -  our  zu  loben,  aber  aus  einem 

i' 


!  '..■!•  r  ü.  ip::.!— ii'l-ii  <»■-'.•  i.t«|i-i:ktf  /.••■  t;.'i-!ii  -in-!.  «.;]  -i.-  I>i  all 
Ihrer  ••rwi'— -ri«-!i  I  "nziiFsiiijrl  i«-lik»-it  «las  l  ii-wiwn  d--r  »■"■Üd-sr  ■«■•!,  Vi  r- 
|ifli<-|it.|.-n  li.--.-h wicht igen.  ...(••  nun.  man  tut.  was  man  kann!"  i.-t  ein 
tif|iifii:iT  Spruch.  Ks  gibt  vielleicht  l>iit-\  ■  1  i •  -  »-in  ausreichend  feines 
(•••fühl  <1'T  Sclbstlicfriedigur.g  haU-n.  wenn  sie  nach  der  Morgenblatt- 
L-ktiire  ••iii»-i>  i! 1 1 1 t«-la lt<-rl ir-b«.-ii  Juden  massacrcs  der  Zeitung  eint'  !*•- 
-cheidejic  (iil.l-jHiiiii-  zum  Awiri*  schicken.  Dneh  auch  wer  sich 
ehrlich  i.acii  hinein  Vermögen  -s«*ll»st  U-steucrt.  hat  mit  (!eld  allein 
nicht  genug  getan.  Da?  (jeld  gibt  «Ion  Toten  «las  Lehen,  den  Ver- 
stümmelten ihn-  (iesundheit.  den  Waisen  ihn-  Kitern  nicht  wieder. 
I'nil  wie  will  nun  mit  solchen  Almos-n  das  Zittern  derjenigen  heilen, 
die  zwar  nicht  am  eigenen  lyihc  getroffen  sind,  aher  in  denselben  Ver- 
hältnissen weiteriehen?     Die  haben  es  noch  nicht  überhanden. 

Wir  Zioni-ten  gehrauchen  eigentlich  diese  Argumente  nur  mit 
innerem  Widerstreben.  Ks  geht  gegen  unser  (iefühl.  Unglücksfälle 
politisch  auszubeuten  und  einen  agitatorischen  Nutzen  ans  dem  Jammer 
ärmster  (Jcschöpfc  zu  ziehen  AIkt  es  mit«  doch  von  dieser  Stelle  ge- 
sagt werden,  mit  welchem  Schmerz  und  welcher  Kntrüstung  wir  die 
grauenhaften  Vorgange  von  Kischenew  vernommen  haben,  und  mit 
welchem  Kummer  es.  uns  erfüllt.  da<s  Juden  unter  solchen  Bc- 
iliiig'ingen  lelieii.  Anne,  sorgenschwere  Kxistenzen  halten  dort  unter 
Martern  geendet.  Wir  wollen  ihr  Andenken  ehren,  uns  um  ihre  Hintcr- 
bli.-l.cncn  kümmern,  und  dann  wollen  wir  unsere  Zeit  nicht  mit  nutz- 
losen Demonstrationen  verlieren,  sondern  unsere  lebendige  Sorge  den 
lachenden  zuwenden.  ( Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Denn  die  blutigen  Tage  der  Itessarabischeii  Stadt  sollen  uns  nicht 
vergessen  machen,  das«  es  noch  manches  andere  Kjschcnew,  und  nicht 
nur  in  Knssland.  gibt.  Kischenew  ist  überall,  wo  .luden  an  Leib  oder 
Seele  gequält,  an  der  Khrc  gekränkt,  am  Vermögen  geschädigt  werden, 
weil  sie  Juden  sind.    Ketten  wir  die,  welche  noch  zu  retten  sind. 

Ks  ist  die  Ihm  liste  Zeit.  Wer  überhaupt  die  sichtbaren  Zeichen 
sieht,  iiinss  sehen,  dass  in  der  Lage  eine  geradezu  verhängnisvolle  Ver- 
schlimmerung eingetreten  ist.  Wir  Zionistcn  halten  dies»1  Verschlimme- 
rung seit  Jahr  und  Tag  vorausgesagt  —  und  nun  sie  da  isl.  sind  wir 
ib-c-h  aufs  schmerzlichste  betroffen. 

In  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
glaubte  man  in  jüdischen  (icineindekrciscn  an  die  Immigration  als  All- 
heilmittel. Das  ging,  wenn  wir  von  allem  anderen  absehen  —  vom 
Klend  der  Wunderer,  von  der  (irausamkeit  neuer  Verhältnisse,  in  die 
sie  unvorbereitet  gerieten,  vom  nationalen  Verluste  durch  immer  wieder- 
holte Zerstreuungen,  rnd  so  weiter  —  es  ging  doch  nur  so  lange,  als  die 
Länder  der  Immigration  sich  gegen  diesen  Zufluss  eines  verzweifelten 
Proletariates  nicht  wehrten. 

Dii-s  isl  die  neue  Kpoche.  in  die  wir  eingetreten  sind.  Die  Bin* 
wandening-länder   beginnen    sieit    zu    wehren,   obwohl,   nein,   weil    die 
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Jmlennol    Im  Osten    Europas  steigt      Und  doch   sind  es    Länder,  an 
n  hoher  Gesittung  zu  zweifeln  einfach  töricht  «mit.     I 
ibcn  ihrer  sonatigtn   Humanität   —  ich  uichl   iroaisoh  — 

EinhaJl  gebieten  und  die  Judenfrnge,  diu  für  sie  die  Frage  der  jüdi- 
n  Einwanden  oütisch  behandeln  zu  müssen.     Nur  bei  aus 

Juden  sträuben  Bich  noch  manche  ängstlich,  darin  ein    Politicutn 
sehen.     Diese    lagst  über  wird  uns  mehr  Mitleid  als  Zorn  einflössen, 
wenn  «ir  aie  recht  verstehen.    Et  ist  eine  Platzfurcht,  die  noch  aus  der 
i  ugi  n  Judengosse  »tainmt , 

Indessen  untwickcln  »ich  di(    Dinge  unaufhaltsam      In   England, 
dem  letzten  bisher  noch  ganz  offenen  Zufluchtsort«,  wurde  eil 
liehe  Kommission  zur   I  ntersuchung  der  Frcmdeneinwundcrung  ein 
Der  Fremden,  um  nicht  nderJuden.    Die  Konklusionen 

■  htes  laesi  □  aber  keinen  Zweifel  zu,  über  w<  »sen  Einwanderung 
die  Kommission  sieh  rn  hatte.     Man  siohl  ordentlich,  wie  das 

freie,  grossmütige  England  mit   weh  kämpft,  Tis  schwer  es  sich  feine 

tno   Mit  ringt,  wie  es  eine  elf 

gwierige  Untersuchung  einleitet,  bevor  es  zu  endgiltigem  sich  ent- 
Bchliesst.     Es  gibt  nämlich  alte  Prinzipien,  glorreich  wie  Fahnen,  die 
nicht  ganz  unbeschädigt  bleiben,  weun   England  nnsehuli 
liehen  nicht  mehr  das  freie  As  ihr!      Und  genau  dasselbe  gilt 

von  Amerika,  forden  ist,  weil  es  ein  Asyl  «rar. 

Von  den  Regierungen  der  an  der  Judenwanderuug  beteilig 
Länder  wird  n  i  Werl  täglich  ■  sei  ratenden.  Unser  Lösung, 
die  dem  jüdischen  Volke  zu  einer  Reimstätte  verhelfen  will,  entspricht 
ehr  einem  allgemeinen  Bedürfnisse,  dass  sie  endlich  gelingen  muss 
(Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.)  Eine  leichte  Arbeit  ist  es 
Freilich  nicht  E  t  Schwiei  eiten,  d|e  ausserordentlich  viel  Ge- 
duld and  Treue  erfordern.  Aber  schon  dies  ist  ein  Stack  der  Er- 
ziehung, die  wir  unterwegs  bekommen.  Es  gibt  schwere  Tage,  an 
denen  man  mühselig  Errungenes  zerfliepBeu  sieht  und  vielversprechende 
Anfänge,  Hie  dann  in  sich  zusammenbrechen.  So  lange  eine  Bi 
jung  und  schwach  ist,  müssen  die  Führenden  befürchten,  da« 

Inger  demoralisieren  i  önnten,  und   zur  eigenen 

Enttäuscl g  und  Ermüdung  tritt  noch  die  Sorgi  i lie  Fortführung 

der  Arbeit,  um  die  Beschaffung  der  Mittel,  um  die  Ausdauer  der  Go- 
M.     Doch  auch  das  ist  zum  Gut  n.  -ren  sich  die,  an  denen 

nun  nicht*  verliert,  (Stürmischer  Beifall  und  Bändeklatscheu.)  Sic 
ziehen  ab,  dii  einen  mit  ihrer  gekränkten  Eitelkeit,  die  zweiten,  weil 
iei  der  Sache  ihre  Rechnung  nicht  fanden,  die  dritten,  weil  sie  nur 
gern  an  Erfolgen  teilnehnv  n  nnd  so  ikk  h  andere  aus  mancherlei  an- 
deren Gründen.  Die  aber  bleiben,  denen  wird  die  Sache  durch 
Opfer  um'  noch  teurer.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.)  Mit 
denen  kann  man  den  Weg  fortsetzen,  und  ihnen  kann  man  auch  alles 
ii.     So  war  es  ü sarci    Absicht,  als  wir  diesen   Ki  ein- 
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beriefen,  and   wir  glaubten,  dass  wir  nicht«  anderes   würden   da    ra 
melden  haben  als  dfla  Scheitern  der    Verband  langen   und  das    M 
liui.'i'ii   lang  \ "i -liiTciicii t  Versuche.     Indessen   kam  es  einigernu 
anders,  |  Hört  !  II.. n  !) 

Seitdem  wir  hier  zum  ftinftenmale  beisammen  waren,  hatte  ich 
neuerdings  zweimal  die  Ehre,  von  Br.  Majestät  dem  Sultan  nach  Kon- 
etantinopol  berufen  zu  Verden.     (Lebh.  Beifall  und  Händekla 
Beide  Male  im  Februar  wie  im  August  1902  blieben  jedoch  die  I  nter- 
handlongen  reaultatlos.     Ich  konnte  mich  selbstverständlich  auf  nichts 
einlassen,  was  mit    unserem    Baseler   Programm    nicht   vercinbei 
weecn  wäre  (Stürmischer  Beifall  und   Händeklatschen.),  insb 
konnte  eine  zerstreute,  zusammenhanglose  Kolonisation  in  verschredt 
Teilen  des  türkischen   Reiches  unseren  nationalen  Bedürfnissen  nicht 
genügen.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.)     Aus  alleu  di 
beschwerlichen  Verhandlungen  ging  nur  hervor,  dass  Se.  Majestät 
Sultan  dem  jüdischen  Volke  andauernd  eine  freundliche  Gesinnung 
wahrt     K-  ist  di  •  erfreulich    und    wertvoll,    ab 

kommen  wir  damit  nicht  weiter.    Da  nun  die  gül  n  des 

Souveräne    gegeben    sind,  Bowie    die    zweifellosen    Vorteile,    die    das 
türkische  Reich  davon  hätte,  musste  das  Hindernis  in  der  Haltung  der 
im  Oriente  interessierten  Hauptmächte    gesucht    werden,    namentlich 
Russlands.    Denn  von  Deutschland  hatten  wir  uns  keines  W'id« 
zu  vi  nach  der  unvergessenen  Teilnahme,  die  une  der  deutscht 

er  bekundete.     Als  ich  im  Jahre  I8i)8  die  Ehre  hatte,  mit  i 
zionistischen    Abordnung   in   Jerusalem    empfangen    zu    werden,    ver- 
Bicherte  Sc.  Majestät  unsere  Bewegung  seines  Wohlwollens.  ( Stürmi- 
scher Beifall  und   Händeklatschen.)    An  einem   Kaiserworte  soll  man 
nicht  drehen  noch  deuteln.    (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen  i 
Vuch  von  England  wai     ine  Gegnerschaft  nicht  zu  besorgen,  und 
die  ich  j'-t/t  melden  will,  bestätigen  dies.     (Hört!  Hört!) 
\a.  h  der   Erfolglosigkeit    der    letzten   Verhandlungen    in    K 
-taut hi..| '.'I    und   angesichts   der  wachsenden    S'ot    mussten    wir   nn< 
Wege  sirehcn     So  setzte  ich  mich  denn  im  Oktober  v<  rganger«  n  Ja 
mit  einigen  Mitgliedern  des  britischen  Kabinetts  Ln  Verbind 
unterbreitete  ihnen  den    Vorschlag,  nns  eine   [<andkonzcssion   fttt 
Sinai-Halbinsel  zu   bewilligen,  damit   wir  dort   eine    Vi 

p  VoD«  gründen,  Sowohl  die  Minister,  denen  ich  hier  meinen 
allerwärmsten  Dank  ausdrücken  möchte,  als  auch  die  hohen  Beamten 
der   britischen    K  ,    welche    für   diese    Angvlegenh 

sind,  haben  mich  mit  dem  grnssten  Wohlwollen  und  Kut| 

Rufgen iii.il     (Lebhafter   Beifall    und    Händeklatschen.)      1 

mit    bedeutet,  dass,   da   das   ins   Auge   jtefas  itorium   ü*T>-ptiscli 

ss  notwendig  wäre,  inmittelbar  mit  der  ägyptischen  lü'gii 
rorhandeln,  doch  stellte  die  englische  Regierung  mir  grosshei 
Empfehlung  zur  Verfügung  und  ■  1 1  i  1 .  k t ■  -  ihp-m  Wruvi'r  in  ,\ 


il  Cromer,  die  Hoffnung  aus,  das*,  der  Plan  von  ihm  und  den  Bäten 
Sr.  Hoheit  des  Khedive  in  wohlwollende  Erwägung  gezogen  werden 
würde,  Die  Britisch"  Regierung  gab  uns  anheim.  als  vorbereitenden 
Schnii  die  Entsendung  eines  Kommission  von  Fachleuten  anzuordnen, 
die  den  Landstrich  auf  seine  Eignung  zur  Besiedlung  und  auf  die  Aus- 
--iehti'ii  Beiner  Kolonisation  prüfen  sollte.  tJm  •  1  i * ■  Zustimmung  der 
massgebenden  ägyptischen  Autoritäten  zur  Entsendung  der  rlonxmission 
und  deren  DnterBtützdng  zu  erlangen,  begab  sich  unser  Vertu 
.Mr.  Greenberg,  versehen  mit  Empfehlungsschmben  des  englischen 
Ain-wiiriigi.'ii  Amtes  ;m  die  ügyptiache  Regierung,  Ende  Oktober  nach 
AegypteQ. 

Lord  Cromer  und  der  ägyptische  Minister  das  Auswärtigen 
nahmen  ihn  sehr  Freundlich  auf,  und  gaben  nach  einigen  Verhandlungen 
ihre  Zustimmung  zur  Entsendung  der  Kommission.     Sic  gestatteten 

euch, Vertreter  des  ägyptischen   Landverinessungsaintes  sieh 

der  Kommission  als  Mitglied  anschtoes.    Die  Kommission  wurde  hierauf 
gebildet  und  bestand  aus  den  Herren: 

Ingen.  Kessler,  Architekt  Marmore k,  Obere!  Golä- 
-  in  i  d  .  [ngen.  Stephens,  Professor  Laurent,  Dr,  S.  Soskin, 
l>r  llill'-i  du  ff.-  und  dem  ägyptischen  Regiernngsvertreter 
Mr.  II  ]i  li  r  e  ■ 

Dia  Kommission  kam  in  Aogypten  Ende  Januar  an  und  brach 
anfangs  Februar  mich  der  Sinai-Hfllbinsel  auf.  Inzwischen  verl 
unser  Vertreter  Mr.  Greenberg  England  und  ging  wieder  nach 
Aegypten,  um  dem  Lord  Cromer  und  der  ägyptischen  Regierung  den 
Entwurf  eine-  Charten  für  einen  Landstrich  auf  der  Sinai-Halbinsel 
zu  unterbreiten.  (Lebh.  Beif.)  Nach  langen  Verhandlungen  erhielt 
unser  I  nterhändlor  von  der  ägyptischen  Regierung  ein  Schreinen, 
worin  sie  sich  mit  dem  Grundsatz  des  vorgeschlagenen  Charters  ein- 
\ei- tanden  erklärt.  Dieeei  bestimmt  die  jüdische  Selbstverwaltung 
Für  den  in  Betracht  kommenden  Landstrich  und  gewahrt  Munizipal- 
rechte für  das  gesamt'  bewilligte  Gebiet,  unter  der  Voraus  dass 
die  entsendete  Kommission  einen  günstigen  Bericht  erstatte,  welcher 
der  Regierung  die  fJeberzeugung  beibringt,  dass  die  Besiedlung  der 
Halbinsel  tunlich  [st 

Die  Kommission  kehrte  anfangs  Mlrz  nach  Aogypten  zurück  und 
ich  reiste  selbst  hin,  um  mjt  ihr  zusammenzutreffen,     tch  unterbreitete 

Lord  Cromer  I  des  ägyptischen  Regierung  verschiedene  Vorschl 

betraute  jedoch,  de  ich  nach   Europa  zurückkehren  mussto,  mit  den 
weiti  ren   Verhandlungen  ein  Mitglied  der  entsendeten  Kommission. 

Es  folgten  langwierige  Verhandlungen,  die  jedoch,  wie  ich  mit 
Bedauern  mitzuteilen  habe,  das  Ergebnis  hatten,  dase  die  ägyptische 
i  rung  erklärt«  .  sie  sei  nicht  in  der  Lage,  auf  die  Sache  weiter  ein- 
zugehen, da  das  fachmännische  Gutachten  dahin  ging,  da -   un- 
möglich sei,  dii    pelusinische   Ebene  ausreichend  mit   Wasser  zu 


n.  I  daher  auch  die  Besiedlung  tob 

deren  Teile  der  Halbinsel  nichl  erfolgt  Ale  die  Mitgli« 

det  britisch«]    Regierung,  mit  denen   ich   vorher  in   Vei 

den,    von    dem   der  ägyptischen    Regäcnwg  erteilten    fachtuäi 
sehen  Rate  und  von  den  EntscbJiessungen,  zu  welchen  sii 
Bah,  Kenntnis  i  rlangl  hatten,  schlugen  sie  mii  an  Stell* 

früheren  die  Bewilligung  eines  anderen  Landgebietes  zum  Zwecke  dui 

jüdischen   Kolonisal vor.   I  Bewegunj 

Daa  neue   Landgcbiel    hal    nichl    des    geschichtliclien,    | Li 

religiösen   und  zionistischen   W.u.  den  auch   noch  die  Sinai-Fl 

hätte,  aber  ii  b  zweifle  nicht,  das«  der  Kongn  -■  ah  Verl 

jüdischen  Masse  auch  das  neue  Anerbieten  mii  wärmster  D 

n  Brde.     I  ler  Vor«  blag   bedeute)  uii  momi 

:  Osteirika  mii  jüdischer  Verwaltung,  jüdischer 

dregierung    und  einem   jüdischen    Oberl mtem    an    ihre] 

alles  natürlich   unter  britischer  oberhoboiüieher   Pobcrwnchung. 
dieser  Vorschlag  gemachl  wurde,  fühlte  ich  mich  nichl  11  rügt, 

im  llinbl  die  Verfassung  dt*  Judentums  und  die  No 

leeit,  Boforl  irgend  ein  Mii  löblichsten  Bessei 

1 1 1 1. 1.  ii   etwas  anderes   zu    tun,  als   die    Erlaubnis    zu   erlangen,    i 
Vorschlag  dem  Kongn         a  unterbreiten      Damil  die  Sache  inda 
ans  nllo  ein  hinreichend  greifbares  Interesse  habe,  wai  es  notwen 
den  Vorschlag  in  'iiii  q,  der  aul  unsere  im-  allen  m 

teuren  nationalen  Bestrebungen  Rücksicht  nehmen  würde,     i  nset  ' 
treter  führte  daher  einige  Keil  hindurch  mii  den  Mitgliedern  des  briti- 
schen Kabinetts  und  mii  den  Ressortöchefs  eingchcmlc  Vcrhaudlnn 
die  einen  giinsl  igen  Fortgang  nahmen. 

Ich  möchte  den  Anschauungen  des  Kongresses  iil*  i  die  Pol 
dii    die  zionistische  Bewegung  diesen    Vorech  über  befo 

will,  nichl    vo  ,  allein   obschon  selbstverständlich  das  jüdi* 

Volk  kein  anderes  Endziel  bab  n  kann  als  Pu  astina  (Stürinischcr,  In 
anhaltender,  sich  wiederhol!  erneuernder  Beifall  und  lländeklatsi 
im  Saale  und  auf  den  Galerien.),  und  obwohl,  was  immer  das  Schii 

luungcn  über  das  Land  nn* 

:■  unabänderlich  sind   und   bleiben   müssen,  so  wird  der   I 
doch  erkennen,  welche  ausserordentliche   1'ördcruug 
durch  'ii'    I  aterhandlungen  mii  der  britischen  Regierung  erfal 

■ii.  liiii    und   Händeklatschen.)    Ich  darf  Bogen,  das*  unsere    \n 
Behauungen  in   Betreff  Palästinas  mit  voller  Offenheil   und    tusfttbr 
liilil.i-ii   ■  I ■  1 1   Mitgliedern   .!>-   britischen    Kabinetts   und   den   in   di 
Angelegenheil  gen  hohen  Regierungsheamten  aun-inandi 

worden  sind,     fei  glaube,  dass  der  KongTuss  Mittel  finden  kann 
dem   Anerbiet  inch  zu   machen       Dieses   Anerbieten   wurde 

in  einer  Wi  ise  'in  rai  ht,  die  dazu  beitrage u--_  die  Lagt 

jiiili.-rlirn   Volkes  "i   und   zu  erleichtern    (Stürnii 
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lim]   Händeklatschen.),  ohne  dass  «rii    irgend  etwa«  von  den  groeeeo 
Grundsätzen  aufgeben,  auf   welche   unsere    Beweguni 
(Erneuerter  stürmischer  Beifall  and    Händeklatschen.) 

Die  Einzelheiten  dee  Vorschlages,  aui  den  ich  Ihre  besondere  Auf- 
1 1 !■  i-ksniiiki  ii  ,iii-  ernstlichste  hinlenken  möchte,  dem  gesamten   Kon- 

o  vorzulegen,  würde  nur  nicht  praktisch  scheinen.  Es  Bcheini 
mir  richtiger,  Sie  zu  bitten,  dase  Bio  einen  kleinen  Sonder-Ausschuss 
wählen,  der  sich  mit  der  ganzen  Angelegenheil  au  befassen  hatte.  Was 
immer  beschlossen  werden  mag  -  soviel  kann  ieh  getrost 
wir  alle  im  Kerzen  nichts  als  das  tiefste  Gefühl  3er 
Dankbarkeil  für  das  Btaatemännischß  Wohlwollen  emp- 
finden, das  Grossbritannien  in  diesen  Verhandlungen  dem  jüdischen 
Volke  gegenüber  bekundet  hat.  (Tosender,  sich  immer  wieder  erneu 
der  Beifall  und  Handeklatschen  im  Saale  and  auf  den  Galerien.  — 
Del  rill:  Three  Cheers  Eor  England!       Der  Kongrese  stimmt 

isterl  ein.  —  Minutenlanger  Applaus,  Hüte-  und  Tücherechwenkcn, 

—  Diu  Vi  rsammlung  erhebl  sich. ) 

Zion  ist  dies  Freilich  nicht  und  kann  rden.     I  -  i-i  nur 

eine  Kolonisatiousaushilfe,  aber  wohlgemerkt  auf  nationaler  und  staat- 

■ '•  « ; » Hage      (Stürmischer   Beifall  and   Händeklatschen.)     Das 

Zeichen  zum  Aufbruche  können  and  worden  wir  anseren  Massen  darauf- 
hin nicht  geben  Et  isl  und  bleibt  lediglich  eine  Notetandsmassregel. 
die  der  jetzig  dler  philanthropischen  Hntejmehmun 

ablielfen    und    dem    Verluste    solcher    ve\  Volkateile    vor- 

beugeu  soll. 

So  lagen  die  Dinge,  sie  die  letzte  Wendung  eintrat,  ili>'  erst  wenige 

all  ist,  aber  eins  sehr  bedeutende  Entwicklung  vorstellt. 

Die  wohlbekannt  nisse  machten  es  notwendig,  dase  ich  im 

lull  i':—-  des  jüdischen  Volkes  nach  Russland  reiste.  Ich  hatte  die 
willkommene  Gelegenheit,  mit  der  dortigen  Regierung  ku  verkehren« 
iiinl  ich  kann  sogen,  dass  ich  einem  gewissen  Verständnisse  unaerst 
zionistischen    Bestrebuj  ete,   sowie  auch    Aousserungen    des 

guten  Willens  hörte,  etwas  Entscheidendes  für  uns  zn  tun.  Ich  gestehe 
übrigens,  dase  ich  bei  dieser  Gelegenheit    nicht   nur  Parteimann  vna 

—  Sie  werde] ■  ■-  nicht  übel  nehmen.     Ich  sprach  nicht  nur  für 

die  Zion>6ten,  sondern  Für  alle  Juden  in  Russland.     (Stürmischer  Bei- 
fall and  Händeklatschen.)     [oh  bemühte  mich,  einige  Verbesserui 
ihrer  traurigen  Lage  zu  befürworten,  und  erhiell  auch  die  Zusicherung, 
dass  Bolche  Erleichterungen  demnächst   in   Erwäg  sogen  werden 

BOlll 

Bedeutender  waren  die  Zusicherungen,  die  ich  Eür  die  äionisti 
Bewegung  erhielt    Ich  bin  in  der  Lage,  zu  erklären,  dass  die  russische 
ruiif!  dem  Zionismus  kein  Hindi  rnis  in  den  Weg  legen  will,  wenn 
vie  bisher  einen  ruhigen  and  gesetzlichen  Charakter  behält.     (Stür- 
mischer, langanhaltender  Beifall  und  Händeklatschen.)     l'i<-  russische 
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-    ferner  bereit,  bei  der  Deckung  der  Gelderfordernisse  einer 
»on  uns  Zionisten  geleiteten   Emigration  mitzuwirken. 

rundlich,  und  darauf  i-i  wohl  das  allergrösste  Gewich!  zu  l«-gon, 
iel  die  russische  Regierung  bereit,  unsere  Bemühungen  am  die  Er- 
win Palastina  bei  8.  M.  dem  Sultan  mit  ihren  Einflus* 
unterstützen.  (ToBender,  sich  wiederhol!  erneuernder  Beifall  und 
Händeklatschen.  -  Die  Versammlung  erheb!  eich.  —  Hüte-  und 
Tu»  i.' •!■•  bwenken.  —  Htxjfarufc  i 

Die  Tragweite  dieser  Erklärung,  die  ich  dem  Zionistenk 
übermitteln  darf,  isl  wohl  jedem  erkennbar.     Gin  soll 
>ii  r  Mi-.-i-i  ih-i! Regierung   bedeute!   einen  diplomatischen   Gewinn,   der 
nichl  vi  hoch  veranschlagt  werden  kann,     (Krneutei  stürmischer  I 
fall  und  Händeklatschen. )     Nicht  aur  isl  am  enonues  Hindernis  be- 

i.  es  i-i  auch  plötzlich  eine  mächtige  Nachhilfe  vorhanden    I 
Wirkungen  Bind  allerdings  noch  abzuwarl  n,  aber  imi  erfrischtem  Mute 

nml  grösseren  Aussiebten  als  je  vorher  köi n  wir  unsere  Bemühun 

Hin  Enei  Israel  fortsetzen.    (Stürmisch«  Beifall  und  Häudcklateehi 

Ea  wird  Daturlich  aucli  jefcct  wieder  Leute  geben,  die  nur 
Vorteilen  heraussehen.    Die  Hilfe  der  Mächte,  wen 
dii  -■■  Leute  Ragen,  bedeute  Dichte  Erfreuliches.    Sie  wollen  uns  loa  b  i 
oder  sie  wollen  um  nicht  hineinlassen.    Gut!  Wenn  darin  eine  0 
rechtigkeii  gegen  unser  Volk  Legt,  so  wollen  wir  darauf  die  Antwort 
in  Zukunft  geben.    In  unserer  Zukunft,  in  unserem  Lande!    Und  d 
Antwort  soll  beatchen  in  einem  Erhöhen  der  menschlichen  Gesittung. 
(Tosend»  r,  sich  immer  erneuernder  Beifall  und  I  ländcklatschen.  - 
Präsiden!  wird  von  allen  Seiten  beglückwünsch!  i 

[eh  habe  die  grosse  Freude,  dem  Kongresse  eine  Zuseht 
teilen  zu  können,  mit  welcher  d»  r  El  »ra!  des  Kante 

unseren  Kongress  chnel  bat.     Sie  biutet   (liest)! 

,3a  Be  I.  di  n  19.    togusl   190 

Der    Rcgierungsral    des  Kantons    Baaolatad!    an   dae    Bon 
VI.  ZionistenkongresB  B  isel 

Hochgi  ehrte  Hiorren ! 
Sie  beehren  ans  mil  der  Einladung  zur  Teilnahme  mm  den  Sitzun- 
gen des  V i    Zionisten!  -.    Wir  sind  Ihnen  i ü 
m  verbindlichem   Danke  verpflichtet   und  teilen    Ihnen   mit, 
unseren  Mitgliedern  den  Besuch  der  Sitzungen  I  I  haben. 
\\  ii    di                 gleich  den   Anlass  wahr,  den    K 

»illl iraen  zu  heissen,     Ea  isl  das  fünfte  Mal,  daea  die  I 

biet    zur    Beratung   zusammenfinden.      Wenn   <■-    Ihnen    gel 

durch  Ihre  jährlichen  Versammlungen  in  Basel  Ihre  ernsten  B 

zu  fördern  und  wenn  der  diesjährige  lv  lies-'  Restrcbui 

und  Sie  um  einen  weitem  Sehrill    lln 
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o  geräcbl  es  »ach  den  Behörden  der  Stadt,  die  dem  Kon- 
rresee  Gastfreundschaft  bieten  darf,  zur  aufrichtigen  Genugtuung. 

Wir  bitten  Sie,  der  Versammlung  unaern  Willkommgruas  ni«- 
min  In  /u  wollen  und  verharren 

mii  ausgezeichneter  Hochachtung 

Der  Präsiden!  di  -  Regierungsratec i 

Dr.  '/  u  1 1. 

i  »et  Sekretär: 

Dr.   A.   Im  Ho  f." 

(Stürmischer  Beifall  und   Händeklatschen    —  Die  Versammlung  hat 
ach  erhoben.  —   Hüte*  und  Tücherechwenken.  —  Hochrufe.) 

Ich  unterbreche  nunmehr  die  Sitzung  auf  10  Minuten.  (Die 
Sitzung  wird  um  m  Uhr  40  Minuten  unterbrochen  und  um  m  Uhr 
.Mi  Minuti  n  wieder  aufgenommen. ) 

Priis.  Dr.  Herzl:  Der  zweite  Punkt  der  Tagesordnung  ist  der  Bericht 
des  Legitimationsausschusses.  Der  Ausschuss  ist  aber  mit  seinem  Be- 
richte noch  nicht  fertig,  weil  viele  Delegierte  noch  nicht  eingetroffen  sind. 
Wir  kommen  daher  zum  Punkte  3,  das  ist  die  Wahl  des  Bureaus  und  der 
Ausschüsse.  Das  Wort  hat  der  Vorsitzende  der  Pcrmancnzkommissnn,  Herr 
Dr.  Alexander  Marmorek. 

Dr.  Alexander  Marmorek  (mit  lebhaftem  Beifalle  begrttsst}:  Verehr- 
icr  Kongressl  Im  Namen  des  Permanenzausschussea  habt  ich  die  Ehre, 
dem  Kongresse  folgende  Herren  zur  Wahl  des  Bureaus  vorzuschlagen.  Be- 
viii  ich  Ihnen  aber  die  Namen  vorlese,  bin  ich  beauftragt,  Ihnen  M  cr- 
l  ';  lui,  dass  der  Permauenzausschuss  der  Ansicht  ist,  dass  dieses  Jahr  von 
der  uns  geschäftsordnungsmässig  zugestandenen  Zahl  der  Vizepräsidenten 
i  und  infolge  der  längeren  L'auer  des  Kongresses  und  der  grossen 
Müht,  welche  dem  Präsidium  zufällt,  ohne  Präjudiz  für  die  7ukimit  noch 
cm  vierter  Vizepräsident  gewählt  werden  sollte.  Der  Permancnzausschuss 
In  iit.  dass  Sie  diesem  Vorschlage  zustimmen  werden.  Ich  bitte  Sie  ferner. 
die  Wahlen  per  Akklamation  vorzunehmen.     (Zustimmung.) 

Präsident  Dr.  Herzl:  Ich  muss  zunächst  über  die  brage  abstimmen 
en,  ob  dir  Kongress  einen  vierten  Vizepräsidenten  wählen  will.  Die- 
jenigen,  welche  ohne  Priüudiz  f(ir  die  Zukunit  in  diesem  lahre  einen  vierten 
Vizepräsidenten  wählen  wollen,  mögen  die  Hand  erheben.  (Geschieht.) 
Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:)  Dieser  Antrag  ist  an- 
genommen. 

Dr.  Alexander  Marmorek:  Zum  Präsidenten  schlagt  Ihnen  der  Per- 
rranenzausschuss  Herrn  Dr.  Theodor  herzl  vor.  (Stürmischer,  sich 
wiederholt  erneuernder  Beifall  und  Händeklatschen.)    Zu  Vizepräsidt 

Heim  |ir.   Max   Noi  da  U  ( Stiii  miscber  Beilall  und  Hände-Klatschen.).  Herrn 

I>r.  Max  Mandelstamm  IStürmischei  Bettall  und  Händeklatschen.), 
Sir  Pfands  Monteflore  (Störmischer  Beifall  und  Händeklatschen.)  und 

als  vierten  Vizepräsidenten  Für  dieses  lahr  Herrn  Dr.  Max  Boden- 
heimer  (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.).  Ich  bitte,  die  Wahl 
per  Akklamation  vornehmen  zu  lassen. 

Präsident  Dr.  Hirzi:    Es  wird  als  Abstimmungsform  die  -Uklamat 

ntragt,  Da  sich  der  Permanenzausschnss  jus  Jeu  Landsmannschaften 
cr>..inzt.  so  ist  das  nicht  ein  Antrag,  der  letzt  .ms  .kr  Versammlung  hervor- 
geht, smist  wurde  ich  Mm  nur  nicht  zulassen.  Da  abei  diese  Wahl  bereits 
vorher  besprochen  wurden  ist,  so  kann  ich  Ihn  zulassen,    Hie  für  die  Ab- 
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stlmmungsfoun    der    Akklamation   sind,    wi  Hand   erbeben, 

cht.)    Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.    (Nach  einer  Pause  ahl- 

,i"'    Akklamation 

letzt  geben  wir  zur  Wahl  selbst     D  .  welche  die  Liste 

annehmen  wollen,  bitte  ich  die  Hand  zu 

(Nach  einer  Pause 

(Lebhafter  Beitall  und  Hindeklatschei 
Del.  Dr.  Haraorek:    Als  Beisitzer  erlaube  ich  mir  namens  dei  I 
nzkommission  Herren    vorzuschlagen:      Dr     Ä.    Ma 

will,   Prof,  zblenow,  Joe!  Weil,   S.   Pin« 

luiihiii.  David  Wolffsohn,  Ingenieur  Kessler,    kh  bitte  diese  Herren  eben- 
falls per  Akklamation  zu  wfihleu. 

Präsiden!  Dr.  Herst:    Ich  ersuche  ieoe  Herren,  d 
Pcrmauenzau«  lei   Landsmannschaften  sind,  du-  Haiti 

(Geschieht)    Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.    (Nach  i  ise:) 

nommen, 
Di    \    Mannorek:    In  Bezug  am'  die  Schriftführer  hat  der  \uss>_ 

■  -  ihm  scheine,  dass  in  diesem  Jahre  den  St 

Aufgaben  obliegen  «erden,  als  In  den 
■   lahren,    Er  bittet  daher,  die  Zahl  der  Scbriltfühn 
\.  um  bn  M. 

Prfisidenl   Dr,  Herel:     Her    Prisident     der     Permanenzkommis 
schlägt  vor,  die  Zahl  der  Schriftführer  von  6  aul  12  zu  vermehren, 
dafür  Ist,  wolle  die  Hand  erheben.    (Geschieht)    Ich  bitte  um  di( 
probe.    (Nach  einer  Pause:)     Angenommen. 

Dr.  \.  Marmorek:  Ich  beantrage  Im  Namen  des  Permanen» 
Schusses  als  Sekretär:     Pili   Hel  ■■■•-,  Rabblnei   M.  Lewln'; 

im  Deutsch:  Dr,   I,  W.  Marmorek,  Dr.  M  lannbeim);  lür  Englisch 

und  Prrcj   Baker:  F6r  Italienisch:  Dr,  r    Ravcnna;  dir  Russli 
Dr.  Bemsteln-Kohan,  Prof,   Dr.   Belkowskl,  It.   Brück;   füi 
Dr.  v  Marmorek;  im   largon:  Rechtsanwalt  Rosenbaum;  im  Polnisch:  Di 

\.    KOJ  uli.iiiser. 

Präsident  Hr.  Herzl:     Diejenigen,  welche  im    <i\^  Wahl  der   vnrn-- 
sihlagenrn  ihnen  sind,  wollen  die  Hand  erbeten.  >  leschiehtJ     Ich  I 
'ml-.    (Nach  einer  Pause  I  Vngent  mmen. 

i  i.  \    Harmcrek:    Ich  hale  noch  eine  Reihe  vor  Herren  zw    \tn- 
rchterhaltung    der   Ordnung   im   Kongresse    vorzuschlagen,     und     zwar: 
Qoltein,  Q.  Salkin,  Abrahamsmi.  Sachs,  ZueKc-rmann,  Mordechajew,  Qi 
reich,  Wilowlnsky,  Lewin.  Pelrhenlarh,  Pergamenter,  Philipp,  Lazarus. 

Prisident  Dr.  Her/l:    Diejenigen,  welche  ffli  die  Wahl  di 
schlagenen  Herren  sind,  wollen  du-  Hand  erhelen.    (Geschieht.)    Ich  bitte 
um  die  Orgcnprol  e.    (Nai  I  igenommi  n. 

Hr.  A.  Marmcrck:    I  el  er  die  Wahl  der  anderen    Au 
Permanenzausschuss  Im  Lame  des  heutigen  oder  morgigen  Tages  referii 

Prisident  Hr.  Herzt:  Den  nächsten  Punkt  der  lagesordnu 
„Rechensohaftsberichl  des  v-cj."  «erden  wir  zu  Beginn  der  Nachmltti 
Sitzung  ansetzen.    Diese  wird  um  -3  Uhr  beginnen.  —  Wünscht  iemand 

Wort5 

Rechtsanwalt    Rosenbaum:      Ich    bitte,    meine    Herren,    folgende 

/in    Aenderung  der    [agesordnung  anzunehmen:     Es  wai    bisher  bei 

uns    Uliich,    den    Rechensth.illsl  Bricht    Über    die    Tätigkeit    des      \ 

hören,    dann    Kamen    die    Diskussionen,    und    dann    das    Vertraue 
Hernach   Kamen   verschiedene  andere  Fragen,  darunter  auch  die 
ittung  Über  die  Bank.    Sie  «erden  wissen,  dass  das   A.-C.  z\» 
h.n     \.-C    und  Aufsichtsrat.     Wenn  wir  die   Autorität  des    \.-C  und  st 

".jnl'luss    am    die    Hank    wahren    Wollen,    können    wir    Über    die  I    des 


v-c.  nicht  frfihei  diskutieren,  bevoi  wir  nicht  erfahren  haben,  was  das 
a.-l   als  tufsichtsrat  geleistet  hat    Wenn  mein  Antrag  nicht  imen 

wird,  so  werden  wir  nach  und  nach  dasu  kommen,  dass  der  Kongress  mit 
der  Bank  nichts  mehr  zu  tun  hat.  Mein  Intrag  geht  also  dahin:  Wir 
wollen  den  gewöhnlichen  Bericht  anhören,  dann  rieht  übe.  die  Hank 

und  zwar  soll  ausser  Direktor  Wolffsohn  auch  einer  von  den  \ufsichts- 
räten  referieren       dann  werden  wh  das  Vertrauensvotum  geben, 

Ich  habe  noch  einige  taträge  tu  stellen.    Sie  werden  sich  erinnern, 
i   Uli  reu.  j.i.-s  am  dem  dritten  Kongresse  eine  Bankkornmissiorl 
wählt  wurde,  damit  sie  die  Wunsche  des  dritten  Kongresses  in  juristische 
Porm  kleide.     Damals  wurde   unter  anderem  der  einstimmige  Beschluss 
gefasst,  dass,  ins  diese  Kommisaion  nicht  ein  Resultat  vorgelegt  hal 
wirbligen  Schritte  seitens  der  Bank  geschehen  sollten. 

Ich  will  noch  einen  :>atz  zitieren.  Laiu  unseren  Statuten  dürfen  nur 
diejenigen  at stimmen,  welche  Namensantlen  haben.  Inhaberaktien  dürfen 
nicht  abstimmen.  Man  hat  aber  versprochen,  ihre  Stimmen  zu  rechnen. 
Wie  dies  möglich  ist.  solang  die  Statuten  nicht  revidier!  sind,  weiss  ich 
nicht.  Ich  litte  nun,  dass  die  Mitglieder  der  Bankkcmmission  reterieren 
mögen,  was  sie  getan  haben,  damit  der  Kongress  hlerüler  seine  BescnJ 
iassen  könne.    I  les  ist  möglich,  ohne  die  Tagesordnung  ru  andern.     Aul 

sei    stein  ein  Punkt,  welcher  lautet:     „Bericht  dei    bestandigen    Vus- 

scliüssc."     Dazu  gehört  aueli  de;    Bankausschuss.     Uer     diese.     Tunkt 

(Bank,  Kolonisation,  Kultur)  kommt  unter  der  Zahl  13  vor,  d.  li.  zu  einei 

/iii,  «ii  niemand  mehr  Imstande  ist,  wegen  der  Müdigkeit  ein  rieh 

II  /u  lauen.    Ich  i  eanttage  also,  dass  der  Bericht  dei  ständigen  Aus- 

SChilSSC    unter  Punkt  7  VOI   den  KongreSS   knnune. 

PrSsidenf  Dr.  Herzt:  Mas  \  c  schllessl  sich  dieser  Anstellt  nicht 
an.  Wii  glauben,  dass  bei  federn  Tunkte  der  Tagesordnung  Gelegenheit 
gegeben  ist.  dem  V.-C  Vertrauen  odei  Mrastrauen  zu  votieren.    I>as  \.-c, 

nicht  der  AUfSichtSrat   der   Tank,   hat   ZU   tun   mit  der   Organisation   und 

tat mit  der  Verwaltung  des  Nationalfonds  usw.  Wir  halten  unsere  Ein- 
teilung  für   praktisch,   weil    bei   iedem   Tunkte   mau    sieh   äussern    ka 

die   Tätigkeit   des   A.-C,   und   Ob   Sie   das    fc.-C,    wieder   mit   der   Geschäfts- 

liihrung  betrauen  wollen,  dafür  haben  Sie  di  uck  durch  die  Vornahme 

der  Wahl.  Wir  sind  daher  der  Ansieht,  dass  die  Tagesordnung  nicht  ab- 
zuändern sei;  Ich  werde  aber  den  KoflgreSS  n  und  lasse  eine  Weil 

Diskussion  mein  v.u.  (Rechtsanwalt  Rosenbaum:  I'as  letzte  Wort 
gehört  doch  dem  Referenten!)    Sie  sind  aher  nicht  Referent. 

Ich  befrage  den  Kongress.  ob  er  die  von  uns  tzte  Tagesord- 

nung (Tute:  Russisch!)  —  kh  werde  das  gleich  i_iKi.mii  lassen.  Ich 
frage  also  den  Kongress.  ob  ei  die  von  uns  festgesetzte  Tagesordnung 
(Rufe:    Russisch!  Delegierter    Dr.    Ri  tum    spricht    russisch.) 

Herr  Rechtsanwalt,  Sie  haben  nicht  das  Wort  Ich  werde  das  sofort  über- 
setzen  lassen,  aher   lassen   Sie   mich   doch  isiedep.      Mi   frage   den 

Kongress,  ob  er  unsere  Tagesordnung  beibehalten  oder  andern  will,    Wenn 

er    sie   andern    Will,   dann   werde   ich    fragen,   Ob    der    KongreSS   dies    in   der 

Form  des  Dr.  Rosenbaum  oder  li  anderen  form  tun  will    Ich 

bitte  das  nun  ins  Russische  zu  Übersetzen. 

Delegierter    Dr.    Kohan-Bernsteiu  !l     die     Frage     in     das 

Russis 

Präsident   Dr.   Herzl:     Ich   litte  aber  auch   die    Begl lung   ZU   neben. 

Herr    Dr.    K  0  h  a  n.      (  Zw  isehc.ii  " 

Präsident   Dr.   Herzl:     Herr    Rechtsanwalt    Rosi  m,    resü- 

mieren Sie   kurz  in   rUSSiS  aS  Sie  deutsch   gesagl   haben. 

Del.  Dr.  Rosenbaum  (spricht  russisch  -  Unruhe). 
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Sitzen  vertreiben,  eine  viel  zu  grosse  ist  Man  muss  hier  Ordnung  schaffen, 
um  so  viel  Raum  als  möglich  für  die  Delegierten  zu  gewinnen. 

lJr;is.  Dr.  HcrzI:  Ich  bitte  die  Ordner,  sieh  nach  der  Sitzung  hier  zu 
versammeln,  damit  wir  das  Weitere  für  die  späteren  Sitzungen  feststellen 
können. 

Dr.  Heinrieb  Loewe:  Ich  kann  mich  nur  dem  anschliessen,  was  Herr 
Dr.  Bernstein  bereits  gesagt  hat.  Wir  Journalisten  sind  hier  mm  grossen 
Teile  durch  Delegierte  von  unseren  Plätzen  verdrängt  worden  und  sind  nun 
Benötigt,  stehend  unsere  Berichte  zu  schreiben.  Davon  kann  der  Kongress 
keinen  vorteil  haben.  Ich  bitte  daher  die  Herren  Ordner,  dafür  zu  sorgen, 
dass  wir  hier  wieder  arbeiten  können. 

Del.  Raskin  (englisch)  schlagt  vor,  wichtige  Anregungen  auch  in  den 
Jargon  /u  übersetzen. 

Präs.  Dr.  Herzl:  Ich  möchte  nur  darauf  aufmerksam  machen,  dass 
eine  zu  reichliche  Wiederholung  und  Uebersetzung  det  Reden  den  Qang 
unserer    Verhandlungen    sehr    in    die    Länge    ziehen    wird,      ich    mochte    die 

Uebersetzungen  nur  in  sehr  wichtigen  und  dringenden  Fällen  vornehmen 

lassen.     Denn  einen  Schimmer   hat  doch  jeder   von    der   einen   oder   linderen 

Sprache,  die  nicht  die  seine  im.  Wir  werden  daher  nach  dem  Bedürfnisse 
vorgehen.  IS  ist  niemand  mehr  /um  Worte  gemeldet,  ich  schliesse  daher 
die  Sitzung.    Die  nächste  Sitzung  findet  heute  nachmittags  um  3  Uhr  statt. 

ISchluss  der  Sitzung:   M   Uhr  45  Min.  vormittags.) 

Sonntag,   den  23.  August  1903. 
(Nachmittagssitzung.) 

Beginn:    3    Uhr    15    Minuten. 


Vizepräs.  Dr.  Njordaaa  Die  Sitzung  Ist  eröffnet,  Ehe  wir  in  die 
Tagesordnung  eintreten,  will  leb  ewel  Annage  zur  Verlesung  bringen,  die 
beim  Präsidium  eingegangen  sind  und  die  meines  Trachtens  zu  einer  Er- 
örterung keinen  Aniass  bieten.    Der  Herr  Del.  Jakob  Maie  i  n  beantragt, 

die  Rede  des  Herrn  Präsidenten  Dr.  II  erzl  sofort  in  Druck  legen  zu  lassen 
und  sie  an  sämtliche  Delegierte  zu  verteilen.  I  Lchh.  Beifall  und  Hände- 
klatschen.) Ich  glaube,  dieser  Vntrag  ks einstimmig  angenommen  wer- 
den und  gibt   ZU  einer  Erörterung   Keinen    AftlasS,     (Nach  einer    Pause:)      Der 

Antrag  ist  angenommen.  —  Der  zweite  Antrag  des  Herrn  Del.  Ma- 
reln  gehl  dahin,  liber  die  Rede  des  Herrn  Präsidenten  die  Debatte  nicht 
früher  zu  eröffnen,  bis  nicht  alle  Delegierten  diese  Rede  gedruckt  gelesen 
haben.  Ich  denke  dass  diesen  lutrag  lediglich  eine  Ergänzung  des  ersten 
Antrages  ist  und  dass  auch  gegen  die  Annahme  dieses  Antrages  ohn« 
örterung  kein  Bedenken  vorliegt.  (Zustimmung.)  Ich  glaube  also  auch  die 
einstimmige  Annahme  dieses  Antrages  aussprechen  zu  Können.  (Leb- 
halter Beifall  l 

Die   Mitglieder  der   Misrachi-Partei   beklagen   sich   darüber,   dass   die 
wni    ihr   belegten    P  anderen   Personen    eingenommen    worden   sind. 

Die  Ordner  werden  das  veranlassen,  damit  die  Heuen  keinen    Att- 

tass     .'in     Beschwerde     haben. 

(Es  erfolg)  hierauf  an.  Vei  teihmg  ies  Kassaberichtes  des  \.-c  I 

Viz.i  .  Nnrdau:    Einige  der  Herren  Ordner  beklagen  sich,  dass 

man    sieh    ihren    Am  rdiiui'Kcii    Irichl    lugt    und    dass    man    sich    ihnen    In    zum 


h.    - 


Teile  recht  heftige)  Weise  widersetzt,    Ich  i*etai  lass  Sie  alle 

achrung  genug  besitzen,  um  zu  einer  solchen  Klage  nicht  wieder    - 
geben.    Die  Ord.ier  sind  ein  Ausflnss  Ihrei   eigenen  Autorität.    Wem 
sieh  den  Anordnungen  Jer  Ordner  lüge»,  tun  Sie  nichts  anderes,  als  sich 
Ihrei  Einsicht  unterwerfen      ßs  ist  dies  eine  andere  Perm  der 

Selbstbeherrschung,  der  Selbstkontrolle,     Ich   denk«  nfigt,   dass  Ich 

Bemerkung  machte,  uro  os  fQr  alle  Zukunft  unn  u  machen, 

Ordnei  wledc    Anlass  zu  einei  Beschwerde  baben, 
Mm  in.  Koke  sc  h  hat  das  Wort  rar  Verlesung  des  Kassaberiehtes 

des  A.-C. 

Dr.   Kokesck:       Verehrte     Kongn  ederl       teil 

mir,  Ihnen  den  Ki  I  de«  engeren    \.<\  m  verlosen  w< 

dann  einigt    rergleichende  Daten  angeben    (liest):*) 

\|.  ine    i  larncn  und    Herren !     Von  die»  n    K- 

Erklärung  bedürfen,     Und  zwar  auf  der  Sollseite  das  Korres| 
d,ii/  Konto  und  auf  der  11  das  Deckungs-Konto,  welche  beide 

ghiidi  sind,     An  cinom  der  vorigen    Kongresse  und   in  di  i 

der   Bank   wurde  dem   A.-C.  von  denjenigen    B 
welche  aus  den  verfallenen  Subskriptionen  Für  Aktjen  der  Bank 
blieben  sind,  ein  gewisser    Betrag  für  Erwerbung   von    Kon 
bewilligt.     Die»    Beträge,  die  für  solche  Zwecke  au 
buchen  wir  für  das  Korrespondenz-Konto  und  erbalten  sie  von   dw 
Bank    snrück.     Deshalb  werden   sie  isurückgebnchl    unter  dem    l'iUJ. 
Deckungs-Konto  Jotzl  erlaubenSie,dasfi  leb  dieBilonz  verlcsel  lieel  l 

hu-  Revisoren  baben  die  Bücher  und  B  »ruft  und  wei 

lim, 'ii  übe]  dii    Richtigkeil  der  Bilanz  und  des  Gewinn-  und  Vei 
Kontos  eelbsl   Bericht  erstatten. 

Ich  erlaube  mir,  nur  noch  einige  Ziffern  über  'Ii'-  Si  hi 
seit  Beginn  di  mue  anzugeben.     Im  ersten  Koi 

jähr  hatten  wir  eine  Schekeleinnahme  voi  ('i  K.  Im 

wartungsjahre  isl   B»e  auf  131  193,33   K  gestiegen. 

Im  letzten  Jahre  bat  sie  sich  nahezu  verdoppelt  und  gegenüber 
p  Verwaltungsjahre  verdreifacht     Eis  Bind  eingenou 
Jl  566^-J   K.  —  Im  Vergleich  181   im  vorletzten   und 

i-.'i  m  im  letzten  Jahr 

Was  die  einzelnen  Länder  betrifft,  so  beweist  der  Sehekeleing 
einen  l  ortaehritl  d<  r  B  j.     Er  bat  sich  in  Ländi  tu 

doppelt,  in  mam  ben  verdreifacht.     Kr  I 

Vergleich  zum  letzten  Jahn  in  Bussland,  in  der  Schweiz,  in  Deut 
laml,  Kordamerika,  Südafrika  und  >l!and, 

Belgien  und  England.     Neu  hinzugekoranwne  Länder,  welch«  Sei 
Zahlungen  leist<  n,  sind  Däj  Qrie  hcnland, 

i,  ii  w  rde  nun  dir  Herren    Revisorci Um,  ihren    B< 

itten.     (Beifall.) 


lehe  Seite  17.    ")  Siehe  Seite  18. 
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Revisor  M  Feldstein;  tch  beehre  mich,  mitzuteilen,  da«  wir 
vorige  Woche  eise  eingehende  Prüfung  der  Bücher  vorgenommen  und 
die  Bilanz  mil  den  Büchern  rergliohen  haben.  Wir  haben  sowohl  die 
Bilanz,  wie  Gewinn-  und  Verlust-Konto  richtig  befunden.  Bei  dieser 
Gelegenheil  erlaube  ich  mir,  zu  bemerken,  dase  wir  auch  die  Buch- 
führung in  musterhafter  Ordnung  gefunden  haben.     (Beifall.) 

Vizepräs.  Dr.  Nordaii:  Die  Mitglieder  des  Legitimatinnsaussehiisses 
werden  eingeladen,  sich  um  5  Uhr  im  Saale  hinter  dem  Präsidium  zu  ver- 
sammeln, um  zur  Prüfung  der  Wahllegitimationen  zu  schreiten. 

Del.  Baker  (übersetzt  dies  ins  Englische). 

Del.  Kohan-Bernsteln  (fibersetzt  dies  ins  Russische). 

VizepräS.  Dr.  Nordau:  Ich  bitte  nun  den  Herrn  Architekten  Mar- 
m  n  r  e  k  ,  den  Rechenschaftsbericht  des  Aktions-ComitCs   vorzutragen. 

Architekt  Oscar  Martnorek  (mit  Lebfl.  Beifall  und  Händeklatschen 
begrusst): 

Die  zionistische  Volksbewegung  steh!  im  innigen  Kontakt 
mit  «Irin  Leben,  den  Leiden  und  Freuden  des  jüdischen  Volkes, 
und  diese  sind  es,  welche  seine  Tätigkeit  und  Bemühungen  bestimmen 
und  dirigieren.     Noch  auf  dem  ersten   Kongresse  konnte  der  grosse 

Schirderer  der  Lage  der  Juden  seinem  düSI Bild.'  <  inivr'-.  »>nn  auch 

wenige  Lichbsr  aufsetzen.  Heute,  nach  kaum  sieben  Jahren,  sind  mb 
alle  verdunkelt  und  fast  Überall,  wohin  wir  unsere  Blicke  auch  wenden 
mögen,  i-t  die  Situation  eine  düstere,  kaum  in  den  Nuancen  der  Trost- 
losigkeH  sicli  voneinander  unterscheidende.  —  Der  V.  Kongress  I 
anter  dem  Banne  der  heranziehenden  rumänischen  Katastrophe.  Die 
Lage  unserer  Brüder  tn  Rumänien  bat  sich  seitdem  nicht  verbessert. 
Das  damals erat  in  Aussichl  gestandene  Handwerkergesetz  ist  zur  Wirk- 
tichkeil  geworden  und  lud  Tausende  von  jüdischen  Existenzen  ruiniert, 
viele  zu  Verzwoiflungsschritten,  zur  ael-  und  planlosen  Auswanderung 
und  in  den  Untergang  getrieben.  Aber  wuchtigere  Vorfalle  haben  die 
romanische  Nol   in  zweite  Beihe  gerückt 

Welche    Bedeutung  der  Zionismus  im   U-lirn  des  jüdischen    Vo 

erlangt  hat,  Beigte  sich  bei  diesen  Anlassen.  Erregten  auch  die  Gtf 
von  Kischenew  die  jüdischen  Herzen  ailerwärta  und  führten  zu  Lebhafter 
Betätigung  des  Mitgefühls  durch  Sammlungen  für  die  iiiik'lüclcliehen 
Opfer  die  Zinni.-ii'ii  hee-nü^tcn  sich  nicht  mit  Geldunterstützung 
allein,  sondem  griffen  werktätig  zu,  um  die  Hilfsaktion  zu  organisieren, 
den  Unglücklichen  um  Bai  und  Tal  beizustehen,  ihnen  in  ihrer  furcht- 
baren Verzweiflung  Trost  und  Mut  zuzusprechen  und  sieh  insbesondere 
der  Unterstützungsbedürftigsten  anzunehmen.:  der  armen  Waisen. 
Unser  Freund  Ussischkin  inaugurierte  die  Aktion  zugunsten  der 
Waisenvereorgung  und  Erziehung  und  wir  müssen  seine  wertvolle, 
unermüdliche  Mitwirkung  auf  diesem  Kongresse  entbehren,  weil  er 
gegenwirtig  in  Palästina  weilt,  um  das  Projekt  der  Verwirklichung 
zuzuführen. 

Kischenew  ist  nur  die  traurigste,  aber  durchaus  nicht  die  einzigo 
Katastrophe,  «eiche  in  de*   Periode  boü   dem   letzten    Kongresse  das 

•1* 
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Judentum   betroffen   bat.  Kleine  Exzesse  hat  sich  da*  jiklia 

Volk  schon  als  ^::r  nicht   besonders  erwähnenswerte  Alltäglichkeit 
hinzunehmen  gewöhnt,  aber  di<    Exzesse  von  Dhnow  in  Galizien   tat 
'I'Iciik  m  in    Algerien  reichen  schon  über  das  Gewöhnliche  hinaus, 
Marokko  schwebt  eine  V'iertelmillion  unserer  Brüder  in  ewiger  So« 
und  Gefahr  tun  Leib  und  Leben,  am  Hab  and  < ; n t ,  und  zitternd 
n  sie  die  Wechselfälle  dea  Aufstandes. 

Die  Vorgänge  and  kommenden   i.  in  Makedonien   ül> 

->  hon  jetzt  ihre  Bückwirkung  auf  dir  Lage  der  -luden  der  Balkan! 
in-'l.  und  « ic  immer  das  Bndergebnis  ausfallen  wird,  ist 
i  ■fürchten,  daas  sie  die  ersten  Opfer  der  Ersehütterun 

in  Galizien   und  der  Bukowina   schreitet   die   Verelendung 
jüdischen   Massen  rapid  vorwärts.     Daran  ;-<}ili<sst   sich  eist 
brtriebene  Hetze  gegen  die  Juden  hri  der  unwissenden  und  rohen  f 
bevölkernngj  auf  die  nicht  früh  genug  warnend  hingewiesen    wi 
kann. 

Aber  auch  im  freieeten  Gemeinwesen  der  VWlt,  in  'U'w  Vi 
Staaten  von   Nordamerika,  und  in  der  Stadt   New-York,  welch* 

he  Gemeinde  der  Weh   ist,  waren  die  Juden  Ai 
und  tätlichen  Beleidigungen  fast  schutzlos  ausgesetzt.     D  -wu 

des   allgemein    verehrten    orthodoxen   Oberrabbiners   Joseph    bi 
d  p  ganz  grundlosen  Anlas?  zu  Judenexzessen,  die  ürn 
gaben,  wenn  mau  dir  Haltung  der  Polizei  ins  Auge  fasst,  welche  dir 
Pflicht  gegenüber  den  Juden  nichl  allzu  streng  aufia 

Es  i-i  begreiflich,  daas  bei  diesem  Stand  der  Lebenaverhältni 
der  .luden,  insbesondere  derer  im  Osten  Europas,  dir  Emigration 
kontinuierlich  Bich  steigernde  ist.     Vom  Osten   Europas 
England  and  Nordamerika,  von  Marokko  nach  Südamerika  gerichtet. 
Aber,  »de  leddi  r  lange  Bchon  zu  befürchten  war.  i.-i  auch  der  Wid 

■I  die  Einwanderang  der  Juden  in  den  englisch  sprechenden   I 
dem  bedeutend  gewachsen.  Das  englische  Parlament  sah  sich  •■ 
eine  Kommission  einzusetzen,  um  Vorschläge  zu  ihrer  R 
richtiger  Eindänuuung zu  unterbreiten.    I  >iese  Massr 
der  Agitation  der  „Liga  der  britischen  Brüder",  deren  wahrer  l 
BUcb   trotz  <h~    l'nistandes    nicht    verkannt,  werden  darf,  das- 
töricht-kurzsichtige    und    egoistische    Juden    zur    Bekundung    ihl 
Patriotismus   sich   ihr  anschlössen. 

Pas>    diese   englische    Parlaments-Kommission    den 
-tischen    Bewegung   und    Präsidenten   *\'-~    Aktions-Comiti 
ner  fremden  Staatszugehörigkeit,  vor  ihr  Forum  lud,  um  seüv 
bedeutungsvoll  scheinende  Ansicht  über  dii 

Achtung  und  di  -    Ansehens,  den  dii 
bei    Staatsmännern   und    Politikern    findet,      i  Lebh 

ll.inil. U.il-rlim.  ) 
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IiiT  Sil' fr  (li-r  ^  'gen  i.l  ic  Jude  nein  Wanderung  gerichteten  Agitation 
i-i  auch  durch  den  naiven  Vorschlag,  der  Anhäufung  durch  Verteilung 
und  Zerstreuung  entgegenzuarbeiten,  nicht  aufgehalten  worden  und  dem 
Parlament*1  1  i'-^rt  liereits  eine  Ke^olution  vor.  welche  eine  bedeutende 
Erschwerung  dar  freien  Einwanderung  vorschlägt. 

Auch  die  anderen  Länder,  welche  Ziele  der  jüdischen  Wanderung 
sind,  das  sind  Nordamerika  und  Südafrika,  haben  im  letzten  Jahre 
gesetzlichen  Massregeln  zu  gleichem  Zwecke  bereits  ergriffen.  Beider 
Länder  Einwanderungsgesetze  hatten  den  jüdischen  Einwanderern  noch 
vcrhängniBvoUer  werden  können  durch  Unterlassung  der  Aufnahme 
der  hebräischen  und  jüdischen  Sprache  in  das  Verzeichnis  derjenigen 
lebenden,  in  welcher  di  ■  geforderte  Bildungsprobe  geleistet  werden  kann. 
l-i  auch  diea  Gefahr  durch  nachträgliche  Binschiebung  behoben 
worden,  die  bestehenden  und  die  neuerdinv  lärfteii    Kinwandc- 

r  Länder  bieten  der  Handhaben  genug',  um  sogenannte 
..unerwünschte?'  Einwandereram  Betreten  des  Landes,  das  In  den  Augen 
der  .-innen  Flüöhtlingi  gegenüber  ihrer  anfreundlichen  ELeiinaj  ahj 
lobtes  Lmd  er-, ii.-iii! .  zu  hindern.  Neben  dem  traurigen  Anblick  der 
Scharen  der  armseligen  Auswanderer,  bietet  sieh  dem  gleichgütigen 
Europa  der  unendlich  traurigere  der  unfreiwilligen  WBekwandtMr,  die 
aller  Hoffnung  auf  Bettung  beraubt,  in  das  tötliche  Elend  der  alten 
Heimat   rorückgeschleuderl    werden. 

Und  diesen,  in  der  Welt  ohne  gleichen  dastehenden  Verhältnissen 
standen  die  jüdischen  sogenannten    philanthropischen    Vereinigui 
ratlos  gegi  nüb 

In  dem  zionistischen  Aktions-Comit^  aber  erkennen  die  jüdischen 
Bedrüi  kten  in  jedem  Falle  d.i.-  für  sie  warm  fühlende  Herz,  und  darum 
wenden  sie  sieh  an  dasselbe  mit  allen  Prägen  und  Klagen,  Uut  all  ihren 
Sorgen  und  Nöten  und  du  Aktions-Coraite'  ist  heut«-  unzweifelhaft 
die  Zentralstelle  des  ganzen  jüdischen  Volkes  für  alle  jüdischen  An- 
gel igenheiten.     i  Lebhafter  Beifall  i     Auch  solche  -luden,  die  unserer 

rusation  noch  nicht  angehören,  wenden  Btefa  an  uns  mit  ihren  Bi 
gehwerden,    Ideen,    Vorschlägen,   Wünschen   und   Bitten. 

Die  Korres] denz  des  Aktüras-Comites    wächst     in    enormem 

Kasse  und  omspannt  beute  in  buchstäblichem  sinne  den  ganzen  Erd- 
i  II-.  i  Zeit  wird  nicht  wenig  durch  diese  Tätigkeit  in  Anspruch 
■  ninieii.  Die  furchtbare  Not  des  jüdischen  Volkes  wird  ans  täglich 
und  shindlieli  m  schauerlichen  Beispielen  vor  Augen  geführt,  and  bietet 
ans  eine  traurige  Bekräftigung  der  äussersten  Dringlichkeit  an» 
zionist  ischen  Beet  rebungen. 

In  dreifacher  Weise  Stacht  das  Aktions-Comite  diese  hauptsächlich 

fördern:    Durch    möglichste    Insbreitung    de«    Verständnisses  der 

zionistischen    ld  e,   durch    Ausbildung   der   Organisation    und   durch 

eifrige  Fortsetzung  der  Bemühungen  zur  Erlangung  eines  Chartere  für 

Schaffung  einer  öffentlich-rechtlichen  Heimstätte  für  die  Juden. 
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Das     :. ■!■  i-i i-< li<-    Akiiii]i--('oiiii[,.    Win-   zunächst    bemüht,    dem 
Zionismus  in  allen  jenen  [Ändern  Eingang  zu  verschaffen,  in  welchen 

Um-  l.i.-h.T  mir  vereinzelte  Anhänger  gefunden  hatte.    Zu  di 
Zwecke   haben    wir  Aufklärung»-    irad     igdtations-Brosehüren    in    un- 
garischer, böhmischer,  griechischer,  spanioliscber,  Berbo-kroatischer  und 
arabischer  Sprache  verfassen  lassen  und  dieselben  ebenso  wie  Taus 
whi  Exemplaren  des  Früheren  Agitationsmaterials  und  unseres  Oi 
„Die  Welt"  versend)  i. 

Wir  Freuen  uns.  dem  Kongresse  mitteilen  zu  können,  dass  vier 
[Ander  dem  Zionismus  neu  gewonnen  sind.    In  Sor«  gen  und  Schweden 
haben   die  vereinzelt  schon    längs)    vorhanden! 
sich  in  Zionsvcreincn  organisier!  und  dieselben  zu  einer  sknndiu 
ration  vereinigt,  die  bereits  auf  diesem  l  durch  D 

rertrea  n  ist  (Lebhafter  Beifall  I  Händeklatschen),  obenso  wie  Sei 

neugegründete  zionistische  Verein  in  Cochinchina.     In  Kreta 
füll-  der  erste  Ziontstenverein  entstanden  und  in  Urieehen'and  ma 
sieh  ein  sehr  reges  Wachstum  der  Zahl  unserer  Gesinni 
bemerkbar,    Aus  Marokko  l«i  das  gleiche  zu  berichten. 

In  allen  [Ändern,  wo  der  Zionismus  schon  tiefe  Wurzi 
in  enormes  Zuströmen  von  Adepten,  ein  Vertiefen  der  Erk 
ii-  und  der  B  geisterung  für  den  Zionismus  ouf  den  ersten  Blii  k  r 
nehmbar.     Hatten  wii   bisher  die  B  ung,  auf  jedem   Kone 

die  Fortschreitende  Ausbreitung  unserer  Bewegung  konstatieret  zu  kön- 
nen, n  wir  lliih-n  diesmal  vermelden,  dass  die  V,-.\\\\  dci  Schokel- 

i  dem    V.  Kongrtsg  wn\   nahttu    130  Proient  ge$tieg»ti 
i  i.  bhafter,  langanhaltendcr  Beifall  und  Händeklatschen  i 

Ohue  den    Einzelberichten   vorzugreifen,  wollen   wir  eine   k 
f  i'i.i-1-.-ii-in  der  zionistischen  Bewegung   :o  geben  »ersuchen. 

Ml.  ii  voran  in  dem  Vorwärtsschrei  d  u  auf  di*r  zionistiseheti  I- 
natürlich  Russland,     t)ie  uns  vorliegenden  Daten,  die  sich  nur  auf 
das  laufende  Jalir  erstrei  jen  das  onorme    anwuchsen  der  Bfl 

wogung  in  Russland.    Zu  Anfang  dieses  Jahres  gab  m  dort   11 
.  in.-,    gegenwärtig  15'  ne.     (Lebhafter     Beifall     und     Hände- 

i,l,n-i  in  n.  i     1 1. 1  SSuwat  hs  betrag!  i  •"•"■    Pro 

ist   ,l:.   er  P  !  des  Zuwachsen   in  einzelnen    Rayons  noch 

viel  grösser.     So  im  Witebskcr  Rayon  i>1    Prozent.     (Beifall.) 

Viel  bedeutsamer  noch  als  der  erfreuliche  Zuwachs  nn    Ven 
i-i   der  der  Städte,   in   welchen   bisher  keine  zionistisch)    II  uttioti 

U -und.  n  hatte  und  nun  ein*  solche  gegründet  wurde  VVii 
darüber  genaue  Angaben  qui  aus  10  Rayons,  in  welchen  die 
Städte,  die  Sitze  zionistischer  Organisationen  sind,  von  G48  aui 

ist,      Das   bedeute!    eine   Zunahme    von   24H   Städten,   (1     bj, 
Prozent  des  bisherigen   Bestandi  - 
l  >io  Zunahmt    ist    in  den  ein»  Inen    Ii  iy«»m  natürlich  w  ii 
schieden,  bo  spielsweise  im  Wi 
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Die  Fülle  des  Aufhörena  zionistischer  Tätigkeit  kommen  inzelt 

Vit.  dass  sie  kaum  erwähnt  zu  werden  brauchen. 

Als  lebendige  Zeugen  der  Ausbreitung  des  Zionismus  in  Russland 
sind  auf  diesem  Kongresse  Delegierte  aus  Sibirien,  Taschkent  und  auch 
Vertreter  der  kaukasischen  Bergjuden  erschienen,  die  wir  mit  ganz 
besonderer  Freude  herzlichst  begrüssen,  (Lebhafter,  sich  immer  wieder 
erneuernder  Beifall  und  Bändeklatschen.  —  Die  Dal.  Bogatyrow 
und  Mordechajew  danken  durch  Erheben  von  ihren  Sitzen.  — 
ßrn<  oerfe  r  stürmischer  Beifall. ) 

Entsprechend  der  Vermehrung  dir  Zahl  den  aktiven  und  organi- 
sierten   Zionisten   isl    auch   die  Zahl   der  Schekeleingange   sowie  der 
enverkäufe  und  tfationalfondsspesden  und   Beiträge  in    ftussland 
»ehr  erfreulich.    l1  malfondsmarken  sind  üu  einer  selbstverständ- 

lichen freiwilligen  Steuer  bei  allen  Verrichtungen  erhoben  worden. 

Was  das  innere  Leb  n  der  Vereine  betrifft,  so  isl  dasselbe  seht 
und  Behr  erfolgreich.  Es  isl  das  Interesse  für  das  Gesamt-  und 
Q  ineinwohl  in  steter  Entwicklung.  AI-  Beweis  für  die  Regsamkeit 
der  zionistischen  Organisation  in  Russland  mag  angefühii  werden,  dass 
die  Centrale  im  letzten  Jahre  U  85Ö  Briefe  erhalten  und  n  9dl  abge- 
schickt hat.  tfeben  mündlicher  Propaganda,  die  sehr  eifrig  betrieben 
wurde,  ^nrAr  auch  durch  Flugschriften  agitiert  und  beträgt  die  Zahl 
der  w  rwend  iten  Agitationsschriften  180  000,  wovon  im  Elisabethgn 
:i   allein   83  000. 

Bosondore  gross  ist  die  kulturelle  Tätigkeit  der  Vereine.  Vor- 
Iräge  und  Beferate  werden  in  denselben  abgehalten,  die  Zirkulare  vor- 
gelesen und  erläutert,  Parteiblätter  vorgelesen  und  kommentiert,  i r 

die  Vorgänge  in  der  Bewegung  debattiert.     Fnsl  jed  r  Verein  bat  seine 
Bibliothek  und  Lesehalle     Man  mus    das  Loben  dei  Kleinstädte  kamen, 
um  die  Bedeutung  der  zionistischen  Verein«  für  das  geistige  Leben  der 
Juden  voll  zu  würdigen.     Wach  aussen  werden  durch  die  Vereins 
meinnützige    Institutionen,    insbesondere  auf  kulturellem    Gebiete  be- 

ndet,  die  alten  g»»i  und  überall  das   Bildungsniveau  un» 

Volkes  gehoben.     Mu  rini   sind  allerorten  gegründet    worden, 

Abel  i  .  ' ;  ■  preine  In  ben  die  Volksbildung. 

Die  Zionisten  dos  Wolgiigobictos  halten  ein«1    Buchhandlung  be- 
gründet    Ausserdem  hat   im  gleichen  Gebiete  die  amerikanische  Idee 
des  Volksunterrichtcs  und  'U\-  Selbstbildung  durch  Korrespondenz  er- 
zreich Boden  gi  fasst. 

l-i  auch  die  auf  wirtschaftliche  Hebung  bezughabende  Tätigkeit 
nicht  in  das  Bat  ler  Prograxm  lomincii  worden,  so  drängt  die 

Lage  der  .luden  in  I ; 1 1 ~-l ., n «1  sie  unbedingt  EU  dieser  Tätigkeit,  deren 
■  selbst  die  Gegner  nieht  verkenn  D  können,     So  ist  beispiels- 
weise in  Ekaterinoslaw  eise  jüdische  Sparkas»   gegründel  worden.     Im 
Bezirke  W  i  i  ■  stieren  8  solche  Kassen,  in  5  anderen  Orten  sind 

die  Verhandlungen  zu  ihrer  Gründung  im  Zuge.    An  i  Orten  bestehen 
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Genossenschaften,  an  6  anderen  sind  solche  in  Gründui 
G  Vereine  haben  Kassen  zur  gegenseitigen  Unterstützung.    Im  Bezirke 
Simferopol  sind  an  I  Orten  Sparkassen  gegründet  worden  und  we 
7  vorbereitet,     ferner  besteh!  in  diesem  Bezirke  eine  Tabak-Prodokti»- 

Aiuii  der  Bezirk  Elisabethen»!  weisl  viel  tige  Insti 

auf.      \n  einem  Orte  des  Moskauer  Bezirkes  «norde  ein    Fonds 
Kreditgewährung  auf  Aktien  der  Jüdischen   Kolonialbank  begrüi 
In   Lodz  funktionier)   ein   ArbeitevermitÜungsbnreau,  im   Ws 
rke  bestehen   mehrere  Bparkaasen. 

Dabei   wird  diese  ökonomische  Tätigkeil   durch   kein    leiten 
vereinigendes  und   vermittelnde«  Zentrum   inauguriert,   regulier!    und 
kontrolliert.    Sic  isl  bloss  eine  Folge  des  durch  den  Zionismus  gi 
null  geförderten  Geistes  der  Zusammengehörigkeit,  der  Organisation 
und  Kooperation. 

Ueberall  wo  jüdische  Lateresaen  in  Frage  kommen,  stehen  un 
Gesinnungsgenossen  im  Vordergründe.  Zur  Linderung  der  Kischen« 
X.ii  haben  rie  80  Prozent  di  laufenen  i  nterstützungsgelde« 

h  rl  und  stehen  in  erat  r  Reihe  derjenigen,  die  persönlich  den  un- 
glücklichen Volksgenossen  zu  Hilfe  eilten  und  ihnen  in  den  schweren 
Stunden  zur  Seite  standen.     (Lebhafter  Beifall.) 

[)io  allrussische  zionistische  Konferenz  in   Minsk  bot  eil 
santes  Bild  der  Verbreitung  und   Begeisterung,  die  der  Zionismus  in 
Ruaahuul   Findet.     Allein  -i<-  war  auch  durch    Missverständnisae  and 
I  lenunziatioTM  a  der  Ausgangspunkt  von  Beschränkungen,  die  der  Zioi 
ums  in  Rnasland  fand,  die  aber  hoffentlich  bald  der  Erkenntnis 
werden,  dass  der  Zionismus  nur  dem  Wohle  des  jüdischen  Volkes  sich 
weih!    und   keinen  anderen    Beweggrund  zum  Ziele  hat.     (L 
all  und  Händeklatschen.) 

Rumänin  hal  die  wirtschaftliche   Krise  und   die  damll 
Zusammenhang    stehende  Deroute  und  Auswanderungsbi 
.in-i  blühende  zionistische  Organisation  hart  getroffen.     Es  m 
Freude  konstatier!   werden,  da.-.-  trotz  der  Entfernung  auf    i 
Mm  Midi  M  von  der  alten  Wohnstätte  die  Auswanderer,  kaum  installi 
:    ihren    Verpflichtungen   als  organisierte   Zioniateti   naehkomi 
und   bo   lange   ihren   Schekel   an   die  alte   Organisation    in    Rumäi 
senden,  bis  sie  In  der  neuen   Heimat  eine  eig  n     Ortsgi  ipjw 
haben.     (Lebhafter  Beifall.) 

Be  pinsa  auch  anerkannt   werden,  dass  die   I» 
Zioniaten  Rumäniens  Für  die  zionistischen  Institutionen   im  \'< 
/nr  Zahl   ilei-   im    Lande  wohnenden   Juden   ciu|e  so  grosse   ist,  • 
Rumänien  in  enter  Reihe  der  sionistischen  Länder  zu  tienni  n  ist.     Vu<  h 
lie  Beitragsleistung  Rumäniens  für  die  armen  Opfer  von  K 

elbsl  so  »chwer  notleidende  Bevölkerung  sehr  unsehnl 
K-  bestehen  im   Lande   n:s  regelmässig  funktionierende   Verei 
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imh-j-    13    Damen-Vereine,  -i-i  dieser  Vereine  haben   sich  bereit«   ins 
goldene  Buch  des  ^ationalfonds  eintragen  lassen,     (Lebhafter  Beifall.) 

In  Deutgehtand  isl  die  Ausbreitung  des  Verständnisses  des  Zionis- 
mus u in )  der  Anschlusa  an  denselben  in  erfreulichstem  Wachstum 
begriffen.  In  jeder  halbwegs  bedeutenden  Gemeinde  haben  zionistische 
Propagandenversammlungen  stattgefunden,  die  meist  rar  [nstallierung 
von  Vereinen  Führen.  Die  Zahl  der  Sehekelzahler  hal  sieh  fast  ver- 
dreifacht Die  Einteilung  in  Distrikts-Comites  bat  sich  sehr  gut  be- 
wBhrt,  und  dürfte  auf  der  Halm  Sei  D<  Zentralisation  weiter  fortgeschrit- 
ten verden.  Ganz  besondere  i-rfn.'iilirh  i-i  das.  nächst  Russlund  in 
Deutschland  sich  kundgebende  Zuströmen  der  Intellektuellen,  erwarten 
«ir  doch  vun  ihnen  nicht  bloss  passive,  Bondern  aktive  Unterstützung 
und  Mitarbeit.     (Lebhafter  Beifall  and  Händeklatschen.) 

In  Frankreich  blühen  und  wachsen  < I i < *  bereits  vor  dem  letzten 
Kongresse  bestehenden  Vereine  in  Paris,  Leider  verhall  sich  jedoch  die 
einheimische  jüdische  Bevölkerung  noch  immer  zurückhaltend.  Doch 
imponieren  dieser  die  von  den  bescheidenen  zionistischen  Ver- 
uinen  begründeten  Institutionen,  insbesondere  die  jüdische  Volkshoch- 
schule, die  eine  allgemein  anerkannte  segensreiche  Tätigkeit  entwicki  li 

Daneben  isl  noch  des  fortlaufenden  Wirkens  der  Ortsgruppe  vor 
Montpellier  zu  gedenken  und  zu  erwähnen,  dass  in  Versailles  eine  neue 
Ortsgruppe  in  Bildung  begriffen  ist. 

Die  belgischem  und  holländischen  Gesinnungsgenossen  setzen  ihre 
Btillo,  aber  fruchtbare  Tätigkeil  fort.  In  der  Schweiz  machl  der  Zionis- 
mus grosse  Portachritte  und  hal  bereits  in  ganzen  Land.-  Puss  gefi 
Vmi  der  12  i»"1  Seelen  zählenden  schweizerischen  jüdischen  Bevölkerung 
haben  1800  ihm  Schekel  gezahlt  (Lebhafter  Beifall.)  Der  I 
des  Zionismus  macht  sich  insbesonders  in  der  liebevollen  Behandlung 
der  durchgehenden  ar n  jüdischen  Auswanderer  bemerkbar.  (Leb- 
hafter Beifall.) 

In  Italien  isl  nebsl  der  örtlichen  Ausbreitung  der  Umstand  er- 
wähnenswert, dass  entgegen  allen  anderen  Erfahrungen  dorl  aiohl  die 
armen  untersten  Klassen,  sondern  die  reichen  und  geistig  höchststehen- 
den  Juden  sich  unseren  Reihen  anschlicseen.  (Lebhafter  Beifall  and 
Händeklatschen. ) 

In  '  Ich  bat  dir  neu  geschaffene  Organisation  sich  sehr 
gul  eingeführt,  den  Zionismus  hauptsächlich  in  der  Provinz  ausgebn 
und  anlässlich  des  Unglücke«  von  Kischenew  mit  anerkennenswertem 
Erfolge  für  die  notleidenden  Brüder  Sammlungen  eingeleitel  Toynbee- 
hallen,  Volksbildungsvcreinc,  Turnvereine,  Gesangvere sowie  wirt- 
schaftliche Institutionen,  so  die  Volksvoraehusskassa  in  Prag,  sind  in 
fortlaufender  Entwicklung  begriffen  und  wenn  auch  die  Gemeinden 

h  nichl  erobert  .-nid.  Bpielen  die  Zionisten  eine  bedeute« Bolle  in 

allen  jüdisch  legenheiten. 
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Während   dar  Zionismus  in   Böhmtn    in   stetem    Wachstum   be- 
griffen  ist,  kommt    in   Gaiiiien   und   der  Bukowina  die   Organiaa 
iiiclii  inif  jene  Höhe,  welche  die  Zahl  der  Juden  annehmen  lie  Et 

ist  di  rartschaftliehe  Kotlage,  weiche  hier  alles  geistigi    Leben 

unterdrückt  and  alles  Lntereeae  nur  auf  den  zermalmenden  Kampf 
Dasein  zu  konzentrieren  zwingt. 

In  Ungarn  bat  der  Zionismus  noch  nicht   jene  Ausbreitung  er 
n  i. -in.  welch*  er  einnehmen  könnte.     Sine  ganz  unbegründete  misc 
standliche  Auffassung  des  zionistischen  Programms  and  eine  ganz  un- 
berechtigte Angst,  es  könnte  die  Teilnahme  am  Zionismus  als  unpatrio- 
ii.-i-li  gedeutet  werden,  ist  daran  schuld.    Trotz  alledem  ist  aber 

:  .  l .  - 1  ■  •  bei  den  orthodoxen  Stammesgenossen  der  fortschi  An- 

tchluse  an   unser«    Bestrebungen  zu   konsta  ieren.     (Lebhafte)    B 
and  Eiänd«  klatschen,  i 

In  Bulgarien  hat  der  Zionismus  gleich  wie  in   Bosnien  und  der 
lifrtpgomna  eine  Brücke  geschlagen  über  die  Jahrhunderte  alte  Kluft 

eben  Sephardim  und  Aschkenasim  (Lebhafter  Beifall  und  Hai 
klatschen),  and  dk  armen  Klassen  der  beiden  Zweige  nnsen  Vn 
in  den  Bestrebungen  zur  sittlichen  und  politischen  Rettung  verein 
Die  reichen  jüdischen  Klassen  halten  Bich  noch  in  Opposition,  während 

Bulgaren  volles  Verständnis  für  die  nationalen  Bestrebung 

:■  n  der  Juden  zeigen  and  ihnen  sympathisch  gegenüb 

In  England  bestehen  80  zionistische  Vereine,  davon  23  in 
Hauptstadt  Ein  in  Skanglüti  gegründeter  zionistisi  her  \  ercin  hat 
der  englischen  Fedcration  angeschlossen,  <  rotzdem  er  nicht  im  britischen 

Volksversammlungen    werden    in   allen    hervorragenden    Sta 
von   England  abgehalten.     Besonders  erwähnenswert  ist  der  l'msts 
i  -  unsen  r  Beweg  Q  ist,  sii  h  Ln  chi  iatlii  hon 

'II  Sympathien  m  gewinnen.     (Lebhafter  Beifall  i  IIa 

klatschen,  i 

Die  Sympathien  nichtjüdischcr  Kreise  für  die  Leiden  und  H 
nungen  de*  jüdischen  Volkes  vielero  ekl  zu  haben,  ist  nicht  das 

1    rdienat  di  .-  Zionismi  -  Ware«  dw  h  früher  oft  aus  i 
lieber  Rücksicht  für  die  Juden  üblich,  dass  der  jüdische  '■ 
in  den  den  Juden  wohlwollenden    Publikationen  nichi    a 
oder  umschrieben  wurde,     Es  ein   Erfolg,  du«   wii 

Juden  selbst  in  von  Juden  gemachten  Zeitungen  das  gleiche  Recht 
objektiven  Berichterstattung  erobert  haben. 

in  Atgypten  wurde  die  zionistische  Organisati icu  konstiti 

und  wird  hoffentlich  nunmehr  gedeihlich  tätig  sein, 

In    Südafrika    hat    der   Zionismus    gro«ne    Fortschritte 
illgemeine  Achtung  und  Anerkennung  gefunden  und  i  i 

che  Wirksamkeit  entwickelt.     Die  innere  Tätigkeit  rlei      ■ 
ine    ungemein    rege    und    nach    Au--  n    sind    im 


;_.  nossen  in  Südafrika  liberal]  in  erster  Reihe,  wo  ea  gilt,  den  zionistä- 
-rlnii  Verpflichtungen  nachzukommen;  die  zionistischen  Institutionen 
.11  fördern  und  jüdische  Unglücksfälle  durch  Unterstützungen  zu 
mildern, 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Notdamerika  hat  der  Zionismus 
sehr  beträchtliche  Ausbreitung  gefunden.  Die  letzte  Jahres-Konvention 
vom  10.  Juni  in  Pittaburg  konnte  .nun  Zuwachs  von  72  neuen  Vereinen 
konstatieren,  während  Bchon  seitdem  ehn  Reihe  neuer  Gründun- 

gen bei  der  Föderation  ihren  Charter  »erlangen. 

Und  ea  isl  besonders  erfreulich,  dass  dii  neuen  Gründungen  zu- 
meist von  jungen  Männern  and  Frauen  ausgehen,  die  schon  in  Amerika 
geboren  worden  sind.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.)  Die 
KiultIiis  o|  Zion  in  Chicago  konzentrieret)  ihre  Tätigkeit  auf  das 
mittlere  Nordamerika  und  haben  jetzl  die  Gründung  von  jüdischen 
Knaben-Bataillonen  inauguriert,  die  sich  hoffentlich  über  ganz  Amerika 
verbreiten  werden.  Neben  der  altbewährten  „Federation"  ha1  sich  auf 
Grund  unseres  Statutes,  wonach  8000  Sehekelzahler  hiezu  autorisiert 
sind,  eine  zweite  Federation  gebildet,  welche  aber  bisher  noch  nicht  die 
Bestätigung  der  [atndea-Organiaation  gefunden  hat.  Es  musa  dum 
Wunsche  Ausdruek  gegeben  werden,  dass  die  beiden  Federationen  di« 
gemeinsame  grosse  Sache  mil  vereinten  Kräften  zu  Förden  sich  be- 
mühen und  jede  gegenseitige  Befehdnng  vermeiden  werden.  Bis  wirf 
sich  aber  auch  die  Notwendigkeil  ergeben,  dii  ttmerikaniache  Las 
Organisation  entsprechend  zu  reorganisieren,  denn  eine  gemeinsame 
Zentrale  für  die  Zionisten  jedes  Lind.-  ist  eine  unerlässliche  Not- 
wendigkeit.    (Zustimmungsrufe.  i 

Zu  besonderem  Danke  Fühlen  sieh  die  Zionisten  ron  Amerika 
enüber  Mr.  V?  A  ffearstj  dem  Eigentümer  des  New-York 
American  Journal,  vi  rpflichtet,  der  sein  grosses  Blatt,  eines  der  gröasten 
der  \\  ■  •!  r .  den  Enteressen  de«  jüdischen  Volkes  freundlichst  zur  Ver- 
fügung stellte  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen),  und  für  die 
Leiden  des  jüdischen  Volkes  und  seine  Freiheitsbestrebungen  seh 
Verständnis  zeigte.     (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

In  Kanada  bei  die  Zahl  der  Zionisten  um  30  Prozent  zugenom- 
men. Es  gibl  ausnahmslos  keine  jüdische  Gemeinde,  in  der  nicht  eine 
zionistische  Ortsgruppe  bereits  tätig  wäre.  (Beifall.)  l'ii'  Jahres- 
konferenz  der  kanadischen  Zionisten,  welche  im  Hebrnu  abgehalten 
den  i-i.  war  die  stattlichste  jüdische  Versammlung,  die  je  in  Kanada 
btattgefunden  hat.  Del  ntfernung  1000  Meilen  kamen 

da  zusammen.  Eine  Hauptsorge  der  Zionisten  war  die  der  guten 
Unterbringung  der  armen  eingewanderten  romanischen  Juden;  (Leb- 
hafter Beifall  und  Händeklatschen,  i 

Tn  Buenoe-Ayre»  haben  die  Zionisten  all«  Elemente,  deren  Be 
tetlignng  dem  Ansehen  des  Zionismus  schädlich  war,  entfernt,  und 
hoffen  m  der  verjüngten  Gestalt  erfolgreich  tätij  a,     (Beifall.) 


haben  sieb  neben  der  Förderung  dor  zionistischen    Institutionen 
11  di  die  dankbar  Aufgabe  gestellt,  den  jüdischen  Mädchenhandel 
zu  bekämpfen,  an  des  Judentum  von  diesem  Sehandl 
zu  befreien.     Die  Ansiedler  in  den  Baron  Birsch'schen  Kolonien  sind 
fortgesetzt  treue  Anhänger  des  Zionismus     (Lebhafter     Beifall     und 
Händeklatschen),  und  setzen  auf  denselben  alle  üre  Hoffnungen. 
Erwähnenswert  •-  der  Zionismus  in  Buenos-Ayr 

entferntesten  Glieder  des  Judentums  einander  näher  zu  brii 
bände  war,  indem  in  der  nationalen  Sache  europäische  Jud 
Mitwirkung  der  marokkanischen  finden 
Bndlich  sei  erwähnt,  dasa  die  Juden   von  Manicore  im  Sl 
Amazonas  in    Brasilien    Fleissig    fortfahren,   ihren   zionistischen    Ver- 
pflichtungen nachzukommen.     (Beifull.) 

Die    Erkenntnis  des  Zionismus  brich!   Bich   in   imn 
Kreisen  Bahn  und  gross  ist  die  Zahl  derjenigen,  die,  in  der  ersten 
scheu  und  zurückhaltend    oder    auch    durch  N'rrN.'umdung    und  Ent- 
<tellung  unseres  E>rogrammei  und  uns  res  Tuns  abweisend  ui 
übergestanden,  heute  ihren  [rrtura  einsehen  und  freudigen  Herzens  zu 
uns  kommen.     Wir  stellen  keine  Partei  im  Judentum«  dnr,  sondern 
das  über  seine  finge  Bich  klar  werdende  jüdische  Volk  gegenü 
verblendeten  oder  Bich  selbsl  einlullenden ;  darum   isl    unser 
lurch  Ziffern  and  Zahlen  durchaus  nicht  zu  erschöpfen      Und 
mnIi  die  Zahl  der  Gegner  des  Zionismus  noch  nicht  susgestorben  Bein 
—  derjenigen,  die  es  uns  nie  vergeben  werden,  dase  wir  ihn.'  Bemühun- 

zur  Liquidation  des  Judentums  mit  so  grossem  Erfolge  durchi 
haben  —  kein  Jude  kann  es  beute  wagen,  die  Bedeutung  des  Zionismus 
für  die  Judenheit  zu  leugnen.     (Beifall.)     Es  isl  der  Zionismus 
innsigi    Hoff nungsanker  der  grossen  Masse,  unseres  in  Elend  und  \Hi 
dahinsiechenden  Volkes,  aber  auch  der  Lebensinhalt  vieler  matorioU 
gut   Bituierter  und    intellektuell   hervorragender  Juden.      Und    mi 
die  bisherigen  offiziellen    Vertreter  des  Judentums  noch  trotzig  den 
Zionisten  den  Eintritt  zu  ihren  Beratungen  verschlieesen  —  der  <  ■ 
!es  Zionismus  bat  sich  den    Eintritt   in  diese  bisher  von  ndoi 

Moderluft  erfüllten  Sitzungssäle  erzwungen  :  Sie  müssen  einem  bishei 
ganz  unbekannten  und  anbeachteten  Volkswillen  Konzessionen  machen, 
wenn  sie  von  demselben  nichl  hinweggefegt  werden  wollen     (LcbhaJ 
all  und  Händeklatschen.) 
Unsere  vom  letzten  Ko  fbnfjährigci  I 

ri  formierte  Organisation  au  Iten  und  zu  kräftigen  war  ein« 

Hauptziele  des  A  -<  I. 

Dort,  wo  sie  vorbanden  «arm.  wurden  die  Ansätze  einer  Ol .- 
■  im-  benutzt  und  fortgebildet;  wo  sie  nicht  vorhanden  waren, 
det:   Landes-Comitea,   Distrikts-Comiten  und    Kreisverhände  eil 

alisation   hat    nicht   nur  die   Arbeit   des  Zentral-Coni 
ml  •■:  l--i.  Ii .>  ri  und  gi  fördert,  sondern  war  auch  für  die   \ 
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niid  Propaganda  bedeutungsvoll  und  hat  auch  das  Erwachen  jüdischen 
I.iIh  iis  und  die  lokalen  jüdischen  Interc.— .m  gefördert  Durch  Landet»- 
Konferenzen,  Diatriktetäg?  usw.  ist  ein  grossi  -  I - ' . - 1  •  1  für  die  Betätigung 
zionistischer  Arbeitslust  geschaffen  worden. 

Dass  dir  ruhige,  nelbewnsste  Wahrnehmung  jüdischer  Interessen 
.•im  li  die  Achtung  and  Anerkennung  der  NichtJuden  findet,  beweist 
ein  eklatantes  Vorkommnis,  das  neb  in  Südafrika  zugetragen  hat 

In  Kapstadt  war  nach  dem  Kriege  eine  grosse  Zahl  von  Juden, 
lius-land  und  Rumiin.cn  stammend,  angesammelt.  Welch«  in  die 
ehemaligen  Burenstaaten,  in  denen  sie  früher  Arbeit  und  Erwerb  gefun- 
den hatten,  nicht  zurückkehren  konnten,  weil  die  Konsuln  ihrer  Qe- 
burt alinder  ihnen  das  durch  das  Kriegsrecht  geforderte  PassviHum 
nnlit   erteilen  wollten  oder  konnten. 

Da  übertrug  der  Highcommissionef  Lord  Miln.-r.  um  dieser  Kala- 
mität ein  Ende  au  machen,  dem  Präsidenten  der  zionistischen  Federn  ti"n 
von  Südafrika.  Mi.  S.  (inldreieh  in  Johannesburg,  das  Recht  zur  Er- 
t. -111111!.'  di  -  Paasviflums  (Stürmisch. -r  Beifall,  i.  und  zur  Ausübung  aller 
jener  Funktionen,  die  Bonsl  einen]  Konsul  obliegen  (Lebhafter  Beifall 
und  Händeklatschen.)  für  alle  jene  Juden,  die  ihre  HeimatzuBtän 
keil  sonst  nicht  nachweisen  können.  (Beifall.)  Die  Institution  funk- 
tioniert seil  mehr  als  einem  Jahre  zur  vollen  Zufriedenheit  aller  be- 
teiligten Paktoren.     (Lebhafter  Beifall.) 

Das  Aktions-Comite  setzte  in  dieser  Funktionsperiode  die  8s- 
ttrebungm  tut  Erlangung  ein«»  Charters  fort.  Zweimal  begab  sieh  im 
Verlaufe  des  letzten  Jahres  der  Präsiden!  des  A.-C.  auf  Einladung 
Sr.  Kajestä!  des  Sultans  nach  Konstantinopel,  jedesmal  begleitet  von 
einem  der   Funkt ii nia re  dir  Jüdischen  Kolonialbank.     Daselbst   fanden 

hende  Besprechungen  mit  den  um  Sr.  Majestät  hierzu  designh 
Staatsmännern  und  Würdenträgern  statt.  Jedoch  gelangten  diese  Be- 
ratimgen  jedeamaJ  nur  bis  zu  einem  gewissen  Punkte,  übet  den  vor- 
laufig nicht  hinwegzukommen  war.  so  dass  die  Verhandlungen  als  re- 
buI tatlos  abgebrochen  werden  mussten.  Doch  sind  die  Beziehungen 
unserer  Repräsentanten  zum  türkischen  Hofe  derartige  geblieben,  dass 
der  Wiederaufnahme,  der  Verhandlungen  im  gegebenen  Augenblicke 
nichts  im  w  ■  ge  steht. 

Dfl      Tuiki-i  h-I'ala.-tiiia      - i.  fi      als      vorläufig      für      die      .luden 

unerreichbar  erwies,  hat  sich  das  A.-C.  veranlasst  gesehen,  Beine  Auf- 
met-k.-amkeit  jenem  Teile  ^\r<  Vaterlandes  unserer  Vorfahren  zuzuwen- 
den, weichet  gegenwärtig  einen  Teil  Aegyptens  bildet.  Die  Verhand- 
luiigeu.  welche  mit  den  komiietenten  Faktoren  gepflogen  wurden,  führ- 
ten zur  Entsendung  einei  Kommission  von  Fachmännern,  weiche  den 
Landstrich  zwischen  dem  BuezkanaJ  und  dem  heutigen  Türki 
Palästina  kennen  lernen  und  BtudiereO)  seine  Besiodelungsfahij 
und  die  Bedingungen  der  Besiedlung  konstatieren  sollte.  Die  Kom- 
mission bestand  aus  Fachmännern  der  verschiedenste]]  in  Betracht  kom- 
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•h.imI.  ii  Wissenszweige,  von  denen  einige  gerade  dieee  Type  ägyptia 
Landes  durch  langjährige  Tätigkeil  und  Erfahrung  genau  kennen;  es 
waren  nebst  einigen  Zionisten  auch  mehrere  Christen  daboi.  Die  Kora- 
iiii--Kn  unterzog  sich  der  ihr  gewordenen  Aufgabe  in  gewissenhaftester 
und  gründlichster  Weise,  du»  bquexte  den  Norden  der  Sinai-Hall. insol 
Dach  allen  Richtungen  und  kam  dabei  in  Gegenden,  welche  -<  u  Mem- 
Befaengedenken  kein  Europäer  betraten  bat.  Das  Ergebnis  seiner  aebt- 
wöchentlichen  Prüfung  in  (reichem  insbesondere  die  Bedingungen  au£- 

111  waren,  deren  Erfüllung  allein  eine  Besiedlung  im  grossen  : 
anssichtsvoll  machte,  wurden  in  einem  ausführlichen  Elaborate  nie 
gi  legt. 

Die  auf  Grund  dieses  Fachmännischen  Gutachtens  geführten  l 
handlangen  brachten  jedoch  niehl  das  erhoffte  Resultat,  indem  die 
der  Kommission  für  die  Besjedlungsmäglichkeil  als  unerlässlich  bezeich- 
neten  Vorbedingungen  v [er  ägyptischen  Regierung  nicht  gewährl 

worden. 

Aue  diese  Bestrebungen  hatten  langwierige  und  schwierige  Ver- 
handlungen und  grosse  Tätigkeil  des  A.-C  zu  Voraussetzungen.   Ihre 

um intarie  Erfolglosigkeit  hat  unseren  Eifer  nicht  lahmgelegt,  unseren 

Mm  nicht  gebrochen,  unsere  Soffnungen  nicht  erstickt.    Wir  Bind  uns 
von  Anfang  an  bewussl  gewesen,  und  haben  es  auf  jedem  K< 

i.  dase  solch'  eine  Aufgabe,  wie  wir  sie  übernommen  haben,  nicbl 
in  einer  kurzen  Frist  von  wenigen  Jahren  zu  läsen  ist. 

Schon  der  Umstand,  dass  wir  Gelegenheil  hatten,  den  einfluss- 
reichsten  Paktoren  unsere  Ziele  and  Bestrebungen  darzulegen, 
mächtige  Regierungen  mit  unseren  Vertretern  in  Verhandlung  traten, 
n  Erfolg  unserer  Organisation  und  ein  Lichtstrahl  in  dem  bisher 
Eiden  and  hoffnungslos-iii  (ihetto-Dusein.  /'*'-  (Ivmmtjudentum  hat 
1800  fahren  wieder  •■im  Repräsentant.  Dnd  diese  Repräsentanz  tritt 
überall  in  die  Bresche,  wo  es  gilt,  jüdische  Interessen  wahrzunehmen 
iiml  an  vertreten.  Aus  diesem  Geiste  war  auch  beim  Präsidenten  des 
A.-C  der  Bntschluss  entstanden,  in  diesem    Augenblicke,  wo  i 

Juden  in  Rusaland  besonders  ernsl  -ich  gestaltet  hat,  den  leitenden 
Kreisen  RusslancU  direkt  näher  zn  treten.  (Stürmischer  Beifall  und 
Händeklatschen.)  I  eberdae  Ergebnis  dieser  Unterredungen  bat  Ihnen 
Herr  Dr.  Hera]  persönlich  Bericht  ersta 

Es  ist  zu  hoffen  und  zu  wünschen,  dass  die  Loyalität  und  Rtuna- 
unserer  Bestrebungen,  welche  jede  Einmischung  in  die  inn 
Verhältnisse  des  herrschenden  Volkes  perhorresziert  und  nur  dem  Wohle 

■  igenen  \  olkes  und  Beiner  Zukunft  gewidmet  sind,  auch  üb 
anerkannt  und  nicht  gehemmt  werden.  (Lebhafter  Beifall  und  Hinde- 
1  latschen,  i 

Nu  können  wir  denn  n  Bumieren,  dass  auch  nach  aussen  der  Zionis- 
mus das  Ansehen  des  Judentums  gekräftigi  und  gehoben  bat.     i 
haftet  Beifall.) 
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Bei  diesem  erfreulichen  Stand  unserer  Bewegung,  bei  der  wahr- 
nehmbaren Regsamkeit  und  eifervollen  Tätigkeil  unserer  Organisatio- 
nen, ist  es  selbstverständlich,  dase  die  bisherigen  zionistischen  Sehöpfun- 
gi  n  entsprechend  gediehen. 

Die  J wuscht  Kolonialbank  ha1  gleich  nach  dem  V.  Kongresse 
ihre  Geschäftstätigkeit  aufgenommen,  (Beifall.)  Die  Angelegenheiten 
iiii  Bank  bilden  einen  eigenen  Punkt  unserer  Tagesordnung.  An  dieser 
Stelle  soll  nur  erwähnt  werden,  (bis.-  das  A. -i'..  «diu-  ab  Aufsichtsral 
seine  Pflicht  sehr  gewissenhaft  nimmt,  mt1  dem  Erfolge  der  Öesehsfts- 
keit  zufrieden  ist.  Die  Bank  wird  schon  nach  ihrem  ersten  Ge- 
schäftsjahre eine,  wenn  auch  vorläufig  bescheidene  Dividende  verteilen, 
welche  den  Beweis  liefert,  dass  das  unternehmen  auf  gesunder  B 
steht  uihl  das  eingezahlte  Kapital  kein  Geschenk,  sondern  eioi  Qe- 
pchäftseinläge  ist,  das  unter  Forderung  grosser  nationaler  Zwecke  sieh 
ich  hoffentlich  immer  besser  verzinsen  wird.  Die  Bank  war  kurz  naoh 
im  V.  Kongresse  Gegenstand  eines  Angriffes,  welcher  gleichzeitig  in 
lim  unserer  Bewegung  von  jeher  feindlichen  Blattern  anonym  publiziert 
wurde.  Die  in  diesem  Pasquille  erhobenen  Beschuldigungen  sind  vom 
a  bis  «um  leisten  Worte  erfunden  gewesen.  Die  Verwaltung  der 
Bank  ist  ober  alle  Zweifel  erhaben.  Wenn  wir  uns  mit  Zurückziehung 
ihr  Anklagen  und  Abbitten  begnügten,  statl  auf  gerichtlicher  Be- 
strafung der  Schuldigen  zu  bestehen,  so  geschah  es,  weil  wir  selbsl  in 
diesen  Fällen  nicht  vergassen,  das«  wir  es  mit  Juden  zu  tun  hatten. 
Den  un-  wohlbekannten  Urheber  der  Verleumdungs-Campagne  aber 
werden  wir  bei  entsprechender  Gelegenheil  der  gebührenden  Verai  atnng 
der  jüdischen  Welt  überantworten. 

Rühmend  muse  bei  Erwähnung  der  Hank  auch  der  Tätigkeit  der 
Shan-Clubt  gedacht  weiden,  welche  ihre  stille  und  dabei  erfolgreiche 
Tätigkeit  der  Erleichterung  und  Ausbreitung  des  Ankaufe-  der  Bank- 
aktien gewidmet  haben. 

Die  Bank  darf  von  der  zionistischen  Well  in  keinem 
nhliike  vergessen  werden,  denn  das  in  Aussicht  genommene 
BankkapitaJ  ist  noch  nicht  erreicht,  und  selbst  wenn  dies  der  Fall 
würde,  is1  nicht  zu  vergessen,  dasa  mil  jedem  neuen  Penny,  der  der 
Bank  zufliesst,  ihre  Bedeutung  und  Kraft  sich  erhöht.  (Lebhaftet 
Beifall.) 

Als  Tochter-Institut  der  Jüdischen  Kolonialbank  wurde  im  ver- 
gangenen Jahre  Angh-PaltsiiM  Co.  gegründet,  welche  den  Zweck  hat, 
ihre  Tätigkeit  auf  Palästina  zu  richten.  Wir  können  mit  Freud«  Ihnen 
melden,  dass  die  Company  I  ireits  in  Jaffa  installiert  ist  and  die 
« ieschäfte  begonnen  hat. 

.Mit  grosser  Genugtuung  können  wir  über  den  vom  letzten  Kon- 
gegründeten National  fand»  sprechen.     Diese  Institution  darf  den 
Namen  einer  nationalen  mit   Hecht  führen.     Sie  ist   bis  jetzt  wohl  die 
populärste  unserer  Gründungen  und  der  Erfolg  des  ersten  Bestandjahxea 
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fraulicher.  Aber  der  Umstand,  dass  der  jüdische  Natio 
l.'inl.-  beute  bereite  sich  in  das  tägliche  Leben  der  zionistischen  Jaden 
förmlich  eingelebt  bat,  liftsl  die  zuveraichtliche   Erwartung  zu, 
sich  die  Einnahmen  desselben  in  progressiver  Weise  steigern  werden 

Die  Aktivierung,  Einführung  und  Verbreitung  dieser  Ine 
hat  dem  Aktiona-Cbmite  viel   Kühe  and  Zeil  gekostet,     im 
mit   der  vom   li-i/.ti'ii    Kongresse  eingesetzten    Kommission    wurdi 
Statut  du  Nationalfondt  endgiltig  redigiert  and  Beine  Legelisiej 
vorbereitet.     Und  das  galeknt  Buch  des  tfaüonalfonda,  das  Li 
Nebenaaale  unseres  Kongresshauses  aufliegt,  soll  Ihnen  zeigen,  dass  wil 
auch  die  äussere  Form  niehl  vergessen  haben.     (Lebhafter  BeifalL) 

Zum  Schlüsse  wäre  noch  der  grossartigen  Wirkung  zu  gedi  • 
wrli  he  dir  |{.-n;iissance  des  Juden l ums  auf  allen  Gebieten  des  geisl 
tabena  unsere-    Volkes  im   Gefolge  hatte.     Jüdische    Literatur 
jüdische  Kun.-i  sind  aus  dem  dunkelsten  Winkel,  in  dem  sie  bisher  n 
Herten,  in  den  Vordergrund  gerückt.     Alles  gute  findel   lauten  B. 
und  Anerkennung  —  und  die  wirkende  Anerkennung  bringt  vi 
.■ms  Tageslicht.  —  Jüdische  Institutionen  für  das  Gemeinwohl  mel 
sieh  von  Tag  zu  Tag,  aber  sie  haben  ein«'  neu.,  moderne  Grundli 
sie  sind  nicht   mein-  Almosen  der  besser  Situierten   für  die   inii 
Situierten,  gondern  das  Solidaritätsprinzip  ist  ihr  leitendes.    (Lebha 
Beifall  und  Händeklatschen,  i 

Das  jüdische  Vereinswesen  entwickelt  Bich  stark.     Die  Zahl   der 
entstandenen  jüdischen  Turnvereine  ist  bereits  so  gross,  dass  - 
an  dem  Zusammensi  hiu.-s  derelben  zu  Verbänden   gearbeitet    werden 
kann.     Volksbildungsvareine,  Lesehallen,  Bibliotheken  pflegen  die  i 
Arbeit  einer  monistischen  Vereinsgründung  zu  sein  und  jüdit 
schichte,  Literatur  um\  Sprache  wird  wieder  eifrigst  betrieben. 

Die    Bückwirkung   davon    ist   gehobenes    Selbfei 
Selbetvertraoen,  welches  die  ethische    Existenz  der  Jüdin    in   dii 
seliweren  Zeilen  gekräftigt  und  belebt  hat. 

In-lH-midei-  die  heranwachsende  Jugend  ist  von  nationi 
geisterung,  von  Liebe  und  Hoffnung  für  den  Zionismus  erfüllt. 

Nicht  erst  die  Zukunft  wird  unser  sein,  schon  die 
es  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen  j.  dem 

Keinen    Partikeln  de.-  Judentum.-,  sind   wir  die  einzige  dii  heil 

ii  in  fassende  Organisation.     (Stürmischer,  langanhaltender  Beifall 
Händeklatschen. ) 

Vizepräs.   Monteiiore:     Ich    habe   eine   geschäftliche    Mittel 
machen.    (Liest  englisch.) 

Vizepräs.  Dr.  Bodenhelmer:    Im  Auftrage  des  Präsidiums   h. 
mitzuteilen,  dass  die  Pause,  die  letzt  eintreten  wird,  dazu  bestimmt 
die  Landsmannschaften  zusammentreten  und  sich  über  die   Eröffnungsrede 
unseres   Führers    Dr.    Merzl    und    den    Rechenschaftsbericht    besi 
damit  sie  dann  in  der  Diskussion  Stellung  zu  nehmen  in  der  Lage  sind. 

Vizepräs.    Monteiiore:      Ich    unterbreche    jetzt    die    S  i  t  z  Jl 
auf  eine  halbe  Stunde. 
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(Die  SltMMg  wird  am  -)  Uhr  -I1J  Min.  unterbrochen.  —  Wiederauf- 
nahme der  Sitzung  um  5  Uhr  20  Min.) 

Präs.  Dr.  Herzl:     Das  Wort  hat  Herr  Dr.  Färb  St  ein. 

Del.  Dr.  Farbstein:  Herr  Präsident!  Meine  Herren!  Ich  spreche 
hier  weniger  in  meinem  eigenen  Namen,  wenn  ich  auch  den  Antrag  in  un- 
serer Landmannschait  selbst  gestellt  habe,  denn  als  Vertreter  der  schweize- 
rischen Landsmannschaft.  Ich  glaube,  es  wird  überhaupt  üi  formeller  Hin- 
sicht richtiger  sein,  wenn  gelegentlich  dieser  Debatte  mehr  die  Vertreter 
der  einzelnen  Landsmannschaften  das  Wort  nehmen,  um  den  Standpunkt 
ihrer  Landsmannschaften  zu  vertreten,  weil  sonst  die  Debatte  ins  Uferlose 
ausarten  und  man  über  alles  mögliche  sprechen  und  sehr  viel  Zeit  vertrö- 
deln wird,  ohne  schliesslich  ZU  einem  Beschlüsse  zu  kommen.  Wir  haben 
deshalb  in  unserer  Landsmannschaft  beschlossen,  Generalredner  zu  stellen 
und  ich  werde  auch  in  diesem  Sinne  sprechen.  Hauptsachlich  hat  uns  die 
Eröffnungsrede  des  Präsidenten  und  des  Aktions-Comites  interessiert.  Zum 

Berichte  seihst  haben  wir  keine  Stellung  ge innen,  weil  es  sich  hier  einer- 
seits um  Zahlen  im  finanziellen  Berichte  handelt,  andererseits  in  dem  Be- 
richte, der  uns  von  Herrn  Architekt  Marino  rek  verlesen  winde,  eine 
fortschreitende  Entwicklung  und  befriedigende  Zunahme  der  gesamten 
nistiseheu  Bewegung  konstatiert  wird,  was  wir  nur  begrüssen  kunneii,  was 
uns  iedoch  keine  Veranlassung  zu  irgend  welcher  Bemerkung  gibt.  Wir 
glauben,  wenn  irgend  eine  Wichtige  Präge  dem  Kongresse  vm -liegt,  so  ist  es 
die  im  Berichte  des  Herrn  Präsidenten  des  Aktions-Comites  auigeworl 
h'rage  von  Ostafrika.  Sie  ist  die  w  ichtigste.  die  brennendste,  man  könnte 
sagen,  sie  ist  der  Kernpunkt  des  gesamten  Kongresses.  Wenn  ich  auch  per- 
sönlich vielleicht  diesen  exklusiven  Palästinaer  nationalen  Standpunkt  nicht 
SO  scharf  betonen  werde  wie  die  anderen,  so  wird  man  mir  doch  glauben, 
dass  ich  in  meinem  ganzen  Innern,  vom  Scheitel  Ins  zur  Suhle,  ebenso  denke 
wie  diejenigen,  die  sagen:  wir  wollen  nur  Palästina  und  nichts  anderes. 
Andererseits  sehen  aber  insbesondere  wir  in  Westeuropa  lebenden  Juden, 
mich  dazu  diejenigen,  die  in  Osteuropa  geboren  sind,  die  traurige  Lage  der 
Gesamtmasse  des  indischen  Volkes  in  Osteuropa.  Wir  können  uns  tagtäg- 
lich von  der  gewaltigen  Emigration  und  von  dem  Zugrundegehen  der  Masse 
des  jüdischen  Volkes  überzeugen,  von  dem  Zugrundegehen  nicht  nur  in  öko- 
nomischer, sondern  auch  in  moralischer  und  intellektueller  Beziehung.  Mau 
mnss  nur  in  einer  der  schweizerischen  Städte  leben,  um  das  Elend  zu 
merken,  das  unter   den  jüdischen    Einwanderern    aus    Pussland.   Rumänien 

Qaiizlen  herrscht.  Es  ist  nicht  nur  ein  ökonomisches,  sondern  ein 
moralisches  Elend  und  wir  Zionisten  wollen  nicht  in  der  Methode  arbeiten, 
wie  die  sogenannten  „Abwehrmänner",  die  alles  so  viel  als  möglich  ver- 
tuschen wollen,  nein,  wir  wollen  offen  sagen,  dass  diese  Auswanderer  nicht 
nur  ökonomisch,  sondern  auch  moralisch  zugrunde  gehen.  Die  Auswan- 
derer sind  meist  ungelernte  Arbeiter,  welche  in  Länder  kommen,  i< 
Verhaltnisse  sie  nicht  kennen,  und  die  nicht  nur  für  sich  seihst.  Sondern  zum 

auch  für  die  anderen  ein  Unglück  sind,  deshalb  ist  es  die  erste  und 
die  :illerw  ichtigste  I"  rage  für  uns,  wenn  wir  uns  als  Vertreter  des  jüdischen 
Volkes  bezeichnen  wollen,  hier  Abhilfe  zu  schaffen,  damit  den  unglücklichen 
Auswanderern  geholfen  weide.  Nun  ist  uns  heute  angedeutet  worden,  dass 
es  iur  die  nächste  Zelt  iast  eine  Unmöglichkeit  sei.  von  einer  grossen  Kolo- 
nisation in  Palästina  oder  auch  um  einem  Nachbarlande  von  Palästina  EU 
sprechen,  dagegen  sei  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass  wir  unter  bestimm- 
ten Bedingungen  einen  Landesteil  in  Ostafrika  bekommen.  WO  eine  Koloni- 
sation möglich  wäre. 

Man  konnte  vielleicht  sagen,  es  wäre  richtig  gewesen,  wenn  wir  auch 
vor  dem  Kongress  von  diesem   Antrage   keine   Ahnung  gehabt  hätten, 
wu    haben    In  im     /i:m   erstenmale    davon    Kenntnis    bekommen    und    mflSSen 

'. 


dazu  Stellung  nehmen.    Es  ist  auch  eine  Sache  der  Unmöglich!  -  wir 

vielleicht  überlegen  und  eine  Debatte  eröffnen,  die  zu  keinem  Ziele  innren 
wird,  und  nach  einem  halben  Jahre  wieder  zusammenkommen  sollen.     Wir 

sen  Stellung  nehmen  zu  der  ganzen    Angelegenheit.     Einerseits   si 
wir  das  gewaltige  Elend  und  andererscus  die  Möglichkeit,  diesem   Elend 
abzuhelfen.    Unter  diesem  Drucke  können  wir  mein  gen.    Ein 

ein   Verbrechen.     Sie   erinnern   sieh   alle  an   die   bekannte 
Stelle,  wo  der  Schöpfer  dem  Kain  sagt:     „Die  Stimme  des   Ulmes  de 
Bruders  ruft  zu  mir  vpn  der  Erde."    Wir  Können  sagen:    „Die  Stimme 
Blutes  unserer  Bruder  niit  zu  uns  von  der  Erde",  und  zwar  der  Brüder,  die 
durch  Hunger  und  F.lend  zugrunde  Rehen.    Wenn  wir  daran  denken  wei 
dl  nn  wird  liir  uns  jedes  idealistische  Moment  von  Palästina  usw.  in  die 
Momente  aufhören.     Für  uns  entsteht  dann  die  Präge,  wie  können   wir    es 
unmöglich   machen,  dass  das   Blut  unserer  Bruder  unaufhörlich   zu 
schreit.    Es  wire  ein  Verbrechen,  wenn  wir  unter  diesen  Umstanden  sa 
wir  wollen  nur  das  Lrez    lisroel   haben.     \\n    müssen  erreichen,  was   wir 
zur  Zeil  erreichen  können.    In  diesem  sinne  stellt  die  schweizerische  Lands- 

ischafl  einen  Antrag.     Man  kann  nieht  im  Kongresse  über  al 
liehe  aufgeklart   werden.     Es  üillt  überhaupt  diesei    Körperschaft  sei; 

itungen  zu  pflegen  und  Beschlüsse  zu  fassen.     Es  wurde  sieh  cIj 

fehlen,   dass  Sie  eine   Konimission   bestellen,   die,   wahrend   der   Kon. 
die   ganze    Präge   untersucht,   insbesondere   .Mich   in   politischei    Um- 
sicht.    Diese  Kommission   soll  eist   detn  Kongresse  Bericht 
einen   Antra«  stellen.     Damit  dieser  Kommission  die  Vertreter  aller   | 
liehen  Richtungen  angehören,   nicht   nur   der  Landsmannschaften, 
sich  empfehlen,  dass  die  Kommission  aus  zahlt  steht 

Wir  beantragen  daher,  dass  der  Kongress  eine  aus  21  Mitgliedern  besteh« 
Mission    wählt.      Wir    Sagen    weiter:    Wenn    die    Kommission    Ihnen 
träge  stellen  soll,  dann  niuss  sie  über  die  i  isherigen  Unterhandlungen 
Aktions-Comites  mit  der  egyptischen,  englischen  und  türkischen  Regierung 
vollkommen  im  Klaren  sein.     Unser  Antra«  gellt  deshalb  auch  dahin, 
der   Kommission   vom   Aktions-Comite   alle   gewünschten   Auskünfte   erteilt 
werden.    Der  Antra«  lautet: 

„Der  Kongress  wählt  eine  aus  _'i  Personen  bestehende  Komm 
die  die  Frage  Ostafrikas   prüfen  und  dein   Kongress   Beucht  und    Vi 
stellen  sollen.     Dei    Kommission  sollen  vom    Aktions-Comite  alle  von   Ihr 
gewünschten  Auskünfte  erteilt  weiden." 

Diesen  Antra«  habe  ich  im  Namen  der  schweizerischen  Landsmann- 
schaft zu  vertreten  die  Ehre  gehabt.     (Rufe:     In  den  Jargon  llberseti 
Ich    glaube,   man    hat   mich   in   der   Hauptsache    verstanden,   und    es 
schade,  wenn  wir  die  Zeit  mit  Uebersetzen  in  den  Jargon  und  ins  rb 
verbringen  wollten.     Wir  sind  nicht  hier,  um  Prinzipienreiterei  zu   trel 
sondern  um  etwas  durchzuführen,  was  praktisch  und  notwendig  ist.    (I 
harter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Del.  Trietsch:     Meine  Damen  und  Herren!     Es  tut  mir  leid,  d 
grössere   Unterbrechung   stattgefunden   hat   zwischen  dem.  was   Herr 
Herzl  uns  gesagt  hat  und  der  Diskussion,  die   sieh   ietzt  daran   knO 
soll.     Manches  wird  Ihnen  nicht  mehr  so  in  Erinnerung  sein,  wie  I 
Interesse  einer   «Uten   Aussprache   wünschen   wurde.      Aber   wir   könfCT 
da  nicht  helfen,  und  ich  muss  versuchen,  mein  Bestes  zu  tun.     leb    i 
sieh   möglichst  genau  an  das  zu  erinnern,  was  Herr   Dr.    Hei  T.  I    in 
einzelnen  und  auch  nebenbei  gesagt  hat.     Diejenigen  nutet   Ihnen, 

il  wissen,  dass  ich  in  dieser  Partei  bleiben  werde,  soll 
Partei  die  Notwendigkeit  von  Arbeit  in  der  Landfrage  sein  wii 
hat  es  mich  sehr  unangenehm  beruht t,  dass  Dr.  Herzl  uns  hie« 
bat:     ..Wir  werden  diejenigen  verlieren,  an  denen  nichts  zu  verlh 
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Wir  haben  ernsthafte  Arbeiter  In  der  Bewegung  und  ich  möchte  nicht  ein- 
stehen für  ieden  einzelnen  von  Ihnen,  dass  er  unbedingt,  wie  auch  die  Po- 
litik des  Aktions-Comites  sein  möge,  in  der  Partei  bleiben  wird.  Ich  mochte 
nicht  das  Odium  am'  diese  Herren  laden,  jui  die  besten  Arbeiter  der  Partei. 

wie  es  Dr.  Her/.!  mit  diesen  Worten  getan  hat.  Ich  halle  das  ihr  falsch 
und  unangebracht. 

Ich  werde  mit  aller  Mnssigung  und  mit  aller  Ruhe,  die  der  Gegen- 
stand   erlaubt,    sprechen.     Ich    bitte    Sie,    nur    möglichst    anrmerksam    zu 

folgen.  Ich  werde  zunächst  auf  die  Rede  des  Herrn  Hr.  H  e  r  /,  I  antworten 
und  dann  in  einer  zusammenhangenden  Weise  das  Thema    besprechen.   Herr 

Dr.  Hei  zi  hat  von  denen  gesprochen,  die  treu  bei  der  Bewegung  bleiben 

werden,  gleichviel.  Ob  wir  schnell':  ErtOlge  haben  werden  mler  nicht.  I 
sagte,  denen  kann  man  auch  alles  sauen.  Wir  haben  bisher  nicht  h. 
Gelegenheit  gehabt,  alles  zu  boren.  Im  Gegenteil,  es  kommt  nur  last  vor, 
als  ob  mau  denen  auch  alles  verschweigen  kann.  Ich  glaube,  es  ist 
Zeit,  dass  man  anlangt,  alles  zu  sagen.  SO  w  ie  es  Dr.  H  e  r  /.  I  heute  nur  ange- 
deutet hat.  Herr  Dr.  H  e  r  z  1  hat  in  Verbindung  mit  dein.  Was  er  bezüglich 
der  Unterhandlungen  mit  dem  Sultan  gesagt  hat.  folgendes  erwähnt:  ..Ich 
konnte  mich  selbstverständlich  aui  nichts  einlassen,  was  um  unserem  Pro- 
gramm   nicht    vereinbar    war.        Diese     ■\ciissciimg    wundeil    mich    von    Dr. 

Herzl.  denn  in  der  betreffenden  Nummei  der  „Welt",  In  du    \ lii 

•Verhandlungen  die  Rede  war.  stand  folgendes:  ..Dr.  Herzl  formulierte 
die  Bedingungen  der  jüdischen  Ansicdlung  in  einem  zusammenhängenden 
Teile  Palästinas  und  anderen  Qebleten  Kleinasiens  auf  der  (irundlage  eines 
Cliaiiers."      In  unserem  Programm  aber  steht  nichts  von  Kleinasien. 

Sie  wissen,  dass  ich  nicht  gegen  eine  Erweiterung  des  Landgehictc 
bin,  aber  wenn  hier  der  Wortlaut  des  Programmes  durchbrochen  ist.  ich 
mochte  sagen  an  der  gefährlichsten  Stelle,  dann  mOssten  wir  doch  erst 
Wissen,  inwiefern  das  Anerbieten  Sr.  Majestät  des  Sultans  mit  dem  Pro- 
gramme nicht  in  hinklang  zu  bringen  war.  Es  war  dann  von  Verhand- 
lungen über  die  SuiaihalNii-cl  die  Rede.     Auch  das  ist  ein  Gebiet,  das   iiiehl 

zu  unserem  engsten  Landgebiete  gehi  n.  Solche  Verhandlungen  gehen  auch 
schon  hinaus  über  das.  was  in  unserem  Programme  vereinbart  war.  Ich 
will  wiederholen:      leb   bin  nicht  dagegen.     Spater  wurde  das   VOO  der   I 

Insel  i  esagte  eingeschränkt,    lis  hiess  dann:  Ein  Landstrich  aui  der 

Halbinsel   Sinai:      Das   dürfte    WOhl    die    Provinz    Id-Ariseh    sein,    aui    die    ich 
seil     fahren     Vergebens     hingewiesen    habe.     Es   ist   weiter     gesagt    worden. 
dass   dics>.    Verhandlungen    daran    seheiterten,    dass    man    die    PelUSiniSchc 
e  iiiehl  genügend  mit  Wasser  verson  te,  um  einen  grosseren 

Anfang  zu  machen.  Ist  das  ein  Grund,  einen  Teil  von  Palästina  nicht  zu 
kolonisieren,  weil  wir  nicht  genügend  Wasser  auf  eine  bestimmte  Weise  be- 
kommen können,  um  eine  grosse  Menge  \-<n  Menschen  hinzubringen?    Wie 

war  es  denn  in  den  jüdischen  Kolonien?     Da  niussle  doch  auch  ersl  W. 
beschafft  werden.     Mir  scheint  der  Penler  darin  zu  liegen,  dass  Herzl  einen 
zu  grossen   Anfang   machen  wollte,   und   nicht   am   Lande. 

Die  Stadt  El-Arlsch,  die  ganz  nahe  bei  der  palästinensischen  Grenze 
ist.  die  die  Grenzstadt  des  alten  Palastina  war,  die  hat  voi  100  Jahren  I'1"11 
Einwohner  gehabt,  und  hat  heule  5000  und  exportiert  (iemüse  und  andere 
Dinge.      Und    da    ist    keine    i  ung    in    einem    gmssai  tigen    .Massslabe 

hingekommen.  Wer  sagt  uns  denn,  dass  in  Ei-Arisch,  nachdem  dort  im 
vorigen  Jahrhundert  die  Einwohnerzahl  von  1000  am  5000  gestiegen  ist, 
nicht  innerhalb  ganz  kurzer  Zeit  aus  Smifi  nimm  Einwohner  werden  können 
und  noch  viel  mehr.  Insbesondere  mit  Rücksicht  auf  die  nun  zur  Verfügung 
stehenden  Hilfsmittel  der  Technik,  die  das  vorige  Jahrhundert  nicht  ge- 
kannt hat,  und  mit  Rücksicht  auf  unser  intensives  Interesse?  Ist  bis  nicht 
ein   genügend   grosser   Anfang,   um   dieses   El-Arisch-Projekt   nicht    • 

3* 
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aufzugeben,  wenn  auch  ganz  grosse  Dinge  offenbar  iiir  die  erste  Zeit  da 
nicht  in  Frage  kommen  können?     Mir  scheint,  ein  Kongress  hätte    In; 
werden   können,   eint    weitgehende   Untersuchung    hatte   angestellt    werden 
müssen,  ob  das.  was  da  geschehen  kann,  nicht  genügt,  und  wir  müssen 
nicht  vergessen,  dass  es  nur  einen  Anstoss  braucht,  um  die  grosse  Masse 
der  Judenheit  iiir  uns  zu  gewinnen.     Mir  scheint,  es  hiittc  eine  weitgeh« 
Untersuchung  angestellt  werden  müssen,  ob  das  nicht  ein  genügender 
iang  ist.  Dann  waren  auch  genügend  Geldmittel  sehr  bald  vorhanden  , 
um  das  ganze  grosse  Projekt  in  Angriff  zu  nehmen  und  eine  grosse-  Strecke 
mit  Wasser  zu  versorgen  und  grosse  Dinge  zu  tun.     Der  Anfang  durit» 
nicht  KU  klein  sein  und  ich  fürchte,  da  ist  ein  Fehler  gemacht  worden      W\ 
werden  wohl  noch  <  ielegciiheit  haben,  das  zu  untersuchen. 

Es  ist  dann  die  Rede  gewesen  von  Ostafrika.     Ich  bin  iin  ein  grosse 
res  Palästina.     Ich  bin  auch  dafür,  dass  in  unserem  Programm  die  Luides- 
grciizen    so    erweitert   werden,   dass    wir  Arbeitsmöglichkeiten     innerhalb 
der  Landesgrenzen  mit  einbeziehen  können.     Für  ein  so  grosses  Palästina 
bin  ich.    Ich  bin  iiir  ein  Palästina,  neben  dem  als  Nachbarländer  in  Betracht 
kommen:  El-Arisch,  Cypern.  Teile  von  Kleinasicn.  Teile  von  Syrien,     Ich 
bin  iur  Nachbarländer   in  dem  Sinne,  in  dem  sie  näher  /u  Palästina  sind 
bin  mehr  iur  Cypern   als  iur  Kleinasien,   weil  es  naher  zu   Palästina 
heute  schon  offen  ist. 

Aber    was    isi    getan    worden,    um    festzustellen,    ob    wir    in    i 
vernünftigen,     in     einem     logischen,     grösseren    Palästina     heute    Ar 
möglfcbkelt  haben,   was  ist  getan  worden,  bis  wir   zu    Vfril 
sind?     Dr.  Herzl  hat  gesagt,  Zion  ist  es  treilich  nicht  und  kann  ei 
werden.    Das  ist  der  springende  Punkt    Was  meint  Dr.  Herzl.  wei 
sagt:     „Und  kann  es  nie  werden?"    Vielleicht    wird    er    Ihnen    seine 
danken  anders  erklären,  als  ich  mir  sie  erkläre.     Ich  glaube  aber  eine 
Künftige  Erklärung  hineinzulegen,  wenn  Ich  sage,  er  meint,  dass  Ostafrika 
deshalb  nicht  Zum  werden  kann.  weil,  wie  auch  die  Siedelung  in  Palästina 
ansehwellen  möge,  sie  bis  dorthin  nicht   reichen   wird.     Dagegen   habe 
Zeiten    gehabt,   wo   die    kompakte   jüdische   Siedlung   die    Länder    um    I 
Btina  einbezogen  hat.     Damals  waren  jüdisch:  Teile  von  Syrien,  Teilt 
Sinai.  Teile   von  Unterägypten   und    von   Kleinasien,  ja   sogar   Kyrene    und 
Mesopotamien.     Ks   ist    also    ein    prinzipieller    Unterschied    zwischen 
..Grösseren   Palästina",    das   ich    vertreten    habe,  und    d 
entfernt  liegenden  Ostairika. 

Die  Nachbarländer   Palästinas,    von    denen    ich    lange   alle 
sprnchen  habe  und  die  jetzt  offiziell  geworden  zu  sein  scheinen,  sind  - 
Länder,  die  /w ar  nicht  Zion  sind,  aber  es  werden  können.     Ii 

c  n&mlich,  dass  sie  nahe  zu  Palästina  stehen.     Das  trifft  aber  nicht  .• 
iiir  Ostairika.  und  darin  stimme  ich  mit  Dr.  Herzl  überein.    Es  ist  ferne 
von  Verhandlungen  mit  Russland  gesprochen   worden,  und   die    haben   im 
ein    Hoffnungslicht     gezeigt,     dass   wir   durch     die   Verhandlungen     ui 
Führers  in   Russland   unserem   Palästinaziel  näher    kommen   können. 
Dr.  Her/!   halle   in   einem   früheren   Punkte   seiner   Rede   gesagt,   an   i 
Kaiserworte  solle  man  nicht  drehen  und  deuteln.    Soll  man  auch  an  Pl< 
Wort  nicht  drehen  und  deuteln  dürfen?    Solleu  wir  uns  fangen  las- 
das  ein  Argument  sein  aui  diesem  Kongress?    Ich  werde  mich  freuen, 
w  ii    von   Russland   Hilte   bekommen,    aber    ich   will    micli     nicht     an 
R  i  d  e  ii  sar  1    halten,   die   gesagt   worden    sein   kann.    (Beifall     auf    der 
i  lauerte.) 

Vizepräs.  Dr.  Bodenhelmer:     Ich  bemerke,  dass  auf  der  I 
falls-  und  Vüssfallensbezeugungen  vorgekommen  sind,     leb  :. 
der  Tribüne   in   keiner   Weise  zulassen  und   es  wird   durch  die  Ordnet    : 
getragen   werden,   dass   Kundgebungen   irgend    welcher    \rt   am"   dci    1 

iiieht  stattfinden. 
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Ich  bitte  nun  Herrn  T  r  i  e  t  s  c  h  ,  fortzufahren. 

Del.  I  rietseh  (iortiahrend):  Ich  komme  nun.  wenn  Sic  die  Freund 
ikeit  haben  wollen,  mir  mit  Aufmerksamkeit  zuzuhören,  zu  einer  zusam- 
nhängenden  Darstellung,  die  ich  derjenigen  unseres  Führers  entgegen- 
zusetzen habe.  Ich  möchte  diese  zusammenhangende  Darstellung  betiteln: 
„Die  Landfrage  im  Zionismus".  Was  ich  vortragen  werde,  isi  niedergelegt 
worden,  bevor  ich  von  Dr.  Herzls  heutigen  Ausführungen  auch  nur  eine 
Ahnung  haben  konnte.  Ich  möchte  über  die  Landfrage  im  Zionismus  fol- 
gendes sagen : 

Das  erklärte  Ziel  des  Zionismus  ist  das  Land.  Alles  andere  Ist  ein  ISO 
erklärtermassen  Mittel  zum  Landzwecx.  Inhalt  und  Form  des  Ba- 
Programms  lassen  hierüber  keinen  Zweifel  zu.  Ob  das  Programm  rl( 
oder  unrichtig  ist,  soll  nicht  untersucht  werden,  sondern  wir  wollen  ver- 
suchen, klarzulegen,  wie  weit  man  heute,  sechs  Jahre  nach  dem  ersten 
Kongresse,  in  der  Landfrage  hält.  Sechs  Jahre!  Einige  werden  sagen. 
elass  sechs  Jahre  keine  Zeit  seien,  um  die  jüdische  Landfragc  zu  lösen,  eine 
Frage,  die  1800  Jahre  ungelöst  war.  könne  nicht  In  ein  paar  Jahren  gelöst 
werden.  Auf  dem  Kongresse  im  Jahre  1900  hat  Dr.  11  c  r  z  I  in  seiner  Er- 
öiinungsrede  gesagt:  „Die  Hascher  nach  Augenblickserfolgen  mögen  sich 
nur  wieder  von  unseren  Fahnen  davonstehlen."  Ein  sehr  fest  und  be- 
sonnen klingendes  Wort.  Nur  hätte  der.  der  es  gesagt  hat,  es  nicht  sagen 
dürfen.  Denn  er  hat  die  ganze  Zeit  nichts  anderes  getan,  als  nach  Augen- 
blickserfolgen gejagt.  (Stürmische  Schlussrufe,  grosser  Lärm,  Zischen, 
lebhafte  Pfui-Rnfe.) 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:  Ich  bitte  den  Redner  nicht  zu  unter- 
brechen. Die  Geschäftsordnung  wird  von  mir  wahrgenommen.  (Erneuter 
Lärm  und  Rufe  der  Entrüstung.) 

Del.  Trietsch  (fortfahrend):  Meine  Damen  und  Herren!  Sie  han- 
deln nicht  im  Interesse  einer  Aussprache,  wenn  Sie  einen  Redner  unter- 
brechen. Sie  tun  damit  Dr.  Herzl  keinen  Gefallen,  den  Sie  Ihrer  Ansicht 
nach  verteidigen  wollen.  Das  ist  nicht  die  Verteidigung,  die  Dr.  Herzl 
haben  will.  (Widerspruch  und  Zwischenrufe.)  Wenn  ich  gesprochen  habe, 
mag  sprechen,  wer  da  will  und  was  man  will,  zuerst  aber  höre  man,  was 
ich  zu  sagen  habe.  —  Herr  Dr.  Herzl  hat  kurze  Zeit  vor  demselben  Lon- 
doner Kongresse  und  ebenso  erst  jetzt  wieder  ganz  kürzlich  von  dem  un- 
mittelbar bevorstehenden  Beginn  der  zionistischen  Wanderung  gesprochen 
und  vielsagende  Andeutungen  gemacht.  Ja,  wie  es  auch  klingen  möge, 
schon  bald  "ach  dem  ersten  Kongresse  im  Jahre  1897  hat  er  von  „tatsäch- 
lich besseren  Aussichten"  gesprochen,  In  Anbetracht  deren  es  „momentan 
nicht  opportun"  sei.  von  gewissen  [Möglichkeiten  zu  sprechen. 

Dr.  Herzl  und  die  von  ihm  neu  und  grösser  organisierte  Bewegung 
waren  in  der  ersten  Zeit  nach  Formulierung  des  Baseler  Programmen  der 
Ansicht,  dass  man  dem  Grossherrn  nur  die  Vorteile  einer  Besiedlung  Pa- 
lästinas durch  Juden  zu  zeigen  brauche,  um  den  Charter  zu  erlangen.  Die 
Zionisten  waren  der  Ansicht,  dass  Herzl  wesentlich  vorgearbeitet  habe, 
dass  er  diplomatische  Beziehungen  hätte  usw.  Auf  die  Nachricht,  dass  der 
deutsche  Kaiser  ihn  und  eine  zionistische  Abordnung  In  Palästina  empfangen 
wurde,  verkündete  er  —  unter  dem  frischen  Eindruck  dieser  Nachricht  — 
dass  die  indischen  Massen  sich  bald  in  Bewegung  setzen  würden,  und  als  erst 
diese  Audienz  wirklich  Stattgefunden  hatte,  da  wurde  ihre  Bedeutung  derart 
übertrieben,  dass  selbst  mit  den  klarsten  Köpfen  unter  den  Zlonisten  lange 
Zeit  nicht  zu  reden  war.  Die  Vernünftigsten  meinten,  es  sei  zu  schnell  ge- 
gangen.    „Wir  haben  nicht  Zeit  gehabt.  Vorbereitungen  zu  treffen." 

Nachdem  man  so  um  die  Jahreswende  1898/99  schon  das  Ziel  in  der 
Tasche  zu  haben  glaubte,  zeigte  Herzl  auf  dem  III.  Kongresse  ein  be- 
trächtliches Interesse  dafür,  dass  die  Cypernfrage  zur  Sprache  käme.    Trotz 
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vorgerückter  Stunde,  ungeachtet  einer  Menge  unerledigter  Dinge,  trotzt 
ich  ihm  gesagt  hatte,  dass  es  keinen  Zweck   mehr   hätte,   noch   darüber  zu 
sprechen,  verfügte  er.  dass  die  Sache  angeschnitten  wurde,  denn  Ihm 

.in  der  Cyperasache,  besonders  aber  daran,  die  Stimmung  des   K 
gresses    kennen    zu    lernen.     Der   Kongress   lehnte    damals   dii 
Trotzdem  gab  Herzl  Cypern  nicht  auf.     Aus  meiner  bündigen   Erkläi 
dass  ich  nichts  mit  der  lea  oder  einer  anderen  gcldgewaltigen  Oesellsi 
zu  tun  habe,  sondern  in  meinem  eigenen  Auftrage  arbeite,  hatte  Dr.  Ho  r  zl, 
der  mich  nir  einen  „Diplomaten"  hielt,  das  gerade  Gegenteil  geschlossen,  und 
ich  bekam  im  Jahre  1900  eine  spater  abgeleugnete  Einladung,  dem    \  -c. 

:ht  zn  erstatten  (selbstverständlich  nicht  von  Dr.  He 
von  Leuten,    die  Ihm    nahestanden).    In    dieser  Sitzung    des    \ 
welcher  auch  die  Bankborren  beiwohnten,  wurde  es  Dr.  Herzl  kl 
Ich    nur    den    richtigen    Gedanken    hatte,    und    von    diesem 

rte  Ihn  die  Cypernfrag«  nicht  mein.    Sie  hatte  il iteresslert,  weil 

er  glaubte,  h  mit  der  Ica  oder  einer  anderen  geldgewaltlgei 

El  in  Verbindung  stände.    Noch  im  Jahre  1899  hatte  Ich  Dr.  Herz 
l  I-Arlsch,  biet  und  die  Bahnmöglichkeiten  aufmei 

macht.     Er  /emte  nicht  das  nundesie  Verständnis  ihr  die  Sache.     (Re 
sucht  ic  seineu   Aufzeichnungen,  worüber  Unruhe  entsteht.) 

kh  bitte  wegen  i\^y  Pansen  um  Entschuldigung,  aber  ich  mochte 
Kongress  nicht  mit  Dingen  aufhalten,  die  für  den  Zweck  dieser  Auseinander- 
setzungen belanglos  Sind  und  die  Ich  deshalb  aus  dem.  was  ich   hier    vor  mir 
habe,  auslasse. 

Die  allgemeine  Idee  war  also  damals  noch  der  türkische  „Chartei 
Palästina".     Der  Londonei    Kongress  brachte  keine  ^enderui  Stlm- 

lugenblickserfolge  hielt  an  ins  zum  Hochsommer   1902,  nach- 
dem  auch   der   letzte    I'  nichts   neues    gebracht    halte,    aus 
mau   meine    Ausführungen   betreffs   El-Arisch   mit   bemerkenswerter    I 

hinnahm. 

Wie  gesagt  vor  etwas  mehr  als  einem  .iahte  wurde  wiedei  ein  S< 
in  der  Landfrage  getan.   Dr.  Herzl  erzielte  es.  nach  Kmistantli 
rufen  zu  werden,  und  er  wurde  aufgefordert,  zu  iormulieren,  was 

Die   „Welt"    schreibt   in     ihrem  Leitartikel   vom   8.    Vugust    1902 
Worte,    die    ich    Ihnen    vorhin    vorgelesen    habe;      „Ol      Herzl    i 

gen   der    Ifldischen    ^nsledlung    in    einem    zusammenhängt 
falle     VOn    Palästina    und    in    noch    anderen    Gebieten     I' 
Grundlage  eines  Charters.'     Dann  lasse  ich  etwas  nicht  hl 

gebort,    und    gehe    Weitci.    (Liest:)       aber    di( 

Maiestat  einer  indischen    \nsicdlung  ZU  machen  sich  llirte.  ko 

nicht    alt  end    nach    unserem    zionistische!     Programme 

werden." 

Hier  ist  mancherlei  ZU  bemerken.     In  diesem  Kommunique1  der   ..'■■ 
ist  zum  erstenmal«  die  Rede  von   I  eil  e  n  Palästinas,  zum  erstem 
offiziell    von   Nachbarge  bieten.     Aher    trotz  dieser    Mass 

sich   Zunächst   am    einen     I   eil    Palästinas    beschränken    wollte    und    trol 

\i  sveichung  vom  Baseler  Programm,  .las  nur  von  Palästina  spricht,  ha 
rte  diesem  Vorschlage  ein  „C'esl  inadmissible" 

Wenn  die  „Welt"  hier  von  „Gegenvorschlägen  des  Sull 
n  ieh  überzeugt,  dass  solche  Vorschläge  nichl  hält 
den  dürfen,  ohne  dass  ein  Kongress  betrag!  worden  wäre.    \\ 
geht  wegen  Ostafrika  eist  der  R. 

türkischen  Oticrte  n  i  c  b  l?    Man  hal  mir  heute 
klärung   i\  versucht,  die   sehr   plausibel  llen    Dr.   H 

:  in  e  i    hat   sie   nur   gegeben.     Es   winde   mir   gesagt,   es  n   prta 

leller   I  ntcrschied   vor.      In   der    Präge  i ka    ha 
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einen  Charter,  in  der  Franc  von  Kleinasien  habe  es  sich  um  einzelne  zer- 
streute Kolonien  gehandelt  Wir  war  das  neu.    Es  stand  nicht  im  Kommunique1 

der  „Welt",  dass  di<-   Sache  deshalb  abgelehnt  wurden   --ei.   weil  es  sich   um 

rerstreute  Kolonien  bandelte.  Aber  auch  wenn  das  richtig  wäre,  war  es 
falsch,  so  vorzugehen,  wie  ich  Ihnen  geigen  will.  Uns  ist.  wie  Dr.  Herzl 
sagt,  angeboten  ein  Charter  für  ein  Stuck  Britiscb-Ostafrika.  Können  wir 
vorbei  wissen,  welche  Entwicklung  die  Dinge  nehmen  weiden?  Wer  sieht 
uns  daS  r,  dass  nicht  nach  zehn  Jahren  nichts  weiter  davon  da  ist.  wenn  wir 
heute  anfangen,  als  zehn  verstreute  Kolonien?  Wenn  wb  dagegen  von 
Sr.  Majestät  dem  Sultan  die  Möglichkeit  erhalten,  heute  mit  zehn  verstreuten 
Ki  lonlen  in  sein«  m  Qebiete,  also  wohl  in  der  Nahe  Palästinas,  anzufan 
wer  stellt  uns  danir,  dass  wir  nicht  in  zehn  .Iahten  dar. tut  einen  Charter 

macht  haben  -    wer  stein  uns  datür.  dass  bus  diesen  anlangen  nicht  eine 
kompakte  indische  Siedelung  in  der  allernächsten  Nahe  Palästinas  geworden 

Ist?    Es   Kommt   nicht   daratti   an.   wie   die   Dinge   beginnen,   snnderii    darauf, 
w  le   sie  enden. 

hilft  ms  gar  nichts,  heute  in  Uganda,  in  Britiscb-Ostafrika  etwas 
anzufangen!  von  dem  niemand  die  Entwicklung  voraussehen  kann:  es  hilft  uns 
mein.  ir  —  meht  von  einem  kleln-kolonisatoris  tandpunkte  aus, 

Inem  kolonisatorisch-strategischen  Standpunkte  aus  —  da 
fangen,  wo  Se.  Majestät  der  Sultan  es  in  m  will.    Vergessen  Sie 

nicht,  der  Landstrich.   WO  Se.   Majestät   der   Sultan   uns  Land  geben   Konnte, 
war  viel  naher  zu  Palästina  als  Ostafrika.     Aut  so  ein  Stück  Land  h 
Mr.  Herzl  nicht  das  Recht  gehabt,  zu  sagen:  Zum  ist  das  freilich  nicht 
und  kann  es  ine  werden.     Penn  was  in  der  Nahe  Palästinas  War,  ist    ludcii- 
laud  in  unserer  alten  Zeit  gel  •  wieder  w.rden,  und  .luden- 

.   las  ist  Ziou.  (Lebhafte)  Beifall.) 
Wenn  Se.  Majestät  der  Sultan  willens  war,  uns  die   Kolonisation   m 
einem    Nachliarlande    Palästinas    ZU    gestatten,     so     war     dieses    Entgej 

imen  des  Monarchen,  am   den   wir  tast  allein  zu   rechnen   haben,   so 
ausserordentlich  viel  bedeutender,  als  das.   was   wll    heute   von  der   russi- 
schen i>"^  selbst  von  der  englischen  Reglern  t  haben,  d:iss  unbe 
ein  Kongress  hatte  befragt  werden  müssen,  bevor  das  verworfen  wui 

Wenn  Herr  Dr.  Herzl  heute  nicht  das  erreicht  hatte,  was  er  uns 
■tragen  hat,  sondern  wenn  dieser  Kongress  unmittelbar  nach  den  Ver- 
handlungen   mit    Sr.    Majestät    dem    Sultan    einberufen    winden    wäre,    und 
Dr.   Herzl   hatte  in   dcrsL!i  .   in   der   er   henk    von    R  u  s  s  I  a  n  d  s 

Entgegenkommen  sprach,  von  dem  Entgegenkommen  gesprochen,  das  der 

ii    ihm    mit    seine  in    \>i  lerselbc     lubel,    und    ein 

strer  und  ein  berechtigterer  wäre  ausgebrochen.  (Lebh.  Beifall.  — 
chen.  —  Unruhe.) 

In   jedem  PaBe  hat  es  den   Anschein,  dass  Dr.  He  r  /  I  s  .,  \ussichteu" 

ni  Entgegenkommen  der  Pforte  sich  erbeblich  vermindert  haben  und 

dass   ihm    Mm    geworden    ist,    dass   endlich   irgend    etwas   in   der    Land. 
geschehen  müsse.     Zur   Zeit  des  Kiemen  Kongresses  (Ende   Oktobei    1902) 

suchte  Dr«  Herzl  sich  mit  mir  ins  Einvernehmen  zu  setzen  und 
zu  dn.su-  Zelt  noch  keinerlei  Absicht  in  der  El-Arisch-Sache  Schritte  zu 
tun.     Zw  später  wurde  ebte    Expedition  dorthin  entsendet.  — 

i   verständigen,  hie' 
ti.ii/  dei  von  -<.:ti  versuchten  Annäherung  -    nicht  für  nötig. 

•  ii'  m!  —  Verschiedene  Zwischenrufe.) 

Ich  spreche  nicht  persönliche     Sie  weiden  es  soforl  hören.     Mein 

.  gi  in  welter: 

Ich   Kann  das   personliehe   Unrecht   das   darin    liegt,    hinnehmen,   . 

es  he.'.t  i  edllch  keil  her  in  dii 

Verfahren,  und  die  soll  ntehl  ungeriigt  bleiben.    Ich  hatte  zur  Zeit 
Entsenduni  Expedition    noch  unveröffentlichtes   Material   hei 
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dessen  Kenntnis  der  Expedition  liattc  von  Nutzen  sein  können,  und  nach 
loh  allein  diesen  Feldzug  unternommen  hatte  und  alle  Publikation» 
Feldzuges  von  mir  herrührten,  war  es  die  allerselbstverstfl 
I  i  c  h  s  t  e  Pflicht  der  Wiener  Leitung,  sich  bei  mir  zu  erkundigen, 
ich  weitere  Materialien  hesässe.  (Gelächter.) 

Da  man  von  der  Gegend  des  A.-C.   her  lacht,   will   ich  darauf   hin- 
weisen —  damit  mein  wieder  unnötig  gelacht  werde  —  dass  man  sieh 
innert  hat  von  wem  dieser  El-Arisch-Feldzug  unternommen  worden  war. 
als  er  ..gescheitert"  war. 

Ein  Mitglied  des  A.-C.  hat  einem  meiner  Freunde  —  das  betreffende 
Mitglied  des  A.-C.  wuss"-      .-ht.  dass  es  einer  meiner  Freunde  war 
man   fragte;    was   ist   mit  ^-Arisch?  gesagt,  das  hätte  Trletsch 
patZt  (Oelächter,         Labhatte  Zwischenrufe.  —  Ruf:   Das  interessier! 
gar  nichtl) 

hie  Expedition  ging  nach  El-Arisch  und  der  Eindruck,  den  sie  ha 
scheint   em   gunstiger  gewesen  zu  sein.     Bald   rauschte   es  denn 
zionistischen  Blätterwald  von  den  grossen  Erfolgen  und  Umwälzungen  und 
vom    Beginne   der   Aktion.     Dr.   H  e  r  z  I    begab   sich   nach   Aegypten,    und 
obwohl  iede  klare  Acusserung  in  den  offiziellen  Blättern  vermieden  wu 
so  sprachen  doch  „Eingeweihte"  und  Uneingeweihte  mit  Bestimmtheil 
„gigantischen  Erfolgen',  die  erst  auf  dem  Kongress  enthüllt  weiden  seilten 
Eine  entsetzlich  falsche  Manier,  ernste  Dinge  zu  behandeln.     Die  Kongresse 
waren     schon     bisher     —     ohne     gigantische     Landerfolgc     —     viel 
enthusiastische    Veranstaltungen,    als    das    viel    Gescheites    hätte    hei 
kommen  können,  und  nun  wollte  man  gar  die  wichtigste  Angelegenheit 
ganzen   Sache  der  Rausch-Stimmung   jubelnder    Kongressiahrer    aus 
anstatt  durch  rechtzeitige  Bekanntgabe  eine  ruhige  Ueberlegung  der  nötigen 
Schritte  zu  ermöglichen. 

AI «t  nicht  lange,  und  es  wurde  plötzlich  still. 

Aber  wie  dem   auch  sei.  ob  es  ein  grosser   Erfolg  oder  ein   kl' 
Erfoli  i  Misserfolg  war,  d  a  s  mag  auf  a  n  d  e  r  e  bestimmt:: 

Ich  bin  iinJ  bleibe  ühcr/cligt.  dass  die  Tätigkeit  hier  ienseits  dci    türkis 
Qrenie   Palästinas   ebenso    möglich    ist.    wie   an    vielen   Teilen    die- 
türkischen  Orenze,     Wie  wiire  es  denn  gewesen,  wenn  vor    16  Jahren  die 
Grenze    nlchl     reguliert  worden     wiire     und    das    hcutigi  tisch- 

Palästina  Türkisch-Palästina  wäre?  .... 

leb  glaube  nicht,  dass  irgend  ein  zionistischer  Kongrcs- 
landen  hatte,  dass  man  nach  Erlangung  einer  Konzession  im   ein   - 

en  e  Expedition  ausgeschickt,  um  zu  erkunden,  i 
.  sieh  zur  Besiedlung  eigne.    Bisher  haben  sieh  alle  Stü< 
zur  Kolonisation  geeignet     Wli   hören  fort  und  fort,  dass  das,   wo 
blähende  Kolonien  stellen,  einst  Sand  und  Wüste  war.    Was  kann  schiin 
sein    in    '  ■'     [  nd    El-Arisch    isl    im    wirigi  n    l  ihrhui 

auf  5000  Einwohner  gestiegen,  ohne  zwingende  Notwendigkeit  fib 
völkerung.  gerade  dorthin  zu  gehen,  und  wir  haben  kein  anderes  Li 
um   nur  dahin   gehen. 

Alle    Anstrengungen    der    Zionisten,    alle    Anstrengungen    dci     nuti 
gesinnten    und    palastiiiairenndlichen    .luden    müssten    darauf    , 
dorthin  zu   gehen,  allein  dorthin.     Die  Entwicklung  des  Law 
unter    solchen    zwingenden    Verhältnissen    ein    unvergleichlic 
n.     Ich  will  Ihnen  aber  noch  etwas  sagen. 

Dieser  Teil   Palästinas,  hat  man   mir  gesagt,   sei  dci    schlecht 
ganz  Palästina.    Die  anderen  sind  ja  aber  noch  nicht  eriorscht.  w 
man  denn  das  so  genau?      Aber   wenn  es  so   wäre!      Im    lahre    184«  hl 
Stadt  Gaza  in  Südpalästina  2000  Einwohner  gehabt,  im -Iah  hatte 
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sie    16000   Einwohner,     ohne    Jüdische    Einwanderung.     Im     Jahre     1900. 
17  Jahre  später,  waren  sie  von  I6  00O  auf  36  000  Bestiegen. 

Dr.  Herzl:    Wie  war  die  Vermehrung  von  New-York  in  dieser  Zeit? 

Del.  Trietsch:  Die  Verhaltnisse  sind  Ihnen  auch  bekannt.  New- 
York  ist  eine  hochentwickelte  Industriestadt.  Gaza  ist  industriell  nicht  so 
vorwärts  gekommen,  wie  seine  Umgehung,  die  von  ilcissigen  Händen  er- 
schlossen wurde.  Gaza  hat  heute  noch  keinen  Handel  und  keine  Industrie, 
die  der  Rede  wert  wären. 

Dr.  Herzl:  Sie  verstehen  den  Sinn  meiner  Frage  nicht.  Ich  meine, 
dass  in  dieser  Zeit,  wo  solche  Judenwanderungen  stattfinden,  die  Ziffern, 
die  Sie  für  Qaza  anführen,  nicht  in  Betracht  kommen  können. 

Del.  Trietsch:  Dieses  Argument  ist  gegen  Sic.  I:  I  -  A  r  i  s  c  h  würde 
durch  die  Judenwandertmg  steigen  können,  wie  Gaza  wirklich  gestiegen  ist. 
Warum  gab  man  es  auf,  wenn  Sie  sagen,  dass  durch  die  jüdischen  Wanderer 
die  Ziliern  der  Städte  ausserordentlich  schnell  vermehrt  wurden.  Wenn 
Herr  Dr.  Herzl  meint,  dass  durch  die  starke  Judenwanderung  eine 
grössere  Vermehrung  der  Ziffern  vorkommt,  warum  ist  es  dir  Gaze  ;,a- 
türlicb.  warum  für  New-York  und  warum  nicht  Kit  El-Arisch?  Wenn  wir 
in  El-Arisch  auch  nicht  Landwirtschaft  in  grossem  Masstabe  treiben 
können,  so  können  wir  doch  Industrie  dorthin  bringen.  Ich  will,  wenn  Sit- 
es mir  möglich  machen,  wie  Sie  es  Dr.  Herzl  möglich  machten,  mit  der 
englischen  Regierung  eingehende  Verhandlungen  zu  pflegen,  aus  dieser, 
wie  er  sagt,  gescheiterten  El-Arisch-Anäre  den  gigantischen  Erfolg  machen, 
von  dem  gesprochen  worden  ist,  ohne  dass  etwas  dahinter  war. 

Dr.  Herzl:    Von  wem  gesprochen  worden  ist? 

Del.  Trietsch:  Von  einem  Herrn! 

Del.  Awinowitzky:  Namen  nennen,  sonst  ist  das  eine  Verleumdung! 
(Rufe:  Namen  nennen!    Ruhe!  —  Lärm.) 

Dr.  Herzl:     Ich  bitte  doch,  einen  Namen  zu  nennen!  (Unruhe.) 

DeL  Trietsch:  Sagen  Sie  doch  erst  Verleumdung,  nachdem  ich 
keinen  Namen  genannt  haben  werde.  (Unruhe  und  Zwischenrufe.) 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheliner:  Sie  werden  unserem  Führer  einen 
viel  grösseren  Uetallen  erweisen, wenn  Sie  Herrn  Trietsch  ganz  ruhig 
zu  Ende  anhören,  als  wenn  Sie  ihn  durch  Zwischenrute  unterbrechen. 

Del.  Trietsch:  Meine  Damen  und  Herren!  Die  Namen!  Wenn  Sie 
wollen,  haben  Sie  sie  innerhalb  zwei  Minuten,  verlassen  Sie  sich  drauf. 
leli  will  nur  schnell  auf  etwas  zurückkommen.  Wo  ist  es  erhört,  dass. 
wenn  jemand  mich  fragt,  ich  soll  einen  Namen  nennen,  schon  aus  der  Ver- 
sammlung der  Ruf  ertönt:  Verleumdung! 

Del.  Awinowitzky:  Das  ist  doch  klar,  wenn  Sie  keinen  Namen  nennen! 

\  i/epräs.  Dr.  Bodenhelmer:  Ich  bitte,  sich  nicht  in  Zwiegespräche 
einzulassen,  sondern  [ortzufahren! 

Del.  Trietsch:  Noch  ein  anderer  Zwischenruf  ist  es.  den  ich  erledigen 
möchte.  Herr  Kremenetzki  hat  mir  hineingerufen:  ..Sie  haben  keinen  Dunst 
von  1.1- Arisch!"  Das  ist  erheiternd!  (Del.  Kremenetzky  aufspringend 
Ja!  Sn  ist  es!  Keinen  Dunst!  Ich  vertrete  das  vor  dem  Kongresse!  Keinen 
Dunst!)  Ich  Kann  mit  grosserem  Rechte  die  Behauptung  aufstellen,  das 
A.-C.  die  Expedition  hätte  keinen  Dunst  von  El-Arisch.  wenn  ich  nicht 
daraui  hingewiesen  hätte,  ll.ebli.  BeifalL  —  Zischen  und  Piuirufe  auf  der 
Galerie.         Andauei  ude  Unruhe.) 

\  i/epr.  Dr.  Bodenhelmer:  Ich  glaube,  es  ist  auf  der  Galerie  nicht 
deutlich  genug  verstanden  worden,  was  ich  früher  gesagt  habe.  Wenn 
irgendwelche  Beifalls-  oder  Missfallsrufe  von  der  Galerie  ertönen,  so 
werden  wir  von  unserem  Rechte  Qebrauch  machen,  die  Galerie  räumen  zu 
;i.  (Lebh.  Beif.)  Ich  bitte  die  Oalerie,  strengstens  dafür  Sorge  zu  tragen, 
dass  derartiges  nicht  nötig  wird. 
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Del.  Trk  agt   worden   um   Namen.     Ich    will    Ihnen 

neben.    Es  ist  gar  nichts  ei.     Es  ist  doc  s  Un- 

anständige .ht  nach- 

her noch  ein  Beweis  au;  J.  will  ich  I; 

Zeugen   nennen,      fiirii;:e   Mitglieder   des  der   Berliner 

»eher 

gesagt  ha:  !:  nicht  ir 

mann  des  Aktion-  :;t. 

Her/!:     V 
Del.  Trietsch:     Es  würde  ein  Zwiegespräch  werden.     Herr  Dr.   Klee 
war  i 

-.  Dr.  Bodenheimer:     Ich     bitte    Sie.    das 
»  i  e  ü  c  r  h  'i  1 1  p.    Ich  konnte  nicht  deutlich  verstehen,     lcl 
aber  nicht  das 

-  das  Präsidium  von  Interesse,  zu 
in  l'r.  jmmenhang  mit  diesen  P 

rrietscfc:    Ich  bin  auigeiordert  worden.   Namen   zu   nei 

irde   Herr    Av.  .,:    und    s,< . 

Ich    nenne     den    Namen,     und    damit     keine     neuen    Zv. 
iuhre  ich  gleich  die  Zeugen  auf.     In  einer  Sitzung  di 

,;ung  hat  Herr  Dr.  Klee,  meines  W  Isi 
mann  des  A.-C  das 
Dr.  Merzl:    War  dl 

ii-.;     u-    Darf  ich  n  I 
weil  es  vielleicht  kc  itliche  Sit; 

i  t  z  k  i   sagen    lass 
■ 
.hier  und  I  nnihc.l 
BfSs.  Dr.  Bodenheimer:     Meine  Herren!  Herr  Dr.  Klee  ist  hier 
st   in   der   Lage,  zu   antworten.      Mso   hören    .- 
ruhi'.: 

Irieisch:     [eil 

ist.    mir   eine    Indiskretion   nachzuweisen,   weil 
mich  rd  manchmal   -  Ich  k 

lern  offenen  Kongress  s 
„Verleum  schützen    rauss.     Mögen    d 

reo  denken,  die    g  e  I  e  g  e  n  1 1  i  c  !i  en, 

g  t  g  e  b  e  n  en   tagenblick  ni  c  li  t  zurück 
k  a  11  lal  ist  der  Sturm  abgeschlagen  worden.     (Ruf:  Was 

nruhe.) 
s.  Dr.  Bodeobelmer:     Ich  bitte  mein  zu  u 
Trietsch:     I 
hat.  gesprochen  in  Bezug  aul 

voi    lieh  gingen,  von  gigantischen  Landerfolgen. 

Del.  Klee:     Das  ist  nicht  wahr!  Das  ist  mein  wahr!  il 
ijii  und  Händeklatschen.) 

Di  ler  Marmcrek:     Das  ist  sn  n  ich! 

TrletKb:     Ich  glaube  auch,  aber  nicht  Mich   ist. 

mir  gesagt  wird,  etwas  sei  nicht  wahr.   (I  nral 

priS,   Dr.   Bodenheimer:      le.h   bitte   im  i/ni.iliien. 
Qel.   Trietsch:     Für   di  ist    es   sein    unwi 

dass   mir   hier   lemand   antworten    kn 
igt  habe,  sei  nicht  wahr.     Aber  das   ist   eint    persönliche    \ngel 
Un  nachher    darauf    zurückkommen.     Untersuchen    wii 

Auseinandersetzung  in  tig  ist.  In. 
ii.     kh  glaube  mich   zu  erinnern,   in  du   „Welt     sin 
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die  auf  einen  grossen  Erfolg  hindeuteten.  Das  will  mehr  sagen,  als  eine 
private  Aeusserung,  die  gefallen  ist.  '  nd,  wenn  sie  nicht  gefallen  ist,  wie 
Dr.  Klee  sagt,  woher  stammt  die  Aufregung  bezüglich  Ei-Arisch  in  diesem 
Kongresse,  in  der  ganzen  zionistischen  Welt  wenn  mein  gesprochen,  ge- 
wlnki  worden  wäre  voi  :hen  Erfolgen?    Vielleicht  nicht  mit  diesen 

Worten:  „gigantisch".  (Rufe:  Aha!)  Also  auf  das  „Wahr"  "der  „Nicht 
wahr"  können  wir  noch  zurückkommen,  es  braucht  uns  letzt  nichts  anzu- 
gehen, ein   RflckZUg  meinerseits  liegt  nicht  darin.     Für  die  Sache  genQgl   BS, 

wenn  leb  dargetan  habe,  dass  im  zionistischen  Publikum  eine  weitgehende 
gung  gewesen  ist  wegen  der  Dinge,  die  '■Ui  vorgehen.    Hoffnungen 

w  a  i"  e  ii    e  r  W  eckt    W  O  f  d  e  n  ,   daraui   kam   es   mir   an.   nicht  darauf,   ob 

ein  bestimmter  Herr  einen  bestimmten  Ausspruch  getan  hat 

Ich  gehe  weiter.    Also:  ..Wenn  Ich  mich  auch  treuen  winde,  wenn 
endlich  die  zionistische  Aktien  beginnen   ki  wird  doch   zweifellos" 

—  so  schrieb  ich  vor  Bekanntmachung  der  heutigen  Eröffnungsrede  — 
„die  Parteileitung  im  Falle  des  Erfolges  wie  im  halle  des  Misserfolges 
schweren  Tadel  verdienen:  im  Erfolgsfalle,  weil  man  jahrelang  Ober  das 
verächtlich  binweggeblickt  bat,  was  heute  als  gigantischer  Erfolg  auige- 
tischt  wird  -  im  Misserfolgsfalle,  weil  nur  durch  grobe  Fehler  oder  falsche 
Grundanschauungen  diese  sich  >  lorben  werden  konnte." 

hat  sich  bis  heute  die  Landfrage  im  Zionismus  entwickelt,  «"bei 
hervorzuheben  wäre,  dass,  seil  Dr.  11  e  r  2 1  die  engsten  Grenzen  des  Landes 
verlassen  hat,  ohne  Widerspruch  zu  finden,  auch  andere  unge- 
straft mit  Programmlibertretungen  gekommen  sind,  so  dass  man  [etzl  von 
allen  möglichen  Laudprojekten  hören  kann,  bei  denen  .nicht  im  geringsten  die 
zionistisch - nationalfOdischen  Gesichtspunkte   berücksichtig!   worden  sind. 

Steh!  heute  die  Landirage.  Ich  habe  die  Entwicklung  dieser  Prag 
Skizzieren  versucht  und  will  nun  auf  die  prinzipiellen  Prägen  eingehen,  die 
mit  der  indischen  Landirage  in  Zusammenhang  stehen,  und  über  die  die 
unglaublichsten  Meinungen  herrschen,  Fs  sind  dies  die  Fragen  des  Char- 
ters, der  AutmiM  in  i  e .  der  Garantie  de  rOro  sä  mächte  n.s.w. 
Was  man  zloniStischerseitS  unter  Charter  versteht,  Ist  etwas  An- 
5,  als  gewöhnlich  darunter  verstanden  wird.  Man  meint  eine  Land- 
konzession  mit  gewissen  Verwaltungsrechten.  Nun  kann  eingewendet 
werden,  dass  das,  was  man  zioiüsiische-rsciis  anstrebt,  sieh  nicht  mit  irgend 
einer  bestehenden  Form  ZU  decken  brauche.  Aber  sicher  ist  Charter  nicht 
das  richtige  Wort  und  sollte  schon  deshalb  nicht  der  Kultus  damit  getrl 
werden.  Auch  ist  von  offizieller  Seite  nichts  geschehen,  um  Inet  auf- 
klärend zu  wirken.    Noch  böser  sieht  es  mit  (\ur  Autonomie  aus,  ohne  die 

mau  sich  in  Zionistischen  Kreisen  den  Charter  nicht  verstellen  kann.  Hin 
türkischer  Charter,  der  den  .luden  liir  Palästina  zu  geben  sei  und  nicht  den 

luden  zumindest  gewisse  Verwaltungsrechte  gewahrt,  wäre  ein  Unding. 

Nun  wollen  doch  aber  die  Zivilisten  die  \  olkshen  schuft,  die  Mchrhcils- 
iierrschait  durchführen.  Man  will  die  Selbstverwaltung,  die  Autonomie. 
Da  gehört  denn  doch  sehr  wenig  Ueberlegung  dazu,  um  zu  bi  .  dass 

eine  indische  Autonomie  nur  da  existieren  oder  billigerweise  verlangt  wer- 
den  kann.   WO  eine  jüdische  Majorität  existiert.     Ein  lüdisciier  Charter  oder 

indische  Autonomie  für  ein  Palästina  mit  vorwiegend  mohammedanischer 
ikerung   ist  ganz  widersinnig  und   wird  niemals   von  der  Türkei   ZU   be- 
kommen  sein.     Heim  das  Inessc  ja.  dass  die  Türkei  der   jüdischen   Minorität 
des  Landes  die  Herrschaft  über  d  Mehrzahl  ihrer  eigensten  I  BI 

kinder  einräumt.  Daran  ist  nicht  ZU  denken.  Trotzdem  scheint  dies  die 
im  offiziell-Zionistischen  Lattei  herrschende  Ansicht  zu  sein.  Aber  auch 
damit  noch  nicht  genug,  will  man  diesen  Charter  nur  oann  akzeptieren, 
wenn  man  ausserdem  noch  die  Garantie  der  Qrossmächtc  bekommt    Ohne 

,  meinen  die  zionistischen  Offiziellen,  sei  ein  türkischer  Charter  wen- 
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Ins  oder  nicht  akzeptabel.  Nun  frage  ich:  Können  wir  der  Pinrte  sauen, 
dass  ihr  Charter  uns  nicht  genüge,  sondern  nur  mit  der  Kontrasignatur  tlei 
nrossrnächte  ausreichende  (iaraniien  biete?  Wird  nicht  die  Pforte  ein 
derartiges  Verlangen  als  unberechtigt  und  ausserdem  als  Keim  und  Ver- 
anlassung aller  möglichen  Einmischungen  seitens  der  Mächte  zurück« 
mUssen?  Ich  möchte  sagen,  wenn  der  Charter  die  selbstverständlichste 
Sache  von  der  Welt  wäre,  wenn  es  Dr.  Herzl  gar  nicht  möglich  wäre, 
dem  Charter  auszuweichen,  so  wäre  das  Verlangen  einer  Oarantte 
durch  die  Mächte  ü:i s  Mittel,  jedes  Entgegenkommen  der  Türkei  zu 
hindern,     Ina  Bbrigeo,  welche  (irossmacht  wird  denn  eine  solche  Garantie 

11  u  n  d    hall  e  n    w  ol  I  e  n  ?     Doch  höchstens  diejenigen  Mä 
seihst  kein  direktes  Interesse  an  Palästina,  selbst  keine  Absichten   auf  das 
Land    haben,     Wurde    von    Russland    eine     solche   Garantie    erwi 
werden   können?     (Del.  Wolffsohn:   Ja!)    Oder   würde   Russland,   das 
doch  einige  Absichten  auf  Palästina  zu  haben  scheint,  eine  solche  Garantie 
geben  und  auch  dann  sich  durch  dieselbe  für  g  e  b  u  n  d  e  n 
wenn  es   durch   eine   Verschiebung  der   Weltlage   die   Möglichkeit   bei. 
selbst  die  Hand  auf  Palästina  zu  legen? 

Del.  Wolffsohn:     Das  sind  Dummheiten! 

Del.   Awinowltzkl:     Ich   frage.   Ob   hier    Leute   sprechen   können,    die 
das  Baseler  Programm  nicht  anerkennen?  (Lärm.) 

Dr.  Herzl:    Wenn  Sie  den  Redner  unterbrechen,  so  dauert  es  ja  i 
länger!   (Unruhe.)   Ich   bitte,  Herrn  Trietsch   sprechen   zu   lassen. 

IM.  Trietsch  I fortfahrend):  Ich  hatte  eben  schliessen  wollen.  Da  , 
mir  Dr.  A  Wino  witzki,  dass  nicht  der  ganze  Kougress  verstanden 
worauf  es  ankommt.    Kr  sagt,  dass  ich  eigentlich  hier  nicht  sprechen  du 
weil  ich  das  Baseler  Programm  nicht  anerkenne.     Aber  ich  anerkenne  das 
Baseler   Programm  und  will  auf  dem   Boden  desselben   versuchen,    bei   an- 
derer Qelegenheii  als  jetzt  ein  besseres  aufzustellen.     (Ironischer   Beifall 
und  Schlussrufe.) 

Meine  Damen  und  Herreu!    Halten  wir  doch   den  k'ongress  mit  sei 
kostbaren  Zeit  nicht  auf.     Ich  sage  nur  das  Notwendigste,  was   k 
muss.  um  verstanden  zu  werden.     Hören  Sie   ruhig   zu,   die   Tribüne  stein 
ihr  jedermann   frei. 

ich  sagte,   ich  will  auf  Grund  des  Baseler  Programmes,  das   ich 
bindend   anerkenne,   ein    besseres   aufbauen,   ein    solches   zionistisches    I 
gramm.  nach  dem  auch  Dr.  Herzl  bis  jetzt  gearbeitet  hat.     Dr.    \  w  i  n  ■>- 
w  i  t  z  k  i  hat  aber  übersehen,  dass  I  »r.  tl  e  r  /  I  das  Basclei   i       . 
durchbrochen  hat.     Er  hat   von  Landern  gesprochen,  die  nicht   I 
sind.     Er  hat  mit  Aegypten  verhandelt,  er  hat  wegen  Klein! 
verhandelt,  urd  wir  huren  heute  etwas  Von  einei   zionistische: 
arbeit,  von  einer  Kolonisation,  die  als  Pflicht  der  Zionisten  anerkannt  » 
wir  hurten   heute  von  '  >  s  t  a  i  r  i  k  a.     Wäre  es  da  nicht   hesser.  wir   a:    I 
das  Programm  In  dem  Sinne,  dass    die  nächsten   Nachbarländer    in 
Arbeitsbereich  einbezogen  werden,  so  dass  Dr.  Herzl,  wenn  er  da  et 
erreicht   hat,  sagen   kann:    Zion   ist  es  freilich   nicht,   aber    es    kan 
«  erden!    War«  ein  solches  Programm  nicht  vernünftig?     Brechen 
mit  dem  Pn  grammi.iiatismus! 

Ich  schliesse  iel/1.  indem  ich  sage:  Dr.  He  rzl  hat  Ziemlich   Weil 
in.,  gesucht  und  mein  gefunden.  Ich  wiederhole  jetzt  mit  etwas  and 
Worten,  was  ich   vorher  gesagt  habe  —  und  diejenigen,   die   mein 
in  diesen  Jahren  verfolgt  haben  —  erusthajt.  ohne  auf  Verleumdui 
Vorurteile   etwas   ZU    geben,   werden   wissen,   dass   ich   mich    kemei 

Erhebung  schuldig  mache,  wenn  ich  sage,  was  ich  jetzt  sagen  wen 
ich  sage,  I':.  II,.  rzl  hat  weil  von  Palästina  gesucht  und  nicht  ..  fu 
U  e  b  e  u  S  i  e  m  i  r   u  n  d  m  e  i  n  e  nFf(  u  n  d  e  n   e  i  II  e  n   T  e  i  1  d  « 
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i  u  g  u  i  s  s  e  .  mit  denen  unsere  jetzige  Führung  nichts 
erreicht  hat.  und  ich  werde  näher  zu  Palästina 
Besseres  finden,  als  Ostafrika.  (Beifall.  —  Widerspruch  und 
lü  i  mende  Unterbrechungen.) 

Del.  Dr.  Klee  (mit  stürmischem  Beifall  begrüsst):  Meine  verehrten 
Anwesenden!  Ich  danke  Ihnen  für  diesen  Beifall,  denn  er  gilt  nicht  meiner 
Person,  sondern  der  nuten  Sache.  Ich  werde  mich  auf  eine  kurze,  tatsäch- 
liche Berichtigung  beschränken.  Herr  T  r  i  e  t  s  c  h  hat  von  dieser  Stelle 
aus  gesagt,  dass  ich  die  Aeusserung  getan  hätte,  es  waren  gigantische 
Erfolge  errungen  worden.  Cr  erklärte,  dass  ich  diese  Aeusserung  getan 
hätte  in  einer  Sitzung  des  Distrikts-Burcaus  Berlin. 

Nun  ist  ad  I  eine  solche  Sitzung  etwas  Diskretes,  man  ist  da  in  einem 
engen  Kreise,  in  dem  man  auch  vielleicht  einmal  etwas  sagt,  was  keines- 
wegs iür  die  Presse  und  die  Oeifentlichkeit  bestimmt  ist.  Aber  meine  Herren, 
ad  II  habe  ich  gar  nicht  gesagt,  was  Herr  T  r  i  e  t  s  c  h  mir  in  den  Mund 
legt  (Stürmischer  Beiteil  und  lebhafte  Heiterkeit.)  Lassen  Sie  mich  ganz 
kurz  ausführen,  wie  diese  Sache  zusammenhängt,  Es  war  an  einem  schönen 
Abend,  und  wir  dachten  an  nichts  Böses,  da  brachte  Herr  T  r  i  e  t  sc  h  den 
Antrag  der  Ortsgruppe  Breslau  vor,  welcher,  dem  Sinne  nach  sicher,  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  auch  Wörtlich,  nlgendermassen  lautete:  „Falls  sich 
die  Nachricht  von  einem  Charter  auf  Aegyptisch-Palästina  bewahrheitet, 
so  beantragt  die  Brcslauer  Zionistische  Vereinigung,  dass  das  Distrikts- 
burcau  beim  Kongrcss  den  Antrug  stelle,  die  Kolonisation  auf  diesem  Strich 
der  neu  begründeten  Orient-Kolonisationsgesellschait  zu  übergeben."  Wir 
sollten  also  beim  Kongresse  beantragen,  dass.  wenn  die  Arbeit  für  einen 
Charter  aul  Aegyptisch-Palästina  zu  einem  Erfolge  geführt  haben  werde,  wir 
Herrn  Trietsch  vertrauensvoll  diese  Erfolge  in  die  Hand  geben 
sollen,  damit  er  mit  seinei  Gesellschaft  —  ich  meine  die  von  ihm  gegründete 
Kolonisationsgesellschaft  —  auf  dem  Oebiete  von  Aegyptisch-Palästina 
kolonisiere. 

Nachdem  wir  uns  von  dem  Heiterkcitseriolg.  den  der  Antrag  Breslau 
hei  uns  erzielte,  erholt  hatten,  habe  ich  —  und  meine  Freunde,  Herr 
Dr.  Hantke  und  Herr  Dr.  Slmonson,  die  zugegen  waren,  haebn  es 
soeben  bestätigt  —  tilgende  Aeusserung  getan:  „Ich  weiss  nicht,  oh  dort 
unten  etwas  erreich!  ist.  Wenn  aber  aui  ein  Charter  auf  die  Sinaihalbiusel 
erlangt  sein  sollte,  so  halte  ich  das  für  einen  gigantischen  Erfolg,  so  dass  es 
mir  kindisch  erscheint  zu  verlangen,  dass  der  Erfolg  der  von  1  h  n  e  n  ge- 
gründeten Kolonisationsgesellschaft  übergeben  werden  sollte."  Voilä  tont. 
i  Stürm.  Beifall  und  Händeklatschen.) 

VizepräS.  Dr.  Bodenlieimer:  Ich  erteile  Herrn  Trietsch  das 
Wort.  (Beifall  u.  Widerspruch.)  Selbstverständlich  erhält  Herr  Trietsch 
das  Wort  nicht  zur  Aufstellung  neuer  Behauptungen  und  Ausführungen. 
Sondern  nur  zu  einer  kurzen  Berichtigung,  die  er  anbringen  will.  Ich  bitte, 
Herr  Trietsch. 

I  Kl.  Trietsch:  In  dem,  was  Herr  Dr.  Boden  heim  er  sagte,  dass 
ich  das  Wort  nicht  habe  zur  Aufstellung  neuer  Behauptungen,  liegt  ein 
Schimmer  von  Beschuldigung,  den  ich  zurück« 

VizepräS.  Dr.  Bodenheimer:  Ich  bitte,  nicht  zu  kritisieren.  Herr 
Trietsch,  und  ersuche  Sie,  zu  sprechen,  und  zwar  zu  dem  Zwecke  zu 
sprechen,  zu  dem  ich  Ihnen  das  Wort  erteilt  habe. 

DeL  Trietsch:  Wenn  mir  das  Wort  gegeben  wird,  um  einen  schweren 
persönlichen  Vorwurf  zurückweisen  zu  können,  so  soll  man  das  nicht  tun. 
indem  man  in  der  Einleitung  dazu  den  Betreffenden,  der  sich  hierher  stellt. 
um  für  die  Wahrhaftigkeit  seiner  Worte  zu  sprechen,  ein  kleinwenig  in  ein 
schiefes  Licht  stellt.  Das  habe  ich  sagen  Wollen.  Nun  ZU  dem,  was  Herr 
Dr.  Klee  gesagt  hat.    Meine  Damen  und  Heren!  Nehmen  Sie  an,  ich  hatte 
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Ich1  mltge 

•  treffend 

Ich   will   Ihnen   i  Jass. 

WCIIII    lucr    im    Miss  -litt.    genue. 

In  Au  d  a  r  a  n  I  kommt  es  an,    (Del.  Dr.  K  l'e  e  :  Das 

habe  i ■_  1 1  .Klan!) 

BcdenTieimer:      Herr    Trletsch.      Wollen      - 
Interpretation  geben  njcr  wollen  Sit  eine  kurze  Erklärung  al 
rriatsch:    Eine  kurze  Erklärung. 
VTzepräs.  Di    Budenheimer:     Also  bitte! 

Del,  Iricisch:    Der  Erfolg,  den  Herr  Dr.  K  lee  eben  gegen  mich  er- 
rungen bat  wurde  dadurch  errungen.  da-  acbe  biei 

Stellt  uurdc.     bin  Antrat:  des  Breslau«  es,   wie   ilm   Herr.   Dr.   k 

ieri  bat,  hegt  vor,  nicht  von  mir  vorgebracht  wordt 

r  auch  n  nioht  genügend  klar  gemacht    Da  im 

iin  springende  Punkt.  (Lachen.)  Pardon,  m  solchen  Fällen,  wie  . 

i,  wirkt  das,  was  nichl  worden  ist.  um.    (Rufe:  Nein!  — 

Im     k  Ist  :   Er  liat  ihn  aber  vorgebracht,  das  ist  das  Beste!  —  Leb- 
haft eit) 

VTzepräs.  I1'.  Bodenheimer:    Ich  bitte  Sie.  Ihre  Erklärung  al 
Del.   Schupira:      Wir   haben   auch   ein    Recht.   /\\    verlangen,   dass 
(auf  die  Prasidialtribtine   weisend)  alles  anhört,  was  man   sagt,   und 
lllchl    ''"ii  dort  aus  gestört   werde.    Unruhe.) 
VTzepräs.   Hr.   Bndenhelraer:     Ich   hin   bemüht,   Ruhe  zu    verseba 
aher  die  Versammlung  ist  eben    erreit     ich    bitte,  Herr  Trletsch. 
nfahi 

Del.  Trletsch:   Meine  Damen  und  Heuen!    Die  Breslauer  Vereinig 
hat    nni    BUK)   den    Auftrag    gegeben,    diesen    Antrag   einzubringen.      Ich    habe 

du  abei  mein  In  dieser  w  i,  sondern  habe  beantragt  wenn  dort 

in  sollte,   sc  \.-C   die     Vusführung  der   K.o|. 

[kell    ,.e  i  n  i  r     hier  /  ii    g  i  i  e  ii    Körpers  c  h  a  t  i"     D 

/  ii.  Ich  habe  absichtlich  meinen  und  Dr.  Oppenhein 
erw&hnt.  Ich  habe  auch  ausdrücklich  die  von  mir  begi 
mein  erwähnt  und  als  man  von  mit  iftslück   verlai  . 

ich  •  's  hat  mau  in  Breslau  gesagt,  aber  da 

nicht  das   /.u    vertreten   fällt   mir   nicht   ein,   das   würde   ich   tu r    eine    l.ieher- 
llchkcll  halten,  das  wärt  geschmacklos  von  nur.    (Lebhafte  Unterbrecht! 
und  iv'uie.   Zur  Sache!) 

Vizeprfts.   Dr.  Bodenheimer:    MellK    Herren.   Herr  T  r  i  e  t  s  c  Ii  ist  i* 

ueite  Unterbrechungen  und  Rufe:  Zur  Sache!) 
DeL  Trletsch:    Meine  Damen  und   Herren!     leb   mache  Sie   nochmals 
daraul  aufmerksam,  dass  es  mit  dieser  Sache  selbst  gar  nichts  zu  tut 
i.lass  es  die  starke  meiner  Argumente  nicht  erschüttert,  da  ich  andere 
gegeben   habe,  00  hier  ein   MiSSV  erstandms   Vorliegt   oder    nicht.    (Rofa 
—  Unruhe.)   wenn  Ich  sage,  das  ist  gesagt  worden,  so  kann  ich  «uns. 
nicht    da-s   man    nur    glaube   und   Dr.    Klee    nicht,    sondern   dass    mau    diese 

he  für  unentschieden  halte,    (Lebhafter  Widerspruch.)    Unwesi 
sie  ohnedies,    (Beifall  und  Zischen.) 

Vtzepr&s.  Dr.  Bodenheimer:    Herr  Dr.  H  e  r  z  I  hat  das  Wm 
nnseiiei.  sieh   Immer    wieder    erneuerndei    Beifall    und    Händeklutschi 
Die   Delegierten  erheben   sich    von  den  Sitzen   und   strömen   gegen   die    I 

,)    Ich  bitte  die  Herrschaften,  ehe  Plätze  zu  behalten  und  dji 
Inet  ersuche  Ich,  IDi  Ruhe  tu  sorgen. 

I »,  |     Di-     ll<  i  :/        ti   chrti       Kon-  r!         i  I 
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stürmischer,    nicht    endonwollender    Beifall    und    II  «hen    im 

Saale  and  auf  den  öidlerien. ) 

Vizepräs.  Dr.  llodtnheimif,  Medac  Damen  und  Herren I  Sir 
werden  doch  Herrn  Dr.  Herz!  auch  anhören  wollen,  ich  bitte  also  um 
Ruhe 

Dd.   Dr.  Berti:      Geehrte     Kongfesswitglicdcr !       Daae     Herr 
Trietseh  .  ,  ,  (die  Beifallsstürme  dauern  Fort),.  .  .  dass  Herr  Trietseh 
(ununterbrochener  Beifall)        .  dase  Herr  Trietseh  'lern  Beriofal  des 
Aktions-Comites  Opposition  machen  und  an  eben  Erklärungen  dei 
mIm:  Haar  lassen  werdej  war  zu  erwarten.     Alle 

Wege,  auf  denen  er  uns  zu  -•  hikanicren  suchte  -  .  . 

(Dd.  Trietseh:  Das  sollte  oichl  geduldet  werden  vom  Prä- 
sidium, daae  von  Schikanensuchen  meinerseits  gesprochen  wirdl) 

Del,  Dr.  Herzl:    Wenn  Herr  Trietseh  diesen  Ausdruck  irgendwo 

verletzend  oder  in  einer  Vera lung,  wie  diese  ist,  ungehörig  findet, 

iehe  ich  den  Auadi  zurück.    Aber  et  zwing!  mich  dadurch, 

nai  lusuwi  -  er  in  seiner  Beweisführung  —  wie  sollt'  ich  voraich- 

n   (Heiterkeit.)  —  nicht  geradi  der  Billigkeit  oder  gar 

nicht  nach  der  Gerechtigkeit  und  selbst  nicht  nach  den  Tatsachen  ge- 

s] he»  bat. 

Hen   Ti  ietsch  bat    aas   [n  der   Kollektion  Beiner   Vorwürfe 

m ntli.-ii  den  gemacht,  daae  wir  in  der  El- Arisch  -  Sache  in 

triebener  und  anwahrer  Weise  verfrühte  Hoffnungen  erregt,  um.  ich 
Agitation  damit  zu  treiben.    I1  nüber  steht  die 

ichc  eines  anderen  Vorwurfes,  und  zwar  eines  Vorwurfes,  den  uns 
eine  und  kompetente  Körperschaft  gemacht  hat,  uns. 

dem  engeren  Aktions-t  om  eh  das  grosse  Akt         l    mite,  wel- 

ches doch  gewiss  unterrichtet  wird  von  allem,  was  wir  in  die  Oeffent- 
I  ich  keil  und  sogar  rertraulich  binausgeben.  Es  bat  ans  bitten  Vor- 
würfe gemacht  wegen  der  Geheimniskrämerei,  mit  der  wir  die  El- 
Ariach- Sache  behandeil  hätten.     Das  ist  eine  Tatsache. 

[ ■  -l i  werdo  nun  auf  den  Vorwurf  des  grossen  Aktions-Comites 
hier  antworten.     Wir   haben   diese    El-Arisch  -  Sache  darum    mit    so 

[■ordentlicher  Vorsiebt  und  Diskretion  behandelt,  weil  wir  zunächst 
nicht  die  Regierungen,  die  uns  dabei  behilflich  waren,  in  irgend  einer 
Weise  genieren  und  möglicherweise  in  \  irk'gcnheit  bringen  wollten  für 

Fälligkeit,  die  ose  bei  dieser  Gelegenheit 
wurde.    Wir  glaubten  and  glauben,  dase  mau  um  Mitteilungen 
dieser  Art  an  ntlieh  zuruckltaltcnd  sein  muss.     Im-  war  an 

erste  Erwägung     (Zustimmung.) 

Unsere  zweite  war,  das-  wir  eine  unfertige  Sache  nicht  der  Kritik 
übergeben  dürfen,  dase  wir  auch  keine  Erwartungen  exregen  diu 
Denn  wir  erregen  Erwartungen.     Das  ist  eine  Behauptung   die 

durch  nichts  begründet  werden  kann,  und  die  ich  damit  illustriere,  dase 
Herr  Trietseh,  in  die  Enge  getrieben  mit  seiner  Behauptung,  von  den 
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gigantischen  i  onlen  «raren,  zum  - 

"In 
•  >V.  i; ■•,  i  äberhaapt  ni< 

fd.  Trietsch:     Andeutungen! 

Dr.  erhnnpl  nicht«  darüber  gestanden,  Herr  Trietsch! 

Tri«tsch:     Fragen  Sie  das  Plenum! 

Ich  brauche  das  Plenum  in  «lios> 
befragi  a     Dei  Etedaktear  der  „Welt".  Herr  Dr.  Wc  i 

iebt  alle  Nummern  der  „Welt"  den  Kon- 
gegenwarl 

Wir  sind   --  in  die  li 

.  ob  wir  überhaupt  etwas  & 

rl  igt.     Was  . 

ist,  .  und  dies  en  der  Pobli  In    Ib-rr 

ietech    fiel    näher  all    ich.      (Stürmischer   BeifalL) 

des:    Im  Orient  ist  dag  Auftauchen  ein« 
llschafl    mii    i  i    Karaeelen,     vi  re   Expedition     an« 

1 1 1 1 (i i. -i 1 1 i n  eine  Sache,  die  Aufsehen  erregt.     Nun  waren  Mitglied 

rpedition,  die  ihres   Verwandten   Briefe  geschrieben 
beim  Abschied  gesagt  bah  geben  pich  in  diese  Richtung      Dl 

durch  sind  unangenehme,  unsichere  Mitteilungen  hin 
im-  aber  derart  unangenehm  «raren,  dass  wir  einem  Blatte 
früher  nähergestanden  war,  geradezu  einen   Vorwurf  dai 
i  -  -olche  anbestimmte  Gerüchte  aul  en  hatte. 

Del.  HIckel:    Ja,  aber  es  waren  diese  Nachrichten  schon  frühe 
L.iimi  und  sind  M  Taee  vorher  im  „Hajehoodi"  m  London  erschien« 
also  Kein  (icheimnis  mehr. 

Dr.    Benl:      Herr    Hickel,     der    Herausgeljcr     der 
.  bestätigt  mir  erfreulicherweise,  dass  es  dem    VI 
di  im n    unangenehm   war,  daas   seine   Beziehungen   zu   m 

-!  .Minie  r    R  ii  i  ■  I.  n. 

Del.  Hicktl:    Das  isl  richl 

Di     //■'   ;       Nun  hat  aber,  nachdem  (liege   Mitteilungen   hin 
-mil.  Herr  Trietsch,  der   El-Arisch  ah 

angesehen  so  bähen  seheint,  d r,  so  wie  in  den   Reis 

K  nahen  der  dorl   landet,  durch  eim  i 

Tuen»,  den  ei  dorl  in  die  Erd<  inem  Ucbiel   i 

»ehr  gul  geschriebenen  und  mir  lieknnn 
in  ii.  ron  mir  sehr  geschätzten  Artikels  über  El-Arisch  derart 
h.  mm  dieses  Landgebi<  dl  i  Heiterkeil  I,  da.*s  er  sich  niel 

beeilen   k b  l  i  ungen    i  Lebhafte    Heil 

ihn  daraus  irielleiohl  erwachsen  könnten,  durch  eine  sehr  rühi 
IjMiim    zu    hintertreiben.      Ich   will    ihm    im   einzelnen 
im  allem,  was  er  d«  getan  hat.    Den  Auftrag,  den  er  sieh  \ 
""'Mi  nie  hui  geben  lassen  und  den  er  in  Berlin  voi 

■  I  iimlt  will  ii  Ii  -Mi-  iiielii  einmal  erwähnen.     I> ;. 
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kommen  begreiflich,  (renn  Hera  Trietsch,  ■!■•  t-  ein  sehr  Fähiger 
AI. um  1-1  u in l  sich  in  einem  sehr  hohen  Grad  dafür  hält,  das  Bedürfnis 
empfindet,  seiner  Kritik  der  Tätigkeil  des  Aktions-Comitet  auch  e 

ivi  ii  Teil  folgen  zu  Nissen  und  ?ieli  selbst  in  die  Ausführung  da 
von  im-  gelbst  versuchten  Anfänge  eu  versetzen  teh  finde  das  be- 
greiflich und  dazu  1.-1  eigentlich  diese  Tribüne  L"-i>aut.  dass  »ich  dir 
vorhandenen  Talente  aeigen,  die  unsere  Bewegung  weiter  Fohren,  bJ 
uns  bisher  gelungen  i-t  Das  olles  gebe  ich  zu,  auch  Beine  Berechti- 
gung, das  anzustreben.  W  ht  in  Beiner  Kritik  über  die  Grenze 
hinaus,  die  irir,  mil  der  Höflichkeit  und  Zurückhaltung  im  Einkk 
ihm  einräumen  können.  Nachdem  Herr  Trietsch  irgendwelche 
Prämissen  aufgestellt  hat,  deren  Haltbarkeit  in  den  einzelnen  Fällen 
wir  kennen  gelernt  bah  n  .  .  . 

Del.  Trietsch:  Hier  schwebt  das  Urteil,  das  soll  nicht  so  verwendet 
werden,  das  sind  Witze!  (Unruhe.)  Diese  Krage  schwebt,  Sie  haben  kein 
Recht  ZU  Sagen,  dass  hier  gegen  mich  entschieden  sei.  denn  es  steht  mein 

;   gegen  das  von  Dr.  Klee  und   mein  Wort   gilt   auch!   (Widersprach 
lind   Unruhe.) 

Dr.  Berti:     1  <  I ■  will  diesen  Fall  jetzt  gar  nicht  festhalten,  ich 
mil   Ihnen  gleich  mit  einem  andern  dienen      Herr  Trietsch 
nachdem  er  irgend  welche   Behauptungen  aufgestellt   bat,  die  er  für 
richtig  hält,  die  wir  nicht  t'iir  richtig  halten  könnei  ..Da- 

ist eine  enteet zli  c  b  Ealsc  b  e  M  anier ,  ernste  Dil 
;•■  ii  behandeln."     Das  hat   mir     sehr  imponiert.     (Beifall     und 
Lebhafte   Heiterkeit.)     Aber    Herr  Ti  ietseh,  sie  kennen  ja  die 
Manier  gar  nicht,  wie  wir  derlei  ernste  Dinge  behandeln,    Sie,  der  Sie 
einen  oder  zwei  Artikel  -  -  . 

Del.  Trietsch:     Alle  bis  dahin! 

Dr.  //•■'■;/:  ii'  M  Trietsch,  der  Sie  alle  Artikel  i,i.  dahin 
über  El-Arisch  geschriebeil  haben,  Sie  haben  so  wenig  eine  Kenntnis 
von  diesen]  Lande  und  Beinen  Bedingungen  .  .  . 

DeL  Trietsch:     Ich  habe  es  deutlich  gezeigt I  (Unruhe  I 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheltner:  Ich  ersuche  Sie,  den  Redner  nicht  mit- 
wählend durch  Zwischenrufe  zu  unterbrechen. 

Dr.  Ihr:/-.  .  .  .  dass  Sie  den  heute  vorhandenen  wirklichen  Ken- 
nern von  El-Arisch,  zu  denen  heute  auch  i°h  gehöre,  gar  nicht  kommen 
können.  Wir  haben  heute  über  El-Arisch  nicht  einige  Zeitungsartikel 
mit  politischen  Betrachtungen  und  Schätzungen  und  Annahmen, 

aus  i Einwol rn  in  einiger  Zeit  5000  werden  können,  sondern  wir 

haben  eine  rollständige   Erforschung  ■'•■  o  Gebietes,  eine  voll- 

ständige Literatur  über  El-Arisch.     Wir  hoben  eine  Expedition  an 
Bchickt,  bestehend  aus  den  Herren  .  .  .  (Unruhe.) 

Vizeprfls.  Dr.  Bodenheltner:  Ich  bitte  Sie.  sich  doch  bei  diesen  über- 
aus wichtigen  Mitteilungen  ruhig  zu  verhalten. 

Dr.  //■':/:  Wir  hoben  eine  Expedition  ausgeschickt  von  Lauten, 
die  ich  in  meiner  Eröffnungsrede  nur  mit  Namen  genannt  habe,  die 
ich   Ihnen  aber  jetzt  vorstellen  werde:    io  weit   Sie  .-i'1  nicht   bcI 
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kennen      Die    Expedition,   die   wir   ausgeschickt    hüben    —    weil 

iben,  dass  man  solche  Dinge  nicht   mit   Artikeln  mach)    l 
sondern  dass  man  sie  wegen  der  schweren  Gewissensf ragen,  die  mil  di 
Ansiedlung  von   Menschen   verbunden   sind,  in  einei 
Weise  unterwehen  muss  (Beifall)  —  bestand  aus  Folgenden   11 
Ingenieur  K  <■  -  - 1  •- 1-.  der  hier  anwesend  1-1   und  —  -"  weil  es  immci 
Interessen  zulassen   werden,  nämlich  die   Interessen   dei 

ag  —  sachliche  Auskünfte  in    sehr  unii  IVi     i 

könnte,  der  in  Südafrika  reiche  Erfahrungen  gesammelt   hat   and 
übrigens  ans  seiner  zionistischen  Tätigkeit  bekannt   ist,  auch   in    P 
lästina  lange  gewesen  ist   und  in  dem  wir  einen  «ehr  tüehtigen    ! 
mann   verehren;    Herrn   Architekten   Oskar   Marmorek,   i 
aur  als    Mitglied  des  engeren    Aktions-Comites,  sondern   wegei 
hervorragenden  Eigenschaften  als  Techniker  mitgeschickt   worden 
ferner  Oberst    lioldsmid,    welcher  —   wie  Sie  wissen   —   G 
direkter  der   Hireeh'schen    Kolonien   in   Argentinien  war   und    . 
Krfahrungen  in   Ansiedlungsfragen  gesammelt   hat  ;   ferner  einen   dei 

en  Fachleute  im  Wasserbau,  Ingenieur  Stephens,  welcher  i 
der  berühmtesten  modernen  Wusserbauwerke,  den   Damm   von 
in  Aegypten,  geschaffen  hat,  der  zu  deo  Wunderwerken  der  modernel 
Tecbnil    gehört;  ferner  Prof    Laurent  von  der  landw 
Akademie    von    Gemblqua     in     Belgien,    den    Sachverständig 
belgischen    Regierung    Im    Kongo;    Cerner    Dr.    Soskin,   den 
langjährige    Erfahrung   in    Palästina   zur   Verfügung   Bteht    and    d 
ebenfalls  hier  im  Kongresse  ist;  Dr    Hillel  Joffe,  welcher,  wäh 
Dr.    Soskin    Über    landwirtschaftliche    Fragen    rntersuchungen    i 
stellen  hatte,  hygienische   Fragen   beurteilte   und  darüber   Bericht 
Blattete  und  Mr.  H  umphrey  s,  der  im   Dienste  der  ägyptischen   !■'•■ 
gierung  steht    und   ein   hervorragender   Faehmnun   isl  ndeln 

wir  die  ernsten  Fragen.     (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Iili    x\\\    um  !i    auf    die    politischen    Auseinandersetzun 
I  lerrn  T  r  iel  -  c  h  nicht  einlassen.     I  las  sind  I  >inge,  die  ii  li  nichl 
der  Tribüne  improvisiere,  die  ich    mit    moinen    Freunden   zurrst    . 
berate  und  liber  die  ich  reich  mil  ihnen  zu  verständig 
ii  li  /n  gut   die  Gefahren   kenne,  d>c  für  unsere   Bewegung  entstehen 
könnten,  wenn   in   irgend  einer  Beziehung  ein   Felder  gemacht   wii 
Und  ich  gehe  weiters  nicht  ein  auf  politische  Bemerkungen,  die  . 
vager  Natur  sind  und  über  die  ich  mit    Herrn  Trictsi  h  viel  i 
beim  Bier  gesprodien  hätte.     Ich  gehe  auch  nichl  daraui  ein, 
unsere  politische  Lage  in  der  Eröffnungsrede  in  erschöpfend  dvutlii 
w  eise  charakterisiert    habe. 

Herr  T  riet  sc  h  hat  es  nun  für  gut  gehalten,  liii 
spräche  and  Verbindun  ibringen,  die  nun  gewöhnlich  in 

liehen   Leben   in   solcher  Weise   nichl    gebrauclit.     Sit    wissen, 
n  Geboten  der   Höflichkeit   und  zu   unseren 
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gehört,  Privatgespräche  mil  Personell  nicht  nur.  trenn  sie  in  derselben 
Bewegung  stehen,  sondi  m  auch  «renn  sii  ausserhalb  stehen  oder  in 
dieser  Bewegung  eine  heftige  Opposition  machen,  immer  im  grössten 
Vertrauen  m  führen.  Eis  ist  nicht  Gewohnheit.  Qesprfiche,  die  man 
geführt  hat,  auf  die  Tribüne  zu  bringen. 

Del.  Trletsch:   Was  meinen  Sic? 

Dr.  ßerzl:  Sie  B&gen,  Herr  Trletsch  —  vollkommen  un- 
richtigerwaise ;  ieh  spreche  nur  davon,  weil  sie  mich  dazu  provoziert 
haben  —  Ende  Oktober  hätte  ich  versucht,  mich  Ebnes  anzunähern. 
Die  Annäherung)  die  ich  versuchte,  bat  darin  bestanden,  dam  Herr 
Trietseh  Bich  fahrend  der  Verhandlungen  des  grossen  Aktions- 
Comites  in  Wien  eingefunden  hat,  wo  et  nicht  wohnt,  ttnd  in  das 
Kongressbureau  gekommen  ist,  wo  er  ebenfalls  aiehl  wohnt. 
l  Heiterkeit.) 

Del.  Trletsch:   Wo  er  einen  Freund  dringend  zu  sprechen  hatte. 

[>i-.  lli-i-.l:  W*o  er  einen  Freund  zu  sprechen  hatte,  was.  mir  sehr 

wülk inen  war,  weil  ich  dadurch  diu  Gelegenheit  hatte,  mit    Herrn 

Trletsch,  n.n  dem  ich  mich  sehr  gern  unterhalte,  wenn  ich  auch 
seine  Ansichten  nicht  immer  tejlc,  zu  sprechen,  und  ich  habe  Herrn 
Trietseh  damaU  auch  verstehen  lassen  —  ich  wusste  schon  ganz 
guti  was  ich  meinte  —  daea  ieh  mich  -ehr  Freuen  würde,  wenn  ich  seine 
Kraft  für  im-'  te  Bewegung  und  in  der  Sichtung,  die  vom  Aktions- 
<'<miic  für  ;;ut  gehalten  wurde,  gewinnen  könnte.  So  wenig  Bancune 
hatte  und  habe  ich  gegen  Herrn  T  t  ie  ts  e  h,  obsehon  ich  nun  gezwun- 
gen bin,  ihm  einigermaeaen  weh  zu  tun. 

Herr  T  r  i  >•  I  -i  b  sagt,  ich  wäre  verpfliohtel  gewesen,  mich  mit 
ihm  in  Verbindung  ku  setzen.  Ich  »iH  Ihnen  sagen,  warum  das  oichl 
gesclwhen  ist.  Ich  war  mit  der  An  und  Weisel,  wie  Sie,  Herr 
Trietseh,  sich  mil  KolomsationsangeJegenheiten  beschäftig!  haben, 
gar  hl  in  einverstanden.  Und  da  meine  ich  nicht  Ihre  Artikel,  die  Sie 
trieben  'iahen,  nicht  Ihre  Opposition,  die  Sie  mir  gemacht  haben, 
sondern  Ihn'  praktische  Tätigkeit,  über  die  ich  sehr  unerfreuliche  Dinge 
gehör)  habe,  lie  ich  .im  da-  Schärfste  missbilligen  musate,  weil  ich 
gerade  darin  du*  Manier,  in  der  man  ernaha  Dinge  behandeln  soll, 
nicht  gefundnn  habe.  (Unruhe  und  Beifall.)  Ich  hätte  Herrn 
Trietseh,  obwohl  man  ihm  einen  schweren  und  nicht  nur  dekhuna 
torischen  Vorwurf  machen  könnte,  seine  früheren  verstauchten  Ver- 
,-uehe  nicht  vorgehalten  (Rufe:  Machen  Sie  es  doch!);  »'eil  er  aber 
kommt  und  in  der  Weise,  wie  er  es  getan,  gesprochen  hat,  will  ich 
Ihnen  das  i'r..t ..k' >l l  vorlesen,  welches  mil  einem  seiner  Opfer  im  Juni 
dieses  .lahn-s  m  Wien  iinfgoniuiHuen  worden  ist    (Lärmende  Zwischen- 

•.  —  Del.  'I'  r  i  e  t  -eh:   Bind   Sie  dieser  Sache  sicher?   —   1'nruhc.) 

Herr  '1'-  Lei  -ei.,  lassen  Sie  mich  ausreden!  Dann  antworten 
Sn  !    Diesec  Protokoll,  »eiche-  von  wer  Zeugen  unterschrieben  worden 

4* 


—     52    — 


ißt  und  im    iuiii  dieses  Jahne  aufgenommen  wurde,  lautet, 
i )  : 

PROTOKOLL 

aufgenommen  mit  Frau  Betty  K  a  u  i  m  a  n  u  aus  Qalatz,   derzeit   in 

t-'rau  Kaufmann  erzählt:    Ich   verliess  vor  Jahren    mit    m« 
Mann  und  sechs  Kindern  Oalatz,  um  mit  einer  Qruppe  von  52  Familien  nach 
Cypern  auszuwandern.     Die  Namen  dieser   Familien   sind   mir   nicht    mein 
ganz  im  Gedächtnis.     Ich  erinnere  mich  nur  an  David  Heinrich,  derzeit  in 
Tg.  Osra.  Moischel  Pastor,   derzeit   in  Qalatz,  Mechel  Katz.   Chule    I 
berg.  Leb   Bernstein,  Leb  Lebrowitsch,   Itz.  Weinstein.   Hz.   Weiss, 
Siulöwitsch,    Schi.   Blumenield.   Luise   Drojes,    Ch.   Schuster,  Ruhen    Jaico- 
cniniß.  Anm  Cowen,  1-upu  Cowen  .  .  . 

Mein   Mann   war    Fuhr«  erker  und   besass   Wagen   und    vier    Pfi 
Danebst  hatte  ich  einen  Kramladen.    Wir  ernährten  uns  schlecht  und  recht 
und  hatten  eigentlich  keine  Ursache  zu  Klagen.     Da  ging  eines  Tagei 
Gerücht  durch  die  Stadt,  ein  Mann  sei    gekommen,    um    die    lüde 
Cypern  zu  führen,  da  es  ihnen  dort  gut  sehen  werde.     Da  ich  ein 
Tochter  hatte  und  an  die  Zukunft  denken  musste,  an  die  Aussteuer 
beschlossen  wir.   uns  anzuschliessen.     Wir  erkundigten   uns  und   erfuhren, 
dass  Herr  Trietsch  mit  anderen  Herren   in   einem  kaiiechause   eine    ' 
Sammlung  abhielt,  um  zur  Auswanderung  nach  Cypern  aufzufordern.      ' 
brauche  nur  nach  seinen  Mitteln  beizutragen,  alles  andere  werde  sich  schon 
von  selber  ergehen.    Wir  steuerten  SO  I  res.  bei.     Als  noch  zur  gari 
Trietsch  geforderten  Summe  einige  hundert  Francs  fehlten,  versprach 
der  Bürgermeister   von  Qalatz.  den   Resl     aufzubringen.     Vorsichtshalber 
sandten  wir  zwei  Familien  auf  Kosten  der  Qruppe  voraus,  um  zu  ( 
ob  die  Berichte  auch  der  Wahrheit  entsprächen.     Wil   erhielten  auch   bald 
ein  Telegramm,  dass  der  Boden  sehr  gut  sei.    Das  war  nun  du.  I  osung  nn 
Aufbruch.    Wir  verkauften  unser  gani  mim,  natürlich  wie 

deren  mit  grossem  Verluste    weD  wir  |a  alles  so  schnell  wie  möglich   los- 
schlagen wollten.  Wir  erhielten  für  W  agen,  vier  Pferde  und  W 
Der  wirkliche   Wert   war  über    1200   Frcs.     Der  Billigkeit   In 
wir  uns  auf  einem  Segclschiii   ein,     Herr  Trietsch    versprach,    n 
Cypern  zu   erwarten.     Unser  Fuhrer   hiess   Feldmann.     Leider   kamt 
aber  nur  bis  in  den  Pyräus.    Dort  ging  uns  das  Qeld  aus.  ausserdem  er- 
hielten wir  die  Nachricht,  dass  man  uns  die  Landung  in  Cypern  niel 
statten   werde.     Wir   waren    nun    in    der   grössten    Verlegenheit, 
Herren  von  der  „Alliance"  erschienen  und  uns  Hilfe  zu  bringen  sik! 
Teil  kam  nach   Argentinien.     Die  übrigen   wurden   in   kleinen   Pari 
verschiedenen  Orten  verschickt.     Unsere  Familie   blieb   mit    noch   fünfzehn 
anderen  Familien  in  Griechenland.     Wir  kamen   in  einen  Wald   ui 
Holzknechtsarheit   zu    verrichten.     Wir   blieben    aber     daselbst     nur 
Monate,  ungefähr  bis  Sukkoth.  denn  das  Fieber  hatte  uns  alle  jümnv 
hergerichtet,   und  an   eine   Fortsetzung   der   Arbeit    war    mein    zu    dei 
Krank  und  bettelarm  kamen  wir  nach  Qalatz  zurück.    Wir  waren  nbei   nicht 
alle,  die  wir  ausgezogen  waren.     Ich  erinnere  mich  nicht  genau, 
zwöli  oder  fünfzehn  Personen,  meist  junge  Leute,  die  wir  in  fremdei 
zurückliessen. 

So    starben    Seh.    B  I  u  m  e  n  f  c  1  d  .    seine    Frau    und 
r  und  Sohn  starben  an  einem  Tage  im  Pyräus 
die  Kinder  hinweggerafft.     Leiser  Drojes,  Chaim  Schuster  und 
armer  Mann  kamen  wohl  nach  Rumänien  zurück,  gingen  aber  hier  au  den 
mitgemachten  Strapazen  zugrunde. 

nn  siehe  ich  mit  sechs  Kindern  hilflos  in  der  Welt  und  hm 
Hilfe  -en. 

. 
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Der  Aufnahme  dieses  Protokolls  wohnten  unterzeichnete  Herren  bei, 
die  hiermit  die  wahrheitsgetreue  Wiedergabe  des  Gespräches  bestätigen: 

S  a  m  u  e  I  y  .  Dr.  Schaut,  A.  H.  Reich.  W.  L.  T  e  i  t  e  I  b  a  u  m. 

Del.  Dr.  Rosenield:    Diese  Frau  ist  im  Saale  anwesend,  sie  ist  mit  uns 
von  Wien  hierher  ge'ahren.  mit  mir  und  Dr.  L  i  p  p  e.   (Hört!  Hört!) 

Del.  Dr.  üertl-     Heer  Trietsch,  ich  habe  Ihnen   nun  eine 
Tatsache  rorgefunrl  and  werde  BcWiessen. 

Del.  Trletsch:    Sie  sagen  eine  Tatsache?    Sie  haben  mir  die  Tatsache 
eines  Protokolls  vorgeführt.     (Lebhafte  Schlussrufe.) 

Del,   Dr.  tieral:     Herr  Trietsch  sagt»  was  ich  rot)  ihm  er- 
warte! habe,  dasa  ich  nur  die  Tataacl inea  Protokolls  rorgebraehf  habe. 

Ich  habe  das  so  sicher  erwartet,  dass  ich  diese  Frau  vom  Juni  an  im 
Augi  behalten  habe,  and  das«  sie  hier  in  Basel  ist,  weil  tob  p-wusst 
habe,  dass  Herr  Tri  ei  Beb  mir  diese  Antwort  geben  werde.  (Stür- 
mischer Unfall  und  Händeklatschen.  —  Die  Versammlung  erhebl  sich 
'Mi-i  Tücher-  and  Hüteschwenlo 

Ich  Bchliesse  Erlauben  Sie  mir,  noch  ein  Wort  hinzuzufügen. 
Ich  überlasse  es  der  Entscheidung  des  Kon  ob  die  zionistische 

B<  wi  gung  der  Einladung  nun  Tanze  folgen  soll,  die  Herr  T  riel .-  c  li 
an  Hu-  lini  ergeben  lassen.  Das  Urteil  werden  sie  Bich  sclbBt  bilden. 
Ich  »iil  nur  meine  \n.-i<-in  sagen:  Ich  glaube,  dass  die  Art,  wie  Herr 
Triel  seb  sieh  um  die  Angelegenheiten  der  Juden  bekümmert,  eine 
entsetzlich  falsche  Manier  [st,  ernste  Dinge  zu  behandeln.  (Stürmi- 
scher Beifall  und  Händeklatschen.  -  lh.'  Versammlung  erfaebi  sich  und 
jringl  begeisterte  Hochrufe  auf  l"-.  Herz]  auf  D  er  wird  ron 
ickwünschl  —  Del  Triel  ich  fcritl  auf  dis  Tri- 
lüao.     -  Rufe:     Hinunter  mi!  Tr  ii  t s i  b,  kein  WTorl  mehr.) 

Vizepräs.  Dr.  Bodcnheimer:  Herr  1  r iets ch,  Sie  haben  nicht  das 
Wort,  ich  bitte,  die  Tribüne  zu  verlassen.  Das  Wort  hat  Herr  Rechts- 
anwalt Dr.  H  a  n  t  k  e. 

Del.  Dr.  Hantke:  Im  Namen  von  drei  Mitgliedern  des  Berliner 
)istriktsbureaus,  die  ebenfalls  hier  anwesend  sind,  erkläre  ich  ,  .  .  (l.ürm.) 
\  i/epras.  Dr.  Bodenheimer:  liestatten  Sie  Ihrem  Präsidenten  doch 
Wort.  (Lärmende  Zwischenrufe.)  Ich  werde  versuchen,  diese  etwas 
Debatte  mit  aller  Qerecbtigkelt  und  Unparteilichkeit  zu  leiten,  die 
nur  denkbar  ist.  Es  Ist  nur  dies  aber  unmöglich  gemacht,  wenn 
so  grosse  Unruhe  gestört  bin.  Sie  sehen,  der  Hammer,  mit  dem 
ich  Ruhe  zu  schaffen  suche,  ist  bereits  in  Stücke  gegangen.  Mit  diesem 
Splitter  eines  Hammers  will  ich  mich  behelien  und  dari  deshalb  zu  Ihnen 
das  Vertrauen  haben,  dass  Sie  mir  meine  schwere  Aufgabe  nicht  unmöglich 
machen.  Ich  erteile  nunmehr  das  Wort  zwei  Herren,  weil  zwei  Punkte,  die 
Herr  Trietsch  erwähnt  hat.  noch  nicht  geklärt  worden  sind.  Zu  dem 
einen  werde  ich  Herrn  Hantke,  zu  dem  anderen  Punkte  Herrn 
Dr.    \\  einer   behufs   einer   tatsächlichen    Erklärung   das   Worl   erteilen. 

Del,  Rechtsanwalt  Dr.  Hantke:  Herr  Trietsch  hat  in  der  Sitzung 
des  Berliner  Distriktsbureaus,  von  der  ich  gesprochen  habe,  den  Antrag  der 
Breslauer  Ortsgruppe  wörtlich  verlesen  und  /war  mit  Nennung  der  Namen: 
Trietsch.  Oppenheimer,  Jadische  Kolonisationsgesellschaft  Wir 
hahen  Bber  diesen  Antrag  abgestimmt,  und  er  ist  mit  allen  gegen  die  Stimme 
des  Herrn  Trietsch  abgelehnt  worden.    (Heiterkeit.) 
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Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     Nunmehr     hat     das     Wort     Her: 
Werner. 

Del    Dr.  Werner:    Ich    habe    nur    auf    eine  Aeussenun;    des    ; 
I  r  i  c  t  s  e  li  zu   reilcktieren.  die  die  „Welt"  betrifft     Herr  T  ri  e  t  SC  h   hat 
in  seinen  Ausführungen  gemeint,  dass  durch  Mitteilungen  der  ..Welt"  ii 
welche  Andeutungen  gemacht  worden  «Liren,  die  Hoffnungen  erregt  hätten 
Ich   erklare  —  und   ich   glaube   nicht,   dass   ich   das   mit   meinem   Ehrenwort 
tun  muss  —  dass  ich   von  der  ganzen   El-Arisch-Affäre    liberliaupt    nichts 
»;ewusst  habe,  und  dass  ich   zweitens,  als  in  der  „Volksstimme"  die 
teilung   über  Wad  El-Arisch   erschien,   mich   zum   Aktions-Comite   bec. 
habe,  und  mich  beklagte:    Ich  wisse  nicht,  woher  es  komme,  dass  das  offi- 
zielle Blatt  immer  später  unterrichtet  sei   als  andere   inoffizielle.      I 
dessen  ist  es  unmöglich,  dass    über  Wad  El-Arisch,  wahrend  ich    die 
dakfJon  führe  —  seit  Februar    1903  —   irgend  welche   Aeusserungen  in   der 
„Welt"    veröffentlicht    worden    seien,     welche    hatten   Hoffnungen     irgend 
welcher  Art  erwecken  können. 

Vizepriis.  Dr.  Bodenheimer:     Das     Wort     hat     nunmehr     Hen 
F  r  i  e  d  e  m  a  n  n. 

Del.  Dr.  Friedemann  (von  lebhaftem  Beifall  und  Händeklatschen  be- 
griisst):    Meine   Damen   und   Herren!     Ich   bitte   um   einen    Augenblick    R 
ich  habe  /war  eine  ganz  >4Utc   Stimme,  aber  ich   möchte  Sic   nicht 
kaput  machen.     I  Heiterkeit.  I    Meine  Damen  und  Herren!    Ich  bitte  Sil 
allem  mir  /u  verzeihen,  wenn  ich  nicht  ganz  so  ruhig  mit  Herrn  Trie  tscli 
umgehe,  wie  das  Herr  Dr.  II  c  r  z  I  getan  hat.     Wenn  ich  es  mein   tu 
hat    das    darin    seinen    tirund,    weil    was    Herr    Dr.    Herzl    gegen    l' 
Trietsch  vorzubringen  hatte,  vielleicht  sehr  unangenehmen  persönlichen 
Erfahrungen  entspringt,  er  aber  doch  in  seiner  Arbeit  nicht  so  gestört  wo 
ist.  wie  wir  in  Deutschland  durch  Herrn  Trietsch  seit  drei  Jahren 
wahrend  Castorf  werden.     Ich  will  mich  nicht  in  allgemeinen  ßemcrku 
darüber  irnehen.   was  ich   eigentlich   iiir   die   Aufgabe  eines  Mau 
der  Opposition  machen  will.     Ich  halte  es  ihr  das  grösste  tiluck  und  tu: 
Notwendigkeit,  dass  es  in   einer   Bewegung  eine  gesunde  Opposition 
(Beifall.l     Diese   gesunde   Opposition   machen   Herr    rrulsi.li    und    I 
die  so  sprechen  wie  gestern  Herr   Dr.  N  o  s  s  i  g.   unmöglich.     (1 

all   und  Händeklatschen.)    Nicht  deswegen,   meine   Damen    und    I!. 
sind  wir  gegen  Herrn  Trietsch  eingenommen  gewesen,  weil  er.  u 
einem     Artikel    der    „Volksstimme"    zu    lesen    war.    nachdem    man    ili 
Subvention  entzogen  hatte  —  früher  stand  sie  durchaus  auf  - 
—    nicht    den    Doktorhut     trug,     nein,     deswegen     ist     es     geschehen, 
die  Opposition,  die  gemacht   wurde,  eine   Opposition   war.  die  sich   nich 
sachliche     Momente     stützte,     sondern     die     Führer     persönlich     an 
(.Lebhafter    Beifall     und     Händeklatschen. I     Ich     erinnere     die     anv 
deutschen  Delegierten,  die  vor  drei  Jahren  nach   Hasel  geschickt    WU 

n.    dass    damals   Trietsch    zur    Wahl    empiohlcn    winde    mit    el 
Briefe,    Wir    sollten    ihn    wählen   als   Beweis   unserer    Opposition    ■.. 
A.-C.  (Del.  Trietsch:  Wo  war  das?)  Das  war.  Herr  Triel 
der  Versammlung  in  dem  Restaurant  an  der  Ecke  der  s-pand.:: 
der  Neuen  Friedrichstrasse.  (Lebhaite  Heiterkeit.  -    Del.  Tritt- 
durch  einen  anderen  Delegierten  beim  Präsidium  zum  Won  gemeldet.) 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:    Der  Herr  kann  hierher  kommen 
melden.     Ich  werde  ihm  dann  nach  Dr.  F  r  i  e  d  e  m  a  u  u  das  W 
Eine  Rede  wird  nicht  unterbrochen.     Fahren  Sie  fort.  Herr  Di.  li  i -. 
m  a  n  n. 

Del.  Dr.  Friedemann:    Nun  kommt  dazu,  dass  Herr  T  r  iel 
m&hlich  in  den  Rui  eines  Palästinagelehrten  kam  dadurch,  dass  :r  ■ 
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sich  selber  behauptete,  es\zu  sein.  (Lebh.  Heiterkeit)  Weitere  ratsachen,  die 
jjiiir  sprechen,  sind  mir  mein  bekannt  geworden,  Tatsachen  aber,  die  da- 
gegen sprechen,  dass  Herr  7  rietsch  etwas  von  orientalischen  Verhält- 
nissen versteht,  die  habe  ich  allerdings  reichlich.  Da  das,  was  man 
sagt,  gewöhnlich  nachher  abgeleugnet  zu  werden  pflegt  SO  bin  Ich  ah  eis 
Sichtiger  Mann  zunächst  zu  Herrn  Professor  \\  a  i  hu  rg  gegangen,  def 
dort  in  der  Ecke  des  Saales  sitzt  und  habe  den  Herrn  Professor  betragt 
ob  mein  Gedächtnis  mich   nicht  im  Stiche   ItSSt     Nachdem   er    mir  die    lat- 

ien,  die  ich  jetzt  vorbringen  weide,  bestätigt  bat,   bin  ich   überzeugt 

dav.m.  dass  ich  Recht  habe,  seilst  wenn  Herr  1  rietseh  nachher  sagen 
Sollte,  dass  ein  Missvcrstaiidni.s  vorliegt.  Meine  I 'amen  und  Herren!  Vor 
vier  Jahren  haben  wir.  Herr  Professor  W  a  r  b  u  r  g  und  meine  Wenigkeit. 
da  wir  in  Berlin  sachlichen  Plänen  nicht  unzugänglich  sind,  im  Sinne  des 
Antrages  T rietsch  ein  ComIM  zur  Kolonisation  Cyperns  zu  gründen 
versucht.  Herr  Trietsch  ging  damals  im  Auftrage  des  Cornrtes  nach 
Cypern.  rir  hatte  sich  mit  Herrn  Professor  Warburg  dahin  verabredet, 
dass  er  in  Triest  die  Leitung  von  Leuten  übernehmen  sollte,  welche  vorher 
Von  ihm  in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen  Herrn  in  (iahzien  ausgesucht 
worden   waren.     Wir   hatten   mit    vieler   Muhe    das  Geld    ihr   diesen    versuch 

in  Berlin  zusammengebracht    Als  Herr  Trietsch    in    Triest    ankam, 

waren  diese  Leute  noch  nicht  zugegen.     Entgegen  seinem  Versprechen  die 
Leute    nach    Cypern  zu   bringen,     ging    Herr     Trietsch.     bevor     noch     die 

Leute  angekommen  waren,  nach  Cypern  hinüber.    Hie  Folge  davon  war, 
die  Leute  schon  decouragiert  in  Cypern  ankamen  und  nach  zwei  oder 

drei  Tagen  Ich    glaube    es    waren     nur     zwei     I  Sagt     Herr 

Trietsch    nachhei    Wieder,   es   waren    drei    I  Heiterkeit)      -    haben    si(    [hfl 

■.lebt,    er   solle    sie    aus    diesem    Lande    wieder    fortnehmen.      Die    Knie 

mussten  also  sofort  wieder  nach  Europa  gebracht  weiden.    Und  das  war 

and.  über  das  Herr  Trietsch  noch  heute  seine    Artikel  schreibt, 

von  dem  er  noch  ininier  behauptet  dass  es  K'oi satlonsgeblet  sei.    Nun 

Mgen,  Cyperil   Sei   ein   LtUtd,  In  dem  man   ganz   gut   kolonisieren 
könne,  und  es  habt    nur  an  zufälligen  Umständen  gelegen,  dass  die  '<• 
nisation  mein  geglQi  tbei  das  verhält  sich  nicht  so.    Denn  Heu  Pi   - 

i  Warburg,  der  nur  als  Sachverständiger  hundertmal  lieber  Ist  als 
Herr  Trietsch,  ist  drüben  gewesen  und  hat  konstatiert,  dass  man  wohl 
vereinzelte  Dörfer  In  einzelnen  Gegenden   .  kann,  dass  aber, 

senkolonisattofi  stattgefunden  hätte,  zu  der  Zeit,  als  Herr  Ti 
eine  solche  einzuleiten  beantragte,  die  Leute  zu  Tausenden  an  Malaria  und 
iftiebei  gestorben  wären.    Das    meine  verehrten  Damen  und  Herren, 
■■'   eine  kieme  Probe.    Wir  haben  diese  Sache  m  der  Oeffentllchkeit  nie 
eri  rtert.  weil  man  den  Skandal  scheut,  weil  es  unangenehm  ist  diese  Dinge 
öffentlich  auszukramen  und  sieh  herumzuschlagen    Wir  gaben  also  o 
auf.     Us  El-Arisch  in  Präge  kam,  freuten  wit  uns  sehr,  denn,  wenngleich 
wir    nicht    Herrn   Trietsch   als   Leiter   der    Kolonisation    gern« 
hätten,  so  hatten  wir  es  doch  gerne  gesehen,  wenn    in   ll-\nsch   etwas  gc- 

schehen  wäre.    I  nd  ws  sich  nun?    Ein  vollkommenes  Missgllickcn 

auch  dieses  i 'Lines.    Sie  haben  es  ja  gehört  was  das  Gesamtresume'  der 

litil  n  Wim  !    Sie  werden  es  noch  einmal  hoien,  wenn  Sie  die  h iiussmii 

wählen,  dei  die  Belege  vorgelegt  werden  sollen.    Dieses  Land  wa 

50    koloiiisatlonsunfählg    für    eine    grossere    Anzahl,    wie    Cvpem.    und    I 

i  rietsch  hatte  mit  derselben  Sachlichkeit  und  Sachkenntnis  wie  bei 
Cypern  behauptet  dass  es  sich  zu  einer  Kolonisation  eigne  Das  war 
Nummer  2\    ich  habe  mit  Freunden  zusammen  In  diesem  Jahre  ■  isere 

durch    l.ie/- lisroel    gemacht.      Als    ich    nach    l'cthach- I  n.w  ;ih    kam. 

-■'-.'<     'in    dei     Ai/l,    bei   dem    ich    zum    Abendessen    vvai:    „Sagen   Sie    doch. 

bei    II  die    wunderlichsten    Leute    am'1'      Ich    nagte    ihn:     „Wie 

und    er    nahm    einen    Prospekt    BUS    dei     lasche    und 


I 
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is  Ihn  unter  allgemeiner,  schallender  Heiterkeit    Ls  war  der  Pros 
der  Orient-Kolonisatlonsgesellschaftl    Meine  Damen  und  Herren!     Ich  Kann 
hier  nicht  den   ganzen  Prospekt  durchgehen,   will   mir  aber  doch   das 

-II    machen,  Sie  nur    auf   einige    Kleine  Punkte    zu    verweisen.     Herr 
.  h  .  der  grosse  Orientsachverständige,  hat  auf  Seite  6  eine 
tabititätsberechnung    aufgestellt,    in    welcher  er   behauptet    hat,    dass    man 
mit  500  Mark  im  Orient  leben  könne.     Ich  weiss  nicht,  aus  welchen  Büi 

1*1  ietsch  das  hat,  aber  eins  steht  fest:    Die  abhängigen  hauen. 
Pethach-Tikwah,  die  Apotheke  und  den  Arzt  frei  haben,  die  \  aller 

möglichen  Leute  Unterstützungen  erhalten,  sei  es  vom  Baron,  sei 
dei    Chakulah    --    leider    Qottesl   —    diese    abhängigen    Bauern    brauchen 
durchschnittlich  7773  Francs  pro  Person,    Herr  Trietsch  wird  aber  mit 
seiner     neuen   Gesellschaft     mit    lim   Mark-Anteilscheinen     die    Leute      nni 
500  Mark  ansiedeln.    Lud  wie  sorgfältig  hat  er  diese  Berechuu  Stellt] 

Mit  welcher  Liebe,  mit  welchem  Eifer  iur  die  Bewegung!     Cr  hat  sogai   die 
Steuern   beiseite   gelassen,    weil   offenbar   die   türkische   Regierung,   seil 
durch  den  Zionismus  bearbeitet   wird,  geneigt  ist,   auf  eine   Bestelle 
jüdischen   Kolonisten   ZU    verzichten.     (Rufe:  Zur   Sache!! 

Vizcoras.  Dr.  ßodenhelmer:    leb  habe  soeben  Rufe:  Zur  Sachet 
nominell.     Ich    finde,  dass  Herr  Dr.  Friedemann    ebenso    zui     - 
spricht,  wie  Herr  iruis  c  h.     Fahren  Sie  fort! 

Del.   Dr.   Friedeinann   (fortfahrend):    Wenn  in.. 
stellt,  in  welchem  mau  die  Steuern  vergisst.  die   im  Orient  ein   Acht! 
gesamten    Einkommens    UlfeSSen,    so    kann     man    doch    nicht     den    Ans; 

ii  erheben,  für  einen  Sachverständigen  zu  gelten.     Ich  weide  iibrij 
demnächst   In  der   Presse  noch  näher  auf  diese    Dinge  etngel 
nicht   der    Platz   dafür,     es     genögl     /.ur   Beleuchtung     dessen,     was     Herr 
I  rietsch  für  ein  sorgfältiger  Arbeitet  ist.  das  Vorgebrachte.    Noch 
Hatte  Herr  'I  rietsch  es  emst  mit  der   Bewegung  gemeint,  dann   : 

ch  hinbegeben  zu  denjenigen  Leuten,  die  an  der  Spitze  gestanden  und 
hätte  ihnen  seine  Ideen  vorgetragen  tuiA  hätte  gesagt:    hier  sind  die  P 
die  vertrete  ich  in  der  Oeffentlichkelt,  und   wenn  diese   Plane   dem   PI« 
gefallen,    wenn   sie    möglich,    wenn    sie    durchführbar    sind,    dann    werde    Ich 
mich  für  diese  Plane  weiter  opfern,  denn  wir  sind  nicht  da/u  da,  u 
zu  sein,  sondern  um  Soldaten  zu  sein  in  dieser  Bewegung,  (Lebhaftei 
fall  und   Händeklatschen.)     Da  es  aber  Herrn   Trietsch   d 
kein  Soldat,  sondern  ein  Führer  zu  sein,  so  brachte   er  diese   Idee   von  VQ 
herein   in  einer   Form    vor.  die  eine  Spitze  gegen  die   Führung   enthielt.      Ich 
muss  offen  sagen:   wenn  ich  die-  Wahl  habe,  eine'    Bewegung  anzugeh« 
in  der  man   mitunter  einen   Pehler   macht,   mit    Dr.   Herzt   an    de 
oder  einer   Bewegung,    In   den    man    Leute   ins   Unglück    führt,    mit    Herrn 
Trietsch  an  der  Spitze,  dann  weiss  ich,  was  ich  wähle.  (I 
fall  und  Händeklatschen.) 

Del.  Trietsch    (meldet    sich    zur    Geschäftsordnung    zum    Wort    — 
Stürmischer  Widerspruch.  —  Rufe:  Nichts  mehr!  —  Schluss!) 

Vizepr.'is.  Dr.  Bodenheinter:    Es  haben  sich  die  Hei  h  in  und 

T  e  m  k  i  n  zur  Geschäftsordnung  /um  Worte  gemeldet.     ' 
werde  ich  mir  erlauben,  dem  Herrn    I   rietsch   noch   einmal 
geben.    (Stürmischer  Widerspruch  und  Ruf  ist  genug!)    Ich  v 

den   K  nb   er   Herrn   Trietsch   dann    noch    einmal    In 

will.    (Rufe:   Nein!: 

Del.  Syrkin:    Wir  stellen   in  der  Diskussion   ul  er  dii 
Dr.    Herzl.     Wir   sind   ja    nicht    hierhergekommen,    um     Suchen     nicht- 
prinzipieller Natur,  die  keinen  weiteren  theoretischen  "der  praktischen  v. 
haben,  hier  ausführlich  zu  erörtern.     Wir  stecken  In  einer  u  Dis- 

kussion, und  es  sind  in  den  bereits  gehaltenen  Vortrügen  Fragen  Ruf« 
worden,  die  zweifellos  einer  ernsten   Diskussion   bedürfen.     \ui\   haben 
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bereits  einen  halben  Tag  dazu  verbraucht  um  hier  Dinge  für  und  gegen 
unseren  Freund  T  riet  seh  anzuhören.  Ich  glaube,  wir  haben  schon  mehr 
als  genas  In  dieser  Angelegenheit  getan.  Ich  beantrage  daher  Schluss  der 
Debatte  über  diese  Sache  und  Uebergang  zur  Tagesordnung.  (Lebhafter  Bei- 
fall.        \\  iderspruch.) 

DeL  Temkin  (spricht  in  russischer  Sprache  zur  Geschäftsordnung). 

\ izepras.  Dr.  Bodenheimer:  Ich  erteile  nunmehr  dem  Herrn  Dele- 
gierten Trietsch  das  Wort.  (Lebhafter  Beifall.  —  Siiiruuseliei  Wider- 
spruch und  Schlussruie.) 

Präs.  Herzl  (den  Vorsitz  übernehmend):  Ich  glaube,  es  ist  ein 
dringendes  Bedürfnis.  Herrn  Trietsch  das  Wort  zu  lassen.  (Lebhafter  Bei- 
iall.  —  Stürmischer  Widerspruch.)  Ich  bitte  Sie,  es  ihm  in  aller  Ruhe  zu 
gewahren,  auch  wenn  Sie  nicht  mit  allem  einverstanden  sind,  was  er  sagt. 
(Bravorufe.)  Bitte  lassen  Sie  ihn  ruhig  sprechen.  (Widerspruch.! 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer  'den  Vorsitz  übernehmend):  Sie  ent- 
gehen Herrn  1  rietseh  nicht;  Sie  werden  Ihn  hören  müssen,  weil  er  das 
Wort  hat.    (Widerspruch  und  Lärm.) 

Del.  Trietsch:  Meine  Damen  und  Herren I  i Stürmischer  Widerspruch 
und  Schlussruie.  —  Lärm.) 

Präs.  Dr.  Herzl  (den  Vorsitz  übernehmend):  Ich  bitte.  Herr  Trietsch 
hat  das  Wort.  (Lärm.)  Es  entspricht  durchaus  den  Bedürfnissen  und  der 
Wurde  des  Kongresses.  Herrn  Trietsch  ruhig  anzuhören.  (Bravo!  — 
Lärm.)  Er  ist  hier  angegriffen  worden,  er  hat  eine  Majorität  gegen  sich, 
und  wir  wollen  unsern  Kongress  nicht  in  den  Ruf  kommen  lassen,  dass  eine 
Minorität  sich  nicht  äussern  kann.  (Beifall.)  Herr  Trietsch  hat  das 
Wort. 

Del.  Trietsch:  Meine  Damen  und  Herren!  Wollen  Sie  verstehen,  dass 
es  eine  Ehrenpflicht  von  Dr.  Herzl  ist  .  .  .  (LSrnt)  Wollen  Sie  ver- 
stehen. Jass  es  eine  Ehrenpflicht  von  Dr.  H  e  r  z  i  ist.  den  Kongress  zu  zwin- 
gen, dass  er  mich  anhört.  Wenn  Sie  nicht  wullen.  so  würde,  nach  dein. 
was  hiei  gesagt  wurden  ist.  die  Würde  dieses  Kongresses  sehr  leiden,  wenn 

ein  schreiender  Kongress  mich  am  Sprechen  verhindern  würde,  wo  ich  ge- 
zwungen bin,  nieine  persönliche  Ehre  zu  verteidigen,  aber  auch  die 
uliaftigkeit  der  Kritik  zu  verteidigen,  der  ich  das  A.-C.  unterzogen 
habe.  Denn  wenn  es  Ihnen  gelingt,  von  einem  Kritiker  des  Aktious-Comiics 
zu  zeigen,  dass  er  ein  nichtswürdiges  Subjekt  ist.  dann  steht  das  Aktions- 
Comite   wieder   glän/eiid  da.  ohne  dass  ein   (-'unken   von   Sachlichem   g< 

worden  wäre.    (Lebhafter  Widerspruch  und  Zwischenrufe.  -   Lärm.) 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer  (den  Vorsitz  übernehmend):  ich  richte 
die  Bitte  an  Sie,  sich  möglichst  kurz  zu  fassen.  (BeifalL  —  Ruf:  Wir  sind 
nicht  hieber  gekommen,  um  ein  Zwiegespräch  des  Herrn  Trietsch  an- 
zuhören!! 

DeL  Trietsch:  Ein  Zwiegespräch  ist  nur  zwischen  zweien  möglich. 
und  dazu  gehört  auch  Dr.  Herzl.  (Lärm.)  Ich  habe  die  Tätigkeit  und  die 
Politik  des  A.-C.  einer  Kritik  unterzogen.  Die  Kritik  war,  wie  Ich  glaube,  und 
wie  Ihr  Beifall  an  vielen  Stellen  mir  gezeigt  hat.  ernst  und  jedenfalls  sachlich 
gemeint.  Die  Kritik  war  aber  schart,  und  darum  wundere  ich  mich  nicht  Bbei 
die  Polgen,  die  darin  bestehen,  dass  ich  nun  unbedingt  abgeschlachtet  wer- 
den muss.  Darum  musste  Dr.  Herzl  mit  seinem  Protokolle  kommen,  tn 
dessen  Richtigkeit  er  sicher  glaubt,  das  aber  grundfalsch  ist.  (Lebhafter 
Widerspruch  und  Lärm.  —  Rufe:  Lüge!  Abzug!  Ruhe!) 

Präs.  I'r.  Herzl  (den  Vorsitz  übernehmend):  Urlauben  Sie,  verstehen 
Sie  denn  nicht,  dass  es  Herrn  Trietsch  nur  dient,  wenn  hier  unruhig  ver- 
handelt wird? 

Del.  Trietsch:  Das  ist  falsch!  Mir  dient  das  nicht I  Mir  dient  eine 
friedliche  Verhandlung  auf  diesem  Kongress. 
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Dr.  Herzl:    Nun  cui!    Ob  es  nun  für  den  Kongress  ein  ist  <>Jcr 
hu    Herrn  Trietsch.   ich   bitte  Sie  jedenfalls,   ihn   ruhig   reden   /n    la; 
denn  es  würde  dies  alles  SO  ausgelegt  werden,  als   wart   er   Von   t 

II  oder  einet  Clique  gehindert  worden,  hier  als  Verfechter  der   V. 
h'.u  aufzutreten,    lassen  Sie  Ihn  ruhin  ausreden,  weil  wir  mir  wenige    I 
zur  VerfDgung  haben  und  viel  Wichtigeres  und  Ernsteres  zu  tun  hal 
sull  alier   Herrn   Trietsch   .   .   .   (Lebhafte   Rufe;     Wir   haben   unsere   Zeit 
Dicht  dazu!     -   l.arni.l     Wenn  Sie  mir  persönlich  wirklich  wohlwoll« 
bitte   leb   Sie   meinetwegen,   Herrn   "I  rietsch   ruhig   ausreden   zu    las 
Denn  ich  will  nicht  so  dastehen,  als  hätte  ich  ihn  irgendwie  lügt 

Ich  bitte  Sic.  lassen  Sie  ihn  ganz  ruhig  reden.     Sie  aber.  Herr  Tri! 
bitte    Ich    uii    Interesse    Ihrer    Aiisiiiliriingeu    nichts     ZU     sagen,     was 

Unruhen  provozieren  konnte. 

Del.  Trietseh:     lilaiil  cn  Sic.  meine  Damen  und  Herren,  dass, 
wahr  wäre,  was  hier  im  Protokolle  steht,  das  Dinge  behandelt,  die  voi 
reu     geschehen     sind,     d  a  s  s     ich     dann     die     Oeffentlicbkeit 
s  u  c  h  e  n    «  ii  r  d  e ,   dadurch,   dass   ich   Zeitungen   gründe,    dass 
ieden  K'iigress  koniine?     (ilatiben  Sie.  ich  würde  das  tun.   wenn   man 
in  die  laschen  zu  greifen  brauchte,  um  die  schwärzesten  Matenali 
mich  vorzubringen?    Sehen  Sie  sich  in  diesem  Kongress  um.    Das  \ 
I  nhrer  gilt  sehr  viel,  und  wenn  Dr.  Herzl  gegen  mich  spricht,  bil 

schmettert".  Trotzdem  sind  Freunde  genug  in  dieser  Versamm 
die  meine  Arbeit  Seit  Iahten  beobachtet  haben,  die  Werden  für  uue  i 
stehen  und  darauf  schworen,  dass.  wenn  ich  die  Hand  erhebe  und   Si 

scm  Dingen  stein,  ist  unwahr  —  dass  ich  die  Wahrheit  spreche 
Protokoll  spricht  von  Lypcrn.  und  in  der  Tat,  ich  habe  mit  Cypertl    EU   um 
gehabt   und   hoff«,   noch   damit   zu   tun   ZU   haben.     Aber   nicht    w  ab 
Wie  das  Protokoll  sagt,  dass  ich  in  einem  Kaffeehause  die  Leute  zum 
«andern  aufgefordert   und  der   Bürgermeister  (leid   nachgeschossen   : 
was  fehlte  etc.     Vlies  das  ist  unwahr  vom  ersten  bis  zum  letzten  w< 
(Pfui-Rufe.       Widerspruch.)    Ich  bitte,  nach  mir!    Das  ist  nicht  >; 
mal.  dass  diese    Dil  handelt   werden.     Bald   nachdem   Ich   In   Cmr-mi 

erschien     in    der    „Welt"    ein    „eingesendet'"    aus    Piume, 
ich  schreckliche  Dinge  gemacht  haben  soll,  und  Dr.  Herz!  hat   mli 
einen  Brie!  geantwortet,  ich  hatte  keinen  Qrund,  mich  zu  beklagen, 
Schrecklk  mich  eingelaufen,  viel   schwerere 

ausgelassen  worden.  Ich  habe  aui  meine  Weise  die  Sache  hehuildcll 
glaubte,  dass  meine  Arbeit  in  indischen  Dingen  mich  einer  A  i:  t  w 
überhebe.     (Widerspruch.)     Ich   habe  dann   vor   dem   letzten   Ko 

..Welt'     veröffentlicht,    wenn    irgend   jemand   etwas    gegen    micll 
bringen  hat  so  möge  er  es  tun,  damit  ich  üelegenheit  habe,  dem  Url 
dieser  i  erflehte  nachzugehen.    Niemand  hat  sich  gemeldet. 

\ui  dem  letzten  Kongresse  —  sehen  Sie  sich  das  Protokoll  au 
ich    erklärt    es    möge   dich    derjenige   heraustreten,    der    meint,    dass    t 
mich  Vorwürfe  zu  erheben  seien.    Niemand  hat  sich  gemeldet,     i 

'i  nt   mir   ictzt    wo   Dr.  Herzl.   Dr.   F  r  i  e  d  e  m  a  n  n  .  Dr.    ' ' 
und  K  i '-  e  gegen  mich  Beschuldigungen  erheben,  dei  Rui  zu: 
Ihnen  recht!"  usw.     Das  deutet  darauf  hin,  dass  die  Herren 
wussl   haben  Im   vorigen   Jahre;  damals  aber  hat  sich  niemand   . 
Di(  Hi  rren  haben  Staub  über  diese  Dinge  kommen  lassen  (Schlussrufc 
ich   Wieder  unbequem  wurde.     Und  jetzt    kommen  sie  wieder   in   u 
I Lebhaft«  Schlussrufe  und  Unterbrechungen.)     Ich   habe   voi 
i  Rufe:     „Ich.  ich  .  .  .  "     Wer  sind  Sie  denn  eigentlich?   -   Liirm  u 

Ordner!) 

Präs.   Dr.   Herzl:     Ich  mache   Ihnen  erneu   Vorschlag.      ; 
Stimmung  des  Kongresses  an,  ich  sehe  voraus,  dass.  obwohl 
iirfnis  erkenne,  über  diese  Angelegenheit  ausführlich  zu  spi 
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sehe  voraus,  dass  man  Ihnen  nicht  die  Gelegenheit  lassen  wird,  so  lange  zu 

sprechen,  wie  Sie  es  in  Ihrem  eigenen  Interesse  wollen  und  wie  es  HOdl 
diejenigen  wünschen,  die  Sie  angegriffen  haben. 

Del.  Trletsch:    lieben  Sie  mir  3  Minuten. 

Präs.  Dr.  Herzl:  Ich  will  Ihnen  einen  besseren  Vorschlag  machen. 
Zur  Untersuchung  dieser  Sache,  au  der  Ihnen  offenbar  liegt,  und  ich  be- 
greife dies,  möchte  ich  Ihnen  ein  Mittel  vorschlagen,  das  mau  ■  >f t  anwendet: 

wählen  wir  einen  kleinen  Ausschuss.  in  welchen  Sie  einige  Personen  ein- 
senden, und  ebenso  das  A.-C.  Vor  diesem  Aiisschuss  sprechen  Sie  sich  aus. 
liehen  Sie  ihm  Ihr  Material  und  sagen  Sie-  nicht,  das  ist  meine  Behauptung, 
das  ist  seine  Behauptung,  das  ist  die  Behauptung  der  Frau  usw.  Sie  habeil 
das  Bedürfnis,  dass  die  Dinge  geklärt  werden,  und  es  ist  mir  auch  von  Ihnen 
beireundeter  Seite  gesagt  worden,  es  möge  dies  in  einer  des  Kongresses 
Würdigen  Weise  geschehen.  Ich  proponiere  Ihnen,  dass  wir  die  kostbare 
Zeit  des  Kongresses  nicht  mit  solchen  Angelegenheiten  verzetteln,  sondern 
dass  diese  Sache,  so  wie  Sie  wollen  -  nicht  wir.  uns  ist  ja  die  Sache  gleich- 
giltig  —  untersucht,  das  Resultat  aber  ohne  Debatte  dem  Kongress  vor- 
gelegt werde.  Wenn  Sie-  damit  einverstanden  sind,  werde  ich  Ihnen  nOCtl 
aui  die  gewünschte  Zeit  von  3  Minuten  das  Wort  geben,  dann  aber  den 
Zwischenfall  für  geschlossen  erklären. 

I'el.  Trletsch:  Ich  habe  für  3  Minuten  das  Wort  erbeten,  und  mi  cht« 
3  Minuten   sprechen   können,   ohne   unterbrochen    ZU    werden.      Die    kosl 

Zeit  des  Kongresses  tut  mir  leid,  ich  bin  aber  gezwungen,  zu  reden.    Stun- 
denlang hat  man  Material  gegen  mich  vorzubringen  versucht;  ich  bleibe 
bei   dem,   was   ich    gesagt    habe.     Nichts    ist    erwiesen    bisher,    wir    I 
einen  Modus  geschaffen,  bei  dem  herausgefunden   werden  soll,  ob  etwas 
gegen  mich  spricht  ndej  nicht  oder  gegen  die  a  ndet  e  b.  Bis  das  mein  klar- 
gestellt ist  —  und  i  c  h  werde  es  nicht  verlangsamen  —  habe  Ich  für  Sie 
als  ein  Ehrenmann  zu  gelten  wie  Dr.  Herzl.  Dr.  Klee.  Dr.  Ha ndtk e, 
wie  Irgend  einer.     Was  ich  aui  diesem  Kongresse  sachlich    vorzubringen 
habe,    soll    bei    Ihnen,    ich    ermahne   Sie    im    Inteiesse   der   Würde    des    I 
gresses.  die  gleiche  Wirkung  haben,  wie  wenn  es  gesagt  worden  wäre, 
h  e  \  o  r  diese  Beschuldigungen  kamen.     Das  wird  mir  genügen.    (Lebhi 
Beifall.) 

Vlzeoräs.  Dr.  Bodenheitner:  Ich  gebe  dem  Herrn  Del.  Baker  das 
w.Hi  zur  Verlesung  eines  Antrages,  dann  Herrn  Dr.  Priedmann,  worauf 
Ich  die  Sitzung  schliessen  werde.  Zugleich  teile  ich  mit,  dass  morgen  um 
halb  9  Uhr  früh  sich  der  Pcrmanenzausschuss  versammelt;  in  der  Zwischen- 
zeit werden  sieh  die  Landsmannschaften  versammeln,  um  übet  alle  -\ 
Icjcenheiten,  die  heute  vorgekommen  sind,  zu  verhandeln. 

Die  Del.  Dr.  Tschlenow  und  Temkin  (sprechen   russisch). 

Del.  Baker  (spricht  englisch).  —  (Unruhe. I 

Vizepräs.  Dr.  Bedenheimer:  Meine  Herren!  leb  wiederhole,  es  han- 
delt sich  um  einen  Antrag  zur  Eröffnungsrede  des  Herrn  Hr.  Herzl.  Ich 
bitte  Sie  daher  um  Ruhe. 

Del.  Baker  (liest): 
Die  englisch  sprechenden  Delegierten  stellen  den  Antrag:  eu ll 
Solution  zu  lassen,  welche  der  britischen  Regierung  die-  tiefe  Dankbarkeit 
des  Kongresses  für  das  grossherzige  Angebot  aussprechen  soll  und  be- 
antragen die  Bildung  einer    Kommission,    welche   dies   ausführen    soll. 

Vizepras.  Dr.  Bodenheimer:  Herr  Dr.  Tschlenow  wird  das  ins 
Russische-  übersetzen.     (Lebhafte  Unruhe.)     Wenn  nicht  Ruhe  eintritt.  Wi 

leb  die  Sitzung  schliessen.    ich  bitte  um  Ruhe!    (Portgesetzte  Unruhe,  die 
hauptsächlich    durch    das    Verlassen    des   Saales   seitens    vieler    Kongress- 
teilnehmer verursacht  wird.)    Dann  bitte  ich  die  Türen  zu  schllessi 
wird  keine  Ruhe  herrschen. 
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Die  Ordner  ersuche  ich,  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Türen  geschlossen 
werden. 

Del.  Dr.  Tschlenow  (gibt  die  russische  Uebersetzung  des  Antrages 
der  englisch  sprechenden  Delegierten).  —  (Fortdauernde  Unruhe.) 

Vizepräs.  Dr.  Bpdenheimer:  Herr  Dr.  Tschlenow  wird  den  An- 
trag der  russischen  Landsmannschaft  übergeben.  Die  Sitzung  ist  ge- 
schlossen. Morgen  früh  um  10  Uhr  beginnen  wir  mit  der  Verhandlung 
über  den  Antrag  der  englischen  Landsmannschaft. 

(Schluss  der  Sitzung:  8  Uhr  20  Min.  abends.) 


II.  Tag. 


24.     August    1903. 

Yormittagssttzung. 

Beginn:    10    Uhr   30  Minuten    vormittags. 
Vorsitzender:   Präsident  Dr.  Theodor  Herzl. 


Präs.  Dr.  Herzl:  Ich  eröffne  die  Sitzung.  Ich  mache  zunächst  davon 
Mitteilung,  dass  ich  im  Laufe  des  heutigen  Tages  dafür  Sorge  tragen  werde, 
dass  die  Ordnung  im  Saale  in  entsprechender  Weise  aufrecht  erhalten  wird. 
Es  liegen  von  vielen  Seiten,  insbesondere  seitens  der  Journalisten,  die  hier 
eine  schwere  Arbeit  zu  verrichten  haben,  bezügliche  Beschwerden  v..r, 
denen  ich  abzuhelien  trachten  wei 

Mi  habe  jetzl  die  traurige  Aufgabe,  dem  Kongresse  mitzuteilen, 
(.In-.-  wir  in  der  abgelaufenen  Verwaltungsperiode,  seil  unaerer  letzten 
\ '.  i  - . 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 -_r  auf  dem  Kongresse,  einige  nnsexer  beuten  Gesinnungs- 
genoaaea  durch  den  Tod  verloren  haben,  t  J » i  •  •  Versammlung  erhebt 
«ich.)  Wir  beklagen  beuer  in  Deutschland  den  Verlust  unseres  ge- 
liebten  Utmeisters,  des  Rabb.  I'r.  H  ü  l  f  nnd  des  Er.  Hermann 
Gabriel. 

In  Buealand  haben  wir  verloren: 

Den  Schriftsteller  Alu.  Sei.  Friedberg,  Dr.  Ollenstein, 
Adolf  Landau  und   Herrn   1.  s.  Sachs  in  Dwinsk. 

In  Paris  starb  die  Gattin  des  Rabbiner-  •!•  r  |>n]ni>eli-ruasisoneB 
Gemeinde,  Rabbi  Jebnda  Lnbetzky, 

In  Rumänien  verloren  wir  Herrn  N.  Daniel,  Herrn  Bernhard 
W  eintra  n  b  aua  Statins,  Herrn  J.  Josef  oviei  aus  Piteati,  Herrn 
Leon  Snlomonovitz  au»  Galata  und  Herrn  Bukisch  Levv. 

In  Palästina  starb" Herr  Joe.  Feinberg. 
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In  Amerika  verloren  wir  Re\    Dt  Guatav  Gott  heil,  den  Rabb 
Dr.  ßcnj.  Ssold  in  Baltimore,  Dr.  Aron  F  r  i  eilen  wa  1  d,  Prof« 
der  Augenheilkunde  an  der  Universitäl  zu  Baltimore  and  den  Seh 
steiler  Mo».  I»  e  i  c  li  e  r  -  o  h  D. 

In  Wien  Btarben:  Dr.  Sal.  Mandelkern,  Ing.  Gustav  Bi 
h  <■  i  in.  Herr  Friedr.  F  o  e  li  -.  Rcligionslehrer  M.  K  ii  - 
stelle]       Rüben      Ascher      Braudes,      Herr      I.     L.     Dein 
iL  i       junge       hebräische       Schriftsteller      Alex.       Sagall 

Odessa,   Herr  Dav.  Schwarzmann,    Herr  Sal.    Kri n 

Katharina  Brüll,  Herr  Dt  II  Goldbaum  und  Herr  Pro 
I,  ii  »  .'  M  -  i  ü  in  ui.  Chormeister  des  Wiener  Gesangsvereines 
Zinn" 

Die  österreichische  Organisation  verlor  ferner  Herrn  atnd 
Siebenschein,  den  Rabb.  Elia  Goitein,  den  Herausgebei   da* 
„Corriere  israelitico",   Herrn  A.  di  S.  Curiel,  Herrn    M.  Wi 
berg,  Hr.  M-asa  rj  k  und  meinen  Vater  Herrn  Jacob  II 

Schliesslich  Bei   hier  auch  gweier  Manner  gedacht,  die,  obwohl 

niclii   unseres  Stan ■-.  doch  ehrenden  Andenken  verdienen,  ich  m 

Freiherrn  vonSuttn  e  r  nnd  Fürst  Nicolav  T  r  u  h  e  i  z  )<  o  y.  Arl 
Grundaccar  von  Suttner  war  ein  Streiter  für  alle.     L'nserer  B 
«rat  er  mil  aufrichtiger  Sympathie  zugetan,  wie  er  viele  andere  V. 
förderte      Fiirsl  Trubetzkoy  war  einet  der  ersten  in  Kussland,  dii 
humanitäre  und  kulturelle  Seite  unserer  Bewegung  erkannten  und 
nai  h  K  raffen  förderten. 

Ich  werde  im  Protokolle  feststellen  lassen,  dass  Sie  das  Ande 
unserer  teuren  Toten  durcll  Erheben  von  Ihren  Sitzen  geehrt  ha 
(Zustimmung,  i 

Die  Zahl  der  Begrüssungsdepeschen  und  Kundgebungen  aller    \n  Ist 
rossi  dass  ich  die  Zeit  des  Kongresses  durch  das  Verlesen  nicht  ii 
sprach   nehmen    will.     Sie   werden   muh   Sekretariate    in    geeigneter   \\ 
publiziert  und  zur  Kenntnis  der  Journalisten  und  Delegierten,  die  sich  ■ 
Interessieren,  gebracht  werden. 

Del.  Leon  (irur  leschäitsordnung,  iran/ösisch)  protestiert  Im  Nai 
d'r  19  Delegierten  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  welche 
2  Millionen  luden  repräsentieren,  dagegen,  dass  sie.  die  7400  km  gereist 
seien,  um  dem  Kongresse  beizuwohnen,  nicht  Plätze  bekommen  Hätten 
El  plaidiert  iiir  die  Numerierung  der  Sitze  zur  Aufrechterhaltung  der 
Ordnung.   (Lebhafter  Beifall.) 

PrÄS.  Dr.  Herzl:    Die  Bemerkungen  des  Herrn  Leim  beziehen 
die  Ordnung   im  Saale.     Ich   habe  schon  erklärt,  dass    ich    heul'. 
zwischen  den  beiden  Sitzungen  versuchen  werde,  eine  genügende  i 
herzustellen  und  bitte  schon  jetzt  die  Ordner  und  ihren  Obmann.  Meli  un- 
mittelbar nach  Schluss  der  Vormittagssitzung  bei  mir  einzufinden. 

Das  Wort  hat  nunmehr  Herr  Dr.  Ma\  N  o  r  d  a  u.     (Stürmischer 
fall  und  Händeklatschen.  I 

Dr.  Ma\  Nordau  (mit  tosendem  Beifall  liejjrüsst)  :  Üoel 

Sammlung  1     Verzeihen  Sie,  dass  ich  Sie  gunächsl    mil   einiges    per- 

BÖnlichen  Bemerkungen  behellige.     Mein   Name  i-t  irrtümlich  aul 
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Kongrees-I  dsung  gesetzt  worden,     teh  bis  mit  der  festen  Ali- 

Sicht  nach  Basel  gekommen,  hier  das  Wort  cur  zu  verlangen,  «nenn 
ich  dies  infolge  de«  Ganges  der  Erörterung  ah  meine  unabweisliche 
Pflichl  eines  Vertreters  mehrerei  Wihlergruppen  empfinden  wurde. 
Ohne  sqlche  »vhliehc  Nötigung  »"lli"  ich  auf  meinem  Platze  i 
achtungsvollen  Zuhörers,  Schweigers  and  Mitstimmere  in  Seih'  um] 
Glied  verharren.  Wohlwollende  Kritiker  haben  In  den  letzten  Jahren 
liebenswürdig  unterstellt,  das«  ich  mir  einbilde,  ich  Bei  so  atwas  wie  der 

Te ■  des  Kongn  äen  Rolle  es  sei,  zu  kommen,  eine  Seldei 

y.u  Bingen,  Applaus  einzuheimsen  and  mit  Bücklingen  nach  allen  Seiten 
abzutreten.     (Heiterkeit.)     Ich  war  entschlossen,  auch  den  Anschein 
zu  vermeiden,  als  wäre  etwas  an  dieser  von  bo  augenscheinlicher  Q 
recht  igkeit  and  Nächstenliebe  eingegebenen   Darstellung  meiner  Kon- 

rätigkeit.  Ich  bin  mir  zwar  bewusst,  hier  niemals  blosse  Schön- 
rednerei getrieben  zu  haben,  gebe  indes  zu,  daas  Bebildernde  Betrach- 
tung der  Vergangenheit  und  Gegenwart  des  jüdischen  Volkes  dem  rein 
akademisch  scheinen  mochte,  der  nicht  begriff,  dass  wir  unsere  Arge- 
nautenfahrl  mil  der  Aufnahme  des  Mittagspunktes  beginnen  mussten 
Diese  unerlässliche  Arbeit  des  Schiffen  ist  nun  getan.  Jetzt  haben 
vir  uns  mit  dem  Kurs  zu  beschäftigen.  Weniger  als  }>■  darf  dieser 
Kongi  'es  eine  Akademie  sein.  Blosse  Rhetorik,  „die  Kunst  für  die 
Kunst",  hat  hier  keine  Stätte.  Hier  sollten  nur  nüchterne,  kühl  ver- 
ständige Geaehhftereden  gehalten  werden.  Zu  einer  Bolohen  habe  ich 
mir  <Imh  das  \\  ni  erbeten, 

i  U-. 'i-  Präsident  hat  uns  gestern  zwei  Tatsachen  mitgeteilt,  die 
über  den  »or  uns  liegenden  Weg  bisher  angekannte  Helligkeiten 
breiten.  Kr  hat  uns  eröffnet,  du.—  die  britische  Regierung  bereit  ist, 
dem  jüdischen  Volke  eine  LAndkonzession  zu  gewähren,  nicht  unter 
den  Formen,  iv  denen  derartige  Konzessionen  gewöhnlich  erteilt  wer- 
den, nicht  /.um  Zwecke  finanzieller  Spekulation  und  geschäftlicher 
Ausbeutung,  sondern  mil  ausdrücklicher  Betonung  dee  Wunsches  der 
britischen  Regierung,  dem  jüdischen  Volke  Sympathie  zu 
und  ihm  l"-i  seinen  Bemühungen  zu  gründlicher  Selbsthilfe  beizu- 
stehen. (Stürmischer  Beifall.)  Der  Vorsitzende  hat  uns  ferner  mit- 
lt,    die    russische    Regierung    habe    ihm    amtlich    bedeutet,    das* 

Russland   | »gl    sei,  unsere  Bemühungen  zur  jüdischen   Besiedlung 

Palästinas  m  fördern.     (Stürmischer  Beifall.) 

Das  ist  nun  die  diplomatische  Läge,  tot  der  die  zionistische 
Bewegung  steht.  Vier  Mächte,  mit  die  grössten,  dir'  BJch  in  übe 
Herrschaft  über  den  Brdbell  teUi  n,  haben,  wenn  nicht  für  das  jüdia  hc 
Volk,  doch  für  den  Zionismuf  freundliehe  Geeinnungen  geäussert 
s  \|.  der  deutsche  Kaiser  hat  unserer  Bewegung  bei  ihrem  Ursprung 
sein  Wohlwollen  ausgedrückt.  (Lebhafter  Beifall.)  Die  britische 
Regierung  isl  bereit)  ihre  Sympathie  in  Begleitung  ron  köstlicher 
Imponderabilien  in  einer  sehr  greifbaren  und  praktischen    Form,  in 
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Form  einer  tandverieilrang,  zu  betätigen,     (Lebhafter  Beifall.) 
russische    Regierung  bat    ihre    Bereitwilligkeil  ehen,    ui 

Pläne,  i    sie  die  Jüdische   Besiedlung   Palästinas  b  .    ra 

in.    Die  \  ereinigten  Staaten  von  Nordameril  in  der  l< 

Zeit   zwei  diplomatische  Schritte  getan,  welche  die  Boffnun 
cii.  dass  »ir  uns  in  einem  gegebenen  Augenblicke  nicht  vi 
an  ihn-  Sympathien  wenden  würden.     (Bauschender  Beifall.) 

Der  vierte  l'unki  des  Baseler  Programms,  an  dessei 
Fügung  die  Nörgler  und   Nager  sich  die  Zähne  ausbrechen 
(Tosender    Beifall),    sprichl    in    seinem    notwendigen    und    gewollten 
Lakonismus,   der  kein   breitspuriges    Bisgehen   auf   Einzelheiten    und 
keine   Entwicklung  der  darin  elliptisch  rückten  Gi 

stattet,  ran  „Schritten  zur  Erlangung  der  K  gs-Zustimmun 

die  nötig  Bind,  am  das  Ziel  des  Zionismus  zu  erreichen".  I'"  i 
Absatz  hat  "M  jeher  das  Glück  gehabt,  von  den  Wid 
Zionismus  als  besondere  spitzer  Dorn  im  Auge  empfunden  zu 
\n  diesem  eierten  Absätze  bat  sich  der  Witz  unserer  Wid 
immer  am  meisten  geübt.  „Diese  Rcgierungs-Zustimroungen,"  so  » 
im-  immer  spöttisch  wiederholt,  „werde)  Ihr  nie  und  nimmei  • 
Der  Sultan  will  und  kann  euch   Palii>liua  nieniii  i,  denn   - 

wenn  er  dazu  geneigt  wäre   -  was  er  indes  ui«'  sein  wird  —  t  auf 

den  Widerspruch  Busalands  Btossen  and  euren  schönen    iugi  i 
wird    der    Sultan    sich    niemah    mit    seinem    mächtigsten     Nachbar 
überwerfen,     Buasland  aber  wird  nie  und  nimmer  zugeben,  das« 
Boden,  über  den  der  Pubs  des  Stifters  der  christlichen  Kirchen  bi 
schritten  ist,  jemals  jüdisch  werde  .  .  .  ."     i  usere  Kritik 
wieder  einmal  die  Bichtigkeil  nnd  Weisheil  iechen  R 

erprobt,  dass  man  nicht   prophezeien  solle,  es  wäre  denn,  nun 

(Beifall.) 

Busaland,  in  dem  wir  das  unüberwindliche  Hindernis  auf  um 
e  erkennen  und  fürchten  sollten,  Russland  erklär!  uns  freundlich, 
dass  ''s  gar  nichts  gegen  die  Besitznahme  palästinensischen  Bodi  n-  <: 
Juden  einzuwenden  habe.     (Beifall.) 

Und  nun.  geehrte  Versammlung,  werfen  Sie  einen  Blic! 
Weg,  den  der  Zionismus   in   nicht  ganz  siebenjährigem    Bestand* 

ui-iwiirtigi'ii    Form    zurückgelegt    hat.      Nai  h    nicht    ganz    ein 
jähriger  Arbeit  hat  er  diesen  Kongn  i,  dem  heute  mit  Aus- 

nahme einiger  verbohrteT  jüdischer  Widersacher  niemand   mel 

oschaft   eines   rechtmässigen    Vertreters   des   jüdischen   Volkes   ab- 
streitet.    (Beifall-)     Alle  ernsten  Menschen  erkennen,  da 
den  Akten  legitimierten  Sachwalter  des  jüdischen  Volkes  Bind 

Seil      dieser     ersten      Tal      sind      sechs     Jahre     vi 
In      diesen       sechs      Jahren       haben       wir,       von      allem 
abgesehen,     einet     getan:     wir     haben     die     Welt     in     aller      t 
mit  der  Judenfrag  Die  Mitlebenden  geben  jich  nicht  oft 
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ichtlichen  Bedeutung  der  Ereignisse  Rechenschaft,  die  sich 
vor  ihren  Augen  begeben.  Di<  Nachwell  ist  in  der  Kegel  gerechter}  sie 
kann  es  Bein,  denn  Bi«  überblickt  die  Dinge  von  höher  and  weiter. 
Mir  Nachwelt  wird  su  würdigen  wiesen,  was  diese  Tatsache  bedeutet. 
Dens  !>i-  mm  Luftreteu  des  Zionismus  wurde  der  nichtjüdiseben  Well 
von  den  Persniiru,  1 1 i . •  \,\s  dahin  allein  ;il>  die  amtlichen  Vertreter 
des  Judi  niuiii-  anerkannt  waren,  immer  versichert,  dass  es  keine  Juden- 
frage gibt,  dass  die  Juden  glücklich  und  zufrieden  Bind.  Es  war, 
oamentlieh  in  den  letzten  Jahrzehnten,  seil  der  Emanzipation  der  Jud  n 

im  Westen,  eh userne  Tradition  des  amtlichen  Judentums  geworden, 

bei  jeder  Berührung  mit  Nichtjuden  eine  lächelnde  Opümißteuphygiog- 
1 1 1 .1 11  i. ■  anzunehmen.  Die  herkömmliche  Stellung  unseres  berühmten 
„grossen  Juden"  ist  die,  dass  er  sich  die  Sande  reibt,  wen  nicht 

entweder  in  dem  Aermelausschnitl  der  Weste  eingehängt  hat  oder  eben 
niii  ihnen  ansehnliche    B  Für  öffentliche,  in  der  Regel  Judenfeind' 

liebe,   Einrichtung« ler  Anstalten  auszahlt. 

Wann  immer  ein  Minister,  oder  gar  ein  Staatsoberhaupt,  auf 
Reisen  oder  bei  feierlichen  Anlässen  die  amtlichen  Vertreter  des  Juden- 
tums empfing,  hörte  man  dasselbe  Lied:  „Wir  sind  glücklich  unter 
Ihrer  Regierung  oder  unter  Ihrer  Verwaltung;  wir  und  tief  dankbar 
für  den  gnädigen  Schutz,  den  Sie  uns  angedeihen  lassen;  wir  werden 
untertänigst  bemüht  Bein,  uns  Ihrer  Huld  and  Gnade  weiter  würdig 
zu  macb 

Es  ist  den  Regierungen  Dicht  übel  zu  nehmen,  wenn  sie  mit 
einem  Anschein  gutes  Glaubens  den  Juden,  die  sich  nun  bei  ihnen 
beklagen,  erstaunt  entgegnen:  »Was,  Ihr  seid  nicht  zufrieden?  Ihr 
beklagt  euch?    Das  ist  ja  etwas  '     Eure  rechtmässigen  Ver- 

treter haben  uns  immer  das  Gegenteil  versichert!''     1  <  1  •  nehme  a 
ein  gros    -  Verdiei  st  des  Zionismus  in  Anspruch,  dass  er  dieser  Zu- 

Eriedenheits-Heuchelej   I   Dankbarkeita-Komödie  ein    Ende  gemaehl 

hat.  (Langanhaltender  Beifall.)     Wir  haben  zuerst  laut  und  deutlich 

rt :  Wir  Bind  uieht  zufrieden,  wir  halten  unsere  Lage  für  eine 
Bchleofate,  wir  empfinden  unsere  Behandlung  bIb  eine  unwürdige  und 
anverdiente,  wir  halten  eine  grundatürzende  Aenderung  unserer  Lage 
Tür  '-in     Lebensnotwendigkeifc,  nach  den  demütigenden    Erfahrung«  n, 
die  wir  mit  den  Anähnlicfaungaversuchen  an  andere  Völker  . 
haben  wir  uns  auf  ans  Belbst  besonnen  and  wollen  uns  in  ans 
in  eigenem  Recht,  auf  eigenem  Boden  ausleben     Wir  haben,  ich  wieder- 
hole  ps,  die  Well  in  aller  Form  mil  anseren  Wünschen  befasst,  «  ir  haben 

in  Volk,  ,1,-ni  Unrecht  geschieh!  und  das  Gerechtigkeit  verlangt, 
eu  den  Völkern  gesprochen,  «ir  sind  vor  die  Regierungen  hinget! 
und  hab  n-  ohne  w  verschieden]  und  ohne  um  den  Brei  zu  gehen,  i 

di.'S.   ' 

Wir  Bind  ein  all  ehtliches  Volk  von  fast  zwölf  ICUlii 

Wir  halten  w  a  gut   wii  ''in  anden  -  Volk  auf  E* 
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(Stürmischer  Beifall.)    Wenn  nötig,  wollen  wir  das  begründen.  Ql< 

werden   wir,   von   verschwindenden   Ausnahmen   abg 
Haas  oder  doch  von  Abneigung  und  Misstrauen  verfolgt.     Hier 

erl   man   uns  ausdrücklich  die   ursprünglichsten   Menschi 
Dort  gewährt  man  sie  uns  auf  dem  Papier,  nimmt 
Praxis  grösstenteils  wieder  zurück.     In  dieser  Lage  wollen  wir   u 

Zur  Liebe  können  wir  niemand  zwingen.     i 
jedoch  dürfen  wir  fordern,     weil     wir    ein  Mensehcnanl 

i  Beifall.)  K-  ial  aber  nicbJ  gerecht,  dasa  man 
Parias  od«  r  bestenfalls  als  Bürger  zweit«  r  Klasse  und  überall  n 
willig   geduldete    Fremde    Eindringlinge   behandelt.      Wir    sind    : 

Parias  I  wollen  uns  nicht   in  solchen   hinabdrücken    Insaei 

wollen  in  Palästina  Bürger  erster  Kla&s  nder,  langanda 

dl )    mii    dem   all«  il  ig   anerkannte]  chtlichen 

Urea]  in  um!  wir  bitten  die  Regierungen,  uns  zu  der 

hung  ilic.-'..-  Zieles  belülflich   zu   sein. 

Das,  ich  wiederhole  es,  mag  den  Mit  leitenden 
i  blich  i-i  es  eine  Wendung  in  der  Geschichte  des  jüdischen  \ 
Wir  baben  verlangt    So  alt  die  Well  geworden  ist,  Bio  h« 
iiiiüm  r  nur  '  r-i    Bwei    Mel  funden,   um   zu   b 

beiden   Methoden  heisaen:   nehmen  und  verlangen. 

Nehmen  können  und  wollen  wir  nicht,  bleibt  also  bloss  d 
Methode:  verlangen.  Seltsam,  aber  buchstäblich  wahr:  Vor  di 
treten  des  Zionismus  haben  wir  tatsächlich  nicht  verlangt,     i 

u  wir  tief e  Seufzer  i  ,  sehnsüchtig!  Wüi  und 

\''r.-  ausgedrückt,  einander  mit    vielsagenden    Schwärmerblickcn 
Hände  gedrückt,  wir  sind  aber  niemals  vor  alle   Mächt 
und  haben  ihnen  in  positiver  Formulierung  offen  und  dcutlicl 

H  b?  wollen.     Bim  d  \  orw  ui  i  dürfen  wi  der  m 
uns  d  eben.     Das  jüdische   Volk   war  ehaotisc 

n  Organismus;  «  wai  ein  Menscheustuub ;  es  wusste  sclbf 

(..•in.   bestellte  \  erl  ri  tung,  die  in  -'-'mump     .  , 
sprechen  konnte;  und  du  .-s  s-dii-i  mclit  «u*<h\  war  es  wollte, 
selbstverständlich    auch    die     B  ;en    dies    nicht     wissen. 

dert  zu  haben,  scheint  wenig,  es  ist  aber  in  Wirklich! 
Wir  haben   verlangt I     Wir  haben  vertan  uns   Puli 

selbstverständlicher    Wahrung   der    Hob  itsreehte    d« 

Ibstverständlicher   Exterritorialisierung  der    Heil 
an  denen  die  I   ihren  I 

ehrU!  i  :i  gleii  hzeitig  unter  («e.wäl 

Mindesl  Selbst verwalti  ■  n,   ohm 

wir  auch  in  Palästina  uns  nicht    national  u     könnt« 

l      ist    uns   von   m«  br  nls  einer  anillnln  n   Seile,   w 

.  nrdi  ii  : 
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zufrieden  und  wolH  auswandern.  Wir  machen  euch  unser  Kompliment 
zu  diesem  Entschlüsse,  der  für  euer  Selbstgefühl  und  eure  Energie 
zitigt.  Aber  dazu  bedarf  es  doch  keiner  Begierungahandlnngen,  Wir 
legen  eurer  Auswanderung  nicht  das  geringste  Hindernis  in  den  Weg 
himI    geben  euch  sogar   an  len   Wünsche  auf  die   Beise   mit." 

(Heiterkeit.)  Wir  haben  'In.  vielleicht  .■muh  erstenmale  in  unserem 
Leben,  keinen  Sinn  für  Humor  liaben  dürfen,  sondern  mit  unerschütter- 
lichem, ehrerbietigem   Ernst  erwidern  müssen:  Verzeihung,  et 

..  die  Türflügel  zu  öffnen,  wenn  die  Türoffm  auerl 

ist     Um-  gestattet    im-  dm   Abzug,  aber  11  i •  1 1 1 : 1 1 1 ■  1  gestatte)    ans  den 
Einzug.    Da  wir  nicht  annehmen,  dass  ihr  mil  dem  Lieben  eines  \ 
mhi   12  Millionen    Kurzweil  treibt,  bitten  wir  euch,  es  nicht  i"i  der 
Erlaubnis  zur  Auswanderung  bewenden  zu  Lac  lern  ans  auch  den 

Eintritt  in  das  Land  zu  erschliessen,  das  wir  .1!.-  Ziel  ins  An. 
liaben.     (Beifall.) 

\hiu  \ im  berufener  Seite,  nicht  von  amtlichen  Stellen,  aber 
vmi  dm  zahlreich  n  Liebhaber-Diplomaten,  von  di  nen  oc  in  den  Reihen 
erer  Widersacher  wimmelt,  kam  uns  darauf  diese  höhnische  Er- 
widerung: ...'i.  Kinder,  wie  stellt  ihr  euch  denn  das  eigentlich 
Sollen  dii  Mächte  etwa  zum  Sultan  »gen:  < ; i  1  >  den  Juden  Palästina, 
sonst  hast  'in  es  mit  uns  so  um  ?" 

\  1 1.  -1 1  daran!  m  wir  mit  einem  Ernste,  den  der  Einwand 

w   verdient :    Das  1-1    niemals  unsei    l  inser  Wunsch 

souveränen  Rechten  und  der  Würde  des  Sultans, 
keiner  Seit«  nahegetreten    werden.      (Lebhafter   Beifall    und    Hände- 
klatschen.)    Der  Tag,  an  dem  wir  in  eine  türkische  Proi  dien, 

-"II   I  Uli  glücklii  in--  l  ';iinii lei    1 1< 

schichte  des  Ottomnnischcn  ö  werden,    (Emeii«  fter  Bei 

lull   '.mil    Händeklatschen.)     Alles,  was  wir   wünschen,   ist,  .ii--   vir 
von  ilm  Grossmächten  mit  dem  Sultan  amtlich  in  Verbindung 
werden,  und  dass  \.  1  :■  nai  l>  1  ingehender  Konversat ion  mil  Sr.Majcstät,  in 
der  « ir  ans  zutrauen,  ihn  a   \  orteil 

ach  mil  «im  zu  verständigen,  bei  dem  Schlussgesprach«  dies 
smaehtc  als  Teilnehm  ■«   und  Gewährleister  unsere]     Ab- 

machungen gegenwärtig  haben.  (Lebhafter  Beifall.)  Sollte  sich  gleich- 
wohl die  in:  eit    in  r.i  n--i.-M.-n.  mii   Sr.    Majestät   dem  Sultan 

Bändigung  zu  gelangen,  sollte  sein   unbeugsamer   W 
1  11-    r.ii.i  -ii  n  ir  eben,  unter  feierlii  her 

Aufrechterhaltung  unserer  unverjährbar)  hichtlirfwn    Ansprüche 

auf  das  l..m.l   im-                      ■ml   beidj  n    t1  üss)  n   uro  1  -<  hüttcrlii  Ii 
dem    Boden  des    Baseler    Programm«   verharrend    (Stürmisehei 
anhaltender  Beifall  und   Händeklatschen),  im-  in  Geduld  fassen  und 
warten.     Wir  können  wart 
\  erstehen  Sie  mich  1 
uns  -'  11*1  aufgeben,  wenn  w  ir iveifeln,  w 
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wir  die    Fünft    ins    Com    werfen;  di jagen    wir    mil    furchtb 

Schnelligkeit    dem    erbärmlichsten    i  atergang   entgegen       (Lebha 

Mi     Wenn  wir  abei  wieder  Selbstvertrauen  fassen,  wenn  wii 
Bchlosscn  sind,  als   Volk  weiter  zu    leben,  ein  deutliches  Ziel,  einen 
klaren,  festen  Plan  haben,  dann  sind  wir  wieder  d  ■   \  olk",  . 

"I ".    und   nichts  und    niemand    vermag    das    geringst  uns. 

(Tosender,  langandauernder  Beifall  und  TücherBcliwenken.)  D 
warten  wir  eben  geduldig,  bis  günstigere  Verhältnisse  sieb  <h 

und  wiederholen  dann  i r  wieder  ganz  gelassen,  mil  anerschüttor 

lieher  Zähigkeit,  dei  unsere  Fi  Inda  nach  ihn  ru  Belieben  einen  and 
schimpflichen  Namen  geben  mögen,  unsere  Forderung,  bis  in  der  W 
politik  eini    Lage  eintritt,  die  es  den   Mächten  wünschenswert   mn 

Inzwischen  werden  wir  keinen  Augenblick  aufhören  dürfi 
nfrage  vor  der  Well  und  vor  den  Regierungen  als  eine  stein 
Aktualität    lebendig  zu    halten    und  daneben    werden   wir  an    uns 
inneren  Organisation  arbeiten  müssen.  (Lebhafter  Beifall.)     Müglii 
Stärkung  und  Vermehrung  der  Machtmitte]  des  Zionismus  bleibl  uns  i 

und  vornehme  B  ifall  |     !  tarnnter  sin«! 

die  Vervollständigung  des  Aktienkapitals  der  Jüdischen  Kolonialb 
die  Vi  ernng  dee  Sationalfonds  und  vor  allem:  die  [Eroberung 

Gemeinden  und  der  meisl   von  Ihnen  abhängenden  l>estehenden  jüdi- 
«  nen    Einrichtungen,     i  U  bhafter   Beifall  i 

■-.  man  Bagt   uns:   Das  ist   zu  schwer,  das  i-i   unmi 
Behwcr  ial  ts,  [  niclit    Zu  Behwer  darf  es  niehl  sein      i 

eins  erst«   Kraftprobe.     Wenn  wir  aiohl   einmal   imstande  Bind, 
innerjüdische,  mil  dem  Stimmzettel  in  der  Hand  tu  lös 
za  bewältigen,  wie  sollen  wir  uns  »u  trauen,  ein  politisches,  wirfach 

.  soziales  Werk  zu  unternehmen,  bei  dem  wir  es  mil   der 
nicht  jüdischen  Welt  zu  tun  haben  und  dessen  Seht« 

mii  einer  blossen   Pri inade  zu  einei    Wahlurne  zu  ii  herwind 

Ich  denke,  wenn  ich  von  der  Eroberung  der  jüdischen  Gi 
spreche,  in  erster  Reihe  an  die  Länder,  in  denen  die 
jüdischen   Volkes  siedelt    und  die    Krafl    unserer   Ii 
Dort  können  wir  siegen,  und  weil  wir  es  können,  müssen  wir  es!     In 
Ländern  der  Assimilation  liegen  die  Dinge  ändert      Dn  wird 

\  idli-iclit  i  nden  in  absi  h barer  Zeit  als  ■ 

In  diesem    Fall*    werden   wir  bloss   festzustellen 
je   Meli rhi  it    des   jüdischen    Vnlkes   unil 

anerkannb  a    Einrichtung"  n   di<     ■'. sti •■  In     Kol 

und  dass  die  kleii  erheil   von   Widersachern,  die  den  Zi 

alt   B  '  n'u  ht    nur   £iir   sieh,   sond<  i 

Eür  die  der  Erlösung  bedürftige  grosse  Mehrheit  des 
endgiltig  ablehnt,  ■-!   als   Fremdkörper  im   I. 

unt.     i  Lebhn  ill.) 
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(Jeohrtc  Versammlung!    Jedesmal,  «renn  zwischen  den  einzelnen 
Kur  eine    längen     Frisl    verstreicht,   bemächtigl    Bich    unserer 

nnungBgcnossen  eine  sichtbare   Unruhe.     In  den   Beihon   unserei 
Streiter  tritt  ein  eigentümliches  Schwanken  ein.     In  inu 
Umständen,  immer  hastiger  und  hören  wir  die  ängstliche  Frage 

wiederholen:  Wa*  geschieht?  Woran  sind  wir?  Wae  sollen  wir  der 
Menge  antworten,  »ihm  sie  in  ihrer  rngcduld  nach  praktischen  Ergeb- 
nissen frag!  '■     l  nd  «renn  dann  noch  eines  jener  unglücklichen  I 

eintritt,  wie  r  letzten  Zeil  leidei  im r  häufiger  gewor- 

den sind,  wenn  dem  jüdischen  Volke  eine  Schmach  ragofägi  wird,  die 
jeder  einzelne  von  ans  an  »einer  Stirn«1  nie   Brandmal  empfindet 

;©  sie  nicht  abgowaselicn  ist    dann  Bei    d  vom  Scheite]  :>i- 

,-ur  Sohle  dar  und  die  auch  sonsl  leider  bei  uns 

Bchon  so  verbreitete  Nervosität  steigert  sich  in  einer  Weise,  daee  sie 
nnzusanui  auslöst,  die  nur  al     Panikbowcgun- 

:_>  n  bezeichnet  werden  können      Dci  hl  dann  durch  die  Lande: 

„Ka  mu  -  hohen,  auch  etwas  1  nnfitzea,  auch 

I  i  -    i-i  :  aber  sofort    inuas  rttwas  gea  hcl 
l la«  i-i  i  ihrlichc  ;  das  ist  ein  sehr  bedenkli 

S«  eli  'i   ihm  i  i  und   ihn  bekämpfen. 

i     i-i  erklärlich.     Er  erklärt  sich  daraus,  dasa  bishei  noch  niemals  ein 
her  Volkspoljtik  nnfgi  stellt  worden  ist,  das  jedcj 
1  udi  'i  vollkommen  klar  vor  ^ug  n  steht.     I  B  ifall.) 
[ch  hahi  dass  d  i  der  bi  \  ollmächt 

i  riii  mag«  gi    \  .-i  i  reti  r  des  jfid  t.     [hm    liegt    et  ob, 

indische  Volkspolilik  zu  machen     Dieser  ECoi  ird  in  den  grossen 

und  ''i"  ■'"  Zeil  festzu- 

und  '.ii  verkünden  haben,  so  duss  auch  in  der  laugen,  manrl 

der  ein«  Ine  Jude 
.  ii f  dem  i  r  iteht,  weis«,  was  i  r  m  tun  hat,  woran  n  w  arbeiten  hat 

-  •  li  von  Zufii  i  hmei  slii  h  sii  mi<  h  sei wn, 

.ii.  Kl   mi  .  i.v  ,i,  uihl  Olierl  bringen  lässt.    (Stürmische!   Beifall.)     Penn 

-  in  ii  Sie,  eil  h<    \  nlk  «politik   hat  es  higher  niei 

"\lii  den  !  nhängi  miIi-ii.  auton  R 

ii   der  Abwehr,  die  einzelne  Jude ler  kleine  Teile  de? 

m      \ , .i!,-i, ,,i |„  i-  dei    (Jefnhi    Und  dem    Angriff  eutgegens 
könnon,  Ist  dem  jödiselvm  Volke  ii  Qesamtheil  nicht  geholfen. 

ipdarf  wohlk dinierler  V'erteidigungstaten  des  ganzen   jüdi» 

iis      \'..n  uns  i.  :•  Verl  'idif  ir  bisher  jeder  st 

gi »die  Gedanke,  je       l       mtplun,  jede  einheitliche  Führung  abwes 
Siehestand  lediglich  in  einei   Heil»    Einzel-Scharmützel  der  8t    fi 

ilh  rie.     ■'  i  t>hn<   Zwi  ifel,  wi  lehc   \  i •  Abteilung  man  in 

ind  mit  di<  setn  Ausdi  m  ii  hnet.     Es  Ist  die  tapfere  1 

der  gold<  'ich  .i  .  deren    Pi  das    Bild    des    heil    fi 

.i.     fioldfüi  bsc  hi  raus '     1 1  di   jüdische  Volkspolitik 
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Als  es  neulich  galt,  die  Antwort  des  Judentums  auf  eini  Bch 
Beleidigung  zu  geben,  da  Bähen  wir,  dam  in  allen  Ländern,  wo  Juden 
wohnen,  Geld  gesammelt  trank.     Binnen  wenigen  Wochen  sind 

rei  Millionen  Pranken  zusammengekommen  und  dieser  Betrag  be- 
Vi  ist,  da«  disehen  Deichen  diesmal   tief  in  die  T  < 

■  ii  haben.  Damit  war  aber  auch  ihre  Anstrengung  ersehe 
Dat  Geld  wurde  an  den  Ort  äff  Heimsuchung  geechickl  and  dazu 
sagt:  „Hier  ist  Geld  Nun  bleibt,  wo  ihr  Beid,  and  verhalte!  • 
ruhig  '"  i  Beifall  i  i  na  ro  Reii  hen  haben  Bieh  zu  unseren  Todfeinden 
in  Waffen  gewendet  und  ihnen  gesagt  :  „Ah,  ihr  mordet,  ihr 
ihr  zerstört?  Hier  isl  Geld  zur  Versorgung  der  Witwen  und  Wai 
zur  Heilung  dei   Vi  rstümmelten  und  Siechen,  zum  i  rnich- 

loten   1 1  i  gei  mbten  Güter      Ihr  werdet   na.  i 

/..  ii  die  neuen  Mob«  I,  die  neuen  Waren  wied«  r  vernichten,  neue  L 
neu«    Krappe),  aeui    ihrei  t  beraubte  ramilien  machen?     Wir 

werden  neues  Geld  schicken     Wir  wollen  doch  sehen,  wer  frül 
wird:  ihr,  zu  norden,  oder  wir,  zu  schenken!"     (Lebhafter  Beifall  und 
Heiterkeit.) 

■ ,    >hrte   Vi  rsommlun  ist    niehl    meine  Si  huld    du 

dio  furchtbarst«    Tragtidi«    sofort   in  eine   Posse  umsehlagt,  wenn 
bisherige  amtlich«   Judentum  in  ihre  Entwicklur 

Missvcretehi    mich    niemand!      Nichts  kann    mii    ferner  ii« 
;il-  di«    i 1 1. 1 1~.  in-  Wohltätigkeil    gering  wa   schätzen      Ich   würde  n 
an   meinem    VoUce  schwer  versündigen,  wenn    ich   für  seine  echö 
und  rührendste  ']  ine  Würdigung  und  kein  Verständnis  h 

Di    Jud  n  -iihI  hoch  zu  preisen,  die  ohne  einen  Augenbli« 

geholfen   haben,  ah  der    Notschrei   ertönte.     Wogegen    ich 
mich  allein  wende,  da«  is!   die  im  amtlichen  Judentum  hen 
\ufTi  das.-  mii   der  Wohltätigkeit  allein  alles  Wir 

können  nicht  oft    und  laut   genug  wiederholen,  was  unser   Präsident 
! ;  hat :  N  ein,  mit  der  \\  ohltätigkeit  allein  ist  ni« 

im  In-  getan,     Liegt   kein  bitterer  Hohn  darin,  dass  die   Vlilli 

wir  von  den  jüdischen  R  ichen  füi  unsere  Kolonialbank   —  i 

der  Befreiung!     -  nicht  bekommen  konnten,  augenblicklich  beisamme 

waren,  nie  es  galt,  sie  in  einem  Abgrund  »purlos  und 

n  i     I  lass  jährlich  Millionen  aufgewrndi 
Unterhaltung  von   Ickerbauschulcn  für  Juden,  di« 

dürfen,  von  i  landwerks«  bulen  für  J  uden,  die  das  i  [am 

an  Ort«  ■  i  .    » ine  Bichere  Anweisi  n 

langsames  Verhungern  ist?     Darin  wollen  wir  Wandel  schaft 

ii   Jugend    in    Berufe,  die   -!■•   nicht    ausüben 
-    Henunschickcn   der  Sammelbüchse   nach   jeiler   gesehen« 
Uordtut  darf  nicht  las  spolitik  sein      i  tio 

itik,  die  u  h  Sie  anzun«  hmen  und  zu  vi  rkünd«  u  bitt« 
« Irganisation  durch  S  und    \  ermehrun 
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mittel  tarn  Zwecke  di  t  Bi  fassu  te  mii  der  Judenfrage  und 

m  11  der  Vorarbeiten  nar  Verwirklichung  unserer  politischen  Pläne. 

Da«  sind  bo  grosse  und  schwierige  Aufgaben,  dass  wir  uns  dem 

Verdachte  mangelndes  Ernstes  lussctzen  würden,  «renn  wir  ü o  auch 

um  den  kleinsten  Teil  unserer  Kraft  entziehen  würden,  an  sie  anderen 
Zielen  zuzuwenden.     Vor  dem  unverrückbaren  Ziele  der  jüdischen  i'. 
Siedlung  Palästinas  darf  es  nur  eine  Haltestelle  unterwegs  and 
provisorische  Arbeil  gehen:  dos  isl  die  Errichtung  eines  Notbaues  für 
die  Hunderttausende  unglücklicher  Brüder  —  ob  Zionisten  oder  oieht, 
ist  ganz  pleichgilt  liügt,  dass  sie  Juden  sind   (Lebhafter  Bei 

fall)  -  die,  anders  als  wir  Massigen,  nichl  warten  können,  die  bereits 
auf  der  Wanderung  b  >.  ad,  die  bereits  wie  ein  Weberschiffchen 

bot  Kontinent  zu  Kontinent,  von  Ozean  tu  Ozean  hin-  und  bergeschleu- 
dert  werden,  die  untergehen  würdi  n,  wenn  wir  nichl  etwas  tan  würden, 
um  -i"  zu  retten.  Für  diese  Hunderttausende  müssen  wir,  ehe  wir 
ihnen  einu  standj  L)  erwohnung  nnweisen  können,  gleichsam  ein 
Nachtasyl  eröffnen,     (Stürmischer  Beifall   und    Händeklatschen.) 

AI-  solches  Nachtasyl  würde  ich  die  Kolonie  ansehen,  zu  der  die 
britisch'    Kegierung    uutei  igungen    uns    Land    zu 

währen  b  Ercilic!  i  ein  Nachtasyl  ganz  eigentümlicher 

An.  wie  j.i  alles,  was  wir  Juden  als  Volk  unternehmen,  einzigartig  Est. 
Es  u;ii>'  >  in  Nachtasyl,  das  Beinen  Bewohnern  oicbJ  bloss  augenblick- 
lichen i  aterschlupf  und  Nahrung  gewährt,  sondern  das  auch  ein  poli- 
tisches und  Li'  -iliiclii lic  1 1 « ■  —  Erziehungsmittel  sein  würde,  ein  Erziehui 
mittel,  das  die  Juden  und  di.'  Welt  im  den  ihnen  seit  Jahrtausenden 
fremd  und  vielen  unleidlich  widerwärtig  geworden  ikon  gewöhnt, 

.l.i--  wir  Juden  ''in  Volk  sjnil,  ein  \"ii..  fähig,  willig  und  bereit,  alle 
i..-,iini.n  sitteten     selbständigen  Volkt  erfüllen. 

i  Tosender,  Langandauernder  Beifall,  i 

Gewi  -,      ,-      gibl      für      das      jüdische      Volk      sehr      viel, 
eheuor    viel     tu    tun,     Dringlichstes,    minder    Dringliches,    Not- 
wendiges   Nützliches  od«  i-  einfach  Wünschenswertes,  wenn  auch 

läufig  ii  Entbehrliches.     Alle  Aufgaben  dieser  Ordnung  müssen  der 

Privattätigkeit  überwiesen  werden.     Mi  eine  und  Vereine  den 

l  i  bers  buss  ihn  r  Kraft  und  Mittal,  wenn  sie  daran  einen  l  ebersebuss 
zu  haben  glauben,  der  Lösung  dieser  Aufgabe  nuwenden.  Der 
Zionismus  muss  sich  streng  jode  Kraftzersplitterung  rer- 
sngen.     (Stürmischer  Beifall.)     Sein  einziges  Arbeitsprogramm  m 

■  n  :    \ii-Ip.iu  der  inneren  Organisation  man  Zwecke  i  ung 

der  Mächt«  mit  der  ludenfrage  und  inzwischen  Errichtung  eines 
\.u  !  i  Ibdnchloa  n      i  Stürmischer  Beifall. ) 

Die   Wirkung   dieser  jüdischen    Volkspolitik,  wenn    5  an- 

nehmen und  laut  n.  wird  Boforl   fühlbar  werden,  nicht  etwa 

der  teil  weis    vi  rw  irklii  h1  ist     I  ><<■  Well  wird  uns 
achten,  wenn  sie  uns  nichl  awhr  geduckt,  sondern  aufrecht  sieht. 
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nfcinde  »erden  wahrechoinlicli  Judenfeinde  bleiben,  abe«  die  An 
sandigen  unter  ihnen  werden  ihre   Feindschaft   in   ritterlicher    Form 

i,  tlei in-  ■  - 1 1 ■    Feigling  schämt    sich    nii  ; 

ns  als  in U  rlicli  zu  begi  ■_■ der  i  —  n    Kolcun  i 

weithin  sichtbarer  Farbe  am  lim  im  Sonnenlichte  au I  freiem  Itlachfi 
fllr  «dn  Dasein  kämpft.     (lebhafter  Beifall.)     So  ändert  der  Zi< 
1,1  ue    -   nicht  später,  gleich !  -    das  zweitaiiaendjalirigi    Vorzeichen 

Judcutuin«  \ ninu«  in  plus,  von  paeeh  in  aktiv,  und  lehrt  die  Welt, 

Idiehi    Kaiulelbvolk  ab  ein   handelnde«   Volk   in   eini 

öi .Mi   erkennen       (Tosender,    nicht    cndenwollciidci    Beifall 

i  l.i  1 1 .  i  ■  klalBi  hi 

S.  Dr.  Rerzt:    Das  Wort  hat  Herr  Dr.  Friede  m  a  n  o. 

Del.  Dr.  Friedemann:  Meine  Damen  und  Herren!  Im  Namen  der 
deutschen  Landsmannschalt,  der  sich  die  Holländer,  Dänen  und  Italiener  an- 
geschlossen haben,  ausserdem  im  Namen  der  österreichischen  Landsmann- 
schaft habe  ich  die  Ehre,  folgende  Beschlüsse  zu  verkünden,  int  Lands- 
■  schauen  sind  der  Ansicht,  dass  die  Präge  einei  möglichen  Besiedlung 
Ostafrikas  im  Kongress  nach  ihren  prinzipiellen  Gesichtspunkten  vorli 
Dicht  erörtert  w  e,  bevor  eine  politische  Kommission,  hestel 

aus  Mitgliedern  der  einzelnen  Landsmannschaften,  die  in  ihrem  Votum  mein 
gebunden  sind,  sich  mit  dieser  Präge  beschäftigt  und  den  Landsmannschi 
Bericht  erstattet  habe.    Die  Landsmannschaften  sind  der  Ueberzeugung, 

die  Zionistisch«  atlon  erst  nach  eingehender  Berichterstattung  seitens 

des  A.-C.  Ober  diese   Frage  SChlQSSig  werden  könne. 

Zu  einer  ganz  kurzen  Begründung  nehme  ich  noch  das  V 

Eine  prinzipielle  Stellungnahme  des  Koncresses  i-t  unserer  Meinung 

nach  heute  nicht  möglich,  SO  lan^e   wir  im   Plenum  verhandeln,   weil  es  im- 

runlich  wäre,  dass  das  a.-l.  \<n   der  grossen  Menge  des  k. 

dick:  ;■..  die  im  und  gegen  du  Präge  sprechen,  \ < >r t ^ 

das  karui  nur  In  einem  kleinen,  internen  Kreise  geschehen;  VOI 

Men^e    würde   die   Notwendigkeit    vorliegen,   zurückhaltend   zu   sein,    well 

mancherlei  '  mstandc  in  die  Oeffentlichkeit  kamen,  welche  der  Bewegung 

schädlich  sein  könnt  --lits  haben  la  die  Landsmannscha 

Recht,  durch  Ih  zierten  zu  erfahren,  was  vorgegangen  ist.  und 

Würde  es  dem    takle  dieser   Kommission   überlassen   müssen,  dasjenige,   was 

in  die  Ocff entlich  kelt    bringen  ka /\i    sagen.     Irgend    welche 

heimniskrämerei  wird  nicht  stattfinden.     Aber  diejenigen,  weh  he     hoffen, 

le   VOlll imenstc    Mitteilung  lind  Kenntnis  dtsscu  zuteil  wird, 

in  politische!   Beziehung   voi    sich  ade  diese  wei 

unsei  2  stimmen  müssen. 

i  zu  bedenken,  dass  das  A.-C.  über  alles,  was  die 
Ariscb-Fragc  betrifft,  die  vollste  Auskunft  geben  wird,  die  wii  auch  nicht 

n   und    Pausenden   von  Zuhö 
ii  können,    Wli  bitt  m,  unseren   Antrag  einstimmig  anzunehn 

ah.  wäre  die   würdigste  Art,  in  der  dei   i 
verhandeln   kann.   U  erdcll   dadurch   beweisen,   i\.<-  ilms 

en  für  grosse  politisch«  i  ragen  und  tili 
wünschen,  sondern  vi 
handeln  wollen.    (Beifall.) 

Präs,  l>r.  Her/h    Qestcni  hat  schon  M 
englischen  und  amerikanischi 
bracht     U'  i   I  n  meldet  sich  zum  Wort.  I   Wo/iiwi 
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Del.  Syrkln:     (Jcgen    den   Antrag    Fricdemann.     Ich    will 
gründen,  dass  man  die  Debatte  nicht  abschneiden,  sondern  die  Frag 
pleno  behandeln  soll    Es  handelt  sich  darum,  die  Stimmung  des  Kongresses 
kennen  zu  lernen. 

s.  Dr.  Herzl:     Die  Dehatte  ist  durchaus  nicht  abgeschlosi 
i-t  imch  eine  ganze  Reihe  von  Rednern  vorgemerkt.    Ich  bemerke,  dass  die 
eingezeichneten  Redner,  sowohl  zum  Rechenschaftsbericht!  als  zur  l 
der  Einsetzung  der  Kommission,  die  ja  einen  Teil  unseres  Rechenschafts- 
berichtes  bildet,  sprechen  können.     Ich   werde  jedoch  bei  der  Abstinn 
Über  die  Präge  der  Gutheissung  des  Rechenschaftsberichtes  und  über  die 
Präge  der  Einsetzung  der  Kommission  getrennt  abstimmen  lassen.    Nun- 
mehr hat  das  Wort  der  Herr  Rechtsanwalt  Dr.  Rosen  bäum. 

Del.  Hr.  Rosenbaum:    lis  wurde  bereits  auf  früheren  Kongressen  aus- 
gehen, dass  wir  aus  dem  Rechenschaftsberichte  nicht  ersehen, 
eigentlich  das  A.-C.  getan  hat.    Man  gibt  uns  wühl  Berichte  darüber,  wie 
die   Bewegung   steht,     ich   möchte   aber  diese   Präge   nicht   In    allgemc 
Form  gestellt  haben,  sondern  einige  Details  vorbringen  und  da  \.-l. 

bitten,  uns  mitzuteilen,  was  es  in  dieser  Richtung  getan  hat.     i1  was 

ich  wissen  möchte,  ist  die  Beziehung  des  \.-c.  zu  den  verschiedenen  Kom- 
men. Diese  bilden  offenbar  einen  Teil  der  zionistischen  Arbeil  und 
lern  Ich  nicht  zum  erstenmal  zum  K'ongress  komme  und  selbst  in  vci- 
leneti  Kommissionen  war.  si  Ich    doch  nichts    Bbci    die   Be- 

A.-C.  zu  den  Kommissionen.  Ist  die  ganze  zionistische  Irbei! 
ein  organisiertes  Ganzes,  so  dass  die  verschiedenen  Teile  organisch  mit- 
einander   verbunden   sein    müssen,   oder   arl  perschait    10 r    sieh 

allein?    Diese  Trage  hat  jetzt  ganz  besonderes  Interessi  ner  Kom- 

mission, die  von  einem  Kongress  gewählt  worden  ist  —  ich  meine  das  B 
statutenrevislonskomite'  —  das  \.-C  nicht  einmal  die  Möglichkeit  geboten 
u  stellen.   Von  anderen  Jionen  wissen  wir.  dass  das 

A.-C.  ihn  VtÖglichkeit  verscharrt  hat.  ihre  Arbeit  zu  beginnen.     An- 

finden  wir    manche    Kommission,    die    vielleicht    aul    eigene    Ver- 
nrtlichkeit  etwas  ttUI  könnte,  was  das  grosse  A.-C.  nicht  billigen  wurde. 

Infolgi  stellte  ich  die  Präge:  Haben  wir  ein  organisches  Ganzes  oder 

verschiedene  K<  rpersehaften,  von  denen  jede  nir  sieh  arbeitet? 

elte   l'ragc.   die   Ich   an   das    A.-C.   richte,   betrifft   Jen    r.iniluss 
elben  auf  das  innere  Leben  der  Vereine.     In  letzterer  Zeil   haben  im 

sich  einig  It,  Jie  meiner    I 

niehl  olui  Influss  des   \.-c.  hätten 

am  dritten  be  ich  die 

um  die  Intelligenz  heranzuziehen?    Es  wurde  nicht 

Sache   des    \.-C.    das   ist    Ihre    Sache.      Miesen    Rat    hat    M 

/uia.:  ssc  Arbeiterbewegung  unter  den  /ionisier.    Wii 

ruppe  \on  intelligenten  Kräften.    Die  Arbeiter  h 
sich  i  i  und  bilden  ein  bes  •  iung 

bildet  hentzutai  Zierde  des  Zionismus.     (Beifall.)     Diese    B 

darf  aber  nicht  ohne  EinNuss  des  \.-c.  bleiben.    Im  Rechenschaftsberichte 

linden  wir  al  er  Kein  Wort  darBbei       I  aS    \.-C.  weiss  nicht  ei 

solche   Arbeiter  gibt  (Widerspruch.)    Ich  habe  mir  einmal  erlaubt,  dnraut 
aufmerksam  zu  machen,  dass  rgeht    ich  wollte,  andi- 

en eingezogen  werden  und   glaubte,  dass  man 
s  darüber  hären  werde.    Etwas  hat  man  uns  ge  ,  nämlich  von 

trmsten  Arbeitern  Spar!-.:  rundet  w<  1,  Sonst  hörten 

nichts  über  die  Organisation  der   Arbeiter. 

Heutzutage  gibt  es  Mich  Studentengruppen  an  allen  Universitäten. 
organisieren  sich  ebenfalls  unabhängig  vom    V.-C.     Die  ztanisti! 

egung   unter   den   Studenten    wird    auch    einen    Verlaul    ttehl  sie 
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nir   ms   eine  Zierde   werden   kann,   sie   kann   aber  auch   gefährlich   we 
Wir  haben  das  A.-C.  nicht  dazu,  dass  es  Zirkulare  schreibt.  Scheki 
führt  usw..  BS  soll  auch  die  Idee  der  Bewegung   von   ihm  ausgehen. 
dritte    Erscheinung    im   Zionismus  sind   die    verschiedenen    Oruppierui 
Heutzutage,  wenn  man  jemand  in  eine  Kommission,  oder  wenn  man  ien 
als  Rednei  wählt  so  fragt  man  nicht:  1  st  der  zu  Wählende  fähig,  die  Sache 
zu  verstehen?    Nein,  man  fragt:  Qehört  er  zur  Fraktion,  gehört 

Misrachi.   "der   gehört    er   711    einer   anderen    Qnippe?      i/.iisiiminii 

isl    enn     Krankheit    der    Bewegung.       Ml    mocllle    wissen,    ob    das    A.-C.     ge- 

unssi  hat,  wann  sich  diese  Krankheit  gebildet  hat,  un  rgend  welches 

Mltti  griffen  hat     Oder  hat  das  A.-C.   vielleicht  gesagt:   Wir 

sind  erhallen  darüber,  was  im  Innern  der  Bewegung  vorgeht 

Wir  sieben   Über  allen  Parteien,   wir  lassen   sie   tun.   was   sie   wollen 
und  mir,  wenn  sie  uns  fragen,  ob  sie  eine  '  • ;  1 1  ppe  bilden  soll'. 
Nein!     Bildet  sich  aber  eine  Gruppe  ohne  unsere  Erlaubnis,  so  sagen 
einfach,  wir  wissen  davon  nichts,  wir  anerkennen  sie  nicht.  Misrachi 
nicht  iilr  uns.  auch  die  Fraktion  nicht. 

Ich   gehe   nun.   meine   Damen  und   Herren,  zu   einem   am 
über   und   /war  mit  Erlaubnis  des  Herrn   Präsidenten   zur  Frage   von 
afrika.     Ich   befinde   mich   in  dieser  Beziehung   in  einer  schwierig 
Ich    imiss    nach    zwei    Rednern   das   Wort   ergreifen,     von     denen     der 
l>r.    Herzl.   der   andere   Max   N  o  r  d  a  11    ist.    allein    ich    bitte    - 
meinen  bescheidenen  Bemerkungen  Ihre  Ammerksamkeit  zu  schenken      Der 
Moment,  m  dem  wir  diese  Frage  erörtern,  ist  ein  ausserordentlicher.    Einer- 
seits   haben    wir    eine    Praxis    von    25    Jahren    hinter    uns    und    an; 

wir  uns  aus  psychologischen  Motiven  dagegen:  Wir  waren  bis 
letzt  Zlonisten;  auf  einmal  sagt  man  uns:  Nein.  Afrikanisten.  Freilich  die 
Herren,  die  das  sagen,  sind  weise  genug,  um  die  bittere  Pille  In  eine  an- 
genehme  Hülle   ZU   legen.      Man  erzählt  uns  von   Pal: 

der    Wurde   des   Zionismus,    man   sagt   uns,    wir    werden   unser    Ideal    im 
Zukunft    nicht   aufgeben,    aber    man    spricht     in     einem     gewissen     1 

Ien"  usw.     Ja,  meine  verehrten   Damen   und   II 
wir   nicht   einmal    Dr.    Herzl,    wir    haben   doch    Vcssiach.      Wenn    Wfl 
auf  die   praktische   Seite   der   Frage   beschränken,   \n^\    man   uns   nur    i 
Jisroel  für  die  entfernteste  Zukunft  verspricht,  dann  sind  wir  ganz  cli 
auch  iur  Ostafrika.     Aber  man  Kanu  auch  einen  anderen  Standpunkt 
en,  und  ich  muss  sagen,  es  ist  letzt  ein  sehr  gefährlicher  Moment. 
Notwendigkeit  der  Hilfe  wird  so  sehr  empfunden,  dass  niemand  At\' 
bat  es  auf  sein  Qewissen  zu  nehmen  und  zu  sagen:  Nein,  es  isl   zv 
lieh,   Hilfe  zu   leisten,   Wir  wollen   aber  aus   prinzipiellen  Gründen   i 
habe   auf  dem   Koi  .  ehört:   Als   Zionisten   wollen 

als  Juden  wollen   wir   jenes.     Als   ob   es  einen   Unterschied   gäbt   zwls 

Isten  und    luden.      Ms  wenn  man  als  Jude  etwas  anderes  und  a 
etwas  anderes   wollen    konnte!      Dann   seien   wir    luden    und   nicht   t 
Wir  sind  doch  Zionisten,  well  wir  glauben,  als   luden  können  wir 
letlige  wollen,  was  wir  als  Zu  nisten  wollen  können. 

Nun  einige  praktische  Bemerkungen.    Sie  wissen,  melm 
Zionismus  hnt  nicht   nur  das  Prinzip  Palästinas  aufgestellt,   sondern 
ein  anderes  Prinzip:    nationale    Arbeit    im 

II      kh  möchti  'i/   ruhig,   nicht   m   ! 

im  ist  die  Orgai 
uns,  weil  dort  Philanthropie  wai      Wollen  wir  doch  die: 
I    uns   heute    ein    lud 
(ragt,  wol  iren  solle,  so  küi  neu   wir   ihm  im 

dorthin  /u  gehen,  wo  es  schon  Vorarbeiten  «il  i.   \\  o  seh 

Stehen,    Wi  Geschälte    Sind,   in   denen   er   als 


einen  Posten  bekommen  kann,  wo  bereits  Handel  und  Ott  an  denen 

er  sich  beteiligen  kann  usw.  Wenn  ein  solcher  lode  nicht  Mittel  genug  hat. 
so  braneben  wir  ihm  mir  die  Reisekosten  zu  geben,  und  er  wird  sich  schon 
selbst  [ortbringen.  Wenn  wir  aber  einen  solchen  Juden  in  ein  wüstes  Land 
schicken,  wo  erst  die  ganze  Knlmr  geschaffen  werden  rnuss,  so  brauchen 
wir  dazu  Millionen  und  Milliarden,  welche  das  jüdische  Volk  nicht  besitzt 
l  ud  noch  etwas!  In  Jedem  Geschäfte  arbeitet  man  nicht  nur  mit  eigenem 
Oelde,  sondern  es  gibt  einen  wichtigen  Hebel  in  der  Nationalökonomie,  und 
der  heisst:  Kredit!  hört,  wo  mit  Wohltätigkeit  gearbeitet  wird,  kommt 
I  Hebel  nicht  in  Anwendung,  und  dort  müssen  die  ganzen  benötigten 
Millionen  aus  eigener  Tasche  genommen  werden,  bis  ist  daher  klar,  oass 
solche  Unternehmungen  sogar  in  einem  so  guten  Laude  wie  Palästina  — 
und  das  ist  nicht  Ostafrika    -    sobald  die  Kolonisation  auf  (irund  du    Wi 

eit  eingeführt  wurde,  scheitern  mussten.    Jetzt  kommen  wir  und  s. 

etwas  Anderes:  Wir  wollen  nicht  eine  W'ohltiitigkeitsbcw  eguug  haben, 
wir  wollen  eine  nationale  Bewegung,  das  heisst,  nicht  nui  diejenigen  sollen 
gehen,    welche    ein    Nachtasyl    brauchen,    smidefn    auch    die    besten    Kräfte, 

die  wohlhabendsten  und  intelligentesten  sollen  dahin  geben,  und  dann  wird 
dort  em  Industriezentrum  geschaffen  werden,  ein  Zentrum  des  Handels  und 
der  jüdischen  Intelligenz,  für  welches  wir  viel  weniger  brauchen  werden, 
dein  der  Handel  mit  eigenem  Qelde  fordert  von  uns  keine  Millionen,  weil 
er  sich  Kredit  verschaffen  kann.  Das  war  das  flauptpnu/ip.  welches  den 
politischen  Zionismus,  den  Baseler  Zionismus,  von  demjenigen  unterscheidet, 
der  da  sagt:  Die  Reichen  werden  den  Armen  hellen.  Und  nun  eine  andere 
Trage:  Will  man  in  OstafrUcfl  etwas  Nationales  schaffen  oder  eine  Bettel- 
kolonle  veranstalten'.''  Werden  unsere  indischen  Professoren,  werden  un- 
sere jüdischen  Industriellen  nach  Ostafrika  gehen'.-1  Nein!  Es  werden  die- 
jenigen hingeschickt  werden,  die  man  in  London  und  Amerika  nicht  mehr 
nehmen  will.  I Widerspruch.)  Meine  Herren,  die  Hunderttausende,  welche 
—  es   hat   sie    noch    niemand   gezahlt   —    wie    Ma  lau    in    dei    ersten 

Hält«  seiner  k'ede  gesagt  hat.  jetzl  nicht  warten  können,  schicken  wo 
lieber  nach  Amerika,  nach  dem  europäischen  London.  (Lebhafter  Wider- 
spruch  und  Rufe  :  >ehluss!i 

Präs.  Hr.  Hcrzl:    Herr  Rechtsanwalt  Rosenbaum,  es  ist  Ihnen 

bekannt,  dass  sämtliche  Landsmannschaften  Sich  bereits  mit  der  Lrage  der 
Einsetzung  einer  Kommission  beschäftigt  haben,  dass  über  diese  Sache  noch 
mein    abgestimmt    worden    ist,    weil    wir    es    iur    verfrüht    halten. 

Stimmung  zu  forcleren,  ich  mocbti  !i  bitten,  von  der  innen  bekai 

Tatsache  einigermassen  Notiz  zu  nehmen  und  jetzl  diese  Debatte  nicht  zu 

eröffnen,  deren  Nichteröffnung,   wie  ich  ungefähr   unterscheiden   kann,   s 
liehe  Landsmannschaften  wünschen. 

I'el,  Dr.  Rosenbaum:     Ich  werde  den  Rat  des  Herrn   Präsidenten   be- 
ll,   ich  wollte  nur  darauf  aufmerksam  machen,  dass  mau  in  d< 
mamisehaiien  die  Angelegenheiten  besprochen  hat  und  wollte  nur  zei 

dass    mau    nicht    nur    die    idi  .    sondern    auch    die    praktische     - 

dieser  Pnge  EU  beurteilen  hat.     (Beifall  und   W  idei  sprncli. ) 

Präs.  Mi.  Herzt.-   Ich  bitte  die  Ordner,  den  Zugang  zur  Tribüne  frei 
zu  halten  und  die  Plätze  der  Stenographen  und  Journalisten  zu  schul 
Das  Wort  hat  jetzt  Herr  Dr.  w  01  tsmiBiL     (Nach  einei    Pao 

derselbe  nicht  anwesend  ist,  erteile  ich  das  Won   dem   Herrn   Dr.  I 
Del.  Dr.  Nosslg:     Verehrter  Kongress!    (Lebhafte  Unruhe.) 
Präs.  Dr.  Herzl:     Ich  bitte  um  Ruhe  iur  den  Redner, 
Del.  Cowen:     Li    ist   nicht  legitimiert.     (Lebhafte    Zustimmung.) 

Präs.  Hr.  Herzl:    Has  ist  nicht  meine  Sache,  sondern  die  Sacht 
Legitfmationsai  s.     (Zwischenrufe.)     Hen    Dr.   Nosslg,   wi 

Wahlgruppen  repräsentieren  Sie? 
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Präs.  It.  Herzl: 

I,  |ir.  Nossig: 

PräS,  Dr.  Herzl: 

Det  Dr  Notslg: 

iierkungeu  Bbei   die 


Del.  Dr.  Nostlg:    ich  repräsenflere  verschiedene  Wahlgruppen. 
Prfis.  Dr.  Herzl:   Welc 

l  >r.  Nosslg:   London. 
Del.  Ccwen:     Das  ist  nicht  wahrl 
Del.  Dr.  Ncssig.    In  Benig  auf  London  ist  mir  die  Ibst  nicht 

klar.    Es  wurde  nur  zuletzt  mitgeteilt,  dass  die  W  urde. 

(Zwischenrufe.)    Uebe_rdles   bin    Ich   gewählt   aus   Przemysl   In   Qalizien, 
Ottinia  in  Qalizien  .... 

Das  genügt.    Nehmen  Sie  also  das  Wort. 
Ferner  aus  Stanislau. 
Ich  bitte  das  \\ ort  zu  nehmen. 
Oeehrje  Versammlung!    Ich  gedenke  liier  nur  ei 
[srede  des  Herrn   P 
l'rsprliriglich   wai    es   meine    \bsicht,    hier   eine   zusammenfassende    Kritik 
der    h  (tischen    Bewegung    vor   dem   Kongresse   auszu: 

1  s  i^i  um  aber  von  meinen  Freunden,  welche  die  Ehre  haben,  diesen  - 

ind  genauer  tu  kern  Ichi  mitgeteill  worden,  dass  hier 

mein  die  Stimmung  herrscht,  welche  kritische  Ansichten 
ich),  dass  rcss  ein  kritisches  l  rteil  mein  gc 

i  sprach),  und  dass  mar)  wahrscheinlich  eine  Kritik  in 
wie  ich  sie   vorzunehrrj  :hte,  hier  gai   nicht  zu  finde   koni 

11  würde,    (Mitglied  des   \.-L.  ".  Marmorek  :  C'est  le  ton,  qul 
la  um  sinn  c !  i    Ich  habe  mich  daher,  tun  es  hier  auf  dun  Kongresse  nie 
Sturn  "  lassen,  weil  ich  der  Ansicht  bin.  dass 

glichst  ruhiger  ftorm  die   Debatte  ifihren  soll,  entschlossen, 
si   l  Kunde  zu  folgen  und  meine  prinzipiellen    Vuse'mandersetzung« 

lieh  In  de  i  eines  \  ■ 
Iten     Ich  habe  mich  bei  diesei  Qclogeuheil  Überzeugt,  . 
.    ein   richtiger    war,   denn   man   hat   mich   auc 
in  uti, diu  ( 'ne  mit  n  itcmal  nicht  zu  finde 

i.     iSchallende  Heiter!  -  mir  zur  Erklärung,  « n 

rui  einig«  ungen  zur  Eröffnungsrede  des  Herrn  i 

nke,     kh  beginne  mll  einei    persönlichen   Bern« 
Dr.  '■  i  rn,  mir  und  Herni  T  ri  e  t  seh  ,  den 

ii  unmöglich 
.hebe  Element  hereinzi  rren.     1 1  ebhafi 
Ich  li.'i  e  i  rt,    Herr  In    Werner  mus 

Ist  egal,  \  on  v, cm  sii   stammt,     i 

ii  Iner   Inslchl  In  politischen  I  ilsku  I 

l!  i      Politik   Ist   in   mein   ein 
Ine  Sache,  die  von  i.  und  es 

vielleicht  ,  r  \\  clt,  w  eiche  si 

i,  aliliiiiiKi 

Ditui  auch  eine  in  allen  Pari riiten  drir  \\ 

■ 

Jii    sich   mein 
le  Kritik  gefallen  lussen  muss.    Seihst  Hismarck,  selhsi  U 

K  ritiken,  und  nii  sehr  st 
len   lassen  Sachliche! 

e  ! 

Herren  i 
Politik,  öl  er  Ihre   Figei  als   pnlitil 

:     '.  dass  d( 
- 
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vollständig  meiner  Meinung  sind.  und  dass  nur  die  Anhange  i 
dieser  Herren  anderer  Ansteht  sind.  Ich  wai  also  bei  meiner 
Ki itik .  die  nicht  an  diesem  Platze  stattgefunden  hat,  bemüht, 
mieh  in  jenen  Grenzen  zu  halten,  die  ich  eben  letzt  bezeichne) 
habe.  Alle  diejenigen,  welche  bei  diesen  zwei  Vorträgen  an- 
wesend waren,  werden  mir  bezeugen,  dass  Ich  einleitend  bemerkt  habe, 
dass  ich  die  Führer  des  jetzigen  Zionismus  als  Schriftsteller  sehr  hoch 
schätze,  dass  Ich  sie  als  Menschen  sehr  hoch  schätze,  dass  ich  ihre  per- 
sönliche Ehre  itir  ganz  unantastbar  halte,  und  darum  glaube  Ich,  wird  man 
mir  doch  letzt  verzeihen,  und  wii  rufen  werden,  dass  leb  ein  Recht 

hatte,  aber  ihre  Eigenschaften  als  Führer  des  Zionismus  mich  ganz  frei- 
mütig zu  äussern.  Ich  gehe  aber  noch  weiter.  Ich  bemerke,  dass  es  mir 
ausserordentlich  leid  iat.  speziell  in  Bezug  auf  Dr.  Nordau,  den  ich  seit 
vielen  Jahren  genauer  kenne  und  ganz  besonders  hoch  schätze  und  ver- 
ehre, in  der  Lage  sein  zu  müssen,  verschiedene  Dinge  zu  sagen,  die  sich 
ausserordentlich  auf  sein  Verhältnis  zum  Zionismus  und  den  Führern 
Zionismus  beziehen,  welche  ihm  sicherlich  sehr  wehe   lun  werden.     Ich  bitte 

ihn  sogai  am  Entschuldigung  dafür,  es  tat  mir  sehr  leid,  aber  es  war  un- 
möglich  im   Interesse   der   Sache,   welche   ich   als   die    richtige   und   gesunde 
i  «rächte.     Es  tat  mir  auch  ausserordentlich   leid,   dass  die  Herren,  gl 
die  sich  meine,  wie  ich  sage,  sachlich-persönlichen  Bemerkungen  richl 

nicht  zugegen  waren.  SO  dass  sie  damals  nicht  antworten   konnten. 

i  m  ihnen  ledoch  Gelegenheit  zu  geben,  auf  meine  AusWhrangen  gazw 

nach  Wunsch  zu  antworten,  wird  mein  Vortrag  in  den  allernächsten  ragen 

hl    Druck    erscheinen.      Die    Herreu    werden   dann,    sei   es   schriftlich,    s> 
RlQndlich,  darauf   reagieren   können. 

Man  hat  mir  und  Herrn  T  riet  SC  h  das  Recht  zu  persönlichen  —  ich 

nicht  Angriffen  —  sondern  zur  persönlichen  Bekämpfung  der  POhrer 

des  Zionismus  in  seiner  letzigen  Prägung  abgesprochen.    Ich  [rage  sie  aber: 

in  welcher  Weise  haben  die   Führer  des  Zionismus  selbst,  und  ganz  S|x 
Herr   Dr.    Herzl.   die   Angriffe    gegen    die   Qegner    seiner    Politik   geleitet? 
Herr  Dr.  Herzl  hat  hier  gestern  nachmittag  eine,  icli  mochte  sagen  ge- 
schmacklose, aber   das  wurde  ja  vielleicht   unparlamcnlarisch  sein,  also  eine 

i  rst  geschmackvolle  rheaterszene  inszeniert,  welche  aul  einer  Vorstadt- 
buhne von  grflSSter  Wirkung  wäre.     (Lebhafter  Widerspruch.) 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:  Ich  bitte  Herrn  Dr.  Nossig.  sich  einer 
streng  parlamentarischen  Ausdrucksweise  zu  betleissigen.  „Arrangiei 
von  Theaterszenen"  ist  eine  I  Herstellung  von  Absichten,  die  sich  nicht 
mehr  ganz  mit  dem  Begriffe  des  Parlamentarischen  deckt.  (Lebhaftei  Bei- 
fall.) Ich  bitte  mir  noch  eine  persönliche  Bemerkung  ZU  gestatten.  Mir 
u.ire  es  Kauz   besonders  peinlich,  wenn   ich   die  Redefreiheit   des   Herrn   {''r. 

Nossig  in  meiner  Eigenschaft  als  Vorsitzender  beschränken  rrrüsste,  Ein- 
mal weil  ich  im  allgemeinen  Freiheiten,  und  besonders  die  Redefreiheit, 
nicht   gerne   beschränke,   und   zweitens,   weil   ich    ganz   besonders   die    In' 

Freiheit  eines  Redners,  der  siji  von  vornherein  Inführt,  achten 

möchte.     Ich  bitte    QU)  also  um  die  persönliche  Gefälligkeit,   nur   es  nicht   zu 
schwer    zu    machen,    meines    l'rasidentenainles    ihm    gegenüber    zu     w. 
(lie;:. 

Del.   Dr.  Nossig:     Ich   erlaube   mir  au   den    Herrn    Vorsitzenden 
Präge,  ob  er  mir  gestattet,  die   Ereignisse  des   gestrigen   Nachmittages   hier 
in  der  Weise  zu  schildern,  wie  sie  mir  erschienen  sind. 

VizeprlS.  Dr.  Nordau:    l.s  täd.   mit  iurchtbar  leid,  wenn  ieh  die  I-' 
freiheit  beschränken  musste. 

Del.  Dr.  NossIk:     Also  Ich  habe  gesagt,  dass  das.   was  wir  gestern 
nachmittag    gehört    haben,    mich    au    eine    Thcatcis/cnc    erinnert    hat.      Ich 

hoffe,  es  ist  nichts  i  ngebührllchcs  dann.    Es  war  nämlich  die 
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c  wo  der  Darsteller  der  Heldenrolle  ehren  Bösewicht,  der  siel 
Ehrenmann  aufspielt,  entlarvt    D  wich«  versucht  es  noch  i 

lang,  den  anständigen  Wann  zu  spielen,  aber  da  zieht  der  Meld  aus  seinei 
tiefen  Brusttasche  ein  Doknment  heraus  und  beweist  der  ganzen  Well 
(Stürmische  Zwischen-  und  Schlussnrfe.  —  Lärm.)     Aber  Ja.  um  einem 
Male  hebt  sich  im  Hinterzrunde  ein  Vorhang,  und  was  sieht  man  hinter  dem 
Vorhänge?  —  Die  arme  Witwe,  das  Opfei  des  schwarzen  Intrigante] 
haiic  noch  gefehlt,  dass  Herr  Trietecb  gesagt  hätte:    »Ich  bin  durch- 
schaut, ich  ersteche  mich.'     Ich  bedauere  es.  dass  er  Herrn  Di    H« 
den  Qefallen  nicht  gemacht  hat,  die  Schlussszene  in  dieser  Weise  zu  sp 
(Stürmische  Schlussrufe.  -    Zischen.)     Ich  gedenke  nicht,  mit  Herrn  Dr. 
Merz!  in  dieser  tonn  zu  polemisieren.    Verzeihen  Sie  mir  die  Hemer:, 
Wenn  ich  die  Opfer  des  Herrn  Dr.  Herzl  liieher  bringen  sollte,  so  m 
Ich,   meiner   Ansicht   nach    -    Sie   ist    vielleicht    mein   die   Ihrige    -    alle   jene 

Massen  herbringen,  die  er  fortwährend  durch  seine  ä  eben    Aus- 

sichten in  die  Aufregung  bringt  und  denen  er  seil  sieben    Jal 

nach   meiner   Ueberzeugung,   nichts   P  türmischci 

Widersprach  und  Schlussrufe,       Lärm.) 

Vlzeprfls,  Dr.  \ordau:    Mi  bitte  um  Ruhe,  meine  He,  reu! 

Del.  Dr.  Nosslg:    Ich  gestehe  ganz  offen,  dass 
Herrn  Präsidenten  auf  mich  ganz  blendend  gewirkt  hat,  nze  Reibe 

neuer,  verlockender  Aussichten  hat  sich  vor  uns  eröffnet,    Ich  glaul  i 
wie  mich,  und  vielleicht  in  noch  höherem  Masse,  hat  diese  Rede  i 
KongresspubUkum  elektrisiert.    Wir  haben  nämlich  vernommen,  di 
Majestät  der  Sultan  uns  die  Offerte  machte,  uns  nicht  nur  Pali  dem 

die  ganze  Türkei  für  unsere  Ausiedlungeu  zu  eröffnen.     (Lebhaft« 
sprach.)    leb  will  nicht  entstellen,  missverstehen  Sie  mich  nicht!    Natürlich 
nur  zur  Kleinkolonisation.    Es  liegt  mir  absolut  lern,  hier  etwas  l 

lagen.      Ich   habe   nur   wörtlich  dasselbe  gesagt,   was  der    Herr    Präsident 
in  seiner   Eröffnungsrede   gesagt  bat  dass  der  Sultan   Im    lahre 
wdll  war.   den   .luden   Eintritt   ZU   gewähren   nicht   nur   in    Palästina. 
in  der  ganzen   Türkei.    Er  hatte  also  die    Absicht,  die    lu 
zerstreuen.      Wir    haben    weiters   gehört,   dass    die    angli 
rang  bereu  wäre,  uns  nicht  nur  El-Arisch,  sondern  auch  in  Ostal 

!  zu  eröffnen.     Ich  muss  sagen,  dass  alte  diese    Aussichten   ledcnfalls 
Etwas   bedeuten,   dass   mau   darüber   ernstlich   beraten    nmsstc   und 
jedenfalls  aul  dieses  Publikum  so  elektrisierend  wirken  müssen,  di 
eine  enthusiastische  Stimmung  gerät  und  nicht  ganz  in  dei   Verlas 
über  so  hochwichtige  Dinge  sofort  In  kühler,  nüchterner,  vorsichtig* 
,'ti    debattieren.      Pas    führt    mich    weiter    ZU    d(  icht    form« 

merkung,  die  Jedoch  für  den  ganzen  Charakter  des  Kongresses 
grössten  Wichtigkeit  ist.  dass  das  A.-C.  bis  jetzt  der  Ansieht  war, 
messen  ist.  die  wichtigsten   I  liier    Arbeil  dem   s 

den    Mitgliedern    des    A.-C.    erst    auf    dein    Kon 

unmittelbar   vor   dem   Kongresse   mitzuteilen.     Das   ist   eine    I 
mentarischer  Usancen,  über  die  sich  debattieren  lüsst.    ich  bli 

das  ,\.-C.  in  dieser  Hinsicht  einen  Missgriff  begangen  hat      In 
Parlamenten  —  und  ich  halte  unsern  K* 

es    Sitte,   dass    man    die  wichtigste!  Heil    Über   die    Ding« 

.:  kommen  sollen,  den   Mitgliedern  der  In: 
[rühei  zustellt,  so  dass  sie  Zeit  hui  >ache  gründlich 

laraul   vi  voi  bereitet   zu   erschenn  h    in 

'.reu    tfldiS*  Seilschaften.    Wie    in   der    lea.    ist    du 

Mitglied  vierzehn  Tage  voi  der  Sitzung  einen  Dossier  b 
In   dem   all  beraten   werden   sollen,   enthalten   sind.      \A 

dem  Kongresse  vcrkiii 
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dann  kann  sie  auch  den  Mitgliedern  des  A.-C.  einige  Wochen  früher  In 
detaillierter  Weise  in  geschlossenen  Briefen  mit  der  Bitte  um  Diskretion 
zugesendet  werden.  Auch  die  Kongressdelegierten  konnten  viel  genauere 
Andeutungen  erhalten  als  die  Tagesordnung  des  Kongresses,  in  der  nur  leere 
Titel  enthalten  sind.  „Eröffnungsrede",  „Ansiedlung"  sind  elastische  Titel. 
unter  die  man  alles  bringen  kann.  Wir  haben  alle  Ins  nun  letzten  Momente 
nicht  gewnsst,  ob  hier  über  Ei-Arisch  gesprochen  werden  wird  oder  nicht. 
Ich  will  nicht  erwähnen,  dass  wir  absolut  nicht  vorbereitet  sind,  über  das 
ostafrikanisebe  Projekt,  das  uns  absolut  fremd  ist.  zu  debattieren. 

Das  A.-C.  versteckt  sich  m  dieser  Hinsicht  hinter  der  Notwendigkeit 
des  diplomatischen  Geheimnisses.  Ich  bin  aber  der  Ansicht,  das?  das  diplo- 
matische Geheimnis  In  allzugrosser  Ausdehnung  benutzt  wurde,  indem  wir 
nicht  nur  nicht  wissen,  worüber  wir  ZU  beraten  hallen,  sondern  auch  nicht. 
was  geschehen  ist.  Ich  erinnere  hier  wieder  an  die  Sitte  in  arideren  Parla- 
menten. Wenn  gewisse  Verhandlungen,  ob  sie  Erfolg  hatten  odei  nicht. 
schlössen  oder  ins  zu  einem  gewissen  Stadium  gereift  sind,  pflegt  man 
detaillierte  Bericht«  unter  die  Parlamentsmitglieder  zu  vei  teilen.  Diese  Be- 
richte ermöglichen  es,  sich  erstens  mit  dem  Gegenstände  vertraut  zu  machen 
und  zweitens  über  die  Führung  der  Unterhandlungen,  über  die  Kompetenz 
und  Fähigkeit  der  Geschäftsträger  sich  ein  Urteil  zu  bilden.  Wir  sind  nicht 
in  der  Lage,  uns  ein  begründetes  Urteil  zu  bilden,  denn  wir  haben  keine 
Materialien,  um  uns  darüber  zu  belehren,  was  geschehen  ist.  Ich  bemerke 
allerdings  mit  Zufriedenheit,  dass  Herr  Dr.  Herzl  vielleicht  unter  dem  Ein- 
drucke der  Vorwürfe  des    \.-C,  die  er  erwähnt   hat,   sich   entschlossen   hat, 

diesem  Kongress  gegenüber  Freimütiger  vorzugeben  als  sonst  Wir  haben 
auf  diesem  Kongresse  mehr  erfahren  als  aut  allen  anderen  zusammen,  leb 
wurde  also  dem  \.-l.  dankbar  sein,  und  Ich  würde  dem  Kongress  empfehlen, 
das  A.-C.  zu  ersuchen,  dass  künftighin  Berichte  Ober  die  al  ssenen 

Verbandinngen,  wenigstens  In  allgemeiner  Form,  den  Delegierten  vorgelegt 

werden,  damit  wir  die  I  eher/eiigung  bekommen,  dass  alles  In  entsprechen- 
der Form  geführt  wurde. 

Ich   set/e   voraus,   ich   will   ja  mit   Ihnen  die   Erwartungen   teilen,   dass 

die  Vertreter  des  \.-c.  tatsächlich  in  den  meisten  Angelegenheiten  die  Ver- 
handlungen in  entsprechender  Form  geführt  haben.  Ich  will  aber  nur  ein 
Beispiel  anführen,  dass  es  Fälle  gibt,  m  welchen  vielleicht  nach  Ansicht 
Kongresses  etwas  anderes  richtiger  gewesen  wäre,  als  was  das  A.-C.  getan 
hat,  und  dass  vielleicht  andere  in  diesen  ballen  richtiger  gehandelt  hätten. 
Das  betrifft  die  EI-AriSCh  -  Sache.  Wenn  ich  aal  diese  Angelegenheit  zu 
sprechen   komme,  so  kann  ich   nicht   umhin   ZU  erwähnen. 

Peinlichste  berührt  hat  wie  man  den  Initiator  dieser  Idee  be- 
handelt bat  (Widerspruch.  Delegierter  Dr.  Kornhfiuser: 
Syrkin  ist  der  Initiator!  —  Greifen  Sie  nicht  der  Kommission  vorl)  Heiner 
Empfindung  nach  ^  rnehmer  und  schön  las  -v-c. 
statt  hier  auf  der  Tribüne  Herrn  T  rfetsc  b  alle  Kompetenz  abzuspret 

ganz   ruhig  erwähnt   hatte   (Lärm  und  Sclilussruie.).  dass  er  sich   mit   d 
Idee  befaSSt.     (Lebhafter  Widerspruch   und  erneute  Sclilussruie.  I 

Vteepräs,   Dr.  Nordau:     Ich  bitte,  den  Herrn   Redner    fortfahren    EU 

11.     Sie   kommen   dadurch   früher  zum   Ziel.     (Foi  I    l.äim.)      Ich 

bitte  Sie  schon  vom  Gesichtspunkte  der  Zeitersparnis  um  Ruhe. 

Del.   Dr.  Nnssig:     Wenn  der  Kongress   nicht   Wünscht,  dass  ich   dll 
Thema  weiter  Verl  EhliOSSe  Ich  dll  und   gelle  /u 

deren  über.    Verehrter  \  '    Der  Heu  Präsident  hat  mitgeteilt  i 

I  l-AriSCtl  -Saehe  in  sehr  ernsiei   Weise  in   die  Hand  geuoin 
■    indem   i  ;   dahin    entsandt    hätte. 

II    einen    Passus   au-  rm    Präsidenten    in 

Erinnerung  bringen,  weich, r  um    wenigst« 
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anderem  Lichte  erscheinen  Lissi.    l>  erwähnte  freimütig,  dass  es  dt« 
ic  Regierung  gewesen  wäre,  weiche  es  den  Vertretern  des    \.-c 
Ober  El-Arisch  unterhandelten,  anhehngestellt,  ja  gewis 
schlagen  hätte,  die  Erforschungs-Kommission  zu  entsenden.    Ms 
Vertreter  des  a.-c.  nach  England  kamen,  um  Aber  El-Arisch  zu  unterhan- 
deln, hatten  sie  keine  gründliche  Kenntnis  von  El-Arisch.    Verzeihen 
vielleicht  Unangenehmes  zu  hören!    ihre  ganze  Erkenntnis  beschränkte 
damals  doch  mir  aui  die  Artikel  des  Herrn   I   riets  C  h.     Dieser  hat  siel 
Mühe  gegeben,  zweimal  dorthin  zu  reisen  und  die  Sache  zu  studieren.  I 
lall.)    Das  A.-C.  aber  hat  sich  mir  die  Muhe  gegeben,  seine  Artikel  zu  k 
Es  handelt  sich  um  die  Durchführung  des  Projektes,     (Schlussrufe.) 
mich  und  meine  Freunde  ist  dieses  Projekt  etwas  ganz  Bedeutendes 
Wichtiges.      Es    wurde    uns    leid    um.     wenn    wir    auch    zu    der 
sieht    gelangen    sollten,     dass    das    Projekt    als    gescheitert 

n.ichteu       isi  ,        «n      der       Herr      Präsident       gesagt       hat.         Ich 
mich    vorläufig    nicht    entschliessen,     diese    Ansicht    zu    teilen    und 
meine  dafür.     Ich   habe  von  Personen,   welche  die    Angelegenheit 

en,   Mitteilungen  erhallen,   welche  darauf  hinweisen,  aa  Sache 

sielleicht  in  Qbertriebenei  Form  aufgefasst  wurde,  und  dass.  we na 

bescheidener    angreift    sie   in    gewissem    Sinne    durchzuführen    wäre. 
wurde  also  dem  Kongress  empfehlen,  sich  nicht  mit  der  Erklärung  des  v-e. 
zu  begnügen,  das--  das  Projekt  kurzer  Hand  gescheiten 
einmal  eine  Kommission  einzusetzen,  um  die  Sache  nochmals  von  allen 
Sichtspunkten  aus  durchzustudieren,  um  die   Möglichkeit  zu   finden,   etwaa 
aus  der  El-Arisch  -  Sache  zu  machen.    (Bravo!  -     Rufe:  Ruhe!)     I 
nämlich   gehört,  dass  das  ursprüngliche  El-Arisch  -  Projekt    muh    V.-C    m 

Vollständig  begreiflicher   und   anerkenn  Weise  erweitert  WUrdO,  in 

dem  man  daran  dachte,  an  den  Landstrich  von  El-Arisch  auch  die  Peius 

i. heue  heranzuziehen,  um  eine  grössere  Kolonisation  zu  ermöglichen, 
hat  .sich  dann  herausgestellt,  was.  wie  ich  glaube,  auch  Herr  Main. 
wähnt  hat.  dass  die  Pelusische  Ebene  nicht  zu  besiedeln  wäre,  weil 
Nilwasser  ableiten   nrüaste,   worauf  die   ägyptische   Regierung   mein   ein- 
gehen kann.    Ich  mache  aher  darauf  aufmerksam,  vielleicht  ist  es  möglich, 
auf  die  Pelusische  Ebene  zu  verzichten  und  sich  mit  El-Arisch  zu  h 
welches      bloss     die    Aufstellung    '."ii    Wasserreservoirs   für    ReKcnwasscr 
braucht.    Ich  bin  in  diesei  Sache  mein  Informiert  genug,  sondern  i 
Kommission  einzusetzen,  welche  die  Sache  nochmals  durchprüft 

Ich  komme  nun  aui  das  eigentliche  positive  Programm  des  politisc 
Zionismus  zu  sprechen,  darauf,  was  jetzt  in  der  Kolonisationsfr; 
soll.     Von  allen    Vorschlägen   und    Möglichkeiten,   deren   dei 
seiner  Eröffnungsrede  Erwähnung  getan  hat.  hat  mich  gerade  diel« 
meisten  an  i  auf  Grund  seiner  Autorität  als  Eührei 

wegung  und  als  Präsident  des  A.-C.  in  den  Unterhandlungen  n 
Im  Jahre   1902  verworfen  hat.     Als  Dr.  Her/.  I  mit  der  Tll 
auf  Palästina  unterhandelte,  sah  er  sich  veranlasst,  diese  i  ntcrhandlung 
zubrechen,  mit  Rücksichl  aui  das  Bast  amm,  wii 

dies  eme   tosiedlung   m   Palästina  ohne   öffentlichrechtlichc  Sicherung 
nicht   zulässig    erklfi  wenigstens   positiv    diesi    Sieben 

Als   er  abei    dann   mit   der   englischen    Regicrui 

kt     verhandelte,    da    kam    ihm    wieder    das    Baseler 

..    weichet  tnsiedlung    Ausserhalb    Paliistinas    verp 

liat    er    sieh    nierkwiird  i   granitem 

brocheu.  sondern  mit  grosslei    Leichtigkeit 
hinweggesetzt  und  das  Ostafrlka-I  tet.     Was 

von  den   zwei   Dingen:      Vi 
Herrn   Präsidenten  dei  Charter  als  das  Wichtigere  erscheint. 
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dass  ich  zu  denjenigen  gehöre,  denen  die  Ansiedlane  ta  Palästina  auch 
Charter  viel  Wichtiger  erscheint     (Sehr  richtig)  —  Widerspruch.) 

Nach  meiner  Ansicht  sollte  die  ganze  Politik  des  jüdischen  Volkes 
und  die  ganze  Kolonisationsarbett  desselben,  abgesehen  von  den  momen- 
tanen Errungenschaften  auf  politischem  Gebiete,  Abgesehen  davon,  ob  es 
heute  oder  erst  in  zehn  oder  fünfzig  Jahren  gelingt,  einen  Charter  und  voll- 
kommene Autonomie  zu  erlangen,  an r  ein  einziges  Ziel  sich  richten.  Ich 
erinnere  Sie  daran,  dass  Dr.  Nordau  nach  meiner  Ansicht  ganz  richtig 
gesagt  hat.  dass  die  judische  Politik  nur  dann  etwas  erreichen  kann,  wenn 
sie  sich  an  ei n  Ziel  halt,  wenn  sie  dieses  sähe  verfolgt  und  ihre  Kräfte  nicht 

llttert.  Ich  teile  diese  Ansicht,  glaube  aber,  dass  ls  kein  logischer 
Schluss  ist,  wenn  Dr.  Nordau  das  Ostafrika-Projekt  als  Nachtasyl  vor- 
schlägt. Ich  gehe  nicht  in  Details  ein,  denn  ich  bin  ebenfalls  der  Ansicht, 
wie  Dr.  Herzl  und  die  Landsmannschaftsvertreter  geäussert  haben,  dass 
dies  eine  Sache  ist.  welche  erst  von  einer  Kommission  befasst  werden  muss. 
Ich  muss  aber  sauen,  dass  das  eine  mir  schon  klar  ist,  bevor  eine  Kom- 
mission darüber  berichtet,  dass  es  für  uns  nur  ein  einziges  Ziel  gibt,  nämlich 
Palästina  und  die  umgebenden  Lander.  Sie  werden  sagen,  solange  es  keinen 
Charter  iiir  Palästina  gibt,  können  wir  nicht  in  anderer  Weise  kolonisieren, 
als  auf  dem  Wege  der  Kleinkolouisation.  und  Kleinkolonisation  ist  ein  kleiner, 
ein  Boorgeoisstandpunkt,  wie  uns  gestern  vorgeworfen  wurde.  Ich  möchte 
aber  .iiiiiiierksaiu  machen,  dass  es  eine  Kleinkolouisation  gibt,  welche  po- 
litisch ist,  welche  die  Qrosskolonlsatlon  ist.  Es  hangt  alles  von  dem  System 
und  Plan  ab.  Wenn  man  nur  Ansicdluniicn  errichtet,  ohne  die  Absicht,  diese 
spater  zu  einem  Ganzen  zu  verbinden,  so  ist  dies  eine  Kleinkolonisation,  die 
keinen  Wert  hat. 

Wenn  man  aber  Kleinkolouisation  treibt,  mit  einem  grossen  politischen 
Plane  vor  Augen,  welchen  man  systematisch  verfolgt,  so  ist  das  eine  po- 
litische Kolonisation.    (Zustimmung.)    Ich  möchte  Ihnen  hier  das  Beispiel 

einer   ( imssmacht    vor    Augen   iiihreu.   deren   in   diesen   Diskussionen   bereits 

Öfters  Erwähnung  getan  wurde,  nämlich  das  Beispiel  von  Engtand.  Meine 
Heuen'.  England  treibt  auch  auf  seine  Weise  ni  grösserem  Massstabe 
Kleinkolouisation.  nämlich  in  Afrika.  Es  kolonisiert  nicht  El-Arisch,  sondern 
es  kolonisiert  auf  dem  Wege  der  Kleinkolouisation  ganz  Afrika,  und  zwar  in 
einer  Weise,  die  ganz  Unbemerkt  VOI  Sich  geht.  Heute  erringt  es  ein  Gebiet 
ohne    Mint    auf   (iriiud    eines    Vertrages    mit    einem    Nc^erhüiiptling,    morgen 

kauft  es  Minen  Im  übei rgen  tässt  es  durch  Lord  K ■  t- 

cbener  oder  Lord  Roberts  Derwische  Im  Nordosten  niedermetzeln  (Rufe: 
Das  aiies  können  wir  nicht  tun!      Heiterkeit)  und  setzt  sieb  dort  lest.  (Ruf: 

Schicken  Sie  doch  die  zwei  Tscherkesseii  bin!  —  Schallende  Heiterkeit. I 
Unterbrechen   Sie    nicht,    wenn   Sie   Keine    parlamentarische    Bildung    lial'eu: 

soii  Ihnen  ist  das  nicht  am  Platze.    (Portgesetzte  Heiterkeit.»    Eines  Ti 
erfahren  wir  plötzlich,  das-,  i    igland  zwei  sein  entlegene  Ansiedlungeil  durch 
eine  Eisenbahn  verbunden  bat,  und  ein  len  wir  erfahren  —  wir 

wissen  es  schon  jetzt  —  dass  England  ganz  und  herum  von  Ostafrika 

ins  Aegypteti  mit  eint  t  Eisenbahn  verbindet,  und  dass  es  den  ganzen  Erd- 
teil besitzt.     (Lebhafte  Zwischenrufe.)     Wir   sind   keine   Grossraacht 
England.    Wir  wollen  auch  nicht  den  ganzen  Erdteil  kolonisieren.    Wir  sind 
auch  keine  Eroberer,  wii  wollen  nur  unser  kleines,  altes  Vaterland  zurück 

i.  und  leb  glaube,   wir   winden  gul   tun.  es  auf  demselben   Wege,   selbst 

verständlich  mit  Ausschluss  von  k; neu  und  von  Blut,  nnen,  auf 

friedlichem  Wege,  mil  [eh  Mr 

dei     \IISicht,   di  ilitterung   bedeutet,   wenn   man   in   den 

Fällen,  n  t,  unerlässlich  erschi  Int, 

i  sucht,  und  da 

Ziel  stets  vor  Augen  halten,  so  ;  m  Palastina  I 

d 


atlon,  auch  die  Klelnkolonisatlon,  nicht  gestattet  ist,  in  dei 
lindern  von  Palästina  ansiedeln  sollen.    Wir  sollten  unser  Augenmerk  I« 
daraui  richten,  von  Sr.  Majestät  dem  Sultan  zuförderst  die  \ufhel 
Einwandernngsverbotes  zu  verlangen  und  dies  senschaft     In     dem 

Sinuc  ausnützen,  dass  wir  in  allen  uns  zur  Verfttgi 
Kolonien  anlegen,  dass  wir  auch  Städte  füllen,  dass  wir  vor  viel 

dn,  als  wir  nur  in  Palästina  erhalten  können,  sofort  und  ohne  well 
Zeitverlust  autkaufen.    Wenn  wir  dieses  Ziel  uns  vor  Augen  halten, 
den  wir       leb  bin  dessen  sieber,  und  ich  glaube,  alte  Zlonistca  tel 

rzeugung  —  es  eines  Tages  auch  erreichen.    D 
und  der  politischen  Autonom  int  mir  als  eine  Sache,  welche 

nicht  als  conditio  sine  qua  non  auffassen  sollte,  d.  h.  in  dem  Sin 
mau  ohne  sie  erhalten  zu  konneu.  keinen  Schritt  zur  Erlangu 
macht    leb  bin  der  Ansicht,  dass  die  richtige  Politik  die  wäre, 
mögliche  Weise  uns  unserer  allen  Heimat  zu  bemächtigen  und  dabi 
weise,  allmähüg  immer  höhere  politische  Konzessionen  anzti  leb 

winde    Ihnen    also    als    einzige    und    konscqnciile    Politik    des    /i s 5    I 

fehlen,  das  Augenmerk  ausschliesslich  auf  Palästina  und  du 
Keuchtet  zu  halten,  für  die  Rettungsaktion  nur  die  Nebenländei  zu  her 
und  alle  Kräfte  vorläufig  anzustrengen,  um  die  Aufhebung  d< 
rungs  zu  erlangen.    (Beifall  und  Zischen.) 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:    Ehe  Ich  dein  nächsten  Redner  das  \\ 
habe  Ich  einen  zur  Geschäftsordnung  eingebrachten  Antrag  zu 

Cvrus    Sulzberger    beantragt    (liest    den    Antrag    in    englli 
Sprache): 

. .I'ls  wird  beschlossen,  dass  alle  Redner   auf    15   Minuten    '<■ 
beschränkt  werden  und  dass  kein  Redner  ein  zweitesmal  in  d 
gelegenheit  das  Wort  ergreifen  darf,  ehe  sämtliche  anderen  el 
neu  Redner   ZU  dieser   Irao  Worden   Sind."' 

Diejenigen  Herren,  weiche  Für  diesen  Antrag  sind,  wollen  die  i 
erheben.    (Qeschieht)    Dei   Anna/  Ist  angenommen. 

Del.  Trietseh:    Mi  bitte  um  die  Gegenprobe;  es  war  Keine  eins 
Annahme. 

Di    Nordu:    Da  ein  Zweifel  geäussert  wurde,  den  ich    . 
teile,  bitte  ich  um  die  Gegenprobe.    Diejenigen,  die  nicht  der  Meiuu 
dass  der  Antrag  s  ii  i  /  i'  e  r  14  e  i  angenommen  werden  n  • 
sind,  dass  jeder  Redner  unbi  inge  und  unbegrenzt  "it  In    ' 

Angelegenheit  das  Wort  ergreifen  dürfe,  wollen  die  Ha 
scliieht.)    Ich  stellt  Stimmen  gegen  alle  übrigen  Stimri  : 

ergeben    haben.      Das   ist    denn    doch    eine    unerhörte    ZeitvergeudUXI 
erteile  nutimetlr  Oerrn  S  y  r  k  i  n  das  Wort 

Del.  Dr.  Syrkin:     Meine   Damen  und   Herren!     Es  ist 

schied  in  jeder  politischen  Bewegung  /wischen  Opposition  m 
sition.    Ich  gehöre  auch  zu  den  Oppositionellen,  nicht  nur  auf  d< 

ern  in  meiner  zionistischen    \rbeit.     Aber  die   Opposition,   de 
Präsentanten   hier  die  Herren  Trietseh  und   Di 

sition   teile   ich   nicht   im    geringsten.     (Lebhafter    Beiiall   und    II. 
klatschen. I     Ich  will  nicht  die  Präge  untersuchen,  ii 

den  Herren  durch  persönliche  Momente  durchtränkt  ■■ 
lieh  ist  diese  Opposition  eine  derartige,  dass  man  diesen  Hcn 

itcr    im    Zionistischen    Denken 

wickeln  (Lebhafte!   Beifall  und  H  ;hcn).  um  erst  die  Hobt 

litlsch  ums  zu  (  lamit  ich  die  Herren  überhaupt  t 

nehme.    (Erneuerte!  lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 
Herren,  die  atil 

en  Ideen  kommen,  wie  Klei 
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den  Vorträgen,  die  Herr  Dr.  i  abgehalten  hat,  ist  er  poch  mil  ganz 

anderen  Dingen  gekommen,  aber  das  gehört  nicht  hierher  —  wenn  uns  also 
Herren  als  oppositionelle  Zionisten  mit  der  Idee  der  Kleinkolonisation 
kommen,  so  sagen  wir  ihnen,  sie  gehören  zu  den  rückständigen  0| 
sitionellem  (Lebh.  Betfall.)  Diese  ihre  Ideen  haben  wir  langst  überwunden. 
(Ernenertei  Beifall  und  Händeklatschen.)  Ich  persönlich  habe 
nötig,  die  andere  oppositionelle  Strömung  im  Zionismus,  die  sie.li  immer 
mehr  und  mehr  durchringt,  hier  vor  dem  Kongresse  auseinanderzusetzen, 
obwohl  ich  formell  ein  Viel  grösseres  Recht  da/u  hätte,  als  die  Herren 
I  rietseh  und  Nossig.  weil  in  Wirklichkeit  grosse  Strömungen  sich 
bereits  rege  machen,  die  andere  Ideen  im  Zionismus  vertreten.  Aber  die 
Zeit  im  noch  nicht  gekommen,  dass  wir  hier  die  Vertreter  einer  anderen 
Richtung  im  Zionismus  vor  dem  Kongresse  als  geschlossene  Partei  auftreten 
und  die  ganze  zionistische  Bewegung  in  unsere  Bahnen  lenken.    Der  Moment 

ist.   wie   gesagt,    noch    nicht    gekommen,    und    darum   enthalte    Ich    mich    der 
lenutg   dieser   neuen  Tendenz. 

Nun  aber  muss  ich  einiges  in   Bezug  auf  Reden  sauen,  die  wir   hier 
das  Vergnügen  hatten  zu  hören.    Ich  meine  die  Rede  des  Herrn  Hr.  Ilcr/l 
und  die  des  Herrn  Dr.  Nurtlati.     Mein   politische!    Takt  sagt   mir, 
Fragen]   über   welche   der  Natur   der  Sache   nach   eine   DiSkUSSlOH   mein    /n- 

..  ist,  nach  Möglichkeit  in  irgend  welchen  Reden  vermieden  wert 
(Beifall.)    Dagegen  hat  aber  die  Rede  des  Herrn  Dr.  Herz!  Verstössen, 

Es  gibt  Kragen,  über   die   es   besser   ist,   /.u   Sehwcigcn.   als   sie   öffentlich    /u 

■  rechen.    (Lebhafter  Beifall  und  Handeklatschen.)    ich  habe  hier  i 
ganz  bestimmten  Passus  Im  Auge,  und  meine  Freunde  werden  wohl  wissen, 
um   welchen    l'ussus  es  sich   handelt.    (Beifall.)    Darum   sage   ich.   dass   es 
besser  wäre,  sowohl  für  die  zionistische   Bewegung,  als  auch  für    alle 

Schattierungen,  die  im  zionistischen  Lager  leben  und  leben  müssen,  wenn 
dieser    i'aSSUS   aus   der  -trieben    winden    wäre.    (Beifall.    —     Rufe: 

Weichet  Passus  ist  das?)  Es  ist  das  der  Passus,  Ober  welchen  buh  Dis- 
kussion hier  nicht  gut  möglich  ist.  Zur  Rede  des  Heini  I  '  r  NordaU 
tnuss   kIi   bemerken,   dass   beide   Heiren.   namentlich   er,   gleichsam   BUl   zw  ei 

Stuhlen  balancierte.    Bald  ist  es  eine  alte  Politik  den  bestehenden  Verhält- 

n  gegenüber,   bald   machen  sich   neue  'l'en.l  ind,   die   Wohl   unser 

Qeffihl  erregen,  und  welche  eine  grOSSC    Begeisterung   in  unseren   Sielen    hci- 

vorrufen.  Das  ist  ein  /.eichen  dafür,  dass  sich  die  Herren  noch  Über 
Manches  gar  mein  klar  geworden  sind,  und  ieh  sage  Ihnen,  dass  wit 

weiten    Vorspnmg    vor    diesen    Heilen    li.ilen.    Weil    wir    eben    nicilt    BUJ    /«u 

Stöhlen  balancieren,  und  weil  wii  wissen,  was  wir  willen,  und  wohin 

drangen.     Daruni  sind  wir   mit   Vielem  nicht  cin\  erstanden,  was  in  der   Rede 

Dr.  Nordaus  stand,  wohl  aber  begrflsseo  wir  diese  neu', 
die  sich  in  der  Rede  Dt.  Nord  a  u  s  kund  gemacht  haben  und 
als  in  derselben  Richtung  liegend,  in  welcher  wir  bereits  zu  arbeiten  . 

.11    haben,    und    in    Welcher    wir    EU    arbeiten    (ortfahren    werden. 
Auch  das.  meine  Herren,  ist  eine  Materie,  die  im  gegenwärtigen  Augen- 
blicke nicht  sehr  geeignet  erscheint,  einet  öffentlichei  jiOH  Ine  i   U 

ii   ZU  werden.     Abu    ich   habe  es  lur  nötig  gehalten,  als  Anhänget   einer 
anderen  Tendenz  irgend  tuf  hinzuweisen,    w 

fruchtbare  gemeinschaftliche  rstigkel  zwischen  uns  und  dies 
möglicht  werden?   Da  erlaube  icl  '  [feilos 

mil   der  Stimmung  .mieii   wei 

e  allen  Stimmungen  und  alle]  n  nn  Zionismus  lA 

-lügen,  die  an  der  Spitz.  heu,   um" 

behalten,  dass  sie   nicht  die  einzigen   Repräsentanten 
dass  neben  ihnen  andere  soziale  KlaSS 

mil  anderen  Anpassungen  der  Dinge  und  dei  \Wit  im  Zionismus  sind,  und 

0 


dass  allen  diesen  Menschen  und  Klassen  und  Ideologen  Rechnung  getri 
werden  muss.    rts  nmss  dämm  alles  vermieden  werden,  was  irgendwl 
Entwicklung   dieser   anderen   Tendenzen   hemmen   konnte.      (Lebl 
lll.)     Dagegen  begrüsse   ich   es  mit  Freuden,  dass  eine   neue    Idee    in    die 
Monistischen   Reihen   geworfen    wurde,  das  ist   die    Idee   der    Kolonisation 
OstafrikU  aui  den  Boden  einer  IfldtSChen  Autonomie.     Wenn  Sie  die    I 
weite  dieser  neuen  Idee  ermessen  werden,  kann  dieser  K' 

Punkt   in    der    jüdischen   Qeschjchte    werden.    (Lebhafter    Beifall    und    Hände- 
klatschen.)    Bedenken  Sie,   meine   Herren,   dass   wir   hier   vor  einem   wirk- 
lichen Ereignisse  im  Zionismus  stellen,  und  dass  es  hier  unsere   Am 
uns  dieser  Sache   mit   dem  grössten   Ernste   zuzuwenden,   und   die 
nicht  ohne  weiteres  abzulehnen.     Die  Meisten  in  diesem  Saale  werden 
zustimmen,  dass  wir  in  dem  Augenblicke,  w<>  wir  einen  Schritt  weiter  il 

Vnerkennung  der  füdischen  Staatsidee  gehen,  uns  diesem  Vorschlage  wohl 

len  zuwenden  müssen.     Möge  dieser  Kongress  sich  mit  dem 
r: niste   diesem  Vorschlage  zuwenden,   und   ich   Wünsche   nur.  dass   hie 
Stimmmung  in  dieser  oder  jener  Richtung  kundgegeben  werde.    Die  Del 
'"II   nicht  abgeschnitten   werden,  es   soll   hier   wirklich   die  Möglichkeil 
geben  werden,  dass  die  Stimmung  irgendwie  zum  Ausdrucke  kommt,  und 
ich  bin  überzeugt,  dass  alle  fortschrittlichen  Elemente  im  Zionismus 
mit   Begeisterung   begrüssen    werden.    (Lebhafter    Beifall    und    Hi 
klatschen.) 

Del.   Dr.   Klee:     Ich   meine,   wir   haben   QriUld,   Herrn    Im.    S  \   r  k  i  n 

dankbar  zu   sein,  das   er   uns  den   Unterschied   ,id   oculos  de nstriert    hat 

wischen    Opposition   und   Opposition.    (Zustimmung.)      Herr    Dr.    Nos 
hat  zweifellos  recht,  wenn  er  sagt,  dass  mau  Führer  kritisieren  müs 

bl  einen  parlamentarischen  und  einen  persönlichen  Takt,  der  .he  Qn 
vorzeichnet,   bis  zu    welchen   diese   Kritik    gehen    darf.      Wenn    In. 
\nr  einer  Versammlung  von  7imi  Menschen,   von  denen   uugefalr    500   Kon- 

idelegierte  waren,  gestern  von  unseren  Führern  sas 
zu  arbeiten,  eine  indische  „Chtizpoh"  sei.  dann  iiel  iede  Vcrpfllchtunt 
iini  ruhig  anzuhören.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen,) 

Vizepräs,   l'i.  Nordau:     Sie  haben  sich  eines  Ausdruckes  be 
ich    nicht    als    parlamentarisch    anerkenne.      Ich    bitte,     sich     nur     p 
tärischer  Ausdrücke  zu  bedienen. 

Del    I>r.  Klee:      Das  habe  nicht    i  e  li   gesagt,  sondern  Dr.  N>>ss 
präs.  Dr.  Nordau:    Dieser  Ausdruck  s-'ll  hier  überhaupt  Rieh) 
hört  werden. 

hei.   Dr.    Klee:     Di.   \  verglich     den     Zioni 

einem  europäischen  Parlament,    Wii  wollen  unseren  Führern  her/lieh  da 
ein.  dass  das  iiidisehe  Volk  em  Pak  toi   geworden  ist.  eleu  111. 111  he  r  II 
sichtigt,  aber  wir  müssen  doch  die   nötige  Bescheidenheit  bewahren. 
ins   publiziertes   Blaubuc  isse   diplomatische    Verhandltii 

te  an  mancher  politis  ebeuden  Stelle  als  Taktlosigkeit  enipfu 

werden.    Wir  iiuisseii  em  klein  wenig  in  dci  auswärtigen  Politik  uns  Rl  - 

i  r  Führei  des  deutschen  üb 

mal     gesagt,     in     den     I   ragen     ,1,  i     auswärtigen     Politik     hat     eile     Dcttinkl 

alle   Zurückhaltung    ED   llben.      In    Präge :r   Inneren    Politik    hat 

stimmte  Grundsätze,  in  Fragen  di  n  Politik  sind  im  : 

richtig   belli  teilen   kann,   dl  llllt   und   dl 

lere  kann  unter  i  mstanden  ausserordentlich  - 
verantwortlich  und  sagt  in  seittci    Uiivcruntwortlichkcll 

den    '  [liehen    Ffi  I     lll    und     \rbeit    in     i 

nicht   ah 

litragcu   urteilt,   ist   sn   recht     für 
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Herren  bezeichnend.     Es  gibt  im  Zionismus  Heflren.  die  ganz  achtens? 
Autodidakten  sind,  aber  nichts  weniger  als  wirkliche  Sachkenner.    Dieses 

Laienelemeut  dar!  doch  in  rein  tatsächlichen  Fragen  iiir  uns  nicht  ausschlag- 
iul  sein.  Wenn  Herr  Dr.  Nossi«  Ja  sagt,  iiud  die  Wassersachter- 
ständigen  Nein,  dann  meint  ich,  dass  es  dem  Ernste  unserer  Beratungen  ent- 
spricht, auf  den  Fachmann  zu  hören.  Herr  Dr.  N  n  s  s  i  g  hat  eine  Art  klein 
kolonisation  —  denn  darauf  kommt  es  hinaus  —  vorgeschlagen.  Hen 
Syrkin  hat  ihm  bereits  genügend  deutlich  gesagt:  Das  ist  rückständig! 
Für  diese  Art  von  Kolonialpolitik  hatten  wir  n  n  se  r  e  n  Apparat  nicht  nötig 
gehabt,  dazu  hatten  wir  das  jüdische  Volk  in  der  ganzen  Welt  nicht  aufrufen 
müssen.  Wir  wollen  dabei  etwas  ganz  anderes,  als  diese  Kolonisation  er- 
streben.   (Zustimmung.) 

Und  dann  diese  —  Kannegiesserei  über  England!  England  hal  im 
Hintergrund  seine  Kanonen,  und  wenn  es  die  eine  oder  andere  Kolonie  vor- 
schiebt und  sie  systematisch  zu  einem  Netze  verbindet  so  hat  es  das  eng- 
lische Heer  und  den  politischen  Einfluss  Englands  im  Hintergrund.  Eng 
Kann  sieh  eine  Solche  i  '"litik  leisten.  Wenn  w  n  kleine  Kolonien  nach  Dr. 
"s  "  s  s  i  g  s  Rezept  vorschieben  wollten,  wäre  keinerlei  Garantie  für  deren 
Dauerbestand  gegeben.  WU  hatten  nicht  erreicht,  wozu  wir  den  Zionismus 
geschaffen  haben,  eine  öffentlich-rechtliche  Sicherung  auf  nationaler  Basis, 
iiafter  Beifall  und  Händeklatschen.}  In  dem  afrikanischen  Vorschlage 
deshalb  so  viel  Bedeutsames,  weil  hiei  die  Anerkennung  des  jüdischen 
Volkes  als  nationalen  politischen  Faktor  und  die  Bereitwilligkeit,  dii 
als  nationalen  politischen  Faktor  anerkannten  jüdischen  Volke  eine  staatliche 
Konstruktion  zu  gehen,  ausgesprochen  ist.    (Lebhafter  Beifall.)    Ich  würde 

icht  für  taktisch  richtig  halten,  wenn  wir  uns  hier  übet  die  Hin/ellieile: 
dieser  Frage  aussprechen  würden.  Wir  werden  sicherlich  gut  tun,  eine 
Kommission  aus  allen  Landsmannschaften  ZU  wählen,  aus  Leuten,  die  Uflsei 
Vertrauen  in  iedei  Beziehung  besitzen  und  dieser  Kommission  das  vorl 

EU  lassen,  was  flu   eine  Beurteilung  der  Sache  nötig  ist  und  erst  diese   Kom- 
mission zu  hören,  ehe  wir  In  die  Debatte  eintreten.    Das  muss  aoer  an  d 
Meile  gau/  scharf  hervorgehoben  werden,  ohne  dass  ich  die  Frage,  ol   wir 
in  Ostafrika  kolonisieren  weiden  odei   nicht,  anschneiden  will,  dass  t 
Konzession  Englands  politisch  der  bedeutsamste  Fortschritt  ist,  den   wfi 
haben  machen  können,  tausendmal  bedeutsamer,  als  wenn  wir  eine  Reihe 

'.'ii  kleinen,  zerstreuten  Kolonien  irgendwo  im  Orienl  ohne  öffentlich-recht- 
liche Sicherung  begründet  hatten.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 
Noch  eins  zum  Schluss.  Herr  Dr.  S  \  r  k  i  n  hat  von  gewissen  Dingen  und 
Differenzen  gesprochen,  über  die  zu  reden  beute  der  Moment  noch  nein 
gekommen  sei.  lieber  diese  Dinge  können  wir  also  heute  nicht  urteilen, 
in  werden  wir  antworten,  wenn  der  Moment  dazu  gekommen  ist.  Vor- 
läufig  aber   darf    Ich    sagen:     Diese   Opposition    von    heute    sei    willkommen! 

(Lebhafter  Beifall  und  Händek'atschcn.) 

Vizepras.    Dr.    Nordai:      Ich    will    noch     einige    Mitteilungen     machen. 

dann  sehhesse  Ich  die  Vormittagssitzung.    Morgen  i  iieust.ig  nachmittags  um 

.1  Uhr  findet  in  der  Burgvogtei  das  Schauturnen  der  indischen  Turner   statt 
die   zu    dem    Zwecke    nach    Basel    gekommen    sind,    um    den    Vertreten 
indischen  Volkes  das  neue  Muskeljudentum  an  der  Arbeit  zu  zeigen.     (Leb- 
hafter Beifall  und  Händeklatschen.)     Ihr  lebhafter  Beifall  zeigt  mir.  das 
alle  die  Bedeutung  dieser  Veranstaltung  und  der  sich  an  sie  knüpfenden  Ein- 
ladung begriffen,  richtiger:    im  Herzen  gefühlt  haben,  ich  brauche  also 
hinzuzufügen,    dass    es    Ihnen    dringend    empfohlen    ist.    möglichst    zahlreich 
dieser  Schaustellung  beizuwohnen. 

Präs.  Dr.  Herzl  (den  Vorsitz  übernehmend);  Ich  wollte  dringend  em- 
pfehlen, dass  sich  jetzt  die  Landsmannschaften  vor  Beginn  der  Nachmitt; 
Sitzung  nicht  versammeln,  denn  wir  haben  gestern  die  Erfahrung  gemacht 


—  SG- 
dass  sich  durch  das  späte  Eintreffen  der  Delegierten  aus  den  Landsni 
schatten  die  Eröffnung  der  Sitzung  seht  In  die  Länge  zog.  Nur  die  kli 
Landsmannschaften  und  die  Kommissionen  mögen  jetzt  zusammentr« 

Ich  bitte  daher  keine  Landsmunnschallcn/ii.sammcnkiinltc  lieuu    na 
mittags  abzuhalten,  sondern  heute  abends,  da  eine  Sitzung 
stattfinden  wird.     Diese  Zeu  kann  von  den  Landsmannschaften  bis  In 

l  hinein  benutzt  «erden.    Die  Nachmittagssitzung,  in  welcher  wii 
Diskussion  fortsetzen  wollen,  und   die  pünktlich  um  3  ihr  beginnt,  «a 

immer  da  sei,  wollen  wir  nicht  wieder  so  verkürzen  wie  gestern,  und  

fiii  diese  Sitzung  rechtzeitig  die  Ordnung  festzustellen,  bitte  ich  die  Ordner, 
gleich  jetzt  /u  mit  zu  kommen,  bitte  Ich  die  Herren   lournall 

letzt  bei  nur  einzutreten,  um  die  Ordnung  fiii  ihre  Tätl 
fiii  die  wir  ihnen  sein  dankbar  sind.    Ich  schüesse  die  Sitzung. 

-il/uiik;  um  halb  2  I  In.  i 


(Nachmittagssitzung.) 

Beginn:    3    U  h  r  30   Minuten. 


Dr.  Nordau:   Die  Sitzung  isl  eröffnet 
Ich  habe  zuerst  einige  Mittellungen  zu  machen.    Die  anwesenden 
r  der  Hene  berith-Logen  werden  nochmals  eingeladen,  sich  na 
letzt  beginnenden  Sitzung  im  Saal  Nr.  2  zu  versammeln. 

e    aus    den    Herren    Brainin.    Schalkowltz,    Epstl  BnofL    Dl 

Cohen  und  Dr,  Werner  bestehende   Journalistenkommission  li 
iialistischen   Kollegen  cm.    unmittelbar    nach    Schluss    der    gegci 
Sitzung  im  Kongresssaale  eine  Versammlung  abzuhalten,     i 

sordnung   eintreten,   erteile   ich   zu   einem   Antrage   Herrn   Dr.   \ 
I  a cobsoh n  das  w  oi  t, 

Jacobsohn;  Als  anfangs  der  Debatte  Herr  Dr.  R  i  u  m 

Bbei  die  Ostafrikafrage  zu  sprechen  I  itte  ihn  Di 

Rede  zu  unterbrechen  und  sieh  mein  mit  dem  (iegenstandi 
fassen.     Dr.  Rosenbaum  hat  die  Polge  gi 

lee,  it.  Syrkin  und  andere  über  di  stand  sprach« 

Und«  Ich  es  inr  billig  Und  notwendig,  duss  auch  dem  I  li 
h  .i  u  m  das  Rechl  erteil!  tvei  Rede  zu  Ende  /u  fahren  und  • 

nssern.    (Zustimmung.) 
Vizepräs.   Dr.  Nordau:    Diejenigen    Herren,    die    d 
zunehmen  wünschen,  bitte  Ich  die  Hand  zu  erheben.    (Geschieh) 
i n 

Der    Heu    wird    also    das    Wort    erhalten.      Zuiliichsl 

■ii  a  n  n  zur  Geschäftsordnung  das  Wort. 
Del.  Gronemann:     Ich   habe  den    \i  ruen   dci 

Landsmannschaft  folgenden  Antra.  &ch(ittsi>rdnung  vorzuleg 

„Die  deutsche    Landsmi  die    i  >i 

Rechenschaftsberichl   des    \.-c.  nnt< 

ites  der  britischen  Regierung  dli    Be- 

richte der  einzelnen  Landsmannschaften  zu i   Keniitni 
Zur  Begrfindti  Antrages  bemerke  ich  I 

schaftshericltt  des    V.-C.  und  die  .    Dehatn 


»   — 


sondere  Stellung  ein.    Es  ist  dies  der  einzige  Punkl  d 
Ordnung,  der  sich  mit  der  Vergangenheit  beschäftigt     Wir  haben  iiir  die 
Zukunft  zu  arbeiten.    Meines  Eracbtens  haben  wir  uns  jetzt  nur  damit  be- 

.  was  und  wie  das  A.-C.  geschaffen  hat.    Du  Angebot  der  britischen 

Hing  aber  ist  eine  Präge  in  der  Richtung,  was  wir  in  Zukunft  SU  tun 

haben.     Sie  gehört  nicht  zu  diesem  Punkte  der  Tagesordnung.     Wir  sind 

Meinung,  twendlg  ist,  mit  der  Besprechung  über  den  Bericht 

des  A.-C.  bald  zu  Ende  zu  kommen.  Wir  glauben  datier,  vor  allein  die 
Berichte  der  ein/einen  Landsmannschaften  huren  zu  sollen,  welche  ja  eine 

nzung  des  Beliebtes  des    \ -c.  bilden.    Wenn  wir  anders  vorgeben, 

wird  die  Debatte  ins  I  ferlose  sieh  ausdehnen. 

Vizeprfs.  Dr.  Nordau:  Ich  bitte  an  Oeschäftsordnungsanträge  keine 
atte  zu  knöpfen,  sonst  verlieren  wir  eine  uneinbringliche  Zeit.  Herr 
Dr.  «i  r  ii  n  e  in a  ii  n  wfinsebt,  dass  die-  Erörterung  der  ostafrlkanischen  Ex- 
pedition aus  der  Erörterung  über  den  Rechenschaftsbericht  des  A.-C. 
vorläufig  ausgeschlossen  "erde. 

Del.  Kohan-Beriistein  gibt  die  russiehe, 

Del.  Baker  die  englische  und 

Dr.  Nordau  die  französische  Uebersetzung. 

Vizepräs.  Dr.  Nordau;  Wei  Förden  Antrag  O  r  o  n  e  m  a  n  n  Ist  wolle 
die  Hand  erheben.  (Geschieht)   Ich  bitte  um  dii  irobe.  (Dieselbe  er- 

folgt.)    Her  .Antrac  ist  angenommen. 

Herr    [>r.   ( i  r  n  n  e  m  a  n  n   beantragt   ferner,   dass    vor    Eintritt    Lfl    die 

sordnung  die  Berichte  über  die  Beschlösse  dci  einzelnen  Landsmann- 
schaften und  über  den  allgemeinen  Gang  der  Geschäfte,  »  n  werden. 
kh  glaube  diesen  Antrag  als  angenommen  betrachten  zu  dürfen  (Zu- 
stimmung) und  ich  bitte  die  Herren,  ihre  Berichte  vorzutragen. 

Del.  Beniwicli  (englisch]    fragt,    wann    die   Debatte    über  Ostairfka 

epras.   Dr.   NordlU:      Nach   SchluSS    der     Debatte     über     den     all- 

neii  Bei k hi  des  \  -C. 

.  Beat wlcb:  Heute  schon? 
Vizepräs.  Dr,  Nordau:    Wen öglich,  heute,    anderenfalls  morgen. 

Das  Wort  bat  nunmehr  Heu  K  0  h  a  n  -  H  e  r  II  S  t  e  i  n  iiir  die  russische 
Landsmannschaft. 

Koiiaii-Bertistein:    Die  russische  Landsmannschaft  verziehtet 

.  Rcscnfeld  (zur  Geschäftsordnung);  Ich  mache  darauf  auf- 
merksam, dass  wir  den  Verhandlungen  mein  folgen  können,  well  die  Ordnet 
selbst  Unordnung  machen. 

Vizepräs,  Dr.  Nordau:    ich  hin  iber  Kleinigkeiten  keim 

schwerden  zu  erheben,  wir  sind  ia  keine  Kinder.  Wenn  jeder  sich  den 
Ordnern  Fügt  kommt  e  n  hitzigen  vVechselredeo  und  die  Ordnung 

wird  von  selbst  aufrecht  erhalten.  Ich  erteile  nunmehr  das  Wort  Herrn 
P  i  n  e  I  e  s.  als   Berichterstatter  der   rumänischen   Landsmannschaft. 

Del,  PIneles:     Sehr  verehrte  Kongressmitglieder!     Wir  haben  die  er- 
freuliche Mitteilung  zu  machen,  dass  seit  dem  V.  Kongress  die  zionistische 
egung  in  Rumänien  wesentliche  Portschritte  auf  allen  Gebieten  machte. 
und   im   Mal    1902    auf    dem     I  Hlegiertenta .  .sani     eine     vollständige 

Einigung  erfolgt  Ist  ■  alle  Missverständnisse  hei  uns  ausgeglichen 

keinen.     Leider  tut  uns  die  Fortwährende  Auswanderung  Abbruch  In 
den  Einnahmen,  aber  Für  u  n  -  a  c  h  e  Im  Allge  m  eine  n  ist  Jene 

kein  Verlust,  da  alle  Emigranten,  einmal  installiert,  sofort  ihren  Ver- 
pflichtungen als  Gesinnt!  ssen  nachkommen,  indem  sie  ihre  Schekel 
an  die  bereits  dorl  bestehenden  Zionsverel  ihlen  oder  selbständige 
Gruppen   bilden,   wo  sie   in   grösserer   Zahl   sind,    was    ich    bereits    beim 
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früheren  Kongresse  erwähnte,  und  was  den  besten  Beweis  gibt,  wie  tlei 
Zlonsldee  in  den  Herzen  der  Juden  in  Rumänien  eingewurzelt 

Im  April  dieses  Jahres  hatten  wir  den  Delegiertentag  In  Jassy.  als 
uns  unser  hochverehrter  Dr.  Lippe  die  traurige  Nachrieht  von  dei    Kata- 
strophe in  Kisdieiieu   brachte.    Das  Pederationskomite  erlicss  ein 
an  unsere  Gesinnungsgenossen,  von  denen  bekanntlich  dii 
Handwerker  und  unbemittelte  Leute  sind  —  aber  dennoch  konnten  wir  an 
Pres.  10000,      unseren  unglücklichen  Brüdern  /in  Verfügung  stellen,  d( 
die  Hälfte  iiir  die  Waisenkinder. 

Die  Aktien  der  Jüdischen  Kolonialbank   werden   I 
während,  wenn  auch  langsam,  nachgezahlt  und  durfte  bis  Lude  des  lahres 
noch  ein  ziemlicher  Betrag  elnfllessen. 

Pur  den    liidi sehen   National fonds   liefen   ein   an    Mar! 
Spenden  und  das  goldene  Buch  zirka  25000  Francs,  und  habe  ieli  hlei 
Korrespondenz  mit  dem  Ginnte  Palestinlen  de  Paris,  wonach  es  nur  i 

einiger  Formalitäten  bedarf,  utn  die  zirka  25 Prancs  flüss 

von  denen  ich  im  letzten  Kongresse  sprach,  und  die  wohl  unser 
fondS  ZUiüeSSen   «erden.    (Beifall   und  Händeklatschen.) 

Schekel  haben  wir  /war  nur  Ober  Pres.  8000  einkassiert 
iracht    unserer    Organisation,    die    letzt    eine    regelmässlf 
wird  die  Agitation  eine  grössere  Tätigkeit  entwickeln  können  und  die  Eta- 
nahmen demgetnäSS  entsprechend  sein. 

Aui  dem  letzten  Delegiertentage  In  Jassy  haben  wir  auch  ihr  die 
Kultur  frage  l  getroffen,    und    die  Kommission    ist    bemüht, 

systematisch  den  Unterricht  der  hebräischen  Sprache  In  den  Schulen  el 
fährett. 

Aus  dem  beifolgenden  Tableau  ist  zu  ersehen,  dass  die  Federati  o  n 
dei  Zionisten  In  Rumänien  113  regelmässig  funktionierende 
Vereine  zahlt  (darunter  13  Damenvereine),  und  sind  bereits  44  Vereint 

goldene   Buch  lies  \atioiialtonds  eingetragen. 

Was  die  La  ge  der   lud  e  d    i  n  R  u  m  B  n  i  e  n  im  allgemc 
trifft  geht,  wie  eingangs  erwähnt,  die  Auswanderung  ununterbrochen  I 
besonders  die  der  Handwerkerklasse,  die  kein  Vertrauen  in  das.  wenn  . 
mierte,  neue  Gesetz  haben.    Bis  auf  einzelne  l  alle  finden  alle  üb« 
nders  In  den  Vereinigten  Maaten  Nordamerikas,  lohnenden  Li 
Beschäftigung  und  tragen  Sorge,  den  zurückgebliebenen  Famihcnm 
die  Mittel  zu  verschaffen,  ihnen  In  die  neue  Heimat  zu  folgen     Das 
-  ich  ubei  Rumänien  zu  sagen  habe.   (BeWall.) 

Dd.  I>r.  Zloelsti:    Meine  Damen  und  Herren!     Ich  habe  den 
Ihnen  den  Bericht  der  deutschen  Landsmannschaft  zu  geben.    Die 

smannschaft  hat  Im  letzten   Arbeitsjahre   wesentliche  un 
Fortschritte  gemacht,    Dies«   Fortschritte  sind  dadurch  ermöglicht 
dass   mit   dem  alten  Prinzip  der   Zentralisation   gebrochen    wurde   und 
selbständige  Zentralen  eingerichtet  wurden.    Auf  diese  Weise  standen 
Reihe  neuer   Arbeltskräfte   zur   Verfügung,   gew 

die  in  den  näher  gelegenen  Ortschaften  eine   lokal  ditierenzti  tation 

vornahmen  und  besser  eingreifen  konnten.  Wir  haben  solche  Zcntralsti 
in  Berlin.  Hannover,  Mannheim,  Strassburg  und  Bonn  eingerichtet.  I« 
dieser  Orte  hat  eine  Reihe  v,ni  Provinzen  und  Landesteilcn  des  D 

ur  Arbeit  nberw  lesen  bekommen.    Die  äusseren 
Organisation  stellen  sieh  folgendermassen  dar:  Im  lahrc  I9W  waren  im 
sirke  Mannheim  -t  Ortsgruppen,  im  lahre  1902    13;  Ha vei  h 

nein    Bezil  Uppeil,    lltl  S,    l'.eilin 

II,  im  .lahre  1902    21,  Strassburs  im    lahrc    I9ii|    2.  im    li 
und  Bruiii  Im  lahre  1901   3,  Im  Jahre  l< 

lekelzahler   ist   im   Mannheimer   Bezirke    gewacl 


von  261  im  Jahr«  1901  auf  1386  jetzt  (Lebhaftei  Beifall  und  Händeklatschen.) 
Das  ist.  meine  Herren,  eine  Steigerung  von  400  Prozent  In  Hannovei  stieg 
die  Zahl  Jer  Schekelzabler  von  561  auf  975,  In  Berlin  von  739  aul  1467, 
(Beifall.)  In  Strassburg  von  90  aui  -H<i  (Beifall  und  Händeklatschen)  und  in 
Bonn  von  180  auf  300.  Das  sind,  meine  Herren,  natürlich  noch  relativ  kleine 
Zahlen.  Aiier  wenn  Sie  die  Prozentzahl  innerhalb  unserer  Bevölkerung  und 
des  Verhältnisses  der  Zionfsten  zur  allgemeinen  Bevölkerung  betrachten,  so 
haben  wir  es  in  Deutschland  in  der  Tat  relativ  so  weit  gebracht,  wie  es 
annähernd  in  Russland  ist,  dass  nämlich  die  Zahl  der  organisierten  Zionlsten 
ein  Prozent  der  jüdischen  Bevölkerung  ausmacht.  Wir  haben  damit  andere 
Länder,  welche  für  die  Agitation  zuerst  in  Präge  kamen,  nämlich  Oester- 
reich-Ungarn,  bei  weitem  überflügelt  Gleicherweise  ist  es  uns  endlich  mög- 
lich gewesen,  in  den  Besitz  einer  eigenen  Pres!  langen.  Wir  haben 
ein  altes  Organ  erworben,  das  ursprünglich  nur  mit  Hilfe  von  grossen  Sub- 
ventionen   gehalten   werden    konnte,   die   ...Indische    Rundschau".      Dies 

der  ausserordentlich  tüchtigen  Leitung,  besonders  auch  dank  der 
administrativen  Leitung,  dahin  gekommen,  dass  sie  heute,  glaube  ich,  wohl 
das  einzige  zionistische  Organ  ist.  welches  sieh  aus  seineu  eigenen  Erträg- 
nissen, aus  den  Inserenten-  und  Ahonneutcugeldem  erhält.  Es  ist  Ferner 
auch   in  ausserordentlich    rühriger   Weise   bei   uns   der   Bioscliurcn  vei  kaui   in 

die  Hand  genommen  worden,  der  bislang  nur  ganz  oberflächlich  behandelt 
wurde,  und  zwar,  dass  man  ganz  einlach  die  Broschüren  verschickte, 
'  nserer  Agitation  sind  durch  einen  plaumässigen  Broschßrenverkauf  gi 

Mittel  zur  Verfügung  gestellt   worden,  denn  wir   haben  die  Beobachtung 
macht,   dass   jede    Broschüre,   für   welche   Geld    ausgegeben    wird,    Mld 

i  wird  und  dadurch  in  kräftigerer  Weise  ihre  agitatorische  Kraft  ent- 
falten kann.  Ueberdics  sind  ausserhalb  des  Rahmens  der  streng  zionisti- 
schen Tätigkeit,  aber  im  engsten  Anschlüsse  daran,  eine  ganze  Reihe  von 
Lesehallen,  Shareclubs,  Sprachvereine.  Handarbeitsschulen  iiir  Kinder, 
Ferienausflüge,  Toynbee-Hallen,  Studentenvereine  etc.  gegründet  worden. 

Wenn  auch   nicht  direkt   innerhalb   der   zionistischen   Organisation   arbeitend, 

i  auch  die  Turnvereine  gerade  In  Deutschland  eines  aussi 
i  Anhanges  zu  erfreuen  gehabt.  Der  Berliner  Turnverein  „Bar-Kochba" 
^t  über  eine  Anzahl  von  550  Mitgliedern,  welche  in  7  verschiedenen 
Turnhallen  ihre  Uebungen  abhalten.  Es  existieren  eigene  Abteilungen  iiir 
brauen  (Mädchen  und  Krauen)  und  inr  Männer  (alte  Männer  und  Jünglinge). 
Und  nun  möchte  ich  noch  ein  Wort  hinzufügen,  Früher  bestand  de 
Teil  der  Mitglieder  der  Zionistenverebie  aus  rnssisch-Ifidischen  Studenten. 
Wir  sind  ihnen  gewiss  dankbar,  dass  sie  di<  nach  Deut; 

land  gebracht  haben,  und  dass  sie  die  geistige  Kommunikation  hi 

haben  /wischen   (  >s1   und   West,     Das   wird    ihnen   die  deutsche   Landsn 
schart   niemals   Vergessen.      Andererseits   isl    es   al  er   doch   iiir   uns   Wichtig, 
konstatieren  zu  können,  dass  die   Mitglieder,  libci   welche  wir  ict/.t   verfli 
niclit    mehr   aus   den    fluktuierenden    Elementen    der    russisch-indischen    Stu- 
denten bestehen,  wie  einst  sondi  wir  in  der  Tat  In  die  iüdis 

Bürgerschaft    freilich    vorzugsweise    in    die    der     Akademiker    ein. 

Miid.   und   dass,   seitdem   wir   mit   der   Bürgerschaft   Kühlung   haben,   allerorts 

die  Möglichkeit  zu  weiterer  Agitation  geboten  ist    Meine  Herren,  die  Er- 
der letzten   zwei   Jahre  sind  nicht  blOSS   schonrcdncrischc.  sondern  tat- 
sächliche und  deshalb  bedeutungsvoll,  weil  sie  uns  die   Möglichkc  I 

an    den    verschiedensten    Stellen    Rill    "euer    Kraft    zu    segensreicher     Arbeit 
einzusetzen  und  uns  dadurch  die  Möglichkeil   einei    gesunden    Vu 
und   einer   verinncrlichlcn   Entwicklung  gegeben   ist. 

Nun  noch  ein  Worl  Dbei  die  Stimmung    welch«   dem  Ztanismm 

Deutschland  enl  bracht   Wird.     Wenn   man  die   Kraft  Ottli 

nach  der  Intensität  der  Reaktion  |  ..nuten  wir  sagen,  dass 
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itlsche  Bewegung  in  Deutschland  die  stfi  ift  hat.     ! 

inem  Lande  der  Welt  ist  mit  solche  i  .  mit  solcher 

mit  solcher   Wucht   gegen   den   ZI 

gearbeitet  worden,  wie  gerade  in  Deutschland.     I< 

irten  Damen  und  Herren,  weiss,  dass  die  Rabbiner    seinerzeit    einen 
;:  haben. 

Wir  können  nun  aul  Qrund  der  vielen  Mitteilungen,  die  wli  aul  uns 
Agitationsreisen    von    einzelnen  Rabbinern    in  öffentlich* 

rt  haben,   ruhig  erklären)  dass  heim.'  ein  derartiger  Protesi   retn 

ch    wäre,    weil    auch    schon    eine    grosse    Anzahl    deutschjQdtscher 

iner  ans  den  verschiedenen  Lagern  in  unserer  Mitte  sind  und  mil 

m  arbeiten.    (BetfalL)  Was  die  Qemeinden  anlangt,  so  isl  . 

ttieren,  dass  wii  In  Deutschland  bei  der  Attaque  auf  die  Qemei 

stube  zwai  allerlei  Rückschläge  erfahren  haben,  dass  es  aDer  doch  b« 

ihe  deutschjüdischer  Qemeinden  gibt,  in  denen  unsere  freund« 
meindestuben  sitzen  und  einen  ganz  entschiedenen  Einflus 
Wir  sind  Gott  sei  Dank  heute  schon  so  wen.  dass  in  vielen  unserer 
meinden   von  Seite  unserer  In  den   Ri  anzen   sitzenden  Uesinnu 

genossen  dahin  gewirkt  wird,  dass  die  Kanzel,  welche  i 
dei  Hauptstätten  einer  feigen  Agitation  gegen  den  Zionismus  bildete 

durfte  mau  nicht  erwidern    —     heute    mit  QlQck    und  Qeschick    der 
Tätigkeit  einiger  Rabbiner  In  dem  erwähnten  Mime  entzogen  wurde. 
kann  lass  es  in  den  indischen  Kreisen  Deutschlands,  in  denen 

Land  niemals  etwas   vom  Zionismus  gehört   hatte,   heute   zum  allgemi 
p räche  gehört,  Ober  zionistische  und  jüdische  Dinge  In  zionisth 
Beleuchtung  zu  sprechen.     Ines  kommt  zum  Teil  daher,  well  wir  den 

n Ismus  niemals,   wie   man   gerade   dem   westeuropäischen   Zi sten   ei 

beliebte,  als  eine  engste   und   .  zte   Partei!  nheit   auf- 

-t  haben,  sondern  immer    nur  als    die   Arbeit    des    jüdischen  Vo 
Insofern«  als  alle  Regungen  der  indischen  Vol  ie  nun  in 

lureller,  kunstlerischei  "der  sozialer  Beziehung  sieh  offenbarten,  in  uns 
Arbeitsbereich  einbezogen  haben.    Wir  werden  uns  von  Keiner  Seite,  si 
chts,  abhalten  hissen,  dieses  unsei  Arbeitsprogramm,  das 
Zusai  sung  aller  Strömungen  und  Regungen  im   Judentum 

inn  es  ist  das  ui  Wahrheit  der  Zionismus  —  weitet  zu  verfolgen,  und 
wir   ki  tagen,  dass  wir   di«    Hoffnung  haben,   dass  auch   von  dii 

reSSJ    wieder    ein    neuer    k'raitstrmu    in    die    deutsche     ludeulieil    hincln- 

lelu  werden  wird.    (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

epräs.  Hr.  Nordau:    Wir  gehen  jetzt  zur  Tages 
iten  /in    Portsetzung  dei    Debatte  übei    den  allgemeinen   Bericht 
\.-l.    Der  erste  vorgemerkte  Redner  ist  Herr  Dr.  Pas  man  Ik.    Ich  er- 
teile Herrn  Dr.  P  B  s  m  .1  u  i  K  das  Wort 

Del.  Hr.  Pasmanik    (mit  Beifall  begrüsst):     Hochverehrter  « 
Ich  muss  ii,  den  Unterschied  zwischen  Kritik  und  K 

ustellen.    Dieser  Unterschied  muss  aber  nicht  bl  rden, 

sondern  man  muss  unbedingt  auf  die  Wurzeln  dlesi 
Kritik  zurückgehen.    Denn  wenn  man  uns  sagt;  Wir  haben  an  der   i    • 

\.-C.  Kritik  /m  üben,  s<>  wäre  es  traurig  um  die  / 

eilt,  wenn  man  eine  solche  Kritik  nicht  zulasse 
\.-C.  auch  nie  gewollt    Was  aber  zu  der  unangenehmen 

rt  hat  "  ■  I,  dass  i  i  Ute,  die  erst  durch  du 

sind.    iei. 
•     Euer    Führer    isl    schlechl       Setzt    mich   jii    seine    Stel 
II  \im\  Heiterkeit) 

Wo   waren   die'-e   beute,   die   nun   hcllilll 

he  Arbeit  gewirkt  haben,  wo  waren  sie.  hcvoi   Hcn    Di    M. 
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die  Bewegung  zu  fahren  begann?    Wi  eutung    hatten 

welches  Judentum  kannte  sie,  was  wussten  wii    von  Ihnen,    bevor    Hen 
Mr.  Herzl  unsere  grossartige    Bev«  u  einer   politischen  gemacht 

hat?    (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatsch 

Und  nun.  als  die  Bewegung  in  Ploss  kommt  und  merkwürdigerweise! 
als  die  Bewegung  in  gewisser  Hinsicht  ein  kritisches  Moment  passiert,  d;i 
tnen  die  Leute  mit  ihren  Anerbietungen,  Ihren  nicht  gewünschten 
Diensten«  Wir  müssen  unbedingt  im  Prinzip  festhalten,  dass  wir  an  der 
Tätigkeit  unseres  \.-C.  Kritik  üben  sollen.  Aber  wir  dürfen  auch  nicht 
vergessen.  \\  ;is  wir  den  Führern  dieser  Bewegung  schuldig  sind.  Nicht  als 
Verteidiger  des  Herrn  Dr.  II  e  r  z  I  spreche  ich.  sondern  um  Ihnen  zu  zeigen 
dass  wir,  wenn  wir  den  Qeist  der  Herabzerrung  unsei 
bringen,  wir  dadurch  unserer  Bewegung  ungeheuer  schaden  werden.  Hen 
i  'i .  N ossig,  Herr  T  r  i  e  t  s  l  h  .  Sit-  konnten  sehr  nützlich  an  der  ganzen 
Arbeit  mitwirken,  ohne  an  den  Qualitäten  unserer  Pührer  eine  solche  Kritik 
zu  üben,  wie  Sie  es  gestern  und  heute  getan  haben.  (Beifall.)  Denn  es 
handelt  sich  ihnen  nicht  nur  darum,  etwa  gegen  einen  Menschen  zu  arbeiten. 

liii  es  scheint  mir.  dass  Sie  auch   VOI   einer   radikalen   Spaltung  unserer 
Bewegung  nicht  zurückschrecken  würden.     Wenn  man  es  verlangt.  « 
Ich  den  B(  für  liefern,  dass  man  sogar  direkt  einer  Spaltung  unserer 

..  nicht  abgeneigt  wäre  unter  der  Bedii  ss  die  betreffenden 

Personen  dann  an  der  Spitze  der  abgespaltenen  Partei  sieben.  (Hört! 
Hört!)  Wir  werden  also  eine  Kritik  zulassen,  und  wir  müssen  sie  zulassen, 
doch  dürfen  wii  nii  :   immer  im  grossen  Ra 

der   Einhell   ii  '   werden   soll.      I  iie    Einheit   unserer   Partei 

nmss  uns  das  hoch  sein    (Lebhafter  Beifall.)    Diejenigen    die  gegen 

unsere  iiuin.ii  arbeiten,  sind  unsere  lemde.  (Lebhafte  Zustimmung.)    i  ■ 
ist  ein  schweres  Wort,  aber  ich  sage  es  ganz  offen:   Diejenigen,  die  in  h 
einer    Weise    Unsere    Reihen    spalten    w  edlen.     Wollen     nicht     bloss     eu 
Personen  schädigen,  sondern  die   ganze  Bewegung    ( Lebhalte i   Betfall  und 
ekhuschen.)    \i>er  das  heissl  noch  nicht,  dass  wir  ruhigen  Mutes,  ohne 
weiteres  mir  um   Applaus  die  Berichte  des    \.-C    hinnehmen  können 
gjbl   eine  Kritik   ZV   üben,  und   ich   glaube,   wenn  eine  solche   sachliche   I 
geübt   weiden   wiid.   dann   wird   nicht   nur  der   KongreSS   sie   ruhig   au!; 
sondern  auch  die  l'iihrcr  werden  eine  solche  Kritik   berücksichtigen. 

Ich  mßchte  nun  ZU  einer  solchen  s,i,  hheh-obiektisen  Kritik  übergehen. 
Vor  allem   mochte    ich   Sie   auf   zwei    Ziffern    aumic  ksaui    machen,    die   seh 
frappant    sind.     Einerseits:    Reise-    und     Vgitatlonskonto   108586.74   I 

anderersei  forscl gen  530.38  Pres,     Ich  meine,  dass  das  sein 

traurig  ist.    Heim  die  Palästinaforschungen  sollten  mein  530  i  res.  kos 

las   i ünfzig-   und   Hundertfache.     Wir    kennen    taisnehiUi    von 
Palästina    nichts    als    die    allgemeinen    UmHsse,    die    für   eine    Partei    und    fin 

eine  Bewegung,  welche  die  Kolonisation  dieses  Landes  bezweckt,  absolut 
mein  ausreichen. 

Wir  keimen  Von  Palastina  nichts,  und   nachdem  man  530  PrCS.  ausge- 
geben hat,  wird  mau  auch  keine  weiteren  Kenntnisse  erlangt  haben. 

I'..  Kokesch:    Das  ist  keine    \n  ■  ist  eine  Einnahmepostl 

Del.  Dr  Pasmanlk:  Hen  im.  Koki  ilchts 

ausgegeben  wurden.    Das  ist  also  noch  schlimmer.    Das  heisst,  man  hat  sich 

tanzen  Präge  dei  Erforschung  Palästina«  überhaupt  nicht  in.;. 
Ich  habe  'Kcuicint.  man  hat  wenigstens  einige  Broschüren  angeschaut,  A'SO, 
Herr  Dr.  KokeSCh,  damit  haben  Me  sich  nicht  gerechtfertigt,  sondern 
Ihre  Schuld  nur  noch  erschwert.  Wir  müssen  darauf  dringen,  dass  man  für 
die  Erforschung  des  laude-  Palästina  viel  mehr  ausgibt  und  viel  mehr 
[et,  als  ins  jeta  st     Man  hat  vorher  beschlossen,  dass 

mau  ubei  Ostafrika  nicht  sprechen  soll,  nur  ai  er  doch  er- 
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lauten,  einige  Worte  darüber  zu  sagen.  Ich  fürchte,  dass  diese  neue  Idee 
der  Ostafrika-Kolonisation  [etat  unsere  Aufmerksamkeit  so  fOi  sieh  in  An- 
spruch nehmen  wird,  dass  wir  in  der  praktischen  Arbeil  tatsächlich  Pa- 
läsliua   ganz    vergessen   werden.   (Lebhafter   Beifall   und   Hnndeklats^ 

frHca  ist  vielleicht  ein  Machtasyl  —  ich  weiss  nicht,  ob  ein  Nach 
mit  gelbem  Pieber  sehr  gut  ist,  das  wird  noch  zu  diskutieren  sein  — 
wenn   man  d.is  gelbe   lieber  scholl  ZU   kurieren   wissen   wird,   es   wird 

in  Nachtasyl  sein.  Während  Palästina  unsere  Heimat  werden  soll.  | 

hafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 
Uclutekt  Marmorek:    (iewiss! 
Del.  I'r.  Pasmanik:   Dtshalh  müssen  wir  unser  Interesse  IUi  | 

lebendig  erhalten,  und  das  geht  nicht  anders  als  dadurch,  dass  wir  uns 
Muhe  geben,  das  Land  genau  kennen  zu  lernen.     Ich  möchte  in  dieser   lic- 
zlehung  den  Kongress  einladen,  dem  A.-C.  ein  imperatives  Mandat  erl 
Ollen,  dass  es  niclit  bloss  in  den  Protokollen  der  PalSsina-Komttl 

ihnung  tut.  sondern  dass  es  eine  lebendige  Org.nusat schafft,  du 

wirklich    eine    l'ulastinukenntiiis    bringen    wird.      Dann    werden     sein 
I  ragen,   die   letzt    nur   theoretisch   diskutiert   werden,   jedoch   ohne    Resi 
Mi    über   GrOSS-   und   Kleinkolonisatioii   und   über   das.    was   man    in 

lastlna  überhaupt  tun  kann,  vielleicht  viel  praktischer,  schneller  und  gri 
llchei   gelost  werden  können. 

Das  kleine  A.-C.  scheint  in  manchen  Angelegenheiten  doch  nicht 
Strenge   statutengemäß  vorgegangen   zu   sein,    insofern   als  es   d. 
V.-C.   nicht  zum  Ratgeber  in  wichtigen  Fragen  herangezogen  hat.      I 

oder  nicht,  dass  vom  ganzen  Ostairikaplane  die  Mitglieder  des 
\.-<_.  erst  ganz  kurz  vor  dem  Kongresse  benachrichtigt  wurden?    tue 
anderen  wichtigen  Prägen  hat  das  kleine  A.-C.  gehandelt,  bevor  d; 
A.-C.  zur  Beratung  herangezogen  wurde.    Diese  Praxis  rnuss  ein- 
mal aufhören,  oder  aber  wir  wählen  nur  ein   grosses  A.-C.  das  sich    m   die 
ganze  Arbelt   teilt,  oder  nur  das  kleine    \.-L.,   welches  dann  alles  /u   ma. 
hat.  Dann  wählen  wir  ihr  die  anderen  Länder  Referenten  lur  die  Agitation 
dergl..  aber  nicht  Mitglieder   des  A.-C.     Denn   ein   Mitglied  des    \.-C.    zu 
sein,    heisst    nicht   etwa    ein   Ehrenamt   zu    bekleiden,    sondern    zu    arl  i 
und  nicht  bloss  theoretisierend  zu  arbeiten.    Es  müssen  das  Leute 
in  allen  praktischen  Fragen   bewandert  sind  und  dementsprecheu 
Arbeit  teilnehmen  können.     Daran  müssen   wir  unbedingt   festhält 
richte  diese   Kritik   nicht  nur   gegen  das  kleine  A.-C.   sondern    vor 
.icCLii    das    ^rosM.    A.-C.      Warum    lässt    es    sich    so    behandeln?      Wä 
nehmen  die  Herreu  die  Stellen  als  Mitglieder  des  grossen  A.-C  Wenn 

Sie  es  auf  sich  beruhen  lassen,  dann  verdienen  Sie  nicht  anders  behai 
zu  werden.    Die  Mitglieder  des  grossen  A.-C.  sind  mit  einer  grossen  \  ei 
wortung   belastet  und  müssen  ihren  Verpflichtungen  nachkommen 
Ein  dritter  Punkt  ist  folgender: 

Dielenigen,  welche  die  Rede  des  Herrn  Di.  Hl 
bürg    gehalten    hat.    gelesen    haben,    haben    dann    folgendi 
Fetzt  brauchen  wir  noch  keine  Pattei.  letzt  gibl  es  für  ans  kein  Oejl 
Programm.     Leider  ist  unser  A.-C  nicht  initiier  auf  diesem    fjodi 
geblieben.     Diejenigen,  die  am  Y.  Kongresse  waren,  erinnern   sich   da 
wie   i  ang   diskutiert  haben   über    verschieden!     Kragen,    dl 

keine    Beziehung    zu    unserem    Baseler   Programm    haben.      Man 
indische  i  iprochen,  die  im  Qolus  geschaffen  werden  soll 

mI   mit  unserem  praktischen  Programm   nichts  zu   tun   hat.     Ich 

I    A.-C.   auf   diesem    Standpunkte    ein-   für   allemal    sieben    Id.. 
miss  wir  vorläufig  nur  ein  Ziel  vor  Anten  haben,  das  elenietil 

überhaupt  keine  Parteiungen  notwendig  sind,  das  isl    '  •.   i 

gesicherten    Heimstätte.      Dazu     brauchen    wir     wedei    kultii 
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Parteien,  sondern  ein  einheitliches,  starkes*  mächtiges  Jüdisches  Volk. 
(Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Vizepräsident  Dr.  Bodenheimer  (den  Vorsitz  übernehmend):  Qeehrter 
Kongress!  Qefstatten  Sie  mir  einige  Worte,  da  ich  eist  heute  dazu  komme, 
ihnen  in  Ruhe  Einiges  IrOffl  Prusidententischc  EU  Sagen,  [dl  bin  laute  zum 
erste nniale  in  der  Lage,  Ihnen  mitzuteilen,  in  welcher  Weise  ich  in  be- 
stimmter Richtung  d;is  Präsidium  zu  führen  beabsichtige.  Ich  tue  das, 
well  letzt  Ruhe  herrscht  und  deshalb  mein  angenommen  werden  kann,  als 
ob  ich  in  der  Erregung  des  Augenblickes,  beeinilusst  von  Irgend  welcher 

Richtung,  sprechen  würde. 

Ich  beabsichtige  allen  Richtungen  des  Kongresses  «erecht  zu  werden, 
aiier  auch  strenge  nach  den  liestinimune.cn  unserei  Geschäftsordnung  das 

iidhim  auszuüben.     In  erster   Linie   wird   mein   Bestreben   dahin   gerichtet 

sein,  übermässig  breite  Qeschfiftsordmrngsdebatten  zu  verkürzen  und  zu 
in  Zwecke  bitte  ich  die  Delegierten,  welche  beabsichtigeil.  zur  Ge- 
schäftsordnung zu  sprechen,  sich  nicht  zum  Worte  zu  melden,  sondern 
nach  oben  zu  kommen  und  den  Herrn  Beisitzern  Mitteilung  zu  machen. 
Die  Anträge  zur  Geschäftsordnung  sind  schriftlich  einzureichen  und  ich 
le  nach  Bedürfnis  den  Antragstellern  zur  Begründung  das  \\  ort  erteilen. 
Ich  bemerke  noch  folgendes:  Die  Bedeutung  dieses  Hammers,  den  ich  hiei 
führe,  scheint  nicht  allen  Delegierten  gleichmässig  klar  zu •  sein.  w 
dieser  Hammer  auf  den  lisch   fällt,   hat  Ruhe  einzutreten,  damit  dei    Präst; 

tfenl  zu  Worte  kommt    Dann  hat  jede  Erregung  niedergehalten  zu  werden. 

dann  hat  leder  sich  die  grössteti  Sehranken  aufzuerlegen,  damit  in  einer 

stischen  Versammlung,  wie  sie  der  Kongress  darstellt,  eine  würdige 

Ruhe  herrsche,  wenn  der  Präsident  spricht.  Meine  Damen  und  Herren! 
Wenn  ich  von  dem  Hammer  des  Präsidenten  spreche,  erinnere  ich  Rlicll 
daran,  dass  der  l'nhrei  der  Makkahäer  seinen  Namen  von  einem  Hammei 
hatte:  makkabi  —  mein  H.unmci.  Und  nun.  meine  Herren,  so  wie  die 
Ylakkahaersöhnc  dem  Hammer  des  Makkabäers  folgten,  so  bitte  ich  Sie, 
dem    Hammer    des    Präsidenten    des    ZionlsteRkongreSSeS    Folge    EU    K 

(Beifall.)    Das  Wort  hat  nun  Herr  Hr.  Louis  Praenkel.    (Lebh,  Beifall.) 
Del.  Dr.  Fracnkel  (Kopenhagen):    Geehrte  Kongressmitglieder!    Aus 
polnischen    Rücksichten   ist   mir   von    rtlSSiSCbei    Seite    nahe    gelegt    wo 
dass  ich   lieber   nicht   vorbringen   soll,   was   mir    am   Herzen    liegt.      Ich    ver- 
zähle deshalb  ailfS  Wort.     (Beifall.) 

Vizepräs,  Dr.  Bodenheimer:  Das  Won  hat  Krau  Pelgenbaum 
aus  W. 

Hei.  Iran  Feigenbaum:     Ich  habe  mich  zur  „Agitation"  zum  W 
gem< 

Vizepräs.  Di   Bodeaoeinier:  Dann  hat  Herr  Aron  Markus  das  Wort. 

Del.  Aron  Markus  verzichtet  auf  das  Wort 

Del.  Dr.  Schiaposchnikow  (spricht  ru 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:  Sprechen  Sie  Vielleicht  ttbei  Ostafr'ka? 
(Rufe:  Nein,  zum  Rechenschaftsbericht) 

Del.  Koben-Bernstein  (Obersetzt):  Herr  !>r.  Schlaposchnl  l.  o  v, 

auf   den    Bericht    des    Dr.    Herzl    Stützend,    konstatiert    drei 
ds   die  Bemühungen  wegen  Palästina,  zweitens  wegen   El-Arfsch  und 
drittens  wegen  Ostafrika.     Man  ist  von  einem  Projekt  zum  anderen  III 

bevor  man  mit  einem  fertig  war.     .letzt  soll  eine  Kommissioi 
bildet    werden   uber   die   ostafrikamschc    frage,      Er   Schlage   aber    vor,   II 
Afrika    und    El-Arisch   nicht  zu   sprechen,   bis   es    gewiss    ist,    dass   mau    In 
na  nichts  machen  kann. 
Del.   Hr.   Fink   (lebhaft  akklamicrtl:     Qeehrtl    Hamen   und   Herren!   Im 

r  Fraktion  „Misrachi"  (Beifall)  habe  Ich  die  Ehre,  zunächst 
Ihnen  folgenden  Beschluss  /.ur  Kenntnis  zu  bringen     Wir  ei  zui 
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die  i  identen  gei  at,  in  eine  U 

'robleme  . 
.:•  ilenlieimcr   (unterl  i 

i-  i  ii  k :  .1 . 
Ihre  :  >stellen  bis  n  über  ä 

Del  i"    link:   Ich  verzichte  auf  das  Wort 
i  n  i  Jabi  tioskl  i  spricht  russ 
Vlzepräs.  Dr.  ITuiliiibnlmif  (unterbrechei 
Ich  In  ii  dass  5l(   das,  was  ich  gesattl  habe,  durchaus  nicht  ru 

:  haben     leh  lern  w  wusch  di 

i  en  und  Dinge,  die  sich  bn  Kongress  mein  debnl 

n  der  Rednertribüne  zu  berühren.     Weiter   hal 
ii  bitte,  das  zur  Kenntnis  zu  nehmen. 
DeL  JaboHntU  (spricht  unter  lebhaftem  Beilall  und  n 
einerseits  und  Widerspruch  andererseits  weiter  nissist 

\  iv  Bcdenheimer:     Herr  Jabotinskl,  Ihre  Zeit  Ist 

Jahotinski:     Ja! 

<;.  deohelmei ;  Dai  linieren  und  schlief 

Jabotinskl  (spricht  unter  lem   Lärm,  Zwischen- 

5cblassrii  i ). 

Vlzepräs.  D«    Bodenhelaier:    Ich  bitte  Jen  Redni 
verlassen,  Ihr«  lauerndei  Lfirm.)    Das  Wort  hat  nuu  I 

/.. 
Dr.  Rabinowfc  i  Ruf«  i  i  ebei  setzt 

k  i:  Ich  weiss  Dicht 
t/m  /n  lassen!). 
\  [Zl  Kudcwheliuer:   Ich  werde  den  Herren 

Inhalt  in.    letzl  hat  das  Wort  Hen  Di    Rabiuo« 

Vlzepräs.  Dr,  Bodonhelncr:     Voi   allem  tnuss  doch  Ruhe  hi 
« ein;  iden  «  erden  soll.  1 i-  spricht  nicht  zu 

Hen   Di    Rablnowlcz,  Ich  WJre,  -hen  mein  zui  Sache 

len   doch  spate  i   tu  Punkte    „Orgaulsa "   wledci    zum   V\ 

kommen,  I  tlch  Ihre    Vusel  tzungcu  bessei   wei 

lassen.     Ich   '  I   aui  das  Wort  zu  verzichten,     i 

R  .i  h  ino  wl  i  i  die  Rednertribüne.)    Ich 

stattui  henschaftsberichtes    das  Wort  Herrn  Dr.  M. 

■in  Herr  Dr.  e  i  nicht  anwesend 

lli  i( h  das  Worl  Herrn  Lilie  n, 

I  ilien:     Meine   Kimen  und  Herren!     Es  ftlgt  sieh,  daSS  Ich  in  t 

len   stunde  spreche.     Nicht    Ich   hin 
doch  hoite  ich.  dass  es  mir  dennoch  gelingen  wh 
lllch  zu  machen.    Wir  alle,  die  hier  versammeli  sind,  sind,  so  Ii 
biet   mikI,  wohi   Freunde  noch  Pelnde,  sondern  Dienet 
und  Dienet   unseres  Volkes.    Wii   alle  sind  vom  Volke  gewühlt  uu 
Ihlte  das  Rechl  un  I  ie  Pflicht,  uiisi 

schminkt  zu  sagon.    Sie  weiden  verstehen,  dass  es  bedeutend  Icii 
>i  befriedigen  und  Beifall  man  im  - 

Itilt  spricht.     \ns  diesi  m  i  irimde  bitte  icii  die  i> 

■  nach   ihrem  - 
.  Ich  auch  die  Pflicht  habe,  meine  Meinung  zu  aus 
e  und  ehrlicht 
M<  Ine    Damen    und    Herren!      Ii  in    ?tan 

uem  i  r    ein    Schlecht 

-i  und  deinmch  ein  solilccntci  Mitglied  de» 
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a.-c.  [cfa  und  meine  freunde  gestehen,  dass  wir  mit  dein  a.-C.  mein  seht 
zufrieden  sind.  Den  ünind  hierfür  verde  leb  vorbringen  und  li- 
es mir  gi  ird,  Urnen  zum  mindesten  unseren  Standpunkt  klar  zu 
machen.  leb  gebt  zu,  dass  unsere  Bewegung  Portschritte  gemacht  hat, 
ir  grosse  Portschritte,  aber  das  ist  ein  Beweis  für  unsere  grosse  Idee 
und  kein  Beweis  für  das  A.-C.  Meine  verein ten  Damen  und  Herreu! 
für  Fortschritte  konnte  unsere  Bewegung  erst  machen,  wenn  an   S 

der  A.-C. -Mitglieder  Leute  süssen,  die  ihren  Mann  stellen,  von  denen  jeder 
etwas  vertritt,  jeder  etwas  zu  sagen  hat  und  jeder  etwas  durchsetzt? 
Welcher  Art  diese  Fortschritte  waren,  kann  Ich  Ihnen  nicht  beweisen,  alier 
Ich  kann  nur  sagen,  sie  wären  grösser,  bedeutender  und  Zionistische] 
Wesen,  als  jene,  die  letzt  gemacht  worden  sind.  Ich  will  i  ein  sachlich 
bleiben  und  sage:  Dieses  A.-C.  —  ich  meine  selbstverständlich  damit  nicht 
das  ganze  A.-C.,  raus  aber  leider  das  ganze  zur  Verantwortung  ziehen,  ich 
habe  selbst  (ich  glaube  das  sagen  zu  dürfen)  Freunde  unter  der,  Mitgliedern 
des  A.-C.  —  hat  wiederholt  über  die  Schnur  gehauen.  Sie  werden  von  mit 
nicht    verlangen,    dass    ich.    was    ich    vorbringe,    in    rhetorisch    VOrzÜglichei 

Form  bringen  soll,  allem  Mr  mich  spricht,  dass  ich  kein  guter  Rednei 
und  so  will  ich  nur  etwas  herausgreifen.    Nehmen  wir  das  heiligste,  grusstc. 
schönste,  das    wir   am   ersten   Kongresse    geschaffen    haben:    das 

Programm,    Da  haben  wir  wiederholt  gehört  —  und  das  ist  der  beliebteste 
Vorwurf,  der  gemacht  wird   —   ich  und   meine   Freunde   verlangen   eine   Um- 
änderung  des    Programms.      Das   stimmt    nur    halb.      Ich    selbst    akzeptiere 
das  Programm,  wie  es  hier  ist    und  sehe  die  Notwendigkeit  einer  Aeikk 
nicht  eilt.    Aber  das  Programm  ist  umgeändert  worden;  es  Ist  anders 
handelt  worden,  als  nach  unserem  ursprünglichen  Programm,     Ich  werde 
das  zu   beweisen   suchen.     Unser  Programm,  das   nicht   für   uns,   son 
auch  inr  das  A.-C.  verbindlich  ist,  ist  klar  und  deutlich.     Fs  lautet:  „Der 
Zionismus  erstrebt  tiir  das  jüdische  Volk   die  Schaffung   einer   öffentlich- 
rechtlich   gesicherten   Heimstätte   in   Palästina."     iLchhatlcr    Beifall.)    I 
dem.  meine  Damen  und  Herren,  lasen  wir  eine  lauge  Zelt  m   der   „Welt"  — 
und    mau    hat   dagegen    vorläqfig    nicht    protestiert,    weil    man    glaubte,    dass 
jeder  inen  könne  — :  „der  Zionismus  erstiebt  die  Schaffung  einer  öffentlich- 
rechtlich   gesicherten   I  leimstatte   in   Palästina",  aber   nicht   für   das   jüdische 

Volk  --  das  stand  nicht  in  der  „Welt"  —  sondern  Für  „diejenigen  Juden, 

die  sich  an  ihrem  jetzigen  Wohnsitze  nicht  assimilieren  können  oder  voll 

Das   ist   auch   ein   Standpunkt,   aber   das   ist   nicht   unser    Programm. 

genug    daran.      Als   unser    sehr    verehrter    Voisit/ciidci .    ein    Manu,    den    ich 

persönlich  sehr  schätze  und  verehre,  von  einem  Interviewe]  des  „Bei 

Tageblatt'-  befragt  wurde,  hat  er  sich  über  das  Program! 

Acusserung  war  l  Zw  ischemuf  seitens  des  I  I    r  i  e  d  e  in  a  n  n)         ich 

bitte  mich  nicht  zu  stören,  ich  weide  mich  in  Privatgespräch«  nicht  etnla 

Vizeprfls.  Dr.  Bndenhelmer:    Ich  bitte  den  Nenn  Redner  nicht  za 
u,  das  ist  gana  unzulässig 
DeL  Lilien  (fortfahrend):   D  mein  mir  im 

'iner   Tagblatt",  das  gewiss  kein   Zionistisches  Organ  ist,   sondern   . 
in   unserem  offiziellen   Organe,   der   „Welt",   v  l    ist 

in   der   ersten   odei    zwe'tcn   Nummer   des   Jahres    1898   ZU    lesen:   „Der 
nisniiis  erstrel  haffting  einer  öffentlich-rechtlich  gesichert 

statte  für  dielenigen    luden,  die  sich  in  ihren  letzigen  Wohnstätten  nicht 
assimilieren  können  odei   wollen."     i  Sie   wohl,  meii 

Herren:   „Für  und   Wollt  i-liu.i   im 

gelassen  worden,    ha  habci  neu«    lenderung      Iber  auch  dl 

ein  Standpunkt,   auch  n   sein.     F.s   wäre   ■ 

im  Sinne  des  ersten  Baseier  Koni  '   lorität 

akzeptiert  winden  sein.  ür,  Nm  J.u 
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hat  sich  gegenQbei   den  ungarischen   Juden  in  einem  ganz   - 

geäussert  und  zwar  in  dem  Sinne,  dass  ei  den  ungarischen   Patriotismus 

nbarlich  lindet  mit  dem  Zionismus.    Man  kann  ein  gutei   Zi 
und  in  Ungarn  bleiben  und  wohnen,    ich  glaube,  <Jass  ich  aas  richtig  zitiert 
habe?     (Zustimmt»  «erdem   ist   in   einem   der   wenigen,    der 

wenigen  offiziellen  Berichte  unseres  offiziellen  Organs  einmal  etwas 

uidlungen  mitgeteilt  worden,  bezüglich  „Palastinas  und  anüerer  La 
Kleinasiens".     Und  anf  einmal  sind  in  unser   Programm  lune  ■    di«. 

andere  Länder  Kleinasiens. "     Meute,  meine  Herren,  haben 
sogar  ein  Afrika-Projekt,  über  welches  nid  dem  Zionistenkongresse, 
dem  Boden  des  Baseler   Programme«  stein,  verhandelt  und.  au 
Programm,  das  ich  früher  zitiert  habe,  und  das  ganz  anders  lautet. 

iniii.li  bin  dafür,  rjass  tnau  das  Programm,  wenn  es  nötig  ist,  !ti 
soll,   aber   so   lange    wir   es   nicht   geändert   haben,    so   lauge  i.-C 

Kein  Recht,  über  andere  Lander  /u  verhandeln  oder  das  Programm  ai 
/u  interpretieren  und  sieh  in  diesem  Sinne  interviewen  zu  lassen,  b 
wirklich  lautet  «hs  wir  es  beschlossen  haben.    (Lebhalter  Beifall  und  rlfi 
klatschen.)     Und  dass  das.   was  ich  trüber  angeführt  habe.  Bezug 
Interview    im  „Berlinei    ragblatt"   Kein  Missverständnis   war,   be> 

/.  I  .   indem   er   gesagt   hat:   Kein    Wort   mein,    nichts   mehr    und   nichts 
weniger,  alles  was  darüber  hinaus  behauptet  wird,  ist  labei.  Missvcrsl 
ms   und  Missdcutun  Palästina   und   das  jüdische   Volk,   sie   gi 

hinaus  über  die  Anschauung  Dr.  H  e  r  z  1  s  .  das  soll  Fabel,    soll 
staiiduis  und  Missdeutung  sein!    Ich  also  Melle  auf  dem  Standpunkt, 
wir  unter  Umständen  das  Programm  indem  müssen.    Ich  selbst  bin  dat.1 

■■Heu  meine  Lcrnde  -seil,  oder  wir  werden  das  A.-C.  ailW( 

in  einem  anderen  Sinne  zu  handeln,  wir  werden  es  zur   Rechenscllall 

ü  wissen,  dass  es  kein  l<"e e ht  hat,  unser  schönes  Programm  mit 
deuten  und  ZU   verunstalten.  llJeiiull.  —   Widerspruch.) 

Vizepräsident  Dr.  Bodeiiheimer:    Ich  mache  Sie  darauf  aufmerks 
Sit  nur  15  Minuten  Redezeit  haben. 
DeL  Lilien:   Meme  Damen  und  Herren!    leb  glaube,  das 

SatiOnSStatUt    BUCh    IUI    uns    und    in    erster    Linie    iur    das     V- 

wurdeil    ist.      Ich    habe    liier    eine    Beschwerde    Vorzulegen    im    .N.nneu    ii. 

Wähler,  im  Namen  des  Verebtes  (llliuanj   in  (Jalizicu.     leb  selbst  lege 
grosses  Gewicht  daran!  und  weide  kein  Misstrauensvotum  beantragen, 

es    meine    Walller    wiiusehen.      Id  /u    Prot >!l,    da- 

charaktcristlsch   ist   [flr  das   Vorgehen  des   A.-C      Nach   uusi 
SatiOnSStatUt   sind   die    Wahlen   mindest'  Wochen    Mir   Ueiu    1 

unehmen.    Dies  geschah  Überall,  nui  mein  dort,  wo  der  -  v.-C 

Ist,  in  Wien  und  Oesterreieb.     I  >ie   Folge  davon  w.u.  dass  eine 
uielit    in    der    Lage    war.    ZU    Wählen,       leb    \erw,ise    .1111    das    Proto 

Kongresses,    In    welchem    dci     \  h    des    Legitii 

Inskl  gesagt   hat:     Wir   werden  sti  rgeheu,    wir    sind 

in  dci    Lage,  die  Wahlen  zu  bewältigen.     Wer  Uilllll 
Warum?    Well  es  das  V.-C  ist.  (Widerspruch.)    Ich  bitte  n  zu 

brechen.    Was  ich  vorbrachte,  hatte  die   l'ejidenz:  VI  an  hal  di 
unzufrieden  zu  sein  und  dies  auch  von  dei   'lrihiim 
uiebi  and  \"u  ü  »ilion  spi 

unterbrochen  und  nicdergciruuipcli  wird,    (ieben  Sie  uns  Uelcucnliv 

dann     weiden 

als  diejenigen,  die  lucr  sei i   U'edeu  ballen.  (I 

ist     liier     ein  .-mii     mir.     | 

i  i  ictsch,  abgemurkst  worden,  (Lebhaft«  Schhn 

Bi  denhelmci ;    l  k  lut  noch 
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Del.  Lilien:  Ich  halte  es  für  meine-  Pflicht  nachdem  ich  mit  diesem 
Manne  jeden  Tag  zusammenkomme,  nachdem  ich  durch  sechs  Jahre  in  Russ- 
land  von  den  Verleumdungen  gegen  ihn  gehört  habe,  Ihnen  zu  sagen,  er 
ist  ein  guter  Mensch,  ein  ehrlicher  Mensch,  ein  prachtvoller  Zionist,  ich 
stehe  iür  ihn.  (Lebhafte  Unruhe  und  Schlussruic.  I 

Vizepriis.  Dr.  Bodenheimer:  Ich  bitte,  diese  Frage  nicht  zu  berühren. 
Sie  haben  noch  eine  halbe  Minute. 

Del.  Lilien.  Ich  glaube,  wir  werden  davon  Nutzen  ziehen,  wenn  wir 
uns  offen  aussprechen.  Es  müssen  an  der  Spitze  unseres  A.-C.  auch  Leute 
stehen,  die  für  den  Zionismus  arbeiten  und  dies  jeden  Tag  dokumentieren. 
Der  politische  Zionismus  liegt  in  prachtvollen  Händen,  und  wenn  Dr.  He  r  z  I 
seine  Mitarbeiterschat  t  niederlegt,  so  weiss  ich  nicht,  was  wir  täten.  (Rufe: 
Trietsch!  —  Heiterkeit.  —  Schlussruie.  I  Ich  appelliere  an  den  Kongress. 
dass  er  mir  noch  drei  Minuten  bewillige.  (Rute:  Weiter  reden  1  —  Wider- 
spruch.) 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:    Schliessen  Siel 

Del.  Lilien:  Ich  werde  schliessen!  Wir  müssen  darauf  sehen,  dass 
der  Zionismus  etwas  mehr  bedeutet  als  Markenkleben  und  Schekelzahlen. 
(Bravo!  —  Widerspruch.' 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:  Ich  erteile  nunmehr  das  Wort  zu  einer 
Erklärung  Herrn  Dr.  Zweig. 

Del.  Dr.  Zweig:  Herr  Lilien  hat  u.  a.  gegen  das  A.-C.  den  Vorwurf 
erhoben,  dass  dasselbe  sich  gegen  das  Organisationsstatut  vergangen  hat, 
indem  es  die  Wahlen  in  üliniany  nicht  vier  Wochen  vor  dem  Kongress, 
sondern  zwei  Wochen  vor  demselben  angeordnet  hat.  Demgegenüber 
möchte  ich  feststellen,  dass  das  A.-C.  gar  keine  Ingerenz  aut  die  öster- 
reichischen Wahlen  hat,  sondern  das  österreichische  L.-C,  in  dessen  Namen 
ich  spreche.  Es  war  auch  hier  keine  böse  Absicht.  Die  österreichischen 
Zionisten  hatten  schon,  bevor  der  Kongress  fixiert  war,  einen  Parteitag 
für  den  Monat  Juni  festgesetzt.  Dadurch  war  unsere  ganze  Tätigkeit  in 
Anspruch  genommen,  so  dass  wir  mit  den  Schakal-  und  Wahlarbeiten  erst 
später  beginnen  konnten.  Bei  einzelnen  Vereinen  war  es  uns  erst  nach 
vielem  Telegraphieren  gelungen,  die  Juxten  zu  bekommen,  und  auf  diese 
Weise  verzögerten  sich  die  Wahlen.  Aber  als  pikantestes  Detail  möchte 
ich  mitteilen,  dass  Herr  Lilien  nur  diesem  Umstände  seinen  Sitz  in  der 
österreichischen  Landsmannschalt  verdankt,  weil  die  Wähler  von  Gliniany 
als  Zeichen  ihrer  Unzufriedenheit  über  das  spätere  Eintreffen  der  Wahl- 
listen Herrn  Lilien  hierhergeschickt  haben, 

Del.  Rabinowicz  (Warschau):  Meine  Brüder  und  Schwestern! 
Es  ist  nicht  unsere  Gewohnheit,  streitbar  zu  sein.  ich  betone, 
dass  wir  mit  allen  Unternehmungen  des  grossen  und  des  kleinen  A.-C.  ganz 
zufrieden  sein  können.  Aber  trotzdem  wir  volles  Vertrauen  unserm  all- 
verehrten Führer  zollen,  haben  wir  doch  die  Pflicht,  einige  Punkte,  die  der 
Erläuterung  bedürfen,  zu  berühren,  und  damit  auch  eine  genügende  Auf- 
klärung zu  erreichen.  Das  erste,  was  uns  am  meisten  befremdet,  ist,  dass 
über  El-Arisch  eine  grosse  Aktion  in  dieser  Art  vor  neun  Monaten,  er- 
öffnet worden  ist.  Es  ist  zwar  offiziell  nie  eine  Kundgebung  erfolgt,  aber 
Wir  wissen,  dass  Reisen  unternommen  worden  sind,  und  eine  Kommission, 
verbunden  mit  grossen  Opfern  an  Zeit  und  Mitteln,  ausgestattet  wurde. 
Was  aber  iür  die  zionistische  Bewegung  noch  wichtiger  ist.  Ist  der  Aufwand 
an  Energie.  Wir  sind  gewohnt,  dass  alles,  was  das  A.-C.  und  namentlich 
unser  allverehrter  Führer  unternimmt,  als  Dogma  zu  betrachten.  Es  gibt 
aber  solche,  welche  diese  Dogmen  nicht  anerkennen.  El-Arisch  hat  einen 
grossen  Aufwand  von  Energie  gefordert,  aber  es  zeigt  sich,  dass.  was  die 
Kommission  erforscht  hat,  in  ledern  Lexikon  zu  finden  ist,  dass  nämlich  El- 
Arisch  wasserarm  ist.    Ich  will  die  grosse  Frage,  die  jetzt  alle  In  Aufregung 
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versetzt,  nicht  berühren,  Ja  unser  i-'ührer  gesagt  hat,  es  sollen  früher  die 
Landsmannschaften  sich  äussern.     Aber  fch  appelliere  an  ilas  luristischc 

issen  des  A.-C.  —  es  sitzen  darin  einige  Rechtsanwälte         wii 
Delegierte  mit  gebundener  Instruktion,    Ich  bin  Delegierter  von  Eu 
Amerika  und  habe  strenge  Instruktion,  dass  nui  über  Zion  verhandelt  «  ei 
soll.    (1  ebhafter  BerfaU-J    Ich  habe  nicht  die  Befugnis,  llbei  andere  Pra 
und  seien   sie  noch  so  wichtig,  zu  sprechen.     Ich   anerkenne,   dass  d 
grossmUtige  Anerbieten  eine  grosse  Ueberraschung  ist.  allein,  raeft 
und  Herren,  mir  kommt  es  vor.  Wie  wenn  einer  in  der  Wusle  gehl  und  ver- 

schmachtend  nach  Trink  nein  und  ein  Stück  Qold  findet.    Mit 

Anerbieten  Können  wir  unseren  zionistischen  tleisshunger  nicht  stillen. 

wende   mich   also   an   das  jundiselie   Gewissen   unseres   Herrn    Vorsitzern 
der  ein  bedeutender  Jurist  ist.  oh  wir  das  Recht  haben,  über  andere  Dinge 
zu   verhandeln  oder  nicht  (BciialU 

Dr.  Chasan:      Unser     Jargon     hat     eine     besondere     Eigenschaft: 
man  muss  /ur  Sache  sprechen,  einfach  und  bundig,  und  muss  alle  Phri 
meiden.     So  Will  ieh  einfach  an  das  A.-C.  meine  Bemerkungen  richten. 
bat  die  meisten  Pflichten  von  uns,  weil  es  auch  mehr  Rechte  bat  als 
seiner  hervorragendsten  Pflichten   ist  die.  die   Festigkeit   und   El 
unserer  Partei  zu  erhalten.    Hier  aber  haben  wir  Delegierte  gehört,  welche 
die  Qrundsltze  des  Baseler  Programms  leugnen.     Solche  Leute  dürfet 
diesem   Saale   keinen   Platz   linden.   (Stürmischer   Beifall.)    Icn    habe   IUI 

Saale  eine  Broschüre  gekauft    Sie  iieisst  ..her  Weg",    in  dieser  befindet 

sieh  ein   Artikel.  In  Welchen  steht:  Her  Charter  und  die  oiicnthcn-iceli: 
Organisierung   seien   für   uns  unerreichbar.     Das  hat   ein    Delegiertet 
sehneheii.     Knien   solchen   Delegierten  dürfen   wir   nicht   in   unsei 
dulden.  (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.   —  Es  weiden  eine  R 
Von  mm  Wort  ll  Rednern  auigeruien.  die  mein  anwesend  sind  I 

Del.  Dr.  Nobel  (mit  Beifall  begrüsst):     Geehrter   Kon. 
wähl,   dass  jedem   agitierenden   Comite   Opposition    notig    ist;    ab( 
ebenso  wahr,  dass  ihm  nötiger  ist  Dank.  Anerkennung  und  Vertrauen,   Auf- 
munterung zu  neuem  Wirken  und  besseren  Taten,    Es  ist  gesagt  worden, 
dass  wir  die    grossen,   ernsten  Angelegenheiten  des  Kongresses   mein    dei 
Rauschstimraung    preisgeben    sollen;    aber,    geehrter    Kongress.    noch    viel 
weniger  wollen  wir  sie    der  Katzenjammerstimmung    preisgeben,    die    hl 
Wahrheit  die  Reden  der  meisten  oppositionellen  beherrscht  hat.     Es 
mir  lerne,  noch  einmal  die  Art  und  Weise  ZU  richten,  durch  die  ZUI   E 
vor   der  ganzen   indischen   Welt  diese   Szene   hier  gestern   zum   Tribunal 
Worden   ist.     Denn   diese  Weise   richtet   sich   von  selbst.     Aber   im    \ui: 

der  grossen  misrachistlschen  Gruppe  und  als  deren  stellvertretender 

sitzendei   erkläre   ich,   dass  wir  das  vollste  Zutrauen,   die   vollste   Dank- 
n  zum  Präsidenten  des  A.-C.  haben  (stürmischer  Beifall  und  Hände- 
klatschen),  und  dass   wir   in  der   Aufstellung   des     grossen   Ostafrika-I 
grammes  nicht  einen  Durchbrach  des  Baselei   Programms  scheu,  dt 
Ident  des  A.-C.  ja  eben  erst  den  Kongress  befragt   hat  und   in    kl 
Weise  de)    Vorwurf  gestattet  ist,  dass  das  A.-C,  ohne  neu   Koi 
i   sein   Programm  durchbrochen    habe.    (Beifall    um 
klatschen  i 

Geehrter  Kongress!  Doppelt  spricht  hier,  wei  kurz  spricht,  des 
gestatten  Sie,  dass  ich  mich  aller  Kürze  befleissige  und  auch  die  15  Mim 
die  mir  gewahrt  sind,  nicht  ausnütze  und  bitte,  mein  Beispiel  ll 

den  nachfolgenden  Rednern  befolgt  werden. 

Es  sind  heute    vi ttags  allerhand  mystische  Andeutu 

worden   von  einem  kommenden   Momente,   in  dem  das   A.-C, 

Leitung  des  Kongresses  aufhören  wird,  nur  das  Politische  und  w 
liehe  in  di  .iiiind  zu  stellen,  in  dem  neue  kulturelle,  kiinsi 
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womöglich  kbi  religiöse  Kragen  obenan  stehen  werden.  Wir  hoffen,  dass 
dieser  Moment  niemals  kommen  wird.  (Lebhafter  Beifall  und  Hände- 
klatschen.) Denn  das  ist  die  Grosse  und  Starke  der  zionistischen  Partei  und 
darum  kennten  wir  Rabbiner,  trn  Kampfe  mit  den  meisten  unsi 
Kollegen,  hier  erscheinen,  konnten  Jas  grosse  <  Ipfer  bringen,  dass 
das  nationale  Moment,  das  politische,  Jas  wirtschaftliche,  und  nieset  allem, 
m  Jer  Qegenwart  Jas  bildet,  was  das  ganze  indische  Volk  einigt  (Stür- 
mischer, langanhaltender  Beifall  und  Händeklatschen.) 

I  Jas  allein,  verehrter  Kongress,  soll  ihr  immer,  so  lange  wh  ein 
Worl  mitzusprechen  haben,  die  Aufgabe  auch  unseres  \.-c.  bilden.  Sollte 
der  Tag  Kummen,  von  dem  da  m  mystischer  Weise  gesprochen  wurde, 

I  |  ls.  meine  Damen  und  Herren,  neben  dem  englischen  Worte,  das 
Dr.  Nordm  beute  /mert  hat.  auch  ein  uns  naher  liegendes  hebräisches 
Wort  das  da  sagt,  dass  seit  der  Zerstörung  des  Heiligtums  Kinder  und 
Narren  weissagen.  Sollte  aber  diese  Prophezeiung  eintreten:  Wir  furchten 
diesen  'lag  nicht.  Obgleich  DI    ein  dies  ator,  ein  dunkler  Tag  Weiden   könnte 

in  der  Geschichte  der  zionistischen  Bewegung.    Geehrter  Kongress I 

lange   aber   unser   A.-C.   unser    Führer   in    seiner   hohen    Weisheit    alle    diese 

ItigkeKen  uns  teme  hält  so  lange  wird  es  keiner  Opposition  gelingen, 
den  geringsten  Makel  aul  die  vollkommene  Lauterkeit  der  Qesimumgen 
\.-C.  eu  werfen.    Ganz    tm  Gegenteil!     bis    sind    vielmehr    verschiedene 
Schatten  aui  dielenigen  geworfen  worden,  die  es  versacht  haben,  selbst 
Schatten  zu  werfen.    So  lange  erkennen  wir  in  diesem  Programm  die  i 

tigkeit    und    Wahrheit,    die    uns   alle    Vereinigen,    Verbinden    und    verbm 
kann,  alle  diejenigen,  die  das  Volk  der  .luden   mit  d(  -liehen.     (1 

Beifall  und  Händeklatschen.) 

Vizepräs,  Dr.  Mandelstamm  ( Jen  Vorsitz  übernehmend):    Es  isl 

Antrag  gestellt   Worden,   wahrend   ö^r   Reden  der   russielien   Delegierten 
sitz  einem  russischen  Kollegen  eu  übertragen,  da  die  anderen  Vizepi 
deuten  der  russischen  Sprache  Dich!  mächtig  Sind,     leb  danke  sein   im 
grosse   I  Im.   die   um    /u   Teil   geworden   ist,   ich   11111 

dass  meine  Gesundheit  es  mir  nicht  gestattet,  und  namentlich  auch  nicht  n 
Stimmittel,  Vorsitzender  zu  sein.    Ich  bitte  dabei   um  Entschuldigung, 
ich  diese  l'roposition  rticbl  annehmen  kann.  (Wiederholt  diese  Bemerk« 
in  russischer  Sprache.) 

Vizepräs.  Dr.  Bodeahebaef  (den  Vorsitz  übernehmen):  Ich  wi 

Wunsche,  der  hier  ausgedruckt   worden  ist.  dadurch   RechjlUI  .  dass 

ich   Herrn    Tschlcnnu     bitten    werde,    mir   zu    assistieren,    «Ven 

m  russischer  Sprache  spricht 

Del.  Bolasio,  :    Meine  Verehrten  Anwesenden!  [ch  werde  mir  . 

ein  paar  Worte  voi  trlgen  Rede  unseres  bochwürdlgen  und  vi« 

ehrten  Führers  und  Präsidenten  Hr.  Herzl  zu  erwähnen. 

Gestern  bat  i  bochwfirdiger  Führer  und  Präsident  in  sc 

Rede  gesagt  dass  er  von  hrtzl  an  mit  der  sogenannten  Qeheimpolitll 

Ende   machen    will,   und   einer    VOO   uns   ausgewählten    Kommission    das 
decken    will,    was    ei    /w    entdecken    hat.      Ich    Von    meiner    Seite    kann    um 

meinen  innigsten  Wunscl d  meine  Freud«  darüber  ausdrücken,     i 

wirklich  schon  genug  um  der  Qeheirapolltik   und  Ich  glaube  sicher,  das»  die 

irten  Anwesenden  mil  mir  übereinstimmen  wei 
unser  teurer.  \  ielgeehi  tei  lülirer  Dr.  H  e  r  z  I  nur  du  Sympathie  di 
\  olki  nen  wird. 

Ich  zt  zur  Hauptsache,  zur  Besprechung    Ics  Berfcl     - 

Herrn  M  a  r  m  o  r  e  k  Ijber.    Herr  m  a  r  m  o  r  e  k  hal  uns  in  seinem  Berl 

über  die  Entwicklung  (inserei  z stischen  Bewegung  ein  prachtvolles 

vorgelegt.    Unsere  Bewegung  —  lautet  der  Berichi 

Jahr  EU  Jahr,  sondern  Von    I.  .:ar  von  Munde  zu  StUltdi     I 
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all  wird  die  zionistische  Bewegung  grösser  und  grosser.  es  vermein  i  sieh 
die   Zahl  der  Vereine,  es  wurden    neue  Schulen   gegründet,    und    fast   jede 
Schule  hat  eine  Bibliothek,  womit  natürlich  zusammen  mit  der   Bewej 
auch  unsere  Kultui  verstärkt  wird. 

Mit  einem  Worte:  die  zionistische  Bewegung  geht  mit  Riesenschritten 
vorwärts. 

Vizepräsident  Dr.  Bodenheimer  (unterbrechend):  Es  liegt  ein  IJe- 
schluss  des  letzten  Kongresses  vor,  dass  Reden  V00  den  Kongressniitgliedern 
nicht  vorgelesen  werden  dürfen.  Ich  bitte  sich  darnach  zu  richten,  denn  ich 
sehe,  Sie  lesen  Ihre  Rede  aus  einem  Manuskript. 

Del.  Bolasny:  Ich  habe  es  mir  niedergeschrieben,  weil  es  mir  schwel 
fällt,  frei  zu  sprechen.     Aber  besonders  Ihr,  meine  Kollegen  aus  Russlaml. 
sagen  wir  uns  selbst,  ist  es  denn  tatsächlich  so?     Ich  hatte   viel  darübei 
sagen    können.      Anstatt   aber    meine      eigene   Aeusscrurg      darüber      auszu- 
sprechen, werde  ich  mir  erlauben.  Ihnen  einen  Brief,  den  ich  VOIH   Vorstand 
des  Vereine--,  der  mich  zum  Delegierten  des  Kongresses  gewählt  hat. 
zuieseii.    Bevor  ich  diesen  Brief  verlesen  werde,  will  ich  iedech  noch 
paar   Worte  sagen.     Der  Mann,  der  diesen  Brief  geschrieben  hat.  ist   ein 
treuer  zionistischer  Arbeiter,  seitdem  die  Bewegung  begonnen   hat.      Die- 
jenigen Herren  Delegierten,  welche  den  Brief  nicht  ganz   verstehen  werden, 
weil  er  in  der  jargonischeu  Sprache  geschrieben  ist,  bitte  ich,  mich  Dich 
Unterbrechen.     Wenn  es  nachher   notig  sein  wird,  werde  ich  oder  einet 
den  Uebersetzcrn  den  Inhalt  des  Briefes  in  die  betreifende  Sprache  über- 
setzen. 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     Ich  habe  bereits  erklärt,  dass  ich  die 
Verlesung  von  Referaten  nicht  zulassen  kann.     Wenn  Sie  wünschen,   wei 
wir  das  Schriftstück  in  Druck  legen  und  unter  die  Kongressnutglieder 
teilen  lassen.     Ihre  Zeit  ist  um. 

Del.  Dr.  Jacobsohn  (spricht  russisch). 

Sokolow  (Übersetzt):    Dr.  Jacobsohn  meint,  dass  Dr.  Pasmaink 
die  Frage  des  Verhältnisses  des  grossen  A.-C.  zum  engeren  A.-C.  nicht  an 
der  richtigen  Stelle  berührte.    Die  frage  ist  sehr  wichtig,  gehört  aber  i 
zur  gegenwärtigen  Debatte,  sondern  zur  Frage  der  Organisation.     Da 

ötig  sein,  die  Beziehungen  des  grossen  zum   kleinen   A.-C.   zu    res 
Die  Rede  des  Herrn  Jabotinski  wiederzugeben,  fällt  mir  sehr  seh 
weil  er  mehrmals  Unterbrochen  wurde,  und  weil  wahrend  seiner  Rede  gl 
i.  muhe  herrschte.    Fr  begann  über  das  Thema  zu  sprechen,  von  dem  Hen 
Sj  ikin  gesagt  hat.  dass  mau  im  Kongresssaale  darüber  nicht  sprechen 
soll.     Das  hat  seitens  des  Kongresses  einen  l 'rötest  hervorgerufen,     Dann 
ist  Herr  Jabotinski  auf  die  Ereignisse   vom   7.   April  zu  sprechen  ge- 
kommen und  wurde  wieder  vom  Kongresse  unterbrochen.     Dann   berührte 
Herr  Jabotinski  die  Frage  der  Fraktionen  und  sprach  sich  dahin 
dass   es   besser    wäre,    wenn   die    Zionisten    sich    nicht    in    Parteien    tri 
sondern  einig  arbeiten. 

Del.  Bondi:  Hoher  Kongress:  Ich  komme  von  Böhmen.  (Heitcrl 
Und  werde  Ihnen  keine  politische  Rede  halten,  weil  wir  bis  .ml  sei 
ringe  Ausnahmen  dem  hohen  A.-C.  das  volle  Vertrauen  schenken,  und 
sind  froh,  dass  wir  an  die  positive  Arbeit  treten  können.  Wenn  wir 
nisten  unsere  Existenz  als  Volk  erfolgreich  erringen  sollen,  müssen  wir 
auch  auf  die  Förderung  unserer  gemeinschaftlichen  wirtschaftlichen  I 
essen  bedacht  sein.  Wir  sollten  in  unserer  Presse  auf  solche  Wirtschaft 
•Vitikel  aufmerksam  machen  und  unsc  isscn  darauf  lenken, 

gemeinschaftlichen    Interesse    die    Brotfrage    zugunsten    unserer     l 
Ziele   rechtzeitig  gelöst  werde.     Die  Propaganda  für   die   W 
sollte   von  einem   Konsortium   tüchtiger  Männer  ausgehen,  welche 
männischen  Usancen,  den  Zoll-  und  Frachtverhältnissen,  kurz, 
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Wirtschaftsleben  der  ganzen  Welt,  im  Kontakt  stehen.  Eine  besondere 
Rücksichtnahme  auf  die  Bedrückten  würde  sich  von  selbst  herausbilden. 
In  jeder  Stadt  wäre  aus  der  Mitte  unserer  Glaubensgenossen  ein  Wlrt- 
schafts-  oder  Industrierat  zu  bilden.  Wir  Zionisten,  die  wir  in  der  ganze» 
Welt  zu  finden  sind,  haben  bis  heute  diese  unsere  schärfste  Waffe  noch 
nicht  benutzt.  An  dem  Tage,  wo  die  Glaubensgenossen  aller  Staaten  sehen. 
dass  die  Zionisten  auch  in  wirtschaftlicher  Beziehung  sich  finden,  an  dem 
Tage  wird  eine  Million  mehr  Zionisten  sein.  Wir  haben  die  Pflicht,  alle 
unsere  Vertrauensmänner  im  fernsten  auslände  zu  dieser  ernsten  Aufgabe 
heranzuziehen.  Ein  Verzeichnis  aller  Vertrauensmänner  in  Buchform 
empfehlenswert,  .leder  dieser  Vertrauensmänner  hätte  die  Aufgabe,  seine 
Glaubensgenossen  entsprechend  ihrer  Beschäftigung  auf  die  Vorteile  dies.: 
Weltverbindung  aufmerksam  zu  machen  und  die  Anbahnung  einer 
Schäftsverbindung  zu  fördern.  Die  uns  so  sehr  beschnittenen  Rechte,  so- 
wie die  in  vielen  Staaten  ohne  jedes  Qi  !  verweigerten  Rechte  führen 
uns   zusammen.      Und    nachdem    in    vielen    Maaten    der    .ludenhoykotl    aller 

Augen  öffnen  muss,  so  wäi  rterlhaft,  rechtzeitige  Massnahmen  zu 

treffen,    Hoher  Kongress!    Jetzt  (ritt  es  doch  deutlich  zu  Tage.    Erbu 

Sie.  dass  ich  im  allgemeinen  das  hier  Gehörte,  uns    luden  In  Böhmen   Intcr- 

: emk.  streife:  So  ■/..  B.  die  Bemerkung  des  Herrn  Dr.  Nord 
dass  diejenigen  Kultusgemetnden,  In  denen  die  grosse  Zahl  der  Mitglieder 
assimiliert  sind,  schwer  zu  gewinnen  seien.  In  Böhmen  gibt  es  210  Kultus- 
gemeinden  mit  InuOOO  Juden.  Hiervon  dürften  möglicherweise  zwei  Kultus- 
."i  sicher  Zionisten  sein.  Die  Majorität  der  Kultusgemeinden  sind  nicht 
Zionisten,  Diese  zu  gewinnen  ist  eine  Aufgabe,  die  mit  Takt  und  guten 
Reden  zu  besorgen  möglich  ist.  Es  ist  nicht  leicht,  in  einem  kleinen  Orte 
den  Juden,  ob  sie  Deutsche  oder  Tschechen  sind,  zu  sagen,  ich  verzichte 
auf  eine  gemeinschaftliche  Verbindung,  ich  will  nur  Jude  sein.  Es  spielen 
hierbei  noch  verschiedene  Ursachen,  Geschäftsverbindungen.  Familienver- 
hältnisse mit.  Es  dürfte  sohtn  bei  uns  und  somit  auch  in  anderen  Staaten 
mein   erst   erwähnter   Antrag   empfehlenswert   erscheinen.   (Beilall.) 

VizepräS,    Dr.    ßodenlieimer:     Das    Wort    hat    Herr    W  e  i  I  /  in  a  u  n. 

(Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen  im  Saal  und  auf  der  Galerie.)  ich 

habe  nichts  dagegen,  wenn  die  Galerie  den  Redner  hegriisst,  aber  wählend 
der  Rede  bat  die  Galerje  zu  schweigen. 

Del.    Well /mann:     Der   Herr   Delegierte   S\  rkin   erklärte    schon    im 
Eingang   seiner    Rede,   dass   er   an   der   Rede   von   Dr.    Hcr/I    das    /n    be- 
mängeln  habe,  dass  dort  über  Fragen  gesprochen   worden   Ist,   die   keinei 
ussion   unterliegen.     Es  gibl   Prägen,  die.  wenn   man  llbei    sie    spricht, 
gewisse  Teile  unserer  Partei  verletzen.     Ich  schliesse  mich  vollkommen  der 
in  des  Herrn  Dr.  S  y  r  k  i  u  an.     Mit  Rücksicht  auf  die  Integrität  der 
Partei  und  der  gemeinsamen  Interessen  des  Zionismus  müssen  solche  Pri 
hwiegen   Werden,     'sehr    richtig.)      Es  «du   Suchen,   die   man   tnl. 

über  die  man  nicht  spricht.    Wenn  diese  Vorsichtsmassregel  getrofl 

wurden  sich  auch  solche  Szenen  nicht  ereignen,  wie  wir  sie  vor  einer  Stunde 
hier  hatten. 

Ich  gehe  zu  einer  anderen  wichtigen  Präge  über,  die  uns  alle  aus: 

ordentlich  vor  dem  Kongresse  interessierte  und  uns  auch  während  des  Kon- 

•es  interessieren   wird.      Ich   eliminiere   aus   meiner   Rede   die   <  I 
1  rage,  zu  der  Ich  eine  positive  Stellung  einnehme.     Ich  möehti  le  El- 

A Tisch-Frage  berühren  und  an  das  A.-C.  in  seiner  Gesamtheit  folgende  An- 
frage richten:  Hält  das  A.-C.  die  Fl-Ansch  r  vollständig  verfallen? 
Oder  glaubt  das  A.-C  dass  es  noch  Mittel  und  \\  ege  gibt,  die  Frage  w  l< 
aufzunehmen  und  zu  einem  Teile  unserer  zionistischen  Vrbeil  zu  machen? 
^irde  einen  Unangenehmen  bandruck  nach  aussen  machen,  wenn  wir  bei 
einem  Kardinalpunkte,  wie  es  die  Kolotllsationsfrage  ist.  welche  der  Zentral- 
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ininki  der  Bewegung  sein  OIUSS,  nicht  alle  Mittel  erschöpfen,  um  die  Sache 
zu  linde  tu  führen,    El-Arisch  ist  auigegriffen  wurden  im  Laufe  dieses  Kop- 
ses, es  ist  wieder  fallen  gelassen  wurden,  ohne  dass  der  Kongress,  i 
dass  die  Delegierten,  ahne  dass  die  öffentliche  Meinung  vollständige  Aufklä- 
rung über  diese  Frage  hat.    Im  Interesse  des  Zionismus,  im  Interesse  des 
Ernstes,  woran  Ich  nicht  zweifle,  womit  unsere  fragen  behandelt  wei 
notwendig,  die  I:l-Arisch-Prage  noch  einer  gründlichen  Erörterun 
Kongresse  zu  unterwerfen.    Das  erste  und  Wichtigste  wäre  zu  hören, 
die  Kommission,  die  El-Arisch  besichtigt  hat,  eigentlich  zu  sagen  hat 
formuliere  also  nochmals  nieine  Traue  an  das  A.-C.  und   /.war   mOS! 
leider  teilen.     Ich  nniss  die  Trage  eher  an  das  engere  A.-C.  stellen,   . 
leidet   ist  das  grosse  A.-C.  nicht  genau  informiert  gewesen,   während   der 
Zeit,  als  über  MI-Arisch  verhandelt  wurde.    Die  Ursache,  warum  da 
\.-C.   nicht   informiert   wurde,   wird   uns  wahrscheinlich   Herr    Pr.    Hei 
der  Ohmann  des  A.-C.  erklären. 

\n  Stelle,  als  hier  am  Kongress,  hat  Herr  Dr.  He  r  /  I  eine 

gehalten,  die  von   verschiedenen  Zioinsten   sehr   verschieden   ausg< 
wurde.    Das  Oros  der  Delegierten  fasste  die  Rede  derart  auf,  dass 
lüsmus  Infolge  gewisser  Umstände,  gewisser  Hindernisse,  in  ein  derart 

am   trete,   dass  er  sich   Von   nun   ah   nur   mit  den   sogenannten  äUSS 

n   —   ich   meine   mit   Schckcl-   und   Akticusammlung    —    befassen    Wird, 
wahrend  alle  anderen  Tragen,  die  bisher  einen  integrierenden  Bi 
des   Zionismus   bildeten,   /..    B.   die   Kulturtrage,   eliminiert   wurden.      So    Wai 
die  Auffassung  der  Rede  von  Dr.  Herzl,  die  durch  Lille  jüdischen  und 
Ristischen  Zeitungen  gegangen  ist.    Wenn  eine  solche  Anschauung  von  Irg« 
gend  einem  beliebigen  Zfonlsten  vertreten  wird,  so  kann  das  ck  ;chcn 

inisation  gleicngiltig  sein.    Wird  aber  eine  derartige  Anschauung 
■■deuten  des    \.-C.   vei  treten,  der  doch  aui  diese  Versammlung,   wie   man 
sich  schon  genügend  überzeugen  kennte,  einen  sehr  grossen  i 
so  wird  die  Rede  dadurch  zu  einem  Dekret,  und  eine  persönliche  Anschau 
.  dadurch  zum  ausdrucke  des  Gesamtzionismus  gemacht.    (Lebhafte 
Stimmung.}    Ohne  daran!  einzugehen,  ob  diese  persönliche  uung  rich- 

tig ist  oder  nicht,  mochte  ich  mich  dagegen  verwahren,  dass  die  persönliche 
Anschauung  eines  einzelnen  —  und  sei  es  sogar  Herr  Dr.  H  e  r  /  l       zui 
samtanschauung  des  Zionismus  werde.    (Ruf:  Das  ist  seine  Privatansi 

ird  mir  zugerufen:     Die  Rede  war  privat.    Sie  ist  ebensowenig  pi 
w  ie  Herr  Dr.  Her  Z  I  Bim   Privatperson  ist.     Herr  I  >r.  Her  /.  I  ist  de 

Zionismus  und  wenn  Herr  Dr.  Herzl  eine  Rede  hält,  die  in  die  jud, 

itlichkeit  kommt,   kann  sie  nicht  mehr  als  privat   aufgefassl 
Ich  mochte  auch  von  dieser  Stelle  aus  betonen,  dass  es  doch  eine  unricl 
Politik   ist.   selbst   wenn   eine   lieiahr   im   Anzüge   ist.   ihi    gleich   solche   I 

inen  machen  zu  wollen,  dass  vielleicht  die  ganze  Bewegung  ihi 
Inhaltes  beraubt  wird.     Der  Zionismus  ist  als  Idee  und  sogar  als  i1 
tiou   heute  derart  stark,  dass  ei    schon  mit  einem   gewissen  Bewussts 

.heu  (iciahreii   entgegensehen   kann.     Es  sind   sein 
teUSSeningen    gefallen     und    es    wurde    darüber    schon   aut   den    k> 
mehrfach  Kritik  geübt.    Herr  Dr.  Herzl  versprach  uns  sogar  auf  einen 
letzten  Kongresse,  dass  er  vorsichtig  sein  weide.     Ich  mi  .  dass  er 

s  Versprechen  nicht  ganz  eingehalten  hat.    Kr  liess  sieh  hie  um 
momentanen  Eindrücken  leiten  und  hat  in  der  indischen  Oeffentlichkclt  n 
eben  unvorsichtigen  Ausspruch  getan.     Dies  möchte   ich   lilei    ausd 
betonen.    Wir  können  nachher  wahrlich  nicht  mit  derselben  Sl 
Sache  uns  einsetzen,  wenn  wir  so  vor  der  nid' 
lichkeit  dann  desavouiert  werden.     Es  handelt  sieh   nur   nicht  darum, 
Kritik  zu  üben,  um  der  Kritik  willen,  sondern  ich   will,  dass  da; 

Bewegung    und    das    Ansehen    unserer    Tiihicr    nach    innen    und    i 
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aussen  ein  derartiges   sei.  dass.  wenn  ein  Wort  von  höherer  Zionistischer 
Seite  läilt  das  Wort  auch  jenes  Gewicht  habe,  welches  es  verdient,  wenn 
eben  hinter  diesem  Worte  auch  die  Meinung  des  Kongresses  steht,  und  es 
mein  vorkommen  kann,  dass  der  Kongress  "der  ein  grosser  Teil  des  : 
gresses  sich  In  Gegensatz  setze  zu  der  gemachten  ^eusserung.    Ich  könnte 

das.  was  ich  gesagt  habe,  naher  präzisieren,  ich  tue  es  aber  nicht,  weil  das 
doch  Fragen  sind,  die  liier  keine  ganz  freie  und  offene  Diskussion  erlauben, 
wie  ich  sie  uern  hatte.  Ich  denke  aber,  dass  diejenigen,  an  welche  ich  meine 
Interpellation  gerichtet  habe,  das  Wohl  verstanden  haben,  und  wenn  Sl 
wohl  verstanden  haben,  mir  auch  eine  richtige  Antwort  geben  werden.  Und 
Hin  diese  Antwi.it  würde  ich  bitten.     (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

(Eine  Reihe  aufgerufener  Redner  verzichtet  auf  das  Wort.) 
Del.  Mrs.  Gottheil  (spricht  französisch l. 

Del.  Dr.  Schauer  (übersetzend):  Frau  Professur  Qottheil  be- 
merkt, dass  mau  seit  zwei  Tagen  hier  weiter  nichts  höre  als 
gegen  unseren  Heim  Präsidenten,  der  so  viel  für  uns  und  unsere  Sache 
getan  hat.  und  gegen  das  A.-C.  Demgegenüber  bittet  sie.  dem  verehrten 
Herrn  Präsidenten  und  dein  A.-C.  ein  Vertrauensvotum  zu  votieren.  (Lebh. 
IL  -     hei.  hi.  Posen  bäum  weidet  sich  zur  Geschäftsordnung 

Worte.) 

Vizepräsident  Dr.  Bodcnheimer:  Herr  Rechtsanwalt  hr.  Rosen- 
b  a  ii  m  hat  zur  Geschäftsordnung  das  Wort. 

Del.  Dr.  Rosenbaum:  hie  Abstimmung,  welche  gegenwärtig  bean- 
tragt wird.  Wäre  gleichbedeutend  mit  einem  Autrage  auf  SchluSS  der  De- 
l  atte  ohne  Anhörung  weiterer  Reduei.  kh  möchte  daher  vor  allem  er- 
suchen, die  Abstimmung  über  dies._n  Antrag  auf  einen  spateren  Moment 
ZU   verschieben. 

Nun  aber  muss  ich  noch  etwas  bemerken,  was  ich  tur  wichtiger  halte. 
In  dem  Berichte,  welchen  uns  das  \.-C  vorgelegl  hat.  ist  /war  mit  einigen 
Worten  di  i  Bank  Erwähnung  getan,  es  wird  aber  kein  Wort 

Über  die  Tätigkeit  des  A.-L.  als  Auisklitsr.il  gesprochen.  Ich  beantrage 
daher,  dass,  bevor  über  den  vorhin  gestellten  Antrag  abgestimmt  wird,  em 
Mitglied  des  Aufsiclitsraks  uns  mitteile,  Worin  die  Tätigkeit  des  Auisichts- 
rates  im  Lauie  der  letzten  anderthalb  Jahre  bestanden,  ob  er  Sitzungen 
halte,  wann  er  sie  halte,  ob  Plenarsitzungen  waren,  oder  ob  nur  ein 
kleiner  Teil  des  Autsiclitsrates  zusammenkam,  was  für  Fragen  verhandelt 
wurden,  wie  sich  der  Auisichtsrat  zur  Tätigkeit  der  Hank  stellte  usw.  So 
lauge  uns  das  nicht  gesaut  wurden  ist.  werde  ich  -  nicht  etwa  das  Ver- 
trauen verweigern  -  ich  würde  es  auch,  wenn  gar  kein  Rechenschafts- 
en  würde,  haben  —  aber  ich  glaube,  wenn  mau  einen  Rechen- 
schaftsbericht   vorlegt   und   sagt:     Wir    wollen    nicht  auf  Grund    des    Um- 

les.  dass  Dr.  Herzl  im  Comile  sitzt,  sondern  auf  «irund  des  Rechen- 
schaftsberichtes das  Vertrauen  votiert  erhallen,  so  muss  man  sich  auch 
darüber  aussprechen.  Ich  möchte  also  ersi  darüber  Aufklärungen  haben, 
bevor  wir  über  den  Antrag  von  Mrs.  Gattbell  abstimmen.     (Beifall.) 

\  i/cpras.  Dr.  Bodcnheimer:  hie  Antwort  wird  Herrn  Rechtsanwalt 
Rosenbaum  ganz  sicher  erteilt  werden.  Ich  schliesse  mich  übrigens 
der  Auffassung  des  Herrn  Rechtsanwaltes  an,  dass  eine   Abstimmung  iiber 

\ulrag  von  Mrs.  hott  heil  den  Schluss  der  Debatte,  ohne  Anhörung 
weiterer  Redner  in  sich  schliessen  würde  und  bin  daher  nicht  in  der  Lage, 
DI  er  diesen  Antrag  abstimmen  zu  lassen.  Ich  erteile  demnach  dem  nächsten 
Redner,  Herrn  hr.  Levin,  das  Wort.     (Derselbe  verzichtet.—   Ebenso 

verzichten    eine    Reihe    anderer    /um    Worte    auigerufener    Redner    auf    das- 

-■    Um    .1 

hei.  Bergmann:     Ich  bitte  mir  das  Wort  für  eine  kurze  Zeit  zu  ge- 
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wahren.      Ich    hoffe,   dass.   wenn   ich   zurückkomme   auf   eine  Tatsache,    die 
gestern  hier  passiert  ist  .  .  . 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     Ich  bitte  Sie,  die  erledigten  Angele 
betten    hier   nicht   mehr    in    Diskussion   zu    ziehen,    die   Aiiairc   Trictsch    ist 
erledigt 

Del.  Bergmann:     Als  gestern  die  Sitzung  zum   Abschlüsse   kau: 
(Unruhe.)     Ich  bitte  nicht  zu  stören.     (Heiterkeit.1 

.  Dr.  Bodenheimer:     Herr  Bergmann,  ich  bitte  zu  begin 

Del.   Bergmann:     Ungefähr   einen   halben   Tag   hat   uns  ein   Herr    mit 

Kritik   belästigt     Als  die   Sitzung  zu  Ende  war.   hat  dieser   Herr   de. 
Saal  mit  den  Worten  verlassen,  er  hätte  alle 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     Ich  bitte  über  erledigte  Dinge  nicht  zu 
:hen. 

I'       Bergmann:     ....  rituell   abgeschlachtet. 

Vizepräs.    Dr.    Bodenheimer:      Wenn    ich    spreche,    haben    Sie 
schweigen,     i  eber   Dinge,  die  sich  nach  Schluss  des  Kongi  ignet 

habet),   wird   hier  nicht  gesprochen. 

Del.  Bergmann:    Basel  ist  eine  Stadt.  WO  man  rituell  nicht  schlac 
darf.     (Ruf:  Aber  Ochsen  sind  da.  —  Lebhafter  Beifall  und  Heiterl 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     Ich  höre,  dass  ein  Zwischenruf  gefallen 
ist  der  nicht  parlamentarisch  ist.     Ich  weiss  nicht,   von  weichet   Seil 
rufe  den  betreuenden  Herrn  zur  Ordnung. 

Del.   Bergmann:     Nachdem   ich   ungefähr   drei   Wochen   Reise    m 
macht  habe,  um  an  dem  Kongresse  teilzunehmen,  will  ich  mich  nach 
amerikanischen  Grundsätze  richten:  rjnrry  upl     Ich  will  mich  sehr 

b.     Es  wurde  die  Frage  gestellt,  ob  wir  als  Delegiert 
Koni.  riverstanden   sind   mit   einer   Verhandlung   mit   der   englischen 

■rung,   betreffend  Ostafrika.     (Heiterkeit.) 

\  i/enr.is.  Dr,  Bodenheimer:    Ueber  diese  Frage  dürfen  Sie  jetzt  nicht 
sprechen,  dazu  müssen  Sie  sich  besonders  zum  Worte  melden. 

Del.  Bergmann:     Da  Ich  darüber  nicht   reden  darf,  bitte  Ich   um   Ihre 
Aufmerksamkeit  für  eine  andere  Proposition,  die-  ich  vorbringen   will  .  . 
(Unterbrechungen.)    Da  ich  ober  nichts  reden  kann,  bitte  ich  hdetn 

uns  die  Lage  In  Russland  bekannt  ist,  und  nachdem  schon  so  viel  gcsp< 
wurde,  um  den  Kongress  zu  einer  Ehre  des  Judenturas  zu  machen,  i 
den  Kongi  lektfl  su  veranstalten  für  die   loss 

Kischenew.     leder  nach  seinen  Kräften!    Ich  bin  i  ,  der   10  I 

hiieii    will.      (Lebhafter   Beifall.) 

Del.  Awlnowltzky  (mit  lebhaftem  Beifall  begriisst):     Vollkommei 

gibt  es  m  der  Natur     nicht.     Auch   das  A.-C.   besteht   nur   aus    Menschen. 

ire   humanuni   est,     Man    kann    irren.     Ich    bin   hergekommen,    um    zu 
kritisieren.      Man    kann    nicht    leugnen,    dass    verschiedene    Fehlet     da 

r,  nach  der  Rede  des  Dr.  H  e  r  i.  I  müssen  wir  sagen,  dass  die  E 
Schäften  der  letzten  Zeit  so  enorm  gross  sind,  dass  wir  jetzt  nichts  zu 

n   haben.     Im  Russischen   sagt  man:     Der  Sieger   wird  nlc'it   verui 
Ich  muss  nur  |i  Anfrage  richten.     Im  Berichte  des  A.-C.  finde! 

keine   Angabe   über   die   Parteien.     Herr   R  o  s  e  n  b  a  u  m   in 
A.-C.  Parteien   Oberhaupt   nicht   zulassen    sollte.      Es   stellt  (las  aber   nie] 
der  Macht  des  A.-C.  das  ist  ja  natürlich.    Weshalb  ist  aber  nicht  ai 
was  die  Parteien  getan  haben?    Weshalb  ist  nichts  angedeul 
die   Misrachi.   die   sich  i   V,   Kongresse   gebildet   haben?     Wes 

ist  nichts  gesagt  über  den  Zionlstentag  in  Lida?     ledenfalls 
tum.     I  ebrigens  muss  ich   ia  sagen,  dass  die-  übrigen  acht   dem 

reu    A.-C    ZUr    Schuld    lallen,    sondern    dem    russischen     . 
Wir   haben   alier   das   alles    schon    besprochen    in   der   LatldStll 
ist   darüber   nichts    zu    erörtern. 
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Ich  komme  letzt  am'  eine  andere  Sache.  Mag  auch  der  Herr  Vor- 
sitzende protestieren,  dass  sie  schon  erledigt  ist.  sie  ist  nicht  erledigt.  Es 
ist  zum  erstenmal  der  Moment  Ja.  wo  wir  wie  Kolumbus  rufen  können: 
Land!  Mag  es  auch  ein  Umweg  sein,  wir  spüren  aber  Land  unter  unseren 
Küssen.  Wir  stehen  auf  einem  Wendepunkte  in  unserer  ganzen  Geschichte. 
Und  in  einem  solchen  Augenblicke  kommen  Leute  mit  ihren  persönl! 
Geschichten  und  verletzen  die  Würde  des  Kongresses  durch  ihre  pei 
liehen  Anfeindungen.  (Lebhafter  Beifall  und  Widerspruch.)  Ich  protestiere 
im  Namen  meiner  Wühler  dagegen.  Die  Leute  hatten  in  Verschiedenen 
Privatversammlungen  Zeit  und  Gelegenheit  genug;  dazu.  Sie  hatten  Zeit 
zu  Pamphleten  in  der  Presse,  WOZU  kommen  sie  hleher?  'Stürmischer 
Beibdi  und  lebhafter  Widerspruch.)  Mau  sagt  von  Napoleon  I..  es  habe 
ihn  ein  gewöhnlicher  General  auf  der  Insel  St.  Helena  beschimpft  Darauf 
habe  ihm  Napoleon  erwidert:  „Lieber  Mann,  dein  Schicksal  ist  beneidens- 
wert, denn  die  QeschJchte  wird  von  dir  erzählen,  dass  du  Napoleon  be- 
schimpft hast."  Auch  Herr  Trietsch  hat  sich  so  unsterblich  gemacht. 
(Lebhaften  Beifall  und  Heiterkeit.)  Er  hat  von  diesem  Platze  aus  geschimpft 
und  ist  deshalb  unsterblich  geworden.     (Lebhafter  Beifall.) 

Vizepräs.  Dr.  Boclenheimer:  leb  konstatiere,  dass  Herr  Dr.  Awlno- 
v  i  t  /  k  i  trotz  meines  Wunsches  die  Trietsch-Angelcgenhcit  Wieder  berührt 
h.it.  Ich  war  leider  nicht  in  der  Lage,  dies  zu  verhindern,  bitte  aber  für 
die  Folge  streng  darauf  zu  achten,  dass  diese  Angelegenheit  nicht  mehr 
hieher  gehört. 

Vfzepräs.  Dr.  Nordau:  Ich  habe  folgende  Mitteilungen  zu  machen: 
Die  Delegierten  von  Prankreich,  Italien.  Bulgarien  und  Belgier,  sind  einge- 
laden, um  -i  Uhr  zusammenzutreten.  Die  Landsmannschaften,  mit  Aus- 
nahme der  französischen  und  schweizerischen,  die  jetzt  einberufen  Bind, 

werden  gebeten,  nach   Schluss  der  fetzigen  der  um  hall'  S   Uhr  er- 

nten soll,  im  Saale  zu  bleiben.     Zu  diesem  Zeitpunkte  ist  aber  ihre  An- 
nlieit  im  Saale  erwünscht,   weil  dann   die  Abstimmung  über  den  all- 
gemeinen Bericht  des  A.-C.  stattfinden  soll. 

Del.  Temkin  (übersetzt  dies  ins  Russische). 

Del.  Baker  (ins  Englische). 

Del  Frl.  Rabinowkz  (spricht  russisch  I. 

Vfzepräs.  Dr.  Nordau:  Die  Rednerin  haf  Ober  einen  Gegenstand  ge- 
sprochen, der  nicht  iiui  der  Tagesordnung  steht,  Ich  habe  aus  Rücksicht 
.mi  die  Dome  sie  nicht  unterbrechen  wollen.  <  Heiterkeit  und  Seifall.)  Ich 
habe  in  Ihrer  Galanterie  angenommen,  dass  Sie  diese  Nachsicht  sich  nicht 
als  Präzedenzfall   nehmen   werden. 

Del.  Dr.  Menczel:    Geehrter  Kmigress!    Nach  der  Eröffnungsrede  des 
Herrn   Präsidenten   hatten   wir  alle   die   Empfindung,   dass   Wir   Dicht    HUI 
einem  Wendepunkte  der  Kongresse,  sondern  auch  vor  einem  Wendepunkt 
unserer  ganzen  Bewegung  stehen,     bin  Wendepunkt  unserer  Versammlun- 
gen war  es,  dass  wir  zum  erstenmale  ganz  klar  und  deutlich  ausgesprochen 
hörten,  wo  wir  in  unseren  Bestrebungen  um  die  Erlangung  einei    Heim- 
stätte stehen:   eine   Wendung   in   der  Ocschicbte   unserer   BewegUB 
auch,  dass  wir  nun  endlich  einmal  frank  und  frei  vor  der  ganzen  Welt  er- 
klärten, dass  wir.  dass  unser  bevollmächtigtes  Organ  nur  dasjenige  tut 
WM-  zur  Erlangung  der  Heimstätte  dient,  nur  dasienige,  was  Im  Bas 
Urogramme  vorgeschrieben   ist.     DflSS  darin   eine    Wendung    'legt,    werden 
Sie  begreifen,  wenn  Sie  sieh  die  Verhandlungen  der  vorigen  Kongresse  voi 
Augen  führen.     Sie  werden  sich  erinnern,  dass  wir  Ober  alles  andere   Diehl 

rochen  haben  als  über  den  Kardinalpunkt  unseres   Prograrames, 
wir  uns  mit  Kultur,  i  ation,  Agitation,  mit  allein  Möglichen  ! 

haben,  dass  wir  aber   Immer   dem  Wesen   '  ehe.   wie  OHf  ein   stilles 

Zeichen,  ausge"  sind. 
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Nun  ist  diese  Wendung  da,  und  man  hätte  erwarten  dürfen,  dass 
grosse   Moment  mich    ein   grosses  Geschlecht  finden    werde.     Ich 

dass  wir  vor  den  Prägen,  die  nun  neu  vor  uns  aufgetaucht  sind. 
:her  Grösse,  im  ersten  Momente  förmlich  erschauert  sind,  untei 
dem  Drucke  der  Verantwortung,  die  auf  uns  lastet.    Wir  Matten  als" 
glaubt,  dass  wir  ein  grosses  Geschlecht   linden  werden,   leide  lüdet 

sich  nur  ein  Kleines,  ein  sehr  kleines  Geschlecht.     Ich  iulire  das  nui  aul 
Umstand   zurück,    dass  wir   ja   doch    nur    ein    Qelegenheitsparlament 
und  dass  —  wir  werden  bei  dem  Punkte  „Organisation"  noch   daran 
sprechen  kommen  —  der  heutige  Kongress  einigermasseu  au  Hypertroi 
leidet.    Wir  sind  unserer  zu  viele.  (Zustimmung.)     Und  wir  behindern  uns 
iseitig  in  den  Beratungen. 
Uni  nun  auf  die  Hauptfrage,  nämlich  darauf,  wie  wir  uns  .ress, 

als  Ganzes  zu  dem   Rechenschaftsberichte  zu  stellen   haben,   näher   einzu- 

stehe  ich  vor  allem,  dass  ich  von  der  Pülle  desjenigen, 
schellen  ist.  überrascht  bin.  wenn  ich  auch  einigermasseu  —  auch 
siehe  ich  hier  ganz  offen  -  -  enttäuscht  bin  darüber,  dass  die  Resultate 
nicht  diejenigen  sind,  die  wir  erwartet   haben,     nenn,   meine   Damen 
Herren,   leugnen   wir   es  nicht:    Ebenso   wie   durch   verschiedene   neue    I- 
hingen  in  unserer  Partei,  durch  das  Auftreten  von  Bestrebung* 

ntingen  versucht  wurde,  das  gerade   Ziel  des  Zionismus  m  verrth 
SO  ist  auch  in  dieser  Debatte  zum  crstcnmalc  eine  Idee  aufgetaucht 
sieh  uns  guer  in  den  Weg  legt.     Es  ist  gestern  die  Bemerkung  gemacht 
U'TiIcu.    aus   dir    k'cde    des    Präsidenten    des    A.-C.    gehe   hervor,    das] 

Kol alpolitik  treiben  wollen,  bevor  Wir  das  Land  haben.    Diese  Beim.1 

ist  sehr  richtig,     Ich  fürchte,  dass,  wenn  einmal  die  allergeringst«  l 
sinn  gemacht  wird,  wenn  einmal  gesagt  wird,  wir  brauchen  ein  Nach) 
wir  müssen  Notstandsaktjonen  unternehmen  .... 
Vizepräs.  Dr.  Nordau:    Ich  bitte  diesen  Qegenstand  nicht  m  I 
da  er  einen  besonderen  Beratungspunkt  bildet,  Für  den  schon  .. 
Redner  vorgemerkt  sind. 

Del.  Dr.  .Menczel:    Nur  ganz  allgemein! 
\  Izepräs.   Dr.   Ncrdau:     Ich   bitte  über   den  allgemeinen   H> 
spreel 

Del.  Dr.  Menczel:     Ich   kann  mir  nicht  helfen,  es  ist  das  öligen 
Ich  gehe  ja  nicht  in  die  Detaile  des  Projektes  über,  Heri    Doktor,  soi 
Spreche  im  allgemeinen.     Ich  iiige  mich   übrigens  der  Weisung  des    I' 
Präsidenten  und  behalte  mir  vor,  auf  diese  Frage  noch  naher  clnzugc 
Ich  scliliesse  diesmal  meine  Ausführungen  damit,  dass  ich  erkläre,    . 

der  österreichischen  Landsmannschaft,  oder  zum  mindesten  der  D 
Wiegende  Teil  derselben,  im  grossen  und  ganzen  mit  dem  Rechenschafts- 
berichte einverstanden  sind,  dass  wir  —  ich  glaube  im  Namen  mcii 
ren  Freunde  in  der  österreichischen  Landsmannschaft  dies  ausspre 

Kl        den  Bericht  des  A.-C,  soferne  er  eben  nicht  diesen 
Ulli  den  ich   kurz  hier  zu  sprechen   kam.  berührt,  zur  Kenntnis   nehmen, 
dass  wn  dem    \.-C.  das  Vertrauen  votieren  werden. 

Delegierter  Scheinkin     stellt     die    Anfrage,     wie    sich    das    \ 
Palästina  verhalte.     Man  hat  uns  gesagt,  wie  sich  der  Sultan   r.u 
verhält  aber  nicht,  wie  das  A.-C.  Dr.  H e  r z  1  sagt,  dass  Pah 
ziel    Unserer    Bestrebungen    sein    werde,   auch    wenn    wir   nicht    in    i 
sind.     Palästina  soll  nicht  das  „Land  unserer  Väter",  sondern  im 

(Beifall    und    Händeklatschen.)     Der    Redner    fragt   dann    noch   «n. 
warum  In  ^^-<  während  des  Kongresses  täglich  erscheinenden  „V 
Wahlspruch  des  Zionismus  nicht  wie  gewöhnlich  aufgedruckt  sei.     Er 
ein    Telegramm   nach   Palästina   schicken,   in   dem    er   say;t:      Untei    dei 
itclegrammen   wird   gewiss   auch   eines   von   unsere 
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Erez  lsroel  sein.  Sollte  das  nicht  der  Fall  sein,  so  wäre  es  eine  grobe  Unter- 
lassung. Wir  aber  müssen  unsere  Brüder,  die  sich  in  Erez  lsroel  bereits 
vereinigt  haben,  begrüssen.     (Beifall.) 

Herr  P  a  s  m  a  n  i  k  bat  ausgeführt,  dass  aui  den  hier  erscheinenden 
mplaren  der  „Welt"  die  zwei  Worte  „in  Palästina"  bei  unserem  Pro- 
gramme fehlen.  Ich  frage:  warum?  ist  Jas  nur  ein  Zufall?  (Langanhalten- 
der  Beifall  und  Händeklatschen.)  Diese  Krage  muss  In  den  Schlussworten 
Dr.  Herzls  offen  und  klar  beantwortet  werden.  ris  muss  heissen:  „öffent- 
lich-rechtliche Heimstätte  In  Palästina"  (Stürmischer  Betfall  und  Hände- 
klatschen.) 

Rabb.  W.  Reich:  Hochgeehrte  Versammlung!  Einer  meiner  Herren 
Vorredner  hat  sehr  richtig  bemerkt,  dass  er  wohl  selbst  melit  aufgl 
dass  er  aber  bemerke,  der  KongreSS  sei  aufgeregt  Ich  mochte  nur  er- 
lauben, diese  Bemerkung  dahin  zu  variieren:  ich  bin  wohl  nicht  ermüdet, 
r,  dass  der  Kongress  bereits  ermüdet  sei.  von  einem  Gegen- 
stände, der  eigentlich  gegenwärtig,  oder  sagen  wir  besser:  momentan,  be- 
handelt werden  sollte.  Ich  glaube,  dass  wir  der  Wurde  des  Kongresses  be- 
sonders dann  entsprechen,  wenn  Wir  uns  genau  an  die  Tagesordnung  halten 
und  strikte  darnach  vorgehen,  was  jetzt  zu  besprechen  ist.  Der  Herr  Vor- 
sitzende hat  abermals  und  abermals  betont,  dass  die  ostairikanische  Fl 
heute  nicht  auf  der  Tagesordnung  steht,  dass  Vorgänge  persönlicher  Natur, 
die  bereits  abgeschlossen  sind,  nicht  nochmals  von  der  Tribüne  vorgebracht 
«erden  sollen.    Mi  verstehe  die  Tagesordnuni  in  unsere  An- 

sichten aussprechen  sollen.  Über  die  gehörte  Berichterstattung  des  a.-c. 
d.  h.  mit  anderen  Worten  aber  das.  was  von  den  Fuhrern  des  Zionismus 

Und   VOn   dem   Ine/u   eilig'-  V.-C.   bisher  geleistet   wniüeu   Ist.   Wenn   HU,' 

wohl  die  Zeit  da/u  da  ist,  auf  dem  Kongresse  Kritik  ZU  üben,  SO  darf  diese 
Kritik  doch  nicht  auf  andere  Gegenstände  übergehen,  die  mit  der  Bericht- 
erstattung selbst  nicht  in  wirklichem  Zusammenhange  stehen,  ich  habe  den 
Antrag  einer  Dame  hier  gebort,  welcher  eigentlich  alles  Eusaramenfs 

unsere  Merzen  gegenwärtig  bewegen  sollte.  Diese  Dame.  Frau  Prof. 
Qottbeil,  hat  in  kurzen  Worten  gesagt,  es  sei  unsere  Aufgabe,  darüber 
schlüssig  zu  werden,  dass  wir  unser m  hochverehrten  Pühroi  Herrn  Dr. 
Herzl  und  seineu  Mitarbeitern  unsere  Zustimmung  zu  ihrer  bisherigen 
Handlungsweise  aussprechen.  (Lebhafter  Beifall.)  Ich  bin  Überzeugt,  wenn 
der  Herr  Präsident  sonnt  nach  diesem  Antrage  zur  Abstimmung  geschritten 
Wäre,  es  hatten  sieh  gewiss  alle  Hände  erhoben,  um  den  Verdiensten  unserer 
Führer  die  Anerkennung  aus/.ud rücken. 

Ich  bin  ein  neu  eingetretener  Zlonist  Ich  glaube,  dass  das  vor  Ihnen 
nicht  etwa  ein  Fehler  sein  wird.  Im  Gegenteil,  Sie  rechnen  ja  aui  neu 
eingetretene  Zionisten.  Als  neu  eingetretener  Zionist  gehöre  ich  zugleich 
einem  Berufe  an.  der  immerhin  auch  seine  Bedeutung  behalten  wird,  wenn 

Zionismus  als  Sieger  hervorgehen  wird.     Ich  gehöre  dem    Perute  dei 
i  im  Judentums  au.    Auch  Berufsgenossen  des  Seelsorg 

Können  ia  verschiedener  Ansicht  sein,   und   ich   erkläre   Ihnen.  daSS   Ich   nach 
meiner  ganzen  Vergangenheit  als  Seelsorger  der  orthodoxen  Richtung  an- 
t   habe.      (Rufe:   Zur   Sache I)      Sie    weiden   sich    überzeugen,   dass   das 
.■lies  zur  Sache  gehört.     Ich  habe  in  meiner  Eigenschaft  als  neu  eiligem 
Zionist  und  als  Rabbiner,  und  als  orthodoxer   Rabbiner,  Ihnen  zum  Gc 
stände   der   Berichterstattung   sehr    Wichtiges   mitzuteilen.      Wir   alle    h 
aus  dem  Munde  der   Berichterstatter  gehört  —   wenn   es  auch   nur   kurz  ge- 
stieiit   worden   ist.   ist   es   dann   von   unserm   ausgezeichneten    Redner    Herrn 
Mr.   Nordau  ausführlich  behandelt  worden  —  was  als  nächste  Aufgabe. 
als   unsere   zukünftige     Tätigkeit    angesehen    weiden    muss:      die    Gewinnung 

jüdischen  Qememden,     Bei  dieser  Auseinandersetzung   hat  Herr  Dr. 
i  dau  heute  die  Bemerkung  gemacht,  dass  wil    bei  der  Oewinnung  der 
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hidis>  tu  einen  Unterschied  zu  machen  haben   in  der  Arbe 

lern,   oh    um    1,1    West-   Odu  Osteuropa   leben.     Kr   glau 
westeuropäischen  Oemeinden  in r  den  Zionismus  schwer  zu 
werden      kli   teile   diese   Ansicht   nicht.     Ich   Klaube,   die   Westen n 
leiiiden  . 

Vizeprüs.  Dr.  Nprdau:     Ich  bitte  zur  Sache  zu  sprechen.      Ich 
nicht   zugeben,  i!a-,s  Bemerkungen,  die  in  meiner  Rede  enthalten 
dem    Qeneralberichte   des   A.-C.   irgendwie   in   sichtbarem   Zusammenh 
Mehen. 

Rabb.    Reich:      Ich   bleibe   im   Qeneralberichte.     Um   di  ndu 

zu  gewinnen,  ist  es  vor  allem  notwendig,  die  Seelsorger  der  I 
gewinnen,  und  um  diese  zu  gewinnen,  ist  es  notwendig,  dass  wir  eine: 
eii  Fraktion  im  Judentum  freundlich  entgegenkommen.    Es  ist  die 
Orthodoxie,  welche  in  Ungarn  allein  b  Jen  zählt,  die  Oott  erhi 

Diese    Fraktion    hat    den    Anspruch,    von    dem    Zionistenl 
tidlich  bedacht  zu  werden.     Die  Zionisten  haben   eine  sehr  gros 
istet,    indem   sie   das    Assimilantentum    vollständig    zugrunde    ger:. 
haben.     Das  ist  eine  Arbeit,  die  aller  Anerkennung  wert  ist.  und 
sieh  die  Zionisten  für  die  Ewigkeit  in  die  Geschichte  des  Judentums  e 
zeichnet  haben.     (Beifall.)     Aber   vergessen  wir  nicht,   wir   brauchen    nui 
ein  wenig  zurückblicken,  der  Zionismus  hätte  diese  Arbeit  nicht  verric 
können,  wenn  nicht  die  Orthodoxie  vor  einem  halben  .lahrhunde/t  den. 
iiisiiiiis  vorgearbeitet   hatte.     (Lebhafter   Beifall  und  Widerspruch.   —    l 
r  lall!  zur  Sache  II     Wenn  vor  einem  halben    lahrhu 
dei    selige   Samson  Hirsch   und   der    selige   Dr.    Israel   Hildeshei 

(Rufe:   /nr   Sache!)   nicht   gewesen   wären,   dann    hatte   der   Zionismus   und 

die  Zionisten 

Vizepräs.   Dr.  Nordau:     Heia    Rabbiner  Reich,  das 

sympathisch  sie  die   Delegierten  berühr 
zur  Sache  gebort;  sie  gebort  u\  einem  anderen   Punkte 
zur  Agitation, 

Rabb.   Reich:      Ich    beuge    mich    sehr    gerne    dei 
unseres   Vorsitzenden.     (Schlussrufe  und   Rute:    Ihre  Zeit    ist    schon 
vorl 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:    Auch  ist  Ihre  Zell  schon  abgelaui 

b.  Reich:     Ich  werde  mir  erlauben,  bei  der  Organ! 

darüber  zu  sprechen,    (Lebhafter  Beifall, und  Händeklatschen.) 

Dt.    Il'i-J.   Geehrter    BJoiigreas!      fch    möchte   im    Nam-n    •!< - 
dii    l;  au  i  n  den   I  '■ 

1  :    dun    [{ocbenscluiftsliericht    vorgebraehl 

und      tcb  kann   nicht  auf  alle  u  hten    Bemerkung 

erlauben  Sie  nur  nur.  dnss  ich  hauptsächlich  in  P 

i         'ii    an    du        \    l        .'■-'■Hl 
wardc  icli  die  Beantwortung  nicht  in  ilomdbeu  11 
in  di  '-Hl  a urden. 

die    Fl  tsnnwnltns    Rosen 

hiedoni  n   Gruppierungen    I    Klns  d<      Zionii  n 

I."  .h.-ii-.  h.i  1 1  -Ih'i-o  hte  nie  hl  nd,  vvnrun  Ar- 

rn,  Studenten,    Uisnichi   usw,   gi-sprorhon   wird.      Im    Beri 
•stiimllii  ll    Ulli    die 

\l  :i.  ilungen,  dii 
tl  ii  Bericht«  ■■■  dei   Im        •  irde  Um 
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gearbeitet,  was  Sic  biet  erfahren  haben.  Sollte  dieser  Wunsch  berechtigt 
sein,  -ii  wird  er,  namentlich  in  Zukunft,  von  den  Landes-Comites 
gewürdigl  werden  müssen.  Mit  den  Gruppierungen  dei  Parteien  haben 
wir  eigentlich  nichts  zu  »  Wir  haben  Diente  darüber  mitzu- 

teilen und  können  ee  auch  nicht,  da  wir  erst  auf  dem  Kongress  er- 
fahren. Brie  stark  die  fiSnzelngp  Parteien  sind,  und  es  ist  nicht  unsere 
Aufgabe,  su  verfolgen,  in  weichet  Weise  sich  die  Parteien  vennel 

■  wenigstens  nicht  unsere  Aufgabe,  dies  dem  Kongresse  mitzu- 
teilen. Hera  ltosenbaum  fragt,  warum  die  Bankkommifision  nicht 
zusammengetreten  ist.  (Del.  Bosenbaum:  Ich  habegefragt,  warum 
das  A.-C.  der  I  innkkonimission  nicht  Gelegenheit  gegeben  hat,  dem 
Kongress  ihr  Beferal  mitzuteilen.)  Sie  kommen  mit  einer  gewissen 
Beharrlichkeil  auf  dieselben  Sachen  zurück.     Diese  Bankkommission 

■ii  drei  Jahren  niehl  mehr  gewählt  worden.  Das  ist  also  ein 
Fehler  des  Ko 

Del.  Dr.  Rosenbaum:  Die  Frage  ist  so  wichtig,  dass  Sie  mir  wohl  er- 
lauben, eine  Präge  zu  stellen.  Die  Kommission  wurde  am  III.  Kongress  ge- 
wählt und  hatte  für  den  IV.  Kongress  ihr  Elaborat  vorbereitet.  Dieser  hat 
aber  beschlossen,  dass  über  die  Arbeit  der  Kommission  nicht  der  IV..  son- 
dern der  V.  Kongress  urteilen  soll.  Diese  wurde  nun  nicht  aui  die  Tages- 
ordnung gestellt,  sondern  blieb  dem  VI.  Kongress  vorbehalten.  Dann  habe 
leb  gebeten,  man  solle  im  A.-C.  verhandeln,  welches  dem  Kongress  Mit- 
teilung zu  macheu  habe. 

Dr.  Hortl;  Das  wäre  nach  Analogie  des  in  Gedanken  stehen 
gebliebenen  P<  ine  in  Gedanken  stehen  gebliebene  Kommission. 

ofalls  wissen  wir  Beil  drei  Jahren  nichts  mehr  von  der  Existenz 
dieser  Kommission,  das  müssen  Sie  also  dem  Kongresse  vorwerfen. 
.Sie  haben  dreimal  die  Gelegenheit  gehabt,  die  Neuwahl  zu  verlangen, 
Sie  haben  x-mal  die  Gelegenheil  gehabt,  die  Sie  benutzt  haben,  um 
über  das  Verhältnis  zur  Bank  zu  sprechen,  Leb  wundere  mich,  dass  Sie 
uns  darUbei  Vorwurfe  machen.  Diese  Kommission  existiert  nicht, 
wir  können  ihr  deshalb  nicht  das  Wort  geben.  Was  die  Beziehungen 
des  A.-C.  zu  den  Kommissionen  betrifft,  bq  kann  ich  antworten,  dass 
wir  nicht  ermangelten,  die  Kommissionen  zur  Arbeit  aufzufordern« 
loh  werde,  (Penn  Sie  es  wünschen,  aus  den  Büchern  heraussuchen  lassen, 
wann  und  wie  oft  dies  geschah.  Eine  Disziplinargewalt  haben  wir 
nicht.    Wenn  wir  von  ihn  hören,  können  wir  nichts  tun,  als 

dass  wir  uns  endlieb  entschliesseu  düi  zu  bitten, 

überflüssige   Koinmissionen    nicht    zu   wählen, 

Herr  Rechtsanwalt  Rosenba  um  hat  ferner  gefragt,  was  das 
A.-C.  als   AufBichtsrat  getan   hat     Darauf  ist  unsere  Antwort:    Wir 

-I  als  Aufsichtarat  die  Aufsicht  geführt  j  sin  Delegierter,  der  lunter 
mir  steht,  flüstert:  Sogar  so  viel  i  Heiterkeit.)  Wir  haben  die  Auf- 
sicht ober  uns  in  d  iiihrung  nicht  eingemischt,  uns 
jedoch  aber  den  Gang  der  Geschäfte  fortlaufend  unterrichtet.  Wir  haben 
uns  all«.           che  Berichte  geben  lassen,  haben  diese  Berichte  ge- 
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priii'i   um!  edad  sahr.  zufrieden   mit    dem,  was  wir  in  den    B 
ndeu  haben.     Sie  worden  b     U      jenheil  der  Bankdiskuts 
dar  Generalversammlung    i  iehtel    «"erden,      Ich    will 

uii-  erwähnen.     Wir  bauen  unsere    tafaich.1   über  die  Bank  bo  i 

inuQBfl',  dass  wir  Oeberprüfungen  aller  Art  in  unen 
Zwischenräumen  rotgenommen  haben.  Wir  haben  uns  tnsbeson 
das  Portefeuille  gekümx  d  die  Sicherheil  gewonnen    i 

äglicb  i-t.     Das  isl  das,  was  ich  über  die  Ti  dos  .\.-< 

Auf  sich  tara)    zu  sagen   habe. 

Il.i  ii-  I >i .  Pn  .-  in  ,i  d  i  k  bat  die  l  teilt,  wa 

108  nun    i  feg.    i :  ifl,  .    t m ■  •  i     Igitatia  denen    : 

530  :  i  hi  a.     I  larauf  habe  ich  folgendes  zu  bei 

In  der   Posi    Reise-   und   Agitationskosten   sind 

welche  von  den  einzelnen   Ländern  zui  ilten    wei 

welche  also  gar  hh  in  in  die  Kasse  des  Zentral-Comites  . 
befinden   äii  h   iu  dieser   Poet   auch  alle  Au  die  für    i' 

gemach!   worden  sind      Und  dazu  i.-t  zu  bemerken,  dass   von    i 
Peel    ron    Buaelftnd  allein  80000    Free,   zurückbehalten    worden 

und   zwar   \ len    russischen   C'omitos    nach   den    Abmachung 

s-ic  —  i-i i' ■  ffiii  liaiM'ii.  im-  Reise-  und  Agitationskosten  in  Russland 

also  nur  28  000  Pres,  auf  die  and/  ler  und  ilic  .-• 

Ki  i--  und  AgitatJonsausgaben  fallen,  wobei  wieder  zu  bemerke] 
in    den   einzelnen    Ländern    25    Prozent    zurückbehalten    wei 
c  Betrag  sehr  gering,  der  vom  Central-Cornite  fi 
Kosten    rerwendel    worden   ist,   worunter   auch   die    Palästina« 
sind.     Die  530  Pres,  sind  keine  Ausgabe,  sondern  eine  Einnah 
n  auch  auf  einer  anderen  Seite  der  Bilanz.     Sic  wurden 
nicht   ausgegeben,   sondern    ae   stellen   eine   Spende   vor,    von    U 
Tachleno-w,  zum  Zwecke  der  Palästinaforschuug.     Dil 
scheint  also  aiehi   ganz  begründet     (Heiterkeit.)      Hei 
m  n  n  i  k  bat   sich  auch  aber  das   Verhältnis  d>  i    I 

\  -i '    erkundigt,      Dies,   i     -     i  ■■      > _■■  n,  halte   ich    u 
eine   interne    Frage  des  gi  \.  <  '..    um!    ich    iiüm  hti 

weniger  biei  besprechen,  sie  icli,  offen  gestanden,  nicht  immer  di 
einverstanden  bin,  wie  wenig  wir  von  der  Tätigkeit  dos  - 

hren.     Ich  möchte  aber  diese  kleine  liäusliehe  Differenz  lieb« 
\ .-('  austragen,  wo  ob  ohne  Zweifel  auch  ge  rd. 

II'iT  Lilien  hat   sich   nach   Veränderungen   im   WortL 
Parteiprogrammes  erkundigt.     Meines  Wis.* 
men.     Wir  würden  nie  eine  V'eründi 

gehört    haben,   jede  nfnlls    isl 
eine  Sache,  die  den  Kongress  angeht.     Da  komm< 
S  i  h  .•  i  n  k  i  ii.  der  sii  h  sehr  beunruhigt  erkundigt  hat.  wamu 

blatte  der  „Welt"  das  Klischee  unseres   Pi 
bat,  Herr  S<  beinkin,  einen  reinen  typ  G    md,     Di« 
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„Welt.',  welche  sonst  in  Wien  gedruckt  wird,  wird  während  de«  Ebn- 
es in  Basel  gedruckt,  and  det  Drucker  hier  hm  <  1 » •  -  -  *  -  —  Kün-W 
Idneiuzugebi  n  versucht.  Herr  I  lr.  W  e  t  c  e  r  teilt  mir  mit.  da 
Klischee  hier  nicht  herzustellen  ist  (Du?).  Tri  <■  i .-  ■•  li:  D.i.-  la--t  sich 
im  Satz  machen.)  Herr  Triel  seh  belehrt  mich,  dass  dies  im 
Satz  zu  machen  ist     Ich  halte  aber  die  Gefahr  in  Basel  .  als 

irgendwo  sonst.  Wfii  üud  ja  hier  ah  Baseler  Programm  versammelt. 
Hier  leb!  es  ja  (Beifall  und  i1  iterkeit.)  Aber  jedenfalls  wird  dem 
Wim.  II  rrn  Soheinkin  nach  Möglichkeit  auf  das  Sehleu- 

i    Bei  huung  [  werden. 

Herr  Schein kin  hal  weitet  behauptet,  dase  die  Orthodo 
a  Ostafrika  Bind,  ich  glaube,  es  steht  ans  noch  eine  ganze  D  - 
kussion  über  Ostafrika  bevor.  Aber  ich  habe  nicht  die  Ansicht 
winnen  können,  dase  die  Misrnchi  schon  ihren  Standpunkt  auf  der  Tri- 
büne präzisiert  habe»,  [ch  will  jedoch  der  Dehmte  nicht  vorgreifen 
n ml  Herrn  8  ohe  i  n  It  i  n  nur  sagen,  dass  er  keinen  Unterst  hied  machen 
darf  zwischen  Anschauung  and  Arbeit,  so  weil  es  sich  auf  Palästina 
bezieht.  Nicht-  gibt  ihm  ein  Veranlassung,  zu  glauben,  daas  wir  da 
hinterhältig  Forgehen.  Wir  haben  einen  schwierigen  Augenblick.  Wir 
haben  im-  i  ■  geben  in  den  Beden,  die  dem  Kongresse  vor- 

gelegt worden  sind,  den  grossen  Schwierigkeiten  der  jetzigen  politischen 
Situation    Beehnung  zu  tragen,  und   ich  bitte    Herrn  Scheinkin, 

unToreingeo n    und  ohne  jede   Angst     am     eine     Front-     od«  r 

Prcgrammveränderong  die  wenigen  /eilen,  die  sieh  darauf  beziehen, 
in  meiner  Bede  nochmals  sen,  and  ich  glaube,  dass  Sie  roD- 

standige    Beruhigung  darin    finden    werden. 

Herr  Dr,  W 'e  i  t  ■/.  m  a  n  n  hai  .  ■  ob  wir  den  El-Arisch-Plan 

aufgegeben  haben.  Dies  ist  eine-  jener  Fragen,  die  in  mehreren  Beden 
sali  wiederholt  haben.  In  dei  Erklärung,  die  w»  Ihnen  über  das 
Scheitern  onc  Irieeh-Arbeiten  gegeben  haben,  Bind  wir  auf  die 

Gründe  nicht  eingegangen.     Aber  ich  will  auf  die  Frage  des   li 
Dr.  Weitzmann  doch  eine    \u-kunfi    geben,  die  vielleicht    auch 
anderen   Bednern  die  Beruhigung  geben  wird,  dass  wir  diese   Dn 
nehmung,  der  wir  so  viel  Auf  nn  ;  und  Anstrenguc  odet 

haben,  nicht  leichthin  haben   fallen   lassen. 

Die  Verhandlungen  Bbcr  Bl-Arisch  sind  geecheitort,  weil  sich  die 
Unmöglichkeit  herausgestellt  hat.  bei  einer  nicht  genügenden  Wasser- 
versorgung das  Land  anaiedelungsfähig  au  machen  and  es  war  das  dar 
Standpunkt  der  ägyptischen  Regierung,  der  uns  nm-  zeigt,  mit  welchem 
arglichen  Ernst  die  Präge  dort  behandeil  worden  ist.  Es  ist  klar. 
dass  eine  Ansiedln  die  genügenden  landwirtschaftlichen  Au-- 

Bichten   nur  dazu    fähren   könnte,  die    Ansiedler  in   eini    Notlage  zu 
■•  n  und  die  Begierung  hat   Furcht  gehabt,  dasa  beim  lÜBalingcn 
einer  grossen  Kolonisation  diese  gescheiterten  Ansiedler  der  ägyptischen 
Begierung  und  dem  ägyptischen  Lande  zur  Last  fallen  könnten,  Man 
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a  auch  nicht,  dasa  eine  Unternehmung,  über  di 
die   Regierung     unterrichtet   war.     um   einem   peinlichen    .M  *s 
endo  und  darin  sind  wir  uns  vollkommen  begegnet     Wir  In 
Expedition  ausgeschickt,  nichl  nur,  weil  wir  einer  Ford« 
teiligten    Regierungen  entsprechen    mueeten,  sondern  auch  b 
eigenen  Bedürfnisse,  weil  wir  selbstverständlich  eine  Auswanderuni 
Anriedlung  nichl  nach  einem  Orte  dirigi  »nnten,  üb  n  B»- 

Hedelungsfähigkeil   wir  nicht   vollkommene   Qewissheil    hatten 

f  in!   das   führi   mich   hinüber  zu   Herrn    Dr.    tfossig.      El 
1 1,    \  obbj  g  —  und  ich  bin  bei  dii  aer  Gelegenheit  leider  auch  gezwun- 
gen, wieder  von  Herrn  Trietsch  zu  sprechen,  da  Herr  Dr.  N 
gewissermassen  als  i  wir,  am  nicht  zu  Bogen  :- 

machthaber  des  Herrn  Trietsch  hier  gesprochen    hat     —     Herr 
l'r.   Nossig  bat   mi1   einer  gewissen   äusseren  (.ründliehkcit, 
in  mehreren  Beiner  Art*  iten  bereits  wahrgenommen  habe,  uns  - 
Ratschläge  gegeben.     Kr  meint   unter  anderem,  dass  wir  durch    du 
Ansammlung  von  Begenwassei  der  Wassernot  dieses  Landstriches, 

t  ihm  bekannl  ist  (Heiterkeit),  abhelfen  konnten.     (Del.  Do 
!  i  ■: ■  ■.  I    !i  bitte,  ich  habe  nur  gefragt.)     Diese  Frage,  Herr  D" 
\  .1  -  -  i  ._'.  war  Belbstverständlich  eine  der  allerersten,  die  wir  uns 

llt    haben,     und    Leb    liabe  Ihnen   nicht  ohne  Abeicht   m 
welche  ausgezeichneten   Fachmänner,  namentlich  im  Wnsserwe 
dieser  Kommission  beigegeben  haben,  weil  es  doch  selbstverstandüi  h 
eine  Hauptfrage  ist,  wenn  man  im  Oriente  kolonisieren  will,  wi 
dem  Wasser  steht.     Glauben  sie  nicht.  Herr  Dr.  Noss 
bc  primitive  Ratschläge  braueben.     (Del.   Dr.   \<>  I   ke.it 

Rat!)    Dia  jährliche  Wassermenge  von  El-Ariscb  wird  Herr   \ 
Utrmorek,  der  mii  war,  ans  vielleicht    rasch  heraussuchen,  j. 

i-i   Bie  eine  auffallend  geringe,  und  wir  könnten,  wenn   n 
ans  den  verschiedenen  Berichten,  die  ich  gelesen  habe,  und  I  :anze 

Literatur  bilden,  recht  erinnere,  nur  durch  einige  Stunden  im  Ja 
auf  Begenwasaer  rechnen.     Dennoch  wäre  es  durch   Stauung 
Wasserwerke,  durch  eine  allmähliche,  sehr  komplizierte,  sei 
niarbeit  nicht  ausgeschlossen  gewesen,  in  Wadi   1. 
mit  dem  Niltale  eine  gevi  isse  Aehnliclikeil  bat,  nur  da.-s  \V 
im   Verhältnieae  zum  Niltale  ein  dünner  Faden  ist,  etwas  zu 
durch  Errichtung  von  Talsperren,  durch  Dämme,  für  welche 
ganzes    Projekt    hatten,  die   in  dem  Berichte  unsere- 

;' a  9  t  c  p  h  e  n  s  inexpensive  dams  genannt  worden  sind, 
auf  fernung  von    15  Meilen   von  El-Arisch  den    Flus 

errichte)   werden  sollten,  aber  es  war  unmöglich,  damit   an 
und  als  drang,  als  die  nnentbehrlii 

selben,  war  daher  von  uns  die  pelusinische  Ebene  erkannt  wor 
sich  swisehen  dem  Suezkanal  und  dem  See  befindet.    Die  i 
laffenlieit  di<  -mischen  Ebene  hätte  es  aber  e 
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prjjr  Nilwasser  unter  dem  Suezkanal  durchführen,  in  Syphone,  für  die 

wir  ebenfalls  schon  alle  Projekte  hatten,  hinaufpumpen,  I  es  \"n 

dorl  teil*  durch  Benützung  de*  iiattlrlichun  Gefälles,  teils  durch  wasser- 
bau  liehe  Einrichtungen  für  die  tanllwirtschail  gewinnen,  I  hu  wäre  <ni 
sehr  grosser,  sehr  inter  und  teeltniseh  durchführbarer  Plan 

» .  ■  ■  n.  [KU  li  dem  Gutachten  der  hosten  Fachleute,  die  i  -  gegenwärl  ig  in 
der  Well  gibt,  nach  dem  Gutachten  der  ägyptischen  Woa»  rbaukunatler. 
I  in •-!  -  \\  .1  ■•■!  alx  i .  welches  die  Grundlage  dci  Ansiedlung  hätte  werden 

h ii  und  r 1 1 n — .n.  konnte  uns  i hsr  ägyptischen   Regierung  nicht 

iregeben  werden,  weil  sie  so  viel  Wasser  nicht  entbehren  konnte  tind 
weil  ihr  dac  Hemd  näher  ist  als  der  Rock,  weil  sie  für  ihre  eigenen 
Staatsangehörigen   Borgen    nuus,    und   das   Wasser,   welche«    in   dl 
liegend  da«  Lebenselement  aller  Wirtschaft   ist,  nichl  hergeben  ■■.nun. 

Del.  Trietsch:  Ist  hier  Line  Präge  erlaubt?  Ich  glaube,  die  Sache 
wird  dadurch  abgekürzt  und  nicht  verlängert  werden.  Ich  möchte  mir  hier 
eine  Frage  einzuschieben  erlauben,  die  Herr  Dr.  Herzl  mir  beantworten 
kann.  Fs  handelt  sieb  um  folgendes:  Die  Frage  des  Herrn  Dr.  Nossig 
war  nicht  so  primitiv,  wie  Herr  Dr.  Herzl   meinen  diiritc. 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:     Ich  glaube  .... 

Präs.  Dr.  Herzl:  Lassen  Sic  nur  .  .  .  (zu  Del.  Trietsch  ge- 
wendet :)    Sprechen  Sie  nur. 

Del.  Trietsch:  Es  handelt  sich  dabei  am  die  Hauptfrage,  mit  wieviel 
Leuten  sollte  angefangen  werdeu?    Wenn  der  Versuch  gemacht   werden 

sollten,  mit  20  000  Leuten  und  mein,  dann  gebe  ich  SU,  brauchte  man  grosse, 

teure  Wasserwerke.    Wenn  aber  ein  kleiner  Anfang  gemacht  werden  könnte 

und  ich  weiss  nicht,  ob  der  nicht  tausend  Piishih.ii  umfassen  könnte  — 

dann  ist  es  eine  Präge,  ob  du  Stauwerke  in  Wadi  Fl-Arisch  nicht  genügt 
hallen.     Herr  Dr.   H  u/1   ha!   da   einen   kleinen   Irrtum   gehabt,  den   er   mn 

aufklären  wird:  wie  mir  scheint  ein  Irrtum.    Ei  sprach  tuersl  von  I 
spieligen  Bauwerken  und  zitierte  nachhei   die  inexpenslve  dams,  und  ich 
weiss,  dass  solche  Talsperren  verhältnismässig  sehr  geringe  Kosten  ver- 
liehen. 

Dr.  Il'i-J:  ||. n  t,  :.  i  »eh,  ich  glaube,  Sie  sollten  die  Geduld 
•  i'M  Versammlung  denn  doch  niehi  iv  sehr  La  Anspruch  Dehnen  Ich 
werde  ihnen  gleich  antworten.  Es  gibt  swederlei  Installationen.  St 
gibt  die  inexpenaive  (huns,  ron  denen  Ich  zuerst  gesprochen  habe,  das 
-im I  die  von  El-Arisch,  *on  der  Küste  auf  [5  englische  Medien  ent- 
.  das  waren  die  billigen  Dämme,  von  denen  ich  gesprochen  habe. 
Ausserdem  gibl  m  ein  SyBtem  seht  kostspieliger  Wasserarbeiten',  von 
denen  ich  dann  gesprochen  habe,  nämlich  die  Durchführung  des  \'il- 
wasscre  unter  dem  Suczkanal,  und  das  alles,  was  ron  diesen  15  Meilen 
Entfernung  höher  hinauf  nach  der  Büdlichen  Sinaihalbinsel  ra,  gefolgt 
wäre  Das  wären  Auslagen  enormer  \n  gewesen)  ich  erwähne,  dass 
wir  für  den  Anfang  selbstverständlich  kleine  Zahlen  ins  tage  gefaast 
haben  und  unter  den  zahlreichen  Berichten  ne  sind  ein  ganz*  -  Bui  h, 
.in  höchst  interessantes  Buch  —  befinden  sich  auch  Vorschläge  für 
wisse  Anfangsarbeiten  Im  kleinen.  Natürlich  gehen  unsere  An- 
schauungen übet  die  Axt  und  Weise  der  Ansiedlung  and  über  'im  Zahl 
dir  Ansiedler,  die  man  irgendwohin  führen  kam  i  inander, 


und  darüber  war  ich  -  rangen,  Urnen  eine  Antwort  zu 

geben,     [oh  w  beute  wieder  tun  und  zwar  nicht  mehr  w 

rhnen,  Bondern  wegen  Herrn  Dr.  x  Herr  Hr.  N  ot 

gefunden,  dasa  ich  hier  eine  Theaterszene  aufgeführt  halte,     l 
i-  dB!  Versammluag  aberlassen,  eu  entscheiden,  wer  von  uns  b. 
theatraliacher  auftritt      Herr  Dr.   ffossig  oder  ich.     (Stürmischer, 
anhaltender  Beifall  and  Händeklatschen.)     Jedenfalls  kennt  • 
r  Kongreß«  läi  Herrn   Dr.   Sfos  »ig,  der  wir  heute 

erstenmal«  hier  sehen.     (  Erneuerter  Beifall  and  Händekli  ,   Ich 

will  niehl    untersuchen,  wie  lange  er  unserer  Organisatii  ihört, 

(Rufi     Seit  sechs  Wochen  1)      Denn  ich  bin  der  Ansicht  des    M 

Dr.  Beiehj  dasa  die  neuen  Zi eten  nicht   BchlechteT  sind,  wi< 

altes,  and  dase.  ee  unser  werbender  Gong  hinaus  in  das  Judentum 

.  immer  neue  Zionisten  so  bekommen  und  sie  brüderlich  aufzu- 
nehmen   and    innen    nicht    die  Anciennetäl    unserer  Ansii  bten  i 
rechnen,  denn  iron  dem  Tage  an,  wo  sie  zu  u  i  meu  sind,  gib 

■  ii    Unterschied    zwischen    uns.      (Lebhafter    Beifall    und    Hau 
ehm.)     Glauben  Sie  nicht,  dase  ich  nach  dem  Beifall 
i  dankbar  ich  ihn  fühle  —  und  dase  ich  das  Folgende  uur 
ui'il   II. -rr  Dr,   l.'  •■  i .  li  freundliche  Worte  über  miel 
Aber  wenn  jemand  bieher  kommt  mil  Reserven  aus  i  An- 

schauung, und  sie  biet  ix  einer  loyalen  Weise  zui  Geltung  bi 
werdi  ir  dankbar  sein  für  jede  Malmung  und  Kritik,  die  ich  für 

sehr  nützlich  halte  und  die  ich  dem  Kongresse  wünsche,  weil  ■■ 
Falls  sein  Niveau  erhöhen  werden  and  weil  es  dann  nicht  an 

wir  alle  nur  einer  Meii s  sein  müssten    Alx  i  ein   l'nti 

Herr  Dr.  N  osaig,  wenn  man  erst  Beil  kurzer  Zeil  einer  i 

hört  i  in  der  Weise  herkommt,  wie  Si  Dr.  \  .-- 

i  haben.     Da  muse  ich  mi<  h  i  rag>  "•  oh  Sie  nii  hl  hieb« 
sind,  um  hier  Einwendungen  tu  machen,  mehr  um  Rinwendui 
rmischer  Beifall  und  Händeklatschen),  als  um  sii 
sehlies8en,  weil  die  Publizität  der  Organe,  über  die  Sie  verfüge 
Publizitätebedürfnis  nichl  genügt.     (Stürmischer,  langanhaltendei  Bei- 
i'.ill  und   Händeklatschen.)     Das.«  Sie  aber  hiebet-  geknmtn 

ach  im-  angeschlossen  zn  haben,  will  ich  nich ler  Form  ■ 

willigen   Polemik,  weil   icb  weiss,  dass  die  Mehrheit  der  \ 

mix  vielleicht  gün  stimm!  isl  als  Ihnen,  behaupten,  sunden 

-  dem,  was  Sie  hier  heut«;  aui  dieser  Tribüne 
Sie  haben  gesagt,  was  uns  wichtiger  isl  :  Ansiedliing  ndi  r  < 

Worte  Charter  begreifen  wir,  was  wir  in  diesem  Jnhi 
erörterl  haben  und  worüber  wir  uns  doch  so  klar  geworden  sind 
[liehen  Sicherheiten.     Darunter  verstehen  wir  die  i 
benz  in  einet  itaatlichen  Sicherung.     Darunter  verstehen 
was  die  dauerndi    Heinuil  bedeutel   für  dieses   verfolgt«    v 
hätti   eine  Ansiedlung  genügt '!    Ja.  dai 
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niehl  tii    Ihnen  genügt  hätte.  Ihnen  genügt,  eben  weil 

Sir  kein  politischer  Zionist  Bind.     (Lebhaftes  Beifall.) 

Del.  Dr.  Nossig:     Das  bin  ich!    (Unruhe.) 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:    Ich  bitte  um  Ruhe! 

Dr.  '/'■'•:/•.  ich  will  lim.  n  »bei  auch  rhu  zugeben,  Ben  Dr. 
Nossig  Ich  will  ihnen  zugeben,  d.i.-.-  Sie  ebenfalls  ein  politischer 
Znmist  -iinl  und  dasa  wir  nur  in  der  Methode  differieren.  Nun  sind 
wir  aber  1 1 i i - 1-.  in  unserer  jimzcii  hinein  J 'i>lciis~ii >m .  <He  Sie  gut  kennen, 
«eil  sie  namentlich  in  gegnerischer  Stellung  an  ihr  teilgenommen 
haiicn.  im-  darüber  klar  geworden  —  und  rhu  war  einer  unserer  Grund- 
sätze -  da—  die  Insiedlung  ohne  Sicherheiten  unr  .-<.  rie]  heisst,  da-, 
man  Leuti  wissen  Schicksale  preisgibt,  (Zustimmung.)    Wir 

haben  die  Versuche  gesehen  und  wiseen  da-.  Sie  predigen  ja  da  keine 
unbekannten  Dinge.  K-  hat  ja  eine  Anstedlung  im  Kleinen,  mn  sehr 
•  n  Mitteln,  tatsächlich  stattgefunden.  Sic  wissen  ja  darüber  riß] 
mein-  als  ich,  Herr  Dr.  Nossig,  da  sie  eine  Zeitschrift  berausgeben, 
welche  -ich  mn  diesen  Koloniaation&fragen  befasst  Wir  sind  min  A^r 
Ansicht,  nach  allem,  nraa  wir  gesehen  haben,  nach  einer  langjährigen 
L'ätigki  ii  di  «er  Kleinkolonisation!  da--  -.<■  nie  weiterführen  kann,  und 
daas  wir  uns  daher  nie  :\a/m  hergehen  wollen,  die  Zeit  dieses  leidenden 
Volkes  mit  Bolchen  Dingen  zu  verbrauchen,  die  wir  für  ganz  hoffnunga- 

und  aussichtslos  hallen,      lud  da  .  rlaiihcn   Sie  mir.  da.--  ich  au-  du-,  in 

.-icn  Tone  in  ••im  n  leichtern  übergehe      Das,  was  Sie  da  c, 
hai.cn.  bat  mich  -ehr  erinnert  an  cm  Wort,  das  ich  mit  einmal  erl 
habe,  liber  Herrn  Trietsch  zu  gebrauchen   —  und  bei  dieeei    G 
legonheil   komme  ich  auf  einen  der  kleinen,  vergifteten  Pfeile  zurück, 
die  in  .-aiicr  gestrigen  Bede  waren.    Kr  hat  nämlich  gesagt,  ich  h 
mich  mii  ihm  eingelassen.    Daruntei  verstand  Herr  Trietsch,  daas 
ich  ihn  mit  der  Aufiin  i keamkeit  und  Höflichkeit,  die  ich  jedem  ent- 
gegenzubringen pflege,  immer  angehört  iiabe. 

Del  Trietsch:    Das  meinte  ich  nicht I 

Dr.  Berti:     Kr  Bagte,  ich  hätte  midi  mn  ihm  sen,  "eil 

ich  glaubte,  er  hätte  die  lea  hinter  -ah    (Heiterkeit.)     Dns  war  cm 
kleiner,  vergifteter  Pfeil,  der  eine  kleine  Erinnerung  binterli 
hat  Bich  mii  mir  nur  eingelassen  —  das  wollte  ei  -  .l'.'h  —  weil  er  hii 
mn-  Geld  mutete      l  las  war  ein  1 1 1 1  mim      tob  wn  ■  Sic 

die  Geldsäcke  nicht  hinter  sieh  haben,     i  Heiterkeit  und  Beifall.) 

Sic  werden  es  mir  doch  nicht  verdenken,  da--  ich  so  eingehend  mit 
Ihnen  über  Ihre  interessanten  Vorschli  ochen  habe, 

Ich  habe «oinerzeil  über  Herrn  Trietsch  ein  Wort  gebraucht, 
das  nicht  beleidigend  ist;  ich  habe  gesagt:  Herr  Trietsch  ist  ein 
'i  Hirsch  ohne  Geld,     (Lebhafte  Heiterkeil  und  Beifall.) 

Del.  Trietsch:    Aber  das  ist  deich  lächerlich I 

Dr.  Berti:    Sie  werden  doch  nicht  etwas  berichtigen  wollen 
ich  gi  «agt  ha 

Del.  Trlelsch:     Es  handelt  sich  um  eine    tatsächliche   Berichtigung. 


iis  kamt  nun  ein  Baron  auch  ohne  Geld  Min,  <J    ii    man  muss 
selbst  reich  sein  and  kann  doch  die  Qelder  der  lea  eventuell 
können.   (Unruhe.) 

[)i    Mtnl      v  im.  iL  n-  T  ri«ta<  h  !    i  Zwischenrufe.  | 
Vizepräs.  Dr.  Nordau:   Ich  bitte  keine  Unterbrechungen I 
Dr    ütrtl      Lassen  Sie  ihn  nur!     -   Nun  habe  idi  in 
zweiten  „Baron  Hirsch  ohne  Geld"  kennen  gelernt      Die  Herren  wollen 

dich  da*,  was  Baron  Hirsch  mil  Geld  nicht  machen  konnte, 
Geld  machen.     (  Heiterkeit  i     Wir  stehen  also,  wie  Sie  wissen,  auf  ei 
n  n  Standpunkt. 
Del,  Dr.  NossIb:  ^ic  sind  auch  ein  Baren  Hirsch! 
Dr.  lli r-j :    Nein,  Herr  Dr.  M ossig.  dac  i-i  eben  Ihr  Irr) 

I   ich   wundere  mich,  ibj  'escheitcr   Munn   wie  Sie  ■  1  =i  —   - 

I..IIHI.     Iili     sage     nämlich:     Das  isl    mil    Geld   überhaupt    niclii   ra 

Iten,  sondern  nur  mil  der  nationalen  Idee!     (Tosendei  Bi 
i [ändcklal -i  lim.  —  Tücherschwenkcn.) 

DeL  Hr.  Nossig:  Wäre  Hr.  11  erzl  nicht  so  wie  wii  ein  Baron  Hl 
iilint  Geld,  so  wurde  er  sieh  mein  jedesmal  wenn  es  sieh  um  die  R 
Sterling  eines  zionistischen  Projektes  handelt,  an  die  lea  wenden.  (Höi 

Dr.  Berti;     Herr  Dr    Nossig  !    Sie  glaubten  mir  jetol  etwas 
sehr  nnnngenehmes  zu  sagen.     Ich  mache  Sie  aufmerksam,  dai 
wiederhol)  ausgesprochener  Wunsch  des  Koi  *rar,  dass  wü 

philantropischcn     GcBellschnftcn     zu     Helfern     unseres     l'rnj 
machen      i  Lebhafte  Zustimmung,  i 

Ich  «rill  [hnen  abet  auch  noch  etwas  anderes  mitteilen,  weil  Sic 
wahrecheinJii  Ii  geglaubt  haben,  rlnss  Sie  midi  dur<  h  diesen  Zwisehi  i 
in  die  tödlichste  Verlegenheil  bringen  werden. 

Ich  uill   lim,  ii  nunmehr  auch  noch  etwas  mitteilen,  was   ich 
Bröffnungsberiehtc  nicht  angebracht  habe,  weil  ich  mir  gedacht    h 
1I.1--  ich  darauf  als  auf  etwas  nicht  sehr  Wichtiges  in  im  iuei 
redfl  nicht  zurückkommen  soll,  da  wir  ja  aus  der  Sache  schliesslich 
praktische   Folgerung  jetzl   nicht   ziehen   konnten.     Ich  bin   Uli 
mit  der  tat  in  Fühlung  getreten,  nnd  zum-  in  diesem  Jahre  bei  <■■ 
lirit  des  El-Arisch  -  Planes,     ich  teile  Ihnen  weiters  mit,  da.«s   i<  i 
den  Herron  vom  VerwaltungsTaU'  eine  sachliche,  verständig 
ninl   eine   dnrehaus    niehl    ablehnende    Haltung   gefunden.      I. 
mich  mit  ihnen  in  einer  ganz  vorzüglichen  Weise  ausgesprochi 
habe    sie    nicht    zu    unseren    grösseren     Idmi    l>ckohrl     und 
nicht   bekehren  «eilen.    Es  ist.  wie  gesagt,  zu  keinem  ßesehlussi 
iim'ii.  aber  ich  habe  in  den   rnterrrdungen  mit  den  einzelnen 
Gruppen  die  Febcrzeuguiig  gcwi»nnen.  dass  >i.'.  wenn  es  um 
die»  n  schaffen,  mil   uns  gehen  werden  in  einem 

stimmenden    Ausumssc.      (Beifall.)      Das    isl    nicht    etwas,    m 
ndwie  in  Vci  legenln  ii  bringt , 

|.  i    mm  ho  •  )•  - 1 1 1  Kongrcsn  ein  Vergnügen,  indem  ii  Ii  ibin  . 
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teile.     iSiim.  I.)     i-  macht  mir  gai  keine  Verlegenheit, 

.'-    EU 

Aber  Herr  Dr.  ST  o  s  s  i  g  hat  hier  noch  etwas  ändert«  Er, 

.1  t  Verteidiger  und  Genosse  des  Kenn  Tri«  ts<  li,  bai  sieh  darüber 
ehalten,  dass  ich  von  dieser  unglücklichen  Krau  gestern  lliej 
1 1. 1!  habe.  Ja,  alle  sind  eben  D.icb.1  gestorbcai !  Es  waren  auch  nicht 
u  ehr  alle  zu  finden,  denn  das  ist  ein  (ränderndes  Elend,  das  rerlierl  sieh, 
einige  passieren  aber  unser  Bureau  und  seil  dies  r  Frau  waren  noch 
andere  da,  v.*i''  unser  Sekretarinl  bestätigen  kann. 

IM.  Trletsch:     ausgerechnet  in  diesem  Jahre,  wo.  man  das  Material 
brauchte. 

Dr.  //■':':     Virhi  nur  in  diesem  Jahre,  sondern  ili<  sind  in  i 
'Mi  gekommen,  uro  dii    Angriffe  de«  Herrn  T  r icts«  h  |m  n  ii-  In  der 

entlichkoil  stattgefunden  haben      Du  habe  ich  nteini    sonstig    <■ 
wohnheit,  Herrn  Trietscli  Freien  tauf  zu  lassen,  niel  liiot. 

Diese  Kran  ial  m fäll  iß  an  einem  bestimmten  Tage  gekommen,  ich  tveias 

i  mehr,  was  es  war,  aber  ksll  halic  damals  gesagt:  Die  schickl  dei 
Zufall  her!  Nuu  wollen  wir  sie  festhalten !  LTnd  ich  habe  si<  auch 
gehalten  und  »ic  ist  nun  hier!  Dr.  S'oesig  findet  nun.  « i . « —  ich 
nicht  von  diesen  wenigen  Dpfi  rn  —  ich  finde,  ■  ■-  und  genug  sprechen 
sollte,  sondern  daas  man  von  meinen  Opfern  sprechen  sollte,  nämlich 
nicht  von  dun  Opfern,  dii  ich  gebracht  bolie  (Heiterkeit)  —im hin  ron 
denen,  die  ich  gemacht  habe.  Es  existiert  ein  Brief  de*.  V.-C.  ■  '■ 
oft  geschrieben  werden  musa,  daas  wir  eine  stehende  Form  dafür  haben. 

•  wir  niemand  ene agieren  oder  auch 

ndwic  unt  n  können,  dei  sii  li  zu  i  im  i  verfrühten  An- 

derung  •  •  1 1 1 .-. -! 1 1 i. — t .  Es  werden  von  un  nm  Briefe  geschrieben 
Reden  i.  halten  und  Erklärungen  gegeben,  aus  denen  hervorgehl  das* 
wir  .'«.ii   .iiIhh.ii  _   u ml   ich  glaube,  das  diu«  uns  auch  der  Uegner 

ii,  das«  wii  arbeiten       .i^n  daas  wir  'in nun  die  taute  nichi  tu 
frühter  Auswanderung  od«  ■  rfrlihten  Hoffnungen  enconragieren 

In  meiner  Rede,  in  der  Sie  soviel  herumgesuehl  hallen  nach  Mab 

im-  Ihre    Vngi  il  auch,  dass  wir  sclbsl  auf  dieses  auton e  Ui 

biel  hin  nicht  die  inswanderung  anregen  werdua  daas  wij  Bolbsl  dann 
wenn  wir  einen  Chartei  in  0  tafrikn  halion.  *cllml  wenn  wü  schon  ein 
Uiswandcrungsziel  haben  werden,  keine  Bewegung  li  n  wollen, 

und  du  kommen  Leute  hieher  und  sagen,  dass  es  Opfci  gibl  (Pfui!),  dii 
durch  mich  irgend  wohin  geführt  oder  getauscht  worden  wären.  Kein! 
Das  i-:  nur  eine  geachickl  rednerisch)  Wendung,  wenn  sie  unabgewehrt 
bleibt      Aber  doch  niehl   un<l  lassen  wir  doch  nichi 

dunkeln,  um  was  «  »ich  eigentlich  gehandelt   hat      tch  habe    M 
T  rictsch,  ron  ihm  au!  das  Schwerst«  provoziert,  ron  Ihm  mit  Vor 
würfen  angefallen,  die  ich  nichi  verdien!  habe,  etwas  ganz  Sachliche« 
entgegengehalten  nnd  habe  daraus  auch  niehl  einmal  über!  ri<  bene  I  olge 
rangen  gezogen.     Ich  liabo  insbcsondi  re  niehl  einmal  die  Rbrenhti 
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k.  it  ,|,  -  Herrn  Trietsch  angegriffen.     Kr  bat  heute  »on  mir  ge- 

wünscht,  •}.[--  ich  ihm  eine  solche  Erklärung  gebe;  die  habe  ich  ihm 

rundweg  abgi  schlagen,  weil  ich  ihm  keine  Erklärungen  gebe,  weil  Ich 
hui  ihm  keim             Q  haben  will. 

Del.  Trietsch:     Ich  berufe  mich  auf  Herrn  Prof.   Mandelstamm 
als  Zeugen!     (Unruhe  und  Zwischenrufe  des  Del.  Trietsch.) 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:     Ich  bitte   dun   Herrn   Trietsch   in   seinem 
eigenen  Interesse,  sich   ruhig  zu  verhalten,  da  ich   sonst  gezwungen   v. 
gegen  ihn  andere  Massregeln  zu  ergreifen  und  ihn  eventuell  aus  dem  Saale 
weisen  zu  lassen. 

Dr.  lim! .     Das,  was  Sic  wünschen,  werde  ich  sagen.  —  Herr 
Prof.    Mandelstamm  i.-i   zu   mir  gekommen    in    Be 
I  [errn  T  riel  -  c  b  traf  dem  Wunsche,  das*  ich  Herrn  Trietsch 
Ehrenerklärung  gebe;  er  hai  die  Erklärung  gewünscht,  dass  ich  an  den 
Ehrenhaftigkeit  des  Herrn  Trietsch  nichts  auszusetzen  habe.    Dann 
mli  die  Kommission  mein  stattfinden. 

Del.  Trietsch:    Meinethalben  braucht  sie  auch  nicht  stattzufinden. 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:    Herr  Trietsch,  ich  werde  meine  Drohung 
verwirklichen  müssen.     Ich  bitte  die  Herren  Ordner,  sich  bereit  zu   halten. 

Dr.  Harri:    Ich  habe  gesagt,  ich  gebe  Herrn  Trietsch  I 
Erklärung  ah,  weil  ich  niehl  will,  dass  die  Kommission  unterbleibl 
Kommisaion  soll  stattfinden.     Aber  ich  gebe  ohne  Verpflichtung,  weil 
ich  mit   Herrn  Trietsoh  nicht   Frieden  haben  will,  die   Erklärung 
lucr  ab  —  and  »war  ohne  mich  Herrn  T  riel  »c  h  gegenüber  engagiert 
Lilien  (Zwischenrufe.        I  uruhe)        dass  ich  weder  gestern  ooofa 
In ■  1 1 1 «  .  noch  irgendwann  an  der  persönlichen  Ehrenhaftigkeit  des  Herrn 
Tr  ei  seh  gezweifelt  habe,    Was  ich  hier  gesagt  habe  und  wieder! 
was  anderes :    Herr  T  riet  bc  h  kommt  hierher  und  hält  ans 
iesungen  aber  die  Art,  wie  man  eine  Besiedlung  machen  müsse  und  wie 
man  eine  Verantwortung  für  das  Schicksal  wandernder,  elender  Men- 
-i  heu  übernehmen  soll,  und  darauf  habe  ich   Herrn  Trietsch  mit 
roll  kräftigen   Beweisen,  die  dia  Kommission  untersuchen  wird,  gi 
et,  dass  bei  ihm  ein  Mangelan  Verantwortlichkeitsgefühl  vorlisj 
ist  und  dass  jemand,  der  niehl  die  Verantwortlichkeit  fühlt,  nichl 
solche  Riesenbau  gung,  wie  die  unarige,  auch  nur  mit  einem  Worte  be- 
einlliK-eii  darf.  Bondern  dasa  er  sich  nicht  einmal  um  die  Orts 
rang  einet  einseinen  Familie  bekümmern  darf.     (Stürmischer  Beifall,) 

I  las  habe  ich  ihm  gesagt  und  das  halte  ich  aufrecht,  ob  es  nun  - 
Kolonisationsgesellschaften  stört  oder  nicht,  und  ich  habt  mit 
Herr  Dr.  Noasig',  in  dieser  Theaterszene  eine  Hnuptwirkung  \o\ 
die  Sic  gefühH  haben,  da  Sic  sich  ja  auch  mit  dergleichen  U-schüfl 
eine  scene  .1  faire,  and  diese  sedne  s  faire,  die  ich  wohl  gekonnt, 
niehl  gemacht  habe,  will  ich  Ihnen  jetzt  sagen.     Diese  •   war 

nämlich  die:  Nachdem  ich  einen  Beweis  hierhergebracht  habe.  ,|,.i 
dieser  zernatterten,  gestorbenen,  verdorbenen  I  nternehmun>>  dt«  n 
Tri  et  si  1 b  übriggeblieben  ist,  hätte  ich  eine  Präge  an  ihn  ri< 
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können.  N'achdem  diese  Frau  geschildert  hatte,  wie  die  einen  in  ("ypern, 
inderen  in  Griechenland  gestorben  sind,  die  anderen  zurückgewan- 
dert sind  —  jedenfalls  existiert  wm  dieser  Unternehmung  nichts  mehr 

—  hätte  ich  [ragen  können:  Und  wo  war  denn  Herr  Trletsch  damals, 
wie  die  Leute,  die  er  in  Bewegung  gesetzt  hat,  irgendwo  gestrandet 
sind  ?    Wo  war  Herr  T  r  i  e  I  -  c  b  ? 

Ich  uill  es  Ihnen  sagen:  Herr  Trii  I  seh  tauchte  unter,  aber 
nach  einiger  Zeit  tauchte  er  wieder  auf  and  tauchte  suf  —  wo?  (Zwi- 
schenrufe. —  1'nruhi    l 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:    Ich  ersuche  um  Ruhe,  meine  Herren! 

Dr.  Il'r-J:  [oh  schliesse:  Wo  tauchta  er  auf?  Er  tauchte  auf 
auf  der  Tribüne  d  b  Zionistenkongreeees,  die  « ir  uichl  frtLx  solche  Zw 
errichte!  haben.  (Stürmischer  Beifall  and  Händeklatschen.)  Die  Hl 
N  osti  g  und  T  r  tots  c  h  « Essen  ganz  gut,  dass,  wenn  es  nicht  Dinge 
wären,  die  einen  Kampf  gegen  mich  vorstellen,  ich  sie  die  Tribüne  nie 
so  lange  hätte  für  ihn  Zwecke  gebrauch™  lassen.  Nur  darum,  weil  sie 
mich  angegriffen  haben,  habe  ich  so  lange  den  Baum  unserer  kostbaren 
Verhandlungen  ihnen  eingeräumt,  sonst  wäre  dies  nicht  geschehen,  und 
hiemit,  glaube  ich,  sind  wir  mit  diesen  Harren  fertig.  (Stürmischer, 
langanhallender,  sich  immer  erneuernder  Beifall  and  Händeklatschen. 

—  Hüte-  Mini  Tucherschwenken.) 

Präs.   I>r.  //>/:/  (den  Vorsiti   übernehmend):     Eg  war  in 
Hand  eines  Einzigen,  der  nicht  die  Manieren  einer  Versamml 

i^t.  befolgen  will,  unsern  ganzen  Kongress  va  sprengen.  So  weit 
dürfen  wir  aus  nicht  vergessen.  Ich  glaube,  ich  habe  in  meinen  An- 
führungen nirgends  den  Ton  der  Höflichkeit,  wenigstens  in  der  Form. 
überschritten,  und  ich  möchte  auch,  dass  wir  daran  festhalten  und  uns 
nicht  ■  n  S»  nen  hinruissen  lassen,  die  eventuell  eine  \  eraammlung  ande- 

\ii  amüsant  machen!  Seien  wir  ruhig  and  führen  wir  dis  Sache 
zu  Ende. 

tch  habe  noch  einem  Redner  am  antworb  u,  i  -  gilt  Herrn  Sy  rkin. 
Herr  8  j  r  k  i  n  hat  uns  gezeigt,  <*  ie  i  ine  '  Opposition,  die  es  mit  um 
wisfl  nicht  gut  meint        loh  gebe  mich  keiner  Täuschung  darüber  hin; 
dass  es  H"iT  s  \  r  k  i  n  mit  uns  politisch  nicht  gut  meint  —  ei  hat  ge- 

:.  uir  ein  politisch  reifer  Oegnct  in  einem  Augenblicke  von  grosser 
Wichtigkeit  das  zurückzustellen  weiss,  was  nicht  unmittelbar  auf  der 
Tagesordnung  steht,  und  unter  voller  Aufrechtcrhaltung  Bainer  An- 
schauung, die  «ir  kennen  und  respektioren,  hat  er  gefunden,  dass  man 
nn«  in  schwierigen  Augenblicken  eil  -■■  L'nteratützt  ■  ihren 

nrusa     Ich  glaube,  Herr  Syrkin  ist    in  nachahmenswertes  Mw 
für  alle,  auch  diejenigen,  die  sich  wesentlich  von  Beinen  Anschauungim 
nntemcheiden,~zu  denen  ich  salbst  gehöre     Herr  Sy  rkin  hat  mit  die- 
sem Vorbehalte  etwus  getan  und  gezeigt,  was  wir  uns  wohl   merken 
Milien.    Vereinigen  wir  unsere  Kräfte  auf  'Ins.  was  wir  als  unser  Höch- 

ond  unat  c  Hauptziel  halt*  a ;  wenn  es  uns  gelingt,  'Jus  zu  erreichen, 
was  wir  Ihnen  in  den  bisherigen  Beden  skizziert  haben,  dann  sollen  wii 


wohl  '-in  \  oll    tob  Bi ildcm.  ki  nn  auch  ~  »«mii.     I t-Ii  wüti 

die*  L'.ir  iiniii  i  prwa  ■»>--  nirhl      K-  werden  bei  uns  dii 

- < - 1 1 i •  ■ ' I ■  i ' -  liamm^i'ii  zum  VoiwIkmh  kommen  und  um  (icltun^ 

i  ii.      |  i.i  i  im-   Imln  ''    «  ii    '■""  n    \    '  ■'■  nun  hui  [i 

K'tinsi  '  -  uuti  i  :    \ u     _■  -  lik'hl  und 

.|(iu  >'. u -.j i. . 1 1 _•  1 1 1 . i .i 1 1.  ! !  .1  r  i'iitji  :i   Anscha igen  und 

Icrhöcliüti    und  nlli  pl*  su>  i  iii   uro»      i  Stui  m 
und  II  itsi  Ih'ii  i 

Vtzeprfis.  Dr.  Nordaii:    Ich  trage  du  jofori  im 

stlmmuns  schreiten  odei  noch  die  vi  rgemerkten  drei  Rcdnci  anhi 
halte  Scii  Wei   für  Schluss  dci   Debatte   ist,  »'ulk 

(Geschieht  <    Ich  bitte  um  die  i 
■  :hlosscn. 
Ich  habe  Ihnen  «wei  tatrfig«  vorzulegen.    Dci  ersti 
i'r.in  Prof.  Oot th eil  aus  und  lautet 

,.|n  Anbei  rai  lit  der  zw  i   l'i.'-''',  dir  u  ir  in  Ii  i  ton  l ' 
Beschuldigt!!  n  verehrten  Kiiliivr  und  dii<  Mit)    i 

de*   \.-<  .  i oiüuiii  hi  haben,  bitte  ich  zu  bciintriigrn,  dtu**  der  Konj! 

I  i  in   \  otum  für  l lr.  II  •■  i  >.  i  I  'li''  M 

\   i     ausspricht." 

Her  «weite  tatrag  ist  von  Dr.  Rosenbaum  un 

„Icll     -t'llr   ilrll      \lll  mg.    drill      \    -I  '      Mild    d,    III      \ 

l i.'inkd.iiiki'ii  und  un»  r  \  erl rnui  d  auszudrüi  I 
DU  beiden    taträge  decken  sich  mein  vollst 
.nah  eingeschlossc 

in.  Herzt:    Es  scheint,    dass    beide    Anträge  Chance 
men    zu    werden.     Ich    mochte    atoei    bei    aller    VerchruiiK    I 

sso ttheil    bitten,    den     tat  rag    Rosen  bäum    anzunch 

weil  die  Motivierung  der  I  i.m  Professoi   Öottheil  etwas  riir  d 

es  cuthfilt.     Vielleicht   stimmt   Frau    Professoi    Qott" 
Ii  c  i  i  dem  Aul  BPh  ;i  u  m  zu. 

Vizepris    It.  N'ordau:    Iran   Professoi   öottheil  zii 
zugunsten  des    tatrages  Rosi  ribaum  zurück,  es  Ii1    l  also  dii 
einzig  und  allein  zur   Vbstimmung   voi      Wei   lür  dii 

lle   Hand   erheben,   (ueschieht.         Stlirmls  Kall, 

Händeklatschen   und   Hochrufe.)     Ich    bitte   um   die    (kgeiipm 

.;i.i    Ich  stelle  lest,  dass  dei    tatrag   des  Herrn  Dr.   Rosenba 
mit   allen  rlei    Stimmen   angenommen   worden    isi    un 

Wort  Hi  Q  o  1 1  b  e  1 1  zu  einei    tatras 

Prof.   Gottheit:     Meint-   Damen  und   Herren!  n   Keinem 

lel    unterliegen,    dass     von    den    vielen     interessanten     und     wicht 
Punkten.  Dr.   Herzl   In   st  ■    berührte,   keim 

ist,   wie   derjenige,   dci    sich   auf   seine    kürzlich    statt- 
gehabte Besprechung  in  St.  Petersburg  bezieht.    Ich  spreche  hlei  mein 

st    sondern    auch    als    amerikanischer    tiii ruci       l>ie    um 
Iktion  des  Präsidenten  Roosevcll  zugunsten  du    mitleidenden   Judi 
in    wünschenswerl   erscheinen,   daraul 
Intwort  gibt  auf  die  1  n.  die  ich  einzureichen  I 

sprach    von  der    ircundliclien    Haltung   der    nissiscli 
zionistischen   Propi  inhcr.  die  sich   in   ilweu  i 

wuhlw  iillendcn    Vhsu  liti 
El    di.  ni   indischen    Volke   im   allgemeinen   und   unseicn    :..itinualen   i 


im  besonderen.  In  Anbetracht  des  ausserordentlichen  Interesses,  welches 
man  dem  Ausdruck  solcher  Qerfihle  In  einet  solchen  \rt  beilegen  muss. 
möchte  Ich  Herrn  Hr.  Herzl  trauen,  ob  es  Hirn  möglich  Ist,  unter  Be- 
obachrunR  aller  nötigen  Reserve  hiei  en,  in  welche)   Forni  solche 

Oefilhle  ihm  gegeiiübei  ausg  worden  sind,  oder,  um  mich  genauei 

auszudrucken,  oh  ihm  bloss  eine  diesbezügliche   mündliche    Mitteilung  ge- 
worden   ist.  oder  ob  man  ihm  dii.se  Aussichten   in  Irgend  einer  and< 
Form  ausgedrückt  hat,  (Lebhafter  Beifall.) 

Dr.  Herzl:     Ich  werde  darauf  antworten. 

Del.  Sulzberger  (spricht  englisch). 

Dr.  Herzl:  Die  Prägen  des  Herrn  Professor  Qottheil  und  des 
Herrn  Sulzberger  betreffen  zum  reile  denselben  Gegenstand,  Hen 
Professor  Qottholl  fragt  mich,  ob  ich  die  Erklärungen,  die  ich 
Kongresse  Übermittelte,  nur  in  mündlicher  "der  auch  in  schriftliche)  Form 
erhalten  habe.  \m'  diese  Frage  kann  ich  antworten,  dass  Ich  im  Besitze 
eines  schriftlichen  Dokumentes  bin.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 
Was  die  Frage  des  Herrn  E.  Sulzberger  anbelangt,  ob  ich  dieses 
Dokument  dem  Konsress  vorlegen  kann  —  nicht  i>i«  Ich  will  ob  ich  Kann 
—  so  scheint  mir  das  zunächst  in  einer  Beratung  des  grossen  V-C.  er- 
örtert weiden  ZU  sollen.  Ich  werde  (Iahet  QSSC  \.-C.  I.is  wir  für 
einen    anderen    Zweck    heule    ahends    cinhcriifcu    wollten,    iur    diesen    Zw  c.  i. 

versammeln  und  ihnen  morgen  die  Antwort  geben,  zu  der  ich  vom  grossen 
■\  -C,   ermächtigt   wurden  bin.   (Beifall.)     D  .-C.   wird  sich  um 

i"  rin  in  seinem  gewöhnlichen  Saale,  Im  Saale  Nr.  2,  versammeln.  Diese 
Zeil  haben  selbstverständlich  die  Landsmannschaften  iur  sich,  um  zu  be- 
raten. 

Vizepräs.  Dr.  Nordaus  Die  österr.  Landsmannschaft  versammelt  sich 
morgen  früh  um  halb  9  Uhr  im  Saale  Nr.  2.  (Teilt  In  englischei  Sprache 
die  die  englischen  Delegierten  betreffende  Mitteilung  mit.l 

Die   Misrachi   versammeln   sich   heute   um  9   :  nds  an   Hotel 

Simon   zu  -' ' 1 1 ■  ■  • .      Zugelassen    werden    nur    Delegierte    der    Misrachi. 

Die  Ordnet    versammeln  sich   heute  ahends    10  I  1 1 r    im   K  aale, 

um  die  Sitzordnung  Im  Saale  Festzustellen.    Zu  diesem  Zwecke  soll  auch 
ie  ein  Vertretet   leder  Landsmannschaft  und  ledes  Klubs  um  halh   10 
abends  im  Kongresssaal»  i  sehr.    Die  nächste  Sitzung  findet  morgen 

inih  um    |o  Uhr  stau. 


Die   Sitzung   ist    gesehloss  e  n. 

Schluss  der  Sitzung  S  i  hr  30  Min,  abends, 


III.  Tag. 

25.    August    1903. 

YonDittagssitzung- 

Beginn:    10    Uhr  15  Minuten    vormittags. 
Vorsitzender:   Präsident  Dr.  Theodor  Herzl. 

Präs.  Dr.  Herzl  (mit  lebhaftem  Beifall  und  Händeklatschen  >■ 
Ich  eröffne  die  Sitzung.  Das  Wort  hat  ihr  den  Legitimatioiisauscl 
Dr.  Bernstein. 

1  >  r .  Btmetein;   Namens  des   Legitimation&aussch'iBsei  lutbe 
Ihnen  folgendes  mitzuteilen:  Wir  haben  unser  Mandat,  die  Prüf 
Rechtmässigkeit    der  zum    VI     rlongresa   vorgenommenen   Wahlen 
mehreren  Bitzungen  erledigt  and  wir  stellen  fest,  dass  die  Wahl« 
^ii-.-i  n   und  ganzen  onlnungsnulssig  verlaufen  sind      Von    I07fl    D 
gierten,  die  gewählt1    wurden,   sind    bis    heute    Morgen 
Bchienen,  deren  Wald  wir  geprüft   und   richtig  befunden  liab 
liefen  einige    Proteste  ein,  denen   nicht  geben  wurde.     Zu   er- 

dass  die  muh  Zentral-Comite"  einer  südruss  Jfcadt 

bestrittene  Wahl  als  giltig  anerkannt  werden  konnte      I',-  liai.cn 
jedoch   im   Laufe  unserer  Arbeiten  einige   Fragen   l>ctreffend   diu 
fagnisee  der  LandsmannschafUorganisationen  sowie  dei  Seh 
in  Wablangelegenheitej  t,  die  eine  präziser     \ 

ganisationsstatutes  wünschenswert  erscheinen  lassen    Der  I  i 
Busschuse  beabsichtigt  darum,  dein  ')rganisatioii8-Coiiiiri<  diesh 
Anträge   zu    unterbreiten   behufs   hrzicluiu;  Ki  ;i  >! 

Und  zur  Verhütung  von  Missvenstnndnissen  und  nnnütigen   H> 
Im   allgemeinen    lässl    sieh   der    lobenswert«-    PortsehriU    knust 
der  in  der  Ausfertigung  der  Walilprotokollc  und  in  deren   Betttaüj 
durch    die    Landes-Org»nisiitiinien    stattgefunden    bat,      Wii 
jedoch    zwei    sehr   wichtige    Pebelstnnde   vermerken,   auf   ilii 
ganz  besondere  Aufmerksamkeil  des  KongTcssi  -    zu  lenken  v. 
K-  inusf  gerügt  werden,  da—  die  \Vn lil i»r«»l ■  >ki ill<-,  mit 


123    — 


der  kleinsten  Landsmannschaften,  keine  Schekelzahlerlisten  aufwiesen 
und  ferner,  dass  der  rechtzeitige  Termin  zur  Einsendung  nicht  ein- 
gehalten worden  ist.  Der  §  l?  de«  Organisationsstatuta  Lautet:  „Jedes 
Lanäes-Comite'  führ!  eine  eigene  Liste  sehner  3chekelzahler,  die  es 
-  i  wie  die  Namen  der  gewählten  Delegierten  dem  A.-C.  wenigstem 
vier  Wochen  vor  jedem  Kongresse  mitzuteilen  hat."  Wir  hietonen 
daher,  <la>s  diese  heiden  Bedingungen  in  Zukunft  mit  grösserer  Pünkt- 
lichkeit eingehalten  werden  sollten,  da  sonst  eine  erschöpfende  und 
unparteiische  Prüfung  der  einzelnen  Mandate  nicht  ersicll  werden  kann. 

Dr.  Ch.  Wortsmann:  Die  Zeitung  „Der  Freund",  Nr.  174,  bringt  eine 
Nachricht  über  die  Wahl  in  Russland,  die  unbedingt  vorgelesen  werde» 
muss. 

Die  Zeitung  schreibt:  „Dasselbe,  was  „Misraehi".  hat  auch  das 
Wiener  A.-C.  getan.  Wie  ich  aus  sicherer  Quelle  erfahre,  erhielt  man  in 
einigen  Städten  Depeschen  von  demselben,  dass  solche  und  solche  Personen 
als  Delegierte  gewühlt  werden  müssen.  (Es  folgt  ein  langer  Zettel  von 
Personen,  die  gänzlich  unbekannt  sind  in  der  zionistischen  Welt.)  Es  %  er- 
steht sich,  dass  diese  Depeschen  ihre  Wirkung  nicht  versagt  haben.  Wir 
glauben,  dass  einige  Delegierte  verlangen  werden,  dass  der  Kongress  diese 
Mandate  nicht  anerkennen  wird."  Ich  betrachte  es  als  Uberiliissig.  diese 
Nachricht  zu  kommentieren.  Ich  möchte  nur  wissen,  ob  diese  Nachrieht 
richtig  ist,  und  wenn  ja.  Ob  die  Legitblttitons-Komrnission  diese  Wahlen 
bestätigt  hat? 

Präs.  Dr.  Herzl:  Wer  den  Bericht  des  Legitimattonsansschnsses  zur 
Kenntnis  nehmen  will,  möge  die   Hand   erheben.   (Geschieht.) 

Prof.  Dr.  Belkowsky  (übersetzt  ins  Russische). 

Präs.  Dr.  Herzl:  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:) 
Der  Bericht  ist  zur  Kenntnis  genommen. 

Zum  Sehlugs  der  gestrigen  Sitzung  haben  ivre\  Delegierte  aus 
Amerika  eine  Anfrage  an  mich  gerichtet,  auf  die  ich  nicht  sofort  ant- 
worten wollte,  weil  ich  es  Für  angemessen  hielt,  diese  Frage  zuerst 
dem  grossen  A.-C.  vorzulegen.  Das  grosse  A.-C.  hat  sich  gestern  abends 
versammelt  und  ist  zu  folgender  Entschliessui  mmen:  Wir  halten 

es  aus  verschiedenen  Gründen,  die  ihnen,  den  l>  .  Eumeist  be- 

kannt sind,  nicht  für  angemessen,  die  in  onsemi  Besitze  befindlichen 
Dokumente  zum  Zwecke  einer  Diskussion  in  den  Kongress  zu  brin 
Dennoch  will  das  A.-0.  innerhalb  solcher  Grenzen,  die  keine  Schäd- 
lichkeit für  unsere  Bewegung  bedeuten,  dem  Kongreat  noch  wahrend 
peiner  Tagung  Gelegenheit  geben,  die  wichtigsten  dieser  Dokumente 
kennen  zu  lernen.     K-  hat    Hen    Prof,  Gottheil,    der    eine     der 
amerikanischen  Delegierten,    sieb  nach    den  Grundlagen     meiner  Er- 
klärnng  über  die  Haltung  der  russischen  Begiernng  erkundigt      Der 
andere  amerikanische  Delegierte,  Herr  Sulzberger,  hat  auch  dir 
Vorlage  der  britischen  Dokumente  verlangt.    Das  A  -('.  hat  besclllos 
die  Dokumente)  welche  sich  auf  unsere  Verhandlungen  mit  der  eng- 
lischen Begiernng  beziehen,  zunächst  nur  den  Kommission  zu  üb 
welche  für  die  ostafriJ  trage  vom  btongn  werden 

wird  und  darüber  eine  Debatte  im  Kongreß  nicht  zuzulassen.  (Beifall.) 
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I  '.i-  i ■M--I-I  Im-  I  lokumt  ii I  alter.  Bcgiei  ungsi  i  !.'.i  i  u 

dem  offizielle*!]  Organ  unserer  Bewegung,  in  der  „Welt"  heul 
n  roff< min  1 1. ■: i     (Lebhafter  Beifall.)     [>as  ial  geschehen  und  ich  wo 
i  c  Mir  1 1  :  ruber  iiichl  pulasscn.     i  Beifall  i 

Irli  bitte  da«,  ».i-  ich   jetxl  gesagt   halte,  in  engl 

Sprai  tu  tu  vi  i-  ■  i.  iImiIiii.  weil  die  Präge  von  einem  amerikanis«  h<  n  i  < 
{i  -iiiii  u  ii  i .  h .  und  dann  in  russischer  Spra- 

Baker  (übersetzt  Ins  Englische). 

Temkin  (übersetzt  ins  Russische). 

Mexauder  Munnorek  (abersetzt  ms  Französisc 

Präsident;   Dei  Koneress  bat  diese  Mitteilung  nur  Kenntnis  teei 

i'ri.  Heiiiuich  (spricht  englisch). 

Dr  //•/./;  \ir.  Ben  t  wich  fragt,  wo«  forden  Fall  geschieht,  wem 

fs      Mission   iiu    1 1-  eingcael .-i    h  ird.     \\  pm     dam 

Dokumente  übergeben  werden?     Zunächst  habeu  wir  aus 
■  I ■  11-11   I.,iimI-iii.iiiii.-i  li.-iiiiii.  die  Bieli   inil   dei    Frag«    i ■•  - ■  l >.■  i .-:■_■  t    h 

bisher  nur  K n  11. !.   bdt n.  dnss  alle  für  die  I 

(Zustimmung),    so   viel    ich    weiss.      I « I >    will    h  ■ 
späteren  Tatsachen  nicht   vorgreifen      Sollte  der  Kougrcss  ke 
-.11  ••in    l  utcrsue.ltu.ng  und  Behandlung  dieser  I*  rage  ein  ■ 
wird   dann   die   Frag«    lor  uns  liegen.  ol>   wir  niebi   eim    Kommi 

ii,  der  »  n   nur  die  I  lokumente  »eigen,     b  Ii  glau 

Mi    iioniwii.li  (spricht  englisch). 

Dr.  ttcr/i:    ich  füge  gar  nichts  htnzu,  well  ich  In  keinei   form  eil 
Debatte  darüber  eintreten  lasse.     kh  habe  einen  bestimmten    Vuftntg  Je* 
grossen  Ä.-C.  und  des  Bureaus,  des  Präsidiums,  und  den  führe  Icl 
Was  Sie  über  die  Kommission  zu  sagen  haben,  werden  Sie  In  der  ['•» 
über  (Istafrika  vorbringen. 

Vizepräs.  Dr.  ßodenheimer:     Es  ist  eine  Fülle  von  Den 
laufen,  von  denen  wir  eine  Meine  Auswahl  getroffen  habi 
treal,  i  o  h  a  n  n  e  sbu  i  g,  [äff  a,  Bu  c  nos-Ayres,  R  I  e  b,  Ziona 
City,    Chicago    („Zionsrftter").     Philadelphia,     Cleveli 

PI  1 1  s  bürg,    i  .i  i  i  a.    T  i  f  I  i  s,     J  o  h  i es  b  u  r  g,     K  I  e  r  I 

afrika),     New-York   (..Vereinigte  Zionisten").     Nishnll     \ 
g  o  r  od,  k  a  i  i  a,  Cincinnati,  L  o  u  i  s  \  i  I  Ic,  eine  andei 
\  1 1 1  e.   New-York,    Haifa    (Ussischkinl,     Perm,     Zand 
Pribram  (Böhmen),  aus  einer  Reihe  von  Gemeinde»  In  0 

in  PilSi  -    im    lein 

l  ran ci sco. 

Del.  Temkin  (liest  einen  russischen  Brief). 
Del.  Betkowsky  (übersetzt):  „Die  Zinnisten  der  St: 
herzlichste   Qrüsse  dem  VI,   Zionistenknngress  und  zum   \ndcnl 

..pi-  h.ii  en  sie  unseren  Führer  Dr.  M  e  rz  I    in    das    goldc 
tragen  lassen."    (Lebhafter  Beifall.) 

Prüs,   Dr.   Her/1:    Ich   muss  jetzt   mit   di  irdiiuiig  ciw 

Imlerung  vornehmen.     Als.  nächster  Redner  käme,  da  wii   die  I 
debatte  gegenwärtig  mein  fortsetzen  können,  weil  nicht  .- 
wesend  sind.  Herr  Dr.  Kranz  O  p  p  e  n  Ii  e  i  in  «  r  an  die  Reihe.     I 
abet  um  seinem  Referate  noch  mein  ganz  bereit  ist,  \- 
vVort  Herrn  Zangv,  ill  geben.    (Stürmischer  Ueiiall  und  Hiindi 
Tücher-  und  HBteschwenken.) 
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i  ii  i  Zünrjwill  (um  grossem,  anhaltenden]  Beifall  und  HHndc- 
klatschen  bcgrüsst)   spricht  englisch. 

Vizepräs.  Dr.  Nordau  (mit  Stürmischem  BeKall  und  Händeklatschen 
begrüsst): 

Gi  hrte    \  <  i - -; 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 ■_■- .     li  h  i'in  gebeten,  diesen    Vortrag,  den 

Ich  eben  kennen  gelernt    und  den  ich  hier  nicht  qualifizieren   ki , 

weil  ich  du«  in  diesem  Augenblicke  als  nicht  meines  Amtes  ans* 
Ihnen  in  deutscher  Uebexsetzung  zugänglich  zu   machen. 

Ich  bin  bloss  dos  Sprachrohr  meines  Lief»  a  grossen  Freundes 
7,  ii  ii  g  «  i  M  Sein  Vortrag  lautet:  „Zionismus  und  Wohltat  igkeits- 
an  stalten". 

Binc  nationale  Bewegung  wie  die  unsere  rause  wi«  ein  Mann 
fort  seil  reiten,  und  oichl  ein  Mann  wie  eine  national*  Bewegung.  Ich 
wünechi  jedoch  selbst  die  Verantwortung  für  meine  Folgerungen,  die 
ich  für  das  logische  Ergebnis  einer  allgemeinen  l  rebei  sieht  über  Botst  reute 
Erscheinungen  halte,  auf  mieh  zu  nehmen.  Wir  wissen,  was  Zionistuus 
i-i  Wuaabei  sind  Wohltätigkeiteanstalten?  Wohltätigkeitsanstalten  sind 
das  .in— iiihii  sichtbare  Zeichen  der  Fehlerhaftigkeit  eines  sozialen  Or- 
gunisnuis.  In  einer  vollkommenen  Gesellschaft  würden  solche  nicht 
existieren  Auch  bei  den  jetzigen  Verhältnissen  gibt  oe  In  jeder 
sellschaftlichcn  Organisation  breite  Schichten,  wo  solche  nicht  bestehen. 
In  der  Tat  ist  die  Linie  der  Wohltätigk  eich  die  untere  ßn 

der  ihrer  Würde  -eh  bewussten  Klassen.  Dk  Anstrengungen  der 
Sozialreformatoren  Bollten  darauf  gerichtet  Bein,  nicht  sowohl  die  Wohl- 
keitsarbeit auszubilden,  als  sie  vielmehr  unnötig  zu  machen.  Wfenn 
man  in  die  ungeheuren  Leiden  des  Judentums  einen  Einblick  tnl  und 
bedenkt,  dass  die  .luden  eigentlich  nach  '\i,i'  Stufe  ihrer  Organisation 
liefer  stehen  als  selbst  die  Ameise  oder  die  Biene,  da  sie  weder  , 
Bii  nenkorb  noch  einen  Ameieenbau  besitzen,  so  möchte  man  fast  alles 
I  n l; I ii.!,  der  .luden  eben  diesem  Mangel  eines  eigenen  Territoriums 
susi  h reihen.  Isnu'l  hui  in  der  Geschichte  stetB  den  Odysseus  dargestellt 
und  llnimr  gibt  uns  über  diesen  Pnnkl  die  Meinung  des  Odyseeua 
wieder: ,. Der  erfindungBreic.be  Odj  sseus  antwortete  sodann  i  Nii  hts  kann 
einer  Dienschlichen  Rasae  bo  viel  Unglück  bringen,  als  Mangel  an  1 1 <  i - 
ni.ii-hiuil  und  stetes  Wandern  von  Ort  zu  Ort."  Wenn  wir  aber  bedenken, 
dass  uir  selbst  in  Lindern  wie  Frankreich  oder  Amerika  doch  überall 

..die    Annen    hei    un-    haben",     0    ist    BS    Um.    da.--    wir.   mn    die    I'ilan/, 

herzustellen,  inwiefern  die  Schuld  oll  dieser  Leiden  des  Judentums  dem 
Fehlen  an  eigenem  Boden  zugeschrieben  werden  kann,  die  allgemeinen 
t'elx'l  erst  sorgfältig  von  der  Rechnung  abziehen  müssen,  mil  denen  die 
Wohltätigkeitsarbeil    sich    abemll    befasst:    Uebel,    welche    noch    kein 

l.and  au-  -ei n  Organismus  ganz  hat  anarotten  können. 

lei>  für  meinen  Teil  hin  überzeugt,  da--  die-.'  schwarzen  Flecken, 
die  allen  zivilisierten  Gesellschaften  anhaften,  wissenschaftlich  rationell 
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rk  rudusi) ti,  wenn  auch  nicht  ganz  •  kna- 

30  iride  unserer  Hoffnungen  auf  denZioniamu 

zentriert  habi  »er  nichl   die  Hoffnun  .  da* 

der  j « » « J  .  «nng  dieser  sozialen  Problem»- 

wird  bieten  können    and  dm  >eni   Basse,  d<  i  allen 

I  i  ich   in    Wissenschaft   und   Erba 

endlich  «■  r,  wieder  einmal  einen  ;  inn  tv 

»ringen  weide,  de»  Bie  im   LiehU-  d<  r  neuen  Wissenschaft 

d  Liebe  durch  neue  '/.•  uzend  fähren  wird.    Untreue  u 

•  D  Lehrers  Moses  v  wir  nun 

tzten,   um   das    [de*]   «-ini 

1 1 1. 1 1  nichl  Bowolil  irgend  orzugten  Seh 

Icher  zu  \  uch  hin  ich  f<  - 

leugl  mter  denjenigen  Wohltätigkeita-Anstalten 

de  dem  Mangel  an  ■ 
le  nicht    luzuschrcihen   sind,  viele  bestehen,  deren   Tätigkeit   stari 
cingi  Juden  wiederum  zu  eh 

auf  eigenem  Boden  würden,  abgesehen  davon,  da 

solche  iiberhao.pl  vermindern  würd 
viele  von  diesen  Institutionen  zum  Teil  dasselbe  Tätig] 
|edi   iii  ,ii,    Sphtn   einer  andern  übergreift  und  alle 

-:  eine  Tal  --H  he,  die  ich,  obgleich  si 
wahr  ist,  rix  ui'.ii I-  nicht  weiter  besprechen  will.  Ihre  Sachi 
ihre  »II-  inheit  wa  bewerKstelligen,  insofern  dies  p 

lieh  ist,  etwa  nach  dem  Beispiel,  das  ihnen  jünj 

im'  i'il..iiii-i  Ihh  Wohltätigkeitsanstalteu 
Si'lli-i  wenn  nr  zionistischen   B 

halten,  bo  dürfen  BJC  doch    von  dieser   Einigkeit    und    Koi 
lernen.     Et  ist   charakteristisch    ftir  Juda,  das*  ersl 
die  von   raschen-  imiss,  wenn  seine  |ihi 

luf  den  '  l<  kommen  sollen,  ihre   I 

einigen.     Ja,  selbst    bei  der  kürzlich   nach    Berlin  einliei 
ionalen    Konferenz   über    Kisehencw,   wo   nnscrin   '/■•• 
Ehn  ichelhaften  Nachahmung  zu  Teil   wurdi 

B<  präm  ntnn  Je.wish  Colonizatiou  .\ 

q  der   Uliai  n    laraelile,  der  Ar 
s'  Inn  Allianz  zu  Wien,  ebenso  wie  der  Kilfsvereine  der  ,: 
russischen  Juden  usw.  usw.  zusammenfanden,  wurde  im  vo 
sätzlich  bestimmt,  dasa  keine  einzige  der  tm\  di 

lutionen  für  die  dort  vertretenen  Korporati 

Ballte.     Wir  mögen  dj  Misstrauen  bedauern,  wi 

Eiüeraüi  hteleien  zwischi  □  den  verseliiedenen  llilfs-vereinen  di 
Juden  und  ih-r  deutschen  Zweige  di  r  Alliance  beklagi 

rir  den  philnnthropisehen  Wert  der  T  all  dl 


en 
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Institutionen  leugnen,  wenn  diese  auch  eine  volkswirtschaftliche  Ver- 
schwendung bedeuten. 

Insofern  jedoch,  als  diese  Institutionen  eine  Tätigkeit  ausüben, 
die  unnötig  würde,  wenn  wir  ein  eigene«  Land  hätten,  die  aber,  wie 
die  Dinge  jetat  stehen,  ewig  in  währen  verspricht,  gleich  wie  wenn  man 

in  ein   lüeherij.  — -n    wollte,  so   haben    wir  «Ins    Recht,   EU   ver- 

langen, dasi  die  Lösung  dieses  Problems  hoher  gefasat  werde  und  zwar 
so,  dass  das  Loch  im  Fasse  gestopft  wird.    (Lebhafter  Beifall.)    Wenn 
■  ' m   auch  diese    Körperschaften    fortfahren,  an   diesem   Problem 
herninzuküneteln  und  es  fort  und  fori  nur  pi  ■■  b  zu  lösen,  indem 

sie  immerwahrend  Fehler  gut  so  machen  haben,  die  sie  ein-  für  allemal 
hätten  vermeiden  können,  bo  müssen  wir  doch  gestehen,  dass  ihre  Hufe, 
wenn  auch  weniger  endgiltig  als  die  onsere,  —  bis  jetzt  wenigstens 
—  eine  ra  en  ist      Brei  wenn  sie  '.ine  Politik  betreiben,  die 

unseren  Bestrabungen  gerade  entgegensteht  und  unsere  Bewegung  direkt 
behindert  oder  aufhält,  so  z.  B.,  nenn  sie  Juden  aus  Palästina  weg- 
schaffen, dann  haben  wir  das  Recht,  sie  auf  Leben  und  Tod  zu  be- 
kämpfen.    (Stürmischer  Beifall.) 

Und  wenn,  wie  dies  in  Berlin  geschah,  die  Schlauköpfe  in  Ehret 
gemeinsamen  Weisheit  rieh  einhellig  gegen  die  Politik  der  Emigration 
als  der  Lösung  der  Jndenfrage  erklären,  und  sogar  übereinkommen,  ihr 
auf  jede  nur  denkbare    Vrl    M  ton,  dann  ist  &   doch 

augenscheinlich  unsere  Pflicht)  ihnen  auf  jede  nur  denkbare  Art  Wider- 
stand :-■  1 1  leisten.  (Stürmischer  Beifall.)  DU-  einzige  Immigration,  die 
ihre  Zustimmung  hat,  ist  offenbar  die  Emigration  aus  Palästina,  Die 
bona  fides  der  Jewiah  Colonizntion  Association,  deren  Daseinsgrund 
doch  allein  die  Emigration  ist,  erfährt  eine  ganz  merkwürdige  Be- 
leuchtung dadurch,  dass  ihm  Vertreter  für  eine  derartige  Beeolution 
gestimmt  haben. 

Inti-Enugrationapolitik  mag  ja  patriotisch  sein;  so  bat  rieh  z.  B. 
soeben   in   Irland  eine  Anl  Seilschaft  gebildet,  die  den 

Zweck  verfolgt,  die  Iiiänder  davon  abzubringen,  dass  sie  ihren  eigenen 
Boden  verlassen.  I  asere  tnti-Enugrationsgesellschafteig  haben  den 
Zweck,  uneer  Volk  von  der  liewinnung  eine«  eigenen  Bodens  abzuhalten 
(Stürmischer  Beifell.)  Wir  haben  es  hier  mit  unserem  alten  Freunde 
zu  tun,  dem  l  togma  nämlich,  da—  die  Judenfrage  in  jedem  Lende  einzeln 
i  werden  kann,  ein  Dogma,  welches  ich  unwirtschaft- 

lichem Gesichtspunkte  aus  erörtern  werde 

So  viel  aber  die  Institutionen,  die  durch  unsere  Bewegung  nicht 
aus  der  Welt  geschafft  werden.  Bs  gibt  ab  t  deren  Dicht  wenige,  welche 
schon  durch  die  Bückkeht  auf  Beinen  Boden  an  sich 

Bofort  verschwinden  müssen,  während  schon  allein  die  sielbewunt 
ganisivrten    Bestrebungen,  einen   eigenen    Hoden   zu   gewinnen 
Zentrum   politischer  Mach!  •.  di    Tätigkeit    viele]   anderen 

ai  herlichj  überflüssig  und  kleinlich  erscheinen  la 
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dir  Bumpelkamn 

licht    iil--rl.ii  ri | ,r    direkt  i>]te.      G« 

Irl    wiirdi 

1 1  /.um  Seh  den, 

Erziehungsanstalten  für  jüdische  K 
in  den  ■i-ilu -li«-i i  Ländern. 

\l-  politische  H  hr  W«  n  . 

!  i|i  ii  Schutz  n  Juden  anbetrifft,  so 

den   Kiseheii 

isJ  zu  protestieren  Ein 

•  i  dieser  bo  bezeichnet  werden  darf,  kam 
.     Aber  selbst  die  amerikanischen  Jud«  i 
■male  Funktion  nicht  auf  sieh  nehmen  n  Das 

s.lnii/».,  ^folgten  Juden   kann  eben   nur  von  dem   .1 

istel    «rerden.     Wat>  ilie    Erziehung  der  j  i «■  1 1  - ■ 
dei   in  den  östlichen  Ländern  betrifft,  bo  erstreckt  sich  die  ganae 

\ri"'H  dei  Anglo-Jewish    \ tion  nur  auf  iiooii  Schülei  ;  .1. 

Teil  der  Kosten  dieset  Brziehunggwerkes  wird  aber  tatsächlich 
Biowohni  i  n  tritten. 

Bis   taglo-Jcwisli    Issociation  übt  al«i  auf  da?  Schi* 
einen  fasl  aanrerklichcn  Einflnss  aus.     Eh  uwi  ni-  i  flu--' 
beim  Entstehen  .-iiK-  jüdischen  Staate«  die  I 

in  i,  (Jomites  werden,  dessen  Ziel   folgendermatwu   klai 
i      soll  d  ine  I  h  deihen  der  rnasischen  Juden   Pol 

ihrem  nigenen  Lande  die  '  >pfei  der  Urligions-  Vei  en  sind    l  >i 

Ziel    nun   geht    selbstverständlich    in   den    weiter 
Zionismus  auf  und  die  ihm  enfliessenden  Gelder  dürften  wohl  Ixfi 
rigterwvisc  unseren    Fonds  zugute  kommen. 

Zwo!  »eitere  Institutionen  gebären  ebenfalls  der  Schnei 
IVriode  der  jüdischen   Politik  an  und  Bind  in  einer  Eiscnbahn- 
l  •  !.■-_■  i.i  |>in  ii  -l'i-i  i-  ii  ]•■   niilii    mehr  zu  gebrauchen.     Si 
eigentümliche    Verwandtschaft    mil    einander   auf,   dass    kein     Utsi 
stehender  Bie  ihrer  Tätigkeit  nach,  wenn  ich  sie  umständlii 
wollte,  'ii  unterscheiden  vermöchte.    Es  würde  in  der  Tal  einen  ii 
■  .im.  n  Wettbewerb  fü  ilkstümliche  Zeitung  abgeben,  wi  an  man 

.in  ihre»  respektiven  Tätigkeil  unterscheiden  sollte  weiehi..*  ili<     - 
[sraeüte    and     welches  die  loa    sein    mag.     Beide    unte 
Eiehungsanstalten  in  aller  Herren   lindern  und  arbeiten  an  cerschi 
um  philanthropischen  Werken,  die  die  Eutwii  klung  der  Judi  ■  in  ihren 

ohiedenen  Wohnlandern  zum  Zwecke  haben.     Ries  ist   un 
merkenswerter,  als  wir  es  von  Baron  Hirsch  selber  unti 
ar   mit    der    Begründung    der    tea    eine    Institi 


—    120    — 


Mm    allen    anderen    bestehenden     Institutionen    gründlich 
schieden  sein  Bollto.     Der    Hauptunterschied   in  ihrer  Arbeil    besteht 
•  !  11  n.  ii,i--  die  Alliaace  ihren  Eifer  dareina  sehe  Arbel 

fördern,  und  die  tea,  Advokaten  zu  unterstützen    ( Lebhalter  Beifall 

iuhI  Heiterkeit),  ferner,  'Li--  die  Alliance  Bilanzen  berausgibl  1  die 

lin  nicht.     ( Lebhafter  Beifall  und  Heiterkeit.) 

Aber  sprechen  wir  ernsthaft    —  denn  der  Präsiden)  der  fco  cr- 
anzee  Bestreben  sei  nunmehr  der  Kolonisation  gewidmet 
Irh  erwarte  getrost,  'Ins-  in  dem  Auganblicke,  »"  der  Zionismus  im- 
stande sein  wird,  der  Well  .•inen  praktisch  realisierbaren  Kolonisat 
plan  in.  dir  im  eifrigsl  bemüht  sein  wird,  den  grösseren  Teil 

ihrer  Mittel  und  den  grössten  Teil  ihrer   l'ätigkeil  in  unsere  Bewej 
b ineinzutragen.  (Stürmischer  Beifall.)     irh  für  meinen  Teil  habe  gegen 
dir  Mitglieder  der  lea  als  Personen  nicht  i  nste  roreingenom- 

niriiiirii      Ja,  F5r  einige  iron  ü n  hege  ich  dir  böehste  Bewunderung 

und  bin  überzeugt,  das»  kein  einziger  von  ihnen  einem  Plan  mir  die 
[>eucr  sich  widersetzen  wird,  dessen  weiter  Horizont  den  eigentlichen 
Absichten  des  Barons   Hirsch  vollkommen  ontspricht,  und  eine 

eah    Möglichkeil  ^'-  Erfolges  als  j<   seine  Versuche  es  taten, 
im  in.    Baron  Hirsch  war  der  Vater  ^^~  Gedankens  von  jüdischer  Kolo- 
nisation in  grossem  Stile.     Nun  sind  aber  beinahe  13  Jahre  verflos 
seitdem  dieses  Kind  seines  Geistes    1891  du-  Lieh)  der  Welt  erblii 
Bald  wird  w  -nur  Barmizwah  Feiern  und  das  Kuratorium  <\'f  Hirsch- 
-i  lim  Stiftung  kann  sodann  dae  nr  tfannh  il  gestellte  Kind 

im-  um  dem  orthodoxen  Sprui  lie  übergeben : 

i  Er,  dei  mich  i !•  r  V*erantwortHchkt*il  füi  Kind  eat- 

hi-iri  hat.     Das     einzige,     was  jetat   Doch  onttut,  itattlichea 

Barmizwahgeschenk      (Stürmischer  Beifall  und  Heit 

Sollte  dir  Mm  im-  geplante  Kolonisation  je  in  Palästina  sei 
realisiert  werden  können,  .-"  würde  unser  Erfolg  die  Aufhebung  den 
Chalukah  und  du-  Aufsaugen  der  vielen  deutschen,  österreichischen, 
dänischen,  schwedischen  und  andern  Gesellschaften  im  in .  dir  die  Kolo- 
nisation Palästinas  zum  Zwecke  haben,  sein.  Selbst  unter  den  jetzigen 
i  instanden  würden  sie  am  besten  um.  wenn  na  in  uneerci   Ben  gong 

ogen.     Sollten  sie  jedoch  darauf  hinweisen,  das«  sie  bestimmte 
kleinere  Werke  anszufiihren  wünschen,  so  ist  es  für  um  durchaus  im  in 

.  ihnen  den  Krieg  zu  erklären;  unumgänglich  nötig  aber  tat 
im-  vor  jeder    Nachahmung  zu  hüten    und  der  n  Verlod 

.■:n  widerstehen,  uns  auf  Kosten  unseres  weite  Horizonte  umfassenden 
Ideals,  welches  am  Ende  die  einzig  wirkliche  praktische  Arbeit 
bildet,  di  r  Wrh  ,il-  praktisch  zu  erweisen.    Dasselbe  gill  von  dar  jüngst 
entstandenen  Jewiah-Orientnl  Holonization   Society,  dir  in   volkswirt- 
schaftlichen] Sinne  nur  dir  Zersplitterung  jüdischer  Kräfte  bedeutet, 
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wir-  lobenswert  auch  die  Erfolge  sein  möchten,  die-  im  klcin<-n  Stil  etwa 
erreicht  werden  könnten. 

IHo  jüdischen  .Schulen  Londons  bieten  ein  grelles  Beispiel  der- 
jenigen Mildtätigke't,  die  auf  jüdischem  Boden  einfach  verschwinden 
würde.  England  bietet  rlie  nötigen  Elemcntar-Bildungsniittel ;  die 
Juden  jedoch  müssen  nebst  rlen  allgemeinen  Schultaxen  noch 
weitere  philanthropische  Abgaben  für  spezifisch  jüdische  Schulen  ent- 
richten. Der  jüdischen  (jemeindepolitik  Londons  fehlt  es  nun  so  sehr 
an  («edankcnklarheit,  dass  sie  öfter  da  eine  spezifisch  jüdische  Taxe  ent- 
richtet, wo  doch  der  Staat  als  solcher  selbstverständlich  die  Kosten  der 
jüdischen  Erziehung  tragen  und  in  weiser  Voraussicht  solche  Schulen 
auch  mit  jüdischen  Lehrern  versorgen  würde:  denn  in  manchen  Stadt- 
teilen werden  die  Schulen  jüdisch  aus  dem  einzigen  Grunde,  weil  keine 
christlichen  Kinder  vorhanden  sind,  die  sie  liesuchen  könnten.  Tat- 
sächlich sind  die  jüdischen  Schulen,  die  Dank  den  lokalen  Umständen 
zu  solchen  geworden  sind,  fast  ebenso  zahlreich  wie  die.  welche  ziel- 
liewusste  jüdische  Mildtätigkeit  gründet,  während  viel  mehr  jüdische 
Kinder  in  allgemeinen  Volksschulen  unterrichtet  werden,  als  in  freiwillig 
gegründeten  s]N'zifisch  jüdischen  zu  finden  sind.  I'ns  tritt  sogar  das 
seltsame  Schauspiel  entgegen,  dass  Schulen,  die  der  Staat  gänzlich  er- 
hält, lauter  jüdische  Lehrer  und  Kinder  haben,  während  durch  spezifisch 
jüdische  Taxen  erhaltene  Schulen,  die  den  Zweck  haben,  eine  jüdische 
Atmosphäre  zu  verbreiten,  zum  Teil  mit  christliehen  Ijchrern  besetzt 
sind.  Zweifellos  sollten  diese  jüdischen  Volksschulen,  die  ein  histo- 
risches rcbcrbleibscl  eines  früheren  weit  engeren  (ihettolcliens  dar- 
stellen, dein  Staat  üliergebeii  und  die  für  sie  vorhandenen  Gelder  für 
andere  jüdische  Mildtätigkeilswerke  frei  werden.  iJiese  Betrachtungen 
jedoch  gehören  zu  jenem  Bilde  jüdischer  Wohllütigkcitsinstitutionen. 
jener  Zersplitterung,  die  ich  in  diesem  Vortrage  unerörtert  lassen  muss. 
Auch  will  ich  nichts  weiter  als  leise  andeuten,  wie  viel  von  der  Kraft 
unseres  Board  of  (iuardinns  ( Erziehungseomites)  und  anderer  Mild- 
tiitigkeitsstiftungcn  für  die  lmniigratioits|irohleine  vergeudet  werden, 
die  doch   nur  dein    Mangel    <m   eigenem    Hoden    entspringen. 

Wenn  wir  nun  von  Eiiglaiid.absel'en  und  uns  Amerika  zuwenden. 
so  finden  wir.  dass  ein  unvergleichlich  grösseres  Quantum  philanthropi- 
scher Tätigkeit  erspart  werden  könnte,  wenn  tli"  iimerikaiiisehen  .luden 
nicht  an  die  vielen  Probleme  heran! ivUn  iniisst-.n.  die  ilnreh  den  un- 
geheuren Strom  niissgeleiteter  Immigration  so  grausam  und  unnötig 
Über  sie  herrauscht.  So  \<i  ■/..  II.  die  Tätigkeit  i|i->  ISiic-hrith-Ordcii* 
zi  in  grössten  Teil  in  äussere  Politik  und  linuiigniiionsprolilcm  nuf- 
gi gangen.  In  der  Tat  bildet  das  I mm igral 'oneiroidem  das  eigentliche 
Wohltat igkeitsjiroblem  in  New- York.  ■"><)  (Hin  .luden  landeten  im  Laufe 
der  vorigen  ./ahn1  in  New- York,  von  denen  ?••  Prozent  daselbst  sieh 
niederlicssen.  Sie  Hessen  sich  in  einer  St.idi  nieder,  wo  bereits  liiKitioO 
Juden  wohnten.  \mi  denen  .'Ion  onti  eine  einzige  eniili-che  (Juadrutmeilc 
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bevölkern,  das  gröestc  Ghetto  bildend,  das  die  Welt  je  g  Die 

jüdischen  Wohltätigkcitscinrichtungen  New-York«  von     all 

tiirsch-Stiftungen  und  andern  mehr  abgesehen  und  die  Kosten  der  An- 
Btaltagcbäude  nicht  mitgerechnet  — geben  über  i  Milium  Dollars  jähr- 


Anin 


in.l 


Prozent  di«  aben  tlieseen 
russischen,  rumänischen  und  galizischen  Juden  zu,  dii  doch  bei  einem 
solchen  jährlichen,  volkswirtschaftlich  ptanmässig  angebrachten  Kosten- 
aufwand eine  blühende  Siedeliu              i jüdischen  Boden  erlangen 

könnt<u.     (Lebhaftei  Beifall  I  Hlndeklatsel Trotzdem  hal  der 

Zionismus,  wen«  trii  die  tu  rahnten  Grenze i    ^ug<    behalten, 

für  diese  rüstig  arbeitenden1  [nstitutionen  nichts  als  Lob  tob  wünsch« 
jedoch  jetsl  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  einer  andern  Seite  der 
iibeln  Polgen  der  Heimat  Ig  umlenken,     [ch  demke  liier  an  die- 

amerikanist'hi  Gesellschaft,  die  nicht  die  Linderung  physischer 
Leiden  surn  Zwwki  hat,  sondern  nur  die  kulturell)  Förderung  der 
Juden. 

i  ■  -  ■  jildischi  V'erlagsgcscllschafl  ist,  genau  ge amen,  keine  Wohl- 
tätig]               I      Da  Uli    jedi  i  h   V*  rmai  hl  nisse  und  Gaben   - 
wünscht  nuiI,  so                       idurch,  dass  sie  ihre  Tütigkuil  als  eine 
philanthropische  betrachte)      Die  amerikanischen  Juden  haben  für 
Studium  ihrer  eigenen  jüdischen    Literatur  nnd  Geschichte  so  w« 
Sinn,  'In.--                    itlich  lahin  gebraehl  werden  müssen,  eine  gewisse 
Kenntnis  dieser   Fächer  xu                n,   während   sie  gan     Freiwillig  ein 
viel  ■_                     itum  amerikanischer  und  englisch)  i  Liti  ratur  in  sich 
aufnehmen,     [n  einem  jüdischen  Staate  würde  jüdische  Litcrntui 
natürlich)    \    rbi  itung    und    Anklang   finden,  der  keinei    künstlichen 

,.Si  iif-i-i Im-h    Sie    für    mich    keine   TlieatrrstUcke    von    jüdische! 

Färbung  und   jüdischem  Geist)    mehr,"   sagt*)  der  Direkt  dej 

n  Theater    Amerikas  zu  mir.     „Machen  Sie  mir  ein  du 

;i .  n  ie  1 1  leichl  und  frei  in  den  höi  baten  an  -  heu 

Kreis  'M ,  und  i<  on  Judi  n 

ein  wird.     Kein  S  dann  fernhall 

i  lebhafte  rfeib  rlo  it.) 

In  der  Tat,  wenn  nun  den  Artikel  ..i '•■ "  in  der   i 

Kncyklopädic  durchgebt,  so  findel  man,  dasts  obwohl  alle  Sprachen 
darin  bi  tigl  worden  sind,  Hebräisch   und  Jüdisch  ai 

i i n.  i  iii  alle  Zeiten  und  E] 

.  icheuden  i  feberblick  i  !  wahrend  dei 

..|  ..hiwi'u-"  beinali«  30  Seiten  füllt,     Die«  ial    Eür  un 
hte  in  dor  Tal  bezeichnend      Die  frei«    Entwicklung  von    Im 

■i   u.ii  ional«  n   Geiste«   *  urde  gehemmt,   wahrend 
unsei 

folgu  Mir,  ii  den  Dienst 

Kulturarbeit  geetellt  wurde  und  d  den  i  »iensl 
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jUdiecher  Kulturarbeit   (Lebhafter  Beifall  and  Händeklatschen),  i 
•  !<  i   Kongrcss  wohl  gestatten.  eB  auszusprechen,  daas,  was  den 
kulturellen   Kinfluss  aui  unsere  Basse  betrifft,  eine  jahrhundertel« 
K  nli  iir.ii  inii  i-iui'Ui  Jahrzehnt  agrikultureUer  Arbeil  auf  eigem  ra  Bi 
im.  h i  .inini.  (Stiirmischei  Beifall  and  Händeklatschen  >     Wenn 

nli  es  sorgfälti  uden  habe,  die  Schuld  im  all  unserem  matt  riellen 

Kleud  'l'  in  Mangel  cinee  eigenen  lli  iinatlandt  hreiben,  -"  nehmt; 

nli  \>'  uigt  i    anstand,  den  grössten  Teil  unserea  Bittlich-geistigcn  i 
Standes  unserer  ungliiel  politischen  Situation  zuzusehreiben 

ln.-iiiiii n.  die  den  erwähnten  (Jebelständen  künstlich  beizukon 

-kIi  bestreben  sind  ein  armseliger  Ersatz  für  den  natürlichen  I 
i'ini'f    llciiii.itlandi."-   mit   spezifisch   jüdischer   Färbung   und    na 

\i Sphäre.    Beim  letzten  Kongrese  habe  ich  den  Namen  Jm  ha 

Sakkni  in  einer  An  erwähnt,  die  Beinen  Bewunderern  missfiel.     K 
noch  so  feststehender  Ruhm  darf  der  nachträglichen  Kritik 
werden 

Man  kann  sehr  wohl  zugeben,  das  Ben  Sakkai  bei  dei  '/.<■< 
des  jüdischen  Staates  das  Judentum  gerettel  habe;  hätte  er  je« 
.M  htxchnhundertjähi  ige  Tragödie  t  oraussehen  können,  deren  letzt"  n 
nicht  einmal  Kischenew  bilden  dürfte,  hatte  ei  das  gi 
gpiel    des    Marranenchristcntanu    und    des    Pscudomohammcdanisn 

vorausal n  können    -  e*  wäre  vielleicht  lieber  mit  den  Patrioten  in 

Jerusalem  gefallen,  statl  sich  in  seinem  Sarge  lebendii 

r  hinüber  schaffen  zu  Lassen.     (Lebbaftei  Beifall  und  Hände] 
sehen  )     Dieser  Sarg  war  ein  anheilschwnngeres  Symbol  dt 
Todes  dei  fortan  die  Znknnfl  Beines  Volkes  sein  sollte.    (Beifall.) 

i"1!!  das  Symbol  aller  Herstellungen  I    Maskcradon         d 

-.ii.-i  ein  Maimonidra  nichl  entraten  konnte  — ,  in  die  sie  fortan  - 
der  freien  Betätigung  ihrer  naionalen  Persönlichkeit  treten  -nliim. 
denn  am  h  le  Fleisch,  wodurch  Ben  Sakkai  den  jüdischen  Wai 

den  Leichengerui  li  vortäust  hte,  Bich  als  das  Vorzeichen  jenes  schlm 
Geruches  bewährt  liat,  in  dem  sein  unglückseliges  Volk  fortan  in 
Fremde  stehen  sollte     (Lebhafter  Beifall.)     Wohl  hat  Ben  Sn 
Judentum  gerettet,  allem  um  welchen    Pn   ■'     Und  auch   se 
goistignng  der  jüdischen  Religion  wurdi  keim  Vrbeil    DasJm 

ihm  wurde  durch  ihn  nicht,  wie  durch  die  Jünger  des  Chris 
v  ■■iii   Boden  losgelöst. 

Obgleich  das  Judentum  in  den   fünfzig  Jahren  na  Zer- 

störung des  jüdischen  Staate«  im  Osten,  in  Kleinasien  und 

Bom  eine  ü nge  von    Anhängern  gewann,  so  hui  doch  die  Relij 

diese  Gel  .  ihre  nationale  Basis  cinzuhössen,  verseht 

aus  politischer  Klugheit,  sei  i-  aus  innerer  Ueberzciigunj! 
Sakkai   tjess  die  uralten   territorialen    Begriffe  besteh 
kulturelle   Formen   annehmen.     So  dankten   die   steinernen   Qhetl 
pilpulistisefa  frommen  Dichtungen  'lern  lieben  Coli  für  die  I 
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um  Aehren,  die  .-ich  niemals  auf  dem  Felde  gewiegt,  und  Eör  Früchte, 
die  nie  geblüht  hatten  Die  Früheren  Tempelopfer  wurden  durch  Ge- 
bete ersetzt,  aber  nur  zeitweilig,  bis  der  Tempel  « ieder  aufgebaut  würde 
Der  Begriff  tatsächlicher  Sohlachtopfer  wurde  durchaus  nicht  getilgt, 
nur  wurden  solche  auf  spätere  Zeiten  hinausgeschoben.  Da  es  Icein 
Gold  besass,  sollte  Israel  mil  Papier  bezahlen  Unbeschränkter  Papier- 
uinaatz  erzeug)  aber  bekanntlich  ungesunde  Zustände  und  der  Moment 
i-i  min  da,  wo  das  Judentum  eine  geau&de  Basic  gewinnen  muss,  wenn 
■  -  nicht  Bankerott  machen  boU.  (Beifall  und  Händeklatschen.)  Das 
Verdienst  Ben  Sakkais  ist  es,  dass  er  das  Gebetbuch  gleichsam  palasti- 
nisiert  und  die  Hoffnung  auf  einen  heimatlichen  Boden  lebendig 
halten  hat,  allein  das  Judentum  kann  nicht  ewig  an  dürren  Blättern 
und  Wtrkliehkeitshülsen  zehren,  Agrikultur  wurde  in  Kultur  umgesetzt. 
Diese  archäologische  Politik  wird  aber  erst  dann  ihre  historische  Recht- 
fertigung erhalten,  wenn  wir  wiederum  Kultur  in  Agrikultur  umgee 
haben  werden.    (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Sogar  die  hebräische  Sprache,  die  doch  wohl  das  Hauptorgan  der 
heutigen  jüdischen  Kultur  bildet,  würde  unzweifelhaft  künstlich  werden 
müssen        ausser  da,  wo  sie,  wie  in  Palästina,  die  wirkliche  1  mga 
Bprache  ist        wenn  nicht  die  hebräischen  Journalisten  sie  durch  das 
Hineintragen   von    Neologismen   wieder   neu   belebten,      Hätt<    « 
Land  gegeben,  dessen  Sprache  die  hebräische  wäre,  so  würde  sich  diese 
vmi  der  der  Bibel  ebenso  tief  unterscheiden,  wie  die  Sprache  Byrons 
um  Chaucer  oder  Schillers  von  der  der  mittelalterlichen  Minncsän 
Klassisches  Hebräisch  sprachen  bedeutet  beute  totes  Hebräisch  sprechen. 

(Lebhafte  Zustimmung.)     Im  jetzig!  n  Stadium  des  Zionis b  ka lie 

Kultur  nur  Treibhauablumcn  erzeugen,  nicht  aber  solche,  die  sich  im 
Freien  entfalten.     (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

u  it  dürfte  wohl  voraussagen,  wie  auf  einem  jüdischen  Boden 
der  „Bush  Hakodesch"  sich  bewegen,  was  wohl  die  Bathkol  verkünden 
wird?  V.HM  yolkswirtechaftlichen  Standpunkte  aus,  und  ich  darf  hier 
keinen  andern  Standpunkt  chtigon,  mochte  ich  bemerken,  dass 

•  -  eine  bloss*    Kräftevergeudung  ist,  wei nserc  Jugend  eine  Kultur 

schafft,  welche  durch  die  tiefgehenden  Aenderungen,  die  die  Erlangung 
1  Ines  jüdisch  heimatlichen  Bodeni  zeitigen  würde,  in  kurzer  &  it 
altel  sein  müsste.     Die  Zersplitterung  der  Kräfte  bedeutet  sogar  eine 
Schwäch  ebene,  eben  diesen  Boden  zu  erwerben,  was  doch 

am  Ende  die  sicherste  und  raseheste  Idee  wäre,  jene  jüdische  Kultur  ni 
schaffen,  nach  der  et  ni  so  sehr  drängt  Einen  noch  volkswirtschaft- 
lichen Schaden  erfahren  wir,  wenn  unsere  Kräfte  in  einem  Knltur- 
kampfe  einander  geradezu  entgegengestellt  wären  Der  Streit  über  die 
Kulturrichtung,  welche  auf  dem  heimatlichen  Boden,  den  zu  gewinnen 
wir  erat  atreben  müssen,  vorherrschend  werden  soll  —  dieser  Streit,  der 
unsere  Sache  überhaupt  gefährdet,  erinnert  mich  an  des  armen  Hau- 
sierer aus  „Tausend   und   einer  Nachr.  der   in   Odmiken   <vhw  erste 
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Kiepe  Porzellan  verkauft  und  inil  jeder  weiteren  abgesetzten  K 
Profi  Mriii.     Nun  träumt  er  rieh  in  seine  glückliche  Vi 

•  ■!'  hinein,  u  dein  Punkte  gelangt,  wo  er  im  Beeil 

eben  Palastes  und  vieler  wunderschöner  Houris,  mit  sein« 
ritin,  des  Sultans  Tochter,  zankt  und  indem  er  ihr  einen  S  setzt, 

am  ]i  die  Kiepe  umstürzt,  dii  alle  seini  Träume  von  Reichtum  und  Etuhtn 

ii      (Sehr  gut!  Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen  i 
Von    einem    volkswirtschaftlichen    Gesichtspunkte    aus    bedei 
gelbst  ein  Teil  nnserer  religiösen  Treugläubigkeit,  die  ja  die  Kultur 
•  '.  i   Frommen  ist,  ebenfalls  eine  Einbusse  an  Kraft,  wie  hoch  der  sitt- 
liche Werl  einer  solchen  auch  angeschlagi  d  werden  mag.     Wenn 
Kindern,  die  in  einen  jüdischen    Lande  selbstverständlich  hebräisch 
schon  lallen  würden,  künstlich  die  bebraische  Sprache  beibringt, 

den   Menschen  überbürden.    Tatsächlich  kann  all  dii 

-11  im  Judentum  volkswirtschaftlich  durch  die  Vei  von 

Sträflingen  oder  Spitalkranken  mit  hrung  bezeichnet  i 

den.     Auf  einem  jüdischen  Boden  würde  die  Nahrui  tänd- 

luii  kasebir  sein.     Unsere  Kulturarbeit  ist  wie  das  Kascb  r  ein  künst- 
liches Produkt  in  einem  Milien,  das  von  Natur  Behr  trefa  ist.    Hier  I 
ans  die  offenbarste  Schwierigkeit  entgegen,  jüdisch-kulturelle  Mil 
.in  Orten  zu  schaffen,  wo  nur  eine  Minderheit  der  Einwohner  jüdisch  ist 
Es  ist  dies  umso  schwieriger,  da  doch  die  Juden  alle  kulturallen  und 
politischen  Vorzüge  der  fremdon  Dmgebumj  sen  wollen.     D 

dem    Beispiele   unserer   israelitischen    Halbbrüder,  der  Zigeuner,  i 
gegen,  leben  wir  nicht   ausserhalb  der  Grenzen  der  zivilisierten    \'. 
sondern  mitten  in  ihr.    Es  gib!  in  der  Tat  zahllos«  Juden,  welchen 
nattirlii       Gesichtspunkt  durch  dae  so  lange  Auf-dem-Kopfe-stehen  so 
sehr  abhanden  gekommen  ist,  i  dies  verkehrt  sehen  (Lebhi 

Heiterkeit.   —   Beifall   und    Händeklatschen.),   und    wenn    man    il 
Ragt,  da-.-  sie  auf  den  Küssen  stehen  sollen,  wii    Menschen,  dann  n 
-u   aus:  <».  wie  unnatürlich!     (Erneuerte  lebhafte  Heiterkeit.) 
sind  dir  Leute,  welche  ihren  natürlichen  Standpunkt  so  wi 

i,  dass  sie  et  eher  als  einen  Vorzug  für  die  Juden  betrachten, 
diesen  die  Wahl  unter  so  vielen   Vaterländern  freisteht,  während 
scheinbar   die   Verantwortlichkeiten   keine.-   einzigen   auf   sieh    rieh 
müssen. 

Da    erinnert  an  eine  talmudische  Figur  aus  dem  dritten  Ja 
hundert,  an   die  des  Jochanan   bar   Napacha,  des    Vorzüglichst 
Vmoraün,  welcher  Vater  und  Mutter  in  seiner  frühesten  Kindheit 

halle  und  su  sagen  pflegte,  dass  er  für  dieses  Unglück  eigenl 
dankbar  sein  -ulk'',  da  es  ihm  ja  nicht  möglich  gewesen  «an-.  .-:  ■      i 
Pflichten  kindlicher  Liebe  genau  .-".  wi''  sie  das  «. 
füllen.     (Beifall.)     Oder  gestatten  Sie  wohl,  dass  ich,  da  ich  ja 
Thema  Wphltätigk  n  bin,  A.i-  Argument,  da--  .-  Ij 

das«  wir  kein  eigenes  Land  besitzen,  da   wii   ilimn  n i.-lit - 
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ihm]  zu  \ .•]■! !■  :•  n  haben,  mil  demjenigen  vergleiche,  welches  ein  Kind 
meiner  eigenen  Schöpfung,  dei  König  der  Schnorrer,  vorbringt.  I' 
erlauchte  \l;um.  der  auf  Beine  lange  Ahnenreihe  so  stob  ist,  wurde  von 
seinem  Satelliten  ad  latus  Jankele  um  die  Hand  seiner  Tocht*  i  geb 

Abel  der  König  der  Sei wp  hatte  entdeckt,  dass  Jankele  zeit* 

arbeite  and  erschrak  über  den  Gedanken,  das  Glück  Beim  r  Ta  hter  einem 
Manne  anzuvertrauen,  dessen  Einkommen  aul  einer  so  unsicheren  Baris 
wie  Arbeil  beruhe.  (Lebhafte  Heiterkeit  —  Beifall  und  Händeklat- 
schen.) Arbeit,  brau riete  •  *,  sei  ni<  siehei  (Erneuerte  Heiterkeit.); 
■  -  gebe  Zeiten  der  Ebbe  and  dann  nieder  gebe  es  Zeiten 
der  Tätigkeit  Berufszweige  würden  sich  heben  and  weder 
zurückgehen.  Selbel  Reichtum  soi  nichl  sicher,  denn  reiche  Leute 
könnten  arm  werden;  in  eiuer  vVell  von  Wertschwankungeu  Bei  bl"-s 
dei  Schnorrer  stabil,  (Lebhafte  Heiterkeit.  Beifall  und  Hände- 
klatschen,) Was  im.-  .-.  wenn  reich«  Leute  inj  Grunde  gehen.  Er- 
stehen doch  an  ihrer  Stelle  andere,  bei  welchen  man  schnorren  könne, 
neuert«  Heiterkeil  i     Wenn  dieser  h  mit  dem  Schnorrer 

auch  den  heimatlosen  Juden  harl  trifft,  da  er  aiohi  ein  Bettler,  sondern 
dei  zahlende  Oasi  dei  Sationen  ist,  in  deren  Ebbe  ond  Flui  er  im 
Sinne  dieser  Theorie  eine  unsterbliche  Existenz  behalten  könnte,  er- 
schein! er  doch  nichl  bU  ein«  ungerechte  Zusammen fas* 
Arguments,  das  von  manchen  Juden  ofl  angewendet  wird,  um  die  Ver- 
antwortung einer  eigenen  STationalftäl  von  sich  abzuwälzen.  Wenn  i 
diese  Sache  wirtschaftlich  analysiert,  finde!  man,  dass  diese  Verpflich- 
tungen nichl  nui-  im  iii  geringe!  werden,  sondern  Bich  sogai  noch 
vei  mehren. 

l'nsen  Spraehschwicrigkeiten  auf  diesem  Kongress,  auf  dem  -• 
Zeil  und   Energie  auf  'li>'  Cebersetzung  einer  Resolution  in  vier  oder 
fünf  Sprachen  Aufgewendel  wird,  sind  das  beste  Sj  in  hol  der  Vermehrung 
dei  Schwierigkeiten  nnd  dei  wirtschaftlichen  Vergeudung  iufqlgu  des 
Mangels  eines   jüdischen    Bodens      (Lebbafl  fall.)  —    Hm   den 

\  teprui  h  Jochs  na  n  ben  Sakkais  hier  in  einem  etwas  veränderten  Sinne 
anzuwenden:  „Unglücklich«  Kation,  du  wolltosi  nichl  einen  halben 
Schekel  für  den  Tempel  anbieten  and  mussl  deshalb  30  Si  hekol  dem 
Staate  zahlen."  (Lebhafter  Beifall.)  Diese  30  Schekel  werden  in  allen 
möglichen  Gestalten  gezahlt :  pekuniär,  geistig  und  physisch.  Die  I 
in  welche  Rieh  die  Juden  dadurch  bringen,  da«  ne  als  isolierte  Gruppe 

in  fremder  Hingebung   leben,  isl  eine  för  « i  i « ■  nsehliche   Satut  zu 

schwierige.     Alles,  was  sie  in  einer  so  unnatürlichen  Lage  tun,  fuhr! 
zu  falschen   Resultaten;  die  Assimilation  i.   !>..  welche  die  jüdischen 

Pietisten  verunglimpfen,  isl  selbe!  in  ihren  extremen  For n,  wie  die 

Aenderung  jüdischer  Manien,     tatsächlich     ein  Zeichen     bürgerlicher 

Tugenden.     (Lebhaft«    Zustimmung  i     Der  Wunsch,  den  allgeme n 

Gesetzen  rchen  und  sich  einem  allgemeinen  Standpunkte  anzu- 

i    mi.  bietet  im-  die  sicherst«  Grundlage  für  diu  Heranbildung  eines 
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da«  Gesetz  achtenden  Volke«  auf  unsenn  i  rund  um 

idi    so  wie  Schmutz  nichts  iel  als  ein  Stofi  an  unrichtiger  Stelle, 
ido  -"  v% .  - 1-<  I .  - 1  r  gewisse  jüdische  [visier  in  einem  jüdischen  Milii 
ichi-n   Tugenden.     Desgleichen    würden  alle  jene   Wohltä 
aktc  j  1 1 •  1 1 — .  i  ■ .  i-  Millionäre,  welche  du  Resultat  der  Assimilation 
—  wie  ..  B.  Mister  Mosely,  welcher  Für  England  industrielle  um 

Missionen,  und   Hen    Pulitzer,  der  in  JTew-York  Journu- 
I i - r . ■  i ■  -. - 1 1 1 1 1 . 1 1  ,  iiiüh.  während  da*  eigene  Volk  dieser  Männer  -i'  ii 
Schmerzen  winde)  i  Hört  !  Hört  'i   —  "II1,  diese  Wohltätig] 
den   naturgemäss  nnscrin  eigenen    Volke  bu  gute  kommen,      li 

l'"  i  ii  hten  der  Einwanderungskouimissi >n  werden  dieeu  vom  di 

il<  ii  gestifteter  Wohltaten  n rwähnt.     Die  viclhundcrtjährig 

der  Juden,  welche  dahin  sielte,  Städte  tuid  Staaten  aufzubaui 
dorJudi  um  Endresultate  niclil  einmal  einen  Vorteil  für  sich 

.  geigt,  wie  in  der  Geschichte  der  wirtschaftlichen    Entwicklung 
de  der  J ade  die  Rolle  des  <  'hriston   -pi'1!! 
Da  Millionen  Joden    noch    immet    den  Sahbai    halten,    i-i 
doppelte   Ruhetag  gleichfalls  eine  der  Gestalten,   in    welche! 
30  Sehekel  zahlen.    (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen  >      \ 
Kosten  dei  Sabbat  konnten  wir  fast  einen  Staul  erlmuen      Dabei 
ich  '-  den  tragischen    folgen  jenes  höchsten  Opfers  abfischen, 

welches  man  des  Juden   dadurch  auferlegt,  das«   man   sie   in 
fremden   Milieu  au]   einige  wenig    Berufcarten   lieschränkt       H 
Sie  ferner,  welche  wirtsi  uaftlii  he  Vergeudung  in  den  dein  ewigi  n  Ji 
edrungvncn  Wanderungen  steckt.     I  nsere  Reisespesen 

als  diejenigen  irgend  e ränderen  Kation.     (Sehr  richtig!) 

ohne  Flotte,  beschäftigen  wir  vom   Anfang  des  Jahres  hin  zum  Endi   d 
oine  Flotte  von  Schiffen,  welche  für  eine  jüdische  Seemacht  uu 
würde.     (Lebhafter  Reifall   und   Händeklatschen.)     Was  eine  jüdi 
\nnri'  betrifft,  so  ist   (a  eirfi   solche  unter  die  Heere  der  Well 

wh  unser  Blut  vergieseen.  Das  hindert  aU-r  niclit,  i 
« ir  noch  obendrein  mit  dem  Rischus  jedes  einzelnen  lindes  zu  kämp 
haben.    Hiezti  kommen  die  Schaden«  nungen,  :u  d« 

in. in  immer  an  uns  herantritt      Denn  wenn  wir  auch  in  i 
Ländern  in  Gruppen  xerstrvut  leben,  so  haben  wii  doch  überall    '  <    V< 

htung   füi    die   I  leeamthi  it.     Militärisch  ii<  kl  .   V, 

eine  Grenze  tti  wrteidigen,  die  endlos  ist.     Dann  gibt  es  auch  politis 
ife,  welche  wir  in  den  verschiedenen   Landern   für  unsere    M 
Bchenrei  hte  führen  müssen      l'nd  dir  I  ronie  ilii 

darin,     duse   pi    vom    Beginn   an    hoffnungslos    ist       Di>     H 
ihi   Bun  niiiiii  und  ein  Sieg  hätte  ihre  ntft  ■■ 
tümlichkeit    gewahrt.     Al>er  Imm   den  .rüden   läuft   der    Erf 
lassunf     ii  allen   Privilegien  dei    Engländer.   Franzosen  und   Di 
um    daran I    hinaus,   ihi  ■■■  nlen    Eigentümlichkeiten 

(liCbhaftci    Beifall   "<\<\   Händeklatschen.)      Es  ist   also  <\-.<-  Spiel 
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Kopf  < 1 1 1 ' [  Schrift,  »".  wenn  Kopl  fällt,  ich  verliere  und  wenn  Schrift 
fällt,  <i'T  andere  gewinnt.     (Lebhafte   Heiterkeit.)      Der  einzig 
folgreiche  Kampf,  der  geführt  werden  kann,  um  diu  jüdische  Rasa 
i  rhalten,  isl  der,  der  darau  t  abzielt,  das  jüdische  Volk  auf  eigenen  Boden 
ni  verpflanzen,    [nsolange  wir  unsern  Kampf  auf  der  ganzen  Erdi 

streut  rühren,  werden  wir  uns  i c usere  Sieg  betröge 1  die 

Position,  die  wir  errangen,  »om  Antisemitismus:  zurückgewoi n  Behau. 

Von  dieser  Gefahr  haben  wir  uns  sogar  im  Freien  England  bodrohl 
funden. 

Eine  grosse  I  rsachi  unseres  fortwährenden  Rückganges  hal 
Qrund  in  dem  Bilde,  welches  die  verschiedenen  Nationen,  unter  welchon 
die  Juden  seratreul  leben,  von  diesem  heimatlosen  and  doch  überall  ver- 
tretenen  Volke  entwerfen.  I  [d  ist  gleichsam  horizontal,  während 
andere  Volk,  unter  welchem  wir  leben,  Bicb  vertikal  entwickelt. 
Iin  as  deutlicher  zu  sagen:  Jeder  Deutsche,  Franzose  oder  Engländer 
weise  Behr  gut,  daas  aein  Volk  aus  eini  r  abwärt  den  abgestuf- 
ten Schichtung  von  Bürgern  besteht,  beginnend  mit  dem  Minie 
Präsidenten  und  Edelleuten  und  hinabreichend  Ms  zun  Proletariel  and 
i !■•  c.  Aber  die  Juden  werden  als  eine  homogene  Gruppe  betrach- 
tet, dk'  »Ich  horizontal  ausbreitet,  alle  reich  und  das  Volk,  unter  denen 
Bie  lehnt,  ruinierend  oder  alle  arm  und  ein  Hemmschuh  für  dasselbe, 
wie  i-Im'h  die  krankhafte  Phantasie  des  Momentes  es  i  ingelx  u  mag.  Ein 
jüdischer  Mörder  bringl  Blutschuld  über  die  ganz*  Rasse,  während 
ledes  andi  re  Volk  seine  Mörder  eben  regelrecht  henkt,  ohne  dadurch 
die  Selbstachtung  oinzubüasen.  nie  Juden  Bind  sich  dieses  Trug- 
schlusses bo  wohl  bewusst,  du—  -i,  sich  mil  demselben  beinahe  id 
fixieren,  was  bcispielsweia  auch  darin  zum  Ausdruck  kommt, 
sie  eim  wnlin  Abseiten  davor  Italien,  einen  jüdischen  Bösewicht  selbst 
in  finei  Dichtung  vorzuführen.  (Lebhafte  HJ  l  tJntej  den 
wirtschaftlichen  Verlusten,  die  aui  den  Mangel  an  einer  Heimstätte 
zurückzuführen  und,  i-i  dei  geringsten  einer  nicht  der  an  Menschen, 
Benn  die  Mensclien  und  ja  der  wahre  Reichtum  eines  Landes,  [ch 
Bpreche  nicht  nur  von  den  Myriaden,  die  das  Taufwasaei  binweg- 
geschu  n 1 1 1 1 1  li.'ii.  gondern  von  Itervorragenden  Männern,  welche  die 
( 'ivii    iter  Rfljicie  darstellen     In  Palästina,  wo  doch  die  jüdische  Seligion 

die  nationale  hVJig tvar,  gab  es  mindestens  riet  Abarten  derselben, 

manche  derselben  abweichend  genug,  um  als  besondere  religiöse  Richtung 

war  in  Palästina  Raum  für  Manner  jeder  reli 
sen  Schule  und  selbsl  wenn  »ie  die  Religion  ganz  von  sich  abgestreift 
hätten,  konnten  üi  trotzdem  Patrioten  bleiben.  Als  Palästina  unter- 
ging und  -inniiilillh  b  seinen  Ausdruck  in  der  Religion  fand,  wurde 
nicht  um-  ein  grossei  Teil  ^'-r  Religion  gleichsam  versteinert,  indem 
erden  vitalen  Einflüssen  der  Wirklichkeit  cntrückl  wurde,  aöndern  es 
dii  zurückgebliebene  Plattform  der  blossen  Relig 
als  zu  klein  erwies,  um  allen  Sühnen  dieses  Reiches  Israel  alt  Basis 
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,'ii  di  sonders  da  da*  Gedankenleben  di  ibeil  mit 

sich  imn  erte.    Sc  der  Verlust  von  Man 

Spinosa,  «reicher,  den   Boden  der  religio«  ttfonn  verlassend, 

rhalh  der  t  J  udentuins  sah, 

Mlehe  Männei  in  Zukunft,  wenn  sie  quch  exkommuniziert  irür 
immer  Doch  ante]   Brüdern  befinden  würden.     (Lebhafter  Betfall  und 
I lündi  l.i.ii-i  hon  ) 

Da  (redet  Oeburl  noch  Heirat  heute  präzise  feststelle 
ist  nod  »•!  nicht,  i-i  der  Chronikeur  dee  Judentums  auj  den  Xai  b 
las  des  Mann   unter  Juden  l»ftrr;>lxii   wurde.   Wir   ma< 
unsere  Volkszählung  auf  den   Friedhöfen.     (Lebhafter  Beifall.) 
der  Nachweis  des  Judentums  boII  nicht  durch  den  Tod,  sondei 
das  Lehen  geschehen  (Stürmischer  Beifall),  wie  ein  Miensch  lebl 

begraben  ist     Der  Niehtjnde  Zola,  dessen  Tod 
den  letzten  Kongreas  beklagen,  war  mehr  Jude  als  bo  mancher  treborene, 
verheiratet«  und  begrabene  Hebräer.     (Lebhafter  Beifall  und   Händo- 
klatschen. ) 

[.-   liegt  auf  der  Hand,  i  wirtsehaftlii 

der  Rachteile  di  r  Heimatlosigkeit,  welche  ich  nun  zu  Ende  führen  will, 
-H  li  auf  unsere  Stellung  nicht  nur  nie  Volk  ohne  ui 
Land,    gondern    Bis   V'oli    überhaupt    ohne  Heimat    sieh    k'Zteht 
ui,-ilioii  kein  andi  res  l<and  nül  Palästina,  dem  Ziel  unscrei  Bi 
gen,  wetteifern  kann,  gibt  i-  doch  keinen  Ort  untei  dei  Hon  in    wel 
wenn  ur  uux  jüdisch  wäre,  nichl   schliesslich  alle  die  ph 
geistigen  l  i  IjcI,  welche  ii  h  Mt  habe,  u  ieder  gut  ina 

Der  Reißt   ist   mehr  als  dei    Boden   und  die  jüdische  Seele 

Palästina  überall  schaffen,  ul notwendigerweise  di 

Anspruch  aul  (Ibs  heilige  Lind  dadurch  aufzugellen      Ks  verst 
rnn  si  rbst,  da--,  wenn  ii  b  sag»«,  das*  diese  L'ebel  wieder  ganz  gui 
wünlen,  ich  eine  abstfi  lauptung  aufstelle,  welche  in  di 

\\  di  eine  Aendi  i  iing  insofern  et  fuhren  «  iirde,  als  ja  verschied«  i 

pen  unsere«  Volke«  immer  irgend wi lers  angesiedelt  bleiben 

Abel    auch   die    Last    dieser    letzteren    würde   bedeutend    reduzier! 
deren  WTilrde  erhöht  werden  durch  da-  Vorhandensein  einei  val 

n  Zentrale     Selbst  in  unserm  Palästina,  ne I(  i  «lt,  um. in 

ni.l.    -elii-iser-i.iiiillii  h    bestehen    bleiben.      !•'-   wären 
die   i  ^beistände,  welche  ich   bereits  als  allen    \  ölki 
gehoben  habe,  obwohl,  wie  ich  bereits  eingangs  gesn 
am  b  diese  auf  ein  Minimum  m  reduzieren. 

Denjenigen  Institut n.  die  mit  diesen  '  'et«  i -landen  -,  i 

in  den   [Ändern  unseres  Exils  'neu   ziehen,  wissen  wii    '• 

Jenen  Stümpern,  «ebbe  sich  an  dem  Weile,  dus  wii  nul  i 
politischen    Basis  anstreben,  \crsucln  nicht   anti 

.    insolungi     sie   in    ballen    von    Bedrängnis 
■  ii   und    nicht    unseren    Planen    bew  u.-si    direkt    i  i 
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Aber  ob  sie  nun  helfen,  Emigranten  weiter  zu  befördern  oder  sie  in 
kleinen  Kolonien  eesehaff  zu  machen,  es  ist  nicht  unsere  Aufgabe,  mit 
denselben  gemeinsame  Sache  zu  machen,  wenngleich  •■-  wahrscheinlich 
ihre  Aufgabe  ist,  mit  uns  .  ime  Sache  zu  machen,  da  ich  über- 

zcugl  bin,  dass  wenigstens  ein  Teil  ihrer  Fonds  und  Tätigkeit  wirksamer 
rerwertel  würde,  wenn  >!<■  in  Sinn.'  unserer  Bewegung 
wendel  wurden,  Et  wäre  verhängnisvoll,  wenn  wir,  um  ■■in  angeduldi- 
ges Verlangen  nach  einem  Bei  erer  Aktualität  zu  befriedi 
unseren  grossen  Gedanken  (allen  Hessen  und  uns  zu  Rivalen  jener 
stümperhaften  Vereinigungen  machen  würden,  welche  die  jüdische 
[•'rage  der  5fai  hwell  nicht  i  iel  anders  überliefern  würden,  als  wir  sie  von 
unseren  Vorfahren  erhalten  hatten 

Staatfani >r  dürfen  wie  die  tsatur  mit  einem  einzelnen  \* 

nichl  zu  zart  verfahren;  sie  müssen  der  .  dienen.     K>  verlohnt 

der  Hübe,  den  Judenschinorz,  den  Schmers  von  1900  Jahren,  eher 
etwas  länger  umlauern  eu  lassen  ula  uns  von  unseren  langsamen  Mass- 
nahmen, die  auf  ■  alo  Kur  gerichtet  sind,  abzuwenden  und  düj 
bereion  einer  sentimentalen  Philanthropie  In  Anwendung  sn 
bringen.  Wjenii  wir  bedenken,  das«  die  rtiLlfto  unseres  Volkes  inner- 
halb der  russischen  Grenzpfähle  zusaiumeugepfercht  ist,  dass  es  ihn 
verboten  ist,  sieh  im  Verhältnis  rar  natürlichen  Vermehrung 
der  Bevölkerung  auf  dem  ßebiete  der  Industrie  and  der  Landwirt- 
schaft zu  entfalten,  wird  es  uns  soforl  klar,  dass  die  Armut  und  die 
Leiden  nach  einem  unerbittlichen  Gesetz  rapider  anwachsen  müssen 
als  das  Wirken  '1er  Wohltätigkeitsanstalten.  Nur  Politik  kann  ein  po- 
liii-rln-  Problem  lösen.  Sogar  die  Schadenreehnung  für  Kischenew 
erscheint  einem  kaltblütigen  wirtschaftlichen  Analytiker  nicht  als  die 
Sache  des  Zionismus,  Wir  haben  Dicht  die  Verantwortung  auf  unsenn 
Gewiesen,  es  versucht'  an  haben,  die  Juden  in  Rusabvnd  zurückzuhalten. 
Seil  sieben  Jahren  verlangen  wir,  das»  unseren  unglücklichen  Brüdern 
eine  Zufluchtsstätte  gewähr!  werde.  Wir  sind  hier,  um  Kischei 
zu  verhindern,  nichl  dieselben  tv  heilen.  (Stürmischer  Beifall.) 
Wir  können  selbst  in  hysterischsten  Momenten  um  Dicht  von 
einer     Aufgabe    abwendig     machen,    welche    unsen  Bnergie 

und  alle  unsere  Mittel,  ja  sogar  mehr  als  all isere  Mittel  benöt 

Aber  selbst  das  Hit/,  des  kaltblütigen  Analytikers  würde  über  den  Ver- 
stand 'li-'  Oberhand  gewinnen,  wären  wir  » * i •  -  einzige  jüdische  Orgaj 
tion.  Glücklicherweise  gibt  es  nicht  nur  den  Zionismus,  sondern  auch 
die  Wohltätigkeitsinstitutionen,  (Stürmischer,  Bich  wiederholt  ur- 
rteuernder  Beifall  nnd  Händeklatschen.  -  Sedner  wird  vielseitig  be- 
glückwünscht.) 

Präs.    Dr.    Herzt:       Ms     wurde     der     Wunsch     geäussert,     die     R 
Rede   unseres   Freundes   7.  s  ng«  ill   auch   ms   Russische   zu   tibersetzen. 
Icli  Klaube  abei    nicht    dass  die  kurze  Zelt   unseres  Kongresses  dazu 
reicht.    Es  ->\  i r d  [edoch  zweifellos  in  kürzester  Zeil  eine  Publikation  j. 
Rede  in  russischer  Sprache  erinlgen. 


Zur  Geschäftsordnung  hat  sich  Herr  [>r,  Nossig  gemeldet 

Del.    Dr.   Nossig:      loh    wollte   mir   nur   die   Frage  an   (Jus    Präsidiuni 
erlauben,   oh   es    gestattet   ist.   zur   Frage    „Zionismus   und    Wohltatig 
anstalten"  jetzt  Jas  Wort  zu  ergreifen. 

Präs.  Dr.  Herst:  Gewiss,  es  wird  eine  Diskussion  darüber  geführt 
werden,  aber  nicht  letzt  Wir  müssen  uns  mit  unserer  Tagesordnung 
hellen,  wie  es  geht.  Auch  Herr  Sokolow  kann  jetzt  seil 
mein  halten,  «eil  wu  mit  verschiedenen  anderen  Umständen  rechnen  müssen 
Ich  mache  nur  eine  Ausnahme  ihr  Herrn  Dr.  Elias  aus  Miihllutuseu.  Je1 
sich  seil  längerer  Zeit  dazu  gemeldel  hat  und  verreisen  muss.  Die 
ItUSSion   wird   sich   auschliesseii   an    die    Ausführung   des   Herrn  I  O  W. 

Wenn  Sie  das  Wort  « mischen,  bitte  ich.  sich  gleich  eintragen  /.u  lassi 

Del.  Hr.  Nossig:    Wird  das  Referat  des  Herrn  Dr    Franz  Oppen- 
h  e  i  m  e  i  stattfinden  oder  nicht? 

Präs.  Dr.  Her/1:    Ja,  ich  hoffe  morgen.  r.u  Beginn  dei   Vormil 

Sitzung,      letzt   bat  das  Wort   Herr   Hr.  E  I  i  a  s. 

Del.  Dl     Koriihäuser:     Ich   bitte  ums  V  Ort  häftSOrdni 

Präs.  Or.  Herzl:     Ich  habe  bereits  dem  Herrn   In     FI  las  das   Wort 

erteilt  und  kann  jetzt  niemandem  mehr  das  Wort  «eben. 

Del.  Dr.  Ellas:     Ich  möchte  an  die  Mitteilungen  anknüpfen,  die  u 
verehrter  Führer  Herr  Dr.  Herzl  gemacht  hat      Nach  I  >r    Herzl   hat 

lea   erklärt,   dass   sie    bereit    ist.    in    einer    noch    ZU    bestimmendeil    Weis« 
uns  /.u   wirken.      Ich  rnuss  erklären,  dass  ich.  so  lange   nicht   Tateil    aul 
Worte  folgen,  den  Erklärungen  der    lea  skeptisch    gegenüber    stehe       Ich 
glaube   nicht,   dass   wir   iemals    oder   bis    auf  weiteres    oder    ohne     gl 
Schwierigkeiten  mit  den  fetzigen  Leitern  dei   lea  und  der  Alliance  eil 
meiusames  Programm  /in    Hebnng  der  Judennot  entwerfen  und  zur 
BhrUng    bringen    werden.      Denn    unsere    Anschauungen    von    der     luden 
und  deren   Losung  differieren    Viel  zu   sehr    mit    den   ihrigen.      Sa    stehe; 
dem    Standpunkte,    dass    die    Leiden    dei     luden    durch    die    Tatsache    zu    et- 
il  seien,  dass  sie  sich   nicht  schnell   oder   intensiv   genug   assimilii 
Wir   glauben,   dass  die   Ursache   der   .ludeni'oi    in    der   abnormen   Steltunf 
suchen  ist,  «eiche  die  luden  als  Volk  einnehmen       Nach  ihrer  i  ebi 
haben   wir    zu   viele,   nach  unserer   zu   wenig   nationale   Attribute.     I  nd 
wir  über  die  Ursachen  der  Judennot  differenzieren,  sind   «ir  aueh   libei 
Mittel  nicht  einig,  dieselbe   zu       heben.     Sie  sehen  die   Lösung   d> 
frage  in  der  Assimilation,  in  dem   aufgeben  aller  unserer  national« 
tiimhehkeiten,    wu    m    der    Regeneration    auf   nationaler    Grundlage,    in    der 
möglichsten  Pflege  und   Hebung    der   Eigenschaften,    die    uns    zum    v 
Stempeln.      Unsere    Politik    ist   eine    nationale,    die    ihrige    eine    Internat!) 
Der  von  uns  eingeschlagene  Weg  ist  ein  gangbarer.    Oh  ei   zu 
wird,  darüber  wird  die  Zukunft  und  die  Geschichte  entscheiden,     i 
Hoffnungen  und  ihre  Wege  ist  bereits  entschieden.     Ein  Volk  jari  nicht  dfc 
Hoffnung   aut   die  eigene  Zukunft  aufgeben,   wie   ein   einzelnes    Individuum 
hat  es  Pflichten   gegen  sich  selbst. 

Die   Assimilation    ist    aus   Gründen    der    Volkermoral    n\    venirtt 
sie  ist  auch  unmöglich;  den   Beweis  dafür   hat   die   lea  selbst 
die   Alliance.     Man   kann  sagen,   dass   die   philanthropischen   Gesellscha 
alles  getan  haben,  um  die  Assimilation  durchzusetzen,  und  man  kann  h 
lägen,  dass  alle  diese  Mittel  bis  jetzt  ein  Resultat  nicht  gezeitigt  haben 
haben  es  mit  der  Zerstreuung  versucht,  sie  haben  es  dadurch  versucht. 
Sie  für   uns   eine   andere   Kultur  einimpften,   sie  haben    es   dadurch     . 
dass    sie    ihr    uns    andere    Erwerbsformen    suchten.      Sie    haben    es    du 
eine   eigentümliche    Vrt   der    Kolonisierung   versucht.      Mit   der   Zerstrei 
haben  sie  keinen  Erfolg  gehabt.     Sie  haben  sich  aut  den  Standpunkt  gesi 
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dass  ein  Volk  in  Moleküle  aufgelöst  werden  kann,  wie  eine  lote  Substanz. 
Eine  Substanz  kann  In  Moleküle  aufgelöst  und  von  einer  anderen  bubstanz 
resorbiert  werden.  Ein  Volk  nicht  Ein  Volk  besteht  ans  lebenden  Wesen. 
ans  Wesen,  die  denken,  die  eine  Tradition,  die  ein  Ideal  Ilaben.  Wöge  dieses 
Volk   in   noch   so   kleine   iirnnneii   autgelöst   sein,     nie     wird     es     sieh     nnier 

solchen  Bedingungen,  wie  die  Ica  und  die  Alliauce  es  wollen,  assimilieren 

k ien,     Der  Beweis  wurde  erbracht,  dass  durch  die  Zerstreuung,  die  die 

Ica  und  Alliauce  angeregt  haben,  die  Assimilation  nicht  zustande  kam,  auch 
der  Beweis,  dass  nicht  einmal  die  Zerstreuung  zustande  gebracht  wurde. 
Sie  haben  eine  Emigration  aus  Russlaud  und  Rumänien  nicht  an- 
geregt. Sie  haben  neben  den  alten  Ghcttis  in  Russland  und  Rumänien  neue 
an  dem  Strand  der  Themse  und  in  Amerika  gegründet.  Neben  diesen  neuen 
ühettis  blühen  die  alten  weiter.  Sie  haben  ei  klart,  dass  durch  ihre  Mass- 
nahmen das  alte  Ghetto  sich  entleeren  wird,  dass  schon  jetzt  zu  bemerken 
sei.  dass  dort,  wo  die  .luden  im  Uebermasse  wohnen,  die  Zahl  der  .luden 
abnehme.  Dies  wurde  in  der  letzten  Generalversammlung  der  Alliauce 
erklart.  Diesen  Angaben  gegenüber  muss  erklart  werden,  dass  die  Sache 
nicht  stimmt. 

Wenn  auch  eine  Emigration  Stattfindet,  wenn  auch  2i\  30,  401 .luden 

.ms  Russland  auswandern,  so  nimmt  doeh  von  Jahr  zu  Jahr  die  indische 
Bevölkerung  in  Russlaud  in  bedeutendem  Masse  zu  Es  ist  also,  was  die 
lea  mal  Alliauce  anstreben,  nielit  erzielt  worden,  die  jüdische  Bevölkerung 
in  Russlaud  nimmt  bis  am  weiteies  nicht  ab.  Die  anderen  Mittel  der  Ica 
und  Allianee  wann  ebenfalls  utopistisch.  Sie  haben  versucht,  uns  unsere 
uralte  Kultur  zu  nehmen  und  uns  eine  andere  einzuimpfen.  Man 
muss  sagen,  dass  durch  die  Schulen,  welche  die  Alliauce  ge- 
gründet   hat.    nur   das    eine    erreicht    wurde,   dass   die    Schüler    die    jüdische 

Kultur  abgestreift,  dagegen  nur  etwas  französisch,  Deutsch  oder  Englisch 

gelernt  haben.  Was  die  l'aehseliulen  der  Ica  und  Alliauce  betrifft)  so  ist  aus 
den  Berichten  dei  Alliauce  selbst  zu  ersehen,  dass  dieselben  bis  jetzt  voll- 
standig  l'iasko  ei  litten   haben. 

In  dem  Berichte  vom  Jahre  1901,  den  die  Alliauce  herausgegeben  hat. 
heissi  es  wortlich:  „In  bestimmten  Madien,  wie  Adrianopel,  Soiia.  Smyrna, 
Tunis,  Damaskus,  hat  das  i.chiliugsw  ei  k  gute  Erfolge;  in  anderen  sind  die 
Resultate  weniger  gut.  Unser  Zentralcomitc'  hat  sehr  die  Ursachen  dieser 
Meinung  zu  ergründen  gesucht  und  hat  testgestellt,  dass  der  relative 
Misserfolg  verschiedene  Ursachen  hat.  wie  das  fehlen  von  Handel  und  Ge- 
werbe in  der  Gegend,  die  Bedürfnislosigkeit  und  die  Aimut  der  Bevölke- 
rung.     In   vielen   kleinen   Städten   sind   die    Handwerksmeister,   zuweilen   die 

tüchtigsten,  ohne  Arbeit,  und  du  versteht  man  es.  dass  das  Lehrlingswerk 
unüberwindlichen  Schwierigkeiten  begegnet.' 

Im  Berichte  iür  das  Jahr  \W2  heisst  es:  „In  einzelnen  Orten  ist 
der  Antisemitismus  der  christlichen  und  mohammedanischen  Handwerks- 
meister so  gross,  dass  jüdischen  Lehrlingen  die  Erlernung  gewisser  <  ie- 
« eiiie  ganz  unmöglich  ist;  im  ganzen  Orient  steckt  das  Gew  eibe  In  den 
Kinderschuhen  und  die  Arbeit  wird  schlecht  bezahlt.'" 

Was  die  Kolonisation  betrifft,  die  die  Alliauce  eingeleitet  hat.  so  bat 
Herr  L  B  V  e  n  selbst  den  Mab  darüber  gebrochen,  lir  hat  In  der  letzten 
Generalversammlung  erklart,  dass  die  Ica  nur  Musterkolonien  gründen  will. 
Diese  Erklärung  bedeutet  ein  Fiasko  der  bisherigen  I  nterneHmungen  der 

Alliauce.      Es   muss   vor   allem   bemerkt   weiden,   dass   die   Kolonien   der    Ica 

bis  letzt  durchaus  keine  Musterkolonien  sind.     Kolonien,   bei   denen  die 

administrativen  Kosten  eine  so  schwindelnde  ll"he  erreicht  haben.   Kolonien. 

cegründet  wurden  ohne  Vorbereitung,  ohne  genügende  wissenschaftliche 

Vorarbeit,    ohne    genügendes    Studium    Jer    agrarischen    und    dk mischen 
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bne   Kenntnis  der   Import-   und   Expnrtverhältmsse.   si 
Kolonien  können  nicht  Musterkolonien  genannt  werden,  und  wenn 
Musterkolonien  wären:    N- n. ii  nie  ist  durch   Musterkolonien  cm  stadtis 
tariflt   zur   Landwirtschaft    hinübergeführt    worden.     Uebngens    h 
auch  die  Leiter  der  Alllance  und  [ca  selbst  die  Idee,  dass  ihre  Mittel 
zum  Ziele  führen  und  aus  diesem  Grunde  verlassen  sie  sich  nicht 

ndern  aul  etwas  ganz  anderes.    Vielleicht  wird  es 
aus  dem  Munde  des  Herrn  Leveu  selbst  zu  erfahren,  worauf  ei    • 
lässt.     Herr  Leveti  sagte  in  der  letzten  Generalversammlung  der   Allia 
■•Wir  glauben  an  die  Zukunft  und  an  den  Triumph  der  Prinzipien  von 
Wir  heften  auf  das  revetutionüre  Vorwärtsgehen  des  'ileralen  Uedanl 
10,  Jahrhundert."  Wenn  man  sieh  darauf  verlässt,  so  ist  es  unmög 
dass  man  ein  Vermögen  von  hunderien   von  Millionen  sammelt, 
Mitglieder  sucht  und   Jahresberichte   herausgibt     Wir   machen    uns    keine 
Illusionen,  wir  glauben  mein,  dass  durch  eine  Revolution  des  indi- 

schen   \"!kes  :    wird,     w  >r    haben    sni^in-   erlebt,    die    L 

jüdischen    Volkes    :sl   aUi    immer   dieselbe   geblieben.      Wll 

ung,  dass  auf  dem  u«c,  den  die  La  eingeschlagen  hat,  ein 

das   indische    \  Olk    Rieht    ZU    ei  wallen    isl    und    ^exeli    die    Politik.    dl( 

hat,    müssen    wil    energischen    Protest    einlegen. 
wir  wollen  kolonisieren,  denn  durch  die  Kolonisation  allem  werden  . 

Etlichen,   physischen,   kulturellen   und   politischen    Pra 
uns  letzt  md  gerade  deshalb  müssen 

alle  Kräfte,  die  dem  indischen  Volke  zur  Verfügung  stehen,  benutzt 
Um  zu  kolonisieren,  dürfen  wir  auf  keine  Hilfe  verzichten,  auch  nicht  au. 
fülle,  die  uns  die  philanthropischen  Gesellschaften  gewahren  konneu.  V 
die  Leitet  diesei  Gesellschaften  uns  ihre  fülle  versagen,  müssen 
Rekurs  einlegen  bei  denjenigen,  die  ihnen  die  Vollmachten  gci 
das  sind  die  Mitgliedej  der  Gesellschaften,  die  die  Admlnlsti 

stellen.      Diese   Mitglieder    bal  cn    bis   letzt   IIOCll    kein    I   rtell   an, 

v\  ahl  der   Alliai  liehen  ist,  ist  nicht  hewt 

Aus  den  Zahlen  des  letzten  Eierlchtes,  den  die    Ulia  lientllcbt 

scheint  hervorzugehen,  dass  s  Prozent  der  Wühler  fin  uns  gestimmt  hu 
il  rigen  füi  die  offizielle  Liste.    Nun  hat  ubei   die    Mliance  In  Ihrem 
richte    selbst    erklärt,    dass    in    verschiedenen    i. 
die  Wahl  nicht  veranstaltet  wurde,  sondern  in  diesen  Comil6s   wu 
[ach  erklärt,  dass  man  mit  der  offiziellen  Liste  einverstanden 

Wahl   inner   solchen  de cht   neu  eiskriiltig   ist, 

verständlich.     Noch  etwas  anderes  kommt  in   licliaclit 

wo     in    den    meisten    Gegenden    und     Stadien     lli(  11     K.unpi 

In  Amerika,  In  dei  Schweiz,  in  der  Türkei,  m  Rumänien,  lii  I« 
au  der  gat  Mittelmeeres  haben  wit  wei 

ICh    irgendwelche      Vgitatiotl     im     die    Wahl 

.  uerisnianiic  i    um    in 
Stadt«  >tct    und    dort.    V.0    wir    in    ■.Wit    K; 

wir  tatsächlich  die  Majorität  erhalten      Ich  erinnen 

i    winden    in    Mannheim.    Venedig    und    Mtilhaiisen.      wi 
seitens  der  Zionisten  gearbeitet  wurdi  Resultat  di 

nlstischer  Sieg  war.   trotzdem  die  Alliance   alles  m 
einen    solchen    Itintanzuhalten,      Unter    den    Mitteln,     welche    du     \lh 
versuch)  hat,  möchte  ich  nur  einige  wcnigi 
dei    Befehl,  uns  in  keiner  w  i 
von  Paris  angeordnet,  dass  die  Wahl  in  der  einen 
einer  anderen  zu  einem  anderen    ['erinine  ' 

aller    dieser   Schwierigkeiten.     Iroi/dcm     in    sielen   |! 

•lledein    können    wir    mit    dem    Resultate     .■ulricckn    sein. 
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dass  wir.  wenn  auf  nicht  aui  die  Leitung,  sc  doch  aul  dt«  Mitglieder  der 
Alliance  rechnen  können. 

h'iir  uns  kommt  es  jedoch  darauf  an,  dass  wir  in  Zukunft  nicht  nur  aut 
Sympathien  dieser  Mitglieder  rechnen  können,  sondern  auf  Ihre  tätige 
Mithilfe,  und  deshalb  müssen  wir  uns  bei  Zeiten  vorbereiten,  deshalb  müssen 
die  ZioniSten  der  Alliance  darauf  aufmerksam  gemacht  werden  und  dafür 
0,  dass  sie  alle  Rechte,  die  ihnen  zur  Verfügung  stehen,  ausnützen.  Die 
Lokal-Comites  der  Alliance  sollen  statutarisch  jedes  Jahr  erneuert  werden. 
wahrend  von  der  Zentrale  alle  drei  Jahre  ein  Drittel  der  Mitglieder  aut 
scheiden  hat.  Die  Lpkal-Comltewahlen  linden  im  allgemeinen  gar  nicht 
Statt     Die   Wahlen  /um  Zentral-Onmtc  sind   im   vorigen   Jahre   zum   erstcn- 

male  seit  zehn  Jahren  vorgenommen  worden,  als  wir  mit  dem  Zaum 
winkten     Sorgen  wir  dafür,  dass  die  Wahlen  regelmässig  stattfinden,  stellen 

»ii     regelmässig    Kandidaten    auf,    treten    wir    energisch    tili    sie    ein.    dann 
werden  wir  eine   wichtige  Zionistische  Vorarbeit   leisten,   und   werden   in: 

Zionislernng  unsere  i  grossen  phlla  llschaften  arbeiten.    ich 

möchte   deshalb,   um   EU  etwas  Praktischem  tu   Kommen,  den  Aut 
stellen:     ..Per   Kongress     verpflichtet     alle   zionistischen    Mitgliei 
philanthropischen  Gesellschaften,  den  ihnen  gebührenden  Eüifluss  möglichst 
zui  '  ieltung  /ii  bi  Ingen." 

•    Dr.  liec/i:    Nachdem  vielfach  dei   Wunsch  i   worden 

ist.  den  Landsmannschaften  Zeit  zui  Beratung  zu  lassen,  so  werde  ich  letzt 
nur  noch  die  nächsten  Aufgaben  des  heutigen  Tages  verkünden  und  i 

Sitzung  schliessen.    Ich  will  aber  bei  diesei  Gelegenheit  einiges  über  die 
Ordnung  nicht  nur  In  diesem  Saale,  sondern  auch  In  den  anderen  Lokallti 
die  wn  den  Landsmannschaften  eingeräumt  haben  und  In  Jen  Cou 
merken.      In   den   Lo  des  Koiigresshuiiscs   wird    von   t  '■'    — 

VOn    allen    Dell  In    ttoch    Viel    höherem    (irade    — 

vorausgesetzt,  dass  sie.  die  taktvollste  Rücksicht  nehmen  aul  das,  was  dem 

nützen  und  schaden  kann     Sie   «irden  mich  verstanden  hal 
niid  ich  bitte  sie.  auch  von  den  Lokalitäten,  die  ihnen  zur  Verfügung  ge- 
stellt werden,   nur   ieiien   iielnain.li   ZU   uiaelien.   der   nicht   zum   Schaden   des 

Kongresses  gereichen   kann,     i Erinnerung   «ehe   Ich   Ihnen   letzt   mit. 

Sic  sich  in  die  ve  H  Landsmannschaften  zurückzlehi 

Was  die   Ordi g  im  Saale  betrifft   haben  51 

näht  hal  en,   Jen   I  n  und  w  Bnschen  R 

zu  tragen.    Das  ist  abei  nug,  wen  luch  der  gute  Wille 

Delegierten  den  Ordnern  ihr  heuer  besonders  schweres   Amt  erieiehl 
Es  ist  nur  Insbesondere  mitgeteilt  worden,  dass  einzelne  Delegierte 
-  die  Ordner  widersetzlich  benehmen.    Ich  mache  51 
dass,  so  « ie  ich  hii  i    den  r  eigenen  i 

trete,  so  auch  sönlichen   Interesse,   odi 

irgend  einom  Parteiinteresse  handcht, 

dass  dahei  von  den  Delegierten  \  tst  wird,  dass  sie  sieh  ohne 

Weigerung  den  Ordnern  lugen.    Solltt    das  dennoch  nicht  geschehen, 
[ordere  ich  hiemlt  die  0  •    nur  dl«    I  zu  bezeichnen 

werd  i    Dlsziplinarmittcl  linden,  um  dk  und  Winde  rj 

Saales  aufrecht  zu  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

I  einer    (eik    |c)l    Ihnen    mit,  Delegierten    Vtm    h  rank  i  eieh, 

Bulgarii  n,  Pal  l  .  ,  pten  und  Ali-   -  sich  um  i 

im  Saale  Nr.  i  vi  rsammeln,    I 
|l-"  s  lu  im  rückwärtigen  Si 

die  österreichische  I  andsmi schafl  um  -i  Ulu  nachmittags  im  Saa 

Die  russische   I  bei  welche  i  s  zu  lau)   zu- 

melt  sich  um  '  .1   l'hr  im  kleinen  _„„,. 


, ! f t .  die  rumänische,  die  holländische  und  du-  dänische  treten  eil 
stunde  nach  Scbluss  dieser  Sitzung  im  Ziiniiluiii.se  zum  Safran  zur  Beratsni 
zusammen.    Das  Meeting  der  englisch  sprechenden  Delegierten  wird  heute 
nachmittags  halb  G  Uhr  im  Saale  Nr.  4  abgehalten. 
hei.  Baker  ( übersetzt  dies  ins  Englische). 
Del.  .lanies  Loewe  (spricht  englisch  I. 

Präs.  Dr.  Herzl  (antwortet  englisch.  —  Deutsch  fortfs 

>cliauturnen  der  jüdischen  Turnerschaft  des  Verbandes  der  indischen    | 
vereine  findet  heute  nachmittag  Punkt  2  Uhr  Ml  Minuten  in  der   Burg> 
Rcbgasse  12.  statt.    Die  jüdische  Turnerschalt  ladet  hiezu  die  ToUni 
Kongresses  ein,  wobei  ich  bemerke,  dass  wir  diese  Veranstaltung  ffii   t> 
ausserordentlich  wichtig  und  interessant  halten,  dass  wir  die  Berat« 
seres    Kongresses    mit    Rücksicht    daraiii   erst    um    -t   Uhr    wieder    er 
werden.     (Beifall.) 

Ferner  habe  ich  noch  eine  Mitteilung  künstlerischen  Inhaltes 
machen.  Unser  Mitglied  Bildhauer  Beer  hat  dein  Kongresse  seine  Statue 
..llore  Israel"  zur  Besichtigung  geschickt.  Diese  Statue  ist  den  Delegierten 
im  Saale  Nr.  2  zugänglich.  Das  goldene  Buch  ist  zui  Besichtigung  im  Saale 
Nr.  -I  aufgelegt  Jetzt  gebe  ich  nur  zu  einer  tatsächlichen  B< 
das  Wort  Herrn  Dr.  Nobel. 

Del.  Dr.  Nobel:    Geehrte  Versammlung!     Es  ist  erfreulich,  ü 
Sehen  der  Rede  des  Herrn  Zftng  Wi  1 1  und  der  Erklärung,  die  ich  jetzt  hier 
abzugeben  habe,  eklige   Zeit   verstrichen   ist.   so  dass  sich   meine 

die  Aufregung  meiner  Gesinnungsgenosse zwischen  genügend  gelegt 

um   in   eine   sach^emässe   Behandlung   der   Präge   einzutreten,   die   mein 
klnrung  betrifft.     Qeebrter  Kongress!     Ich  hatte  die  Fhre,  gestern  au 
anderzusetzen,  dass  nach  Auffassung  der  Fraktion,  die  ich  hier  vei 
ganze  Aufhau  unserer  einheitlichen  Bewegung  darauf  beruht,  d.r- 
sprechung  von  religiösen  Prohlemen  hier  vermieden  werde,  dass  nichts 
gesagt   werden   kann,  was   irgend  etwas  verletzt,   was  auch   nin    I 
weniger  also  einer  grossen  Fraktion  innerhalb  dieses  Saales  heilig 
Zangwill  hat  als  Künstler  und  Schriftsteller  gewiss  gro- 
\ber.  geehrter  KongrCSS,  wenn  ihm  auch  als  Humoristen  das  Iv'eJu   zus 
uns  in  eine  Stimmung  zu  versetzen,  in  der  wir  sozusagen  nur  einem 
weinen  und  mit  dem  andern  lachen,  so  steht  ihm  doch  nicht  das  ■ 
eine  grosse  Fraktion  dieses  Saales  in  eine  Stimmung  zu  versetzen,  in  der 
mit  beiden  Augen  zu  weinen  bereit  waren.     (Unruhe.)     Ich  glaul  e,    ! 
Herr  Zangwill    wiisste.    was  uns  der  Name  Jochanan   ben   sakk.' 
deutet,  er  es  vermieden  haben  würde,  um  einiger  eleganter  Redewcndu 
willen  hier  eine  grosse  Fraktion  durch  seine  Worte  zu  verletzen.    (B 
Zischen.)     Ich  füge  hinzu,  dass  nach  einer  persönlichen  Aussprache,  dii 
die  Ehre  hatte  soeben  mit  Herrn  Zangwill  zu  pflegen,  er  um    irklart'. 
dass  er  in  keiner  Weise  die  religiösen  Gefühle  verlet/eu  wollte. 
Rnfe:    Das  wissen  wir!  —  Was  wollen  Sie  also?  —  Andauern.: 
aber  musste  ihm  darauf  antworten,  dass  ich  dazu  berufen  bin,  die  Ann.: 
zu  vertreten,  die  eben  die  Fraktion  von  seinen  Worten  hatte. 

Herr  Zangwill  selbst  wird  dazu  berufen  sein,   wenn   es   ihm    gut 
erscheint,  seine  Worte  anders  auszulegen.     (Lebhafte  Schluss-  und  Pn 
ruie.) 

Präs.  Dr.  Herzl:     Ich  möchte  den  Herrn  Dr.  Nobel  ersuc 
auf  die  Abgab*  :  rklärung  zu  beschranken,  und  es  dem 

will  zu  überlassen,  was  er  zu  tun  für  gut  befindet. 

Del.  Dr.  Nobel  (fortfahrend):     Geehrter  Kongress!     Ich  bin 
kurz  zu  sprechen  und  behalte  mir  vor.  in  der  Diskussion,  die  auf  die  Rede 
Zangwills  erfolgen   wird,   eventuell   nochmals   das   Wort    zu 
Das,  wogegen  Ich  protestiere,  ist  mit  einem  Worte  die  Behandlung,  wt 
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Jtr  Name  Jochanan  ben  Sakkais  gefunden  hat,  indem  Herr  Zangwill 
sagte,  der  Sar>:.  In  welchem  sieh  Jochanin  heu  Sakkai  lebendig  in  das  römi- 
sche Lager  schaffen  licss.  sei  das  Symbol  gewesen  des  lebendigen  Todes, 
fortan  die  Zukunft  se::"-s  Volkes  sein  sollte.    (Lebhafte  Rufe:    Das  Isl 

BUCfa  wahr!  —  Sehlussruic.i  Haben  Sie  die  iiute,  meine  Herren,  mich  aus- 
sprechen zu  lassen.  Die  Auflassung  der  religiösen  Mission,  die  locbanah  ben 
Sakkai  in  der  jüdischen  Geschichte  hat.     i st  zugleich  eine  religiöse  r-'rage- 

I  Stürmischer  Widerspruch.  I 

Präs.  Dr.  Mer/I:  Herr  Dr.  N  Q  hei.  Ich  habe  Ihnen  Jas  Wort  /u  einer 
kurzen  Bemerkung  gegeben.    Es  ist  daher  Ihre  Pflicht  /u  schliessen. 

Del,   Dr.  Nobel:     Ich  füge  mich  der  Weisung   des  Präsidiums   um! 
halte  mir    wir.  am"  die  Sachliche   Kritik  der  Rede  Zangwills  in   der 

Mission  einzugehen.    (ßeifall.  —  Lebhaftes  Zischen.) 

Del.  Zangwin  i  mit  lebhaftem  Beifall  und  Händeklatschen  begrflsst.  — 
spricht  Englisch). 

Vizepräs.  Dr.  Nordau  (übersetzt):  Mr.  Zangw  Hl  erwiderte  auf  die 
Erkli in  des  Herrn  Dr.  Nobel  km/,  folgendes:  Ei  hatte  keinen  Augen- 
blick lang  den  Gedanken  gehabt,  von  Religion  tu  sprechen.  Es  ist  die  Eigen- 
tümlichkeit der  Verfassung  des  indischen  Volkes,  dass  dann  Religion  und  Po- 
litik unauflösbar  mit  einander  verquickt  sind.  Es  ist  unmöglich) 
von  einer  indischen  Angelegenheit  zu  Sprechen,  ohne  dass  feder 
bemerkt,  dass  sie  sowohl  eine  religiöse,  als  auch  eine  politische 
e  hat.    (Hört,    hört!)    Die    religiöse    Seite    wollte    Mr.  Zangwill 

in      keiner     Weise     berühren      oder     anschneiden.      Kr     wollte     die     I  I 

lediglich   von  der  politischen  Seite   befrachten.    Als  Festlegt  rund- 

sätze  der  indischen  Religion  nach  der  Zerstörung  des  Tempels  verehr!  Mr. 
gwlll  Rabbi  lochanan  ben  Sakkai  genau  so  wie  irgend  ein  anderer 
( Lebhafte i  Beifall.)  Abei  Rabbi  lochanan  ben  Sakkai  war 
zugleich  ein  Politiker.  Seine  lat  war  ebensosehr  eine  politische  wie  eine 
religiöse,  und  Mr.  Zangw  III  nimmt  es  als  das  Recht  eines  Geschichts- 
kritikers füi  sich  in  Anspruch,  [ediglich  die  politische  Seite  der 
ben  S  ..  /u  unterziehen.    Er  meint,  dass.  wenn  es 

unzweifelhaft  ist,  dass  Rabbi  ben  Sakkai  die  indische  Religion  gerettet  hat, 
es  nach  seiner   Ansicht  ebenso  unzweifelhaft  ist.  dass  er  Jas  mdis 
ISOOJährigem  Leiden  überliefert  hat.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 
Rechtsanwalt  Ruscnbauin:     ich  haiie  früher  die  frage  gestellt,  ob 


Irgend  ein  Mandat  annulliert  worden  ist.    Man  hat  mir  gesagt:    NeJ 


Nim 


sind  eine  Mengt  Delegierter  .ms  Amerika  gewählt  winden,  die  in  Russland 
wohnen,  und  ich  frage,  ob  diese  Delegierten  den  Sitzungen  dei  englisch- 
sprechenden  Delegierten  beiwohnen  können 

Präs.  Dr,  Her/.i:  Zweifellos,  die  Prag«  ist  entschieden  zu  beiahen.  Der 
Permanenzausschuss  wird  dringend  aufgefordert,  sich  letzt  zu  versamm 

Die  nächste  Sitzung  Bildet  nachmittag  um  i  Uhr  statt.  —  Ich  schHi 
ii  t/t  du-  Sitzung. 


(Schluss  der  Sitzung:  i  Mir  nachmittags.) 


tu 


—    146    — 

(Nachmittagssitzung.) 

Beginn;    5    Uhr   nachmittags. 


Präs.  Dr.  Herzi:    Ich  eröffne  die  Sitzung. 

Del.  Rabbiner   Dr.   Nobel:     Geehrter    Ki  Ich    habe 

eine  kurze  Erklärung  zu  verlesen,  nachdem  nur  bereits  heute  früh  i 
heil  gegeben  war.  sachlich  zur  Rede  des  Herrn  Z  a  n  g  vi  ill  Stellui 
nehmen.    [Liest:) 

„E  r  k  I  ii  r  u  n  g.     Die  Misrachim  und    Qesüinungsgenosi 
hierdurch  auis   nachdrücklichste   Verwahrung   ein   gegen   i 
schnitte  der  Rede  Zangwills.  in  denen  Probleme   in 

tu r  das  indische    religiöse    Bewusstseln    verletzenden   Weise   besprochen 
werden.    Sie  geben  der  bestimmten  Erwartung   Vusdruck.  dass  in  Zuk 
die  Aufwerfung  solcher  fragen  auf  dem  K  vermieden  wird,  i 

sie  darin  die  Vorbedingung  für  ein  gedeihliches  hruderliches  Zui 
wirken  aller  Zionisten  erblicken.     (Beifall.'"  —  Widerspruch.! 

Del.  ZangwiM  (spricht  englisch). 

DeL  Kessler  (fibersetzt):    Herr  Za  n  g  v.  i  1  I  sa 

ehe  er  gehalten  hat,  keine  religiöse  war.  sondern  eine  v 

Ei    wollte,  obwohl  er  selbst   nicht  orthodox  ist,  die  Orthodoxen  dur. 

nicht  angreileu,   im   Gegenteil,   er   betrachte   sie   durchaus  als 

(Lebhaftei    Beifall.)     Er   erinnerte   dann   an   die  Gemelndeabgaben»   Schul« 

abgaben.  BeerdigUHgsabgaben  und  dergleichen.    Wenn  er  das 

so  war  das  auch,  trotzdem  es  mit  dci  Religion  zu  tun  hat,  doch  eine  ■.  ■ 

wirtschaftliche,  eme  ökonomische   Präge.     Heu-  Zangwll 

.  wenn  er  au  das  I ileicluuss  von  ben  S.ikkai  erinnerte,  er  an  den  lebt 
rabenen  dachte,  das  ist  dei   Qeisl  des  indischen   Volkes 
lÜdiSChe  Volk   lebendig  erhallen   hat.     Wenn  Sie  daran!  .iiiimerks.ini   ml 
dass  heii  Sakkai  Recht  halte  und  Za  n  g  w  i  I  I  nicht. 
statten,  dass  ei  daran  erinnerte,  denn  es  ist  cur   politische  und   n 
e  Präge,  wer    von  den  Beiden   recht  hatie.     Die   (iomorrhu  si 
mehr  gegen  ben  Sakkai  gesprochen  als  Z  a  n  g«  i  I  I. 

Del.   Dr.   Kahn    (übersetzt):     Herr   Zangwill    vertritt   de 
punkt,   dass  er   in   seiner   Rede   durchaus   keine    religiöse, 
eine  politische  Kritik  geübt   habe.     Mine  solche  politisch 

lorrha  in  einem  viel  stärkeren  Masse  mmen.     Ine  Herren 

Misrnchi-I'artci  erinnern  sich  gewiss  an  den   helreffei 
Kritik,  nicht  vom  religiösen,  sondern  vmn  poliil« 
well   man   gedacht   hat,  er   hatte  eine   freiheitliche   I- 
liehen  Staat,   wenigstens  eine   Gemeinde  erringen   Können. 
eine  Jeschlwa  errungen.     Ich   bin  davon  überzeugt,  das 
die  Erhaltung  des  Judentums  ben  Sakkai  chensn  dankbai   ist, 
rachi  und  wir  alle. 

Del.  Kessler  (übersetzt):     Maimoiiidcs  seihst,  eine 
kor,  rnnsste  sich  lange  Zeit  für  einen  Mohammedanei  ausgebt  i 

Präsident:     Ich    bitte,   damit   ist   dieser    Zwischenfall,    wie    ich 
erledigt    (Beifall.) 

DeL  Tcmkin  (übersetzt  ins  Russische). 

DeL  Dr.  Jacobsobo:     Der  Zionistcuvt  larianpol  und  sein  (■ 

lickl   i"11  Rubel  zur   Eintragung  des  KCm 

Buch.     Ebenso  der  Verein  deutscher  Zionistcii   l"n  Rubel 
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Kongresses  ta  das  Ooldene  Buch,    Das  Zentralcomlte1  der  zionistischen  V«  - 
eine  in   lekaterinoslaw  hat  95  Rubel  /.ur  Eintragung  des  Kongresses  in  das 
sne  Buch  geschickt. 

Präs.  Dr.  Herzl:     Das  Wort  hat  Herr  Dr.  Alexander  M  a  r  m  0  l 

Del.  Dr.  A.  Marmorek:    Der  Permönenzausschuss  hat  seinen  Pi 
deuten  beauftragt,  zu  erklären,  dass  in  der  „Welt"  sich  Unrichtigkeit« 
Berichte  Qbei  den  Permanenzausschuss,  iedoch  ohne  Verschulden  der  Re- 
daktion! eingeschlichen  haben.    Ferner  habe  ich  die  Ehre,  rar  Wahl  in  den 
Pinanzausschnss  folgende  neue  Herren  vorzuschlagen:  ( i.  Koben    (Ham- 
burg).   I.    Mos        IBradford),    D.    Wo  (Köln),    Qlnsber« 
(Riga),  Ma  i  kos  (Florenz),  los.  Co«  en  (London),  Dr.  Katzenelle  n- 
sohn  (Li bau),  I.  Veit  (Basel)  und  Isidor  0 e w i t s c h  (Wien).    Ich  I 
die  Wahl  durch  Akklamation  vorzunehmen. 

Präs,  Dr.  Herzl:  [dl  bitte  jene  Heren,  welche  die  Wahl  mit  Akkl.i- 
mation  vornehmen  wollen,  die  Hand  zu  erheben  (Qeschleht.)  Ich  bitte 
um  die  Gegenprobe.    (.Dieselbe  erfolgt.)    Diese  Herren  sind  gewählt, 

Del.  Jacobsohn:    Eingekommen  smd  von  dem  \  alerel   loo 

Rubel  mr  die  Eintragung  des  Dr.  Herzl  ms  Goldene  Bui  lall.) 

i'r.is.  Hr.  Herzla    Wii  treten  jetzt  In  die  Diskussion  Übet  Ostafrika 
Das  Wort  hat  der  Herr  Delegierte  Dr.  Rosen  ha  um. 

Del.  Dr.  Rosenbaoa:  Geehrte  Versammlung!  Ich  werde  bei  dem 
Punkte  bi  ei  dem  ich  gestern  aufgehört  habe.    Aber  früher  will 

noch  eme  Bemerkung  machen.  In  dieser  wichtigen  Präge  möchte  ich  nicht 
diejenige  Seite  berühren,  die  auf  unsere  Gefühle  einwirkt.  Dies  ist  mir  um  so 
leichter,  als  schon  in  den  Landsmannschaften  die  Frage  allseitig  erörtert 
wurde,    ich  habe  also  nur  venig  mehr  zu  bemerken. 

Ais  ich  sagte,  wir  könnten  die  Juden  zur  Erleichterung  nach  Amt 

und  anderen  Ländern   schicken,   habe   ich   Rufe  gehört:   Nein!      Ich   hm   damit 

sehr  zufrieden,  Ich  sage  mich  nein.  Wir  müssen  Palästina  haben,  zum  Unter- 
schied von  einer  nationalen  und  phjlantropischen  Gesellschaft.  Ich  möchte 
aber  .indi  von  einem  anderen  Standpunkte  a  .ige  berühren.  Wenn  die 

reichen    luden,  die  Pbilantn  .innen    luden  Irgendwo  kolonisieren 

wollen,  so  geschieht  dies  eigentlich  so:  Die  Reichen  können  die  Leiden 
Armen  nicht  ansehen,  sie  suchen  tlahei  einen  entfernten  Winkel  dei    • 

aus  und   schicken  die    Armen   dorthin,   damit   man   sie   mein   sieht,   damit 
nicht  immer  Mitleid  haben  muss.      Man  Sage  nicht,   wir   werden   Inei    bleiben 

und  für  die   \rmen  ein  Nachtasyl  gründen,  wli  sagen,  wli  gehen  all« 
nen.    In  dem  Momente,  wo  wli   sagen,  wir  wollen  im   eine  gewisse 

Gruppe  von    luden  ein  Nachtasyl  rinden,  ein    \s\l   im   eine  fiuv  it.  in 

dem  Momente.  WO  wir  das  Assi  suchen,  wohin  wir  aber  nicht  gehen,  sind 
wir  die   l'hilantropen,  gegen  du-  wir  s. .   viel   geschrieben  und   gesprochen 

haben,     Eine  Frage  mochte  Icl eh  an  SI«   richten:  Setzen  Sie  den  Fall, 

können  jetzt  Palästina  haben,  und  man  trfigl  uns  Ostefrfka  an.  so  wurden 
wii  uns  einstimmig  im  Palästina  entscheiden.    Infolgedessen  muss  die  i 

so  bestellt   werden:   Ist   es   richtig,  !l    Palästina   nicht   haben 

Ich  sage  ja.    Wir  können  na  haben,  und  /war  In  absehbare!  /en.  In 

der  Zeit,  wann  wii  Palästina  nötig  haben.    (Unruhe.)    ich  bitte  sich  ruhig 

ZU   Verhalten,   wenn  ich   auch   DÜtlge   sagen    Werde,    wo  Sie    mich   unterbrechen 
möchtet),     Waa  war  die  notwendigste  Vorbedingung,  dass  wn    Palästina   be- 
kommen?    Pas  hat   uns  UtlSCI    Führet    Dr.   N  o  r  d  a  u   in   einei    seine i    Ri 
«csagt.       Es    inusste    ein    Volkswillc    geschaffen    weiden.       Pei    Wille    von     I."1 

Millionen  Menschen  ist  cm  Faktor,  mit  dem  praktische  Politiker  rechnen 
müssen.  Ist  diese  Vorbedingung  seinm  eingetreten?  Nein!  Wenn  wii  den 
Rechenschaftsberichl  hören,  jubeln  wir,  weil  es  heisst,  dass  wir  um  soundso- 
viel Perzenl  Zionlsten  mehr  geworden  sind.    Vergleichen 

10* 
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oll  der  Zahl  der  Nlchtzionlsten,  Ja  haben  wii  ein«  verschwtn- 
deiid  kleine  Anzahl.    Dieser  Volkswille  ist  also  noch  nicht  da.    Wii   s 
davon,  dass  wii  die  Repräsentanten  des  jüdischen  Volkes  sind.    Das 
im  philosophischen  Sinne,  aber  nicht  tat  praktischen  Sinne  richtig      u 
ttenl  EttRi  Sultan  gekommen  ist.  konnte  er  nicht  sagen,  da 

:he  Volk  mit  ihm  geht     \i>«.i  dei  Ausdruck  „Volkswille'    ist  i 
lefa  mochte  Ihn  ms  Materialistische  übersetzen.     Wissen  Sie,   wi< 
rt?    Durch  üeUL    Haben  wii  üeld?    Nein!     Wh   haben  kaun 
Oeid.  damit  wir  die  Bank   gründen  konnten.     Wir   haben  im  illond 

.  uns  nnsern  Applaus  erregt,  aber  lür  eine  nationale  Sache  nicöts 

Wenn    Dr.    II  er/.  I    /.um    Sultan    kam    und    Ihm    Sagte.    Wir    luden    dei      l 

grossen  Nutzen  —  aber  wann?  —  In  der  Zukunit!        so  konnte  d 
darum  sagen:    Ja,  Ich  «erde  warten,    w  ir  können  nicht  erwarten,  dass 

isentanten  des  türkischen  Volkes  bessere  Zionisten  sind  als  das 
Volk,    i.s  ist  natürlich,  dass  untei   den  gegebenen  Umstanden  von   Keinem 
Erfolge  die  Rede  sein  konnte.    Wn  Zionisten  haben  die  politische   l'atii 
miserei  Führer  anders  verstanden  als  sie  selbst.    Wir  ha 

Wolle   unter   den   Inhicrn   Je  i    Völkci    eine   gute   Stimmung   im    uns 
damit  ZU  der  /eil.  WO  wir  teilig  werden,  anen  die  andern  lür  uns  sind. 
haben   gefürchtet,   dass   vielleicht   unsere   hiihrer   den   Chart« 
denn  Wir  sind  noch  nicht  lertig.     Wenn   wir  tragen,  warum  der   Führer 
um  den  Chartei  bekümmert,  so  hiess  es    dei  Chartei  sei  ein  muehl 

nsmlttel.     wn   haben  aber   den  Charter  nicht.     Ist  damit  die   Sache 
gemacht?     Neinl     Mähen  wir  andere  Mittel.-'     Sie  werden  VokkSWÜle 

ki!    Das  sind  aber  Sachen,  für  die  wir  viel  Zeit  brauclien     Wir 
nicht  sm  lange  warten,    i  ui  Ustairika  brauchen  wir  keinen  Volkswillen 
kein  Geld,     Man  glaubt,  mr  Ostafrika  wird  man  das  ( leid  nicht  suchen 
lüdischen    Volke,   mau    wird   unser   System   umwechseln,    man    wird    zui 
gehen  und   dort  das  tield   verlangen.     Mau   Will,  dass   unsei    FÜhrei 
und  zu  den  reichen   luden  gehe,  um  zu  betteln,  im  sei  geehrtei   1  0 
von  Königen,  Kaisern,  Munstern  und  auch  von  den  Vertretern  dei  lea  freund- 
lich empfangen  worden  ist!    Was  waren  die  Resultate? 

Uanz  dieselben  bei  dei   lea,  wie  bei  den  anderen.     Die  lea  hält, 
Meir    -\  w  inowizki  sagt,  daran  lest:  Alle  Sympathien,  ab 
Ifieiterkeit.J    in  dem  einen,  wie  in  dem  andern  i  alle  müssen  wii  ui 
beit  fortsetzen,  wir  müssen  den  Rat  unseres  Führers  Dr.  \  o  r  d  u  u 
Unsere  Arbeit  ist.  Einen  Volkswillen  zu  Schäften,  den  V. 

Propaganda  und  Agltat zu  machen,  oder  wie  Ib.  Nor  d  a  u 

sation.     Ich  werde  mich  nicht  aul  Details  einlassen,  das  nehmt   nicht 
Sache,  das  wird  bei  andcrei  Gelegenheit  besprochen  weiden, 
aliei   ist,  an  unserem   Ideal  festzuhalten  und  die  Mittel   .11   erst« 
SOI  Erreichung  des  Ideales  brauchen. 

Ich  resümiere:    Wn  können  Palästina  wirklich  nicht  haben, 

wir    keinen    Volkswillen    haben,   das   heisst    Viele    .luden,    die    opfl 
wenn  wir  der   luikei  und  dem  türkischen  Volke  Nutzen,  nicht  in  de' 
sondern   in  der  dermajigen  Qegenwart   versprechen  können,  dann  ist 
Clrund,  an  ein  Misslingeu  zu  glauben.  Die  Unternehmung  Dr.  M  t 
jetzt  nicht  gelingen,  damit  will  ich  meine  Erklärung  zur  Sacln 
diese  in  den  Landsmannschaften  diskutiert  wurde. 

Ich  mochte  jetzt  noch  einige  praktische  Vorschläge  besprechen 
allem  habe  ich  In  den  Couloirs  die  Meinung  gehört,  es  wäre  d 
I  ndankbarkeit  von  uns.  wenn  wir  einen   Antrat;,  der  uns  Immunität! 
Seite  des  grussherzigen  englischen  Volkes  dargeboten  wii 
wollen.     Ich  bin  kein  Diplomat  und  füge  mich  nein  den  Meinti 

■  errichteten  ausgesprochen  werden.     Aber  es  gi 
Über  welche  wir  auch  unsere  Meinung  haben  können.     I  >.; 
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tische  Volk,  das  uns  Autonomie  gewahren  will,  welches  sagt,  wenn  Ihr  untei 
unserer  Oberhoheit  sein  werdet,  könnt  ilir  nach  eurer  Meinung  <--in.h  ein- 
richten --  dieses  Volk.  Iieisst  es.  wird  es  uns  nhel  uelunen,  dass  Wir  in  diesem 
Saale.  bCVOI  wir  unter  seiner  Oberhoheit  stellen,  eine  Frag«  nacli  unser  in 
Gutdünken  behandeln!     Das  ist  nicht  richtig. 

Ich  Klaube,  in  dem.  was  ins  jetzt  in  diesem  Saale  geschehen  ist.  In  den 
Resolutionen,  die  Ihnen  zur  Abstimmung  vorgelegt  werden.  Rodet  das  Qefuhl. 
welches  uns  alle  jetzt  erfüllt,  genügenden  Ausdruck,  das  Gefühl  der  unend- 
lichen Dankbarkeit  für  das  englische  Volk  und  seine  Repräsentanten,  aber 

wir  haben  doch  nicht  an  das  englische   Volk   zu  denken,  sondern   müssen   an 

das  jüdische  Volk  denken.    Und  wissen  Sie,  was  im  indischen  Volke  entstehen 

wird?     Gestatten    Sie.   dass    ich    Ihnen    eine    kleine    Tatsache    in    Erinnerung 
bringe.    In  den  Zeitungen,  die  nicht  da/u  autorisiert  waren,  ist  ein  gan 
bestimmter  Hinweis  auf  Paris  enthalten  gewesen.      In  unsenn  offiziellen  <>i- 
.   im  der  „Welt",  war  noch   kein  Wort  darüber,  spätei   ist  sogai    die 

Nachricht   dementiert    wurden,   und    dennoch    war    untei    den     luden    eine    Uli- 

geheuere  Aufregung  entstanden.  Wissen  Sie.  um  welcher  Ungeduld  diese 
Rongress  erwartet  wur.de?  Wissen  Sie.  wie  mau  gezittert  hat,  als  n 

daSS  es  mit  El-Arisch  nichts  sein  wird?  Und  jetzt  sollen  wir  I (cscliliissc 
lassen,   die   nichts   anderes   bedeuten,   als   dass   das  jüdische   Volk    In   seinem 

durch  seine  Leiden  hervofgerufenen  Optimismus,  der  durch  diese  Ungeduld 

Verstärkt   wird,   getäuscht    wurde.      Das   jüdische   Volk    wird    die    Sac!:- 
deuten,  dass  der  KongreSS  dm:  etV  BS  \  ersprochen  hat.  was  er  auch  ZU  halten 
Verpflichtet  ist  und  im  Verlaufe  dieser  eineinhalb  bis  zwei  Jahre  Wird  das  Volk 
mit  der  grÖSSten  Ungeduld  darauf  warten,  was  der  nächste  Kongress  bringen 
wird,  und  wenn  er  nichts  bringen  wird,  wird  eine  so  ungeheure  Enttäuschung 

einstehen,  dass  wir  die  Verantwortung  dafür  nicht  am  uns  nehmen  können, 
Was  wird  das  jüdische  Volk  von  Jen  Personen  denken,  «eiche  sieh  die  Re- 
präsentanten desselben  nennen,  und  die  es  nach  seiner  Meinung  sei einige- 

male  getäuscht  haben?  Mit  Palästina  ist  nichts  gewesen,  mit  El-Arisch  Ist 
nichts  gewesen,  mit  Ostafrika  wird  wahrscheinlich  auch  nichts  sein,  und  da 
stehen  unsere  bnhrci,  welche  alle  unsere  Resolutionen  kritisch  behandeln, 
Welche  sagen,  dass  sie  allein  nur  wissen,  welches  Mittel  detu  jüdischen  Volke 
helfen  kann.  Ich  Klaube,  wir  werden  unserer  Sache  und  dem  jüdischen  Volke 
viel  Schaden  anrichten,  wenn  wir  bloss  —  wie  soll  ich  saKen?  —  Qtiasi-iMitl  J 
bringen  und  Onasl-Anträge  stellen  werden,  die  nicht  darauf  abzielen.  daSS 
Wirklich   etwas   erreicht    Wird,   sondern   die    nur   den   Zweck   haben,   mit   der 

Sache  Irgendwie  ferne,  zu  werden.  Es  wird  seitens  des  Präsidiums  beantragt, 

wir  mögen  eine  Kommission  einsetzen.  Ich  habe  nicht  verstanden,  worum  es 
sich  handelt.     Ich   habe  den   Herrn   Präsidenten   befragt,  er   hat   mir  die    Int 

wori  verweigert  und  hat  gesagt,  in  der  Debatte  wird  darüber  gesprochen 

werden.      Es   handelt  sich   darum,  dass  wir   eine   Koiiinuss wühlen,  de  i    alle 

Vorschläge  vorgelegt  werden,  damit  diese  ihr  Outachten  abgebe,  bi  voi 

abstimmen.  Dagegen  habe  ich  nichts.  Wenn  es  sieh  aber  um  ein.  stäl 
Kommission  handelt,  welche  im  Laufe  eines  bis  I  labren  die  Sache  Ell 
forschen  hat.  so  kommen  wir  damit  zu  dem  indischen  Volke   und  sagen  ihn 

i  •■  Ist  etwas  i  rnstes,  was  ergründet  und  erforscht  werden  soIL    wir  sagen 

aber  damit  auch:  die  prinzipielle  Seite  ist  bereits  gelost,  wn  gehen  nach 
Ostafrika,  wenn  die  Kommission  findet,  dass  das  Land  gut  ist.  die  zionisti- 
sche Seite  interessiert  uns  nicht  mehr.  sauen  wir,  bevor  wir  wissen. 

dass  die  Kommission  uns  etwas  Reelles  geben  wird     Es  sind  auch  knt\ 

dahin  gestellt   worden,   der   KcUlgreSS  solle  die   Sache   anderen   indischen    in 
stitutiouen  übergeben,  Z,  I'.    der  Ica.     Ich  habe  Ihnen  schon  frühei   gesagt. 
was  Ihr  Empfehlung  das  für  die  Ica  sein  wird,  dass  von  kongresswegen  so 
etwas  gesagt  wird,  aber  wir  werden  uns  jedenfalls  —  ich  kann  keim. 
Ausdruck   gebrauchen    —    lächerlich    machen,    wenn    wir   darüber    BeschlUSS 
fassen,  was  die  Ica  tun  soll.     Ich  erinnere  daran,  dass  schon  die  Konferenz 
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idessa  seinerzeit  darüber  Beschlösse  gelasst  hat.  was  die  Ica  in  Paris 
soll.    Wiederholen  wir  diesen  Fehler  nicht  noch  einmal.    Es  wurde  unter  an- 
derem auch  der  Antrag  gestellt,  man  solle  eine  Kommission  einsetzen,  und 
wenn  sie  etwas  Positives  /.utaRC  fördere,  solle  man  mein  einen  Zionis 
kongress,    sondern    einen    allgemeinen    Judenkongress   elnberuien.      In    dem 
Momente,  wo  wii  eine  Unterscheidung  machen  zwischen  Judenkongress  und 
Zionistenkongress,  sagen  wir  aber,  dass  wir  nicht  die  Führer  des  indischen 
Volkes  sinel  und  dass  wir.  wenn  es  sieh  um   praktische   Fragen   handelt, 
1 11  r  das   IfidiSChe   Volk    WH!   Bedeutung   sind,   nicht   entscheiden   Können. 

dem  einen  allgemeinen    ludenkongress  einberufen  müssen.     Mau  hört  hie 

und  da:    Als  Jude  inuss  ich  so  sauen,  als  Zionist  nuiss  ich  so 

Herren,  das  ist  ein  gefährlicher  Satz,  das  heisst,  dass  wir  eine  Partei  u 

den  Juden  bilden  (Beifall),  eine  Partei,  deren   ParteiiiUercSScu  milu 

den  jüdischen  Interessen  Widersprechen  können.     Damit  haben  wir  abei 

ganze  Baseler  Programm  nicht  dem  Wortlaute  nach,  sondern  seinen 

Sinne   nach   verletzt   und   haben   aufgehört,   Repräsentanten    des  jüdischen 

Volkes,  sogar  Im  philosophischen  Sinne  des  Wortes  zu  sem.    Bevoi  Wll 

Gebäude,  Jas  wir  mit  sieler  Mühe  aufgebe  .  zerstören,  müssen  wji 

behutsam  sem. 

Vlzeprüs.  Dr.  Nordau:    Hur  Rechtsanwalt  Rosenbaum, 
'i  Redner  eingeschrieben,  (Ruf:  761)  Mir  Hegt  ein  \ntrag  aui  kons 

der  Redezeit  noch  nicht  vor.  ab.  innen  den  Umstand,  dass  Sic 

i   eingetragen  sind,  nicht  da/u  benfitzen,  in  das  Endlose  /u  sprec 

Ich  bitte  Sie  daher,  dass  Sie  sich  sehr  kurz  lassen.  Sonst   werden  schliesslich 
7n  andere  Redner  nicht  zu  Worte  kommen. 

I '<  I.  Dr.  Rosenbaum:    Ich  werde  wahrscheinlich  bald  am  Eude  sein 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:       Ich  gebe  es  nur  Ihrer  Berücksichtigung  au- 
heim.  Vorläufig  habe  ich  keinen  Antrag  aui  Zeitbeschränkung.  Sie  hören  a 
dass  76  Redner  eingetragen  sind;  aui  die  müssen  Sie  Rücksicht  nehmen. 

Del,  Dr.  Rosenbaum:  Meine  Damen  und  Herren!  Nur  eine  einzige 
Bemerkung  noch,  und  die  gilt  unserem  geehrten  Herrn  Präsidenten  In 
einer  der  (ruberen  Sitzungen  wurde  hier  ein  Dokument  verlautbart  in 

sich  eine  Frau  darüber  beklagte,  dass  man  sie  unvorsichtiger« 
Emigration  veranlasst  hätte,  wobei  sie  und  ihre  Familie  Schaden  erlitten 
Ich  bitte  uiiseni  Herrn  Präsidenten,  an  dieses  Dokument  zu  denken. 
antwortung  soll  er  auf  sieh  nicht  nehmen,  dass  nach  zwei  Jahren 
hunderte   von  solchen   Dokumenten   hier  sein  werden.     (Beiiall  und   lebll 
Zischin.  I 

Del.  Cyrus  Sttfatberger  (spricht  englisch). 
Vizepräs.   Dr.  Nordau  (fibersetzt):     Ich  will  den  Gedankengang  der 
Rede  des   Herrn  Sulzberger   kurz,   zusammenfassen.     Heu     Sulz- 
warl  einen  Rückblick  aui  die  jüngsten  Ereignisse,  die  Ihnen 

nur  ZU  bekannt  sind,  und  entwickelte  daraus  seine  Gründe,  aus  dei 
Annahme  des  Vorschlages  der  ostalrikanfschen  Kolonisation  empfiehlt 

:    in  England  leben  zur  Zeil  ungefähr  MO 000  luden  In  einem  i 
ungefähr  -i"  Millionen  Einwohnern.     Das  genügte,  um  di 
ire-mdenieindlichen  oder  dei  Hemden  Einwanderung  entgegengesetzten  !■ 

'ii  herbeizuführen.     I"  New-York  allem  leben  zur  Zeit  5-4 1]   i. 

Mr.  Sulzberger  fragt:  Qlauben  Sie  wohl.  dass.  wenn  diese  Zahl  sieh  m 
leren  zwanzig   Jahren   in  demselben  Verhältnisse   vermehrt,   in   dei 
letzten    zwanzig    Jahren    gewachsen   ist.     nicht      auch    \rnci 
■..   gegen  die  Einwanderung  nicht  erwünschte)   Fremder,  <J    h 
sentlich  der  luden,  entstehen  würde?    (Zustimmung.)    Ich  ihr  mel 

Mr.  Sulzberger.  freue  mich  über  den  Charakter  und  die    Stärkt 
bisherigen  Einwanderung  der  Juden.     Ich  habe  auch   nichts 
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die  Einwanderung  In  demselben  oder  einem  noch  stärkeren  Masse  fortdauert 
Mi  strecke  jedem  einzelnen  an  unserer  Kusu  landenden  Juden  die  Hand  ent- 
gegen und  rufe  Ihm  ein  „Willkommenl",  »Gott  segne  dich!",  „Ich  treue 
mich,    dass    du    gekommen    bist!"    zu      Aber    Ich    behaupte    durchaus 

nicht,  dass  ich.  wem)  ich  solche  Gefühle  ausdrucke,  der  Ver- 
treter dei  Meinungen  der  meisten  amerikanischen  luden  bin.  Sehr 
viele     amerikanische     .luden     haben     schon     heute     diese     Gesinnungen 

nicht.  Die  Last,  die  aui  ihre  Schultern  durch  das  Anwachsen  dei 
fiutwaiiderung  armer  osteuropäische!  .luden  gewälzt  wird,  ist  eine  so  un- 
geheuere, dass  sie  sie  tu  zermalmen  droht,  und  es  isl  menschlich  tu  be- 
greifen, dass  sie  eine  Erschwerung  dieser  Lasten  nicht  wünschen.  Was 
wurde  es  nun  bedeuten,  uenr  die   j"ore  der  Vereinigten  Staaten  sieh  vor  den 

luden  verschlussen  Wurden?     Wenn  die  eine   Million    luden,  die  Bl  den  k 

lahren  nach  Amerika  gewandert  ist.  in  Amerika  nicht  hätte  Einlass  finden 

können,   wenn   die   eine   Million    luden,    die    vielleicht    sebofl   im    Begriffe    ist. 

nach  Amerika  abzuströmen,  oder  in  den  nächsten  zwanzig  Jahren  den  Wunsch 

nahen    konnte,    dahin    ZU    gehen,    wenn    diese    Million    aui    eine    scrsehlo- 

Im  stossen  würde  -  ich  wage  es  gai  nicht  auszudenken,  was  das  be- 
deutet. Eine  de-r  Orosi  i  amerikanischen  Diplomatie  war  Im  ver- 
gangenen Jahre  die  Note,  die  dei  kretär  für  auswärtige  Angelegen- 
heiten Mr.  Hin  an  die  rumänische  Regierung  gerichtet  bat,  um  ihr  s 
dei  Behandhing  der  rumänischen  .luden  durch  die  dortige  Regierung  Vor- 
Stellungen  /.u  machen,  Ls  waren  dann  seht  grossherzige,  schone,  ewig  un- 
vergessliche  Worte  enthalten,  ahei  die  Grundlage  diesei  Note  war  die  Be- 
sorgnis vor  einer  gesteigerten  Einwanderung  VOn  luden  nach  Amerika,  war 
der  Wunsch,  keine  unci  wünschten  einwandernden  Elemente  /ur  Bevölkerung 
der  atnerikaniseheii  Maaten  von  Nordamerika  Hinzuzufügen,  und  niemals 
wurde  Staatssckrctni  Mr.  Hay  seine  Note  veriasst  und  an  die  Himmlische 
eil,  wenn  er  nicht  gefühlt  hatte,  dass  die  Stimmung 
des  Landes  gegen  die  fremden  Etawanderer  einen  solchen  Schritt  unbedingt 
notwendig  mache.  Bauen  Sie  nicht  allzustark  auf  den  unerschütterlichen 
guten  Willen  der  Vereinigten  Maaten!  Rechnen  Sie  nicht  unbedingt  daraui. 
dass  in  den  Vereinigten  Staaten  immer  unbegrenzter  Plata  EQr  alle  Obdach 
suchenden    auswandernden   .luden    vorhanden   sein    wird!     Wenn   sich    Ihnen 

eine.  Gelegenheit  darbietet,  ein  anderes  Obdach  zu  finden       um  alles  fn  der 

Welt,    nehmen    Sie    es   .in.    hm    Sie    ,l.is   Möglichste,    um    es    EU    ^ewiniien!     Ehe 

Ich  Zionist  hin,  bin  Ich  lüde  und  gleichzeitig  damit,  dass  ich  lüde  bbi,  bin  ich 
Mensch.  Ms  Zionist.  als  Jude,  als  Mensch  sage  Ich  Wenn  Sic  Gelegenheit 
haben,  die  Mitluden,  die  Mitmenschen  zu  retten,  um  Sie  es  um  alles  in  der 
Weltl  Nehmen  wo  an,  Sie  winden  das  grossherzige  anerbieten  der  eng- 
lischen Regierung  ablehnen,  glauben  Sie  denn,  dass  noch  jemals  Irgend  eine 
Regierung  der  Welt  einen  finget  erheben  wurde,  um  ein  Volk  zu  retten. 
das   sich   nicht    selbst    retten    will.-'   (Lebhaftet    Beifall   und    Händeklatschen. I 

Wenn  wir  seihst  eme  'ihr,  die  man  uns  öffnet,  ruschlagen,  so  werden  wir 
niemals  wieder  erleben,  dass  eme  Regierung  uns  eme  Tür  öffnet.  (Stür- 
mische! Beifall  und  Häudekla 

i'n'is.  Hi.  Herzi:    Es  liegen  ioinende  Anträge  /in  Geschäftsordnung 
vor:    Dr.  Pasmanik:  „Angesichts  des  lass  die  Ostafrtka- 

frage  in  den  Landsmannschaften  bereits  ausführlich  besprochen  wurde  und 
hiermit  die  Frage  allen  genau  bekannt  ist,  beantrage  ich  ?i  zu 

Wühlen,    und    ZWai    /rhu,    VOI]    denen    nur    iedei     IS    Minuten    sprechen    da 

i i.iiiu  isi  ein  von  Sc  li ii e  111  ng  unterzeichnet)  ;.i.  „Die  ein  < » — r 

afrikafrage    vorgemerkt«  i    mögen   einen   Generalredner    wählen." 

Dann  ein  Antrag  vom  Delegierten   lakoh  Marefn:  ..Ha  Ober  Ostafrika  in 
den  Konferenzen  der    verschiedenen    Landsmannschaften   schon   genDgi 
gesprochen  worden  ist  und  verschiedene  Resolutionen  gefasst  worden  sind, 
soll  die   Redezeil  de-  angemeldeten   Rednei    auf  20   Minuten  beschränk! 
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werden.'     Ein  weitere;  mit  Kahn  unterzcichnetei    Antrag  lautet:  ..Ich 
antrage  die  Redezeit  auf  5  Minuten  zu  beschränken."    (Beifall.)  Endlich 

tatrag  r  eidmann  vor.  ieden  Rednei  über  Ostafrika  aui  : 
zu  beschränken  und  die  später  aus  Jeu  Landsmannschaften  zu  wäblei 
Generalredner  auf  10  Minuten.     Der  weites!  (rehende   Antrag  isl  der,  die 
Redezeit  aui  5  Minuten  zu  beschränken. 

Del.  Dr.  Friedemann:    Ich  bitte  Kern  anzunehmen,  s 

uic  Mossen  haben,  zunächst  die  Kommissionen  tauen  zu  la 

Wir  haben  gestern  den  \nnag  gestellt,  zu  debattieren,  bis  die  Landsmann- 
schaften Matei  lal  habeji 

pris.  Dr.  Her/.i:    Ihre  Bemerkung  beruht  auf  einem  Irrtum, 
neiii-n  mein  m  das  Meiiiuin  der  Präge  ein,  sondern  haben  zu  entschei 
ob  wir  eine  Kommission  wählen  und  mit  welchen  Vollmachten. 

Del.  Trletsch:    Zur  Geschäftsordnung  möchte  Ich  folgendes  bemerl 
Die  Präge,  von  der  wir  sprechen,  ist  die  wichtigste.     Es  wäre   uns 
bracht,  hier  die  Redezelt  iu  der  Weise  zu  beschränken,  dass  wir  etwa 
Stunden   darüber   sprechen.      Ausserdem    bemerke    ich.   dass    wir     ■■ 
Formationen    über     das    Land   haben,    und    dass   es    zur   prinzipiellen 
Scheidung   gehört,   dass   wir   etwas   wissen.     Ich    habe   mir   erlaubt,    el 
Karten  mitzubringen,  die  ausgestellt  werden   könnten.     Ausserdem 
notwendig,  dass  die, Herren  des  A.-C  weiche  die  Frage  kennen,  uns  In- 
formationen geben,  damit  wir  wissen,  worüber  wir  sprechen. 

Del.  Jacobsohn:    Ich  möchte  ebenfalls  bitten,  fetzt  nicht  sofort  damit 
ni  beginnen,  die-  Redezeil  zu  verkürzen.    Wir  haben  zwei  odci  drei  R< 
gehört.     Jeder  weiss,  dass  diese  Frage  die  wichtif  lie   wir    |« 

dem   Kongresse   behandelt     haben.      Dass     die    Frage    in    den    Landsn 
schatten  ventiliert  worden  ist.  wird  nur  die  Wirkung  haben,  dass  die  Mi 
zur  Sache  sprechen  werden.     Alle   haben   gewisse    \nsichten 
und  wenn  wir  eine  Weihe-   von  Reden  hören  weiden,   wei 
die   Landsmannschaften   entschieden   haben.     Wir   werden    n  hten 

hören,     Es  wäre  schädlich,  jetzt  die-  Debatte  sofort  abzubrech 
also  die  Redezeit  nicht  abzukürzen. 

Del.  Dr.  Rosenbaum:     Es  ist  notwendig,  dass  eine    tu 
diese  prinzipielle  Frage  erfolge.    Nachdem  aber  zu  viele  Rednet  vorgem 
sind,  schlage  ich  vor,  dass  jede  Landsmannschaft  |c  einen  I,'' 
contra  mit  unbeschränkter  Redefreiheit  nominiere. 

Präs,   Dr.   Herzt:     Der   weitgehendste    Antrag   ist 
Redezeit  aui  5  Minuten   beschränken   will.     Die    rlntscheitiui 
verständlich   Ihnen   überlassen,   abei    ich    mache    Sie   darauf   aufmcrl 
dass  Sie  durch  die  Beschränkung  der  Redezeit  auf  5  Minuten  elnei 
lieh  grösseren  Anzahl   von   Rednern  Gelegenheit   geben,   ihren   Standpi 
kurz  zu   präzisieren.     In  5  Minuten   kann   man    las   Weseutli 
grossen  Gedankenganges  sagen,  (Zustimmung.        Widerspruch 
entscheiden.   Wie   Sh!   es   tiir   gut   linden,      leii   werde   den   5    MinUlen-Al 
zur  Abstimmung  stellen. 

Temkin,  Dr.   Nordau  und  Greenberg   (übersetzen  dies 
Französische  und  Englische). 

Präs.  Dr.  Herzt:     Die  Herren,   welche   dafür   sind,    wollen    - 
erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Dieselbe  erii    . 
ist   nicht    möglich,   die    Abstimmungsziffer    genau    festzu« 
daher   die   Herren   Delegierten,   aui  die    Platze    zu    gehen    in 
gang   freizuhalten.      Ich    werde    die    Abstimmung    wiederholen,      D 
Heiren,  welche-  für  die  5  Minuten-Redezeit  sind,  wollen 
(Die   Vorgenannten   geben   wiedei    die   Uebersetzung.         Du     Vhstimn 
erfolgt.)     Ich    bitte    um    die    Gegenprobe.    (Dieselbe    wird    vurgein 
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Die  Abstimmung  ist  so  unsicher,  und  Inl  eine  derartige  Stimmen- 

hhcit  vorzuliegen.  dass  ich  gegen  den  Einschrfink  ungsantrag  entscheide 
(Beifall  und  Händeklatschen.)  Das  Werl  hat  als  nSchstei  Redner  Mi 
l!  e  n t  wl  c  ii. 

Del.  Dr.  Bentwich  (sprlchl  englisch) 

Präs.  Dr.  Her/1:  Mr.  ii  c  n  i  w  ich.  es  ist  bisher  kein  Autrag  aui 
in  Minuten  vorgelegen,  sondern  nur  mehr  Anträge  für  die  Wahl  von 
Oeneralrednem.  Da  der  Kongress  nicht  einmal  die  Redezeil  beschränken 
wollte,  oder  vielmehr,  da  dies  zum  mindesten  unsicher  war.  glaubte  Ich 
auch  ober  die  Wahl  von  Oeneralrednem  mein  abstimmen  lasj  ollen 

(Zustimmung.)  Nun  liegt  aber  ein  solcher  Antraf;  aui  die  Einschränkung 
der  Redezeit  aui  10  Minuten  vor,  und  ich  ersuche  daher  leuc  Herren  und 
Damen.  Jie  iur  eine  Redezeit  von  I'1  Minuten  sind,  die  II.hu!  zu  erheben 
(Geschieht,  i 

Vizeprfls.  Dr.  Nordau  (Obersetzt  die  Präge  ms  Französische) 

Del.  Baker  (übersetzt  die  Präge  ms  Englische.  -  Es  erfolg)  die  Ab- 
stimmung nach  Vornahme  der  Qegenprobi 

Präs.  Dr,  Herzt:    Der  in  Minuten-Antrag  ist  angenommen. 
Del  Dr.  Leopold  Kahn:     Ich  möchte  nur  eine   kurze  persönliche  Mc 
merkung  machen.    Es  ist  ein  Antrag  eingebracht  worden,  gefertigt;  Kahn. 

Ich   bemerke   nur.   dass   nicht    ich   der   Antragsteller    hui   und    heu  eise    Ihnen 

dies  damit,  dass  ich  mich  aui  die  Rednerliste  gestellt  habe,  dabei 
gewiss  nicht  diesen   Antrat;  einbringen  werde.  ( Heiterkeit.  1 

.  Dr.  Wortsmann:     Wir  haben,  verehrte  Versammlung,  gestern 

vmi   einem   Herrn  Kellört.   dass  er   mit   dem   Präsidenten   des   A.-ü.   nicht   z.u- 

irieden   ist,   weil   er   nicht   i  ach  dem   Haski    PrOgrS gehtndell   li.il>c       Ich 

iniiss  sagen,  meine  Damen  und  Herren,  Wir  müssen  unserem  Führer  dank- 
bar sein,  dass  er  in  der  kurzen  Zeit  zwischen  dem  \  und  Vi,  Kongresse 
i  nterhandlungen  hei  Sr.  Majestät  dem  Sultan  geführt  hat  und  zwar  nicht 
nur  Unterhandlungen  bezüglich  El-Arhtch,  sondern  auch  Unterhandlungen 
iiher  Ostafrrka.  Kr  hat  also  mehr  getan,  als  wir  von  ihm  verlangen 
können,  (Beifall.)  Wir  sind  ihm  dankbar,  das  soll  aber  nicht  hei 
dass  wir  unbedingt  alles  annehmen  müssen,  was  uns  vorgelegt  wird.  Ich 
will  hier  weder  für  noch  gegen  Ostainka  sprechen,  sondern  will  nur.  dass 
man  in  Bezug  auf  diese  Frage  Klarheit  schaffe.  Unser  Führer  Dr.  Nord  a  u 
hat  uns  gestern  gesagt,  dass  wir  weiter  für  Palästina  arbeiten  müssen,  dass 
wir  unsere  Kräfte  nicht  zersplittern  sollen,  und  hat  Stint  Rede  damit  ge- 
endet, dass  Wh  im  i  Istafrika  sein  müssen.  Das  ist,  meine  Damen  und 
Herren,  ein  gewaltiget  Widerspruch,  ein  Paradoxon.  (Lebhafte  Heiterkeit 
und  Zwischenrufe.  I  Meine  Damen  und  Hei  reu.  ich  bitte  nur  nicht  von  den 
wenigen  Minuten  noch  etwas  zu  rauben.  Ich  bitte  um  Ruhe.  Unser  Führer 
Dr.  Max  Nordau  hat  gestern  gesagt,  dass  wir  nach  Ostainka  gehen 
sollen  und  daran  denken  sollen,  dass  unser  Endziel  Palästina  ist.  Ich 
mochte  wissen,  wie  wir  das,  wenn  wir  muh  Kongresse  nach  Hause  kommen. 
anfangen  sollen  Vormittags  werden  wir  für  den  Nationalfonds  Geld  sam- 
meln, werden  für  die  Indische  Kuh  mall  nnk  Aktien  verkaufen  und  nach- 
mittags werden  wir  Aktien  ihr  die  nst?ft ikanische  Rank  verkauien.  Ich 
verstehe  mein,  wie  man  vnrmittaes  ein  ZloniSl  sein  kann  und  nachmittags 
ein  Ostafrika iter.  (Heiterkeit.  Beifall  und  Händeklatschen.)  Meine  Damen 
und  Herren!  Wer  das  leben  der  .luden  in  New-York  und  London  kennt. 
miuss  sauen,  eine  indische  Autonomie,  mit  einer  indischen  Lokalregierung 
ii.  s.  w.  in  Ostafrika  ist  ein  Olück  für  das  indische  Volk,  wiewohl  sieh  die 
luden    i"    London    ui\k'     Amerika    mehr    assimilieren    »IS    die    |H    Westeuropa 

befindlichen  luden.    Wir  müssen  ■■''  •'  weiter  gehen  und  müssen,  wenn  wir 
im  die  indische  Autonomie  In  Ostafrika  sind,  und  wenn  wir  ein  „Nachtasyl" 
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gründen  wollen,  versuchen,  das  Nachtasyl  so  gut  als  möglich  aus/.usia 
Wenn  wir  das  aber  tun,  wenn  wir  viele  Millionen  zu  diesem  Zw« 
gegeben   haben   werden,   dann   soll   es   uns   klar   sein,   dass   wir   an   Palästina 

vergessen.  (Beifall  und  Widerspruch.)    Wenn  lemand  mein  meiner   Ansicht 

ist,  so  kann  er  ja  seinen  Standpunkt  hier  vertreten.     Ich  bitte  mich 
nicht  zu  unterbrechen,  da  ich  sonst  mehr  als  10  Minuten  verlangen  mli 

Meine  Pamen   und   Herreu!     Es   ist   charakteristisch,   und   ich   möchte   Si 

traurig,  dass  sämtliche  Landsmannschaften  mit  Ausnahme  der  ni 
zwei  Stunden  nach  der  Rede  Dr.  He  rzls  ohne  weiteres  sofort  den  Antrag 
.im"  die  Wahl  einer  Kommission  gestellt  haben.    Wir  sehen.  «  on  in 

die    Merzen    der   anderen    Landsmannschaften    gedrungen    ist,    (Beifall    und 
Händeklatschen.  —  Lebhafter  Widerspruch.)    Wie  ist  es  möglich,  innerhalb 
24  Stunden,  innerhalb  \2  Stunden  sich  von  Palästinensern  in  Ostafril 
a  verwandeln?    Unser  Freund  Dr.  S  >•  r  k  i  n  hat  ihr  Ostafrika  gesproc 
Ei  war  auch  schon  vor  der  Rede  Dr.  H  e  r  z  1  s  iiir  (Istafrika,  weil  er  nie 
ein   solcher  Zionist  war.   wie   wir.     (I'.eiiall   und  Zischen.)    Mau   sagt    uns, 
wir  müssen  der  englischen  Regierung  dankbar  sein.     Jawohl!     Wir   In- 
der   englischen   Regierung   dankbar  sein,    aber    vergessen    wii    nicht,    dass. 
wenn  wir  5  Millionen  .luden  nach  Ostafrika  schicken,  und  wenn  wir    || 
dort    einen    Ktilturstaat    gründen,    auch    die    englische    Regierung    uns    /u 
danken   haben   wird,  da   wir   ein  Kulturvolk   in  eine  Wildnis  bringen   werden. 
Wir  sollen  also  nicht  sagen,  dass  nur   wir   unbedingt   der   englischen    Re- 
gierung danken  müssen.     Ich  tnöchle  zur  Ehre  des  jüdischen  Volkes, 
nicht  immer   gesagt   werde,   nur   das  jüdische   Volk    müsse   für   alles   dankbar 

sein.    Audi  wn  sind  etwas  wert!    Mau  lässi  uns  nach  Ostafrika,  well  man 
uns  dort  brauchen  kann.    Und  so  war  es  immer  in  dei 

des     indischen     Volkes,       'Irot/dcin     müssen     wir     der     englischen     Regierung 

dankbai  sein,  weil  andere  Völker  auch  das  nicht  zulassen  wollen     Ich  bitte 

Sie   also,    meine    Herren,    meine    Rede    so   aufzufassen,   als 
gegen  '  Ist.iii  il.j.     Ich   wiederhole  noch  einmal:  Wenn  wir  hii   Ostairiku 
müssen  wir  uns  über  lobendes  klar  werden:  Wenn  wir  nach  dein  I 
nach  Hause  fahren,  so  müssen  wir  unseren  Wählern  ganz  offen  erklären:  Hu 
Zionisten   habl   uns   zu   einem   Zlonistenki  sjucki.   und    wh 

hier   osiairil.aiusehc    Delegierte    geworden.      Vielleicht    wird    einmal    ein    all- 
gemeiner   indischer    Kougrcss    Stattfinden,     und     vielleicht     werden     5k 
■Beb   mich  und   meine   <  iesiiuiuiigsgenossen   sehen       \uf  dem  Zlonistl 
kongress  aber  werden  Sie  nie   meine  Stimme  Uli    Ostafrika   sich   erbeben 
hören:   das   wäre   ein   Verrat   an   den   Schekelzahlern,   ein    Verrat   an 
Zionisten,     (Beifall   und    Händeklatschen.)     Meine    Herren,    ich    will    mein 
einmal   die    10   Minuten    vollständig    ausnützen,    sondern    mil    einem     \i.' 
schliessen,  dei   mir  durchaus  losse   Formsache  ist.     Ich  Kam 

dass  über   die   Krag  e,    o  b    wir    e  i  u  e    K«  m  m  i  sslo  n    w    i  h  I 
soii  p ,, .    m.i  in  entlieh  m  m  i    wer  d  e   -    m 

Stimmung   auch  drei   Ins   viel   Stunden   dauern    —   d  a  tu  i  I   das   in 

Volk,   damit  die   Zionisten   in   Russland   und   and 

wissen,    w  e  i    i  ii  r    i  >  s  t  a  i  r  i  k  a    und    wer    i  ii  r    I ' 

Del,  Leviu  (Jargon)  wendet  sich  gegen  die  Wahl  einet  Koi 
als   ersten   Schritt   für   die    Annahme   des 

habe    einen    moralischen    und    einen    prakl 
punkt.      Die    einlachen    russischen    Juden    sagen    sich:    EntWedl  oder 

Beides    last    sich    rrriteinandei    mein    vereinbaren.      Bis 
haben  wir  nicht  einmal  ein  Land  gehabt,  und   letzt  auf  einmal   will 
zwei  leben     Wir  haben  unsere  Heimstätte  in   P 

ragt  sich   nur.  ob  es  eine  öffentlich-rechtlich   gesicherte   n 

'ii    hat    uns    gesagt,    dei    Zionismus    wird    uns 
Wo/u    diese    Umwege?      Von    dei    moralischen    - 
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das  einlach  eine  Ohrfeige  ffir  den  Zionismus.  Entweder  gibt  es  einen 
Zionismus,  oder  wir  geben  den  Zionismus  auf   10    lahre  am.     Wir  haben 

unsere  Führer,  wir  schenken  ihnen  Vertrauen,  wir  haben  sie  die  ganze  Zeit 
zu  ehre»  gelernt  und  ehren  sie  auch  jetzt  W  ir  wollen,  dass  unser  rubrer 
Dr.  Herzl.  der  diese  Organisation  geschaffen  bat,  Kerne  Stunde 
anderen  Bewegung  und  einer  anderen  Organisation  schenken  soll.  Wir  sind 
eifersüchtig  aui  Ihn.  Für  Ostafrika  luden  wir  Keinen  Dr.  Herzl,  der 
uns  so  teuer  ist.  ZU  verschenken.  (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.) 
Es  ist  überhaupt  ein  falscher  Standpunkt,  wenn  man  sagt,  die  armen  Juden 
können  nicht  warten.  Wir  sagen,  wir  wollen  in r  das  iiidisehe  Volk  eine 
Heimstätte  aui  nationaler  Basis  gründen.  Dabei  meinen  wir  doch  nicht, 
dass  Dr.  Herzl  in  Wien  bleiben  wiid.  Wir  wollen,  dass  er  mit  uns  fahre. 
Unsere  Führet  müssen  mit  uns  gehen.  Ich  will  l>r.  Herzl  und  Dr. 
\.  rdau  m  Erez  Jisroel  haben.  (Stürmischer  Beifall.»  Selen  wir  ZiO- 
iiisten!  Wir  Ziomsteii  sieben  aui  dem  Standpunkte,  dass  die  Gerechtigkeit 
sich  Hill  der  Zeil  Durchbriicli  \  erschauen  wird.  Nicht  nur  in  England 
allein,  sondern  In  der  ganzen  Well  werden  unsere  Rechte  anerkannt  werden 
ssen.  Man  wird  uns  unser  Land  geben,  denn  iür  uns  spricht  unser  ge- 
schichtliches Recht,  In  einem  der  ältesten  Bücher  steht  es  eingeschrieben. 
dass  dieses  Land  das  unsere  isl.  Das  ist  ein  geschichtliches  Recht,  und 
wollen  dasselbe  rüchl  verkaufen.  Nun  komm)  die  praktische  Seite. 
Nach    Erea     ÜsrOCl    weiden    alle    .luden    wegen    der    Heiligkeit    des    Ortes 

kommen,  nach  Ostafrika  aber  nicht  alle     Dei  Wille  der  ganzen  Nation  ist 

mehr  wert,  als  die  300  Millionen  der  IcO.  Zu  einem  Lande  muss  man  zu- 
gehörig sein.  In  Erez-Jlsroel  sind  wir  alle  bereit  zu  sterben,  nicht  aber 
in  Ostafrika.  Die  Frage  ist  eine  sihr  wichtige,  und  der  Moment  ist  noch 
Wichtiger.  Dr.  Herzl  ist  uns  allen  sehr  teuer,  denn  er  steht  an  der 
Spitze  der  zionistischen  Bewegung,  Wir  wollen,  dass  Dr.  Herzl  ständig 
Präsident  sein  soll  aui  den  ZI stenkongressei ,  so  lange  wir  unser  Ziel 

nicht  erreichen.  Der  VI.  Kongress  soll  vorsichtig  sein,  denn  er  wird  nicht 
der  letzte  sein,  und  wir  werden  uaebliii  noch  andere  zionistische  Kongresse 
haben.     Herr  Trle  tsc  h  hat  Landkarten  beigebracht.     Herr  T  ri  e  tsctl 

und  sein  Anhang  sollen  tun,  was  sie   wollen,  und   wir  Zionisteii   tun.  was  wir 

wollen,     sollte  es  auch  viele  geben,  die  sich  anderen  Bewegungen  zu- 
wenden,  so   wollen    wir   uns    als    reine   Zionislen    treu    bleiben.    (Stfl 
Beifall  und  Händeklatschen.) 

I'ras.   Dr.   Herzl:      Es   hegt   ein   Autrag   des   Herrn   Oe  Witsch 
„Es  sollen  die  Redner  befragt  werden,  üb  sie  IQi  Od«  gegen  die  Einsetzung 
einer  Kommission  sind  und  dann  soll  diesen  Rednern  abwechselnd  das  Wort 
gegeben  werden."     (Es   wird   hieran!   festgestellt,  welche   vo  Inge- 

tragenen Rednern  pro  und  welche  contra   reden   wollen.) 

Del.  Dr.  Pasmanik:  Verehrter  Kongressl  Ich  glaube,  der  tragischeste 
Moment  des  VI.  Kongresses,  und  nicht  bloss  dieses,  sondern  aller  ins  heute 
gewesenen  zionistischen  Kongresse,  ist  heute.  Denn  man  muss  diesen 
inneren  Kamm  sehen,  der  m  iedei  ict  vor  sieh  geht,  wie  schwer  es 

einem  fällt,  in  dieaei  frage  eine  Entscheidung  zu  fallen.    Es  gibt  viele,  die 

sehr  gute  7. iste.il  sind,  die  dies  schon  bewiesen  haben  und   Irot/.dcm  nicht 

so  leicht  sich  entscheiden  können.  Meine  Damen  und  Herren!  Wenn  man 
nur  an  die  liefnhle  appelliert,  so  kann  man  wohl  einen  Erfolg  haben,  aber 
die  Sache  ist  damit  nieht  entschieden.  Vor  allem  mache  Ich  Sie  auf  einen 
Umstand  aufmerksam.  Als  wir  zum  Kongresse  gewählt  worden  sind, 
wussten  wir  von  der  Ostafrikafrage  gar  nichts.  Wli  wissen  nieht  einmal. 
was  unsere  Wähler  darüber  denken,  und  man  miisste  dies  wissen.  Haben 
lenn  das  Recht,  ohne  die  Wähler  befragt,  ohne  die  .-.  muh  ,nis- 

einandergesetzl  tu  haben,  die  Frage  eu  entscheiden?  Woher  nehmen  wii 
dieses  Recht?    Haben  Sie  ein  Mandat  dann  bekommen,  smd  die 


Demokraten.   die  sieh    Demokraten   nennen,   die   dieses   Prinzip   n 
leidigen  wollen?    Hiei  ist  der  Platz  zu  sauen,  ich  will  zuersl  an  die  w 
appellieren.     Dies  geschient  in  allen  Parlamenten,  wenn  eine  n< 
auis  Tapet  gebracht  wird.    Man  löst  das  Parlament  auf,  macht  Neuwahlen, 
sagt,   was   denkt    ihr    darüber,    und    dann    entscheidet    man.      Hut    sollen    Wlf 
einfach  entscheiden,  woher  nehmt  ihr  euch  dieses  Recht?  (DeL  Di    w  o 
mann:  Woher  nehmen  Sie  das  Recht?)    Ich  stimme  nicht  für  und   rrtchl 
:i       Ich   stehe,   ohne   zur   demokratischen    Fraktion    zu    gehören,    -in; 

Standpunkt  eines  l  lemok  raten. 

Wli  müssen  aber  noch  einen  /ueiten  Oeslchtspunkl  nicht  vergessen, 
das  ist  die  ungeheure  politische  Bedeutung  dieses  Angebotes,     Wir  mO 
nicht  bloss  mit  Oefühlsreden  kommen,  sondern  kaltblütii 
Präge   betrachten,     Wir   sind   sunt   erstenmal   als   politischer   Faktoi 
trachtet  worden.    Zum  erstenmal  kornml  die  Regierung  eines  der  grö! 

VOlker  der  Welt  und   verhandelt   mit  unserem    Führer,    ich    will   nicht    s. 

als  mit  einem  gleichen  Paktor,  aber  mit  einem  politisch  ernsi  tu  nehmei 

Paktor.    Nützen  wli  diesen  m .m  aus;  wie  er  auszunützen  ist,  wird 

andere  Präge  sein.    Aber  brechen  wir  nicht  den  Stab  darüber.    Denn  wenn 
wir  Sagen,  wir  wollen  nichts  davon   hören.   Wir   haben   nicht  mehr    die    '■ 

liehkeit  aller  Konsequenzen,  die  wir  aus  dieser   Präge   ziehen   k en 

passen  wli  diesen  Moment  nieht.  geben  wir  unserem  Führer  vielleicht  ein 

ausnutzen  wird  am  gegebenen  Orte.     Damit  la  kcii 
ihr  den  Zionismus  entsteht,  gibt  es  nur  e  i  n  c  richtige  Entscheidung     1 1 
Koflgress   kann   über   diese    Franc   absolut   mein   entscheiden,      Wn    w  ■ 
eine  Kommission,  die  mit  dei    Präge   so   weit  als  möglich    vertraut 
aber  sie-  hat  kein   Rechl   zu   entscheiden.   Sondern   im    werden  .ml  Qrund 
Materials,    welches    publizier!    wird    und    vor   unsere   Wälder    koi t, 

BChekleR,    und     wenn    es    notwendig    ist,    haben    wir    auch    einen    Koi 

zwei,  drei,  sechs  Monaten.     Nehmen  Sie  die  Sache   nicht  auf   Ihr 

allein.     Wir   leben   nieht   nur    von    Ideologie,    und   Dr.   Nordall    haltt    recht, 

ei   sagte,  Wir  müssen  vidledchl  ein  Nachtasyl  schaffen.  IßeüalU 
das  Volk,  das   zu   Tausenden   und    Hunderttauscndeu   degeneriert,    hl 
nicht  das  Recht,  zu  entscheiden.     Bevor  Sie  sieh  entscheiden,  erinner 
sieh   der   flössen    \  erauiw  ortbehkeit.   die   Sie   am"  Sich   laden.    \. 
sofort  entscheiden, 

Mein  positiver   Vorschlag  Kein  also  dahin:     Wir  nehmen  eine  >• 
mtSSion,   die  aber  kein  Rechl   hat.  über  die   Frage  einen  enlseiieide: 
schluss  zu  fassen,  dann  soll  die  i  die  ganze  zionistische  v 

stellt  weiden  und  die  endgiltige  Entscheidung  soll  erst  am  nächst 
gresse  fallen.    Wenn  wir  dann  entscheiden,  in  welchem    - 
mag,  wird  es  eine  Volksentscheidung  sein,    her  Volkswille  isl  QotteswilW 
(I  ehhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

DeL  Temkin  (spricht  unter  grossem  Beifalle  russisch'. 

Del.   Dr.   Kohan-Bernstein   (übersetzend):   Herr  Temkin   sagt, 

er  die  schwere   Aufgabe  habe,  als  Mitglied  des  A.-C.  gegen  den   \ 
eines   anderen    geschätzten    Mitgliedes   des    A.-C.    sprechen    zu    inn-- 
dauke  England  herzlich  für  das  grossmütige  \ncrbieten,  aber  bei  aller  1 1 
barkeit  für  England  und  bei  aller  Anerkennung  der  grossen  trioige  m\- 
Pührer  müsse  er  doch  konstatieren,  dass  vom  VI.  Kongresse  an  be 
Führern    mehr   Anhänglichkeit   zum   iudenstaatlichen    Ideal,   als 
ideal  siehtbai   geworden  ist.     Alle  hätten  wii  Opfer  des  Intellekte'.,  üpfci 
unserer  Lebeusbequemlichkeiteu  gebracht,  um  uns  mit  unserem    Volke 
vereinigen    und    für    ein    Ideal,    für   unsere    Heimat    zusammen    zu 
Wenn  das  Ostafrikaprojekt  angenommen  wird,  so  hegt  er  ."c  Uefll 
dass  wir  in  der  Zukunft  Schwierigkeiten   haben   werden,   ai.t   der    Km!. 
.  wo  eigentlich  unser  Zion  zu  suchen  ist.  in  Palästina  oder   u 
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Aus  Rücksichten  der  augenblicklichen  \"i  wird  unserer  Emigration 
Richtung  gegeben,  die  ums  früher  ferne  stand  Wenn  uns  auch  die  üppigsten 
UUidei  gezeigt  werden,  voll  Milch  und  Honig,  so  sind  uns  doch  die  ganz 
un  Felsen  Palastinas  lieber,  weil  sie  eben  in  Palästina  sind.  Wir 
hatten  bisher  die  moralische  Unterstützung  des  gesamten  Europa.  W  am 
wir  das  Afrikaprojekt  annehmen,  sen  wtr  dieser  moralischen  Stütze 

iur   unsere   Ideale   Adieu  Sagen.     Niemand   wird  Später   mit   unseren   rieiiilileii 

rechnen,  -.uch  praktische  Momente  sind  es.  welche  gegen  du 
kanische  Projekt  sprechen.  Es  wird  voraussichtlich  eure  Spaltung  statt- 
iiiiden  in  eine  Partei  des  .. reinen"  und  eine  des  „problematischen"  Zio- 
nismus. DaZU  und  alier  viel  Geld  erforderlich  sein,  und  wir  hl 
Recht,  das  Geld,  das  ins  jetzl  f ii r  Palästina  herbeigeschafft  worden  ist, 
iür  andere  Zwecke  EU  verwenden.  Aul  lange  Zelt,  auf  Generationen  hinaus, 
würden  wir  auf  die  Spenden  zugunsten  des  Nationalfonds  Für  Palastina 

und  !iir  die  Arbeiter  in  Palastina  vollständig  verzichten  müssen.  Auch  aus 
prinzipiellen  Gründen  ist  vorläufig  Ostafrika  mit  dem  Baselei  Programm 
nicht  in  Einklang  zu  bringen.  Wir  sagen  "it.  dass  die  Ica  ihr  Hehl  In  einer 
Weise  ausgebe,  die  dem  Nationalwunsche  des  indischen  Volkes  nicht  ent- 
spreche. Wenn  wir  geduldig  unser  nationales  Ideal  weiter  verfolgen,  wer- 
den wir  das  Rech)  haben  -  und  das  wird  nicht  so  lange  dauern  aul 
Geld  der  Ica  Einfluss  zu  nehmen.  So  abei  müssen  wir  daran!  vollständig 
verzichten     Er  schlägt  wir,  den  Antrag  bezüglich  Ostafrikas  mein  nur  letzt 

nicht.   Sondern    niemals   anzunehmen   und    unsere    Tätigkeil    m    dei    Rieh 

Sehnons  des  Jüdischen  Volkes,  nach  Zum.  zu  richten.  (Beifall.) 

Del.  Dr.  FrUiilemann:  Meine  Damen  und  Herren!  Ich  darr  Sie  WoW 
iur  meine  etwas  angegriffene  Stimme  um  ein  Wenig  mehr  Ruhe  lullen,  als 
im  gegebenen  Augenblicke  herrscht  Ich  habe  heute  sein  viel  Worte  «e- 
bört.  Sie  bewegten  sich  alle  In  der  Richtung,  dass  wir  im  Begriffe  sind, 
das    Baseler    Programm    zu    verraten.     Meine  Damen  und  Herren!     Die 

Deutschen,  Ocstei  reicher.  Italiener.  Epgländei  und  Amerikaner,  die  Ihnen 
durch  meinen  Mund  vor  zwei  Tagen  Verkündet  haben,  dass  sie  Für  Ein- 
setzung   einer    Kommission    sind,    sind   sci    gut   ZtonlStetl    und    wissen    so    gut 

mit  dem  Baseier  Programm  Bescheid  wie  die  anderen.    (Beifall.  —  WWer- 
h.) 

III    den    Reden,    die    wir     hier    gehört    haben,    war    Sehr    viel    Sentiuiciil 

Vbei  man  macht  ki  Europa  Politik  nlchl  nur  dem  D  indem  mll 

Kopf.     Die    Politik,    die    von    Herrn    Tiinlni    und    Genossen    vertreten 

Wird,  isl  eine  Politik   des  SeiUmieillS,  nicht  des   Kopfes.   (Beifall  und   Zischelt! 
Is   ist    nicht    richtig,     dass  das    \mk;.|ir.Hcl.t    dein    liaselcr    Programm    wider- 
spricht,    i  i,  die  schoii  et>  et    hi  der  Bewegung  sind,  wis 
dass   die   allerersten    Zioiusten    sehr    im    Zweifel    waren.    ob    man    Pal.i 

ausschliesslich  ins  Programm  nehmen  solle.  (Oelfichtei  und  leb- 
hafte   Zwischenrufe  >      Beruhigen    Sie    sich,    meine    Herren    (Zwischen« 

rufe)     und     bitte,     lassen     Sie     mich     doch     ausreden!   -      Heule     sind     die 
I   geschwunden,     Es  glbi  heute   Leinen   Menschen   unter   uns,  der   nicht 

tina  allem  ihr  das   unausbleibliche,    einzige  Ziel    unserer  Bewegung 

hielte.  ErgO  haben  wir  uns  nur  zu  trauen:  Wollen  wn  mit  dem.  was  hier 
vorgeschlagen  ist.  wirklich  das  Programm,  das  wii  uns  mühselig  erart» 
haben,  umstOSSen?  Nein,  davon  kann  gar  keine  Rede  sein.  Wir  wollen 
nicht  dass  hier  etwa  beschlossen  werden  soll,  dass  wir  alle  nach  Ost- 
airik.i  übersiedeln,  sondern  was  hin  beschlossen  werden  Soll,  ist,  dass  mau 
einen  vernimitgcmiisseri  Vorschlag  iur  den   Auircuhlick  der  Nol  sieh  veiniiiiit- 

gemäss  überlegt,  ehe  man  Ihn  In  den  Untergrund  befördi 

Und   is    ist    selbstverständlich,    dass   der    denkende    Mensch    nicht    aus 

Sentimentsgründen  ohne  weiteres  etwas  verwirft,  ohne  es  geprüft  zu  haben, 
worden,  wenn   wir   In  Irgend   emer   Beziehung  in   Ostafrika 
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etwas  unternehmen,  schädigen    wir   die   Volksidee.     Das    wäre     mir 
richtig,  wenn  wir  auf  unser  Endziel  verzichten.    Das  werden  wir  aber 
imi     Wir  werden  stet«  und  untei  allen  i  mständen  Palästina  als  un 
ziel    behalten.      Warum    sind    Sa-    also    dagegen,    dass    man    ein    g 
herziges    Anerbieten    in    der    höflichen    Form    prüft,    die    In    der 
reu     Welt     für     ein     freundliches      und     höfliches     \nerbieten     geböte 
ist?      ris    und    von    Ihnen    nicht     verlangt,      dass    Sie    sah     [Ui 

chlag    entscheiden    sollen,      sonder    nur,      dass    Sic    prüfen     sollen 
Sie    selbst    werden    die    Entscheidung    behalten    iiber    das,    was     spätei 
erfolgt    Aber  n i : * ■  i  wnd  nicht  eme  Regierung,  die  uns  in  freundlicher  und 
mehr  als  entgegenkommender  Weise  einen  grossherzigen  Vorschlag  mu 
voi   den  I  isen  und  beleidigen  können  durch  eine  unkluge  Gefühls- 

regung.    (Lebhafter  Beifall  und  Handeklatschen.) 

ist  hier  gesagt  worden,  die  [ca  möge  machen,  was  in    \ 
schellen  kann.     Vielleicht  tut  sie  es,  aber  wenn  nicht?     Es  er eit  mlcl 

an  die  bekannte  Qeschlchte  von  dem  Manne,  Jei  zum  \i 

gebe  dir  kein  Brot,  denn  ,ln  hast  reiche  Verwandte.     Da  di( 

kein  Brot  gaben,  ist  der  Anne  verhungert    Das  ist  doch  kehie  Politik     Die 

ica    wird    das    Oeld      geben.      .Millionen      armer      russischer,      ruin.ipiischer 

und  gallzischet    luden    schmachten   in   Verzweiflung,   und   sie   wollen 

grosses    Projekt    mit    Phrasen    abtun?     Sie    wollen    die    Verantwortlicl 

sich  nehmen,  diesen  termsten  zu  sagen,  wir  haben  uns  nicht  eil 
Zeit  genommen  zu   prüfen?     (Stürmischer   Beifall   und   Händeklatsche 
Widerspruch.'     Ich    bitte    Sie    auch    weiters    ZU    bedenken:    Was    ■ 
wir  uns  denn,  wenn  seil  vi  die  Kommission  dazu  käme,  zu  sagen. 

Vorläufig   einen    Teil    der    \usw  anderer,   der   SOUSt    für   das    indische    \  oll 

loren  geht,  nach  Afrika  ab?     I  Widerspruch.!      -\ui  diese  Weise   I- de. 

der   Zionismus  das  Programm     verletzt,     ungeheuer   ■■ 
werden.      Haben    Sie.    die   Sie   dagegen    sind,    sich    das   überlegt?      Es 
das  eine  gewaltige  Reserve  für  das  indische  Volk.     Dort  kann   n 
leicht  die  Jüdischen  Kolonisten  erziehen,     die     wir     spater     brau 
Volk     vorzubereiten     für     die     Eigenexistenz.  —  Tun     Sie     nicht 
Schult,    der     Ihnen    Später,    bei    ruhigem    Blute,    sehr,    sehr    leid    im: 
(Lebhafte]  Beifall  und  Händeklatschen.)  Ueberlegen  Sie  wohl!  Wir  wllns 
vorläufig     lediglich     eine     Kommission,     Diese     Kommission     wird 
einem     nächsten     Kongresse     einen     sachgemüsseii     Bericht 

und  Sie  selbst  haben  bis  dahin  nichts  verloren,  als  eine  i bcrlegl 

hin«,  wenn  Sie  hellte   plötzlich  und  ohne  Prüfung  einer   Sache 

ablehnen   wurden,  das  man  Ihnen  grossmütig  gemacht  hat 

die  Keime  in  sich  schhesst.  aus  denen  Gutes  für  das  jüdisc 

kann.     (Lebhafter   Beifall  und   Händeklatschen.   —    Widerspruch.) 

Prof.  Dr.  Uelkowskl  (mit  lebhaftem  Beifall  und  H 
grusst):  Eine  überraschende  Nachricht   hat   uns  dei    VI.  Zinn 
gebracht     Sechs    lahre  sind   verstrichen  seit   dem   histi 
als    wir    uns    hier    in    derselben    Sladt    zum    ei  stenmale 
out   derselben  Tribüne   zum  erstemnale    vor    der   ganzen    VVi 
haben,  dass  das  ifidischc   Volk  existiert,  dass  es  den  Wil 
nach    Palästina,    seiner    alten,    trauten    Heimat    zu    gehen       Walnei 
lahre    ist    es    unserm    Führer    Herrn    Hr.    II  e  i  /.  I    gelungen,    ■■ 
in   politischer   Hinsicht  so   weit    zu    bringen,   dass   wn    in    diesem    " 
schon    gewisserinassen    als    eine    Partei    anerkannt    werden,    und    i 
die  englische   Regierung   die   Möglichkeit   bieten   will   dmeh   ihr   Imcl     ■ 
Alier-  irderhand    eine    Wohnstiitte.    einen    ZililllclitSorl    zu 

Ich  erinnere  mich  daran,  was  t'iir  eine  Miminiing  am  II 
ie  Statuten  uns  ;    verlauthari  wurd 

tungeu   waren,   weil   nach  h.mk  ihre 
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bloss  in  Palästina  und  Syrien,  sondern  auch  in  anderen  Lindern  entf« 
kann.     Ich  erinnere  mich  auch  an  den  Sturm,  als  zum  erstenmale  die 
Cypernfrage  aufgeworfen  wurde.     Ich  sehe  in  diesen  Kongresse  doch  eine 
gewisse  Stimmung,  die  der  neuen  Proposition  nicht  ganz  so  feindlich  gegen- 
Qbersteht.    Im  Gegenteil I    Ms  werden  viele  Stimmen  laut,  etass  dies«  I 
Position  jedenfalls  aui  unseren  Kongressen  zui  Diskussion  gebracht  «erden 
inuss.     Nun  hörten  wir  .ms  der  Eröffnungsrede  unseres  Präsidenten. 
die  bisherigen  Verhandlungen  mit  der  Türkei  einerseits  cesultatlos  MU 
andererseits  stehen  tifei  alte,  die  aus  Russlaiui  kommen,  unter  dem  Ein- 
drucke der  Ereignisse  der  letzten  Monate.    Vt  Ir  sehen  einen  grossen   Vus- 
wanderungsstrom,   und   wii    erwarten   von   diesem   Kongresse     ein     ent- 
scheidendes Wort  in  dieser  Umsieht.     Ist  die  Behauptung  berechtigt,  djss, 
«renn  bis  letzt  die  Verhandlungen  mit  der  Türkei  zu  keinem  Resultat, 
fuhrt  haben,  überhaupt  die  Hoffnung,  dass  wir  mJt  der   Türkei  doch  ein 

innieii  linden  werden,  ausgeschlossen  ist?      Nu;  diese  frage  können  und 
wollen  »ii   /.loiusten  ein  entschiedenes  „Nein'    antworten.     Denn  das  end- 
glldgc  Resultat  der  zionistischen  Bestrebungen,  die  Lösung  der  Indenfi 
ist  nicht  abhängig  von  einzelnen  il  bloss  von  uns  seihst  ab- 

hängig,  von  unserem  Volkswillen.     (Lebh  lall.)     Wenn  wir   diesen 

Volkswillen   nicht   bloss   tu   Reden,   sonder der  Wirklichkeit   betätigen 

len,  weiden  wii  diesen  Volkswillen  /um  Durchbruchc  bringen  

huiN  d.is,  was  wn   Zlonlstsn  behaupten,  ist  keine  private    Ansicht, 
Sentimentfragi  die    Veussening  einei    historischen  Notwendigkeit. 

einer  historischen  i  ett,  das,  was  wir  hiei   erblicken,  rsl 

Resultat  iinei  n.  die  dazu  führen  werden. 

die  Kidische   Präge  eine   entsprechende   nationale   Lösung   findet      Welcher 
Platz  ist  aber  hesser  dazu  geeignet,  als  diese  heilige   rribüne,  dass  wii 
hier  .ms  i.nii  vor  der  ganzen  Well  verkünden,  dass  wi 
Land  wünschen  und  ani  gar  kein  anderes  Land  \nspruch  erheben,  sondern 
dass  wir  Immei   und  Immei  unser  unverjährbares  Recht  aul  Palä! 
Qeltung  bringen  weiden.    (Lebhafter  Beifall.) 

Ich  bin  naturlieh  wen  davon  entfernt,  das  hochherzige  anerbieten  der 
ung    /u   unterschätzen,    '.Wy   wir   gewiss    grossen    Dank 

wissen.     Wn    uissi.ii  dfl«   EU   Schätzen,  wir  werden  das  noch  betätigen,   djss 

wn   dieses  grosse   anerbieten   von  dei  grössten  Bedeutung  ni  politischer 
Hinsicht  halten,  Bbei  wenn  wii  etwas  Positives  fei  dlesei  Hinsieht  tut 

Meiden    Ol  Hl    un.ibs.  it    damil    in     \nsnrueli    Mellon. 

iimi  gerade  In  einer  Zeit,  wo  wir  uns  aui  diesen  historischen  Moment 
bereiten  müssen,  der  gewiss  einmal  die  Tatsache  der  Wiedererrichtung 
jüdischen  Staates  in  die   tnnalen  dei  Geschichte  eintragen  wird. 

Wenn  wir  nun  In  leren  Sache  arbeiten,  werden  wir  nieht  die 

Möglichkeit  haben,  unsere  Energie,  unsere  Kraft  daraui  zu  verwenden,  dass 

sie  uns   ZU   diesem  Ziele   bringen   Soll.      Es  wurde    hiei    Von   einem   Herrn   be- 
hauptet, Uass.  wenn  wo  von  diesem    anerbieten  keinen  Qebranch  macl 
kein   Staat   mehr  einen   Pfltger   heben   wird,   um   uns   Hilfe   ZU   'eisten.      D 
Behauptung  schein I  mir  unrichtig  zu  sein.    Denn  dieser  Umstand  allein, 
man  uns  schon  letzt  ein  solches  Anerbieten  gemacht  hat  beweist,  dass 
alle  Mächte  ein  Inti  iran  haben,  dass  die  ludenfrage  in  entsprechen- 

dem Sinne  gelost  werde,  und  Ich  zweifle  nicht  wir  von 

diesem  Anerbieten,  d.ts  unsere  nationale  Sympathie  lllchl   haben  kann,  keinen 

Gebrauch  machen,  dasselbe  England  uns  andere  Mittel  nicht  versagen  wird, 
i  unserem  Ziele  bringen  werden     Wollen  wir  nicht,  dass  von 
dieser  Tril  endwie  gesagt  sein  soll,   dass    He   Zionisten   nieht  mehr 

so  fesl  an  Ihrem  Programm  halten,  sondern  dass  sie  auch  abweichen,  dass 
sie  einen  Gegenwartsstaat  suchen,  um  sieh  dann  irgendwo  anders  einen  Zu- 

kunftSStaat    ZU    bauen1       Ich    Zweifle    nicht    daran,    dass.    wenn    wir    fetzl    eine  i 

Qegenwartsstaal  bauen,  unser  Zukunftsstaat  blosse  Zukunftsmi  wird. 
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kii  sage  deshalb,  es  sollen  unsere  gesamten  Kralle  konzentrier)  und 

Lim  verkündet  werden,  dass  wir  Zionisten  uns  von  unse urspri 

Programme   unter   keinei    Bi  entfernen.     Es   gib 

sationsprojekte,  aber  darübei    werden    wir   sprechen,   nicht  wenn 
Programm  besprechen,  sondern  wenn  das  Kolonlsationsprofekt  acht 

kommen  so!L 

DeL  Dr.  kaizenelsohn:    Qeehrte  Kongressmitglieder I    Ich  habe  mir 

hier   das  Wort   erbeten,   nicht  um  in   dieser   wichtigsten    Krage  unserer    i 
gresse,  fa  ich   möchte  sagen  in  dei    wichtigsten  Präge,  die  vielU 
Judentum  im  Gofus  beschäftigt  hat,  mich  zu  äussern,  ich   habe  das   W 
genommen,  um  meinen  Standpunkt  auszusprechen,  denn   wir  sind  absolut 

mein  in  der  Lage,  in  so  kurzer  Zeil  uns  eine  Meinung  ZU  bilden.     Meine 
ehrten  Freunde!     Der  einzige  Standpunkt,  den  «ir  einzunehmen  haben,  ist 
der,  dass  wir  in  einer  Beziehung  vorl  unserem  verehrten  Präsidenten,  H 
I '  r .  Herzt,  SO   manches  zu   lernen   haben.      In   diesem   Momente   I;. 
vini  seiner  Rede  ein  Wort  herauszunehmen,  wo  er  mit  Bezug  aul  seine  An- 

uheit  In    Petersburg   sagte,   dass  ei    nicht    nur   als   Parten: 
auch  als  Jude  dort  war.      In   dieser   Präge,   meine   Herren,   müssen   Wir    nicht 
mir  als  Parteimänner.  sondern  aueli   als    luden  urteilen.      Es   ist  eine    Präge, 
die  das  ganze  Judentum  betrifft 

Es   ist  hier   davon   gesprochen    worden,   dass   eine    Komi 
setz!   und    überhaupt   diese   Franc    geprüft    weide,    ohne    die    >chekelza 
vorhei  gefragt  zu  haben.    Dies  wäre  ein  Verrat  an  i.\<.-i\  Schekelzahlem 
Pflicht  miserer  Delegierten  Ist  fetzt,  die  Wähler  zu  tragen  und  li 
die  Präge  zu  untersuchen,  zu  prüfen  und  zu  Bberlegen. 

Wenn  ich   hier  etwas  Neues  sagen   kann,   so   ist   es   lediglich, 
in  Liban  wohne,  einer  Stadt,  wo  der  Hauptsitz  dei  Emigration  Ist.     Ich 
nicht  im  Kongrcss  eine  traurige  Stimmung  hervorrufen,  um  dii 

lücklichen  zu  schildern.     Ich  will  nicht  mit  solchen  Trümpfen 
rühren,  das  wäre  zu  traurig,  ich  will  nur  ganz  kurz  einige  Sachen  hei 
heben.    Von  Zeit  zu  Zelt  best  mau  in  der  „Libauci  Zeltu 
Dampfer  soundso  200    luden   und  340   Pferde   nach   London   ab^cgai  . 
Dies   steht   in   einem   Satze.      Es   ist    nicht    einmal   eine   Trennung    zwisi 
beiden.      Ich  kann  dies  der   Zeitung   nicht   übel   nehmen.      Ich    u 
traurige   Tatsache    hervorheben,   damit   man   daraus  ersehe,    wii 
behandelt  werden.      \  or   drei    lahren   sind    m   l.ibau    m   einem   Dampfe i    - 
Personen,  Juden,  aus  Mangel  an  Luft  erstickt.     (Bewegung.)     Dil 
I  age  dieser  Leute,  die,  wie  Dr.  Nord  au  sich  ausgedruckt  hat.  nach  i 
Nachtasyl    SUCben.      Wer    diese    Leute    nicht    gesehen    hat.    wie    dii 
inenden   Schale,   ziel-    Und   planlos,   ohne    ZU    wissen,    was   die    luku 
bringt  ohne  ZU  wissen,  was  sie  weiter  finden  werden,  der  hat  nichts    i 
riges  im  Leben  gesehen.     Em  Teil  davon   kommt   überhaupt  nicht 

sie  werden  zurückgeschickt,  und  voll  dem  Teil,  dei   hineinkommt.  : 
es,  dass  manche  Juden  ihn  willkommen  heissen,  manche  nicht.     I  Icht- 

juden  ihn  willkommen   heissen,  das  will  ich  nicht  hcantwi 
wahrscheinlich    tragen:      Wie    gross    ist    die    Zahl    der    Leute,    die    sieh 
einem  Nachtasyl  umsehen?     Ich  habe  genaue  Daten  gesammelt      D 
variiert  /wischen  ca.  40000  vot   zwei  Jahren  und  über   Immun  in  ,! 
Haltte  dieses    Fahres.     Die  Zahl  dieser  Leute  wachst  mit  ie 
Horrender  Weise.    Was  Libau  betrifft,  so  will  ich  einige  Dati 
Jahre   1899  sind   durch   Libau   passiert   2896    luden.     Im  Jahre   I9i)3  bloi 
der  ersten  Haltte  bereits  5767.     Das  ist  ein  Wachsen  von  -tun  Prozent.     V 
wir  jetzt  bereits  100000  Leute  haben,  die  hinausgehen,  ohne   '.u  wis 
hin,  wenn  wir  die  stete  Steigerung  scheu,  müssen  wir  fragei  .  was 

en    Leuten    in   ökonomischer   und    nationaler    Beziehung 
grfiSSte.  Tragik  des    ludentuins   ist   ausgedrückt   in  den  Worten: 
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,J5s  ist  cm  Volk,  zerstreut  und  zersplittert  unter  den  verschieden- 
sten Völkern." 

Milien  wir  an  diesem  Werke  der  Zerstreuung  weiter  arbeiten?  Seilen 
wir  es  zulassen,  wenn  auf  der  anderen  Seite  die  Möglichkeit  vorliegt  für 
diese  Leute  eine  besere  Existenz,  sine  liehnai  zu  schaffen?  Ist  es  möglich, 
dass    wir    diese    Frage,    ohne    sie    zu    untersuchen,    einfach     wegle 

K Hirnen  wir  das  vm  der  Geschichte  Verantworten?  Was  wird  man 
nach  30  und  40  Jahren  von  uns  sagen,  wenn  dei  Kongress,  nach- 
dem man  uns  ein   selbständiges  Land  anbot,  nicht  einmal  sich   die   Muhe 

nahm,  die  Sache  näher  zu  prüfen?  Das  können  wir  nicht  verantworten. 
Sie  befürchten,  dass  dies  unserer  zionistischen  Arbeit  schaden  wird.  Da 
möchte  ich  Sie  beruhigen,  dies  wird  uns  nicht  nur  nicht  Schaden,  sondern 
uns  sogar  sehr  nützen.    (.Beifall.) 

Es  wurde  in  manchen  Herzen  die  Angst  rege.  Hr.  Ikr/I  werde  nicht 
für  Zimi  arbeiten,  sondern  für  diese  Krage.  Die  Tatsachen  beweisen  das 
Gegenteil;  denn  wahrend  Dr.  Ilerzl  das  "stainkanisehc  Projekt  in  der  Tasche 
hatte,  ist  er  nach  Russland  gegangen  und  hat  mit  grösstem  Elfei  für  Zlon  ge- 
arbeitet, und  ich  bin  überzeugt,  er  wird  es  aucli  in  Zukunft  nicht  aus  den 
Augen  lassen.  Was  haben  wir  eigentlich  solche  Angst  vor  Ar : ika?  Die 
südafrikanischen  Zionisten  sind  nicht  die  schlechtesten  Zionisten.  und  die 
ostafrikaniseben  werden  die  besten  sein. 

Ich  kann  Ihnen  nur  aus  vollem  Herzen  zuruieii:  Bei  der  Abstimmung 
über  diese  Frage  seien  Sie  eingedenk  der  lausende  und  hunderttausende 
Menschen,  die  jetzt  ohne  Plan  und  Ziel  in  die  weite  Welt  hinausgehen. 
Schaffen  Sie  für  diese  Juden  ein  Land,  wo  sie  weiter  ein  Ifidlsches  Leben 
führen  können,  wenn  auch  keine  Heimat,  so  doch  eine  Stelle,  wo  sie  Willkom- 
men sein  werden,  und  vor  allem  prüfen  Sie  und  überlegen  Sie  nochmals! 
Unsere  Aufgabe  ist  jetzt:  Wir  müssen  das  Volk  fragen,  und  unser  nächster 
KongreSS  Soll  die  Antwort  geben.  Diese  Autwort  wird  wahrscheinlich  sein. 
dass  die  Hoffnung  stets  Zlon  bleiben  wird,  dass  wir  aber  das  Schicksal  der- 
jenigen sichern  müssen,  die  nicht  warten  können,  und  die  schon  im  liehen 
begriffen  sind.  Jedenfalls  möge  der  BeschlflSS  zum  Heile  Zions,  zum  Heile 
des  Judentums  beitragen  (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen  im  S.i.il 
und  auf  der  Cialerie.l 

Präs.  Dr.  Her/1:  Ich  bitte  die  Galerie,  sich  jeder  Kundgebung  zu 
enthalten. 

Del.  Dr.  Tschlenow  (mit  lebhaftem  Beifall  akklamiert):  Hochver- 
ehrte Kongressmitglieder!  Ich  weiss  nicht,  wie  es  Ihnen  hier  zumute  ist] 
in  meinem  Herzen  spielt  sich  seit  Freitag,  als  ich  zum  erstcnmale  das  Vfrika- 
Projekt  vernommen,  ein  sehr  ernstes,  schweres  Drama  ab.  Ich  iulile. 
etwas,  das  im  Tiefsten  meiner  Seele  lag,  das  heilig,  teuer  ist  und  unantast- 
bar Schien,  jetzt  hier,  in  diesem  Hause  getastet,  gerüttelt  und  Verletzt  wird. 
Ich  denke,  viele  von  Ihnen,  Genossen,  teilen  dieselben  traurigen  Gefühle. 

Und  nun  frage  ich  mich:  Ist  denn  wirklich  eine  Gefahr  entstanden 
für  das.  was  wir  alle  für  heilig  halten.-'  Hören  Sie.  was  unsere  geliebten 
Führer  sagen.  Sie  behaupten,  dass  sie  ZlOS  Keinen  Augenblick  verges 
Nein,  sie  sagen,  dass  unsere  Bestrebungen  und  Arbeit  für  Zion  noch  eine 
Stärkung  Finden  werden.  Sie  behaupten,  eine  Statte  schaffen  zu  wollen.  WO 
wir  unsere  Kräfte  sammeln  werden,  um  für  Zlon  zu  arbeiten,  eine  Kolonie 
zu  schaffen,  zwar  bevor  wir  die  Metropole  haben,  aber  um  letztere  zu  be- 
kommen. Und  nachdem  ich  das  alles  gehört  habe,  bleibe  ich  doch  bei  mei- 
nen traurigen  Befürchtungen. 

Warum  nicht?  Weil  ich  fürchte,  dass  es  jemandem  gelingen  wir  I. 
statt  Zion  ein  anderes  Land  in  unser  Programm  hiiieüi/iistcllcn.  Nein,  nie 
und  niemandem!      Sehen   Sie,   WM  srai    Fahne,   die   hier   Hegt,    stellt 
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(Redner  hebt  die  Fahne  mll  dem  Worte  »Zion"  aul),  niemand  wird  es 
etwas  anderem  vertauschen,  das  Weiht  für  Immer  unser  Heiligtum  und  un 
scre  Devisel     Aber   m  dem,  was  uns  jetzt  vorgeschlagen  wird,  liegt 
grosse  Gefahr  für  unsere  Bewegung,  das  ist  die  Gefahr  einer  neuen   Hln- 
.  die  letzt  Mer  geschaffen  wird. 

Als  wir  unser  Programm  aufgestellt  hatten,  waren  wir  uns  wohl 
Wusst,  dass  die  Erreichung  unseres  Zieles  mit  sehr  grossen  Schwierig!« 
verbunden  ist.  Wir  haben  uns  aber  gesagt,  einen  anderen  Weg  gibt  es  n 
Zion  ist  das  Land,  das  wir  liehen,  das  Land  unserer  Sehnsucht.    i 

titung  dieses  Momentes  will  icli  nicht  viel  sprechen;   wenn   SU 
Efihlen,  dann  verstehen  Sie  es.    Es  sind  aber  noch  viele  wich 

wir  haben  uns  gedacht:  unsere  Kräfte  und  Mittel  sind  zu  schwach 
diese  «rosse  Arbeit;  die  Arbeit  wird  nicht  ununterbrochen  voi  sieh  gi 
Wir   müssen   darum   ein   Zentrum   haben,   das   im    uusei    Volk    immer 
Attraktionskraft  haben  wird.     Wir  müssen  eine  Melle  haben,  die  unser 
minier  an  sich   ziehen   wird. 

Wir    luden    n  -    gesagt:     Niemand    denkt,   dass   das    ganze 

Volk  nach  Zion  gehen  wird.    Wir  wenk-n  nui   lör  einen  Teil  dos  Volkes 

Heimstatt*  Me  aber   wird  die  Autorität 

und  in  den  Äugen  des  ganzen  Volkes  haben. 

Es  gibt  nur  ein  Land,  das  diese  Attraktionskraft  und  diese  Autoi 
V ii r  das  ganze  Volk  hat,  und  das  ist  Zion,  kein  anderes  Land  ler  Weit! 
Darum  haben  wir  keinen  Augenblick  Furcht,  dass  mau  Zinn 

chen  könnte.    Was  man  aber  kann  und  was  jetzt  geschiel 

ist  eine  neue   Illusion   iiir   das   Volk,   welche   viele   Verwirren   und   in 

Bewegung  kolossal  abschwächen  wird. 

Warum   haben   wir    verhältnismässig    roch    wenig   Zionisleii?      Unsere 
Idee   ist   so    klar    und    fesselnd,      und    doch    arbeiten    sein     Ziele    mein 
Warum?   Weil   sie    Illusionen    haben.      Ein    ganzes   Jahrhundert    war    es     Jie 
Illusion  der  Emanzipation   und   der   „Rechte".     Auch  jetzt    v 
viele  gute,  junge  Kräfte,  weil  sie  Illusionslösungen  der  Judenfrage  nah 
In  dieser  Atriku-Autonmuie   wird  eine   neue   geschaffen,  die   viele   Kraft« 

wegziehen  wird  und  unsere  Bewegung  untergraben  wird.    Dari 
die  grosse  Gefahr! 

Man   weist   darauf    hin.   dass    die    Notlage    kolossal   Ist,    es    ninss 
holten   werden.     Ja.  das  ist   richtig.     Ich   komme   selbst   aus   .lein   I  . 
Not  und  kenne  sie.  muss  aber  folgendes  bemerken:     Die  Not  ist  . 
entstanden.     Unser  Volk   kennt   keine    Ruhe,    seit   es   die   Heimat    , 
hat.    Es  sind  auch   verschiedene  Wege  zur  Heilung  gezeigt  worden 
Z'lOnisten  sind  nicht  die  ersten,  die  für  das  Wohl  des  Volkes  arl 
nur  Italien  wir  die  Not  und  ihre  Ursachen  anders  verstand! 
ihr  unsere  Anschauung  haben  wir  den  Kernpunkt,  den  ersten 
Programmes  geschaffen,  worin  klar  und  offen  steht,  dass  wir  hestr 
eine  öffentlich-rechtlich  gesicherte  Heimstätte  in  Paläst  in 
Das  ist  dasjenige,  das  den  Zionismus  kennzeichnet.     Unser  P 
auch   unsere   Wege   sind   klar   und   wir   können   unter   kein. 
ihnen  abweichen. 

Wir  können  auch  nicht  dieses  Projekt  anderen  jüdischen  Institut 
empfehlen,   denn   alle-  Kräfte   und    Mittel    im    Judentum 

.     Mll  den  Mittel  i  dei    Hank  und  des  hVuid 
Zionismus   nicht    verwirklichen   .  .   .  ! 

ist  wahr,  dass  unser  W(  ist.  es  sind  sehi   grosse   Hu 

da.     Das  wissen  wir.    i  ende  ich  mich  an  Sic  un  I 

an   Misere   FUhrcr:     Wir   sind    keine  Hascher    i 

len   warten  und  lange   warten,  bis  dcrjetii 
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unserem  Programm  und  liier,  aui  unserer  Fahne,  steht.  Wir  Können  jetzt 
desto  geduldiger  warten,  da  unser  Führer  uns  einen  wichtigen  politischen 
2  zn  diesem  Kongress  gebracht  hat  Wir  bitten  darum  unsern  Führer: 
..Sic  haben  das  Glück  gehabt,  von  dm  Vorstehern  der  grossen  britischen 
Nation  verstanden  /n  werden.  Diese  haben  sich  bereit  erklärt,  uns  zu 
hellen.  Gehen  Sie  vor  dieses  Volk  und  sagen  Sie,  dass  Zion  unsere  Heimai 
ist;  das  grosse  Volk  wird  unsere  Heimatsliebe  verstehen  und  es  wird  uns 
zum  Erreichen  unseres  Zweckes  ihre  Beihilfe  nicht  versagen!" 

Del.  Dr.  Fink:  Geehrte  Damen  und  Herren!  Trotz  der  vielen  Qegeit- 
argumente,  welche  hier  gegen  das  Projekt  von  Ostairika  vorgebracht  wor- 
den sind,  muss  ich  erklären,  dass  sie  vollständig  wirkungslos  an  meiner 
Ueberzeuguug  abgeprallt  sind.  Ich  verstehe  das  nicht:  ABl  der  einen 
Seile  sehen  wir  die  Millionen  unserer  unglücklichen  Bruder  In  Rumänien, 
in  Qalisien  und  In  Russland  jeden  Tag  mit  dem  Hungertode  ringen  (Be- 
wegung) und  aui  der  anderen  Seite  befürchten  wir.  die  Annahme  dieses 
Projektes  konnte  bei  uns  eine  Schwächung  des  Idealismus  erwecken.  Nun 
frage  ich  Sie:    Was  können  wir  leichter  ertragen?    Dass  vor  onseren  Augen 

Tauseude  und  Abertausende,  ja  ich  könnte  von  Millionen  sprechen,  von 
Juden  zugrunde  gehen,  oder  dass  wir  —  na,  sagen  wir  —  ein  paar  Ideale 
ersterben  sehen.    (Widerspruch.) 

Wer  da  furchtet,  dass  das  zionistische  Ideal  in  ihn  n  werde, 

der  hat  es  noch  nie  besessen.  (Beifall.  —  Widerspruch.!  Ich  hege  diese 
Furcht  nicht,  weil  ich  mir  sage:  so  lange  ich  da  sein  werde,  wird  auch 
mein  Ideal  bei  mir  sein.  Nicht  trage  ich  meine  Ideale,  und  Ich  könnte  sie 
verlieren  -  verlieren  kann  Ich  nur  das  Geld,  das  ich  bei  mir  trage,  aber 
keine  Ideale  -  sondern  meine  Ideale  tragen  mich.  I Lebhafter  Beifall  und 
Händeklatschen.)    Ich  war  Zionist,  noch  bevor  die  zionistische  Bewegung 

erstanden  war.  Wenn  unser  Ideal  eine  Uscliw •üchimg  erfahren  sollte  — 
nun  Sie  haben  es  doch  gesehen,  was  der  Erfolg  ist.  Ideale  sterben  und 
stehen  wieder  auf.  Vor  50  Jahren  Ist  das  zionistische  Ideal  in  der  Seele 
der  westeuropäischen  .ludenheit  erstorben.  Was  würde  Abraham  Heimer 
gesagt  haben,  wenn  er  oder  sein  Geist  heute  in  unsere  Versammlung  hinein- 
versetzt Beilall.) 

Sie  sehen  also,  Ideale  feiern  auch  schon  hier  aui  dieser  Erde  eine 
Auferstehung,  aber  diejenigen  Menschen,  die  verdorben  sind,  die  erstarrt 
sind  im  Elende,  die  werden  hier  auf  dieser  Erde  nicht  wieder  erstehen. 
(Bciiall.)  Im  Übrigen,  geehrter  Kongress,  wenn  ich  hier  wfisste  im  Geiste 
anwesend  die  Millionen  russischer  luden,  die  Hunderttausende  galizischer 
Juden,  denen  das  grasslichste  Elend  aus  den  Augen  grinst,  wenn  Ich  hier 
um  mich  versammelt  sehen  winde  alle  Minier  mit  verdorrten  Brüsten,  die 
ihren  Säugling  aui  den  Schoss  nehmen  und  ihnen  nichts  reichen  können, 
und  wenn  ich  sicher  wäre,  dass  diese  Mutter  alle  mir  die  Zustimmung  geben, 
wenn  ich  gegen  das  ostafrikauische  Projekt  stimme-,  dann  Würde  ich  da- 
gegen stimmen.  Weil  aber  dieser  (iedanke  ihr  mich  uniasstiar  wäre,  dass 
alle  diese  Tauseude  und  Abertausende,  die  jetzt  vor  meinem  Geiste  schwe- 
ben, mich  nicht  mit  den  denkbar  grössten  Vorwürfen  überhäufen  wurden. 
unter  denen  ich  zusammenbrechen  mlisste,  bin  ich  dafür.  (Stürmischer 
Beifall.  —  Widerspruch.)  Sic  fürchten  ein  Ersterben  des  zionistischen 
Ideals.  Das  ist  —  ich  mochte  fast  sagen  —  kindische  tagst,  Glauben  Sie- 
wirklich,  dass  es  zur  Erstarkung  unseres  zionistischen  Ideals  beitragen 
wird,  wenn  wir  heute  zu  unseren  Wählern  nach  Hause  Kommen  und  sie 
uns  fragen:  Was  habt  Ihr  uns  gebracht?  —  wir  ihnen  antworten:  Nun. 
wir  haben  euch  eure  Ideale  gebracht.     < Beifall.  —  Wldi  Pfui- 

rufe.) 
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Präsident:     Ich  hon-.  Juss  im  Saale  „Pfui"  gerufen  Wl 

Del.  I'r.  Fink:     Dieses  „Pfui!"  erfüllt  mich  mit  Sl 

Präsident:    Das  ist  nicht  Ihre  Sache,  sondern  die  mehlfge,     Ich  bitte 
den  sich  zu  nennen,  der  das  gerufen  hall 

Kl.  Scheinkin:     Ich  habe  es  gesagt! 

Del.  Syrkln:    Ich  auch! 

Präsident:    Ich  rufe  Sie  beide  zur  Ordnung  und  bitte,  Bas  nicht  zu 
wiederholen)  sonst  würde  ich  zu  ganz  anderen  Massregeln  schreiten  nur 

Del.  Dr.  Hellpern:    Ich  habe  es  auch  Berufen! 

Del.  Gordon:     Und  ich  auch! 

Präsident:     Ich  erteile  auch  Ihnen  den  Ordnungsruf.     Ich 
an  unseres  Kongresses  nicht  heruntersetzen.     (Lebhafter   ßeifall.) 

Del.  Dr.  Fink:    Sie  fürchten  ein  Ersterben  des  zionistischen  Idi 
Wenn  ich  Politik  machen  will,  muss  ich  mit  Tatsachen  rechneu  und 
mit   Idealen,     Ich  mUSS  auch   mit   der  Tatsache   rechnen,   dass  wir    Vielleicht 

noch  sechzigmal  nach  Basel  Kommen  werden,  vielleicht  auch  noch  hundert- 
mal,   und   dass   wir   unseren   Wählern   bei   unserer   Rückkehr   immer    Rl 
Sagen   haben  werden:     Wir   haben  euch  eure   Ideale   wieder   KU 

Glauben  Sie,  dass  diese  Tatsache  darnach  angetan  sein  wird  listi- 

SChe   Ideal   ZU   erstarken?     Nein!   Gerade   dann   weiden   wir   das  zionistl 
Ideal  ersterben  machen,  ja.  wir  werden  es  selbst  dadurch  tois 
behauptet    In    der    ausscr/ionistischeii    Welt:      Ja.    die    Zlonisten    lieben    nur 
Worte,  nichts  als  Worte!     So  wie  die  Natur  keinen  hohlen  Raum  duld.. 
Zittern  die  ZioniStea  vor  Talen.     Nun  hat  man  uns  vor  eine    Tal  gestellt  und 
wir  uiehen  uns  scheu  zurück!    (Zwischenrufe.  —  Unruhe.) 

Vizeprfis.  Dr.  Bodenhelmer  (den   Vorsitz   übernehmend):     Ich    l 

Del.  Dr.  Fink:     In  einem  solchen  Momente  .  .  . 

Yizepräs.  Dr.  Bodenheimcr:    Ich  glaube,  ich  habe  mich  ■kui- 

.edniekt.  dass,  wenn  der  Hammer  hier  fallt,  aueh  ui< 
auf  der  Tribüne  zu  schweigen  haben.    Es  ist  wieder  ein  Ruf  tat  dei   Ver- 

mlung  ert.düt.     Ich  will  nicht  konstatieren,  wer  der  rh 
Zwischenruf  gemacht  hat.  aber  nachdem  der  Präsident  si  '    sieht 

kundgegeben  hat,  diese  Zwischenrufe  unter  keinen   Umstanden  zu   dul 
wird   dje    Versammlung   daiiir    sorgen,   dass   derartige   Zwischenrul 

erfolgen.     Ich  bitte,  den  Redner  mit  Ruhe  anzuhören,  wie  das  i. 
i  ui  allen  Rednern  der  Pal]  gewesen  ist. 

Del.  Dr.  Unk:    Man  hat  uns  ist/t  zum  crstenmale  vor 
stellt.    Wenn  wir  mm  m  diesem  Momente  uns  scheu  zurückziehen,  win 
heissen:  Ebensowenig  wie  die  Natur  einen  leeren  Raum  duldet,  ebi 
fürchten  die  Zionismen  die  Taten,  nui   mit  Worten  können  sie  uns  dienen! 
Ich  aber  muss  noch  einmal  fragen:    Wo  kollidiert  di  ostafrikanit 

Problem  mit  dem  zionistischen  Ideale?    Fragen  wir  die  <ies. 
denn   etwa  Seiperzeit,   als   l'sra   —   und   wir   sind   doch   nicht   mehr   Zioni 
als  Ksra  —  wirkte,  auch  ein  in   Uahylouien  in    \ 

eblieben?    (Rufe:    Unfreiwillig!)    Warum  sollen  wii 
lall.)     War  denn  der  Köms   Monobar.   der  ein   indisches  Reich   In 
beherrschte,  kern  Zionist?    ich  wollte,  wir  wären  alle  solche 
dieser  Kon-,     \\  u    stehen   vor  den   ersten   Versuchen  in   der   Pohtll 

icht  haben  wir  noch  nicht.    Darum  müssen  wir  seh. 
deren    machen.      Prankreich    sagt.    I:lsass   gehört    nur.      Weil    : 

isass  nicht  geben  will,  sa^t  es  vielleicht:  Nun  wollen  wir  uns« 
reich    auch   nicht!?     Wir    wollen   auch    keine    Kolonien1  ,       I,' 
Kirchenstaat  gehört  mir.    Weil  man  ihm  den  Kirchenstaat  nicl 
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hi  rf  es  etwa  Binen  Augenblick  auf.  sein  Netz  immer  breiter  und  breiter 
aber  die  Welt  auszudehnen?  Darum  sagen  wir:  Zion  gehört  uns.  damit 
leben  wir,  stehen  wir,  sterben  wir.  Aber  das  Unglück  unserer  Prüder  for- 
dert sein  Recht!  (Lebh.  Beifall  und  Händeklatschen.  —  Widerspruch.) 
Del.  Dr.  Kohan- Bernstein  (mit  stürmischem  P.euHllc  begriü 
Nachdem  der  vorige  Redner  so  schön  in r  das  Projekt  gesprochen  hat, 
hie  Ich  auch  einige  Worl  das  Projekt  sprechen,     'ch  will  dieses 

Projekt  vom   rem  politische  itspunkte   und   nicht  vom   sentimental- 

politischen  Gesichtspunkte  aus  betrachten,  das  verspreche  ich  den  Herren, 

die   uns   bitten,   dass   wir   keine   Scntinientcnpolitik    treiben   sollen,      bis 

uns  die  Präge  vorgelegt,  ob  wir  ein  Pünktchen  in  unser  Gegenwart: 
gramm    einfügen    sollen.      Wenn    es   unser    Statut    und    unsere    allgemeinen 
Prinzipiell  betreffen  wurde,  ich  bin  sicher,  da  brauche  ich  imseni  Führet 

nicht  zu  verteidigen  —  er  würde  gesetzmassig  anders  vorgehen  und 
würde  eine  Prograriuuündcri;  .hingen.     Ich  bin  aber  sicher,  dass  das 

nicht  als  eine  Aeuderung  des  Programmes.  sondern  nur  als  Pünktchen  des 

Qwartsprogrammes  zu  betrachten  ist. 
Es  wurde  auch   von  den   Rednern,  die  iur  das  Projekt  sprachen,  ganz 
deutlich    gesagt,   dass   nicht   die   ernste     \hsicht   bestehen    kann,    unser 

nach  Afrika  zu  führen,    bleu  Dr.  i  riedemann,  weichet  gegen  die  Sentiment- 
politik  ist.  hat  uns  gebeten,  nui   eine  Kommission  zu  wählen.     Heri    Di 
Pasmanik.  der  i ■  i r  d  s  Projekt  war,  hat  uns  auch  gebeten,  dass  vir 
nicht   entscheiden,   .sondern   eine    Kooirnrssion    wählen    sollen.     Politische 

•  'runde  sind   es,   die  es   notwendig   machen,   ZU   diesem   Projekte   Stellung   /u 

nehmen,  wie  ans  Jen  Worten  des  Herrn  Dr.  Priedemann  hervorgeht 

juridische  Gründe,  w le  aus  den  w orten  Jus  Herrn  Dr.  Pasmanik  hervor- 
geht   Vom  (uridischen  Standpunkte  sind  wir  überhaupt  glaube  ich,  nicht 

berechtigt,  auf  diesem  Kongresse  über  eine   so  wichtige   frage  /u  Sprechen. 

wenn   wn   Ziomsteii  selbst  die   klügsten  .luden  der   Welt  «.um,   hallen 

wir  doch  kein  Recht,  ein  so  grosses  Sanhedryn  zu  schauen  und  die  Schick- 

des  Volkes  nach  unserer  klugen,  nicht  sentimentalen  Politik  su  leiten. 

Wenn  man  vom  Volkswillcu  spricht  uiuss  man  zuerst  das  Volk  nagen. 

Nun   wird   gewiss   gesagt:      Prägen   Sie   das   Volk   in   RttSSiandl      Was 

w  ud  es  antworten? 

IlIi  bin  auch  ein  Stückchen  aus  unserem  Volke  und  als  [ah  das  erst  - 

mal    von    diesem    I'  ehörl    ii.tl'c.    habt    Ich    das    gefühlt,    was    iedii 

Durstige   und   Hungrige   fühlt,      bis   war   ein   Schrei;   lieben   Sie   nur    W  ; 
und   Brot!      Aber   wir   Sind   hier   nicht   nur   als    Vorsteher   des   durstigen   und 

kranken  Judentums,  sondern  wii  sind  auch  als  gute  lerzte  da,  du-  den 
ganismus  gut  studieren  sollen  und  nach  den  Bedürfnissen  des  Organismus 
das  Rezept  verschreiben  sollen.    Das  ist  die  reale  und  nicht  die  Vugeublicks- 

SentimentpolitHc.     Ich  pflege  immer,  wenn  ich  iur  unsere  Ideale  agi- 
tiere, dem   Volke   folgendes  /u   sagen:     Wer   hal   das   Recht   ZU   sagen,   was 

lüdische   Volk   will.-'     Vielleicht   diese   unglücklichen,   zu    Parias 
iten  Individuen  unseres  Volkes?     Ich  behaupte:  nein!     Vielleicht 

he    Intelligenz?      |(  'lein!      Ibese    uiuss    sich   iv.ii    Viel«     lalne 

lang  aui  die  BrUSt  klopfen  und  sagi  n  CbOtOSSil  Warum  Haben  wir  die 
Ideale  unseres  lüdischen  -in  immer  gut  studiert  und  gekannt? 

Das    kranke,    hungrige    [UdiSchC     Volk    auch    nicht!      Man    Iragt    nicht 

(.Iren  Kranken,  was  rar  ein  Rezept  man  ihm  verschreiben  soll.    Ei    mit: 

i   ib  mir  Wasser  und  BlOtl      \  Hungerkur  ..nie  U  - 

Kjir.     Da  50ll  man  den   Modus   befolgen,   den  die  besten   Mediziner  der   Welt 

befolgen.  In  England  und  Amerika  isi  es  Sitte,  dass  die  Hausärzte  cm 
Journal  führen  iur  alle  Mitglieder  dei  I  imilie,  In  das  sie  eintragen,  wann 
die  Mitglieder  der  Familie  sich  wohl  fühlten,  wann  schlecht,    Wir  haben 

solches    BUCh,    die    indische    Geschichte.       Wer    in    dieses    medizinische     D 
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hineinguckt,  mnss  zum  Schlosse  kommen,  dass  das  Jüdische  \ 
gesunden  kann,  wenn  es  zum   lebendigen  Glauben  die   lebendige   Hoffnung 
zum  Ideal  bekäme.    Wenn  man  ihm  die  lebendige  Hoffnu  ■  wird  es 

jung  und  kräftig.    Sagen  Sie  uns  mein,  dass  wir  letzt  die  Geschichte  aui 
chic  Zeit  wegschieben,  die  Geschichte  des  jüdischen  Volkes. 

Wir  müssen  uns  ständig  an  diese  Richtschnur  halten,  das  ist  der 
einzige  Wen.    leli  bin  Zionist,  nicht  nur  aus  meinem  Äff« 
ich  in  der  ganzen  jüdischen  Partei  nur  eine  Sehnsucht  des  jüdischen  \  < 
wahrnehme,  und  wir  nicht  berechtigt  sind,  das  jüdische  Volk  in  eii 
Richtung  zu  leiten.    Ich  komme  auch  aus  dem  Laboratorium,  wo  ich  Wu 
gesehen  habe.    Und  obgleich  Ich  stark  erschüttert  war,  als  ich 
von  Kischenew  sah.  habe  ich  doch  auch  Stolz  gefühlt.     Es  wa:  ein  elektri- 
scher Funke  zwischen  mir  und  den  Märtyrern.     Ich  bin  In  diesem  Lab 

Jen,    Ich  hahe  gesehen,  wie  indisches  Eisen  rui 
ueii  stahl  wird.    Die  Not  machl  das  jüdische  Ideal  mein  schwächer, 

dem  Starker.  Dies  ZWlngi  mich.  Ihnen  den  Rat  ZU  geben,  keine  Komi 
missprojekte  im  die  Not  anzunehmen.  Obgleich  Herr  Sulzberger  sa 
dass  der  Antisemitismus  In  den  westeuropäischen  Landern  die  erste 
Sache  bildet,  dass  wir  uns  beeilen  sollen,  obgleich  die  Kollegen  in  v. 
europa  gefragt  haben,  warum  wir  uns  nicht  an  die  Märtyrer  von  Kischei 
erinnern,  sage  ich  im  Namen  derer,  welche  mich  hiehcr  geschickl 
Beeilen  Sie  sich  nicht.  Sie  weiden  kein  Glück   schaffen  dem  jüdisch 

tann  nur  eine    Antwort     gegeben   werden:     Wir  seilen   uns  an 
Willen  des   Volkes  halten.     Ich   schlage  Ihnen    vor,   eine    Resolution    a 
hören,  «eiche  die  russische  Landsmannschaft  angenommen  hat     Die  russi- 
sche Landsmannschaft   bat    reiflich   über   die   Frage   bei 
Ueneralredner  angehört  und  in  namentlicher  Abstimmung  die  Resolut 
Beschlüsse  erhoben.     Ich  empfehle,  diesell  innen  und  dnss 

wir   politisch    klug   handeln,   wenn    wir    mit   der   Wurde,   die   dein   alten 
sehen   Volke  geziemt,  dem   britischen   Volke  unsere   Dankbarkeit   fül 
Anerbieten  ausdrücken!  dass  wir  aber  uns  dahin  aussein,  dass  wii    u 
luge  einem  Ziele  zuwenden,  das  ist  Palästina     Ines  wird  unsere  Wflrd 
der  ganzen  Welt  erhöhen.     (Lebhafter   Beifall.)     Als  Dr.  Hei  .■ .  I    sa 
i    Hirsch    ohne    .Millionen,    verstand    er    darunter    kein    Geld,    son 
Ideale.      Ich   habe   die   Furcht,   dass   Wir   unsere    Millionen   nicht   wi« 
aui  kleine  Sachen  ausgeben  .... 

Präs.  Dr.  Herzl:    Sic  haben  Ihre  Zeit  um  zwei  Minuten 

Del.  Kohan-Bernstcin  (fortfahrend):    Dann  will  ich  bloss  die  Res 

Hon  verlesen,  welche  mit  146  gegen  84  summen  angenommen  WI 
„Der  Kongress  erkennt  die  grosse  politische  Trav; 
mutigen  Anerbietens  der  englischen  Regl 

zionistischen  Organisation  zu  erlauben,  in  Ostafrikn  eine  autonome,   • 
sehe  Kolonie-  zu  gründen,  und  bittet  das  A.-C.,  der  Regierung  der  macht! 
gen   englischen    Nation    den    innigsten    Dank   der    Vertrel 
Volkes  auszudrücken.     Da  jedoch    der   Kongress  dem   I 
Zinonismus  treu  bleibt,  und  das  Ziel  der  Bewegung  in  dei  Schaffung  el 
öffentlich-rechtlich   gesicherten  Heimstätte   nur   in   Palästina   erblick) 
beds  zum  Schlüsse  gelangen  zu  müssen,  dass  die  zionlstisi 

ganisation    sich    mit    diesem    Projekte    nicht    befassen    kann."      fl 
all  und  Händeklatschen.) 

Del.   Dr.   Gronemann:     Obwohl   ich   für   die   Kommlst 
linde  ich  doch  unter  all   den  heute  gesprochenen  Worten   nui    von  einen: 

■lner  ein  Wort,  gegen  das  ich  Protest  erhebe,     I  s  ist 
wir   -eien   erst    luden   und   dann  Zionistcli.     Das   ist   nicht   wall 
und  Zionismus  ist  für  uns  identisch.     Es  kann  nichts 
.luden  für  etwas  und  als  Zionisten  dagegen  sein  konnten.     So  is 
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Ostafrika.  Der  Prüfstein  ist  unser  Programm.  Das  was  uns  geb  iten  wird. 
inuss  entweder  unser  Ziel  oder  das  Mittel  zu  diesem  Ziele  sein.  Das  Zlei 
wird  uns  nicht  geboten.    V,  nun  zwar  Aussichten  dtr  öffentlich- 

rechtlich  gesicherten  Heimstätte,  aber  nicht  Palästina.    Es  fragt  sich  also, 
ob  das  Gebotene  geeignet  ist.  uns  unserem  Ziele  naher  zu  bringen,  und 
möchte  ich  bejahen,  und  /war  nicht  etwa.  Wie  Sie  meinen,  bloss  von  dem 
Standpunkte,  dass  wir  damit  der  Verelendung  des  indischen  Volkes  entgegen- 
arbeiten, wir  wollen  nicht  bloss  ein  Nachtasyl,  es  soll  mehr,  es  soll 
Werkstätte   werden   fit i    das  jiidis.lie    Volk.     Meines   Lraehtens   wird   dieser 

Plan,  wenn  er  verwirklicht  wird,  uns  das  geben,  was  uns  .  um 

Ziel  zu  erreichen,  Dr.   Rosenbaum  hat  gesagt,  es  habe  I  sehen 

Kreisen  die  grösste  Furcht  I  Strophe  eintreten  ward-.. 

.  der  Charter  erlangt  wurde,  und  wir  nicht   Fertig  sein  werden.     Warn. n 
sind  wir  nicht  fertig?     In  welcher  Weise  arbeiten   wir  l'iir  unser  Ziel?     Wir 

können  Musterbauern  schaffen,  wir  können  Schulen  gründen,  aber  eine-. 
fehlt  uns:  wir  können  nicht  Musterbürger  schauen.  Es  ist  notwendig«  dass 
wir  mehr  als  kleine  Schalen  errichten,  wir  müssen  eine  ungeheure  Schule 

für   das   Jüdische    Volk    haben,    in    dun    es    Unit,    sich    politisch    aus/iilebeii. 

(Lebhafter  Beifall.)    Dass  wir  bei  Erreichung  unser«  auch  auf  unser 

Land   Palästina    warten    müssen,   wissen    wir   alle.      Es   fragt   sich   blOS8,   WO 

und  wie  wir  warten  wollen,  ob  als  Bedrückte,  Unfreie,  oder  bis  freie,  auf- 
rechte Bürger.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.)  ich  begreife  nicht. 
wie  ein  Zionist  sagen  kann.  Wenn  wir  hinkommen,  werden  wir  unser 
Programm  vergessen.    Wei  m  vergisst,  IM  nicht  wert,  sich 

Zionist  zu  nennen.  (Lebhafter  Beifall.)  Oder  gibt  es  hier  Im  Saale  Je- 
manden, der  der  Vnslcht  ist,  die  vor  i  ertreten  wird,  dass 
der  Zionismus  nichts  anderes  Ist,  ils  die  Reaktion  gegen  o<u  Antisemitismus, 
nichts  als  ein  Angstprodukt,  dass  nur  diejenigen,  die  in  Not  sind.  Zionisten 

gewordei  ss  wir  uns  nur  als  nationale    lüde hlcn.  weil  wli 

drückt  sind?    Gerade  das  Gegenteil  ist  der  Fall.    Das  werden  wir  ze 

auch   In  den  besten  mal   schönsten  Tagen,  wenn  es  uns  gut  geht;   wenn   wii 

uns  national  ausleben  können,  wird  das  \  nuis  Dicht 

verschwinden.  Von  dort  aus  werden  die  Musterbürger  ausziehen,  ebenso 
wie  einst  bei  dem  ersten  Auszuge  des  Jüdischer  Volkes  die  Stämme 
Rüben    ui  las   gelobte   Land    früher     gefunden     haben     als     die 

Masse  des  lüdischen  \  alb  auch  die  Verpflichtung  über- 

nahmen, voranzugehen  den  Übrigen  Völkern,  so  wird  es  auch  In  diesem 

Falle  Sem. 

Wie  kann  man  überhaupt  sa  dir  rur  uns   r  Programm 

darin  liegt,  wenn  wir  eine  zeitweilige  politische  Selbständigkeit  In  gewissen 
Qrenzen  erlangen?  Ist  es  wirklich  eine  Gefahr  ihr  uns.  wenn  wir  auf 
einige  Zeit  zusammenkommen  können  und  politisch  leben,  uns  wenigstens 
der  Illusion  hingeben  können,  m  Sinne  ansei  Ziel  er 

relCht  haben?  Was  sind  wir  hier?  Sind  wir  hnr  etwas  anderes,  als  schon 
ein   Bild  des  künftigen   jüdischen  Wesens?     Auf   wenige   Tage  alle 

ZWel  Jahre  treten  wir  zusammen,  haben  Wir  ein  indisches  Parlament,  können 

wir  politisch  wie  andere  Völker  in  bescheidenen  Qrenzen  uns  betätigen. 
Nun  soll  die  Wirklichkeit  geschaffen  wen'  auf  lange  Zeit  hinaus  tu 

tun.  uns  ernsthaft  politisch  auszuleben  und  uns  für  unsern  Berui   vorzu- 
bereiten.     Wenn    Sie   dagegen    sind,   müssen   Sie   auch    nevcen   den    Kongl 
sein,  auf  welchem  Sie  ein  jüdisches  politisches  Gemeinwesen  errichtet  hal 

Es   ISl    Vi  rinn   eine     W-usscruiig  gefallen,   die   ich   zurückweisen    inuss 

l  s  zeigt  sieh,  wie-  tief  der  Zionismus  in  m  esteuropäischen  La 

mannschaften  gesunken  ist.  wenn  man  dort  kurze  Zeit  nach  Einbringung 
der  Vorlage  sieh  für  die  Einsetzung  einer  Kommission  entschlossen  hal 
ist  es  nicht.    Gerade  well  wir  die  ungeheure  Verantwortung  fühlen,  haben 
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sc  Fravjc 
■-.   im   notwendig,  dass  diese   Frage   cihhi.-iii.-ih1 
Kommission  beraten  werde. 

Diese  Kommisslpn   isl    nichts   anderes   als   unser 
wird  uns  Vertreter.,  wie  wir  das  ganze  indische  \<>lk  vertreten,    i 
isl  cm  schwerer  Weg,  unser  Weg  isi  ein  weiter  Weg.    Ich  möchte  ihn  mil 
elnei  n  vergleichen  —  der   Vergleich  liegt  ja  hier  In 

du-  Bergbahn  geht  in  die  Höhe,  stell  aufwärts,  sie  • 

en,  sie  hat  scharfe  Krümmungen  zu  nehmen  und  muss  oft  durch  (Iru 
Tunnels  fahren.    Wir  wissen  es  aber,  die  Bahn  geht  doch  aufwärts  und 
drängt  zum  Lichte.     Und  auch  wir  sollen,  wenn  wir  heute  durch   dunkle 

eis  und  Erdteile  fahren,  nicht  vergessen,  dass  wir  uns  dem  Ziele.  Jen: 
Gipfel  nähern,  lenem  Gipfel,  aui  <  unsere  Sonne  Zions  unvcrgleicb- 

Ifcn  schön  aufgehen  wird.    (Lebh,  Beifall.) 

DeL   Dr.  Jacobsohn.     Meine   Damen  und   Herren!     Es   wurd 
verschiedene  Gründe   für   den   ostafrikanischen   Plan   angeführt.     Man    hat 
hier  die   Präge   vom  Standpunkte   der  Philantropie,    vom   Standpunkte    des 
zionistischen    Gedankens   und    von    den    verschiedenen    politischen    Sfc 

punkten   aus    betrachtet.      Gestatten    Sie    mir.    etwas    naher   auf    di 

führungen  einzugehen.    Bevor  Ich  dies  aher  tue.  mu 

sprechen.     (Spricht   russisch.  —   Deutsch   fortsetzend:)     Der   Herr 

lieh   gesagt,   wir   Kellen    VOfl   hier   vielleicht   um   ein    pa.it    1  ner   weg. 

Meine   Herren,   ich   fürchte,   wir   gehen   vmi   liier   um   ein    Ideal 

nämlich  um   unser   zionistisches   Ideal,     Jetzt   will   ii 

weiter  sprechen.    (Setzt  russisch  fort  —  Sudann  Deutsch:)  uns 

hier,  dass  soundsoviele  Millionen  .luden   in  Russland   vor   Hu 

soundsoviele  Hunderttausende   In  Oalizien  Hungers  sterben,  u 
halb  halicn  wir  Kein  Recht,  auf  dieses  Angebot  zu  verzichten,  das  uns 
leiis  Englands  wird,    Das  Isl  nicht  alles  so  ernst  zu  nein 

wohl  Millionen  Juden,  die  in  Russland  vor  Hungei  sterben.  . 
Ostafrika  weiden  wir  ihnen  gewiss  nicht  helfen,  und  zwar  aus 
Gründen:      Der   jetzige   Zustand   ist   ein   akuter,   die   Abhilfe,   die   wir    iur    die 
schreckDcl  Russland  bringen  würden,  müsste  alsi 

sein.     Treten  wir  aber  der  Sache  naher,  so  müssen  Sie  zugeben,  i 
bevor  wir   eine  ganz  kleine  Kolonisation   in   Afrika   einleiten   kon 
das  Land  genau  und  ernst  durchforschen  müssen 
—  und  das  nimmt  sehr   viel   Zeit  in   Anspruch.      1    las  2   Jahn 
mindestens  vergehen  und  es  ist  rJaher  von  einer  mome 
sulut  nicht  die  Rede.     Es  ist  ach  jedem 

Seil    Strom    der    Emigration    nach    Amerika    und    anderen    Kulw 
nicht    werden    durch    du  .  nisclie    Emigrj 

können.    Ihn  nach   Amerika  gehen  zu  können,  braucht  man  .nein  viel  (1 
leder  Handwerker,  jeder  Händler  usw.  kann  d 

Uen  Lande,  w  0  man  alles  von  Urb< 
die   primitivsten    Einrichtungen    viel   Geld   aufgewendet    werden    i 

!.  dazu   I  raucht  man  eine  Unn  i  ld   und  iiberdie 

nicht    in    Kr—  sseu    u  andern.      I  s    werden    viel 

2 "'.  30000  Leu;  ar  nichts  im  Veriiältnissi    . 

des  Volkes  und  es  ist  als«  auch  von  diesem  Standpm 

Uen.      Man   Wirft  uns  Leuten,  die   wir   tlir   Palästina   s. 
wir   mit   Sentimenten   vor  Sie   hintreten.     Meine    Damen   um 

Redner,     welche     für    Ostat'ril  eleu     sind,     und     die     uns     Vi 

Müttern   mit   verdorrten    Brüsten    erzählt    haben,    haben    doch   gc\» 
mit  Sentimenten  gearbeitet.     Las  grosse  Unglück. 

Volke  herrscht,  isl  i  bewusst.     Uier,  wii  sehen  in 

afrikanischen  I  rage  keine  Abhilic.    F.s  tet  traurig  für  nach,  mit  diese 
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ruenten  vor  Sie  .-u  treten,  allein  ich  Klaube,  man  hal  die  Pflicht,  am'  slc- 
idstischen  Kongressen  immer  im  Voraus  eine  ganz  einlache  und  klar*  I 
bereit  zu  halten.    Eines  aber  haben  wir,  glaube  Ich,  doch  immer  gen 
sam  bei  aller  Memungsvers  l:    pL:i  m,^.  aul  unser  ludentum 

und  das  Baseler  Programm.  Sehen  wir  es  uns  doch  ein  wem«  an.  E 
der  erste  Satz  sagt  uns  —  es  Riuss  das  immer  wiederhol!  werden  —  dei 
Zionismus  hat  zum  Endziele  die  Schaffung  einer  öffentlich-rechtlich  ge- 
sicherten Heimstätte  in  Palästina.  Damit  hal  Afrika  gar  nichts  zu  tun. 
Dann  hat  der  Zionismus  zum  Zwecke  die  Hebung  des  nationalen  Bewusst- 
seins.  Meine  Damen  und  Herren I  Es  isl  mir  wenig  verständlich,  wie  in 
Ostafrika  eine  Hebung  des  nationalen  Bcwusstseins  des  [Üdlschen  Volkes 
möglich  sein  soll.  Es  ist  dies  das  Land,  das  sozusagen  aus  der  Luft 
gegriffen  wurde,  das  uns  von  einem  Staate  angeboten  wurde,  dem  wir  ge- 
wiss zu  grösstem  Hank  verpflichte!  sind,  aber  es  ist  nicht  das  Land,  das 

mit  unserer  ganzen  Geschichte  und  Tradition  im  weitesten  Sinne  des  Wortes 
in  irgendwelcher  Verbindung  steht.  Der  dritte  Punkt  des  Baseler  Pro- 
grammes  lautet:  Organisation  des  [üdlschen  Volkes.  Damit  hat  Ostafrika 
auch  nichts  ZU  tun.  Ai'-latt  das  Volfc  da  zu  organisieren.  WO  es  ist.  begin- 
nen wir  eine  neue,  schwierige  und  langwierige  Arbeit,  um  nur  einigen  Zehn- 
lausenden  eine  Existenz  zu  verschaffen,  eine  Arbeit,  die  unser  ganzes  Geld 
und  unsere  Kraft  und  unsei  Menschenmaterial  In  Anspruch  nehmen  wird, 
Ich  muss,  nieine  Dameji  und  Hern  schon  mehrere  U'eduei 

gesagt  haben:   entweder   Palästina  "der   OstafrHca    —   ein   Pultes  «ii 
nicht.    Penn  au  -  wird  das  alle  in; 

Kräfte  in  Anspruch  nehmen,  und  WOZU?     Um,  wie  Herr  Vorredner  Gro  n  c- 

mann  gemeint  hat.  in  Ostafrika  eine  Schule  Für  uns  Zionlsten  zu  gründen, 
wo  wir  uns  zu  guti  erziehen  in  der  Lage  sind.    Es  ist  klar, 

an  eine  gri  Osl  lange  Zeit  nicht  EU  denken.    Pas 

letze  Argument  aber,  das  ich  anführen  mochte,  ist  das  folgende:    Herr  Pr. 

rauschen  Prinz  pien  aufgetreten  und  hat  ge- 
sagt, dass  mau  auch   las  Volk  befragen  mü         I      st  ungi  mein  schwierig, 

meine  Herren,  unser  Vol  ganz  neue  Lage  ZU    Versetzen.     Wenn  wjl 

ein  Land   aui   staatlicher  Grundlage    kolonisieren   wollen  es  nun 

Palästina  oder  ein  Land        so  muten  wir  unserm  Volke  zu,  dass 

es  diese  schwierige  Arbeit  doch  vollbringen  werde.  Warum?  Weil  wir 
genau  wissen,  dass  in  unserem  Volke  eine  sehr  starke  und  unüberwindliche 

Vorliebe  zu  diesem  Lande  wohnt.  Nur  diese  ideelle  Macht,  welche  im 
Volk«    labt,   wird   ihm   die   K'i.iü   «eben,   sich   ZU   ubei  winden   und    ein   Hand- 

werkervolk  zu  einem  Landarbeitervolke  zu  machen.    Wenn  Sie  aber.... 
Vizepräs.  Pr.  Bodeahaboer:    Herr  Dr.  facobsohn,  Ihre  Zeit  ist 

um,  wollen  Sie  also  resümieren.  Sie  haben  nicht  mehr  als  eine  Minute. 

Pel.  Pr.  Jacobson»:  Ich  komme  zu  der  letzten  Präge.  Mau  sagt, 
wir  brauchen  uns  nicht  mit  dem  Projekte  selbst  zu  befassen,  sondern  wir 
hätten  uns  nur  um  die  Kommission  zu  kümmern.  Auch  dagegen  bin  Ich. 
Es  gibt  verschiedene  I  ragen,  die  in  einer  Partei  und  nicht  in  einer  Kom- 
mission behandelt  werden  sollen,  weil  diese  Prägen  den  Grundprinzipien  der 
Partei    angehören.      Wenn    /.    B.    heute    ein    sozialdemokratischer    Parti 

wurde,  dass  m.m  in  eine  Kommission  den  Vorschlag  bringen  soll,  ob 
die  sozialdemokratische  Panel  das  kollektivistische  Prinzip  aufgeben  soll 
oder  nicht,  n    das   rein   lächerlich,      (cfa   kann  mir   das  gar   nicht   vor- 

stellen.    EhenSO   halte   lefa   es   fi i r    unmöglich,   dass   wir   in   einer   K'ommi- 
heraten,   was   den  Grundgedanken   und   das  Grundprinzip   unserer    ganzen 
gUflg  lüdet.     AlSO  entweder  oder.     Entweder  ZtOII  oder  <  >staii  ika.     Dt 

Ribt  es  keine  Kommission,  k<  n  Kompromlss,    (Leb- 

hafter Beifall  und   Händeklatschen.) 

Vizepräs.  Dr.  Bodcnhelmer:  Herr  Pr.  Jacobsohn,  Ihre  Zeit 
ist   um. 


Del.  Dr.  Jacobsohn:     Ich  habe  Besprochen. 

Del.  M.  Pines  (Jargon)  empfiehlt  die  Annahme  der  In  der  rnsslt 
Landsmannschaft  Bestellten,  dort  aber  abgelehnten  Anträge  auf  Einst 
i  Inei    I  Istafrika-Kornmission. 

Del.    Disengoff     (französisch)      spricht     sich     gegen     das     Ostafi 

tkt  aus. 

Präsident:     Es  ist  hier  der  Wunsch  laut  geworden,  die   Sitzung 
ZU   unterbrecheili   da   die   Anwesenden   erschöpft  seien.      Das   Präsidium 
der  Meinung,  dass  wu   durch  eine  Pause  ZU   viel  kostbare  Zeit   vcrlici 
es  dann  sehr  unbestimmt  wäre,  wann  die  Versammlung  wieder    volla 

ammen  ist.    Wir  haben  also  beschlossen,  die  Sitzung  ohne  Unterbrach 
ung  fortzusetzen. 

Del.   Dr.   Isfdor  Marmorek:     Verehrter   Kongress!     Bevoi    ich 
Ausführungen  bezüglich  der  Kommission  beginne,  möchte  ich,   damit   Ken 
Wissverständnis  obwalte,  gleich  sagen,  dass  ich  in  der  Sache  selbst  du 
.ms  gegen  das  ostafrikanische  Projekt  bin.    (Beifall.)    Mich  haben  dam 
jene  Argumente,  die,  möchte  ich  sagen,  mehr  philantropischer  Natur 
die  dafür  gesprochen  haben,  dass  in  der  Gegenwart  etwas  geschel 
um  manche  Wunde  zu  heilen   oder   zu    vermeiden,   nicht  zweifeln    m; 
eu    In   der    Meinung,    dass    das    ostairikanisehe    Projekt    im    ürundt 
nommen  ganz  antipathisch  ist.  dass  es  der  Entwicklung,  dem  Zieh 
nismus  tatsächlich  entgegensteht.     (Lebh,   Beifall.)     Denn  wenn  eine 
Vorredner  gesagt   hat   er    könne   es  nicht    verantworten,   dass  inzwl: 
andere   leiden,   wahrend   wir  ruhig  sagen,   wir   können   warten,   so   ist    ei 
den  Beweis  schuldig  geblieben,  dass.  bis  wir  das  Projekt  in  Ostafrika 
vollständigt   haben,   inzwischen   nicht   unserem   Volke   sehr   viel    leiden   zu- 
gefügt werden  kann,  und  wird.     Nicht  einmal  von  diesem  Standpunkt« 
also    konnten    wir   uns   für    das    Projekt     entscheiden.      Nlcntsdestowcnigct 
glaube  ich.  dass  die  Frage  nicht  die  ist.  ob  wir  Jus  Ustairtkaprojckl   rn 
oder  nicht,  sondern,  ot   wn   uns  entschlicssen  sollen,  bevoi    wli    gehör! 
geprüft   haben.     Ich   glaube,   dass  es  eine   unnötige   Angst   ist.   die    wir 
dieser  Kommission  haben.    Warum?    Diese  Kommission  soll  vi 
entscheiden,  nicht  ein  Ja  oder  Nein  sprechen,  bevor  sie   uichl    wicdi 

uns  gesprochen  hat.     Und  wir,  die  wir  diese  Kommiss tu  wählen  haben 

len,  weiden  wir  sie  nicht  aus  unserer  Mitte  nehmen?     Hoffen! 
Jen  ja  diejenigen,  welche  Mitglieder  dieser  Kommission  sein  \ 

sogute  ZI »ten  sein,  wie  wir,  sie  werden  aber    len  Vorteil  i 

haben,  dass  sie  mehr   wissen   werden  als  wir.     Wenn  sie 

dass  wir  vom  zionistischen  Standpunkte  das  nicht  akzeptieren  ki 

werden   wir  das  dann   mit   viel   grösserem   Rechte   sagen   können   als   !. 

I  BSer  Votum  in  der  Sache  wird  umso  begründeter  sein  um;  u 

deuten,   je   mehr    wir    in   der   Sache    unterrichtet   sind    und   sie   geprüft    ha 

Glauben  wir  doch  nicht,  dass  bloss  auf  ein  vages  Phantom  hi 

ili  schon  bereit  gewesen  waren.  Zion  zu   verlassen,     Es  muss  etw: 

Sache    sein,    und    wenn    wir    in    Kenntnis   dieses    ütWOS    sagen    wer 

wollen  Zion  haben,  so  haben  wir  der  ganzen  Welt   I 

unserem  Wege  nicht  abgehen.    Wenn  wh  abei 

»01    wir   etwas   wissen,  so   hat   unsci    Votum   keine   Bedeutung,   dann 

bloss  Prinzipienreiterei. 

Eine    Präge    wurde    hier    gar    nicht   aiiigeworien       l> 
von   einem   Kompromiss  gesprochen.     Ich   glaube,   es   isi    kein    Kon 
Es  handelt  sieh  nicht   darum,  wenn   wir  die   Kommission   wühlen, 
in   die  Sache   eingehen,   es   handelt    sieh    nicht   darum:    < 
dann    Zion,    sondern    darum:    Dürfen    wir    uns   • 

auen.   dass   wir  auf   unserem    Standpunkte   auch   dai 

u  ir  die  Sacht  näher  ken 
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[eil  glaube,  dass  In  uns  das  Baseler  Programm  so  iest  ist.  dass  wir 
i  Einsetzung  einer  Kommission  nicht  werden  wankend  werden  und 
ein  Kompromiss  ist  das  Hinsetzen  der  Kommission  nicht.  Noch  eine  Frage 
wurde  nicht  behandelt:  es  wurde  von  Ostafrika  und  Zion  gesprochen,  es 
wurde  von  der  englischen  Regierung  gesprochen,  aber  nicht  darüber,  welche 
Stellung  wir  gei  linieren  Führern  einzunehmen  haben,     Ist  es  recht; 

Sit  wollen  uns  etwas  sagen,  und  wir  wollen  nichts  boren?  Wird  man  nicht 
In  der  zionistischen  Bewegung  kann  man  überhaupt  nicht  sprechen. 
dort  wird  alles  verworfen,  bevor  man  gehört  hat.  Wird  man  nicht  sauen: 
Was  ist  die  zionistische  Bewegung?  Es  ist  nur  Giner,  mit  dem  mau  reden 
kann:  Dr.  H  e  r  z 1  !  Die  anderen  weilen  nicht  einmal  priiien.  Wir  dürfen 
nicht  auf  dem  Standpunkt  stehen,  dass  bloss  gemeint  wird,  was  wh  uns 
denken,  wir  müssen  daran  denken,  was  die  sagen,  die  nicht  Zlonisten,  die 
keine  .luden  sind.     Die  werden  den   Kongrcss  nicht   ernst   nehmen,   wenn   BI 

eine  Präge  nicht  einmal  prüfen  wML 

Noch  eine  Frage:     Noch   eine    Frage   ist,   ob   wir    Überhaupt,    bi 

wir  eine  Sache  kennen.  Jas  Recht  haben,  sie  schon  aui  das  Prokrustesbett 
eines  Programms  zu  spannen.  Vielleicht  —  ich  hm  imtnei  gegen  Ostafrika 
gewesen  —  wird  uns  die  Präge  plausibler  erscheinen,  wenn  wir  darüber 
etwas  hören.     Seien  wir  doch  nicht  so  stolz.     Wir  haben  schon  SO  oft  gegen 

Zion  gehandelt    Ist  vielleicht  In  New-Yorü  Zion?    Nein!  n  winden 

wir  uns  wehren,  wenn  dei  Zutritt  zu  New-York  verwehrt  wurae.    Ist  - 

.'.  isl  England  Zioil  Nein!  Und  doch  krankt  es  uns  Immer,  Wenn  mau 
den  Strom  dahin  staut.  Mau  hat  gesagt,  Afrika  soll  eine  öffentlich-recht- 
liche Heimstätte  werden.  Vielleicht  nur  eine  Heimstätte.  Pas  A.-C.  kann 
nie  dahin  gehen,  Vielleicht  können  wir  aber  Jas  eine  erzielen,  dass  man 
uns  erlaubt,  provisorisch   hinzugehen.     Nicht   mit  den  Mitteln  des  Zionismus, 

sondern  mit  jenen,  mit  Jenen  beute  eine  ziellose  Wanderung  voi  sich  geht 

einfallen   können,   wenn   wir  die   Sache   geprüft   hätten.      Wir 
n   nicht   urteilen,   es   kann    vielleicht   gut   Sein,    wir    können    aber    nicht 

''nies  herausnehmen,  wenn  wir  es  nicht  gehört  haben.     Ich 
alles  Vertrauen  zu  lenei  Kommission,  die  mau  entsenden  wird.    Ich 
hoffe,  diese  Kommission  wird  zu  dem  Resultat  gelangen:  Wir  bleiben  Zlo- 
nisten und   haben  unser   Augenmerk    nicht   wo  anders  hinzurichten,   wii 

WOlIen    Palästina,    wir    wollen    eine    öffentlich-rechtliche    Heimstatt«    haben. 

prüfen  wir  zu  unserem  eigenen  Selbstbewusstsein,  prüfen  wir,  well 

wir  höflich  und  dankbar  gegen  diejenigen  sein  müssen,  die  uns  etwas  an- 
bieten. Priiien  müssen  wir.  weil,  wenn  unsei  buhrcr  sagt:  Ich  will  mit 
euch    reden,    wir    ihm    dies    nicht    abschlagen    dürfen.      D  men    wir 

auf    unserem    Standpunkt    \ erharren.      Jetzt    SagOJl    wir    aber    schon:    Wir 

zweifeln  daran,  dass  sich  etwas  Bildern  »ml  an  unserei   Oesirujung,  aa 

unserem   Streben   nach   Palästina.   (Beifall.) 

Del.  GranowsKi  (Jargon)  spricht  gegen  Jas  Ostafrfka-Projekt. 
bemerkt  gegen  l'r.  Friedemann,  er  wolle  keine-  ,JRachmones"-Zio- 
nisten.  Ei  schliesst  seine  Anregungen  über  die  In  Palästina  zu  befolgende 
Politik:  Ich  schätze  unsere  Führer  sehr  und  bin  überzeugt,  aass  sie  viel 
mehr  verstehen  und  praktischer  sind  als  ich.  Trotzdem  aber  nuiss  ich 
sa^en:  Eine  öffentlich-rechtlich  gesicherte  Heimstätte,  die  kamt  mau  nicht, 
die    nimmt    man.     (Lebhafter    Widerspruch    und    Heiterkeit.) 

Präs.  Dr.  Herzt:  Der  letzte  Rednei  hat  eine  Bemerkung  gemacht, 
die  ich  nicht  ungerügt  vorübergehen  lassen  kann.  Es  bellst,  wenn  man  die 
Bedingungen  festhält,  unter  denen  wir  existieren,  hier  einen  ganz,  nnrn 

liehen,   einen    provokatorischen,    einen    /u    den    grÖSSten    .Mlssverständliissen 

Veranlassung  geben  könnenden  und  die  Bewegung  tief  schädigenden  Ton 
in  Jiise  Versammlung  einführen.  Iche  Dinge  ratftANtii,  ^fl* 

letzt  getan  haben,    ich  kann  Jas  htei  n\cYA  passtet«»  \asws&  «a 
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lordere  alle  folgenden  Redner  aut  sich  von  solchen  Ausschreitungen,  die 
durchaus  nicht  Im  Sinne  der  Versammlung  und  gewiss  mein  in  dem  der 
Führung  liegen,  lerne  zu  halten.  (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Del.  Rabinowitsch  (Kiew,  spricht  russisch). 

hei.  Bogratschow  (spricht  hebräisch). 

Del.  Chasan  (Jargon):  Es  handelt  sieh  um  eine  ganz 
die  ndchtern  behandelt  werden  muss.  Man  hon  nur  von  Afrikanern  und 
Antiafrikanern  reden.  (Heiterkeit.)  Ein  logisches  Wort  Kann  nun  nicht 
mehr  sprechen.  Die  Mittel,  mit  welchen  polemisiert  wird,  sind  nicht  die 
richtigen.  Unsere  erste  Pflicht  ist  gegenseitige  Achtung  und  gegenseitiges 
Vertrauen.  In  unserem  Programm  heisst  es,  der  Zionismus  strebt  für  die 
Juden  in  Palastina  eine  öffentlich-rechtlich  gesichelte  Heimstätte  an.  Man 
will  also  einerseits  den  Judenstaat,  andererseits  soll  ei  in  Palästina  sein. 
Eine  Bewegung  macht  man  nicht  hn  Kabinett  und  nicht  von  der  Tribüne, 
die  Bewegung  lebt  im  Volke,  und  das  Volk  strebt  nach  Erez-Jisroel  und 
darnach  wird  es  auch  streben,  wenn  es  anderwärts  unter  den  besten  Be- 
dingungen   leben   wird.      Die   Zionisten.   die   stets   gegen   die   Kultur 

sind,  sind  tin  den  Plan  vom  Gesichtspunkte  der  Gegenwartsarbeit.     Wir 
Sinei    für   den   Ostairika-Plan,    weil    es    für    das    jüdische    Volk    \"n    Vi 
ist.     So   hinge   wir   nicht   In   Palastina   politische   Treiben    h  rdeo, 

Wird   IffiSer   letzter   Wunsch   nicht   erfüllt   sein.      Das    -  im    Volke 

einem  Staate  im  Palästina  wird  Immer  aufrecht  bleiben  und  deshalb  is 

rchtung    nicht    gerechtfertigt,   dass    durch    den    osl 
die  Zionsidee  an  Bedeutung   Verlieren   konnte.     Ich   bin   nicht   für   das   Pl 
an    und    Für    sich,    sondern     zunächst     nur    ihr    die    Einsetzung     einer    i 
mission.    Es  handelt  sich  nur  durum,  oh  das  ein  gutes  Mittel  für  uns 
Zweck  isl  oder  nicht.    Wenn  wir  eine  Kommission  einsetzen,  so  wird 
die  Präge  prinzipiell   prüfen.     Früher  wollen   wir   abei    in   unsen 
gehen   und   d.o.   jüdische    Volk    betragen.      Dann    können    wir   List    i 

schluss  fassen.    (Lebhafter  Beifall  und  Händeklal 

hei.  Mosstnsoha  (Jargcn):  Es  handelt  sich  darum,  einen  prli 
iluss   .11   lassen,   ob   wir   überhaupt  ein   anderes   Land  wenn 

wir   nach   Haust    kl kh   und   unseren   Wahlern   erzählen   weiden. 

Kommission   iur   Ostafrika    gebildet   wurde,    v.  ~    ms   G« 

spucken.     Ein  Nachtasyl  ist  ein   schönes   Wort   und   macht   . 
Eindruck  auf  den  Kongress,  aber  es  ist  ein  Gelächter.    Im  Namen  des 

sein.  sind  wir  gegen  die   K rrriss wir  bleiben  bei  /:■ 

hafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Del  Dr.  Moses  (Mannheim):    Verehrte  Damen  und  Hei 
mir  im  Laufe  der  heutigen  ausführlichen  Diski  ifgefallen,  dass,  s*> 

oft  ein  Sedner  die  Parole  ausgab:  Hie  Zum,  hie  Ostairika,  sich  demonstra- 
tiver Beifall  erhoben  hat.  als  ob  nicht  unser  Pührer,  als  ob  nicht  die   i 
läge  des   Projektes  es  klar  und  deutlich  ausgespro 
einem  Ausspielen  von  Ostafrika  gegen  Zion  nicht  die  Rede  sein  kann.    Wii 
haben   vergessen,    dass   Dr.    Herzl    in   seiner    Eröiittuni 
Ostafrika  zu  sprechen  kam,  gesagt  hat:  „Ich  darl  - 
schauungen  in  Beti  mit   Miller  Oiienheli   u 

den  Mitgliedern  des  britischen  Kabinetts  und  de diesci    Vngelcgenhcll 

Bndigen    hohen    Regieruiigsbeamten    auseini  »erden    sind/ 

Ich  Klaube,  das  ist  klar  genug,     i  nd    wenn    heute    von    dium 
sehen  Zionisten  aide,  dass  w  i 

tandes  uns  entschlossen  haben,  dem  \  V.-C..  eli 

on  zur  Prüfung  des  Projektes  einzusetzen,  «iKcstlmint  h 
wii   schlechtere   Zionisten   sind,   so   mochte   itli    hchuup 
gehta    in    dieses    Ostafrikaprojekt   V< 
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Erweiterung  des  zionistischen  Programme«  bedeutet  sondern  wir  haben 
die  strikte  Ablehnung  des  Projektes  als  ein  Stück  unüberlegter  Politik  be- 
trachtet. 

Diese  Erwägung  hat  uns  dazu  geführt,  dafür  einzutreten,  dass 
Vorlage  des  A.-C.  von  uns  akzeptiert  wird.     I  ch  zunächst  ein  Akt 

der  Höflichkeit,  dass  man  einen  Vorschlag  untersucht  den  man  angeboten 
bekommt  zumal  von  einer  Macht,  die  sieh  vorher  in  der  El-Arlsch-Frage 
äusserst  freundlich  verhalten  hat.  Wir  sind  es  der  Klugheit  und  besonders 
unserem  Volke  schuldig,  nicht  über  ein  dargebotenes  Anerbieten  einfach 
zur  Tagesordnung  überzugehen  ohne  jegliche  Beratung.  (Beifall.)  Denn 
das  Ist  doch  keine  Beratung,  und  wenn  hundert  und  hundertzwanzig  und 
hunderiiiinizig  Redner  eingezeichnet  sind  und  sich  zum  Worte  melden. 
so  ist  das  doch  keine  Beratung  des  Projektes,  weil  wir  die  Einzelheiten  des 
Projektes  nicht  kennen  und  daher  auch  nicht  durchberaten  können.  I U 
wäre  aber  auch  in  letzter  Linie  ein  Unrecht  an  unsern  Führern,  wenn  wir 
das  Werk  ihrer  Arbeit  einfach  ablehnen  wurden.  Es  ist  so  viel  vom  Ver- 
trauen zu  unseren  Führern  gesprochen  worden,  die  in  diesem  Jahre  so  red- 
lich .  und  es  wäre  eine  starke  Undankbarkeit,  wenn  wii 
das  Projekt  ablehnen  wurden,  ohne  uns  der  Mühe  zu  unterziehen,  zu  unt.i- 
suclicn,  was  das  Projekt   eigentlich  bedeutet.  (Lebhaiter   Beifall.) 

Damit,  meine  Damen  und  Herren,  bin  ich  noch  nicht  für  die  Zweck- 
mässigkeit des  ganzen  Ostairikaprojektcs  eingetreten.  Es  lallt  mir  auch 
nicht  ein.  hier  vielleicht  ein  Zukunftsbild  zu  entrollen,  oder  vielleicht  -^.tr 
ein  Angstprodukt  vor  Ihren  Augen  aufrichten  zu  wollen.  Was  wir  wollen, 
ist  nichts  anderes  als  eine  ernste  Prüfung  durch  Wanner  unseres  Vertrauens 
im  Verein  mit  dem  \.-C.  sowohl  vom  Standpunkte  einer  einfachsten  politi- 
schen Besonnenheit  der  einfachsten  Klugheit,  als  auch  vom  Standpunkte 

des  Vertrauens  zu  unserem  Führer  Hr.  Ilerzl  (Beifall)  und.  was  ich  zu- 
letzt nenne,  was  aber  unsere  erste  Pflicht  ist.  vom  Standpunkte  der 
Pflicht  gegen  unser  jüdisches  Volk.    (Lebhaiter  Beifall  und  Händeklatschen.  I 

s.  Wolifsohn  tin  Vertretung  des  Präs.  Dr.  H  e  r  z  1.  dessen  Hei 
keit   Schonung   der    Stimme    verlangt):      Ich    habe    soeben    den    Antrag    auf 
Schluss  der  Debatte  mit  Anhörung  von  zwei  Generalrednern  auf  jeder  - 
erhalten.    (Del.    Dr.    R  o  s  e  n  b  a  u  m  :    Ich    stelle    einen    Gegenantrag.)      Ich 

bitte  das  zu   ubersei 

Del.  Dr.  Rosenbaum  (gibt  die  russische  Ueherset/ung). 

Del.  I ' r.    Alexander  Marmorek  (gibt   die  I  .ne  Uebersetziin^i. 

Del.  Baker  (gibt  die  englisd  setzung). 

Del.  Dr.  Syrkln:  Ich  steile  den  Gegenantrag  auf  die  Wahl  von 
zehn  Geiieralredneru,  fünf  pro  und  Ifinf  contra. 

Vor».  Wolffsohn:    Es  sind  noch  112  Redner  auf  der  Liste  eingetragen, 
i Heiterkeit. i    Der  Herr  Präsident  wird  zuerst  darüber  abstimmen  lassen, 
ob    die    Dehatte   bei   Wahl    von    Generalrednern    geschlossen    werden 
Darfiber,   Wie   Viel«   Generalredner   dann   sprechen   sollen,   wird   nachher   ab- 
gestimmt werden.    Jene,  welche  dafür  sind,  dass  die  Debatte  geschlossen 

und   Generalredner   gewählt    werden   sollen,    wollen   die    Hand    erheben. 

Del.  de  Haas  (übersetzt  das  ms  Englische). 

Del.  Dr.  Temkln  (gibt  die  russische  I  ung) 

Del.  Alexander  Marmorek  (gibt  die  i  ■>.    Uebersetzung), 

Vors.  Wolffsohn  (nach    vorgenommener   Abstimmung    und  Gcgen- 
u  trag  ist  angenommen.    Es  liest  ferner  ein  talrag, 

von  jeder  Seite  fünf,   im   ganzen   also   zehn   \\cdi\e\    SpTtttVien    /.w  YaSÄSW. 
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.:   Lilien:    Ich  bitte  «nor  der  Abstimmung  Hin  das  '■'• 

Fem k in  l  "hersetzt  die  Krage  ins  Russische». 
Baker  (g  igiiscbc  Uebersetzmg). 

..  Marmorek  (gibt  die   I  :hc   L'ebersetzang.). 

Vor*  Wolffsohn:     Es  liegt  auch  cm  Antrag  N'  *Wei  üeneral- 

t   tum  Worte  kommen  zu  lassen.     Wir   Verden   zuerst  darüber  aii- 

/ersarnrnloni  eralredm  .  Jer  Seite  zum 

-VII    will. 
Del   de  Haas  ( übersetzt  dies   in!  he). 

Hei.  Temkin  (gibt  die  'ussrsehc  I 

■.   Wolffsohn:    Eben   ist   nur   auch   ein 
auf    die    Wahl    VOfl    je   drei    'kncralrc-ducfii.      Ich    ns.  vorerst 

n,  «eiche  dafür  sind,  dass  von  jeder  Seite  I  ralredner  sprechen 

ilie    Hand   zu 

Del.  Temkin  (übersetzt  dies  ins  Rh  .■   die   Ab- 

stimmung). 

Von    Woltisohn:     kh  ersuche  olle  Delegierten,  ihre  Plätze  zl 

halte  'iit   werden    kann.      Die   Ordner   bitte 

Mittclgang  freizuhalten,  um  die  Gegenprobe 

Ultras  aul  die  Wahl  von  iiini  Oeneralrednern  Für  und  I  teral- 

:n  gegen  ist  angenommen.    (Beifall.)  Zueist  bekomm!  i 

Lilien  zur  Geschäftsordnung  das  Wort,  sodann  werde  ich  die 
.erlesen    lassen    und    die   cingctr.i.  rren    Red 

aui  die  Wahl    vom   |c  ■erjlredncrji   zu   einigen. 

hei.   Lilien:   Geehrter  Kongressl     Ich    habe   mich    vor   Eintritt    in 

immnng  wiederholt  laut  und  stürmisch  zum  Worte  gemeldet,   und   i 
Icht  erhalten.     Erst  jetzt  wurde  es  mir  erteilt,  und  es   bleibt  ni 
res  übrig,  als  nach  der  Abstimmung  auf  das  Wort  dankend 
len. 

I'ras.  hr.  Herzl:     Es  ist  nicht  üblich,  nachdem  eil 
gclcii  -  Wort  zu  erteilen.     Die  Abstimmung  wai    I 

und  ich  habe  Ihnen  das  Wort  erteilt,  nachdem  sie  zu   Ende  war.      Ich 
also  nicht,   Worüber  Sie  sich   beklagen. 

I'el.   Lilien:     le.li   beklage  mich   darüber,  dass  ich   d.i'.  Wort    nicht  er- 
halten habe,  obwohl  ich  mich  vor  Einleitung  dei    (Vhstimmung,  so  . 

nmuna  schreiten  wollte,  zum  Worte  gemeli 
die  anl  dieser  (linken)  Seite  sitzen,  werden  mii  .tätigen. 

l'i  is.  Dr.  Herzl:     Herr  Lilien,  ich  bitte  kenan  Zwischenfall 
[trafen.    In  dem  Augenblicke,  wo  ich  Sa  bemerkt  habe,  hatfc    I 
ung  bereits  eingeleitet 
Del.  Lilien:     Ich  wollte  das  nur  in  aller  Rulie  konstatier 
Del.  Dr.  Nossig:     Ich  mochte  an  das  Präsidium  die   Prag« 
ob    die     Absicht    vorliegt,    diese    zehn    Ocneralrcdrier     noch    heut. 
Sprechen  zu  lassen  oder  erst  morgen. 

l'ras.  Dr.  Her/.t:    Das  hingt  vom  Kongresse  ab. 

Del.  Dr.  Nossig:     Also  der  Herr  Präsident    li.u  darüber  nid 
stimmt? 

Preis.  Dr.  Herzt:     Nein! 

Dei.  Di    Nossig:    Dann  würde  ich  ^\lu  Antrag  sieb.. 
«ralredner   wählt,   sie   aber   erst   morgen    vormii 
e  ist  zu   Wichtig,  als  dass  sie   bei  dieser  ei 
s    heilte    abgeschlissen  «wtei  V&tw  . 


Del.  Dr.  Heinrich  Loewe:  Ich  habe  mich  zwar  in  die  Liste  dei 
Redner  eintragen  lassen,  die  iür  die  Einsetzung  einer  Kommission  Sprechen 
sollten.  Im  Laufe  der  Diskussion  jedoch  hat  sich  meine  Meinung  derart  ge- 
ändert, dass  ich  bitten  muss,  meinen  Namen  auf  die  andere  Seite  zu  setzen. 
(Beifall.) 

Del.  Temkin  (übersetzt  den  Antrag  Nnssig   ins  Russische). 

Del.  de  Haas  (ins  Englische). 

Del.  Dr.  A.  Marmorek  (ins  Französische). 

Priis.   Dr.  Herzl:     Ich     ersuche     jene  Herren,    welche     den     \< 
Nossig  annehmen  wollen,  die  Hand  zu  erheben.  (Geschieht.)    fch  bitte 
um  die  Gegenprobe.     (Nach  einer  Pause:)    Her   Antrag  ist   mit    163  gegen 
129  Stimmen  abgelehnt    (Lebhalter  Beifall.) 

(Es  wird  hierauf  die  Liste  der  vorgemerkten  Redner  verlesen.  — 
Redner  versammeln  sicli  zur  Wahl  der  i  'unernlredner.  I 

Präs.  Dr.  Herzl:     Ich  unterbreche  jetzt  die   Sitzung  auf  eine    h 
Stunde  zur  Wahl  iler  Oencralredner. 

Del.  Podlischewski:  Ich  bitte  jedenfalls,  dass  heute  nicht  die  Ab- 
stimmung stattfindet,  sondern  erst  morgen. 

(Die  Sitzung  wird  um  10  Uhr  15  Minuten  unterbrochen.  —  Nach  ihrer 
Wiederaufnahme  um  10  I  hr  45  Minuten:! 

Vors.  Dr.  Marmorek:    Das  Wort  hat  Herr  Rabbiner  Reines. 

Del.  Rabbiner  Reines  U.ida,  spricht  hon  Jargon):  Wir  haben  den 
VI,  Kongress.  Derselbe  macht  aui  mich  einen  Eindruck,  den  ich  gar  nicht 
schildern  kann.  Wir  kommen  zusammen  «regen  unseres  armen  Landes. 
Diese  Tribüne  ist  dazu  bestimmt  ihr  Zlon  zu  reden.  Sie  wird  aber  benutzt 
um  ihr  Ostafrika  zu  reden. 

Vors.  Dr.  Alexander  Marmorek:  Herr  Reines,  Ihre-  Zeit  ist  um. 
ich  bitte  zu  enden.  (Widerspruch)  Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  bis- 
her angewendete  Einschränkung  der  Redezeit  aui  10  Minuten  auch  auf  die 
Ceneralredncr  Anwendung  findet.  (Widerspruch.)  Wenn  der  Kongress 
anderer  Meinung  ist.  so  bitte  ich  einen  Antrag  zu  stellen,  und  wir  werden 
darüber  abstimmen.  (Lebhaite  Zwischenrufe.)  Ich  werde  also  zuerst 
Herrn  Rabbiner  Reines  aussprechen  lassen  und  dann  über  den  Antra,; 
zur  Abstimmimg  schreiten. 

Del.  (ireenberg  (zur  Geschäftsordnung.  —  Spricht  englisch), 

Vors.    Dr.   Alexander    Marmorek:    Mr.    Oreenberg   fragt    an«    oh 
der   Kongress  die   Absicht    habe,    die    Abstimmung    über    den    vorliege! 
ustand  noch  diese  Nacht  vorzunehmen.  (Lebhafter  Widerspruch.)     Ich 
e,  es  ist  darüber  abgestimmt  worden,  dass  wir  alle  Redner  mich  hl 
hören  sollen.    (Lebhafter  Widerspruch.) 

rpriS.  Dr.  Bodenhelmer:  Die  Meinung  des  Präsidiums  geht  dahin, 
dass  wir.  nachdem  jetzt  zur  Wahl  Von  (ieiicralredncrn  geschritten  worden 
ist,  die  Diskussion  zu  Ende  führen,  dass  dann  sofort  die  Sitzung  geschlossen 
werde,  und  dass  v. ir  morgen  früh  mit  der  Abstimmung  beginnen.  (Leb- 
hafter Widerspruch.  —  Rufe:  Zur  Geschäftsordnung!)  Ich  gebe  niemanden 
In  dieser  l"r;>ge  zur  Geschäftsordnung  das  Wort,  denn  es  wird  mir  mitge- 
t  llt,  dass  über  diese  Präge  bereits  abgestimmt  wurde,  dieser  Punkt  also 
n    erledigt    ist.      Es    ist    hier    ein     tatrag    eingereicht    wurden,    und    nur 

r  Antrag  ist  demnach  noch  zulässig,  dass  den  Generalrednern  keine 
eschränkung  auferlegt  werden  soll.     Demgegenüber   ist  ein  anderer 
ag  eingelaufen,  die  Zeit  Iür  die  Qeneralrcdner  auf  15  Minuten  zu  be- 
schränken.    Wir  haben  den  Rednern  bis  iet/t  zehn  NAuwwtw  TsäA.  Yta  xX\xt 

■eben.      Ich   habe    nicht   den   Eindruck   'ic\ui\A.  »\s  Cta   ttiKM  \x^«- 
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;>u  kurz  wSre,  wenn  aber  die  Versammlung  andei 

rasch  über  diese  beiden  Anträge  abstimmen.     Der 

.  .     i    alSO   dahin,   den   •  icnerali  celnern    unbesch 

währen,  der  andere  Antra«  dabin,  ihre  Redezelt  aul    16  Minuten  ra 
schränken.    Ich  bitte  dies  zu  ubersel 

Del    Dr.  Belkowski  (gibt  die  russische  Uebersetzung). 

Del.  Baker  (gibt  die  englische  Uebersetzung) 

DeL  wimbcrne  (spricht  englisch). 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     Jei 

nkte  Redezeit  gewährt  werde,  mögen  die  Hand  er- 
ii.     (Geschieht.)  Ich  bitte  am  die  Qegenprobe    (Nach  einer   Pauso:) 
Resultat  Ist  mein  zweifelhaft:  der  Antrag  isi  abgele  h  n  t.    Nunmehr 
he  ich  lene,  welche  Wtt  die  Einschränkung  der  Redezeit 
-md.  die  Hand  zu  erheben.     (Geschieht.)  Ich  bitte  tun  die  Oegenpi 
(Nach  eil  :)  Der  Antrag  ist  angenommen, 

DeL  Dr.  Bentwieh  (spricht  englis 
Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:    Wir  werden  fetzt  die  Qeneralredner 

letl      Nachher   weiden   wir   weiter   SChlUSSig   werden. 

Del.  Baker  [übersetz!  dies  ins  Englische). 

Del.  Bentwieh:    Zur  Geschäftsordnung!     (Setzt  englisch  l> 
■  p:.is.    Dr.    Bodenheimer:     Nach    diesem    Redner;      II,: 
schansky  bat  das  \s ort 

DeL  Borisehunsky  (spricht  im  Jargon.  —  Lebhafte  Zwischenroi 

Vizepräs.  Dr.  Bcdcnheimer:     leb   bitte  den   Rednei   nicht   zu   untcr- 
i  rechen. 

Del,  Borischansky  (Jargon):    Mit  Oei  iplanes  ha 

wit   selnm  zu  tun  gehebt  aber  nieht  mit  Qegnern   von   Afrika,     D 
können  Ihren  Auftrag  nicht  ändern.    Herzl,  der  von  .dien  geiiebl 

ryeil  er  uns  zu  arbeiten  gab  und  ai  da,  WO  unser  Wille  lag. 

haben    seit    ewig    nur    ein    Heim    vorzuweisen,      Al'derSWO, 

Kusari,  ist  .ms  einem  ludenstaat  nichts  geworden.     Man  sagt,  •- 

ans   werden  wir  nach  ZiOfl  IIOCH   Wollen.     Wer   hat  den   ZlOlll" 

den.      Aus   einem    Ort,    WO    es   uns    '411t    geht,    gibt    1 
Zionismus    mehr.      Sollen    wir    w  huschen,    dass    es    uns    in     \|rlka    sei 

gehen  soll?    Damit  wir  dann  noch  Zionismus  haben?  \irik.i  hat 
werbekraft  für  uns.  Wii  bringen  drei  Tage  mit  nichts  zu.  >\u 
stehen  etwas.  Nicht  die  Sprache  ist  die  Hauptsa 
'Mme  Afrika,  mit  Erez  Jisroel   müssen  wir  nach   Hause   zurückkel 
Brmlscher  Beifall.) 

Del.  Bentwieh  (spricht  englisch       zut  Geschäftsordnung). 
Del.  I.  L.  Greenberg  (spricht  englisch  —  zur  I 

Rechtsanwall  Knsenbaum:    Entweder  soll  die  Sitzung  ietzl 
schlössen  werden  oder.  aber,  wenn  die  Redner  weitei  sprechen,  n 

Abstimmung  heute  erfolgen,  sonst  wird  bis  morgen  früh  alles  vergessen 
sein.    Dil  ist  doch  gewiss  sehr  bedeutend. 

Mr.   Bodenheimer:     Das  Präsidium   bewei 
1  rag  itung  beilegt,  es  achtet  aber  den  Bes 

s.     Dei    Kongress   hat  vor   kurzem   beschlossen,   die   Wahl 
Qeneralredliern    noch    in    dieser    Sitzung    vorzunehmen    und    sie    auch 

1  anzuhören.     Ich  kann  nicht  anders  verfahren,  als  den  Wiinsc 
Kongresses  Rechnung  tragen.    Es  wird  dem  Kongi  lassen  i,j, 

nach  Anhdruti  rednet  s\c\\  tu  tw\stu\\ev 

scnVottett  jNevton  s 
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Del.  Bentwlch:     Ich  wünsche,  dass  jetzt  darüber  abgestimmt  wird. 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:  Sic  Wolfen  haben,  dass  der  Kongress 
Jetzt  den  Beschiuss  fasst.  dass  die  Redner  heute  noch  sämtlich  sprechen. 
Das  Präsidium  hat  in  einer  Besprechung  der  Meinung  Ausdruck  gegeben 
und  den  Beschiuss  geiasst,  dass  die  Abstimmung  Dbei  diese  Frage  erst 
morgen,  wenn  wir  alle  wieder  ruhig  s'»d  und  ausgeruht  haben,  in  aller 
Nüchternheit  und  Klarheit  erwägen  Können,  stattfinden  soll.  (Widerspruch.) 

Del.  Bentwlch:  Das  tnuss  der  Kongress  beschliessen,  nicht  das 
Präsidiuni. 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:  Ich  will  dem  Herrn  Bentwlch  mit- 
teilen, warum  eine  Abstimmung  heute  nicht  stattfinden  kann.  Es  ist  doch 
selbstverständlich,  dass  das  A.-C  welches  diesen  Vnrschlag  dem  K 
gresse  unterbreitet,  in  der  Lage  sein  muss.  im  Anschlüsse  an  die  General- 
redner sich  auch  zu  dieser  Frage  zu  äussern.  (Rufe:  Heute!)  Nun  ist 
Dr.  Herzl  heute  nicht  in  der  Lage  .  .  .  (Widerspruch.  —  Lärm.)  Ich 
irage  die  Versammlung,  ob  sie  mich  in  Ruhe  anhüren  will  oder  nicht!  Nun 
ist  Dr.  Herzl  unwohl  und  nicht  in  der  Lage,  sofort  im  Anschlüsse  an  die 
üeneralredner  sich  ai  äussern  und  zu  erklären.  F.s  muss  also  die  Ab- 
stimmung verlegt  werden  bis  morgen  früh.  (Rufe:  Dann  S<Jiluss  der 
Sitzung!)  Fs  ist  ein  Beschiuss  gefasst  worden,  die  üeneralredner  anzu- 
hören. (Rufe:  Morgen!  —  Unruhe.)  ich  erteile  Herrn  Syrkin  das 
Wort.    (Andauernder  Lärm.) 

Del.  Syrkin:  Wir  stehen  vor  einer  ernsten  Frage,  einer  Frage,  die 
einer  ernsten  Erörterung  bedarf,  eines  Frustes,  um  den  ich  hier  um  jei'Ln 
Preis  bitten  möchte.  Wir  stehen  zweifellos  vor  der  Frage,  in  welchen 
Bahnen  unsere  zionistische  Bewegung  tiir  die  nächste  Zukunft  sich  ent- 
wickeln soll,  und  eine  derartige  Frage  bedarf  einer  ernsten,  sachlichen  Er- 
örterung, die  aal  den  Qrund  der  Sache  geht.  Nun  werde  ich  versuchen,  die 
Gründe  für  die  Einsetzung  iiner  Kommission  und  die  Gründe,  die  dagegen 
ausgesprochen  worden  sind,  zu  erörtern.  Ich  will  schon  mit  dem  polemi- 
schen Teil  meiner  Ausführungen  beginnen.  Folgende  Gründe  sind  angeführt 
worden  gegen  die  Einsetzung  einer  Kommission:  Erstens  haben  diejenigen 
Herren,  die  gegen  die  Kommission  sind,  mit  ihren  zionistischen  Oeful 
mij  Stimmungen  operiert  Ich  kann  wohl  begreifen,  dass  ihnen  diesr  <i  - 
fühle  und  Stimmungen  aus  dem  Herzen  kommen.  Ich  kann  wohl  begreife  . 
dass  dieser  Romautizisnius  eine  tiefe  Begründung  in  der  Seele  jedes  Zkmtsten 
hat.     Aber  wenn  wir   vor  einer   sachlichen  Frage  stellen,   vor   einer   ernsten 

\ncelegenheit.  glaube  ich.  dass  diese  Stimmungen  und  Gefühle  einer  ernsten 
Erörterung  PbltZ  machen  müssen.  Also  die  erste  Kategorie  der  Gefühle, 
die  ins  Feld  gezogen  wurden,  gegen  die  Einsetzung  einer  Kommission,  sind 
meines  Frachters  überhaupt  sehr  wenig  am  Platz.  Der  zweile  Finwand 
gegen  die  Einsetzung  einer  Kommission  geht  dahin,  dass  wir  kein  Recht 
I, alien.  uns  überhaupt  mit  dieser  Angelegenheit  zu  belassen,  und  der  drille. 
i'ass  in  dem  Augenblicke.  WO  wir  eine  jüdische  Autonomie,  welche  doch  die 
I  olge  der  Einsetzung  einer  Kommission  sein  sollte,  in  Ostafrika  haben,  an 
Palästina  niemand  mehr  denken  wird.     Wir  müssen  bedenken,  dass  nicht 

I  i  Verrat  an  Zion  uns  dazu  veranlasst,  ein  anderes  Land  zu  wühlen  oder 
unsere  Aufmerksamkeit  einem  anderen  Lande  zuzuwenden,  sondern  ein  Be- 
dürfnis ist  reit  geworden  innerhalb  der  jüdischen  Massen,  welchen  wir  eine 

Antwort  geben  müssen.  Es  ist  das  Bedürfnis  nach  der  Regulierung  der 
ratinn.  Tun  Sie  es  nicht,  erfüllen  Sic  in  diesem  l'iniKtc  Ihre  Pflicht 
nicht,  so  entsteht  ein  kolossaler  Verlust  iur  die  nationale  Sache.  Alle  Jahre 
verlieren  wir  nach  allen  Windrichtungen  "rausende  und  Zelintausende. 
Zehntausend«  Juden  gehen  dem  nationalen  Körper  verloren  durch  die  un- 

regelmAssige   Emigration   nach   allen    Landern.      Und   das   allein   VM.  «A  wtviV 

nicht,  sondern  mit  ledern  lahre  wird  die  l.ace  >\cr  V.wwaWwv  Vkykv«  v^v 
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soher.     Die   Kmigrationslhudcr   verschliessen    ihre   Orenzen.     Es    isl 
Lebensbedürfnis  len,  auf  diese  Präge  tu  antworten,  und  via  wii 

nisten  uns  als  die  der  Jüdischen  Nation  fühlen  an 

auch  wirklich  sind  (lebhafte  Zustimmung),  so  ist  es  doch  In  erster  N 
unsere  Sache,  aui  dieses  Bedürfnis  zu  reagieren.    (Lebhafter  Beifall.)  v. 
man   gegen  dieses  Bedürfnis,  neuen  diese  Lebensnotwendigkeit,  die   Cmi- 
gration  zu  regulieren!  mit  Stimmungen,  Oefühlen  und  Romantizismus  ant- 
wortet, so  glaube  ich.  dass  man  hiei  wirklich  mit  »Kommensurablen 
operiert.     Man  antworte!  mll    l'hesen  auf  eine  hochernste  Sache.     Das 
/.weiie.  w:  er  Kommission  angeführt  wurden  ist. 

behauptet,  wii   haben  Kein  Recht,  über  d  >e  in 

entscheiden,  well  wii  unsere  Wähler  mein  befrag!  haben.    Wenn  Sie  sich 
aui  die  i  Standpunkt  stellen,  so  antworte  ich  mit  dem  Gegenteil: 

Wir    haben    Kein    Kccht,    unseren    Wählern      gegenüber      fJ 

weiteres  abzulehnen.    (Lebhafter  Beifall.)  Wenn  es  auch  wahr  ist,  dass  wir 
kein  Mandat  hierbei  il  haben,  hi  dieser  oder  jener  Richtung,  mos 

wir  uns  doch  aui  einen  sachlichen  Standpunkt  stellen  und  uns  sagen:    I 
was  von  dieser  Tribüne  geboten  ward,  um  etwas  Positives  im   Judentum 
zu  schaffen,  war  unsere  verdammte  Pflicht  und  Schuldigkeit,  wenigstens  zu 
prüfen.     (Lebhafter   BeifalL)     Haben   wii   dies  nicht   getan,  so   haben    wii 
unsere  Pflicht  unseren  Wählern  gegenüber   verletzt.     (Beffa 
die  Sache  prüfen  'der  nicht,  die  Präge  ist  bereits  einmal  in  die  Oeffeotlich- 
Ue-it   gekommen.     Sie   wird     lefühie   wecken,   Stimmung  machen 
selbst,  i ■ :  d   es  isl  sc    Präge,  ob  steh   rieht  andere-  Leute   di 

l'ragc  arauf   vielleicht   efne    Bewegung   schaffen. 

stellen    Sie    Sich    Vor,    es    s^IIlii    amlefe    Mächte,    es    soll    die    I...'    oder    i' 

eine  andere  phllantropische  Körperschaft  die  Initiative  ergreiien!     Pai 
Das  ist  politisch  talseh  gedacht,    Ich  frage  Sie:  Wenn  wir  in  einet  der. 
Wichtigen   Angelegenheit    beWUSSt   die    Initiative   aus   Händen   lassen,    \\. 
unser   politisches   Selbstbewusstsein,    wo   unsere     zionistische   Zuversicht? 
Sollen  wir  eii'  .:  wichtige  >aehe  etwa  leren  Körperschaft 

vertrauen,  zu  welcher  wh   sonst  in  nationalen  Prägen  gui   kein  Verti 
haben?    seilen  wii  In  dasei'  Sache,  die  einen  nationalen  Kern  'nrgt. 

etwa  wallen  lassen?    Niemals!  (Lcbhi 

all.)     Weil  wh   Zionisten  sind,  wollen  wii   die   Initiative  ergreifen  und 
i  ruteii.   weil   wir  -      und   Ich    wage   es   hiei    öffentlich    zu   erklären   — 
isshnilationskörperschaften     im     Judentum     überhaupt     kein     Vertrauen 
schenken.    (Lebhafter  BeKall  und  Händeklatschen.) 

in  dem  Augenblicke,  wo  mi   zu  politischem  Selbstbewusstsein 

kommen  sind.  WO  unsere  zionistische  Zuversicht   erwacht   ist.  fordei 

Selbstbewusstsein  von  uns,  alle  Möglichkeiten  im  Judentum 

r  Tribüne  herab  zu   behandeln,  im  erörtern   und   die  entsprechenden 
Handlungen  einzuleiten.     (Beifall.)    Und  nun  wende   Ich   mich 
1  :  unde  zu.  der  gegen  die  Einsetzung  einci   Kommission   ins 
wird.    Die  Herren,  die  sagen:  Wenn  wir  eine  Autonomie  in  Ostafrika  l 

Hl   wir  alle  Hoffnung  auf  Palästina  aufgegeben,   befinden   - 
logischen  Widerspruch.     Hie  Herren  sagen:  In  dem  Augenblick,    >v n  CS  den 
.luden  gut  geht,  wo  also  d.'-  »mische   Motn    verschwunden   Ist, 

welches  auf  eine  öffentlich-rechtlich  gesicherte    Heimstätte   (  Jas 

Streben  nach  Palästina  nicht  mehr  vorhanden,  i  tich  i  Das 

die  Schliissfolgerung  Ihrer  Behauptung,  dass  eine   politische    \ 

.luden  in  Ostafrika  jedes  Motiv  für  Palästina  beseitigt.     (Rute-  Nicht  all 

Pardon I     Damit  behaupten  Sic,  dass  auch  jetzt,  bei  der  jetzigen  ' 

.luden  in  allen  Ländern  nur  noch  das  sozial-  »che  M«>ti\   das  treib 

ist  iiir  die  Erreichung   eines   ludenstaates.     Damit   sprechen  £ 

selbst  (Widerspruch.)  Vnsichtssache.    w 

wollen,   müssen  Sie  sagten:  Ebenso  V\e  *t&$\- 


i 

; 

i 


i  mischen  Gründen  nach  Palästina  streben,  sondern  aus  romantischen 
Stimmungen,  ans  Gefühlen,  Tendenzen  des  Herzens  (Beifall  —  Widerspruch), 
ebenso  wie  letzt  ein  Komplex  seelischer  Zustände  vorhanden  ist,  welcher 
die    luden  drangt,  die  Aufmerksamkeit  der  alten  Heimat  zuzuwenden,  so 

wird  er  auch  beim  Vorhandensein  einer  politischen  \ub mäe  dei   Juden 

in  Ostafrika  bestehen  bleiben. 

Folglich  ist  also  der  Hauptgrund,  den  Sie  liier  anführen,  dass  etwa 
iiu.i  vergessen  werden  könnte,  nicht  mehr  stichhältig.    Icn  glaube  da- 
ii.it  die  Hauptmotive  angedeutet  tu  haben,  weiche  Für  die  EL  elnei 

Kommission  ««mindestens  sprechen,  und  ich  glaube  andererseits  die  Gründe 
widerlegt  zu  haben,  weiche  die  Herren  Gegner  gegen  die  Einsetzung  einer 
Kommission   hier   vorgeführt  haben. 

I  nun  appelliere  ich  au  die  politische  Reite  und  an  das  Interesse 
eines  jeden  Zionistcn  an  der  Lage  unserer  jüdischen  Masse,  dass  wir  uns 
davor  hüten,  ohne  weiteres  die  Suche  abzulehnen,  sondern  dass  wir  unsere 
Pflicht  und  Schuldigkeit  erfüllen  und  eine  Kommission  einsetzen.  Nichts  ist 
leichter  als  nein  zu  sagen.  Aber  wir.  die  wir  etwas  schaffen  wollen,  sieben 
jetzt  vor  der  Aufgabe,  auch  diese  schwere  Last  am  iniscin  Rücken  zu 
nehmen.    (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:  ich  habe  die  Absicht,  den  Kongress  gn 
tragen,  i>h  er  die  Debatte  schliessefl  will,  nachdem  von  verschiedenen  Seiten 
dieser  Wunsch  geäussert  worden  ist.  obwohl  der  Kongress  vor  kurzer  Zeil 
das  Gegenteil  beschlossen  hat.  i  Lebhafte  Zwischenrufe.)  . 

Del.  Buber:  Sie  haben  mir  das  Wort  zur  Geschäftsordnung  ver- 
sprochen! 

Vizcprüs.  Dr.  Bodenheimer:  Erlauben  Sie!  Ich  habe  Sie  hierher 
bitten  lassen,  um  zu  erfahren,  weshalb  Sie  sich  zur  Geschäftsordnung  melden. 
(Zwischenrufe  seitens  des  Del.  Bub-er.)  Hören  Sie  doch  wenigstens  ruhig 
zu.  was  ich  zu  sagen  habe.  Dann  können  Sie  sich  ja  melden.  Ich  habe 
also  die  Absicht,  den  Kongress  zu  befragen,  ob  er  sofort  schliessen  will 
oder  nicht,  nachdem  yoo  verschiedenen  Seiten  ein  derartiger  Wunsch  ge- 
äussert wird,  obwohl,  wie  gesagt,  der  Kongress  erst  vor  kurzer  Zeit  einen 
gegenteiligen  Beschluss  gefassl  hat  Ich  werde  zur  Begründung  dieses  An- 
tiages  einem  der  Herren,  die  sich  gemeldet  haben,  das  Wort  erteilen, 
i  Mehrere  Delegierte  rufen  dem  Präsidium  zu,  dass  sie  sich  gemeldet  hatten.  I 

nd  eine  ganze  Reihe  von  Herren,  die  denselben  Antrag  gestelll  haben. 
Ich  bitte  also  diese  Herren,  sich  untereinander  aui  einen  Sprecher  ZU 
einigen.  Ich  lasse  nur  einen  Redner  pro  und  einen  Redner  contra  zu. 
(Nach  einer  Pause:)    Zu  diesem  Punkte   hat  also   nur  Herr   Rechtsanwalt 

eu  bau  m  und  wenn  dieser  nicht  alle  Momente  erschöpfen  sollte. 
auch  noch  Herr  Buber  das  Wort. 

Del.  Berger:  Ich  habe  den  Antrag  unterzeichnet  und  mir  schon  vor 
einer  Stunde  das  Wort  zur  Geschäftsordnung  erbeten.  Warum  erteilen  Sie 
es  mir  nicht? 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:  Wir  können  doch  unmöglich  die  Ver- 
sammlung! zu  so  vorgerückter  Stunde  mit  i  ■  schäftsordnungsdebatte 
aufhalten.  Wenn  Ich  einem  Redner  pro  und  einem  Redner  COntra  das  Umi 
erteile,  dann  hin  ich  durchaus  gerecht  und  unparteiisch. 

Del.  Berger  (spricht  im  Jargon). 

\  izepräs.  Dr.  Bodenheimer:    Ich  habe  He  i  t  r  das  W 

gehen,  obwohl  ich  nach  der  Geschäftsordnung  dazu  gar  nicht  verpflichtet 
bin.  denn  über  derlei  Anträge  wird  ohne  Debatte  abgestimmt,     leb  will 
auch  noch  Herrn  Buber  das  Wort  geben.  .1       .  u  devivwftttn  ÖsgjtsNttaeAR 
zu  sprechen  wünscht,  bitte  ihn  aber,  sieh  gaU7  iuwi   HS  taSSltt\. 

VI.* 
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DoL    Buber:     Verehrte    Kongressmitgliedcr!      Ich    werde    mich    ganz 
kurz  lassen.     (Lebhafte  Schlussrufe.)     Beruliigen  Sie  sich,  ich  werde   mich 
ganz   kurz  fassen,   wenn   Sic    mich   reden  lassen.        Als  der   Kongrcss    be- 
schlossen  hatte,   dass  heute  die  <  icucialrcdntr  sprechen  sollet),  tat   er   i 
dem  Glauben,  dass  der  ganze  Komplex  der  Frauen   heute  erledigt    w 
d.  h.  dass  die  Vertreter  des  A.-C.  ebenfalls  heute  sprechen  und  sodann 
die  Sache  abgestimmt  werden  wird.     Nun  habe  ich  erfahren,  dass  es 
anders   verhalte,   dass  nämlich  die  Vertreter  des  A.-C.    erst   morgen    früh 
sprechen  sollen,  und  dass  erst  nachher  die    Abstimmung   stattfinden    - 
Ich  erkläre,  dass  wir  aus  zwei  wichtigen  Qiünden  jetzt  die  Sitzung  schlii 
müssen.   (Lebhafter  Widerspruch.  —.Zustimmung.)     Ich  werde  das   si 
begründen.    Erstens,  weil  es  unbillig  wäre,  wenn  die  A.-C. -Mitglieder  gang 
losgelöst   vnii   den    übrigen  Rednern   sprechen    wurden,   und   wenn    mo 
nur  mehr  so  einiuissreiche  und  diese  Versammlung  so  beeinflussende  Ri. 
lim  zum  Worte  kämen  und  niemand  contra,    Zweitens  halte  Ich  es 
höchst   unstatthaft,   wenn   diese   wichtige   Präge   von   den   Qeneralrednern 
jetzt,  in   Abwesenheit  Dr.   Herzls.  verhandelt  wird.     Ich   verlange   des- 
halb, meine  Herren,  im  Interesse  einer  gerechten  und  billigen  Erledigung  der 
Sache,  einer  würdigen   Erledigung  derselben,  dass  wir   jetzt    die 
schlicssen  und   morgen   weiter   verhandeln.     (Lebhafter  Beifall   und  Ha' 
klatschen.  —  Widerspruch.) 

Del.  Dr.   1.  W.     Marinorck:     Fs  ist  bei  uns  beinahe  zur   Regel   ge- 
worden,  dass  wir  nach  iedem  Redner,  der  zu  einem  Gegenstände  spricht. 
auch  eine  Oeschä/tsordningsdebatte   haben.     Ich  glaube,  das  hält   nm 
arbeiten  Kauz  unnützerweise  auf.    Es  ist  des  Kongresses  einzig  und  allem 
würdig,   wenn  er  Beschlösse,  welche  er   vor  einer  halben  Stunde   gel 
bat,   sn   lange  aufrecht  erhalt,  als  die  Zeit  dauert,   fiir    welche  er   dei 
welligen  Besehfass  eben  gefassl  liat.    Zur  Sache  möchte  icii  folgendes  er- 
wähnet  ■ 

Ich  glaube,  keine  Krage  hat  diesen  Kongress  so  sehr  beschäftigt 
die  Ostafrikafrage  und  nirgends  haben  wir  so   viele  Redner  gehört    i 

I  rage.    Nirgends  sind  die  Uebcrzeugungen  in  uns  sn  fest,  wie  gc 
in   dieser  Frage.     Firn    Beeinflussung   ist   also,   glaube   ich.    kaum    möglich, 
((legen rufe.)     Wenn  morgen  Dr.  Herzl  noch  zur  Sache   sprechen    » 
wird  es  einzig  und  allein  darum  sein,  damit  wir  erfahren,  welchen  Find 
er   von   den    Einwendungen    des    Kongresses   erhalten    hat.      Ich    bitte 
daher,  aui  dem  bisherigen  Beschlüsse  zu  verharren  und  da  wir  sehen,  dass 
das   Interesse    fiir    das    \nhoren   der   Ociicialredner    noch    lange    nicht 
schwunden  ist,  die   Sitzung  fortdauern  zu   lassen,   damit  die  ihelt 

bis   zu  einem   bestimmten    «irade   erledigt  werde.     (Lebhafte   Schluss: 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     Ich  habe  soeben  erklärt,  dass  ich  nicht 
verpflichtet  bin,  eine   Debatte    über  einen   Autrag  auf  Schluss  dei    Del 
zuzulassen,  und  zwar  aui  (irmid  des  S  is  der  Oeschäftsordniing. 

Redner  in  dieser  Ei  prochen  haben,  ist  die  Sache  In r 

vollständig  klargestellt  und  erledigt.     Ich  lasse  keine  weitere  Debatte 
diese  Frage  zu.     (Zustimmung,  —  Widerspruch.  —  Unruhe.) 

Del.   Heinrich  Rosenbaum:     Ich  war  auch  dafür,  dass  wir   heute  die 
ralredner  ZU   Ende  sprechen   lassen.     Nun   habe  ich   aber  erfahren. 
nach    den    Oeucralrcdnern   noch    zwei    Referenten    Ober    diesi 

Ehen    sollen.     Das    ändert    die    Situation    gänzlich.      Das    bedeut 
anderen  Worten,  dass  die  eventuelle  Wirkung,  die  die  Contra-Rcdner 
vorrufen  wurden,  morgen  durch  die  Referenten  abgeschwächt  werden 
Wir  wollen  das  ganz  klar  und  offen  betonen. 

VizepräS.  Dr.  Bodenheimer:    S  iuch  über  die  Frage 

Schlusses  der  Sitzung.     Ich  habe  erklärt,  dass  die  DchatF   hierüber  ge- 

SChloSSCn  ist.     Sie   werden  darüber  jetzt  abstimmen. 
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Del.  Rechtsanwalt  Rosenbaam  (übersetzt  den  Antrag  auf  Schluss  der 
Sitzung  ins  Russische). 

Del.  Baker  (übersetzt  den  Antrag  ins  Englische). 

Del.  Dr.  Alexander  tyarmorek  (übersetzt  den  Antrag  ins  Französische). 

Vizepräs.  Dr.  Bodenhelmer:  Wer  für  den  sofortigen  Schluss  der 
Sitzung  ist,  den  bitte  ich  die  Hand  zu  erheben.  (Qesohieht.)  Der  Antrag 
ist  angenommen. 

Die  nächste  Sitzung  findet  morgen  um  10  Uhr  vormittags  statt.  Die 
Sitzung  ist  geschlossen. 


(Schluss  der  Sitzung:  12  Uhr  15  Minuten  nachts.) 
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-enn  man  nur  die  Pooderabilien  der  Ge- 

*o  erscheint  die  Aufgabe  unlösbar.  Aber  e- 

•  k  Imponderabilien  in  der  Weltgeschichte,  unwägbare,  un- 

ber  Spannung-,  dass  sie  imstande  sind. 

'i  Seheineode  dennoch  möglich  zu  machen.     Mit  diesen 

ii    uir  rechnen    Hnd,  meine  ich.  dürfen    wir  rechnen. 

I)ir*e  Kr  das  angebrochene  Ilerrengefühl  des  Volkstums,  dm« 

|>,  ..  _  Herrn  gefohl.  wurzelnd  in  der  uralten 

Cindaehai  .  .luden  Russlands  and 

trots  aller  Xo:  iaror  bewahrt,  unter  dem  graaen- 

n    Droit«    der   rereinigten    Hollenmächte  des    Absolutio: 

Feudi  IM  zermalmt  zu  werden   (Lebhafter  Bet- 

unter  den   beiden 
■rt-n  allem  Menschenwürde  und  alle    Wider  - 

D  Joden  immer  noch  der 

:>  ehenden  Gegendruck  von  unten:  je  stärke - 

lUcasede  EUBftmmengepn  .  r  presst 

II  und  Hand  l  -  ljeweis: 

tarier,  die  in  Xot 

alter  Weisheit  nachzuhängen   unu 

neoe  Weisheit  pfen      (Lebhafter  Reifall.) 

Mit  du     '    In  pooderabilien,  mit  dieser  unzähmbaren  K 
i  n  werden,  m  dürfen  vir  hoffen,  unsere  Kolonisten  das  au-_ 
mi  ihnen  an  Kräften  des  Körpen  mangelt    Und  wir  dürfen  mit  einem 
[napaaderabili  .  mii  der  Sehnsucht  d  rbaanten 

-  dem   Lande  ihrer  Vater.     Die  Sehnsucht, 
8000  Jahre  di    G  and  stärker  gespannt  haben,  ist  muh 

•  ine  ungeheure  Förderung  der  zionistischen  Kolonisation  und  nur  der 
lioni  Kolonisation.    (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.) 

i  He  /  rrlichsten  Ackerbreiten  in  Kanada  oder  Arg 

.i  würde  nicht  imstande  »in,  die  Kräfte  Ahasvers  so  ■  onen, 

lia  Ansiedlung  in  einer  ärmsten  durch  die  der  Jordan  fli 

Und   auf   die  det   Lilwnon    herahschaut. 

Dem h  i  I   ei  die  heilige  Aufgabe  derer,  die  es  wag' 

modernen  Ziegelstreichet  und  Festungsbaner  vom  Drucke  des  Pharao 
/ii   erlösen    und   hinauszuführen  in   das   Land,    wo   Milch  und    II 
t,  alle  \  orkebrungen  zu  treffen,  dass  diese  Seeionkräfte  den  rei 
l'imki  doe  Angriffes  Finden,  am  nutzbare   Kraft   zu  leisten  and 
Hindernisse  io  weil  wie  nur  tunlich  zu  vermindern.    Wird  hier  et 
imt,    o  ist  die  Verantwortung  zu  schwer  für  menschliche  Schul- 
•    Hoffnung  darf  nicht  getäuscht  werden.  Hillionen, 

■  in-  di  ing  harren,  müssen  we  finden,  soll  nicht  ihr  Flach  zermal- 

i  auf  die  Fahrer  Fallen,  die,  guten  Glaubens  oder  nicht,  CT  ihren 
\  .-i  führt  "i  gi  wordi  a    ind 


—    185    — 


Wie  das  zu  geschehen  hat,  darüber  haben  wir  im-  heute  i  rstni 
zu  verständigen,  [oh  bin  berufen,  Ihnen  das  Ergebnis  langjähriger 
Stadien  und  Gedankenarbeit  als  Grundlage  einer  solchen  Verständigung 
vorzulegen,  nicht  etwa  al>  der  Weisheil  letzten  Schluss  Des  einen  abt  r 
bin  i>  h  sicher,  dass  jeder,  der  zu  dieser  Grand-  und  Lebensfrage  das 
Wort  ergreifen  wird,  es  mit  dem  Bewuastsein  um  wird,  eins  furchtbare 

weltgeschichtliche  Verantwortung  zu  tragen.     (Beifall.) 

* 

Das  Folgende  halt«  ich   für  die  Hauptgesichtspunkte,  denen  die 
zionistische  Kolonisation  zuzustreben  hat: 

I.  Sie  hat  durchaus  auf  Selbsthilfe  zu  beruhen.  (Lebhafter  Beifall 
un>l  Händeklatschen.)  Selbsthilfe,  wie  sie  die  Theoretiker  des  deut- 
schen Genossenschaftswesens  »erstehen,  d.  h.  daas  im  regelnlässigen  Ver- 
lauf des  Wirtschaftslebens  Jeder  arbeitsfähige  Erwachsene  sieh  in  allen 
materiellen  Dingen  nur  auf  sich  selbel  zu  verlassen  bat  (Lebhaftoi 
Beifall   und    Händeklatschen.) 

I ü. •;«■.-  Prinzip  verträgl  aber,  ohne  verletzt  zu  werden,  viele  Mil 
derungen  oder  wird  vielmehr  eral  dadurch  vollkommen.  Es  ist  damit 
■  'ivinkin  erstens  dasjenige,  was  der  grosse  und  kluge  Mi  asehenfreund 
Viktor  A.  II  aber  die  „aristokratische  Hilfe"  nannte:  das  heisst  die 
immaterielle  Dntersützung  der  Wirtschaft  durch  freien  Rat  der  Ge- 
bildeten, der  Sachverständigen;     und  zweitens  wird  das   Prinzip  der 

Selbsthilfi  geradezu  erst  vervollk nnel  durch  eins  Kreditgewährung, 

die  der  Breite  der  neugeschaffenen  Kreditbasis  voll  entspricht. 

So  ist  also  grundsätzlich  die  allgemeine  Aufgabe  des  Zionismus, 
den  Aermsten  der  Annen  unverzinsliche  Darlehen  oder  gar  nach  Mass- 
gabe  der  verfügbaren  Mattel,  g«  -<  henkweise  Subventionen  für  die  üi 
siedlung  selbst  von  dem  bisherigen  Stiefvaterlande  in  das  nens  Vater- 
land zu  gi  währen;  dann  aber  hal  auch  er  si«  auf  eigene  Fasse  zu  stellen 
und  auf  die  eigenen  Kräfte  der  Seele  und  des  Leibes  zu  verweisen.  Aber 
er  soll  sie  nicht  ins  Leben  bin  rin  schicken  und  dann  schuldig  werden 
lassen,  sondern  es  sollen  erstem  seine  besten  Männer  den  Tastenden 
der  ersten  Anfänge  mit  ihrem  Rat  und  ihrem  sachverständigen  Urteil 
jederzeit  zur  Hand  sein;  und  es  sollen  zweitens  die  Geldmittel  der 
zionistischen  Bewegung  den  neu  geschaffenen  Kolonien  gegen  mä 
Zinsen  und  unter  weitherzigsten  Bedingungen  der  Tilgung  in  dem  Ura- 
range  zur  Vorfügung  stehen,  wie  es  dii  durch  die  Kolonisation  selbe! 
'.'■ii  geschaffene  Kreditbasis  erlaubt  Almosen  aber  sind  streng  zu  rar- 
en (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen);  man  löst  mit  Almosen 
keine  sozialen  Probleme,  sie  brechen  das  Rückgrat  aller  wirtschaftlichen 
Kraft  der  Selbstvorantwortung,  sie  verderben  die  beste  Saat.  Mag  man 
bei  elementaren  Unglücksfällen,  wie  Missernten  und  Feuersbriinsten 
mit  den  Min. du  der  Allgemeinheil  helfend  einspringen,  eise  Art  von 
aseitiger  Sclbstversicherung,  die  in  allen  Kulturstaaten  ohne  Beila- 
den geübt  wird;  mag  man,  bis  die  Kraft  der  einzelnen  Kolonien  ge- 
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nd  erstarkt,  Eni  die  Erhaltung  dei    Uten,  Schmu  lien  and  Krai 
.  aber  darüber  hinaus  um--  mil  eiserner  Koi  i 
rl  werden  :  „Hilf  dir  selbst,  liili'i  dii 
hufter    Beifall    und    Händeklatschen  ):    und    unter   keinen    Un 
dürfen  die  Siedler  das  i  teiuhl  liaben,  da 

litalisten   stehen    (Beifall),  die   ihren    Karren   an«  jedoxu    Sumpf 
l<  hm    werden.      I  he    Wirt»  ha  Ute    bewi 

'{'.■  w  osateeiu,  Helfer  hinti  r  Bit  h  tu  •  anz  von  - 

eren   aussei  □    ['  mständen,    \r I  .   während   un 

Bew  usstsein,  anf  die  eigene  Krafl  ni  0  dar 

Wüste  B  ichtun  -  hnfft.    Wehe  also  dem  allzuweichen  Manne,  der  d 
■    an  der  unrechten  Stelle  da«  Riesenwerk  verpfuschen  würde, 
isten  iel  i  n fehl  Uüte  durchbricht  die  Berge,  sonders 
stahlbewehrte  Wille  (Beifall)  ;  und  „gute  Leute  gehören  auf  ';> 

-  irii  hworl  un-"! ea  Voll 
Der  »weite    rlauptgeeichl  punkl    der   zionistisch 
-  der  -in.  « l : >  —  ihr«!  Qi und  läge  eine 

1 
ii,  .ml  ii.  in  sie  ruht,  und  ii >■  nffl   nur  die 

tl Wirtschaft.     \\  ill  di  r  Zionismus  ein  neues  Voll  - 

!•  iiimLimp-iii  in  i  inea  jfidia  lien  Baui  i  schnfi  lief  ins  L 
nur  darauf  kann  d  i  bau  eiiv  i  »Kultur 

iuii.     Mio  menschliche  Technik  hal   nur  dann   I 
"•- ; 1 1 iii  sclbal  in  iliivm  Sciutffcn  int:  alU's  Werden  voll 

MW  alle  l  Inuptsti  (  n  iu  dur  die  seine  ' 

lon  Jahr-Millionen  tibi  rwuud  .  so  Im!  au  h  i  in  \  olksindividuu 
wie   alle    Voileer   i 
■  ii  Siedlungen     Wollten  w  Lr  im  I  In      vom  i  'ai 

.-.IIIHIP-M-: 

ßolcti 

völkcrung  von  I  Inndwei  kci  n,  l<  rann  rn  un<l  Huiisii  rem  \a 

' '.  ■■■  m   «ndi  rn   vcrsehii  k<  n.   um   sie  iih    H 

ien  r  m  iti  r  leben  i  l/?hh  i 

i  iclle  und   1 1 
litalistcii  für  dii   Weltmnrkl  l  ndusi  i  [<    irbeiti 

1 1  - 1 .  ti.  I<~   von    I  ."'i  Ion    ii  rn    Sc  hw  1 1 

i|     der  n     I.  iimI-i.tiI|i  hm      i 

ischen    Etiescndürfer    voll    s.  I« um i /.    und    Holiheit,   dii    siel:    S 
■  ii    mitbringen   in   .;       Lind  des  H  : 

dem  Linde  iinserei  \\  uhl  mil  iuii 
Sehn  .  ii-i    ii iiugcdchuteti    Ah 

K .iu r:  i.iii  i  ii i-  l  landv  Ien.  d,  h  v  ii 

m  ie  möglii  li   Bauern  ni 

.ii    ;i   wil    flleieh/.eil  i£    in   ji 
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behagliche  Existenz  für  gros«  Mengen  von  Handwerkern,  die  von 

rechuM  Hü-,  irr  Bauern  leben,  während  m  ihnen  mir  ihrer  Band- 
fertigkeü  dienen;  dann  schaffen  wir  gleichzeitig  zahlreiche  Städte,  in 
•  1'  n<'Ti  auch  wieder  städtische  Elemente   Platz  and  Lebenslufl   find 
denn  das  1-1  dos                 l»i  irnnis,  das  meine  wirtschaftswissenschaft- 
lichen Studien  erknnnl  haben:  dass  Bauern  >-. 

wer  Städ  te  acha f  f  i  nwilll     (Lebhafter  Beifall  und   Hände- 
klatschen.) 

Der  dritte  Hauptgeeichlspunkl  unserer  Kolonisation  isl  der,  dasa 
(Ins  Land  ilunlinus  und   (in   alle  Keil    im    Eigentum  'In-  Gesamtheit 
stehen  und  bleiben  im:--      (Stürmische!   Beifall  and  Häudeklatsch 
. . M •  ■  ■  1 1  i-'  das  Land,"  spricht  dar  Herr,  „und  mir  will  ihr  n  verwalten." 
wir  müssen   im  modernen  Gewände  'li>'  uralten  Agi 

..  r  herstellen,  'lii-  'Li-   Land  für  ewige  Zeil  dem  Geschlecht   i 
der  Dorfg  schall  luwiceen,  die  es  ihrerseits  auch  nur  alt  i. 

deB  GesamtTolkes  (Lebhafter  Beifall  und   Händeklatschen.) 

\'u-  antike  Well  kannte  kein  anderes  Mittel,  jene  Gleichheil  d<  -  Grund- 
besitze« zu  arhalten,  die  sie  mil  voller  Klarheil  als  die  eh 
Grundlage  eines  gesunden  Volkstums  erkannte,  als  'li<-  Zurückgabe  jede« 
verkauften  oder  ■■■  i  pfändi  ten  Bodenstüekes  an  die  Erben  nach  eint 

traten  Zeit:  das    Solljahr  oder  Jubeljahr.     Daran,   ■  •  die 

iflihren   lieae,   weil   die   Macbl    der  Qroesgrund- 

beail  urde,  um  die  1  hirchführun ..  ■      ü 

hindern,  daran    tllein  isl    Israel  ■■■"  Grunde  gegangen  wie  Sparta   und 

Born;  daß  isl  die  letzte  Ursnel»  oller  der  Leiden  Ahasfcrg     Du  »s  i  aheil 

in  rliiih  n,  ii inl  eine  zweitausondjähr       i         ichte  hal  uns. 

Mittel  dazu,  ein  '"  -  res  Mittel  als  das  Jubeljahr,  an  'Ii'    Hand 

gegeben,    l>ie  einzelnen  Kolonien  besitzen  ihr  Land  zur  gesamten  Band 

erdern  Obereigenti lea  V'olksgnnzvn ;  und  jeder  einzelne  Kolonial 

mir  Erbpäohter  &  n  einen   festen  •  lancn 

ni'-ln  gcsl  ;  unkündb 

tlichen    Verpflichtungen   gegen   das    Volk,   seinen    wirtschaftlichen 
und  kommunalen   Vci  pflii  htuti  ■  in<    Gemeinde  oai 

Uii  sc  Form  des  B«  vollkon n  verwirklich!  in  allen  alten  \ 

iIhi   uii.    Voi leih    des  i  igcntlii  h  n    Bot!  ums  and 

isl  frei  von  »  n  Fehlei  -  rolle  Si<  lierheil  di  - 

:  fühl   und  jene  unlösbare    Ver- 

wurzelung mil  Boden  and  Acker,  die  den  Bauei  und 

lieben  lässl  mil  allen  Kräften ;  abej  düng 

des  Bodens    die  in  allen  Ländorn  des  römisclien  Rechtes  dem  Bai 
die  Früchte  seines  Floissca  uisnmt,  um  sie  der  Gr  in  den  Schoss 

eldlandee  hier 
iiml  ilii-  Anhäufung  dort,  'Ii'-  die  l1'  nde  feindlidi  spalte!  in  eine 

Aristokratie  and  in  ein  Proletariat   und  damil   jene  [nt< 
-i  I  i,i  ii  vernichtet,  die  allem  mich  dem  Zeugnis  der  Weltgeschichte  an- 


verwundbar  aiachufl  kann.    Sie  schließet  ferner  aus  jene  Proletai 
innen  Landvolkes,  dag  massenhaft   in  die  Städte  drängt, 
moralisch  und   physisch   ungesunden    Biesenntassea   aufblast    and    mit 
seinem   Hongerangebot    für  Lohnarbeit  alle  Greuel  des    Kapitalismus 
in  die  Welt  ruft    Dar  genossenschaftliche  lv-itz  des  Grund  and  Boden 
gewährleistet   für  alle  Zeil    Freiheit  und   Brüderlichkeit  des  Bauern 
Standes,  der.  von  Epoche  zu  Epoche  in  höhercmWohJstande,  sich 
Bildung  und  Gesittung  erfreut,     Sie  gewährleiste!  ferner  für  alle  Zeit 
oh  gesundes  Gleichgewicht    zwischen   städtischer  und   bäuerliche! 
völkerung,  gleichmässige   Entwicklung  aller  Stande,  die   Abwi 
riesiger  Metropolen  und  ejne  vernünftige,  sittlich  und  politisd 
heilsame  wirtschaftliche  Gleichheit  auch  der  städtischen  Berufe  und 

ch  auch    hier  Freiheil     und     brüderliches    Zusammenhalten, 
anderes  System  kann  nach   meiner  Ueberzeugung  der  Zionismus 
niclit  wählen.     Wollten  wir  dos  von  ans  erworbene  Gobi  eiche 

Kapitalisten  austun,  so  wäre  es  erstens  viel  zu  eng  für  die  Massen,  die 
der  Erlösung  liarrvn;  denn  das  Gross-Örundeigentuni  verödet  die  Welt  ; 
et  hat  nicht  den  hundertsten  Ted  der  Fassungskraft  für  Menschen, 
die  kleinbäuerliche    Kolonisation    mit    Ihrer  reich  tischen    i 

wicklang;  und  wir  würden  zweitens  nichts  anderes  tun,  als  Stadt» 
Proletarier  in  ooeh  jämmerlichere  Ackerbauproletarier  verwandeln;  und 
wollten  wir  das  Land  in  Bauernstellen  zu  freiem  römischen  Eigcntu 

recht    austun,    BÖ    wurden    wir    im  hl    nur   alle.-    Klein]    mit    importu 

da.-  das  Recht  diese«  Raubataatec  über  d«  Kulturwell  gebracht  hat. 
uir  würden  nicht  nur  ebenfalls  die  Fassungskraft  des  Gebietes  für 
Menschen  ungeheuer  verringern,  sond«  rn  » ir  würden  vor  allem  das  Wu  h- 

versehleudern,  die  gewaltige  Kreditbasis,  die  eil  senschaft 

Kolonisation  schafft ;  denn  unter  ihr  wächst  der  im  Quadrat  dei 
tölkernngsdichtigkeit    steigende    Bodertwert    der  Gesamtheil    zu    und 
knnn  von  ihr  nutebar  gemacht   werden,  um  die  gigantischen   K 

jen  7it  werben,  die  für  die  Vollendung  des  Werkes  unentbehrlich 
sind.  Kapitalmeng«  n.  die  der  westeuropäische .1  ude  uns  nie  geschenkt 
zur  Verfügung  -teilen  wird.    Geben  »ir  aber  da*  Land  zu  Pri\ 
tum   aus,     bo   wachsen    die   riesigen    Bodenwerte,     tlie   Schöpfung 
"ith.it.  einzelnen  Privatpersonen  zu  und  wi  rden  natürlich  im  In 
Zwecken  der  Gesamtheit,  sondern  Privat  und 

dann  kommen  wir  über  den  Anfang  nimmer  hinaus, 

l'n-"r  Anfang  muss  demnach  haftlichc  ' 

dörfer;  das  wird  an«  vorgeschrieben  durch  die  Geschichte,  d< 
Wirtschaftswissenschaft  und  durch  unsere  heilige  L'ebcrlicferuti 
haftet  Beifall.)    Aber  wie  -"II  das  geschehen? 

Nun.   meine    Freunde,    wir   sollen    ein    Netz    von    Bauern:. 
übet  da.-   Land  spannen,  ^a-  wir  erwerben    »ollen      Wenn   man 
Netz  spannen  uill,  so  schlägt   mm  erst  im  den  stellen  die  Haken 
zwischen  denen  das   Netz  entstehen  soll.     Dann   -pnnnl   man   ... 
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■  !:■■-■  ii  Haken  starke  Stricke,  dann  knüpf!  man  zwischen  den  Stricken 
stärkere  Fäden  und  stell!  derart  ein  grobes  Maechenwark  her,  das  man 
dann  nach  Bedarf  durch  da-  Dazwischenwirken  feinerer  Fäden  zu 
immer  feineren  Haschen  ausgestaltet.    Hanau  so  haben  wir,  meine  ich, 

igehen.  Wir  haben,  bo  weil  tri*  der  dafür  verfügbare  Teil 
unserer  Mittel  reicht,  in  ollen  Teilen  dee  Landes  grosse  Brttnd- 
fliehen  zu  erwerben  und  zwar  womöglich  nur  solche,  deren  Boden- 
heschaffenheit  und  Waaserverhäitnisse  von  vornherein  eine  gewisse 
lirgiebigkeil  der  Ackerkultur  gewährleisten.  Von  diesen  erworbenen 
Flächen  Bind  die  besten  Teile  in  solcher  G  da  landwirtschaftliche 

Orossbetriebe  auszugestalten,  wie  sie  Binem  ausgezeichneten  Fachmann 
iiberaehbar  sind.  Die  Werbung  solcher  Fachleute  in  genügender  Zahl, 
womöglich  jüdischer,  in  Kotfalle  unbedenklich  christlicher,  muaa  der 

■  rate  Akt  der  Vorbereitung  zionistischer  Tätigkeit  sein.  Sie  haben  auf 
dem  ihnen  bestimmten  Gute  den  Wirtschafteplan  aufzustellen,  den  I 

ntwerfen,  die  Zeichnung  der  Gebäude,  den  Bedarf  an  Maschinen,  an 
Saatgut,  an  Geraten,  an  Gespann  und  vor  aHem  an   Bauernfamilien 

iVsIzust'-llcn. 

Zu  gleicher  Zeit  müsaen  in  Salinen,  Rumänien  und  Rusaland  am 
der  dort  vorhandenen  reichen  Zahl  jüdische  Ackerbauer  zur  Hebersied- 
lung  geworben  und  auf  den  Weg  gebrachl  worden  sein.    Bie  müssen  bei 

Erscheinen  auf  der  Kolonie  Wirtschaft»-  und  Wohngebüude  fertig 
vorfinden  und  ihre  Ankunfl  muee  auf  den  Zeitpunkt  fallen,  in  drin  der 
•igentliche  Betrieb  der  Landwirtschaft  beginnt,  so  daes  Bie  sofori  an 
Arbeil  gehen  können-.  Sie  werden  zunächst  formell,  um  jeder  wirt- 
Rchaftlichen  Katastrophe  vorzubeugen,  fest  besoldete  Lohnarbeiter  der 
Kolonie  boüi,  Leute,  die  unter  dem  Befehle  das  leitenden  Fachmannes 
Qr  bestimmte  Arboi!  einen  bestimmten,  ortsüblichen,  zur  Existenz  einer 
Familie  voll  ausreichenden  Lohn  erhalten     Man  wird  ihnen  aber  sofori 

ebes,  d.  Ii.  der  Beinen 
nach  Abzug  der  Löhne,  Materialkosten,  Bowie  der  Zinsen  dee  investierten 
Kapitals  und  der  Abschreibungen  auf  lebendes  und  totee  Inventar  und 
Gebäude,  nicht  den  Kapitalisten,  Begründern  dos  Kolonie,  sondern  ihnen 
selbe!  zufallen  wird.  (Lebhafter  Beifall.)  Man  wird  ihnen  ferner 
man  ihnen  zur  gesamten  Hand,  d.  h.  der  von  ihnen  zu 
hildendi  n  Gei  aft,  das  Land  aam!  Ucbiudi  a  und  Im. •mar  gum 

Selbstkostenpreise  überlassen  wird,  sobald  die  Kolonie  dauerhaft  aktiv 
orden  ist,  sobald  also  regelmässig  l  Überschüsse  erzielt  werden. 

Diese  Forni  des  anfangs  vermeide!  jede  in  der  Bache  M.-lbst 
liegende  Schwierigkeit;  sie  walzt  die  Verantwortung  für  die  Wirt- 
schaftsergebnisBe  der  ersten  schwersten  Jahre  von  den  Schultern  der 
kapital  losen  und  an  diese  Form  -In  Wirtschaftsführung  noch  nicht  ge- 
wohnten  Bauern  auf  die  Schultern  der  Kapitalbegründer  bezw.  auf  die 
zionistische  Bewegung  selber  ab.  1'-  wird  auf  diese  Weise  jede  Mög- 
lichkeit, Almosen  zu  forden  vermieden,  denn  *\''r  Lohn 
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guten  und  iir-.-M  di«  Bedürfnis»  d<  i  B 

aber  gleichseit  Infang  an  die  Krafl  der  Selbstveranl 

lung,  das  wirtschaftliche  8  voll  angespannt,  kurx,  ■  - 

-  geleistet,  ah  I  <■  Hilfe. 

I  im  '!m-  bäuerlichen  Sjedlei  its  für  di< 

|  .im.!..-  -im  genossenschaftlich  zu  erziehen  und  uu 

«fähigen,  für  ihren  fegten  Lohn  möglichst  viel  Genussgül   i 

>  ii.  u  in!   man  vom   Anfang  im  der   Hauptg 

ften   angliedern,   vor  Bllem   einen    Konsum-Verein, 
wird  dureh  eine  Grosshand  «ehaft  alle  diejenigi 

des    Ackerbaues   odeT   der    Industrie,   die   im    Lande    nicht    h 
..<  nl  ii.  im  der  besten  Quelle  u  Barzahlung  kaufen  und 

.-i.    ohne  anderen  Preisaufschlag  als  die  Transportkosten  an  die    I 
sum-A  ereine  der  einzelnen  Kolonien  ablassen.     \uf  diese  Weise  entgehen 

die  Kolonisten  der  Besteuerung  durch  einen  Krä r,  der 

hlag  auf  die  einzelnen  Waren  erheben   inuBs,  j 
der  Pprsonenkreis  ist,  der  ihn  mit  ernähnm  soll;  nach  deutschem 
haltnis  zu  urteilen,  erhöhl  man  dureh  solche  Konsum- Vereine  die  K 
krafl  des  Lohnes  um  30  bis  60  Prozent,  oder  was  dasselbe  i 
erhöht  den   Reallohn  um  ebenso  viel  über  den  ^ominallohn.      In  di 
Verwaltung  dieses  Konsum-Vereines  sollen  von  vornherein  di 
und  Männer  der  Kolonie  in  immer  steigendem  Masse  zur  Mitarbeit 

igen  werden,  damit    ihnen  ili>'  schwierige  Aufgabe  kauf  min 
Kalkulation  and  di«  noch  schwierigere  der  Leitung  und  Lvuki  i 
isenschaftlicben  (Jenen  nunlung  allmählich    gcläufij 

beides  nnerlässlich  für  die  Leitung  der  GutsgenoBsensohaft,  di 
Bpäter  zufallen   boD.     Dasselbe  gill    für  eine   Anzahl   and  rej    i  ater 

«senschaJ  I 
[eh  schlage  aus  ein  c  An  »hl   von  guten  (i  i 

U|te  Land  dieser  Grossbetriebe  in  g  aer  Wirtschai 

Bleuen,  sondern  jedem  einzelnen   Kolonisten,  der  es  wünscht 

ten-   und    Feldland    in  eigene   Regie   und    V'eruntworti 

in  des   Stunden,  die  ihm  die   Arbeitspflicht   da    G 
betrieben   läset,  tnil  den    Kräften   seiner    Familie  und  mit    Hilf« 

»b  itriebes  bi  m  n  kann.    Ich  meine,  duss  dun 

Organisation  das  Heimatsgefühl  sich  noch  vertiefen  wird,  und  dus 
manche  freie  Stunde  des  Hau-,  ind  seiner  Frau  und  - 

Kinder  dadurch  nutzbringend  zur  Hebung  des  Wohlstandes  dei    I 
Verwendung   finden   kann,   namentlich   dann,   wenn   das    Haus   tn 
auf  dem  kleinen  Pachtstück  steht,  bo  dass  letzteres  leicht  und  Ihm 

ingt   und  bearbeitet  werden  kann  und  wenn  •  I-  i-  i 
Maschinen  und   Gespanne  gegen    Uretattung  der  Selbstkosten    fin 
groben  Ackerarbeiten  I  Wir  werden  dann  in  die 

den  Zentralbetrieb  einen   Kranz  kleiner  bäuerlicher  Betriebe  haben, 

ohl  in  ihrer  Ki  u  ie  in  dem    VI  I 
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Anzahl  Genossen»  iSlden  werden:     sie  worden  um   den 

betriebe  zusammen  zunächst  eine  Bezugsgenoseensohaft  bilden,  die  8 
gut,  Stecklinge,  Zuchttiere,  künstlichen  Dünger,  GerätCi  Kohlen,  Putter- 
mittel  nsw  usw.  durch  Vermittlung  der  Zentrale  von  der  Grosshandels- 
genossentchaft  bezieht  nnd  zun  Selbstkostenpreise  Bn  die  einzelnen  Be- 
triebe weitergibt,  so  dnes  diese  der  Best*  nenn  den  Zwischenhan- 
del entgehen.  Sie,  w<  rden  ferner  Wi  i             i  nschaften  bilden,  dii 
eine  Dr  ichinaschine,  Oelpresse,  Keltereien  und  Brauerei,  eine  Molki 
eine  Rüben-  und  Zuckerfabrik  usw.  errichten  nnd  betreiben  und 
Gewinn  des  Betriebes  an  die  Genossen  zurückvergüten,  denen  auf  diese 
Weise  der   Dhternehmetgewinn  zufliegst     Sie  werden  ferner  Abf 

i.-n  bilden,  die  die  Produkte  der  grossen  und  kleinen 
Wirtschaften  zweckmässig  behandeln  und  verpacken  and  ihnen  den 
besten  Markt  suchen,  am  den  Genossen  den  Gewinn  des  Zwischenhandels 
zuzuführen;  sie  werden  Vcrsicherungsknssen  Für  Feuer,  I.  ben,  Krank- 
heit, Alter,  Unfall,  Bhgelechlag  und  Viehseuchen  errichten  und  derart 
nur  die  Risikoprämien  ohne  einen  Aufschlag  für  den  Unternehmer  zu 
zahlen  haben,  wobei  zu  vermuten  und  zn  hoffen  ist,  dass  die  kli 
Versii  bi  i  len  der  einzelnen   Kolonien  durch  Zusammenschluß* 

untereinander  mächtige  Anstalten  bilden  werden,  in  denen  das  Risiko 
auf  ein  Minimum  reduziert  wird.  Derart  wird  das  ganze  Leben  d 
Kolonisten  ablaufen  in  einem  selbstgespannten  Rahmen*  der  ihnen 
!i."  itlg  Panzer  und  Stütze  ist.  Eine  Baut  rnkolonie,  die  auf  billigem 
Lande  mit  ausreichendem  Kapital  unter  intelligenter  fachmänuif 
Leitung  arbeitet,  deren  Einkommen  durch  den  Fortfall  aller  an 
Zwischenhandel  und  Kapital  zu  steuernden  Abgaben  vermehrt  ist,  deren 
Bcsitzrechl  unantastbar  und  deren  wirtschaftliche  Spannkraft  durch  das 
Bewusstseha  gespornt  ist,  nur  für  I  und  für  die  Familie  »t 

u,  i  ine  soll  inde  ist,  du  kann  man  mit  Sicherheit 

tu  a,  ein  r  privatkapitalistischen   Kolonie  vereinzelter  Besitzer  in 
einem  ungeheuren    Masse  wirtschaftlich   überlegen.     (Lebhafter   Bei 
fall  i      i  eichen    Verhältnissen    haben   die    Mormonen  aus    dei 

«erlösen  Steppe   I  Paradies  erschaffen,  voll  erstaunlichen 

Reichtums  und  nur: !..,,  >.  n  Bürget  sinns, 

D  nw  Bauern,  von  dazu  erzogenen  Landarbeitern,  bi 

wirtschafteten  Besiedlungen,  das,  meine  Freunde,  sind  die  Haken,  die 
die  zionistische  Kolonisation  in  .dien  vier  Ecken  des  Landes  fest  einzu- 
treiben hat,  um  daran  die  Stricke  Für  ihr  Hefa  zn  Bpannen.    Buchetl  wir 
1  klar  zu  werden,  wie  denn  dies.'  Stricke  zn  spannen  aindl 
Wir  werden  von  jeder  Kolonii  i  m  Zentrui  i  von  Mensehen, 

Tatkraft  and   Intelligenz  aus,  nach  Massgsbe  di  igharen    Mittel 

•  Siedlungen  anlegen  and  mit  neuen,  immer  noch  vre glich 

Rohlieselicb  landwirtschaftlii  wir  werden  Ferner 

n.  ue-  i.nini  erwerben  m>'\  für  die  Besiedlung  vorbereiten,  &  IV  durch 
Entv  ■  "der    \   |  ge  von  Bewuftserungswprken,  di'  Be- 
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Wir  werden  )•■  daran  «Vi 

können ;  man  wird  ihnen  1 

verden  die  Verzinsung  trnd 
tfkostenpn  an    die  Z-utml- 

if   billigem  Grund  und   h 
Markt   .: 

und  werden  ■  hen  der  K 

ie  nii;-!  Win  n.  auf  *  i-  lfm  in-  \\  eise  fördern.    Sie  bilden  iheuiarkt 

1  r  ihrer  Haushai  tu 

iimI  Ihjvr  Stallungen  kommt  dem  Lande  der  Kolonie  zugut 
in  da   Erntezeit  eine  Schal  bil  nur  kui-A-  Zeit  zu  bezahl 

Hill  .].  und  das  ist  du-  w 

dem  bekannt«  i  Johann«  v.  Thüncii,  wonach  die   Intel 

mit    il-  i    Dicht  igkeil    'l'-    Harkte«   «rochst,  eine   fortwährend    - 
ini"iiii,ii  •  J ■  r  Wirtschaft,  oder  mit  anderen  Worten: 

i   imirn  i   dichter  'im   landwirtschaftlichen  Ansiedlern  zu  beeetaen, 
i  ii  i  rg<  bnis,  'in-,  wie  wir  wissen,  für  die  Zwecke  unserer  Kolonien  van 
ehneidender   Bedeutung   ist:  denn   wir  haben   si-hr   i 
ii  ii  unterzubringen      Mittlerweile  sind  die  neuen   Kolonien  der 
»weiten  Stufe  ■  richtet  und  in  Betrieb 

■■  i  ingi  i  '-in  Boden  nngi  - 
Mu  den   Erfahrungen  der  Kolonisten  erster  Stufe,  sie  pn 
chon   erfolgten    Ausbildung  der  Grosshandelsgenossenach 
-.s    und  nie  profitieren  schliesslich  von  dem  Impoi 
der   l  ich!   und  des  bereite  entfalteten  genossenschaftli 

M.in  wird,  um  diese  Stimmung  zu  stärken,  die  besten  E 
edlungen  erster  Stufe  durch  das  Anerbieten  von  enti 
höheren  Tantiemen  am  Reingewinn  zu  bestimmen  m,  in  die  i 

Kolon!«  Überzutreten,  sozusagen  ah    I  nteroffiziure  der   R 
.viril  so  in  jede  Kolonie  einen  Stamm  genossenschaftlich  vorzüglich 
ilnilii'i-  \  orarbeiter  hineinsctzcii  kömu  n      Die  so  entstandi  1 1  ti  I .  . 

in. m  unter  vorsichtiger   Vuswahl  hier  und  du  schon  füllet 
durch   die   Einberufung  von  gewerblichen   Ansiedlern,  deren   bishei 
I'..-m  li;iii  i :  i! i : ;•  ein.-  L'iv.     .   (|<  währ  dafür  bietet,  dass  sie  den  Sti 
der   Londorbeil   gewachsen  sein  werden,  /..  B.   i 
iirboitcr,    abter    auch    ausgesuchte   auden  ■     Pamilienvi 

Krafl      Dil   c  alle  werden,  in  Reih  und  Glied  gestellt   mit 
übten    Iwindarlieitern,    in    vielen    Fällen    die     Vusdauer    und    lei 

iiililirit    zurückgewinnen,   die   ihnen    nötig   ist.       \indi    in    ilii 
Kolonien  werden  städtische  Kiemente  in  trrös  erei  Zahl  »h  llundw« 
i  nii •  i-ki >in iik-ii  find«  ii  können. 


Das,  meine  Freunde.  -in<l  die  Stricke,  die  die  zionistische  Kolo- 
nisation spannen  .-eil.  um  daran  ihr  Netz  zu  Wirken.  Bis  zu  dem 
Augenblick  werden  die  heute  verfügbaren  Mitte]  vermutlich  aufge- 
linuielit  sein;  dann  iihei  wird  is  nicht  mehr  nötig  sein,  zur  Weiter- 
fiihrimg  des  grossen  Werket  im  diu  jüdische  Herz  und  den  jüdischen 
Geldbeutel  zu  appellieren,  Banden  es  wird  sich  dann  auch  für  den 
Voreingenommensten  herausgestellt  haben,  dass  hier  Organismen 
erstaunlicher  Lebenskraft  geschaffen  Bind,  Gemeinden  tob  einer  Bteuer- 
kraft.  wie  sie  bisher  keine  Gemeinde  besessen  hat.  da  der  Grund  uud 
Boden  ihr  Eigentum  ist,  und  alle  Bürger  bis  zum  letzten  Pfennig  ihres 
l'rivat Vermögens  Ihr  sie  eintreten   müssen,  boU  ihre   K.xistenzgrundlage 

nicht  in  Stücke  gehen.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatachen.)  Und 
diese  Gemeinden  Bind  gleichzeitig  WirtschaftaorgsuismeB  tob  höchster 
Kraft,  deren  Feder  gebildet  wird  durch  das  ungehemmte  wirtschaftliche 

-M'lk-tinteresse  des  ohne  Zukuiiftssurge  für  -ich  und  die  Seinen 
schaffenden  Mannes,  unhesteuert  durch  Grundrente.  Kapitabsine  und 
/wiseliitihamlel-Gewinn.  Diese  halb  gemeindlichen,  halh  wirtschaft- 
lichen Organisationen  Mieten  eine  lvTedithasis  vim  umiergleiehlich 
höherer  Tragkraft  als  selbsl  die  reichsten  Gemeinden  Westeuropas  und 
-"  wird  ihnen  aoeh  der  befruchtende  Goldatrom  des  Kredit«  iintuer  in 

0  roiahem  .Masse  zul'lie-.-eti.  wie  sie  seiner  bewürfen.  Dann  i-t  die  Zeit 
LTihiiiiiiin-ii,  um  mit  diesen  rrngeheuren  Mittein  die  wirtschaftliche  Er- 
schliessung des  Lande-  roll  durchzuführen,  das  heisst,  die  Maschen 
'i  schlingen.  Dann  wird  man  die  Bergflus-e  m  dem  Ge- 
birge einfassen,  tun  aus  ungeheuren  Reservoirs  das  hefnichtende  Nas- 
i'nn-ielitig  herabzuleiten,  dass  die  dürre  Stepjn'  sich  mit  Weizen-   und 

Maisfeldern  schmücke,  dann  wird  man  da-  Setz  von  Kanälen.  Ohauseeo 
und  Eisenbahnen  aber  du-  Land  spannest,  das  t'ii t-  seinen  vollen  Reich- 
tum unentbehrlich  Ist;  dann  werden  .he  Hafen-,  die  Kaianlagen  ent- 
stehen, die  unser  verehrter  Präsident  zuknnfteahnend  erschaut  hat.  dann 
wird  vielleicht  auch  wirklich  das  Wasser  des  Mittelmeeres  in  jene  Salz- 
pftitze  de-  Totem  Meeres  geleitet  weiden  und  auf  seinen  Wogen  die 
Igen  Dynamos  dieser  blühenden  Volkswirtschaft  treiben.  (Leb* 
linftei  Beifall  und  Hau  i  en,  I 

Dann  aber  ist  et  auch  Zeit,  eine  wirkliche  Massen-Einwanderung 

:n-  Werk  zu  setzen,  dann  kann  man  zwischen  den  neu  .  nt 
-tiimlc  ich  Landstädten  die  Handwerker  al-  solche  ansiedeln, 
Handwerker  -  Städte  errichten)  tob  Baumpflanzungen  um- 
geben, in  denen  der  verelendete  Schneider  und  Schuhmacher  der  pol- 
nischen Schniutziie-ter  ein  trauliche,-  Heim,  gesunde  Luft  und  ''ine 
angedrückte  Existenz  finden  kann.  (Beifall  und  Händeklatschen.) 
Dann  wird  hier  ein  Arbeitermaterial  vorhanden  sein,  da-  um  den 
(Jeldlöhnes  das  Londoner  Ostendes  und  der  Schwitzhöllen  New-Yorks 
eine  Bwar  nicht  reiche,  aber  dennoch  würdige  Existenz  Führen  kann; 

und  dann  mag  die  in  aller  Welt  berühmte  kaufmännische  Findigkeit  der 
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jiiili-i  1i.ii   Kapitalisten  auf  Grund  dieser  billigen  und  dennoch    ■ 

endeten    Lohnarbeiter-Bevölkeru|ig   hier   Weltmarktindusl 
richten,  die  so  langi    den   Auswurf  des  europäischen   Ost 
irerd  I  nglückliehen   ein    sanft««    Ende   gefunden    hj 

llii>   Kinder  aber,  erzogen  in  Licht  und  Luft,  bei  kräftiget  Nabi 
in  dem  Vollgefühl  ihrer  nationalen  Gleichberechtigung,  werd 
Bürger  im  Lande  ihrer  Väter     Bein  können,     mit     der     Kraft      <l 
Muskeln  und  tes,  die  nötig  ?iud,  uni   Menschen  zu    Men 

xii  machen.     (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Das,  meine  Freunde,  ist  der  Weg,  auf  dem,  wie  ich  glaub 
zu  unserem  Ziele  zu  gi  langen  ist     Es  ist  ein  barter  Weg,  der  fi> 
ösung  Schreienden  und  für  das  he 

ers    viel   zu    lang    scheint.     Aber   ich   sehe   keinen   andern:    k 

ijjsatorische  Kraft  der  Welt  und  kein  Reichtum  der  Well  scheint 
zur  Losung  des  Wi  ureichen,  das  erwächst,  wenn  man  MillSi 

jämmerlicher  si.nh pn.li-iiii-i.i-  in  ein  landwirtsohaftli         >■  biet    hin* 

wirft,     (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.)     Das  n 
Chaos  geben,  das  mir  not  beispielsloser  KTot  enden  Kann  und  das 

rzähligen   durch    Hunger,   Typhus   und    Cholera    aus   dem     V 
räumen   tnuss,   tun  den   wenigen   Platz  zu  schaffen,  die   ii 
werden. 

WSe  lange  das  Werk  in  Ans|inu-h  nehmen  um-,  da« 
habe,  läset    lieh  übrigens  von   vornherein   nicht   feststellen;  die    W 
die  «ir  in  der  Band  haben,  befähigen  uns.  unsere  linken  so 
vielen  Stellen  einzuschlagen,  wenn  nur  die  Vorbedingung 
lung  und   überhaupt   jedes  menschlichen   Wohlsi 
Sicherheit  unserer  Siedler  für  ßnt  und  Blut,  der  Schul 
werten  Staates  (Beifall  und   Händeklatschen),  die  öffentlich  recht 
Sicherung  der  neuen  Heimstätte.    Aber  wo  auch  immer,  di«  '-Hau 

um--  geschaffen  werden  und  so  ist   es  denn  Sache  der   Parteilei! 

Tages  zn  sagen :  hier  schlagt  eure  Zeltpflöcke  ein.     Da 
braucht  es  gar  nicht  lange  zu  dauern,  bis  der  Strom  der  Einwaj 
in  unser   Land   vom   dünnen    Fädchen   wächst    zum    B 
Bach   mm   Flusa,  zum   Strom,  und  bis  die   Reservoirs  des    U 
Halbasien  geleert  sind.     Hier  ist  nur  der  Anfang  schwor,  dann 
das  Werk  ins  riesenhafte.     Logen  wir  auf  das  erste  Fehl  nnseres  Sei 
brotts  nur  wenige  Weizenkörner  und  verdoppeln  wir  von  Feld 
wie  jener  persische  Dichter  der  Sage,  dann  wachst   das  Werk  un 
Kolonisation   ins   ungeheure.      Die  Geldmittel   strömen    i 
Bchneller  zn  als  die  Menschen  und  es  braucht  keil 

tIx'ii.  bis  der  letzte  Paria  Europas  zum  freien  Büi 
erlandes  umgewandelt.  i>t.     (Stürmischer   Beifall  und    Handeklat- 

n.)     Wir  Beiher  werden  das  gelobte  Land  hoffentlieh  noch 
wie  Joeua  es  schaute, werden  nicht  Bterben  müssen, wie  Mos. 
Blick  auf  das  Tal  seiner  Sehnsucht.     (Bewegung.)     Allel 
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schwer  und  nur  der  erste  Schritl  k . ._- 1 . •  i  KsiTnjif      hingen  wir  «l;ilicr 

■  Freunde,  legen  wir  m  bald  alt  möglich  den  Grundstein  zu  dem 
Biegenbau,  den  unsere  Beaten  leuchtend  vor  ihrem  Auge  stehen  Bähen; 
legen  wir  nicht  die  Bände  in  den  Sehoee,  um  eine  plötzliche  Erfüllung 
zu  träumen,  sondern  greifen  wir  eu  und  bescheiden  uns  das  zu  erreichen, 
uraa  des  Menschen  Kraft  von  der  Natur  verliehen  ist,  den  Grund  zu 
.  den  K«! in  zu  pflanzen  zu  dem  Baume,  in  dessen  Schatten  unsere 
vn  Enkel  ans  eine!  segnen  werden.  (Stürmischer,  langajjluüuaider 
Beifall  und  Händeklatschen.) 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:  Wir  führen  nun  die  allgemeine  Erörterung 
Ober  die  Krage  der  Einsetzung  eines  Ausschusses  zur  Prüfung  der  OStafri- 
kanischen  Angelegenheit  zu  Ende. 

Del.  Trietsch:     Ich  bitte  um  das  Wort  zur  Geschäftsordnung! 

\  izepräs.  Dr.  Nordau:  Ich  gebe  jetzt  das  Wort  zu  gar  nichts,  denn 
das  ist  gestern  festgesetzt  worden  und  hat  eisern  festgehalten  zu  werden. 

Del.  Trietsch:    Dann  bitte  ich  um  das  Wort  zu  einer  Anfrage. 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:  Wir  Werden  jetzt  die  Debatte  zu  Ende  iuhren. 
Nach  Erledigung  dieses  Punktes  werde  ich  allen  dazu  Berechtigten  selbst- 
redend das  Wort  erteilen.    (Beifall.) 

I'el.  Bentwich  (spricht  englisch i. 

Del.  Wimborne  (unterbrechend  —  spricht  englisch).  Er  erklärt,  dass 
Mr.  Bentwich  nicht  zum  Generalredner  gewählt  wurden  sei. 

\  izepräs.  Dr.  Nordau  (gibt  in  englischer  Sprache  die  Aufklärung). 

Del.  Wimborne  i spricht  englisch). 

Del.  Bentwich  (setzt  seine  Rede  in  englischer  Sprache  fort). 

\  izepräs.  Dr.  Nordau  (übersetzend):  Mr.  Bentwich  nimmt  sein 
Recht  in  Anspruch,  dass  der  wesentliche  Teil  seiner  Ausführungen  Ihnen 
auch  deutsch  zugänglich  gemacht  wird,  und  ich  will  mich  bemühen,  dies 
so  kurz  als  möglich  zu  tun.  ohne  einem  einzigen  seiner  Standpunkte  unrecht 
zu  tun.  Er  ist  der  Ernennung  eines  Ausschusses  iür  die  ostafrikanische 
Angelegenheit  entschieden  entgegengesetzt.  Kr  ireut  sich,  dass  diese  Krage 
aus  dem  allgemeinen  Beuchte  des  A.-C  ausgeschieden  wurde,  so  dass  mit 
der  Annahme  oder  Verwerfung  dieses  besonderen  Antrages  ein  Vertraucns- 
nder  Misstrauensvoturn  Iür  das  A.-C.  und  seinen  Führern  nicht  verbunden 
ist  Man  könnte  also  den  Antrag  ablehnen,  ohne  dass  eine  derartige  Ent- 
scheidung ihre  Spitze  gegeh  die  Führer  der  Partei  zu  richten  scheint.  (Sein 
richtig  1)  Das  Anerbieten  einer  L.andbesiedlung  ist  sicherlich  sehr  dankens- 
wert. Es  mag  auch  geschickt  scheinen,  die  grundsätzliche  Annahme  in  die 
Annahme  eines  Vorschlages  zur  Wahl  eines  blossen  Ausschusses  einzu- 
kleiden. Das  sei  aber  geiährlich  und  Mr.  B  e  u  t  w  i  c  h  warnt  uns  davor. 
El  ist  überzeugt,  dass  dies  eine  Abweichung  vom  Baseler  Programm  be- 
deuten würde.  Wir  können,  meint  er,  einen  Ausschuss  auch  nicht  zur 
Prüfung  der  Einzelheiten  des  Antrages  einsetzen,  ohne  schon  durch  diesen 
Entschluss  den  weiteren  Beschlüssen  vorzugreifen.  Unser  Programm  muss 
unverändert  und  unveränderlich  bleiben.  (Beifall.)  Wenn  wir  uns  in  der 
ostafrikanischen  Frage  entscheiden  würden,  wäre  dies  weder  ein  Sieg  für 
unser  religiöses,  noch  iür  unser  politisches,  überliefertes  Ideal.  Wir  müssen 
Unbedingt  daran  festhalten,  dass  das  einzige  Land,  dessen  Besitz  unser  altes 
Ideal  verwirklichen  würde,  Palästina  und  nichts  anderes  ist  und  bleibt. 
(Lebhafter  Beifall.)  Man  verlangt  von  uns,  dass  wir  von  diesem  festen 
Felsen,  der  unsere  Grundlage  bildet  abweichen  sollen,  Ei  sieht  In  dem 
Antrag  nichts  anderes  als  eine  Rüekkelu    des  Dr.  Herzl  zu  seiner  aitew 
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Judenstaat-Idee,  von  der  er  abgewichen  war.  um  ganz  ein  Zionist  zu  sein. 
Mr.  Beut  wich  ist  auch  ganz  entschieden  gegen  die  von  Ihrem  ersten 
Vizepräsidenten  erwähnte  Idee  eines  Nachtasyls.  Wohltätigkeit  ist  gewiss 
eine  sehr  schöne  Sache,  aber  Wohltätigkeit  ist  nicht  unsere  Funktion,  v 
wir  zugleich  politisch  und  wohltätig  sein  wollen,  wäre  zu  furchten.  dass  wir 
weder  wohltätig  noch  politisch  sein  wurden.  ( Beifall.)  Infolgedessen  em- 
pfehle ich  Ihnen,  sagt  Mr.  B  e  n  t  w  i  c  h.  den  Antrag  aui  Einsetzung  eines 
Ausschusses  abzulehnen,  jedoch  der  britischen  Regierung  iiir  ihr  freund- 
liches Entgegenkommen  den  wärmsten  Dank  des  Kongresses  auszusprechen. 
(Lebhafter  Beifall.) 

Del.  Dr.  Leopold  Kahn  (mit  Beifall  begrüsst):     Meine  sehr  verehrten 
Anwesenden!     Hohe  Kpngressdelegierte!     Ich  habe  vielleicht  nie  im  Leben 
die  Tribüne  mit  solcher  Angst  betreten,  wie  heute,  und  gerade  dieses  Moment 
der  Angst,  welches  sich  in  mir  so  gewaltig  geltend  macht,  gibt  mir  mehr 
Mut,  nämlich  den  Mut  der  Pflicht,  zu  Ihnen  zu  sprechen.     Ich  mochte  Sie 
in  allererster    Linie    bitten,    dass   man,    wenn    man    zum   Gegenstände    Je, 
Tagesordnung   spricht,   nicht  sofort   den   Prüfstein   anlegt:    Zionismus  oder 
Antizionismus.     Denn   ich    fürchte,    dass   man    sich    schon    dieser    Art    der 
Beurteilung  zugewendet  hat.     Alle,  die  wir  hier  im  Saale  sind,  sind  aner- 
kannte und  verpflichtete  nicht  nur,  sondern  auch  Zionisten  aus  dem  eige 
Herzen  und  dem  eigenen  Gefühle  heraus.     'Lebhafter   Beifall.)     Aber    ien 
warne  Sie  davor,  dass  Sie  eine   grosse  Sache   von   einem   kleineu   Stand- 
punkte aus  beurteilen.  Verfallen  wir  nicht  in  den  Fehler  jener  geeichten  und 
offiziellen  jüdischen  Vertreter  in  den  einzelnen  Kultusgemeinden  und  Landes- 
Massafonden.  dass  wir  sagen:  Was  gehen  uns  die  Juden  in  Italien  an.  wenn 
wir  in  Horodenka  wohnen?     Wenn  Sie  diesen  Kleinlichen  Standpunkt  ein- 
nehmen, dann  sagen  Sie  sich  ■vom  Zionismus  los.    Wir  sind  immer  mit  dem 
Gedanken  und  der  Verpflichtung  und  der  Verantwortung  aufgetreten,  dass 
wir  das  ganze  jüdische  Volk  vertreten,  selbst  diejenigen,  welche  nicht 
nisten   sind.     (Lebhafter   Betfall.)    Und    in    dem   Momente,    WO    Sie    u 
ich  kann  nur  das  prüien  und  beurteilen,  was  ich  mir  aus  kleinem  Kreise  zu- 
sammengezimmert  habe,   in   demselben   Momente   abdizieren   Sie   ,ils   eine 
Volksbewegung  und  stellen  Sie' sich  auf  einen  Parteistandpunkt     (Bn 
Es  darf  das  aber  nicht  sein,  weil  wir  uns  selbst  unser  Gebiet  nicht  90 
gezimmert  haben,  weil  das  ganze  Volk  an  uns  jetzt  schon  herantritt,  und  es 
in  allen  Notlagen  und  schwierigen  Stellungen  au  uns  sich  wendet,  in, 
fragt  und  von  uns  fiilie  erwartet. 

Die   Befürchtungen,    die   zum   Ausdruck   gekommen   sind,   sind    zwei- 
facher Natur.     In  erster  Linie  die  Frage  nach  dem  Rechte.     Ich    gebe   es 
Ihnen   zu,  und   versichere    es    Ihnen    heilig,   dass  dieselbe   Frage   nach 
Berechtigung  bei  jedem  von  uns  ebenfalls  aufgetreten  ist.    Wir  sind  gewählt 
als  Zionisten.     Wir  haben  zu  beraten,  um  nur  zionistische  Angelegenheiten 
zu  fördern.     Mit  welchem  Rechte  wollen  wir  auch  eine  andere  Frage- 
Tapet  bringen?     Wir  haben   kein   Recht,   irgend   ein   Projekt  anzunehi 
Aber  haben  wir  ein  Recht,  es  abzulehnen?     (Lebhafter  Beifall  und  Hä 
klatschen.)     Das  jüdische   Volk   hat  uns  dazu    nicht    ermächtigt.      Jan 
Aber  hat  das  jüdische  Volk  etwas  davon  gewusst?     Hat  es  etwas  w; 
Können?    Haben  wir  es  schon  befragt?    Nein!     Nun  kommt  man  wohl 
einem  grossen  Weisheitsschlusse  und  sagt:  Ja,  ia,  das  jüdische  Volk 
so  behandelt  werden  wie  ein  Kranker,  und  wenn  der  Kranke  viel 
einer  Unzeit  Brot  essen  oder  Wein  trinken  will,  weil  er  hierzu  ein   U 
heures  Bedürfnis  in  sich  zu  fühlen  glaubt,  so  werden  wir  gleichwohl  als 
Aerzte  sagen  müssen:  Du  darist  nicht  Brot  essen  und  Wein  trink« 
es  kommt  das  Fieber  hernach,  du  setzest  dich  einer  Oefahr  aus.     Ric 
Das  ist  wahr!     Aber  wir   haben  die  Juden   noch   nicht   gefragt   ui 
noch  nicht  gehört,  ob  der  Kranke  sagt:  Ich  will  das  essen  und  w  i  I  I  das 
trinken  t 
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Ein  zweiter  Gesichtspunkt  ist  wohl  nicht  der  rein  zionistische,  son- 
dern ein  ganz  anderer,  Em  Redner  pro  von  gestern  hat  Innen  erklärt: 
„Ich  bin  gegen  Ostairika;  aber  weil  ich  gegen  bin,  stimme  ich  für  die  Kom- 
mission." Ich  wäre  glücklich,  wenn  ich  mich  in  derselben  Lage  befinden 
könnte,  Ihnen  zu  erklären:  Ich  bin  gegen  Ostafrika!  Ich  bin  nur  in  der  Lage, 
Ihnen  zu  erklären:  Ich  bin  weder  lür  noch  gegen.  Ich  will  erst  die  Sache 
prüfen.  Ich  will  erst  dem  Volke  am  Pulse  iünlen  und  hören,  ob  es  niclit 
noch  viele  Elemente  gibt,  die  auch  das  als  ein  uluck  anseilen.  (Stürmischer 
Beifall.)  Und  ohne  für  Ostafrika  zu  sein,  stelle  ich  Ihnen  folgende  lir- 
wägung  anheim:  Ich  stelle  mir  vor  —  wie  seinerzeit  Noemi  zu  Kuth  gesagt 
hat  —  wenn  wir  schon  tatsächlich  in  die  Lage  gekommen  sind,  dass  alle 
unsere  Wünsche  er  in  Uj  sind:  gesetzt,  wir  haben  schon  Palästina,  wir  haben 
es  bereits  besiedelt,  ja,  glauben  Sie,  dass  wir  uns  dann  daraui  bescliräiiken 
werden  und  sagen,  wenn  wir  auch  zu  viel  Produkte  haben  werden,  die 
einen  Absatz  brauchen,  wenn  wir  auch  viele  Menschen  haben  werden,  einen 
gewissen  Ueberschuss.  den  wir  abgeben  müssen  —  dass  wir  uns  dann  darauf 
beschränken  werden  und  sagen:  Nein,  wir  müssen  da  in  diesem  kleinen 
Kreise  verharren,  die  Produkte  müssen  zugrunde  gehen  und  die  Menschen 
auch.  Nehmen  Sie  die  Gesichtspunkte  grosser  Nationen  wie  Deutschland, 
tngland,  Frankreich  an.  Alles  sucht  weite,  lernere  Absatzgebiete,  wo  man 
den  Ueberschuss  an  Menschen  und  Produkten  absetzen  kann!  —  und 
glauben  Sie.  dass  nicht  auch  wir  dasselbe  werden  tun  müssen?  Aber  in. in 
wird  sagen,  das  ist  schön  und  gut  und  sehr  recht,  wenn  man  sein  eigenes 
Land  bereits  hat.  Wenn  man  es  aber  noch  nicht  hat,  wie  kommen  wir  dazu, 
schon  weitere  Absatzgebiete  zu  suchen?  Das  ist  ein  richtiger  Standpunkt. 
aber  das  kann  sich  wohl  erklären  nnolge  der  Unnaturliclikeit  unserer  Ver- 
haltnisse im  allgemeinen.  Wir  sind  ja  leider  Qottes  im  Golus  und  Infolge- 
dessen ganz  anders  geartet.  Alle  unsere  Wege  sind  nicht  die  kürzesten, 
kleinsten,  sondern  wir  müssen  sehr  ott  herumgehen  und  Umwege  machen, 
um  zum  Ziele  zu  kommen.  Seit  nahezu  2000  Jahren  befinden  wir  uns  auf 
der  Wanderung  nach  Hause,  nach  Zion.  Wir  wandern  dorthin  durch 
Amerika,  Brasilien,  Australien,  durch  die  Steppen  kusslands,  durch  alle 
Himmelsstriche.  Warum  sollen  wir  nicht  auch,  wenn  es  sein  müsstc.  durch 
Ostafrika  nach  Zion  wandern??!  (Tosender  Beifall.) 

Die  frage  ist  aber  auch  eine  taktische!  Glauben  Sie  nicht,  dass, 
V/etm  es  uns  im  Momente  nicht  möglich  wäre,  unser  letztes  Ziel  zu  er- 
reichen, dass  es  sogar  besser  wäre,  von  einem  Punkte  aus.  wo  wir  ge- 
sammelt sind,  zu  operieren  und  nicht  die  atomisierten.  zerstreuten,  pulveri- 
sierten Teile  des  Volkes  von  da  und  dort  und  mit  einem  ungeheueren  öko- 
nomischen und  moralischen  Aufwand  verschwinden  zu  lassen,  glauben  Sie 
nicht,  dass  es  leichter  wäre,  unsere  Kräfte  zusammenzulassen,  wenn  wir 
irgendwo  ein  geeintes  Zentrum  hätten.  WO  wir  die  Leute  dazu  erziehen, 
WO  wir  unsere  Kräfte  sammeln  können,  wenn  wir  irgendwo  vor  dem  grossen 
Zuge  einen  kleinen  Konzentrationspunkt  hätten?  (Kufe:  Nein!)  Das  alles 
sage  ich  Ihnen  aber  doch  nur,  o  h  n  e  für  Ostafrika  zu  sein.  Ich  weiss  niclit. 
ob  ich  daiür  bin.  Aber  vergessen  Sie  nicht,  was  uns  ein  guter  Zionist.  Herr 
Dr.  Katzenellen  söhn  vorgehalten  hat:  Dasa  man  in  Libau  spricht, 
ts  werden  250  Juden  und  300  Pferde  u  einem  Schiffe  hinmicrgcschickt. 
Also  auf  diese  Stufe  sind  wir  gesunken!  Es  sind  keine  zionistischen  Juden. 
nehmen  wir  an.  aber  J  u  den  sind  es.  die  man  mit  den  Pferden  gleichstellt 
Aber  ihr  Schicksal  ist  ärger  als  das  der  Pferde.  Die  Pferde  werucn  hinüber 
Kcnlirt.  damit  man  ihnen  Arbeit  gebe  und  sie  füttere;  das  wird  den  Juden 
nicht  zu  Teil:  Die  gehen  ins  Ungewisse  hinaus.  Es  gibt  Tierschutzvereine 
für  die  Pferde,  für  die  armen  Juden  aber  gibt  es  keinen  Schutz!!  (Tosender 
[knall.)  Und  da  wollen  Sie  die  Verantwortung  auf  sich  laden,  dass  man  die 
Juden  als  Menschen  nicht  irgendwo  hinführt,  damit  sie  sich  dort  sammeln 
und  konzentrieren  können,  w  eil  Sie  fürchten,  der  Jude  könnte  sein  Ziotisideal 


[08    — 


mben  Sie  im  Ernste,  dass  der  Jude  sein  Zionsideal 
kann.'    (Ruf:  la,  in  Ostafrika I)   Nein!  Man  hat  uns  in  da-  Ohetti  >. 
York   geführt,  als  Schwitzarbeiter,  man    hat  uns    in    die  Kolonien     nach 
Argentinien  geführt,  und  dort  haben  wir  uns  als  die  besten  Zion 
wiesen.     (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.  —  Tücherschwenk 
Es  ist  nicht  wahr,  sage  ich,  dass  gerade  Verkommenheit  und   Druck   dazu 
gehören,  um  Zionist  zu  sein.     Wenn  uns  der  Druck  genommen  wird,  v 
man  uns  aus  den  elenden   Verhältnissen   herauszieht,   dann    sind    wir    erst 
Zionisten.     Nicht  Zionisten   aus   Not,   aus  Angst,   sondern   aus   Li« 
Treue.    (Tosender  Beiiall  und  Händeklatschen.) 

Gestatten  Sie  noch  einen  Ctosichtspunkt  Ihnen   vorzuführen. 
rumänischen    Auswanderer,    welche    seinerzeit    durch    Wien     . 
haben  den  Magen  David  an  der  Seite  gehabt     Manche  der  Herren    -\itti- 
zioihsteu.  die  aber  berufen  sind,  dem  jüdischen  Volke  aui  der  Wanderin 
helfen,  haben  sich  lustig  gemacht,  und  da  hat  man  einen  solchen  Wandt 
indem  mau  den  Blick  aui  den  Magen  David  heftete,  gefragt:  „Wohin  ,-, 
Sie  denn,  dass  Sie  da  als  zionistische  Organisation  auftreten?     Dei    v 
hat  ruhig  geantwortet;  Herr,  ich  ziehe  nirgends  anders  hin.  als  nach    ■ 
Ich   kann   aber   im   Moment   nicht   nach   Zion,   darum   gehe   ich   über    K.n 
über  Chicago,  über  New-York,  über  Patagonien  nach  Zion.     (Stlirrnis 
Beiiall  und  Händeklatscheu.) 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:    Ihre  Redezeit  ist  seit  einer  Minute  ai  . 

Del.  Dr.  Kahn:    Noch  eine  Minute!    Im  Weggehen  sage  ich  Ihnen 
folgendes:  Man  sagt,  dass  wir  unsere  Arbeitskräfte  zerstreuen  werden,  weil 
wir  dort  nichts  zu  arbeiten  haben,  Erstens  steht  noch  gar  nicht  fest 
dort  zu  tun  haben.     Zweitens,   wenn   es  der  Fall   ist,  dass  wir  dun 
politisch  tätig  sein   müssen.  80  werden  wir  das  dort  sein,   während   wir    Im  i 
nicht  politisch  tätig  sind,  hier  ist  in  dieser  Richtung  alles  iertig.     Das 
also  der  politischen  Bemühung  um  Palästina  keinen  Abbruch  tun.     Es 
uns  fort  und  iort  vorgeworfen:  Eine  Tat!  Zeigt  etwas  iiir  das  arme  lud 
Volk!    Und  man  sagt,  dass  wir  Träumer  seien.    Zeigen  wir.  dass  wir 
einer  Tat  Fähig  sind.     Diese  wird  darin  bestehen,  dass  Ostainka   i 
retten  wird.     (Jubelnder,   langanhalteuder  Beifall  und  Händeklatschen  ) 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:    Das  Wort  hat  Herr  Dr.  B  r  u  z  k  u  s. 
Unruhe.)     Ich  habe  wohl  die  Macht  und  Kraft,  die  Rednerzeit  zu  bescl 
ken.  aber  leider  nicht,  den  Lärm  im  Saal  zu  verlünck 

Del.  Dr.  Brutzkus  (spricht  russisch). 

Vizepräsident  Dr.  Nordau:     Ihre  Zeit  ist  abgelaufen, 

Del.  Brutzkus:  Nur  eine  Resolution.     (Setzt  seine  Rede  her 

Sprache  iort.     (Stürmischer   Beiiall   und   Händeklatschen.  —   Run. 
setzen  I) 

Del.  Dr.  Levin  (übersetzend):  Herr  Brutzkus  weist  daraui  hm. 
den  Gegnern  des  Ostafrika-Planes  der  Vorwurt  mehrmals  gemacht  w 
ist.  dass  sie  an  das  Geiühl  appellieren,  statt  dass  sie  von  Vernunft   r« 
Nun  findet  er,  dass  die  Verteidiger  des  Projektes  genau  denselbei 
machen:  sie  sprechen  yon  Tausenden  und  Abertausenden  und  Zehnt; 
die  verhungern.    Hunger  ist  doch  gewiss  eine <3cf Uhlssache  und  nur  aui 
ser  beruht  ihre  Verteidigung  des  ostafrikanischen  Projektes.  Hr.  B  r  D 
kus  weist  darauf  hin.  dass,  von  der  praktischen  Seite  genommen, 
airikaprnjekt   den  Notstand  der  jüdischen   Massen    in   Russland,    R 
usw.  gar  nicht  lindern  kann,  denn  es  kann  sich  hier  nicht  u 
Kolonisation  handeln,  sondern  es  werden  im  besten  Falle  vielleicht 
emigrieren.    Wir  haben  aber  jedes  Jahr  40—60  000  luden,  die  emij 


-  i.üiii  weist  er  darauf  hin,  dass  man  nach  Ostafrika  gehen  will,  che 
man  etwas  genaues  von  Palästina  und  El -Arisch  weiss  Ferner 
findet  er,  dass  man  doch  irgend  eine  höfliche  Form  linden  wird,  um 
der  englischen  Regierung,  der  wir  ja  grossen  Dank  schuldig  sind,  im  Ver- 
zichtsinne zu  schreiben.  Wir  können  uns  schon  auf  unsern  Führer  Dr.  Her/1 
verlassen,  er  wird  schon  einen  Modus  linden.  Im  besten  Faße  gehört  die 
Ostafrika-Frage    In    das    Gegenwartsprogramm,    abei    nicht    In    das    Uasler 

[ramm   und   das  Uegenwartsprogramm   ist   noch   nicht  zur   Debatte 

■;ncn. 

Del.  Dr.  Farbstein:  Herr  Präsident!  Meine  Damen  und  Herren!  Ich 
glaube,  der  ganzen  Debatte  über  die  Einsetzung  einer  Kommission  liegt  ein 
Missverständnis  zugrunde.    Ein  grosser  Teil  derjenigen,  die  gegen  die  Kom- 

ilon  sprechen,  sind  sich   vielleicht  gar  nicht   dessen   bewusst,   was  man 
im  parlamentarischen  Leben  von  einer  Kommission  denkt.     Wenn  mir  je- 
mand  privatim  einen  Vorschlag  macht.  SO  kann  icli  grob  und  unhöflich  den- 
selben ablehnen  und  kann  ihm  einfach  sagen:  ich  gehe  aul  deinen  Vorscl 
nicht  ein.  nder  ich  kann  ihm  eine  höfliche  Antwort  geben  und  ihm  sagen:  ich 

lege    mir   die  Sache;    ich   werde  darüber   nachdenken,   ich  werde 
erüfen.     Das  ist   höflich,  aber  auch  die   richtige   Art.     Der   Mensch,  der  in 
m  Privatleben  Qbereilig  ist,  der  sich  vielleicht  von  einer  Laune  regieren 

lasst.  der  vielleicht  darüber  nicht  so  gründlich  nachdenkt,  hat  sofort  eine 
\ntwort  in  der  rechten  nder  linken  Hosentasche,  derjenige,  der  zuerst  prüft, 
was  er  unternehmen  will,  wird  aber  sagen:     ich  überlege  mir  die  Sache  und 

dann  antworte  ich. 

Dasselbe  spielt  sich  auch  im  öffentlichen  parlamentarischen  Lehen  ab. 
Wenn  irgend  ein  Antrag  eil  -  ren  Versammlung  unterbreitet  wird, 

ist  es  taktisch  eine  Sache  der  Unmöglichkeit  dass  dies«  grössere  Versamm- 
lung soforl  einen  Bescbluss  fassen  soll.  Wir  können  hier  höchstens  10  Mi- 
nuten   sprechen,    wir    haben    *  icneralrcdncr    gewählt,    die    die    Materie    nicht 

igend  kennen,  die  vielleicht  mit  Gefühlen  und  Zahlen  bperieren  können, 
und  gestützt  ani  diese   Qefahlsreden,  gestützt  aul  diese  Sentimentsreden, 

fallen  Acusscrimgcn  von  Herren,  die  im  guten  Glauben  denken,  sie  seien  des 
\nlkes  Vertreter,  die  aber  nicht  die  Vertreter  des  hungrigen  Volkes  Sind, 
welche  vielleicht  Vertreter  einer  Klasse  von  Menschen  sind,  die  nicht  unter 
einem    solchen    Drucke    leiden,    wie    andere.     Man    kann    leicht    Beschlüsse 

ii,  die  verhängnisvoll  werden  können,  und  von  diesem  Gesichtspunkte 
BUS  hat  man  die  Sache  ZU  betrachten,  wenn  man  vor  einer  so  wichtigen 
Frage  steht,  wie  der  vorliegenden.  Es  ist  hier  gesagt  worden:  Hunger  ist 
.  neu  Gefühl,    Das  erinnert  mich  an  das  Wort  eines  bekannten  Philosophen, 

iei  sagte:  Wenn  jemand  den  Begriff  von  Raum  und  Zeit  negiert,  dann 
möge  er  von  der  dritten  Etage  herunterspringen,  und  er  wird  sich  über- 
■  n.  dasS  es  einen  Raum  gibt.  Die  Herren,  welche  sagen.  Hunger  ist 
ein  (iefühl.  die  mögen  nur  acht  Tage  hungern  und  mögen  dann  sagen,  ob 
Hunger  eine  (icfühlsirage  ist.  Meine  Damen  und  Herren!  Nein!  Hunger  ist 
keine  < iciühlsirage I  (Lebhafte  Zustimmung.)  Die  Herren,  die  vielleicht  noch 
nicht  mit  6  Kindern  in  einem  Dach/nuiiier  geschlafen  haben,  deren  einzige 
Nahrung  noch  nicht  in  Kartoffelschälern  bestanden  hat.  die  noch  nicht 
Reise  nach  Amerika  auf  dem  elenden  Zwischendeck  eines  Dampfers  gemacht 
haben,  die  Herren  sollen  hier  nicht  von  Gefühlen  sprechen.  Es  ist  leicht, 
von  Gefühlen  zu  sprechen,  wenn  man  selbst  in  Amt  und  Würden  ist  und 
vielleicht  eine  hohe  Stellung  einnimmt.  Wenn  man  selb»,  nicht  hungert, 
dann    kann   man   leicht   gefühlvoll   sprechen    und    (  nie    Predigt    halten. 

i   sbe sondere,   wenn   es    vielleicht   das   Amt    mit   sich    bringt.    Predigten    zu 
halten,  wenn  man  aber  hungern  muss.  dann  ist  das  nicht  Gefühl,  denn  es  han- 
delt sich  um  Menschenleben,    in  diesem  Sinne  muss  also  die  frage  g< 
werden,  aber  nicht   von  diesem  Gesichtspunkte  aus  allein.     Drei   Gesichts- 
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punkte  verlangen   von   uns  eine   reifliche  Ueberlegung  der  S;i. 
die  Rücksicht  aui  diejenige  Regierung,  die  uns  die  hochherzige  Offerte 
macht  hat.     Ebenso  wie  es  der  Anstand  erfordert,  dass  man   eine 
person  saut,   wir   wollen   uns  die  Sache  überlegen,  ebenso  verlangt  es  der 
parlamentarische  Anstand,  dass  eine  Angelegenheit  durch   eine  Komrtils 
geprüit  werde.    Sogar  diejenigen,  welche  von  der  Sache  nichts  wissen 
len,  haben  sich  zu  sagen,  es  wäre  ein  übereilter  Sein  in.  wenn  wir  schlank- 
weg „Nein"  sagen,  wir  «rollen  die  Sache  erst  prüfen. 

Zweitens  verlangt  von  uns  eine  reifliche  Ueberlegung  schon  die  R 
sichtnahme  auf  die  Masse  derjenigen,  die  faktisch  emigrieren,  und  eventuell 
auch  aui  nationale  Momente.    Man  hat  gestern  auf  den  Unterschied  zwischen 
den   westeuropäischen   und   osteuropaischen    Juden    hingewiesen.      Die 
europäischen    Juden    leben    in    Orten,    wo    das    Judentum    mehr    in    ei 
Punkte  konzentriert  ist,  wo  das  kulturelle  jüdische  Leben  mehr  pulsier;. 
Sie  mit  dem  Zentrum  mehr  in  Kontakt  sind  als  in  Westeuropa.    Wo  das« 
die  Juden  zersplittert  und   vereinzelt   leben,   löst  sich   auch   allmählich 
nationale  Leben  auf,  dort  sind  keine  Juden,  man  kann  höchstens  sagen,  indi- 
sche Staubfäden.     Die  Herren  sagen,  es  wird  emigriert.     Ob  aber  die   ver- 
einzelten Juden,  die  nach  Südafrika,  Kapstadt,  Australien,  New- York   i 
gehen,    zugrunde   gehen    oder    nicht,   das    kümmert   uns    nicht.      Wir 
wollen,  wenn  die  Möglichkeit  dazu  vorhanden  ist.  dass  die  Massen  doc 
einem  Orte  zusammenleben  können,  dass  sie  auch  als  Juden  sich   kultnrel1 
und  national  ausleben  können.     Ich   bin   unbedingt  ihr  die   Einsetzung 
Kommission.     Jetzt  spreche  ich  hier,  und  meine  Ausführungen  find« 
Beifall,   und   dann   kommt   ein   anderer,   der    vielleicht   ein    bessere 
hat  oder  Sie  besser  zu  überreden  versteht,  und  sagt  das  Umgekehrte. 
er  wird  auch  applaudiert.     Und  aui  diese  einzelnen   Ausführungen    . 
sollen   wir  hier  Beschlüsse  lassen?     Das  wäre   nicht  mehr  als   Leicht 
In  dem  Momente  applaudiert  man   mir  und   im   zweiten    Momente  den 
dem.    Es  ist  eben  unmöglich,  aus  dem  Stegreife  eine  Sache  genau  zu  prfl 
Wir   müssen   es   uns   genau   überlegen,   bevor   wir   so   wichtige   Bc 
fassen.    Und  noch  ein  dritter  Grund  ist  es.  der  eine  reifliche  Ueberles 
der  Sache   verlangt,  und  das  ist  die  Rücksicht  aui  unsere  G< 
wir  zu  der  lea  gehen  oder  zu  anderen  Leuten  und  sagen:  Seht  eil 
es  den  Juden  geht,  so  werden  die  Herren  sagen:     Ihr  nehmt  die  Sacl 
leicht  hin;  iür  euch  ist  das  alles  Mumpiz;  für  euch  sind  die  Hauptsach. 
Gefühle;   sie   werden   sagen   wie   Herr   Levin:     Was   kümmert 
Hunger  der  Juden  in  Russland?    Wir  müssen  also  auch  auf  unsere 
Rücksicht  nehmen  und  müssen  ihnen  sagen:     Wir  haben  nicht  olin 
und  leichtsinnig  die  Sache  in  die  Hand  genommen,  wir  haben  sie 
Erst  dann,  wenn  wir  zu  der  Ueberzeugung  kommen  werden,  dl 
absolut   unmöglich   ist.   werden   wir   „Nein"   sagen.     Warum   fürchten 
die  Herren  die  Kommission.     Entweder  ist  der  Plan  gefährlich,  dann 
die   Kommission   sagen:     Nein,     oder   er   ist   es   nicht,   dann    Fürchtet] 
Herren   die   Wahrheit. 

Denn   nur   derjenige   fürchtet   die    Einsetzung    einer    Kommission,   der 
die  Wahrheit  fürchtet.     Wer  die  Wahrheit  nicht  fürchtet,   Hat   h. 
mission,   keine   Untersuchung   zu   fürchten.     (Lebhaiter   Beifall   und    II 
klatschen.)     Wir  sind  nicht  da,  um  Geiühlspolitik  zu  treiben;  wir  sind   hier, 
um    die   Wahrheit   zu    erforschen,    und    zwar   diejenige   Wahrheit. 

sen  Masse  nützen  kann.     Und  weil  wir  uns  sagen  müsse 
im  Laufe  von  einigen  Tagen,   gestützt  auf  die   Reden   einzelner   Redner, 
S  "der   in  oder   15  Minuten  dauern,  die  Wahrheit  nicht  ergi 
wir  sie  in  einer  Kommission  zu  ergründen  suchen.     Ich  weiss  nicht 
sie  dort  finden  können.,  aber  wir  wollen  nach  der  Wahrheit   streben.      Mit 
einem  Worte:  Wenn  die  Herren  die  Kommission   fürchten,   furch tei 
Wahrheit.      Die    Kommission    wird    eventuell    beantragen    —    sie 
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keinen  Beschluss  fassen  —  und  wird  sagen:  Wir  wollen  auch  nach  Ost- 
airika  eine  Aiisiedlung  schicken.  Ich  weiss  es  nicht,  ich  Kenne  die  Ver- 
hältnisse nicht.  In  unserem  Antrage,  nämlich  der  schweizerischen  Lands- 
mannschaft, den  ich  verlesen  habe,  heisst  es.  man  muss  der  Kommission 
alle  Dokumente  vorlegen,  die  sich  darauf  beziehen.  Die  Kommission  wird 
in  erster  Linie  prüfen :  Ist  unbedingt  Ostafrika  als  Nachtasyl  notwendig? 
Und  erst  dann,  wenn  die  Kommission  zur  Ueberzeugung  kommen  wird. 
dass  die  Lage  der  Juden  eine  derartig  trostlose  und  aussichtslose  ist,  dass 
mall  in  ein  Nachtasyl  gehen  muss,  wird  sie  auf  die  Frage  über  Ostairik.i 
übergehen    können. 

Die  Herrin  wollen  aber  nicht  einmal  dieser  Prüfung  sich  unterwerfen. 
Wer  nicht  persönlich  angewiesen  ist  aui  ein  Nachtasyl  .  .  .  (Ruf:  Sind 
Sie  angewiesen?)  Ich  auch  nicht!  Aber  ich  begreife  die  Lage  derjenigen, 
die  darauf  angewiesen  sind,  die  anderen,  die  nicht  angewiesen  sind,  sind 
nicht  imstande,  sich  in  die  Lage  jener  Leute  zu  versetzen.  (Beifall.  — 
Widerspruch.  —  Del.  Dr.  S.  Levln  :     Das  ist  unwahr!) 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:  Das  ist  eine  personliche  Beleidigung,  die 
bitte  ich  zu  unterlassen  und  nicht  zu  unterbrechen.  Herr  Dr.  F  a  r  h  - 
stein.  Ihre  Redezeit  ist  abgelaufen. 

Del.  Dr.  Farbstein:  Ich  schliesse.  indem  ich  Ihnen  empfehle,  die 
Ostafrika-Frage  einer  Kommission  zu  überweisen.     (Lebhafter  Beifall.) 

Del.  Dr.  Heinrich  Loewe:  Meine  Damen  und  Herren!  Es  wäre  ver- 
fehlt, wollte  ich  hier  im  Namen  der  Hungernden  sprechen.  Ich  glaube, 
bei  diesem  plötzlich  auftauchenden  'iegensatze  zwischen  Zionismus  und  — 
sagen  wir  —  abstrakten  jüdischen  Nationalismus,  hei  dem  Ich  übrigens  in 
meiner  Landsmannschaft  nicht  so  ganz  allein  stehe,  obliegt  auch  dem  Kon- 
gresse die  grösste  Verantwortlichkeit  Es  ist  niemand  hier,  der  nicht  füh- 
len muss.  dass  wir  vor  einem  Wendepunkte  in  unserer  ganzen  Tätigkeit 
stehen,  wenn  wir  aui  das  Projekt  eingehen.  Ich  persönlich  hatte  un- 
mittelbar unter  dem  machtvollen  Eindrucke  der  Rede  unseres  grossen  Füh- 
rers an  das  von  mir  redigierte  offizielle  Organ  der  zionistischen  Verein! 
gttng  in  Deutschland  einen  Leitartikel  geschickt,  in  dem  ich  vor  allem  den 
kOSdrnck  des  Dankes  zur  Geltung  bringen  wollte,  den  wir  für  ein  Aner- 
bieten einer  Nation  empfinden  müssen,  wie  es  grossartiger  noch  nie  ge- 
schehen ist.  für  eine  Tatsache,  die  so  grossartig  ist.  wie  sie  hi  der  Welt- 
geschichte noch  nicht  verzeichnet  ist.  Eine  solche  arossinut  ist  in  der 
Völkergeschichte  etwas  ganz  eigenartiges  und  wir  haben  alle  Veranlassung. 
der  englischen  Regierung  tiefe  Dankbarkeit  zu  zollen  dafür,  dass  sie  uns 
ein  Tot  öffnet  wo  die  Tore  aller  anderen  Staaten  sich  bereits  verschliß 
vor  den  Flüchtigen.  Der  Grund,  warum  ich  ursprünglich  für  die  Ueberwei- 
an  die  Kommission  war,  ist.  dass  ich  wünschte,  dass  der  englischen 
Regierung  gezeigt  wird,  dass  wir  ein  Projekt  in  Erwägung  ziehen  wollen. 
nur  weil  es  von  ihr  ausgeht,  obwohl  dieses  Projekt  unserem  Programme 
schnurstracks  entgegenläuft. 

Aber  die  lange  Verhandlung  hat  mich  eines  arideren  belehrt  und 
wohl  auch  alle  diejenigen,  die  unsere  Beratungen  verfolgen  werden,  und 
das  wird  die  englische  Regierung  —  ob  sie  will  oder  nicht  —  tun  müssen. 
Sie  wird  unsere  Protokolle  hernehmen,  um  zu  sehen,  was  hier  gesprochen 
wurde  über  ihr  Anerbieten  und  sie  wird  finden,  dass  wir  unserem  Pro- 
gramme zuwider  in  eine  sehr  lange  und  ernste  Debatte  über  das  Projekt 
eingegangen  sind,  das  unserem  Programm  zuwiderläuft.  Denn  wäre  der 
Vorschlag  nicht  von  der  englischen  Regierung  ausgegangen,  wäre-  er  nicht 
von  unserem  Dr.  Herzl  vorgetragen  worden,  der  ganze  Kongreta  wäre 
izuckend  oder  mit  Lachen  darüber  hinweggegangen.  (Lebhaite  Zu- 
stimmung.) Als  ich  gestern  abend  den  Saal  vcrliess.  musste  len  von  eini- 
gen mir  sogar  recht  befreundeten  Herren  den   Vorwurf  hören,  ich  sei  um- 
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geiaUen.     Ich  lasse  mir  daraus  keinen  Vorwurf  machen,  einer    bessere 

Einsicht  soll   man  sich  niemals  versenhessen,   und   der  Kons 

am  Sonnabend  nicht  der  Meinung  gewesen,  der  er  Sonntag  war, 

er  Dr.  II  e  r  /  i  s  Rede  gehört  bat.  (Zustimmung.)    Wir  haben  auch  zuerst 

eine  andere  Meinung  gehabt,  und  es  werden  viele  mit  mir  sein, 

Zeil  in  ernstem  Kampfe  mit  sich  gewesen  sind.    Nicht  ich  bin  umgefc 

ern   dei    Ziooistenkongress   wurde   umfallen     und     zusammenbrechen 
wenn    wir    am    dieses    Projekt    auch    nur    eingehen.      iLebhat'ter    Beifall. 

w  Idei  sprach,  i 

Nicht  die  Redner,  die  gegen  die  Ueberwelsung   an   eine  Ki 

mcheii  haben,  haben  mich  bestimmt  hier  gegen  die  Kommis 
zutreten,   sindern  die  Redner,  die  ihr  die   Kommission   gesprochen    hl 
(Beifall.)     Jeder  nachfolgende  Redner  war  immer  ein  begeisterter    \ 
ier  als  der  vorhergehende,  bei  jedem  Redner  ist  Zion  mehr  und  mein-  in  den 
Hintergrund  getreten.     Es  bandelt  sich  nicht  bloss  um  eine  Beratuni 
handelt  sich  um  eine  Tat.  und  Herr  Dr.  Kahn,  der  zunächst  nur  von  einet 
Beratung  gesprochen  hat.  hat  refumiert:  Was  wir  hier  beschlossen  so 
ist  eine  Tat  nir  den  Zionismus.    Also  bei  ihm  ist  Ostafrika  schon  bescl 
sein    Sache.      Wenn   das  hier   vom   grünen   Tuche  des  Rednerpultes   aus 
schiebt,  was  sollen  wir  draussen   vom  dürren  Holze  erwarten? 

sich   nicht   um   einen   Nothafen   und   nicht   um   eine   Kraftstation 

um  ein   Ersatzzion.  (Lebhafter  Beifall.) 

I  nd  nun  kommen  Sie  mit  dem  Mitleid  mit  den    luden,  die  in 
Ofen  von  kischeneu   brennen.    Glauben  Sie.  dass  wir  dieses 
rühleil,    duss    wir    mit    unseren    Brüdern    und    Schwestern.    di< 
leiden,  nicht  das  Mitleid  haben,  das  Sie  haben?     Glauben  Sl{ 
Wir  müssen  in  Berlin  täglich  Hand  anlegen,  um,  wie  in  Libau,  u  Idern 

zu  helfen,  die  zugrunde  gehen.  Aber  etwas  anderes  ist  es,  unsere  endgiltigen 
EntScfllleSSUngefl   davon   leiten   zu   lassen.      Wir   Können   heute   uns. 
auch  nicht  nach  Palästina  bringen,  aber  weil  wir  die  Leute  nacl 
schicken    müssen,    werden   wir    uns   entschlie-ssen.   Kanada  als   Zul 
zu  betrachten?     Wenn   wir  diese  Leute  nicht  mehr  nach  Kanada.    \ 
Unten,  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  schicken  können,  sondern 
wo  anders  hin.  sagen  wir  nach  einem  Nordhaien  dirigieren  müss 
Wird  es  sich  darum  handeln,  dass  wir  als  Kolonisten  nicht  die  Hu 
auswählen,   sondern  die   kräftigen   Leute,   wie   bei   jeder   Koli 

die    Rftckwandenmg,    die    augenblicklich    stattfinden     wird,    wird     vi 

York   und   Argentinien  und  auch   von   Zanzibar  genau   so   sti 
von  New-York  und  anderen  Haien  des  Westens.     Wir    können   un 
nicht  umkehren,  aber  aus  Mitleid  Folgerungen  zu  ziehen,  die  von  politis 

Tragweite    sind,    waie   der   gröSSte   Fehler,    den    wir    machen    können 

haben  wir  das  Qeld  zu  dieser  Sache? 

Präsident:     Sie  müssen   bald   schliessen.  Herr   Doktor! 

Dr.  Loewe:  Sollen  wir  das  Qeld  der  Kolonialbank  oder  des  Natiomd- 
ionds  elaz-ii  hergeben?     Man  verweist  Ulis  aui  die   Ica.     Wenn  die  Ica 
Sache  will,   wird  sie  es  tun.  wenn   nicht,  nicht,  aber   wenn   sie  es    w 
wird,  halieu   wir   ihr  den  Weg  gewiesen.     Vielleicht  —  hat  man   ui 
—  ist  es  nicht  zionistisch,    Nein,  es  ist  nicht  zionistisch,  es  ist  eine  Durch- 
brechung des  Baseler  Programmes.  und  ehe  ich  einer  solchen    Aemb. 
des  Programmes  zustimme,  hatte  ich   meine  Wahler  [ragen   müssen      Wo 
iiiiissui    alle   unsere   Kräfte   aui   Palästina    konzentrieren.      Pal  ;    uns 

letzt  viel  näher  als  wir  je  gedacht  hatten.     Schon  können  wir  da 
die    eisten    Haken    einzuschlagen    in    die    Ecken    von    Palästina. 
ZiOn  niemals  so  nahe  gewesen  als   in   diesem   Augenblicke.     V\  a   Wir 

mit   dem   Judenstaat   in  Ostafrika  machen,   wenn   wir   den   .bn.lv 
lastina  haben?     Sollen   wir   zwei  Staaten   haben,   eine   Staatenverbindi 
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Wenn  man  uns  sagt,  der  Wen  nach  Zion  iiilirt  über  Ostafrika  Miere 

ich  daran,  dass  Oberst  Qoldsmid  seinerzeit  diu  berühmten  Briei  geschrieben 
hat.  in  dem  es  heisst:    Der  Weg  nach  Palästina  führt  über  Argentinien: 

Wir  tun  Herrn  Dr.  H  e  r  z  1  Rar  Keinen  <  leiallcu,  wenn  wir  die  Sache 
an  eine  Kommission  weisen.  Dr.  H  e  r /.  I  will  uns  nur  prüfen,  ob  wir  mit 
ihm  durch  Dick  und  Dünn  nach  Zion  sehen  wollen.  (Stürmischer  Beifall.) 
Ich  Klaube.  Dr.  li  e  r  z  I  wünscht  ein  ehrenvolles  Begräbnis  ihr  den  An 
(Zustimmung:.)  Uns,  die  wir  Tantalusqualen  nach  unserem  Lande  aus- 
stehen, zeigt  Dr.  Herz!  diese  lachenden  üestade.  um  zu  sehen,  oh  wir  treu 
und  ehrlich  mit  ihm  nach  Zion  gehen  wollen.  (Lebhafter  Beifall. I  Wegen 
Zion  dürfen  wii  nicht  schweigen,  wegen  Zion  müssen  wir  sprechen  und 
müssen  eine  Tat  tun,  d.  h.  Ostafrika  verwerfen  und  mit  Dr,  Herzl  gegen 
Zinn  gehen.    Das  ist  eine  Tat!    (Stürmischer  Benall  und  Händeklatschen. J 

Delegierter     Dr.    Awlnowitzky:    Liebe      Brüder     und     Schwestern! 
In  einen  sehr  wichtigen  Augenblicke,  nicht  mir  für  unsere  Bewegung.  ■ 
dem  für  die  gau/e  Qeschicbte  des  jüdischen  Volkes,  stehe  ich  vor  Ihnen. 
um  mich  im  die  Kommission  auszusprechen.    Sie  haben  hier  gehört,  dass 
mau  diejenigen,  «eiche  daiür  sind,  als  Verräter  des  Zionismus  bezeichnet, 
und  es  wurde  vorgeschlagen,  eine  schwarze  Tafel  anzuschaffen,  um  .1 
Namen  darauf  einzuschreiben.    Trotzdem  stehe  ich  unerschrocken  hier,  im 
Vollbewusstsein  meiner  Pflicht  tiir  das  Wohl  des  Zionismus  und   des  Jüdi- 
schen Volkes.     Mein  nur  deshalb   bin  ich  unerschrocken,  weil  Sie   eil 
Manne,  der  im  Verlaute  von  sechs  Jahren  keinen  Tag  zubrachte,  ohne 
den   Zionismus  ZU  arbeiten,   einem  Manne,  der   mehrere  Wochen  auf  dem 
Sterbebette   lau.   infolge  der    Agitation,   und   der  seinen   Freunden   damals 
sagte,  ich  gehe  froh  dem  Tode  entgegen  --  nicht  nur  deshalb  bin  ich  un- 
erschrocken,   weil    Sie    einem    solchen    Alaune    nicht    so    leicht    das    W 
„Verrftter"  ins  Qesicht  schleudern  werden,  sondern  well  hier  überhaupt 
kein   Verräter  ist.     Hier  handelt  es  sich  um  cur   zionistische  Sache.     Wo 
gehen  hier  nicht  nach  Canossa.     Mit  einer  Kommission  ist  auch  ein  Gang 
uai.li    Jerusalem   .  .  .    (Unruhe.)      Ebenso    Wie    es    eine    Thora    gibt,    gibt      - 
eine  Heimstätte,  das  ist  Zion.    Deshalb  müssen  wir  im  jetzigen  Augenblicke 
iur  diu  Kommission  stimmen.     (Heiterkeit.)     In  der  Rede  des  Dr.  Herzl 
haben  wir  zweierlei  Tatsachen  gehört.     Er  berichtet  von  einer  Reise 
Petersburg,  wo  er  nicht  nur  als  Zionist  auftrat,  sondern  fit r  die  allgc 
jüdische  Sache  überhaupt    wirkte.     Line  andere  Tatsache  ist  El-Ai 
Das  ist  eine  hochzionistische  Sache,  das  ist  Palästina.     Ostafrika  Ist 
Zion,  aber  eine  allgemein  jüdische  Sache.     Als  Dr.  11  e  r /.  I  Ihnen  erzählte, 
dass  er  für  die  Juden  in  Russland  auftrat,   weshalb  sagten  Sie  i 
ist  ein  Scheitern  unseres  Programmes?     (Lebhafte)    Beifall)     Das  isl   kein 
Scheitern,  Herzl  hat  als  Zfonlst  und  als  Jude  gehandelt    Das  lässl  sieh 
nicht  von  einander  trennen.    Herzl  sagte,  es  sei  ein  Kolouisattorts-Aushilfs- 
mittel  für  den  Notstand. 

Ich  muss  sagen,  dass  wir  höchst  unzufrieden  sind,  dass  die 
Arisch-Sache  abgebrochen  wurde.  Man  hat  uns  berichtet,  dass  dies  wegen 
des  Wassermangels  geschah.  Wenn  Moses  aus  einem  Steine  Wasser  be- 
kam, soll  doch  Dr.  Herzl  aus  dem  Nil  Wasser  bekommen.  (Schallend« 
Heiterkeit.)  Man  soll  prüfen,  ob  da  eine  zionistische  Arbeit  zu  machen 
ist;  es  handelt  sich  ferner  um  Ostairika.  Das  ist  keine  zionistische  Sache. 
Dr.  Herzl  sagte,  dass  sogar  der  englischen  Regierung  mitgeteilt  wurde, 
dass  wir  nur  an  Palästina  denken,  und  dass  die  englische  Regierung  gar 
nicht  an  einen  Ersatz  für  Palästina  denkt.  Das  ist  nur  ein  Aushilfsmittel. 
Herzl  sagte,  dass  unser  Programm  nur  Zion  sei  und  nichts  anderes.  Sie 
können  allerdings  sagen:  Das  ist  Diplomatie;  das  ist  schon  Scheitern 
des  Programmes:  wil  haben  kein  Zion.  wir  haben  nur  Afrika.  Dr.  Herzl 
halte  auch  Verhandlungen  mit  Russland,  er  sprach  aber  nicht  Ober    Vfrika, 
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sondern   nur  über  Palästina.     Das  war,   als  Herzl  schon   die   DokunKiilc 
von  der  englischen  Regierung  in  der  Hand  hatte.    Wir  haben  also  zweierlei 
Sachen  hier,  welche  mit  dein  Zionismus  und  mit  dem  allgemeinen   Judentum 
zusammenhängen.     (Nur  Zionismus!)     Nein!     Ich   hatte  die  hohe   Chi 
der    russischen   Landsmannschaft    in    die    Kommission   gewählt    zu    n  erden. 
Ich  war  Generalredner  und   habe   mich  ausführlich  darüber  ausgcsi 
Ich  will  nicht  darauf  zurückkommen,  ich  spreche  hier  als  praktisi 
nist.   der   vom  Volke   kommt.      Ich   spreche    im   Namen   meiner    Wähler    In 
Russland   und   meiner   Wähler   in   Amerika.     Wir   sprechen   nicht    I 
Sache,   sondern   die   Kommission    wird    darüber   sprechen.     Wir    Juri. 
nur  eine  Kommission  wählen.     Gestern  sprach  Del.  Reines  hir  die   K 
mission,  und  er  ist  gewiss  kompetent  für  die  jüdische  Religion  und  \\  i: 
schaff.      Nach    ihm    kam    ein    anderer   Rabbiner,    welcher    sagte,    dass 
Kusri  Juden  waren.     Wenn  er  die  Geschichte  so  kennt,  dann  ist   das   frei- 
lich eine  andere  Suche.     (Unruhe.)     Ich  komme  zum  Schlüsse.     Es  ist  je-t/t 
ein  sehr  wichtiger  Augenblick,  und  wir  können  auf  uns  die  Verant' 
keit  nicht  nehmen,  dass  wir   die   Sache   einfach   ablehnen.     Was 
Volk  sagen,  wenn   es   zu   neuerlichen  jüdischen   Blutstürzen    kommt? 
eistenmal  kommt  eine   Regierung   nicht  mit  einem   Stein,  sondern   mit 
für  das  jüdische  Volk.     Sollen  wir  das  von  uns  abstossen?  (Zwischen: 

Wir    müssen    sagen,    es    soll    ein    Schwur    sein    zugleic 
Herren,  die  für  die  Kommission  sind.     Um  mehr  handelt  es  sich  doch   i 
Wie  wir  CS  von  dem  jüdischen   Kunstverlage   gesagt   haben,   ebens 
wir  es  von  Ostafrika:   Unsere  vollsten  Sympathien,  aber  an  Qeli 
Pfennig!     Das  wird  ein  Geschenk  ihr  das  jüdische  Volk   sein, 
kamen  und  wieder  übergeben.     Unsere  Sache  aber  bleibt  einzig  ui 
Zion.     Mit  unserem  Schwur  wollen  wir  es  bekräftigen,  wir  haben   c\   nicht 
vergessen,     (Lebhafter   Beifall   und    Händeklatschen.)      Alle   aber. 
im  Saale  anwesend   sind,   können  einen  solchen  Schwur,  falls  es   zu   i 
kommt,    nicht    leisten,      i  Erneuerter    Beifall.)      Allen,    meine    Dan 
Herren,  ist  uns  der  grosse  Vater  des  Zionismus.  Dr.  P  i  n  s  k  e  r . 
der  an  das  jüdische  Volk  einst  die  Worte  richtete:     ..Es  kann  der  Moi 
kommen,  wo  ihr  etwas  tun  kni.net.  und  schon  vielleicht  eure   Nachkoni 
nicht   mehr.     Versäumt    diesen    Moment    nicht,     denn      eure   Nachkur 
werden   euch   dann   nicht  segnen,   sondern   iluchen.     Hüten    wir    uns.    n 
Brüder   und   Schwestern     zum    Schaden    unseres   Volkes   eine    Geh 
wie  die  jetzige.   \ orübergehen  zu  lassen.     (Stürmischer   Beifall  und 
klatschen.)     Und   wenn  wir  dann  nach  neu.   dann  wird   cini 

Bevölkerung,  die  gesichert  ist,  die  nicht  zugrunde  geht  an  dem  Blutsti 
der  Assimilation,  unser  Andenken,  das  Andenken  des  VI.  Kongresses  sc. 
(Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.) 

I'r.is.  Dr.  Herzl:     Ich  bemerke,  dass  einzelne   Herreu   die   H 
behalten.     Mit  Ausnahme  derjenigen  Herren,  die  gewohnt  sind,   it.is  h 
dien  zu  tragen,  wollen  alle  anderen  die  Hüte  abnehmen.     Aber  ohne   ' 
zug.     Auch  auf  der  Galerie.     Das  Won   hat   nun   Heu    Heinrich   Rosen, 
bäum. 

Del.  H.  Rosenbaum:     Ich  muss  gestehen,  dass  ich  mich   nicht   u 
wundere,  dass  von  den  bisherigen  Rednern   auf  einen    Hauptpu 
Gewicht  gelegt  wurde,  nämlich  auf  die  Frage: 
das  A.-C.  es  unternommen,  in  Unterhandlungen  ihr  Ostal 

rend  wir  einlache  Sterbliche  ups  für  PrISstina   I 
plötzlich     aufgerflttelt     und     viele     gute     Freunde     rufen     uns     zu-     ihr 
seid     Träumer,      vergeudet      eure      Zeit      mit      l.ui 
her.     was     In     der     Zwischenzeit     für     euch      bescheert      w 
stina     ist     nichts     Realisierbares.     Zion   ist   nötigenfalls  auch   gut,   . 
Erlösung   kommt   nicht   von   Jerusalem,   sondern    von    Ostafril 
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mit  der  britischen  Regierung  wegen  des  Erwerbes  von  Land  in  Ostairika 
unter  britischer  Souzeränitat  verhandelt.  Haben  Sie  aber  den  Souverän 
befragt,  den  Souverän,  der  hier  sitzt  und  der  allein  in  prinzipiellen  Fragen 
zu  entscheiden  hat  und  von  dem  Sie  vorher  Ihre  Instruktionen  erhalten 
müssen? 

Die  Bemerkung  Dr.  Nordaus,  der  Kcmgress  müsse  die  Grenzen 
der  zu  befolgenden  Politik  ziehen,  klingt  wie  ein  Hohn  aut"  diese  Wirklich- 
keit. Sie  wollten  uns  mit  einem  fait  accompli  überraschen  oder  beglücken. 
Ja,  wenn  es  sich  nicht  um  prinzipienstürzende  Fragen  handeln  würde I 

Sie  haben  mit  Chamberlain  verhandelt.  Nehmen  Sie  sich  doch  ein 
Beispiel  an  Mr.  Chamberlain.  Als  er  vor  kurzer  Zeit  das  so  wichtige  Pro- 
jekt der  fiskalischen  Reiorm  in  England  einführen  wollte,  wie  ging  er  da 
vor?  Kam  er  eines  Tages  vor  das  Haus  der  Commons  und  lancierte  von 
der  Rcgierungsbank  aus  diese  Idee?  Nein,  meine  Herren!  Weil  das  eine 
so  wichtige  Sache  ist,  machte  er  das  englische  Volk  zuerst  von  einem  neu- 
tralen Boden  aus  damit  bekannt.  Und  die  englische  Regierung  wird,  bevor 
sie  daran  schreitet,  die  Sache  der  Oeffentlichkeit  gegenüber  zu  vertreten, 
vorerst  das  alte  Parlament  auflösen,  Neuwahlen  ausschreiben,  um  dt 
dem  englischen  Volke  Gelegenheit  zu  geben,  seine  Ansicht  zu  äussern.  Wie 
aber  ist  es  bei  uns  zugegangen?  Man  hat  diese  wichtige  Frage  wie  eine 
Bombe  hineingeschleudert,  und  die  Wirkung  war  auch  bombenartig.  Bis 
vor  zwei  oder  drei  Tagen  haben  wir  von  der  ganzen  Sache  absolut  nichts 
gewusst.  Es  sitzen  hier  manche  —  es  ist  keine  Schande,  dies  zu  sagen  — 
die  von  Britisch-Ostafrika  eine  sehr  nebelhafte  Vorstellung  haben.  ( Bei- 
fall. I  Und  von  diesen  Herren  wird  nun  plötzlich  verlangt,  dass  sie 
abstimmen  und  eine  Kommission  ernennen.  Sie  wissen  nicht  einmal 
recht,  um  was  es  sich  handelt.  Der  Herr  Vorsitzende  wird  mir  entschuldi- 
gen, wenn  ich  einen  vielleicht  etwas  wenig  parlamentarischen  Ausdruck 
gebrauche,  aber  es  ist  nur  vorübergehend. 

Präs.  Dr.  Herzl:    Nein,  ich  bitte  auch  nicht  vorübergehend. 

Del.  H.  Rosenbaum:     Vielleicht  ist  er  es  gar  nicht. 

Präs.  Dr.  Herzl:    Wir  wollen  sehen. 

Del.  H.  Rosenbaum:  Es  ist  das  einer  kleinen  Komödie  etwas  lihnlich. 

Präs.  Dr.  Herzl:    Nein!     Das  werden  Sie  zurückziehen! 

Del.  H.  Rosenbaum:  Also  ziehe  ich  es  zurjick.  Ich  habe  ja  eben 
gefragt  .... 

Präs.  Dr.  Herzl:  Ich  bedauere,  dass  Sie  einen  solchen  Ton  an- 
schlagen.   (Rufe:  Zur  Ordnung!) 

Präs.  Dr.  Herzl:  Der  Redner  hat  den  Ausdiuek  bereits  zurück- 
genommen. , 

Delegierter  H.  Rosenbaum:  Nun  zur  Sache  selbst!  Was  sehen  wir? 
Man  spricht  von  einer  momentanen  Hilfe  oder.  Wie  unser  hochverehrter 
Herr  Dr.  N  o  r  d  a  u  das  so  schön  umschrieben  hat:  Wir  wollen  ein  Nacht- 
asyl für  das  jüdische  Volk  schaffen.  Aber  seit  wann  ist  es  Aufgabe  des 
Zionismus  geworden.  Nachtasyle  für  das  jüdische  Volk  zu  schaffen?  (Bei- 
fall und  Händeklatschen.)  Nein,  wir  haben  bis  jetzt  hei  hellem  Tag  für 
eine  Wohnung  gekämpft,  die  wir  sowohl  bei  Tag  als  bei  Nacht  benutzen 
können.  Wir  sind  des  bittern  Beigeschmacks  der  Nachtasyle  satt,  BOcb- 
verehrter    Herr   Dr.    Nordau.     selbst     wenn     Sil  leste 

Budoir  ausgestattet  sein  sollten.  (Unterbrechungen.!  Ich  bitte,  ich  habe 
Sie  nicht  unterbrochen  und  bitte  auch  mich  reden  zu  lassen.  Nein,  hoch- 
verehrter Herr  Dr.  Nordau,  wir  hahen  sie  zur  Oenfige  ausgekostet  wir 
verzichten  auf  sie.  Andererseits  hören  wir  Wenn  wir  alieb  für  Ostafrika 
arbeiten.   Palästina   bleibt  immer  unser   Ideal.     Diese   Aeusserung  erinnert 
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mich  .im  den  besonders  in  Oesterreich  üblichen  Qebrauch  der  längs: 
■chiebung  eines  unliebsam  gewordenen  Beamten  unter  Ernennung  woi 
imen  Hofrate;  Ideal:  Palästina;  Wirklichkeit:  Ostafrikai 

Wie  die  Dinge  heute  stehen,  müssen  wir  wirklich  auf  Palästina  ver- 
gaben «ii  es  schon  nötig,  uns  einem  fremden  Lande 
iwenden?  Halten  wir  einmal  Umfrage  bei  den  im  Volksleben 
.hu  meisten  in  Betracht  kommenden  Paktoren;  bei  der  Religion. 
der  Politik  und  dem  ökonomischen  Paktor.  In  religiöser  Hinsichl  muss 
die  Kolonisation  in  einem  anderen  Lande  als  Palästina  in r  die  Relij 
luden  einen  schweren  Schlag  bedeuten.  (Beifall.)  Ich  weiss:  Es  wi 
Talmudweise  finden,  die  sagen  werden:  Im  Qegenteil,  wir  ziehen  ein  anderes 
Land  vor;  denn  an  Palästina  können  und  dürfen  wir  nur  In  Verbindung 
um  Meschiach  denken  —  wenn  auch  glücklicherweise  schon  auf  den 

:   werden   ist.     (Heiterkeit)     Inzwischen   ist  jedes   andcu    Land 
ebensogut, 

Meine  lleiri.ii!     Das  Judentum  hatte  bis  nun  B  i  u  e  kuriose  Sorte  VOB 
inern    zu    verzeichnen,     die     sogenannten   Washington-Jeruscholaim- 
Rabblner.     Den   Washington-Jeruscholaim-Rabbinern    ist    Washir 
Jerusalem  geworden.     Jetzt  erleben   wir   In  unserer   Mitte   plötzlich    Ost- 
afrikahierosolymiten.    (Lebhafter  Beifall  und  Heiterkeit.) 

Ich  weiss,  die  Klerikalen  werden  für  ein  solches  Prunkt  wohl  zu 
ein,  aber  die  wahrhaft  Frommen  im  jüdischen  Volke  werden 
solches  Zumuten  von  sich  weisen,  denn  es  bedeutet  für  sie  das  Untergraben 
der  Fundamente  ihres  Qlanbens,  ihres  (iiaubens  an  die  Zusage  des  Eloba- 
[srael,  und  sie,  die  Frommen  in  Zinn,  sie  werden  ihre  Stimme  erb. 
und  sie  werden  diejenigen  hart  anklagen,  die  das  Zionsbannei  im  Stiche 
lassen  und  sich  neuen  und  fremden  Oöttern  zuwenden  wollen.  (Lebhaftei 
Beifall   nm\   Händeklatschen. i     Wir   haben   gestern   hier   das  merkwürdige 

uspiel   erlebt,  dass  ein   Herr   Rabbiner   Esra   für  Ostafrika   ausnu 
wollte.     Wenn  Esra  heute  in  unserei    Witte  rlauern   wil 

widerhallen  von  harten  u:w\  schweren  Anklagen  gegen  die  moderne 
in  Israel  für  Ostafrika.  (Beifall  und  Händeklatschen,  i 

Wie  stellen  sich  die  politischen  Zionisten  eo  dieser  Pragi       I  i  ist 
wahr,   Dr.   Herzl   hatte   in   seinem   „Judenstaate"   geschrieben, 
gleichglltig  sei,  wo  Immer  der  zukünftige    ludensl  haften   v. 

Aber  diejenigen,  die  politische  /.Ministen  waren,  bevoi  den, 

die  haben  beim  Lesen  des  „Judenstaat"  an  kein  anderes  Land  als 
gedacht.     Wir   sagten    uns.    der    .Mann,    der    dieses   Buch    gl- 
leide:  U   Wenig   mit  dem  indischen   Lehen   vertraut,  lassen   wir   iln 

mit   vier    indischen    Wirklichkeit    in    Berührung   kommen    und    er    « 
Ansicht  andern.     Und  so  kam  es  auch.     Her  Zl  hat  später  eben', 

alle  lim  an  Palästina  als  die  einzige  mögliche  Heimstätte  für  das  illdi 
\<>ik    Bedacht   (Zustimmung)  und   dl'  utken    laut   verkündet. 

Herzl  den  Ruf  erschallen  liess:    Sammelt  euch!  —  wohin  wandte 
unser  Blick?  Nach  Zion!     Welches  war  unser   Losungswort?    lerusaleml 
Wofüi  kämpfen  wir?    Für  das  hehre  Ziel:  Das  jüdische  Volk  im  iiidisi 
Landet     Eine   Heimstatte  in   der   Heimat!     (Lebhafter   Beifall.)     Iln    i 
Teile   des   indischen   Volkes    nach    Ostafrika    führen? 
philantropische  Privatangelegenheit  die  uns  Zionisten  als  i'n  wohl 

interessieren  kann  und  niuss.  ebenso  wie  ein  Rrossei  Teil  vnti  uns  •■ 
und  fördernd  an  den  von  der  lea  im  Osten  geschaffenen  nhilant 
Institutionen  beteiligt,  aber  auch  nichts  weiter! 

Es  wird   behauptet:     Ja.  die  Not  ist  gross,  wir  können   nicbl    R 
warten,  das  jüdische  Volk  geht  zugrunde.    Ist  dem  wirklich  so?  Läuft 

indische  Volk  wirklich  Gefahr,  in  der  nächsten  Zeit  eMerriünlert  zu  wer  ' 


—    207    — 


(Rufe:  Ja!)  Wird  es  wirklich  den  modernen  Hamans  und  Torquemadas 
«einigen,  Israel  zu  vernichten?  Nein,  nieine  Herren,  das  Jüdische  Volk  bat 
eine  zu  ieste  und  gesunde  Konstitution,  auch  wenn  es  kränklich  aussieht; 
ein  Volk,  so  gestählt  in  Druck  und  Nrn.  muss  und  wird  [eben,  muss  und 
wird  die  schlimmen  Zeiten  überdauern. 

Mass  In  der  Zwischenzeit  Opfer  fallen?  Das  ist  leider  traurige 
Wahrheit!  Aber  grosse  Ideale  können  nicht  anders  errungen  werden. 
Und  wenn  wir  Opfer  scheuen,  so  werden  wir  das  Grosse  nie  erreichen.  Es 
ist  wahr,  das  ist  kein  Trost  für  diejenigen,  die  auf  dem  Schlachtfelde 
bleiben   .... 

Präs.  Dr.  Herzl:  Sie  müssen  seh  Hessen  I  Es  ist  beschlossen  worden. 
15  Minuten  Redezeit  zu  gewähren.    Die  sind  am.    Ich  kann  davon  nicht 

abgehen. 

Del.  Heinrich  Rosenbaum:  Vielleicht  gestattet  der  KongreSS,  dass 
ich  fortsetze.  (Rufe:  Schlussl  —  Fortsetzen!)  Ich  appelliere  an  Sie; 
(Schlussrufci  Vertieren  Sie  nicht  den  Mut!  Zersplittern  Sie  nicht  Ihre 
Kräfte I    Konzentrieren  Sic  all  Ihre  Tätigkeit  auf  die  rasche  Erlösung  des 

jüdischen  Volkes  im  jüdischen  Lande!  Verlassen  Sie  die  alte,  treue  Mutler. 
die  seit  2000  Jahren  auf  unsere  Rückkehr  wartet,  nicht!  Sie  Versetzen  Ihl 
und  dem  grossen.  2000jährigen  Ideale  Israels  den  Todesstoss!  Israel  wird 
sich  und  seiner  Mission  für  die  Menschheit  Verloren  gehen!  Harren  wil 
aus!  Kampien  wir  weiter!  Unsere  Vorvater  haben  auf  dein  Scheiterhaufen 
mit  dem  „Schemata  Jisroil!"  ihren  Atem  ausgehaucht;  wir,  ihre  Nach- 
kommen, wollen  nicht  aufhören  ZU  kämpfen  Iftr  das  uns  teure  Land,  das 
uns  und  der  Menschheit  Erlösung  bedeutet,  wir  wollen  leidend,  duldend 
weiterkämpien.  und  bis  zum  letzten  Atemzuge  wollen  wir  rulen:  Oid  lo 
ow  du  tikwossenu!    (Lebhafter  Beifall.) 

lJr;is.  Dr.  Herzl:  Damit  ist  die  Rednerliste  erschöpft.  Herr  Dr, 
N  o  r  d  a  u  hat  das  Scblusswort.    (Stürmischer  Beifall.) 

Dr.  Noräatt:  Geehrt«  Versammlung!     Im  Laufe  der  taugen  and 
enscliaftlich  erregten  Erörterung,  die  eben  nun  AbBchhus  gekom- 
men   ist,  habe   ich   häufig   bei   einzelnen   Aeusserungen   gelitten.     Im 
ganzen  aber  bei  sie  in  mir  einen  überaus  erhobenden  Bindruck  zur 

Gerade  die  Länge,  gerade  die  Leidcmscbaftiichkeii  dieser  Er- 
örterung war  der  •■■  te  und  überzeugendste  Beweis  dafür,  wie  sehr 
bei  im-  die  tiefsten  Quellen  de*  Gefühle  vi  sprudeln,  zu  rauschen, 
Bt finnisch  hervorzubrechen  beginnen,  wenn  an  der  Zionafrage  gerührt 
winl  Ich  freue  mich,  Sie  in  dieser  Seelcnstimmong  zu  wissen.  Tem- 
per  mtvoll  sind  wir  ja.    Das  ist  bekannt      Wir  sind  et  in  dieser  Br- 

i rung  In-  als  je  gewesen.     Und  wenn  das  aus  den  Gesichtspunkt 

parlamentarischer  Ordnung  aichl  eben  nützlich  hadetees  mt 

n  doch  auch  niehi  fiel.    Jedenfalls  1-1  mir  die  Erregung,  die  Beil 
Tagen  in  Ihrer  Reihen  herrscht,  ein  vollgültiger  Beweis,  dass  Sie 
sei  bei  in  Ihn  r  Tri  rl  wankend  zn  machen  sind  und  da« 

Sie  dieses  Gefühl  der  Treue  auch  Ihren  Kindern  vererben  werden. 
i  Lebhafti  t    BofalL) 

Nun  aber  gestatten  Sie  mir,  hinzuzufügen,  dass  Ihre  Empfind- 
liehketl  zu  groee  und  Ihre  Erregung  meines  Dafürhaltens  onangebn 
weil  missveretändlich  war.     Es  bandelt  sich  bei  der  Frage,  die  Sie  in 
diesen  zwei  Tagen  erörtert  haben,  tatsächlich  um  drei  renchiedene, 
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m •■im  auch  vielfach  durcheinander  geschlungene  Prägen.  Von  tatanv 
distisch  geschulten  Köpfen  hatte  ich  doch  erwartet,  d.i.-.-  Bio  tlieer* 
Gewebe  der  drei  ineinander  geschlungenen  Fragen  reinlich,  säuberlich 
auseinander  zu  dröseln  verstehen  würden.     Da  Sie  dieses  so  nd 

umen  nicht  getan  haben  —  wenigstens  du  gegnerischen  li-tlirr 
nicht  — ,  so  muss  ich  mit  einigem  Bangen  —  denn  es  ist  leider  lang«  her. 
dass  ich  mich  mit  dem  Talmud  beschäftigt  habe,  und  ich  kann  als 
Talmudiat  mit  dem  schwächsten  von  Ihnen  nicht  ringen  —  mich  der 
Mulir  unterziehen,  diese  reinliche  Scheidung  vorzunehmen. 

Worum  Handelt  es  sich  hier?     im  die  Beantwortung  dieses  drei 
Prägen.     1.  Soll  eine  Kommission  zur  Prüfung  einet  gegebenen   Frage 
ernannt   werden!  unvorgreiflich,   lediglich   /.um  Zwecke  der    PrüJ 
dieser  Frage?    'i.  Sollen  wir  nach  Ostafrika  aufbrechen?  3.  Darf  und 
soll  der  Zionismus  an  die  Präge  eines   Nachtasyle«  herantreten?  Da 

W'iMi    von   mir  leider  unvorsichtig   in  die   Diskussion   . 
worden  Ist,  da  < .-  von  Ihnen  sichtlich  gründlich,  bis  zum  Erdmittelpunkt, 
missverstanden  worden  ist,  werde  ich  mir  gestatten  dürfen,  es  zwar  j 
noch  •'II  gebrauchen,  aber  BpSter  zu  »läutern.    Also;  eine  Komm« 
ernennen,  nach  Ost-Afrika  nahen  und  die  Prag«  erörtern,  ob  der  Zio 
um-  sich  mit  der  Errichtung  eines  Nachtasyles  —  wo  das  zu  errichten 
i>t.  ist   eine  andere  Frage  —  beschäftigen  darf  und  boII;  d;i- 
womit   Sir  befasst  sind. 

Qeabrte  Versammlung!     Fast  alle  Bedner,  selbst  die  erbil 
<t|i|M),-ilinnsredncr,  liegannen   immer  mit  der  Versicherung  ihl 
tränen*  zu  nnsena  verehrten  Führer  Dr.  H  erzl.    (Lebhafter  B 
Das  war  immer  das  erste  Wort    Viele  von  Ihnen,  die  gebildeten  Bn 
kennen  Tolstoi.     In  einem  der  rührendsten  Teile  seinet  Gesamtwei 
in  seinen  Kindes-  undJugenderinncrungen,  erzählt  1 1  eine  S»  m 
unvergesslicb  geblieben  ist.  Es  scheint,  dass  aein Vater  die  erste  I 

hatte  und  von  einer  Hetze  kleiner  Kinder  umgeben  war,  die  c 
Pflegerill  und  Erzieherin  nicht  entbehren  konnten.     Kr  dachte  daran. 
-ich  im  zweites  Mal  zu  verheiraten.     Eines  Tages  erschien  eine  Qotn 
Dante  und  wurde  den  Kindern  vorgestellt.     Nachdem  die  Gou 
-ich  eigentümlich  zärtlich  gegen  die  Kinder  erwiesen  halte,  mchi 
Gouvernanten  bei   ihrem  ersten   Eintritt   in  ein    Mau-  zu  tun 
rief  di  r  Vater  die  Kinder  und  fragte  we:  „Kinder. 
neue  Gouvernante?    Liebt  sie  euch?     Glaubt  ihr,  dass  ihr  auch  sie 
lieben  könnt  ."    Da  brach  der  Aelteste  in  Tranen  ans  und  se 
du  willst  uns  eine  Stiefmutter  geben."     Das  ist  1  h  r  Vertrauen.     Wn 
sagen   Ihnen  l»'i  jeder  Gelegenheit,  wir  wiederholen  es   Ihnen  bis  zur 
Lächerlichkeit  —  denn  wir  sind  als  Stilisten  keim-  Freunde  der  Tat 
logie:  wir  halten  die  Tautologie  für  das  erhiinnliehste  stilistische  tlilfs- 
tnittei   eines    Stümpers   und    wir   haben   die    Eitelkeit,   ans    nicht 
Stflni|Hi  zu  halten  — :  „Das  Ziel  bleibt  unverrückbar.  Dieses  /- 
Zion,     W  u-  stehen  auf  dem   Baseler  Programm.     Man   ki 
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Füsec  abhauen :  man  kann  durch  äussere  Gewalt  das  Baseler  Programm 
Loren;  Diemale  aber  wird  man  ans  mit  heilen  Beinen,  lebendig,  vom 
bestehenden  Baseler  Programm  wegrücken."  I  od  Sie  erwidern;  „Wir 
haben  ungeheuer  viel  Vertrauen  zu  Omen;  folglieh  n>  lum-n  wir  an, 
dass  Sie  Eicher  vom  Baseler  Programm  abgehen  wollen. "  (Beifall  und 
Heiterkeit.)  .sie  fürchten,  trenn  man  Ihnen  von  einer  Kolonie)  in 
Ostafrika  oder  wo  immer  spricht,  daaa  man  Ihnen  ein  Stief-Zion  geben 
will  .  .  .    Du  dräuen  mit  seltsamen  Vorbehalten,  ein  Ver- 

trauen  mit  schweren  Hypotheken.  Seien  Sie  ganz  Bicher:  Niemand 
denkt  daran,  das  Baseler  Programm  aufzugeben  oder  nur  ein  Haar 
breit  davon  abzuweichen.  Was  wollen  Sie  denn?  Können  Sie.  denn, 
etwa  bis  zum  Augenblick  des  Mürtyrertodes  —  der  ist  allerdingt  noch 
nicht  von  uns  gefordert  wurden  —  als  Beweis  der  Aufrichtigk 
verlangen,  als  daaa  ein  Mensch,  der  sich  eines  hübschen  Fahrzeuges 
erfreut,  der  eine  gut  gebaute  Brücke  hat,  damit  beginnt,  die  Brücke 
abzubrechen,  .-■  in  Schiff  zu  verbrennen,  and  sagt :  „Hier  stehe  ich,  hier 
rnuss  ich  fallen."  Das  ist  geschehen.  Das  haben  diejenigen,  > lii 
Ihre  Führer  nennen  und  Ihres  Vertrauens  versichern,  getan,  sie  bäte  a 
rannt,  ihre  Brücken  abgebrochen  und  stehen  da.  Ein 
Zurückweichen  gib!  es  Eur  Bie  nicht  Zurückweichen  betest  in  ilirem 
Falle:  ms  Wasser  I  ersaufen I  Und  da  Bagen  Sie:  „Sie  haben  hier  eine 
kleine  Komödie  gespielt,  sie  wollten  mir  irgendwie  mundgerecht 
machen,  das«  es  auch  ohne  Zion  geht."    Ich  qualifiziere  dieses  Vorgehen 

i  weiter.    (Beifall.)    Und  nun,  da  ich  auch  mäch  als  Temperas 
juden  geoffenbart  habe,  da  auch  ich  Bn       G    üble  ausgedhieki  halte, 
wollen  wir  tun,  wozu  ich  Sie  in  meiner  ersten  Rede  einlud:  kühl. 
Bch&ftsniaasig,  nüchtern  die  Prags  behandeln. 

Ich  will  nur  die  Hauptargumente  hervorheben,  die  im  Laufe  der 
Diskussion  gegen  den  Antrag  zur  Einsetzung  einer  Kommission  laut 
wurden.  Einzelnes  war  so  schön,  daas  ich  es  eigenilieh  ans  ästhetischen, 
aus  l-'.'ins.  limec  kergiimden  hfirvorheben  musa  Es  soll  doch  auch  ein 
lichter  Bonnen  blick  auf  di  tere  Farbenstimmung  dv 

I  >: -Mission  fallen. 

Herr  Worts  mann  sprach  gar  nicht  von  der  Kommission, 
er  nahm  rchon  als  feststehend  an,  dass  wir  nach  Ostafrika  auswandern, 
und  wandte  sich  mit  der  ganzen  Heftigkeit   seil  gten  Gtamütes 

en  die  angebliche  Auswanderung.    Seine  Besorgnis  war,  dass  wir  in 
die  Wildnis  Kultur  tragen  könnten,  dass  wir  also  Infolgedessen   I 
land  für  .-<  in  Anerbieten  gar  Dicht  dankbar  zu  sein  brauchten,  dass  im 
i    uns  dankbar  -'-in   mÜSSte,      I  »eim    wir  verwandeln  ja 
Wildnis  in  kultivierte  (.legend.     Da  ist  ihm  eine  kleine  Verwechslung 
mit  untergelaufen.      Fr  dachte  Wohl,  das.-  wir  naeb   Sibirien  oder  nach 
Sachalin  gehen  sollten.     Dort  arbeitet  man  allerdings  nicht  für 
wenn  man  arbeitet  ;  und  wenn   man   in   Sibirien  oder  in  Sachalin 
Wildnis  in  eine  Kulturstätte  unigewandelt  hat,  dann  hat  derjenige,  der 

14 
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Jus  V.  -i,  gar  nichts  davon.    Wenn  man  aber  in  einer  britia 

unter  ein«  m  <  hart«  r  mil  dem  Recbti    der  Selb 

e Wildnis  u         den  1  m1  and  dort  Kultur  m  haff 

man  die  Kultur  für  .-  äffen.     Der  (  id  lauf! 

af  hinaus,  dasi  Herr  Wortsmann  Bagt:  ..Was.  Ihr  nehmt  arme 
Umte  und  Bchickt  sie  in  eine  Weltgegend,  wo  sie  reich  werdi  n?  Du  im 
ii. rlii  vw  dulden."  —   kuch  dafür  kenne  ich  eine  russische  Geschiel 

heint,  dass  man  in   ßussland  einen  Kutscher  umso  !■ 
und  bezahlt,  ja  stattlicher,  Fetter,  grossbärtiger  und 
i-r  ist     (Heiterkeit.)     I".-  kam  nun  ein  armer  Muschik  zu  einem 

sehen    Herrn  und  bat  um  eine  Anstellung.     Der   Mann 
Lammfell  gehülll  und  Buh  miserabel 
diinn  ii 1 1 •  I  schlottrig  aus.     Er  bekam  eine  Kutscherstelle  m 
V :  1 1  • !  i  drei  Monaten  war  er  ein  Riese  mil 
in   Bart,  gewaltigem   Baueh  und  einem   wundere 
Da  ti  ■<■  seinen  Herrn  and  sagte:  „Ich  habe  dir  i  '«cn 

llen  getan  und  du  bis!  mir  nldig.    Ich  bin  < 

iiml  beinschlottemd,  abgelumpi  und  verhungert  zu  dir  gekommen.  Jetzt 
bin  ich  dick  und  stark  and  schön.     Dafür,  wiederhole  ich,  bis!  du  mir 
Dank    Behuldig,    and    dämm    musst    da    mir   mein    Gehall    erhöh 
(Heiterkeil  i     Das  fähr  die  Auffassung  des  Herrn  Woi 

Herr    Dr.    Levis   erinnerte   an    Argentinien    und    die   und« 
Wohl  onien,  wo  ebenfalls  Juden  hingeschickt  wurdi 

dings  von  Leuten,  die  keine  Z  »nisten  waren.     Er  fragt«  :  Wa 
l  iiterecbied  zwischen  dem  Proj  ua  kommen,  und  j< 

rn,  die  der  Zionismus  mit  Recht  immer  bekämpft  od«  r  al 
aus  unzureichend  hingestellt  bat?     Ihm  ist  wieder  ein  kleine) 
schied  entgangen.     Nach  Argentinien  und   Kanada  werdi 
im  hl  jüdische  Dm  btckt,  um  dort  als  Juden  zu  versohl 

den,  rieh  oiliercn,  weiter  die  entrechtete  Minderheit   zu 

ie  auch  in  den  alten  Ländern  waren.     Hier  aber  -  Bantd 

Ihnen  dieses  Moment  entgehen!  —  handelt  es  sich  darum,  Juden  n 
irgendwohin  ins  Blane,  nach  Argentinien  oder  Kanada 
dem  nach  einer  Stelle,  wo  sie  Juden  Bein,  sich  als  Juden  natii 
loben,  su  jüdischen   Bürgern  erzogen   werden   und   ihren    Kindern    <l< 
legenheit  bieten  können,  als  Juden  jüdisch  heranzuwachsen      Glauben 
Sir  wirklich,  dasa  das  dasselbe  ist?  (Lebhai  dl.) 

Kr.    Dr.  he\  i  n  hatte  muh  einen  sehr  mächtigen  Hin« 
-  sofort  zu  zitierende  Wort   spi 
laJ  in  ein  dröhnendes  Bei  fallkat  sehen  ausbrach:  ..V 
wir  Ostafrika?"  fragte  er;  „wir  haben  Erez  Israel."     Icl 
das  su  erfahren.     Bitte,  geben  Sie  es  uns  doch,  wenn  !■ 
(Beifall.) 

(Del.  Dr.  Devin:  Wir  werden  es  Ihnen  geben.  —  .  .  — 

Präsident  Dr.  Herzl  gibt  das  (Hockenzeifihi 


Ich  möchte  jetzt,  damil   kein  Irrtum  besteht,  eine   Feststellung 

hi  n :    Ich    persönlich   h  Wort    der    Empfehlung   für  Ost- 

:.      in-  eine»  hon  Grunde:  leh  weiss  nichts  tot 

afrika,  ich  ahne  nichts  davon.     loh  habe  über  Uganda,  über  den  Kili- 

mandsebaro  and  d  rn  in  der  Nähe  der  in  Betrachl  kommenden 

I  bildetet  Europäer 
darüber  ■■                                          ich  gestehe,  das«  ii  h  ea  mil  zer- 

n  ob  mIiih  gelsen  habe,  roh  empfehle  i 
nfrlko  nicht.  Nie  boII  ein  Judo  sagen  dürfen:  feil  bin  nach  Ostafrika 
:.  hui  h  hingt-si  hii  kl   hat.     Ich  seh  i  a  ind 

i  in      l las  einzige,  wai  i  hl    mir  plötzlich   tob 

\\'i  i  il  i  \\t>  -  i.an'i  Ist,  niehl  daran  rühren  .  m 

l.,iiil    ist,  dann   trollen   wir  die    Frage  prwägen:    Darf  und   boII   der 
Zionismus  Bich  mil  di-m  Nn  üftigcni     Das  Nachtasyl!  Ich 

\i'i  \.i  .  '  Nach 

i  i  \.-_'' I  koin ii  und  in  poetischer  Stimmung  oder 

mil  dem  Behnticn  Ton  dliehkeit,  der  den  Erzählui 

fi    Wirkung   gesiehcrl    hat,   miteinander  iiber  ihre   »er- 
ein  :i    Vei  über  ihre  kü  (planten   Morde,  zwischen- 

durch übcT    im    i  -ii  und  ihre  ailgeu  pe  Menschen- 

frrundlirhkoil    sprechen,  nein,  ich  habe  hin  —  und   ich  bin 

I I  scli  '  llen,  da«  a    Ihnen  vorii 

von    Huhu  nh'gegliiten   ist,  obsebon  Sie  es   oichJ   nur  gehört   haben, 
■  itdora  -i  u«  1 1  gedrrn  '  I   bah  n  lesen  könro  i  user 

Nachtasyl  ein  eigentümliches    Nachtasyl    sein    soll,    Dämlich 
Nachtasyl  und  Erziehu  (Lebhafter     Beifall     und     Hände- 

klatschen.)    Die  Juden,  die  m  unserem  Nachtasyl  kommen,  werden 
niclii  mil  einer  IV  d  einem  Bissen  trockenen  Brotes  ah 

Sia  werden  all  Vagabund)  Eührl  und  dünnen  zu  Bürgern  ge- 

d rillt,  zu  jüdischen  Bürgern,  nichl  für  Ostafrika,  wem 
nicht  für  ein  and  d,  wenn  es  ein  anderes  Land  i.-i,  Bondern 

Im    Zinn.        (  Lebhafter   H 

W'.i  :  Sir  denn  jetzt?     Worin  besteh!   denn  tlu 

(«tische  Af  Darin,  dass  Sie  hierher  kommen  und   Lärm 

machen?     M  I  nruhc.)   —  Ich  werde  rhnen,  wenn  nü 

hirtere  Dinge  sagen  1  -    Sie  arbeiten  in  aller  Herren   I 
.in  der  Ei  on  Juden  iv  KioniBtcn.  Sil  orn> 

;  I  h'  ii.  \\  ,-i-  i  unSie  anderes,  wenn 

Sic  autonome  Kolonii  n  gründen,  um  dorl  dieses  ErziehungBwerk  ui 

eher,  sidbewoBster,  vollständiger  auszufQ  Leb- 

li.ifd  p  Beifall  und   Händeklatschen.  | 

m  Redner,  Hort  Diesenhof,  der  nur,  nebenbei  be- 
morkr,  peisönlich  besonders  sympathisch  ist,  hal  ein  Werl  gesprochen, 
da    i ■  1 1  gul  kenn«    „1  ni  bandeil  et  Bich  nichl  um  die  Juden,  sondern 
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um  das  Judentum."     „Das  Judentum   ohne   die   Juden":    Ja 
Wir  kennen  dich,  Bchone  Maske.!  Geben  Sie  tnii  diesem  w 
Spiritistenversammltmg.     (Schallende  Heiterkeit  und  Beifall.)      i 
liebenden,  die  Leben  um  sich  und  w>r  sich  haben  wollen 
damit  kein  Glück  machen..      (Langanhaltender   Beifall.)      Mi 
achtens  .... 

Präsident  Dr    Berti:  Ich  bemerke  in  dieser  Ecke  d< 
Knäuel,  uii  man  sich,  glaube  ich,  nicht  wohl  genug  fühlt.      Ich    I 
Sie,  sich  in  Interesse  der  Ordnung  ein  bisschen  in  den   ; 
zurückzuziehen ;   Sie  «erden   ilnri    besser  hören, 
wird  nicht  zu  Tumulten  kommen. 

Del.  Dr.  Nordau:  Obwohl  die  16  Minutenzeit  nicht  auf  n 
wendlmr  ist,  werde  ich  sie  doch  Belbsl  auf  mich  anwenden.     Ich  habt 
Ihre  Aufmerksamkeil  nur  noch  für  drei  Minuten  zu  erbitten.     Es 
besorgt,   dase   wir   unsere   mit    so   viel    Muhe,    mit    so   viel    bitti 
aufgebrachten  Mittel   für  die     provisorische   Kolonisation      vei 
könnten,  so  dase  für  anaer  eigentliches  Ziel  nicht.-  übrig  bleibt.      1' 
scheint,  mir  vollkommen  ausgeschlossen.     Es  handelt  ßicb  nicht  daxuj 
die  Mittel  unserer   Kolonialbank,  des   Nationalfonds  und  otw 
Wendungen  für  zionistische  Zwecke  dafür  zu  verwi  nden.   t 
davon]  (Bauschender  Beif.)  Das  einzige,  das  sich  rechtfertigen 
wäre  die  Anweisung  der  im  ganzen  wenig  bedeutenden  K  r  <|i. 

Entsendung  einer  Prüfungsk mission.  Das  wäre  aber  auch  das   8 

miim;  die  Kosten  der  Finanzierung  eines  solchen  1  nternehmei    . 
Sie  selbst  beschlicssen,  ein  Bolcheg  auszuführen,  müssten  auf 
Wege  aufgebracht  werden,  nichl  aus  zionistischen  Mitteln.     (I. 
Beifall  und  Händeklatschen.)     Was  riskieren  Sie,  worin  Sic  eine  ' 
mission  ernennen  ...''.    (Rufe:  Kithe!) 

Präsident:  War  da  nicht  wieder  ein  Pfuiruf? 

81  immen:   Nein!   Buhe!   Ruhe! 

Redner:  Was  riskieren  Sic,  wenn  Sie  zunächst  nur  bew 
eine  Kommission  zu  ernennen,  der  Sie  den  strikten  Auftn 
ihr  vom  A.-C.  vorzulegenden  Pläne  zu  prüfen,  von  den  di 
Erläuterungen  Kenntnis  zu  nehmen  und  allenfalls  bei  dieser  Prii 
so  gründlieh  vorzugehen,  dass  auch  die  Untersuchung  der  Verhältnis 
an  Ort  und  Stelle  ein  Element  der  Prüfung  bildet?     Einen   B 
der  Sie  bindet,  wird  dieser  Aussehuss  nie  und  nimmer     f. 
Wenn   nötig,    wird   dazu   ein    neuer   Kongrcss   zusammentreten,    di 
Platform  lauten  wird:  Dürfen  wir.  ohne  das  Ziel  • 
dem  Auge  zu  verlieren,  zum  Zwecke  der  zionistischen  Arbeit  eine  pi 
aorischc  Kolonie  bilden?  Darüber  wird  ein  besonderer  Kon 
scheiden  haben.     Das  jüdische  Volk  selbst  wird  in  seinen  W 
Sammlungen  darültcr  schlüssig     werden     müssen.     (Grosser     Bei 
Einstweilen   aber   werden   Sic   durch   die   Wahl   eines    Aus 
Prüfung  der   Ihnen  vorgelegten    Frage   zwei   Pflichten  erfüllt   hat 
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Sic  wissen,  dass  ich  nicht  Mitglied  des  A.-i '.  bin,  ich  verlange  von  Ihnen 
für  mich  kein  Vertrauen  —  ich  war  im  Begriffe  etwas  zu  Bagen,  was 
ich  lieber  unterdrücke  —  ich  verlani  ein  Vertrauen,  dabei  bleibe 

ich;  aber  Sie  schulden  Ihrem  Führer  das  Vertrauen,  Sie  Bchulden  ihm 
'l.i-  Mittel,  das  er  in  seiner  Einsiehi  von  Ihnen  verlangt,  wenn  ei 
darum  bittet,  es  ihm  an  dii  Hand  zu  geben,  ohne  dass  sie  damit  irgend 
einer  späteren  wirklichen  Entscheidung  präjndizierlich  vorgreifen.  Ein 
i  er  Grund  kommt  noch  in  Betracht,  Wir  schulden  diese  Höflichkeit 
iiu.ii  England,    s  [erj  vielleichi  nichl  alle  in  diesem  Augenblicke 

die  Bedeutung  der  Tatsache,  dass  ein  Weltreich  Bich  mit  dem  Beauf- 
tragten des  in  seinem  Kongresse  organisierte«  jüdischen  Volkes  auf 
Verhandlungen  einläset  und  ihm  eh  lammten  Antrag  macht,  der 

beinahe  keinerlei  Gegenseitigkeit  in  sich  schliesst,  denn  man 
verlangt  tatsächlich  nicht.*  von  uns.  man  will  nur  geben.  Das  ist  so 
Bchon,  dass  es  nur  aus  meinem  politischen  Instinkl  heraus  beinahe  zu 
Bchön  scheint.  (Heiterkeit.)  Einer  solchen  Höflichkeii  gegenüber 
wollen  Sie  nicht  einmal  die  kleine  Qegenbdflichkeii  üben,  eine  Kom- 
mission einzusetzen  und  durch  diese  den  britischen  Antrag 
n  zu  lassen?  Sie  trollen  einen  Antrag  dieser  Art. 
abweisen,  ohne  ihn  auch  nur  einer  Prüfung  zu  würdigen? 
Mein      letzter      Vorredner      hat      gesagt:      ,.i  guter      Herz] 

wird  die  Saehe  schon  in  die  Seihe  bringen."  Schön.  Beginnen  wir 
diso  zunächst  damit,  das  Porzellan  in  Stücke  zu  zerschlagen.  Unser 
guter  II  e  r /,  I  wird  schon  «rieder  einen  ganzen  Topf  daraus  machen! 
Mi  habe  die  Achtung  vor  seinen  Fähigkeiten  —  ich  bezweifla 

indes,  dass  er  das  kann.     (Lebhafte  Heiterkeit.) 

Ich  sehliesse.  Erwägen  Sie,  «ras  Sie  tun.  wenn  Sil  dem  Führer, 
dem  Sie  angeblich  vertrauen,  das  Mittel  verweigern,  ein  ihm  gewordi 
günstiges  Anerbieten  der  englischen  Regierung  auch  nur  mit  platter 
Höflichkeit  zu  beantworten.  Erwägen  Sie.  weldbe  Verantwortung  Sie 
auf  sich  nehmen,  wenn  Sie  ohne  Erörterung  von  vorneherein  erklären: 
es  darf  auch   keine  Erziehung«  ihr  den  jüdischen  Staat,   kein« 

Pcpiniere  für  jüdische  Büi  chaffen  werden      Erwägen  Sie,  was 

Sie  in  Buasland  anrichten.  —  Das  ist  mein  letztes  Argument,  woran 
imerweise  niemand  gedacht  hat    —  denn  Sie  haben  olle  den   i 
in  m  der  .A\  eh"  i  rschienen  ist  ...  . 

Präsiden  I  Dr.  fftftl:  Cefa  bitte  mit  gutem  Beispiele  voranzugehen 
und  in  diese  Diskussion  nichl  einzutreten. 

Dr.  Xonltiii;  Dann  sage  ich  nur  folgendes:  (Zwischenrufe  seitens 
d      l  lelegierten   Dr.  S  j  r  k  i  n.) 

rident   Dr.  Henk  Ben  Dr.  Syrkin! 

Dr.   Nor  dem   (fortfahrend) :   Wenn   Sie  die   Kommission   onter 
den  1'nistiinden.  unter  denen  sie  eventuell  günstigenfalls  gewählt  werden 

kann,  ernennen,  ilann  werden   Sie  auch  an  einer  andern  Stelle  als  in 
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laad  sicher  die  ■  og  erwecken,  dasa  mit  d<  i 

fachen   Erklärung:  „Wir  lassen    uns  mit  euch  wegen   Palästina  au 
nichl  lie  Sache  nicht  abgetan  ist.  Die  zweitägig!    Du 

wahrscheinlich  an  der  richtigen  Stelle  die  I 

i  sie  nicht  vorhanden  war,  geschaü  nichts  uns  an  onc 

Erdziel      iirc     machen      kann,     anch     die     erfa 
nicht        Das      i-t      erreicht,       Jetzt      könnet)      Sic      getro 
Kommission    ernei a    and    Bagen:     »Was    immer    die    Kon 

blieset,  v.  [•  ein  späterer  Ko 

ausserhalb  Palästinas  Bchaffen  werden,  wird  ifon  uns  immer  nui 
Vorbereitung  für   Palästii  af   und   -. 

tischer   Beifall   und    Händeklatschen   —   Turin  .n.) 

Präs.  Dr.  Herzl:    ich  habe  es  für  wünschens\ 
gress  etwas  mehr  mitzuteilen,  als  ich  bisher  Klaubte  mitteilen   zu  dürfet 
Ich  konnte  das  aber  selbstverständlich  nicht  tun,  nhne  an  der  zu 
Stelle  mir  die  Erlaubnis  arbeten  tu  haben,  und  darum  hin  ich  er 

der  Lage,  Ihnen  eine  Mittellu  rgänzendes  zuteilen,   vielleicht 

das  Wichtigste,    was   an   Tatsächlichem    bis'ier   in    dieser    Debatl 
kommen  ist. 

Bei    dieser    Gelegenheit    antworte    ich    Bach    auf    einzelne     ' 
nämlich,  uass  man  iki  er   keine  Mitteilung  gemacht 

und   class  man   Infolged  '    dem   I  li 

käme,  nichts  ui-.se.    Wenn  sogar  In.  Nordau  auf  der   l'rihüni 
musste,   dass  er   Dbei    das   Qeblet    nicht    genügend    unl  \v  1 

konnten  Ihnen  froher  keine  Mitteilungen  machen,  weil  wir  noch  1 
stitnmtcs   in   Händen    hatten.     Wlf   Können   mchl    Nachrichten 
gut  unterrichtetes  Blatt,  das  schon  am  Tage  vorbei  r.u  melde 

and  gestorben  ist.    Aus  dein  Dattun  e  ki .nies.    . 

Tribüne  werde  verlesen  lassen,  werden  Sic   ersehen,  da; 

war,  diese  Mitteilungen   vor  dem   14.    \ugust  anzukündigen.  --   l 

das  Wort  Mr.  0  r  e  e  11  b  e  r  g. 

DeL  Leopold  I.  Greenherg  (von  lebhaftem,  langanhaltend  I  und 

Händeklatschen  begrilsst,  besteigt  die  Reunertribfli 

a,  Dr.  Herzl:    Si«  wollen  etwas  über  den  Gang  der  Verhandlung« 
mitteilen.    Das  können  Sie  zuerst  tun  und  dann  das  Dokument 
Del.  Leopold  J.  Grcenberg  (spricht  englisch). 
\-  I   have  personall}  been  engagcd  on  behnlf  of  Di     H 
n<  gol  ial  ing   "  i(h  Ihe   British   Qo>  upon   t; 

\  i  1  not  di  ein  it  riglil  that  I  sliuuli 

in  Congrfss  upon  the  qnestion,     Bul   I   thiufc   il   noevssar)   to  I 
thai  intions  llml    hnvo  lakcn   place  an;  1 

we    navi    DOl    in    the   riightesl    degree   bouiwl   ourm-lvcs   li     .1 

_!■:•:  ion  of  the  British  Governnv  nl     .1 
to  add  I  solely  und  wholly  I  bcli  sin*  to  sco  I» 

the  gönrraJ  condition  of  Jew  ry,  und  froin  n  h 
tion  of  I        I         1  people.  Thia  estimatu  of  11s  li 
oation   1-  so  new     ig  so  oppoei-d  to  the  uiiiiirivr  in  wlikh 
gp  long  Im  1  n  regarded—  that  I  am  sure  it  will   interesl   von 

'rning  the  ünl\?\v  ^owttOTKut.    Nor  will  lointrai 
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of  i  Coramiasion  bind  ne  in  the  matter,     Hunt  ean  be  no  binding  La 
the  68»o  i:niil  thoroagh  invoBtigaÜoB  into  the  whole  of  the  oo 
and  i  -  of  the  Suggestion  hnve  been  in.nl>,  and  Ulla  cannol 

well  be  d<  pl  b\  the  l  Comraiaaion.     I  think  ii  troll  to 

bell  yui  lim!  dii.-  offer  01  on  wea  made  to  Dr.  Herz!  in  UM 

firel   place  bv   Mr.  Chamberlain,  and  thal  white   Dr.   Herzl   teil   there 
ras  anj  chance  of  continuing  the  negotiationa  in  resped  to  El  Ari 

be  respectfullj  told  Mr.  Chamberlain  thal  the  preforred  nol  i qe 

Km.  \i  r.  «  'ha inii ■  -t-i-i in.  w  l !•  -i i  the npgotiation  Eor  Kl  A 
fi  II  fcbraugh,  was  good  i  aoagh  to  ugain  suggeat  through  me  to  I  ir.  1 1 
liis  ;  ■.»•«-  in  regnrd  to  Es -i    Africa.     He  told  me  thal  urhen 

lie  was  in  Africa,  be  bad  an  opportunit;  g  thi   Land  referred  to, 

and  said,  „Here  is  a  eountry  which  will  snil  Dr   Herzl"     Of  i 
1'Mni  territory  hat  n  of ;  the  prei  i  iilred 

»ill  be  a  matter  for  negotintion  nfer  experts  have  been  thtre  to 
tbo  place,  bul  the  pari  which  Mr.  Chamberlain  told  me  be  thoughl  froni 
tion  mighl  suil  üb  if  aveilable,  Uet  betveen  Nairobi  and  the 
M.iii  Eßcarpmanl — thia  he  described  aa  :  i  very  bigh  grond,  witb 

mi  table  for  w  hite  pcople,  indä  d  h<    describ  id  ii 
,i-  being  like  a  bcautiful  portion  of  Southern  England.    And,  l  mxl  r- 

1  trotn  the  l  if  the  territorj  chosen  by  u 

und  in  ac>  vrith  the  re mendation  tendered  them  bj  Üie  9igh 

the  Protei  torate,  thay  trould  be  willtn  oede 

a    considernble    arei    of    Land  boom    two    ot    tiuee    bundred 

inilea  latitude  by  fcwc  or  throa  hundrrd  miles  longitude.     I  maj 

the  pari  beween  Nairobi  and  tho  Mau  escarpmeni  ia  near  to  the 

railwaj  which  runs  direci   (jom  M baasa    As  to  the  Btatus  of  the 

proposed  -  ttlemcnt,  the  prceenl  propoaa]  ii  for  local  autonome  Bubjcd 
in  the  control  of  Ria  Britannii    M  Qorernment.     I   will  onlj 

add  i  onal  remai  h :   I  am  n  -i P        aian,  and  am  an 

■  r- 1  ■  1  together  again  In  nur  own  beloved  am 
land,  and  bad  1  not  all  ajong  been  convincod  thal  the  with 

the   Brittsli   Govcrnmcnl  and  tbo   British    propoaal   «rere  o    Li 

irda  the  goal  of  our  oation,  towarda  Pafeatine,  I  al Id  with  great 

•  i  have  aaked  ourchiei  to  relievc  me  from  the  work  with  which  he 
liinl  honoured  me.     ilemember  one  thing,  tln  Palcstinu  neod  oot 

-iirilv  be  "niy  the  geographica]  waj       i       politicaJ  read  wo 
in  .'  .    :      The  i'nlliiv,  iiil'  is  the  toxi  of  the  lotter  peeeivod: 


für  Clement  //-'//,  Chii  mit  Depi   to  Ifr.  f..  •/.  Qrtenberg. 

Fori  ig  <  i  ■  kug    i  Uli  19< 

Mr.  Chamberlain  commnnicatod  to  the  Marquosa  of  Lenadowne 

the  Letter  wihch  you  addresaed  to  him  on  'I"'  LSth  ultii ataining 

i  agn  ' ■iih'mi  uhi.h  Dr    Sei  öboää^o»  «öNawÄ. 
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eminent  and  the  Jewish  Colonial  Tru^ 
ish  Bettiement  in  Eeaat  Africa. 

Lordabip  has  also  had  ander  his  consideration  the  rvmarks 
on  ßtbe  inst,  on  the  o&aaion  of  your  interview  in  Uüa 
•h  Sir  E.  Barringtan  and  Mr.  Em 

I  am  now  directed  by  Hia  Lordship  to  gay  that  he  haa 
the  questioa  with  the  ineräet  which   Hü   M  niment  i 

alws;  n   iinv    wll-considercd    scheine   for  the  amelioration   of 

the  |  o    i1  ■•   J<  r  ■  b  Bace.    The  tiroe  at  bis  i 

borl  to  enable  bim  to  go  fully  into  the  detail*  of  the  plan  or  to 
:  \\i i ii  lli-  llajeety'e  Conu  i   for  the  Baa(  Afi 

.  and  he  regreta  that  he  u  tberefore  unable  to  pronounee  any 
definite  opiaion  in  the  matter. 

So  anderetanda  thal  the  Trnsl  d  & 

Protectorate,   who   maj    ascertain   personally  wh 
thep  tot  landa  raitable  for  the  pnrpeeea  in  queation,  and. 

ii'  \<  i  (rill  i»'  bapp3  to  give  them  every  facility  to  enal 

to  dU  B  I  ommiaaioner  the  | 

the  vicw  which  in. iv  bi  'i  at  the  forthcoming  Zionisl   I 

to  the  iiiiidiiii.il-  lipon  which  a  Bettlemenl  inight  be 

II'  .  zu    i"-   found  which   tbe  Trust   and    II 

Commissioner  consider   raitable  and   which   oommenda   itself   to    Hie 
Maji  G  ivenunent,  Lord  Lnndsdowne  will  1"-  prepared  to  i 

irably   propoaah    for  il»-  eatablishemenl    of  a   Jewish   ei 
Botrlement,  on  oonditlona  which  will  enable  the  mcmb« 

Naii d  customa.     For  thi-  pnrpoee  he  trould  be  prepared  to 

(if  a  Boitahle  site  had   ben   found  and   Biibjeci   to  the  viewa  <>f   the 
adviaera  of  the  So  rctarj  of  State  in  Easl  Africa  i  the  detaila  of 
(Miii|in-in^'  ,i-  ii-  main  fcatures:  the  grant  of  a  coneidei 
hnid.   the   appointment    öi  n   Jewish    Official  aa    chief  of    the 
adrninistrotion,  and  penniaeion  t"  the  Colony  to  havi 

rd  i"  municipal  tegislation  and  na  to  th<  ■  tnent  of 

.nid  purelj  domestk  mattere,  bucIi  Loeal  Autono 
upon   the  rigbl   "i    Hie    Majeaty'a  Government    to  i  oeml 

<  ontrol. 

Thero  ie  no  und  at  present  lo  consider  the  details  of  tl 
which  the  land   would  In-  granted,  whether  by  eale  or  lease,  but    II   • 
Lordahip  aasomce  that  no  portion  of  the  administrative  expena 

i n.-ri t  wonld  lall  on  Ria  Majesty'a  Government,  and  the  latter  « 
c  to  rooccnpy  the  land  if  the  settlemenl  shoi 

a   8UCCCS86. 

I  am,  Sir,  your  mosl  obedient  humble 

ned)  Clement  11 
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Präs.  Dr.  Her/1:  Um  weiteren  Wünschen,  die  laut  geworden  sind, 
zu  entsprechen,  und  gm  dem  Kongresse  Gelegenheit  zu  geben,  von  der 
gengraphischen  Lage  des  Landes,  des  Gebietes,  welches  wir  bloss  unter- 
suchen wollen,  bevor  wir  den  Kongress  zur  Beschlussfassung  einberufen, 
sich  zu  unterrichten,  habe  ich  nach  Massgabe  der  in  dieser  Kurzen  Zeit  zur 
Verfügung  stehenden  Mittel  eine  ganz  flüchtige  Skizze  von  der  Hand  eines 
Delegierten,  der  glücklicherweise  auch  Künstler  ist,  anfertigen  lassen,  die 
ich  hier  an  der  Wand  anbringen  lasse. 

Ich  werde  nunmehr  Herrn  Dr.  Nordau  bitten,  zuerst  die  Worte 
des  Mr.  Greenberg  zu  übersetzen,  die  er  in  seinem  eigenen  Namen 
gesprochen  hat.  Dann  wird  die  Uebersetzung  des  Dokumentes  vorgelesen 
werden,  welches  ich  dem  Kongresse  vorlegen  darf. 

Dr.  Nordau  (stürmisch  akklamiert):  Mr.  L.  J.  Greenbexg  sagte: 
Da  ich  persönlich  von  Herrn  Dr.  Herz!  beauftragt  war,  mit  der 
britischen  Regierung  über  die  Ostafrikafrage  zu  verhandeln,  würde  es 
mir  nirhi  richtig  scheüien,  eine  Partcimennrng  vor  dem  Kongress  über 
dl.'  I'Y:i;_'i-  auszudrücken,  aber  es  Bcheinl  mir  notwendig,  Ihnen  zu  sagen, 

.  soweit  die  bishei  stattgefundenen  Verhandlungen  in  Betracht 
kommen,  wir  uns  nicht  im  geringsten  Masse  gebunden  haben,  das  An- 
erbieten der  britischen  Regierung  anzunehmen,  ein  Anerbieten, 
wie  ich  zu  sogen  trage,  lediglich,  ganz  und  gar,  aus  dem 
Wunsche  hervorging,  die  allgemeine  Verfassung  des  Judentums 

ii  Bti  sehen,  und  das  hervorging  aus  einer  weisen  und  weitblickenden 
Schätzung      der      Fähigkeiten      des      jüdischen      Volkes.      seiner 

Energie    und    - >•    Gabe    zur    Selbstregierung.      Diese    Schätzung 

unseres  Volkes  von  Seite  einer  grossen  und  machtrollen 
Nation  ist  et«  aee,  ist  der  Art,  in  der  wir  gewöhnlich  betrachtet 

wi  rden,  so  entgegengesetzt,  das.-  ich  Bicher  bin,  es  « ird  Sie  interessieren, 
zu  erfahren,  ■  i  äsung  der  britischen  Regierung 

ues  gegenüber  ist.     (Bravorufi 

Die  BesteHo  Ausschusses  bindet  uns  in  keiner  Weise. 

Wir  sind  überhaupt  nieht  gebunden,  so  lnnire  wir  nicht  gründlieh  alle 
Bedingungen  und  Umstände  des  Anerbietens,  das  ans  gemacht  worden 
ist,  geprüft  haben.  Und  diese  Prüfung  ist  nieht  möglich,  wenn  wir 
nicht  den  beantragten  Aussehuss  einsetzen. 

[eh  denke,  ich  sollte  Ihnen  ebenfalls  Ugen,  dass  dieses  Anerbieten 
Dr.  Herz]  zuerst  von  Mr.  Chamberlain  gemacht  wurde.  Aber  so  lange 
Dr.  Herz]  führte,  dass  noch  die  leiseste  Aussicht  war.  mit  Nutten  die 
Verhandlungen  wegen  HI-Arisch  fortzusetzen,  erklärte  er  Mr.  Chamber- 
bin  achtungsToIlj  dass  er  es  vorsog,  sich  auf  die  Ostafrikafrage  nicht 
einzulassen.  (Hört!  Hört!)  Aber  als  die  Verhandlungen  wegen  Kl- 
Arisch  gescheitert  waren,  war  Mr.  Chamberlain  so  freundlich,  wieder 
durch  mich  Dr.  Ilerzl  mitteilen  zu  lassen,  was  er  von  Ostafrifcs  dachte. 
Er  sagte  zu  mir:  als  er  in  Afrika  war,  hätte  er  Gelegenheit  gehabt,  das 
von  ihm  erwählte  I<and  zu  sehen,  und  fügte  hinzu:  das  ist  ein  Land, 
das    Herrn  Dr.  Ilerzl  passen  dürfte. 
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-    jetzt    noch   kein  gen: 
q.     Der  genaue  Ort,  der  zu  erwerl»-n  wäre,  mi 
tand    von    Unterhandlungen 
■  i- n i  Sach  -'•  unsen  .  um  den 

i  prüfen.    Aber  die  Gegend,  von  der  .\Ir.  Charaberlain  sn-^ie.  dnaa 
er  nach  öfiel  leobechtung  den  Eindruck  habe, 

.  liegt  zwischen  N'ai- 
r  n  11  li  i  null  dein  N  ;i  u  B  b  o  .-I  i-  p  in  .'  n  t.  Bie  wird  b 

:   i:i:i   eil  gezeichneten   Klima   für  Weisse  und  bc] 

dem  vaterländisch  gesinnten  Engländer  dem  südlichsten  T< 
Shnlii  in.    Ich  erfahre  von  der  H  -  ge- 

wählte ßi  sbmbar  scheint  und  der  Eigh  Commise 

Schutxherrscbafl  dir  Gewährung  empfiehlt,  'in'  Regierung  b> 

im-   .'in   bedeutendes    I  I    zu   üb 

englische  Mi  ilen  lang  und  ebenso  breit,  bIbo  zwischen  40  um 
i  icbe  Geviertmeilen. 

l  >io  Qegend  mbi  und  di  i  Ese&rp' 

..du-  der   rSisotilmhn,  di.    »on   Monil 
rl  ni  d.is  i btliche  Vorhiltnie  d 

-ii  li   um  •  i ii-  -n  liehe   Autonomie  unter  der  Seil 
;  rung.  — 

l •  1 1  »ill  Doch  eine  persönliche  Bemerkung  beifügen:  Ich  bii 
>-'T,  imi'  ist  ea  so  darum  zu  tun,  u  >lk 

Liandfl  der  Väter  versammelt  zu  seh 

:iil  .li.'  Zeil  Gbtraeugt  gewesen  wäre,  dass  d  e  Vcrhandli 
der  britischen    Regierung  und    du-   bril  Vorschlag! 

Schritt  :-uin  Ziele  unserer  nationalen  Bcstrebun 
Endo  » :n'  i'.  ii  li  mil  achtungsvolle] 

hätte,  mich  dea  Auftrages,  mit  dem  er  mich  beehr!  halte,  jni  i 
Ich  erinnere  Bis  noch  an  '.'ine  Sache.  Der  Weg  uaeb  Pnlästinn 
notwend  nur  ein  geograpliiseher  Weg,  <\rv  pi 

.im  h    in.  In   .in.-,  dem    !  rlori  n   wurden.      I  I 

II.umI,  :  lata«  hi 

die  fhnen  fei 
Clement    Bill,  ständigen    i  u<  kretär   für  die    ß 

14. 
ehrtcr  Bfarrl 
mmberlain  teilte  dem  Mnnpii« 
.   dem   !  '.    v.  M.  an  ilii 
ein««    Vi  enthielt,     den    Hr.    Herzl     zum    Atachli 

sehen  Sr  ierung  ui 

e  Ei  ner  judi-  lang  iu  i 

i  kl 
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Be.    Bondiehkcit  hat  auch  die  Bemerkungen  erwogen,  di< 

.im  6.  iL  M.  gelegentlich  Ihrer  Unterredung  mit  Sir  E.  Bari-in. 
iiiiil  Hl.   Hurst  in  diesem  Amte  machten. 

Ich  hin  inm  von  8r.  Herrlichkeit  beau  m  sagen,  daes 

dir   Prags  mit   dem   Interesse  studiert  haben,  das  Sr.  Majestät    Be* 
gierung  u  wohlerwogenen  Plan  nehmen  musa,  der  die 

Beseelung  der  hau  Rasse  bezweckt     (Stürmischer  I 

fall. — ■  Töchersohwenken.  —  Die  Versammlung  erheb!  sich  and  bricht 
in  H i.il hu h  aus.)     Die  Zeit,  über  die  sie  vi  kurz,  als 

ihr  mögli  .  auf  alle  Einzel  harten  des  Pia 

D  oder  ihn  mit  Sr.  Majestät  Vertretet  für  das  oatairikaniaehe 
e  bedauern  daher,  nicht  in  der  Lage 

sind,  eine  endgültige  Meinung  über  die  Angelegenheit  auszudrücken. 
Lord  Lnnsdowne  nimm)  an,  das«  die  Bank  ein  i  das 

oetafrikanische  Schutzgebiet  zu  senden   wünsche,  dii  fest- 

stellen  sollen,  ob  es  dort  freies  Land  gibt,  das  weh  für  die  ins  Auge 
gefassten   Zwecke  eignet,  und  wenn  dies  der   Fall   ist,  wird  er  sieb 

jede  Erleichterung  m  gewähren,  damit 
iiip  Bf  Majestät  Vertreterdie  Möglichkeit  erörtern,  i 

zu  kommen,  die  am  nächsten  Zionistenkor  a    Betreff 

der  Bedingungen  ausgedrückt  werden  dürften,  unter  denen  eine  Nieder- 
lassung möglich  -'in  würde     (Hört]  Hört!) 

Wann  tin  Landstrich  gefunden  w  rdea  kann,  den  die  Bank  und 
Sr.  Majestät    Vertreter  alf  Man  und  der  Br.  Maj 

Regierung  empfet  int,  dann  wird  Lord  Lonedowni 

Bein,   \''  ehtung  eim  r  jüdischen    Kolonie  oder  An- 

lagen günsti  -  i  hmen,  die  den  Mitgli«  i 

Möglichkeil  gewähren,  ihre  V'olksbräuche  zu  beobachten.     (Stürmi- 
scher Beifall.)     Zu  diesem  Zwecke  würde  er  geneigt   sein,  wenn 

t  Landstrich  vorbehaltlich  der  Meinung  der 

Berater  des  Staatssekretärs  in  i  .  die  Einzelheiten  eines  Planes 

bu  erörtoi  n  Hauptpunkt  ollen :  die  Gewährung  einea  an- 

'  ichen  S1  iii !  i  -  l  >and,  die  Ern<  onun  -  zum 

rhaupl   der  öi  Verwaltungsbehörde    (Stürmischer 

und  die  Gewährleistung  voller  Bewegungsfreiheit  an  die  Kol Für 

Munizipalgesetzgebung  und  für  die  Ordnung  der  religiösen  and  aue- 
schließslich  inneren  Verwaltun  *enheiten."     i  Brnauter  Beifall 

und  Händeklatsehen.) 

Präsident  Dr.  Urni  (unterbrechend):  Ich  glaube,  das*  bei 
lesung  eines  solchen    Dokumenten    rolle   Kühe  herrschen    musa.     tob 
bitte  den  letzten  Sau  aochmals  zu  vorlesen. 

Dr.  Nordav  ../u  diesem  Z  -.unk-  et  geneigt  sein, 

wenn  ein  geeigneter  Landstrich  gefunden   ist,  und  vorbehaltlich  der 
Meinung  der  Berater  de«  Staatssekretär!  ■  "SäkuS»! 
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-  Piano?  zu  erörtern,  des-  qttpunkte  sein  sollen:  die  Ge- 

Währung  eines  ansehnlichen  Stückes  Land,  die  Ernennung  eines  jüdi- 
schen Beamten  rom  Oberhaupt  der  örtlichen  Verwaltungsbehörde  und 
die  Gewährleistung  voller  Bewegungsfreiheit  an  die  Kolonie  für  Muni- 
ripalgeaetzgebung  und  für  die  Ordnung  der  a  und  ausschliesa- 

lieh    inneren    Verwaltungsangelegenheiten;  dieses  örtliche  Selbetvar- 
wnltungsrecht  um.-  indes  das  Bechl  8r.  Majestät  Regierung  unberührt 
dne  allgemeine  Oberaufsicht  zu  ii  1  << ■  ?i . 

Ms  ist  rar  Zeil  unnötig,  die  Einzelheiten  3er  Bedingungen  zu  ex- 

n.  unter  denen  das  Land  bewilligt  werden  würde,  ob  dies  in  Form 

\ .  rkaufa  oder  einer  Pacht  geschahen  würde,  aber  Seine  Herrlich- 
kiMi  n i in m t  an,  dass  kein  Teil  der  Verwaltungskostcn  der  Siedlung 
Br.  Majestät  Regierung  zur  Last  fallen  würde,  und  letztere  würde  sich 
das  B  ii  halt«  Q,  das  Land  Wieder  in  Besitz  zu  nehmen,  wenn  die 

Siedlung  Bich  als    Misserfolg  erweisen  sollte. 

Ich  bin,  Behr  geehrter  Serr,  Ihr  ganz  ergebenster 

inent  Hill.- 
(Stürmischer,  langanhaltender  Beifall  and  Händeklatschen  im  Saale 
und   auf  der   i  llütr-   und   Tüeliorsehwenken.   —  Die   Ver- 

satiimlung  erhebt  sich  unter  begeisterten   Hochrufen.) 

Madame  Prof.  Gottheit  (übersetzt  die  Rede  des  Mr.  Qreenberg 
und  die  Erklärung  der  englischen  Regierung  ms  Französische). 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:  Nur  eine  kurze  Mitteilung:  Unter  dein  | 
drucke  des  amtlichen  Dokumentes,  das  ich  deutsch  verlesen  habe,  hat 
einer  unserer  Kollegen  am  Kongresse,  Herr  Rabbiner  Pischl  Pin  es  erkürt, 
dass  er  die  englische  Regierung  mit  der  erforderlichen  Spende  in  das 
lene  Buch"  des  Natioualionds  eintragen  lässt.  (Lebhafter  Beifall  und 
Händeklatschen.) 

hrte  Versammlung!  Ich  habe  die  Zuversicht,  dass  das  jüdisch* 
Volk  eines  Tages  in  der  Lage  sein  wird,  seine  Dankbarkeit  Einzelnen.  Re- 
gierungen und  Völkern  gegenüber  auch  noch  anders  auszudrücken!  ti 
hafte r  Beifall.)  Inzwischen  aber  war  es  eine  rührende  Bewegung  des  jüdi- 
schen Heizens,  die  sich  in  dieser  Weise  äusserte.  (Stürmischer  Beifall  und 
Händeklatschen.) 

I'ras.  Dr.  flerzl:  Ich  werde,  bevor  ich  die  Abstimmung  vornehme, 
eine  Pause  eintreten  lassen.  Ich  bitte  aber  nicht  mit  der  gewohnten  l  n- 
pünktlichkeit  wieder  zu  erscheinen,  sondern  genau  in  einer  Stunde,  das 
wäre  um  '/A  Uhr,  weil  dann  die  von  vielen  gewünschte  —  von  ungef 
120  Delegierten  —  namentliche  Abstimmung  sogleich  beginnen  wird,  und 
wer  nicht  hier  ist,  nicht  die  Gelegenheit  haben  wird,  sich  zu  diesem  Punkte 
auszusprechen. 

Del.  Dr.  Kohan-Bernsteln  (übersetzt  das  ins  Russische). 

Dtl.   Dr.  Alexander  Marnicrek  (gibt  die  französische  Uehersetzung). 

PräS.  Dr.  Herzl:    Die  Ordner  mögen  sieli  hier  einfinden. 

Del.  Dr.  Kohan-Bernsteln  (meldet  dies  russisch). 

Vizepräs.  Mr.  Bodenhcimer:  Das  grosse  A.-C.  versammelt  sich  jetzt 
gleich  im  rückwärtigen  Zimmer. 

Präs.  Dr.  Herzl:     Ich  seh  Messe    die    Sitzung. 

(Schluss  der  Sitzung  um  2  Uhr  50  Min.) 


(Nachmittagssitzung.) 

Beginn:   4    Uhr    5   Minuten. 


Prüft  Dr.  ll'td:  Wir  trerden  jetzt  die  namentliche  Abstim- 
mung über  die  Frage  vornehmen,  eine  Kommission  übet  die  Ost&frika- 
Fragr  einzusetzen.  Da  icb  aber  nicht  für  die  Zuspätkommenden  die 
Namensaufrufe  wiederholen  will,  da  wir  weiten  bisher  noch  keine  na- 
mentliche Abstimmung  gehabt  haben,  so  daas  der  Gebrauch  nicht  allen 
Delegierten  vertraut   ist,  so  will  Ich  noch  eine  kurze   Frist    im-  die. 

Säumigen  zulassen  und  bitte  die  Ordner,  die   I >> ■!•  :.iri«*i-t •  r i .  dir  h 

nicht  da  Bind,  in  den  Saal  zu  rufen  und  sich  bereit  zu  Indien,  Ihü  der 
Damentli'  Mimuiung  mitzuwirken.      Ich  werde  in  fünf  Min 

die  ich  aber  hier  rahig  zu  verbringen  bitte  und  mein  in  fumultarischer 
u   ige,  den  Entwurf  dem  K<m.  en,  der  jetzt  noch  ledig 

wird,  und  perlesen,  [oh  bitte;  im  Saale  Kühe  zu  halten  und  sieh  für 
die  oamentliche  Abstimmung  vorzubereiten.  Daa  grosse  A.-C  sieht 
-ieh  imf  diese  fünf  Minuten  Doch  zurück,  um  den  Entwurf  definitiv 
festzustellen.  —  (Die  Sitzung  wird  um  -I  Dir  10  Min.  unterbrochen. 
eh  Wiederaufnahme  der  Sitzung    i  Dhr  Ifi  Min.): 

nt:  Die  namentliche  Abstimmung  wird  in  der  W< 
vorgenommen,  duss  ein  Buchstabe  des  Alphabets  -•  sogen  wird,  bei  dem 
die  Abstimmung  beginnt.  Dann  werden  de  Samen  der  Delegierten 
nach  dem  Alphabet  verlesen  und  die  Delegierten  werden  heim  \"a- 
mensaufruf  mir  ,..T;i"  oder  ..Nein-  antworten,  je  nachdem  sie  für  '.'der 
gegen  den  Antrag  sind,  den  ich  gleich  verlesen  «erde. 

Ich  bitte  die  Serron  Schriftführei  /.en. 

Rechtsanwalt  Boanbaum   (übersetzt  ins  Russische). 
Mr.  de  Htm  |  übersetzt  int  be). 

hi    Nordau  (übersetzt  Ins  Franzöeische). 

»t:  Zur  Kontrolle  werden  die  Stimmzettel  in  zwei  Ken  he, 
die  mit    „Ja"   und   mit   ..Nein-'    bezeichnet    sind,   hineingeworfen.      Ich 
lese  Ihnen  jetzt  den  Antrag  vor.  der  vom  grossen  A.-C.  dem  K 
rorg«  legi  wird,  WOZn  ich  bemerke,  dass  •!.  A.-C.  als  ein  Gesamte 

körper  übet  diese  Sache  abgestammt  hat  und  dass  die  einzelnen  Mit- 
glieder des  grossen  A.-C.  beim  rlamenßaufrufe  nicht  mehr  nütetimmen 
werden. 

Rechtsanwalt   BotOlbavm:      Ich   bitte   ums  Wort! 

Präsident:     Ich  kann  Ihnen  jetti  da.-  Wort   nicht  mehr  geben, 
wir  sind  inmitten  der  Abstimmt! 
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itsanwnll    ■  '"'» :     teh  bitte  zu  pn 

ibe. 
':     Dan  Sie  uns  Woii  gebeten  habe»,  während  ich  in 
der   Vbstimmung  war,  dae  lassen     Ich  bitte 

1/  zu  nehmen,  später  können  Sie  den  ganzes  Vorgang  einer 
Kritik  unterziehen.    Jetzl  bitte  ich  nicht  zu  stören. 

h-li  werde  jetzl  den  Antrag  dee 
Sie   mir  mir  noch  einige   Schlussworte  dazu   zu   sprechen.     KK   h 

alieh    für  eim    Pflicht  der   Führer,  einer  Verantwortung  nickt 
auhzuweiclien,  sondara  neb  deutlich  dazu  zu  Btellen    und  da  ich  ganz. 

■  .  da«  dos  weitere  Fortarbeiten  mii  di 
keilen  rer blinden  vielleicht  unmöglich  wäre,  wenn  die 

ordentlich    masevolle    Fassung    dieses    Komil  nicht    durch- 

drinj  eich  Ilnnii  den  ganzen  Ernst  dieser  Abstimmung,  b 

Bio  beginnt,  nah«     Wir  schulden  Dank  für  das  grossartige  Anerbieten, 
welches  wir  bekommen  haben;  den  können  wir  bloss  mit  v 
FIUlc-  und  Tüeherschwenken  nicht  ausdrücken.     Unser  Dank  in  ■ 
Uigelegenheit  hat  vor  allem  darin  zu  bestehen,  daaa  wii 
bchandi  In   und  zum  Ernst  dieser  Behandlung  isl  es  unerlasslich, 
"ii   zur   Prüfung  auszuschicken,   unvorgreiflich, 
Eiert  Dr.  Jordan  in  vollkommen  klarer  Weise  auseinao 
gesetzt  hat,  unvorgreiflich  den  Prinzipien  unserer  Bewegung  und  o 
die  rVschlussfassung  über  die  Besiedlung  aelbsl  dem  Koni 
md  ich  mache  sie  auf  den  Schluee 

i,   bevor   ich   ihn    verlesen   lasse.     Der    B 
wird  einem  eigens  hiezu  i 
den   ■  i  bitte  das,  was  ich  sagte,  auf   I 

zu  niederholen, 

Dr.  Kohati-BermUin  (übersetzt  ins  Russin A 

i  ins  Bnaeiache) 
/'  Indi  n! .    Win-  das  all 

Del.  Dr.  Awnowlxky:    Das  war  nicht  alles,  was  Sie  ga 
imiii  ii.  das  war  nur  der  Behluss, 

':      Ich    bitte  alles   zu    übersetzen,   wsb   ich   geeprr. 
habe 

I  <v.  Koi  tttin  -.     1 . - 1 1   glauhti    nur  ili  n  Solilu 

l(  ii 

Di  rieche), 

nti    [eh  lese  jetzt    den    Antrag  vor.     Der   An! 

gtO!  I       lautet: 

..Zur  Prüfung  der  Frage  der  Ansi.'dlung  des  von 
I.V:  erzig  in  Aussicht   gestellten   Gebiet« 

der  Kon  Kommission  einzusetzen.     Diese  Kommission  hat 
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gliedern  m   bestehen,  und  es  isl    ihre  Aufgabe,  dem 
\  -C.  inj:  lediglich  beratender  Stimme  tax  Seite  zu  Btouan 
Entsendung  einer    Expedition   nach  d  Brfawcbendeo   Qe- 

en.     Ee  i.-i    wohl  verstanden,  dase  die    (tosten  de*   Expedit 
von    der   jüdischi  n    Kolonialbank,     noch     von    der   Anglc* 
Pnlaestine  Company,  oooli  vom  jü  entnommen 

worden  dürfen      Ueb  i   Mitta  l  lief  sich  der  Pi- 

rna i     I  i     in«  Einvi  «n. 

Dei    lieschluss   aber  die   Besiedlung   Ostafrikas  wird   einem   rigans 
1  ■  i.-.- 1  einberufenen  Kongreet  vorbebalti 

i-i  der  Anna-  des  ■.    ■  \  -<       Ii  li   bitte  d  I   zu 

Alexander  Ufantionk     (ubersetzi    den     Antrag     Ini    PlSa- 
be). 

Mr.  dt   Haas  (Ubersetzl  den  Antrag  ins  Englische) 

Dr.  I.'iin  (in-  Russische  und  ins  Hebräische). 

Präs.  Dr  Bonli    Die  Abstimmung  beginnt,  ich  mache  aber  auf 
merksam,  dase  nur  nril  „Ja"  und  ..\  ist,  und  dasa  die 

Stimm  inabgab  B  oder  MissfalleiM 

gleitet  werden  möge,  weil  wir  sonsi  sehr  lang  brauchen  würden,  und  die 
Zeil  Bchon  Behr  vorgeschritten  des  Buchstabe   B 

wordi  n.    I  reber  Namensaufruf  durch  Sei  n  tär  B  e  >  o  h  geben  die  1 1 
31 1  m  ii  ii  ii  ab. 

Mit  „Ja"  stimmten: 

Hermann  Abraham  söhn,  Frau  L  Abramoff,  Dr.  B.  Adler,  Kauf- 
mann Dan.  s.  Älbachsry,  Zataoarzl  Markus  Anzetevitz,  Rechtsanwalt  Dr. 
Jakob  Ascher,  Kaufmann  M.  Aschkenasi.  cand,  pliil.  Israel  Auerbach.  Dr. 
med.  I'li.  A«  inov  u/ky. 

Julius  15  a  a  il  ,  Frau  Minna  Band.  Kaufmann  Sal.  Babiacki,  Kaufmann 
Percy  P  Baker,  Kaufmann  11.  A.  Banon,  Bildhauer  Friedrich  Beer.  Kauf* 
mann   Isid  iner  Qeorge  Bergmann,  Kaufm.   Josef   Beruf, 

kämm.  S.  i.  Binintzham,  Rabb.  M.  E.  Birnbaum,  5.  J.  Bloch,  Kaufm. 

Hugo  Blum,  Dr.  Max  Blumbctr,  Markus  Blumfleld,  Dr.  J.  I.  Bluestrom, 
Kaufm.  II  Bochner,  Kaufm.  5.  Bofukanskl,  Fabrikant  Julius  Boudy.  Kaufm. 
Sam.  Borbosch,  Kaufm.  I.  Bomstem,  Dr.  bfn.  Braun,  cand,  phil.  J.  J.  Braun, 
Kaufm.  S.  Brealav,  It.   tdol<  Bryk 

Lehrer  Ch.  Chasan,  Dr.  Josef  Chasanowitsch,  Pabrikanl  \.  O. 
Chometz,  Dr.   Julius   Citron.    L.    Cohen,    Qustav    0.    Cohen.    -  heu, 

Kaufm.  Simon  Corniek,  Kaufen  Josel  Cowen,  Kauim.  Adolfe  Crenovteh. 

Dr.  pini.  Karl  Dana enb erg.  Bautechnücer  Heinrich  Dawido- 
wlcz,  Adolf  Dessau,  D.r.  phiL  Bernhard  Dessau,  cand.  ehem.   Fi  kiu, 

A.  Donati.  Oberkantor  S.  Drujan. 

Dr.  Emanuel  Edelstein.  Kauim.  Ch.  J,  Ebrlich,  Lehrer   i 
Eisenbett,  Kauim.  Ch.  J.  Fiss,  Kauim.  M.  Ellenzwojg,  Bürgermeister  David 
r.ltiss.  stud.  B.  Epstein. 

Dr.  med.  B.  Färbst  ein.  Dr.  jur,  David  Farhstein  (Zürich).  Kauf- 
mann H.  Farbstein  (Warschau),  i'iau  Rosa  Feigenbaum,  cand.  d».  w«- 
maun  Feinstein,  Ingenieur  Sal.  Peldmam  Dr.  0   P'voJfe,\JäKt«  Kvawe 
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V.  Pinkelstein  (London),  stud.  phil.  Aletandcr  Finkelstun  i\\  arschau).  I 
mann  N.  Finkelstciii  (Warschau).  K.iuim.  Beruh.  W.  Fischel,  Kauim. 
Flatto.  Dr.  Louis  Franck,  Dr.  Louis  Franke),  Kauim.  Moritz  Freud.   K. 
A.    Frcudenheim.    Kaulrn.    Adolf    Friedmann    (Wien),    Gerlehtsassessor    I1. 
Adolf    Iricdcniami    (Wiesbaden).    Kaufm.    Sal.    Friedmann    (Wien),    h 
Lazarus  Friedmann  (Mainz).  Dr.  med.  Harry  Friedenwald. 

Kaufm.  Isid.  Qe  witsch,  H.  Ginzburg,  Kaufm.  Sal.  Glass.  Kim.  J.  L. 
lioiteia.    Dr.   Sal.    Goldherg,    Rev.    Jakob   Qoldbloom,   Fabrikant    P.    G 
Kaufm.  S.  üoldiarb.  Dr.  Simon  üoldlust.  Ch.  Qoldmami,  Kauim.  AI 
reich,    Buchhändler  P.   M.   Qoldschtnidt.    I.    Qordon.   Frau   Emma    Qotl 
Rabb.    N.    Oriinhaus.    Referendar    S.    Qronemann.    Frau    Sonia    Qronei. 
Kaufm.  H.  Orünau.  Journalist  J.  Grünberg,  Kauim.  M.  L.  Grünwald,   K 
Joseph  Qurland.  Kauim.  Isak  Gutglück. 

Kaufmann      Maurice     Hahn,       Dr.      Robert    L.     Halpern.       I 
mann      H.     Häuser.      Rechtsanwalt     Dr.     Arthur     Hantke ,       J.       i. 
(Boston).    Frau    Rosa    Harris    (Manchester).    Kauim.    Nikolaus    I 
Zeitungsherausgeber   Max    Hickl.   Karl   Hirsch.   Schuldirektor    Ch.    Hirsen- 
sohn,    Kauim.    Isidor   Hörn.   Kauim.  Leon   Horodischz,   Frau    Rachel    : 
dischz.   Rabb.   H.    Hurwitz. 

Israel    Jakobs,    Kauim.    M.    Jahrblum.    Schriftsteller    W.     J^ 
Rabb.  Isr.  J.  Joffey,  Rabb.  A.  Judelowitz. 

Kailfm.    Louis   Kahn.    Iran    Dr.    Sidonie    Kahn,    Apothekei 
Kaplan.  Kauim.  Jakob  Kark,  Fabrikant  Theodor  Karnawski,  Dr.  Moise  I 
Dr.  phil.   N.   Katzenelsohn  (Libau),  P.   Katzenelsohn   (Bobrnlsk), 
Kauiniann,  Kaufm.  Emanuel  Kaufmann  (Stuttgart).  Dr.  M.  Kaufmann    < 
bürg  i.  lir.).  Kauim.  <  i.  Kerner,  Dr.  phil.  M.  Klumel.  cand.  phil.  Jakob  I 
Rechtsanwalt  Dr.  Julian  Kohn,  Kauim.  Hermann  Kopp  jim..  stud. 
Kork.  cand.  phil.  Sal.  Kornfein.  Dr.  A.  Kramnik. 

Fabrikant  Wilhelm  Landau.  Rabb.  J.  Landau.  Kaufm.  Seh,  Langer, 
cand.  phil.  Abr.  Lemberuir,  Iran  F.va  Leon.  Maurice  Leon.  E.  W 
Epstein,  Alben  Leyi,  Bettino  Levi,  Lduard  Levy.  Kauim.  M.  Lewin,   ls.uik 
Lewis,   Rahb.    Heinrich   Lewy     Ingenieui    Ludwig    Loewy,    Kauim 
Lewy,  Dr.  Wilhelm  Lewy,  Fabrikant  Leon  Liebenstein,  Dr.  piiii.  A.  Li« 
stein.  Proiessor  A.  Lipsky.  Dr.  J.  Littmann.  Bankdirektor  James  I!.  I 
S.  Lenox  Loewe.  Kauim.  Leopold  Lourie.  Fabrikant  N.  LosinsKy. 

Apotheker    Isid.    Mamlock,    Literat    A.    Markus,    Kauim.     lako> 
Marein.  Oherrabb.  Dr.  S.  Margulies.  H.  Mark,  Frau  Herta  Markus,  Tobiai 
Markus,  Dr.  Isidor  Marmorek  (Wien).  Frau  Netty  Marmorek   (Wien), 
phil.    Josei   Marcouse.    Dr.    iur.    M.   Masor,    Joseph    Massel    (Manchestei  i, 
Kaufm.  Moses  Massel  (Minsk),  Fr.  R.  Maucrberger,  Kauim.  Ch.  A.  Ma 
Dr.  Philipp  Mcnczel.  Frau  Rosa  Mcnczel,  A.  J.  Mendes  da  Costa,   K. 
H.  M.  Miller.   Francis  Montefiore,   Jakob   Moser,    Dr.   Julius   Moses. 
Heinrich  Moszkowski.  Uhrmacher  B.  Müller,  Gerichtsassessor  Dr.   W 
Munk. 

Frau  Sarah  Nacht,  Lehrer  B.  Neumark.  Rabb.  Dr. 
Schriftsteller  Dr.  Max  Nordau. 

B.  Okun.  Hirsch  Oppenheimer. 

Leon    Paper  in,    Beamter    Siegmund    Pergamentcr,    Kaub 
Pines  (Bialystok).  stud.  iur.  M.  Pir.es  (Wilna).  Kaufm.  Jak.  Salo   Phl 
Kaufm.  Josef  J.  Philipp.  Kaufm.  Sam.  Podlaschok.  Kauim.  A.  PodlischewsJcl, 
Q.  C.  Pollak.  Kauim.  Ch.  Pruszanski. 

Dr.  A.  R  a  b  i  n  o  w  i  t  s  c  h  (Kiew).  Rabb.  Dr.  L.  Rabinovici  ( Be  i 
Rabb.  Rev.  M.  Rabinowitz  (London).  Kaufm.   Hermann  Rajgrodski.   Rabb. 
P.  Rassowski.  Professor  und  Sc^txUsXeWer  Dr.  Sal.  Rappaporl,  Ri 
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heim  Reich.  Rabb.  E.  Regensberg.  Bakier  Leo  Reichenbach,  Schuldirektor 

Adoli  Reichenthal,  Rabb.  Ahr.  B.  Rcints.  Kauim.  A.  J.  Rom,  Ing.  B.  Rnnes. 
Kanbn.  Samuel  Rosen.  Dr.  J.  Rosenblatt,  Fabriksbesitzer  Lltmann  Roten* 
thal,  Dr.  Sal.  Roschak,  Rabb.  M.  A.  Roth,  A.  Rothband,  Krau  Sophie  Ro- 
bitschek,  Kaufm.  51g.  L.  Riihiiistcm.  Kaufm.  Seh.  Russota,  Kaum  Sam. 
Rusznyak. 

Stationschef  M.  Sack.  Kaufm.  Isr.  Salzberg,  Dr.  Aron  Sandler, 
Fabriksbesitzer  Seh.  Schuwal,  Lehrer  S.  Schachnowitz,  Arzt  Dr.  Isidot 
Schallt.  Kauim.  U.  Schatz.  Rabb.  0.  Silverstone,  Rechtsanw.  Dr.  Rudolf 
Schauer,  Oberstabsarzt  Dr.  M.  Schkudsky,  Kaufm.  Jakob  Sehnelling.  Kauf- 
mann Gustav  Schwane,  Redakteur  Sfegnumd  Seeligmann,  [sak  Segal,  Frau 
Julie  Shaiibau.  Kaufm.  Viktor  Scbaplra,  stud.  M.  Sflbcrfarb,  Fabrikant  \. 
Silbennann,  Kaufm.  li.  Silberraann.  Arzt  Dr.  M.  SUbermann,  Schriftsteller 
Dr.  N.  Sirkln,  .1.  Simons,  Kaufm.  Julius  Simon,  Ar/t  Dr.  Emil  Simonsohn, 
Journalist  Fritz  Sondheimer.  Kauf rn.  Sam.  Spira,  Fabrikant  Siegm-  lakob 
Steinmann,  Dr.  med.  Josef  Stein.  Rabb.  Dr.  Max  Starypolsky,  Kaufin.  Her- 
mann Steiner.  Kaufm.  Siegmund  Stegmann,  Architekt  Markus  Sternlieb. 
Kunstmaler  Hermann  Struck.  Fabrikant  1.  Straussberg,  Kaufm.  Julius 
Strauss,  Redakteur  J.  Suwalsky,  Dr.  juris  Angel  Sullam.  Kauim.  C.  Sulx- 
berger. 

Frl.  Dora  Taj  lor,  K?u:m.  A.  Trinestone,  Kaufm.  E.  Torczyner. 

Dr.  med.  UmansU. 

Kaufm.  Siegmund  V  e  i  i. 

Professor  Dr.  Otto  W  ■  r  b  u  r  g  .  Kaufm.  M.  W.  Waldhorn.  L.  War- 
sehawitsch,  Kaufm.  Mpritz  Weil,  Kamm.  M.  Weiss.  Gutsbesitzer  Siegmund 
Weissglass,  Rechtsanwalt  Dr.  R.  Weissmann.  Kaufm.  E.  Welzmann.  Kauim. 
Moses    Wcizmann,    Redakteur    Dr.    Siegmund    Werner.      Josef    Wimbo 
Kauim.  M.  Wimborne,  Kaufm.  D.  Wolffsohn.  Frau  D.  Wolffsolm. 

Israel  Zangwill,  Rabb.  Dr.  Zcmach,  Kauim.  M.  B.  Zerkirskin. 
Dr.  ehem.  M.  Zetlin,  Dr.  Herbert  Ziedenwald.  Arzt  Dr.  Theodor  Zloclstt 
stud.  phil.  Moritz  Zobel.  Journalist  Leon  Zolotkoff. 

Mit  „Nein"  stimmten: 

stud.  Z.  Aberson,  Rabb.  Israel  Abraham,  stud.  Mich.  Alelnlkoff, 
Salornon  Aronstamm,  Dr.  F.  Arschawski,  stud.  R.  Auerbach. 

Rabb.  M.  Barischanski,  cand.  phil.  A.  M.  Baruchow,  Lehrer 
Israel  Beikind,  Isak  Berger,  Dr.  iuris  Elias  Berlin,  Kaufm.  M.  Berlin.  Kauf- 
mann F.  ßermann.  Dr.  Max  Bernstein,  Rabb.  Mark  Bilis,  Kaufm.  J,  13. 
Blumberg.  Kaufin.  Josei  Blumield.  Kaufm.  M.  Bogatirow,  stud.  phil.  Ch. 
Bogratschoff,  sind,  iuris  B.  Bragin,  Schriftste'ler  R.  Bralnm,  Josef  Breg- 
mann,  Dr.  Julius  Bruzkus.  Schriftsteller  Martin  Buber. 

Kaufmann  Josei  Chelmer,  cand.  med.  Ch.   Chissin. 

Dr.  phil.  S.  D  a  i  c  h  e  s  ,  stud.  Max  Dembo,  M.  Dizengoli. 

Kaufm.  Jakob  F.mannil.  Isak  Epstein. 

Schriitstellcr  ßerthold  Feiwel.  Bankier  M.  Feldstein,  Lehrer  Ch. 
Fialkuff,  Kauim.  M.  Finkelmann.  Dr.  A.  Freudenberg,  Dr.  Isr.  Friedlaender. 
Rabb.  H.  Friedland,  P,  Friedmann. 

Studentin    Fanny   Q  i  n  s  b  u  r  g  .  Prof.   Dr.   Louis  Qinzburg,   Dr.    iur. 
Boris  Gissin.  Louis  Glaser,  Moses  Glikin.  M.  Goldstein,  Kaufm.  Isak  Ol 
man.  stud.  A.  E.  Qordon,  stud.  ing.  Saul  Gordon.  Kaufm,   B.  Gottesmann. 
Kauim.  Moses  Granowsky.  Amalie  Grünberg  (geb.  Kurzer),   Jakob  liriin- 
berg,  Kaufm.  Seh.  F.  Grüngard.  Gutsbesitzer  B.  Günzburg. 

Kaufmann  E.  J.  H  e  i  1  i  g  m  a  n  n  ,  Dr.  M.  Heilpern.  Kaufm.  Abraham 
Henschaft,  Dr.  M.  Huchmann.  Kaufm.  M.  S.  Hurwitz  (MinsVü.  Vtaxtatet  *=>- 
Hurwitz  (Oluchow). 

Vb 
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Dr.   David    Jacobsohn,   Rosa    Jacobson,   Schriftsteller    Wladimir 
Jabotinsky.  Kaufm.  B.  Jaffe  (Qrodno).  stud.  phil.  Leo  Jaffe  (Freiburg  i.  Br.l. 
Dr.  Wladimir  Idelsohn,  Kaufm.  Moses  Joff,   Kaufm.   J.   [man: 
Judelowitsch    (TheodQSia),    Rabb.    Judeiowitz    (Manchester!,    [>r.    .1.    Jim 
titsch. 

Dr.   Beruh.   K  a  li  n  ,   Z.   Kafarlitzky,   J.   Kainarski,    Dr.    S.    Kamins' 
Ing.  Jan  Kirszrot,  Schriftsteller  Moses  Kleinniann.  Dr.  Leo  Kohan.    Dr. 
Kritebevsky,  Frau  Dr.  Rahel  Kritebevsky,  J.  Krugliak.  Kaufm.    Seh.   Kuli 
kowitscher,  Kauini.    I.  Kuritzky,  Katiini.  A.  Kusmersitzki. 

Kaufm.    M.    L  a  s  k  o  w  .    stud.    Elias    Lewkowsky,    l>r.    Seh.     I. 
med.    B.   Lewiii-lipstein.    Ing.    Abr.    Lewit,    Kauim.    H.    LIel 
E.  M,  Lilien,  lug.  Georg  Ljubarsky,  Kaufm.  Abr.  Lubarsky. 

Dr.  J.  Mach 0 wer,  Dr.  P.  Marek,  Kauim.  David  Margot! 
Clemens  Marmor,  stud.  phil.   I.  Manschak,  Leon  Mase,  Kaufm.  M.    ' 
Mnd.  phil.  Leo  Metmann-Cohen,  stud.  jur.  S.  Miliner,  Urich  Mnnuitz,  Kau 
mann  Salotnon  Mordachai,  sind.  phil.  B.  Mossinsohn. 

Kaufm.   J.   Nachemsului     (Kopenhagen).    Dr. 
(Tatar-Bazardjik),   Dr.   B.   Natansohn,   Dr.   Alexander  Ncm. 
Dr.  Henriette  Neaierowsky,  Kaufm.  H.  Neumark,  J.  NowoKowskj 
steller  Dr.  Alired  Nossig.  J.  Nowick.  Rabb.-cand.  M.  Nurock. 

S.  Ochsmann.  Lehrer  Joseph  Oserkowsky. 

Frau  P  e  r  s  11  e  r ,     Ing.  Sam.    Pewsner,   Kauim.   L.  Pines 
Kauim.  M.  Pines  (Moskau),  Kauim.  M.  Pines  (Cherson). 

Schriftsteller  P.  Rabbinowitz  (Warschau  l.  Lehrerin   I 
Rabblnowltz  (Warschau),  stud.   phil.  Sarah   Rabinowitz 
tiits-lnspektnr  P.  M.  Raskin.  Israel  Raschewsky,  Kauim.  J.  R  itsc 

Kauim.   .1.   Riskin,   N.   Rnthmann,   Kauim.    H.    Rosenbaum    (Tirgu 
Dr.  Simon  Rosenbaum  (Minsk),  Kaufm.  Josef  Roseuteld,  Dr.  .losi 
Schriftsteller  Leon  Rubinow,  Kauim.  Jacob  Rudski,  stud.  B.  D.  Ruwinowi 
Kaufm.   I.  K'\  u  In. 

stud.  jur.   Hans  Sachs.   Kaufm.  Marcus  Sachs,    Kauim.    H.    Saga- 
lowitz,  '.and.  phil,  .1.  Salkind,  Hr.   loseph  Sapir,  kauim.  A.  >>cliapira.  f;i 
Scbapfra,  Rabb.  M.  Scheinkin.  stud.  med.  Moses  Schermann.  Dr.   '■ 
posznikow.    Kaufm.    M.    Schönniann,    J.    Scheinin.    Lehrer    J.    Schulki 
Dr.  O.  Schwarzmann,  Ing.  Santo  Semo,  I  iterat    \.  Sirntkin,  Hr. 
Kaufm.  H.  Slotopolsky,  Kaufm.  A.  Slutzki,  stud.  phil.  Frau  Marie  Sok 
stud.    Leo    Solomonoff,    Dr.    S.    Soskin    (Berlin),    stud.    med.    M. 
(Jekaterinoslaw),   Kauim.   J.  Stawski,  S.   S.  Stungo,   Osias  Supn 
M.  N.  Syrkin. 

Dr.  S.  Temkin.  Schriftsteller  Davis  Trietsch. 

Kaufm.  Hugo  Urysnli  n. 

Kaufm.  H.  Vogelsohn. 

Dr.  S.  Wahrhaftig,    Dr.  Ch.  Weltzmann,  Z.  Weltzmamt,  K 

mann    I.   II  \\  olii.  Dr.  Ch.   Wortsmaiiu. 

Dr.  FI.  M.  Zweig,  Lehrerin  Fr.  Sophie  Zwenigorodsky.  sind    | 
Zuckermaim. 

Der  Abstimmung  enthielten  sich: 

A.    H.    A  b  r  a  m  o  w  i  t  s  c  h  ,    stud.     N.     Aidenstein. 
Aschkenasy. 

Herbert    B  entwich,    .1.    Berger.    Fabrikant    Emil    Bl 

stud.    Leon    Biclsky.    Rabbiner    Camille    Bloch.    Kauim.    J.    Bi»llag-I  t 

waager. 


S 


Kaufm 
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Dr.  Gustav  C  a  li  c  n  (Mannheim).  Prof.  Dr.  Herrn.  P.  Chajcs.  Kaufm. 
Sam.  Clan,  w .  R,  Cohen. 

Schriftsteller  Leon  Dalidonsky,  Dr.  Charles  Dreyfuss  (Man- 
chester), Kaufm.  U.  Drcifuss,  H.  Eberlin. 

Rabb.    Dr.    M.    Ehrenpreis,    Kaufm.    L.    Eisenmann,    Dr.    F.lias. 

stud.  techn.  Ch.  S.  F  i  n  k  e  1  s  t  e  i  n. 

Ralib.  S.  Glucks  he  rg.  stud.  phil.  M.  J.  Glüeksohn,  Oberlehrer 
.lacob  Goldberg,  Dr.  Leo  Onlowtschiner,  M.  L.  üordon,  Kaufm.  Wilhelm 
Gross,  stud.  A.  Gurland,  Kaiitm.  Ch.  QuttWOch. 

Kaufm.  Joseph  H  a  I  p  e  r  n  .  Dr.  Isaac  Harris,  Kaufm.  Adolf  Hof- 
mann,  Dr.  Hugo  Hoppe. 

J.  Jackson,  Dr.  Max  Jacob. 

Dr.  Joseph  K  a  h  a  n ,  Kaufm.  M.  Katz,  Kaufm.  P.  Ka/.ap,  Schrift- 
steller Moses  Kolin,  Dr.  Leopold  Koritschoner,  S.  Kotljar,  Kaufm.  Ch. 
Krawcow. 

Kaufm.  Siegln.  Lazarus,  Dr.  jur.  Eduard  Leszynskl,  Lehrer  Jacob 
Leschinsky  (Wariowie),  Direktor  S.  J.  Leschinskl  (Berlin),  N.  Lenez, 
Kaufm.  Leon  Lewlte,  W.  Lewkowitz,  Kaufm.  S,  W,  Lewin,  Kaufm.  h 
Lewis,  Kaufm.  H  Liebermann,  Kaufmann  Fduard  Loewe  (Magdeburg), 
Redakteur  Dr.  Heinrich  Loewe  (Berlin).  Kaufm.  Marcus  Löwcnsiein. 
Kaufm.  H.  Lozinsk] 

Hr.  I.co  MandClberg,  big,  Sam.  Margolin,  Dr.  Jacob  Mass, 
Frau  Dr.  Rosa  Moses. 

Dr.  J.  Nacht.    K.wfm.  Isak  Nowiok. 

Dr.    D.   Pasmaiiik.    luv;.    Max    Pohli    Kauim.    JaCOb    Propper   jun. 

Cand.  phil.  Jacob  Rabiuowitz,  Dr.  Marcus  Regensburger, 
Sekretär  A.  II.  Reich,  Rabbiner  .1.  I.  Reims.  Dr.  |ur.  Ignatz  Reiss,  Kaufm. 
B.  Rittenberg,  stud.  L.  Robinsohn,  stud.  J.  Ch.  Rochlin,  Dr.  Marco  Romano, 
i-  aufm.  V.      Rom  nthaL 

i  er   Isr.  Saci  habadt.  Redakteur  und  Schriftsteller  Leib 

Schalkowitz,   Lehrerin   Fr.    K.   Schapira,   cand.    ehem.    M.    Schoa,   Kaufm. 

lacob  Sereiski,  Schriftsteller  N.  Slouschz,  Redakteur  \.  Sokolow,  Kaufm. 

N.   Spindel.   Kaniin.   Bernhard   Spira,    Beamter   Carl   Stand,    Fr.    Rosaue 

:  tesko,  Simon  Stefaneskö,  H.  Steinberg,  cand.  phil.  s.  j.  StupnltzKy. 

Kaufin.  Moses  Tatar.   Kaufm.   C.   Thallieimer. 

Stud.  \\n.  S.  Waldstein,  cand.  pbil.  Nathan  Weiss.  Rabbiner 
v   Werner,   M.  Winizki,   Direktoi   Gustav  Wolff,   Kaufm.   J.   Wolowelkf, 

Kaufm.   Isidor   Wulisohn. 

Der  Abstimmung  enthielten  sich: 

CMitgliedei  des  A.-C.) 

Dr.  David  Alcaly.  Harry  Baker.  Qregoric  Belkowsky,  Dr.  lakob 
Bernstcin-Kohan,  Dr.  J.  Bodenheimer,  Dr.  Hirsch  Brück.  J.  L.  Qoldberg, 
Prot  Richard  Gottheil,  Leopold  J.  Qreenberg,  Jacob  de  Haas,  Dr.  Thendor 
Horzl,  Dr.  phil.  Victor  lacobsohn,  Dr.  Isidor  Jasinowskl,  Dr.  lacob  lelski, 
Dr.  Leopold  Kahn.  Ing.  Leopold  Kessler.  Dr.  Alfred  Klee.  Dr.  O.  KokescH. 
Dr.  A.  Kornhäuser,  Dr.  Camille  Levy,  Dr.  K.  Lippe,  Dr.  David  Mal/..  Prot 
Di.  Max  Mandelstamm.  In.  Alexander  Martnorek.  Architekt  Oscar  Mar- 
morek,  Sam.  Pineles.  Rabbiner  S.  I.  Rabbinowitz,  Dr.  Feiice  Ravto-v*^ 
Kaufm.  Karl  Resek,  Ingonleur  Wladimir  Tetnkin,  Ot.  M..  "Cwä!taa«s,w, 
loel  Weil 
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-    Dr    ff<  ''■' :  Bind    ;  n?     |  Nai  h  einer    '■ 

Zu  Skrutatoren  ernenne  ic-1 1 .  um  die  Sache  abzukürzen,  die    H< 
Bond  i  und  Ainnowitzki.  sowie  die  Herren  Dt.  Wei 
and  I  it.  W  orte  m  b  d  n.     Dies  n    Hern  n 
ans  den  Körben  mit.     Ungefähr  i~t  j:i  das  I 
eita  bekannt 

Ich  ersuchi  die  Herren  Skrutatoren«  die  Körbe,  weil 
mitznnehmen  and  sieh  mit  der  Arbeil  möglichst  zu  beeile 

Del.  D       II     --mann  ;   Ich  verzichte! 

Dd.    Dr.    Worttmann;     I . • !  1     habe     unseren     Herrn      P 
ttn  Imti-ii-  darauf  .miI'ih.tI  macht,  dass  t  l:i  <  1 1  unserer  G 

Ordnung  Icein  Delegierte]  das  Bechl  hat,  sieb  der  Abstimmtu 
halten.    Es  beissl  in  £  36  d  r  I  ■■ 
der  Sitzung  anwesenden    Doli  üeh     der    Ab- 

stimmung zu  enthalten."    [eh  trage  den  Herrn  Präsidenten,  araro 
diese  Bestimmung  nicht  dem  Kongresse  zur  Kenntnis  gebracht  h 

Präs,   Dr.  //'■'•:/:     Den    Dr.  Wortsmann,  Sie  bal 
recht.     §  SB  unserer  Geschäftsordnung  laute)    (lies! 
recht   ißt  von  allen   Delegierten  persönlich  auszuüben;  keinem  <i 
der  Sitzung  anwesenden  Delegierten  i-i  gestattet,  sich  dei  Ah  I 
su  enthalten." 

Sic   werden   aber  auch   gehör!    haben,  dass   ich   mehren 
ermahnt  habe,  -ich  der  Aeuseerungen  über  ihre  Enthaltung  niel 
bedienen  und  nur  um  „Ja"  oder  inil  „Nein"  zu  stimmen      S 
ja  einem  I  i  nicht  verbieten,  hinauszugehen.    Der  8 

Stimmung  der  Geschäftsordnung  ist  nur  der,  dass  wir  Demon- 
niclit  wünschen.     Das  ist  meine  Auslegung.     Sie  könnet 
rung  der  Geschäftsordnung  beantra 

Del.  Dr.   ii  ortsmann :  Gestatten  Sie  e Frage? 

Präs.    Dr.    Iln-J:   Jal 

Del.  Dr     R  n:   Ich   möchte   wissen,   ob   alle    D    ■ 

die  sich  enthalten  haben,  gewusst  haben,  ob  sie  sieh  der  Abstitni 
enthalten  können  oder  nicht.     Ich  glaube  nicht.     (Gelächter 
Zurufe. ) 

Drl.    Dr.    Rosenbaum    (zur  Geschäftsordnung):    Ich   halt« 
AbsliininuiiL'  aus  dem  Grunde  für  unrichtig,  weil  eine  Bcstimn 
Anwendung  kam,  die  bloss  in  unserem  Bankstalute  entha  und 

sieh  auf  den  Aufsichtsral   bezieht,   nicht   aber  auf  die   M 
A.-C.  angewpndel    werden   kann.     In   unserer  Geechäftsordnu 
nichts   davon,   dass   auf   dem    '  ■   besondere   Wahlgrup 

sonders  Btimmen  sollen.     Das  A.-C.  wird  von  einem  KongT 
anderen  gewählt,     Hier  auid  die  Herren  Del  and  man  kann  da- 
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her  nicht  aagen:  Diese  Berten  werden  nicht  abstimmen.  Als  ich 
früher  um  das  Wort  zur  Qi  rdnung  bat,  bai  m;m  mir  es  nicht 

ben. 

Wenn  das  Präsidium  meine  Ansicht  nicht  teilt,  hätte  ich 
forner  «las  Becht,  an  den  Kongress  zu  appellieren.  Sa  wurde  das  aber 
unmöglich  gemacht,  so  dass  der  E  seinerzeit  seine  Meinung 

darüber  nicht  sagen  konnte, 

Präsident:  Sie  sehen  selbsl  ein,  daas  sich  diese  Sache  schon 
wiederholt  hat. 

Del!  Dr.  tfoaaig:  Ich  habe  In  Sachen  der  eben  sUittgefundenen 
Abstimmung  an  'Ins  Präsidium  eine  Frage,  von  deren  Beantwortung 
die  Qiltigkeü  der  Abstimmung  abhängt 

Präsident :  vYaa  bangt  davon  ab? 

Del    Dr.  Noisig;  Die  Giltigkeit   der  Al>stimmung! 

Präsident :     Nech  Du  i  bl  I 

Del.  Dr.  Nossig;  (fach  meiner  Ansicht!  Gewiss!  (Heiterkeit.) 
Ich  gestatte  mir  zu  fragen,  warum  das  Präsidium  bot  Abstimmung 
einen  anderen  Antrag  vorgelegt  hat,  als  denjenigen,  über  welchen  die 
ganze  Debatte  sich  eigentlich  bewegt  hat  Wir  haben  nämlich  wäh- 
rend   der    Debatte  nur  darüber  zu   sprechen   gehabt,  ob  eine   Kom- 

ion  zu  wühlen  ist  oder  nicht.     Der  Am:  aber  dahin,  ä 

diese  K"imni  u  berufen  wäre,  dem  A.-C.  als  beratende  Kör- 

haft  zur  Seite  zu  stehen  zum  Zwecke  der  Veranstaltung  einer 
dition.     Das  ist  .'-'hon  ein  viel  weitergehender  Antrag.  (Gelächter. 
Unruhe,)     Ich  habe  nämlich  .  .  .  (Schlussrufe.  —  Lärm.)     Ver> 
ijirto  Kongressraiitglieder !     [ch  persönlich  habe  für  eine  Kommission 
summen  wollen,    leb  will  ihnen  den  Unterschied  klar  machen.     (An- 
■•    l  1 1 in. )     Ich  habe  mich  sogar  zum  Worte  dafür  gemeldet, 
habe  aber  im  sinne  gehabt  eine  Kommission,  der  der  Kongress  den 
Auftrug  gegeben  hätte,  (fiesen  Antra-  zu  begraben.     Meinem  Gefühle 
war  eine  Kommission  unerlässlich,  weil  das  der  Takt  der  eng- 
lischen Regierung  gegenüber  verlangt.     Es  war  aber  nicbt  unerlässlich, 
eine-   Expedition  zu   veranstalten,     [ch  glaube,   daas   viele  der   An- 
oden durch  diesen  Antrug  In  Verwirrung  gebracht  wurden.     — 
(Grosser  Lärm.) 

Präsident:  Gestatten    Sie    mir,   Ihnen   die  gewünschte   Aufklär 
H  geben.    Zunächst  nahe  ich  die  Einleitung  zu  dieser  Abstim- 
mung sein-  langwierig  vorgenommen,  3ei  and  wurde  in  naehi 

chen  übersetzt,  man  kann  also  Bio!  dass  das  ein  plötzlich 

in  den  Kongress  hinei  iner    \ntrag  ist.  ganz  abgesvln-n  davon, 

wir  jetzt  schon  durch  längere  Zeit  immer  über  diesen  Gegenstand 

gesprochen  haben.     (Del.  Dr.  Nossig  :     Aber  nicht  über  diesen  \w- 

trag!)      Haben  Sie  die  Freundlichkeit,  mich  austeäsn  tU.\JW  •  \>'-  QfW» 
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sehen   davon,  dass  schon  seit    meiner    Eröffnungsrede   auf    d 
Punkt  ununterbrochen  hii  worden    ist       Das   ist   eü     G 

stand,  der  jedenfalls  nicht  unvorbereitet,  wir  Sie  Bogen,  in  den   Kon 
gress  hineingebracht  worden  i.-t.    Dann  heisst  ■-.  dem  Kohl::   • 
seht  stark--  Zumutung  stellen,  wenn   Sic  sag«  n,  dass  bei    dieser  AI 
Stimmung,  a ti  der  teilgenommen  haben  zwischen    180  un 
gierte    (I.'nl'.-:     Mehr!)    —    ich   will   die  definitiven   ZiiTi-rn    un 
Skrutatoren  überlaseen  ■ —  die,  weld  „Ja"  und  mit  ,,>. 

stimmt  haben,  nicht  gewnsst  haben,  worüber   uc  abstimmen.      Ku 
möchte  ich  Sir  darauf  aufmerksam  machen,  dass  dieser  Ai 
doch  wohl  Verstandes  haben  -  -  das  nehme  ich  an  —  einten    Antruj 
auf  Erforschung  und  nicht  mehr  darstellt I 

Del.  in-  l'iul  die  Expedition  ? 

Präsident:    Ja.  wenn  Sie  glauben,  oder  gewohnt   sind,   <- 
uns  Ihrem  Zimnn  eben  zu  können  —   ich  bin  <-  nicht 

I1.!  unterscheiden  sich  unsere  Ansichten  wesentlich.     Ich  l-IhiJm-  n«i 
lieh,  dsas  man  zuerst  anders  gründlich  erforscht,  als  indem  man 
darüberschreibt.     (Stürmischer  Beifall  und   Heiterkeit.)    !■   i   achlui 
diesen    Zwischenfall.    (Unruhe.)      Ich    betrachte    diesen    '/.••■■ 
als  erledig!   and  teile  dem  Kongresse  mit,  dass  'In-  beiläufigen   Ziffei 
die  folgenden  sind.      (Unruhe.)      Die  definitiven    Ziffern    werden    iu 
von  den  Skrutatoren  erst  mitgeteilt  werden  und  wprden  in 
graphische  Protokoll  kommen      Es  i-i   mir  nun  von  vielen    5 
Wunsch  ausgedrückt   worden;  die  beiläufigen  Zittern  an  i. 

will  Ihnen  daher  sagen,  was  wir  ungefähr  unneh n.     Die 

Ziffern  werden  Ihnen  später  mitgeteilt  werden. 

Es  ist  jedenfalls  kein  Zweifel  darüber,  dass  der  Am 
angenommen   worden    ist.      (Tosender,   lange  andauernd! 
Händeklatschen.    —    Hüte-   und   Tücherschweiiken.    ---    Die    '. 
Lnng  erhebt  sich.)     Die  vorläufigen  Ziffern  sin.!:  Mit  „Ja"  hab 
stinunl    295,  rn i t    „Nein"    177    Delepiertc.    (Erneutei 
Beifall.)     I1  u  n  Ziffern  werden   Ihnen  dünn  mitgeteilt    \n 

(Unruhe.) 

Ich  teile  Ihnen  mit,  dass  ich  von  einigen   Mitgliedei 
A.-C.  eine   Erklärung  bekommen   habe,  die   ich  jets 
„Die   unterzeichneten    Mitglieder   i  ?en    A.-C 

dftBS  sie  in  der  Sitzung  des  A.-C.  gegen  die  Entsendung  der  i. 

gestimmt  «haben."     Das  i-t   unterzeichnet   \ len    Herren  Tsohli 

Temkin,    Bcrnstein-Kohan,    Belkowski.   Jakobsohn,    H 

berg.      (Stürmischer   Beifall    und    Händeklatscheu    im    S« 

der  Galerie,  —  Die  genannten  Herren,  und  die  Minorität 

mftgDeder  verlassen  den   Saal.  —  Langandauernde    Unruhe     —  B 
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Präs.   Dr.   Berti:   [oh   erteile  nunmehr  dm  Wort   Sit    Fra 
Mon  tefiore.     (Grosser  Lärm.)     Ich  bitte  am  Buhe  ,  , 

(Sir  Francis  Montefior«  Ijfesteigt  die  Tribüne.  —  Der 
Läno  d&aerJ  fort.)  Wenn  Sie  es  wünschen,  lasse  ich  eine  viertelstün- 
dige Pause  eintreten  (Zustimmung.),  bitte  aber  dann  pünktlich  wieder 
im  Saale  zu  erscheinen  (Die  Sitzung  «ml  an  6  Öhr  16  Minuten 
unterbrochen.  -  Sfaeh  Wiederaufnahme  derselben  am  ?  Ohr 
15    Minuten, ) 

Präs.  Dr.  ffarzl  um  langanhaltendem,  bebhaftem  Beifall  und 
Händeklatschen   begrüsst) :   Si*  Montefiore  hat  das  Wort. 

Referent  Bit  Montefiore  (mit  (langanhaltendem,  lebhaftem  Bei- 
fall und   Händeklatschen  begrösst) : 

Meine  » bx  geehrten    Damen   und    Hai 

Hochgeehrter  Herr  Prlsidi  Ol  ! 

Wenn   ich  mich  nun  •  1 1 m  I .. -  und  das  Wort  ergreif'.',  nc-chiehi 

um  Ihnen  einige  Beobachtungen  über  Organisation  und  Agitation  zur 
k'enri'rten  Kenntnisnahme  ra  bringen.  So  »ehr  ich  mich  auch  zu 
diesem  Vo  gezogen  fühle,  so  Behr  ich  auch  wünschen  wind.-, 

gleich  damit  »u  beginnen,  kann  ich  mich  dennoch  nicht  daza  i 
Bchliessen,  ehe  ich  dem  Vergnügen  Ausdruck  verliehen  ha'«',  dass  Ich 
mich  erneuert  in  Ihrer  Mitte  l«  linde  uml  Ihnen  gesagt  habe,  wie 
Überaus  glücklich  ich  mich  schütze,  wieder  einmal  zwischen  gleich- 
gestimmten Herzen  mein  eigenes  schlagen  m  hören  (Lebhafter  Bei- 
fall und  Händeklatschen.),  mit  Bundesg  u  harmonieren,  deren 
Seelen   gleiche  Gefühle,  gleiche  Gesinnung   bewahren   —   mit   einem 

Worte        wie  mich  die  Tatsac! rhebt,  in  einer  grossen  Versammlung 

von   Stammet                             lien,  die   alle   von   dem    höchsten    und 
heiligstes    Motive                      ammga   kamen,  Bin   Ziel   zu    verfolj 
welches   h  leine  andere   Vereini|  er  Juden  zu  erreichen   im- 

stande war.    Wir,  die  ans  i    nog  mitzumachen 

Gelegenheit  fanden,  wissen  doch  alle,  dass  wir  jei  »reiche  Mittel 

und.  den  ,  \,  n  Weltteilen  die  froh,'  Kunde  zu  Überbringon, 
Mir  gewinnen  müssen,  \^'\  da--,  wenn  wir  nur  Vertrauen  in  uns 
selbst  bewahren  und  treu  bei  unserer  Aufgabe  bleiben,  die  Tage  des 
Leidens  und  zu  Ende  gelian  und  jene  des  Buhnies 
und  der  Freiheit  ihren  Anfang  oeh □  werden.     Wir  baben  es  über 

alle   MaSE  Stellt,   da-.-   uir   im-  auf   im-  allem   \erlas-eii    mÜSSSQ, 

u.n ii  das  Judentum  den  ihm  gebührenden,  seiner  Vergangenheit  uml 
seiner  Geschichte   würdigen    Platz  einzunehmen   gewillt    ist.      Ilaben 

wir  doch    das    nationale    I'm-u  us.-tscin    so    zu    Wecken    geWUSSt,    da-s    wohl 

jeder  Dnparti  hon   heute  ,1h-  Tatsache  anerkennt,  das  ,.\ 

l.-ra. A"  -ei  eine  Nation  in  des  Wortes  vollster  Bedeutung,  eine  Nation. 
an   welche   wir  glauben,   zu   der   wir  Vertrauen   hi^ew.  evos  xs-.n.\.\sn\v 
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he,  wie  wir  mit  t   voraussehen  können,   bald 

nd  Frei)  n  für  ai< 

•  nnliar.  Beifall) 

I  Tganisation  unserer 

malen    Bi  der  wie':.  Fak- 

.  der  ■•"  rhält- 

i?«ig  grosse  Zahl  uns«  .'enoesen,  welch-/    Zahl  jedoch. 

.   irrt iim licherwc-j  für  unsere    Zwei 

wird. 

von  verschied  te  die  Bemerkung  _  it  vq 

•'ii,  um  Nun.    die    von 

tannien   gemachten    Erfahrungen  haber 

-  absolut  nicht  der  Fall    ist.      Ir 
Gegenteil,  icli    habe    vielfach   gefunden,  .  !<•   unserer    S 

■  -.-n,  die  innig  mit  uns  und   una 
er  aus   vi  Gründen    noch   nicht    offen    ; 

wir,  tatkräftige  Anhänger  des  Zionismus  « 
ten   Einwände  wurden  damit   begründet,  daBS  unsen  prai 

hl  kniiiii  erreichbar  scheinen.    WSe  oft  n  :h  doch 

■  ..i  ij<  /   i    jten  ist  tatsächlicJ 

heilige  Sache  —  wir  würden  euch  ja  mit  dem   besten   Willen    | 
aber  wir  befürchten,  data  tt  ihnen  niemals  gelingen  wird,    ihi 
zu  erreichen,  daai  ihnen  hierzu  die  Fähigkeit  abgeht.    Un 
nach  i-i  ihr  Ziel  eins  von  denen,  welches  wohl  zu  erreichen  1.1 
sehr  wünschenswert   scheint,  aber  prak tisch  gar  nicht  am 
und   Uli   diesem   Grunde  können   wir   ihrer   Bewegung   uiehi 
Herzen  der  Sache  und  ihnen  völlig  zu. 

\i. ir  anderarseita  habe  ich  auch  vielfach  erzählen   hör« 
i   BOlohen    Leuten   das   Wesen   des   Zionismus  erklärt,   wenn    il 
nandergesetzl   wurde,  wie  sich  die  Sache  denn  i 
indem   man    ihnen   die    Beweise   voi  wir   nicht    bl 

Gefühlen      andern    mit    gesundem    Menschenverstände    vo 
unsere    Ben cgnng   von   eim  n   Zahl    her. 

wurde,  die  sich  in  hoher  Stellung  befinden,  d 
ichoftlioh  hochgebildet  gelten,  und  dass  die  Bewegung  auch 
ktisch   'lenk'  n.leii    Männern   als 
dann    viele    Stauiniesgenosscu,   die    sich    vormals   zuriii 
benahmen,  sich  alsdann  unserer  Bewegung  anschlössen  und  an 

len. 

Dass  Ii  viele  andere  folgen   werden,  davon  bin    ich   vn 

überzeugt)  und  ebenso  ist  es  gewiss,  dass,  wenn  sie  uns  ehrlich 
(richtig    I  len.   der   ihnen   dargebotene   Kinpl'ai 

derjenigen,  «eiche  aieb  her  Lvomste»  bekannt 
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rni  herrlicher  and  sympathischer  sein  wird.  (Lebhafter  Beifall  and 
Hand  en.) 

Dann  wieder  gibt  es  manche,  die  sich  dem  urtümlichen  Glauben 
hinget»  n,   aifi  würden,   im   Fall.  h   an  der  grossen   nationalen 

B  wegung  beteiligen,  den   Haas  and  die  Verachtung  ihre*  Mitbürg 
das  heisst,  der  Leute,  mit  di  leben  und  verkehren  müssen,  nicht 

nur  auf  sieh  Belbst,  Bondern  auch  auf  dt  tte  Judentum  lenken. 

\\  sa  nun  diese  Ansicht  betrifft,  sei  mir  denn  doch  die  Bemerkung  ge- 
staltet, dass  wir  dieaelbo  noch  i  and  von  keinem  verlasslichcn 
Zeugen  b  oder  bewiesen  ärhiclten  In  England  haben  bei 
den  lehrten  Pariamentewahlen  viele  Bewerber  scher  im  vorhinein  er- 
klärt, dei  Zionuti  riiustig  gegenüberzustehen,  und  eine 
grosse  Zahl  dieser  Bewerber  haben  die  bezügliche  Erklärung  nach  er- 
folgter Parlaments« ah!                   Q       I!-  -i.  dass  diese 

rung  uniii  gut  Erlangung  ron  Stimmen,  sondern  vielmehr  behi 
Darlegung  einer  schönen    I  i    und   edlen   Gefühlen   Ausdruck 

.■macht  wurde  Ich  bin  davon  durchdrungen,  daas  es  klage 
und  vernünftige  Männer  in  allen  Landern  ■_- i i>t ,  die  ohne  Rucksieht 
auf  ihr  eigenes  Glaubensbekenntnis  sich  der  zionistischen  Bewegung 
gi  genüber  in  günstiger  Weise  auegesprochen  und  zugetan  gezeigt  haben, 

Es  dürfte  —  so  glaube  ich  mit  Bestimmtheit,  von  der 
\\  iohügkeit  sein.  älen,   dass   wir  alle    Drasch«    habanj    den 

Triumph  des  Zionismus  als  die  richtige  Losung  der  von  uns  - 

eines  besseren  Ausdruckt  —  sogenannten  ...lud.  an- 

zusehen, einer  Präge,  deren   Lösung  wahrhaft  dringend  und  von  dör 
iten  Notwendigkeil  ist,  da  wir  alle,  die  wir  jene  Frage  durchaus 
studiert  haben,  von  der  traurigen  Tatsache  Bbei  rieb 

nur  ein  sehr  kleiner  Teil  des  jüdischen  Volkes  in  der  Lage  befindet, 
ein  würdiges  und  gutes  Leben  zu  führen.     Der  weitaus  g  Teil 

unserer  ui  Brüder  wird  jedoch  —  Gott  sei  et  I   — 

er  unwürdigsten   Weise  verfolgt,     und     viele     unserer  Stamn 
genossen  sind,  wenn  auch  nicht  gerade  anmittelbar  schlecht  behandeil, 
di  mioch  wegen  der  ihnen  •  Verachtung  und  der  ihnen  in  den 

teilten  barbarischen  Hindernisse,  welche  ihnen  die  Ausübung 
G  sehickliehkeiten   und  Talente  erschweren,  tu   einer  wahrhaft 
Irigen  Leb  verurteilt.     (Allseitige  Zustimmung.) 

im  Milien  Vertrauen,  nichl  et*  erstanden  zu  werden,  oder 

man  nacht  etwa  glaube,  weil  meiner  Ansicht  nach  der  Zionismus 
Üe  wahre  Lösung  der  „Judenfrage"  an  betrachten  iBt,  will  ich 
imals  aussprechen,  das-  ich  keinesfalls  den  Wunsch  hege,  das  be- 
reits in  der  Richtung  der  Lösung  Geschehene  zu  anterschätaeni  — 
....  d  r  das  von  Seiten  der  öffentlichen  Gesellschaften,  noch  das  von  ein- 
zelnen Privatpersonen  ausgeführte  —  nichts  auf  dieser  Erde  I 
meinem   Gedankengange  ferner;  denn  es  ist   und   bleibt   eine  rühm. 

[uteache,  dass  mit  Ausnahme  weniger  gepu\«süäajes^fiö*i'^^^Ba 
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und  vornehme  Juden  unsere  armen  und  unglücklichen   Brüd 

übersehen  haben    (Lebhafter  Beifall   uutl    Händeklatschen.),    d 

Mehrzahl  Jener  m  beBseren  Umstanden  lebenden  Olau 

im  allgemeinen  die   Mühe  tuüunen,  ihr  wirklich   ]'■• 
die  unglückseligen  Opfer  der  Unterdrückung  und  der  Tyrannei  ein« 
zusetzen  —  aber  leider  ist  es  auefa  Tatsache,  dass  alle  ihn?   An 
gongen,  alle  ihre   Bestrebungen,  alle  die  k-deud  nden  Geldsummen,  die 
De  spendeten)  der  Angelegenheil    Dicht    viel   Nutzen   brachten;   denn 
Bobald  wir  die  Judenirage  mit   Ruhe  und  ohne  Pari'  lx-t räch- 

ten —  wie  dies  ja  wirklich  der  Fall  sein  Bollte  —   müssen  wir  [< 
zugestehen  und  den  traurigen  Schluss  ziehen,  dass  die  La 

i  Volkes  unzwejfelhafl   beute  schlechter  ist,  als  sie  es  berei 
halbes  Jahrhundert   früher  war.     (Lebhafter  Beifall.) 

Ich  bin  mir  wohl  bewuast,  da  e  grosse  Anzahl   von  Per- 

sonen gibt,  die  eine  solche  Ansicht   Efir  falsch  erklären,  und  die  be- 
haupten werden,  dass  die  Juden  der  Gegenwart  eine  Meng  i    und 
Privilegien  gemessen,  welche  ihnen  ehemals  versagt  blieben,  und 
di'imiHcli    ihre    Lage   als    ungemein    verbessert    anzusehen    sei 
mii    aller   Ächtung   für   diejenigen,    welche   dieser    Ansicht    huld 

eh  doch  oiebt  antarlassen,  anzuführen,  dass,  nenn  - 
die  Juden  dea  «rart  in  manchen   Ländern  gewisser  Rechte,  wie 

zum  Beispiel  des  Wahlrechtes  erfreuen,  welche  ihnen  in  frühen 
Verweigert  winden  —  diese  Rechte  den  Juden  doch  in  der 
Fäll'  ewährt   minien,  um  sie  als  gleichberech  I   den 

übriges    Mitbürgern   der  besseren    Klasse   anzuerkennen,   als 
um  eine'  sich  von  selbst  ergebende  Konzession  zu  bekunden,  die  da 
entstehen   musste,   daas   Regierungen,  die  sich  stets  ihrer   Verehrun 
für   Freiheil    und    Gleichheit    zu    rühmen    pflegen,    log 
jüdischen  Untertanen  nicht  gut  die  Rechte  versagen   können 
ja  allen  anderen  standen  und  Gesellschaftskreisen  ihr 
men  Liessen.     (Lebhafter  Beifall.) 

Dann   gibt  es  einige  unter  unseren   Gegnern,  die  n, 

seien  gegenwärtig   mehr  Juden  wie  je  zuvor   um    hohen  Titeln,    0 
und   Stellungen    beteilt    und   damil    sei   wohl   der   Bewi 
'Me    ehemaligen    iiblen    Gesinnungen    gegen    unsere    Stammes 
mehr  und  mehr  verschwinden.     Aber  hier  Bei  ea   mir  zu 
stattet,  dass,  wenn  es  auch   vollkommen    richtig  ist,  dass 

Tages    mehr   adelige,    mit    Dekorati Ol    versehi 

fcrüger  via  vormals  gibt,  diese  Auszeichnungen  docl ■  eil 

geringen  Prozentsatz  des  jüdischen    Volkes,  einigen    I  Q,  «u- 

kommen,  daas  aber  die  grosse  Masse  der  Juden  davon  in  kein 
berührt    werde    — ■    und   einzig    und    allein    im    Namen 
appellier    ich  an  alle  wahrhaften  Sehne  Israels,  der  zioui 
tation    die    vollste    Unterstützung   zukommen    zu    hissen.       (I 

AI.) 


I 

I 


daea 
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Es  ist  \ini  der  allergrössten  Wichtigkeit  -  ich  bin  ÜNWD  f«at 
übereeugj  —  dass  sich  alle  diejenigen,  die  mit  der  Organisation  uns 
Bewegung  in  Verbindung  stehen,  daran  erinnern  mögen,  wie  notwendig 
es  ist,  dass  wir  unser  Werk  in  Eintracht  in  Szene  -etzen,  dass  wir  von 
'unseren  individuellen  Wünschen  ein-  für  allemal  absehen  und  nur 
auf  das  Wohlergehen  und  die  Förderung  der  grossen  nationalen  B 
wcgung  Bedaclit   n-  Innen. 

Es  wird  allerdings  nicht  immer  möglich  sein,  dam  olle  an» 
Meinungen    stets   in  allen    Angelegenheiten   dieselben    sind,    dass    wir 
alle  gleicher  Arunchl  in  allen  Din{  müssen.'     Ja,  das  dürfte 

kaum  möglieh  sein;  aber  ich  gehe  noch  einen  Schritt  weiter,  wenn 
ich  behau |>tt .  daes  dies  nicht  einmal  tau  besonderem  Nutzen  oder 
wünsehcns_\veri  sein  würde  —  wäre  doch  damit  jede  gesunde  Ge- 
dankenfreiheit in  Etage  gestellt  und  selbständiges  Denken 
Aber  wenn  wir  auch  in  einigen  weniger  wichtigen  Umständen  ver- 
schiedene Meinungen  verirrten,  liegt  doch  nicht  der  geringst!  Grund 
\or,  warum  wir  nicht  ehrlich  und  loyal  gemeinsam  weiterschn 
sollten,  da  wir  Ztenisten  doch  stete  von  demselben  ruhmreichen  und 
patriotischen  Glauben  beseelt  und  auflacht  gehalten  werden.  (Leb- 
hafter Beifall.) 

Ich  beschwöre  euch,  liebe  Stamrnesgenossen,  beachtet  memala 
du    Behauptung  einiger   Mitglieder   unseres    Stammes,   das-    et 

edese  Arten  von  Juden  gibt  —  eine  solche  Behauptung  mass  den 
wahren  Juden  Bcftmerzeo  und  beschami  Q,  und  ebenso  die  weiten-  Aus- 
führung  derselben  I44-ltau|ituny.  da.--  der  Ziorrisnuis  für  die  Einen  von 
Vorfeü,  für  die  Anderen  von  Nachteil  sei,  wie  dies  von  gewisser  9 
unserer  Gemeinschaft   wiederholt  wurde. 

Wir  brauchen  nur  auf  unsere  eigen«  vergangene  Geschichte  zu- 
rückzublicken, um  beweiskräftig  zu  erkennen,  dass  die  Sache  der  .luden 
/u  allen  Zeiten  und  überall  eine  einsige,  untrennbare   i  nheil 

gebildet  hat      i  Lebhafter  Beifall.] 

Freilich  ist  und  bleibt  es  eine  Tatsache  —  soviel  leb  sn-  auch  an- 
klagen mag,  ieh  bin  mir  derselben  doch  völlig  bowussl  —  dass  i  -  grosse 
i  nh  esehiede  in  der  Lebensweise  unserer  Stawmesgenossen  gibt  :  wih> 
rem!  eine  verhältnismässig  kleine  Anzahl  derselben  in  Frieden  und 
unter  glucklieben  Bedingungen  auf  diesem  Erdenrunde  einhergehen, 
lind  Frieden  und  Glückseligkeit  für  die  grosse  Mebrsahl  der  Juden 
ganz  unbekannte    Dinge  —  aber  .  diecei    I  atersemed    in  de» 

Lebensweise  kann  und  darf  keine  wirkliche  Unterscheidung  zwischen 
uns  .luden  bedeutet] !  Ieh  spret  he  mit  vollster  Ueberzeugung  und  gl 
damit  nur  den  Gefühlen  der  liier  versammelten  Gemeinde  Bechnung 
zu  tragen,  wenn  ich  als  ihr  Echo  wiederhole:  wir  anerkennen  nur  zwei 
Arten  von  Juden  —  diejenigen,  welche  sieh  selbel  ehren  und  achten, 
indem  sie  ihren   Glauben    und   ihre   Bosse   boehhatosa  —  ?&»  ^jaSws* 
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|   —  und  dann  noch  i  o  Juden, 

en    —   trenn  auch,  wie  wir  alle  hoffen,  immer  ver- 
on  zu  verherrlichen,  indem  sie  ihren  Glauben 
II' iv.  ii  und  herabzusetzen  suchen. 

ad   Herren! 
nicht   mehr  hinge  aufhalten,  aber  i 

fahre,  gestatten  Sie  mir  noch,  II 
Wichtigki  I         i  liiniö  zurückzurufen,   das« 

batvoUendete  Bein  so^te.  und  Sie  n 
«■hvs  ■  dieselbe  auf  die  I  ^tufe 

allen  anderen  Dingen  dürfen  wir  i  da» 

wir  Me   befähigt    sind,    dem   grossen    Werke  zu  nützen    (Lebha 

h  das  I»  ro  tun  imstande  sind,  nur 

Mitglied  um 
Vo\Y  n  sollte,     (Lebhafter  Beifall.) 

-  mich   betrifft,  freue  ich  mich  —  und  aus  der  Tiefe  meines 
1 1  •  raena  fühle   Ich  mioh  glücklich,  nochmals  Gelegenheit   zu   1,  i 
mi lieh  —  wie  ich  Fl  getan  habe  —  zu  erklär 

d  dankenden,  eifrigen  Zionis  enne  (Stii 

B    Fall.)  und  mich  mit  meinem  ganzen  Ich  i 

g  widmen  will   (Stürmischer  Beifall.)  —  dass  ich  ste 
r   Macht    liegt,   tun  werde,  den   Fortschritt   und    ■  1  i « 
jo  teuren  Bewegung  mit  voller  Kraft  zu  fordern  und 
den,  ,i,n  Ziele  uahei  zu  bringen.     (Stürmischer,  langanluil- 

ill  und  Händeklatschen.) 
Prüft  '"!■  Zur  früheren  Abstimmung  isl  uoch  ein  Nach! 
enteilen.     Bon  Dr.    Heinrich    Loewc  bittet    mitzuteilen,  das* 
,,\im"  stimmen  trollte,  aber  bei  seinem  Namensnjfe  nicht  im   Saale 

rutatoren  beben  über  die  namentliche  Abstimn 
gel  II  : 

Abgegeben     wurden     473     Stimmen,     davon     „.' 
,..\ein-   178,     Ks  isi  also  der  Antrag  des  A.-C.  an 
Denartor,  langandanernder  Beifall.)     Ich  will  aber  hinzufügen:  ob 
diese    Abstimmung    nun    vorüber  ist,   will    ich   zur  Erläutern 
von    vielleicht   in   die   Versammlung   hinein 

d  oder  Irrtümern  bemerken,  dass  die  Annahme  di 
>  nicht«  weiter  bedeutet,  als  da.-.-  wir  den  Vorschlag,  der  un 
maohi  trordra  ist,  mil  der  gebührenden  Achtung  und  dem  gebü 

tudieren   werden.      Das   Ergebnis  dieses   Studiums    wird 
Kongresse   rorgalegt    werden,   welcher   zu    diesem  Zweck 

ii-il.  und   das   Ergebnis  dieseB  Studiums  wird   nicht 
di  in  Koi  ■   eill  werden,  sondern  ächon  rechtzeitig  fri 

Delegierten  bekannt  gegeben  werden,  so  das.-  >ie  ,-ieh  auf  die  !>■■ 
vorbereiten  und  die  Stimmungen  ihrer  Wahler  kennen  l< 
Icli   will  das  alier  nicht  vn  *\.-t\\  S'uvwi  «Mg*a,  ti»  oV  vah  glaubte,  da» 
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ein  Delegierter  sich  von  dem  Prinzip  der  Vertretung,  das  such 
anderswo  massgebend  ist,  dass  ninn  nicht  mit  einem  Bestimmten  impe- 
rativen Mandat  in  die  Versammlung  komme,  entfernen  wird,  sondern 
dass,  da  es  sich  hier  um  wirkliche  praktische  Not  handelt,  die  Stim- 
mung auch  nach  dieser  Richtung  schon  rechtzeitig  erforschl 
kann.  Denn  das  ist  eine  sehr  ernste  und  verantwortungsvolle  Fr 
vor  der  wir  stehen,  die  wir  beute  nicht  gelöst  haben,  zu  deren  Lösung 
wir  uns  heute  erai    vorzubereiten   begonnen    haben.      (]  Zu- 

stimmung i     Das  soll  wohlverstanden  sein  und  wenn  es  wohlverstanden 
ist,  dann  kann  ich  nicht  begre  is  ein  Ted]  der  Delegierten  Bieh 

in  solcher  Weise  aus  diesem  Saale  entfeml  hat.     [Stürmischer  Beifall.) 
[ch  will  jetzt  in  au.  der  Herren,  die  ich  bald  zurückerwarte, 

über  diese  Sache  weiter  pichte  reden  lassen. 

Del.  Ing.  Syrkin:  Herr  Präsident!  Ich  halle  es  nun  ihr  meine  Pflicht, 
hier  eine  kurze  faktische  Erklärung  abzulieben.  t:s  ist  keine  Obstruktion. 
die  die,  welche  mit  „Nein"  gestimmt  haben,  hier  eingerichtet  haben,  wie 
vielleicht  missverständlich  geglaubt  werden  könnte.  f.s  ist  bloss  eine  der 
Massregeln,  welche  bezwecken,  verschiedenen  Reibungen,  die  vielleicht 
etwas  unangenehmen  Charakter  annehmen  könnten,  vorzubeugen  und  sie 
zu  vermeiden.  Das  mochte  ich  auch  dem  Herrn  Präsidenten  bekannt 
geben. 

Del.  Dr.  Nossig:  Ich  lege  hiermit  in  meinem  Namen  und  im  Namen 
vieler  meiner  Gesinnungsgenossen,  deren  Liste  später  vorgelegt  werden 
wird.  Protest  dagegen  ein.  dass  über  einen  Autrag  abgestimmt  worden  ist, 
über  den  nicht  debattiert  wurde,  und  icli  bitte  diesen  Protest  ins  Protokoll 
einzutragi  n. 

r.  Herzl:    Ich  werde  dem  Wunsche  des  Herrn  Dr.  Nossig 
selbstverständlich  entsprechen. 

Haben  die  Landsmannschaften  irgend  welche  Wünsche,  die  publiziert 
werden  sollen? 

Sekretär  Reich:  Die  erglisch  sprechenden  Delegierten  versammeln 
sich  morgen  früh  9  Uhr  im  Zimmer  Nr.  -.  die  österreichische  Landsmann- 
schaft morgen  iriih  halb  9  Uhr  im  Saale  Nr.  3.  die  galizischen  Delegiertet! 
heute  nach  Schhiss  der  Sitzung  im  Saal  Nr.  3,  die  russische  Landsmann- 
schaft morgen  iriih  um  halb  10  Uhr  im  kleinen  Saal  im  ersten  Stock;  der 
Permanetizausschuss  tritt  jetzt  zusammen  und  zwar  im  Zimmer  hinter  dem 
Präsidium.  Die  deutsche  Landsmannschaft  versammelt  sich  heute  im 
Hause  zum  Sairan.  Die  Misrachi  versammeln  sich  heute  abends  um  halb 
9  Uhr  hier  im  Bureau,  parterre  Nr.  2. 

Präs.  Dr.  Herzl:  Ich  schliessc  jetzt  die  Sitzung*.  Wir  werden  morgen 
das  Referat  „Zionismus  und  Wohltätlgkeitsanstalten"  zu  Ende  fuhren  und 
dann  zum  Berichte  über  den  Nationalfonds  übergehen. 

Del.  Dr.  Nossig:  Ich  möchte  mir  die  Präge  erlauben,  wann  die  Dis- 
kussion über  das  Referat  Oppenlieimcr  stattfindet. 

Präs.  Dr.  Herzl:  Darüber  werde  ich  versuchen,  mich  mit  den  Herren 
morgen  zu  verständigen. 

Del.  Dr.  Nossig:    Also  morgen  vormittags  nicht? 

Präs.  Dr.  Herzl:     Ich  glaube  nicht,  aber  möglich  ist  es  immerhin. 

Del.  Dr.  Nossig:  Wird  Ober  das  Referat  Zangwlll  morgen  vor- 
mittags die  Diskussion  eröffnet  werden? 

Präs.  Dr.  Herzl:  Jal  Ich  achliCSSe  nunmehr  die  Sitzung,  die  nächste 
Sitzung  findet  morgen   vormittags  um   (0  1,'hr  statt. 

(Schhiss  der  Sitzung  8  Uhr  anev\0is,.'i 


V.  Tag. 

27.    August    1903. 

Yonnittagssitzung. 

Beginn:    10    Uhr   vormittags. 
Vorsitzender :    Präsident  Dr.  Theodor  Herzl 

Präs.  Dr.  Herzl:     Ich  erteile  das  Wort  Herrn  Sokolo  \v. 
Referent  N.  Sokolow  (mit  lebhaftem  Beiiall  und  Hiindekl.it- 
iirüssl) : 

Verehrter    Congra»! 

Nirln  ohne   Bedenken   folge  ich  der  Einladung,  über  die   V 
tätigkeil   und  den  Zionismus  im  Oaten  zu  sprechen,  denn   weder  kni 
schlechthin  ein   direkter  Zusammenhang    zwischen   Wohlti 

Fanden  werden,  noch  ist  es  leicht,  in  einer  kurzen  9p 
Zeil  ohne  Jede   Besjugnahme  auf  die  ökonomische  Seite  einen    I 
in  die  meid   verwickelten   Probleme  zu  geben,  welche  geg« 
Verwaltung  der  Gemeinden   und  der  Wohl:.  leehaften  h 

Bchäftigen.     Wenn  ich  es  dennoch  wage,  für  kurze  Zeit  1> 
■  n  ,iuf  die  jüdisch i  Wohltiiiigkeii  im  Osten  zu  len 
in  der   Ueberzeugung,   dnss  einersi  dorartigei    Q 

heute  der  Teilnahme  grosser  Kreise  sicher  ist,  dass  i 
andererseits  einer  zionistischen    Behandlui  unehr   bed 

als  berufene  wie  nicht  berufene  zionistische  Gcgenwa 
bänger  in  den  letzten  Jahren  sich  diesem  Gebiet«  tndl   und 

id  einer  flachen,  schablonenhaften  Belrachtui  wie 

der  Vi  rcinsangelegenheiten  nielil  geringe  Verwirrung 
Freilich  kann  i  s  »ich  hier  nur  um  ein  in  gros-i-n  Ziig'-n  /n 
Bild  bandeln,  für  das  ich  lYvrc  uae\\s\cV\V\^ 


—    239    — 


Die  alten  Zonen  des  jüdischen  Volk«  im  Osten  Buropas  boten 
wenig  Anlass  zur  Gründung  rationeller  wohltätiger  Anstalten.  Zwar 
fehlen  uns  ausführliche  primäre  Quellen  über  die  ursprüngliche  Au- 
siedlung  jüdischer  Einwanderer  in  den  Ländern  Ost-Europas  und  über 
die  parallel  sieh  entwickelnde  Wohltätigkeit,  aber  es  kann  kaum  einem 
Zweifel  unterliegen,  dass  jede  Gruppe  in  ihrer  K.ehüla  die  Annenfür- 
sorge übte :  waren  doch  die  Juden  in  jener  Zeil  nur  auf  »ich  angewiesen, 
und  bildete  doch  die  Kehilla  ein  Surrogat  einer  zwar  verkrüppelten, 
immerhin  in  manchen  Hinsichten  noch  ganz  autonomen  Verwaltung. 
Je  nach  den  Verhältnissen  des  Land  o  die  Juden  auch  in  der 

i  Heimat  die  Pflege  der  strenggläubigen  Zedakah  Fort,  oder 
wandten  Bich  der  Gründung  von  eigenartigen  Chewroth-Zünften 
zu,  worin  freilich  die  Völker,  unter  denen  sie  lebten,  ihre  Lehnncü 
wurden.  Letzteres  war  die  bei  weiten]  rerbroitetste  Form  einer  halb- 
rnünftigen  Selbsthilfe.  Der  Kahal  hatte  "inen  schwierigen 
Kampf  mit  den  polnisch-litauischen  Zünften  awszufechten  .  denn  immer- 
fort brach  der  M  n  des  einheimischen  Handwerkes  in  blutigen  Auf- 
standen aus.     Wenn  sich  ein  jüdisches  Qewerl atwickelte,  bo  war  es 

der  Kahal.  der  ihm  eine    Existenz  u>  berte  und  d* 
Er  zwang  nämlich  die  Zunft,  mit  ihm  und  nicht   um  dem  Einzeb 
zu  verhandeln,     s..  besitzen   iiii  schon   ron    L539  eine  Drkunde  über 
sdehe  Verhandlungen  au-  der  Stadt  Lutzk. 

In  Jaroslaw  präsidierten  wahrend  der  Messxeil  beide  Kahnl- 
kollegien  mit  dem  Rabbiner  an  der  Spitzi  i  rdem  sorgten  and 

Beamte  de«  Sabal  -  Administration     für    die    Gründung  von  Gebet- 

rn  für  die  jüi  Besucher  des  Jahrmarkts;  gleichzeitig  hatten 

diese  Beamte  die  Möglichkeit  an  der  Hand  ihrer  Vollmacht,  die  Bl 
schaff  für  jene  Waren  zu  iibernebmen,  a  on  vertrauenswürdigen 

jüdischen  Kanfleut  n  auf  Kredit  gckanfl  worden  waren. 

her  Kahal  hatte  Fox  da-  Handwerk  eine  Institution  der  Zünfte 
nach  der  Art  der  christlichen  ausgebildet.  So  finden  wir  schon  im 
1;.  Jahrhundert  im  polnisch-litauischen  Reiche  sogenannte  Pinke- 
»nol  h  der  Judenzünfte,  d,  K.  V'ereinschroniken  mii  Statuten  derjtidi- 
n  Zünfte.  Der  Kahal  Borgte  für  die  Schulen,  besoldete  jüdisch)  Ge- 
lehrte und  unterhielt  als  Anne  -  arbeitsunfähigen  Uitf  Von 
nennenswerten  tsanatalten  war  in  der  alten  Zeil 
keine  Rede:  ron  ihre b<              Zentrum  abgeschnitten,  batton  die 

i  höchstens  an  den  allgemeinen  lokalen  Institutionen  sich  be- 
teiligen können,  was  aber  bc! um  deswillen  unmöglich  war,  weil  die 

■  Institutionen  für  die  Bedürfnisse  der  einheimi- 
bi  iien  Bevölkerungsklassen  eingerichtet  waren,  mii  denen,  wie 
wir  bei  den  Zünften  sehen,  sie  fortdauernd  am  ihre  Existenz 
zu  kämpfen  hatten,  für  sie  keine  Sorge  zu  tragen  pflegten; 
und  auch  während  der  kurzen    Epochen   wt  ran/.,  ?o 

jüdische  Eigenart  existierte,  konnte  wn  &etor\iaJ<BO.  H&sfieüKMgRt 
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gestellt  und  allem  au; 
Ertrag  i  -Ben.    bewahr 

des  Jahrhunderte  langen  Kampfes  um  d  ■  'acb- 

md  damit  auch  im  wesentlichen  di> 
Einheit  i  mit  der   - 

Kahalsseit,  als  dii  Jodes,  da»  bis  dahin  unterdrückte  und  nicht  » 
den  Verzwei/langskampi  um  seil  nz  führendeVolk  zu 

an  bedeutenden  Stellung  hu  ökoi 

1 » i- •  Qnetti  Kahalsaeit.  welche  uns 

in  die  sozialen  Zustände  der  .luden  gewähren,  fliesaen  fr» 
ordentlich  spärlich,  immerhin  reichen  die  übergebUehen 
der  Kanal-  n  na-PriTUegien  aus,  um  die  Aniängi 

n  P  in  kesao  t  h  uns  mit  lebhaft 
od  in  kräftigeren  ichnen.      Es  tritt   uns 

V olkes  ein  Schwinden  der  Einheit  und  des  Glcichg 

■    -luden  erhielten  das  Recht,  Grund  und   Roden  zu 
rben   und   frei    Handel   und    II.  zu  treiben.      [Intel 

Schutze  wichet    l'rivi |i  gann   eine    merklii 

□  hui  de,-  einheimischen  Bevölki 

Glücklichen    machten    von   dem    Hechte   des    Gelddarlehi 
Steucrpaehl  und  du  Bandeis  erfolgreieben  Gebrauch, 

adbeffltZCT  und  näherten  sich  ihrer  Bildung  und  Li 
nach  immer  mehr  dem  christlichen  Adel.    Ein  Teil  ging  zum  < 

tum    ülier.   ein   anderer   war   uahe  daran:   die   wirl 

führton  eine  kümmerliche  Existenz  als  Kleinhandwerkcr  "der   | 

Stadtvierteln  angesiedelt,  Indiielten  sie  ihn 
Gebräuche  and  Bitten;  aber  such  sie  hätten  in  der  M 
tcrung    untergehe] issen,    wenn 

Steigen    :Ur    Madtisclien     Selbst  veruult  Ullgsreellte    nie1: 

gesetzt I-  Wirkung  hervorgerufen  bat 

Dm  bo  bedingungslos   rernrteilte  System  der  Chasaka 
»eh  lies  darin  bestand,  eine  zügellose    Konkui  i 
möglich  zu  machen  und  die  Selbständigkeit  der  Gewerbe  zn  beschü 
war  im  Grunde  ein  Versuch,  welcher  von  dem  Prinzipe  der  wii 
liehen  Solidarität  ausging,  konnte  aber  infolge  der  . 

sich  nicht  erhalten.     So  musste  der  Kahal  zu  den  kleinen  trai 
neilen   Formen  des  Zedakah  zurück)  werden.     Sehen 

den  rein  rituellen  Gemeindeeinrichtungen  ab,  so  treten  un 
I    Pordcrungen,  welche  zugunsten  der  Armen  geltend 

1.   Der  uentgeltliche  Unterricht   für  die   Kinder  dei 
sogenannte  Talrand-TlioiM.  wobei  allerdings  fn 

n  Anstalten  dieser  Art  speziell  für  die  Kinder  der  Armen,  oder  zu- 
nroen  mit  den  Kindern  »\ev  SeisäURlten  eingerichtet  waren. 
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Das  Armenhaus,  der  Hekdoaoh,  der  «ine  i  nterkunftsetätte 
für  die  Obdachlosen,  ein  N"aehtasyl  and  in  seiner  ursprünglichen  Fora 
auch   ein   Krankenhaus  war. 

3.  Di.-  NabrungsVarBorgtmg  (dor  „Tamohu"),  die  primitiv« 
Form  der  Armanküd  i 

4.  Die  gastliche  Aufnahme  der  «ränderndem  Jnden,  EEachnat 
Orchim,  die  nicht  nur  für  erwärmte,  sondern  auch  für  die  vertriebenen 
uinl   heimatlos    Herumirrenden    bestimmt   war. 

diese  Qrundinfltitntionen  reiht  rer- 
uchiedenartiger  Anstalten.  Der  Hekdoach  diffe  ;i  zu 
Kranken!  Asylen  für  Greise,  l'ür  Unheilbare  and  Krüppel,  Ver- 
einen  für   Krankenpflege,  Bikur  Chol  im  u.   v.  a.  Dann   kamen 

tote  Vereine  für  Almosemi  m  i] 

i  larteh  □   (Öemil  u  -  Oh  a  -  o  d  i  n   Reibe 

t  Sand*  i  I  Ihevroth,  die  spezielle  be« 

rufliche  B                  eila  Mzial,  teils  Philanthrop  tau  h 

oasath  i »rchia  n in    lar  als  eine    \n-iah  ;  I '     tzip, 

ans  dem  -ieh  ein  bn    Instalten  je  nach 

»  lekelle, 

des  alt«  a  KV 
freilii  b  i 
den  .'  diechen  8 

licnd,  um  die  roi  handeni  a   Qolus- 
Schwienigkeiten  ra  heben  die 

ai  btzi  bnl  eskannen 

tlich  den  r  um  sich 

li  eben  ■_•  "i  all  ig  g<  ändi 
Ki  biln    -ami    ihren   Wohltat igl  ihre   bo- 

-i  bcii  I   ■  uppe,  welch«  kein  höheres  I 

l  *  ei  jed  •  <  'ie  >  ts  ein  ■  Tl 

lulle 

H ilndc]  en  bald  darn 

\\  ojewoden  gleich  xa  tan     So  raitetand 

|)j<    Gross   i  Iner  Uvt  irim-M  iss«  irt- 

:  i  inil  ihr    ■     i  shalb 

vielleicht  hon  Sein;  ■  .  i-on  Ka 

ii  Ha      ala 

dem  Knl  ,;'  i  beweisen      i 

gebon  n  i  I  ilcr  Ohn- 

i  und  Zerklüftung  mit    Freuden  bi  rank  der  Ivnhnl 

s>  1 1 1 1 ■■  ■  1     dei     Vorgoti  iltij  der 

hebi  n  Seliiliien-r  jüdisi  hm  I 

I 


- 


■ 


liwtg»  »chon  i 

Z»  mag  «"in,  da«*  die  Sek 


II<-n 

I 

1 

ili  i,  i 

;  ilrn   V!n  kühn  gop-ii  fli 

i iii  o  vi«  ler  Bcobni  litcr  v.w 

<■  h  nii  hl   IKnngi  i  Mi  <  In  h  roth,  an  Sji  Wsrvn 

-i.  Ii  :    um    ii.  iiml 

I'    'i"'i  'in  li     die     vcraml.M'li-ti     I,.  I 

in  y  In  ultor  Zeil  ivuivti  die  Judt  a  im  Ostt-n 

I    n<*  m    RinfluBf    dia    llan 

ili  i    K  IcInliondeJ  i  i  ihren  Hunden      l  >*>s 

In  di  in  i  II*  ii  Mb   b  ol    dv  nutoehl B 

i   lind   dl  iii    I  I  inil.  I   -H  I  iM-ynim.       !';■ 

di     K  nllgi'iiK'ii 

lllllll I    pnijil lell    »iiilin        Mir     Kiilinl    I nie    unil    ihn 

I  I  Ii  v    U.lllH       \  ■ 

ilmlicli  iillmilhlii 

xrai 

l 
halml 


• ,~. 


—    243    — 


inden    ee    nicht,    nuf 
Ideen  yaw  Realität  va  verw- 


üsten    über    der    \\  irklichkeil     um! 
dem    \\  ogi'  |irnkt'isi  In  r  fimon,  ihi 

m.  sie  haben  auch  dii   tiefe  Warze]  des  Debels  oiehl  erkannt, 
begriffen    nicht,  daas  es  bei    dem    Mai  i    nationalen    Lebens- 

priuzips  bo  komm  und  daaa  ea  om  in  einen  eigenen  Milieu 

oder  wenigstens  in  Ringen  un  ein  eigenes  Milieu  andere  werden  kann. 
Ans  derartigen  Erwägungen  ging  wohl  der  in  10.  Jahrhundert 
Umschwung  in  manchen  jüdischen  Gemeinden  des  Ostens 
or.    Man  versuchte  ea  auf  dem  Wege  der  Neugestaltui  hon 

vor  ■  rei  U  onen  aufgehobenen  Kanals  nach  der  An  einer  kon- 

■  ■  Kultusgemeinde  den  Debelatänden  beizukommen,  ein  nach 
crSeiti'  Bvoüesl  aternehmen  insofern,  da  damit  der  erste 

Si  hritt  auf  jener  Bahn  geschieht,  die  zu  det  I  lelien  Erstarrung 

führte;  konnten  doch  diese  Beformatoren  des  K  ra'de  von  den 

licheten  Gedankt  o  des  sittlich  jtidia  i       m  »igst  Qe 

b  machen,  als  die  früh  iche-Kanal,  obsehon  sie  mehr  Ord- 

Wit  nur  oberflächlich   die    Bericht«   dci    Vereins- 
nthropie,  um  die  es  sich  hier  bandelt,  durchblättert,  erkenn!  Boforl 
auf  den  ersten  Blick,  dasa  diese  Bcrii  I  rlich  und  scheiuatiscb 

•  l:i-  jüdisi  ;  berühren.     Unverkennbar  lehnen  sich  die  Statuten 

dii  er  Vci    tu  sn  Itatuten  anderer  Völker  and  Gemeinschatten 

ihne  diese  Bestimmungen  weiter  auszubilden,  wenn  sie  sich  auch 
;ii    un  id  herausstellen.     Das  gül  in  erstci    Linie  von  den  Be- 

stimmungen über  i       I  r  Fremdlinge.     Die  klassische 

atriarchalische  Ifachnaasath  Orchim;  fi-lilt  ganz. 
Di    i  ■  r>,  der  VVohltä  o,  ha1  hui  für  se  oe  Ai  men  zu 

i      Ein  richtiges  Prinzip,  aber  auf  jüdi*  h<  nn- 

ndlmr.    JudCn  müssen  eben  wandern,  d inen  mehr,  die  andern 

.-.  r.  dii  einen  wandert  n  massenweic  ihre  i  192,  die  and 

.in  den  Jahre]  b  ein  frecher  Blödsinn  ist  es,  wenn  der 

.  der  Enkel,  der  l  renke!  eines  Einwanderers  sieh  Dicht  nur  als 

$0  augherzig  protel  i  bor 

-  .  r  di  n  a>  uen  Zuzug,  wi  i  tommen, 

Bchti      (L  Beifall.)     \  om  m aalen  Stand- 

punkt'   dürfte  gerade  die  I  ung  dei 

i   Wohltätigkeit  einnehmen  mü« 
Miinrii.  in  n  ird  i  dw  Ver- 

Westen  anbetrifft.    Aber  dem  i-i  nicht  bo.  Auch 
-,  ii, -i  findet  i  Wanderung  Btatl  and  es  sind 

Ja  ii  die  S  inet 

jedci  null  '       in  diesem  Falk  iiml  die  Gemeinden  und 

dii    Statuten  nichts  wert. 

I >■■! ,  ist  'I"-  jüdischen  \  olkce  wem  h  immer  der  Für- 

I  luneten  di  r  sog«  nannten  I  i  e  den  Juden 

G    acindo  and  seine  Glauben  sgeuoBsenaohait,  ««am  ■■ 


—    .-■    — 


•    •  -  --  .-   aft  «af  Ormd  iiyi 

•-atnlen  tsröcfcgeviean  «cd  dem  Go!u»  ethottfc*  raTijaaji^b  u. 

Tataiddkh  fc*  es  aber  niAt  *o  »cfalinun.  «eil  d*  Jaden  besser  and 

re  Gemeinden,  da«  jftdifche  Hm  «sdler  ab  die  Besthmamangen  der 

-•  ich  m  <in'tu  Paukte  angelangt,  drr  den  Grundtznterecii 
Mlailfet;  in  Volkstum  snd  offiziellem  Repräwntan*. 

ird  :.r  hi*tnh*cfa  so  »lt.  «ie  das  jüdische 
•Uc  and  tritt  jetzt  auch  obrrall  auf.  vn  Joden  in  gmatu   ilniuii  ä> 
aotamelten.     W«nn  ein   Arno»  »»rh    t«  .o    rnici 

GrOMrn  «endet,  welche  auf  den  Annrn  lH-nuntreteo  und  darnach  trach- 

btrn,  wvnn  ein  Jeaaja  für  die    knuuzurndo 

\rmen  die  gri^tr  Pnode  in  Gott  rerheiaet,      wenn 

-guumheit  und   Ilocliroat  war- 

\6    walire 

|»r.'  Jl  nicht 

i  tni  sogar  -   -  nden  nr. 

- 
lajatfl   lieh   »ehr  oft   von   äus^-rn   i  ;■•-•. !.: ~p;irikt«-:i     nim,   w«Ji 

A*—  *iv  bi»  zur  V 

- 

--    >      iii-i.-r'.  .   !, 

groMc»  \ 
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nlli"  I 

i 
welcl«'  I'- -'I.  utunp 

l,i,  i-     .•..  |i  (i. ■  Inri  dorn  diirilmiis  |ir»kt ist-lit-ii 

W.-i.  der  unnii  I 

.  Iitungni  il<  r  W'oliltiitij 
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nlchl 
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normalen  Volkes  möglich,  ja  di  ist,  hier  bei  so  verschiedenen 

Verhältnissen  ausgeschlossen :  aber  wenn  auch  diesseits  von  konkreten 
chlSgen  keine  Rede  sein  kann,  wer  «rollte  leugnen,  dass 
der  Zionismus  national  groasphilanthropischea  Gehall  im  eminentesten 
Sinne  hat,  dass  derselbe  wie  nichts  andere?  fällig  ist,  den  Boden  zuzu- 
bereiten, ;iuf  dem  eine  Gesundung  unseres  Volkslebens  sieh  rollziehen 
kann?  (Beifall.)  Die  Erkenntnis,  das«  mii  wirtschaftlichen  M 
nahmen  allein  nicht  geholfen  ist,  sondern  dass  die  Kraft  und  die  Tüch- 
tigkeit eines  Volkes  sein-  wesentlich  durch  sein  Ehrgefühl  bedingt  ist, 
ist  beute  Bchon  in  weiten  gebildeten  Kreisen  unseres  Volkes  anerkanni 
iin.il  .  mint  mit  ein  m  die    Forderung,  dass  der  Zionismus  die 

banale  Philanthropie  vertiefe  und  veredle. 

Und  mm  komme  ich  zu  dem  Zusammenhang  zwischen  Philan- 
thropie and  Zionismus.  Man  kann  dii  mimenhang  ganz  ein- 
fach finden,     tob  gestehe,  dass  et  mir  im  ersten  Augenblick  als  eine 

[Übertreibung  schien.    In  der  Wirklichkeil  ist  es  aber  nicht 

so.     Man  kann  ohne  extiem  zu  sein,  dreial  behaupten,  di    -  i  ■  gnl  und 
billig  wäre,  wi  einen  Teil  der  Summen,  die  im  i  d  -luden 

auf  judische  Zwecke  ausgegeben,  zur  Erreichung  des  zionistischen  Zieles 
zu  widmen. 

Nur  \\  •  rüge  haben  einen  rc-n  den  Grössen  der  Summen, 

welche  die  Gei  und  darunter  die  Kleinphilanthropie 

h  den  mutmasslichen  Berechnungen  eines  ausgezeich- 

Kennere  dieser  Verhältnisse,  des  Herrn  Marek  ans  .  lje- 

die  spezielle  Judenbesteuerung,  die  an  Situs  und  Wohltätigkeit 
Bieh  knüpft,  in  Littauen  2  R,  50  Kop.,  in  Südrußsland  i  K.  im  Innen 
Rusalands  von  -1 — 5  R.  durchschnittlich,  also  3  Rubel  pro  Kopf.  Es  ist 
eine  Summe  tob  15  Millionen  Wenn  man  die  Unterrichts» 

in  den    speziell  jüdischen   Anstalten,  die    Blerr    Marel 
in  Millionen  Rubel  schätzt  und  rgibt 

sich  eine  Summe  von  30  Millionen  pro  Jahr,  die  die  Juden,  weil  sie 
Juden  sind,  an  gemeiner  Steuer  entrichten. 

Und  diese  Schätzung  ist  nichl  übertrieben.  •  isi  minimal 

klein,  weil  sie  sich  nichl  nur  auf  offizielle  Daten  Btützt  Tatsächlich 
lässt  sich  jüdische  Kleinphilanthropie  gar  nicht  berechnen.  Vergeh 
bemüht  sich  die  Statistik,  das  die_  ganze  Atmosphäre  der  jüdisohen  Kusse 
ausfüllende  Schaffen  in  Ziffern  und  teste  Rubriken  zu  fassen  Ea  ist 
ungreifbar,  überall  vorhanden,  mit  jeder  Tätigkeit  verknüpft  Man 
rerauchte  zum  Beispiel  die  Ziffi  rn  der  Mazzee-Verteilung  an  dem 
thfeate  i  Kimcha  d'pyscho)  als  Pauperismnameeser  zu  benützen.  In 
der  trefflichen  Abhandlung  Janowakis  wird  die  Zahl  der  jüdischen 
Paupers,  das  heissl  derjenigen,  die  bis  zum  Bettelstab  herabgekommen 
and  gezwungen  sind,  von  der  Gemeinde  Kimka  d'pyscho  zu  erhallen, 
[9  Prozent  Set  jüdischen  Bevölkern)  jt.     In  der  Tai  wfeee.a.'rä 

lass,  wie  z.  B.  bei  ans  inWarschau  uad  Vu  <rieVm  nwfarefe.  <&<äa\is-». 


.  _ 


das,  was  ausserhalb  der  Gemeindeverwaltung  privat   für  diesen  /. 

tnmoll  und  ganz  einfach  von  jeden  Bai  Baie  ausf 

[eichlich  mehr  als  die  offizielle  Subskriptionsliste  beträgt.    So 
hält  «'s  sieh  auch  mit  vielen  anderen  Zweigen  der  Wohltätigkeit     Dia 
Ziffern  der  in  der  Eeinphilanthropio  aufgehenden  Summi  sich 

pbon  gar  ii i-  !t t   berechnen. 

Die  Kleinphilanthropie  ist  oine  Notwendigkeit,  wie  alles, 

wisch   in   den  ach  •  m«  ii  kell   hat      I  >•  t 

Gedanke,  den  Werl  dieser  Wohltätigkeil  zu  unterschätzen,  liegt  mir 
Ich  mächte  nur  <i  •  imlicho,  in  Ifamme  Loschen  gehalten 

stellen    Was  wird  d<  r  Tachlith  Bein?    TachliÜi-Plülanlhropio  rausi 
die  Erreichung  eines  eigenen  Seims  kämpfen     Eine  Frucht  d 
kenntnis  isl    nur  bei  der  unbe*  n  Wahrhaftigkeil 

nur  wenn  die  grosse  Masse  de  ob  «nip 

eines  jeden  Juden  1-1.  uichl  nur  Jfir  den  einzelnen,  sondern  auch 
das  Volk  xii  wirken,    l'xxü  «renn  die  Gemeinde  und  Vereine  eine  positive 
Stellung  zum  Zionismus  genommen  haben,  so  widmei  n  acli 

einen  Teil  ihrer  E  nnahmen  dem  isiouistischi'ii  Zwecke  und  die 
ist  gelöst.     (Lebhafter  Beifall  and   Händeklatschen.)     I> 
ist  so  natürlich,  dass  er  Vielen  ati\  erscheinen  wird.    Denn  nah   und 
natürlich  sind  wir,  wir  komische  Judenmenschen,  die  so  weni 
sieht  nehmen,  auf  die  erkünstelten  Kombination  n  einer  Kahal  Ku 
Statuten- Politik  und  uns  untersteh  unsere  ForaN 

zu  Btellen,  dass    lic  Philanthropie  e n  natioi  il<  n  L 

wir  den  einseitigen  Gwirim-Kultus,  >!:  rung,  den 

li>in  pfen,  die  Ordnung  in  den  reaktionär"  iidische  in  den 

fort*  u  rtli«  hon  philanthropisi  h       '       ilten  fördern  * 
wendiges  I  igkeit.     W  ir  Bind   jüd 

tümlicher  als  'ii'1  nndorn,  weil   wir  einen    jüdischen  Zentral 
haben.    I  Punkt  will  i<  h  mich  niehl  aufhalten      I 

auf  den  direkten  ZusunuucnJuing,  der  zwischen  jüdischer  Phil 
iiml  Zionismus  bestchl ,  hing 

Eines:  Viel  wurdo  iron    Eroberung  der  Gemeinden   und  doi 
gesprochen.     Mi  warne  vor  einer  Verflachung  dies  r  id 
rieh  niriii  darum,  in  die  Vcrwaltui  rncinde  oder 

■  "in let  mahn  ra  Pi  raonen  einzul  i 

ehören;   es   bandelt    sich    nur  um   die    Einführung    des 

uiisation,  Aufgabe  an  den  philunthropi- 
Beben  Vereinen  ist  es,  den  breitesten  Schichten  unseres  Volki 
tJeberzeugung  zu   v<  rhelfcn,  dass  national«  i  ius  und    Inti 

für  die  I  inserei   Bi  üdi  r  zwei  niehl  sich  an 

Gro  -  ii  sind,  einen  Kreis  von  Ans«  he  Mas  ■ 
dii    gesamte  Wohltätigkeit  um- 
V  zu  durchdringen,  eingedenk  des  psulmisti sehen  Woi 

So  n  ird  der  Boden  beredet,  8.vri  <n<  üt  uutiom 
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1 1  i  -  wahrhaft  alt  jüdische  Wohltätigkeil  und  Hingebung  für  das  jüdische 
Gemeinwesen  gedeihen.  (Grosser  anhaltender  Beifall  and  llünde- 
lÖatscben.        Redner  wird  vielseitig  beglückwünscht.) 

Präs.  It.  Herzl:     Ich  Unterbreche  -Jie  Sitzung  BUl  S  Minuten.     (Die 
Sitzung  wird  um   11   Ulu   40  Min.  unterbrochen  und  um   II    i  hr   50  Mm. 
lei  aufgenommen.) 

Del  Dr.  Kahn:    Hoher  Kongressl    Ich  habe  das  Wort  mir  zu  zwei 
offiziellen'Mitteilungen: 

1.    In    Amerika    hat    Bich    die   neue    Federation    der    „Uni! 

Zionists"  gebildet,  welche  sich  um  Anerkennung  an  das  Wiener  A.-0. 

gewendet  ha!      Qnc  i    <       it  diese   Anerkennung  ausgesprochen. 

Di«  iber  nach  unseren)   0  ousstatul    noch   nichl   zur 

n    Konstituierung   diosor    Federation,      Ee   gehör)    dazu 

noch  die  Zustimu g  der  Mitglied  an  A.-C.  für  Amerika, 

\.-ii  hdoni  im-  Prof.  G  •>  i  i  li  e  i  1  mitteilte,  dasa  di<  sc  Zustimmung  b 

nicht  gegeben  wurde,  so  wird  nunmehr  nach  unserem  Organisal 
-i:iiiii   die  Zionisl    Convention    von   Amerika   dartlb  r  zu  iden 

haben.     Die  2.  Mitteilung  iel  die,  dasa  die  Delogierten,  welche  in  der 

Ö8terr    Landamannsehnft  vereinig!    sind,  durch  eiro    Sa lung  unter 

-i<h  den  rietrag  von  2G5  Fr  eh!  halten,  um  ina  goldeni    Buch 

eingetregi  □  zu  werden. 

DeL  Baker:    Please  Annonce  ifaat  10  Pfund  Sti  -  been  sent  t<> 

National  Fund  by  the  Benoth  Zion  Leeds  bj  Dr.  Umanaki  and  10  Pfund 
Sterling  from  Agndath  fiazion  Lei 

Del.  Dr.  Kornhätutr:  Im  Samen  des  Permnncnzausschueaes  habe 
endea  zu  berichten:  l>*  sich  das  Gebiel  der  Agitation  von  dem 
der  Organisation  Dich!  Btreng  wrheiden  lässt,  bal  der  Permananzaus- 
schusfi  beschlossen,  ki  inen  i 

dem  '■''■■-  ■  inen  <  I --  i  Agitation»«  Für  di 

schlag!  ihnen  die  Peru  (ende  81  Herren  Deleg 

vor:  l.  Dr.  Adler,  2.  Dr.  Fricdemunn,  3    fironemnnn,  i.  Dr    Dam 

5.  Dr.  Hui  per  in,  ö.  Sulz!»  Blucstom    i    Di    Zweig,  9.  I'r. 

Sal.  Goldh  rg,  10.  Karl  Bea  k,  1 1    Bnbh    Dr.  v..  i,i,  12    Horia  Corp, 

Dr.   Lewy,    1 1.   Dr.  SuIIam,    Iß.    Dr.    i  manaki,    16.    Per«  j    B« 
17.  Dr.  Dreifuas,  I   .  Dr.  Stein,  19    Rei  Ki-.inu.in  80.  Pod- 

lisaewski,  21,  Kleinmann,  22.  Pruschanski,  23.  \.  li  Bcich,  24.  ance- 
lewitsch,  26.  Dr.  Weitzinann,  20.  Berger  (Minsk),  21  Rechteanwall 
Berlin,  88.  Grünau,  20.  Dal  i it«  h,  ;i    Hahn  ans  Pi 

[.li  ersuche,  diese  Wahl  per  Akklai  oreunehmen. 

Praa.  Dr.  Herzl:    Ich  werde  diesen  Antrag  roi    Abstimmung  bringen 
liikI  ersuche  jene  Herren,  welche  für  die  Akklamationswahl  dei  Genannter 

sind,  die  Hand  zu  erheben,  (Geschieht.)  Ich  bitte  die  Gegenprobe.  (Dle- 

■  erfolgt.]    Die  Herreu  ersehenen  gewählt.    Das  Wort  hat  wasswäs«  w 
Erstattung  des  Berichtes  über  den  Natlon&Monta  ftwi  *«x%tR«'cvftx>a,s- 
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I.'. 
Ui 

ae  Kollegen  . 
uation  ai 
Im   Laufe  des  gai  res  am  w 

lieh   verpflichtet,  auf  d 
griffe  zu  ■  anal- 

nun  in  eine  I      kann 

■  ■  i i ■  1 1- 1 1     Ich,  sowie  d  in  den  > 

■  den  und  da  inuss  ich  Ihnen  leider  in  I 
■  Niitionn 
IwiIn  ii.  u.ilm  nd  die  meisten  ran  euch  il  ht  erfüllt  ha 

I  Li    R  :r 

ii  h    über  die    I 
I     st)  : 


ili  ii  hihi. 

<  ■.    V.   Ko  I  fung   d«  ■    jüdisi  hen 

i  blossen     Wenn  aueh  die  Fori 

/.im;ir!i-i  eim  •  i         »sion  zur 

'.imi  i  liehen  Entwürfen  übergeben  wurde,  hal  der  K 

noch  sich  für  die  unmittelbare   Einleitung  der  Snmmlui 
\    r    .'ml    Qrund  des  muh  engeren   A.-<\   ihm   vorgelegten    Ent« 
oitit   entecbiedi  n. 
i 

In*  kaffung  der  Markenbüi  \tr. 

Infolge  dieses  Beschlusses  schritt  das  engen     \  ■( 
Bi  ichaf fung  der  entsprechenden  Marken     Arn  Ko 
beredt«  der  Bank   für  den   Verkauf  d«r  K.-F.-Markon   18 

Markenbücher    übergeben    und    zwar  je    3    fiir 

im1,   Bussland,  England   und   Oesterreich 

Bodnnn  wurden   1002  Marken  hüehcr  nnf  einem 
m  II  hergestellten,  mil  entsprechendem  Wasserzeichen  vi 
Nachahmung  erschwerenden   Papiere  hergestellt. 

Die  Marken  dieser  ersten  Au  flu  ; 
[Job  Zusommenklebens  beim  Transporte       uichl  ; 
der   Praxii  als  ein   ÜebeUtand  empfunden  wurde» 

Infolge  der  gemachte]  rungro  haben  wir  'li--  M-> 

igten  Auflage     mil  eü  sprechenden   Gumm 

iVert"  «\  w  l  wtvg  \\vv\wv\wvi  ...-trü  g  i 
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Die  1002  Buchet  verteilen  sieh  auf  die  Länder  folgendennassen: 

Russland 400  Bücher 

-\mcrika 125 

England 75 

Oesterreich       100 

Rumänien 75 

Deutschland      .........  50 

Frankreich.  Schweiz  und  Belgien  .  75 

Bulgarien 35 

Aegyptcn 19 

Türkei 20 

Italien        .     : In 

Holland lü 

■    lechenland 2 

Schweden-Norwegen 2 

i  Bnetnark - 

Serbien 2 

llirr/ii     die     früher    erwähnten     18     Bücher,    also     insgesamt 


in 


uv, /  ,i,-r  Marken. 

Der  Wert  d<  Inen  Mark  igt  lani   Kongresebesohlusa 

den  eina  indem: 


Serienbezetchnong 

: 

Wert: 

Egypten 

F.g  1 

5  Centimes 

Amerika 

A  1 

1  Cent 

-Bulgarien 

B  1 

5  Centimes 

Deutschland 

Dd  I 

5  Pfg. 

Dänemark 

Dk  1 

2  Oere 

England  und  Kolonien  Ed  I 

'Ad. 

Frankreich 

F  i 

5  Centimes 

Griechenland 

G  1 

E  Centimes 

Holland 

H  1 

2  Cents 

J  1 

5  Centcsimi 

Oesterreich-Uugarn 

OU  1 

2  b 

land 

Rd  1 

1  Kopeke 

Rumänien 

Rn  1 

5  Bani 

Spanien 

S  1 

S  Centimes 

Sdiu  eden-Norw 

SM  1 

lere 

Südamerika 

AS   1 

5  Centimes 

Serbien 

5  Centimes 

Türkei 

1 

K  Para 

Wi'  in  unserem  ursprünglichen  Entwürfe  vorgesehen,  et- 

gibt  sich  tatsächlich  ein  dringendes  Bedürfnis,  Nationalfonds-Marken 
in  höherem  Einheitswerte  zu  schaffen.  Diese  Marken  würden  haupt- 
sächlich fiir  G  ichen  ViTwcndunp  finden  und  mässten 
dementsprechend  tei  Verden.  Audi  irüre  ihre  Verwendung 
zum  Quittieren  von  grösseren  Spenden  und  an  Zeitungen  nichl  nur 
faober,  sondern  auch  für  den  Nationalfonds  viel  billiger  als  äta  \" ee^sb- 
(hine  vieler  kleiner  Marken. 
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Wir  um-  erlauben,  einen    dies  bi  n     Uli  i 

tui    BescJ  .ussfassung  voradi  . 

A'/iini;,,,,  für  ,/,„  _\  \ds. 

Wenn  auch  ili*'  ersten  Karkenbücher  infolge  eon  Sei 
I  Lpril  i'1"'-'  Fertig  werden  konnten, 

Sammlungen  forden  Nationalftfnds  niohl 
liefen  kleine  Spenden  mnl  ir  das  „Goldene  Buch"  ein,  tau 

iatiseben  Zeitungen,  'li"  wir  mittelst  Zirkular, 
nahmen  Spenden  füt  den  Nntionalfonds  entgegen.    An  der  Sp 
Sammlm  itürlich  unser  offizielles  Organ  „Die  \\ 

\.-i '    lüit  in  der  Zeit  Beil  dem  fünften   I. 
die  Propaganda  für  den   \ -I'.  eifi  $ein  last  •  •  am 

K . . r  —  «Mienen  ituten  wurden  in  vir'. 

molaren  veröffentlicht    und   verbreitet,  dcsgleich 
ob,     Spaniolisch,  Griechisch  etc.     I  * i « -    grösseren  \mi  raJon 

wurden  Broschüren     in     die     l>et  reffenden    I 

eben  zn  i  i  »erbreiten.     Im  Zirkulai 

Leber  der  rai  schiedenen  0:  onen  zu  i 

fordert,  sowohl  mündlich  als  auch  schriftlich  all«  -  Mögliche  für 
die  Propagierung  der  Idee  dos  NatiomUfonds  anznw.  nden. 

Arisn  dei  Sammlung' 
Di«  Sammlungen  für  den  N.-F.  lassen  sich  in  folgende  Gm 
einteilen : 

i    Ertrag  aus  dem  Perkaufe  »on  Nationalfonds-Marken. 

;    Qtragungen  in  das  ..i  lold<  nc  BuoU". 
I    Ertrag  aus  sonatigen  Spenden. 
Das  grösste  Ergebnis  haben,  wie  Sie  aus  dem 
len,   die   Sammlungen    nach   dem    vom    Kon; 
Systeme  der  Markenquittierung geliefert.     Diu  Institution 

ich  ebenfalls  hnet   bewährt.     I  las  1 1 

ist    künstlerisch  t  tet    und   den   Spendern    wird   eine  ^leidi 

künstlet-!-  ete  Quittung  verabfolgt.  Anden   Spenden 

(eile  an  Zeitungen,  teils  an  die  Bank  selbst  abgi  führt. 

S  onfroW«. 

Die    Nationalfonds-Markcnbücher  wurden    über   Anordnu 
unter  Aufsicht  des  A.-C.  hergestellt,  plumbi 

genommen  und  die  Bücher  dünn  uu  die  Bank  unch  Loi 
A.-C.  ha|   die  Kontrolle  in  der  Weise  geführt, 
über  den 
nicht  nur  ziffi  g;  sondern  auch  nach  l.iunh 

Die  Kontrolle  über  das  Goldene  Buch  wurde 
die  diesbezüglichen  Spenden  n\e\\\  ItwVw  \w 
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als  bis  die  Bank  den  Einlauf  mitteilte.  I  's  das  A.-i !  die  Bank  mit  des  Mir 
zugesandtenBüchern  belastet  hält,  kann  j  ler  fehlenden  Mar- 

kenzahl  dieAnzahl  der  rerkauftenMarken  ermittelt  werden.  DieZeitun- 

lieferten  die  bei  ihnen  • 
Zur  Kontrolle  der  richtigen  Abführung  diei  i  wir  rtin 

ttor,  die  Spt  nden  für  den  N.-i'.  entge 
nehmen,  zu  abonnieren.     Die  Quittierung  der  durch  die  Zeitungen  ab- 
gelieferten Betrag«  erfolgte  vorli  ch  nicht  durch  die  Vernichtung 
der  entsprechenden  Anzahl  Marken,  da  sich  diese,  wie  schon  erwi 
jen  Syi    m,  bei  dem  eine  Marke  die  kleinste  \I 
einbeii  repräsentiert,  zu  kostspielig  stellen  «Tinle,  and  da  die  Konti 
ohnehin  in  der  Publikation  liegt-     In  dem  Momente,  da  wir  auch  ein 
Markensystem  in  Zirkulation  setzen  werden,  das  oinc  höhere   Mun-- 
gattung  als  Einheit  enthält,  wird  die  Quitfiei  \rt  von 
Marl              gen. 

Spenden,  die  direkt  an  die  werden,  sollen    iu 

Zukunft  zur  Kontrolle  unter  eine) 

..Wilr-  /ur  VerÖffentlichun  ;en 

Anrtgungon. 

i  n-  war  es  nichl  nur  darum  zu  tun,  ftlr  den  N.-I-'    die  bisher 
gebräuohliehen   Po  Agitation  anzuwenden,  Bondera  sämtliche 

Anregungen,  die  n  au  tu  ätudieren,  um  sie  im  Falle 

der  Verwendbarkeit  für  den  \.-F.  fruchtbringend  zu  verwerten      Wii 
haben  diese  Anregungen  nicht   nur  m  der  „Welt"  publiziert, 
sie  auch  als  Anhang  den  N  -i  -Broschüren  beiji 

Dt  i  l-Fonda. 

Eine  Oebersical  Über  den  derzeitigen     Stand     des     N.-F.     per 
i.  August  1998,  gibt  folgende  Tabelle: 
v        Gestatten  Sie   mir,  g  i  diesen   Aus- 

posl trüge  Worte  eu  m 

wird  vielleicht  mancher  die  Ausgabenpost  bezüglich  der  B 
für  etwas  zu  hoch  halten.    Dieg'enij  che  übci  die  Ent« 

des  Netionalfonds  und  die  Schwierigkeiten  der  Verwaltung  bei  der 
informiert  Bind,  werden  diese  Summen  nicht  zu  horb  finden,  weil 
Bank   tatsächlich  »iele  unerwartete  Spesan  gehabt  hat .  die  Btch 
später  wohl  vermindern  bueen  werden,  die  aber  das  A.-0.  für  dei 
ganz  l)orechtigt  angesehen  Imt.     [)ii-  üliri^en  Provisionen  haben  wii 
die  CiandcBzentralen  und  Zeitungen  gegeben  and  ich  wurde  empfehl 
.•in  diesen  auch  in  Zukunft  nicht  zu  sparen,  damit   den  betreffenden 
Stellen,  die  i'ur  Spesen  Geld  benötigen,  dieses  auch  zur   Verfügung 

■ .  dann  dadurch  verliert  der  Nationalfonds  Dicht   nur  olehJ 
kann  nur  gewinnen. 
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statten   3k  mir.  I liii.-ii  ein  kn  iiber  den  Erfolg 

Sammlungen  n  eben.     Be  isl  bia  jetzi  ungefähi 

zehnte  Teil  de«  r- 1  rag<  b  i  i  reich!  worden,  den  der  Kon. 
-11  ti  1 1 1  m ■  aufstellte,  um  an  die  \  ertvi  adui 
zu  können. 

Wenn  jeder  Zionisl  während  der  Periode  vom  V.  bia  zum  \  l.  B 
gres»'  systematisch  jede  Woche  mir  einen  Km, 
für  den    W-F.  gespendei   hätte,  so  müsste  der   Betrag  nach    uiu 

Sehätxunj  i  r  Bein;  als  derjen  der  s 

M . 1 1 .  i  Goldenes  Buch)  erzielt  wurde,     \n  vielen  Orten,  wo 

nur  einzelne  Eleisaige  Arbeiter  fanden,  Verkauf  der  ttarknn 

von  statten  und  ea  causa  konstatiert  werden,  eh  Juden, 

wenn  sie  auch  keine  Zioniaten  waren,  bei  gi  ben  Sammliu 

blossen  hatten !   (B 

Wenn  man  dann  bedenkt,  dass  bei  einer  ein 
Agitation  i'nr  den  Nationalfonde  wir  bi 

gewieaonco    Summe   leichl    hätten  erreichen   kdi  wir 

unser  Bedaui  rn  ai  lannechaften  I 

unserer  vielfachen    In  und  öfl  ifforderungen  du 

und  Bedeutung  dea  \.-r.  a  tel  und  popu- 

gemachl  haben,    Es  i-i  viel  über  den  «rochen  and  theoreii- 

aber  leider  oichl  in  entsprechenden!   Masse  praktif 

Im   Ruasland  /..  15.  kommen  b  -  der  jiidiai 

völkerung  für  den  Zeitraum  von  19Mt 

für  den  jj  lusive  der  Spenden  [iir  das  Gol 

i      Wir  müssen  dabei  i  an  <  inzelm  n  I 

dort  blieb  auch  der  Erfolg  nichl  uns.     l.  h 
venu  ■  der  ein 

Dk  1  .i i.  in   jveli : 

Qeisaig  gearbeitel  wurde,  and  wenn  jemand  die  ■' 

erung  mi(  dem  Ergebnis  der  Sammlungen  tili  den   V  E    3  -  be- 
treffenden La  '.  w  ird  ■  * 
der  bei  reff  nden  I  ien 

Aus  den  in  einzelnen 
mii  Sicherheit  anj 
dauernder  Arbeit  für  den  v-i\  jumindesl  das  Zehn! 

jüdischen  u  für  di  n  tfal  ionnifoi 

Juden  di  It  lieh  pro  V 
i  B  opi  ki                illt.    Wii 

jüdischen  i    121 10, 
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Tabellarische  Uebersicht  der  Einnahmen  des  Nationalfonds. 

LAND 

■ 

Is 
st 

=  -5 

_  c 

w 

UJ 

Ertrag    der    Emiiagung     ms 
Goldene  Buuh 

Sonstige  Spenden 

TeUI- 

StMIM 

t 

m 

3 
■3 

s 

II« 

T3 

i; 
■e  (^ 

B    C    - 

—  *  n 

--:£ 

C        aj 
1? 

M 
E 
E 
9 

C/5 

Name 

der 

Zeitungen 

i 

Ol 

»gl 

t '" 

■ 

•5s 
I3 

■ 
E 

e    «a. 

3 
CO 

Russland 

6602'"  'l 

724  M 

245-U  7 
IÖ2-5M 

122  5-11 

32- Uli 

10-- 

10-  - 

38fr,w 

70- •  " 

I40.IM 

* 

• 

10  -  - 

10 

10  -  - 

|,i  ■■• 

4665  ■»■', 

1167  «M 
436-?* 

641«  fi 
248-7  t 

Iffl-IM 

80-«O- 

30H 
6711» 

10-'  - 

10-  - 

rlazefirah 
iameliz 

Buduichnfil 

«Voicbod 

10.- 

IJ.... 

4....- 
1"- 

IQ.M.M 

18.io.. 

,.17., 
1     " 

IM 

67*" 

H56-««| 
39  12« 

il2323" 

England 

\ 

Je«.  Fiprtsi 
rlijehooii 
H.imagid 
In*.  Times 

... 

Nord-Amerik« 

Jewlsh  World 

IM 

Rumlnien 

Miui.   Zion 

Ey  alitat  ea 

981* ' 

Oanerr.-Ung. 

Oer  Jude 
Hamagid 
Wschöd 

DetlUohl. 

Jud. Rundich. 

374     ' 

Türkei 

Frankrai'  li 

22«  3  10 

103" 

Holland 

19  1  II 
12-»« 

3  1*  in 
3S5 
25 
2-_-_ 

,  n  t 
ins 

67'iw 

19' 

Südaminki 

44   • 

Schweiz 

i3r  ■""■ 

Serbien 

Aegyplen 

17 

Italien 

Schweden 

OBnemark 
Bulgarien 

2 

Haerhotar 

1 

Belgien 

" 

Griechen!.  || 

DIE  wITf  1 

ili 

Summe    .  jj  6610"*»  •■,  -■  l  17  '■■'■i-jr>i  f' '     ;,ir  ■.  -'  74|8"'|                     Jl-_".i"  '  1  im.'1' '   ;:.:::,'•' 

S56I      ' 

/ 

Hieiu  kommen  die   Zinsen  der  Konsols 

^/ 

"\<A» 

>\%tV'  »j 

,  tf  19  767  " 

für  den  Nationalfonds,  was  auch  gar  nicht  in  den  Grei 
cli  r  I  ehkeäl   lii 

Wenn   auch  praktisch   nichl   jed  r  Jude   i    Kreuzer   pro  Wochi 
zahlen  kann,  90  gibt  es  doch  fiele,  die  mehr  als  diese  Sumn 
tahlerj  würdei  .  sich  Sammler  fänden,  die  wöchentlich  dl    B 

irnmeln.    Von  der  gros»  n  Zahl  der  Sammler  hängt  rinn  & 
des  N  -l\  ab.     J<  1   'li''  Zahl  der  Sammli 

rer  wird  der  Erfolg  sein.     Dies  können  wir  nicht  oft  genug  wieder- 
holen.   Sache  der  Lei  alen  muas  es  Bein,  baer  ein 

■  1 1 ■  •  u  Sie  nur.  ii,i--  icii  mein   Eb  feral   wie  bei  doi 
Jahn  n  uz  schlii 

Wjirmüseen  vor  allem  in  Sachen  des  dfondsjede  Differenz, 

ichiedenarl  ,  alles  was  uns  trennt  und  BchwSoht, 

1   und   111  :    für  'li'-  rapide   Eni  1 

des  Y-F.  einsetzen.    Wir  müssen  uns  mit  wi  aigi  c  T  ber  desto 

mehr  Pli  1»  nicht  nur  an  die  Zionisten  der  ganzen  Welt,  sondern  auch 
an  sämtliche  Vorsteher  jüi  inden,  alle  Babbinei   (orth' 

and  neolog),  an  Bämtliche  Korporationen  and  Pr  '     ein  Her 

unser  Volk  bewahrt  hal  eher  Ansiob/I  sie  auch  bezüglich 

Isieles  des  Zionismus  Bein  mögen,  mit  der  di 
den  \  n.     vor  allem  brauchen  wir  Land  für  die  ent- 

narrten  Massen  nnserts  V'oi 
Wenn  wir  auch  manchmal  tauben  Ohren  predigen  werden,  dt' 
wir  im-  doch  keine  Mähe  rerdriessen  lausen      W-ii  stehen  im  l1"' 
1  -   Volkes  um  1  i<  W  - '   Wir  düi  ron   ni  hl 

Bäumen,  für  onser  Voll    eisen   Erfolg  herbeizufuhren,  and  haben  wir 
einen   soll  hen  erziolt,   90   wi  rden    ■  1  inen 

i  weiteren  Teil  der  Judensohafi  für  uns  leichter  gewinne] 
Jeder  wm  uns  diuss  immer  bereit  •  G         twohl  zuli 

wenn  es  sein  muss,  ein  kleii  persönlichen  Empfindens  ra  bria- 

gen,  um  nnser  unglückliches  Volk  ei  Zukunft  entgegen  zu 

■.'li. 
Diu  I  3aramlung  hat  nj  realiehen  B  Li  hl. 

ir  den  N.-F.  en,  wenn  wir  wollen, 

.  baute,  i"  Pro 

paganda,  dun  h  oin  N  >tz  7011  fh<  ■  a  Uaschi  n  in  das 

klein  wo  Juden  durch  iv  Iben  usete,  unverd 

itöi te  .\i 
Das  dem  so  sein  wird,  wollen  wir  hoffen  and  das  wall   una  r  alter 

(Lebhaitei    B>  ifall  |     ' 
Meine  sehr  Geehrten  I     Sie  finden  im  Anhang  ix  d 
eine  Tabelle,    Aus  die»  alle  Details  aus  den  1  Ionen 

I  Spenden,  die  uns  durch  wen  irami  ibrl  wui 

■  die  Bank  oder  durch  die  Zeiti  fcsaa..  %* 
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würde  zu  weil    fuhren,  cü  i 

denken,  dass  wir  i  deutlich  Bcharfe  Kontrolle  führ 

diese  einzelnen  Details,  da  ea  sich  ja  um  Geld  handalt.    Ich  bin  in 

angenehmen  Lage,  jedem  einzelnen  selbst  von  den  kleinsten   ' 
die  in  der  „Wi  ienen,  zu  sagen,  ron  wo  sie  berki  i 

Tage  sie  in  der  „Welt"  ausgewiesen  waren  ■ 

Ich  möchte  jetzt  den  Herrn  Präsidenten  bitten,  i 
BQ  veranlassen  über  die  Schaffung  einer  -Marke  von  höheren)  Ein! 
werte,  von  ungefähr  l  Francs  und  in  den  verschiedenen  La 
im  gleichen  Werte, 

bat    sieli   niinilieb   das   Bedürfnis   nach   eine 
sprechend  ausgestatteten  Marke  herausgestellt,  z.  B.  für  Grat 

■  und  i'iir  Quittierung  wd  grösseren 
den    Land  haften  werden  mir  da-  i» 

leren   Marken   ist  das  oft   oicht   möglich,  auch 
Gründen  nicht,  weil  das  betreffende  Blatt 

Das   kleine  Markensystem    ist   derartig,   dass   man  zehn   Marken    . 
Talon  zusammen  als  Einheit  betrachten  kann.    8 
den  Harken  haftet,  i.-t  die  Marke  Doch  quittierunj 

i'aii.n  ai.r  B.  um  sie  weiter  zu  verl 

nieiii  mehr  quittii 

Marken  d<  i  verfügbaren  Baum.    Wir  wollen  dafüi  der« 

System  TOrschlagen.     Eb  werden  ebenfalls  Blätter  gedruckt  mit  e 
Qaupttalon     Separat  ist  dann  unten  noch  ein  Streifen  pci 
bracht      i  il  den  Zweck,  dass  die  Marken  die  Quitlierui  i 

man  will.    Kauft  jemand  zwei  Marken  . 
nrendel  i  ine  d  d  schmäh  n  8 

dem  et  sie  sichicktj  sie  Dächt  wieder  verwenden  kann;  knu 

■  rverkanii  si  ei  den  St 

Ich  Uli.,  hie  sie  bitten,  hier  • : 

\.-l  '.    Iieaufl  ragt    «  ird.  dieSG    Mar1..  0 

ustellen.     Wenn  Sie  h 
;■■  bereit,  sie  zu  erteilen.     (Lebhafter  Beifall  i 

\ 'izepras.  Dr.  Bodenhelmer:    Herr   K  r  em  e  n 
trag,  ausser  den   bestehenden  Nationalfonds-Murkett,   welche 
ringste  Münze  jedes  einzelnen  Landes  darstellen,  eim 
Ungefähr  I   Mark.  Schillinfc.  Iran. 
Ländern  herzustellen,  welche  für  den  Natioualin 
Her  Koiiei.  darüber  einen   BeschlOSS  faS! 

Prts.  Dr.  Herst:    Es  kann  selbs  nur 

dann  abgestimmt  weiden,  wenn  sich  niemand  zum  Wort 

Mr.  Baker:   l.s  besteht  schon  eine  Rednerl 

l'r, is.   Pr.    Herzl:      Dann    können    wir    iet/.t   dat 
(Rufe:  Wo  soll  der  NattOuaMowls  verwendet  « 


— 


ei   Kremeneik)  i     Vul 

ben;    selbstverständlich  in 

d   von  un"  .:  ge- 

all.) 

Levln:    [n 

eben  habi 
abe  ich  zu  >s  das  Foi 

sieht  hau  iftcr, 

ruck    uns« 
er  den  Beschluss,  in  .;  \i>- 

niiii  erblicken,  die  eine  ernsi 

lewegung  rnd 

Herzl  (unterbrechend):     tten   Dj    i 
!  exto,  den  Sie  mii 

Dr.  Levln:     Ich   I 

Ittett. 

!ii    Dr.  Levin,  habe  ■ 

unlieb- 

iiiul   ilru   I  r •  I • 

I  heu.        V. 

enhrit   babo 

tobj  Ba£ 

.Um.    "In 

in-    lies 

nuiii  und  damit  erklär!  hal 

■  ■  Innen   des    1;. 

II.) 

I 

i:    i-r 
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.'    I  und  Au- 

auch  sendnng  derselben  wird  dem  gro 

/  i  inberufen  werden  um 

□ahme  des  Berichte«  der  obenj 
Gebiet  in  Ostafrika  »i.-  auch  zur  B  d  betr.  4 

bcrofung  eines  neuen  Kongresses,  muss  das  grosse  A.-C.  mon- 

1 1  u  Namen  von  178  Delegierten  des  VI.  Zionisten-Koi 
all.) 

Präs,  Dr.  Herzl',  Lch  erkläre  im  Namen  des    l.-C,  dnss  es 
i.  annimmt.  (Beifall.)      Es  wird  zu  den  Aufgaben 
\.-i'.  gehören,  für  die  Deckung  dieser  Kost  dar 

Grenzen,  die  Sie  unt  haben,  zu  Borgen.     Deber  den 

ag  will  ich  mich  zunächal  nichl  Eu  il  ich  die  toi 

dem    \.  C    -"i legen  muss,     Ich  ien  Punkt  l. 

zur  Abstimmung  bringen  und  den  Punkt  ■-.'.  ü 

lo,  nachdem  ich  'Ins  A.-C.  gefragt  haben   werde.     Und   ich 
werde  Sie  rechtzeitig  ■•  wann  die  Abstimmung 

mit  die  i '  od.     Pnnki  1.  lautot  a 

Ostal  dürfen  auch  nichl  aus  den  Sehekelgeldern 

Btritten  werden." 

Jone,  die  dafür  sind,  wollen  die   Hand  erheben.     (Geschieht.) 
Mi  bitte  hui  die  Gegenprobe      (Dieselbe  erfolgt.)     Pun 
genommen      Ich  kenn  ?  di<  äer  I 

Delegierter  500  I  endel  bat,     (1  i   Beifall  und  Hände» 

klatschen,  i 

[eli  um,  bte  dem  Si  ngn  --1   mitteili  n,  dass  ii  h  [ 

bekoi -ii  habe;  dieselbe  riihrl  ron  Herrn  Dssischkin  her  und  ba  - 

„Dil    Repräsentanten  des  gesamten  jüdischen   Volk 
[arael,  die  sich  beute  in  Sichi      1  haben,  b 

die  l.'i  Präsentanten  das  gesamten  jüdischen  \  olkes     aus 
landen»,  die  sieh  heute  in  Basel  irersammell  haben  und  « 
ihre  Beratungen  zum  Wohl  und  zur  Grösse  der  jüd 
Mtneulantl  führen  jollen."     (Stürmischer  Beifall  und  Händel 
Die  Versammlung  erheb!  sich.  —  Tücher-  und  Hüteschwenk 
i  i.i i auf  möchte  ich  fi  als    tatwi 

..l  ler  Zionistonkongrese  dankl  den 
h  ii   Brüdern   tür  ihren  Giusb  und  hofft,  wie  er 
nichl    mehr   lange   vereinzeil    bleiben    worden   in   ihn 
Wiederbelebung  des  geheiligten   Bodens  unser«  r  Vüti 
ii  and  jubelnde  Zum 

Es  »  urden  soeben  no<  ranes  von  eine! 

gespendet.     (Lebhafter  Beifall  i 

Dm  vYor!   hal  nun  zur  Berichterstattung  ü)>er  den   S 
.i  rbsl  e  i  d 
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Del.  Furhsiiiii ;  Gestatten  Sie  mir.  Ihnen  im  Namen  der  National- 
fondakonxmisfi ion  Bericht  zu  erstatten.     Vor  allein  ein  Wort  der  Ent- 
schuldigung.   Gemäss  dem  i  tlich 
«'in  schriftlicher  Befiehl  vorgelegt  werden  Bollem  Aber  die  letzte  Sitzung 
der  NatJonalfondskommission  fand  ersi  am  82.  August    L903  abends 
statt      Wir  haben   eral    an    « i  i •-.—«- 1 » h   Tage   abends  unsere   Sehhisssätze 
können  und  aus  diesem  Qruiide  war  es  unmöglich,  einen 
schriftlichen   B             u  erstatten     ich  rnusa  dal                mündli« 
Bericht  vortragen.     Dagegen  werde  ich  swei  Berichte  zirkulieren  las 
'i;<    seinerzeit                 dem  kleinen  Koi              irotattet    worden  find. 
sie  werd               i    Berichten  entnehmen,  dan,  so  lange  Gelegenheit 
schriftliche  Berichte  zu  erstatten,  dies  auch  geschah.     Ich  iiber- 
mui  zu  dem  eigentlichen  Berichte. 

Der  letzte  K  0.  Dezember  1901  beschlossen,  eine 

Kommission  einzusetzen,  die  gemeinsam  mit  dem  Aktäona-Comite  die 

des  Nationalfonds  durchberaten  und  vorbereiten  sollte. 

Die  gewählte  Koi  den  Herren  Dr.  Bodenheiraer- 

Koln,   Rosenbaum-Minak,    Dr.  J.  W.   Marmorek-Wien,  Dr.   B 

Dr.  Havanna,  l'r.  A.  Mannt  b,  Prof.  Gottheil-New-York,  Kabn- 

und    Dr.    Faxbstein-Zurich.     ihre  eiste  Aufgabe   war,  sich  zu 

konstituit  n  a     i1    -    Konstitution  hat  viel  Zeil  in  Anspruch  genommen: 

\!>p'    1002  wurde  ein   Präsident  ernannt   in    Person  des 

Sprechers.     Tätig  gev  Kommission   du    Herren 

Dr.  Boden lieimei    Rosenbaum,  Gotthei!  und  Havanna,     Herr  Bentwich 

Anfang  i  m  schuldigen,  wei]  er  die  Verhältnisse  nicht  kenne, 

Herr  Kahn*Paris  mit    H  I  auf  Beine  Unkenntnis  der  deutschen 

Sprach     Ren  Dr.  J    W.    Marmotek,  weil  er  unwohl  WBr. 

Die   Kommission  musste  einen   Entwurf  ausarbeiten  und  hier 
bat  das  Aktiona-Comite  den  Spreche]  r  Herrn  Dr.  Kcm 

um  ein  Gutachten  über  die  Form  dos  Nationalfonds  befragt    Der  Be- 
l<  -  Herrn  l'r.  Kern  lautote  dahin,  dase  nach  Schweizerrechl  die 
1'uiiii  der  im  ho>m  n.-c|iat'i  jrcwähli  werden  mOaae.     rch  will  mich  hiar 
in  |n  l-  nicht  einlassen,     ich  bin  mir  dessen  bowusst, 

ich  vor  La  and  es  würde  n  weit  führen,  wenn  ich  mich  auf 

dio  \  erschiedenheiten  der  einen  oder  der  anderen  Porm  einlasset)  wollte 
;,  mitzuteilen  dase  ii  h  am  1 1.  Man  190  ort  aus- 

gearbeitet und  an   sämtliche  Mitglider  der   Nationalfondskommlt 
und  des  grossen    \ -<     versandl  hal  nahmen  Stellung  dazu  diu 

ii  Kahn,  Dr.  J  ,  Dr.  T-<  blei 

Loßinsky,  Dh  Joe!  Well,  Rabbiner  Rabinowit  ■.•■-.   Ra- 

venna, Vogclsobu,  Dr.  Bodi  c     Idberg,     Von  den  übrigen  Mit- 

gliedern wurde  keine    Antwort  «oh  auch  an  der 

Debatte  über  dies  licht  beteiligt      Kndc  Juli  bat  das  Aktions- 

i  'omito  endlit  I  □  und  einsam 

rten  Entfl  ■       iftün  V.wA  ■.«»">.  QJ*X< fem  \SRRi 

VT 
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in  Wen  ■  i im-  Sitzung  der  Nationalfondskommisaion  statt,  an  dei 
-.  die    Herren   Boseabaum,   Marino  n  '.-..    B< 
«iih  und  du  die  von  der  Kömmiesion  ko 

o  Herren  ky,  Belkowski;  die  übrigen  l>li' 

fem.     Man  konnte  pich  in  dieser  Sitzung  aber  die  juristische  I 
Nationalfonds  nicht  einigen.      Es   lagen   dii     verschieden* 
vor.     Ein  Antrag  Bosanbaum-Jasinowaki  ging  dahin:  Man  solle  n 
nur  den  Nationalfonds  allem  leg 

sehe  0  •  um.  Die  aiuli  ien  Mitglieder  nahmen  den  Standpu 

:>i  onmöglicb  Bei,  den  i   -    u  legalisii  i 

Rücksicht  uiii'  bestimmte  Länder.  Nur  in  westeuro 
Deutschland,  der  Schweiz,  England  und  anderen  Staaten  ba  listi- 

Behe  Vereine  Belbsl  das   Recht  juristischer   Personen,   in   den   bstlii 
lern  nicht.    Wir  haben  diu  .  zur  Zeit  könne  n 

nti'ii  Organisation  nichl  gesprochen  werd' 
müsse  abwart  sein  «  urden. 

Herr  Prof.  Mandelstamra     hatte    eine     klein 
einiger  russischer  Jurif  erklärten 

Unmöglichkeit,  zur  Zeit  in    Bussland  eine  G 
legalisieren. 

Und  nun  irai  Mr.  Be  n  l  w  i  e  h,  der  sich  eben  auf  dei   I  H 
befand,  mit  einen  anderen   Plane  auf.    Wir  sollen,     meinte  er, 

"iialfonds  nicht  als  etwa-   Separat  ffeu,   sondern  ata   An- 

hängsel der  jüdischen  B  laffen,  in  dem  Sinuc,  dase  die  Bnn 

Treuhändler  da-  Geld  verwalte!  and  die  juristisch  V« 
Nationalfonds  ist.  In  der  Sitzung  in  Wien  haben  m.-' 
dort  anwesenden   !  er  sich   g 

des  Nationalfonds  mit  der  Bank  ausgesprochen, 

Abstimmung,  welche  wir  im  Wege  ein 
da  .\.-(  vit  Zirkulars  amtl 

glieder  di  □  A.-C.  mil  Ausnahme  des  einzigen  Uss 

ich  Jim-:   Wenn  die  in   Russland  lebenden   W 
A.-C-,  das  beJssi   also  die  Vertreter  der 

Bind,    WBl  \"n|-M  lil;.. 

oicht    Im  Geis!  der  U  iui  h  legte    Herr    Ben  t  n  i i  h, 

vom  A.-i'.  ersuchl  worden  war,  in  i  ■  ihm  an 

einen  Entwurf  auszuarbeiten,  inner 
Entwurf  njcl  I  d  wir  lau 

I i:iiin  b  -■  uäftigte  uns  di  Wo  soll  der  '' 

fond  tnd  odei  andern  Lander     Wir 

England  bc!  d<  r  '  n.-tiiui  d  um    -  ■.  •■■      i 

unter  i  .  lischem  Schutze  -  •    und  der  englische  S 

el  gilt.      \iieh  die  Ko  '  Ix-n   nur 

fe  lim  ii   dal 
führ/r  H  i  -un  det  Sitz  d 
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solle,  «reiche  Form  man  d<  m   Fonds  dort  geben  solle.     Es  ist   klar, 
dasa  wir  hiebei  die  englischen  ssen  mussten.     \ 

ii   den   prinzipiellen    Beschluss  gefasst,  die  juristische  Form  zu 

wählen,  die  ans  am  meisten  Freiheil  gibt,  d.  h.  selbe!  zu  verwalten  ohne 

lischung  der  englischen    B  fch    ging  daraufhin    nach 

■  in  and  I  te  mit  englischen  Anwälten  and  Konsuln.     Die 

Meinung  der  Anwalts  war,  dasa  man  die  Form  einer  Shara  —  einer 

haft  wählen  müsse  in  dem  Sinne,  daes  wir  sagen:  der 

N  ttionalfnnds  i.-i    eine   AI  Ilsehaft,    Inhaber  der   Aktien 

nur  diejenigen,  die  Inhabersharoa  der  „Jüdischen   Kolonialbank" 
usitzen.     [fach  aussen  ellschaft,  aber  eine  Aktie 

kann  nur  ein  des  Auf«  -  der  jüdischen  Bank  oder  ein 

lied  des    \.  I  .  erwerben.     Nun  besteht  bekanntlich  zwischen  den 
Inhabern  der  Qründei  ein    Vertrag  und  wir  haben  besohlot 

Bestimmung  hineinkommen  solle,  dasa  diese 
eh  den   Beschlüssen  des  Kongi  igen  müssen. 

\nf  diese  Weise  würden  wir  etwas  Aehnliches  erreiclien,  wie  bei 
dem  Aufsichtsrate  der  l.  C.  'I'..  wo  die  Mitglieder  des  Aufsicht« 
Eormell  zwar  Aktionäre  und,  matei  nicht  im  eigenen  Namen, 

sondern  im  Kamen  des  Ko  r,  die  in  dessen  sinne 

arbeiten  und  bandeln  müssen.     Wir  haben  ans  ferner  gesagt:  Für  die 

Verwaltung  des  Nationalf 1s  müssen  wir  zwei  Behörden  haben,  das 

kleine   A  -    Anfsichtsrat,     als     zweit«    Behörde     ein 

i  lirektoriura 

Das  A.-C.  -"II  da«  Land  kaufen,  das  Direktorium  es  verwalten. 
Land  eh   kaufen   mos  bnellen    Vor- 

ligung  an  einem  Orte  sein.     Es  kann  plötzlieb  die  telegraphische 
Sacbi  unter  günstigen  Bedingungen  gerade  Land 

zu  heben  and  äs  llig,  wenn  die  ein  t  Inen  Mit- 

glieder sioh ei  einander m  Verbindung  müssten.    Für  die 

Verwaltung  kommen   lokale   Verhält]  ich!    in    Betracht,  londern 

.1.    i.  lei  effenden.    Es  sollen  also  nach  unserem  Vorschlage 

die    Mitglieder  des    Direktoriums    volkswirtschaftlich,   technisch    und 
tisch  gebildet    L  mögen  sie  auch  nicht    Mitglieder  des 

('       .n.     Wir  wollen  ein  Faohmännerdtrektoriuni.     Das  waren  die 
Grundzüge  unsci 

An  der  Band  dieser  Grundzüge  habe  ich  einen  detaillierten  Ent- 
wurf auegearbeitet,  dar  in  ten  Kummer  der  „Welt"  publiziert 
worden  Ist  und  Urnen  auch  vorliegt 

In  der  Zwischenzeit  fanden  in  Basel  wieder  zwei  Sitzungen  der 
Nationalfonds-Kai  Btatl  und  endlich  gelang  es  uns  nach  vielen 

Midien,  sämtliche  Mitglieder  liier  zu  vereinigen. 

Hiebei    vertraten   die  rust  ioder  der    XaU.e.v.ox^w&Ä- 

KomnüasioB  die  Ansicht,  man  solle  j«tafc^\ro\»^,nw^>0R*3öS»9aH*-< 
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„Nachbarländern"  nicht  Länder  wie  Ostafrika  oder  ähnliche  verstehen, 
sondern  die  Palästina  direkt  benachbarten,  wie  EI-Ariscb  iden  . 

Ich  betone  das,  damit  kein  Missven  he      Dann  sagen  wir 

Dicht  nur  „Bauland"  sondern  such  Acker-  und  Gartenland,  Wul- 
dungen,  Bergwerke  usw.,  alles,  waa  damit  in  Verbindung  steht.  Wir 
..anzukaufen  oder  zu  verkaufen"'.  Mancher  wird  sagen: 
uaruni  \  erkaufen?  Dieses  Wert  Bteht  einfach  aus  einem  praktischen 
juristischen  Grunde  da.  Stellen  wir  uns  vor,  wir  haben  ein  Stück 
Land,  dann  Iia1  neben  uns  ein  Fremder  ein  Stück  Land,  dann  kommen 
wieder  wir.  Nun  sagen  wir:  ea  ist  für  ans  von  Interesse,  ein  Stück 
Land  au  verkaufen,  um  ein  h  sseres  zu  kaufen  und  daher  müssen  wir 
im  Statute  die  Bestimmung  baben,  unier  l  instanden  Land  aueh  ver- 
kaufen zu  dürfen,  wenn  hierzu  praktische  Verhältnisse  vorliegen.  Das 
liat  nicht  den  Sinn,  da--  wir  mit  Land  handeln  wollen,  sondern  nur 
den,  dass  wir  im  gegebenen  Lalle  das  juris!  Recht  haben  sollen, 

Land  zu  verkaufen,  etwa  tut  zur  Abrundu  Territoriums 

inen. 

Weiter:  ..I1  le  Land  bebauen  e<ier  bearbeiten  EU  le 

'  auch  an  Juden  mil  Vusechluss  der  Unterpacht  tu  verpachten". 

r  Nationalfonde  '  -  Land  entweder  salbet  bebauen  oder 

erpachten,  aber  nur  an  Juden.     Aber  damit  der  jüd 
Pächter  ea  nicht  an  Di  rpaehtei,  Bondern  es  selbst  verwaltet, 

d  wir:  mit  Ausschluss  der   Uterpacht.     WSi  (rollen  nicht  einzelne 
Unternehmer  hal»  hte  arbeiten  und  den  Gewinn 

:-  Land  b  arbeiten,  tollen  aueh  den  Gewinn 
heimsen. 

Wir  sagen  weitet     .  Uli  möglichen  oder  denkbaren  Onternehnrun- 
gi  n,  welche  diesem  Zwecke  dii  i  inden  "der  ,u  fördern."     Es 

allein,  Land  tu  eo  bi n,  wir 

-en  den   Wein  aueh  verkaufen      Das   wollen    »ir  nun   -■ 
sorgen  und  uns  nicht  eines  Dritten  bedienen.     Oder  wir  hauen   Rübe 
fei  Zucker.     Da  sollen  wir  Buch  imstande  sein,  das  auszubeuten,  ohne 
dasa  wir  nur  ■  Dritten  sind,  <]rv  ans  and 

.  ich  zahle  dir  den  niedrigsten    Preia     Es  ist    nichl 
wir  das  machen  müssen,  sondern  nur.  da-  können 

Land  nicht  bli  iucn,  sondern  selbst  den  Ertrag,  die  Prod 

iinnen     Das  -"11  aber  keine  Pflicht,  sondern  i  Recht 

a,  das  um  eingeräumt  ist. 

Was  den  Punkt  3  über  den  Beginn  »keil  beb  iben 

wir  in  erster  Linie  den  Baschluss  des  letzten  Koi 
das«  Land  erst  dann  gekauft  ■•  oll,  wenn  B  Millionen  Fram 

ionalfonds  enthalten  sind.     Nun  hat  aber  die  Minsker  Konferenz 
befchlosa  n.  daes  Land  -..f.  Ft  werden  soll  und  wir  müssen  folgen, 

wir  müssen  uns  dem  Willen  sien  Masse  des  jüdischen  Vetke* 

fügen.    Ei  wurde  daher  gesagt,  das-  Land  i 
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kann,  wenn    I  -M<  hrfacit  der  Genen 

ü   A.-<  I.  .1. i    i  inverstanden   i-i.  ohni 

d       Nationalfonds.      Aber  aus   praktischen   Gründen  —  ä  icl 

lin'i       würde  es  sieh  keineswegs  empfehlen,  sofort  Lau 
Denn  wi  im  wir  heute  b  an,  wir  wollen  sofort  I<and  ka*f 

werden  die  Herren,  die  Uund  zu  verkaufen  haben,  im?  Bofort   höher 
i  diktieren:     Die  Hjerren  soDen  das  nicht  wissen  and  a 

•  ii  \  -G.,  das  'li'1  Zeil  schon  finden  wird,  wann 
in!',  n    i-i.      Dos   wird    rfcn    Willen   der    Mehrheit    des    K 
n  ii. 

Da!   wären   die   prinzipiellen    Fragen      Heber  die   fonnclle    - 
und  die  Det&i  bleu  wir  Ihnen,  die  Sai 

.  die  aus   1 1    Mitgliedern  zu  bestehen  1 
eventuell  dem   kleinen    Kongresse  die  Details  des    Entwurfes   vorl 
könnte,    in    einigen    Monaten    etwa,    wenn    die    Bedenken    nichl     ■ 

■  n  r.  d  '    i  ■•■■    •  ii  wir  Ihnen  unsere  Entschließungen  hei 
in. 'iii  vorgelegt  haben, 

Damit    wir  spater  bei    di  r    Beratung   diese   Sai 
Dicht    vermengen,  stelle   ich   auch  einen    formellen    Antr 

■  im I  Weise,  wie  wir  debattieren  rollten.    Ich  würde  empfehlen, 
wir  Boforl  zuerst  debattieren  and  i  ü   über  die  Frage,  ob 

Entwurf  durchberaten   oder  einer   Komm 
werden  soll,  nämlich  der  Entwurf,  der  in  der  „Welt"  publizier!   "• 

Sind  Sir  damil  einverstanden,  dnss  der  Kntwui 
werden  soll,  ist  die  Sache  erledigt.     Wollen  Sie  aber  aul  i 
ü  müssten  wir  die  einzelnen   Paragraphen  di 
durchgehen.     Für  den  Fall,  als  sie  um  uns  einvei 
Entwurf    nichl    einzugehen,   empfehle    ich    Ihnen    dii     13 
Punkt   2,  den  Äweck,  und  wenn  der  Punkt  erledigt 
Ihnen   d  e    Beratung   über    Punkt    15    und    l.    üb  t   die   '1 
Nationalfonds  and  ob  sofort  oder  -;  i  d<  n  soll    i 

fehle  die  anterbreiteten  Anträge  der    N'utinmilf Is-Kommie  toi 

Annahme.     (Lebhafter  Beifall   und   Handel 

Vizepräs.   Hr.   Bodenheimer:      Es   liegt     liier    ein   Antra 
Dr.  Farbstein  zur  QeschäftsordnuiiR  vor.    Ueber  diesen    \nn    ..    i 
ich  letzt  nicht  abstimmen  lassen,  sondern  eine  Pause  von  anderthall 
eintreten  lassen.    Nach  dieser  Pause  w  chst  die  Fortsei 

richterstattung  erfolgen  und  dann  in  die  Diskussion  eingetreten  we 
Der  erste  Funkt  der  Tagesordnung  für  die  Nachmtttagssitzung,  welch* 
3  Uhr  beginnt,  wird  die  Abstimmung  über  den  Antrag  Levin  s« 

Das  grosse   A.-C.    versammelt   sieh   sofort    im    Zimmer    hinter    dem 
Kongresssaale.     Ich  schliesse  die  Sitzung. 

(ScfalttSS  der  Sitzung   1   Uhr   IS  Minuten.) 
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Nachmittagssitzung. 

(Beginn:   3    Uhr   45    Min.    nachmittags.) 


Prof.  Dr.  Gottheil  (verliest  weitere  Spenden  für  die  Ostafrika-Ex- 
pedition). 

Del.  Crenowicb  (Buetv  Ich   iuhle  mich   verpflichtet,  über 

die  Lage  der  .luden  in  Argentinien  zu  berichten.  Es  ist  schwer,  die  genau 
Ziffer  der  jüdischen  Bevölkerung  festzustellen,  weil  selten  die  I  mge- 

geben  wird.  Sie  belaufen  sieh  jedoch  schätzungsweise  auf  35-  90000  Seelen 
und  zwar  ea.  8000  :u,   in— 12  000  Juden  in  Buenos-Ayres  und  der 

Rest  zerstreut  in  anderen  Städten.  80  Prozent  sind  russisch-polnische  Ein- 
wanderer. Die  Einwanderung  reicht  auf  die  Gründung  uer  Mirsch'schen 
Kolonien  Im  Jahre  1898.  Die  Franzosen  und  Engländer  sind  meist  wohl- 
habend, allerdings  sind  dieselben  bereits  bemittelt  hierher  gekommen.  Der 
re  Teil  der  jüdischen  Bevölkerung  ist  aber  arm,  bringt  sicJi  als 
Hausierer  und  Makler  fort  und  wird  von  der  christlichen  Bevölkerung  als 
Schnorrergesindel  gehasst,  wobei  die  teueren  Lebensverhältnisse  sehr 
druckend  empfunden  werden.  Die  liberalen  Berufe  sind  sehr  schwach  ver- 
treten. Im  ganzen  gibt  es  sieben  medicinae  Doktoren.  In  geistigem  Sinne 
Stehen  sie  auch  nicht  hoch.  Mit  der  Religion  beschäftigt  man  sich  bloss 
lom-Kipur.  Die  .lugend  wird  nicht  besonders  unterrichtet.  In  nationaler 
•rt reifen  sie  noch  die  übrigen  Genossen.  Der  Zionismus  trägt 
viel  dazu  bei,  das  geistige  Niveau  zu  beheben.  Stark  wird  die  Assimilation 
betrieben.  Es  wurde  eine  Talmud-Thora  für  die  Jugend  errichtet.  Früher 
wurden  die  Geschäfte  am  Jom-Kipur  gesehhissen  und  Zettel  aufgepickt  mit 
allerhand  Ausreden:  Krankheit  oder  sonst  was.  Die  Kinder  wurden  gewöhn- 
lich eingeschrieben  als  Protestanten]  Schwer  wird  dem  Zionismus  der 
Kampf  gegen  die  Verleumdung.  Im  fahre  1897,  als  die  erste  zionistische 
Chewra  gegründet  wurde,  hatte  sie  viel  Gegner,  namentlich  in  der  Jewish 
Colonisaüon  Assoziation.  Versammlungen  wurden  verboten,  in  Buenos- 
Ayres  bildete  man  zionistische  Chcwrcs.  tun  den  Zionismus  einzuschläfern. 
Aller  es  nützte  nichts.     Die  zionistische  Bewegung  machte  trotzdem  gn 

schritte.      Von    russischen    Mitgliedern   sind    die    meisten    Zioiüsteii|     Die 

besten  Zionisten  sind  die  Kolonisten.  Alle  wünschen,  nach  Brez-fsrael  zu 
kommen.    (BeifalL) 

Präs.  Dr.  Herzl:     Ich  tzt,  um  mit  den  Berichten  fertig  zu 

werden,  den  Bericht  übet  die  Jüdische  Kolonialbank  verlesen  lassen  und 
dann  die  Debatten,  die  noch  rückständig  sind,  abführen.  Das  Wort  hat 
nunmehr  Herr  Wolfi  SO  h  n. 

Del  Wolffsdhn:  Die  jüdischi  Kolonialbank  hal  ihre  Geschäfts- 
lätigkeit  erst  zu  Anfang  des  vorigen  Jahres  begonnen.  TJeber  die 
Einzelheiten  des  AbselH  nl  der  Bericht  des  Direktoriums  in  der 

morgen  stattfindenden  Generalversammlung  ausführliche  Mitteilungen 
bringen,  Ich  beschränke  mich  daher  jetei  auf  einige  Mitteilungen 
allgemeiner  Natur.  Die  jüdische  Colosialbank  ist  von  uns  nicht  zum 
ausschliesslich'  I  ji  uinn  gegründet  worden,  sonst  wären  nicht  wir 
die  Gründer.  Sie  ist  vielmehr  von  uns  ins  Leben  gerufen,  um  bei  der 
Scliaffung  einer  öffentlich  rechtlich  gesicherten  Hsämatä&ftW^'S&sfesak 
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Beihilfe  zu  leisten.  (Lebhafter  Beifall.)  Dementeprei 
jüdische  Kplonialbunk  ohne  jede  Rückeicht  auf  die  Höhe 
Geld  stets  flüssig  und  für  i  ieneu  Momeni  in  ]>■ 

im.  Die  darf  daher  nur  solche  Geschäfte  unternehmen,  die 
Abwicklung  zulassen;  wir  machen  keinerlei  Spekulationsgi 
gehen  im  Gea  u&ftsbetriebe  srrössten  \ 

□  uns  um-  auf  die  sichersten  Geschäfte  ein,  die  natu. 
nur  gerio  rinn  abwerfen  können.     Auch  ist  es  sclbsl 

die  jüdische  Kolonialbank  am  Samstag  und  den  jüd 
ng  gesch]  ;    (Beifall.),  wodurch   ein 

wohnlichen  Arbeitszeit,  zirka  60  Tage  von  300  Arbeitstagen  im 
v"i\  cd  und  ausserdem  noch  manch  fte,  die  dadti 

banpt   unmöglich    werden.      Entsprechend    dem     !>■• 
Aktionäre,  das  beinahe  die  ganze  Well  umfa 
Mitglieder  des  Aufsichtarataa  und  des  Diu  uaammvn 

i  ihren  Wohnsitz  in  d  ten  Bntfernun 

wodurch  die  I  rlich  erheblicl 

genommen  und  unter  B 
am  Anfang  befinden,  können  wir  mil  dem  ei 
keil  der  Kolonialbank  zufrieden  sein. 

Das,  waa  WH  den  Aktionären   versprochen    haben.   Im 
halten.     Dan  Kapital  i-  angelegt  und  ein  Gewinn  von  -  ii 

Pfand   i-i    in  diesem  Jahre  erzielt  worden.      (Lebhaflci 
Bändeklatschen.)     Wir  haben  bis  jetzt  keinerlei   V* 
hoffen,  auch  ferner  vor  Verlusten  bewahrt  zu   bleiben,  d 
Aufmerksamkeit  auf  die  sichere  Anlegung  des  uns  anvertrau 
verwenden.     Wir  schreiten  /war  langsam,  aber  di 

nicht,  dass  auch  die  Rentabilität  sich  erl 
Bammeln  immer  mehr  Erfahrungen  und   Kennti 
schafl   mit  der  Geschäftswelt  erweitert  sich  und  wenn  dii 
.    i'mi-  ihre  Zwecke  wiederum  eine  Gesellschaft  aul 
Basis  wird  schaffen  müssen,  wird  Bie  es  besser  lial«-n  als  die   Ii 
der  Kolonialbank.     Wir  werdi  n  uns  auf  'li"  jüdische  Koloi  .  auf 

unsere   Hank,     verlassen    können.      ( lebhafter      Ueifall      und      II 
klatschen.)     Diese  wichtige  Rolle  hat  übrigens  ui 

bei  BegTÜmlung  des  Nationalfonds  gehabt ;  denn  "hiie  un  -i    « 

London  wäre  die  Gründung,  das   Inslebeiitrelen  de?  Naii 
möglich  gewesen.     i:  r  Beifall.)     Einen  weitere] 

Bchritl    hal    die    Kolonialhank   gemacht,   iudi 
ror  Filiale  in   Palästina  zu   g 

hat.      (Stürmischer    Ueifall    und    Händeklatschen.) 
wir  keine    Filiale   unserer  Rank   in    l'alästm: 
Palcsline  O.V..  dort   gegründet,   mit   einem    Kapital    von    .10  Oitl 
hfll   ilm  n  Sitz  in   London  ;  die  '  e  scha.fl  idet    »ieh 

ui  Jaffa      üui  iä!Val\v»««  \v>J  Herrn  l.  ■ 
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iiml  li,-it  derselbe  bereite  in  Joffe  seine  Tätigkeit  mit   gutem 
N  ■  n-l i  iSsst  sich  über  dae  neue  Unternehmen  ai<  lit  \  ■ 
I  (er  Zweck  der  Aj  .  o   I  '■  '  -         l        st  ein  re  Her. 

U'i    wollen    Landwirtachflfl    und    L  beben 

Import  und  Export  in  rieben    Bahnen  l<  nkon.     \n.  b  dort  werden  wir 
nur  ■  n  Schritt  i  ich- 

neto  Ziel  zu  erreichen     Schon  der   \ 
gibt  uns  ein  Recht,  zu  boffen,  da»  'li'1   Inglo  PH 
für  Palästina  und  <li<'  zionistische  B  wird.     (B 

Eine  erfreulich    Mitteilung  aus  den    loteten  T  n   ich    Ihnen 

noch  machen,  dii   uns  durch  den  Besuch  (es  Dr.  Herz! 

in  h  '.     Wir  haben  jetel  die  Ix  -'■    Aussii  ht,  von 

der  mesis  I  ilialc  um 

Banl  ((  ;  ifall  )     i  ad  « ir  haben  die 

■  I  r  jüdischen 

bald  aufgehoben  » ird      Wenn  «  ir  alle  lr- 

inii  der    i  liaohen  JJo  ink  Kufried  <n 

zu  stin  und  froh  sein  düi  fi  o,  dose  wir  ans 

.iimI.  p  r-  ii-  vorlralten,  daae  esn*  icr  AnstJ  dari  and  i id 

AiU  ii  orforderlii  h  ist,  bis  i  ein  « ird, 

Uci  i  n  i  rumenl  I  ra  werden 

berufen  Est.    Noch  fehlen  uns  diu  überaus  notwi  n  in  den 

■    h  i-i  dei  Teil  unserer  Aktien  zu 

aufen,  aoeh  b1  am    Vnfi  i  eiton  \\  i  zum 

Biele  führen   toll.     I  od   dennoch  dürfen   wii    ans  uichl    uboretüi 
nii  hts  Uebereiltes  i  tu  und  nü  nen 

Bank  eu  übereilten  Schritten  zu  drängen      Die  jüdixerat  Koloniolbonk 

entwii  kein,     sie     dm  l     Neues     oii  bt     ahoi 

iini'  minene     rollständig     und 

dun  hgefübrl     ist      Bio    darf  1  hi  t    den    «weiten     - 

•/um  Bau  'in.  1  und 

w ;i h  wir  hui  so  viel  Arbeit   and  Mühe,  mil  so  viel  Aufopferung  and 
Selbstlosigkeit  erreicht  haben,  für  alle  '/  -1  and  - 

■  ■■  •    1  Miih'ii  und  Eiorrcn,  —  wa •  die  Zion  ans  beiv 

Bnm  n  and  n  -1.  unousgi  setzt  weit«  r  für 

den  '■  a.     Mit   j  Uctie,  die 

verkauft  wird,  wichst  die  Kraft  der  Bank«  die  noch     1  On    -  ui  berufen 

r     oll  aus  unserer  jU<  Kolonialbank  die  j  National- 

n  rdi  0.     (  Lebhal  all.  1 

Del.  GUnzbure  (London):  Ich  erlaube  all  an 
die  Anfrage,  ob  dieser  Vortrag  heute  schon  dir  die  Bank  Eilt  odei  oh  eine 
imralung  der  Bank  stattfinden  wird? 
i'i.is.  Dr.  rlerzi:    Nem.  morgen  ist  Qen<  mtnlung  der  Bank. 

Um  alier  dem  Kon.  nheil   eu   geben,   früher   Bber   die   Bank   zu 

.  musste  dieses  Referat  hier  verlesen  werden,    '/m  einer  Mftta\V»a, 
Iiui  Herr  Sokolov  das  Wm  1 


—  • 


I. 


3. 


1 

machen.     L»ii    allgemeine  und  jüdische,  hebräisch  gi-wk 
ipädie  ist   gegründet   worden.      (Lebhaft 
a.)     Eine  einzeln  bat     d 

i  diesem  unternehmen  notwendig  ist,  deponiert. 
Verantwortlichkeit  und  bin  in  den  Stand   i 
die  Arbei  Diu  Encjklopäd 

roUetändij  ort.     Der  Name  dieser  P< 

Hott  IVorok  sue   Capetown.     (Stürmischer     Beifall     und      H.m 

[oh  habe  mir  die  Freiheit  genommen,  von  dii 
diese  TatfiBchi    sn  pro  n  aus  drei  Gründen: 

weil  ich  von  dieser  Tribüne  aus  vor  zwei  3 

■ 

weil  der  Gründer  der  Encyklopädie  als  Zionisl   tin 

Annahme  des  Zionismus,  vom  Kongresse  .las  G« 

dazu  gegeben  hat ; 

weil  die    Einkünfte  und  das   Eigentum     der    En< 

zioni8tisühcn  Zwei  ividmet   worden  sind.      (Sl 

Beifall  und   Händeldatschen.) 

Del.  Dr.  Leopo,  Kulm:  Sieine  sehr  vere]  nl  i  i 

an  Taten  nnd  wichtigen  welthistorischen  Geschehnissen  so 
-  konnte  k  i   Verzierung  bekommen  als  dun 

■  teil!   wurde,  ist  eine  schöi 
Wir  haben  allen  Grund,  von  Kongress  wegen  dem  hochhen  i 
zu  danken  für  das  Opfer,  dnt  er  dem  jüdischen  Volke, im  al 
und  dem  Zionismus  im  besonderen  gebracht  hat.    Wii 
darüber  hinweggehen,  gleichzeitig   iinscrn   Dank  dem   in    Au 
Btande  gebrachten  neuen   Outernelunen  einer  leid 
Sprache  erscheinenden    jüdischen    En  lie  auszudrü« 

hafter  Beifall.) 

Präs.   Dr.   Btrsl :  Jene,  welche   für  dii 
boi  bei  Proposition  sind,  wollen  die  Hand  erheb 

li-li  bitte  um  die  Gegenprobe    (Nach  einer  Pause  )   A  i 

[eh  habe  jetzt,  bevor  ich  Hei  i  n  I  ir.  Le  v  i  n  .-   Vnl 
Vorlesung  bringe,  die  Genugtuung,   dem    Kongi 
teilnng  zu  mach  u,  welche  zeigt,  das-  ilic  Beunnil 
folge  verschiedener  mißverständlicher  Auft'as-uie 

■i-  einer  beruhigenderen  Stimmung  plutzgcmachl    hat       : 
gclit   das  hervor  aus  der  Spende,  die   ich  jetzt   vei 
Si    galowitz,    einer    au-    der    Opposition,    also     au     V 
Bpendet    I  .  -    fürs  „goldene   Ruch"  und  0 

Expedition  nach  Qstafrika.     (Stürmischer,  langanhalion.l. 

H.:il|llekhlt.-ehe|l.) 


I 


Ich    rerlese  nunmehr  Jen    Antrag   der    Vertreter  dor  gestrigen 
Minoritäl : 

Der  eretc  Teil  lautet:  „Die  Zuaammi  j  und   iuarüßtung* 

ditioo   nach   Ostafrika   wird   äera   grossen   /L-C,  das  l   zu 

g  vorher  einl  w  rden  muas,  übe 

Diesen  Passus  nehmen  vir  an.     H  r  Beifall  und  Hände- 

klatschen. ) 

Die  weite  Alinea  lautet  :  „Auch  zur  Entgegennahme  des  i'> 
dei  obgenannteri  Expedition  über  dos  Gebiet  Ciboi  0 
zur   Bi  Fassung     beb  tiberufui 

muss  das  grosBi    A.-i  .  zusatrj 

Dazu  bemerk"  ich  folgend 
sind  damit  einvi.T.-tanil« n.  das  grosse    \.  I       a  i  raammeln,  Bobald 

i:      der     abzusendenden  i      roriiegl  .     damit      dos 

1    i !.     diesen     Berichl  -  >nnchmi  ! 

w  lieint    nur    iiberi  lüssig,    beizui  rang    be- 

tn  ffend   I  img  ein  rfolgen  soll,  denn   Ich 

kann  mir  nichl  vorstellen,  dose  eini  it,  für  d  a  in 

(!.  i  namentlii  uen  Abstimmung  29S  Delej 
diu   |  \  -< '    erledij  [ch    glaube    nicht .   ■ 

deT  9  di  n  Kongri  --.    \\  onn  dor  hängt     al  lir- 

lich ron  Umständen  ab,     Nachdem  i       ! 

am  h  Bei  L-(*. 

nehme  iah  an,  die  Vertrete!    Isr  171  averstanden, 

en  Pnseu  i      1  lern 

könnte  Bonel  dieselbe  Sache  als  Zwischenfall  ji     m  S  der  k - 

u'i'ii  wird,  vorgelegt  werden  und  das  hätte  nur  <!■  eil,  dass  di« 

[ierten  m  ■        '■ ' 

ereiten  könnten.     I      i  I    unmö  lieh,  üb«  r  eine  Sache,  für  die 
iiiimii   haben,  einfs  ob  man   a  » 

Drüber  wird  sprechen  können  odei  nichl      Ich  gl;  ig 

:u  lassen 

Rechtsanwalt   Rnsenbaiini:     l  I   aber 

rieht  bringen,  dass  es  unmöglich  im.  etwas  dort  EU   tun     Soll    ' 
Kongi  i  i  den? 

l'i .•-.  Dr.  //''-':  Nein,  dann  fällt  'li'1  Suchr  in  den  Papiork 
Sie  wissen,  das«  die  Einberufun  mer  dem 

i    uinl, 

Del-    Dr.    Levin:      Seil 
über  Wunsch  des  gl 

tlcr  nächste  rw  '  ■  einben 

,,  kann 
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Del.  Dr.  Levln:     Auch  der  spezielle  Kongress? 

Präa  Dr.  H$nl;  Ja,  der  nächste  Kongress!     Darüber  hab  i 
also  geeinigt.     Es  ist  im  Protokolle  ersichtlich.      1» 

a  Komprornissanlrag  sind,  wollen  die  Hand   erheben, 
it.)      Ich  bitte  um  die  i.iegenprobe.     (Nach  einer   Pause.) 
b  i:  g  e  o  o  d  nie  n.     (Stün  Beifall.) 

Del.  lug.  Temkln  (macht  eine  darauf  bezügliche  Mitteilung   In 
scher  Sprache). 

Präs.  Dr.  Herzl:     Icli  frage  Jetzt  den  Kongress.  oh  er 
[etzt  die  Debatte  über  den  Nationalfonds  oder  übe i  die  ludische  Kolon 
stattfinden  soll. 

Del.  Trietsch:     Es  sind  noch  nicht  erledigt  die  Rel  les    Hl 

Dr.  O  p  p  e  n  h  e  i  m  e  r  und  des  Mr.  Z  a  n  g  w  i  1 1.     Die  waren    tri.! 

Präs.  Dr.  Herzl:    Ich  habe  diese  Präge   vorgelegt  weil   .' 

Rednerliste,  die  ich   habe,  die  des  Nationalfonds   ist  und    weil    m 
Generalversammlung  der  Kolonialbank    stattfindet.      Darnach       s 
mir,  als  ob  diese  beiden  Gegenstände  zunächst  in  Betracht  kSrni 
der  Kongress  entscheidet   natürlich,   welche  Debatte  fortge- 
sind  noch  fortzusetzen  die  Debatten  über  Absiedlung  —  Referat 
he  in  er  —  und  über  die  Referate  Zangwill  und  Sokol 
über  den  Nationalfonds  uikI  die  Kolonialbank.    Ich  versuche  mit 
/eil.   die   uns   noch   zur   Verfügung    sieht.    ZU   wirtschaften,    So    v;iit    es 
Selbstverständlich  kann  auch  die  Diskussion  über  den  Punkl 
und  Agitation"  fortgesetzt  werden.    Ich  weiss  nicht,  ob  du    R 
darauf  verzichten. 

Del.  Architekt  Marmorek:     Ich  beantrage,  dass  der   Korigi 

auseinandergehe,  bevor  über  den  Punkt  „Organisation  und 
kutierl  ist.  nachdem  das  ausserordentlich  wichtig  ist.     Die  I 
in  den  letzten  SWOl  Jahren  gemacht  wurden,  sollen  besprochei 
beantrage,  zuerst  diesen   Punkt  auf  die  Tagesordnung  z\ 
wenn  Zeil  übrig  bleibt,  sollen  die  anderen  Punkte 

Morgen  ist  Generalversammlung  der  Kolonialbank  und  da  du 
Delegierten    Aktien    haben    und    dieser    Punkt   dann    genügen 
wird,    ist    es    unnötig,    die    Sache   zweimal    des    langen    zur 
bringen.  Während  andere  Gegenstande  gar  nicht  besprochen   werd 

Del.  Dr.  Pasmanik:    Schon  vor  längerer  Zeit  haben  wir  oin< 
wegen    Einsetzung   einer   Kommission    zur    Erforschung   Pul.i: 
Diese  Kommission  hat  nie  Nennenswertes  geleistet. 

Ich  bin  heule  mit  Dr.  Hantke  über  einen  Kompn 
eingekommen   und  wir   werden   darauf  bestehen,   dass   man 
zur  Diskussion  bringen  wird,  umsomehr,  als  dieselbe  nicht  vli 
Spruch  nehmen  wird,  da  der  Antrag  im  Konnex  mit  der  Natu 
behandelt  werden  kann.     Ich  mache  den  Vorschlag,  uns 
Nationaliondsfrage  zu  beschäftigen  und  im  Zusammenhang  damit  I 
wir  den  Antrag  zur  Einsetzung  einer  Kommission  zur  Erforsch» 

Präs.  Dr.  Herzl:  Ich  mochte  den  Kongress  darauf  aufmei 

dass  morgen  abends  in.n  halb  7  Uhr  geschlossen  sein  muss      I  i 
bis  dahin   zur   Veriügung   stehenden   Zeit   noch   die  Stunden   di 
Sammlung  der  Bank  abgehen,  so  bleibt  uns  nicht  mehr  viel  '/., 
Sie  daher,  bei  Ihren  Antragen  und  Reden  darauf  Rücksicht  zu 
Landsmannschaften  müssen  buAu  %c\i\üs*\«.  ^«tew  ih«  i 
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die    verschiede]  tu   Comitcs.  denn  es  wird  notwendig  sein,  dass   wir   die 
Ml  beut«   vornehmen,     Ich  vermute  und  befürchte,  es  wifq  eine  Nacht- 
sitzung daraus  werden. 

Del.  Dr.  Alexander  Marmorek:  Ich  möchte  den  Landsmannscliaften 
vorschlagen,  dass  die  Kandidatenlisten  tür  den  Perniauenzausschuss  und 
die   Comites   bis   murgen   vollkommen  fertiggestellt  sein  sollen. 

Präs.  Dr.  Herzl:  Ich  habe  ja  eben  gesagt,  dass  die  Wahlen  not- 
wendigerweise mich  in  der  heut.-,  iitsitzung  vorgenommen  werden 
müssen. 

Prof.  Dr.  Belkowsky  (übersetzt  diese  Mitteilung  ins  Russische). 

Del.  Dr.  Wortsmann:  Ich  möchte  den  Vorschlag  des  Herrn  Dr.  P  a  s- 
iii  a  u  i  k  unterstützen,  aber  nur  die  erste  Hälfte,  nicht  die  zweite.  Wir 
sprechen  aui  jedem  Kongresse  über  Organisation  und  Agitation  und  wenn  es 
die  Zeit  erlaubt,  so  werden  wir  auch  jetzt  darüber  sprechen,  Aber  fibei 
den  Natlonarfonds  haben  wii  noch  nie  sprechet)  können  und  wil 
müssen  so  viel  Zeit  als  möglich  haben,  um  darüber  zu  sprechen.  \\ 
Sie  aber  den  Antrag  des  Dr.  P  u  s  m  a  n  i  k  annehmen,  SO  wird  es  eine 
so  lange  Diskussion  geben,  dass  nicht  mehr  über  den  Natlonaliouds  ge- 
sprochen werden  kann.  Ich  bitte  Sie  also,  sofort  über  den  Natlonaliouds  zu 
sprechen. 

Del.  Mr.  de  Haas:  Ich  beantrage,  dass  mau.  bevor  man  m  die 
Debatte  eingeht,  noch  eine  Stundcnanzahl  festsetzt  iür  jede  Debatte. 

Präs  Dr.  Herzl:     Das  ist  sehr  schwer,   da  müste   man   driilier   fort- 
während Abstimmungen  haben.    Ich  bitte  den  Organfcationsausst 
jetzt  im  Pffisidialzlmmer  zu  versammeln. 

DeL  Dr.  Soskin:  Meine  Damen  und  E&rrenl  Ich  bete  hier  roi 
8ii  ■hin.  Hin  ihnen  eine  Palä  enheit  vorzutragen.    Es  handelt 

sieb   tun   Einsetzuj  q.     Es  wird 

Ihnen  wohl  allen  bekannt  Bein,  dass  man  auf  jedem  Kongresse  i 

Lina-Kommission  einsei  rd  Ihnen  ober  ebenso  bekannt 

duss  die  Komi  e  gar  nie  haben.     EJt 

IUI  mir  leid,  dies  sagen  zu  mtiasen,  aber  es  fei  dies  eine  Tatsache,  die 
i  nntcrl  i  muh  wir  die  Sache  naher  untersuchen, 

sc  finden  wir  den  Hauptgrund  darin,  da  Kommission,  nie 

worden  sie  nie  mit  einem  Festen  Budgel  zu  arbeiten 

Ihnen   <■■■  in*   Komi  ror  zur  Er- 

f<  rschung  von  Palästina      i1  -    i  b    Kommission  notwi 

Ihnen  allen  klarerfn.     Wenn  ich  mil  kurzen  Worten  an  i 
irachung  Palästinas  erinm  re,  an  die  vielen  Im  eiche  infolge 

■ tis  des  Gebietes  vo  ■  werden  Sie  \  ■•!•.- tohen, 

che  Ki u  notwendig  ial      Wir  kennen  in 

ima   nicht  einmal  die  kllmai  Bei         ■    •  n.     Wir  w: 

.  wie  rie]  Regen  im  Lande  fällt,  was  doch  i  erordontliche 

Wichtigkeit  für  die  Agrikultur  it  raten  Bodenkaufen  wun 

graphische   Fehler  Krankheiten  zur   Folge  hau 

B.  der  Ankauf  von  Sumpfländereien,  der  Boden  war  nicht  be- 
,.  man  kaufte  nichl  dort,  wo  man  sollte,  so  hätte  man  w.>aa.  \a.  ^\A». 
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Sandboden  kaufen,  Bondern  nach  Galiläa  gehen  Bollen,  das 

tat     Die  AapasaungBfähigkeil  der  verschiedenen  Pflanzen 
nicht  genau  erforscht.    Zu  allen  diesen  Zwecken  müssen  wir  i 

Dschaftliche  Kommission  wählen,  die  im    das  l  .. 
soll,  welches  wir  in  Zukunft  kolonisieren  wollen.     1  od  wenn  wir 
unserro  ''  lalul  noch  nicht  kolonisieren  dtirfen,   müsf 

wenigstens  erforschen,  wo  eine  Kolonisation  möglich  ist.     Wir  m 
Auskunftss  teile  Bebaffen,  die  uns  Mitteilungen  über  Brxjenqu 
usw,   liefern  soll,  ebenso  über  die  wichl 
Verhältnisse  des  Landes.    Dass  wir  in  di< 
erst  nachkommen,  unterliegt  keinem  Zweifel.     Wir  brauchen 
auf  hinzuweisen,  wie  die  arischen   Völker  koloi 
an!  die  Deutschen  in  den  afrikanischen  Kolonien  bäw. 

Unser  Antrag,  den  die  deutsche  Landsniannseha 
hat,  lautet ; 

uinl  die  Wahl  einer  Palästina-Kommission  beanti 

Zweck  ät  r  fi  on, 

i     Die  wissenschaftliche  und  praktisch! 

und  dei   Kr  diese  in  Betracht  kommende!  o   wir 

.  technischer,  rechtlicher  und 
lung. 

2.  Dji  einer  Versuchsstation   Hir 

bnische   Forschungen. 

3.  Die    Erriehhing  eine-   l.iniiwiri  m-Ii.i  l*t  li.-lini 

knskunftebnreaus    (Auskünfte   über    Bodei  -Qj 

-Erwerbsgelegenheiten  und  Industrieverlmll 
•1.    Die  Errichtung  einer  Untersurliungsstalmn 

und   Bekämpfung  der  endemischen    und   iui 

beiten. 
."•.     Die  Herausgabe  einer  Zeitschrift  für  Pa 

rüelcsii-lili.^ung  der  Lebensverhältnisse  ilcr  jüdisclu-i 

in  Palästina  und  den  Nachbarländer]] 

Das  sind  die  iui  rage  der  deutschen  Land*  i 

aaue  Vorschriften  über  die  Ol 
rTerr  Dr    II  a  o  d  i  k  ••  vortragen. 

Del.  Dr.  Hantke:     Die  deutsche   Landsmannschaft 
setzune  dieser  Kommission  einen  ganz  besonderen  Wert, 
operieren,  als  die  übrigen   PaliiMinaKi 
setzt    haben.  essen    betonen    wir.    du 

selbständigen  Charakter  hat.  unter  dei    \ 
dem  A.-C.  Bericht  <  ml   mit   ihi 

run.de  schlagen  wir  Ihnen  auch  \ 

kommiSSiOII    bei   den   Sitzungen   des     \.-C.    um!    h 

den  kleinen  K<  mW  Viexa\c\\4.w  Svmwie 


.';:;   - 


es  sich  um  Angelegenheiten  der   Palästinakommission   handelt.     Die  Zu- 
sammensetzung   der    PaläStill  -um    denken    wir    uns    so,    dass    drei 
Sachverständige  als  ordentliche  Mitglieder  vom  Koogress  gewählt   werden 
und  diesen  das  Recht  der  Kooptation  zusteht.     Wir  wollen  deswegen  drei 
Sachverständige  und  nur  drei  Sachverständige!  weil  wissermaj 
den  geschäftsführenden  Ausschus  bilden,  der  naturgentäss  an  einem  Orte 
sitzen  mUSS,  und  weil  x\  ir  nicht  so  viele   S                               Bben  und   ver- 
mieden  werden  soll,  dass  andere   Leute   als   Sachverständige   dein   I 
und    dein    A.-C.    verantwortlich    sind,    und      die    Arbeiten      der    1 
kommission  dirigieren.    Seil"                                   .  den  Beratungen 
\.-l.   und   <!l-h    Jahres! ferenzen   nur   diese    drei                 tändigen    Mit- 
glieder beratende  Siin:n                      utierten   Mitglieder   werden   nlchl   zu- 
.en. 
Die   Kommission   kann    nur   afbc                RH   dir   üeldnüttet   zur  Ver- 
fügung stehen.     Wir  schlagen  Ihnen  vor,  der  Kommission  lür  die  nächsten 
zwei  Jahre,  also  ungefähr  bis  /um  näc                        ■-■■.  jährlich   15  000  Pres. 
»willigen.    Seil                                         -C.  hierbei  .der 
igt,  dass  die  unentbehrlich  laufenden  jährlichen  Ausgaben  der  Partei  in 

erster  Reihe  erledigt  werden  müssen.  l>a  sowohl  das  A.-C.  wie  der  b 
uress  von  der  IJedeutuni;  dieser  Palästinakommission  überzeugt  sein  1 
den,  so  werden  seil  dlich  diese  Mittel  vorhanden  sein,  wenn  . 

die  lautenden  ordentlichen  -n  und  nicht 

zurücktreten  h  0  l  res.  sind  natürlich  nicht  ausreichend, 

um  alle  Pläne  auszufül  Iche     die  Palästlnakonimission     ausiuhren 

Ite,  aber  sie  bilden  den  Grundstock,  welcher  der  Kommission  ttberhl 
eine  s  ■  und 

die  zionistische  Pai  empfindet 

und  WÜllSCht,  dass  ..   und   kräftig  arbeitet.  lie   iniiii- 

lichen  bei1-  .  ktoren  die  Ueberzeugung,  dass  aus  den  verschiedensten 

Kreisen    Geld   zufllessen    wird,    namentlich    wenn    du    K<  .     gezeigt 

haben   wird,  dass  ü.   die   bisher 

Palästinakommission  in  -  natürlich   uichl   aus  Schuld  der   Mit- 

glieder, sondern  aus  anderen  Gründen  —  nicht  arbeiten  konnte.    Um 
die  Ansicht  zu  vermeiden,  dass  wir  Dilettantismus  treiben  und  uns  ein- 

■i.  mit  15000  Pres,  i  sHche  tun  zu  h  kläre  ich,  dass 

landwirtschaftliche  Versuchsstation  und  medizinisch  ichungsstation 

vorderhand  nichts  machen  kann,  sondern  dass  hierfür  die  Kommission  im 
Einverständnis  mit  dem  A.-C.  die  erforderlich 
suchen  müssen.    Unser  Antrag  lautet: 

1.  i  ■  ihre  Au  ig  durch  und 
liai    :  m    \i  tions-l \U  B                         en. 

2.  ]  aas  drei  Sachverständigen,  denen 

:  der  Koopl  ition  zusteht. 
I.   Bei  B  übt  r  Anj  i  iton  der 

im    Vk1  it6  uml   den   Ja] 

.'.aiihi  n  di.  i    Mitglieder  der    Eon 
miwion  mit  beratender  Stimme  zuzuziehen, 
■l.    i  ■  lieh 

die  unentbehrlichen  i-v.'-'-.wsV-w 
lind«  abei  nicht  toot  Kus  Ä«äwäsÄ!sa«sff»!^ 

\% 


—    274    — 


kling  der  anentbehrlichen  lauf',  min  Be 
i-,  i<  lv  ü.     Di«  für  die  landwirtschai 
die  medizinische   fJnterBUchungBßtation  erfordei 
wird  die  Kommission   im   Einwrstiindnis  mit 
I  loinitö  aufzubringen  suchen. 

Meine  Damen  und  Herren!     Ich   bitte  diese  Anträge,   die   e 
tische  Arbeit  für  die   Erreichung  des  Charters  in  Palästina   be 
liehst  einstimmig  anzunehmen.     (Lebhafter,  anhaltender   Beitall   uud 
klatschen.) 

Del.  Littmann-Rosenthal  (Jargon):   letzt  hat  man  die  Debatte  cn 
über   die   Palästinafrage.      Jetzt    handelt    is   sich   aber   um   dl 
Nationalfonds.     Diese  Frage  ist  die  wichtigste.     Ucber  die  Palas 
können  wir  debattieren,  wenn  wir  die   Debatte  über  dei  lalfonds 

endist  haben.    Der  Präsident  hat  bemerkt,  dass  unsere  Zeit  kurz  ben 
ist.    Der  Kongress  wird  morgen  schliessen,  und  wir  haben  dann 
nichts  über  Jen  Natiopalfonds  zuwege  gebracht.     Ich  beantrage  also,   das 
jetzt  über  den  Nationalfonds  debattiert  wird. 

s.  Dr.  Herzl:     Ich  erfahre  soeben,  dass  das  Direktorium    un 
Aufsichtsrat   der   Bank   sich    jetzt   zu    einer   Sitzung   zurückgezogen    i. 
Es   könnte   also  jetzt  jedenfalls   nicht   über    die    Bank    gl 
Ich  benutze  deshalb  diese  Zeit,  wenn  kein  Widerspruch  ei 
über  den  Nationalfonds. 

Del.   Glas:     Dr.   Soskin   hat   schöne   Worte    gebraucht, 
suchen  Auskunft  zu  erteilen,   hat  er  aber  nicht  geantwortet,      lei/.t    komm 
er  mit  schönen  \ntrfigeo. 

Del.  Dr.  Heinrich  Löwe:     lis  liegt  ein  Antrag  von  Dr.  Pastna 
vor,   die   Debatte   über   den   Nationalfonds   mit   dem   Antrag    d 
Landsmannschaft  zu  verbinden,  und  ich  bitte  das  Präsidium. 
zu  berücksichtigen. 

Präs.  Dr.  Herzl:     Ich   glaube   nicht,   dass  dies  möglich   ist.    denn   der 
Antrag   der  deutschen  Landmsmannschaft   bezieht  sich    aul 
arideres.    Aus  dem  Nationalfonds  können  ja  keine  Gelder  genomnu 

solche  Zwecke.     Das  ist   ganz  ausgeschlossen.     Der   Na:. 
seine  Bestimmungen,  von  denen  nickt  .  ,,.      [>as 

sich  also  nicht  verbinden. 

Del.   Dr.   Loewe:     Dann    bitte    ich   darum,   dass   über   die    1 
kommission    abgestimmt   werde   und    die    Diskussion    über     di 
kommission,   die  unbedingt   nicht  so  lange  Zeit   in   Anspruch   iiehn 
wie   die   über    Jen   Nationalfonds,    vorangehe.      Für   uns    ist    i 
Kommission    ein    Erfordernis   werbender   Tätigkeit    für    Palästina, 
wir  für  Uganda   übrig   haben,   wollen  wir  auch   für  Palästina    tu 
(Beifall.) 

Präs.  Dr.  Herzl:    Wenn  Sie  es  wünschen,  wird  die  Del  er  dli 

Palflstfnakommission  vorausgehen.    (Del.  L  o  e  w  c  nickt 
wenn  Sie.  Herr  Dr.  Loewe.  es  wünschen,  sondern  der  K< 

Del.   Dr.   Rosenbaum:      Dei    Antrag  der  deutschen    Lau  schalt 

ist  sc.  klar,  dass  eine  Debatte  darüber  Zeitverlust  wäre.     Deshalb  heantn» 
ich  Abstimmung  ohne  Debatte. 

Herzl-.    Ich 
deutschen  Landsm&nnschait  atmYrnnft. 


; 


Jass     Jas    \.-l.   den   Antrag 


—    873 


l'.l.  Dr.  Loewe:    Dann  beantrage  ich  Abstimmung  ohne\Diskussion. 

Präs.  Dr.  Herxi:  Herr  Dr.  Lo»ve  beantrag«  dl«  Abstimmung  über 
den  Antrag  der  deutschen  Landsmannschaft,  der  Ihnen  bekannt  ist,  ohne 
Diskussion. 

Del.  Dr.  Kolian-Bernsicin  (übersetz«  dies  ins  Russische). 

i  .  Dr.  Herzl:  Ich  ersuche  lene,  weiche  für  diesen  Antrag  sind. 
die  i  :i.)  Ich  bitte  um  die  Oegenprobe.     (Nach 

einer  Pause:)    An  «er  .    (Lebbaftfii  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Del.  Kremenezky:  Ich  habe  ein  Schreiben  der  Zionisten  In  Baku  zu 
verlesen   und   werde,   nachdem  es  in   russischer  Sprache  abgefasst   ist.   es 

Schreiben   in   russischer   Sprache   und   führt 

dann  In  deutscher  l  ebersetm 

„Wir  senden  dem  VI.   Kongresse  unsere  herzlichsten  Grosse  und 
ne     weitere     p  rttwicklung    In    den    Grund- 

bcdil  itlismUS.     Dabei  senden  wir  einen  Check  auf  unsere  Hank 

von  lu  Pfund  cur  Elntn  Kongresses."    (Lebhafter  Beifall,  und 

Händeklatschen.)  Dazu  Ist  auf  der  /.weiten  Seite  ein  in  herzlichem  Tone  ge- 
haltener nebrftischei  Brief,  dei  imgeiahr  In  demselben  Sinne  dasselbe 
ausdrl 

Gleichzeitig  teil)  unset  Freund  und  Kollege  Tschlenow  mit,  dass 
aus  dem  östli  lete  ebenfalls   10  Pfund  zur  riintragung  des  VI. 

.    (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Heilung  zu  machen.    Unter  den  Mitgliedern 
urde  eine  Sammlui  italtet,  um  den  eben  jetzt  in 

Palill  I   klcllfon   I  der   von   den   dortigen    .luden   aus  den 

hieiiteu  beschickt  ist,  ebenfalls  ins  „ßoüenc  ßueh'"  ein- 
zutragen.  (Heu, dl.) 

Bryck:   \  nen  und  Heren!  Voi  ungefähr  19  Monaten 

gingen  wii   an  die  tionalfonds.    Sic  werden  sieh  noch  er- 

dle  Geburt  war.    Wir  haben  uns  aber  über  Formalitäten 
hinweggesetzt  und  i  legrundet.    Es  war  ein  strammer 

Junge,  dei  geboren  wm  sten  19  Monaten  hatten  wir  nach  dem 

uns  h  -lue  ein  Vermögen  von  20000  Pfund  Sterling, 

li  sich  nunmehr  um  die  sogenannte  Legalisierung  des  Nationalfonds, 

d.  h.  Um  Hl  Kinde  den   gesetzlichen  Schutz  ver- 

leihen sollen,     i  s  Seilschaft  gegründet 

weiden  solle,    Es  handelt  sich  aber  nicht 'um  eine  Gesellschaft,  sondern  um 

um  eint   Aktiengesellschaft, 
im  emen  Verein,  sondern  um  ein  Ver- 
malten  /.wecke   da    ist   und   um   die    Verwaltung 

ich  meinem  Dafürhalten 

as   nur   möglich   i"   I  "im   einer   Stiftung.      Die   Stillung   entspricht    voll- 

hen  wollen,  wahrend  der  Vorschlag,  dass  wir 

sollen.  i  rheit     geradezu     Hohn 

thischc  Bewegung  mit  einer 

ic  Form  dieser  Stiftung 

n.    d.     h.     wie     ein     gesetzliche  I     Sehnt/,     gewonnen 

ruhe.) 

Vizepräs.  Dr,  Nordaui    Ich  bitte  um  Ruhe:  die  Sitzung itaeaKiV Vwfc, 

ein  1  I  aui  der  l  rlbüi 


Del.  Dr.  Bryck:    Nach  dem,  was  Ich  lieulc 
im  Kanton  Basel-Land  keine   Qenc  von   Seiten   de 

wendig.    Icli  habe  auch  gehört,  dass  keil  (  Steuer; 

Es  würde  daher  schon  aus  diesem  Gründe  eint  Stiftung  untei   dein  Schi 
des  Kantons  Base]  vollständig  in  Oi  ein. 

Wir  könnten  uns  aber  auch  und  reichiscliem  Schutz 

In  Oestcrreich  gibt  es  ein  Gesetz  Bl 
Stiitungsurkunde  hinterlegt,  die  genehmigt  wird.    Die  S 
Verwaltung   von   Kuratoren   gestellt,   welche   dann   öffentlich 
legen  haben,  die  von  der  Stiftungsbehörde,  gewöhnlich  dei    Statthalte 
geprüft   wird.     Sei  dem   wie   Immer,   wir   linden   leich 
Schutz  in  welche;  immer.    Wir    brauchen  mein  voi 

Das  Vermögen  wird  immer  intakt  bleiben.    Es  kann  jeder  diesem 
zuwenden,  welchen  Betrag  ei  immer  will,  ob  die  Stiftung  sieh  In 
in  Wich  befindet.    Ich  stelle  daher  den  formellen   '• 
die  Natlonalfondskommissiori  beaul 
auf  Grundlage  der  Gesetze   über   Stiftungen   und 
eingegangen  werden  möge,  zum  Scheine  Ak 

Es  kommt  mir  das  so  vor.  wie  bei  uns  luden  an  Pai 
kauft  wird.    Das  ist  auch  ein  Kaufvertrag,  wo  der,  dei  verkauft 
kauft,   und  der,  der  kauft,  nicht  kauit.     Das  sollen   wii   liier   nicht    ni 
denn   wir    haben    in    dem    Institute   der   Stiftung   einen    genügend 
Was  die  Stiftung  betrifft,  so  bin   ic  dass    die   Kui 

werden   mögen,   meinetwegen    in    i  ens   ans   den    i 

Schweiz,  insniirne  sie  das  Schweizer  Heimatsrecht  haben. 
Mitglieder  des  A.-C.     Da  das  A.-C.  ohnehin  dein  Kongresse  um 
hätten   wir   unbeschadet   der    stuatlü  raufsicht 

regelte,  gesicherte,  billige  Verwaltung. 
dies  um  tat i s  mutaiidis  geändert  werden.  . 

Ich  mochte  aber  noch  einen  /weilen    \ntrag  Ix 
stellen.      Zunächst    kann     nicht  n    werden     mil        .  ■     I'fll 

Nationalfonds,  mit  der  passiven  It.  denn  die  aktive  ist  di 

rung.  bis  nicht  die  Legalisierung  erfolgt  ist,  weil  wir  wcdei   ein 
noch  sonst  etwas  haben.     Die  ersti 

Nationalhauses  in  Basel      So  gul   «  ehe  Tahaklosi 

kapital  haben,  mindestens  so  sicher  ist  das  Kapital  .  in  einer  U 

in   Hasel.      Es   wäre   das  ein   ewiges   Denkzeichen   dei    I1 

sehen  Volkes,  wenn  wir  einen   Palast  aus  diesem   I' Is   li 

würden.    (Beifall.) 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:    Der  Herr  Del.  Dr.  Pas  m  a  n  i  I. 

den  Antrag:  ...Ich  beantrage,  die   Rodezeit  aber   die    Nal ulfnn 

5  Minuten  zu  beschränken." 

Del.  Dr.  Kohan-Bernsteln  (übersetzt  den  Antrag  in 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:    Ich  ersuche  jene  Heren,  welche 
annehmen,  die  Hand  zu   erheben.     (Geschieht)     Der   Antrag    ist     in 
n  o  tn  tn  e  n. 

Der  Kongress  hat  somit  bestimmt  dass  jeder  Redner   /um    N 
fonds  nur  5  Minuten  zur  Verfügung  bat 

Del.  Dr.  J.  W.  Marmorek  (mit  Beifall  1r 
in   dieser   Debatte    vir    einem    kaum    halb    gefüllten    Sa. 
richtig),    weil    ich    hier    nicht    bloss    meine    Ansicht    wicdi 
sondern  zu  berichten  habe  übet  einiges,  was  bei  den  Bei 
inissiim,   n/elcher  ich  angehöre,  \OTf&\a\\exv  "\s,V.    \}\<t  Ynwtowwv 
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hauptsächlich  mil  zwei  Projekten   befasst:   Einmal  mW  dem  Antrag  von 

Mr.  B  entwich,  der  dann  aus  der  Kommission  schied  und  seinen  Antrag 
verlassen  hat;  derselbe  ist  dann  von  nur  aufgenommen  und  eifrigst  unter- 
stützt worden.    In  der  Kommission  bin  ich  damit  leider  dorchgeiallen.    Es 

de    dann    aucli    mit    meiner    Unterstützung    jener     Ar.  tenommen, 

weicher  Innen  nun  vorliegt.    Nicutsdestowi  ilung- 

nahme  mil  einigen  Persönlichkeiten  rar  meine  Pflicht  gehalten  Ihnen  auch 
Über  den  von  der  Kommission  abgelehnten  Antrag  Mittellungen  zu  machen. 
kuer  ist  hauptsächlich  gestützt  auf  die  Erwägung,  grosse  Legall- 

siorung  des  Nationalfonds  deswegen  auf  sehr  grosse  Schwierigkeiten  stösst, 
\  eil  es  schwer  ist.  irgendwelche  Personen    zu  bezeichnen,  weiche    mit 
Sicherheit  als  Verwalter,  als  Eigentümer  u\^\  als  Verfügungsberechtigte  über 
jen  Qelder  des  zu  erscheinen  halten.    Hie  zionistische 

Organisation  weist  ja  kenn  Personen  auf,    von    welchen    wir    ausserhalb 
ong  stehenden  mit  Sicherheit  sagen  konnten,  diese  Personen 
sin.1  gemeint.     Das  und  das  kleine    \.-C.    der    Kongress    stehen 

nnisiiseii  genommen  In  derartig  schwanker  Form  da.  dass  es  nicht  mög- 
lich  ist.   diese    ,  |   als   die   Inhal...  OS   eiiiein   llandcls- 
icr  oder  einem  Qerichte                                          Deshalb   hatte  jener 
ig  es  übernommen,  diesen  Schwierigkeiten    radikal    abzuhelfen    und 
damit  eine  andere  Tonn  iur  die  Sicherung  des  Vermögens  des  Nationalfonds 
/u  finden  und   iur  die  Sicherung  der  fortwährenden,  stetigen   Zuwendung 
dLs  Vermögens  für  den  einmal  vorgesteckten  Zweck.    Mr.  Bentwlcb 
hat  die  Sache  m  obligatorisch-rechtliche  Beziehung  gebrach!  /ur  Kolonial- 
bank,   Niemals  soll  das  Vermögen  des  Natioualfonds  der  Kolonialbank  lic- 
et oder  mit  ihr  vereinigt  wurden  und  die   Kolonialbank  dadurch  eine 
i  rung   bekommen.      Qedacht    war   das   Verhältnis   als    „Treuhaiiderver.- 
hSltnis".  wie  es  besteht)  wenn  einer  eine  bestimmte  Stiftung  einer  ganz  be- 
stimmten, bereits  bestehenden  juristischen  i                       it,  wie  wenn  r.    IS. 
einer  ein  Spital  gründen  will   und                                        iiasel.  sagt:   kh   iibcr- 
■            -au  zur  Gründui                  Spitals.     In  diesem  Fall 

ntümerin  des  Vermögens,  aber  durch  diese  Widmung 
i  gleichzeitig  die  Verfügung  über  das  Vermögen  entzogen.    Diese  Kon- 
si Miktion  hatte  den  Vorteil,  d.iss  wir  alle  iene  Schwierigkeiten  überwinden, 
welche  durch  die  Yci schiedciihcit  der  Gesetzgebung  in  den  verschiedenen 
in   bedingt   sind   und   dass   feder   nachfolgende   Kongress   noch   eine 
Ihabe  hatte,  um   Aufträge  bezüglich  dieses  Stiftungsvermögens  zu  er- 
teilen. 

Dieser  Antra.:  ieu  und  es  ist  jener  angenommen  worden, 

gedruckt  vorliegt.     Dieser  Antrag  geht  dahin:     Nachdem  die 

eii.  welche  |u ristisch  genommen  einer  c  lörde  fix 

Ichnet  weiden  können,  du.  Qründershareslnhaber  sind,  konnten  wir  die 

iruktloh  nicht  gen,  als  Indem  wir  am'  diesen  einzigen  festen 

Punkten  die  Konstruktion  aufbauten. 

(Ruf:  Zi  dnung!) 

Vizepräs,  Dr.  Nordau:    Es  ist  ein  Missbrauch,  dass  man  glaubt:  Zur 
häftsordnung  sprechen,  heisst  bei  legenheil  das  Worl  nehmen 

Urfen.    Wenn  die  Qeschäftson  en  gewissen  .Moment  jest^e- 

legt  ist,  hat  : 

Del.  Dr.  J.  W.  Marmorek:     Die  Konsrruktion  schüessl  sich  also  an 
diesen  einzigen  festen  Punkl  an,  an  die  Inhaber  der  Oründershares.    Selbst- 

indbeh   kann   und   konnte   es   nicht   Sache   der    Kommission   sein,   diesen 
Inhabern   der   <  irilndershares   irgend   eine    Wacht    in   die   Hand   zu    geben,   an 
die  man  nicht  gedacht  hat.  als  mau  die  I  oiiiidcrsharcs   ins  IaAwiw  Vwä.    "-sVw 
haben    sie   also   formell,   juristisch   zum    üigenA&mei    tat  WaVvwvsJ&avAs,  tu- 
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macht,    ihnen  aber   jedweden   Gewinn    aus   diesem    N 

ebenso  jede  selbständige  Verfügt! 

im  Statute.     Diese   Inhaber  werden   nichts 

fungieren  als  die  Juristischen  Inhaber  in  den   gern 

Büchern,    im   Handelsregister,    welche 

Nationalfonds  zu  vertreten.    Zwar  könnte  n  ■  ,  leichter  » 

der   Stiftung   gewesen,    bei    welcher    man    derai 

des  Vermögens  sein  müssen,  gar  nicht  braucht.     Dies  ist  nunc 

Stiftung   zu  sehr   unter   der   Ober! 

Land  sie  ihren  Sil/  hat.  weil  eine  Stiftu 

sehr  aus  den   Händen   des  Stifters  gerät,   d 

Momente  an,  wo  sie  gegründet  Ist. 

Der  Stifter,  mag  er  wer  immer  sein,  hat,  «• 
begonnen  hat,  ins  Leben  bu  treten,  gar  kein   \ 
hätten  also  dem  Kongresse  und  d 
Verfügung  ober  den  Nationalfo 
des  beträfenden  Landes  zui 

gemacht   und   nur   das   Bewusstsein   gc  cn   ein    \ 

nommen   und  es  versteinert,  es  steh!   uns  nichl 
durch  gewisse   I 'rezente. 

Wir  haben  also  die  Form  der  Oründershan 
sind  auch  als  die  Inhaber  des  \  ( 
teilen  das  ganze  Vermögen  des  Nationalfonds,  so  weit  i 
vergrössert  werden  soll,  iu  Maien  ein.     \i>. 
gewöhnlichen  Begriff  der  Aktie  nicht  | 

ine  Dividende  i 
Statute  jemals  einen  Qewinn  aus  i 

nehmen  selbsl  jährlich  steigt  und  eim 
iiir  die  Erreichung  unseres  Zweckes,  wieder   vei 
die  Inhaber  der  Aktien  nicht  beret 
walter  des  Vermögens  zu  ernennen.     I 
sharesinhabern  vorgeschrieben,  und  zwur  soll  dies  imnu 

Nachdem  aber  dii 
stieren  können,  so  verpflichten  sich  die 
zum  Verwaltungsrat  zu  ernennen,  den  der  Kon 
ernennt.    Denn  das  ist  das  m 
gesellschaft  in  das  betretende  Handelsregist 
wonach   die   Gründersharesüiliaber  .sich   vcrpflic 

dein,   als   Wie   das     \.-C.   will.      Sie    Sehe 

nären  nicht  zu  fürchten  brauchen.    Sic  haben 

anrühren  dürfen,  dessen  Gewinn  ihnen  nicht  gebührt.    Nachdem  ntii 

juridische   Details   sich    daran    sei" 

stehende   Versammlung   iu   den    Einzelheiten   zu    i 

und  auch  nicht  die  Zeit  dazu  hat, 

dass  Sie  bloss  die  Hauptpunkte,  um  d.  handelt. 

Zunehmen    oder    abzulehnen    haben.      Sie    h 

der  Zweck  des  Nationalfonds,  so  wie  vir   ihn  umschri 

In   Punkt  2  der   Ihnen  heute   verteilten    \nli 

Falls  Sie  Ihre  Zustimmung  da/u  geben,  lud 

die  Grenze,  die  wir  für  den  Beginn  des  I. 

125000  odei  2  nehm  ist.     Die  Del; 

der  Nationalfondskommission  zu  Gl 

\\  ir  glauben  /war,  dass  wir  Ihr,. 

i    erscheint,    sich    vollständig    zui 
Kommission    hat    den    ihr    erteilten    AuftraR    erfüllt    i 

Uten   zur    Verfügung   stellen.     Nichtsdestoweniger   bitten    u  i 
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abzusehen,  diese  Statuten  momentan  legalisieren  zu  lassen.  Die  Kommission 
ist  befriedist,  dasa  Sie  in  das  Elaborat  Einsicht  nehmen  können,  möchte  aber 
je  Jcs  Andrfngens  der  russischen  Delegierten,  dass  diese  Arbeit  zurück- 
gestellt werde,  bitten,  dass  Sie  die  Beschlussiassung  über  die  endgiltige 
Legalisierung  dem  nächsten  Kongress  überlassen.  Die  beiden  Hauptantl 
glaube  ich,  eignen  sich  vollkommen  zur  Annahme,  und  icli  möchte  Ihnen 
dieselben  empfehlen,  falls  Sie  nicht  vorziehen,  die  viel  einfachere  Kon- 
struktion, welche  Herr  Ben  t  wich  und  ich  vorgeschlagen  haben,  noch- 
mals in  i  stehen.    (Beifall.) 

DeL  Dr.  Kohan-Bernstein  (mit  lebhaftem  Beifall  hegriisst):    Vor  allem 
muss  ich   konstatieren,   dass  es   dein   Kongress   wirklich   nicht   ZW   Llirc-   ge- 
reicht, dass  bei  einer  so  wichtigen  Frage  der  Saal  zur  Hälfte  leer  ist.    Alle 
Herren  haben  gewusst  dass  es  sich  um  den  Nationalfonds  handelt.     V\ 
cs   gilt,   i  od    le   OWdo   zu    singen,   sind    alle    zur 

Stelle.      (Zustimmung.)     Bei    wichtigen    Prägen    sind    wir      aber    abwesend. 

Isl  Hin  \iei  angenehmer,  bei  einer  grossen  Versammlung  vor 
allem  den  gn  ssten  Dank  abzustatten  dem  Referenten  "bei-  den  Nationalfonds 

II  Kr  e  m  e  u  e  t  z  k  i.  der  sich  SO  Viele   Mühe  -;■  gebt  n   li.it.  und  CS  « 

WertSCh  Iten    der    1-  OH,    wenn    alte    an- 

wesend wären  und  die  Sache  kritisieren  würden.     Das  grösste  Interesse 
hat  sich  geäussert,  we  I   100  Rubel  oder   100  Pfund  Sterling  ge- 

let  hat-     Ibei    Sind   wir  aber  nicht   nur  dazu  da.  um  etwas  /.u   spei 

Jetzt   möchte   ich    einige   Worte   über   den    1.    und   2.    Bericht   folgen 
•;  und  da/u  einen    tntrag  steilen.     Wenn  wir  die  Kurven  betrachten,  die 

das  Referat  über  den  Nationalfonds    gesetzt  hat,  seilen  wir.  dass    eine 
Steigung  d  aber  wir  erlangen  Keine  \ 

Stellung   darüber,   v.  !   die   Summen   sich   anhäufen.      Da    müssen   wir 

die  Aufmerksamkeit  aui  eine  /weite   kleine,  bescheidene  Linie   lenken,  da 

sehen   wir.  dass  dei  dein   ist.     Wenn   wir  aui   die   Lirsache 

eingehen,   so   Ii.  ..  h   in   der   schwachen   Agitation.      Es   wird 

nicht  quantitativ    ui  qualitativ    gearbeitet     Wenn    wir    die    ei 

vertikale  Linie  ansehen,  so  finden  wir,                                  Nationalfonds 

in  alle             rn  zusamt  0  Rubel  sich  beläuft.    Wenn  wir 
rflckischtlgen,  dass  es  alle  Länder  sind,  wo  Zionismen  existieren,  so  müssen 

SS  dies  wenig  ist.     Lud   Wenn  in   RuSSlattd   allein  & I   Rul     1 

.  ihm  das  noch  I  ein  B« w 
gearbeitet  El  Herr  Kremenetzki,  dass  im 

i  llen.    Im  das  | 
tiir  das  EioniStlSChl     '• 

Wir   Seilen   ferner,  dass  das  Qoldeiie    l'iieli.    uilelies  die   K'eielien   d.i/.u 

anspornen  soll,  etv  eben,  7S  000  Rub<  I  füi 

littel  nützt  also  nicht  viel,  ein  weite 

Beweis,   dass    nicht  wurde.      I  lätlgl    sich    .iiicli.    v 

BChO    nicht    von    dei    „Welt",    unserem 
eilen  Organ.  Line  russische  Zeltung,  die  dem  K'.  übet  eine 

krltisl  n  <  leid  gi  Ai 

angeführten  Zahlen   sehen   wir,   dass  die    Agitation   IDi    den   Nat alfoi 

viol  gerinj  >er  iur  Wadi- 

El-Arlsch  u  lusinische  Ebene  geben  Konnten.  (Lcbh.  Heiterkeit.) 

Ich  at  die  Zionisten  etwas  tiefer  einwirken  sollten. 

Der  Kerni kt  des  Nationalfonds  wird  von  Ihnen  noch  mehr  genügend  ver- 
standen.   Ich  möchte  deshalb  einen  erzi  stellen.    Die  Präge 
in  Jen  \                     .  /ii  behandeln  als  rttckslchtlich  der  - 
'.  die  mein  in    i                 id.    1  lies«   letzteren  können  mit  i\ 
Spenden  d<               alfonds  \  tten  Zionisteix,  «Bit 
in  den  Vereinen  sind,  müssen  den  Wert  der  Sache  Mutet?,  '.^^ww.   ^"nx 
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sagen  alle,  dass  wir  essen  wollen.    Und  wir  essen  auch.    Die  Zloiüsteo 

haupten.  dass  sie  nicht  nur   essen   Wi  dem   auch   nationale   Forde- 

rungen haben.    Sie  sollen  dafür  auch  zahlen,  ob  sie  Geld  haben  oder  nicht. 
SO   wie  sie  alle  anderen  Ausgaben  decken.     Ich    pn  deshalb,   dass 

jeder   Zinuist   in   seinem   Vereine   erklärt,   wie    viel    seine    jährliche    Aus.. 
—   ihr   ihn   persönlich,   nicht   für   seine   Familie   —    beträgt,    Dl  d 
schlössen   weide,   dass  jeder   Zionlsl   2   Prozent   von   dieser   i.iln  liehen    Aus- 
gabe dem  Nationalfonds  spendet. 

Noch  ein  Wort  über  die  Angelegenheit  der  Nationalen 
Ich  bin  der  Ansicht,  dass  der  I 

für  i:  Volk  bereiten  soll,  nie  soll, 

Die  <  leula  hat  •  Recht,  dies  sollen  « ii 

trachten,   und   dies  Soll  nicht  als  Hindernis  ersehen 

In  d  'assus  ist  der  Unterschied,  di 

bietet    si  rjelch  Für  die  Sache    zu  arbeiten.     Ich    bitte 

Villi,  h'ui  el  nicht  als 
banden  sein  muss,  um  mil  der  Arbeit  des  N.-F.  zu  beginnen 
mir   zu   grOSS   EU   sein.      Wenn  das   A.-C.   oder   der    Aufsichtsrat   findet. 
mil  weniger  Qeld  I  so  soll  es 

vierti  It  verlangen,  beisst  die  Sache  unmöglich  n 

Sie,  Ihre  Stimme  nicht  dafür  abzugeben. 

Del-  Zlotopolski  (spricht  russisch). 

Referent  Kremenczky  (den  Redner  unterbrechend  -   spricht  russls 

Del  Zlotopolski  (setzt  russisch  fort). 

Ref.  Kremcneczky  (unterbricht  abermals  den  Redner  In  russischei 
Sprache) 

Viecpräs.   Dr.    Nordau:      leb    mache    Herrn    X  I  o  1 
aufmerksam,  dass  seine  Zeil  um  ist. 

Del.  Zlotopolski:  Ich  bitte,  Herr  Präsident,  man  hat  mich  unter- 
brochen; ich  benötige  noch  eine  halbe  Minute,  um  meinen  u  forma- 
tieren.    (Redner  beendet  hierauf  in   rus! 

Del.    Finkelstein:      Ich    schliesse    mich    dem    \ 
einen   K  r  e  m  e  n  e  z  1.  j    an  wegen    der   Erhöhung 
Nationalfonds-Marken  und  bei  t  im  Werte  von  oln< 

kel  anzufertigen  und  ihr  den  ;•  Scheketmarke'   tu  geben. 

Del.  Jahrblum:    Verehrter    Kongress!     Der    Bericht  di 
muss  uns   pessimistisch   stimmen.     Ich   glaube,   die   meisten    Ann 
gütigen  hallen  nur  einen  zweiielhaiteu  Wert  und  blcil 
ehe.      Ich   glaube  direkt   den   Antl 
llist    Obligatorisch    ebenso    Wie    den    Sehekel,    einen    ICStZUStcll 

40  !'  opeken  zahlen  soll.    Das  nicht  zu  viel. 

lieh  gehören  die  Zionisten  nicht  zu  den  rllcrit  misten  Schichte   , 
N.-P.  muss  einen  bestimmten  [ährlichen  Betrag  haben  und  ilarl  nicht  uui 
fallsspenden  angewiesen  sein.    Wenn  m  ag  durchgeführt 

gibt  sieh  ein  Betrag  von  K 00  Rubel,    v. 

Marken  anlangt,  so  würde  es  siel 

keil  aus  empfehlen,  allein  es  ist  /u  bedenken,  dass  dann  Iciclltei 

enommeu   weiden   konnten,     zumal   v.  ir   keine 
treuen    können,    wilhrend    bei    kleineren    Beträgen    derlei    falscmi 
wenigsten  vorkommen. 

Del.  Marein:      Aut  dem   kleinen   I 
fasst,  keine  Büchsen  aufzustellen,  da  jede  Kontrolle  mangele.     Eine   solche 
papierene  Resolution  deckt  sich  aber   nicht   mit  dem   zionistischen   1 
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denn  in  dem  letzten  Jahre  wurden  beinahe  überall  N.-P.-Buchseu  aufgestellt 
(Zustimmung)  und  hüben  dem  N.-F.  eine  erkleckliche  Summe  zugeführt 
Ich  stelle  daher  den  Antrag,  dass 

1.  jeder  Zionist  in  seinem  Hause  und  seinem  Geschäfte  eine  N.-l  .- 
Büchse  anbringen  soll! 

2.  dass,  wie  die  russischen  Mitglieder  des  A.-C.  in  einer  Konferenz  be- 
stimmt haben,  dass  der  neunte  Tag  des  Monats  Ab  ein  allgemeiner  Tag  iür 
den  N.-l'.  sein  soll,  dieser  Tag  inr  die  ganze  jüdische  Welt  als  ein  nationaler 
Tau  für  die  Sammlung  inr  den  N.-h\  bestimmt  werden  soll. 

Noch  bemerke  ich  zur  Kontiollc  der  Sammlungen  für  den  N.-F.:  Die 
Gelder,  die  an  die  Zeitungen  gesendet  wurden,  konnten  i  isher  nicht  kon- 
trolliert werden,  weil  die  Zeitungen  die  Spenden  nicht  s  «ort  ausweisen, 
l'araus  entsteht  viel  Misstrauen,  und  ich  mochte  darum  bitten,  dass  In 
allen  c  ii  Zentruni  gebildet  werde,  w.    In  alle  Spenden 

mit  ei  iderliste  kommen.    Die  Liste  soll  dan  n  ge- 

scndel   werden,   SO  dass   das  Zentrum   immer   eine  Kontrolle   darüber  hat. 
Sonst  wird  keine  Kontrolle  ermöglicht,  und  wenn  solche  Spenden  ausbleiben 
falsch  ausgewiesen  werden,  kann  mau  keine  Richtlgsteünng  vornehmen. 

.lue  sind  einige  Zeitungen  ausgeblieben,  /..  B.  „Hasman"  und 
..Her  h'raind".  die  viele  Spenden  iür  den  Nationalfonds  übernommen  haben. 

Ich  irage,  ob  diese  Zeitungen  Kein  (ield  an  die  Bank  geschickt  haben. 

I  1  ist  beantragt  worden,  eine  Marke  in  höherem  Betrage  drucken 
zu  lassen.     Dagegen  möchte  ich  mich  ernstlich  aussprechen.     Denn  wenn 

tel  und  doch  /u  Fälschungen  ver- 
leitet, ne  Marke  in  grosserem  Betrage  nur  zu  ungen 

Anlass  bieten.  So  lange  die  Marke  keine  Legalisation  bekommen  hat.  soll 
keine  grössere  gedruckt  werden. 

Del  m.  Aschkenasl  (spricht  im  Jargon). 

Rechtsanwalt  Rosenbaum  (mit   Beifall  begrüsst):     In  Bezug  auf  das 
rat   des    Heim    K  r  e  in  e  n  e  /  k  \     habe    ich    einige    Prägen    ZU    stellen. 
Ans  seinen  Mltteihi  die  Markeneinkünfte  samt  Spen- 

den etwas  na::  ils  die  Einkünfte  des  Qoldenen  Buches.    Nun  wän 

interessant  ZU  wissen,  in  welchem  \  crhallnissc  die  Einkünfte  des  Goldenen 
Buches    aus    den    »  ppen    Stammen,    wie    Vereinen,    S 

..  wo  div.se  Summen  wieder  gusammengesetzt  sind  aus  ganz,  klei- 
nen Summen,  und  wie  wen  sie  voi  n  herrühren.    In  diesem 

I  .die    wieder   Wärt  Bndig    /u    wissen,    inwieweit    die    Personen   sich 

seihst  en  ippen  usw.   eingetragen 

haben.    Dann  wOsstetl  wir.  was  uns  rjthelt  gibt  und  was  uns  ein- 

zelne  Personen   geben. 

Es  heisst  bei  den  Ausgaben:  5  Prozent  Kommission  au  die  Koloniai- 
bank.  Ich  glaube  3  Prozent  dahir.  dass  die  (jelder  aufbewahrt  werden,  ist 
eine  derartige  Summe,  die  sonst  bei  Banken  nicht  üblich  ist.  Dann  .^  Prozent 
Kommission  an  diverse  Zeitungen.  Sie  werden  finden,  dass  durch  die  Zei- 
tungen sehr  wemg  gesammelt  wird.  Sehr  viele  Zeltungen  bekommen  gart 
keine  Kommission.  Die  Hauptsumme  bekommt  die  ..Weil".  Es  könnte 
den  Anschein  haben,  als  wenn  vom  Nationalfonds  der  ..Weif  eine  Sub- 
vention gegeben  würde.  Wenn  wir  die  Ziffern  vergleichen,  welche  durch 
die  Zeitungen  für  die  Sammlungen  ausgewiesen  werden,  mit  den  5  Prozent, 
so  werden  wir  sehen,  dass  das  beinahe  die  HAlfte  Ist  Besonders  gewundert 
hat  es  mich,  dass  5  Prozent  an  die  Landeszentralen  gegeben  werden.  I 
die  Mitglieder  des  A.-C.  Provisionen  bekommen,   halle  ich  nicht  geglaubt 
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In  Bezug  auf  die  Marken  habe  ich   zu  bemerken,   dass  es  etwas 
fähflicb  ist.  Marken  in.  verschiedenen  Grössen  und  Wen 
stens  nahen   wir   eine  Garantie  gegen   Fälschungen   mir,   wenn   di< 
einen   kleinen   Wert   haben.     Bei   Rubel-   und   Pfundmarken    Wäre    die 
suchung  zu  fälschen  KiemBch  gross.     Meiner  Ansieht   nach   II 

se  Juristische  Schwierigkeit  darin,  dass  wir.  bevor  wir  in  Palästina  sind 
und  den  .ludenstaat  haben,  uns  ein  Markensystem  erlauben.     Di 
lichste  wäre,  wenn  wir  ein  Ouittungssystem  einfahren   würden, 

nsvertreter  das  Recht  hätten,  Quittungen  herauszugeben.  Das 
ConiHä  /.  B..  das  ziemlich  grosse  Summen  bekommt,  hat  seine 
mannen   Quiituiigshüchcln  geschickt    und   so  lange  dieses   ComiU 

i  wir  noch   nie  Klagen  darüber  gehört,  dass  das  Geld   li 
loren  gegangen  wäre.    Schon  wie  der  Nationalfonds  geschafft 
ha>e  ich  darauf  aufmerksam  gemacht,  warum  wir  die  sei. 
haben  wollen  und  nicht  einfache  Quittungen  geben. 

\\  as  das  Referat  des  Herrn  Dr.  Farbstein  betrifft,  - 
aus  dein  Berichte  wissen,  dass  es  bereits  viele  Projekte 

Juristen  noch  nicht  darüber  einig  waren,  welch 
sei.    Es  wird  das  beste  seil',  wenn  Sie  den  Antrag  der  KomrniSSK 
nur  mit  einer  kleinen   \cnderung.     Ich  glaube,   II   Mitglieder  v 
es  wird  genügen,  wenn  9  Mitglieder  in  der  Kommission  s 
Frage  noch  weiter  untersuchen  soll. 

Dei  \.  Kongress  hat  beschlossen,  dass,  bevor  der 
du.  Summe  von  2  Mill.  Rubel  hat.  keine  Grundstücke  gekauft  \ 
Die  Miusker  Konferenz  hat  nun  den  Gegenantrag  gcstel 
kaul    von    Orund   und   Boden    zu    schreiten.      Die    Nationalfond! 

len  Mittelweg  eingeschlagen.    Ich  schliesse  nüc 
misslon   an.     Wir   müssen   sehr   behutsam   sein.     Nur   :mi   Grund 
teilungen  aus  Palästina  müssen  wir  uns  vielleicht  manchmal  i 
und  Boden  anzukaufen,  und  das  können  wir   dem    \.~e_.   lihcrl 
Wäre  das  eine  Seht   gefährliche  Sache.     Möglich 
wi  re,  beim  Beschlu 

Sie.   mit   der   Einschränkung,   die   die   Kommission   m; 
si  in.    (Lebhafter  BeifalL) 

Del.   F.   Rabbinowitz:     Als  die   zwei   Hauptposten 

haben  wir  den  Markenverkauf  und  das  Goldene  Buch.    < 

Buch  sind  einige  Momente  ethischer  Natur  einzuwenden.     Denn  es  ist 

irden,    dass    man.    wenn    man    einem    Reichen    ( 
reiten  will,   kommt  und  ihn  ins  Goldene  Buch  eintragen   lässt,  olu  i 
Wissen  und  Wollen,  bei  verschiedenen  Anl 

onisten   eingeschrieben   werden   in  das  üi 
unsere  Bewegung  historisch  geworden  sein  wird,  wt 
eingetragen   sein.     Das   ist    unserer    Bewegung   und   unsi 
strebungen  unwürdig. 

Es  Wäre  erwünscht,  dass  das  Goldene  Bueli   wi 
idealen   Charakkr    hatte.      Es   gibt   viele   Oelcg 
fonds  z.u  sammeln.    So  an  den  jüdischen  I  . 
Das  wurde  einen  reichlichen  Ersatz  für  das  (ioldene  Buch  lilh 
Wflrdl  ne  wohltätiger  Natur  ins  Goldene  Buch  einzutray 

Leute,  um  sich  denselben  verbindlich  zu  zeigen 

lieh  vorkommt,  dass  Antizionisteu   in  das  Golde 
doch  für  lange  Zeit  eilten  historischen  Charakter  haben  wird.  , 

len,    (Beifall.) 
Del,  Dr.  Briizkus  Urir\cA\\  nmiSfiM. 
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Del.  Dr.  Tschlenow  (mit  lebhaftem  Beifall  begrflsst):     Unser 
ehrter  Preund  Kremenezky    bat    heute    ein    richtiges    Wort    au: 
sprachen.  Indem  er  sagte,  es  Ist  über  den  jüdischen  Natlonalfonds  sehr  viel 
gesprochen,  es  sind  sehr  viele  Reden  gehalten,  abei  es  Ist  verhältnismässig 
sehr  wenig  ihr  denselben  getan  worden.    Ich  kann  diese  Ansicht  nur  voll- 
Inhaltlich  teilen.     Ich  bin   Vorsteher  em.e'-   Rayons  in   Russla 
weniger  und  nicht  mehr  arbeitet  als  die  übrigen,  und  ich  kann  s. 
dieser  Rayon  im  Laufe  der  Zeit  1.'  Prozent  der  Gesamtsumme  geleistet  hat. 
soviel,  als  England,   Nordamerika   und  Rumänien   zusammen.     (Lebhaftei 
Beifall.)    Ich  bin  aber  mit  meinet  Tätigkeit,  mit  der  Tätigkeit  meines  Rayons 
zugunsten  des  Nationalfonds,  nicht  «»frieden,  muss 
Kollegen  in  den  übrigen  Ländern  mit  ihrer  Tätigkeil  auch  nicht  zufrieden 
sind.     (Bravo.   Bravo!)     Ich   habe   wenig  Zeit   und  ich   denke,   es   ist   auch 
nicht   nötig,   vor   Ihnen  zugunsten    des   Nationalfonds   zu   sprechen.     Denn 
gute  Reden  sind  schon  viele  gehalten  worden.    Ich  halte  es  aber  für  i 
Pflicht,  Sie  aufzufordern,  alle  Ifa  ser  wichtigsten,  praktis 

Aufgabe  zu  widmen.    Ich  will  aber  noch  solche  da. 

für  den  Nationaltonds  arbeiten  und  mit  Jen  Resultaten  i  ieden 

sind.    Diese  führen  uns  zwei  Gründe  an  u  ■  sich  dabei  aul  die  Be- 

ilsse des  Minsker   Delei  [es.     Herr  Brnzkus   hat  sich   be- 

ert, dass  die  Beschlüsse  des  Minsker  Delegiertem;!  hl  bekannt 

sind.     Als  Vorsitzender  desselben   bemerkt  dem 

A.-C.  und  dein    \iiisichisratc  und  auch  schon  in   der  Oeüeiitlichkcit  bekannt 

sirei.    i  lese  Beschlüsse  lauten,  dass  der  Nationaltonds  mii  dem  Beginne  des 

raci  mein  «bwarvn  soll,  bis  zwei  Millionen  Rjbel  gc 
Hielt  sind,  sondern  in  dem  Momente  beginnen  soll,  \.-c  für 

hält.  I 'lesen  Bcschiuss  kann  ich  nur  mit  gn  ssti  m  i  ifer  Unter- 
jen, dass.  wenn  der  Natii  ni-Ral.lsl 
zu  kaufen  beginnt,  wir  viel  mehr  Einkünfte  zugunsten  di( 
werden,  als  dies  [etzt  der  Lall  ist.  (Allgemeine  Zustimmung.)  Unsei  Volk 
versteht  gute  Reden.  Noch  viel  mehr  versteht  es  ten  fiten; 
wir  letzt  leisten  müssen,  ist.  dass  wir  mit  dem  Ankam  von  Boden  in 
Erez-Israel  so  schnell  wie  möglich  beginnen. 

Es  hat  mich  sehr  gefreut,  i  des  Herrn  Dr.  Parto- 

stein  zu   hören,  dass  man  auch   in   Wien   und   in   dci    N.-F.-Com.   ZU   der 
Ueberzeui  ommen  ist,  dass  man  den  Landankaul  nicht  bis  zu 

ichfeben  kann,  bis  man  2 WO  Pfund  SterL  hat.  sondern  dass 

man  dazu  schreiten  splie,  wenn  eine  Drelviertel-Majorität  des   Anfsli 

es  ihr  gut  iindet.  Meine  Herren!  Line  DrciviertcI-Majorit.it  —  ich 
kann  Ihnen  das  auf  Grund  meiner  langjährigen  Praxis  als  Autsiclitsrats- 
mitglied  sagen  —  Isi  zu  viel  verlangt.    Wenn  man  dii 

-u  und  wirklich  die  Möglich!  n  will,  etwas  ZU    tun,   so  soll 

man  bestiinmen,  dass  ebenso  wie  bei  allen  anderen  issen  des    \,n- 

SlchtsratCS  die  einlache   .Majont.it  genügt.     (Lebhafte 

Es  ist  im  Projekte  gesagt  worden,  dass  die  linkte  der  Jährlichen  Ein- 
künfte des  N.-L.  nicht   m   Verwendung  genommen,  sondern   ZU  einem   bCSOn- 
ids  gesammelt  werden  soll.     Ich  b  .  dass  man  für  den  Mo- 

iiie-ut,  wo  wir  in  Palästina  eine  zw  :ckmässige  und  grosse  Kolonisation  weiden 

in  -\ngrifi  nehmen  können.  Gelder  sammeln  mUSS,  aber  wir  haben  elnei ch 

Viel    wichtigeren   Zweck,   und   das   ist   der.   möglichst   viel   Boden   in    indische 
ZU  übertragen,  und  deshalb  bin  ich  der  Meinung,  dass   mau  nichl  die 

Hälfte  der  Einkünfte  des  N.-F.  zu  diesem  Zwecke  aufbewahren  soll,  son- 
dern nur  ein  Fünftel  oqer  ein  Viertel.  (Beifall.)    Ich  halte  dies  für  umso  drfn- 

r.  als  ja  die  Bedingungen  für  eine  praktische  Tätigkeit  in  Palästina 
nir  uns  leider  noch  nicht  so  günstige  sind,  als  wir  es  wünschen  wtlfdftft.. 
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derei  ibor  sehr  notwendig,  dass  wir  unserem  Volke  pral  l 

ritte  zeigen.     (Zustimmung.)  liier   vorgeschlagen   \\  < 

ml  des  N.-I-.  fetzt  nicht  ZU  beraten.    Ich  schlage  Ihnen  vor,  du 

des  i   .lHiirisl.Miiiuii.iiz  um  der  Bedingung  zu  überlassen,  das 

eii  Entwurf  zwei  bis  drei  Monate  vor  Zus 

der  ;  ■  erhalten  sollen  und  nicht  erst  airi  der  Konferenz  seil 

Zum  Schlüsse  noch  ein  Wort     Es  ist  nur  von  einigen  n 
die  i  teilt  worden,  oh  mau  ruhig  dem  Nationalfnnds  weitet 

beitragen  könne,  ohne  [Drehten  zu  müssen.  dass  dieselben 
Zwecke  verwendet  werden  könnten.    Ich  halte  es  für  meine  Pflicht,  ol 

ein1    deutlich   SChon   in   dem   Beschlüsse   gesagt  wurden    ist,    ZU    tri 

Meine  Brüder,  llir  Könnt  ruhig  bleiben,  denn  alles  Geld,  das  iiir 
gebracht    werden    wird,    wird    nur    iür    Palästina    verwendet  |i 

Ihn:  5t,  dass  l!ir  bringt.    Es  wird  nur  für  diesen  Zweck    . 

(He.. 

Del.  Schcinkin  (Jargon)  meint,  dass  man  Palästina  für  weit   hall 
sieh  damit  weniger  beschäftige.    «Starker  Widerspruch  und  Beifall.) 
sodann  mein  Rayon  nicht  so  viel  /um  Nationalfonds  beigetrag« 

muss  man  bedenken,  dass  es  ein  armes  I  an  '  ist.     Header  und  Poth 
jedoch   dazu   so  viel  gegeben,   wie   Rumänien  und   Oesterreich 
trotz  deren  fruchtbarer  Arbeit  lionalfonds  solle  mi 

raen,  bis  die  zwei  .Millionen  Rubel  voll  beisammen  sind.    Dei 
nismus  muss  \  »Fe  haben,  aber  auch  grosse  Snanzielli 

Vfzeprfis,  Ih.Nordau:    Herr  Scheink  i  n  ,  Ihre  Zeit  i> 

hei.  Schetakbi   (setzt  seine   Rede  fort):     der  Foi 

Nation  di  rf  nicht  mit  _'no  mm  Pfund  Sterling  abgegrenzt  werden.  .•-• 
muss  Millionen  baben.  Ufld  ie  mehr  er  halien  wird,  desto  mein 
arbeiten  können. 

Vizepias.  Dr.  Nordau:    Herr  Schcinkin.  Ihre  R 

um    anderthalb    Minuten    überschritten.      Ich    muss    den    nächst'. 
aufrufen. 

Del.  Schcinkin:     Ich  habe  noch  vier  Vorschlage  zu  brine".. 
Sie  nicht  machen,  da  icli  keine  Zeit  n 

Del.  Belkowsky:    Geehrte  Versammlung!    Ich  möchte 

den  Antragen  der  N.-F.-Kommiss die  uns  heute  untcrl  i 

sprechen.     Sie  können  aus  den  Antragen  entnehmen,  dass  di 

hl  als  möglich  betrachtet  hat.  sieh  schon  jetzt  lllier  die   I  i 
sierung  des  N.-F.  zu  äussern.     Die  Kommission  hat  sich  daraul  lies 
liesem  Kongresse  bloss  den  Zweck  und  den  Zeltpunkt  des 

des    N.-P.    ZU    hestiinineu.      Es    ist    noch    unmöglich,    uns    Ul  i 
Form    des   Nationalfonds    ZU    äussern,    denn    es    isl 

eine  Genossenschaft  oder  eine  Aktiengesellschaft  oder  eine  Stiftung  sv 

soll.     Ich  möchte  diesen  Punkt  der  Nationalitituls-Knmmissltm  \\w~ 

der  dahingeht,  dass  man  die  Ausarbeitung  eines  definitiv« 

diesem  Kongresse  zu  wählenden   Kommission   unterbrcitei 

giltigen    Statuten    der    nächsten    Jahrcskonferenz    zur    Bc 

unterbreiten  hat.     Es  winde  von  dieser  Tribüne  aus  beklagt, 

schluss  der  Minsker  Konferenz  ganz  unbekannt  ist.    Von  Preui 

u  o  «    wurde   schon   hei  !ass   in   di 

nominell   wurde,  der  diese  Beschlüsse  berücksichtigt.     Ich   kann   ihm 

nicht  beipflichten,  wenn  er  behauptet,  dass  wii   um  Rücksicht  m 

llde  Notwendigkeit,  so   rasch  als   möglich   in   Palästina   I 
machen,  nicht  auf  der  Zwe/iOnW  \  beharren  sollen 
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auseinandergesetzt,  wie  notwendig  e»  »l  dass  wir  über  grössere  Kapital 
verfügen,  damit  wir  eben  iplexe  in  Palästina  Kaufen  Nonnen. 

Ein  51  leschluss  soll  aber  am  di gefasst  werden,  wenn  triftige 

Gründe  dafür  Sprech 

Wenn  wir  ifflserern  A.-C.  soviel 
schiei  llen  ganz  nach  seinem  Ernte:  wn,  kann 

es  iiim.  glaube  ich,  auch  anheim  geben,  dass  es  in  dieser  üeziciiung  auch 
nur  dann  Beschlösse  fassen  wird,  ic  entsprechen«  rität  daflki 

vorhanden  sein  wird.    (BeifalL) 

Dr.  Leopold  Kahn  (spricht  hebräisch  und  fährt  deutsch  lort):  Meine 
sehr  Verehrten!     Der  Standpunkt  zionistischen  Be- 

ciiommtu   wurde,  ist  in  «SCtl   Aussprudle  les 

nicht  dafür  stehen  wüi  zu  opfern 

Iten  Idealen  nachzustreben,  wenn  wir  s 

.1.  d.  h.  venu  wir  nicht  auch  den  1  -  laftüchen  Zustand  wie- 

schaffen.    In  erster  1  Bn  Wir  damals  ins 

nicht  Privateigentum  an  Grand  und  Beiden  b<  1  die 

er  alten  Thora-Verfassung  w  äffen.     11 

fall.)    Wenn  wir  somit  au  die  Qrüudung  des  Nationaifond  und  den- 

selben legalisieren  sollen,  müssen  die  Statuten  dem   vollständig   ein 
und  ich   habe  in  der  Tat   gefunden,  dass  sie   In 

irechen.    Der  zu  ejrwerbende  Qrund  und  Boden  ist  Eigentum  di 
Nation.    Aher  es  kommt  ein  Punkt  vor  im  Statut,  der  mieli  sehr  versti 
hat    und  das  ist  der.  dass  der  Nationalfonds,  der  hier  in   1 

Bn   rt  werden  soll,  auch  berechtigt  sein  Soll,  g  rerrll Mi 

wieder  zu  verkaufen.    Demgegenüber  stemme  ich  mich  mit  aller  Kran  m« 
inmal  der  Nationalfonds  gekauft  •  .  und  darf  er  1 

■  lern  nur  verpachten,     (1  r  Beifall.)     Ich  hatte  di 

ebracht,  welcher  eint    \\  es  Passus  hiei   Im 

Kongi  w  iirde.     |  Ich   ubei    dii  sbezil  1 

■ 
h  nicht  erfolgt,  haben  w  ir  noch  Zeit, 
tu  1  r ^  hm  iene  notw«  nehmen.    '  Ich 

sie.  bei  Ihren  i  n  über  die  einzelnen  Punkti  das  zu  berücli 

und  "  lere  heim  Punkte  II  In  ihr. 

nehmen,  dass  auch  hier  1  -  Zweckes  und  Stili- 

sierungen vorgenommen  werden  sollen,  dass  das  nicht  d<:r  leiste  Ausfluss 
eines  K01 

den  vii.  wenn  Sie  uns  dazu  I               cn,  beim  1  Kon- 

gresse  um    einem    viel  abgerundeteren    stilli              htlgercn    lind 
t Zwecke  besser  entsprechenden  Maie                 neu. 
Del.  Dr.  Schlaposchnikoff  (spricht  russisch). 
Del.   Dr.  Wortsmann:     Herr  Dr.  Tschlenow   hat  uns  [fühci 
sagt,  dass  vir  nicht  befürchten  sollen.              5  Qeld  des  latlo- 

nalfonds  nicht  voll  für  Palästina,  sondern  für  ander,    1. r   vi 
.11  konnte.    Ich  halte  aber  eine  solch«.  Erklärung  riioht  tili  genügend 
in   einer  so   wichtigen   Sache  wie  der   NatiottalfondS   kann   man   tlfc 

Wort  des  Herrn  Dr.  Tschlenow  hauen  —  und  Ich  finde  es  für  u 
notwendig,  irgendwelche  Massregeln  vorzunehmen,  1  indische  Na- 

tionalfonds anerkannt  ZU   dem  Zwi  vir 

Ihn  geschaffen  haben  und  solche   M  chtC  ich   Ihnen   vor: 

Ich   WeiSS  nicht,   welche  PotBI  für  den  jüdischen   Nationaltom 
ist,  oh  ein  -■■    -  eine  Sttftui 

ganistische  Statuten,  d.  h.  wenn  eine  Stiftung  gegrün 
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Gründer  der  Stiftung  das  Recht,  den  Zweck  so  zu  bestimmen,  dcss 
hunderte  und   Jahrtausende   verRehen  können  und   kein  Mensch 
andern  kann.     Ich  bitte  Sie  daher,  zu   bestimmen,  dass  de: 
auf  ewige  Zeiten  f Li r  Palästina  und  die  angrenzenden  Gebiet'. 
Dann  können  alle  möglichen  Projekte  auttauchen.  Ostafrika  und  S 
der  Nationalfonds  wird  iiir  Palästina  bleiben.    (Lebhafter  Bei, 
wir  aber  keine  Stiftung,  sondern  eine  Genossenschaft,  so  Kö 
so  machen    dass  «tor  Zwei.,,  der  Genosscnschait  nur  dann  geändert  v. 
kann,  wenw  sämtliche  Mitglieder  dafür  sind. 

Der  Zweck  solle  nur  einstimmig  geändert  werden  können,  dem 
haben  gestern  gesehen,  was  eine  Majorität  ausmachen,  w  .rität 

tühren  kann.     Ich  will  damit  nicht  sagen,  dass  die  Majorität  gestern  e 
Unzionistisches   Beschaffen    habe,   aber    ie!i    will   nur   sagen, 
eine  Majorität  war  ihr  eine  so  schwere  Sache  und   von    Leuten 
wurde,  die  zum  crstenmale  im  Kongresse  waren  und  da  gcstin: 

Fe  in. d  Rute:  Lächerlich!),  während  in  der  Minorität 
die  schon  fünfmal  am  Kongresse  gewesen  sind.  (Lebhafter 
—  Beifall),  sodas-  geschlagene  Massregel  nötig 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:  Itzen  die  Gelegenheit,  um  —  ung'. 

vom  Präsidium  —   von  der   Redeireiheit   schlechten   Gcbraud 
Das  ist  ungehörig.     Sie  haben  nicht  das  Recht,  die  Personen  und  Del 
ten.  welche  die  Mehrheit  bilden,  persönlich  /u  kritisieren;  das  Übt 
weit  Ihr  Recht  eines  Redners.     (Beiiall.) 

Del  Dr.  Wortsmann:     Wenn  ich  jemand  beleidigt  habe,  so 
um  Entschuldigung. 

Ich  mochte  Ihnen  noch  einen  kleinen  Vorschlag  machen.     VN  i 
ein  ..Goldenes   Buch"  und    ich   will    nicht   gegen   das   ,,' 
snlches  stimmen,  denn  es   ist  nötig,  dass   wir  überhaupt   Geld    bei 
WJt  sollten  ihm  aber  einen  andern  Namen  geben.     Es  klingt  das  wie  . 
denes  Kalb"  u.  dergl.     (Schlussrufe.)     Ich  bitte  Sic  also. 
der  nächsten  Jahreskonferenz  zur  Bcschlussiassung  zu  empfehlen. 
Spruch.  —   Beifall.) 

Del.  Dr.  Fink:     Unser  verehrter  Präsident  hat  in  seine i 
rede   .  i    sei   in   Petersburg   gewesen   nicht   blu 

als  Vertreter  Noch   mehr   hat   die   gesi 

Stimmung  über  die  ostafrikanische  Frage  gezeigt,  dass  wir   | 
Interesse   des   gesamten  Judentums  handeln.     Von  uns  Zionisten 
Wort:  Weil  wir  Zionisten  sind,  deswegen  ist  uns  nichts    Im 
(Rufe:  Zur  Sache!)     Nun   ist  es  Zeit,  dass   wir   bezüglich   des 
.111  Jas  gesamte  Judentum  die  Gegenrechnung  stellen 

Man   fordert   von   verschiedenen  Seiten,   der   Nationalfonds   • 
schnell   als   möglich    in    Funktion    treten,    übersieht    aber   die   l 
dass   die   Einnahme   des   Nationalfonds    sich    bis   zur   Stunde    v 
erwiesen  lut.     Das  liegt  darin,  dass  wir  in  erster  Linie  das  s 
direkten  Besteuerung  gewählt  haben.    Dieses  System  hat  ein  . 
weil  wir  nicht  in  der  Lage  sind,  den  stcneriähigen   Moment 

er  uns  nicht  Busweichen  kann.     Es  wird  daher  unsi 
müssen,    dem    Natin  neue    und    ergiebige    Quellen 

Zu  diesem  Zwecke  mache  ich  Ihnen  folgenden  Vorschlag:     Ich 

an  sämtliche  jüdische  Gemeinden  und 
Vereine  der  gesamten  Welt.  2  ihres   lahresl  n 

en.     (Beifall.)     Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dei 
diejenige  Institution,  die  sich  der  grössten  Popularität  innerhalb 
tat   todenheit  erfreut.    Mi  bm  \es\  wNwixwtf.,  Cv&ys,  ^ähn 


—    287    — 


einer  neuen  Steuer  immer  das  Gefühl  des  Unbehagens  eintritt"  wir 
hier  dos  merkwürdige  Schauspiel  erleben  werden,  dass  eme  neue  Steuer 

lubel  begrOssl  werden  wird.  Ausserdem  ist  der  Satz  von  2  Prozent 
sii  gering,  dass  Jeder  Verein  und  \t  cinde  ihn  leiclit  tragen  kann.  \\  kl 

werden  aber  auf  diesem   Wege  dem  Nationalfonds  Ouellen   erschlossen 

n,  die  nicht  bloss  zeitweilig  sieh  ergiebig  erweisen,  sondern  die  be- 
ständig Wessen.  Die  kleinsten  und  ärmsten  Gemeinden  werden  die  ersten 
sein,  uic  grossen  werden  ant'i  ien,  sieh  iur  die  Dauei 

nicht  ab[ehnead  verhalten  können,  denn  sie  würden  sonst  im  Urteil 
dei  Geschichte  tuen)  I  estelten  ki  i 

Wenn  wir  diesen  Vorschlag  annehmen,  werden  wii  dem  National- 
fonds so  in  kürzester  Inst  aid  die  Deine  hellen,  dass  ei  Seine  Punktionen 
aufnehmen  kann.     (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Del.  Dizengoff:  Heute  haben  wir  beschlossen,  der  Nationalfonds 
SOll   nur     für    I  Meilen.      Wenn     das   Geld     des     N.lionalloudS     fQl 

■  tinaland  Sofort  verwende!  «rW.  werden  wir  sicher  sein,  dass  es  keine 
andere  Vcru  euduug  findet  Manche  nieinen,  es  sei  ein  Verbrechen,  Land 
EU  kaufen,  bevor  wir  die  öffentlich  rechtliche  Sicherung  haben,  Es  ist  aber 
^enteil  besser,  \  "r  uiesein  Zeitpunkte  schon  Land  zu  erwerben,  weil 
wir  es  dann  nicht  plötzlich  mit  einem  Schlage  werden  kauten  können.  Es 
ist  darum  die  erste  Pflicht,  schon  jetzt  Land  in  Palästina  anzukaufen.  Min- 
destens die  Haltte  oder  drei  Viertel  des  Geldes  sollten  wir  seaon  Jetzl  damr 

anlegen.    Das  Bedenken,  dass  man  noch  nicht  kauten  könne,  weil  der  Na- 
h  nicht  legalisiert  sei.  ist  nicht  Stichhältig,  weil  auch  nach  der 
Legalisierung  des  Nationalionds  in  Eui  d  Recht,  in  Palästina  Land 

anzukaufen,  ebenso  gering  ist.  Nach  türkischem  Hechte  ist  es  |a  nur  er- 
laubt, Land  auf  einen  bestimmten  Namen  anzukaufen.  Dann  können  Wil 
es  jetzt  schon  auf  den  Namen  der  Direktoren  .>der  des  Auisichtsrates  dei 
Bank  kaufen.  Dass  sie  ausländer  sind,  ist  kein  Hindernis.  Wahrend  wir 
hier  sprechen,  wird  diese  Präge  schon  von  dem  Kongresse  in  Pakistina  be- 
raten. Wir  wollen  nicht  warten,  bis  der  Auisichtsrat  das  beschlicsst.  son- 
dern der  ganze  Kongress  kann  schon  jetzt  diesen  Beschluss  fassen.  In- 
zwischen wird  der  Boden  Palästinas  schon  von  anderen  angekauft.  Daran 
müssen   wir   denken.      Die   jüdischen   Arbeiter   in    Palästina,   die    Land   haben 

mochten  und  keines  haben,  konnten  auf  diese  Weise  am  besten  unterstützt 

werden.     Wir   sollen   daher  so   viel   Geld  als   wir  jetzt   zur   freien   Verfügung 

haben,  in  palästinensischem  Lande  anlegen.    (Lebhafter  Beifall  u.  Händel 

I  el.  Di  I'asmanik:  Verehrte  Anwesende!  Vor  allem  werde  ich 
mir  erlauben,   der   Nationalfonds-KoramissioD  einen   bitteren    Vorwurf   zu 

machen  über  die  An  ihiei  Irbett.  Wenn  Sie  wissen  wollten,  wie  sie  ge- 
arbeitet hat.  konnte  ich  Ihnen  manches  darüber  erzählen,  wie  sehuer  es 
überhaupt    war.    diese    !•  ■  ■  u    zusammenzubringen.      Nach    eineinhalb- 

iährlger  Arbeit  bringt  sie  nunmehr  einen  schnell  zusammengestellten  An- 
der im  Grunde  genommen  keine  Losung  bietet,  so  dass  die  Frage  wie- 
der verschoben  werden  muss.  Man  miisste  einmal  dazu  kommen,  dass. 
wenn  eine  Kommission  mit  einem  imperativen  Mandat  gewählt  ist.  sie  auch 
ihre  Pflicht  erfüllt.  Wir  iniissen  aufhören  mit  papierenen  Kommissi' 
wir  müssen  Arbeitskoromfssionen  haben.    (Lebhafter  Beifall. ) 

W.as  (]je   |  Icik/C  jes  Zweckes  betrifft,  so  glaube  ich.   dass   in   dieser 
tung  bei  dem  Projekt  zu  bleiben  ist:    „In  Palästina  und  in  den  Nachbar- 
ländern".    Ich.  em  entschiedener  Jasager  in  der  OstafrikaXrage,  bin  ein 

ebenso  entschiedenei    Verfechter   der   Idee,   dass  man   das   L&wJ,  TO  V-ieVo 
sofort  anzukaufen  beginne.     (Lebhafter  BtüaU  und  WAwteY.YAVst\\c\\.> 
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i"nr   midi    ist   Ostairika  und   Palästina    kein    I 
these.  sondern  eint  Synthese  eine  muss  mit  dem  andern 

werden,    (Beifall.)    In  dieser  Hinsicht  wurde  ich  darauf  bestehen,  O.i- 
nicht  sollen,  bis  wir  200000  Pfund  besitzen  wer, 

zum  Ankauf  von  Land  in  Palästina  schreiten  sollen  und  das; 
dem    \  -C  --ii  sollen,  sondern  der  Kongress  als  solcher  s 

schllessen,    Sic  müssen  sich  über  die  Tragweite  Ihres  Beschlusses  klar 
den.     Man  kann  nicht  bloss  Land  ankaufe)!.     Wer  sag:. 

ei   Land   ankaufen,   sagt   in    demselben    Atemzug:    Kolonisier« 
nach    der    türkischen   Q<  ing    dari  unbebautes    Land*  s 

:   weggenommen  werden.     Wenn  Sie  in  der  Tür 

ihl   von  Jahren   nicht  bebaui  n  Sie  entweder    zu    bc 

beginnen  oder    sie   müssen    Vor-'  ffen,    um 

ahren.    (Widerspruch.)     Ich  will  damit    sagen,    da- 
Mir  Laudankaui  entscheiden,  daran  denken  mfis 
•msierung  des  Landes  sofort   pronooctereil 

epriis.    Dr.    Nordau:      Qewfese    Einzelheiten    werden    l>. 

Aus;-.  iten. 

I.   Dr.  Pazmanik:     Ich  stelle  den   form 

Ikaner  —   da-'-  stimmig, 

damit  bew  i  ankens  ihi 

(Lcbh.  Zwischenrufe.)     Ich  bin  ja  selbst  Ostafrikai 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:    Ich  bezweifle,  dass  es  in  di<  .  usscr 

Ihnen.    Herr    Pr.    I'asmanik,     noch    einen    zweiten    Ostatrik. 

(Heiterkeit.)     Es  mag  in  diesem  Saale  viele  Di 

danken   haben,  in   Ostafrika    ein   Nachtasyl    mit   einer    1 

das  jüdische  Volk  /u  errichten,  aber  ich  glaube  nicht,  das 

mand    in    diese  in   Saale    von 

afrikancr  zu  bezeichnen. 

Del.  Dr.  Pasmanik:     Es  handelt  sich  hier  nicht  um  W 
um  den  tatsächlichen  Sinn.    Die  Sache  ist  die:  ich  wende  mich  ■ 
die  gestern  mit  „Ja"  gestimmt  haben,  und  bitti 
ihr  den  Antrag  stimmen,  dass  man  mit  dem  Oelde  i 

la  Land  ankauien  soll.    Das  wird  die  beste  Antwort 
fall  und  Händeklatsche 

.pras.   Dr.  Nordau:     Es  liegen    zwei   Anträge    vor,    dei 

Herrn  Vogelsohn,  der  andere  von  Herrn  Sc!:  Ich  bei 

mit   dem    weiterge  \ntrage. 

Herr  Vogelsohn  beantragt   Sehluss  der    i1 

er   Redner.     Ich   mache  Sie  daraui  aufmerks; 
Satzungen  dieser  Antrag  nur  dann  als  angenommen  betrachtet   v. 
sich  eine  Zweidrittel-Majorität  für  ihn  entscheidet. 

Wer  für  die   Annahme  des  Antrages  auf  Schluss 
irung  weiterer  Redner  ist  . 
habe  noch  5  eingetragen  und  die  Schriftführer  19.  das 

demnach  für  den  Antrag  V  o  g  e  I  s  o  h  n  is 
(Geschieht.)     Ich    bitte   um 
Antrag  ist  a  b  g  e  I  e  h  n  t. 

Herr  S  c  h  e  i  m  a  n  n  I 
dafür  ist.  wolle  die  Hand  erheben      (Geschieht.)     Ich  bitte  u 

probe.       (Nach    einer     Pause:)       Per      \n: 

Rednerliste  is  len  emgcsi 

ihr  Recht  vorl 
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IM.  Dr.  Menczel:  Geehrter  Kongress!  Es  würde  sieh  der  Mühe  ver- 

i  die  juristischen    tasfDhrungen  .  .  .  (Unruhe.) 
Vizepräs,  Dr.  Nordau:    Ich  bitte  um  Ruhe.    Wenn  wir  dem  einzelnen 
Redner  bloss  5  Minuten  Redezeil  bewilligen,  müssen  wir  diese  Bestimmung 

seilen  dadurch  ernst  nehmen,  dass  wir   während  dieser  5   Minuten  auinicrk- 
sam  zuhören. 

Dei.  Dr.  Menezel  (fortfahrend):  ...  auf  die  juristischen  Ausführun- 
gen der  Hern.::  I  rr.  I" a  r  h  s  t  e  i  n  und  Dr.  Mariiuirek  einzugeben.  Mit 
Rücksicht  daraui  alier.  als  es  sieh  um  subtile  juristische  Prägen  handelt. 
verzichte  ich  aber  daraui.  sie  vor  einem  grosseren  Plenum  zu  erörtern. 
Ich  habe  aber  aus  den  Ausführungen  der  russischen  Redner  den  Eindruck 
Wonnen,  dass  sie.  die  sie  auf  einem  so  strikte  zionistischen  —  ich  möchte 
sagen  —  rein-zionistischen  Standpunkte  stehen,  denn  doch  den  N.-l'.  miss- 

ftndUch  auffassen.  Qestern  saute  ein  russischer  Redner,  als  es  sich 
um  die  Ostafrikafrage  bandelte:  Wir  haschen  uiclu  nach  Augenblickserfolgen. 

-i  richtig.  Warum  aber  haschen  wir  in  der  N.-F.-Frage  nachAugenblicks- 
erfolgen?  Warum  wollen  wir  den  N.-F.  zu  einer  Art  Humanitätssammluus 
herahdriickeri?    Der  einzige  russische  Redner,  der  einen  entgi  tzten 

Standpunkt   einnahm,   war   Herr   S  e  h  e  i  u  k  i  n.     Seinen   Standpunkt   akzen- 
ändig,    Wenn  dies  ein  N.-F.  sein  soll,  ist  nach  meiner  l  eber- 
zeugung  die  Summe  viel  zu  klein  angesetzt.     Ich  werde  Ihnen  das  an  dem 

Beispiele   der   Hank   beweisen       Seinerzeit   wurde  fast,   die   Hank    könne 

mit   250000   Pfund  Sterl.   ihre   TätfgJcel  jn.     Sie  werden   sich    Ober- 

zeugen,  die  eingeflossene  Summe  ist  nicht  viel  grösser.  Die  Leute  haben 
namlieli  den  Gedanken:  wir  bringen  die  Summe  bis  zu  der  Höhe  hinauf,  wo 
die  Bank  arbeiten  kann.  Als  diese  eneiclit  war.  Hess  die  Tätigkeit  : 
Genau  so  wird  es  liier  sein.  Wenn  wir  die  Grenze  von  feOOOOO  Pfund  Sterl. 
festsetzen,  so  werden  sich  die  Leute  bis  ZOT  Erreichung  dieser  Summe  an- 
strengen und  dann  wird  kein  Kreuzer  mehr  entkommen.  Sie  müssen  dahei 
aus  taktischen  linmdeii  eine  weitere  0  tfcsen.    Vergessen  Sie  nl 

der  N.-F,  ist  die  eigentliche  VolksselbsttrHfe.     Die  Bank  ist  ein  Qeschäfts- 
inteniehmeu.     Aus  dem  N.-l  .  Soll   dem   Proletariat   aufgeholfen   werden   und 

dieses  ist  bei  i!'  Summe  von  200000  Pfund  Sterl,  direkt 

■teile   ist.      W  ii    werden   mit  der   kleinen   Summe   nichts   ausrichten. 
Wir    werden    höchstens    die    Klcuikolonisatioii.    nicht    aber    grOSSf     Koloni- 

sationszfele  fördern  können,    ich  wäre  daher  dafür,  dass  mau  diese  Grenze 

nicht  nur  nicht  herabsetzt,  sondern   sie  noch   beträchtlich   erhöht     Um  aber 

den  Herr«  trheit  zu  geben,  ihr  —  wie  soll  ich  sagen        Natlonal- 

gefühl  zu  betätigen,  soll  man  Kanteten  schalten,  dass  man  in  der  Lage  ist. 
auch  mit  drei  vierteln  Land  /u  kaufen,  nicht  abei  wen..:  /n  verpachten 

Land   ZU    kauten    hat    mau    nach    türkischen    Qesetzen    das   Recht,    Ötnie    es 

durch  .!  Jahre  bebauen  zu  müssen  oder  durch  Stellvertreter  bebauen  lassen 
zu  müssen.     Land  kaufen  betest,  wir  legen  das  Geld  des  M.-P.  in   Im- 
mobilien start  ui  Mobilien  an:  die  Eröffnung  der  Tätigkeit  aber  winden 
auf  <\^n  Zeitpunkt  verschieben,  wo  u  0  Pfund  SterL   beisammen 

haben.    Erschrecken  Sie  nicht  über  diese  Summe,  meine  Herren!    Da: 

tili   einen  einzelnen  Mann  eine  ungeheuere  Summe,  tiir  einen   Fonds  aber,  der 
von   einem   ganzen  \  [gebracht  weiden   soll,   ist  das  gar   nichts.     W  ir 

ien,  wenn  wir  uns  ai  Summe  in  2—3  Jahren  beisam 

haben,    ich  mochte  /.um  Schlüsse  als  österreichischer  Delegl 
Vorwurf  reflektieren,  den  uns  Herr  Scheinkin  gemacht  hat     Et  hat 

l.   die   Russen   haben   mehr   tiir   den   N.-F.   aufgebracht   al-  t  ich- 

mengenommea,     ich  mochte  da  Herrn  Scheinkin  daraui 

aufmerksam  machen,  dass   bi  h   in  einer  Stadt   wohne.   WO  uns 

die  durchziehenden  Auswanderet  aus  Russland  und  Rumänien  zehnmal 

viel  kosten,  als  wir  iiir  den  N.-P.  abführen  I  iöjCI&Vöcvwä- 

merksam  gemacht   haben.     Di  LiScYlCXt    ta&en  svwA  tWcNW  tsväOwV- 
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versessen,  sondern  sie  wird..'        es  soll  das  kein  Vorwort 

mache    da    auch    keinen    Unterschied    zwischen    Russen    und    andi 

—     TOB      Jen      Juden      aus      den      ÖStUchen      Landern      so      in 
genommen,  dass  sie  dann  nicht  in  der  Lage  sind,  für  einzelne   Angeu 
heiten  besondere  Abgaben  in  erwünschter  Flöhe  zu  leisten. 

Zum  Schlüsse  Formuliere   ich   meinen   Antrag  dahin,  da 
stimmen,  dass  der  Nationalfonds  erst  dann  seine  kolonisatorist 

beginnen  solle  —  nicht  den  Landaukaui  —  wenn  5001 Pfund  Sterling 

gebracht   sind.      Setzen   Sie   diese   weitere   (iren/e    und   Sie    «erden    Im 

Nationalfonds  mehr  Krane  aufbringen.    (BeifalL) 

Vizepräs.  Dr.  Nprdau:    Herr  Kutljar  hat  das  Wort 
Del.  s.   Kotljar:     Der  Markenverkauf   wird   nicht 
Uass  man  mehrere  Weite  einführt    Der  Nationalfonds  würde  sieh  seh:.' 
vermehren,  wenn  mau  das  (ield  gleich  verwertete;  das  [Publikum  heia  es, 
die  Verwendung  des  Geldes  zu  sehen.    Das  „Golden«  Buch"  verfehl! 

I'eil  seinen  Zw  eck.  weil  nicht   nur  grosse  Männer  eÜlgCtri  .   si.u- 

ieder,  der  die  genügende  Summe  gibt.     Ich  schlage   vor,  In 
ausser  besonders  verdienten  Minnern  nur  Vereine  einzutragi 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:     Vom  Del.  (iünzburg  ist  ein    Afll 
gebracht  worden  am  Wahl  VOfl  vier  l  ieiieralrediieru.  je  zwei  PI 
Das    versiehe    ich    nullt.      Auch    scheint    mir    der    Antrag    dem    zi,     ft-l 

eben,  was  eben  angenommen  wurde. 

Del.    ,1.   Schmelling:     Herr    Dr.   Bern  st  ein-Ko  hau    hat    Frühe 
vorgeschlagen,  jeder  Zionist  soll  zwei  Prozent  seiner  Jahresausgabert 
Nationalfonds    zuwenden.      Die-   armen    Herren    im    Zionismus    werden 
gerne  tun;  ob  die  Reichen,  ist  sehr  Fraglich.     Dann  wurde   vnrgcschl 
von  Herrn  Dr.  r"  i  n  k,  die  Gemeinden  heranzuziehen.     Aber  mit 
schlecht   zu    rechnen,    besonders   in    Deutschland    iiuil   De 
etwas    lin     den    Nationalfonds    Dbrig    haben    sollen.      Herr    Jacob    M  a  ; 
hat  Nationalfondsbüchsen  vorgeschlagen.     Das  wäre  das  ein 
zu  unserem  Nationalfonds  in  kürzester  Zeit  etwas  beisteuern  Könnt, 
dadurch    ist    jedem    einzelnen    Jederzeit    Gelegenheit  I,    etwas 

Nationalfonds   zuzuführen.     Ich    möchte  aber  diesen    Vorschlag 

Weise  einbringen.     Ich   beantrage,  eine  freiwillige   \.it alfu 

zuführen    in    der   Art.    dass  jeder    Schekclzahler    eine    Nationalfoui 
erhalten  soll  von  seiner  Ortsgruppe.     Wenn  jemand  uinerhall 
10  Pfund  Sterling  in  seiner  Büchse  gesammelt  hat,  soll  er  die  Bercehli 
haben,  ins  „Goldene  Buch'*  eingetragen  zu  werden.  (Beifall.) 

Del.  Rabbiner  S.   B.   Rabinowitseh   (Jargon);     Wer  in 
wesen   sei,   wisse,  dass  das  Aufstellen  von  Büchsen   iiir  den   Nationuli 
mehr  schaden  als  nutzen  werde,  da  diejenigen,  die  in  den  i  lemeui 
noch   BDcbsensarmnlungefl   machen,   dadurch   geschädigt     und   gi 
Nationalfonds    erbittert    würden.      Wenn    man    dagegen 

werte  einführe,  wurden   wir  schneller  und   leichter  grössere  Su ei 

sammeiibe  kommen. 

Del.  Dr.  Freudenberg  (Jargon  und  russisch)  wünsch)  nniei   .. 
dass  der  Ausdruck  „Nachbarländer'  naher  bezeichnet   werden  soll,  in 
für  eine  Kommission  von  n  Personen, 

l'iau  Dr.  Kritebewsky:  Geehrte  Versammlung!  Ich  wt 
erst  an  die  Nationalfondskommission  und  trage  sie:  Wenn  S 
gearbeitet  und  keine  I.egalisicrungsformel  gefunden  haben,  wi 
uns  vorschlagen,  damit  wir  doch  zu  einer  Legalisierung  gelang. 
Kommission  ist  nicht  genügend,  auch  nicht  wenn  sie  zwei  I: 
(tat  Wie  viele  Jahre  weiden  Sie  denn  brauchen  und  wci 
wählen,  um  doch  eine  Lega\\s«iTOis\crt-awi\  tvi  wwSäw? 
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sieh  auch  endlich  deiimm  über  den  Zweck  des  Natiortalfonds  erklären. 
Wir  haben  doch  schon  seht  viel  darüber  gesprochen  und  auf  dem  Papier 
ist  der  Zweck  des  Nationalfonds  doch  klar.  Sollen  wir  darfibei  noch  ein- 
mal eine  Debatte  anfangen?  Dann  handelt  es  sich  um  den  Zeitpunkt  des 
Beginnes.    Das  ist  eine  Präge,  aui  die  die  Tatsachen  schon  geantwortet 

iL  Das  A.-Cm  dem  die  Beschlüsse  der  Muisker  Konferenz  übermittelt 
Wurden,  hat  eine  Richtschnur,  .letzt  wird  uns  wieder  Vorgeschlagen,  eine 
neue   Kommission   ZU   wählen,   die   uns   nach   zwei   Jahren   eine   neue    l'ornicl 

vorschlagen  soll.    Also  viei  Jahre  sind  schon  verloren  gegangen;    Rs  kann 

sein,   dass  auch   die   neue   Kommission   keine   Pormel   findet.      Mas   kann   eine 

Ewigkeit  dauern.     Das  einzige,  was  mit  dem  Nationalfonds  möglich  ist, 

ist  Erde  in  Palastina  zu  kaufen,  deshalb  sollten  wir  Wenigstens  das  tun. 

letzt  nii  eilte  ich  am  Schlüsse  auf  das  aufmerksam  machen,  was 
Herr  Dizengofi  mitgeteilt  hat.  dass  nämlich  in  Palastina  die  Erde 
nicht   anders    gekauft    weiden    kann,    als   auf    eine    l'nva,  Es    bleib! 

uns  dabei  von  den  drei  Vorschlägen,  die  uns  die  Kommission  gebracht 
hat.  bloss  der  dritte  und  wir  müssen  denselben  deshalb  annehmen,  weil 

anders   em   Kam   nicht   möglich   ist.   (Lebhafter   Heifall   und    Mmidckkitselier.) 

Dd.  Rabbmei  Reines  (Uda)  spricht  untei  lebhaftem  Beifall  cuersl 
Jargon,  dann  hebräisch.  Ei  ist  daiur.  dass  sofort  um  'lem  Ankauf  von 
Boden  begonnen  werde,  mein  erst,  ins  200000  Pfund  Sterling  beisammen 

iilld,  Redner  wird  nach  einiger  Zeit  von  dem  Vorsitzenden  u.il  der  Be- 
merkung unterbrochen)  dass  muh  Zeit  um  sei. 

Vizepräs,  Hr.  Nordau:  Beantragen  Sie.  dass  der  Kongress  ihr.    Zeit 

verlängert?  (Rednei  st,i t  zu  i  Wer  im  die  Aufhebung  des  Beschlusses 

.'er  5  Wlnnten-Beschränkung  ist  und  dafür,  dass  der  unbeschränkt 

laue  reden  soll,  wolle  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)    Herr  Rabbiner, 

jresa  wünscht  nicht,  dass  Sie  well  >.  (Der  Rednei  verlässt  die 

Tribüne.)    Es  liegen  wjedei  drei   ■  or.    Die  italienischen  Delegierten 

lllld    die    Herren    I'  a   r  h  s  t  e  i  n    und    k  .  oii     ucileiu    Schills' 

der  Debatte,  ohne  Anhörung  weiterer  Redner.    Wer  ihr  dn.se  Anträge  ist, 
wolle  die  Hand  erheben.  (Qescnteht.)  ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  [Nach 
einer  Pause:)  Schiuss  der  Debatte  ist  angenommen.  (Lebhafter 
Fall  und  Händeklatschen.) 

Geehrte  Versammlung!  Im  Laufe  der  ErörtcmnEren  ist  eine  Reihe 
von  Anträgen  schriftlich  eingebrachl  worden,  dii    Ich  der  Reihe  nach  ver- 

:  lassen  werde.  Ich  mache  Ihnen  aber  den  Vorschlag,  Sämtliche  Anträge 
dem  wohl  ohnehin  zu  bestellenden  Ausschusse  für  den  Nationalfonds  zur 
v' eiteren    Behandlung    und    Hcschlussfassiing    zuweisen    zu    wollen.      (Liest): 

taträg<  d..s  Di.  cii.  w  o  r  t  s  m  a  n  n: 

I.       Sollte    dei      N.-F.     als     eine     Stiftung     gcgi  inulcl     werden. 

SOll   der   Zweck   derselben   (Land   elc.   i rient)   für   ewige    Zeilen 

den,   so  dass  sogar  die   Stifte  r   seihst    diesen   Zweck 
nicht  andern   werden  können. 

J.  Soiii  .Mionaiioiuis  eme  Geflosscnschafi    wei 

soll   der  Zweck    nur   einstimmig   geändert   weiden   können. 

3,    Das    „Goldene    Buch"    SOll    den    Namen    „Seier    H;; 
bekommen." 
Amendements  zu  den  Antragen  der  Naticjudfondskomnussion.  (Lfi 

„Im   Sinne    der    Nationalisierung    des   Hodens   beantrage    ich.    in 

Antrag  2,  Zeile  .'  und  3  die  Wörter  ..oder  zu  verkaufen"  zu  streichen. 
Dr.  Lieb  tenstel  b." 
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„Der    Unterzeichnete    beantragt    folgenden    Beschlnss: 
gunsteu  inalfonds  soH  ein  einfaches,  in  künstlerischer   l 

hergestelltes  Blatt  zum  Werte  von  i  Prc,  i  Mk   etc.  verkauft 
Jen,    das    als    Ersatz    für    BegrQssungS-,    Glückwunsch -Telegrai 

etc.  dienen  soll  und  in  Briefform  gefaltet  werden  kann.    Simon  und 
<i  e  noss  e  n." 

„Ich  beantrage,  dass  der  Kongress  folgendes  zw    \bstünm 
vorlege:  „Es  mögen  Nationalfondsmarkeii  ä  5  Pres,  odi 
Sts,   herausgegeben   werden,     diese    Marken   sollen   ärmeren    Leu 

n   es   schwer   ist,   m\\    einmal    250   Frcs.    /ur    Eintragung    in 
„Goldene  Bncb    zu  entbehren,  die  Möglichkeil  gewähren,  durch 
kleben  einer  entsprechenden  Zahl  derselben,  sieh  mit  der   , 
bald  die  Summe  von  10  Pfund  Sterling  erreicht  ist,  in  d.is  „Gold 
Buch"  einzutragen,     Zum  Aufkleben  diesi 
diesem  Zwecke  gedruckte  Bogen  jedem   von   den   Sektii 
werden.      Diese    Marken   sollen   gegen    Barem   nur    von   der    Landes- 
zentrale   verkauft  werden.     15  r  a  u  u." 

„Der  VI.  Zkmjstenkongi  .    beschliessen:   „D 

nu'ttlung  der  einzelnen  Landsmannschaften  einen  Aufruf  an  samt: 

lüdiSche  Gemeinden   lind   Vereine   der  Well    ZU   erlassen. 

zwei    Prozent    ihres    Jahresbudgets    an    den    jüdischen 
abführen.    Dr.  F  i  n  k." 

..Der  Kongress  beschließ  II  mit  Jen  Geldern 

nalfonds  soiort  Land  in   Palästina   und   den  Nachbarland* 
werden.     P  a  s  m  a  n  i  k   und  <i  c  u  OSSG  n." 

S c  hlapo sc hn ikof i    beantragt.    In    Punkt    2   der    Ar. 
Nationalfondskommission  anstatt    des  Wortes  „Nachbarländei 
das  \\  ort  „Syrien". 

Rabbiner  R^oth  endlich  beantrag!  Vi   Punkt  .',  [] 
statt  „in  Palästina  und  ^w  Nachbarländern"        „in  Palästina   w 
mittelbarer  Nähe  desselben". 

Ich   schlaue    Ihnen    vor,   alle    diese   Anträge   dem 
Schüsse  eui  Beratung  und  Beschlussfassung  zu  überweisen.    \\ei   i 
Vorschlag  Ist.  wolle  dk  Hand  erheben, 

Del.  Idelsohn:    Zur  Geschäftsordnung! 

eprfls.  Dr.  Nordau:    Wir  sind  Im  Begriffe,  die  festgeset: 
ich    Crschöpiung    der    bereits    fc 
können   Sie   zur   weiteren   Geschäftsordnung   das   Wort    n 

Del.   Idelsohn:      Ich    mochte    nur   einige    Worte  sprechen,    ui 
anz  unmöglich  scheint,  sämtliche    \nti 

zu  überweisen.     Ich  beantrage,  über  leden  einzelnen  \m 

zustimmen,     Der   letzte   Antrag   kann   meine:    Meinung  nach 

nüssion  überwiesen  werden  und  muss  hier  zur  Beratung  kotm 

epräs.   Dr.   Nordau:     Wer   dafür   ist.   dass   sämtliche    Ann 
Nationalfondskommission  werden,  wolle  die  l. 

Del.  Dr.  Belkowsky    (übersetzt    die    Frage    des    Vm 
Russische). 

Del.  de  Haas  (gibt  die  englische  I  ling), 

Vizepräs.  Dr.  Nordau  (nach  erfolgter    Vb 

C  I  e  li  u  I.      Wir   werden    als 
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Der  Antrag  des  Herrn  Dr  W  ortsnjanp  lautet  f wiederholt  den- 
selben): 

Del  Dr.  Farbstein  (mir  Geschäftsordnung):  Ich  beantrage,  dass  vor 
Abstimmung  noch  die  beiden  Referenten,  Hen  K  r  e  m  t  n  e  /  k  y  und  der 
Sprechende  zum  Worte  kommen  sollen,  denn  es  Ist  klar,  dass  die  Referenten 
sieh  über  die  gestellten  Anträge  äussern  sollen. 

Del  Dr.  Bodenbelmer:  Sie  sind  im  Begriffe,  etwas  Unmögliches  zu 
beschliessen.    Sie  haben  eine  Nationalfondskommission  gewünscht     Diese 

Kommission  hat  über  das  Statut  beraten.  Das  Statut  Kann  heute  auf  den 
Wunsch  der  russischen  Mitglieder  der  Nationalioudskommissiou  nicht  ver- 
wirklicht werden,  weil  die  Herren  eine  Verschiebung  wünschen.  Nachdem 
das  Statut  noch  nicht  angenommen  worden  ist.  wir  auch  nicht  wissen,  in 
welcher  juristischen  l'orm  das  Statut  gekleidet  werden  kann,  so  können  wir 
unmöglich  hier  Hinge  beschliessen.  die  davon  abhSnglg  sind,  in  welcher 
Form,  in  welchem  Lande  der  Nationalfonds  gebildet  wird.  Wenn  der  Kon- 
gress  beschliesst,  dass.  falls  eme  Stiftung  geschaffen  wird,  in  die  Zwecks- 
bestimmung  und  in  die  Statuten  dieser  Stiftung  eine  Bestimmung  aufge- 
nommen werden  soll,  dass  dieser  Zweck  aui  ewige  Zeiten  nicht  geändert 
werden  soll,  dann  stehen  ihm  die  verschiedensten  Qesetze  in  verschiedenen 
Landern  entgegen,   und  dann   hat  der   KongreSS  etwas  beschlossen,   was  die 

Nationalfondskommission  überhaupt  nicht  ausfuhren  kann.  Die  Folge  davon 
.  dass  die  Kommission  erklären  wird,  sie  könne  kein  Statut  machen, 
und  dann  werden  wir  bis  zum  nächsten  Korigress  ohne  Statut  sein.  Die 
Nationaltondskommission  besteht  aus  den  Männern  Ihres  Vertrauens;  Sie 
len  sie  wählen.  Sie  werden  diesen  Männern  Ihre  Instruktionen  und 
Wunsche  gehen.  Der  Korigress  hat  mehrere  Stunden  über  die  Sache  ge- 
sprochen.  die  Nationalfondskomm  l  verpflichtet,  alle  diese  Wünsche 

ernstlich  aui  die  Möglichkeit  ihrer  Verwirklichung  zu  prüfen  und  Sie  können 
der  Kommission  das  Vertrauen  schenken,  dass  Sit  das  Richtige  imden  und 
beschliessen  wird.  Ich  mochte  Sa-  dringend  bitten,  nachdem  Sie  eben  jetzt 
die  Qesamtheit  der  Anträge  nicht  der  Kommission  übergeben  haben. 
wenigstens  i^i  jedem  ein/einen  tatrage  eu  i  eschhessen,  dass  er  der  National- 

niiidskonunissiiin  überleben  werde,  wenn  nicht  die  Kommission  erklärt,  elass 

die   Verwirklichung  irgend  eines  bestimmten   Antrages  sofort  im  Plenum 

beschlossen   werden   kann,     liegen   eleu   eben    verlesenen  her    inuss 

Ich  mich  wenden,  denn  er  wird  der  NationalfondskommiSSlOn  ihre  Arbeit 
unmöglich  machen. 

Del.  Prot".  Dr.  Belkowsky  (übersetzt  die  Ausführungen  des  Vizepräsi- 
denten Dr.  B  o  d  e  n  h  e  i  m  e  r  ins  Russische  l. 

VizeprlS.  Dr.  Nordau:  Der  Antrag  des  Herrn  Dr.  Ilndenlieiraer 
ist  erstattet.  Es  handelt  sich  darum,  jeden  einzelnen  Autrag  dem  zu  wählen- 
den Natminiliwiiils-  Ausschüsse  zu/iiw  eisen  nnJ  die  Erklärung  desselben  abzu- 
warten, oh  i-eine  iuristischeii  Bedenken  vorliegen,  die  ehe  Ausführung  un- 
möglich machen  würden,  und  erst  dann  definitiv  die  Beschlüsse  anzunehmen. 
wenn  derartige  innstische   Bedenken  nicht   vorliegen. 

Wer  für  die  Annahme  dieses  Antrages  ist,  wolle  die  Hand  erheben. 
(Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:)  Her  \ntrag 
des  Herrn  Dr.  Bodenheimer  ist  engen  0  in  m  e  n.  <  Beifall.) 

Das  nächste  wird  die  Wahl  des  Ausschusses  sein.  Sa:  werden  sich 
über  die  Personen  Ihres  Vertrauens,  ehe  Sie  ui  diesen  Aussehuss  wählen 
wollen,  /.u  einigen  haben.  Die  Wahl  selbst  wird  zuerst  im  Permanenz- 
ausschusse beraten  und  morgen  vorgenommen  Werden 

Prof.  Dr.  Belkowsky  (übersetzt  diese  Mitteilung  ms  Russische). 

Mr.  de  Haas  (ins  Englische).    (Unruhe. I 


issik 


...  ud    Minen    VOTgeSi 

wühlen,  dci  sich  mit  all« 
schuftigen   haben   wird   und 
.'-  Ausschusses  voi . 
Prof.  Dr.  Belkowsl 

de  Haas  (ins  Englisch* 
\  IzeprSS.    Dr.    Norduu:     \\  i 
w  riiic  die  Hand  erheben.    (Geschi 
einer  Pause:)  Der  Intra 

werden  also  morgen 
zu  wählen  haben  i 
zuzuweisenden  Anträge  schli 

l  >ei.  i  )i .  i  schleno«  : 

die  Präge  nur  darii 

worden  sind,  der  Kommissii 

jehe  von  der  Komi 

Mini'  rächt  werden.    Da: 

Dr.  Bodenbelmei 

Herren   der   Nationalfondskommis 
[etzl   Beschlüsse  I 

■ 
solcl  e  befinden,  die 

,.ih   polge  haben,  ist  es  unmöglii 
.um;  denn  sonst  kann  die  Ko 

langt   sind,  nicht  mehr   [ 
fondskommission   solle   Freiheit 
..  neu  Anträge  ; 

wait  R<ise 
nung    des    Herrn    Dl      H  "de, 

Scherinann  (s| 
Del.   Dr.  Tschlenow;     Her 
mission  hat  n 

wii  die  Moglichkeil  erhalten 


n  sich  .  in"  den 

tfationalfondski  aton 

liliessen, 

Dr.  rscMenow:   DeT  Kongress  soll  beschliessen.  di  Körn- 

st, uns  noch  morgen  den  Bericht  zu  unti 

..  Dr.  BdkowsJty:    Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  so  scheint 

iis.  ilass  die  Versammlung  am  meisten  die  frage  Interessiere, 

ritlich  niit  dem  Landankaui  begonnen  werden  soll,  wann  der  Auf- 

ichtei  isi.  mit  dem  Landankaui  zti  beginnen.    Es  sind  schon 

.  die  sich  aui  diesen  band  beziehen,  und 

hat  eben   die  '  ndskommission   in  die   Notwendigkeit   versetzt, 

sprüngUchen  Vorschli  >n  der  vi.  •  darüber 

schlüssig  werden  soll,  wann  der  Aufsichtsrat   mit  dem   Landau! 

II.  abzugehen.     Daruni  kann  man  das  in  einem   Vermittlungsvor- 
chlage   vereinigen,  dass    die  Nationalfondskoi  morgen    darüber 

:!     LTStatte,     wann    der     Allisiclltsral     Verpflichtet     Ist,     mit     dem     l.and- 

:ii :  \\  elcher  Aufsichtsr;  imen 

is.      Wir    wissen    nicht,    "I1    ■\ni- 
mlung  oder  fl 

I     Marimirek:     Der   Antrag,    wie    er    Vorliegt,    ist    im    Prinzip 

Ni  idau:  Ms  hami.  tsordrrungsanträge, 

seh  1«  n  'i  w  schlägt  vor,  eine  Zeit  /n  bestimmen,  in 

t  der  morgen  zu  wählenden  Kommission  entgegennehmen  und 

di. 

Del.  Dr.  I.  Marm^rek:  Ich  habe  ^c-ae.t.  dass  der  Antrag  unannehmbar 

.it  legalisiert  ist.  ei   Infi  Ichts 

eu    kann.      Deshalh    ist    es    überUfissig,    dass    die    Kommii 
ii  erstatte.    Warten  wir,  ins  der  Nattonalfonds  legalisiert  im.  (WMer- 

\ordau:    Der  Antrag  geht  jetzt  dahin,  dass  den 

Jen    -\ iis-.,  lm<se   Mnss  der  eine   Auttrag   erteilt   wird,   über   die   frage, 
lami  der  Landankaui  In  Palästina  und  m  den  angrenzenden  Ländern  be- 
morgen  Bericht  zu  erstatten. 

rschlenow:    Wii   haben  eine  Nationalfondskommission,     [eh 
nftragt  die  Nationalfondskomn  ich  heute 

.ii  und  uns  morgei  n   \ntrfige  zu  brinc 

Nordau:    i  las  ist  ein  ablehnender  Dr.  T  J  •-•  h  l  e- 

•ner  ans  dem  l'lenu:  ufetl  sind. 

bestehen  usa,  den  unser  letzter  Kon- 

nd  in  Beratung  nehme  und  s  rieht 

niH,  erstatte   und  dass   wir   dann   idier   die- 

als  /ui.iv-  is  nicht  annehmbai  erklärt,  be- 

n   Abstimmung. 

i  >r.  Tschieno« 

I     Nordau:      Wer    für    diesen  die    Hand 

nicht  '  kh  hitti   um  dii    ■ 
m  in  e  ii.     i  Beifall.) 

h   sofort    im    Präsidial- 


— 


Vizepräs.  Dr.  Nordau:     Geehrter  Kongress!    Ich  erklärt   Ihnen,   das 
lem   Präsidium  die    Führung   der  Geschäfte    ganz   unmöglich    mac 

fortwährend    in    einem    Zustande   des    Tumultes    sind.      Wir    ali 
haben  bereits  unsere  Stimme  eingebässt,  nicht  zu  unserem  Vergnüg 

Wenn  Sie  wünschen,  dass  die  von  Minen  gewählten,  angeblicl 
Vertrauen  besitzenden  Präsidenten  die  Geschäfte  in  Ihrem  Sinne  leite 
müssen   Sie    ihnen   die   materielle,   physische   Möglichkeit   dazu    gewä 

:  Möglichkeit  ist  nicht  gegeben,  wenn  wir  uns  in  Jen  wichtigsten  An- 
gelegenheiten kein  Qehör  verschaffen  können.    (Zustimmung.} 

Es  wird  Ihnen  vorgeschlagen,  einen   \usschuss  von  9  Witgliedei 
wählen,  der  sich  mit  allen  Jen  Nationalfonds  betreffenden  Anträgen  zu  bc 
schfiftigen  haben  wird  und  dass  diese  Wahl   morgen   nach    Bera 
Permanenz-  Vusschusse^  vorgenommen  wird. 

Prot  Dr.  Belkowsky  [übersetzt  diese  \ustflhru 

Mr.  de  Haas  lins  Englische). 

Vizepräs.   Dr.   Nordun:     Wer   für   die   Annahme     i 
Wolle  die  Hand  erheben.    (Geschieht.)   Ich  bitte  um  die  Gegeiipro 
einer  Pause:)  Der   Antrag  is'.  angenommen. 

Sie  werden  also  morgen  einen  neungliederigen  «.usschuss  fül 
Nationalfonds   ZU    Wählen    haben    und    dieser     Aiissclinss    wird 

zuzuweisenden  Anträge  schlüssig  weiden. 

Del.  Dr.  Tschlenow.     Wir  haben   uns  die  Sache  so 
die  Krage  nur  darin   besteht,   oh   die   neuen    Antrage,  die    im    Plenum    gl 
wurden  sind,  der  Kommission  übergeben  werden  sollen,  dass  aber  dli 
trage,  welche  von  der  Kommission  vorgelegt  worden  sind,  heuti 
Stimmung    gebracht    werden.      Das  ist  ein   Missvcrslnndniv 

Vlzepräs.   Dr.  Bcdenhclmer:     Es  heg!  ein    Vn1  uialfoAd> 

Kommission    Vor,    der    Ihnen     gedruckt     mitgeteilt    Worden     ist.      I 

lieiren  der   Nationalfondsl missfon   wünschen,   duss 

diese    Annage   jetzt    Beschlüsse    lassen    Hinge.      VaJidciu    aber     viel 
Anträge  der  Kommission  überwiesen  worden  sind  und  unter  di 

Solche    Antrage   befinden,   die   eine     Abänderung   des   Antrages   der    K' 

zur  Folge  haben,  ist  es  unmöglich,  dass  dei    K"ngi 
annimmt;  denn  sonst  kann  die  Kommission  die  Annage,  die  tu 
an  sie  gelaugt  sind,  nicht   mehr   prüfen   und   ich   wünsche,   das« 
fondskommission    volle    Freiheit    zur    Prüfung   der   aus   dem    I 
gaugeiieii    Antrage   habe. 

Del.  Rechtsanwalt  Rosenbaum:  Ich  möchte  Sie  bitten,  sieh  der 
iiung    des    Herrn    Dr.    Boden  heimer    anzuschliessen.    (Spricht 

weiter.) 

Del.  Schermann  (spricht   russisch). 

Del.  Dr.   Tschlenow:      Herr   Rosen  bäum   als   Mitglied 

mission  hat  uns  eine   Erklärung  gegeben,  dass  die  Natiottalfi 

ihre  Beschlüsse  uns  noch  vor  Schluss  des  Kongresse  geben   wird   und 

wir  die  Möglichkeit  erhalten  werden,  über  die  Beschlüsse  noch   vi 

des  Kongresses   abzustimmen.      Ich    nage   das    Präsidium,    nl 

sein  wird. 

Vlzepräs.   Dr.   Nordau:     Heu    Dr.    I"  s  c  h  I  e  n  o  w   hat   mich   um   eu 

Versicherung  gebeten,  dass  die  Kommi  h  vor  Schluss  des  r 

die  Beschlüsse  zur  Abstimnnmg  bringe.     Eine  solche  Versicherung 
Präsidium  nicht  geben,  denn  es  hat  es  —   wie  die  Erfahrung 
in   der   Hand,   den   Redestrom   einzudämmen   und  die   Ruht    so    In 
dass  eine  glatte  Behandlung,  üct  Ciesctv&ttc  möglich  ist.     Es  hängt 
ab,  ob  Sie  in  den  wenigen  Sttmo.e\\.  &\c  vw«.  w>K\\\s\.t\Vtv,. 
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VOI  sich  bringen,  dass  wir  noch  Zeit  genug  haben  werden,  um  Jen  noch 
morgen  zu  erstattenden  Bericht  der  Natioflalfondskommisslon  zu  beraten 
Linii  darüber  zu  besehliessen. 

Del.  Dr.  Tschlenow:  Der  Kongress  soll  besehliessen,  dasa  die  K"in- 
inission  verpflichtet  ist.  uns  noch  morgen  den  Bericht  zu  unterbreiten. 

Del.  Prof.  Dr.  Beikuwsky:  Hs  unterliegt  keinem  Zweifel,  so  scheint 
es  mir  wenigstens,  dass  die  Versammlung  am  meisten  die  Präge  interessiere. 
Wann  eigentlich  mit  dem  Landankaui  begonnen  weiden  soll,  wann  der  Auf- 
Sichtsrat  verpflichtet  ist,  mit  dem  Landankaui  Eil  beginnen.  Es  sind  schon 
manche  Anträge  eingelaufen,  die  sich  auf  diesen  Gegenstand  beziehen,  und 
das  hat  eben  die  Nationalfondskommission  in  die  Notwendigkeil  versetzt, 
um  ihrem  ursprünglichen  Vorschlage,  dass  schon  der  VI.  Kongress  darübel 
schlüssig  werden  soll,  wann  der  Aufsichtsrat  mit  dem  Landaukauf  be- 
il. abzugehen.  Darum  kann  mau  das  In  einem  Vermittlungsvor- 
schlage  vereinigen,  dass  die  Nationalfondskommission  morgen  darüber 
Bericht  erstatte,  wann  der  Aufsichtsrat  verpflichtet  ist.  mit  dem  Land- 
ankauf  zu  beginnen.  (Ruf:  Welcher  Aufsichtsrat?)  Das  hängt  zusammen 
mit  der  juristischen  Form  des  Nationaltonds.  Wir  wissen  nicht,  ob  Ani- 
sichtsrat  oder  Versammlung  oder  wer  sonst. 

Del.   Dr.   J.   Marutnrek:     Dei     intrag,   wie   er   vorliegt,   ist    im   Prinzip 

unannehmbar  ,  ,  . 

\  iz.epras.  Dr.  Verdau:    Es  handelt  sieh  um  <  iesehiiitsordnungsanti. 
Dr.  T  s  e  h  I  e  ii  o  w   Schlägt  VOr,  eine  Zeit  ZU  bestimmen,  in  der  dei   KongreSS 

Bericht  der  in  ii  wählenden  Kommission  entgegennehmen  und 

erledigen  w  Hl, 

Del.  Dr.  I.  Marmorek:  Ich  habe  gesagt!  dass  der  Antrag  unannehmbar 
ist,  weil,  so  lange  der  ronds  mein  legalisiert  Ist  er  infolge  dessen  nichts 
machen  kann.     Deshalb  ist  es  Überflüssig,  dass  die  Kommission  morgen 

Bericht  erstatte.     Warten  wir,  his  der  NatrOnalfonds  legalisiert  ist.   (Wider- 

sprach.] 

VlzepräS.  Dr.  Nordau:  her  \ntrag  geht  jcl/.t  dahin,  dass  dem  ZU 
wählenden  Ausschusse  bloss  der  eine   Auftrag  erteilt  wird,  aber  die  Prs 

wann   der    Landankaui   in    Palästina    und    In    den   angrenzenden    Landen: 

ginnen  soll,  morgen  Bericht  zu  erstatte 

DeL  Dr.  Tschlenow:    Wir  haben  eine  Nationalfondskommission.    Ich 

:  her  Kongress  beauftragl  die  Nationalfandskommiss ,  noch  h 

alle  Vorschläge  zu  prüfen  und  uns  morgen  diejenigen  Anträge  zu  bringen, 
welche  abzustimmen  sind. 

\  i/.epriis.  Dr.  Ncrdau:  Das  Ist  ein  ablehnender  Antrag.  Dr.  T  seh  I  e- 
imiw   beantragt,  dass  die   Antrage,  die  hiei   aus  .lein  Plenum  eingelaufen  sind. 

der  schon  letzt  bestehende  Natlonalfonds-Ausscbuss,  den  unser  letzter  Kon- 
gress gewählt  hat,  noch  heute  Abend  in  Beratung  nehme  und  seinen  Bericht 

morgen  früh,   hei  Beginn  der  Sitzung,  erstatte  und   dass   wir  dann   uber   die- 

ienigen  Anträge,  die  er  als  zulässig  "der  als  nicht  annehmbar  erklärt,  be- 
sehliessen.    Ich  bringe  diesen  Antrag  zur  Abstuiunn 

Del.  Dr.  Tschlenow  (übersetzt  dies  (ns  Russische). 

Vizepräs.  Dr.  Nordau:  Wei  IDl  diesen  tntrag  Ist,  möge  die  Hand 
erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Qegenprobe.  (Dieselbe  erfolgt)  Der 
Intrag  ist  angenommen,    i BeifalL) 

Der  Nationalfonds-Aussohnsi  versammelt  stell  »fori  Im  PftslidlaL- 
zimrrier. 
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Vizepräs.    Dr.   Bodenheimer:     Uns..     Anträge     d« 
kommisslon  liegen  ja  gedruckt  vor  und  zwar  schon  seit  heute  morgen 
hat  sie  jeder  einzelne  in  der  Hand  und  Ich  Klaube  daher,  oass  sie  allgei 
bekamt   sind.  (Lebh.  Zwischenrufe.)     Wenn  es  aber  gewünscht    wlr< 
iverde  ich  diese  Anträge  auch  noch  ins  Russische  und  Englische  ül 
lassen   (Rufe:   Jargon!)   und   In   den   Jargon.   (Lebhafte   Zwischenrufe 
Lärm.)  Ich  kann  mich  doch  nicht  mit  jedem  einzelnen  aus  der  Versamn 
unterhalten.    Ich  bitte  lene  Herren,  welche-  das  Wort  wünschen,  sich  bei  ^\t:n 
Schriftführern  zu  melden.   (Andauernder  Lärm.) 

Es  wird  gewünscht,  dass  die  Abstimmung  nicht  sofort  stattfinde, 
dem  vorher  eine  Pause  eintrete.  In  der  die  Landsmannschaft 
noch    besprechen   können.      Bevor    ich   diese    Pause   eintreten    lasse.    RIO 
Ich  Ihnen  noch  Folgendes  mitteilen: 

Ich  habe  mich   wahrend  dieses  Lärms  mit   Herrn   TsC  h  I  E  > 
noch  einem  Mltgllede  der  Kommission  verständigt  und  wir  sind  der  Meli 
dass  der  Kongress  nur  über  den  ersten,  dritten  und   vierten  Absatl   des    An- 
trages Beschluss  lassen  möge,  nicht  aber  über  den  zweiten,  weil  zu  di< 
iweiten   Absatz  noch  Anträge  vorliegen,  die  der  Kommission  ül 
und  weil  die  Passung  dieses  Absatzes  noch  abhängt  von  dei  Form  und 
der  Stiftung, 
[ch  bitte  das  zur  Kenntnis  zu  nehmen  und  auch  darüber  in  den   I  n 
mannschaiten  sich  zu  einigen,  damit  wir  bei  der  Abstimmung  rascli 
komn 

Dei.  (delsohn:    öne  kurze  Anfrage:  Ich  habe  heute  den: 
'i  Max  Nord  au  einen  Antrag  mit  zirka  25  Unterschrift! 
War  das  gegen  3  Uhr.     Ich  möchte  jetzt  das  Schicksal  im 
kennen. 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:    Was  um  das  im  ein   ' 
Del.  Idelschn:    Das  war  der   Antrag,  den  Kongress  iwch  um  e 
zu  verlängern. 

Vizepräs.  Di.  Bodenheimer:  Ich  kann  dem  Hei 
Antwort   geben.     Wir  haben    uns  im  Präsidium    und   Bureau     bi 
darüber   verständigt,  dass  es  ganz  unmöglich   ist,  diesem    Ai 

n,   denn   die   meisten    Mitglieder   des    Präsidiums   und    des    Bui 
verhindert  langer  als  ins  morgen  abends  hier  in  Basel  zu  verbleil 

Soeben,  dass  die  Gründe  privater  Natur   sind,   die  weder   hier    nlcl 
ßrterl  werden  können. 

Ich  nehme  an    dass  Sie  verstehen,  dass  unter  solchen   I   -  n   dtr 

Kongress  nicht   liinger   lagen   kann.     Wir   haben   auch   die   Erfahrung 
früheren  Kongressen,  dass  es  durchaus  möglich  ist,   wenn 
dazu  willig  /engt,  die  Aufgaben  und  die  Tagesordnung  des  Kongress< 
erledigen.     Ich  frage  deshalb  den  Kongress  an.  ob  er  den   Wunsch 
Nachtsitzung  anzuberaumen.     Es  wird  ein  bezüglicher   Antrag 
Del.  de  Haas:    Ich  beantrage  eine  Pause  von  zwei  Stund« 
Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:    Wer  für  eine  Nachtsitzung  ist, 
Ich  die  Hand  zu  erheben.  (Oeschielit.l  Ich  bitte-  um  die  i 
einer  Pause:)  Der  Antrag  ist  angenommen.   (Beifall.] 
Die  Sitzung  wird  um  halb  11  Uhr  wieder  eröffnet 
Die  Landsmannschaften  werden  sich  in  der  Zwischenzeit  versamn 
um  die-  Vorschläge  für  die-  verschiedenen  Kommissionen  zu  I 
Ich   bitte  Sie-,  pünktlich   um   halb   II   Uhr  ZU  erscheinen, 
ginn  der  Sit/ung  nicht  Verzögert  wird. 


Scliluss  der  Sit/ung:  8  Uhi  45  Win,  abends. 
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(Nachtsitzung.) 
Beginn:   11    Uhr   nachts. 


\  Izepräs.  Dr.  Budenheimer:  Die  Sitzung*  ist  er  ö  i  i  n  c  i.  Ich  schreite 
sofort  eui  Abstimmung  Über  die-  Anträge  der  Nattorralfandskommlssion.  Es 
ist  vorhin  erklärt  worden,  ii;iss  die  NationaHondskommlssJon  Ziier  2  Ihrer 
Vnträge  zurückzieht  Es  handelt  si^h  also  nur  noch  um  die  Ziffern  I,  3  und  -t. 
Ich  gebe  vorher  Bbch  das  Wort  zur  Beantwortung  einiger  Kranen  Ht 
k  r  a  in  e  n  e  i  h  5 

Referent  Knmtntdcy,  Sehr  geehrt«  Kongressmitgüeder !  K- 
sind  mir  eine  ganze  Vnzahl  Wünsche  ausgedrückt  worden  und  ich 
möchte  -i'  det   Reihe  ii  beantworten. 

Betreffend  3i<  Herren  Dr.  Bernstein  und  Jackson:  fTcrr  Doktor 
Bernstein  hat  mir  nus  dci  psprocheo.     [eh  habe  schon  früher 

1,  dsss  ich  hui  den  Arbeiten  für  den  N'ationalfonds  nicht  zu- 
1"  1 1 . ■  ■  l . - 1  >    Ihm.      Sonst     konnten    wit  anders    dastehen.       Herr 

Di    Kohan-Bemstein  hat  das  umsomehr  bedauert,  sie  die  meisten  - 
uns  dem  Baali    entfernten,  als  doi    S!nl  1  1    Sprach«      kam. 

ichsten  l  lingen  meidet  sieh  Worti    j  r]  ■]   oruss 

xwei-,  drei  mal    sprechen,  beim    National  t-hen   nllu   wcji       Den 

£ationalfmids  kann  nicht  einer  machen     Wenn  dii    Ki  itgliedet 

selbst   ki Sympathie  für  den    Nationnlfonds  besitzen,  was  für  Ein- 
druck soll  das  nach  aussen  machen?  (Zustimmung.)     Ich  wiodcrl 

ii  uinmal :  Im  Nationalf I-  muss  jeder  etwas  tun.    Wenn  jeder  der 

Herren  [Vlcgierton  die  Sache  vernachlässigt,  was  darf  man  dann  von 

den  anderen  vrrlan \  nt  des  Xationalfonde  fühle  ich  mich 

verpflichtet,  zu  sagen:  1  -  ist  eine  Schande,  dnss  wir  nach  andertlialh 
Jahren  noch  nicht  mehr,  nicht  rnnn.ii  500  000  Francs  im  Fonds  haben. 
Wenn  jeder  seine  Pflicht  erfüllt  hatte,  konnten  wir  drei  bis  vier  Millio- 
nen haben,  wenn  jeder  nur  einen  Krcu;              ich  hätte      Kritisii 
i-t  ein  einfai  lies  Mittx  I,  jeder  sollt«    iber  mein           pe,n.     Der  jüd 
National fonds,  der  Besitz  eines  Volkes,  kann  nicht  mil  e r  soll 

eil«  anfangen.  Die  Herren  sollen  Bchnellet  sammeln,  Manu  be- 
kommen wir  die  nötige.  Summe  und  wir  können  Land  kanfen.  Es  gibt 
etwas  Bi  -  mit  solch  kleinen   Mitteln  anzufangen.     Ich  wi 

r-  später  auseinandersetzen.  Wir  dürfen  ohne  genügende  Reserven  über- 
haupl  nichts  anfangen.    Denn,  ieh  frage  Sic,  wenn  wir  1.  B.  ein  Beaitz- 
iHin  arrondieren  müssen  oder  dergleichen,  sollen  wir  dann  Konkui 
öffnen?! 

teil  werde  ihni  n  3 näi  listen  Kongrcss  1 len  einzelnen  Rayons 

ii  und  werde  dann  die  Säumigen  ordentlich  Burocht- 
weisen.  rch  hebe  Ihnen  schon  früher  gesagt,  dass  ich  als  Mitglied 
des  A.-C  immer  die  Pflicht  habe,  vonandvwft  ScAv  >\\V-  t»> 


I 
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nie  Referent  des  '  onda  werde  ich  zurnx  alt.) 

Die   Herren    Dr.   Bernstein  und  Jackson  haben   zu  den  verschied 

ichlägen  eine  Sache  angeregt,  die  wir  Bch m  Oktobei  in  v. 

rieepn.H-ln-n  haben. 

Unter  di  tiiedenen   Anträgen  and   Vorschlägen  Bind   viel* 

hnete.  Aber  leider  werden  sie  mein  ausgeführt  odei  doch 

Persone ler  Vereine  obligatoriBeh  verpflichten  Pro- 

dem   ftationalfonäe  zuzuwenden.     Herr  Dr.    Cohen-Bernstein 
at,  daas  wir  im  Oktober  d 
wir  die  Anregung  in  ziemlich  vorgebracht     ha 

Speziell  die  Herren,  die  dag    Polksintereese  vertreten,  ImU-n 
Lassen  Sie  da«,  wir  werden  das  schon  machen      Ich  hab 
Verzeichnis  der  Spenden.     Ich  habe  aber  die  Herren,  die  Bicfa  ob 
rpfliohbet  haben,  zum  Nationalfonds  bi  u  in  der  „\\ 

gefunden.      Diejenigen,  welche  sammeln   wollen,   finden 
Möglichkeiten.     Man  kann  sieb  ja  auch  obligatorisch  verpflichten, 
o  haben  wir  nichts,  aber  alle  diese  Antrage  Bind  I  itz".   I  tal 

schreiben   allein   nützt  nichts. 

Die  Herren  Scheinkin  und   Dr.   Mcnczel  wehr 
ninderung  der  vom  V.  Kongress  bestimmten  200  00Ü  Pfund, 
o,  das  jüdische   Volk  darf  nicht    mit    Bagatellen   anfangen,      b 

dieser  Beziehung  mochte  ich  Ihnen  rorschlagen,  bei  den  201 0  PI 

zu  bleiben;  ich  bitte  aber,  den  Vor?-  der  Komu 

ED  tragen  and  zu  bestimmen,  daas  dac  A.-C   auch  bei  einer  kleini 

Summe  Land  kaut  Ich  möchte  bitten,  keine  Summe  ui 

/,ni  weil  wir  da  mit  grossen  Schwierigkeiten  !ti  tun  haben, 

die  ich  hier  nicht  erörtern  will  and  kenn.     In  Paläst 

rielen  Landspekulanten  zu  rechnen,     Diesen  Herren  werden  s 

das  Handwerk  legen.    Von  uns  werden  sie  nii  lienen     Sie  du 

nicht  wissen,   wann    wir   Land    kaufen   wollen.     Bestimmen    9 

Zeit,   keine  Summe!    ["cljerhissen    Sic   il.-i  dem     \.  <"'.      9 

ebenso  landdurst  Ig  «  ie  Sie  I 

Di«     Herren    TBchlenow,    Diezcngoff,    Pazmanik,    Bruzkua 

Rechtsanwalt  Bosenbaum  haben  den  sofortigen  Kauf  i Land  b 

wortet.     Ich  habe  Ihnen  schon  friih'-r  uii.-cinand 

welche  wollen,  dass  wir  sehneil  Laml  kaufen  sollen,  müssi  D 

schneller  and   Hei  a  den  Sammlungen   betoili 

Wenn  Sie  uns  das  Geld  zuführen,  können  wir  das  I 
i  Beginne  der  Aktion  brauchen.  Behr  bald  besitzen. 

Wie    ich    in    meinem    Vortrag   Ihnen    schon    früher   geaag 
len    wir,   wenn    wir   halbwegs    Qeissig  arbeiten,    in   einem   Ji 
10  Millionen  haben  können.     Wenn  wir  das  nicht  • 
wir  die  Hälfte  machen.    Dnd  wenn  wir  nicht  einmal  diese  haben, 
wir  P:i teer.    Anstatt  die  Sache  ernst  v\.  nehmen,  B 


und  \  •  i-i  ;i  1 1- 1. -i  1 1  die  Zeil  mit    leusaerlicbkoiten,  die  lacht«  heisaen.     Wo 

■  i  um  etwas  Gutes  handelt,  da  wird  gesungen,  wenn  es  sich 
um  Geld  handelt,  gehl  alles  weg,     Herr  Dr.  Knk  hat  einen  Vorschlag 
macht,  den   ich  schon  in  meinem    Referate  vorgesehen   habe.     \> 
illen  Zirkulare  an  alle  jüdischen  Gemeinden  richten  de  einen 

kle n  Prozentsatz  ihres  I  inkominens  den  Fonds  widmen,    Di    B 

nun-  ist  nicht  selir  gross,  dass  die  jüdischen  Gemeinden  einen  Teil  ihn  c 
[■annahmen  dem  Fonds  zuwenden  werden,  aber  ich  zweifle  nichtj  dase 
sich  eine  Zahl  w*i  Gemeinden  Emden  wird,  die  dies  gerne  tun 

werden  h  li  glaube,  dass  der  Ausschoss  dafür  Bein  wird,  den  Versuch 
.u  machen.     Bin  Bi  diesfalls  dürfte  nicht  notwendig  sein.  Wi 

dir  Sache  nichl  gelingt,  haben  wir  wenigstens  unsere    Pflicht   getan 

Herr  Dr.  Leopold  Kulm  hat  Anstoes  gefunden  an  dem  Entwu 
der      Nationalfonds  -  Komi  Herr      Dr.      Sahn     bat     den 

Wim-  >Ue  ja  ki -i ii   Lnud  verkauf]  werden.     Es  isl 

auch  im  Entwürfe  nicht  so  gemeint.     I h  i  Verl I  Lsl  au:  siert 

worden,  wenn  ein  Tausch  absolut   notwendig  ist     Darüber  kann   B 
Dr.  Kahn  ruhig  sein:  Land  und  nicht   m  an  anter 

anderen   I  instanden.     (Dr.  Kahn:    Ein   Land  in   Palästina 
kann  uns  niea  ahlen.)     Was  wir  einmal  haben,  werden  wir  nichl 

ausgeben.    Es  wäre  denn,  dass  sich  der  Roll  herausstellt,  i 
man  etwas  verkaufen  um-.-,  um  etwas   Besset        u  bekomn 

[i  li  kom jetel  auf  zw  i  wichtige  Punkte:  Provisionen  der  Bank 

und  der  L  i.     Ich  hab    es  für  gul  befunden,  gleich  heute  Ei 

bei  im  inetn  Referate  auf  diese  Punkte  aufmerksam  zu  machen,  weil  ich 
..•  an  diesen  Suramen  Anstoss  nehmen  werden.     I1" 
Bank   hat    in  jehabt,   mit    d«r    \  ex- 

sendung  und  mit  anderen  Sachen  er  wurden  reo  Wien  nach 

li,  !.i.  m.i,  London  aai  h  Bussland  cum      Man  mu* 

hineinfinden.     Jeder  und  jede  Landsmann 

schaft,  die  ein  paar  Marken  kaufen  trollten,  haben  sich  mit  der  B 

;ii\.n.  Ihm.  n  Wir  hob  M    im   A.-(  I  '  BS]  Mllll.l  I 

•  wollten  wir  ax  den  abfand«  sparen 

und                 tollten  wir  Bio  aus  de                               v  4  .  aberhaupl 

iten.     Nachdem  ober  die  Kasse  des    k.-C  nichl  so  -  um 
diese  Spi  a  n  zu  b  -i  reiten,  waren  « 

N.MiiM  gel  niiri  haben,  für  das  erst»  l  äsen 
zu  bea  illigi  u.     i  a  Zukunft                                   ndet  n.     j 

undern  Pr            n  ist  es  aicbl                                    rir  von  demselben 

Geld  5  Prozent  d<  r  Bank,  5  Proz«  nl  d<  n  Londsmannschaft  zenl 

d.  ii    /i'il  II  |  iimml     1 1 1  Iptll»  II»  n     Bl 

die  Bank  odar  nur  die  Ltndsniunnscha  out  die  Zeitungen  be- 
ulen,    ich  bitte  die  Herren,  die  doi  genommen  beben, 

sich  bezüglich  dieser  Provisionen  zu  beruhigen,  Wir  wach"! 

dass  den  tfationalfoui  &  -««äs» 
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Di«   1 1  •  - 1 1 .  11  Rabinowitsch,  Kotljar  und    Freudenberg  habei 
Buch  nicht  ganz  ästhetisch  gefunden    (Del.  K  ab  in  od  i  te<  h 
Das  goldene  Buch  nicht!)     Ich  habe  die  Manien  der  drei  Herren,  i 
dem  sich  ihre  Ausführungen   In  demselben    Ruhm  n  h  t 
mengezogen-     Ben    Rabinowitech   wünscht,  das«  man    nicht    ein 
-in  M.  sondern  Vereine,  Synagogen  ush    eintragen  liest     Dm 
G    donce  Buch'*  heisst,  daran  brauchen  wir  keinen  Instoss  su  nehmen 

im  wir  nur  das  Geld  bell roen,  für  welches  wir  liand  kaufen,  da 

hui  bo  und  BO  \ nl  Familien  darauf  leben  können,  da  i-i  es  Ni  ■ 
ob  ''-  goldenes   Buch   heisst.     Debrigens  werden    nicht    nur    Pen 

i  ingetrng-  n.  dii    Vermögen  haben,  • Ii  rn  auch  arme  \*  ut< 

ich    vesdient    gemacht    nah  q     Vereine,   die   durch   Sammlung 
1 1 1 ~-i M . 1 1 1.  m ■_■ .  i ■  i .i .  1 1 1  nahen,  aus»  i •  !•  ' 1 1  Manner  ausser  dei  Partei,  di< 
um  das  Judentum  verdient  gemacht  haben.    So  ist  ja  auch  Üola  hin 

■  r  1 1 1  t  i  ■  ■  1 1 

Herr  Dr;  Rosenbeum  wünscht,  dass  ich  das  statistische  Mab 
bo  ordne,  dass  man  eine  Debersicht  bekommt,  wie  viele  l'rivat|K'rei 
iinil  n iq  \ ii  De  Vi  i  i  iu1  ragi  n   las»  n.  Dem  «ill 

ii.  im  hi  nur  i  1 1 r-  das  goldene  Bin  Ii,  sondern  nin  Ii  im-  den 

i I-.     Ich  werde  nicht   nur  nach  lÄndcrn,  sondern  aucl 

.nii.      In    Russland    und   anderen    Landern    isl    schlecht    ■- 
worden.     tob  habe  mich  abei  verpflichtet  gefühlt,  tu  konsl 

nzelncn  Teilen  von  Russland  mit  grossem  Erfolg 
■  l.i~  i-i    der   Rayon   de*    Fr  undes  Tsehlenow,    L/ssischkins   ubm 
nächsten  Jahrs  werden    wir  die   Rayons,  die   nicht    gcarlx-itet    hiibrai 
ordentlich  hernehmen. 

i  l um  .in  h  ander  Punkt,  über  den 

meinein   Referate  wegzukommen.     Das  aar  nicht  der  Fall      Ich  in 
die  Sammlung    mittelst    Büchsen,   von   der  die    Herren    Mai 
Schnelling  gesprochen  haben.     Wir  haben  beim  Nationalfondi 
Linie  darauf  selten  müssen,  dass  jeder  Kreuzer,  der  dem  National! 
.■Ulli. --t.  kontrolliert   werden   kann,  das 

National  fonds  ist  da   und  dort  etwas  vorgekommen.     Wir  haben 
.  I-  n  .unk",  die  jede  Gelegenheit    benützen   werden,   um 
st  hichte  zu  machen.     So  halten  wir  am  h  beim  goldenen  Bui 

i  :  da  hat  Jeder  eine  Quittung  von  der  Bnnk.     i  • 
A.-C.  an;  dieses  gibt  es  in  die    ,Welt*'.     Die   Kontrolle 
einfach.    Ganz  anders  ist  es  mit  den  Büchsen     Mit  dieeen  können 
allerdings  kolossale  Summen  zusammenbringen; 
wir  die   Büchsen    prinzipiell   nicht    billigen       Wenn   einn 
Büchse  weniger  herausgenommen  wird,  als  bincingegeben  «  nrdi 

re  Fre Ic  kommen  und  sagen,  im  National 

maeaigkeit  voi  en.     Die  Büchsen  kann  ja  jeder  Vi 

Familie  unter  eigener  Kontrolle  und  Veiiiutwortung  b 
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Ihn  Schnei  ling  hm  am  h  Forgeschlagen,  (tage  wir  die  i" 
Marken,  'l"'  ich  empfohlen  habe,  speziell  tax  Quitticrung  von  grösseren 
Beträgen  und  Gratulationen  in  der  Hohe  chice  Hchekels  verwerten 
sollen.     Das  hatte  ioh  am  und  habe  selbe!  dm  Vorschlag  ■-" 

macht,  dasi  man  sie  in  der  Höhe  eines  Prunken*  herstelle,  tch  habe 
Ihnen  jetzl  [hru  W'üubcIki  in  Bezug  auf  di<  finanzielle  Seite  beant- 
wortet. Bezüglich  der  juridischen  Frage  wird  Huhn  Kolli  I  etehi 
morgen  antworten.     (  Lebhafter  Baifall.  | 

Vizepräs,  Dr.  Bodenheiraer:  [eil  werde  zui  Abstimmung  schreiten. 
Ich  habe  bereits  erklärt,  dass  Absatz  2  der  Anträge  der  Kommission  zui 
gezogen  wurde,  im  übrigen  werde  ich  die  Abstimmung  so  leiten,  dass  ich 
zunächst  die  Frage  im  Prinzip  entscheiden  lasse,  üb  die  rentierenden  drei 
Anträge  der  Kommission  die  Anträge  i.  .^  und  a  der  zu  wählenden  National- 
fondskommission zur  Prüfung  überwiesen  «erden  sollen.  Wenn  Sie  dies« 
Präge  verneinen,  werde  leb  die  drei  Punkte  einzeln  zur  Abstimmung  bringen, 

Es  laute«  also  die  erste  Frage,  ob  die  noch  bestehenden  Anträge 
Nationaliondskommisskm  der  morgen  zu  wählenden  Kommission  wir  Prüfung 
zu  übergeben  sind? 

Del.  Dr.  lemkiii  (gjbt  die  russische  Uebersetzung). 

Del.  Baker  (gibt  die  englische  Uebersetzung). 

Del.  Dr.  Alex.  Marmorek  («iht  die  französische  Uebersetzung). 

Del.  Dr.  Jakobsohn  (zur  Geschäftsordnung  —  spricht  russisch). 

Vizepräs,  1  > r.  Bodenheimer:  Herr  Dr.  Jakobsohn  meint  dass 
aber  diese  Frage  bereits  abgestimmt  worden  sei.  Das  ist  ein  In  tum.  Es 
sind  eine  Reihe  von  Anträgen  hier  zur  Verlesung  gebracht  worden  und  d'H 
Versammlung  hat  es  abgelehnt,  diese  Anträge,  die  aus  dem  Plenum  ge- 
kommen sind,  in  Bausch  und  Bogen  der  Kommission  zu  übergeben 
ist  dann  von  mir  e\  präsidio  mitgeteilt  würden,  dass  ich  über  die  Antrag« 
der  Nationalfondskommission,  die  gedruckt  vorliegen,  letzt  gleich  die  \i>- 
stimmung  vornehmen  lassen  werde  und  /war  in  der  Reihenfolge,  dass 

zuerst   über  den   Punkt    I.   dann   über   die    Punkte   .<   und   -I   die    Abstimmung 

einleite.    Damit  war  die  Versammlung  einverstanden.    Mi  habe  aber  nach 
:häftsordnung  das  Recht,  jederzeit,  wenn  ich  es  znr  Verein- 
fachung und  Klarstellung  der  Abstimmung  für  zweckmässig  erachte,  vorerst 

über  das  Prinzip  eine  Abstimmung   vorzunehmen. 

Ich  lasse  daher  zunächst  über  das  Prinzip  abstimmen,  ob  Sie  djesi 
sämtlichen  Anträge  der  Kommission  Übergeben  wollen  oder  Im  einzelnen 
darüber  beschliessen  vollen.  Wer  also  dafüi  Ist,  dass  diese  drei  Punkte  der 
Kommission  überwiesen  werden  sollen,  wolle  die  Hand  erheben.  Ich  bitte 
das  ins  Russische  zu  Übersetzen. 

Del.  Dr.  Tcmkin  (gibt  die  russiscl 

Del.  Dr.  Jakobsohn  (spricht  rUSSfc 

Del.  Scheinkln:  Was  ist  mit  dem  2,  Punkte,  der  von  den  ..Nachbar- 
ländern" handelt? 

VizepräS.  Dr.  Bodenbeimcr:  .letzt  wird  über  das  Prinzip  abgestimmt, 
ob  diese  samtlichen  Anträge  der  morgen  zu  wählenden  tion  Uber- 

w  lesen  werden  sollen. 

Del.  Baker  (übersetzt  dies  ms  Englische). 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     \\  afür  ist.  dass  diese  drei 

träge  der  morgen  zu  wählenden  Kommission  übergeben  werden  «Ms»,  «*» 
bitte  Ich  die  Hand  zu  erhebe 
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Del.  Dr.  Temkin  (gibt  die  russische  ''  zung.  —  Nach 

Abstimmung). 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     Ich   bitte  ihm  die  Gegenprobe.     (] 
einer  Pause:)  Der  Antrag  ist  abg  e  i  e  h  n  i.    ( Beifall.) 

Wir  werden  sons.cn  einzeln  ober  die  drei  Punkte  abstimmen,    leb 

den  Herrn  Kollegen  Dr.  Marmorek.  den  I.  Absatz    zu  verlest 

Del.  Dr.  .1.  W.  Marmorek  <  liest):  „Die  Festsetzung  des 
Nationalfonds  wird  der  nächsten  Jahreskonferenz  überlassen,     le* 
der  Kongress  definitiv  den  Zweck  und  den  Zeitpunkt  des  Beginnens 
Tätigkeit  des  Nationalfonds  bestimmen." 

VizepräS.    Mr.  Bodenheimer:    Ich   lasse  über  diesen    V 
abstimmen,  und  /war  separat  über  den  1.  Satz  und  sodann  übel  de 

leb  bitte  das  auch  /u  übersetzen. 

DeL   Dr.  Temkin  (gibt  die   russische  Uebersetzung). 

Del.  Baker  (übersetzt  dies  ins  Englische). 

VizepräS.  Dr.  Bodenheimer:  Wer  für  den  i  rsti 
ist,  möge  die  Hand  erheben.    (Geschieht)  F.s  ist  die  Überwieget 
Dieser  Satz  ist  somit  a  n  g  e  u  >>  in  m  e  n. 

Wir  wollen  nun  über  den  /weiten  Satz,  abstimmen,  dernzufolg 
die  Kommission  oder  das    V.-C.  sondern  der  Kongress  den  X  t  den 

Zeitpunkt  des  Beginnes  der  Tätigkeit  des  Nationalfonds  bestimmen  solL 

Del.  Dr.  Temkin  (gibt  die  russische  Uebersetzung). 

Del.  Baker  i  übersetzt  dies  ins  Englische). 

VizepräS.   Dr.  Bodenheimer:  Ich  mache  Sie  aber   daraui  auftm 
und  halte  es  für  meine  Pflicht  dies  ex   praesidio  zu   tun,  dass 
diesem  Satze  und  dem  letzten    Absätze   im   Antrag  .*  ein  Wii 
steht,  und  dass  außerdem  diese  I  assung  eine  etwas  unklare  ist.     Ich  wi 
ihnen  also  empfehlen,  über  diesen  Sai/  heute  nicht  abzustimmen, 

iber  selbstverständlich  dem  Kongress,  die  Entscheidung  III 
/weiten  Satz   in  Zitier   I   zu   treuen.     Ich   lasse  auch   über   der 
der  Klarheit  halbei  abstimmen,  und  /.war  zunächst  über  die  i 
Kongress  definitiv  den  Zweck  bestimmt. 

Ich  bitte  das  ins  Russische  und  sodann  auch  ins  I 
tragen. 

Del,   Dr.  Temkin  (gibt  die   russische   Uebe 

Del.  Baker  (übersetzt  englisch). 

Del.  Dr.  Alex.  Marmorek  (gibt  die  Iranzösiscl 

Vi/epras.  Dr    Bodenhcin  er:   Wer  liir  die  Fassung  der  «• 
WOlIe  die  Hand  erheben. 

Del.  Dr.  Temkin  (1  irderung  i 

erfolgter  Abstimmung). 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     Der  Antrag  ist  a  n  R  e 
den   wir  auch  über  den  zweiten  Teil   dt 
der  Kongress  auch  den  Zeitpunkt  des  Beginnes  der  Tätigkeit  n  soll 

Wer  dafür  Ist,  wolle  die  Hand  erheben. 

Dr.  Temkin  (übersetz!  dies  ins  Rt 
Del.  Baker  (gii  i  die  englische  i 
Del.   Dr.    Alex.    Marmorek    (gibt    die    französische    I 

rVach  erfolgtet   Abstimmung). 

fizepräs.  Dr.  Bodeatelmer.  fcw  vv. 
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Nachdem  beschlossen  worden  ist,  dass  der  Kongress  den  Zweck  des 
Nationalfonds  bestimmen  soll,  bleibt  kein  anderer  Ausweg,  als  über  den 
Alisat/  2  auch  abzustimmen.  Der  Vorschlag  geht  dahin,  den  2.  Absatz 
inner  Streichung  der  Worte  „odei  EU  verkaufen"  anzunehmen.  Wer  für 
die  Annahme  dieses  Absatzes  in  dieser  Porm  ist.  den  bitte  ich  die  Hand  zu 
erhehen.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause:) 
Ist  angenommen. 

Es  folgt  die  Abstimmung  Ober  Punkt  3,  und  /war  wird  über  jeden 
Absatz  gesondert  abgestimmt  werden.  Es  liegt  6kl  Antrag  der  Kommission 
und  ein  Antrag  des  Herrn  Dr.  T  s  c  h  I  e  n  o  «  vor.  Ich  will  zuerst  üher  den 
Antrag  der  Kommission  abstimmen  lassen. 

Del.  Dr.  Temkin   I  uhei  setzt  dies   ms   Russische). 

V  i/.eprüs.  Dr.  Bodenhelmer:    Wer   ihr   die   Annahme  des  eisten  Ab- 
!   01   der   Passung   der   Kommission,    wolle   die   Hand    ei  heben.    (Ge- 
schieht.) 

Del.  Baker  (iibersettl  dies  ins  Englische). 

geprlS.   Dr.   Bodenheimer:     Ich    bitte  um   die  Gegenprobe.     (Nach 
»einer  Pause:)  Der  Antrag  ist  abgelehnt.  (Lebhafter  Betfall  und  Hände- 
klatschen.) 

Im  der  Abstimmung  hat  dei  Kongress  seinen  Willen  zu  erkennen  ge- 
geben, dass  mit  dem  Landankaui  nicht  erst  dann  begonnen  werden  kann, 
wenn  der  Betrag  VOtl  .'im  hihi  Pituid  Sterling  vorhanden  ist.  Demnach  ist 
der  zweite  Absatz  VOf|  Artikel  .1:  „Sobald  dei  Ponds  die  Hohe  von  Jim  nun 
Pfund  Sterling  erreicht  hat,  kann  die  Hälfte  Jesselben  tiir  Landankaui  in 
Palästina  und  den  Nachbarländern  verwendet  werden,  während  die  andere 
Hälfte  fruchtbringend  angelt.  muss.     In  der  Polge  kann  immer  nur 

höchstens  die  Hälfte  dei  jeweiligen  jährlichen  Einlaufe  zum  Landankauf 
/erwendet  werden,  während  die  andere  Hälfte  und  die  gesamten  ZL 
so  lange  unantastbar  bleiben  müssen,  bis  nach  Ansicht  der  Generalversamm- 
lung eine  jüdische  Kolon  Bl  grossen  in  Palästina  odei  Syrien  möglich 
isi "  hinfällig  geworden,  nicht  aber  der  drille  Absatz,  der  in  der  Passung 
der  Kommission  lolgeadermassen  lautet:  ..Km  Aufsichtsrate  wird  ledoch 
die  Befugnis  erteilt,  Land  (n  Pallistina  und  Syrien  zu  kaufen,  noch  bevor  der 

Ponds  die  Höhe  von  -' 100  Pfund  Sterling  erreicht,  wenn  die   Versammlung 

einen  solchen  Bcschluss  mit  Dreiviertel-Mchrheit  gefasst  hat. " 

Del.  Baker  (übersetzt  dies  ms  Englische), 

Del.  Dr.  Temkin   (ins  Russisch 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:  Herr  Dr.  TSC  hlenow  verlangt  nur 
die  einfache  Majorität  für  die  Genehmigung  des  Landankaufes,  der  K'oin- 
missioiisbeschluss  sieht  Dreivicrtcl-Maini  ität  vor. 

Del.  Dr.  Temkin  (übersetzt  dies  Ins  Russische). 

Del.  Baker  (ins  Englische). 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:  Wer  iiir  die  Annahme  des  Komniissions- 
autrages  ist.  wolle  die  Hand  erheben.  (Geschieht)  Ich  bitte  um  die  Gegen- 
probe. (Nach  einer  Pause:)  Der  Kommissionsantrag  ist  abgelehnt. 
(Lebhafter  Beiiall  und  Händeklatschen.) 

Ich  nehme  an,  dass  die  Abstimmung  den  Sinn  hat.  dass  Sie  mit  dein 
Antrage  Tschlenow  einverstanden  sind.    (Zustimmung.) 

Del._Dr.  Temkin  (übersetzt  die*  ms  Russische). 

Del.  de  Haas  (ins  Englische). 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:  Der  Antrag  Tsclilennw  ist  demnach 
angenommen. 

7ft 
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bleibt  uns  noch  die  Abstimmung  über  die  letzte  Zusatzbe; 
in  Artikel  .',  zweiter  Absatz,  io  der  der  Gedanke  ausgedrückt  ist.  das- 

die   eine    Hallte     des    Kapitals    ZU    Lartdankätlfen     verwende!     werden 
Während   die   andere    fruchtbringend   angelegt    werden    muss.      i  ebci 
Bestimmung  ist  bis  jetzt  noch  nicht  abgestimmt  worden.    Dr.  rsch  let 
schlägt  vor,  dass  drei  Viertel  zum  Landankaufe  verwendet  werden  - 
ein  Viertel  nutzbringend  festgelegt  werden  soll. 

Del.  Dr.  Temkin  (übersetzt  dies  ins  Russische). 

Del.  de  Haas  (ins  Englische). 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     Herr  Dr.  Tschlenou 
dass  drei   Vierte)  zum  Landankaufe   verwendet  und  ein  Viertel   nutz- 
bringend angelegt  werden  sollen. 

Del.  Dr.  Temkin  (übersetzt  dies  ins  Russische), 

Del.  de  Haas  ins  Englische. 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:    Wer  für  den  Antrag  der  K 
den  bitte  Ich,  die   Hand  zu  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die   Q< 
probe.    (Dieselbe  erfolgt)    Der  Antrag  ist  a  b  g  e  I  e  h  n  t.    Ich  ersuche 
mehr  diejenigen  die  den  Antrag  des  Dr.  T  s  c  h  I  e  n  o  w  annehmen,  die  Hand 
zu  erheben. 

Die  Del.  Temkin  und  de  Haas  übersetzen  dies  ins  Russische  und 
lisehe.  (Die  Abstimmung  erfolgt.)  Dei  Antrag  ist  angenommen. 

Del.  Prof.  Dr.  Gottheil:    Der  lel  liest):  „In 

wird  das  Statut  an  eine   vom  Kotigress  zu  wählende,  aus  (J  bei- 
stehende Kommission  gewiesen." 

Del.  Idelsohn:     Ich  möchte  eine  Abänderung  beantragen. 

V  izepriis.  Dr.  Bodenheimer:    Wir  sind  in  der  Abstimmt! 
es  keinen  Abiindcrungsantrag. 

Die  Del.  Baker  und  Temkin  übersetzen  den  Antrag  der  Kon 
ins  Englische  und  Russische. 

\  i/.epras.  Dr.  Bodenheimer:     Wer  iiir  den  Antrag  der  Komm 
den   bitte  ich  die  Hand  zu  erheben.   (Geschieht.)   Dei    Antrag    isi    g  i 
nommeu.     Hiermit  sind  die  Autrage  der  Kommission  erschöpft 

Wir  kommen  sohin  zum  nächsten  Punkte  der  Tagesordnung,     [dl  1 
teile  das  Wort  zur  Bankdebatte  Herrn  V  o  g  e  I  s  o  h  n.  (Dersell 

Ich   habe   noch   eine   Mitteilung   zu   machen.     Die   Ortsgrup 
teilt  mit.  dass  sie  zur  Eintragung  der  Opfer  von  Kisehenew    ins 
Buch"   200   Mark    bewilligt    hat.    (Beifall.)      Das   Wort    hat    nunmehr 
Sehe  in  k  i  ii.    (Nach  einer  Pause:) 

Die  Debatte  is»  erledigt.     Es  liegen  noch  einige  Anträge  zur    I; 
frage  vor.     Ich  nehme  an,  dass  die  Versammlung  damit  eim 
dass  diese  Anträge   der   Kommission   überwiesen   werden      Wei 
wolle  die  Hand  erheben.  (Geschieht.)    Angenommen. 

Wir  beginnen  nun  die  Debatte  über  das  Referat  „Zionismus  und  W 
tätigkeitsanstalten".    Das  Wort  hat  Herr  Dr.  Nossi  g.    (Nach  einer  I' 
Wenn  er   nicht  hier  ist.  hat  das  Wort  Herr   Dr.    Priedemann,      (Ab- 
wesend.) Herr  Rabbiner  E  h  r  e  n  p  r  e  i  s.    (Verreist,  i  Heu  M 
(Abwesend. I    Herr   Dr.  Nobel.     (Abwesend.)   Herr   Rapp 
wesend.)   Herr  Pinkelstein.    (Abwesend.)    Herr   Buber     (A 

Dann    lasse    ich    letzt    die    Versammlung    über    den    Seh 
Debatte    abstimmen.    —     Wer    dafür    ist,      dass.      nachdem     i 
rier    mehr    sich     gemeldet    Um,    die    Debatte    geschloss 
die  Hand  erheben.     (Oesc\ue\\\.\  \c\\  \s\\.\e  ww\  4\c  Cutw^ohe.   uiu 


;   — 


erfolgt)  Die  Debatte  übe/  die  Referate  Zangwill  und  Sokolow   ist 

geschlossen.     Wir   gehen   über   ZHr   Diskussion   Ober   das   k'cicr.u   des   Herrn 

Dr.  Oppenheim  er.     Zunächst    hat    sieh  zum   Wort    gemeldet  1: 

T  riet  seh. 

Es  ist  der  Antrag  gestellt  worden,  die  Redezeit  in  der  Debatte  D 
das  Reicrat  des  Herrn  Dr.  O  p  p  e  n  h  c  i  in  e  r  auf  10  Mil  Uteri  EU  bestimmen. 

Dd.  Trietsch:     Das  kann  nicht  geschehen,  nachdem  der  Redner  be- 
reits autgerufen  Ist. 

Vizepriis.   Dr.   BoUenheimer:      Ich    werde   die   Versammlung    befrag 
ob  sie  einverstanden  ist.  dass  Sie  lingei  Speechen. 

Del.  Trietsch:    ich  habe  ia  schon  das  Wort! 

Yizcprüs.  Dr.  Bodenlicimer:    Bitte,  beginnen  Sie.    Ich  werde  Über  der, 
Antrag  nachher  abstimmen  lassen. 

Del.  Trietsch:  Meine  Damen  und  Herren!  In  Bezug  aui  das  Referat 
von  Dr.  Franz  Oppenheimer  habe  ich  einige  Einwendungen  zu  machen. 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  ich  mit  dem  Referenten,  mit  dem  zusammen 
ich  QelegenheH  hatte,  bei  Begründung  der  jüdischen  Orient-Kolonisatlons- 
Qesellschaft  viel  zu  arbeiten,  bei  den  weitaus  meisten  wesentlichen  brauen 
durchaus  übereinstimme.  Trotzdem  wird  es  notwendig  sein,  für  unseru  spe- 
ziellen Fall  einige  Einwendungen  ZU  machen.  Herr  Dr.  Franz  Oppen- 
heim c  r  hat  gesagt:  ..Die  Qrundlage  einer  Kolonisations-Tättgfeett  muss 
die  agrarische  sein."  Nun  möchte  ich  trauen:  MUSS  in  jedem  balle  das  gel- 
ten? Ist  das  eine  absolute  Forderung?  Wir  Juden  sind  in  einer  sehr  \iel 
anderen  Lage,  als  alle  anderen  Völker,  die  Staaten  gebildet  haben.  Ueber- 
legen  Sie  sich  das  einmal:  Bei  allen  anderen  Staatenbildungen  handelte  es 
sich  um  ein  rohes,  primitives  Menschenmaterial.  Das  waren,  was  man  SO 
nennen  konnte,  kaum  Menschen,  Menschen  auf  der  niedersten  Kulturstufe. 
Wir  Juden  haben  kein  so  primitives,  robustes  Menschenmaterial.  Unsere 
Kolonisation  rechnet  mit  dem  jüdischen  Emigranten-Material,  und  das  sind 
keine  robusten,  primitiven  Leute,  sondern  meist  ausgemergelte  Städte- 
bewohner,  Handwerker.  Hausierer.  Leute  von  schlechter  physischer  Be- 
schaffenheit Aehnlich  schlecht  wie  unser  Menschenmaterial  in  physischer 
Beziehung  ist  das  Land,  mit  dem  wir  beginnen  müssen;  denn  ernstlich  ( 
Wohl  niemand  in  diesem  Saale  glauben,  dass  wir  eine  Auswahl  VOO  Lände- 
reien irgendwo  In  Afrika  haben,  das  ist  nicht  der  Fall.  Wir  mögen  Expedi- 
tionen und  Kommissionen  beschliessen,  wie  wir  wollen,  der  Anfang  wird  nicht 
in  Ostafrika  sein.  Wir  haben,  um  anzufangen,  nur  Palastina  und  voll  Pa- 
lästina, wie  mir  scheint,  einen  sehr  schlechten  Teil.  Kl-Arisch.  Wir  haben 
also  ein  Land,  das  wesentlich  eine  Art  Wüste  ist.  nicht  viel  besser,  und  wir 
haben  Menschen,  die  sich  nicht  iiir  die  agrikultureHe  Kolonisation  von  vorne- 
herein eignen.  Herr  Dr.  Oppenheimer  hat  gesagt:  ..Hauern  11  in ss 
schaffen,  wer  Städte  gründen  will."  Für  das  allgemeine  Menschenmaterial 
stimmt  das,  für  das  unsere  stimmt  es  nicht.  Da  wir  mit  Handwerkern  und 
Hausierern  und  Kauflcuten  EU  tun  haben,  so  wäre  es  unnatürlich,  wollten 
wir  unsere  Kolonisation  agrikulturell  beginnen,  da  wir  nicht  die  Auswahl 
haben  von  fruchtbaren  Ländern,  sondern  da  uns  nichts  zur  Verfügung  steht 
als  etwa  Rl-Ariscli.  so  können  wir  nicht  agrikulturell  beginnen.  (Unruhe. 
Viele  Delegiert«  verlassen  den  Saal.  I  Ich  mochte  cur  Erwägung  stellen,  ob 
es  tunlich  ist.  bei  einem  so  leeren  Hause  über  ein  so  wichtiges  Referat  EU 
sprechen.  (Ruf:  Dr.  Oppenheimer  ist  ja  auch  nicht  da!)  Das  wäre 
weniger  wesentlich.     Fr  ist  bereits  abgereist.     (Ruf:  Das  ist  nicht  wahr!) 

VizeprSs.  Dr.  Uodciihcimcr:  Die  Herren  Delegierten.  d&t  tew  v&fe 
sind,  haben  jedenfalls  auch  ein  grosses  Inlcressc  Uk  Act  SaOMu 
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Minute. 

Hin. 


Del.    Irletseh:     Das  sind  eben  wenige.     Die   russischen   Herren   li 
vielleicht  Dinge  zu  besprechen,  die  sie  für  wichtiger  lullen.     Das 

doch  diesem  Gegenstände  die  Wichtigkeil. 

Vizeprts.  Dr.  Bodenheimer:     Es  sind  auch  russische  '  I«  da. 

Del.  Trietsch:    Oanz  wenige.    Das  werden  keine  Delegh 

\  i/cpias.    Dr.    Bodenheimer:      Ich    bitte.    Herr    T  r  i  e  t ! 
fahren.     Es  kommt  ja  alles  zur  Kenntnis  der  Herren,  denn   e 
das  Protokoll. 

Del.  Trietsch:    Entschuldigen,  nach  dem  Protokolle  wird  doch  hl 
sem  Kongresse  nicht  abgestimmt. 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     Haben  Sie  einen  Antrag? 

Del.  Trietsch:    Es  wird  darauf  hinauslaufen.    Es  wird  wenigstens 

Stimmung  des  Kongresses  zu  beeinflussen  geeignet  sein      Vielleicht   i K« 

iiiliii  die  Sitzung  aufschieben. 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     Der  Kongress  hat  eine  Nachtsil 
schlössen.     Was  man  darunter  zu  verstehen  hat,  haben  wir   in   i 
Praxis  erfahren. 

Del.  Trietsch:    Dann  würde  ich  tun  folgenden  Modus  bitten: 
vielleicht  morgen  die  Thesen  verlesen  werden? 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     Ja!     (Ruf:  Das  wird  7U  lauge  daui 

Del.  Trietsch:     Die  Verlesung  der  Thesen  dauert   i 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     Die  Thesen  mm. 
letzt  fortl 

Del.  Trietsch  (in  seiner  Rede  fortfahrend):     Bei  in 
Material  an  Menschen  und  Land  dürfte  hier  die  Regel,  dass  mit  agrikultu 
Kolonisation  begonnen  werden  muss,  eine  Ausnahme  finden,  und  es  wird  sich 
als  notwendig  erweisen,  auch  die  industriellen  Kolonien  in  Betracht 
Es  ist  ein  merkwürdig  wichtiges  Thema,  von  dem  ich  hier  spreche,     Ich  I 
es  dafür,  vielleicht  kann  ich  Sie  ebenfalls  Überzeugen.     Sobald  wir  es 
mal  einsehen,  dass  für  unser n  Kall  eventuell  die  industrielle  Kolon 
Betracht  kommt,   so   verschwindet  Ostafrika  in   weiter   Kenn 
gelehnte  El-Arisch  kommt  wieder  in  den  Vordergrund.     (Widerspruch 
meine  das  so.     Herr   Dr-   Herzl   hat   gesagt,  dass  nach   dem   Befti 
Expedition  nicht  genügend   Wasser  in   El-Arisch   ist  für   ein« 
sation.     Nun  gebe  ich  zu.  dass  für  eine  Grosskolonisation  viel  Wasser 
ist.     Aber  uns   kommt  es  darauf  an,  möglichst   vielen   Juden   mit 
wenig  (leid  in  möglichst  kurzer  Zeit  zu  helfen.     Dazu  ist  die  agrikultu 
Kolonisation  mit  ihren  grossen  Kosten  nicht  geeignet.     Wenn  wir  uns 
überlegen,  dass  die   Städte  am   Suezkanal.   Port   Said.   Ismaila,   Suez. 
ausserordentlichen  Aufschwung  gehabt  haben  in  der  letzten  Zeil  durch  M 
iaktur-lndustrie,  so  müssen  wir  uns  überlegen,  ob  nichl   El-Arisch 
blühender  Industrieort  werden  kann.     Und  es  gibt  zahlreiche   IndttS 
denen  mau  nicht  Wasser  braucht,  z.  B.  die  Zigaretten-Industrie,  mit  de 
Juden  in  New- York,   in   London   und  an   vielen   Orten   sich   au 
stark   beschäftigen.     Aber   noch   konnte   ich   Ihnen   hunderte    . 
aufzählen,  zu  denen  Wasser  in  nennenswerten  Mengen  nicht  nötig  ii 
wasser  will  ich  mich  verpflichten,  aus  dem  in  El-Arisch  verfügbaren  Wasser 
zu  stellen.     (Ruf:     Moses!  —  Schallende  Heiterkeit.) 

Vizepräs.    Dr.   Bodenheimer:     Heri    T  r  i  e  t  s  c  h  .    ich 
aufmerksam  gemacht,  dass  Sie  über  die  Besiedlung  eines   bc 
bictes  sprechen,   während  Dr.  Oppenheim  er   iiher 

sprach.     Ich  möchte  S've  tat  am  a»wvwY*w\  vwa.ch.en,  da: 


00. 


Ansicht  ii.ik.li  —  es  nicht  /.in  Sache  gehört,  sich  ani  ein  ganz  bestimmte« 
i  ebiet  zu  beschranken  bei  der  Besprechung  dieser  Präge.    (Zustimmung.) 

Del.  Trietsch:  Ich  Klaube,  ich  bin  Herrn  Dr.  B  o  d  e  u  h  c  i  in  e  r  darin 
entgegengekommen,  dass  ich  nicht  nur  ihr  Ki-Arisch.  sondern  auch  gegen 
Ostafrika  spreche;  dann  habe  ich  zwei  Gebiete. 

Vizepriis.  Dr.  Bodenhelmer:  Ich  meine,  dass  Sie  am  diese  Art  eine 
bereits  erledigte  Diskussion  wieder  hervorrufen,  denn  es  werden  sich  even- 
tuell auch  die  anderen  Herren,  die  nach  Ihnen  zum  Worte  gelangen,  zu  diesei 
Krage  äussern.  Diese  Debatte  ist  geschlossen.  Ich  kann  also  weder  über 
die  Frage  der  Ansiedlung  von  El-Arlsch  speziell,  noch  über  Ostafrika  eine 
Erörterung  zulassen,  sondern  nur  Übel  dedlungsirage  Im  allgemeinen. 

So  ist  das  Referat  des  Herrn  Dr.  Oppenheim  er  aufzufassen,  tir  hat 
allgemeine  Vorschlage  aber  Äe  Ansiedlttng  von  Ländereien  gegeben.  Dar- 
über ist  die  Debatte  eröffnet. 

Del.  Trietsch  (fortfahrend):     Herr   Dr.  Oppenheimer  hal   ein 
allgemeines  Referat  gehalten;  das  ist  richtig.    Es  hat  abei  aussei  den 
zügen  auch  die  Pehlec  eines  allgemeinen  Referates.    Kr  hat  mein  den  [Mi- 
schen Kall  berücksichtigt,  nämlich  den  Kall  einer  Kolonisation  Olli  zum  \i 
baue  mcht  geeigneten  Elementen.    Kr  hat  ausserdem  vor  einer  Kolonisation 

in  allgemeinen  gesprochen,  WO  man  die  Auswahl  zwischen  verschiedenen 
Ländereien  hat.     Wir   haben  diese   Auswahl   nicht.     Da   wu   aut  diesem   Kmi- 

l  mcht  über  Kolonisation  theorisieren  wollen)  sondern  da  das  ein- 
leitende R  on  Oppenheimer  uns  die  Möglichkeit  geben  sollte. 

am  unseren  speziellen  Fall  zu  kommen,  glaube  ich  nicht  Ober  den  K'.ihmcii 
dessen  hinauszugehen.  Was  hier  am  Platze  ist.     Immerhin  will   ich   mögl 

wenig  tendenziös  sprechen  und  das  Hauptgewicht  darauf  legen,  dass 
allgemeiner!  Gesichtspunkte,  die  Herr  Dr.  Oppeu  h  e  i  Bi  e  r  uns  entwickelt 

hat.  nicht  absolut  auf  unseron  Fall  passen  und  dass  infolge  dessen  Kiuscl; 

kungen  der  Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Oppenheimer  am  Platze  sind. 
[ch  glaul  e,  das  wird  Heim  Di.  li»d  e  n  h  e  i  m  e  r  genügen. 

Heu  Dr.  K  i  e  e  hal  ein  Zitat  benutzt    Zitate  sind  bekanntlich  dei  Geis! 

der  anderen.     Kr  hat  mir  das  Wori  „Moses"  zugerufen, 

Dr.  Klee:     Das  ist  doch  wieder  Rieht  wahr!     I'  ..  tanz  ieinan.! 

anders!     Passen  Sie  doch  aut.  eh 

Del.  Trietsch:    Uns  Ist  doch  unwesentlich! 

Dr.  Kiec:    Das  ist  nlcbl  unwesentlich! 

I  Ir,  Schauer:     Ich  war  es! 

Del.  Trietsch:  leb  wollte  um  am  den  Zw  ischemuf  hinweisen.  Es 
kam  mir  so  cor,  als  oh  es  I » r .  K  lec   .  \wiie.     Ich   wollte   I' 

B  damit  absolut  nicht  annageln,  dazu  habe  ich  gar  keinen  OrUnd  Es 
ist  aber  nicht  EUt.  dass  Zwischcuriilc  von  da  luulen  kommen,  die  ich  uichl 
beobachten  kann,  von  wem  der  Zwlschenrul  ist.  —  \lso  Herr  Ib.  Schauei 
hat  mir  diesen  Zurui  gemacht,  ^u"  klingt  das  ja  sehr  hilbsch.  Abel  Ich 
habe   In   meinen   Schriften,   die   ich    aul   Onmd    meiner   Unkenntnis   nie: 

h  veröffentlicht  habe,  nachgewiesen,  dass  .ms  Bl-Arisch  ein  l 
iseii  und  Früchten  stattfindet    baue  Wüste,  die  Gemüse  und  Früchte 
exportiert,  hat  meines  Krachtens  Wasser  genug  und  es  kann  doch  « 
Wassei    genug   entwickeil   weiden,   um   eine   industrielle   Bevölkerung 
Tausenden  mit  genügend  Wassei  zu  versehen,  nicht  genügend  vielleicht  FQi 
Agrikultur,  aber  genügend  tür  den  Hausbedarf.    Ich  weis«  DI 

der  Gelegenheit  etwas  zurück,  was  Herr  Dr.  Klee  i  sagte 

eben:  das  ist  wiede  r  mcht  wahr.    Korrekter  wäre  es  gewt  IUI  er 

g«  Sagt   halte,   ich    halle  ml 
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Dr.  Klee:    Das  habe  ich  nichl  gesagt] 

VlzeprAs.  Pr.  Bcdenheimer:    Ich  bitte,  Heri  Dr.  Klee,  nichl 
brechen.      Sie    aber,      Herr    Trietsch.      muss    ich    daruui 
■ich.  dass  das  Kar  nicht  zur  Sache  geht! 

Del,    Trietsch:      Dann    werde    ich    die    Erlaubnis    einholen.    uui 
Zw  ischenrdf  eingehen  zu  dürfen. 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:    Der  Zwlschennri  isi  i 

Del.  Trietsch:     I  >as  ist  nicht   riChtjg!     Herr   Mr.   Klee    • 
wieder  nicht  wahr,  das  riefest,  dass  ich   wiederholt   Unwahrh 
sprachen  habe. 

präs.  Mr.  Bodenheimer:     \\  [i   wollen  doch  nicht  « 
liehe  Erörterungen.     Ich  habe  flenn   Dr.  Klee  bereits  zur  Kühe  verwie 
halten  Sie  sich  nunmehr  auch  /nr  Sache. 

Del.  Trietsch:    Dann  rufen  Sie  ihn  wenigstens  w  i  edei  zm  l 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:     Ich  weiss  selbst,  was  ich  zu  tun  i 
fahren  sie  fort! 

Del,  Trietsch:    Mann  habe  ich  wenigstens  Veranlassung,  einen  solc 
Auwuri  zurückzuweisen     Ich  mei  ioe  Vcranl 

\ 1 1 s 1. 1  r  u c  k  „wiedpr"  zu  gebrauchen,  denn  es  sitzt  mi  incntan  eine  K»i 
die  untersucht  und  entscheiden  soll,  ob  ich  im   Recht  ' 
einer  gewissen  SachcN.ider  die  andere  Seite 

Nun  zur  Sache.     Ich  glaubt    Ihnen   gezeigt   zu   hal 
Falle,  wo  man  nicht  das  allgemeine  Menschenmatcrial  und  ni 
wähl  von  Land  hat,  auch  andere  Gesichtspunkte  in  Betracht  konnm 
allgemeinen,  die  Dr.  Oppenheimer  ausgclühn  hat.    Es  tut  mir  l< 
l  Ippenheimer  momentan  nicht  hier  ist.  aber  ich  kann  Ihm 
Ich  ihm  das  privatim  utiterl  reitet  habe  und  dass  er  sich  meinem  Sta 
■  »über  nicht  al  leimend  vei  hielt. 

Wenn  ich  nun  nichl  von  Ostafrika  und  nicht  von  i 
soll,  sc   will  ich   ganz   allgemein   sagen,   d 
liegenden  Ländern  sn  ausserordentlich  viel  grösser  s 
ii-   meinetwegen   nach   Palästina   und   Jen 
sind,  dass  man  von  diesen  Reisemehrk'iSteil  allem  techi  ki  stspieligi     \ 
werKe  bezahlen  kann,  die  uns  in  den  Nachbarländern   I  '.■ 
Ostafrika  oder  andere  weit  cntfei     ■    l    li  ler,    lk    ia   iruchtl.a 
ganz  leicht  ersetzen  hellen  können. 

Vizepräs,  Dr.  Bodenheimer:    Ich  weiss  mein,  ob  Sic  ml 
um  was  es  sich  handelt.    Ich  will  Sie  in  Ihrer  Redefreiheil  absolut 
schranken,   aber   es   handelt   sich   hier   lediglich   um   die    Diskussion 
träges  von  Dr.  Oppenheimer  über  die  allgemeinen  Grün 
lung   von    wilden,   unkultivierten   Landein,   i'iher   du 
(irundsatze  einer  zweckmässigen  Wirtschaitspnhtik.  und  i 
Pläne  und  Probleme.     In  dieser  Beziehung  hat  Mr.  I Ippenheimer  : 
(irundsatze  aufgestellt,  die  der  Kritik  des  Kongresses  im 
Sie   haben   aber   noch    kein   Wort    an    die   (iruudsiitzc    des    Referent 
Schlössen  und  keine  kritisierenden  Bemerkungen  daran   gekllitptt.      > 
nicht   zur   Sache   sprechen    wollen,   muss   ich    Ihnen,   so   li 
Wort  entziehen. 

Del.  Trietsch:    loh  glaube,  ich  habe  zu  den  Grundsätzen 
Oppenheimer  entwickelt  hat.  gesprochen,     Er  sagte,  dass 

kulturell  anfangen  muss.  während  ich  versucht  hab 
der  Hand  von  Beispielen,  und  zwi 

glaube  es  auch  nachgewiesen  ,-u  haben,  jedenfalls  habe  ich  es 
unter  Umständen  nnl  de:  in&usuieAlen  Kolonisation  h 
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■viiii  mache  ich  Sic  darauf  aufmerksam,  dass  ein  allgemeine: 
Qbei   Ansiedhingen  und  Kolonisation  auf  dem  Zionistenkongresse  gar  nichts 
in  Sache  hat,  wenn  wir  es  nicht  riir  unser  Beispiel  brauchen  können,  AA  as 

wir  als  Zionisten,  die  wir  aul  dem  Baseler  Programm  hissen,  mit 
Grundsätzen  anfangen,  die  für  Amerika  gelten  mögen  oder  Kr  neu  eu  er- 
sch liessende  Länder  in  Australien,  loti  sage  absichtlich  nicht:  Ostafrika, 
damit  mich  der  Heri  Vorsitzende  nicht  /ur  Ordnung  ruft.    Wir  haben  nichts 

:iul    solchen   uicrlosen    Ideen    ZU    Uni.    uns   uitci  Ionisation    von 

ludenmenschen  und  Judenland,  denn  wii  stehen  -hu  dem  '■  mm. 

Möglich,  dass  die  Notwendigkeit  dazu  zwingt,  in  Ostafrika  anzufan 

dann   wurde  das  auch   .lndeiil:iiul  iiuiicIiIik   isl   l  falls,   mich 

.im  das  absolul  Allgemeine  zu  beschränken.  Sie  werden  nur  auch  EUgeben, 
dass  die  ganze  Kolonisatfonafrage,  wenn  wir  sie  nicht  ausschliesslich  theo- 
retisch betrachten  —  und  das  wäre  falsch  -  uns  dann  m  einem  andern  Lichte 
erscheinen  wird,  wenn  das,  was  Oppenheimer  allgemein  gesagt  hat,  gerade 
auf  iiustni  i  all  mein  zutrifft.  / 

Opnenhebnei  hat  auch  gesagt,  dass  wir  Handwerkerstädte  ha 
werden  mit  Baumpflanzungeii  ringsum;  er  meinte  aber,  dass  man  anfai 
wurde  mit  den  Bauern  und  dann  werden  die  Handwerker  kommen  und  sich 

zu  hm  lern  und  kleinen  Städten  gruppi  Iche  Handw  crl.ci  smdle   wei- 

den. hed'niKt  duri.li  den  landwirtschaftlichen  Anfang,  etwas  freundliche! 
sich  haben  und  einen  ge\  rad  von  Landwirtschaft  In  sich  einbegrerfen, 

Ich  h  st,  dass  wii  vielleicht  mit  industriellen  Koli  nlsationen  atifangen 

müssen,  und  es  gibt  auch  einen  Weg  von  dei  Industrie  zur  Agrikultur,  mein 
nur  den  primitiven  von  der  Agrikultui  istrle.    In  unserm   Ausnahme- 

lalle, den  wir  einmal  vor  uns  haben,  wird  sicher  der  Weg  von  Industrie  zur 
Landwirtscbari  elni   grosse,  vielleicht  eine  grossere  Rolle  spielen  und  Ich 

such i  ein.  warum  wir  nicht  mil  industrielle d  städtischen    Uns 

lungen  anfangen  sollen,  die  mein  gebaut  sein  müssen  wie  e.  wie  wir 

sie  im  i  keimen,  w  'e  diese  engen,  schmutzigen,  dürftigen  I  Ite. 

Wir  halieu  heule  schon  in  |  irdentüch  kräftigt 

te,    w  ii  li.ii  en  in..  ■  nn.  w  ie  weit- 

sichtige Fabrikanten  Ihre  Fabriken  aufs  Land  verlegt  haben.    Sie  haben  den 

sie   für   ihre   I  abriksetabllssement! 
billig  bekommen,  dass  die  Arbeit*  ereil  Rayon  bei  d( 

nen  als  in  dei  Stadt,  in  einem  engeren  i-  stehen  um  der  betreffen* 

den  Fabrik  oder  dei  kleinen  Gruppe  von  i  ibriken,  tuen. 

-  i  'peiimcni  dei  OarteiHtfidti  hal  m  England  Fetzt  schon  wunder- 
Resultate  gehabt  und  die  Bewegung  ist    ausserordentlich  stark 
steigen.    «Weh  in  Deutschland  lnngt  di<  tadt-Bestrebung  an.    Warum 

sollten  wir  mein  dl-  n  von  industrieller  Aibelt  berücksichtigen? 

Warum   sollten    wir    das   tlfohl    lun,    IÜC    wir    uns   die    n  lt    l'"iincn   de. 

nutze  machen  I  Ich  wurde  lolgcndan  Weg  voraus- 

Nebmen  Sie  au.  wii  hätten  ein  bestimmtes  Land,  wo  man  anfai 
könnte.    Das  Land  i  i  nicht  fQi   Agrlkultui  linnn- 

les   Laitd  Sei   illchl   •.:>  ■  .er   da.   dann    weiden    wir   ein 

Industrielles  Gemeinwesen  ^runden.     Wii  rlas- 

sung  schon  sn  vorgehen,  dass  Raum  genug  ist  für  Blume,  im  Gemüsebeete 
usw.    Eine  solche  Ansiodlune  wird  an  ihrer  Peripherie  immer  weitläuü 
gebaut  v..  nen,  s. .  a,,Ss  sich  bald  ein  Bild  ergeben  wird,  ähnlich 

in  kleinen  Landstädten,  die  au  ihrei    Peripherie    Ackerbürget   m\A  weltei 

hinaus   lianeru    liaheii.      Nun   Scheint    mii.   dass.    wann    wir    diese    Frage   ge- 

nd  in  Erwägung  ziehen,  das  ganze  Bild  der  t  en  Landpolitik 

sich  doch  etwas  verändert. 


na   - 


Ich  kann  nicht  umbin,  zur  sc  auf   unsei    konkretes 

zurückzukommen  und  konkrete  Beispiele  gehören  ia  auch  ganz  wesentlich 
zur  Unterstützung  "der  Kritik  einer  Theorie, 

Wenn  ich  SO  gezeigt  habe,  dass  wir  mich  aul  schlechtem  l  and«  k< 

auch  .uii  l d,  gegen  das  agrikulturelle  Umwände  da 

s"  verschwindet  die  Notwendigkeit,  neue  Plätze  in  weitet 
und  es  kommt  die  Krage  von  Palästina  selbst  und  den  Nachbarland! 
in  den  Vordergrund.    Die  Kolonisationsfragc  raucht  itti  u 

länger  Theorie  zu  sein,  de  kann  zur  Praxis  übergehen,  und  um  zur  P 
überzugehen,  wird  uns  wesentlich  die  Palästina-Kot 

Die  kann  uns  in  Palästina  odei  nächster  Nahe  so 
volle  Resultate  zeigen,  dass  alle  Zion  weit  fernliegenden  Uebii 
vorläufig  nicht  in  Betracht  kommen  werden.    (Beifall.) 

Vizepräs.   Dr.  Bodenheimer:     Nachdem   II 
weseiui  ist,  verliert  er  das  Wort    (Ebenso  verliert  eine  Reih« 
Bemerkter  Redner  .ms  diesem  Grunde  das  Wort.) 

Del.  Dr.  Pasmanik:    Es  ist  die  Frage  zu  stellen,  nb  es  sich  der  V 
verlohnt,  letzt  noch  ulier  efci  so  wichtiges  Thema  zu  diskutlei 
wenig  zahlreich  hier  versammelt  sind.     Ich  muss  offen 
Hintergedanke  der  ist:  Das,  was  Jetzt  gesprochen  wird,  kommt  ins  P 
Dieses  wird  von  Hunderten  und  Tausenden  und  das  wird  vfefleichl 

der  einzige  Nutzen  der  heutigen  Diskussion  sein. 

Dei  Bdanke  des  Herrn  Dr.  Oppenheimei    besteht  darin:  Damit 

unsere  Kol sation  gelinge,  sollen  wir  erst  mit  der  ^grikultui 

soll  die  Kolonisation  nicht  so  geführt  werden,  wie  s 
Palästina  geführt  wurde,  indem  einzelne  Bauernschaften 
wovon  Jedei   ein  Stück   Land   eu   bearbeiten  bekäme, 
ungsgenossenschafl  geschaffen   weiden,  d.  h.  eine   . 
sehen  bekommt  ein  Stück  Land  zur  gemeinsamen  Bearbeil 
i  nicht  Utret   Arbeit  soll  zwischen  ihnen  geteilt  werden.    Er  meint, 
diese  Weise  die  Sache  viel  leichter,  viel  ökonomische!  gemacht  weiden  i 
und  dass  dadurch  auch  die    Ausdehnung  dei  Kolonien  viel  lelchtei    Ist. 
ist  hur  folgende  prinzipielle   Frage   zu   sielleu,   oh   mit   unserem    iüdls 
Volke,  das  so  individualistisch  ist.  wo  jeder  Jude  meint,  dass  er  der  alle, 
Meir   ist.  oh  es  mit  einem  solchen  Meusclieiim.iien.il   möglich   ist.   üben 
diese  Siedlongsgenossenschafte-ii  zu  schaffen.     Ist  es  nicht  notwet 
einer  Kolonisation  die  Privatinitiative  bis  zum  höchsten  Grade  zu 
und  ist  die  Siedlungsgenossenschaft   geeignet,   diese   Privatinitiative 

Deshalb  meine  ich:  Wenn  wir  das  Prinzip  vi 
zeptieren,    dass    wir    nämlich    Sledlungsgenossenschafteii    seh) 
dieses  Prinzip  nicht  ausschlaggebend  sein  anzc   Köln 

dem  wir  sollen  auch  der  Privatinitiative  freien  Lauf  las 
heute  Hin  Herrn  Di    Oppenheimer  mich  unterhielt,  machte  ei 
irestandnis.  dass  ei  dies  vergessen  habe.    Er  wollte  seihst  dara 
dass  mau  aueh   der   Privatinitiative   freien   Raum   lassen   solle,   so 
einerseits    die   Siedlungsgenossenschaft    probieren,    .< 
der    Privatinitiative    freien    Lauf    lassen.     Vergessen    Sie    nicht, 
Siedlungsgenossenschaf ten  noch  nie  probiert  worden  sind.     Im.  Opi 
schlägt   vor.  luis  unserer  Kolonisation  Versuchskaninchen   zu   riiactn 
kann   im   kleinen   geschehen.      Die   ganze    Kolonisation    zu    einem    > 
kaninchen  /u  machen,   wäre  zu   gefährlich.    Deswegen   gl; 
bei  unserer  Kolonisation  unbedingt  einerseits  dii 
in   beschränktem   Masse  anwenden   können,  andererseits   abci    auch 
fahrungen,  die  bis  jetzt  von  anderen  Kolonisatoren  gesan 
«•/•»•erten  sollen.     Wir  wissen,  d  olonisatioi 
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Fortschritte  gemacht  ii.it.  gerade  dadurch,  dass  sie  sich  von  dem  Prinztpe 
leiten  llsst,  dem  einzelnen  Individuum  die  Möglichkeit  zu  geben,  sieh  zu 
entfalten  und  alle  seine  Energie  anzuspornen.  Dieses  Prinzip  müssle  auch 
bei  unserer  Kolonisation,  mag  sie  sein  wo  immer,  angewendet  werden.  Noch 
ein  paar  Wort«  an  den  Herrn  Vorredner.  Er  meinte,  wir  sollen  uns  mein 
nur  .mi  die  agrikulturclle  Kolonisation  beschranken,  sondern,  WO  diese  nicht 
zweckmässig  ist,  mit  der  industriellen  Kolonisation  beginnen.  Herr  Trletsch 
hat  ein  Moment  vergessen.  Die  agrikultureile  Kolonisation  im  Sinne  Oppen- 
heimers ist  daraul  berechnet,  keine  Ausfuhr  zu  machen,  sondern  die  Sted- 
lungsgenossenschaft  Im  Anfange  wenigstens  auf  die  Bedürfnisse  der  Sieti- 

InngSgenoSSenSChaft  selbst  anzuweisen.  en,  welche  Schwierigkeit  die 

Palästinakolonisation  dadurch  gefunden  hat,  dass  sie  auf  Export  angewiesen 
v,  ,ir  und   Ins  ZU  diesem    lahre  noch  keinen  aUSgtebjgen    Absatz  fand. 

Herr  Trieisch  schlägt  industrielle  Kolonisatiouen  vor.    Diese  mlU 
aber,  um  lebensfähig  zn  sein,  sofort  einen  Absatzmarkt  haben.    Nun  ist  es 
aber  Tatsache,  dass  ie  spater  ein  Land  m  Konkurrenz  tritt  mit  alten  Landern. 
deren   Industrie   seit   langer    /.eil    besteht,   welche   liher    perfektioniertes   Ma- 

schinenmaterial  und  über  vollständig  versierte  Arbeiter  verfügen,  übet  aus- 
gebildete Handelsbeziehungen  usw..  >  irisches  Land  sehr  schwer 
konkurrieren  kann.  Und  nun  kommt  Heri  ineiseh  und  schlagt  industrielle 
Kolonisationen  vor.  Hie  Hauptfrage  ist  ob  wii  einen  Absatzmarkt  finden. 
Hei  den  Jet/igen  Verhältnissen  ist  auch  die  Möglichkeil  vorauszusehen,  dass 
die  industriellen  Kolonisationen,  "i  in  Palästina  nder  1.1- Arisch,  vielleicht 
Waren  herstellen,  abei  keinen  Ort  finden,  si<  zu  verkaufen.  Der  ganze 
Plan  des  Herrn  Trletsch  geht  auf  eme  winzige  Kolonisation  aus.  der  des 
(  Ippeuhcimer  auf  eme  sehr  ausgedehnte  Kolonisation.  DiSS  Herr 
5Ch   nur  eine  kleine  Kolonisation   im    Auge   hat.   Zeigt   sieh   darin,  dass  et 

Immer  wiederholt,  er  winde  in  El-Ai  Ugend  Wasser  finden.     Ich 

Keinen  Zwrschenrui  inuchen.  wie  Herr  Schauer,  aber  die  Kommission, 

du    El-AriSCh   untersucht   hat.   hat   gefunden,   dass,   wenn   auch    Wat 
Vorhanden  wäre,  dies  doch  nur  m  selir  kleineu  (.liiautitaten  gefunden  weuleu 

könm 

Vizepräs.  Dr.  Bodenheimer:  ich  bitte.  Sic  haben  ebenso  wenig,  wie 

Herr    I  rietsch.    das    k'cehr,    von   eiuci    SpezialkoloniSatiOr]    /u    sprechen 

Hei.  Dr.  Pasmanik:  Her  ganze  Unterschied  ist  der,  dass  Hr.  <  Ippeu- 
heimer  immer   und   immer   ei:  i im    Auge    hat.    wahrend 

Herr  Trletsch  eine  kleine  Organisation  bezweckt     Der  rehler  bei  Herrn 

Oppenheimer    bestellt    darin,    dass    er    unsere    ganze    Kolonisation    zu    einem 

Versuchskaninchen  machen  will.    Mi  möchte,  wenn  wir  mit  der  Kolonisation 

beginnen,  dass  wir  uns  nicht  auf  ehe  t  orm  elei    SiedlungSgenOSSenSCbaft  allein 

beschränken,  sondern  alle  Formen  ausi  .  wenigstens  alle  dreien« 

die  schon  von  andern  Völkern  probiert  worden  sind,  Jedenfalls  bedauere 
Ich,    dass   Herr   (Ippiulicnncr    nicht    hier    ist,    um   au   der    Diskussion    teil   ZU 

nehmen, 

Del.  Auerbach:  Oestatten  Sie  nur.  mit  einem  Sprichworte  eu  beginnen. 
Dieses  Sprichwort  lautet:  »Wirf  die  Katz',  wie  du  willst,  sie  wird  immer 
auf  die  i  Hase  fallen  ,  rn  Trletsch  mit  einer  Katze  ver- 

teil zu  wollen.    (Heiterkeit.)    Ich  möchte  aber  darauf  hinweisen.   I 
(rietsch,  mögen  wir  uns  mir  welchem  Qegenstande  immer  beschäftigen; 
..Arisch"  antworten   wird.     Es   ist    st:  enn 

Jemand  alle  seine  Ideen  imitier  nur  auf  einen  einzigen  l'unkt  gerichtet  hat. 
sein  ganzer  Ideengang  natürlich  von  dieser  einzigen  Perspektive  sklavisch 
beherrscht  wird,    Dies  passiert  auch  Hj  i   ["rietsch  ist  nach 

meiner  Ansicht  den  <  m  uidzegcn  Je-S  ( Ippeuheiniei  sehen   Referates   nicht  *Jb- 

recht  geworden.    Er  hat  überhaupt  gar  mein  dat  -  \-.v 
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urteilt,  sonderi  rk  herumgeniär 

mer  ankam.     Es  waren  zwei  Punkte. 
Oppenhefmcr's*  erates  darin,  uns  .  wie 

normalen  I  n  ein  Volk  von  alle 

inen  Punkt  im  und  dun  t 

•    nötig,  einmal   ein   solches  Gebäude  I    die 

meisten  i  ichi  fähig  sind,  sich  die  Möglichkeit  eines 

war  der  eine  Hauptpunkt  des  Bildes,  das  Hi 
cm. neu  hat     Es  kam  dun  darauf  an.  zu  zeigen, 
.  Händlern,  aus  fluktuierenden  Elementen  ein  hm 
Volk    machen   kann.   Wie   ein   altes,   marodes,   degenerier; 

iiian  ihm  neues  Blul  en  und  es  hodenies 

Dies    wird    Herr  Trietscfa    mit  ridustriellen    Kn 

lim.      Herr    'I  rictsch    kommt    mil  i     und    Wasser.      Wenn    Herr 

e    und    uns   auf   EI-Arisch   Trinkwasser    ve 
könnte,  so  wflrer  wir  ihm  dankbar,  iber  wenn  Jas 

schichte. 
kh  habe  nun  noch  eki  Wort  Bbei  Herrn 
Pen 

Uli  i  Dr.  Pasmantk  meint,  dass  der  Fehlet  des  O  ppi  ti- 

s  darin  bestehe,  da  u  einem  \ 

ehen  machen  will.    Kh  bin  dieser  Uisicht  nicht.    Die  Orund/.iii 

den  Dl    0  p  P  e  n  h  e  i  m  e  r  voi  uns  entworfen  hat  und  der  in  di 

mit  dem  nmt,  was  unsei    verehrter  Führer  in  „All 

it,  sind  aber  meiner  Ansieht  nach  dazu  angetan,  uns  das 
einzuflössen,  dass  eine  auf  solchei  ürundlage  aufgeführte  ^nsiedlung  mn 

SO   fesl    ist,   alfl  dl«    nach   dei    alten   Methode,   die  al  ;   de* 

Weit  wackelig  geworden  sind. 

Ich  glaube,  dass  Dr.  Opp  e  n  h  e  i  m  e  r  gezeigt  hat,  der  Privatiniii 
solle  in  der  Ansiedlung  kein  Abbruch  geschehen  und  wenn  in.  I 

ngt,  dass  die  Förderung  der  Privatinitiative  die  rlauj 
Dr.  Oppenheimei    genügend   betont,  dass  auch  dies 

Uni;  genügend  R  geben  ist.     Ich  will  nicht  weitci  . 

grundzüge  des  0  pp  e  n  b  e  i  m  e  r '  sehen   Planes   eingehen,   well 

:   gerecht  zu   wem. 
Einsicht  hat,   wie   Herr   Dr.  Oppenheimer,  aber  k 
notwendig  war,  einem  Opponenten,  dei  diese  grossen  Zu  uch- 

Iftsslgl  und  sich  nur  mit  Kleingemii 

Opposition  Legen  die    Vustulirungcn  von  der  He 
weite  war,  wie  sie   Dr.  Oppenheimer  brachte.     (Beifall. 5 
Del,  Trietscb:  Ich  möchte  mich  zur  tatsächliche 

Vizepras.  Dr.  Bodenheimer:  Sie  werden  dam ch  das  Won 

meu.     Das  Wort  hat  Heu   So  uJli  e  i  m  e  r. 

Del.  Sondheimer:      Meine    verehrten   Damen   und    Herren!      I. 
rsi  mein  Bedauern  darüber  ausdrücken,  dass  wii 
oder   eine   der    wichtigsten    im    Kongress   voi    einer    Bcs 
wie  sie  der  Präsenzliste  im  deutschen  Reichstage   entspricht, 
essen  noch  nicht  gang  und  g 

Ich  möchte   nun   zur   Sache   kommen   und   mich   den 

Herrn   Dr.   Iran/   Oppenneimer  zuwendi 

Vitepräs.  Dr.  Bodenheimer  (unterbrechend):   Ich  habt 

lichten  las  Sie  einen  Vergleich  gebrauch!  haben,  den  ich  d< 

lür  fingen  achte.     Sie   werden  selbstverständlich   Ihre 

zurückziehen.     (Widerspruch    und    Lachen.  K'm:    Da* 

Belch  kw\\Ttt(e.) 
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haben  einen  Vergleich  gebraucht  wie  mir  berichtet  wurde,  den  ich 

nicht   iiir   passend   halte. 

Del.  Sondheimer  (fortfahrend):   Dr.  Frau?  Opp  e  n  h  e  I  m  e  r  glaubt, 

dass  wir  die  Kolonisation  in  Palästina  beginnen  müssen  mit  einer  Agrar- 
kolouisation.  He«   Trietsch  wieder  sagt,  mit  einer  industriellen.     Ich 

nieine.  dass  die  Wahrheit  ziemlieh  in  der  Mitte  liegt     Man  uitiss  mit  Agrar- 

kolonisation  beginnen  schon  ans  dem  Gründe,  weil  Industrie  in  dem  Lande 
nicht  gut  möglich  ist.  wo  Landwirtschaft  zu  wenig  vertreten  Ist.  Anderer- 
sejts  ist  es  aber  auch  Für  den  ibsatz  der  Landwirtschaft  notwendig,  indu- 
strielle Betriebe  /u  «runden,  damit  die  Landwirtschaft  für  ihre  Produkte 
einen  raschen  und  sicheren  Absatz  findet. 

Das  erste  und  wichtigste  ist  jedenfalls  immer  die  Landwirtschaft.  Ein 
neues  Land  kann  wohl  ohne  Industrie,  aber  niemals  ohne  Landwirtschaff 
leben.  Ich  möchte  also  empfehlen,  dass  man  die  Landwirtschaft  beginnen 
soll,  aber  möglichst  bald  mit  der  industriellen  Umwicklung  nachkommen  sott. 
n  anderen  Punkt  aus  dem  Referate  des  Herrn  Dr.  Fraiw  Oppen- 
heimer  möchte  ich  angreifen.  Herr  Dr.  Oppcuheimei  ist,  wie  wii 
aus  seinen  national-ökonomischen  Schriften  wissen,  sonst  ein  begeisterter 
Freund  des  Genossenschaftsbetriebes  und  es  hal  mich  dabei  gewundert 
Jas  derselbe  hier  einen  gewissen  Eigenbetrieb  zulässt  wenn  auch,  wie  et 
meinte,  m  einem  sehr  geringen  Masse,  Indem  e  len  Kolo- 

nisten, die  es  wünschen,  so  viel  Garten-  und  Fekfland  in  Regie  und 

Verantwortung  gegeben  werden,  als  sie  in  den  Stunden,  die  ihnen  die  Arl  i 
pflichl  des  Grossbetriebes  lasse,  mil  Hilfe  ihcei   Familie  und  den  Kräften 
des  Grossbetriebes  bewirtschaften  konnten.     Das  klingt  alles  sehr  schön 
und  gut  ahn   ich  glaube,  dass  das  d<  senschaftsbetrleb  zum    Felle 

wledei  aufhebt,  denn  es  ist  sehr  schwer  festzustellen,  ob  iemand  für  den 
Elnzelbetrieh  odei    Uli    den  Grossbetrtei    arbeitet.     Wann   man   sich 
praktisch  vorstellt,  so  isl  es,  glaube  Ich,  überhaupt  mein  auseinanderzuhalten, 
was  Genossenschaftsbetrieb  bei  einem  einzelnen  isl  und  was  Privatbetrieb. 
1  Da  mm  einmal  die  Menschen  nicht  gleich  sind  und  der  eine 

vielleicht  mehr  Krau  bei  summ    UI1..11  anwendet  ata  er  in 

tn  eigenen  Privatbetriebe  mehi   schaffen  und  Ihn  zu  Ungunsten  des 
usdehnen.    Dadurch  wird  dci  eigentliche  1  trieb, 

D  p  p  c  n  h  1 1  m  e  1  voi  Augen  bat  lllusi  1  isch.    Vlan  mdsste  also  meiner 
Ansicht  nach  unbedingt  an  de  senschaftsl  etriebe  festhalten  und  den 

Prlvatbetriel    unter  keinen  Umständen  zulassen,     (Widerspruch,)     Das  Ist 
Ansichtssache.    Die  Genossenschaft  bietet  |a  In  vieler  Beziehung  die  grössten 
forteile  und  gerade  In  einem  Laude,  das  neu  erschlossen  wird,  wird 
mehr  Vorteile  bieten,  als  der  Einzelbetrieb)  bei  dem  man  allein  Dicht  recht 
vorwärts  kommen  Kam;  dann  well  hen,  dass  das  einzelne 

Mitglied  der  Genossenschaft  einen  möglichst  kielneu  Kreta  zu  bewirtschaften 

nml.  denn  ich   halte   viel  mein   Von  uileiisivet    als   /u   e\tcusi\ei     \  r  I  -t  i  t . 

Das  sind  vielleicht  Kleinigkeiten,  allein  Ich  wollte  es  nicht  unwidersprochen 
lassen,  dass  Privatbetrieb,  wenn  auch  m  beschrän  n,  zugelaj 

werden   soll.     Meine    Ansicht  Privatbetrieb  muss   aufhören;    nur 

nossenschaftsbetrleb  darf  sein. 

Vizepräs.   Dr.   Bodeuneiaier  h  keine  Rednei    mein    gemeldet 

haben,  schliesse  Ich  die  K hatte  iiher  diesen  Punkt 

Del.  Trietsch:  Hen  Präsident!  Ich  hatte  mit  zu  einer  tatsächlichen 
Berichtigung  das  \\  orl  erbeten. 

Vizepräs.   Dr.   Beden heimer:   Ich   bitte. 

Def,  Trietsch:  Ich  kann  wohl  bd  dem  grossen  Publikum  von  War  ■»» 
sprechen.     (Sprich)   von   seinem   Delegiertet  -.^  Wtt  -w^N«   öa&w» 


richtigstellen,  worin  muH  mich  missverstanden  hat     Ich  habe  mich  de  - 
mein  Regen  die  grossen  Prinzipien  Oppenheimers  erklärt,  weil 
im  allgemeinen   EQr  sie   bfn.     Pur  unseren   speziellen   Pall   habe    ich    die 
Ionisation  vorgezogen,  well  wir  das  ärmste  Menschen-  und 
Landmaterial  haben.    Ich  habe  aber  auch  mein  so  allgemein  gesagt,  man 
solle  industriell  beginnen,  sondern  Ich  sagte:  man  k  ann  Industriell 
und  In  unserem  Palle  scheint  es  mir  geboten,    ich  habe  nie  gesagt, 
El-Arlsch   gutes   Land   sei   .... 

DeL  Auerbach:    „Oigantfsche  Erfolge"  haben  Sie  gesagt, 
IM.  Trletsch:  ich  habe  das  als  gegnerisches  Zitat  angeführt.    Ich  bin 
auch  mein  sklavisch  befangen  im  emei  El-Arisch-Idee.    Denn.  « 

nicht   mehreren   Herren  dienen   und   kann   auch   nicht   in   mehr« 
sklavisch   befangen   sein.     Wenn   Sie  die   Entwicklung   meiner   D 
Igl  hätten,  würden  Sie  wissen,  dass  ich  auch  schon  für  Cypem 
getreten  bin  und  sklavisch  befangen  war.  Jass  ich  sklavisch   befangi 
Klein-Asien   \gitatinn  betrieben  habe  und  was  der  sklavischen   Befangen- 
heilen   mehr   sind. 

Vhseprös,   Dr.  Bodenheimer:  Herr  Trietsch,  das  sind  doch  alles 
kerne  tatsächlichen  Berichtigungen,  sondern   Ausführungen. 

DeL  Trietsch:  Sachliche! 

Vlzepras   Dr.  Bodenheimer;  loh  habe  nichts  dai 
.hen  wollen,  treten  Sie  aul  die  Tribüne. 

Del.  Trietsch:     \i_li.  ich  hin  gleich  fertig. 

Vizepräs.   Dr.  Bodenheimer:  Dann  schliessen  Sie 

Dei  Trietsch:  ich  mochte  noch  etwas  bemerken,  da  dei  Hei 
mich  falsch  verstanden  hat.  Es  war  „Altneuland"  in  Bezug  .ml  Q 
Dinge  rühmend   hervorgehoben  worden. 

Del.  Auerbach:  Oas  habe  ich  meht  getan I 

Del.   (  >  r.   Werner:   Heil    Trietsch.   Sie   haben   Herrn     kUI 
iiiissversunidcii      Herr   Auerbach   hat   g(  .   Iler/I   in    . 

neuland"  ganz  in  Oppen  hei  me  r'schem  Sinne  die  Einrichtungen  erst 
lässl.      Es   handelt   sich   ihm   also   nicht   darum,   über   die   mehr    cxlei    n 
praktische   Durchführung  der   Reform  Altneulands  r.a 

Del.   Trielscli:   Uas   ist   etwas   anderes. 

Vfcsepras.  Im.  Bodenheimer:  Ich  habe  Me  verschiedentlich 
die  Tribüne  zu  betreten. 

Tel.  Trietsch:   Ich    hm   schon  fertig. 

Vi/eprüs.  Dr.  Bodenheimer:   Ist  jemand   hier,  der 
Ausschüsse   Bericht   erstatten    könnte?      (Nach    einer    Pause.)      Wei 
seh  Messt    ich    die    Sitzung.      I'ie    m  o  r  y  i  v;  c    Slt/.unfi 
II  Uhr.     Uni  10  Ihr  findet  die  Generalversammlung  vier  Köln 


(SchlUSS  dei    Sitzung    I    Uhr   nachts.' 


VI.  Tag. 

28.    August    1903. 

Nachmittagssitzung. 

Beginn:   3    Uhr   45    Minuten    nachmittags. 
Vorsitzender:    Präsident  Dr.  Theodor  Herzl. 

I'riis.    Dr.  Herzl   (bei  seinem   Eintreten    mit   Beifall    begnisst):      IcJl 
werde,  da  der  Permaiienzausschuss  mil  seinem  Wahlvorscblag  noch  nicht 

terti«  ist.  zuerst  über  die  Organisation  sprechen  lassen.  Ich  teile  noch  mit. 
dass  die  österreichische  Landsmannschaft  den  VI.  K'-ngress  ins  goldene 
Bach  hat  eintragen  lassen.  (Beifall." 

Ich  erteile  dem  Herrn  Berichterstatter  Dr.  friede  m  a  "  ii  (hu  w  ort 
Del.  Dr.  Friedamann:  Meine  Damen  and  Herren I     Das  Ref< 
mit  dem  ich  Hie  honte  naohnüttags  belästigen  nxu  lach  den  vielen 

aufregenden  Debatten,  die  irir  über  materielle   Fraget!  in  den  lei 
Pagen  hatten,  viclleiehl    inaoferne  ein«  Erholung,  als  i     n  nüchtern 

das«  mich  dir  nufg  i    Stint %  demselben  gegenüber  nicht 

dhalten  wird      loh  glaube  onderemeite,  dass  das  Referat  kurz  ge- 
faast  worden  muss,  denn  wir  stehen  bereits  ror  dem  Soblnaaa  des  Kon- 
«es,  und  der  '  ationaauaschuss  hat   weh   Infolgedessen  nicht 

für  befugt  erachtet,  viele  und  durchgreifende  Änderungen  des  Org&ni- 
iationastatnta  vorzunehmen.  Br  iel  aber  auch  andererseits  d«  Meinung, 
dass  in  sjiaterei  Zeil  eine  gründliche  Revision  des  Steinte  notwendig 
sein  wird,  weil  diu  Statu!  tatsächlich  nicht  mehr  der  Qrösee  der  Be- 
wegnng  und  dem  inneren  Ausbau  unsere]  Organisation  entspricht  Wir 
haben  trotzdem  uns  auf  ainige  Hauptpunkt«  beschränkt  und  ich  will 
gleich  in  medias  eea eintreten,  indem  ich  Ihnen  mitteile,  welche  tande- 
i  ungen  h  ir  vorschlugen. 
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An  ■  i - 1 .  ersten  9  Paragraphen  ist  nichts  geändert  worden.  Zu  . 
hingegen  war  eine  Aenderung   notwendig.     Den  jt:  »Die  Ar- 

bcilen  oii  »werden  nach  der  vom  111    Kongresse  beschl 

nen  Geschäftsordnung  durchgeführt." 

Was  die  Arbeiten  des  Kongr sind,  wusste  kein  Mi  nach. 

wird  daher  statt  dieser  Fassun  j  -  biegen  ; 

„Die  Koogressverhandlungen  werden  nach  der  vom  III     S 
'■  beschlossenen  Geschäftsordnung  durchgeführt."     Zo  §    LS 
Aenderung  notwendig,  nnd  zwar  weil  wir  jetal  ja  die  ß 
nur  alle  zwei  Jahre  Abhalten,     K-  wai  infolgedessen  oieht  Idar,  ob  not 
dieji  nigen  zur  Wohl  berei  htigt  seien,  welche  während  eines  zweijäh  i 
Zeitraumes,     irischen    zwei    K<  i,  den    Schekel    gezahlt    ha 

odi»r  .null  diejenigen,  welche  nur  in  dem  Jahre,  bevor  der  I 
strittfindet,  den  Schekel  gezahlt  haben.     Wir  sind  in  letzterem  8 

geworden  and  schlagen  statl  des  Passus.;  „Jeder  SchekeJzahlot 
li.ii  ^ias  aktive  Wahlrecht  zum  Kon  bei  erreichtem   18»  und  da* 

rreichtem  84.   Lebensjahre  .  .  ."  folgende    I 
.ha.-  aktive  Wahlrechl  /.um  Kongress  hat  jeder  Schekelzahler,  di 
dem  letzten  Jahre  vor  dem  Kongrese  seinen  Schekel  entrichtet  lim 
i  ilirm   is.  und  das  passive  Wahlrechl  nach  zweijähriger  onui 

In bener  Hchekehsahlung  bei  erreichtem  24    Lebensjahre."     Dm    • 

dafür  i.-t   Folgender:   Wir  wollen   nicht,  dase   Leute  auf  ihr   Kongi 
kommen,  die  überhaupt  bisher  der  Organisation  nicht  angehört  tu 
l  las  aktive  Wahlrechl  boII  jeder  haben,  der  den  Schekel  gezahlt   hat; 
das  passive  nur  diejenigen,  welche  bereits  durch  eingehende   M 
au  un ••  it  Bewegung  and  durch  Kenntnisnahme  uns 

und  ihres  Prograj es  einen  Anspruch  darauf  haben,  eine  Meinung 

Kongrease,  der    eine    Volksvertretung    darstellt,    zum    Ausd 
bringen.     (Beifall  )    K>  -"II  weiter  ei nge  schaltet  werden  in  dem   i 
graphen  i'.-1:    ..I'>ci  Verhinderung  oder  bei  Verzicht  eines  Gewi 
bis  zum  Beginn  des  Kon  \  tu    Ersatzwahl  zulä 

..Die  Vereine  weiden  ermächtigt,  zur   Vermei« 
'lichkeiten  gleich  heim  Wahlakte  für  den    Fall  der  Verhindei 
oder  des  Verzichtes  der  Delegierten  Ersatzmänner  mitzuwählen,  wi 
gleichzeitig  anzumelden  sind." 

Das  Motiv  dafür  »ar.  dass  ein   Verzicht  durchaus  nicht 
vorkommt,  wenn  jemand  nichl  zum  Kongresse  fahren  kann  oder  will. 
Bei   uns  besteht    aoeh  das  SyBtem  der  Doppelmandate.      Da 
-er   Fehler,  und   in   keinem   Parlamente  besteht   diese    Bin 
l'eheiall  darf  nur  einer  einen  Wahlort   vertreten.     B 
'allerdings  nicht  ganz  davon  abgehen   können.     Wenn  jemand 
afrika    und    Russland    gewählt    wird    und   auf    diese    Main 
leisten   würde,  so  wurden  diese  Wählermasscn   keine  Vertret« 
Man  kann  also  nicht  so  rigoros  vorgehen,   wie  in    Buropa, 
feits  fei  es  aber  rnögttcn,  •'  iiA  i«vYJä.T\\  Von  welchem 
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icli  gewähr!  bin,  ist  mir  gleichgültig,     rdi  bin  aber  in  Lohdon,  Paris 
v\    gewählt.     Dort  Bind  viele  Leute«  die  gern  zum  Kongrws  gehen 
würden,    ich  verrii  >  auf  den  europäischen  Wahlsitz,     l'iu  ■ 

Fälle  ist  es  möglich,  jemand  mit  d<  tnng  der  W&hletgruppe  zu 

beaufl  ni_ 

Zn  §  13  schien  uns  eine  Abanderui  tidig.    Bisher  enthielt 

dieser  Paragraph  die  Bestimmung:  „Die  Wahlgruppen  sind  Hund 
schalten."     I  nsere  B  wegung  schwilll  bo  kolossal  an,  dass  wir,  w 
wir  in  di         i      di  weiterwachsen,  auf  dem  nächsten  KongressS — 4000 
Delegierte  haben  werden.    Mit  einer  solchen  das»   von  Menschen  kaum 

min möglich  verhandeln.    Schon  heuer  hat  sich  herausgestellt, 

die  Zahl  der  Del  u  gross  war. 

Wir  müssen  also  eine  gewisse   Einschränkung  vornehmen.     Es. 
i-i  allerdings  zweifellos,  dass  dabei  die  westlichen  und  amerikanischen 
Juden  Behi  ra  kurz  kommen  werden;  denn  in   Bussland,  Rumänien, 
Überhaupt   im  Osten  sind  'li'-  breitoi    Massen  für  den  Zionismus  und 
infolgedessen  werden  die  Leute,  die  gewählt  werden  wollen,  immer  ge- 
wähll werden  können.    In  Westeuropa  und  Amerika  ist  diesBchwier 
Nichtsdestoweniger  bähen  'li'1  Herren,  die  ans  den  westlichen  Ländern 
gewühlt  wurden,  erklärt,  das*  sie  mit  Rücksicht  auf  die  Erforden 
der  Bewegung  ein  Opfer  bringen  wollen.     Infolg  wir 

Ihnen  vor,  dass  die  Wahlgruppen  nicht  mehr  Hundertschaften 
Zweihunderteehaften  sein  willen     (  Ruf:  800  !) 

Ich  referiere  vorläufig  nur.     Wenn  Sic  einen  anderen  Vorschlag 
haben,  bringen  Sie  die«  zur   Debatte.     Wir  schlagen  ah  nden 

Teil  vor: 

„Zwei   volle  Hundertschaften   von  Schekelzahlern    Bilden    eine 
Wnhlgrnppe"  und  am  Schlüsse  statt :  „deren  Zahl  i"1'  nicht  erreicht" 
deren  Zahl  &00  nicht  erreicht." 

g  II  im:  eändert  werden,  weil  er  mit  §  lfl  in  Widerspruch 

stand.  Es  ist  dort  gesagt  worden,  dass  die  Schekelzahlerliste  wenigstens 
i  Wochen  vor  jedem  Kjongress  mitzuteilen  sei.  Nun  soll  die  Wahl 
•!  Wochen  vordem  Kongress  vorgenommen  werden.  Darum  haben  wit 
,.:i  Wochen"  eingesetzt . 

in  §  '.'i   tat  eine  kleine  Aenderung  vorgenommen  worden      Es 
beiast  nämlich  dort:  ..in  dem  Jahre,  in  welchem  der  grosse  Con| 
auafällt"  n.  .-.  *      Hier  i-i  das  Wort  .grosse"  gestrichen  worden,  dann 
andere  als  „grosse"  Kongresse  gibt  es  nicht. 

Weiter  heisst  es  unter  Punkt  ■  '•  des  .  rüg:  „Das 

Direktorium  und  der  Manager  der  Bank,  jedoch  nur  mit  beratender 
stimme. ■•  iiu-r  gind  die  Worte:  .jedoch  nur  mit  beratender  Stimme" 
zur  Streichung  beantragt  weil  gleich  nachher  der  diesbezügliche  un- 
gemeine Passus  geändert  worden  ist. 

Es  war  bisher  über  dii  Aufgaben  dei  Jahreskonferenz  im  Statuta 
überhaupt  niehti  gesagt.     Darnach  hatte     düs  Sa\vws}sOTÄa\v!VM-    ■«»* 


.hihi,  welche«  das  A-<'    ihr  vorlegen    wollte.     V 
eu  dpi    Meinung,  dass  die    Aufgaben  der  Jahrvskonfer 

rden  sollten,  und  dass  ausserdem  bezüglich  der  Kc 
der  Jabiffakonfercnz  insofernu  ein  I  v.  —.1 .1       tiötij 
werden  müsete,  wer  für  di.'  Beschlüsse  ■  I ir« •  1 1 1 1  i > - ( i  die   Verantwortung 

:.     Wollen  sie  sich  \ . .i    Augen   führen,  dass  die  Jahrcskoi 
als  solche  bishei  eigentlich  souverän  war,  d.  h.  die  dorl   . 
FohlUeae   wurdeu   durch   üll.-  d  deckt,   welche   di  t     I 

gehörten,  nicht  durch  das  A.-i '.     Nun  li 
twortlichkeil    dieser  JahreBkdnfi 
Kongresse  nicht  bestand,  «"hl  aber  hatte  da«    \ .-('.  eine  ■■ 
über  dem  A.-C      Wir  glaubten  daher  ausdrücklich  erkläre! 
(Inas  Cur  alle  von  der  Jahreskonferenz  gefasslen   Beschluß 
dem    Kongresse  verantwortlich    ist    and    um  dies    sinn 
bringen,   musstan   wir  selb  tateilen,  dase  dir   Ja] 

konfereuJi  als  solche  mal   ihren   BeechlÜe  i   dem   A.-< 

beratende   Krafl   habe,  weil  sonsl  das  A.-C.  nicht  die  Verantwoi 
hätte  tragen  können.     Seien  Sie  sich,  meine  Herrschaften,  also  dm 
klar,  dasa  «if  nicht  etwa,  wie  ee  auf  den  ersten  Bin  k  seheint,  dii 
des    \.-<'.  gegenüber  der  Jahreekonierenz  erhöht   haben,  sond 
uir  lediglich  eine  Verantwortlichkeit  des    K.-C.  gegenübe 
gresse,   der    nach     der   Jahreskonferenz    zusammentritt,    uusd 
stabilisiert  haben.     Ich  glaube,  in  diesem  Punkte  klar  gewi 

i  lautet  demnach  in  seiner  Zii'i.-i  3    „Das  Direktorium 
der  Manager  des  Bau 

Aufgaben   der  Jahroskonferenz   sind:    ;i  i    brntgegenmihi 
Prüfung  des  Rechenschaftsberichtes  des    Aktionskomitees,     b)    i; 
der    Vorsitzenden    der    Landeskonütccs    der    Bank    und    der    ttändi 
ECommissionen'    —  m  diesen  „ständigen   Kommissionen" 
ich  ausdrücklich  ku  Protokoll  bemerke,  nach  der  Ansiclit  des  Org 
Bationsansschusaes,  auch  sämtliche  Vorsitzenden  der  sl 
l( mie&ionon   <\rv  einzelnen    Lnndesorgiinisiitionen.     c)    Henitu 

aktuelle  Prägen. 

Die  Beschlüsse  der  Jahreskonferenz  sind  im 

Dann  ist  noch  eingefügt  worden  unter  VV< 
„wie  bis  jetzt"  und  di'.-  ganzen  letzten  Satzes  als  lel  ,.l>a 

Scliekel-  und  Rochenschaftsberichtsjahr  endet  am  30.  Juni." 

Zu  jj  vi    ist   die   Resolution   geändert   worden,  weicht 
Kongrese  beschlossen  hat.     K-  heisst   in  dieser  Resolution:  ..\ 
welche   dem    Kongresse    vorgelegt    werden    sollen,     müssen     mii 
.;  Monate  vor  Zusammentritt  des  Kon  ehiedenen  Ijbjd 

Organisationas  übenandt  werden." 

W.i-  sind   das  nun   für  Vorlagen?     Sind  das    \ 
\.-C  vorlegt  oder  sind  das  Vorlagen,  Anträge  private]    r 
Wir  ;mh--i.-ii   im-,  nachdem  wir  das   l'iotokoll  di 
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durchgelesen  hatten,  dahin  entscheiden,  dass  man  dabei  offenbar  an 
Anträge  und  BeSolutionen  privater  Personen  gedacht  hat.  Das  drücken 
m ix  i  ausdrücklich  ans. 

Ausserdem  mussten  wir  den  Passus  insoferne  ändern,  als  er 
in  Widersprach  stand  zu  dem  §  18.  Don  ist  Dämlich  bestimmt,  dass 
die  Tagesordnung  „wenigstens  ;s  Woelu-n  vor  jV.l.-m  i-  "  jedem 

[jandeslcomitee  ickt  werden  um.-.    Die  Vorlagen  des  Congn 

sollen  3  Monate  vorher  geschehen.  Wenn  also  tatsächlich  darnil  die 
Anträge  des  A  -C.  hätten  getroffen  werden  sollen,  so  wäre  zwischen  den 
beiden  Zeitbestimmungen  ein  Widerspruch  entstanden.  Wir  buhen 
daher  d»    Resolution  dahin  geändert,  dass  wir  statt  des  Wortes  ..Y.n- 

die  Worte:  „Anträge  und  Resolutionen"  setzen  und  ebenso  Im 
ii  Satze  wieder  -tan:  „die  Dringlichkeil  der  Vorlage"  Bagen:  „die 
Dringlichkeü  der  Anträge  und  Resolutionen." 

Zu  §  25  war  die  Streichung  des  ganzes  -  notwendig 

und  zwar  lediglieb,  weil  er  nur  eine  Wiederholung  des  §  ".    ist.     Im 
Übrigen  widersprach  S  86  anch  S  8  zum  Teil,  und  infolgedi 
der  B  len  gefassi    worden:  „Zur  Bildung  einer  n 

l^andesorganisation  (Federation)  ist  et  Botwendig,  dass  wenigstens 
>0  Vereine  mii  einer  Gesamtzahl  ron  mindestens  5000  Sehekelzahlern 
dich    lusainmenschlieesen  und  i  grosse  A.-C,  nach  Aeuesen 

der     l.-C.-Mitglieder    nül    Zweidrittelmehrheil    die    Neubildung 

mliin 

Wir  -imi  dazu  durch  folgende  Erwägungen  gekommen     Bisher 

lautete  der  Paragraph  so,  kleine    \  ■<  .  sü ue   Federation 

genehmigen  konnte,  dass  aber  « l  i  *  -  A.-C.-Hitglieder  des  beti 
Land.--  nii  Vetorecht  hatten,  ffnn  werden  wahrscheinlich  neue  Fede- 
uen  immer  nur  dann  entstehen,  wenn  ein  Widerspruch  mit  der 
alten  Rederation  und  den  alten  A^C-Mitgliedern  besteht  Wir 
glaubten  daher  im  Interesse  der  Bewegung  ein  solches  Hemmnis  uichl 
bestehen  lassen  zu  dürfen,  indererseite  waren  wir  der  Meinung,  das» 
die  Bestimmung  nicht  gegen  die  alten  i.-C.-llitglieder  ansgebeutei 
werden  dürfe  und  ebensowenig  gegen  die  bestehende  Organisation  Di  - 
wäre  unserer  Meinung  nach  von  den  schwerwiegendsten  Polgen  be- 
gleiti  n  und  darum  haben  wir  im  Interesse  der  Einigkeil  der 

■i.'in  komplizierten  Apparat  gestrichen.     Wir  haben 
auch  geglaubt,  unserer  Fat  aren    Kautelen  gegeben  zu 

haben,  denn  wo  wirklich  zwei  Drittel  &<  '    l     der  Mein 

sind,  <\.<—  eine  nene   Federation  eine  wirkliehe   Lebensbedingung  des 
Landes  ist,  dort  muss  die  Federation  gegründet  werden,  d.>n  wäre 
Unterlassen  dieser  Neugründung  und  das    Verhindern  derselben 
sächlich  eine    I  htigkeit   gegenüber  *\'-y  bestehenden    neuen   (l 

ganiaation. 

I.  Ii    lim--  I        ZU    i 

i  worden,  der  mil  5  |  .-v-W  «m^-w  '-"n  - ' *' 
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de  di  -  '  •  ilt:i i i i r-;i i  '  lussee       i     \u--,  hlag 

hat.     Es  war  nämlich  beantragt   worden,  das  klein«     \  -I 
mehr  vom  Ivongress  gewählt  werden,  sondern  es  sollt-  aus  deji 
A  -•'.  gewählt  werdi  n      Es.  war  Bebr  vii  I  Stimmung  für  diesen  Anl 

ine  indirekte  Wahl  dargestell  hätte,  aber  bei  der  grossen  Sehw 
urzeii  ■'■'  il  üb  <t  eine  prinzipiell  so  «  iehti« 

■  i« j « - 1 1 .  haben   wir  geglaubt,  an  diesen   Kongress  mil  einem  ahn 
liehen  Antrag  uoeb  aiehl  herantreten  zu  solle».     Es  isl  abci  ausdi 
lnli  ii  worden,  dass  der  Referent  des    Vussehussc*  als. 

für •  Bpätere  Beachlussfassung  die  Erklärung  abgeben  soll,  d  - 

u   Minderheit   im  Ausschuss   für  diesen   Antrag  gewesen 
bringe  dies  zur  Kenntnis  des  Kongresses  für  künftige  Jahre. 

I  He  §§  33  und   3  I .  welche   i  on  der  k. 
durften  ein«  r  Ai  aderung.     Es  wurde  ein  neuer  ^  34  angefügt.     1  ni 
eine  Aenderung  der  Paragraphii  rung  zu  vermeiden,  i.-i  tli 
zu  ;;  igen  worden,  so  das«  der  S  :;'-'  jetzt  laut« 

wnhll  8ww  ttevis d  und  swei  Rcvisorenstellvertretcr.     i1 

und    rfcvisorenstellvcrtreter  dürfen   im  in    Mitglieder  des    V-<'    sein  ' 

An  die  Stelle  des  tortfallenden  s  34  tritt   folgender  neue:  „I1 

A.-C.   lnii    das    l.'ii  In,    jüdiselie    Institutionen     l>czüglich     ihr 

gebuhrung   durch   die    Kongreserevisoreii    zu    revidieren       Di 

mungon  des  $  38  finden  auf  diese  Uevision  analoge   Zuwendung 

die  betreffende  Institution  ablehnt,  s-iuh  dieser  Revision  zu  mit 

hat  das  A.-i'.  dies  zu   veröffentlichen."     Zur   Erklärung  s., 

mir  ein  Wort     Es  isl   zu  verschiedenen   Malen  in  letzter  Zeil 

dass     i,  Ii    Organisationen    bildeten,   die   von   jedermann    fnr    ?. äl 

i,n   wurden   und   denen   man   Gelder   in   grösseren    Betragen 
Wir  trugen  für  die  Geldgebahrung  dieser  Anstalten  eiw    schfl 
antwortung    vor  der   Ueffentlichkeit    und    sind    verpflichtet,   d 
sorgen,  dass  sie  in  ihrer  Ivassenführung  tadellos  sind,     H 
Fall,  dass  ueh   Irgendwo  eine  pseudo-zionistiscbi    Organisation    bilden 
würde,  di«  —   »dien   wir   sagen  irgendwo   Land  kaufe   vo 

,,i|,  i   grosse  I  nternehmungen  gründen  oder  mit  geistigen  Zwecken 
buschäftigen  sollt«  und  diese  Organisation  würde  -.ich  spätei 
als  anfechtbar  erweisen.     Wir  würden  dann  eine  kolossal«    V« 
tung    tragen    und    darum   i.-i    es    notwendig,   dass    •'  Ol 

dir  lediglich  unter  unserer  Flagge  segeln,  sieh  utieh  i 
dir  muh  Kongress   gewählten  Revisoren  unterwerfen 

Es  bedarf  j.i  eigentlich  gar  keiner  Erl  ganz 

selbstverständlich.     Nun   könnt«'  ja  der   Fall  eintreten,  tl 
ganisntion«  n  tatsächlich   nur  mil   unserem  Banner   nntei   i 
gangen  sind,  um  Geld  zu  bekommen,  wahrend  sie  gar  im  hl  in  \\ 
keil  auf  dem  Baseler  Programm  stehen. 

Wenn    diese    Orgamsaüown   luvn   ablehnen,   sich    n 
\\  ii   haben  geecSvwvmVA,  o\>  nj'vc  ms  äv»v&  *Viko 


■ 


Organisationen  da Irr  „Wolt"  als  nichl  zionistisclie  bekannt 

zu  geben  seien      Wh    haben    aber    l:'  f n r. -lii«  i.    dass    das    zur  Ke 
riecherei   Anis  könnte;    denn    der   Begriff    „zionistisch"    ist 

schliesslich  dehnbai      I  od  da  wii    keine  1  ung   vergewaltigen 

ii.  haben  « ir  l<  di{  i     dann  rarpflichtet 

i.-i.  den  nackten  Sachverhalt  in  d  r  „Welt"  anzugeben:  Dies ler  jene 

Institution  hat   weh  der   Revision  durch  die   Kongr  ren  nicht 

Ji  [ermann  wird  si  h  dann  entscheiden  können,  ob  er 
weiter  für  diese  Organisation  geben  will,  and  wir  sind  der  Verant- 
wortung gegenüber  der  Ocffentliehkeil  ledig.  Es  hcissl  also  in  g  34: 
..Falls  die  betreff fende  Institution  ablehnt,  sich  dieser  Revision  zu  nnter- 
'.II.  li;ii  das  \.-'  'li"-  zu  veröffent liehen." 
Betreffs  des  Kongressgerichtes  musste  eine  Bestimmung  bezüglich 
der  Ersatz-Schiedsrichter  getroffen  werden.  Wir  haben  infolgedessen 
eingeschalte!  i 

„Es  bestehl  aus  3  Mitgliedern  und  2  Ersatzmännern." 
Vis  weiterer  Zusatz  ist  auf  vielfachen  Wunsch  aus  zionistischen  Kreisen 
(•fügt  worden,  dass  das.  Kon<  rht,  das  bis  dahin  lediglich  bei 

Knrporationastreitigkciten     üuständig     war,    nunmehr    auf    Ansuchen 
i"  hier  Parteien  au<  h  Sl  ten  zwischen  ein»  Inen  Personen  schlich- 

ten  könne,    Wir  haben  lange  geschwankt,  ob  wir  nicht  dem  A  -<'.  diese 
Befugnis  geben  sollten,  das  Kongressgerichl  anzurufen,  haben  ans  aber 

in  der  grossen  Mehrheil  dahin  entscl len,  rhu  nichl  zu  tun,  um  Dicht 

die  Möglichkeil  zu  geben,  ans  den  Vorwurf  zu  machen,  das«  wir  irgend- 
einen Streit,  der  dem    V.-C    nichl  genehm  wäre,  vom  Koi  ichfce 
Ossein    Lassen   wollon.     Solche    Vorwürfe   würden   zweifellos   nicht 
ausbleiben,  wenn  wir  dem    \.-<'.  dieses  Bcchl  geben  würden.     Deshalb 
haben  wir  den  Paragraphen  so  gefassl    dass  das  Kongressgeriehl  auch 
Streitigkeiten  zwischen  einzelnen  Personen  entscheiden  kann,  aber  nur 
ansuchen  beider  Teile. 
ll-  wären  noch  sehr  riele  Punl                n,  die  wii              Ändert 
hätten,  wir  haben  uns  aber  roil  Rücksicht  auf  die  knappe  Zeil  auf  diese 
Punkt«  beschrankt,  und   ich  bitte  Sie  im   Namen  des  Organisations- 
husses,  -              idei  ungen  anzunehmen,   i  BcifalL) 

Del.  Dr.No.sslg:  Ich  mochte  den  Vorschlag  machen,  dass  wir  nicht 
mehr  solche  Referate  verlesen  lassen,  über  die  man  nicht  mehr  diskutieren 
kann,  sondern  dass  Über  die  bereits  verlesenen  Referate  von  Zangwill 
und  Sokolow  die  Debatte  stattfinde.  Der  Herr  Präsident  hat  das  ja 
auch  versprochen.  (Rufe:  Das  ist  auch  bereits  geschehen!)    Bs  war  aber 

nicht  angesagt. 

Viepriis.  Dr.  Bodenhelmcr:  Oestem  wurde  eine  NaCRtsitZUng  be- 
schlossen. In  dieser  Nachtsitzung  erfolgte  nach  der  Abstimmung  aber  die 
Antrüge  der  Natiomüfondekommlssion  die  Eröffnung  der  Debatte  aber  die 
Reden  von  Zangwill  und  Sokolow.  Da  Sie  nicht  da  waren,  konnte 
ich  Ihnen  das  Wort  zu  diesen)  Punkte  nicht  geben.  Die  Debatte  Ist  dann 
auf  Heschluss  des  h  s  geschlossen  worden.     Es  «vi  "Ssä  *8fc.<«<8BMtjk 

zu  später  Stunde,  um  halb   I   Uhr.  und  SYe.  wvuew  w'vAw.  votiHuam.. 


M    — 


Del.  Dr.  Nosslg: 
Prfis.  Hr.  Herzl: 
I,  Dr.  Nossig: 
statiere  das! 

Präs.  Dr.  Herzl: 


iberhaupt  niemand  dal 
Der  Zwischenfall  isi  erledigt 
Mso  es  wird  mir  das  Wort  verweigert? 


u.  . 


mi  konstatieren  da  etwas  ganz  Unricti 


habe  Ihnen  das  Wort  zur  OeschSftsordnung  gegeben,  und   Sie   hi 

Verhandlungen  des    gestrigen  Tages  so  wenig     gekannt,     da 

wussten,  dass  dieser  Punkt  bereits  vorgekommen  war.     Im  ubi 

ich  Sie  daran,  Herr  Dr.  Nossiu.  dass  Sie  nur  einen  Zettel  In  .uckt 

haben,  iri  welchen  Sie  verlangt  haben,  Ihnen  das  Wort  eis;   /"  gel  e:i. 

die  Neinsager  wieder  im  Saale  seien.    Da  ich,  Ihrem  Wunsche  -  bend, 

Ihnen  das  Wort  nicht  geben  Konnte,  als  liieinr  Platz  gewesen  wän 

ich  es  immer  jedem,  besonders  den  Herren  von  der  Opposition  gel 

einfach  die  Tagesordnung  ihren  Laui  genommen.    Wir  haben  keine  Spezial- 

tagesordnung  für  Sie  gemacht.  (Beifall.  —  Widerspruch. I  Herr  D  s  i  g, 

ich  bitte,  jetzt  von  der  Tribüne  abzutreten,  Sie  haben  nicht  das  \\ 

Del.  Dr.  Nossig:    Ich  gestatte  mir  nur,  dem  Herrn  Präsi 
iiincrung  zu  bringen,  dass  er  mir  öffentlich  erklart   hat.  die   Deba 
das  Zangw'tll-Referat  werde  t  nach  dem  Referate  Sokolows  stattfin 

Das  ist  aber  nicht  geschehen. 

PräS.  Dr.  Herzl:     Ich  Italic  den   Kongress  beiragt,   welche   I1 
fortzuführen  «mische:  es  siebt  im  Protokoll,  dass  ich  nicht  eigci 
verfahren  bin  bezüglich  der  Fortsetzung  der  Debatten,  darin 
Zeugen   genug,      leb    habe   den    KongreSS    darüber    befrag!    und    nur    gi- 
dass  wir  glauben,  die  Debatte  über  den  Nationalfonds  und  du 
vorangestellt    werden,    ersten,    weil    sie    die    grösste     \n/.abl    von    Redi 
aufweist,   letztere   wegen   der   bevorstehenden   (ieneralvcrsammlun 
teilten  aber  gleichzeitig  euch  mit.  h  andere  offene  Disl 

sieben,   und   /.war   über   das   Referat   Oppenhcimei 
ReferateSok olow  und  Za  n g  wil  I.    Wenn  Sie  nicht  im  Saale 

Del.  Dr.  Nosslg:    Ich  war  zugegen! 

Präs.  Dr.  Herzl:     Also  worüber  beklagen  Sie  sich  der; 

Del.  Dr.  Ncsslg:     Darüber,  da;  Wahl  nur  dem 

Nationalfonds  und  der   Bank   gestellt   haben. 

Präs.   Hr.  Herzl:     Wenn   Sie   im   Saak    waren,   ha! 
Gelegenheit,   in  diesem  Augenblick,   sowie    letzt   zu  Sie    wünscl 

dass  darüber  gesprochen  werde.    Und  so  wie  jetzt,  hätte  ich  Ihnen  In  dl> 
Augenblicke  das  Wort  gegeben, 

Del.  Dr.  Ncssig:  Herr  P  ich  wollte  Ihnen  ei 

(Heiterkeit.)    Das   war    meine   aufrichtige    Absicht,    und    ich    hoffe, 
mir  jetzt  entgegenkommen  werden. 

Präs.   Dr.   Herzl:      Ich    bedaure,    Herr    Dr.    Noss,^. 
bisher  ersten  Augenblick  Ihres  Entgegenkommens  versäumt  h 
Ich  will  Ihnen  aber,  wenn  es  die  Versammlung  erlaub!  —  denn  Ich 
der  Herr  dieser  Debatten,  ich  Im  nur  der   Verwalter,  der  Orduun 
der  Hammer,  der  hölzerne  —  wenn  die  Versammlung  es  erlaubt, 
jetzt  gehen.  (Lebhafte  Rufe:  Nein,  nein!),  und   ich   erlaube    mir, 
fürwoiten.     Ich  bitte  Sie.  Dr.  Nossig  das  Wort  zu  stehen  (I 
Nein!  Nein!),  '-der  schränken  Sie  den  Reduei  ein  aui   In  \ 
Rufe:  Nein!  Neinll     leb  bitts  Sie.   Herrn   Dr.  Nossig   da 
(Lebhafter  Widerspruch.) 

Del.  Dr.  Nrssig:   Dann  verzichte  ich  auf  das  Wort,  (Lehhaftei 

I 'rii s.  Hr.  Herzl:    rWr t  \M .  N  «<  s  s  \  y.  -^  iA>0ftVv\  \o 
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Del.  Kremenezky:  Es  diirite  Ihnen  allen  bekannt  geworden  sein,  dass 
die  Generalversammlung  der  Jüdischen  Kolonialbank  beschlossen  hat,  für 
das  angelaufene  Jahr  eine  Dividende  von  ca.  2  Prozent  zu  bezahlen.  In 
Anbetracht  dessen,  dass  die  meisten  unserer  Aktionare  Ja  nur  Aktien  zu 
einem  Pfund  besitzen  und  die  Behebung  dieser  kleinen  Dividende  an  Porto 
mehr  ausmachen  dürfte  als  die  Dividende  selbst  erlaube  ich  mir,  Ihnen  im 
Namen  des  A.-C.  einen  Vorschlau  zu  machen: 

Das  A.-C.  stellt  den  Antrag,  der  Kongress  möge  u-.-ch; 

en  Zionisten,  welche  Aktionäre  der  Jüdisches   EColonialbank  sind, 

mpfehlen,  die  in  der  Q  in«  ralversammlung  dieser  Hank  U-schlosseru' 

Dividende  dem  A.-C.  zu  dem  Zwecke  nur  Verfügung  zu  stellen,  um  die 

Kosten  der  El-Arisch-Kommiasion  und  der  Palästina- Konunission,  die 

gestern  beschlossen  wurde,  cen   und  wrnr  in^m  die  Coupons 

durch  die  Vereine  gesammelt  und  dem  A.-C  eingesandt  werden.    Auf 

entstehe]  ar  Iceine  Spesen,  und  wir  glauben,  auf 

diese  Weise  die  Dividende  sufa  beste  verwerten  zu  können.    Ich  möchte, 

meine  Herren,  Ihnen  aufe  wärmste  empfehlen,  das  tu  tun.  (Lebli.  Beif.) 

Del  Dr.  Kahn:  Ich  habe  die  Ehr«,  dem  Kongresse  mitzuteilen,  dass 
unser  Gesinnungsgenosse,  der  Künstler  C  m.  Lilien,  aus  einem  'ge- 
«iiiuicnen  Rechtsstreit  mit  Zionisten  einen  Betrag  von  300  Kronen  anerkannt 
bekommen  hat  und  davon  240  Kronen  dem  jüdischen  Nationalfonds  vermacht 
hat,  den  weiteren  Betrag  von  60  Kronen  als  gewesener  Neinsager  für 
die  Ostafrika-Expedition  spendet.  (BetEalU 

Del.  Rabbiner  Reines  (Jargon)  gibt  die  Anregung,  zum  Laubhüttenfest 
die  Ethroghn  nicht  mehr  aus  den  griechischen  Plätzen,  sondern  aus  Palästina 
/n  beziehen.  Auch  in  diesem  Jahre  steh!  dem  kein  Hindernis  entgegen 
Wer  dies  verweigere,  nnssachte  die  religio  setze. 

PrSa.  Dr.  Herzt:  Das  Wort  hat  Heri   Dr,  Mord  a  u 

Del.  Dr.  Nordau:     Von  zahlreich  mltgliedem  ist  folgender 

\ 1 1 v r ..  bracht  worden  (liest):    Wli    beantragen,  dass  der  Kongress 

heschliess  lationalbibliothek  in  Jerusalem  mit  2000  Pres,  zu  unter- 

stützen. (Behau.]  Ferner  möge  jeder  zionistisch«  Verein  jährlich  der  Na- 
tlonalbibllothek  In  Jerusalem  mindestens  3  Rubel  widmen.  (Lebhafter  Bei- 
fall und  Händeklatschen.) 

Das  A.-C.  erklart  sich  mit  beiden  Teilen    les    Antrages  em\  erstanden, 
sei  i  Beifall.) 

l'ras.  Dr.  Herzt:  Wird  hiergegen  em  Widerspruch  erhoben?  (Niemand 

meldet  sieh.)  A  ii  g  e ii  m  i 

Del.  Dr.  Nordau:     Ein  Antrag,   von   20  Mitgliedern    unter- 

zeichnet, ist  vorgelegt  worden,  lautend:  „Wll  Stellen  den  Antrat;,  dass  die 
Redaktion    der    „Welt"    von    einem    Vom    I  gewählten     Anisielitsrat 

geleitet  wird." 

Del.  Redakteur  Dr.  Werner:  Ich  erlaube  mir,  dem  Kongresse  mitzu- 
teilen, dass  dieser  Antrag  deshalb  gegenstandslos  Ist,  weil  dies  bereits  der 
Fall  ist.  Das  A.-C.  resp.  zwei  Mitglieder  desselhen  bilden  einen  ständigen 
\nisielitsrat.  dem  ich  als  Redakteur  wichtige  Sachen  aus  freiem  Willen 
vorlege.  Wenn  der  Kongress  meint,  dass  ich  EU  wenig  Stucke  dem  Auf- 
Slchtsrat  vorgelegt  und  vielleicht  manche  Fehlet  gemacht  habe,  so  geht 
das  mich  an,  denn  das  ist  meine  eigene  Entscheidung,  was  Ich  vorzu- 
legen habe. 


IC     - 


PrfS,    Dr.   llerzl:      loh   glaube,    dass   auch    eil 
Hindernis  vorliegt,  wenn  etwas  anderes  gemeint  ist.    Im  letzti 
kann  man  nicht  einen  Aufsichtsrat  wählen,     Die    Antragsteller   hätten  den 
Antrag   dem    Permanenzausschusse    übermitteln    sollen    und    Ich 
Ihnen  anheim,  sich  noch  letzt  mit  dem  Permanenzausschusse  zu  verständigen. 

Del.   Dr.  Schauer:     Die  Mitglieder  der  deutschen    La 
haben  mfch  beauftragt,  mitzuteilen,  dass  diese  sich  ms  goldene  Buch  hat 
eintragen  lassen.  ( Beifall. ) 

Del.  Kremenetzky:     Icli  habe  durch   Herrn   Lozinski    i 
bekommen,  um  den  Verein  ms  goldene  Buch  einzuti 
zur  Eintragung  des  Kongresses  in  Sichron  Jacob  (Beifall),  Eernei    100  R 
zur  Eintragung  der  Kommission  in  Palästina, 

Del,  Josef  Rosegiek)  IBerdyczew)     Die  Minorität  in  di 
frage   spendete    liir    den    indischen    Nationalfonds   zui    Verewigung    in 
goldene  Buch  143  Pres.  50  eis.  und  60  R.    Die  Quittungen  Bbei  d 
träge  habe  ich  dem  Herrn  Präsidenten  Dr.  Herzl  übergeben. 

Del.  Prof.  Qotthell:  Ich  habe  Folgende  Spenden  für  die  i 
nach  Ostafrika  mitzuteilen;  Dr.  Louis  Prankl  500  lies..  Perlmann 
ein  englischer  Delegierter  5  Mark,  Hirsch  tina  Levl  20  F 

W.  I'ak-Paris  10  Pres.,  Jacob  Mosel  2000  Pres. 

Präs.  Dr.  Herzl:     Es  Uegl  ein   Antrag  vor:  „Die  Unterzeichneten 
eine  Anzahl  von  Delegierten  —  erklären  sich  gegen  die 
und  Kiemen  A.-C.  en  bloc  "der  per  Akklamation."    Das  ist  en 
den  Wablrnodus.     Ich  mache  Sie  darauf  aufmerksam,   dass  es   letzt 
ist   und    dass    wir    um    fcy/i    Unbedingt    schlie-ssen    müssen.      Der    Pei 
ausschuss  der    Landsmannschaften   wird    Ihnen   seine    Vorschläge    mac 
So  isi  die  Situation.    Entscheiden  Sie  die  Wahl  durch    Vkl 

«der  durch  Stimmzettel  vornehmen  wollen. 

DeL  Dr.  Belkcwski  (01  ersetzt    lies  ins  Russische! 

Del.  Dr.  Brück  (sprich!   russisch). 

Präs.  Dr.  Herzl:    Ich  werde  zuerst  darDbei   abstimmen  la<  i 
mit  Stimmzetteln  "der  mit  Händeaufheben  die  Wahlen  vorgenommi 
den  sollen,  dann  ob  en  bloc, 

Del.   Dr.   Lewin:     Es  hat   niemand  den   Antrag   gestellt, 
mittelst  Abgabe  von  Stimmzetteln  vorzunehmen! 

Präs.    Dr.   Herzl:     Die   Antragsteller,   durch    Herrn   Dr,  Los 
treten,  ziehen  die  Einwendung  gegen  die  Wahl  mit  Händeaufhi 
es  bleibt  also  nur  zu  entscheiden,  ob  en  bloc   odei   ol    llbci    |ed 
Namen  abgestimmt  werden  soll.   -    Wer  dafür  ist, 
Liste  abstimmt  möge  die  Hand  erheben. 

DeL  Dr.  Belkowski  (übersetzt  dies  ins  Russische). 

DeL  Oottheil  (gibt   die  englische   Ucbcrsetzung). 
Del.  Dr.  Nnrdau  (gibt  die  französische  Uebersetzung.  —  /  ufe) 

Präsiden I  Dr.  Herzl:  Ich  lutlle  das  l'rii-idiiuii  nielil  I 
und  glaube,  dass  <•»  richtiger  «ein  wird,  il  '  der  en  bloc   \ 

bis  die   Mitglieder  die    Listen    kennen 
1 1) 
!•■  I.    I  rr.    Alexander   Maruiovrk :    Im    S'iiincii   ■!■      r     ■ 
bcIiusa  -   werde   ieli   sofort   < l i ■  ■    Klire   linlien.    Minen  die    i    - 

lil.U'ii  vn  .  weli-lie  ein-  IVrimilh'ii/.aiis.m  Im--   lliin  n 

in   die   htm ■  1 1 i i ■« 1 1 ■  1 1 1 ■  1 1    .\u.--c  ■liii— .■    und    I  i 


—    327    — 


bin  vom  Ausschüsse  beauftragt,  zu  erklären,  dasa  wir  in  Bezug  auf  die 
A.-C.-Mitgliederanzahl  die  Bemerkung  nicht  unt«  können, 

die  Anzahl  immor  mehr  zunimmt  und  daes  dadurch  die  Arbeil  ü r 

mehr  erschwert  wird.    Wir  und  der  Anseht  gi  weson,  dasa  wir  für  d 
Jahr  k i - 1 1 1 •    i  at Scheidung  treffen  Collen,  wiewohl  wir  den  Umständen 
mlil  l — 2  gestrichen,  bald  i-  '-'  hinzugefügt  haben.    Aber 
es  ist    für  uns  wii  : icren  und  dem  Kongresse 

iiffi  ntlii  h  Ijekai  nl  zu  geben,  dasa  wir  ee  dem  engeren  A.-C.  zur  wen 

turhtunuj  und  Studium  überlassen,  dieser   Frage  näher  zu  treten 

in  dem  Sinne,  dasa  dem  näi  hsten  Kongress  von  Seiten  des  engeren  A  -< '. 

.um  \\f  |bsi  .ni-  die  An  reg  ben  «verde,  ili*-  Anzahl 

Mitglieder   doa     \-<      ut    vermindern    und    vielleicht    eine    neue 

i  bärge,  die  der  Vertn nsmänner  in  einzelnen  i  zu  schliffen, 

N.ii  hdein  ii  ii  Ihnen  namens  des  Pi  prin- 

I       iruna  gegeben  habe,  werde  ich  Ihnen  nun  die  Liste  vor- 
i  Mini  lieginne  mil  dem  l'omito,  welches  »ich  mil  dem  Studium  der 
■  .ii    b>  -  hnftigen    -"ii. 

In  dii  —  <  "i ■  li-ii"    ich  die    Ehn    Ihm  die 

1 1    .  n.  Ki  -  - 1  '■  r,  Ingi  ■■  r  in  Soroki,  Prof.  u  u  r- 

i  >'    Opp  c  .i  h  c  i  im  o  i.  Dr    w  e  i  i  in  a  n  a  (Qenf),  Co«  a  d, 

Urconberg,    D  ••■-..  i     (Bologna)     und     Dr.    A.     Marmorek 

I    l'.M 

I.  li  bitte  nun  ii.i-  'Mi   Wahl  Erforderliche  zu  veranlassen. 

\  Di     Vordau:  Diejenigen  Dame I  Herren  I1 

Innahiw   der  List«  siud,  deren   Manien  eben  vor- 
...|.  wollen  die  Hand  erheben    (Gcsi  hiebt.  —  Zwin  hen- 
S'ach  ineini  i    \x\i  rassung  ha)   der  Kon- 
ehe  II  in  Dr   II  er«!  das  Präsidium  verliess,  mit  -achtbarer  M 

I..  ii  i"-'  Ile  Wahl  per  Akklamation  von 'hmen      ( Zwischen - 

i     \i .i n  beim  rkt  mii  .  .     .  i;. ..  hlusi  nii  hl  nosdrüi 

ilnrlel  wurdV      Infolge  dessen  werde  Ich  über  diese  Fi  unals 

mmeii  Ii  -  'weifel  dartibei  besteht,  in  weh  bor  w 

vorgehen  solli 
\\'i  i  tbatimmw  einzelnen 

\, um  M.  miihIi  in  für  die  ganzt1  Lu»tc,  wolle  ili'-  Hand  i  rh<  ben.    Ii  Ii 
taen, 
|ii.|    |)r    '/'<  ml.  in   (gibt  die  russische  i  ■  ng). 

Del    rfi    Hau»   i  gibt  'li>'  i  uglische  l  leberset  /■ 
\  izepras.  l  It    \  ardbv  i  friigt  in  1 1  Sprai  he. 

i     Irli  bitte  um  die  I  ■  <  V...  h 

-i  um  gross  r  Mi  brl  n  a  m  tri 

\\  ir  werden  nun  über  du    Liste  abstinum  n      Der  F 

i    i hiiin    jui    Wahl    in    die    K  □  m  m issio  □    i  u  m 
s  in  ii  i  i  ■    1 1  -  i  ,i  i  r  i  die    Hi 

rtoll  diu  Liste)  : 
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1  * i«  r  I ' n  und   i  D  rren,  weh  I«    füi  dii    Am 

d,  rollen  dii    Hand  crlu  ben      i  Geschieht,  i     l>  h  bitte 

i  \;i<  li  einer  Pause.)     Die  Liste  ist  beinahe  o  i  n  -  I  i  tn 

in  ig  angeil m  i  n.     |  Beifall     -    Lärni.  i     Sie  lib<  i 

Ihrer  k  ichtigsten   Ro  hU    aus ! 

Del.  Dr.  Alexander  Äf arm orei :  Verehrte)  Kongrese!    Iv 
Kongresse   beschlossene  Palästina- Erforschungs-Koi ission  (Zwischen- 
rufe    -1                                                   in  Fran 
Unruhe.) 

\  i  i  iräc    Di     Vordau:  Sie  haben  über  den  Wahl  modus  im  allge- 
meinen bcscldosscn      Die  Abstimmung  betreffend  ilen  Wnhlmodng 

nicht  bloss  Cur  diesen    lusscluiss,  - lern  für  all  Agenden 

Schüsse.     (Unruhe.) 

•amen  and  II-  rn  n  '     Die  1  dass  Sie  mich 

igen,   fortwährend   in   BrüUtone  mii    Ihnen  r.u  »prcclicu 
Kindrueli  gemacht,  als  wäre  ich  erregt  und  ein  älteres  Mitglied  luti 

•lieh  den  Wunsch  ausgedrückt,  ich  möchte  doch  etwas  mehr  Geduld 
liaber     li  li  gebe  ihnen  aber  die  Versicherung,  die  Geduld 

ililick,  aber  der  T a<  lil   M  us.il .  und  «  enu  ich 

hört    -li  h   pilen.  buchstäblii  li  brüllen  muss,  K-heint 
üorn  koche;  das  isl  aber  nicht  der  Kall.     Ich  wurde  «ehi 
leise  9p reehen.  wenn  hier  Stille  herrschen  würde,  dass  man  mi 
-i  der  Wunsch    geäussert    worden,  dass   Herr   Dr.    Uarmoi 

ttcrst  ii p  die  Listen  verliest  und  dann  nach  dem  \ 

entschieden  wird,  ob  'li''  Liste  en  bloc  oder  nach  einzelnen   v 
.um  ivcrdi 
Daraui  gehe  ich  selbst  verständlich  gerne  ein.    Ich  bitt«  als»  Hi 

1  >r.  \l  .-i  i  N ■  i  ..  tuei -i  '!"•  Liste  des  nun  i..i.. 

vorlesen.     Sie  werden  die  Güte  haben,  aufmi  r 

\  .i-|.  -ti  ii  -  di  i  Liste  werdi   ich  Sie  fragen,  ob  Sie  ülwr  'li''  Liste  en  bla 

oder  nach  einzelnen   Namen  werden  abstimmen  wolli 

Dr.  Alexander  Jfi  Dei   Pcrmiincnzausschuas  schlägt  li 

für  die  Paläst iua-Krforscl gsknmmissiou    Folgend«    drei    H»«n 

Prol     Dl    War  bu  rg,  Dr.  Franz  O  p  pe  n  h  e  i  m  e  r  u  S«*lig 

s  oski  n,  alle  drei  in   Berlin. 

\i  opräs     Dr     Vordau:   Wer  der    Meinung   ist.  dass  dii 
iloe  angenommen  werden  soll  -     das  ist  dii    Abstimm 
Wahlmodus,  wenn   Sic  sieh    für  den   Wahlmndus  en   bloi 

llieh  auch  die  Liste  sellisl  angenommen.  *>nst  mil 

dir    l'!--1-  trlieh  des  Wahl Ins   mil    ...Vcin"  antwn 

—  den   bitt»  ich   die   Hand    *u  erhelien.     ((ferchichl  i      Die 
.■ii  i.i<«  a  n  g  e  d  o  m  m  o  n. 

Dr.  Alexander  \l<"  ••■  i     ■    i    i  ■  _•"  imsii  ■•  -n -:m  —  i  Im-- 

m  ir  [hnen  ler  vor:      Di     \L\<    B 

London,     Bertold     Ke  i  we  I  -  Berlin.     Dr.     Samuel     Wahrl 
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L  II.  Reich   ii is 1 1  Morift  D<M  j  ;  und  . » i -  Ersatzmänner:  Dr.  .1.  W. 
[armorek,  l>r.  P^emanik,  Moriz  Weil  in  Freiburg  und  Percy 

iüki'i 

Vizepräs,  Dr.  Nordati;  Wer  für  die  Annahme  an  bloe  ist.  wolle 
lie  Band  erheben.     (Geschieht.)     Ich  bitte  tun  die  Gagenprobe.  iV 

-incr   PaOSC.  )       Er    Mo  I    '•  in  in  i-  ii. 

Dr.  Alexander  Varmorek",  Für  den  NatJonalfondsauBechuss  habe 
ich  die  Ehre,  Ihnen  im  Kamen  i  luasee  folgende  neun 

Henvn  vorzuschlagen:    l>i  emi  rowaki,   Rechtsanwalt,  Doktor 

Gissin,  Rechtsanwall  I1  Rosenbanm,  RechtaanwaU  Julian 
Kohn  au-  Warschau,  Dr.  Priedemann-Wieabaden  Dr.  •'.  W. 
Mar  in  o  i-  e  I.  -  w  i'-ii.  I  ir.  I-  a  rbs t ei  n-  Zürich,  I  'i .  1  i  ■  und 

Dr.  M  cni  .'i-(  Ixernowitz. 

\   sepraa.  Dr    Vordau:  Wer  für  die  Annahme  der  liste  ra  bloc 
ist,  «rolle  di.-  Hand  erheben,  i  Geschieht. )  [et en  bloc  angenommen. 

Dr.  Alexander  Manaorek :  Zu  Mitgliedern  des  Koni 
habe  ich  fbnen  rorzueehlagea :  Dr.  A.  M  a  r  n  o  r  u  k,  Theodor  S  tein- 

ii  .•  t  /  i\<\^  M.  II  a  li  ii.  alle  drei  in  Paria 

i  >i     Vordau:  Wer  für  die  en  bloc-Annahme  diceei  I 
«rolle  die  lland  erhoben.    (Geschieht.)     En  bloc  »  Dgenom  men. 

Dr,  Alexandei  5f armorek :  Zun  twall  schlagt  fboen  der 

Peroianenzausechti  n  Jahre  Herrn  Dr.  Max  Boden- 

i  ci  in  e  r  -  Köln  vor.     i  Lebhafter  Beifall. ) 

epräa   Dr.  Kordon    Per  Akklamation  angenommen 

Dr.  Alexandei  Bfonworefc:  Xu  Kaswniv\i-oivn  wir  vor: 

als  wirkliche  Mitglieder  die  Herren  Gewitach  und  Feldstein 
und  ala  Ersatzmann  die  Herren  Pod  lisehowski  und  Doktor 
H  ant! 

\  i x. •  | . i ; , -    Dr.    Vordau:  Wer  für  die  en  bloc-Annahme  ist.  den 
bitte  icli,  die  \\;^i'\  zd  erheben.     (Geschieht.)     A  b  genommen. 

Dr.    Alexander   Harmonie:  Wir  koi u  nun  zu  den  Wahlen  in 

,\.t~  a  -i   .m  \  -i '.  habe  ii  h   Ihnen  im  Kameo 

"  i  manens aachnesec  folgende  Herren  rorcnachlagen  : 

Für  Oos  torreioh:  Dr  Salomon  k  ren  borg  er-  Wien,  Karl 

el     Prag    Dr.  Ludwig  Gold  vra aa er- Krakau,  Adolf  S tan d- 
Lamberg  nnd  Dr,  Rubin  Jona«    Stanialau.     Et    ind  das  f nni  Hei 
-iaii  sieben,  »rie  im  Verjähre. 

\  izepräa,  Dr.   Vordau:  Wer  im  die  an  Woc-Annahme  ist,  erhebe 
•lie  Hand      ( Ueschiehl  i     A  n  g  t  n  o  m  n  ■■  n, 

i  ir    Vlexandi  i    M  OberrabbJner  A    IL 

i;  oi  ii  in  P4] 
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Vizepräs.  Dr.  Xonlau:  Wer  dafür  ist,  erhöbe  die  Hand.  (Ge- 
schieht. )    A  n  genn  in  rann, 

Dr.  Alexander  Marmorek:  Für  Deutschland  ist  die  Anzahl 
der  A.-C'.-Mitglioder  vermehrt  worden.  Wir  schlagen  vor:  Dr.  Mas 
B  od  c  n  h  ei  nie  r  -  Köln.  Dr.  Moses  Mannheim-  Frankfurt. 
Dr.  Klee- Berlin  und  als  Ersatzmann  Dr.  Friedma  n  n-  Wies- 
baden. 

Vizepräs.  Dr.  Xordau:  Wer  dafür  ist,  den  bitte  ich  die  Hand  zu 
erheben.     (Geschieht.)     Angcno  m  m e n. 

Dr.  Alexander  Marmorek :  Für  Italien  Dr.  Feiice  R  a  v  e  n  n  a 
in  Ferra m. 

Vizepräs.  Dr.  Xordau:  Ist  eine  Einwendung?  (Niemand  meldet 
sich. )  A  iL  g  o  n  o  m  in  e  n. 

Dr.  Alexander  Marmorek :  Für  Holland  Herrn  J.  H.  Kann 
im    Haag. 

Vizepräs.  Dr.  Xordau:  Angenommen. 
Dr.  Alexander  Marmorek-:  Für  die  Schweiz  Herrn  Dr.  Färb- 
st e  i  n  in  Zürich.     (Zustimmung^ 

Vizejiräs.  Dr.  Xordau :  A  n  g  e  n  o  m  in  e  n. 
Dr.   Alexander  Marmorek- :    Für  Frankreich,  Algerien 
und  Tunis  Dr.  Alexander  Marmorek.     (Lebhafter  Beifall  und 
Händeklatschen.) 

Vizopräs.  Dr.  Xordau:  Angenommen. 

Dr.  Alexander  Marmorek:  Für  Belgien  Herrn  Grünau  in 
Antwerpen. 

Vizepräs.  Dr.  Xordau:  Angenommen. 
1  >r.  Alexander  Marmorek :  Für  Serbien  Herrn  Dr.  A  1  k  a  1  a  y 
in   Belgrad. 

Vizopräs.  Dr.  Xordau :  A  n  g  e  n  o  m  m  e  n. 
Dr.  Alexander  Marmorek :  Für  B  u  1  g  a  r  i  e  n  Herrn  Dr.  H.  K  i- 
m  a  I  o  w  s  k  i    in    l'liilippo|>ol. 

Vizeprä».  Dr.  Xordau:  Angenommen. 

Dr.  Alexander  Marmorek:  Für  B  u  m  ä  n  i  e  n  die  Herron  Samuel 
]'  ineles  in  Galatz,  Dr.  Lippe  in  Jassy  und  Dr.  Mosc-ovitz 
in    Braila. 

Del.  Dr.  Kai-ji:  Ich  protestiere! 
■Vizopräs.  Dr.  Xordau:  Ihr  Protest  kann  nur  in  Form  einer  Ab- 
lehnung dieser  Liste  sieh  geltend  machen.  Diskutiert  können  Namen 
nicht  werden.  Sie  werden  entweder  angenommen  oder  abgelehnt.  Die 
wirksamste  Form  dos  Protestes  gegen  einen  Namen  ist,  dass  man  gegen 
ihn  stimmt. 
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\l  n  -  r  <>  \  i  i  / !    i  Nucli 


\;n  I: 

Pause  i 


t  i  ,i  ii  .1   Joseph    Com  e  n, 
r  und   Sir    Fr is   M  n  n  t«- 


Dcl.     I'i      A  ■"      :     I iliii.iin-i  hfl    I,;iiiiI-iii:iiiII-i'1i;iI'i     lul     . I . ■  1 1 1     l'n- 

•  iii.-  ander    List<  .  der  Permanenz«  ussehuse 

iiin.-s  diese  Liste  berücksichtigen. 

Dr.  Ales  ni'1  i    Harmarvlf:  Herr  Karp  bat  mir  wohl  eine  Liste 

übergeben,  zunächst  aber  viel  zu  spät      8ii    ki -i-i  in  meine  Hände, 

nlt.  dio  Wahl  bereite  vorgenommen   war.     [eh   habe  diese   Liste 
dem  I'i  rmanenzausechusee  vorgelegt  und  derselbe  hal  bcechlosa  n,  auf 
Liste,  keine  weitere  Rficksii  hl  zu  m  bmen. 

Dr.   Vordau:  Wh  werden  über  jeden  einzelnen  Namen 
[eh  werde  die  Namen  aufi  ufen  and  sie,  im  Fall« 

ob  u  \>  ml,  i  in-  «ngei nen  erklären.  P  inel  o  .- ! 

i  \.i,h   rfner    Pau      |       \  n  k  p  n  o  n  in  e  n.      I.  ipjje!      | 
Pause,  i      \  n  -  e  n  o  m  m  p  n. 

A   n  -    •  R i  V  II 

l>r.    Alexander    1/"' """"'  :    Pili 
i .  '  .  ,■  n  ii.'  r  g.    Fi  iedensi  ii  hter   M 
f  i  o  re,      i  Lebhafter   Beifall.) 

iräs.  i  ii     Vordnu     \ n g e no  in  in  i  n 

Dr.  Alesaudi  i    U  Fol  di«  \  eri  in  igt  en  S ; 

von  Nordamerika.    E»  u?t  in  Nordamerika  eine  zwei  

in   Bildung  begriffen.     Doch  war  «  dem    Permi nzausschussc  nicht 

klar,  in  welchen    Verhältnisse  diese  zur  alten    Föderation  steht 
Nach  den  Statuten  des    Ei  i1    in  einem  solchen    Falle  die 

m  i"  iic  die  Amerikaner  nennen     -  die  Kon- 
vention die  letzte  Entscheidung  zu  füllen     Der  Permanenzaußsehuss  bat 

die   Ki  .'.iiiiiij  ciitgegengcni nen,  dass  innerhalb  zweier   Monate  in 

Amerika  eine  K  nni  en)  '  beru  fen  wird, 

ind  wenn  die  Konvention  der  neu/  rati In    Rechte  und 

Namen   einer    Federation    zugesteht,   wird    von   der    Konr« i 

engeren    V.-C'.  ein  neuer  Name  für  diese  neue  Federation  vorgesehla 

werden  und  wird  die»  r  Name  \ ngen  n  \.-C  akzeptiert,  bo  wird  der 

Bell  nie   vollgilt  iget    Mitglied   anfgei nwn,   und   vmu   i-i    in 

Aussicht   genommen  der  Präsident  der  neuen    Föderation      Sonst   bai 

der  Penru nzausöchusa  anch  die   Anzahl  der  Herren  für  Nordanu 

hl    .ml    den    Aufschwung  der    Bewegung    vermehrt       Wir 
nebln  i  i  vor:  Prof.  Dr  Richard  Q  ol  i  be  i  1  in  New- York,  Leon 

/.  olol  1. 1. 1  f  in  i  im  .iL'",  .i    de  Haas.  B  Koro  w ii  h   in 

Chicago,  Uabriel    Ii     Mn     •■  <    in    Philadelphia,  Stefan   S,    u  ise  in 
l'ortland. 

\    ■    ii-    Dr,    Vordau;  w  >n  bloc-Annahmi    ist,  wolh 

die  Hand  erheben.     (Reschieht.)     Ich  bitte  um  dii  Regenprobe     (Die- 
M'llw  erfolgt .1      \  n  g  ■  n  ii  in  ii.  ■ 

Dr.  Ales lei    Ifffi  m  Cans  d  a  den  nten  der 

1  Sola  in  Montr 
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Vizepräs.   Dr,  Nordau:  Wei  daflii    ist,  wolle  die  i! 
■  iii  1,1.  i     l.-ii  bitta  um  dw  Gegi  aprobe      i  Diese] 

_   i •  ]  i   ii  1 1 1    Q i  i  ■   1 1 

Dr.  Alex.  Marmorok  :  Für  S  ü  'I  a  f  rik  a  wird  eine 
imi  Rücksicht  .ml'  die  ausserordentliche  Ausbreitung  der  B 
selbst   vorgeschlagen,  und  Ewar:  S.  Goldreich,     Eng.   K  • 
i  Ruf:  0  it.) 

Dr.    yorthut:  Wer  dafür  ist,  «rolle  >\'u-   Rand  erhi 
(Geschieht  i     Ich  bitte  am  die  Gegenprobe     (Nach  einer  F 
n  ii  in  in  e  ii. 

Dr.  Alex.  Varmortk:    Für  ttussland  wurdi 
Aktions-Comite- Mitglieder  beibehalten.     Dagegen  lial  der  Permail 
aussehuss  ee  für  richtig  befunden,  in  Anbetracht  der 

in  Betracht  kommen,  noch  drei  Ersatzmänner  tu  nominieren.     Ks 
.v.-nl.ii  rargeschlagen  als  witkliche  Mitglieder    Dr.  <■   Brück,  WH 
Dr.  Berns tein-Kohan,    Charkow,    Dr.    Belkowski.    P< 
Iwrjj,  G  o  I  d  b  e  r  g.  Wilrui,  Rabbiner  Dr  Jelski,J 
Warschau,  Dr.  W    Jakobsohn,    Simferopol,     Dr.  M.    M 
stamm,    Kiew,    tzHgenieur   Wl.    Temkin,    Elisab 
T    i  h  I  e  M  o  w.  Moekau,  Ingenieur  fcL  Ussiseh 
Kabbiner   Etabbinowi  tsch,     Sopotzkin,     Slatopolski,    K 
i.iikii r:  Dr.  Sapi r,  8 e hei nk in,  Rabbinei 

\  i/epräs.    Dr.    Nordau:     Herr    Dr.   Nemiro«  Ski    l 
zur  Geschäftsordnung. 

Del.  Dr.  Nemirowski  ( spricht  russisch  i. 

I  >eL  Dr.  Alex.  Marmorek:    Die  Rede  des  I  >r.  N  emlrowskl  v.urd< 
mir  in  dein  Sinne  übersetzt,  dass  er  den  Namen  des  Rechtsanwalts  R 
h  a  u  m  vermisst.     Nun   muss   ich   erklären,  dass   der    Permanenza 
das  Recht  hat  und  darauf  besteht,  die  von  der  Landsmannschaft  übergcl 
Namen  abzuändern  (Widerspruch.) 

Vizepräs.   Dr.  Nordau:     Ich   glaube  der  Stimmung  des    Aus 
Ausdruck  zu  geben,   wenn   ich   vorschlage,  über  die  Namen  einzeln   a 
stimmen.     (Widerspruch.)   Wenn   Sie   mit  Mehrheit  einen   dei   Namen 
leimen  und  dadurch  die  Liste  unvollständig  geworden  sein  wird,  wird 
verständlich  die  Notwendigkeit  eintreten,  diese  Liste   zu   ergänn 
Permanenzausschuss  wird  sich  dann  wieder  zurückziehen  m 
sichtigung  etwaiger  Vorschlage  einen  neuen  Vorschlag  erstal 

DeL  Dr.  Lewin  (spricht  russisch). 

\  i/epräs.   Dr.   Ncrdau:     Das  Wort   zui    Geschäftsordfli  Herr 

Sy  r  k  In. 

Del.  Dr.  Syrkln:    tis  handelt  sich  um  icilgeiides:  Nach  di 
.iiichen     reicht    jede  Landsmannschaft    dem   Permanenz 
innerhalb  der  betreffenden  Landsmannschaften  vollzogene  Wahlllsti    i 
daran  hat  sich  der  Permanenzausschuss  zu  hallen.  (Widerspruch.)  Nur 
der  Referent  des  Permanenzausschusses  in  Ikzug  auf  die  rus« 
mannschalt  eine  willkürliche  Methode  des  Wahlmodus  eiugel 
und    einen    Herrn    vorgeschlagen,    der    innerhalb    der    Landsmann 
Stimmen  erhielt  gegenüber  einem  anderen  Herrn,  dei    \27  Stimmei 


— 


Mus  ist  entschieden  ein  falsche*  Verfahren.  Meiner  Ansicht  nach  ist  hiei 
folgender  einzige  Vusweg  möglieb:  Hie  Nominierung  seitens  des  Permanenz- 
ansschusses  betreffend  den  Herrn,  der  mir  16  Stimmen  erhalten  hat  ist  als 
nichtig  /u  erklaren  und  dafür  Oer  Herr,  der  127  Stimmen  auf  sich  vereinigte, 
auf  Jie  Liste  zu  setzen.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Del.  Hr.  Marmorek:  Verehrter  Kongress!  Gegenüber  den  Aus- 
iiihrungen  des  Herrn  Syrkin  erlaube  ich  mir  folgendes  festzustellen:  In 
§  23  unseres  Organisatiousstatutes  heissl  es  (liest):  „Der  Wahl  von  Mit- 
gliedern in  das  \.-C.  durch  den  Kongress  soll  die  Vorlage  des 
Personalvorschlages  der  Landes-Organisatiou  (Föderation)  vorausgehen." 
Das  ist  geschehen.  Es  isl  Usus  und  Herr  Syrkin  wird  mir.  der  Ich 
In  diesen  Dingen  leider  schon  eine  grosse  Erfahrung  habe  —  glauben,  dass 
im  Permaoenzausschusse  alle  Wahlen  besprochen  werden.  (Del.  Syrkin: 
Wenn  das  in  dem  Statute  hier  Vorgesehen  ist.  dann  ist  es  nicht  Usus!)  Wenn 
das  Dicht  wäre.  Herr  Dr.  Syrkin.  dann  wäre  die  Rolle  des  Pennanenz- 
BUSSchusses  nichtig,  dann  wäre  er  bloss  eine  Körperschaft,  die  Schrift- 
Stücke  entgegenzunehmen  hat  (Del.  Dr.  5j  rkln:  Das  ist  er  auch  in  ge- 
wisser Beziehung 0  Was  geschieht  aber?  Die  Herren  von  der  russischen 
Landsmannschaft  welche  so  sehr  darauf  bestehen,  dass  ihre  laste  nicht 
angetastet  wird,  sind  immer  die  ersten,  die  die  Liste  anderer  kritisii 

und  mit    Reell'    -     auch   andern.      U.nrm.l 

Del.  Ib.  Heinrich  Löwe:  Wir  Deutsche  hallen  es  auch  so  gemacht 
wir  lassen  uns..  auch  Dicht  antasten!  <  Andauernder   Lärm.) 

ViceprSs.  Dr.  Nordau:  Ich  werde  ttbei  die  einzelnen  Namen  ab- 
stimmen lassen    (Beifall   Wld   Laim.) 

Del.  Dr.  Syrkin:  Dann  sollen  bloss  die  Russen  darubei  abstimmen! 
i  lebhafter  Widerspruch.  —   Rufe:  Sie   haben   auch   bei   uns  mitgcstimmt!) 

Del.  Dr.  Marmorek:  Der  eiste  Sann  lautet:  .  .  .  i  Stürmische,  lang- 
anhaltende  Unterbrechungen  ) 

i'ras.  Dr.  Hervl  (den  Vorsitz  übernehmend):  Wollen  Sie  voi  allem  dk 
Freundlichkeit  haben,  die  leeren  Ecken  des  Saales  auszufüllen  und  die  Gingt 

freizuhalten,  dann  werden  wir  weiter  reden,  (NflCh  einer  Pause:)  Sa  weit 
ich  Sehe,  handelt   es   sich  um   folgendes:     Es   wird  dem  Kongress  ein   Wald- 

vorscblag  gemacht  vom  Permanenzausschuss  und  einer  von  der  russischen 
Landsmannschaft    Wii   haben  bisher  die  Gepflogenheit  gehabt,  die   'i 

schlage   von  den   I  andsm.innscli.iilen   beeinflussen  ZU   lassen,  und  ich  werde. 
um   diese   tumuliai  is.  in     Ibstimmung   ab/uknr/eii.   einfach   versuchen.   b< 
/um    Worte    kotrul  hl    die    I. .Ismaiinschaitcn.    wie    den 

Permanenzausschuss.  Ich  glaube,  das  ess  wird 
dann  entscheiden,  weichen  Vorschlag  i  leren  will,  den  Vorsehlag  (Di 
Rnssland  von  ndsmannschaften  "der  den  Vorschlag  vom 
Permanenz?  ti'scliuss,     der     Vertreter     aller     Landsmannschafte r 

'l.oip.l     Lassen   Sic    mich   doch   ausreden.      Ich    kann   nicht   annehmen. 

i  jemand  hiei  ein  Interesse  daran  hat  einen  Mission  in 

bevorstehenden  Schluss  unsi  »hineinzubringer     Warten 

Sie    ab.   ob    das.    \ias    ich    tun    Will  he    Ist.    I 

r<  n. 

ich  werde,  da  es  sich  eigentlich  um  eine  ...       (Grosser  Lärm.) 
Del.  Boracbo:    Im  Interesse  der  Gerechtigkeit    appellien     Ich    an 

Sie'     Die    Ausländer    majorisiei  eu    die     russische    Landsmannschaft    Und    nun 
Einer   gewählt   werden,  der   mii     1 1 .  Stimmen    hat.   Statt  (ftSMttlN  \\\\\  «OSS 
100  Summen.   (Portdauemdl  [    I  aim.l 
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-.  Dr.  Herzl:   Sie  wissen  ia  noch  nicht,  was  ich  um  will.     W« 
,-k.  bis  Sie  es  boren.    Ha  es  sich  um  eine  Sache  handelt,  welche  dt 
sehen  Organisation,   einem  Bedürfnis  unserer   russh 

utsprechen  hm.  so  werde  ich.  um  uueh  jeden  Sehein  tu  ver- 
ineidcu,  als  wollte  man  Sie  irgendwie  vergewaltigen,  zuerst  den  Vors« 
russischen    Landsmannschaft   zur   Abstimmung  bringen)   und   blttt 
eine  Person  zu  nennen,  die  dazu  berechtigt  ist.  Meute:  Temkuil) 

hei.  Eng.  Temkln  (spricht  russisch). 

Präs,  Dr.  Herzl:     Ich  bitte  zu  erklären,  elass  es  sich  hiei    um  den   ' 
schlag  handelt,  den  die  Landsmannschaft  gemacht   hat. 

Del.  Dr.  Kohan-Bernstein:    Auf  der  Konferenz  der  russischen  Lands- 
mannschaft, welche  nur  zur  Wahl    des  russischen     v-c.    bestimmt 

n    abends,    wurden    die   ersten    12    russischen    A.-C.-M 
eii   Jahre   eu   bloc  gewählt.     Das   13.   Mitglied,   das   im 

.  hat  seihst  um  Urlaub  gebeten,  weil  es  nichl  imstande  sei,  v. 
zu  bleiben.    Es  war  das  hei.  Dr.  Benderski.    \K\  haben  wli  eine  ■.  i 
Melle  gehabt.     Uwr  von  dei   russischen  Landsmannschaft  winde  auch 
/weiter   Vorschlag  gemacht,  das*  man  statt    13      IS   wählen  soll       | 
dann   mit    I"1)  Stimmen   Seheinkin   gewählt  als   13,    Mitglied   des    \ -^.  . 
dann  wurden  als  weitere  zwei  Mitglieder  eventuell,  falls  d 
Vermehrung  zustimmt.     Rosenbaum    und     Zlotopolskl    mit 
Stimmen;  am'  Dr.  Sapi  r  entfielen  88  stimmen. 

Präsident;  Wir  werden  mierel  über  die  Vorfrage  abstimmen 
der  !•"'  A.-C.-Mitglicder  für  ttussland  gewählt  w 
Temkin  (Obersetzt  diese  Mitteilung  ms  Ru 

Mr   Baker  (Ina  Englische), 

f'rni  dt  i  I     W  er  lii    Beibehaltung  dei  Zahl 

II. iml  i  rhebeu       (Geschieht  |      Ich    bitte-  um  diu   1 1 
einer  Pause.)     Der  Antrag  auf   Beibehaltung  von    13    ülitglii    ■  ■ 
o  in  ni  r  ii.     ( I.  bhafter  Beifall.    —    Lii 

Wir  werden  jetel  den  russischen  Vorschlag  .  tl.iiim  i 

bitte,  wollen  Sic  dorl  ilii-  Versammlung  stören?     Ich  bitte,  sich   . 
erhalten.     Wir  werden  zuerst  den  nissischen    Antrag  nur    \b 
nrang  bringen,  wobei  ich  ileri  niehtrussischen    Kongressm 
merke,  daea  es  ihnen  anheimgegeben  ist,  ob  sie  im  Hinblick) 

■rückt«  Stnnd)    eine   längere   und    vielleicht    bewi 
übet  diese  Sache  noch  vornehmen  wollen  oder  nb  sie  in 
llinblii !.  unl  die  I  mstäiuli    jclzl  das,  was  die   I! 
Vertretung  wünschen,  bnujitsächlich  beri  wollen, 

den  \  "i-i  blng  der  ru —  ben  Ltindsmnnnsch 
erhehen       (Geschieht.)      leb   bitte  um  die  (Icgcnprolx1       i  V 
Pause.)      Der   Vorschlag  der  russischen    Landsmannschaft   i.-i   a 
ii  (i  in  in  e  n.     (  Stürmisch)  r   Beifall,  i 

l-'ür  die  Ersatzmii r  Iwsteht  kein  licsondercr  Vi 

hier  herrschl  eine  Einigkeil   im  Pennanenzausschui 

Dr.   Alexander  Marmorek:   Der    Permanen  ;1   «1* 

Ersatzmänner    vor    Dr.    '/.  1  n  t  o  \\  o  1  s  k  i.    Dr.    Saj>ir    iinil 

Keines.    (Lebhafter  WidRWjTash^ 
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/  <  n,i,  ni .  Hechtsanwalt  B  o  - 1  c  b  n  ti  in  ! 

Dr.  Alexander  \formorok;  Ich  bitt<    ums  Wort      Im   Samen  des 
Pcrmani  nzausschuss«  -  -.  1 1 1 1 « — « -  ich  mich  dun  Antrag!   dei    K< 
i;ii--I;iikI  .in  und  üwar  i  h  Ihn«  n  ab  lirsat  niiinni  i  vor:  Doktor 

K  a  p  i  r,  Rechtsanwalt    KoBpnbauni   und  Zlatopolski.     (] 
lieft«  i   Beifall.) 

Pränidmi :  I  he  1-  i  n  ro  ■  D 

Dr.  Alea ler   l/fflrmor«&:   Verehrtet   Kongrcss!     Im  da«  engen 

A.-C  habe  ich  die  Ehre,  Ihnen  vorzuschlagen  die  llerron:  Dr.  Theo- 
dor H'  r/l  i  Sun  Mii-i  l i«-i-,  sich  mehrmals  erneuernde!  Beifall  und 
Händeklatschen.  —  Die  Versammlung  erhebt  »ich  von  den  Sitzen.  — 
.Int.-  und  Tu.  linx  iiui'hi.vn  >.  Di  Leopold  Kahn  (Stürm isolier  Bei 
Fall) ,  Dt,  Ob«  K.okesi  b  (Stürmischer  Beifall ),  log.  Johann  K  r#- 
Bi  i  tietzkj  (Stürmischer  Beifall)  und  Vrclütekten  Oskar  M 
in  n  pc  k   (  Stürmisch!  i    Beifall ) 

li  h  hab  ■  früher  etwas  Dei  l'ei  manen  laubl 

sich,  Ihnen  auch  für  dii  Bka  ndinai  Ischi  n  Länder  zi reten- 

nial  riii   \l  itglicd  in  das  gross«    \   •  var  1  lerrn 

Dt    r  r  .i  n  k  e  i   aus  Kopenhagen,      i  Beifall.) 

Präsident:  Dieser   Va  isl   wohl  angenomm«  n.     (Zu- 

t\  iniiiiiin: 

Wir   werden   jetzt    übor  «li.-    Mitglieder   ilea   engeren    A.-C 
-im. in.  n. 

Dr.   Uexander  tferroorai:  Ich  bitte  um  di<  rn  bloc-Annnhme  des 
Vorsi 

l'rimdtnt;  Kb  wird  die  en  bloc-Annahrm   beantragt.     Ist  dagi 
eine  Einwendung!     (Dr.  Dei  i  a:  Ich  bin  gegen  die  en  bloe- Annahm« 
—  St  in  mischet  Widerspruch,  i 

Ich   bitte   meine    Herren,   m    ■•■.■  i        ir   traurig)   wenn   auf  dem 

TMon  ■  in«    Mi itm   nicht   im  hr  die   Freiheit    hält  .  ihre 

Ansieht  auszudrücken     Wir  wertet)  einzeln  über  jeden  Samen  abstim 
nun,  nachdem  rieh  ein«  Stimme  gegen  'li.-  en  bloo-Annanmo  geltend 
i  in  hat 

fiii  Dr.  Theodor  H  e  r  z  l  ist,  wolle  db  Hand  erheben.  (Ge- 
— •  i > i •  bt  i  Die  (k'g<  nprobi  !  i  Nach  ein«  i  Pau  o.)  \  ■  enom  m  •■  n. 
(Stürm     In  i    B  ifall  i 

i  ii    Ix'opold  Kahn!     (]  I  die    ibsl  immung   mit  Qi 

prob   i      \  n  l  ■■  ii  .i  in  im  ••  ii  '  (  Beifall.  > 

Dr   0    Kokcsch!     (Nach  der  Abstimmung.)     Angeno 
men.     (Beifall.) 

Ingen    Johann    Kr'eraenotzkyl    (Nach  der  Abstimmung.) 

A  a  - 'M  im  e  n.     i  Beifall,  i 

Vrchitcki    Oskat    Uarmorekl     (Nach    der     ibstim 

c  ii  o  im  im  e  ii.     (Beifall.) 
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Del.  Sokolow:    Die    zur    Untersuchung     der     gegen     Herrn     D 

T  riet  seh    vorgebrachten    Beschuldigungen    non ertf 

ihre  Arbeiten  bisher  nicht  beenden  können  und  ist  derzeit  noch  nicht  hl 

.  sich  in  einer  der  schwebenden    Angelegenheiten  gegen  du-  i 
andere   Seite  zu   entscheiden.     Sie    wird   ihre    Untersucl 
und  die  Ergebnisse  in  geeigneter  Weise    zur  Kenntnis    dei 
Oeffentlichkeit  bringen. 

Präsident    I  tr.    //■  1 1\ :    Ee    ist    n«x  li  eine 
gemeldet,  denen  ich  in  Itunde  nicht  mehr  das  Wort 

weil   wir  den   Kongreas  unbedingt   mit   dem    Eintritt   der  Sah 
Bchlieeeen  mäaeen.    [ch  will  iron  den  rückständigen   Intrigen  n  ir  ■ 

die  des  Organisations-AnaschuBflee  erwäl u   und  schlage   C 

dass  Sie  alle  Anträge  zur  Beschlussfassnng  ilt'tn  grossen  A  -t     n 
hui  Ausnahme  des  i  welcher  'in'  Vermehrung  der  Wähli 

rhippen  beantragt  ron  100  nul  vi"1,     i  Kufe    30t)  i     Ich  i 
unmöglich  noch  etwas  anderes  um.  als  den  Antrag  der   K< 
vorzubringen.      Es   wird    Ihnen    dann   anheilt 
nächsten   rlongress,  wenn  -ich  die  Zahl  unserer  Gesinnungs 

rwünschter  Weiss  weiter  rermehrt,  auch  'im-  Vermehr  /aütl 

der  Wähler  in  den  Gruppen  zu  bescbliessen.    .fetzt  knnn  loh  nur 
Antrag  der  Kommission  zur  Abstimmung   bringen,  wäb 
übrigen  Anträga  dem  L-C.  zu  überhissen  bitte. 

I  ii|.  SyrWn  :  J  <  1 1   verstehe  nicht   .  . 

Präsident  Dr.  //"  ':  Die  Anträge  -"ihn  de 
geben    werden    mit    Ausnahme  < l<>  ersten    Antrages,   welcl 
mehrung  der  Wähler  in  den  Ortsgruppen   von    100  aul  ?O0 

Del.  Syrkin:  Dazu  mochte  ich  da-  Wort. 

Präsident  Dr.  //  i  r  -.  /:  Ich  kann  Ihnen,  Herr  S  y  r  k 
Vorliebe  für  Due  oppositionellen  Reden  nicht  das  Wort  > 

|i .  I.  Syrkin:  Ich  bedauere  sehr,  dem  Kompliment  in- 
des II  ••  r  /  1  in  diesem  Falle  nicht  entsprechen  zu  können.    Ich  botn 
gerade  diesen    Punkt  als  einen  in  organisatorischer  Beziel 
äusserst    wesentlich  □  und  würde  allen   Kong 
raten,  jetzt,  in  einigen  Minuten  vor  Schi 
artigen  wichtigen  Antreg,  welclier  uiis«r<-  ganze  Orgai 
kann,  hier  anzunehmen.      Da?  i?t   rein  unmüglieh,  dass  wir  ! 
Wahlsystem,    welcl                 rer    ganzen    Organ isat 
in  einem  einzigen   Augenblick  verändern.     (Lärm   und   W 
Das  kann   man  nicht.     Das  ist  eine   Veränderung  dei  gani- 

sation  :  ich  bestehe  darauf,  da -  die  reine  i 

Präsident  Dr.  Herd;  Das  ist  eine  Frage,  über  il 
-   Debatte  fönten  kann. 
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Del.  8yrkm:  Dann  stalle  man  sie  nicht  im  letzten  Augenblicke 
auf     (Buf:  Alle  Landsmannschaften  haben  die  Bach  il)     r/cb 

erkläre    (Rufe:   Schluea,    Kübel),   dass   dies  ahren    im    Wi< 

sprueh  zu  dem  Qeial  unserer  0  ist,  welcher  sämtlichen 

n  vorschwi  ben  sollte. 

Präsiden!  Dr  Henl;  Ich  mache  Sie  darauf  aufmerksam,  da« 
diese  Abstimmung  rz  und  deutlieh  sein  kann  ;  i  [che 

d  die  Erhöhung  auf  800  Bind,  geben  damil  zu  erkennen,  dase 
noch  eine  Debatte  wünschen,  die  nichl  mehr  auf  diesem  Kongreß?  statt- 
finden kann,  sondern  <i-t  auf  dem  nächsten,     [eh  b  w  diesen 
Intrag  zur  Abstimmung.    Die  dafür  sind,  dass  die  Zahl  auf  200  in  den 
Gruppen  erhohl  wird,  wollen  die  Hand  erheben. 

Die  Delegierten  Temlcin  and  Bhker  (üb  lies  ins  Russische 

und  Englische). 

1 1  lie  Abstimmung  wird  vorgem n.  i 

Pr&aidenl  Dr  //".':  rch  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Dieselbe er- 
folgt.) Angenommi  n  (lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen  > 
Das  Wort  hat   Her»  Dr.   \i  t  r  g  u  I 

DeL  Dr.  Marg«lie$:  Der  sechste  Zionistenkongn 
Ende  zu,  und  ans  überkommt  in  diesem  Augenblicke  eine  Siimmung 
ahnlich  derjenigen,  welche  die  Jüdische  Seele  überwältigt  um  dem    Lus- 
gang  unseres  heiligsten  Tages,  um  An-.  Jörn  Kippur.     Auch 

hier  liui  die  jüdische  Seele  einen  heisaen  Kampf  mit  sich  selbst  zu  be- 
stehen gehabt;  l >  i « - 1-  hat  sie  mr!  sich  selbst  schwer  und  schmerzlich 
kämpft  und  gerungen  ;  aber  auch  hier  hat  sie  dank  der  w<  am  und  liebe- 
rollen Leitung  aneerer  verehrten  Führer  sich  hindurehg  mir 
Versöhnung  der  Gegensätze,  zu  friedvollem  Soffen  und  zu  Freudigen] 
Erwarten.  Ja,  meine  verehrten  Kongresamitglieder,  die  Woche,  auf  die 
wir  zurückblicken,  war  eine  Woche,  deren  welthisto  Bedeutung  ran 
niemand  wird  verkannt  werden  können,  die  riolleichl  einen  dir  wichtig- 
sten, einen  der  glücklichsten  Wendepunkte  in  der  Geschichte  am 
Volkes  bildet  In  der  Tut;  führen  wir  uns  nur  noch  kurz  einmal  die 
Bedeutung  der  Arbeil  der  vergangenen  Woche  rar  Augen,  rühren  wir 
un~  noch  einmal  die  Bedeutung  vor  Augen  dr-  Anerbietens  des  mäch- 
tigen britischen  Volkes  an  unser  jüdisches  Volk  Ami]  im  Mittelalter, 
meine  Verehrten,  haben  Pursten  und  Btaaten  mitunter  einzelnen  .luden 
oder  .' mleiiL'ni|i|«  n  das  anerbieten  yemiiirlit.  I>ei  ihnen  sieh  nieder/.it- 
o,  aber  lediglich  zu  dem  Zwecke,  dass  sie  im-  Fürsten  und  Staaten 
die  Kastanien  aus  dem  Feuer  holen  und  sich  dabei  die  Finger  gründlich 
verbrennen,  (fach  dem  bekannten  Schwammsystem  benätze  man  den 
.luden  blo  um  die  Bt  Igawuubcuteu  und  d.imi  ihn  seihst, 
wenn  er  gründlich  ausgepresst  war,  dem  Hasse  und  der  Verfolgung  des 
DTeisznjteben.    Ganzandoi                           o.'SLwcpsaasRs&^Äe«, 
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isi  das,  waa  ans  die  englische  Regierung,  uns  das  mäch 

britische  Volk  uns  anbietet    Eh  ist  eine  freie  Heimstätte  auf  antom 

.  wo  das  jüdische  Volk  jüdisch,  d.h.  nach  alter  Vät 
naler  Grundlage  sich   soll   ausleben   können.      Ein   solches    .\  > 
verehrt"  r  Kongress,  ist  dem  jüdischen  Volke  noch  nie  gemacht 
und  doch  hat  das  jüdische  Volk  Bi'ch  Btets  nach  ein  i    Heimat 

innigst  und  brennend  gesehnt.    Ein  die  in  jeder  jüdia 

1  de  bekannl   ist.   veranschaulicht   am   besten  diese  Sehnsucht 
jüdischen  Seele,    Sie  wissen  all< .  dass  nach  alt'  r  Vorstellung  weit  hinter 
finsti'in  Bergen  ein  freies  jüdisches  Volk  gelebt  hat  unter  einem  eig 
Oberhaupte,  and  es  u.iriln  Sehnsucht  jedes  Kindes  and  öl  mnal 

-    \  ulli    mit   eigenen  Augen  zu   Behauen.     Aber  ach,  es  war 
•  in.-  Fata  Morgans,  ein  Spiegelbild  dl  n  Jammers,  es  war 

Luftspiegelung^  wie  sie  dem  verdurstenden   Wanderer  mitu 
erscheint.     (Unruhe,  Schlussruiv.  i 

Präsident  Dr.  Ihrzl:  Ich  bin  leider,  so  Behr  ich  mit  Olren 
führungen  einverstanden  bin,  gezwungen,  Sir  auf  den  nah 
den  Eintritt  der  Sabbatrahe  aufmerksam  zu  machen.     Bitte,  zu 

kludi' 

Del.  Dr.   MarguUes:   Ich  schliesse,  der    Einladung  unseres 
<  hnen  Präsidenten  folgend,  mit  der  Versicherung,  das*  der  gai 

-,  ja  die  ganze  Judanheit  heute  zu  Englands  König  und  zu  Engl 
rang  mit  tief  empfundenem  Dank''  emporschaut,  deshalb  mit  tief 
empfundenen   Danke,  «eil  es    das  erstemal    ist,    dass    uns    eine 
Heimstätte  aus  reiner  Menschenliebe  angeboten  wurde,  nicht  b 
süchtigem  Interesse.    TJeberall,  wo  Judenherzen  schlagen,  wird 
erschallen:  ,.  Heil,  dreimal  Heil,  Heil  dem  britischen  Volk." 
Beifall.) 

Präsident  Dr.    Ihr-/:   Ich   teile    [1  h   mit,  dass 

russische    L-O.  morgen  abends  um  9  Uhr  versammelt 

Das  neugewählte  grosse  A.-C.   versammelt   sich  Sonntag   10 
vormittags  zur  Konstituierung  und  Beschlusafassung. 

Morgen   11   Uhr  vormittags  findet  der  Vortrag  des  Hei 
kind  über  die  Schulen  in  Palästina  und  die  \\ 
im   klcimai   Saale  statt. 

Geehrter  Kongn-- 

Sie  wissen,  welche  Grenze  wir  unsern  Beratungen  - 
Die  Ruhe  Bchwebt  schon  über  uns  und  erlauben  Sie  mir.  al  >rdt 

in  ansercr  Versammlung,  Sie  zu  bitten,  diese  Ruhe  . 
<!•—    I\ '">ngres6es  eintreten  zu  lassen. 

Der  V 1     Kongress  der  Zionisten,  der  sich  in    B 
hat,  war  in  mancher  Bcx\cn\\ng  mestarätfo^.    ^R\\  Wbeu  Ei 
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und  mich  Schweres  durchgemacht.  Zum  Erfreulichen  rechne  ich  ror 
allen  Dingen  den  Willkommgruss,  den  der  VI.  Kongress  zum  erstenmal 
von  der  jüdischen  Gemeinde  in  Basel  erhalten  hat.  (Beifall.)  Es  war 
ein  schwerer,  aber  lassen  Sie  es  mich  sagen,  auch  ein  grosser  Kongress, 
nicht  nur  durch  die  Zahl  der  Teilnehmer,  sondern  auch  durch  die  Ge- 
si.ilt  unserer  Verhandlungen.  Man  hat  auf  eine  eigentümliche  Weise 
gesehen,  dass  man  auf  die  Zionisten  rechnen  kann.  Ich  sehe  die  Wahr- 
heit des  Wortes: 

On  ne  s'nppuie  que  sur  ce  qui  resiste. 

„Man  stützt  sieh  nur  auf  dasjenige,  waj  widersteht,0  und  so  haben 
«  ir  bei  einer  sehr  bedeutend"  n  Abstimmung,  in  der  wir  alle  namentlich 
die  Verantwortung  für  das,  was  wir  getan  haben,  übernehmen  wollten, 
ben,  dass  ein  grosser  Teil  des  Kongresses,  vielleicht  mancher  mit 
schwerem  Herzen,  vor  allem  es  für  notwendig  gefunden  hat,  das  Ver- 
trauen  zur  Führung  zu  bekunden,  weil  es  dieser  Teil  des  KongrowM, 
herausgefühlt  und  verstanden  hat,  dass  sich  die  Führung  m  einer 
schweren  Lage  befindet.  Aber  auch  den  andern  ist  kein  Vorwurf  zu 
machen  ;  denn  sie  haben  nur  bekundet,  dass  Sie  zur  Sai  EL  Aller- 

dings muss  ich  Ihnen  sagen,  das.-  man  in  der  Luftlinie  nicht  immer 
kann.  I  '>•■  Luftlinie  ist  so  hinge  nicht  praktikabel,  bo  lange  es  keine 
lenkbaren  Luftschiffe  gibt  und  so  lange  man  nicht  in  den  Wolken 
ffandeln  kann.  Wäre  es  möglich,  immer  in  der  Luftlinie  auf  das  Ziel 
loszugehen,   dann    brauchte    man    keine    Führer:   denn    WO    ZlOt    i.-t.   dal 

wissen  alle  die  Führer,  die  Ihnen  dazu  den  Weg  zu  Buchen  bestrebt 
sind.  Das  ist  eine  recht  komplizierte  Frage,  [eh  will  von  dein  Vielen, 
was  bineinspielt,  in  diesem  Augenblicke  mir  das  Wirtschaftliche  er- 
wähnen,    tob  glaube  nicht,  dass  wir  nnsere  Mass  n  ersl   weiter  ver- 

eienden  lassen  müssen,  tun  ne  zu  starken  '/. isten  zu  maeheu.     Ich 

glaube,  dass  ihre  Stärkung  auch  den  Zionismus  stiirkt.  Aber  es  muss, 
weil  hier  man  Verständnis  aufgekommen  i.-t.  es  muss  in  diesem 

Augenblick  des  Abschiedes  gesagl  wi  rden,  was  lob  bei  der  Eröffnung 
dieses  Kongresses  sagte,  und  wenn  Sie  meine  inzwischen  vergessenen 
Worte  wieder  durchlesen,  so  werden  Bis  vielleicht  finden,  dass  sie  sich 
in  der  Rede  i  enannten  tfeinn  mz  gut  ausgenommen 

hätte;  „Zion  freilich  nicht  und  kann  es  nie  werden."     Und 

wenn  vielleicht  mancher  dies  für  eine  Phrase  halten  wollte,  es  stand 
weiter  ein  förmlich)  -  Ei  gagemenl  :  „Das  Zeichen  zum  Aufbruch  werden 
und  können  wir  nnsera  Massen  daraufhin  nicht  geben."  Und  darum 
darf  ich  wohl  sagen,  nach  allem,  was  vorgekommen  ist,  dass  in  keiner 
Sekunde    und  mit  keinem  l  en  das  Baseler  Programm  verlassen 

worden  ist,  (Stürmischer,  langanhaltender  Beifall  und  Händeklatschen.) 
AU  ich  dachte  —  in  einem  der  schweren  Augenblicke,  an  di  ieht 

fehlte         als  leb  dachte,  .ilL-  Hoffnung  sei  für  ein«'  abeeb.ta.TC  '(.v-W,  •&»» 

ur  die  Daner  eines  Menschenlebens  etwa  \et\t>Tea,  &&. -hhNä»  v2».  «s»^- 
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■  if  vorschlugen  und  wollt*',  da  ich  in 

■  mi  kennen  gelernt  habe,  euch  oin  tröstendes,  altes  VV< 

gleich  villi-  Verpflichtung  für  mich,  in  dci   Sprache  lins 

•ro"  rewn  c'Svt'n"  ytsv*  dk 

„Wenn    ich   dein    vergesse,  Jerusalem,   verdorre 
(Tosender,  sich  immer  » ieder  erneuernder  Beifall  und  Händi  klatecl 
—  ]in  Saale  und  auf  den  Galerien  Schwenken  der  H 
-  Stürmische  Rufe:  Hoch  Qerzll) 

Dae  aber,  was  ich  euch  wie  ein  tröstendes  Worl  sagen  wollte, 
habe  ich  gar  nicht  notwendig  gefunden  ch  ebenfalls  - 

mitgeteilt  habe,  hat  eich  eine  neue  Aussicht,  grösser  als  ji 
Palästina  eröffnet,  in  der  versprochenen  Hilfe  der  m 
giernog.  Also  durchaus  kein  Dtrrchbruch,  keine  Aendertu 
weichung    vom    Baseler    Programm.      Und    da   möchte    i< 

rührenden   Zwischenfall   in   dieser   namentlichen    Abstinn ig 

konunvii.    AU  sich  biet  die  einen  von  den  andern  boi 

auch  der  Name  eines   Hannes   verlesen,  der  heute  ein  oltcr    ' 

und  sein  ganzes  Leben  dem   Palastinadienste  gewidmet  hat, 

einer  von  den   Unbekannten,  nicht    Unbekannten,  aber   Bescheid 

im  Hintergründe  Bleibenden,  und  als  Bein  Name  aufgerufen  wurd« 

der  Abstimmung,  du  habe  ich  es  erwartet,  dass  er  selb 

..N'-in""  abstimmen  würde.    Es  ist  Dr.  Jceef  C  h  a  s  a  n  <>  «  i  i  -  <■  h. 

dieser  Mann  bat  mit  „Ja"  gestimmt,  weil  er  Vertrauen  nur  Pühi 

hat.     Und  boU  ich  Ihnen  weiter  i  rwähnen,  dass  die  Rabbiner,  die  Zion 

nicht  aus  dem  Gebetbuche  gestrichen  haben   wollen,  der   I 

von  Florenz,  die  Babbiner  von  Lids  und  Sopotzkin  auch  mit  „Ja* 

:-iiumii  haben?    Aber  brauche  ich  denn  Bürgen?       es  ist  vielli 

erste  unbescheidene  Wort,  dass  man  nur  vorwerfen  kann,  das  ich  von 

dieser  Stelle   spreche   — :   Der   Bürge   bin   ich   selbst,   dass   a 

Baseler  Programm,  an  dem  ich  mitgewirkt  habe,  nichts  geändert 

Warum  hätte  ich   nach  meinen    Kräften  beigetragen,  dies  ws 

zn  schaffen,  diesen   Kongress,  der  im    Kleinen   aui 

Rudiment,  manchen  Anfang  künftiger  besserer  Eini 

Wir  haben  die  ersten   Ansätze  zu    Reformen,  d, 
lange  Träume  bleiben   werden;    wir   haben   die  Gew 
auf  nationaler  Grundlage  die  Achtung  aller  religiösen  und  po 
ITeberzeugungi-n,  wir  haben  das  gleiche   Recht   der   Prau,  dir 
Bchaftliche  Vereinigung  der  Schwachen  und  noch  vieli 
rem  Programme  Festgelegt.     Dieser  Kongress  isl  unsere  erat«  Institi 
und  ich  wünsche,  dass  er  immer  unsere  beste,  höchste  und   « 
bleiben  soll,  bis  wir  ihn  hinüber  nehmen  in  das 
Väter,  das  wir  nicht  zu  untersuchen  brauchen,  um  es  zu  lii 
anhaltender  Btürmiecnet  BcMafi  m\A.  Kvodeklati 
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Es  wünscht  niemand  mehr  das  Wort? 

Frau  Prof.  Gottheil :  Un  raot  de  remerciinent  ä  Monsieur  H  c  r  z  1 
pDiir  ]a  fa<jon  dont  il  a  conduit  ce  eongres.     (Lebhafter  Beifall.) 

Präsident:  Ich  wiederhole  noch  unseren  Dank  an  die  Stadt  Basel, 
den  wir  auf  eine  geeignete  Weise  auszudrücken  uns  noch  vorbehalten. 
Der  VI.  Kongress  ist  geschlossen.  (Stürmische  Hochrufe  auf 
Dr.  Herzl  und  Rufe:  Hoch  Zion !) 


Schluss  der  Sitzung:  y^t  Uhr  abends. 


Anhang. 

Beilag«  A. 

Geschäftsordnung 

der  Zionisten-Kongresse. 
I.  Eröffnung  und  Konstituierung  des  Kongresses. 

Eröffnung  des  Kongresses. 

§  1.  Der  Kongress  versammelt  sich  zu  der  vom  zionistischen  Aktions- 
Komitee  bekanntgegebenen  Stunde  in  dem  von  diesem  bestimmten  Sitzungs- 
saale. . 

§  2.  Der  Obmann  des  Aktions-Komitees  oder  im  Falle  seiner  Ver- 
hinderung der  Obmann-Stellvertreter  übernimmt  für  die  Frist  bis  zur  voll- 
zogenen Wahl  des  Präsidenten  den  einstweiligen  Vorsitz  und  eröffnet  den 
Kongress. 

Wahlpriifung. 

§  3.  Nach  erfolgter  Eröffnung  schreitet  der  Kongress  zur  Prüfung 
und  Verifikation  der  Delegierten-Wahlen.  Zu  diesem  Zwecke  wählt  die 
Versammlung  aus,  ihrer  Mitte,  jedoch  unter  Ausschluss  der  Mitglieder  des 
Aktions-Komitees,  einen  aus  neun  Personen  bestehenden  Legitimations- 
Ausschuss.  Auf  Grund  des  von  diesem  Ausschusse,  und  zwar  spätestens 
bei  Beginn  der  nächsten  Sitzung,  erstatteten  Berichtes  fällt  der  Kongress 
ohne  Debatte  die  Entscheidung.  Personen,  gegen  deren  Wahl  Proteste  cin- 
gelaufcr  sind,  haben  bis  zur  Entscheidung  über  ihre  Wahl  kein  Stimmrecht 
im  Kongresse. 

Präsidium  und  Bureau  des  Kongresses. 

§  4.  Der  Kongress  wählt  aus  seiner  Mitte,  und  zwar  in  besonderen 
Wahlgängen,  den  Präsidenten,  den  ersten,  zweiten  und  dritten  Vizepräsi- 
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den  teil,  fünf  Beisitzer  und  sechs  Schriftführer  (zwei  für  die  deutsche  und  je 
einen  für  die  hebräische,  russische,  englische  und  französische  Sprache). 
Diese  Funktionäre  bilden  das  Bureau  des  Kongresses. 

Ferner  wählt  der  Kongress  aus  seiner  Mitte  den  Finanz-Ausscliuss 
und  den  Programm-  und  Organisations-Ausschuss,  beide  aus  ]c  neun  Mit- 
gliedern bestehend.  Dem  letzteren  Ausschusse  sind  auch  die  an  den  Kon- 
gress gerichteten  Petitionen  zur  Prüfung  und  Berichterstattung  zuzuweisen. 

Die  Wahlen  erfolgen  entweder  geheim  mittelst  Stimmzettel  oder  über 
Antrag  eines  Delegierten  durch  Akklamation,  wenn  nicht  mindestens  20  Dele- 
gierte dagegen  Einspruch  erheben. 

Obliegenheiten  und  Rechte  des  Präsidenten. 

§  5.  Dem  Präsidenten  obliegt  die  Leitung  der  Verhandlungen,  die 
Mai  Jluibimg  der  Geschäftsordnung  und  die  Vertretung  des  Kongresses  Dach 
aussei;.  Er  hat  das  Recht,  die  bei  Anwendung  der  Geschäftsordnung  sich 
ergehenden  Kontroverse  nach  eigenem  freien  Ermessen  zu  entscheiden.  Er 
hat  das  Recht,  im  Falle  einer  Störung  die  Sitzung  zu  unterbrechen  und 
auch  aufzuheben.  Er  hat  das  Recht,  den  Sitzungen  der  Ausschüsse  mit  be- 
ratender Stimme  beizuwohnen.  Er  betraut  zwei  Delegierte  für  die  Dauer 
des  Kongresses  mit  der  Führung  des  Kassen-  und  Rechnungswesens,  kon- 
trolliert und  genehmigt  die  durch  dieselben  In  ihrem  Wirkungskreise  ge- 
troffenen  Verfügungen,  bestellt  das  zur  Unterstützung  des  Bureaus  er- 
forderliche Personale  qri  |r  die  Versehung  des  Stcnographendiensks. 

Obliegenheiten  und  Rechte  des  Vizepräsidenten. 

§  6.  Die  Vizepräsidenten  unterstützen  den  Präsidenten  in  der  Führung 
seines  Amtes  und  übernehmen  für  den  Fall  und  die  Dauer  seiner  Verhinde- 
rung seine  Stellvertretung. 

Beisitzer. 

§  7.  Die  Beisitzer  Unterstützen  den  Präsidenten  in  seinen  Obliegen- 
heiten, kontrollieren  die  Tätigkeit  der  Schriftführer  und  beraten  den  Präsi- 
dentcr  bei  Entscheidung  kontroverser  Fra  Geschäftsordnung.     Sie 

leiten  die  Skrutinien  bei  Vornahme  von  Wahlen  und  besorgen  die  lirmitt- 
lung  des  Abstimmungsresultales. 

§  S.    Die  Schriftführer  führen  die  Sitzungs-Pi  redigieren 

die  stcrographischen  Vcrhandlungs-Bericli,  n  die  Kill  rUOg 

gelangenden  Schriftstücke  vor,  sie  tragen  die  su  iden  In  die  Redner- 

liste ein,  sie  halten  diese  Vormerkungen,  sowie  die  Reihenfolge  der  gestell- 
Utträge  in  Evidenz,  sie  verdolmetschen  erforderlichenfalls  Ansprachen, 
Anträge,  Petitionen,  sie  veranlassen  nach  Weisung  des  Präsidenten  die 
infolge  der  gefassten  Beschlüsse  notwendigen  Ausfertigungen. 

Ordner. 

§  9.     Der  Kongress  Wählt  .'I  Ordner,  welche   aus  ihrer  Mitte  einen 
.in:    Wählen,      Ihr«    Obliegende!)    besteht    darin,    den    Präsidenten    des 

Kongresses  bei  dei  Handhabung  der  i  rdnung  zu  unterstül 
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i  insbesondere  untei    Mitwirkung  des  ihnen  /.u  diesem  Zwecke 
[es  den    I  .  ■  m  des  Präsident« 

schoffen,  für  die  Aufrec  mg  der  Ruhe  und  Ordnung;  im  Sitzu 

- : 1 1 f  der  Qallerla  hlntanzuhalten  und 
drücken  und  Ober  die  Für  den  Kongress  reservierten  Räume  d 
füll  reo,  sowie  den  mit  den  Vertretern  der  Presse  zu 

II.  Allgemeine  Pflichten  und  Rechte  d«r  Delegierten. 
Ich  haben  Sitz  und  Stimme  im  k' 


III.  Gegenstände  der  Verhandlung. 

§  ii.    Gegenstände  der  Verhandlung  des  Kongresse 

i.   R  e  i  h  i  nsebaftsberi  c  h  i  und  R 
Komitees. 

2.  Antrage  der  Delegiei 

3.  Interpellationen. 
I,   Petitionen, 

Referate  des  AMions-Komhecs. 

§    I-      Die    I  :  r   vom    \klions-K Itei  enden 

um  der  Präsident  i  i  m  Ermessen. 

Anträge  der  Delegierten. 

§  13.     Jeder  Delegierte  ist  bercchtl  <e  zu  stellen.     i> 

§  19  benen   AntrAge  sind    14  Tage  vor   Eröffnung  dei 

dem  Kongress-Bureau  schritt!  ustellen.    Während  des  K' 

gebrachte  Anträge  müssen,  um  zur  Verlesung  . 
20  Delegierten  unterstützt  werden.     Ueber  den  Zeitpunkt   ihrer   ' 
entscheidet  der  Kongress  mit  absoluter  Majorität 

Interpellationen. 

§  14.    Jedem  Dek  teht  das  Recht  zu,  : 

Kongicsscs.   sowie   an    das    Aktions-Komite«    Interpellationei 
Interpellationen,   welche   ein   Deli  las   Aktie».  ichtcu 

will,  sind  dem  Präsidenten  schriftlich  und  mit  mindestens 

.  zu  übergeben.     Formelle  und  die   Qeschäftsordnun  ende 

Interpellationen  an  den  Präsidenten  des  Kongresses  bedürfen  dies. 
Stützung  nicht. 

Petitionen. 

§    15.      Petitionen    und   andere    an    den    Kongress   Rt 
i  einem  Delegierten  überreicht  odei   vertreten 
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IV.  Behandlung  des  Rechenschaftsberichtes    der    Referate,    Anträge 

und  Petitionen. 

Behandlung  der  Anträge. 

§  16.  Das  Aktions-Komitee  erstattet  Jen  Rechenschaftsbericht.  Zur 
Prüfung  der  Finanzgebarung  wählt  der  Kongress  einen  neungliedrigen 
Ausschuss. 

Behandlung  der   Anträge   und   speziell   eines   beantragten   Entwurfes. 

S  17.  a)  Vor  Eröffnung  der  Debatte  über  einen  Antrag  erhalt  der 
Antragsteller  das  Wort  zur  Begründung  seines  Antrages.  Umfasst  der  ge- 
stellte Antrag  einen  detaillierten  Entwurf  zur  Abänderung  od«  Schaffung 
einer  Anstalt,  Einrichtung  odi  'innig,  so  hat  der  Kongress  zuvorderst 

zu  beschliessen,  "i>  der  Entwurf  in  sofortige  Beratung  so  ziehen  odei 
derselbe  einem    bei  Hhlten  oder  zu   wählenden    Ausschüsse  ZUZU- 

WelSel'   Sei. 

10  Der  Kongress  kann  auch  beschliessen:  l.  dass  der  beantragte 
Entwurf  eu  bloc  angenommen,  ..  dass  sofort  die  Spezialdebatte  eröffnet, 
SS  die-  Verhandlung  vertagt,  4.  dass  der  Uebergang  zur  Tagesordnung 
ausgesprochen  werde. 

e)  Im  i  Zuweisung  tntragten  Entwurfes  .in  einen  zu 

wählenden  Ausschuss  hat  die  Wahl  desselben  unverzüglich  stattzufinden. 
Der  Präsident  bestimmt,  wann  der  Ausschuss  den  ihm  übertragenen  Be- 
rie-ht  zu  et  statten  habe. 

d)  Am  Schlüsse  der  Generaldebatte  ist  der  Antrag  uti  Annahme  des 
Entwurfes  en  bloc  oder  Ulf  \  der  Verhandlung  oder  auf  Zuweisung 
au  einer  Ausschuss  oder  auf  ang  zur  Tagesordnung  wird 
ein  selcher  Antrag  nielit  gestellt  Oder  Bbgelehnt,  tp  tritt  der  Kongress  sofort 
iu  die  Spezialdebatte  ein. 

e)  Der  Präsiden!  bestti i.  welche  Teile  des  Entwurfes  bei  der  Spe- 
zialdebatte für  sich  odei  vereint         B  ratnng  oder  zur  Beschlassfassung 

inin.cn  sollen. 

f)  Abinderungs-  und  Zusa  können  von  jedem  Delegierten 
zu  jedem  einzelnen  Teile,  sobald  die  Debatte  über  diesen  eröffnet  ist,  ge- 
stellt werden. 

g)  Der  Kongress  kann  über  Antrag  auch  noch  während  der  Sp« 
debatt«  beschliessen,  die  Verhandlung  ZU  Vi  der  den  Gegenstand  an 
einen  Ausschuss  zu  verweisen  oder  über  denselben  mit  oder  ohne  Motivie- 
rung zur  Tagesordnung  überzugehen. 

Antrag  auf  Schluss  der  Debatte. 

§  IS.  Der  Antrag  auf  Schluss  kann  ieJer/eit,  aber  ohne  Unter- 
brechung eines  Redners,  gestellt  werden  und  ist  muh  Präsidenten  ohne 
Debatte  sofort  zur  Abstimmung  zu  bringen. 
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Im  Antrage  auf  Schluss  der  Debatte  ist  anzugeben,  ob  bloss  die 
Rednil  liste  geschlossen  werden  solle,  oder  ob  Qeneralredner  zu  wählen 
sind,  oder  endlich  ob  die  Debatte  ohne  Anhörung  weiterer  Redner  beendigt 
werden  solle. 

Spricht  sich  die  Majorität  für  Schluss  der  Debatte  mit  Qeneralrednern 
aus,  so  haben  die  eingeschriebenen  Redner  für  und  gegen  den  In  Verhand- 
lung stehenden  Antrag  je  einen  Qeneralredner  aus  ihrer' Mitte  zu  wählen; 
findet  eine  Einigung  nicht  statt,  so  entscheidet  das  Los.  Ausser  den  ge- 
wählten Qeneralrednern  können  auch  die  Referenten  und  der  Antragsteller 
das  Wort  nehmen. 

Zu  dem  Beschlüsse,  die  Debatte  ohne  Anhörung  weiterer  Rednc; 
beendigen,    ist    Dreiviertel-Maioritüt    der    anwesenden    Kongress-Mitglieder 
notwendig.     Dem  Antragsteller  bleibt  aber  auch  in  diesem  Falle  noch  das 
Schlusswort. 

Zu  einer  tatsächlichen  Berichtigung  hat  der  Präsident  auch  nach 
Schluss  der  Debatte  das  Wort  zu  erteilen. 

Behandlung  sonstiger  Anträge. 

§  19.  Die  Art  von  geschäftsordnungsmässiger  Behandlung  von  An- 
trägen, welche  nicht  einen  detaillierten  Entwurf  zur  Abänderung 
Schaffung  einer  Anstalt,  Errichtung  oder  Vorkehrung  umfassen,  kann  der 
Prfisident  nach  freiem  Ermessen  bestimmen.  Spricht  sich  jedoch  der  An- 
tragsteller gegen  die  Entscheidung. des  Präsidenten  aus,  so  hat  derselbe  den 
Kongress  zu  befragen,  welch  letzterer  sodann  hierüber  Bcschluss  fasst. 

10.    Anträge,  welche  sich  bloss  auf  die  formelle 
beziehen,  brauchen  nicht  schriftlich  überreicht  zu  werden  und  können  von 
dem  Präsidenten   auch  ohne   Debatte   sogleich   zur   Abstimmung    oder   Ue- 
schhissfassung  gebracht  werden. 

Behandlung  von  Interpellationen. 

§  21.    In  keinem  Falle  kann  eine  schon  begonnene  Verhandlung  dl 
eine  Interpellation  unterbrochen  werden.     Per  Interpellierte   kann 
Antwort  geben,  diese  für  eine  spätere  Sitzung  zusichern  odc> 
der  Gründe  die  Beantwortung  ablehnen.    An  die  Beantwortung  der   i 
pefiatiOtl    oucr  deren   Ablehnung    darf  sich   eine   Besprechung    des 
Standes  nui   uuschliessen.  wenn  die  Mehrheit  der   Delegierten  hierzu   Ihre 
Zustimmung  gibt.     I  eher  die  Trage,  ob  die  Dehatte  sofort  eröffnet  werden 
soll  oder  der  nächsten  Sitzung   vorbehalten  bleibt,  entscheidet  d< 
dent.    Falls  Jedoch  von  20  Delegierten  die  Dringlichkeit  beantragt  Wll 
der  Kongress  zu  befragen  und  entscheidet  derselbe  mil  absolo 
Behandlung  von  Petitionen. 

S  22,    Sämtliche  Petitionen  sind  einem  Aussc  ituwelsen;    sie 

sind  mit  kurzer  Angabe  ihres  Inhaltes  in  ein   Verzeichnis  ein  .   das 

dem  stenographischen  Berichte   beigelegt    wird.     Die    V 
tition  findet  nur  über  ausdrückliche  Weisung  des  Präsidenten 
eh  der  Majorität  des  Kongresses  statt. 
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V.  Geschäftsvorschriften  Ober  die  Plenarsitzung. 

Tagesordnung. 

§  23.  Die  Tagesordnung  für  die  erste  Sitzung  wird  vom  Aktlons- 
Komitee  festgestellt  und  vom  einstweiligen  Präsidenten  bei  Eröffnung  des 
Kongresses  verkündigt;  die  Tagesordnung  für  die  folgenden  Sitzungen  wird 
vom  Präsidenten  festgestellt  und  vor  dem  Schlüsse  jeder  Sitzung  für  die 
nächste  Sitzung  verkündigt. 

Der  Kongress  kann  ohne  Debatte  mit  absoluter  Majorität  Abänderun- 
gen seiner  Tagesordnung  bcschliesscn. 

Eröffnung  der  Sitzungen. 

§  24.  Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzungen  zur  anberaumten  Stunde. 
Es  steht  ihm  frei,  vor  Uebergang  zur  Tagesordnung  Mitteilungen  zu  machen 
und  Schriftstücke  zur  Verlesung  zu  bringen. 

S  25     Die  Plenarsitzungen  des  Kongresses  sind  öffentlich. 

Protokolle. 

§  26.  Ueber  jede  Sitzung  ist  durch  die  hierzu  bestellten  Funktionäre 
ein  Protokoll  zu  führen,  welches  die  In  Verhandlung  genommenen  Gegen- 
stände, alle  gestellten  Anträge  mit  den  Namen  der  Antragsteller,  die  wört- 
liche Fassung  der  zur  Abstimmung  gebrachten  Fragen,  das  Ergebnis  der 
Abstimmungen  und  die  gefassten  Beschlüsse  zu  enthalten  hat. 

Stenographische  Berichte. 

§  27.  Ueber  die  Sitzungen  werden  stenographische  Berichte  durch 
das  hierzu  bestellte  stenographische  Bureau  verfasst  und  durch  Jeu  Druck 
veröffentlicht. 

Redeordnung. 

§  28,  Die  Verhandlung  wird  in  deutscher  Sprache  geführt.  Es  steht 
den  Delegierten  frei«  sich  in  Ihren  Reden  auch  der  hebräischen,  russischen, 
englischen  und  französischen  Sprache  zu  bedienen,  doch  werden  solche 
Ausführungen  durch  die  Schriftführer  nicht  wörtlich,  sondern  nur  auszugs* 
weise-  verdolmetscht. 

Kein  Redner  darf  sprechen,  ohne  vorher  das  Wort  vom  Präsidenten 
erhalten  zu  haben.  Will  der  Präsident  sich  als  Redner  an  der  Debatte  be- 
teiligen, so  muss  er  den  Vorsitz  abtreten. 

Die  Redner  sprechen  von  der  Tribüne  aus. 

§  29.  Die  Redner  werden  in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen  an- 
gehört. Jedem  Redner  steht  es  frei,  sobald  er  zum  Worte  gelangt  ist,  seine 
Stelle  In  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen  mit  dei  eines  spfitoi  angemelde- 
ten Redners  zu  vertauschen  oder  einem  anderen  Delegierten  I  ab- 
zutreten. Kein  Delegierter  darf  mehr  als  zweimal  zu  demselben  0« 
Stande  sprechen.  Wer,  /nr  Rede  aufgefordert,  nicht  anwesend  Ist.  verliert 
das  Wort. 


Song  zum  Worte  können  nur  djej 
gierten  verlangen,  welche  zur  Geschäftsordnung  sprechen  woHen. 
liclic  Bemerkungen  sind  erst  nach  Schluss  der  Debatte  odei    Im   Falle  der 
igung  derselben  am  Schlüsse  der  Sitzung  gestattet 

von  der  Sache  ziehen  Jen  Ruf  de 

„Zw  Sache"  nach  sich. 

Nacli  zweimaligem  Rufe  „7m  '  kann  der  Präsident  di 

[eben- 

ein  Delegierter  in  Rede  den  Ansti  i   die 

a,    so    kann    der    Präsident    die    Rede    unterbrechen    oder    ihm 
auch  völll  -icn. 

§  33.     Unmittelbar  vor   der  Abstimmung  ist  die  Frage 
lerllchenfalls  durch  die  Schriftführer  zu  verdolmi 

In  der  Regel  werden  die  erten  Anträge  vor  dem 

antrage,  und  zwar  dir  weltergehenden  vor  den  adrigen,  zai    AI    I 
gebracht. 

Es   stellt   aber   dem   Präsidenten    frei,    insofern   er   dies    EM 
faebung  und  Klarstellung  der  Ab!  für  zweckmässig  erachtet, 

erst  eine  prinzipielle  Frage  zur  B  Eassung  zu  brinj 

S  34.     Naefi  gescl  ndel  der   Pi 

...■  er  die  I  sur  Abstimmung  zu  brln  . 

Debatte  über  diese  Anordnung  ist  unzulässig. 
erte  hat  i 
verfügt  jedoch  nur  über  eine  Stimme  im  Kongresse. 

§  35.    Das  Stimmrecht  ist   von  allen  Delegierten  pers 
üben:  keinem  in  der  Sitzung  anwesenden  Delegierten  ist 
Abstimmung  zu  enthalten. 

Die  Abstimmung  findet  durch  Aufstehen  und  Sitzenbleiben  statt. 

Ist  das  Ergebnis  nach  der    Vnsiclit  des  Präsidentc 
findet  die  geheime  Abstimmung  mittelst  Stimmzettel  statt. 

Letztere  tritt  auch  regelmässig  bei  Wahlen  ein. 

Bei  Stimmengleichheit  tut  ein  Antra«  als  abgelehnt 

In  allen  Fällen  kann  die  Beschlussfassung  ohne  weitere 
mittelst  Akklamation  erfolgen. 

16.    Der  Jeweilige  Vorsitzende  stimmt  mit    ' 
niemals  mit. 

§37.     Jede  Wahl,  mit  Ausnahme  der  des  Präsidenten.  Wird   Hill   rela- 
tive; Stimmenmehrheit  entschieden. 

Die  Wahl  des  Präsidenten  erfolgt  mit  absoluter  Majorit.it.     Bd 
sultatlosigkeit  der  Wahl  in  Ansehung  des  einen  oder  ander.. 
scheidet  zwischen  je  zwei  Kandidaten,  welche  die  meisten  Stimme:. 

Inigen,    resp.    zwischen    denjenigen    Kandidaten,    welche 
gleiche  höchste  Stiminenauzahl  erzielten,  das  durch  die  Hand  . 
Vorsitzenden  gezogene  Los. 
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VI.  Geschäftsvorschriften  über  die  Ausschusssitzungen. 

§  38.  Insoferne  diese  Geschäftsordnung  keine  Vorschriften  über  die 
Mitgliedcrzahl  eines  Ausschusses  enthält,  bestimmt  der  Kongress  dieselbe 
vjii  Fall  zu  Fall. 

§  39.  Den  gewählten  Ausschüssen  steht  es  frei,  aus  der  ganzen  Ver- 
sammlung solche  Delegierte,  denen  sie  besondere  Kenntnis  des  Gegenstan- 
des zutrauen,  zur  Teilnahme  an  den  Sitzungen  mit  beratender  Stimme  bei- 
zuziehen. 

Die  Mitglieder  des  Aktions-Komitees  haben  das  Recht,  den  Sitzungen 
aller  Ausschüsse  mit  beratender  Stimme  beizuwohnen. 

§  40.  Ueber  die  Sitzungen  der  Ausschüsse  werden  Protokolle  geführt, 
welche  —  nach  erfolgter  Genehmigung  durch  den  Ausschuss  —  dem  Präsi- 
denten übergeben  werden.  Dieselben  enthalten  alle  im  Verlaufe  der  Sitzung 
gestellten  Anträge  und  gefassten  Beschlüsse. 

§  41.  Jeder  Beschluss  der  Ausschüsse  wird  mit  absoluter  Stimmen- 
mehrheit gefasst. 

Der  Vorsitzende  einer  Ausschusssitzung  hat  sein  Stimmrecht  nur  bei 
Gleichheit  der  Stimmen  auszuüben. 

Der  Ausschuss  wählt  einen  Berichterstatter,  der  das  Ergebnis  der 
Beratung  in  einem  Berichte  zusammenfasst  und  die  Beschlüsse  der  Mehr- 
heit des  Ausschusses  in  der  Plenarsitzung  zu  vertreten  hat. 
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Beilage  B. 

Organisations-Statut. 

I.  Einleitung. 

§  1. 

Die  zionistische  Organisation  umfasst  diejenigen  Juden,  welche 
sich  mit  dem  Programme  des  Zionisten-KongresseB  einverstanden  er- 
klären und  Schekelzahler  sind.  Das  Programm  des  ZionistenTKon- 
gresees  lautet: 

Der  Zionismus  erstrebt  für  das  jüdische  Volk  die  Schaf- 
fung einer  öffentlich-rechtlich  gesicherten  Heimstätte  in 
Palästina. 

§    2- 
Das   Hauptorgan   der   zionistischen   Organisation   ist.  der   Koa- 
gress,  der  durch  die  Wahl  von  Delegierten  seitens  der  Wahlgruppen 
gebildet  wird. 

§    3. 
Das  Exekutivorgan  des  Kongresses  ist  das  Aktions-ComitS. 

II.  Gliederung. 

§    4. 
Die  zionistische  Organisation  gliedert  sich  in  Schekelzahler,  Ver- 
eine, Landes-Comit6s  oder  Federations,  Vereinsdelegiertentag  der  Lan- 
dee-Organisationen,  grosses  A.-C,  engeres  A.-C.  und  Kongress. 

§    5- 
So  weit  die  Gesetze  des  Landes  es  gestatten,  haben  die  zionisti- 
schen Vereine  sich  zu  einer  Landes-Organisation  zusammenznachliessea. 
Dh-&  steht  unter  der  Aufsicht  des  A.-C.-Mitgliedes  oder  der  Gesamt- 
heit der  A.C.-Mitgliedet  ües  laute». 


—    351    — 

§   6. 

Oegen  die  Entscheidung  des  Landes-Comites  in  Organisation* 

fragen   Btebl   dorn  betreffenden  Vereine   (District,  Gau  etc..)   die  Be- 
rufung an  das  engere  A.-C.  zu. 

•■ 
Verkehr  der  Vereine  rml  dem  A.-0.  geschieht  nur  im  Woge 
der  I.iimli's-i'onuies  und  umgekehrt 

III.      K  SB. 

6    B. 

Der  /.iiini.-ien-Kongresa  tagt  jedes  zweite  Jahr  an  einem  fem 
grossen  \ .-''.  CU  best  mimenden  Orte.  Eine  frühen1  Einberufung  d  i 
Kongresses  bestimmt  das  grosse  A.-C. 

B    »• 
Aufgaben  des  Kongresses  sind: 

a)  ■: nähme  und  Prüfung  des  Reeheuscli.ifi-  d.  - 
Aktions-1  Komitee  i  A.-C.) ; 

b)  Ausgestaltunj 

•     c)    Feststellung    des    Programmes    der    nächsten    VerwaUuE 
Periode ; 

d)    Wahl  des  A.-C.  und  sonstiger  Körperschaften  für  di 

Verwaltnngs-Periode; 

i ■)    Entgegennahme  und  Beratung  von  Petitionen  und  Antragen. 

§    10. 

Die  Arbeiten  .ine-  Kongresses  werden  nach  der  vmn  III.  Kon- 
gresse beschlossenen  Geschäftsordnung  durchgeführt. 

§   11. 
An    den    Verhandlungen    de«   Kongresses   können   nur   du'    »ob 
Schekelsahlern  gewählt. m  Delegiertes  i- ilnehmcn. 

§     12. 
liier   hat.   das   aktive   Wahlrecht    zum    Kongrc*« 
rreiohtem  18.  und  das  passive  bei  erreichtem  24.  Lebensjahre    Die 
Wahlen  sind  mindestens  vi<r  Jochen  vor  Beginn  des  Kongrei 
liehst  an  ein  und  demselben  Tage  in  der  ganzen  Welt  vorzunehmen.  Bei 
Verhinderung  ist  bis  zum  Beginne  des  Kongresses  sine 

Ersatzwahl  zulässig.     I  ine  werden  ermächtigt,  zur  Vermeidung 

von  Unzuträglich!  iah  beim  Wahlakte  für  den  IUI  der  Verhin- 

dening  der  Delegierten  Ersatzmänner  mitzuwählen,  welche  gleichzeitig 
anzumelden  sind. 
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Zwei  volle  Hundertschaften  »ob  Seh  lern  bild<  » I » l  - 

grupps      Die  Einteilung  der  Wablgruppen   mrä   von  di 

orgonommen   durch  Zu  ei»  r    l  lelegierten-J  a 

nrelche  der  Sehekclzahler-Anzahl  entspricht,  bo  weil  ee  sich  am 
handalt,  oder  durch  Zusammenlegung  solcher  Sehe] 
deren  Zahl  '-'|l(l  nicht  arreiaht. 

14. 

Wühl  der  Delegierten   für  den  Zionisten-1 
direkte  and  geheime,     l'i<    sonstigen  Wahlmod;  bleiben 

Landes-Organisationen  überlassen.  Diese  haben  jedoch  mindestens  drei 
Monate  vor  dem  Kongresse  die  Bestätigung  des  Walümodus  »rom 
engeren  A.-C  einzuholen,  Die  Verständigung  über  du  vorgenommenen 
Wahlen  kann  our  durch  die  Landes-Organisation  erfolgen.    Dil 

Organisation  ist  verpflichtet,  den  Gewählten  eine  Legitimati iber  die 

erfolgte  Wahl  auszustellen. 

I«. 

Jeder  Delegierte  verfügt   Im   Kongresse  nur  über  eine  Stil 

g    18. 
Die  Delegierten-Mandate  sind  nicht  übertragbar. 

g  ii. 

Jedes  Landes-Comite  führt  ei igi  ae  Liste  seil  'hier, 

ilic  es,  ebenso  wie  die  (Tarnen  der  gewählten   I1 

wenigstens  vier  Wochen  vor  jedem  Ko  iteilcn  bat. 

18. 

Wen  drei  Wochen  vor  jedem  Kongresse  boU  dessen  Tages- 

ordnung   jedem    Landes-Comite    eugeschickl    werden.      EhVsc    T« 
Ordnung  um-   vom  Landes-Comite  in  'li>'  betrel 

den  Delegierten  des  Landes  bekanntgemaohl  Verden 

|    19. 

Die  Berichte  der  ständigen  Kommissionen,  dk  dö 
vorgelegt  werden  sollen,  sollen  vor  dem  Kongresse  in  deut- 

scher, französischer,  englischer  Sprache   ij'' 
Bedarf)  gedruckt  und  den   \\-  Mitgliedern  vorgelegt   werden. 

g    SO. 

Alljährlich   hal    in   sämtlichen    Landes-Oi 
ehts-Delegiertentag,  der  von  dem  Land< 
xufindeot. 


s 

Au   d  i 

1.  Die    Mit  \.-0     and    des    Aufsichtsrat«« 

cV  i    Bi 

'-'.   Dil    \  den  der  Btändigen   Kommissi n. 

.;.  Dm    :  iura   iiihI   der    Ms  dui 

hui   berat«  nd  mo. 

i  i     ;  alle  Sitzungen  der  Jah  wird  ein  iphl- 

ird  von  diesen)  dasjenige  veröffentlicht) 
was  die  Jahreskonferenz  für  geeignet   findet,  zum  Beispiel   Itefi 
\  orschligi .   Bee  !  H  m  usw.  , 

Da  !-  und  Rechenschaiteberichtsjahr  endet  wie  bis 

10.  Juni.     l>.i-    Wiener   a.-C,  die  Vorsteher  der   verschied« 

n  and   i  .iiii-n  die  ü  litt 

tler  Jahn  'l'  n  K< 

§    88. 

Zur  vorbereitenden  Prüfung  der  Rechtmässigkeit  der  nun  Kon- 
lonimcnoa  Wahlen  wird  ein  ständig      <        imations 
fchuM  von  fü  gebildet,  die  Bich  eine  Woche  ror  Beginn 

mein  haben.     Pur  den  Fall 
der  Verhinderung  werden  fünf  Ersatzmänner  gewählt, 


I  V       .  OHfl-Co  in  i  te\ 

§  ' 

Das  n    demselben 

für  die  '/•  Lchston  Kongresse  gewählte  und  mir  ihm  rennt- 

■. <n-t ! i ■  ;,  A.-'.'  I  iinl  m  il.'t'M'llii'ii  Stadt  domizilierende  Mitglieder 
bilden  trän  engere  A.-C     Der  Wahl  von  Mitgliedern  in  «i.-i«  grosse  A.-C 

den  Kongress  soll  die  Vorlage  d<  ilvorschlsges- der  Lan- 

des-Organisation  (Föderationen)  vorausgehen.  Das  passive  Wahlreieht 
in  du.-  \.-C  Ist  von  einer  dreijährigen  ununterbroehenenSchekelsahlung 
abhäi 

g    U. 

Du  et  die  G<  «hafte   dei    zionistischen    Se- 

egang, isl   jedoch  verpflichtet,  zur   Beratung  wichtiger   Angelegen- 
heiten, mindestens  aber  einmal  im  Jahre,  das  grosse  A.-C.  mit  ai 
nwasener  Aaberauniun  tgesordnung  einzu- 

berufen.    Das  enger«  a   C    hal   ferner  e    \   C    ron  dem  je- 

weiligen 8tan  i  um!  administrativen  TiUv 
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•  i<  1 1 1  Laufenden  sn  orhalteu,  w  nd< 

flichtung  haben,  mindestens  dreimal  in  übe 

den  Stand  der  :i tischen  Bewegung  in  ibrem  Lande  B 

statti  m.    Deber  ul  i,  weli  he  die  Land  .--'  nrganifial  ii 

d  nur  (!.  L-C.  Beschlüsse  fassen. 

Resolution: 

\  in  lag«  a,  vi  [che  dem  Song 
mindesl  ns  drei    Monate  tot  Zusammentritl 

andcs-l  irganisal  ionen   liberaand!   werden.     En   I» 
Fällen  kann  hievon  abgesehen  werden,  Fnlli  dii    M 

\  -i  :  der  Vo  int. 

g    ' 

Da  sich  die  Lad  aisationen  aus  di 

aufbauen  und  der  Vci  I  en  A.-C    mil  der  I 

dcs-Comftt  i  dun  h  die  Mitglii  der  d  i  A.-C.  s  ■<  isl 

ii  !•  v.  rlt  ihr  di  -  i  og  irca  A  •<    auch  mil  i  Lner  Gruppe 

i  ii,  sii  Ii  »  den    Föderations-I  11 

haben.    I  i  Föderation    ra   bilden,   tsl   es  notwciv 

weni  •''    Vereine   mil    einer   (iesamtznhl    von    mini 

Sehekelzublern  sich  zusam  mensch!  icssen      Ein«  aeue  Föderation 
rieh  nur  i  nb  p  Genehmigung  des  i  \.-C    und  d«    \  I  -Mil 

ffenden   Landes  bilden.     Im    Falle  der 
Bchiedenheil  zwisi  hen  i  i   I 

engeren    A.-C    andererseits    in    di  nlnn    entscheide! 

Landes-Kon 

v.  E  in  1  ü  M  r te  der  zionistis  e  h  en  0  t  g  inlsal  I 

§  26- 

i  Hi    Hü  '  ünfto  der 
Bchekeln,  den   Ri  ndi  u   am 

Zuwendungen  jeglichi  r  Art. 

fteaolul  loa: 

Vereine  der  Well   müssen  auf  mindestens  eil     I 
„Welt"  abonnieren.     Der   Landes-Zenl 
dor  „Welt"  von  der  Administration  der  Zeitung  zugeech 
Ziffer  ihrer  Voreini  bt. 

■n  zur  I  '  berwachung  i 
und  dci  welche  mil  de 

steh 


§  ■-'• 

Dei  1-1  die  jährliche                            d  r  Zionisten  rat 

Docl  en  für  d                                       egung 

und  isl  durch  n  Laudcs-Organieationen  an  'Ii-'   B 

de«  ei        d    L-C.  juffihn  a. 

8  • 

Dir  Beiträge  tut  Landea-Organientios  werden  von  dran  Vit 

■    di  r  bei  rganisal  iou    bestimmt    and 

i.  mir  dem  M'i:'  idelegier- 

tentage  bestimmten  Wi 

S    N 

Spendi  n  nin:  ■.  n  Eliesaen  durch  Vermittlung 

.|i-i    Landes-*  omtl  ogerap  A.-C. 


.1    :  r  '..  ii 'ii  ScbekeJ  von  mindestens  l   Fr., 

i  Ki..  i   \i..  10  Ki.]...  i  Bh.  zu  lahlen. 

ii    81. 

Einziehung    des    Sei  t<    durch    die    Landea-Comitfa 

i  di  r  betreffenden 
fand  iou   tu  erfolgen, 

\"I     B  a  ..n 

§ 
Der    Kot  I    Bevisoren   and 


Vertreter. 


.,,    30     Juni 

nlmi  uiul     i  imtlichan     Rechnungen,     B<  i  i  h  en    and 

Mei                      einem  so    rei                      I     c  and   Orfc  i  n   dem 

ilendcn  Finan:  riclit 

vorzi                         I  Ina 
öffentlii  I                                   Bur  ttilfe  h  i            I  en. 

Die  des  A.-I 
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VII.   Kongressbericht. 

§    35. 

Zum  Zwecke  der  Schlichtung  von  Streitigkeiten  zwischen  Kör- 
perschaften unserer  zionistischen  Organisation  hat  ein  vom  Kongresse 
gewähltes  Kongressgericht  zu  entscheiden,  das  aus  drei  Mitgliedern 
besteht  und  in  einer  vom  Kongresse  zu  bestimmenden  Stadt  seinen 
Sitz  hat. 

§    36. 

Das  Kongressgericht  hat  vor  Fällung  seines  Spruches  das  (Jut- 
achten eines  vom  Kongresse  gewählten  Kongressanwaltes  einzuholen,  ist 
aber  an  dieses  Gutachten  nicht  gebunden. 

§    37.. 

Jede  rechtsuchende  Partei  i6t  berechtigt,  ihre  Anträge  durch 
einen  juristisch  gebildeten  Rechtsbeistand  zu  begründen. 

VIII.    Statutenänderung. 

§    38. 

Eine  Aenderung  des  Statuts  kann  nur  durch  den  Zioniston- 
Kongress  beschlossen  werden. 


Beilage  C 

E  i  n  1  a  u  f. 

(Bcgrüssungsschreiben  und  Ti'legramme,  Petitionen  und 
Resolutionen.) 


A  I  c  \  a  n  d  r  i  e  ii.    Ziunisten. 
C  a  i  r  o.     17  Unterschriften. 
Port  Said.      Zionisten. 


C  ii  ii  s  t  a  n  t  i  n  e.    Zionisten. 


Aegypten. 

Algerien. 
Amerika. 


Haitimor  e.     Zionisten. 

Ii  o  s  t  o  n.    „Verein  Zion". 

Chicago.     13.  Iclscnthal,  Dr.  Pollak,  Zionritter. 

C  i  n  c  i  n  n  a  t  i.    „Ohawo-Zion". 

C  1  c  v  c  1  a  ii  d.    Wassermann. 

Detroit  Mich.     Neu-Zion. 

L  o  u  i  s  v  i  1 1  c.    „Paughters  Zion",  „Melehassercth  Zion". 

M  a  c  s  t  c  r.    Wolffc. 

N  e  w  -York.    ..Kadimah",  „The  Messenger  of  Zion". 

N  ew-Yor  k.  YidJislie-Welt,  „Bcnoth-Zion",  Lewis  Epstein.  Unitet-Zionist 

Oregon.    S.  Wiscr. 

Philadelphia.    Zionisten 

P  i  1 1  s  b  u  r  g.    Zionisten. 

San  Francisco.    J.  Mayer. 

S  i  o  u  x  City.    Prusincr. 

S  t  ii  c  k  w  c  1 1.    Verein  Zion. 

VY  a  s  h  i  n  g  t  o  n.     A.  Kohan. 

Argentinien. 

15  u  c  im)  s  A  y  r  e  s.    Zionisten. 

C  ii  I  o  n  i  c  Clara.    Zionistische  Arbeiter. 


Antwerpen.    Zionisten. 
Brüssel.    29  Unterschriften. 
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Belgien. 

Bulgarien.  ' 


Bazardyk.    Zionisten. 

D  o  u  b  n  i  t  z  a.    Zionisten. 

Hascovo.    „Lorech  Zion". 

Philippopel.     Zionisten,  Dr.  Rymalowski,  .Verein  Zion. 

P I  e  w  n  a.    Zionisten. 

S  1  i  w  n  o.    Verein  Prpgress  Zion. 

Schabatz.    Juden. 

Sofia.    Herbst,  Radbill.  „Serubabel". 

W  i  d  d  i  n.    Zionisten. 

Y  a  m  b  o  1  i.    Zionisten. 

Canada. 

Montreal.    Zionisten,  Zionistisches  Comit6. 

Dänemark. 

Kopenhagen.    Die  dänischen  Zionisten. 

Deutschland 

Berlin.    „Bar-Kochba",  S.  Deiches,  Dr.  Wallfisch,  „Hasmonca". 

Charlottenburg.    Motzkin,  Stundenten. 

C  ö  I  n.    Ortsgruppe. 

Erfurt.    Zimak. 

Frankfurt.     Zionisten,   „Israelitisches  Familicnblatt". 

F  r  e  i  b  u  r  g.    Zionisten. 

F  r  i  e  d  r  i  c  h  r  o,d  a.    Krawzow. 

Halberstadt.    „Pikwath  Zion' . 

Hamburg.    Zionisten. 

Hannover.    31  Unterschriften. 

Kattowitz.     „Agudath  Zion". 

Königsberg.    „Ibrianochi",  Zionisten. 

Ingelheim.     15  Unterschriften. 

Leipzig.    Raskin,  Zionisten. 

L  i  n  g  e  n.     Witkowsky. 

L  0  b  e  c  k.     Dr.  Joerl. 

Mainz.    Ortsgruppe. 

M  e  m  e  1.    „Chowewe-Zion".  Wolpe. 

Messingwerk.    5  Untenrschriften. 

Neu-Breisach.    Dr.  Weil. 

Neustadt.     I.  Auerbach. 

Würzburg.    Josef  Halle. 

Frankreich. 

Deventer.    Zionistenversammlurg. 

Paris.     Dr.  Berger.  Zionisten,  „Dorschei  Zion  Misrachi",  Eberling,  „So- 

ciete  Mebassereth  Zion".     Rue  de  Jeanette:    „Universite  populaire 

Juive",  15  Unterschriften.  Kahn. 
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Grossbritannien  und  Irland. 

Belfast.     Cohen. 

Cork.    Zionisten. 

K  d  i  u  b  u  r  g.     „Agudath  Hazionim". 

li  I  a  s  K  o  »'■    „Dorsche  Zion". 

L  e  c  d  s.    L.  Manski,  h'rccd.  Neu  Zion. 

Liverpool.    „Hagudas  Hazionim". 

L  o  n  d  o  li.  W.  Szapira.  Zionisten.  Young  Loucrs  of  Zion,  „Yoim  Siiare"- 
Ciu.li.  Zionisten.  ß.  Jane,  „Agudath  Diwri  Iwris",  Runenstein.  „Is- 
haarei  Zion",  „Shiwath  Zion  Share  Club "  No.  3,  „Unitet  share  Club". 

S  p  r  i  n  g  i  i  e  1  d.    N.  Robinsohn. 

S  u  n  d  c  r  1  a  n  d.    Zionisten. 

S  ll  c  i  f  i  e  I  d.     Zionisten. 


Italien. 


I"  I  o  r  e  n  z.     Zionsfrcunde. 
M  s>  i  1 1!  n  d.     3  Unterschriften. 
T  u  r  i  lt.    Zionisten. 
Venedig.    Zionisten. 


■V  o  K  a  d  ii  r.     Zionisten. 
Sfax.    Zionisten. 


A  in  s  t  e  r  d  a  m.     Zionisten. 
Ci  r  o  n  i  n  g  e  n.    Zionisten. 


C  h  r  i  s  t  i  a  n  i  a.    Zionisten. 
M  a  1  in  o  c.     Verein  Zion. 


Marokko. 


Niederlande. 


Norwegen. 


Oesterrelch. 


A  in  s  t  c  1 1  e  n.    Kultusgcmcii'de. 

['■  ;iüc  ii.     Kuitusgemeindc. 

H  i  1  i  n.    Kuitusgemeindc. 

B  ö  b  r  k  a.     kultiisgciiitiiide. 

B  o  c  h  n  i  a.  Kuitusgemeindc. 

B  ö  li  in.  N  c  ii  s  t.    Ktiltusgcincindc. 

B  o  i  a  it.    Kuitusgemeindc. 

B  o  1  e  c  h  o  \v.    Kuitusgemeindc. 

B  r  z  e  s  k  o.     Kuitusgemeindc. 

B  u  d  w  e  i  s.     Kultusgemeinde. 

C  a  s  I  a  ii.    Kuitusgemeindc. 

C  li  o  d  o  r  ö  w.    Kultusgemeinde. 

Doli  n  a.    Kultusgemcinde. 

D  r  o  h  o  b  y  c  z.    Kultusgemeinde. 

Freistadt.    Kultusgemeinde. 

(1  e  w  i  t  s  e  h.    Kultusgemcinde. 

<i  I  i  ii  i  a  n  y.    Kultusgemcinde. 

Hähern.     Kuitusgemeindc 

H  a  I  i  e  z.     Kultusgemeinde. 
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H  a  r  t  m  a  n  i  t  z.     Kultusgemcinde. 

Horowitz.    Kultusgemeinde. 

J  e  c  h  n  i  t  z.     Kultusgemeindc. 

J  e  z  u  p  o  I.    Kultusgemcinde. 

J  o  r  d  a  n  6  w.     KultusKemeinde. 

K  a  n  i  t  z.    Kultusgcmeinde. 

K  i  m  p  o  I  u  n  g.    Kultusgemeinde. 

Kotzmaiin.     Kultusgemcinde. 

K  r  e  m  s  i  e  r.    Kultusgcmeinde. 

Kudrynce.    Kultusgemcinde. 

Kundratitz.    Kultusgemeinde. 

L  a  n  c  u  t.     Kultusgemcinde. 

L  e  d  e  c.    Kultusgcmeinde. 

Lundenburg.    Kultusgcmeinde. 

Maschau.    Kultusgcmeinde. 

Monasterz  yska.    Kullusgemcinde. 

M  ü  n  c  h  e  n  g  r  ä  t  z.    Kultusgemeinde. 

N  a  c  li  o  d.    Kultusgemcinde. 

Narnl.    Kultusgemcinde. 

N  e  u  c  r  n.    Kultusgemcinde. 

N  e  u  h  a  u  s.    Kultusgemcinde. 

Ohertyn.    Kultusgemcinde. 

O  1 1  y  n  i  a.    Kultusgeircii'de. 

Podiebrad.    Kultiisgemtinde. 

P  o  d  h  a  j  c  e.  Kultusgcmeinde. 

P  o  m  o  r  z  a  n  y.     Kultusgcmeirdc. 

Radyntnau.    Kultusgemcinde. 

Rohatyn.    Kultusgemeinde. 

R  n  z  d  6  I.    Kultusgcmeinde. 

R  o  z  n  i  t  ö  w.    Kultusgcmeinde. 

Sadagora.     Kultusgemcinde. 

Skala.    Kultusgemcinde. 

S  t  a  n  k  a  u.     Kultusgemcinde. 

Stary  Sambor.    Kultusgemcinde. 

S  \v  i  c  1 1  a.     Kultusgeircinde. 

T  ?  c  h  a  u.    Kultusgcmeinde. 

T  I  u  m  a  c  z.    Kultusgemcinde. 

T  I  u  s  t  c.    Kultusgcmeinde. 

Tobitschau.     Kultusgcmeinde. 

T  u  z  c  b  i  n  i  a.    Kultusgcmeinde. 

U  I  a  n  o  \v.    Kultusgemcinde. 

U  n  g.  I.'  r  o  d.     Knltusgcmcirdc. 

U  n  g.  H  r  a  d  y.     Ku'lusgcmcindc. 

U  s  c  i  e  Z  i  c  1  o  n  e.    Kultusgcn'cinde. 

W  i  n  t  e  r  b  e  r  g.     Kultusgemeindc. 

W  i  1 1  i  ii  g  a  u.     Kultusgcmeinde. 

Wadniai',     Kultusgemcinde. 

Zalcszczyki.     Kultusgcmeinde. 

Z  p  s  t  a  w  n  a.     Kultusgcmcir.de. 

Z  b  t>  r  a  z.    Kultusgemeirde. 

Z  o  1  y  n  i  a.    Kultusgcmeinde. 

Z  y  d  a  c  z  ö  \v.     Kultusgemcinde. 

Baden.    Zionisten,  Goldschmied. 

B  i  e  I  i  t  z.    Hascliachar.  Kmunah. 

B  o  j  a  n.    Ohawe  Zion. 

B  o  /  e  c  li  o  w.    Chawcwe  Zkw. 

ßosko  w  i  t  z.    „LacAUia". 
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B  r  od  y.    ..Zi.  maslastcn, 

Brzez  a  n  y.    ß'nel  Zion,  ..'/■ 

Bud  i.  j  i!  o  w.    Zionlstc 

Czernowit  sten,  Volksverein,  Cr.  El 

Czo  r  t  k  li  Zion". 

Drohn ! 

Edlii/.    Müller. 

!•'  r  .i  ii .  (  n  s  b  a  d,    Zii  nisten. 

Gaya.    Jugend. 

Q  1 1 :  .'.  .is  zion. 

Q  ö  d  i  n  k.     Oamala. 

sern.    L 
G  r  ;i  i i  nbei  b     Zlonlsten, 
Qwordzicc     Goldfeld. 

Ischl.    4  Unterschriften,  Oesterrelcher,  Ostersetzer. 
J  a  r  os  I  a  u.    Akad.  Jus 
K  a  I  u  s  /.    Zionisten. 

Karlsbad.  rillen. 

Kral.     I  . 
Kolin.    Zion. 

.inn. 
■ 

;.  .i  M     I-..-K..  ..lusJuiaii".  „Przedsvlt ',  „Ruth",  „Achdi  rah' 

20  i  ntcrscliriften. 
K  rerasic  r.    l  erialven 
K  u  t  y.    i  -"  i  'nterschrifton. 

Leinberg,  ah",  „Jodea",  .  tkiba",  LipschOtz  &  Sohn,  Rabl 

Lnstgarte  n.    Pozaritta. 

Leo  b c  ii.    i  ,  Bleier. 

M  a  r  i  e  ii  b  a  d.     D&\  Ids  hu. 

M  c  r  a  ii.     Dr.  Haus  tri  a  n  n. 

Monas t er zj  sk  a.    Zionisten. 

M  ü  Ii  I  b  a  c  b.    5  Unterschriften. 

Nadwcirna.    Kletnrpann.  „Zii  ster. 

i '  i  i  \  ii  i  a.     /: 

Pilsen,    uvsik. 

Ponim  /  a  i  riet. 

Prag.    ltZloou,  „Bar  Kochba".  ,.i  raternitas",  Mittelschüler, 

Pf ibrai 

asten,  Dl    kappapnrt. 
P  rzni 

K'  a  d  a  ii  IX.     Dr.  I  .  >nd. 

Radontysl. 
K  o  ii  a  t  s  n.    B'nül  Zion. 
KüDiliuru. 
Ky  in  a  i  hwah", 

Sadagora.    Rosenblatt. 
Samboi     I  . 
Banok,    Ticgei 
S  chaf  fa.    I 
Snla t)  ''.    Zionisten. 
S  ii  I  n  i  u  i  ii  a.     i  loldscl 
s  i  a  n  i  s  i  a  ii.    ,.i  rez  Ii 
Stry J.    ZI siia. 


..  \Jiv  ah",  Mitti  i  ii  hül« '. 


— 

Siez  b  w  p  i  <-■  a.   Kurgäste, 

nopoL    ..Dar  Kochba"    „Mirjam",  „Hatichüa". 
l  lumaez.    „TTkwas  Israel",  „Inslicht". 
I  I  u  s  t  e.    Kohn. 
\\  a  schko  n  t  z.    „Zion". 
Wien.    Landescorafte,  Dtsrtlktscomite,  M,  Ehrlich,  „Fünfhaus",  Prauen- 

und  Mädchenverein  ,iiadassa",  „Bfkur  Cbaulltn", 

Arbeiter    des  II..  XVI..  XVII.  und    • 

Qlora",  Mittelschüler!  Dr.  Löwy,  Schimn 

M.  Markus,  Orünspan,  Kadimah,  Doria,  Schlagende  Studenten. 
V\  o Ik  o  w  1 1  z.    Zionistcu. 
\\ '  i  /  n  i  t  z.    ..Zion",  Fried. 
\V  v  s  o  w.    Zionisten. 
Z  a  b  r  e  h.    Zionistc 
Zaleszczykk    „Ztoo". 

Z  a  s  t  a  \v  ii  a.     ,,/i>>n ". 

Zloczow.    „Ahawas  Zion",  Schwadron, 
Znai  in.    Sparverein. 

Z  o  I  k  i  e  w.    „Schimn  Zion". 
Zu kei  in  n  n  1 1.    Zionisten. 


Rumänien. 

Baka».    Zionisten,  ..Kaiman  Schulman". 

B  e  r  I  a  d.    „Mewaksal  Zion",  Verein  „Bnoth  Jcliuda",  Salonn 

Verein  „Zion.  Handwerker". 
B  i  w  a  I  a  r  i.     ,.l  larkei  Zion". 
B  e  r  I  a  d.     Makkabäer. 
B  r  a  i  l  a.    Makkabäer,  -i  Unterschriften, 
Bukarest.     Brociner.     390   Unterschriften,      >.B 

Barucb  \  .  „Chowewe  Zion  David".  Verein  „Isn 

Lupu  Schiller.  „•UvoiJath-Zion". 

B  u  z  e  u.    Zionisten,  Reinhorn. 

ü  r  a  i  1  a.     Dr.  MoskOTt  itsch, 
K  0  ii  s  t  a  n  7.  a.     M.  Bojes. 

Roman.    Zionisten. 

Focsani     Zionisten.  „B'nci   Zion". 

l"  ol  tice  n  i.    Orases  Lupu. 

Qalal  /.    „B'nel  Zion".  Sam.  Plneles,  i.  Welssenberg 

Maria  u.    <  latland. 

J  a  s  s  y.    „Steana". 

M  o  h  i  n  c  s  t  i.     „Tinerimea". 

P  i  a  t  r  a  N.    „Matithyahu",  „Nahida  Ruth  Lazarus".  „Cei 

Zionista",  Samsoni",  „Cercul  Zlonist". 
P  o  d  ii  I  -  1 1  o  i  e  i.     „Carmel",  Verein  „Zion". 
P  i  t  e  s  e  i.     Segal,  Littniann.  Alter  Zuckermann,   Baruch   Merschko 
Roman.    S.  Chaitz. 
S  t  e  f  a  n  e  s  t  i.    Blima  Barod. 
T  ii  l  c  e  a.    Josef  Kohen. 


Russland. 

\us  .'.'II   Städten  liefen  Telegramme  und   Resolutionen  mit  cn     II 
Unterschriften  ein. 


Schweiz. 

Gen  e  v  e,    Acbkinaz] . 

Basel.    Bemerbof,  „Echo  der  Pressa". 

La o  sann  <.-.    „Gazette". 

Z  Brie  h.    Ffcitschesky. 

Serbien. 


Belgrad.    Serbische  Zionisten. 
S  c  h  a  b  a  i  /..    Zionisten. 

Südafrika. 

C  a  p  e  1 1)  v  n  e.    „Dorscbei  Zlon",  Turok. 

Dur  b  .1  ii-    Zionisten. 

I ohannesb u rg.     Gullarow,  Föderation,  Ische 

Zionisten. 
Po tch ef s t r o o ra.     „Zfoiüst.  Association". 
Pretori a.    Zionisten. 
Zandvoort    15  Unterschriften. 

Türkei. 

-Li.  Ussischkin. 
i .  i  i ...    Zionisten,  Artisans,  Levoniin,  Teplitzer.  Makkabfier-Schule. 
Jerusalc  rn.    Cbabat, 
S  .i  1 1 1  d.    Zionisten,  Altans. 


Tunis 


T  ii  ii  i  s.    Zionisten. 


Ungarn,   Kroatien.   Bosnien. 

Ii  a  n  i  a  I  u  k  a.    68  L  nterschriftofl. 
Besztercze    .Jvrla",  Zionisten-Versammlnng, 
D  e  r  v  e  n  t    Alblnun. 

Kperjes.     I.   Alliii.inii.   A.   Altiiianu.   Zionisten. 

ti  l  e  s  d,    B.  Ji  mplnier. 

i  i  H  m  e.    Schwankopf,  Qlas,  L6bi, 

Kesmark.     „(Miaue  Zion". 

N es s i dar.    i»r.  i  lest)  rreic 

P  a  D  a.    „Cbowewe  Zion", 

Pressbur  g.    „Ohawath". 

P r iie do r.    I  Bidetnann, 

R  esic  i  achL 
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